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Kritiscbe  .Benrtheilangen. 

l  

1)  Expedition  seientifigue  de  Mor^e^  ordoiin^e  par  le 
,  ^nTeraemeBt  fran^ais.  Arckiiecture^  Sculptures^  tnscripiionfi 
ei  Vues  du  Pelopondse^  des  CyclQdes  et  de  t  Attique^  me- 
Barto,  deaain^e«,  recneillies  et  pnMt^es  par  AbelBlouety  architocto 
anciea  pensionnmire  de  1  Acadcniie  de  France  k  Rome ,  directeur, 
peadant  rexpedition  eQ  Blor6e ,  de  la  tectton  d*  Architectiire  et  de 
Scalptore;  AmMe  Raveisid^  jiekiUe  Poirot^  FrcdMc  dt  Gonrnay^ 
§ea  collabotifttearB ,  et  FefiV  TV^sel,  membre  de  la  tection  d*  Ar- 
cliMogie.  Paria,  ches  Firmin  Didot  fr^rea,  Rae  Jacob  nr.  24, 
Gran  FoL  Text  iind  Kopfertafeln  1681. 

t)  Expedition  8cieniifique  de  Moräe^  eotrepriie  etpa- 
btiee par  ordre  du  gooirernement  fran^aig.  TYavaus  de  la  Bection 
deBMCiences  physiquee,  sons  la  direction  de  M.  Bory  de  Sain^-* 
Tiacarty  Colonel  d*et8t  nrngor,  de  Vinstilat  etc.  Paria,  F«6.  Lc- 
vraalt,  Roe  de  la  Harpe  nr.  81«  Sraaboorg,  Rae  des  Suifs  ar«  28, 
ia  Kleia  Fol.  1831. 

« 

3)  La  Gr^ee.  Faee pitt&resqms  et  topographiques ^  deuin6e% 
par  0.  Af .  Baron  de  Siatkeiberg.  Pari« ,  chea  V  editear  Rae  Gaillofi 
ar.  10,  RUftaer  Boalerard  Montmartin  nr.  12,  Chailloa-l^otrelle 
Rae  Sl  Honoris  nr.  140;  Londre«,  cbea  Rngelmann,  GraiT.  et 
Loiadet  14  Bk'ewmann  -  Street ,  Oxford  -  Street.  1830. 

i)  Dreis*8ig  Ansichten  Griechenland^s  sa  den  Werken 
griediischer  Autoren.  Gegenden  und  Monumente  vorstellend^ 
wie  iie  tod  denselben  beschrieben  qjid  jetxt  noch  in  der  Natnr  vor« 
banden  sind,  naeh  Lokrell,  Williamt  n. s. w.  gestochen  unter  der 
Leitoag  dea  Hm.  Paafessot  [jetzt  GaHeriediroetovs]  Fromme).  Karls« 
nbe,  im  KiinstTerlag.  Gedrackt  bei  G.  Brauo  1880.  Drei  Hefte« 
Klna  Quart* 

Ak  im'jahre  1828  die  Absendong  einer  Expedition  mr  Be« 
frmag  Griechenlands  von  Frankreich  im  EInveraiandnisa  mit 
den  übrigen  hohen  Michten  Europa*«  beschlosaen  und  mit  deip 
Anfang  des  Jahres  1829  wirklich  ausgeführt  wurde,  fand  es 
der  damalige  Minister  des  Innern  (von  Martignac)  räthlicli^  die- 
I  ser  Expedition  zagleich  eine  Ansaht  von  Gelehrten  beiangeben, 
welche  den  Aufenthalt  des  französischen  Heeres  auf  dem  Boden 

1* 


4  Li&ndlerkande* 

das  alten  Oriecbenlande  la  higtorisch  -  tntiqatritcbeii«  geo^pbi« 
sehen ,  so  wie  auch  so  natar  -  historischen  (geoiogiscbenf  minera- 
lofischeni  botaniseh'en)  Unterfnichnngen  beautten  sollten.  Eine 
Gommission  von  sechs  Mitgliederni  G.Cuvier  undGeoffroj  Saiat 
Hilaire{Ton  der  Academie  des  Sciences),  Hase  nndRaonU Rö- 
chelte (von  der  Academie  des  Inscriptions),  Perrier  und  Ha^ot 
(von  der  Academie  des  Beaox-Arts)  ward  oiedergesetst,  theila 
um  die  Personen  in  bexeichnen,  welche  an  diesem  Zweck  der 
Expedition  beigesellt  werden  sollten ,  theils  um  denselben  die 
nötbigen  Instructionen ,  Lagen  n.  a,  w.  stticommen  an  laaaen« 
Sämmtliche  Mitglieder  worden  abgetheilt  in  drei  Abtheilnpf  en^ 
eine  für  die  Sciences  Pbysiqnes  ( Natur wisaenachaften  mit  Ela- 
schluss  von  Geographie  n.  dergl),  eine  fürArcbitectur  und  eine 
für  Archiologie.  Von  Seiten  der  Terscbiedenen  Minister  ward 
mit  rühmlichem  Eifer  für  Altes  gesorgt,  waa  die  Commiaaion 
nöthig  haben  mochte,  und  auf  Befehl  des  damaligen  Marine* 
ministers  Baron  Hyde  de  Nouville  die  Fregatte  Cjbele  aor  Dia- 
position der  gelehrtem  Commission  gestellt.  Auf  diesem  Schiff 
segelte  die  Commtssion  ab  und  langte  im  Mira  1829  auf  der 
Rhede  von  Navarin  an. 

Nach  derRücldcehr  im  Jahr  1830  ward  der  Bericht  über  die 
Resultate  der  angestellten  Forschungen  und  .der  auf  dem  Boden 
Griechenlands  gemachten  Entdeckungen  dem  Ministerium  vor- 
gelegt, und  der  damalige  Minister,  der  unglückliche  Graf  Pey- 
'  rönnet,  verordnete  die  Bekanntmachung  dea  Ganaen  durch  ein 
Rescript  vom  8.  Juli  18S0,  welches  unter  andern  die  deakwür* 
digen  Worte  enthielt:  „U  est  glorieux  pour  la  Franee  d'avoir 
sauviSe  la  Gri^ce.  La  mise  au  jour  dea  travaux  de  1*  expeditioa 
acientifiqne  de  Mordte  doit  dterniser  le  aouvenir  d*nne  gloire  si 
pure.^  So  entstand  vorliegendes  Prachtwerk,  dessen  Titel  wir 
eben  angeführt  haben,  beatimmt  ein  würdiges  Seitenatück  au 
der  bekannten,  uuter  Bonaparte  ausgeführten  Descriptlon  de 
TEgypte  au  bilden.  Wir  haben  es  in  diesen  Blättern  elgent« 
lieh  nur  mit  der  ersten  Abtheitung,  die  wir  uuter  Nr.  1  aafge- 

'    fuhrt  haben,  uni  deren  Direction  HTn..ßlauet  anvertraut  war,] 
authnn,  indem  wir  den  Inhalt  dea  bisher  Bekanntgewordenenj 
und  den  Gewinn,  den  die  Kunde  des  hellenischen  Alterthnmaj 
daraus  sieben  kann,  unaern  Leaem  vorlegen  wollen ,  anmal  da 
wir  genug  Grund  haben  au  beaweifeln,  ob  daa  Werk  selber  in 
Deutschland  hinreichend  bekannt  und  verbreitet  ist,  da  der  ho* 
he,  obsehon  im  Vergleich  mit  den  Knpfertafeln  nicht  exorbi^ 
tante,  aber  doch  für  deutsche  Privatmänner,  so  wie  für  viel« 
öffentliche  Institute  immer  noch  bedeutende  Preis  der  all^e-* 

~  meinern  Verbreitung  entgegenstehen  dürfte,  auch  nicht  leicht  eloi 
Jeder  sich  die  Mühe  geben  wird,  genau  den  Inhalt  des  Gsnaeaj 
au  durchgehen  und  au  prüfen.  Um  diesen  Zweck  au  erreichenJ 
und  den  deutschen  Leser  in  den  Stand  au^etaen,  von  den  Lei« 


lar  MriOn  ftber  GfiediealaBd  voiiBl«mat,  St  Tineent,  etc.      i 

i^n  der üraMotbclieii  Gelehrleo  steh  einen  Begriff  zb  na- 
M,  ui  das  nicht  oline  froste  Hoffanngen  erwartele  Werk 
fnin  n  wirdllgea  ,  moesten  wir  aacli  die  andere  Abtiieilung 
kl  nkum  piiyaiquea  wenigatena  tlieilweiae  b^yiunebinen, 
icatir  ia  ihr  fär  den  bemerk  tenZ  weck  der  hellenischen  AlUr^ 
tfcaaibade,  mnichat  waa  den  Boden  dea  Landes,  also  daa 
<bpiphisdie betriffi,  Manchea^lieaaer  entwickelt  finden,  ala 
äfattleni  AMheilnnf.  ,  Wenn  nun  In  dieser  unaere  Jfirwar- 
tnpes,  aasal  weiia  wir  an  ein^  Vergleicbong  mit  dem  oben 
nibtea  Wake  ober  Aegypten  denken,  nicht  befriedigt,  wenn 
u  Bibaag,  nene  bedeutende  Anfachlusse  über  so  viele  dunkle 
häk  te  alten  Geographie  und  Archiologie ,  zunächst  in 
19  Ndi  so  wenig  beaochten  und  gekanntjBU  Morea,  su  gewin- 
«Bnchita^Ms  Grade  erfüllt  worden  ist ,  ala  aolchea  an  er- 
nrtflivir,  auch  die  gewaltigen  Aufopferungen  der  franaösi« 
idalegicnng,  die  bereitwillige  Unterstutiung ,  welche  daa 
landkiaen  von  den  verschiedenen  Ministerien  ^  so  wie  bei 
libkskcrsa  und  niederen  MUitair*  und  Marinebeamten  fand, 
cQrtes  fieasen,  nnd  man  deomach  fast  eher  die  Frage  atelien 
iidu,  aidit :  wie  Fiel^  aondern :  wie  Wenig  ist  geleistet  wor- 
^^nwattoii  wir  indeas,  da  daa  Werk  noch  nicht  vollendet. 
^^^km  bia  jetart  erat  ein  Theil  vorliegt,  unsere  Hoffnung 
»^  ittt  völlig  uvfgeben ,  durch  desto  reichhaltigere  Entde- 
<^ci  lad  AnfachUaae  in  dem  noch  lu  erwartenden  Reste 
*>MliCt  SU  werden.  Ohnehin  ist  die  äuasere  Ausstattung 
^ferb|  die  Anafühning  der  Kupfertafeln  meisterhaft,  seljbst 
^«  VI  oe  taf  miader  wichtige  Gegenstande  gerichtet  ist  (  wie 
m  fcr  fslfcndea  IJebersicht  alsbald  erhellen  wird),  wodurch 
^^toPrda  dea  (^aen  weaentlich  erhöht,  und  ^pdurch 
^  AiKhsfimg  eraehwert  worden  iat.  Um  ao  mehr  glauben 
trteQdiaU  den  Werkea,  aowohl  in  dem  Texte,  ala  in  den 
"^'('^cla  genau  angeben  su  müssen« 

AUfroatispice  dient  dem  Gänsen  eine  alnnrelcbe  Compo- 
^1  aas  lauter  antiken ,  an  verschiedenen  Orten  Griechen- 
'^«ifccfondenea  lUaten  gebildet,  und  dann  folgt  eine  sehr 
^  Stttocbene  Charte  von  Griechenland  --^  man  bitte  wohl 
*^*^  4urfen ,  eine  wo  nicht  ginslich ,  ao  doch  sum  Theil 
^neh  neuen  Messungen  berichtigte  -^  allein  wir  erhalten 
^  vdler  ala  einen  netten  Nachstich  der  bekannten  Lapie*- 
*^ttClisrte,  die  freilich  unter  den  vorhandenen  immer  noch 
^^ist,  illeiu  mannigfacher  Berichtigungen  bedarf,  die 
^^  aeaen,  aüerdinga  aebr  noth wendigen  Meaaungen  aua* 
fncikssaeu.  Beaaer  iat,  wie  wir  weiter  unten  aehen  werden, 
Aj  ^'vn  Abtbeflung  für  dieaen  Zweck  geaorgt  worden. 
«Vforiiciea^  kleinen  Charte  aind  neben  den  neuen  Ortsna- 
^  41e  ilteru  in  Klammern  beigeaetst,  und  die  Reiserouten 
(crCMSHiiion  4«r€h  aneinandergereihte  Punkte  beaeichnet 


6  l[iänderktt'nd 


e. 


Die  vier  folgenden  Platten  nebst«  dem  im  gthMgeik  'Texte 
•nf  Bwei  grossen  Folioseiten    beziehen  sich  auf  das  ( neue ) 
Navarin,  sie  stellen  dar  eine  Fontaine  am  Hafen  i^on  Nrnvarin 
(tibcy  die  Pouqneville  eine  gans  irr^e  Angabe  entbilt,    wie 
denn  überhaupt  die  Angaben  dieses  Mannes,  numentiich  in  der 
sweitßn  Ausgabe  seines  Riesenwerkes  iiber  Griechenland  Gelegen- 
heit au  öftereo  Berichtigungen  geben—  weshalb  wir  vorsichtigen 
Gebrauch  die^Tes  Werks  vor  Allem  en^pfehlen  müssen—).  Ferner 
das  jetzt  dtrrch  das  Auffliegen  eines  Pulvermagazins  zerstörte  Thor 
derCitadelle  von  Navariil,  Venetianischer  llanarj:^  dann  zwei  An- 
sichten der  Kirche  TonNavarin,  des  einzigen  Ckbiudes,  welches 
der  Zerstörung  in  neuester  Zeit  entgangen  ist^  schwerlich  aber  die 
Bedeutung  verdient,  die  ihm  hier  zuTheil  geworden  ist;  ferner 
eine  Ansicht  von  Mavarin  selbst«    Iii  dem  da;zu  gehörigen  Texte 
^esen  wir  durchaus  nichts  Neues ,  man  müsste  denn  etwa  da- 
bin die  Angabe  nehmen,  dass  das  alte  Ne%torische  P^iös   an 
der  Stalle  von  AU-  Navarln  gelegen.     Doch  auch  hierüber  fin> 
den   wir  in   der  andern  Abtheilung   weit   genaiiere  -Angaben, 
die  freilich,   zumal   wenn  wir  damit   die   beigefügten   Plane 
vergleichen,  es  jetzt  ausser  allen  Zweifel  setzen^  dass  das  alte 
Pylos  nirgends  anders  als  hier  gelegen ,  da  wo  spiter  das  zwar 
auch  jetzt  nach  manchen  Kriegsseiiicksalen  zerstörte  und  ganz- 
Kch  veHassene  Alt-Navariu  erbaut  worden.^  Auf  dieses  alte 
JP;y/oa  beziehen  sich  Planche  S,  Nr.  2  (eine  nette  Ansicht)  und 
die  Pläne  auf  Planche  6  u.  7.    In  dem  dazu  gehörigen  Texte 
wird  die  Lokalitit,^  d.h.  die  jetzige  Beschafifenbeit  dieses  Fel- 
sens^ so  wie  auch  der  nahen  bekannten  Insel  Sphakteria  nä- 
her beschrieben  (ohne  dass  jedoch  weitere  nähere  die  Alter- 
thnmskunde  bereichernde  Angäben  mitgethellt  wären),  auch 
der  liandweg  nach  Navarin  a.ehr   genau  angegeben,   wie  wir 
denn  in  dieser  Beziehung,  waa  die  Entfernung  der  einzelnen 
Orte  betrifft,  die  Genauigkeit,  mit  welcher  Alles  (sowohl  hier 
als  stets  im  Verfolg  des  Werkes)  von  Minute  zu  Hinute  an- 
ge^e'ben  ist,  nicht  genug  riihmen  können. 

Von  Navarin  erstreckte  sich  die  Reise  nach  Modon^  dem 
alten  Methone  (über  welches  uns  gleichfalls  In  def  andern  Ab- 
tbeilung  nähere  und  utbfassendelre  Naehricliten  gegeben  wer- 
den); es  gehören  dazu  Planche  8— 15.  Von  den  dürren  See« 
gcstaden  Navarin^s  und  Mbdon's  ward  dann  der  Zug  nach  dem 
Innern  des  Pelbponnes  unternommen,  zuerst  nach  Coron^  dem 
alten  Colomdts  und  von  da  nach  dem '  Hafen  Pe/a/tdf,  der  an 
die  Stelle  des  alten  Corone  getreten  sein  soll,  wo  aber  jetzt 
Nichta  mehr  bemerklich  ist,  als  einige  Reste  mittelalterlicher 
Bauart.  '  Von  da  zogen  die  Reisenoen  über  daa  im  letzten 
Kriege  zerstörte  und  seitdem  theil weise  wieder  aufgebaute 
Anorusna^  das  wahrscheinlich  aus  dem  Mittelalter  stammt,  ob- 
schou  Mehrere  behaupteten,  es  sei  an  der  Stelle  des  ^XitnAnda^ 
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Mnfjgebmiit,  weltkvi  Pantania«  In  dieNIhe  der  Stoaydarl- 
«cfaea  Ebene  verleg  (1 V,  83«  §  6).  Jetit  ist  der  Ort  lerstdrt 
aod  ohne  alle  Baaveate  dthelleniacher  Zelt;  eine  in  der  Mäiie 
bcfiadtiehe  Kirehe  merkwürdiger  Bauart  lit  aof  Planche  18  ab- 
gebildet. Sie  gehört  dem  Mittelalter  an.  K.  0.  BiiiUer  '(Do- 
nar lU  p.  4oM)  aetst  Andeoi«  nach  dem  heutigen  Sandani^  wo 
■ich  ailerdinga  Uuinen  finden;  auch  paatt  die  von  Panaaniaa 
anf^ebene  Eotfemong  ao  siemlich.  Wir  halten  daher  Mnl^ 
ler'a  VcraasthoDg  for  begründet,  haben  nna  aber  rergebilch 
nach  wHierett  Anfiieblaaaen«  wie  wir  aie  hier  na  finden  hoff- 
ten, onageneheo.     • 

¥ott  Andrnaan  nna  ging  die  Ee^ie  nach  Mavramati  (a.  d. 
AnaichtPlanche  23),  einem  Dorf,  weichet  in  dem  Umfange  den 
allen  Meaaene  liegt,  innerhalb  der  gewaltigen,  durch  hohe,  fe* 
tie,  sttm  Theil  noÄ  wohl  erhaltene  Thlirme»  nntgeseichneteo- 
KingBumero,  die  dieae  Stadt  nebat  ihren  CJmgebongen' ehedem 
einacbloanen*  Bei  dem  an  und  f&r  aich  nnbedentenden  Dorf 
SaaMri,  dnvdi  welchen  die  Reiaenden  der  Weg  fahrte,  erachiea 
in  etaer  aehr  pittoreäken  Lage  eine  kleine  Kirche,  welche,  ab 
einea  der  nm  beaten  erhaltenen  Denkmale  dea  Mittelaltera,  auf 
FL  1».  20  dargertellt  ist  Senat  hat  ea  durchaua  keine  Beden- 
taag.  Kn  ähnlichea  Denkmai  dea  Mittelaltera  iat  daa  in  der 
Aabe  von  MarromaÜ  aehr  achön  gelegene  Kloater  dea  Panagin 
van  Vnrknao  (dea  alten  Itbome)  auf  Planche  21.  Dem  Iftngeren 
ABfcttthalta  der  Reiaenden  in  dieaem  Orte  —  aie  brachten  ikber 
eiaen  Moant.hindi^ch  in  dem  aehönaten  Haoie  dea  Dorfea  nn, 
daa  aller  kaum  mit  einer  nnaerer  elondeaten  Bauernhütten  eine 
Vcrgieidning  snlaaat,  —  verdanken  wir  eine  aehr  detailiirtei 
■ünahlreichen  Plinen  Vfraehene  Beachreibnng  der  noch  aicht- 
bareo  Rente  dea  alten  Meaaene,  begleitet,  mit  dnnelnen  Reatao- 
ndanaverancbeii.  Wna  nber  die  Geachiehte  der  di^rch  Spn- 
nnaondan  Betrieb  angelegten  und  nuletst  noch  von  Hieroolea 
im  aechatea  Jahrhunderte  uoaerer  Zeitrechnung  genannten 
Sladt  hier  bemerkt  wird,  iat  unbedeutend.  Mit  mehr  Genaoig- 
keit  Iat  der  Dmfang  der  Miuern ,  die  nebat  ihren  Thürmen  lum 
Tbefl  noch  nofrecht  atehen  (  doch  aind  die  acht  und  dreiaaig 
Tkirme,  welche  Fourmont  geaehen  in  haben  veraichert,  nicht 
aUaachr  alchtbar^,  veifolcl,  nnd  darnach  ein  genauer  Plan 
dte  alten  Meaaenei(anf  PI.  22)  entworfen  worden,  «na  dem  wir 
augldch  eraehen,  daaa  die  gewaltige  Ringmauer  efne  Menge  von 
bebaaeten  t*eldern  n.  dr^  mehr  einat^hlosa.  Viele  Roineti  aind 
noch  jetnt  innerl^lb  dieaer  gewaltigen  Ringmauern,  auf  wel* 
eben  die  Blicke  dea  Reiaenden  suerat  ruhen ,  aichtbar,  uroge*> 
»iinte  SinLen ,  .lerbroahenea  Maoerwerk ,  Grandmanern,  auch 
ilesCc  alier  Scnl)»hur  u.  drgLmehr. ,  über  welchea  Allea  wir  hier 
aibere  Naehriclit  erhalten.  Unter  dieaen  Ruinen  liaat  aich 
uch  daa  ntte  Sladium  nicht  verkennen,  da  ea  akh  in  ehiem 
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gnüten  Thdie  nodi  crhsttea  kal  «ad  uSne  Lsg«  TOllkoBinen 
■lit  der  too  VUiw  beBciehseten  ttbcrdattinmil.  Bin  Bacli, 
der  jetal  nittcn  doreh  da»  Stadiam  Undwnebrinnt,  maf  Tordem 
gewiis  eiae  andere  Kiditong  geliabi  haben,  wie  dam  bekaoa- 
lermaaaaen  Verindemngen  in  dem  Laufe  der  FMaae  in  Grieefieo- 
land,  semal  in  Morea  nioblaseUeaea  aind.  Aaaaer  eiaer  ileriicii 
gestochenen  Ansichl  des  Stadiums  in  aeiiier  geg enwirtigen  Be« 
achaSenheit,  geben  die  Verfaaser  genaue  Drorisse  und  Pinne, 
Piaüche  M~20inclua.  Bei  dieser  Qeiegetiheit  wird  ans  nnch 
(S.  28)  eine  an  einer  Sinie  befindliche  grieehisqhe  Inselurirt 
mitgelheilt,  welche  folgendermaassen  gelesen  wird:  Iktp£vog 
dwo  Bldaßtlftg^  Tpo^Dffco^  omo  *EMaq>ifodltav^  im  Gänsen  ge- 
wiss richtig;  nur  bei  dem  ietaten  Worte  liönaen  wir,  wenn  wir 
daa  Facsimile  der  Inschrift  ansehen ,  unsem  gegründeten'  Zwei- 
fei an  der  Richtigkeit  der  Lesung  nicht  unterdrikcken.  Bben  so 
müssen  wir  an  der  Hichtigkeit  dea  Sinnes  sweifetn,  den  der 
Yerf.y  swsr  in  Uebereinstimmung  mit  Letronne  (wie  auf  *nck- 
lich  bemerkt  wird)  dieser  Inschrift  giebt.  Es  soll  nlmlieu  die- 
selbe sagen:  SabinuM,  Sohn  d9r  Eudamia  (als  Franenname) 
Trophimu»^  Sohn  des  Epaphroditu».  Auch  abgesehen  Ton  dem 
leisten  Worte,  dessen  richtige  Lesung  wir  ohnehin  besweifelo» 
acheint  nus  der  Sinn  der  ersten  Worte  kaum  sullssig.  Wir  wer- 
den eher  Eudamia^  als  Benennung  einer  Gegend,  eines  Ortes, 
oder  einer  Tri busu.drgl.suffassen.  Ss  wird  »war  hier  8.29  gar 
Manches  beigebracht,  allein  ohne  dass  dadurch  der  der  Inschrift 
gegebene  Sinn  von  Seiten  der  Grammatik  und  dea  Sprachge- 
braochea  erwiesen  wiro»  Bin  anderes  innerhalb  der  Ring- 
mauer gelegenes  altes  Denkmal,  welchem  die  Reiseoden  be- 
sondere Aufmerksamkeit  widmen  an  müssen  glaubten  (s.  Pknelia 
SO— S4,  und  Ton  dem.  sie  sogar  eine  restaurirte  Ansicht  gelie- 
fert haben,  scheint  uns  nicht  die  Bedenlung  sn  verdienen,  wel- 
ehe  demselben  beigelegt  wird.  Und  am  Bude  lileibt  die  Ver- 
mnthung  nicht  fern,  daas  dss  Gänse  in  die  Römische  Zeit  ge- 
liore«  Eine  Inschrift  ( wp^hrscheinlich  *jQla»v  taiQs)  reran- 
lasst  auch  hier  8.  S2  eine  ausführlichere  Cntersuchung,  bei  der 
unter  Anderm  auch  die  Frage  aufgeworfen  wird,  ob  der  hier 
genannte  Arion  der  berühmte  Sanger  von  Lesbos  gewesen  (!)» 
denn  wird  auch  die  Vermuthung  gewagt,  ob  nicht  urs|irnnglich 
die  Ins(ihrift|  die  nur  verstümmelt  wat  uns  gekommen,  gelau- 
tet: *AQlmv  —  ivbihiptsvin  dem  Sinn:  jirionsss%  dlevd(cetem- 
ple) !  1  Wir  wollen  uns  dabei  nicht  länger  aufhalten  und  eilen 
lu  Planche  ^,  welche  eine  Ansicht  der  Quelle  OepMydra^  die 
noch  jetst  die  dortigen  Bewohner  mit  Wasser  versieht,  giebt, 
und  sugleich  ein  sehr  schönes  Basrelief  entliUt,  daa  nach  der 
nicht  unwahrscheinlichen  Vermuthung  des  Herrn  von  Stackel- 
borg  ( der  dasselbe  schon  früher  geaeichnet )  die  Jagd  des  cy- 
thäronischen  Löwen  darsteUea  soll«    Planche  S6  n.  SY  enthsl- 
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talntdlMigea  Tvnebfeileiier  arcliUektoDlscIier  Reste ,  ohne 
mt  MeataBg  »ad  Belenf  .  Wichtiger  sind  die  Darttellan- 
saht  Maagrm  MeMene'a  «of  Plaoehe  (8  —  41  incles..  Die 
tfitMckniD  Theil  wohl  ei^altenen  Heste  bewihrea  Tolllcom- 
saiaAn^nidi  dee  Pantanies  (IV,  Sl,  §5)  und  iaMen  dei- 
«iMcdaag  aicht  ▼erlraaneD.  Gieichee  Krstaanen  durch  die 
ItiüA^  Coattraetioo  erregen  die  Rette  eines  Thores ,  wahc- 
Nkblidi  des  Haaptthors,  welches  nach  Megaiopoiis  führte; 
tadcB  bddea  Thurmen,  welche  die  Anssenseite  declcten ,  ste- 
bMck  die  Gmadmaneni.  Wir  sehen  das  Gänse  auf  Planche 
fiiucntdk,  to  wie  auch  auf  einer  andern  Platte  nach  einer 
^vmuM  Kestavratioa.  Ausserdem  gehören  hierher  Planche 
ttki«7.  Me  griei^hischen  Inschriften,  welche  8. 41  IT.  gelle- 
/ntnica,  stehen  bereits  bei  Bdckh  Corp.  Inscriptt  Nr.  1460» 
Cn,14Mn«d  1S18.  Was  hier  Neues  dsruber  gesagt  wird, 
uisGasssB  tob  keiaem  grossen  Belang  und  kann  füglich  dber- 
sntei  werden.  IM«  Vermuthung,  dass  in  der  Inschrift  Nr. 
lüiittdcs  Ton  Böckh  Termutheten  tov  su  lesen  sei:  fiiTti^p, 
*2iicBs  sao  die  Zuge  der  Inschrift  nad  den  Sinn  derselben 
snl^  IdfaU  laden. 

^n  Msvromati  oder  Messene  sogen  die  Reisenden  auf 
^uAMegalopolia  führenden  Strasse  nach  Franco  Eclissta, 
'WsMh  wohl  für  das  alte  Andania  hält,  obschon  durch- 
«ioM  teste  des  Alterthums  sich  hier  finden.  Die  im  Alter- 
^  her  Frachtbsrtelt  wegen  berühmte  Stanyclsnische  Bbe- 
^1^  }ctst  kaaoi  noch  durch  einige  angebaute  Felder  und 
^  Mpflansungen  kenntlich.  Letstere  liegen  an  dem 
^«ibm  Zamena,  der  in  die  Pirnatsa  (den  Pamimä 
^Ucs)  tidi  ergfesat.  Eine  Brücke  seltsamer  Bauart,  aus 
•■Jüttclslter  stammend,  obwohl  auf  alter  Grundlage  er- 
^itdU  an  dem  Zosammenflnss  beider  Flusse;  sie  ist  auf 
[wke «  abgebildet  ^  Jreadia,  an  der  Stelle  des  alten 
^fs^niis,  wobin  sieh  nun  die  Reise  sog,  bot  durchaus  Nichts 
^^  dsr.  Sehiine  Oelpflsnsnngen  umgeben  die  in  dem  l6ts« 
J^bkege  durch  Ibrahim  Pascha  serstttrte  Stadt,  wovon  auf 
^^  M  eine  Ansicht  sich  findet.  Von  Aresdia  ward  die 
T^wk  den  in  einem  liebliehen  Thale-  gelegenem  Dorfs 
^^^  (sitgesetst,  in  dessen  Nihe  das  alte  Lepreum  lag,  des- 
^ wa  hl  Borddstlicher  Richtung  bemerkbsr  sind.  (S.  Planche 
~^S);  die  vmk  siemlich  erhsltenen  Mauern  der  Akropole 
^  ibsr  BrbasOng  nsoh  (so  urtheilen  wenigstens  die  f ran- 


r^^  Gelehrten )  in  die  Zeit  der  Erbauung  der  Maoern 
l^l^i.  Ja  snn  Theil  selbst  etwss  spiter.  Bei  Samiettm^ 
r^telsote  Ton  Lepreum  f&hrte,  finden  aich  ebenfalls  noch 
^S*llissrreste;  die  Msuem  der  Akropole*  sind  noch  siem- 
^ttkiltcs;  sie  seheinen  von  sehr  slter  Construction  su  sein, 
%  dttdaen  Sloine  rind  bald  mehr  bald  mkdor  regel* 
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masil;^  aber  alle  sehr  sorgfältig  anf  efoaader  gelegt.   VrgL  die 
Darstellungen  Planche  5Si  51,  Ö5. 

Von  Saroicuoi  begaben  siöh  die  Relseoden  mf  demselbea 
Wege,  den  Paosanlas  verfolgte,  nach  der  Olympischen  Ebene, 
wo.  sie  einen  sech^wöcbentlichen  Aufenthalt  sur  genauen  Unter- 
auehung  der  Gegend  (wie  solches  auch  von  Paria  ans  angeord- 
get  ond  in  Ihre  Instraction   aufgenommen  worden  war)   ver- 
wendeten, und  anch  wirklich  dahin  gelangten,  den  Plati  den 
alten  Olympia,  den  Kronischen  Ilngei/die  Altis,  nnd  vor  Al- 
lem den  Tempel  dea  Olympischen  Jupiter,  mit  Sicherheit  nach- 
weisen an  können.    Von  dem  'fheater,  dem  Hippodrom,  dem 
Stadium  nnd  andern,  Ton   den  Alten  angegebenen  Monnmen- 
ten,  die  man  (wie  s.  B.  Ponqueville;  Vrgl.  ▼.  Hammer  in  den 
Wiener  Jahrbb.  Bd.  S4,  8. 1&90)  tbeilwelse  hier  gefunden 
in  haben  Torgab,  findet  sich,  wie  ansdrucklich  hier  bemerkt 
wird,  auch  nicht  die  geringste  Spur  vor;    der  ganae  Boden 
der  Ebene  hat  sich  aof  eine  merkwürdige  Welse  um  sehn  bie 
nwöif  Fttss  erhöht,  dnrcb  dioTon  dem  Alpheoa  angeschwemm- 
te, oder  von  den  nahen  Sandbergen,  welche  di/e  Ebene  um- 
fangen, herabgeführte  Erde  und  lockres  Gestein,  wodurch  anch 
das  Bette  des  Alphens  eine  gleiche  Erhöhung  erlitten  hat. 
Hat  doch   selbst  dieser  Strom  in  dem  Laufe  weniger  Jahre 
in  seioenk  Laufe  sich  so  verändert,  dass  der  von  Lord  Stan* 
hope  aufgenommene  Plan  keineswegea  mehr  auf  die  jetzige 
Beschaffenheit  der  Gegend  passt  und  daher  von  dem  durch 
die  fransösisehen  Gelehrten  entworfenen,  wesentlich  abweicht 
Wollte  man  also  den  Hippodrom  und  die  andern  erwihnten 
Punkte  wieder  auffinden,  so  mösste  man  erst  wieder  den  Bo- 
den, auf  welchem  diese  Denkmale  standen,   in  gewinnen  au- 
eben,  dadurch^  dasa  man  den  neuen,  angeschwemmten  Boden 
weggeschafft  hatte;    ein  gewiss  nicht  leichtes  Unternehmen. 
Was  jetzt  auf  der  Ebene  sichtbar  ist,  istaos  Backstein  aufgeführt 
und  gehört  demnach  der  spätem  römischen  Perioden  an;  eine 
einzige   nicht   sehr  bedeutende  Rnine  ausgenommen,  welche 
durch  das  Frsgment  einer  dorischen  Säule  sich  ausseichnete 
nnd  offenbar  in  denl  Tempel  des  Jupiter  gehörte.    Die  hier 
angestellten  Dntersuchungeo  führten  aber  bald  in  grösseren 
Entdeckungen,  indem  man  bald  lu  der  Debenengung  gelang- 
te, dass  es.  sich  hier  um  die  Reste  des  grossen  Jupitertera- 
pels   handele,  welchen  entdeckt  und  bis  td  seinen  einseinen 
Theilen  nachgewiesen  an  haben,  das  Verdienst  dieser  frauzö- 
aischen  Gelehrten  ist.    Ein  schon  früher  in  der  Akademie  von 
Raoul  -  Rochette  erstatteter  und  hier  dem  grossen  Theil  nscli 
wieder  abgedruckter  Vortrag  ^ebt  über  das  Bfaizelne  idbere 
Auskunft;  was  wir  jedoch  hier  um  so  eher  übergehen  können, 
als  französische  und  deutsche  Blätter  bereits  das  Wesentliche 
davon  mitgetheilt  haben.    In  vorliegendem  Werke  aind  Planehe 
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5ff— HS  diesem  Denkmtl  aod  teinea  ünf^ebangeii  gewldmel, 
ucb  kt  eine  genane  Hestanration  dea  Tempeia  Teraoclit  wor- 
«fm.  Faaaea  wir  dehinach  d^s  Ganze  desiren,  was  bis  jetzt  ge- 
liefert ist,  saaammen,  so  sind  es  hauptsichlich  drei  PunLIe^  über 
welche  wir  darch  TorUegendea  Werk,  «o  weit  es  bia  jetzt  er- 
i4:hieBeii,  niher«  Anf schlösse  erhalten  haben:  die  Gegenden  um 
AtfF^tft,  das  alte  Messene^  und  die  Olympische  Ebene.  Nach 
dem  Prospectna  würde  noch  Phigalia,  Mifgaiopolis,  Sparta,  Manti- 
oea,  ArgoSy  Tiryns  (die  Verf. Schrei ben  7];frlp«lAe),Naoplia,S7ro8, 
Tino«,  Miconos^  Suniom,  Aegina^  Bpidanrus,  Hiero,  Mjceney 
Nene«,  Korinth,  Sicyon,  Patraa,  Elia  nnd  viele  andere  Ton 
der  Coiimiiaaion  nnteranchte  Orte  zu  erwarten  aein« 

Wir  gehen  daher  zu  der  andern  Abtheüang  über,    wel- 
cbe  der  Direction  des  auch   unter  uns  dorch   mehrere  geo- 
fnpfaische  Werke  rühmlichst  bekannten  Oberst  Sorg  de  Saini^ 
Vmceni  anrertraot  ist.    Wir  übergehen  dabei  die  rein  natur- 
bi^orisehen  Theile,  das  Zoologische,  Botanische,  Mineralogi- 
»he  nd  Geologiftche  und  halten  nna  zunächst  an  das,   waa 
iber  daz  Land  selbst,  über  die  Beschaffenheit  der  Gegenden 
«ttd  die  Denkmale  des  Alterthoms  bemerkt  ist.     Wir  können 
dsbei  nieht  Terhehlen,  daas  nna  in  mancher  Beziehung  diese 
Ablhdlaag  mehr  befriedigt  hat  ala  die  andere  und  dasa  wir 
fdkst  eine   deotsefie  Uebersetzung  dieses  Theits  für  zweck- 
nissig  nnd  nützlich  erachten,  da  sie  auch  für  ein  grösseres 
Pabliknm  sich  eignet.    Die  sechs  und  di^eissig  Tafeln  enthal- 
ten kleine   nnd  (deni  grösseren  Theiie  nach  )  .  Daratellnngeu 
fofl  Gegenden;  aie  ▼erdienen  als  Muster  wohlgelongener  LI- 
thographieen  in  jeder  Hinsicht  Lob.    Wir  erhalten  hier  An- 
itchten  dea  Hafens  ron  Nararin  und  der  Bai,  TOm  Rückeq  dea 
StNicololierges  aoa  genommen,  eine  andere  Ansicht  dea  Ein- 
ganga  in  die  Bai,  der.  Insel  Sapienca,  und  des  Hafens  von  Mo«' 
^e^  mehrere  Ansichten  vonPylos  (Alt-NavaHn)  und  von  Ar- 
cadia,  von  verschiedenen  Seiten  ans  genommen;  mehrere  An- 
lichten  des  Taygetog.,  des  Berges  Ithome.und  seiner  Cmge- 
baagen,  eine  Ansicht  von  Dells  im  Lande  Maine,  zwei  Ansich- 
ten von  Cnrithene  in  Arcadien,  eine  Ansicht  von  Mistra,  von 
der  Ebene  aua  genommen,  von  Marathonisi  (dem  alten  GytheumX 
von  MoDembasia,  mehrere  Ansichten  über  Nanplla;    endlich 
eiae  Auslebt  von  NIcolo  auf  der  Insel  Tenos.    Alle  diese  Dar- 
steliongea  tragen  den  Charakter  treuer  Nachbildung  an  sich  und 
vermögen  uns  eine  Idee  von  diesen  Gegenden  zu  geben.    Meh- 
rere schöne  Vignetten,  einzelne  merkwürdige  Punkte  darstel- 
lead,  sind  an  dem  Schiusa    eines  jeden  Kapitels  des  Textes 
dagefugt.   Ausserdem  erhalten  wir  eine  auf  Befehl  des  Kriegs- 
miflJsterB  vnter  der  Direction  des  Gen.-Lieutn.  Pelet  entwor- 
fene trigonometrische  Charte  von  Morea  u.  dann  drei  besondfre 
Ckartcn,  wovon  die  eine  Megara  und  Korinih  i  die  andere  Argos 
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iiebgt  einem  Theile  Arktdiene  bis  Mfstra  hin  tadlicb,  die  dritte 
Lakonieni  eiqe  vierte  die  Geg;enden  um  Mantinea,  die  beiden 
Nayarins  and  den  Berg  Ithomef  die  fünfte  die  Inseln  Santo« 
rin,.  Tinos,  Aegina,  Mikrolimeni  und  NeokHmeni,  Siphantus, 
Nexus,  enthalt.  Wir  glauben  auf  diese  Torzügllchen  Charten 
insbesondere  die  Aufmerksamkeit  lenken  au  müssen. 

Wenden  wir  uns  nun  au  dem  Texte*  Darin  giebt  der 
Verf.  xuerst  eine  Schilderung  der  Reise  von  Toulon  bis  zur 
Landong  bei  Navarin.  Während  die  Reisenden  Paris  und  seine 
Umgebungen  in  iBchnee  gehüllt  Terliessen,  fanden  sie  in  derl 
Provence  (es  war  im  Januar)  Alles  in  der  schönsten  Bluthe  des 
Sommers;  die  anaiehende  Schilderung ,  welche  der  Verfasser 
Tor  den  Hjerischen  Inseln  entwirft,  bitten  wir  lieber  bei  ihm 
selbst  nachiulesen. 

Das  8  weite  Kap.  fikhrt  ans  nach  Nararin  a.  dessen  Umgebun- 
gen, die  hier  ausrührlich  u.  genau  beschrieben  werden.  Den  jetsi- 
gen  Berg  SL  Nicola  IMt  der  Verf.  für  den  Aegiales  der  Alten, 
seine  Höhe  beträgt  481  Metres.  Von  den  altern  Schriften  über 
Navarin  und  dessen  Hafen  findet  sich  das  Besste  in  einem  wenig 
gekannten  Werke  von  Beilin  aus  dem  Jahre  1771,  auf  welches 
uns  hier  der  Verf.  aufmerksam  macht.  Dsmals  war,  wie  es 
acheint,  Alt-  Navarin  noch  nicht  gans  verlassen,  und  noch  jetat 
entdeckten  die  Franaosen  daselbst  einige  Gartenmauern,  wel- 
che vor  noch  nicht  gar  au  langer  Zeit  von  ihren  Besitxern  ver- 
lassen zu  sein  schienen;  die  alte  Gttadelle,  welche  den  Gipfel 
des  Felsens  einnimmt  und  aus  den  ersten  Jahren  des  sieben- 
sehnten Jahrhunderts  sich  datlrt,  ist  vollkommene  Ruine.  Ael- 
lere  Substructionen  finden  sich  nicht,  so  sehr  es  auch  ausser  allem 
Zweifel  gesetst  ist,  dass  hier  das  alte  Pjlos  lag.  In  dieser 
Einsicht  haben  allerdings  die  Untersuchungen  des  Verf.  das 
Ihrige  beigetragen,  ober  die  Lage  des  alten  Pylns  ons  völlig  an 
vergewissern.  Neunaoarm  hat  in  Folge  der  letsten  Kriegser- 
eignisse  durch  Griechen  und  T&rken  so  gelitteü,  dass  es  damals 
von  seiner  ganaen  Bevölkerung  verlassen  war,'  die  sich  bei  An* 
kunft  der  Franaosen  grossentheils  in  die  Grotten  der  Umgegend 
gefluchtet  hatte,  und  weiter  nichts  als  eine  Garnison  enthielt. 
Seitdem  mögen  sich  näher  dem  Ufer  wieder  heue  Ansiedinngen 
erhoben  haben.  Die  Voraiige  dea  Hafens,  dw  geriumige  Um- 
fang desselben  and  die  Sicherheit  wird  nach  Gebikhr  hervor- 
gehoben. 

Von  der  Beschreibung  Navarins  geht  der  Verf.  S.  65  auf 
das  nahe  Hodon,  das  alte  Methone,  über,  dessen  Lage  ihm  sehr 
got  gewählt  erscheint.  Von  den  Reben,  deren  Reichthnm  Ho*- 
mer  rühmt,  ist  jetat  nichts  mehr  vorhanden,  indem  der 
Oelbanmhier,  so  wie  überhaupt  in  dem  südlichen  MessenienTor- 
herrschend  ist.  Mit  dem  Jahre  112^  kam  die  Stadt  unter  die 
Herrschaft  der  Venetianer,  welche  aie  erobert  und  grossen- 
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tläRniiii  liattai ,  kebrte  dann  Aer  nidet  die  griecbfoclie 
bnckift  nr«^,  «of  welche  dfe  der  frinkiichen  Ritter  f olg^ 
i.  indem  Rinden  die  Stadt  von  neuem  in  die  Hände  der 
Feeiiiaer  fiel,  welclie  dieselbe  bii  1408  beliaupteten,  in  weU 
jfett  Ukn  Btjtset  IL  mit  einem  angeblich  150,000  Abnn  atar- 
Is  Beert  dea  Ort  einnahm.  Aber  im  Jahre  1086  bemächtigte 
ad  toTeaetianiaehe  General  Marosini  von  neuem  des  Ortea 
a^dUiebeaanch  bis  sum  Jahre  1116  die  Venetianer  im  Be- 
^jtaebea»  Bier  war  ea,  wolbrahim  mit  seinen  Arabischen 
Mahsiete;  noch  aah  man  in  der  Nähe  die  Thuren  seinea 
4{oi  DieFranzoaen  fanden  den  Ort  und  ditB  (nun  gebesser- 
Q  FeriiD^twerke  in  einem  Idäglichen  Znatande,  den  una  der 
\«Ltif  cne  sehr  interessante  Weise  schildert^  wie.  er  denn 
<«^  iit  Lage  des  Orts  genau  bescbreilit.  Dieselbe  ge- 
Bvlcidirffbnng  erhalten  wir  von  den  Oenussen,  diesem  Iclei- 
«, Mos  gegenüberliegenden  Archipel,  welcher  aua?ierln-* 
^MAi:  Feaelico,  das  alte  Theganoasa  (Paua.  IV,  34  Lin.) 
-iii&htte;  Caträra^  auch  Skhiga  von  den  Neugriechen  ge- 
sa^  m  etwas  grosserem  Umfang ,  Satita  Martß  oder  jirna^ 
'^i  ni  cadlich  Sapienea^  die  grösste  yon  allen,  die  viel- 
fach ehedem  bewohnt  war,  ^^  sich  Reste  menschlicher 
^^^n^  aad  Ruinen  eines  Schlosses  darauf  finden;  Mangel 
a  ITiMr  icheint  die  menschlichen  Bewohner  daraus  vertrie- 
^nbks.  Um  ao  thorigter  musste  der  Einfall  erscheinen, 
"laelndssBi  Sit2  des  Maltheaerordens  au  machen!  auch  ab« 
;«iic&,dasg  England  in  Folge  der  letzten  Friedenascbriksse,'die 
^^Hemchaft  über  die  Ionischen  Inselii  xugesichert  haben, 
«teuf  desBesitx  dieaer  Inseln  eioigeRechtsanspr  üch  e  dann  ma- 
«Q&fte.  Blit  Wohlgefallen  haben  wir  S.  00  IT.  die  heitere  Er« 
^nSTftB  dem  Festmahl  gelesen,  welches  der  griechische  Be-» 
^n  M»doB  don  Verf.  und  seiner  Gesellschaft  zu  Ehren  auf 
^GUad  Tcranataltete,  wobei  die  grosse  Geschicklichkeit 
^fiilitirea  im  Trmncliiren  des  gebratelien  Schafs  ohne  Mes« 
^nd  ohse  Gabel  o.  A.  der  Art  bemerkenswerth  ist  Diesen 
^  lebliches  macht  die  Braählung  im  Tierten  Capitd  sehr 
^''^^^»flt  Wir  fuhren  daraus  noch  den  Umstand  an,  dasa 
^kt  Termathnng  des  Verf.  der  heutige  Basar  su  Bf  odon 
^ ^Stelle  der  alten  Agorä  getreten  ist,  und  dass  der  TOn 
|BQb  enrlhate  Tempel  der  Minerva  Anemotis  da  stand,  wo 
';^^  eile  türkische  Moschee  sich  erhob ,  welche  den  Frau- 
^»^•Magssin  des  Subsistancea  militaires  diente.  DasLsnd 
^^^n^esi  (nach  8.07)  sehr  verödet  nud  verheert.  Möge 
*|  hke  det  Friedens  und  die  Sorge  einer  weisen  Regierung 

I^Wift^oi  heQen,  die  Jahrhunderte  diesem  Lande, geschl»- 

•^nkei. 

^  Ksfle  lapitel,  welchea  noch  nihere  Erörterungen  und 
*^ttW  die  beiden  Navarhi'89  namentlich  ikber  daa  Neato« 
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risclie .  Pjlai  bringen  .«oll,  iat  in  dem  an«  Torlfegenden  Texte 
Aoeli  nicht  beendigt  Ans  dem,  was  wir  beaitsen,  sehen  wir, 
dsss  der  Verl  den  Untergang  Tom  l^los  oder  Altnavsrln,  das 
bis  sum  Tiersehnten  od«r  funfsehnten  Jahrhundert  die  eiiisige 
Stadt  von  Bedeutung  an  dieser  Küste  war,  der  Anlsge  von  Neiu 
navarin  oder  Neokastron  zuschreibt,  welches  die  Bewohner 
der  altern  Stadt  um  so  ehier  an  sich  lOg,  als  auch  die  klei- 
Aere  und  engere  Passage  zwischen  der  Insel  Sphskteria  und 
dem  Coryphasischen  Vorgebirge  nach  nnd  nach  für  grössere 
Schiffe  nicht  inehr  hinreichende  Tiefe  darbot,  und  Somit  die 
Schifffabrt  nach  Meu-NaTarin  sich  zog» 

Bef.  hsi  Manches  fibergangen,  woTon  er  glaubte,  dass  es 
fair  die  Leser  dieser  Jahrbücher  kein  Interesse  haben  durfte, 
und  mit  dem  Zweck  dieser  Zeitschrift  nicht  in  Einklang  wä- 
re» daher  auch  von  dem  botanischen,  zoologischen  und  mi- 
neralogischen Theilen  keine  nfthere  Notiz  genommen,  was  er 
andern  Blättern  überlassen  will.  Aber  aufmerkssm  müssen 
wir  doch  machen  auf  das,  was  wir  hie  und  dort  gelegentlich 
IHIier  die  Beschwerden  lesen,  mit  denen  das  Reisen  und  der 
Aufenthalt  in  diesen  Gegenden  Terknüpft  ist.  An  Betten  und 
dergleichen  Bequemlichkei^n ,  an  welche  wir  Europäer  ge- 
wöhnt sind ,  darf  man  hier  nicht  denken.  Es  ist  unmöglich 
(ssgt  der  Verf.  S.  61 )  in  Morea  ein  Bett  zu  finden.  Ausser- 
dem verkümmert  die  Masse  von  Ungeziefer,  die  sich  überall 
uns  aufdringt,  nnd  nicht  blos  in  Häosern^  sondern  in  allen 
alten  Bauresten,  Grotten  n.  drgl.  uns  belästiget,  jeden  Genoms, 
stört  uns  im  Schlaf  aufs  empfindlichste,  wenn  man  es  nicht 
Torziefaen*  will ,  im  Freien  zu  campiren  und  sich  den  Einwir- 
kungen einer  Luft  auszusetzen,  die  gefährliche  Fieber  herbei- 
führt Man  lese  nur  die  Schilderungen  S.  55. 101.  103,  und 
man  wird  staunen  über  die  zahllosen  Beschwerden^  mit  denen 
der  Reisende  in  Griecheniandy  zumal  in  Morea,  zu  kämpfen  hat. 

Ref.. kann  diese  Gelegenheit  nicht  vorbeigehen  lassen, 
ohne  an  ein  anderes  Werk  zu  erinnern,  welches  unter  den 
bis  jetzt  über  Griechenland  erschienenen  Werken  durch  seine 
eben  so  getreuen  als  wohl  ausgeführten  lithographischen  Dar- 
stellungen «Hein  einen  Begriff  von  diesem  Lsnd^  von  seiner 
gegtowärtigen  Beschaffenheit  und  von  den  noch  Auf  dessen 
Boden  vorhandenen  Resten  des  Alterthnms  zu  geben  vermag. 
Es  ist  diese  das  unter  Nr.  3  sufgerührte  Werk  des  Herrn  von 
Stackeiberg.  Leider  haben  wir  bis  jetzt  blos  die  lithogra- 
phirten  Tafeln  erhalten,  in  Allem  «wei  und  zwanzig  Lieferun- 
gen, jede  zn  vier  bi^  fünf  Blättern;  der  besehreibende  Text 
dazu  fehlt  bis  jetzt  noch  gänslich,  doch  Wird  derselbe,  wie 
wir  hören,  bereits  in  BresUn  gedruckt  und  wir  sehen  sei- 
nem Erscheinen  mit  Erwartung  entgegen.    Herr  von  StacLeU 


ficr  Scbiiftea  üb«  GnMlieBlaBa  ▼ooBUnti,  StTincrat,  ete.     Ift 


Ver^f  gidch  gmm  mh  Kmistkeniier,'  nnd  ak'  KSottlar  (denn 
die  Zrfciiiiwigeii    der  hier  gelieferteii    AnBiehten    sind  alle 
m  ikm  aelter  «a  Ort  und  Stelle  aefgeDominen)   wie   alt 
Gddirtcr,  ist  einer  Ton  den  wenigen  Reifenden,  der,  aonge- 
listet  mit  erfindlichen  Kenntaissen  in    der  gesamtnten  alten 
Litcnlnr,  dmei  mit  einer  aelleiien  OeniaHtlt  des  Geiste«  nnd 
eiecm  Sclwrfbllck  begalit,  der  ihn  in  dea  Irrwegen  der  Kunst 
■nd  i&  Kritik  st«tt  daher  leitete  nd  fohrte,  die  Reise  nach 
GrieehenlnDd  nnter  weit  schwierigeren  Verhiltnissen  nnd  Um« 
tüadett,  nln  dlesea  hent  an  Tage  nnr  der  Fall  sein  kann,  nn- 
ternahni,  der  dabei  das  leistete,  was  unter  solchen  VerhAlt« 
litten  nnr  sa  leisten  möglich  war^    Wenn  wir  aus  einem  frü- 
her erschienenen,  auch  in  deutschen  Blittecn  gewürdigten  Wer* 
le,   das   als   eine  Frucbt   dieser  Reisen  lu  betrachten  ist, 
sämlich  das  Werk  ftber  den  Apollotempel  so  Bassä,  hinrei« 
cbead  abnehmen  konnten,  was  wir  von  einem  solchen  Mann, 
ier  m%  oolehen  Blicken  die  hellenische  Welt  und  das  heU 
lesiccfae   Alterthum   angeschsut,  erwarten  durfte ,   so  mnsste 
sowillklthrlich   der  Wonsch  in  uns  rege  werden,  Tollstündig 
dea  aihern  merkwfirdigen  Reisebericht,  so  wie  die  Ansichten 
desselben  fiber  eine  Mythologie  und  Symbolik  an  erhalten, 
««kbe  mit  der  Beaehaffeahett,  mit  dem  Boden  und  der  Na-» 
tar  dea  Landes  aelber  innig  verbirnden  nnd  davon  getragen, 
Tor  Allem  Kenntnis»  des  Bodens  nnd  der  Natnr  selber,  wie 
ftie  aar  durch  Autopsie  gi^wonneo  werden  kann,   erheisehte. 
Cnd'wer  war  dasn  eher  berufen  als  Hr.  von  Stackeiberg,  der 
dsrch  mahrjibrigen  Aufenthalt,   durch  vielfache  Wsndernn« 
gei^  aelbi  In  Gegenden,  die  vor  ihm  kein  AbendlSnder  betre« 
tcs,  selbst  nicht  ohne  5ftere  Geifahr  des  Lebens,  die  genaueste 
Kenntnisa  des  Landes -nnd  seiner  naturlichen  BeschsiTenheic, 
in  ^er^  wie  bemerkt^  ein  grosser  Theil  der  Mythen  und  der  re« 
tigiosen  Anschauungen  des  Helienenvolkes  begrttndet  ist,  ge- 
woaaen  hatte.    Viel,  daa  können  wir  mit  Bestimmtheit  versi- 
ckern, hat  der  Verf.  daau  vorgearb^tet,  eine  angstliche  Vor- 
sicht,  ovr  Vollendetes  an  liefern,  rasg  Ihn  bisher  abgehsiten 
hsben,  die  Resultate  seiner  gelehrten  Reisen  entweder  als  Bei^ 
gsbe  sn  diesem  Kunstwerk  oder  als  ein  eigenes  Werk  mit  dem 
amflhrlichen  Reisebericht  -^  deilO  der  Verf.  fahrte  auf  seinen 
Reiiien  and  Wanderungen  ein  genaues  Tagebuch  —  nebst  der 
Beschfeibong  d^r  entdeckten  Denkmale  des  Altertfanms  u«  s.  w. 
bekannt  sn  mschea*    Auch  auf  das  bereits  angeki)ndigte  Werk 
iber  dieOriber  der  alten  Hellenen  —  ein  würdiges  Seitenstuck  sn 
dem.obengensnnten  Werke  über  den  Apollotempel  — und  sn- 
dere  angekikitdigtb  Werke  haben  wir  bisher  tergeblicb  gewar- 
tet   Aaf  was  wir  vor  Allem  harren,  ist  der  oben  (erbhrte 
Rebebericbt  nebsf  den  daran  sich  knöpfenden  antiquarisch - 
geographischea  und  mythologischen  Brörterungen.    In  Brmsn« 
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gdoDg  einet  coleben  die  etoseloenDantellangeii  lAher  erfirtenn 
den  Texte«,  besehrftoken  wir  uns,  hier  die  einsdnen  Vorstellun- 
gen selber  namhaft  an  machen,  vm  so^nnscrn  Lesern  wenig«* 
•tens  einen  Begriff  und  eine  Vorstetlnag  ?on  einem  Werke  an  ge- 
.ben,  das  vor  Allem  geeignet  ist,  ^in  Bild  der  hellenischen  Welt 
SU  geben,  wie  sie  si A  |elst  unsern  Blicken  darstellt,  auch  nach 
Jahrtausenden  weit  ähnlicher  und  unreränderter,  als  uns  man« 
che  Gelehrte  von  ihrem  8ti^dlrpuit  aus  haben  yersichem  wol- 
len. Die  vom  Verf.  selbst  während  des  Besuchs  dieser  Gegen- 
den entworfenen  Zeichnongen  tragen  den  Stempel  der  Treue 
und  Genauigkeit  an  sich ,  was  ihren  Werth  in  den*  Augen  eines 
Jeden  Kenners  nur  erhöhen  kann,  der  darauf  mdir  Gewicht  le- 
gen wird,  als  auf  prschtvoU  susgeführte,  nur  auf  Hervorbrin- 
gong  eines  gewissen  Effects  berechnete  Dsrstellnngen.  Die  Li^ 
thogrsphie  ist  von  den  vorsüglichsten  Künstlern  Frankreich's 
ausgeführt ,  und  den  besten  Versuchen  in  diesem  Zweig  der 
Kunst  beiausählen.  Nur  auf  einigen  Tafeln  acheinen  die  ent- 
fernteren Gegenstände  au  sehr  au  verschwimmen  und  sind  au 
allgemein  gehalten,  um  alle  einaelnen  Punkte  in  gehöriger  Deut- 
lichkeit erkennen  au  lassen;  indess  ist  diess  vielleicht  auch 
Schuld  der  einaelnen  Abdrücke  dea  vor  uns  liegenden  Bxem- 
plsrs ;  da  im  Uebrigen  Alles  auf  eine  befriedigende  Weise  aus- 
geführt ist.  Die  Eiatheilung  des  Ganaea  ist,  wie  aua  den  ein- 
sein beigegebenen  und  mit  schönen  Vignetten  ( welche  eben- 
falls kleinere  Darstellungen  einselner  Gegenden  und  Orte  ent- 
halten,  veraierten  Titelblättern  ersichtlich  ist,  nach  der  alten 
Localeintheilung  bestimmt,  obschon  in  den  bis  jetst  herausge- 
kommenen awei  undawanaig  Lieferungen  (wovon  die  meisten  in 
gewöhnlichem  Folioformat,  secAs  aber  in  dem  grossesten  Folio- 
format, gleich  den  grossesten  Platten,  die  sich  in  dem  bekann- 
ten franaösischen  Werke  über  Aegypten  oder  in  6au*s  Werk 
fiberMubien  befinden)  die  einseinen  Blätter  der  verschieden- 
sten Gegenden  vorkommen,  wovon  der  G;rund  wahrscheinlich 
in  künstlerischen  Rücksichten  au  auchen  ist  Ist  einmal  das 
Ganae  vollendet^  so  werden  die  einaelnen  Blätter  nach  diesen 
Abtheilungen  au  ordnen  sein.  Dieselben  sind,  so  weit  wir  be- 
merkt haben:  Argalis,  Arkadien,  LakonieU)  Measenien,  Elis^ 
Achaia,  Attika  mit  Salamis  und  Koböa,  Epirus  mit  Corcjra, 
Phocis,  Thessalien. 

Aus  jirgolii  erhalten  wir  eine  herrliehe  Analcht  von  dem 
Sehatahauae  des  Atreus  und  dem  bekannten  Löwentbor  (welche 
wir  unbedingt  der  in  GaU*a  Werke  befindlichen  vorsiehen),  so 
wie  der  ganaen  Ebene  von  Argoa  und  Myoenä ;  ferner  eine  An- 
sicht einer  merkwünfigen ,  in  der  Nähe  von  Argoa  befindlichen 
Pyramidalruine,  dann  (in  grossestem  Format)  eine  Ansicht  vqu 
Nauplia  und  der  nahen  dürren ,  ausgetrockneten  Ebene  (diess- 
Baal  möchten  wir-  dor  oben  erwähnten  Anaicht  in  der  Expedition 


TaScUßa  über  GiieciieBla&il  ▼•&  Bloneti  8t  ViAcent,  etc.  '  Tt 

alReebil  den  Yorsaf  gefrefi,  bideni  Siiifges  etwas  so  «11- 
»»^iialteo  nod  nicht  dentlidi  ffenag  erscheint^,  ferner 
aekrrlidie  Ansiebt  der  Kaste  Ten  £pidturas  in  aemselben 
fwaforaiiC,  desgleicheo  Toa  Tfoseneiuid  der  Insel  CtUii« 
Q  [jetil  Psies). 

k»  Lahnden  finden  wir  onter  den  grossen  Ansichten  zwei 
MidK,  welche  die  Kette  des  T^ygetQSgebirg'es  von  dem  el- 
(Q  SfirUflisehen  Theater  ans  darstellen  und  eine  gute  Vor- 
^li^Aeses  Gebirgsrückens  geben  können;  desgleichen  eine 
Hte,  vciclie  die  herrliche  Bbcne  des  EuroUa  und  das  au  den 
TM!e(M  sogelehnte  Mistra  uns  xelgt,  womit  wir  eine  andere 
Cf^iitefl  icropole  Sparta's  Terbinden.  Ausserdem  ist  noch  auf 
Ki  MaUe  gewdhnllehen  Folioformat's  dargestellt  das  Cap 
T'aniB,  der  Lauf  dee  Eurotas,  ferner  eine  Ansicht  aus  der 
sb  bttl  Cjrthere  «der  Cerigo.  Meisenien  Ist  nicht  minder 
nxhMidit  Wir  finden  eine  Darstellung  des  Innern  des  al- 
^MfMae's,  die  sich  in  Absicht  auf  Anschaulichkeit  u.  Treue 
Btatka  erwähnten  des  französischen  Werks  ganz  gut  mes- 
'^Iw,  eben  so  die  Ansichten  von  dem  grossen  Thor  und 
'•^IneniHessene'B,  deren  wir  bereits  oben  näher  gedacht 
•ib;  ferner  Ansichten  der  Städte  Coron,  Modon,  Pharä  (jetzt 
^^^),  Ger^nla,  Scardamula  (das  alte  Cardamyle),  dea 
^^ia  die  Bucht  Ton  Nafarin,  dea  Golfs  von  CyparissU 
:«niiiidla). 

^Jrkadien  erhalten  wir  einige  herrliche  Ansichten,  wie 
^^•&  Ansicht  der  gewaltigen  Schluchten  Toh  Nenakris  und 
''^jpiehea  Wasserfalls  (wodurch  unter  Andern  erst  die 
^'^a  bti  Herodot  VI,  74  u.  Psusanlas  VIII,  17.  18  Terstand- 
^*erdea);  ferner  eine  Ansicht  der  Nemeischen  Thalschlucht 
>'^^itr  dort  befindlichen  Reste  des  Jopitertempels,  der  Stym- 
*<achefl  Ebene  und  der  Gegend  von  Trspezunt,  der  Bbeoa 
"Hc^ilopolis  mit  den  Resten  der  Porticus  der  Agora,  dea 
• -^rs  sad  dea  Stadiums ;  dann  weiter  die  Ansichten  toq 
'%'>b,  fon  Pheneus,  Vgn  dem  Laufe  des  Ladooflüsses,  von 
- '(JpQii  aas  gesehen.  Auszeichnung  verdient  auch  die  Ansicht 
^'1  Zeitigten,  durch  ein  wunderthätigeli  Bild  der  Jungfrau, 
^^^<r  Apsftel  Lucas  verfertigt  haben  soll ,  in  der  Umgegend 
^>tea  Klosters  M egaspileon ,  in  einer  pittoresken  Lage. 

^  lu  Bti  machen  wir  vor  Allem  aufmerksam  auf  die  grosse 
|'-'<^*  welche  einen  Ceberblick  der  Olympischen  Ebene  lieferti 
'-«a^giicbster  Treue  o.  Genauigkeit  ausgeführt ,  und  mit  dem, 
'^^ir  davon  in  dem  französischen  Werke  dargestellt  sehen, 
-iie  Ktemlich  im  Einzelnen  f^bereinstlmmend.  Im  Ganzea 
j*'^  die  Ebene  in  ihrer  jetzigen  BeschafTeuheit)  wie  sie  die 
r^^ea Zeichnungen  erscheinen  lassen,  keinen  angenehmen 
^^nick.   Schon  angenehmer  ist  der  Eindruck ,  welchen  eine 

^^k  f.  Aa.  K.  Päd,  «d.  Krit.  Bau  Bd.  \X  Hfl.  8.  2 
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aadere  Anrfcht  de«  Laufe«  dei  Alphent,  van  den  Hoben  des 
PhrjxaB  aus,  hervorbringt.  ' 

Einfge  Darttellangen  an«  den  naben  iotnschen  Inseln  Ter* 
dienen  aber  noch  einer  besondem  Brwihnung,  wie  die  praeht- 
▼eile  Anrieht  der  Ebene  und  eine  andere  der  Stadt  uad  des  Ha- 
fens von  Zaiite(Zakyniho8)  in  dem  grossesten  Format;  eine  ihn- 
liehe  des- Hafens  nnd  der  Jetsigen  Stadt  Watbj  auf  Ithsica,  so 
wie  eine  Generalansieht  des  gansen  Felsenettandes  (die  mit  zu 
4sn  gelungensten  des  gansen  Werkes  gehört)^  dann  eine  kleK 
nere  (minder  bedeutende)  aber  die  Ruinen  eines  Tempels  und 
Altars  auf  Ithaka;  ferner  eine  grosse  Ansicht  der  Stadt  Same 
«if  der  Insel  Cephalonien. 

Aus  Achaia  nennen  wir  die  schonen  Ansichten  von  Gonnsa, 
von  Patres  nnd  der  gegenüberliegenden  Aetolischen  Küste,  aus 
welcher  auch  eine  besondere  Ansicht  des,  in  der  neueren  Ge- 
schichte so  berühmt  gewordenen  Missolungbi  gegeben  ist;  fer^ 
ner  eine  Ansieht,  den  Eintritt  in  den  Korinthischen- Meerbasen 
darstellend I  eine  andere  von  Sicyon  (der  Standpunkt  ist  von 
dem  alten  Theater  aus  genommen,  im,  Hintergrund  erscheint 
der  Akrokorinth).  Die  Stadt  Korinth  erblicken  wir  auf  einer 
Tafel  in  grossestem  Format,  so  dass  wir  nns  wohl  Von  der  Lage 
dieser  Stadt  und  ihren  nahen  Umgebungen,  insbesondere  von 
dem  über  Korinth  siel|  erhebenden  Akrokorinth,  diesem  Helle- 
nischen Gibraltar,  eine  deutliche  Vorstellung  machen  können* 
Ausserdem  ist  aber  auch  noch  eine  besondere  Ansicht  des  Isth- 
mus und  der  ganzen  Korinthischen  Landschaft ,  vom  Berg  Chi- 
lene aus ,  geliefert«  und  einie  dritte  der  Stadt  Korinth,  vom 
Fuss  der  Citadelle  aus;  eine  vierte  der  alten  Agora«  Daran 
schliesstf  sich  (denn  das  Gänse  kann  man  als  eine  fortlaufende 
bildliche  Darstellung  Griechenlands  betrachten)  die  Bbeiie  von 
Megara  nebst  der  BurgNIsea;  eine  andere  der  durch  den  Parnes 
begranaten  Pharischen  Qefilde  und  so  gelangen  wir  nach  AUika^ 
aus  welchem  eine  Reihe  der  herrlichsten  Darstellungen  vorlie- 

Jen.  Vier  Blitter  liefern  ein  Panorama  der  Haaptstadt,  von 
en  verschiedenen  Seiten  her  aufgenommen ,  recht  geeignet  an* 
SIeichy  um  einen  Totaleindruck  der  gansen  Gegend,  so  wie 
er  einzelnen  hier  besonders  hervortretenden  Punkte  hervorzu- 
bringen. Ein  fünftes  Blatt  stellt  die  Ebene  des  Iljssus  dar  nnd 
f  iebt  namentlich  von  der  im  Hintergrund  hervorragenden  Akro- 
pole  Athens  eine  schone  Ansicht.  Eine  andere  Ansicht  neigt 
nns  die  denkwürdige  Ebene  von  Marathon  und  lässt  nns  so  von 
dem  Schlachtfelde  und  damit  von  der  Schlacht  selbst  eine  deut- 
liche Vorstellung  gewinnen.  Ausserdem  sind  auf  einer  andern 
Tafel  die  Steinbruche  des  Pentelicus  dargestellt,  auf  einer  an- 
dern Decslea ,  dann  Thoricus  mit  den  nahen  Laurischen  Silber- 
bergen; andere  Darstellungen  anderer  merkwürdigen  Punkte 
haben  wir  wohl  noch  zu  erwarten« 


Tier  SdiHItea  ober  OriodMiikurf  f  o«  BItnuA  6^  Vincent,  elc     19 

Die  nahe  Stltnde  i«t  «of  eiaef  beiooder«  ^roMea  Tafel  dftr^ 
(«teilt;  jedoch  ▼ergehwirameli  hier  die  eioaelneo  Paakie  faal 
n  tcJkr  auf  dem  Sicindraek;  eioe  andere  Tafel  gleioher  Grösse 
wdgi  den  Hafen  von  Aegina  nebst  den  nicht  sehr  bedeutenden 
Seilcfl  eines  Vennstempels;  andere  Ansichten  stellen  den  be« 
ksanlea  Minerrentempei  (mit  Unrecht  froher  für.  den  Tempel 
des  Jnpiter  gehalten)  nnd  das  Innere  der  Berge  der  Insel  dar« 
deren  Tnlkanischer  Ursprung  unverkennbar  ist«  Ans  der  Ihsel 
EabM  findet  sich  eine  Ansicht  ven  Sgripee  (NegropoQte)  nnd 
van  Acgi  (nicht  sehr  hedeotend)  vor.  .  r^ 

Ana  dem  nördlichen  Griechenland  führen  wir  an  die  grosse 
Asiicht  oder  das  Panorama  des  Psgssischen  Golfs  in  swel  Ab* 
tiMÜangeDy  nnd  eine  ähnliche  von  EtHaten  (jetst  Baba)  am  Pe-» 
acBs^  von  Gjrton  ebendaselbst;  eine  andere  glebt  einen  Uebeir« 
Mick  dea  gansen  Thaies  des  Penens ,  wahrend  tndre  einselne 
pittoreske  Pnnkte  des  vom  Penens  dorchflossenen  Teiüpeltliala, 
wie  <•  B.  von  Gennus  darstellen.  Die  Ebenen  von  Platia  und 
(äaroaea  sind  auf  liesondero  Tafeln  dargestellt ,  auch  Sänigea 
SHs  dem  Findnsgebirge  und  ans  den  Umgebungen  Delphins  ^  wie 
s.  &  die  Ebene  von  Crissa,  wo  die  DetphischeTbalscIilncht  steh 
«inet  9  der  Kastalische  QuelL  Auch  die  Abbildung  der  Höhle 
des  Tri^hontus  verdient  noch  genannt  an  werden. 

Nachdem  wir  so  der  grossen  Pracht  werke  des  Auslendee 
giedacht  heben,  dürfen  wir  wohl  noch  zum  JSchluss  eines  kleine- 
ren, In  Deutschland  erschienenen  Werkes  gedenken,  das  durch 
sorgfältige  Zeichnung  nnd  woblgelungenen  Stahlstich  billige 
Fsniemngen  befriedigen  wird.  Es  sind  diess  die  oben  unter 
Kr.  2  aufgeführten  JDrHssig  AnsiclUen  CrrieehenhndSj  gesto* 
dien  unter  der  Leitung  des  Hrn.  Galeriedirect6r  Fr o mmol  in 
Karlsruhe 9  dem  überhaupt  das  f  rosse  Verdienst  gebührt^  den 
Scahlatich  in  Deutschland  eingeführt  und  bis  in  einer  den  eng^ 
liscben  Stahlstichen  fast  gleichen  Vollkommenheit  gebracht  it 
habso.  Deutlich  lässt  sich  diess  an  den  bald  nachdnender  er» 
scbieoenen  funfsig  Bildern  su  Virgils  Aeneidci  nnd  den  dreiseif 
Bildern  so  Horetins*)  bemerken;  letalere  aeigen  schon  grösser^ 
Vsliendnng  eis  jenefunfaig,  nnd  die  .hier  zu  nennenden  Grie« 
duschen  Aosichten  haben  entschieden  den  Voraug  vor  diesen 
BocaaiBchen  und  gehören  unstreitig  an  demBessten,  wesdle 
deateche  Stahlstichkunst  geliefert  hat.  Was  die  Auswshl  der 
jireifdg  Ansichten ,  die  in  drei  Hefte  vertheilt  sind^  betrlffl, 
so  seheint  diesdbe  nur  durch  kiinstlerische  Röcksichten  bei- 
stimmt worden  nn  sein;   denn  senat  hätte  bd  einem  Werfcei 


*)  Beide  Werke  find  j«tst  su  herabgeietcttiit  Preiiitn  In  Kaiittiuhe 
b«  Kreadianer  su  eriiaiten;  die  fünfzig  Bilder  su  Virgil  ^n  S  Rthlf. 
18  Gr.  odsr  6  Fi« ,  die  au  Horaüns  um  2  fttlilr,  6  Gr,  oder  8  ft  80  Kr. 


das  liiglelcll  mm  TeratindniM  der  Grleehbclien  Aaloren  dfisDen 
•oll|  and  bei  teinem  m&ssigeo  Preise  aach  weit  i ugingücher  ist, 
melir  auf  andere  Punkte  Rüdcafclit  genommen  werden  müssen; 
namentlich  wurde  dann  die  Lolcalitit  mehr  berucltsichli^t  und 
die  Folge  der  einzelnen  Ansichten  mehr  darnach  bestimmt  wor- 
den sein;  ea  würde  dann  auch,  wenn  das.  geogrsphiseh-^  ^e- 
sehichtliche  Interesse  die  Auswahl  der  Landschaften  aus  den 
Englischen  Originalwerkea  bestimmt  hätte,*  statt  einiger  in  die« 
aer  Beaiehnng  unwiehtigea  Ansichten  manche  andere,  wichti- 
fere  aufgenommen  worden  sein,  wie  diess  bei  4er  folgenden 
IJebersicht  leicht  in  die  Angen  fallen  wird.  Bei  Jeder  elnsel« 
Den  Ansicht  folgt  ein  knrser  erkllrender  Text  in  deutscher  und 
ftransüsiseher  Sprache,  der  wohl  an^ch  an  mapchen  Orten  aus- 
führlicher ansgefallea  wire,«  wenn  nilht  der  an  füllende  Raum 
eines^  Blattes  den  Umfang  desselben  bestimmt  bitte.  Seine 
Grundlage  bilden  meistens  einaelne  Stellen  alter  Autoren*  Dan 
erste  Heft  liefert  eine  Ansicht  der  Akademie  sa  Athen ,  d.  h. 
eine  Restauration,  dann  eine  Ansicht  der  Akropolis,  darauf 
eine  Ansicht  der  Ebene  n.  Stadt  Athen ,  aus  welcher  die  Akro« 
pole  hervorragt»  Dann  folgt  Canina  (an  einem  Yorsprnng  der 
Akrokeraunischen  BergCi  an  der  Küste  des  alten  Epirus),  dann 
die  Reste  des  einsigen,  der  Zerstörung  theilweise  entgangenen 
Tempels  an  Korinth,  nun  wieder  eine  Ansicht  der  AkrokeraunU 
•chea  Berge,  an  deren  Felsen  sich  die  schiumenden  Wogen  den 
Bleeres  brechen^  daranf  das  Vorgebirge  Sunium  mit  den  Resten 
des  Minerventempels,  jetat  Gspo  di  Colonna  genannt;  dann  der 
Theseustempel  an  Athen,  das  Parnassusgebirge,  der  Tempel 
des  Jupiter  Panhellenus  auf  Ae^na  (richtiger,  wie  neuere  Cn- 
iersttohungen  snr  Genüge  belehrt  haben,  der  Minerventempel), 

Daa  %W9Ü9  Heft  beginnt  mit  einer  An'kicht  des  Sunischen 
yorgebirges,  ron  der  See  a|is,  dann  folgt  Livadia  (das  alte 
Lebadea),  Bteusis  mit  seiner  Akropole,  das  Thal  des  Pleiston 
nm  Parnass,  daranf  der  Parthenon ,  dann  Theben ,  die  Reste 
dea  Jupitertempels  an  Athen ,  eine  Ansicht  des  Oebirgsxogs  den 
Parnassns,  eine  Ansicht  der  Attischen  Akropole  von  derTnyx 
aus,  der  Berf  Olympus.  —  Im  dritten  Heft  wird  auerst  eine 
Restauration  des  Parthenon  gegeben ;'  dann  die  Marathonische 
Ebene  als  eine  Art  von  Nachtstück,  erhellt  durch  den  Schein 
des  Mondes,  darauf  Argos,  der  Tempel  der  Minerva  Poliaa 
auf  der  Burg  su  Athen,  der  Berg  Githftron  und  vor  ihm  die 
Ebene ^  auf  welcher  Mardoniua  mit  seinen  Persem  fiel»  dann 
eine  schöne  Ansicht  des  Akrokorlnth ,  die  Strophadischen  In- 
seln, die  Platäische  Ebene,  eine  wohl  ansg^führte  Ansicht  dea 
Apollotempels  SU  Phlgalia,  und  eine  andre  des  Gebirges  Ole- 
nus,  wie  es  sich  von  dem  Meer  aus  gesehen  darstellt. 

Man  siebt  leicht  ans  dieser  Uel>ersicht,  wie  weni^  Ord- 
anng  in  der  Folge  der  einseinen  Ansichten  beobachtet  ist^  und 


MU«  t  Jen  Uaten^  Ib  te  gem^  Bedbenlninft  2J 

äl  etml  ite  TencUedenen  AnsIchteQ  etneg  and  deflselben 
Ata  n  «Milder  gestellt  diid.  Im  Debrigen  aber'  Terdieot  die 
■rtabttteAntfohraiig,  somAl  anf  einem  so  geringen  Räume, 
LieUkBid  gerechte  Anerkennung;  mochte  nie  den  Herau»- 
ftlerndea  Stand  aetien,  das  Unternehmen  fortzuführen  oder 
A  die  pioere^  aber  auch  plangemäasere ,  Ausdehnung  an 
pk»  Chr.  Bahr. 


UUJ^Um  für  den   Unterrieht  in  der  gemeinen 

itch9ukuU9t.  Braslaa,  gedrodl  bei  Giast,  Barth  lu  Coiii|^. 
iL&  EciCe  AblbMlaiig..  Theorie  88  S,  18S9.  aSwdte  AbthelL 
hmta«  der  1%eorie  98  S.  18811. 

birt  ichoB  oftera  die  Frage  aufgeworfen  worden ,  in  was 
^  ikr  denselben  Gegenstand  so  viele  Buchet  geschrieben 
■i^Nnckt  werden,  insbesondere  über  Gegenstinde,  diebe- 
^  dl  abgeichlossenes  Gsjise  bildeten »  also  keine  Erweite- 
^vafieaea.  Man  achien^an  einer  solchen  Frage  iim  so  mehr 
^«^^^  ils  es  i^ur  so  gewiss  ist,  dasa  es  Bücher  gibt,  die 
*<^  Gegenstand  nicht  nur  gar  nicht  fordern,  ihm  keine 
^BtSote  tbgewinnen,  sondern  vielmehr  das  Vorhandene  in 
l^^^  bringen ,  In  verkehrter  Auffassung'  dem  Leser  tor- 
«^^ud  tef  diese  Weise  diest»  hinter  das  Licht  fuhren,  der 
^dBa  dreifachen  Hitleids  wertb  tst,  dass  er  sein  Geld, 
l^^dtsad  Muhe  auf  ein  Buch  gewandt  hat,  das  lieber  un- 
t'^  nd  uastndirt  bitte  bleiben  sollen»  Wie  sehr  es  auch 
'^Ge^eastand  verdient ,  nach  allen  Seiten  hin  bearbeitet 
^yrtes,  80  gestatten  es  ungeachtet  der  Materialien,  die  mir 
^^^  lolebea  Arbeit  su  Gebote  stehen ,  gleichwohl  die  Um- 
'^eueht,  mich  Jetxt  schon  darübf»  weitläufig  und  volUtän- 
f*>^BliMen;  einaelne  Bemerkungen,  die  Ich  mir  über  den 
j^tei  Gegenstand  erlaube ,  mögen  dsher  für  jetat  in  der 
;;^u»i  wie  sie  mir  in  dem  gegenwSrtigen  Augenblicke  ein<* 
'-^^1  Mer  ihren  Fiats  finden;  ich  hoffe  selbst  dadurch  man- 
^  Idiea  saweaentlichen  Dienst  sn  erselgen« 

ZiTördent  steht  so  vibl  fest,  dass  es  keinen  Gegenstand 
^\  ^  dem  man  sagen  konnte,  er  sei  bereita  abgeschlossen, 
5*^Men€hdpft,  dass  «ich  nichts  mehr  über  Ihy  ssgen  liessei 
1^  >eBefkttng  trifft  selbst  die  bekanntesten  Dipge«  Wer 
'^^e  wohl  s.  B.  vor  swanajg  Jahren  glauben  können ,  dass  er 
^'"^"^  rimbche  n.  griectdscbe  Geschichte ,  die  er  nach  den 


"^^beboat  gewordenen  Hulfsmitteln  stndirte,  einige  Jahre 
f^  vvrde  sufgeben  müssen ,  nm  einer  bessern  Belehrung 
^'■nichen,  nscbdem  so  viele  tinselne  Theile  derselben 
"j^'eitcade  Aufklirungen  «rfahren  haben,  dass  dss  alte  hl- 
"*^  Gekinde  nothwen^  dnatuirsen  maaste  1  Welebe  Rie- 


alhemttllk. 

fienfortdchiritto  die  griechische  Lexlcographle  fleit  einem  Jahr- 
hunderte gemacht  habe,  Werden  Freunde  der  griechischen  Li- 
teratur besser  wissen,  als  dass  ich  es  für  nöthig  erachten  sollte, 
Ihnen  auseinander  za  setzen.     Die  sftninitllchen  Natnrwisseii- 
Schäften,    die  Mathematik  nnd  alle  iibrigeA  Wissenschaften, 
die  der  Mensch  eines  näheren  Studiums  würdigt,  haben  In  den 
letzten  Deceonien  einen  solchen  Aufschwung  genommen,  das« 
vieles  sich  einer  ungemeinen  Erweiterung,  anderes  dagegen  eig- 
ner so  bedeutenden  Umarbeitung  und  Veränderung  des  Wesens 
und  der  Form  zu  erfreuen  hat,    dass  man  das  Frühere  kaum 
wieder  erkennt.    Fortschritte  aber,  die  zum  Bessern  gemacht 
werden,  b^nfetsfen  aufs  unwiderlegbarste,'  dass  der  frühere Za« 
stand  weder  eine  unbedingte,  noch  diejenige  Vollkommenheit 
besass,    die  man  zu  erreicbei)  wünschte;  alsdaiin  aber  ergibt 
sich  die  Richtigkeit  der  anfangs  aufgestellten  Behauptung,  dass 
kein  Gegenstand  so  erschöpft  sei ,    dass  ihm  nicht  noch  eine 
neue  Seite  abzugewinnen  wSre,  von  seibsc.    Ist  sie  aber  ausser 
allen  Zweifel  gestellt,   wie  ich  überzeugt  bin,  dass  sie  Jeder 
«Qcb  ohqe  mein  Erinnern  ganz  theilt,  so  ist  auch  der  Beweis 
geführt,  dass  man  nicht  unbedingt  über  eine  neue  litterarische 
Erscheinung,  die  einen  bereits  oft  behandelten  Gegenstand  von 
neuem  behandelt,  unbarmherzig  den  Stab  brechen  darf.    Wem 
sollte  es  denn  noch  fremd  setn,  der  sich  im  Leben  und  in  der 
Wissenschaft  auch  nur  einigermaassen  uipgesehen  hat  und  nicht 
•llausehr  einer  Ansicht  huldigt ,  dass,  wie  es  in  der  Natur  von 
derselben  Pflanze  nicht  zwei  Blitter  gibt,  die  in  ihrem  Innern 
und  der  Gestalt  nach  gleich  wSren,  wie  man  yergeblich  nach 
swei  Menschen  suchen  .wird,    die  In  ihrem  Aeussern  in  jeder 
Hinsicht  zu  yerwechselii  waren  und  denselben  Charakter  selbst 
In  den  feinsten  Nuancen  bitten ,    wie  es  keine  Krankheit  gibt, 
die  sich  bei  den  verschiedenen  Personen  auf  gleiche  Weise  iua- 
serte,  wenn  auch  der  Hauptcharakter  derselben  der  nämliche 
lileibt,  wie  endlich,  um  nur  no'cb  ein  Beispiel  anzuführen,  das^ 
selbe  musikalische  Produkt  Ton  Terschiedenen  Künstlern  sehr 
verschieden  torgetragen  wird,  dass,  sage  Ich,  diess  auch  der 
Fall  sei  bei  jedem  Gegenstande  der  Wissenschaft  und  der  Kunst! 
Man  gebe  nur  dasselbe  Thema,  z.  B.  ein  philologisches  oder 
ein  naturhistbrhches ,  oder  einen  Text  zu  einer  Predigt,  und 
lasse  es  von  Ranzig  Personen  bearbeiten,  und  welche  Yerschie- 
denheit  wird  sich  knnd  gebeH,  sei  es  In  den  Gedanken,  in  der 
Zusammenstellung  des  Verschiedenartigen,  In  der  Auffassung 
des  Wesens  der  Sache,   in  der  Darateilung  der  Form  oder  in 
noch  anderen  Stücken!    Beweise  davoii  liefern  die  Preisfragen 
der  Terschiedenen  Akademien,  Universftiten  und  anderer  ge« 
lehrter  Anstalten,  deren  Beantwortung ,  wäre  sie  auch- in  der 
Hauptsache  ganz  oder  nur  zum  Theil  Terfehlt,  doch  immer  in 
sofern  interessant  bleibt,  eis  die  Bestrebungen,  die  sich  bei  der 
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Usi{eiBer  trthtrmge  offenbaren,  nlcbt  selten  Anlaaa  geben, 
Akt  WmtMduU  oder  der  Kons)  eine  neue  Richtung  eioiu- 
«b^  ui  sa  Terfolgen,  die  xn  den  gläosendtten -Resultaten 
xa  iibrti  fcmiag.  Indem  ich  also  weit  entfernt  da? on  bin,  mich 
Eiff4ie  BdLsaBtnachnng  der  Resultate  neuer  Forschungen  in 
k^  iduBe  ich  sie  yldimehr  in  Schuta  und  l:ann  mich,  gleich 
'lia,  kochstens  nur  darüber  betrüben,  dass  der  Mensch,  selbst 
1(9  er  is  den  günstigsten  Verhältnissen  lebt,''  ausser  Stande  ist, 
JfGdetesprodukte,  die  nur  einiges  Interesse  geivähren,  ken* 
fcinlcniw,  wie  ich  bei  einer  andern  Gelegenheit  anfa  iiber- 
B^tte  dsrgethan  habe, 

Dm  Gengte  gilt  nicht  bloss  Ton  den  Forschungen,  die  eine 
l*iäenag  des  Gegenstandes,  m.  B.  einer  Wissenschaft  lum 
Avedeluben,  oder  durch  welche  einselne  Theile  aufgehellt 
ul  km  Yersaadnisa  xuginglicher  gemacht ,  oder  lange  go- 
'Mt  Torartheile  und  grosse  Irrthumer  benommen  und  besel- 
'^  lüdsB  sollen ,  sondern  ich  dehne  es  auch  aus  auf  die  Ver- 
ukm;  der  Foras ,  ohne  das  Wesen  der  gewonnenen  Resul- 
i^nisdem.  Die  gesammte  gelehrte  Welt  besitit,  wie  es 
^«SKa,  denen  daa  Wort  Literatur  mehr  iSi  als  ein  Wort 
<^Bedeotaag,  keinen  Mangel  an  Gelehrten,  die  Ober  YieliD 
•^Qdcheo  an  Geoialitftt  hervorragen ,  sich  dnrch  Origina- 
•^tfff  Ideen  f  dnrch  seltsame  Verbindung  derselben  su  über- 
^>t^ea  Aflttichten  in  hobj^m  Grade  ausseichnen,  oder  we^en 
^Kveathüuliohkeit  in  den  wissenschaftlichen  Bestrebungen 
'-vfcrentcn  Stellen  in  der  gelehrten  Welt  einnehmen  und  In 
«r  GocUchte  der  Gelehrsamkeit  stets  mit  Achtung  genannt 
"^  ■«iien«  Wirft  man  aber  in  manches  ihrer  herausge- 
f<^  Werke  auch  nur  einen  Blick ,  welchen  Kontrast  wird 
aa  U  sieht  sogleich  swlschen  der  Genialitat ,  oder  Gelebt'. 
»nkeitud  der  Form,  d.  b.  der  Darstellung  des  Gegenstandea 
^^^oea !  Sa  sind  oft  die  herrlichsten  Ideen  darin  enthalr 
'%  4trei  Sinn  jedoch  nur  Wenigen ,  nur  den  Eingeweihten, 
'^^iltth,  weil  die  Stufenleiter  der  Fassmigskraft,  auf  der 
'^  Lcfcr  sich  aum  Verstandniss  des  Werkes  hinanfschwingen 
i^erUiaaTarkeiten  k&nnt4B,  schmeralich  vermisst  wird,  oder 
Hl  &  Schreibart  der  Klarheit,  dieser  überaus  nothwendigen 
^"^(»iduti  selbst  eines  kleinen  Aufsaties ,  ermangelt ,  ao  dass 
'^  ogeotlich  errathen  mnss ,  waa  der  Verfasser  will  Hst  er 
^  uch  sUenfalls  bei.  einer  Klasse  von  Lesern  den  Ruf  einer 
!^  Gdehnamkeit  erworben,  insofern  nämlich  Unverstiod- 
^^«it  dtliir  gilt,  immer  ist  einer  der  höchsten  feSndswecke 
^^Celehmaüieit,  andern  zn  notaen ,  verfdilt,  wenn  der  Ge- 
'^  licht  die  Gabe  hat,  oder  es  nnter  seiner  Würde  hält, 
^Sdehrtea  Mittheilongen  für  Jedermann  geniessbar  und 
"^"^  SS  aischen.  Die  Zeiten  sind ,  wahrscheinlich  für  im- 
^1  vkU,.  dass  man  aich  ans  Mangel  des  Besseren  dem  Stn- 
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dirnn  eliMS  äonkel  oder  gchwerflllig  geichrielienen  Werka  er^ 
fmb,  wie  das  in  fraheren  Jahrhunderten  nicht  telten  der  Pall 
war.    Heut  au  Tagte  verlangt  man,  und  bis' an  einem  gewiiaeii 
Grade  mit  Tollem  Rechte,  ttate  die  Schriftsteller  alles,  wa<  sie 
schreiben,  so  schreiben,  dass  es  Jeder,  der  die  erforderlldien 
Vorkenntnisse  daau  besitat,    ohne  au  grosse  Muhe  Terattht. 
Was  nicht  so  geschrieben  ist,  was  schon  auf  der  ersten  Stite 
grossen  nnd  Tieien  Anttoss  in  Hinsicht  dei  Verstehens  erregt» 
weil  vielleicht  awischen  awei-aaf  einander  folgendcSn  Periocea 
an  sechs  oder  noch  mehr  Miltelschlusse  weggeblieben  aii^d, 
die  som  Verstehen  des  Zusammenhanges  ganz  und  gar  niciit 
fehlen  dürfen ,   das  wird  bei  Seite  gelegt  nnd  anderes  in  die 
Hände  genommen.    Wem  wollte  man  es  auch  verargen!    Bei 
der  Menge  des  Lesenswerthen  in  allen  Fächern  des  menschli- 
chen Wissens  ist  es  nicht  möglich,   allea  au  lesen,  nnd  man 
muss  sich  in  vielen  Fällen  nur  mit  der  Kenntniss nähme  einzel* 
Herstellen,  mit  dem  Naschen,  begnügen;  ist  uns  auch  diese 
terwehrt,  so  überlassen  wir  das  gelehrte  Buch  für  immer  sei« 
,nem  Schicksaie,  und  sein  Verfasser  hal  von  grossem  Clli&cke 
an  sprechen, *wenn^ wir  nicht  augleich  seinen  Namen  der  Ver«« 
gessenheit  überliefern.     Der  verstorbene  Hegel  in  Berlin,  des-* 
aen  Verdienste  au  schmälern  Ich  ausser  Staude  bin,  da  ich  sie 
nicht  kepne,  galt  bei  sehr  Vielen  nnd  gilt  jetat  noch  als  ein 
grosser  Philosoph;  alt  und  jung,  selbst  Männer  afis  den  hoch* 
eten  Ständ<sn  verschmähten  es  nicht,  sich  in  seinen  philosophi- 
achen  Hörsälen  einaufinden ;  jeder  Sata,  den.er  anaspracb,  wer- 
de mit  beispiellosem  Beifall  und  Staunen  aufgenommen;  Witae 
und  Vergleicbungen,   die  er  um  des  leichteren  Verständnisses 
willen  sich  erlaubte  und  die  |m  Munde  Anderer  theilweise  Miss- 
billigung  erfahren  haben  würden,    wurden  fleissig  notirt  nnd 
mancher  Zuhörer  bedauerte,  eins  oder  das  andere  Wort  über- 
hört au  haben.    Gleichwohl  sind  seine  Werke,  die  er*bei  Leb- 
a^ten  herausgegeben  hat,  nur  von  sehr  Wenigen  anm  grössten 
Theile  verstandgn  worden,  und  ich  kann  nicht  umhin,  daa  Ur- 
theil  eineä  Recensenten  gana  als  das  meinige  au  nnteraeicfanen, 
man  müsse  (vorausgesetat,  dasadiess  möglich  wäre)  die  Spra- 
ye Hegel's  auerst  in  das  gewöhnliche  Deutsch  übertragen,  ehe 
man  erfahren  könne,  was  Hegel  wolle,  und  da  noch  werde  es 
aehr  schwer  halten,  berauaaubringen ,   waa  er  gesagt  haben 
wolle!  —    Man  begreift  nicht  achwer,  dasa  eine  solche  Arbeit 
nicht  Jedermanna  Sache  sei  und  die  Meisten  lieber  ein  solch 
Buch  ungelesen  liegen  lassen«    Ist  es  ein  Werk,  dessen  Inhalt 
werthlos  ist  und  keine  einsige  neue  Idee  aufauweisen  vermag, 
.00  kann  es  kein  Verlust  für  die  Welt  genannt  werden,  wenn  es 
nicht  erst  aus  dem  Buchladen  kommt;  hat  es  aber  in  irgend  «i- 
Ber  Beaiehung  einen  Werth ,   enthält  es  a.  B.  neue  Entdeckung 
gen,  oder  neue  Ideen ,  oder  waa  dergl.  mehr  i«t|.  so  ist  ei  inr* 
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vlirffeMeiiscliIieU  ettt  Sebaden,  wenn  etf^der  Unbeholfen- 
liia  Vcrfeseen^  wer  auch  immer  dieser  8«q  möge,  snm 
iMwtrim  moet  nnd  onbekannl  bleibt  Bei  dieser  Lage  der 
.'««lua  ei  aar  höchat  wüntchenswerih  sein,  data  sich  J^ 
IU4  iidd,  der  aich  die  Jdöhe  nimmt,  dergleichen  Bucher 
'n  Gckilt  anioarbelten  nud  für  Jedermann  genieaabar  oder 
»ndidlicb  sa  macben,  wie  manche  rehe  Produldef  s.  B. 
^iteierTUere,  veradiiedene  Holsarten  u.  a.  w,  snerat  roan- 
(klearkdtaag  erfahren  nnsaen,  ehe  aie  dem  Zwecice  dienen 
>«ei)  Ar  den  aie  bestimmt  aind ,  ehe  man  s.  B.  einen  Schnh 
'Jff  daea  Tiadi  dernna  machen  kann.  Weil  aber  'di^  Stände 
•'-'Meuchea,  wie  nnch  daa  Alter  deraelben  aehr  verachfedeu 
U.  N  wird  die  Umarbeitung  eines  nngenieasbarcn  wiasen- 
«(irfaicka  Stoifea  nach  demjenigen  Theile  des  Publilcnma  aich 
'c^anttesy  für  den  aie  unternommen  wird;  anders  musa 
i«fir  Srwachaene,  andere  für  Kinder  ^  anders  Tür  das  mftnni- 
^,  tt^ers  Inr  das  weibliche  Geaehlecht ,  anders  fiir  Gebil- 
0^.  fir  Gelehrte,  nnd  andere  für  Ungebildete,  endlich  an- 
'afir  Stcbkenner,  undmoch  andere  für  der  Sache  Unknn- 
^trbdlea.  lat  ein  aelcher  Arbeiter  der  Sache  gewachaen 
^{ikt  er  die  begonnene  Unternehmung  mit  Geschick,  dem 
^"IQtokten.  Ziele  entspreohend ,  sur  Zufriedenheit  seines  Pu«* 
^3 IUI  so  kann  er  gewiaa  auf  groaaen  Dank  aeiner  Leser 
'^t  «ad  wird  auch  noch  Tieles  Lob  von  den  Sachkennern 
'^■n»  Jeaehfere  aich  in  der  Bearbeitung  einea  und  dessel- 
h  vincsicbaftlichen  Stoffea ,  besonders  fnr  gewisse  Klassen 
'aLcKn,  Tersechen,  desto  grösser  ist  die  Aussicht,  einmal 
'«redilgelangeae  Arbeit  an  erhalten,  dem  au  bearbeitenden 
^"^e^^^  Biets  neue  Seiten  abangewinnen,  und  auf  diese  Art 
nelfiiifl  der  Vollkommenheit  in  den  wissensbhaf Hieben  Be- 
^'^^^H^  n  erUiaimen,  wie  aie  nach  dem  jedeamaligen  Stand- 
f^  te  Wisaennchaft  ner  möglich  ist.  Von  dieser  Seite  die 
^  iB^oehen ,  so  kann  ich  den  Tielen  SchriftsteUern ,  die 
tddka Gegenatftade  bearbeiten,  nur  meinen  Beifall  schenken, 
^  ^  habe  idi  nk  Tieler  Freude  Novitäten  in  die  Hände  ge- 
'-^»1  die  etwas  VorangUches  erwarten  llesaen,  mochte  diese 
•'^fiebantmaehong  einea  wirklich  nenen  Gegenstandea,  oder 
'^m  aeaea  Gange  der  Darstellung,  oder  in  einer  neuen  Ver» 
.^^  to  Vorhandenen  nnd  waa  dergl.  mehr  ist,  bestehen. 
^cickea  Bestrebungen  sind  selbst  dann  su  loben,  wenn  daa 
^abT^ehlt,  ala  miaalnngen  aninsehen  ist,  weil  man  nicht 
l'^mdiBen  d  rf,  daaa  In  der  Arbeit  eines  geistreichen  Man- 
|«iidiaUt  ein  einsigea  Goldkörnchen  an  finden  aein  sollte, 
^cilt  aber  noch  andere  Gesichtspunkte,  von  denen  ana  die 
~!"^^|"sg desselben  Gegenstandea  durch  recht  Viele  nur  wüh- 
U*  cneheint.  Ich  hebe  daraua  nur  den  Geschmack 
^1  te  sieh  in  den  Viaaenachaftea  bei  den  verscbiedenea 


Indl?idaen  eben  8o  nannigfattii;  seigti,  wie  ta  fielen  andern 
,  Dingen  des  täglichen  Lebens.  Einer  liebt  eine  süiOBe  Frucht^ 
einem  sindern  bebsgt  eine  sanre;  einer  kleidet  sieb  gern  blau^ 
ein  anderer  sieht  die  brenne  Farbe  vor-,  der  dritte  snqht  die 
achwarse;  einer  befindet  sieh  gans  behaglich  bei  einem  Buche^ 
das  weitlinfig  gesehrieben  ist;  einem  andern  darf  man  nur  eiiieti 
bieten,  das  mm  Verstehen  einer  Seite  eine  geraume  Zeit  erfor- 
dert; daher  wird  es  erklärlich,  wie  Jemand  den  Tacitna  zn 
seinem  Lieblingsschriftsteller  wählen  könne,  während  er  diQ 
grosste  Langeweile  beim  Lesen  des  Cicero  oder  des  Xenophoq 
empfindet,  nnd  wie  durch  den  Terschledenen  Geschmack,  der 
sich  in  allen  Dingen  äussert,  die  menschlichen  und  Nsturpro^ 
dttkte  alle* ihre  Abnehmer  finden.  Wie  mtsslich  würde  es  s«B. 
lim  dieHässlicheo  aus  dem  weiblichen  Geschlechte  stehen,  wena 
CS  nicht  Hinner  gäbe,  deren  Geschmacke  sie  gerade  rechl 
sinsageni 

Die  swel  bis  jetit  herausgehobenen  Fälle,  Erweiterung  der 
Wissenschaft  und  Veränderung  der  Form ,  sind  nicht  die  einzi-^ 
gen,  die  einen  Beitrag  au  der  Erklärung  der  feirscheionng  lie- 
fern, au  was  aber  denselben  Gegenstand  so  viele  Bucher  ge^ 
Bchrieben  werden.  Würden  keine  neuen  Bücher  geschrieben, 
so  wäre  schon  aus  dem  einaigen,  Grunde  der  Wiederabdruck  al^ 
ter  nothwendig,  weil  diese  doch  mit  der  Zeit  im  Buchladei^ 
«ergriffen  werden.  Es  ereignet  sich  auch  wirklich  ^nicht  selten, 
dass  ein  Werk  ron  anerksnnter  Brauchbarkeit  wegen  au  häufi- 
ger P^ach  frage  nach  demselben  von  neuem  uaTerindert  abge- 
druckt werden  rans8|  weil  während  der  Zeit,  als  es  kn  ailge^ 
meinen  Gebrauche  war,  keine  neue  Entdeckung  in  dem  Ge|^en- 
atande  gemacht  worden  war,  den  es  behandelt,  und  kein  ande- 
xea  erscheinen  wollte,  dem  man  hätte  Voraüge  vor  jenem  ein- 
räumen können«'  Wie  aber  sich  Jemand  findet,  der  die  Vor- 
mlSigt  eines  früheren  Werkes  mit  den  Verbesserungen  und  Er- 
weiterungen des  behandelten  Stoffes  au  vereinigen  weiss,  so  ist 
die  Heransgabe  desselben  eine  desto  willkommnere  Erscheinung, 
Je  grosser  die  Fortschritte  sind,  die  bis  dahin  von  den  Menschen 

«emacht  worden  sind«  Je  grösseren  Veränderungen  aber  die 
nssenschaften  und  Künste  durch  Untersuchungen  jeglicher  Art 
«nsgesetil  sind,  desto  mehr  muss  man  wünschen,  dass  Männer, 
die  Geschick  dasn  hesitaen,  allea  Vorhandene  aammeln,  zu  ei- 
nem Ganaen  systematiacli  Terbinden  und  dem  Publikum  alles 
bis  aum  Augenblicke  der  Erscheinung  dea  Werkea  bekanntge- 
wordene, was  nur  ?on  Interease  ist,  mittheilen,  damit  man 
nicht  erst  nöthig  hat,  9 wansig  und  noch  mehrere  Schriften,  die 
das  Ifinaelneserstrent  enthalten,  nadmuschlsgen,  wosn  doch 
nur  die  Wenigsten  Gelegenheit  haben.  Vorthellhaft  in  dieser 
Besiehung  aeichnen  sich  die  historiscfaen  und  Naturwfssenaehaf- 
len  ta  Ihrem  gensen  Umfange  aus.     Wer  da  fUuben  wollte, 
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milehcnivor  awansig  Jabren  eriqhteneQen^Lehrbache  der  Cfe- 
KMehte,  Geographie,  Natorlehre,  Naturgeschichte,  Cheniei 
TediDologie  n.  a.  w.  aoch  heute  noch  eben  ao  auasokommeii) 
virde  ia  eioem  gewaltigen  Irrthume  befangen  aein  und  bewet'- 
leo,  diMihm  die  FortAcbrltte,  die  genannte  Wiaaenachaften  ia 
ilieser  Zeit  gemacht  haben,  Tollig  fremd  geblieben  aind.  Wie 
die  Sachen  gegenwirtig  stehen ,  mochte  man  aUjibrlich  wenig- 
ilen  ein  neuea  Lehrbuch  in  jeder  der  genannten  Wiasentfchaf«* 
tea  alt  Bgenthnnr  erwerben,  uhi  mit  den  neuen  Entdeckungen 
aicht  anbeknnnt  sn  bleiben. 

IKe  BUelkeü  hat  manches  Buch  in  die  Wislt  gebracht.  Der 
Gedanke  y  seinen  Namen  gedruckt  lu  sehen  und  dadurch  sich 
dieAsisicht  m  erwerben,  für  gelehrt  gehalten  au  werden,  hat 
fhr  Viele  so  Tiel  Reisendes ,  daas  sie  dem  Innern  Drange,  ihrer 
Eiidkeit  ToHe  Befriedigung  au  gewihren,  nicht  au  widerstehea 
vermögen,  wenn  ihnen  auch  vieles  oder  allea  abgeht,  waa  aur 
Rerauigabe  einea  auch  nur  brauchbaren  Buches  erfordert  wird. 
Gewibrt  ea  jedoch  einige  Brauchbarkeit,  ao  mag  ea  immerhin 
^ochehea;  der  Verfaaser  hat  alsdann  sich  lufrieden  gestellt 
ud  aadenf"  sogleich  genütst.  Ob  aber  alle  Geisteserseugntsse, 
t'i«  oiKT  solchen  Quelie  ihre  Entstehung  su  danken  haben ,  av- 
^ckkllBtaea  achaffen,  Ist  eine  andere  Frage,  deren  Beantwor- 
(»^  «ohl  in  den  meisten  Flllen  Terneinend  ausfallen  durfte. 
WesigitettS  Ist  aoTiel  gewiss,  dass  ein  grosser  Theil  dieser  Art 
Blciier  in  Ansadigen  oder  Kompilationen  aus  anderen  und  grosse 
mi  Werken  besteht ^  deren  Herausgabe  bisweilen  besser  unter- 
btttbea  wire.  Der  Mangel  an  innerem  Gehalt  wird  bisweitea 
dnrch  BBferstiodlleben,  schwülstigen  Bombast  ersetst,  der  wohl 
desüakandigen,  nicht  aber  den  besser  Unterrichteten  tioschen 
tird,  and  man  nniss  bei  dergleichen  Büchern,  wenn  sie  einem 
tttnchnikl  in  die  Hinde  geratheta,  sich  nur  darüber  wundem, 
«ie  tieb  dn  Buehhindler  an  deren  Yeriagslkbernahme  hat  bo- 
rettwiUig  finden  können ,  da  brmtehbare  Bücher  nicht  immer, 
^eii  fewfiBsehteh  Abgang  haben  nfid  schon  einige  Zelt  nach  ilh- 
rtn  Brscheinen  tu  MaknUtnr  werden, 

Aach  der  ^eiigeüt  ist  an  der  Produktion  ao  ▼ieler  Schrif- 
l^&ker  einen  und  denaell»en  Gegenstand  nicht  ohne  Antheil  ge- 
llidkca,  oder  durfte  gar  eines  der  stirksten  MotiTe  sein.  Jeide 
Zeithst  ihren  Chirakte^  ihre  Liebifagsldeea;  man  möchte  faat 
kbaa^^en,  dasa  sich  allea  nm  sie  drdie;  im  öfFentlichen ,  wie 
in  Prifstleben  machen  aie  den  Gegenstand  der  Unterhaltung 
aifl;  Jeder  trigt  das  Seinige  dasu  bei,  oder  glaubt  wohl  die 
Sithe  TOn  'dem  cinaig  richtigen  Standpunkte  ans  angesehen  an 
iiabes.  Darf  ea  nun  befremden,  dasa  bei  der  Leichtigkeit,  aeine 
Linken  dnrch  die  Presse  in  die  Welt  au  schicken  ^  Jeder,  er 
^^  Beruf  dasu  haben  oder  nicht,  die  sum  Mitsprechen  nöthi- 
Id  Esantnfawe  beallsen  oder  aiobti  sofort  «Ueai  waa  er  gn- 


2Si  MAthemalSk. 

dacht  btt^  bekannt  machen  lässt)  Paus  finf  solche  Weke  m«n^ 
che  herrliche  Werke  im  Groasen,  und  herrliche  Gedanken  iii| 
Einzelaen  cum  Vorschein  (gekommen  aind|  wer  wolll,e  daa  be^ 
sweifeln,  oder  ein  Aerfferniss  daran  nehmen!  Daa  EigeAthüm^ 
liehe  der  jetzigen  Zeit  iat  die  Sucht,  alles  besser  machen  zq 
trollen,  ond  diese  hat  so  sehr  um  sich  ge^riSea^  dass  mai{  kaood 
ein  unter  Menschen  Statt  findendes  Verhäitnlss  entdecken  darf^ 
te,  bis  wohin  rie  noch  nicht  gedropgen  wäre.  Selten  ist  Je^ 
m^ttd  mit  den  Leistungen  des  andern  snfrieden;  allea  wird  ^e^ 
tadelt,  wohl  gar  bekrittelt,  und  so  versucht  Jeder  seine  Kräfte« 
Daher  die  Fiuth  Ton  Schriften  über  einen  und  denselben  Ge^ 
genstand. 

Endlich  will  ich  dieasnal  noch  einer  Ursache  erwähnen, 
wozu  über  dieselben  Gegenstände  fortwährend  Bücher  ersehe!^ 
neu.  Mancher  ist  in  Schulden  gerathen;  um  aich  deren  an  ent^ 
ledigen,  wird  ein  Buch  in  die  Welt  geschickt.  Ein  anderer  hat 
eine^  weite  Meise  gemacht;  kaum  ist  derselbe  in  seiner  Heionatl^ 
angelangt  y  als  er  auch  schon  daran  denkte  die  Kosten,  die  aiQ 
Ihm  verurstcht  hat,  wiedereratattet  au  ^erhalten.  Waa  er  un^ 
terwegs  gesehen  oder  gehört,  überhaupt  erfahren  hat,  zam 
Gegenstande  einer  Abenduntarhaltung  su  machen,  an  welchei^ 
Jedem  der  Zutritt  gegen  die  Erle^ng  eines  bestimmten  EJur 
trittspreises  gestattet  wäre ,  ist  noch  nicht  Sitte,  dalier  moss! 
ein  anderes  sweckroäsaigerea  Mittel  gewählt  werden;  man  be- 
schreibt seine  Reise,  ersählt,  was  man  gesehen  und  nicht  ge- 
aehen  hat,  beatiehlt  andere  Relsebelchreibungen  von  anerkann- 
tem Werthe,  weiss  der  Sache  durch  Citate  den  Schein  grosser 
Gelehrsamkeit  an  verleihen  und  der  Buchhändler  wird  ina  Garnj 
gelockt  und  —  bezahlt!  Man  aollte  glanben^  daaa  dergleichenj 
Kunstgriffe  gar  uicht  mehr  anschlagen)  indess  belehrt  uns  der 
Jährlich  zweimal  eracheinende  l<eipaiger  Bücher  -  Messkatalpgl 
eines  andern  und  ^roducirt  uns  eine  nicht  geringe  Anzahl  von 
Beisebeschreibungen  oft  bereister  Länder,  die  wir  aua  frühern 
Büchern  weit'genauer  kennen.  Und  hierin  liegt  der.  Grnnd,| 
dass  so  manche  Reisebeschreibung,  wenn  sie  auch  ihr  und  mit- 
unter zahlreiches  Publikum  findet  (wie  Terschiedea  sind  nicht 
die  Forderungen,  die  von  Menschen  an  Menschen  gemacht  wer- 
den!), für  den  besser  Unterrichteten  keine  Ausbeute  gewahrt. 
Per  grosse  Haufe  ^ron  Reisendan  sieht  die  gewühnliche  Fahr. 
atrasse  einher,  und  nur  wenige  verlassen  dieselbe,  um  die 
Schönheiten  der  Natur  aeitwärts  aufzusuchen.  Wenn  diese  letz- 
tern ihre  Erfahrnngen  der  Welt  mittheilen,  ao  leisten  sie  der 
Unterhaltung  eben  so  sehr  als  der  Belehrung  einen  weaentli- 
chen  Dienst  y  und  ihre  Lelatnngen  können  die  Wiaaenachaft  nur 
fordern. 

Das  vorliegende  Rechnnngabuch ,    unter  dem  Titel  eines 
j^Leitfadme  für  den  Uaterriohi  in  der  gemeinen  Reekenkwui^^ 
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k«iip«daiy  g«bort,  «owdl  et  ant  der  knriea  Vorrede  her- 

teilt,  streng  genommen  so  deinem  der  Ton  mir  berührten 

\eiudlitt  seine  KnUtehong  dem  Tode  des  mathemttischen 

tfcn  liaiei  am  hiesigen  Biisabethanitclien  Gymnasium  na 

.L(s,  wadareh  simmtiiche  arithmetische  Leiitfonen  erledigt 

'da  iid  dorch  aoaserordeQtliche  Lehrer  bestellt  werden 

:i4teL  Da  Kinheil  nnd  Znaammenhang  in  diesem  2rweige 

>r«icrricbts  an  erhalten,  schien  eine  Reihe  von  Anfgabea 

'  &t  Tenchiedenea  Klassen  nnd  ein  Leitfaden  Bedfirfniss, 

•  irdelKai  diese  Aofgaben  geordnet  werden  konnten.    Man^  ^ 

viefich  desshalb  (der  Verfasser  hat  sich  nicht  genannt), 

^<s imsirbeiten  und  machte,  am  den  Leitfaden  für  einen 

^raPrett  in  die  Hlnde  der  Schüler  in  bringen,  von  der 

^M.bib  des  preosa,  hohen  Ministerinms  Gebranch^  dass  der 

'ii^ttti  Programms  in  aolchen  Lehrmitteln  besteben  dürfe^ 

« ca  ^e^eawirtige  ist. 

la  Alifenieinen  liest  sich  gegen  diese  Anwendung  der  ho« 

•sErlnbBiss  nlchta  gegründetes  aufstellen,    wenn  dadurch 

:  ScHlcr  Brleichterong  verschafft  und  augleich  einem  fühl« 

^Mirfaiue  abgeholfen  wird;  ea  wäre  sogar  an  wünschen^ 

••Qiftcrs  geschihe.    Wo  es  aber  dem  Schüler  an  Mitteln, 

'  «ahiTiUleisse  su  Hülfe  zu  kommen ,  nicht  gebricht ,  die 

IcMof  derselben  sogar  für  wenig  Geld  möglich  wird,  da 

''^f  Bit,  Ich  kann  es  nicht  läognen,  die  Aufnahme  solcher 

^ '«Qiditfllicher  Gegenstande  Ins  Programm  an  einem  gans 

"^^  Orte  10  aein,  weil  einerseits  das  Programm  als  sol- 

'^t^cb  Jen  herrschenden  Bestimmungen  eine  gewisse  Liege 

>•  tskrichreiten  darf,  mithin  seinen  Gegenstand  mit  der  anm 

^  ^  Verstehen   durchaus  erforderlichen  Aufiführllchkeit 

"^  Gtiadficbkelt  sa  behandeln  ausser  Stande  ist,  andrerseite 

^-  j«rdi  Aufnahme  einselner  Theile  einer  Wissenschaft  ins 

'  'Tina  (or  die  Anatalt  die  Gelegenheit  Verloren  geht,  »Dingo 

;  sprühe  SU  bringen,  die  Für  sie  nicht  selten  von  grosser  ' 

'^tiS^ett,  und  fmr  das  PublÜLum  nicht  ohne  Interesse  sind, 

int  eisest  andern  Wege  nicht  leieht  rar  öffentlichen  Kunde 

••-nrw. 

hts  dsreh  das  Büchelchen  dea  ungenannten  und  mir  auch 

'^laat  gewordenen  Verfassers  dem  Schüler  Insofern  ein 

"^l  erwsebse,  als  er  sich  um  eine  weit  kleinere  Summe  in 

/^huu  desselben  setzen  kann,  darüber  werden  alle  mit  mir 

' ' "« eiirerstanden  sein.    Ob  aber  auch  der  zweiten  tou  mir 

'Ndlten  Bedingung,  Abhülfe  eines  gefühlteiv Bedürfnisses, 

ji&Kliehong  desselben  Genüge  geleistet  sei,    darüber 

l^tkh  sebr  abweichende  Stimmen  Ternehmen  lassen,  je 
'^Aea  der  Standpunkt,  auf  dem  man  selbst  steht,  oder  die 
l^tuiit,  Ton  der  man  anngeht.  Gelehrte,  die  selbst  den 
^«tVdn hegen,  die  höchsten  Stufen  der  von  ihnen  gepSeg- 
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teil  WiMeotdiaft  erUommeii  wa  babeii,  finden  en'in  der  Regd 
unter  ihrer  Wurde  und  gar  nicht  erst  der  Muhe  werih ,  eia 
Such  in  die  Hände  in  nehmen,  die  die  Elemente  ihrer  Wissenn 
•cbaft  darstellt,  und  thunaie  ea  dennoch,  ao  ist  ihr  Drthei| 
darüber  knrs  nnd  aelten  gonatif.  Manner  dagegen,  die  aicl^ 
Ton  der  Spitze  der  Wisaenachaft  ein  wenig  fern  halten,  nm  bein^ 
Blicke  in  die  Tiefe  nicht  vom  Taumel  ergriffen  su  werden,  wisH 
een  besser  zu  benrtheilen,  wie  das  beacbaffen  sein  muase,  wa^ 
man  der  zarten  Jugend,  bieten  aoU;  ihr  Urtheil  über  die  Gut< 
oder  Dnl^ranch  barkeit  dieses  oder  jenes  Schnlbnchef  ist  znveri 
lässiger,  meist  treffend  nnd  gerecht»  Ein  Benrtheiler  dieoei 
Klasse  wird  dem  ▼orliegenden  Buche  dessen  Brauchbarkeit  inj 
Ganzen,  wie  im  Einzelnen  Deutlichkeit  der  Darstellung  nichj 
Absprechen  können,  und  indem  ich  selbst,  abgeaehen  von  dei| 
zwei  Klassen  der  Recensenten,  das  ansgei^rochene  Urtheil  voll^ 
kommen  theile,  behaupte  ich  noch,  dass  daa  Buchelchen  ia  del 
Hand  des  tüchtigen  Lehrers  eben  so  tüchtige  Schüler  bildenj 
folglich  alle  Forderungen  erfüllen  werde ,  die  man  an  dasselbe 
machen  kann,  wiewohl  aich  mehrere  Stellen  darin  angeben  laa^ 
Ben,  die  anders  nnd  sicher  besser  für  daa  Auffassen  und  hp\ 
iialten  dea  Schülers  hätten  ausgearbeitet  werden  können.  Si^ 
betreffen,  wie  aich  das  auch  Termnthen  lasst,  nicht  die  Richj 
iigkeit  der  Satze  aelbst,  sondern  meist  die  Methode  des  Voi^ 
irags,  nnd  indem  ich  eini^ea  daraus  heraushebe,  geschieht  ei 
bei  diesem  kleinen  Bachelchen  nicht  des  Tadeins  wegen,  soaj 
dern  um,  von  der  gebotenen  Gelegenheit  Gebrauch  machend 
allgemeine  Bemerkungen  daran  zn  knüpfen  nnd  mich  bei  künfti 
gen  Recensionen  darauf  zu  berufen«  Die  Art,  wie  ich  die  S« 
ehe  behandle,  wird  den  Verfasser  leicht  überzeugen  können 
dass  ea  mir  nicht  um  Peraönlicbkeit,  aondern  um  Wahrheit  m\ 
thnn  aei.  i 

Waa  den  Titel  betriffi,  ao  muaa  ich  ihn  als  nicht  ganz  pan 
nend  erklären.  Er  gibt  an,  dass  das  Buch  die  gemeine  Rechet^ 
kunst  zum  Gegenstand  haben,  und  zwar  in  der  ersten  Abthe^ 
lung  (dem  Itten  Hefte)  die  Theorie,  in  der  zweiten  Abtheiluoj 
(dem  2tea  Hefte)  die  Anwendung  der  Theorie  abgehandelt^we« 
den  aoUe.  Sieht  man  nach,  waa  in  den-  beiden  Heften  enthal 
teif  ist,  so  Mrerden  im  ersten  Hefte  die  gemeinen  und  die  zehi^ 
theiligen.  Brüche ,  die  geometrischen  Proportionen  und  ihre  Ai^ 
Wendung  in  der  einfachen  Regel  de  tri,  die  Kettenregel,  die  eii^ 
fache  nnd  zusammengesetzte  Gesellschaftsrechnung,  und  di| 
Alligttionsrechnong,  im  zweiten  Hefte  hingegen  diekaufmannj 
ochen  Rechnungen  nebst  den  nöthigen  Vorbegriffen  über  Gel^ 
Papiergeld,  Wechsel  und  anderes  dahingehörige  behandeli 
Diese .  Inhaltsangabe  gegen  den  Titel  gehalten ,  so  ist  angenfa 
lig.,  dasa  sie  beide  nicht  ganz  zu  einander  passen«  Denn  no\ 
der  Gegenstand  dea  ersten  Heftea  Theorie  i  und  dea  «weite 
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lerctABweBdinigwIa,  so  hl  dieser  Pitt  niclit  mit  Kottscqoem 
dnrdi^efobrt,  dm  sich  im^sweiten  Hefte  eben  so  gut  Theorie 
Mbt  AnwenduDg ,  als  im  ersten  vorfindet.  Nach  der  gemschi* 
kä  EiBllieilnng  häUe  s.  B.  die  Geaellsehafts  -  and  Alligationa- 
rediDDag  ios  s weite,  und  mehreres  ans  dem  s weiten  tns  erste 
He/t  gesogen  werden  sollen,  da  sich  leicht  erweisen  lisst,  dasa 
die  sioMBtiichen  Hediunngen  des  blirgerüchen  nnd  kaufmlnni-« 
Khen  Verkdira  Ihre  Grnndlage  In  den  4  Rechaangen  mit  gan« 
teo  oad  gebroclieiien  Zahlen,  in  der  einfachen  und  snsammen^ 
^titea  Regel  de  tri  and  in  der  Kettenrechnnng  haben.  -^  Dio 
Rcchnssg  mit.  angleich  benannten  Zahlen  ist  nicht  besonders, 
Hsders  bei  Brüchen  abgehandelt,  und  obgleich  die  Yerthei- 
ln§  der  bingeborigen  Sitae  gut  ansgeführt  ist ,  so  hitte  eo 
^dem  Sehnler  eine  bessere  Uebersicht  gegeben,  wenn  die 
RediBsog  mit  benannten  Zahlen  einen .  besonderen  Abschnitt 
^iUete.  Dagegen  gereicht  es  4em  Buchelchen  anm  Voraoge 
vvr  fielen  andern,  dass  es  die  Decimslbrnche  mit  anCgenoro-' 
aefl  hat,  die  ea  in  einem  noch  höheren  Grade  verdienen ,  ala 
^  jelst  geseheheo  ist ,  im  taglichen  Leben  gebraacht  an  wer- 
<les.  Die  Lehre  von  den  gemeineo  Br&chen  ist  ausführlich  ge* 
pkei,  ich  möchte  sie  fast  au  weitschweifig  nennen.  So  sind, 
H»  BOT  ehiea  anaufuhren ,  bei  der  Multiplikation  der  Brnche 
&13— 15  folgende  Sitae  besonders  aufgeffthrt:  1)  eine  gsnm 
^U  nit  dnem  Bruche,  oder  einen  Bruch  mit  einer  ganaen  Zahl 
n  muUipliciren;  2)  eine  vermischte  Zahl  mit  einer  ganaen  Zahl 
n  BaiUyIiciren;  8)  eine  sortirte  Zahl,  wo  die  niedrigste  Sorte 
tb  Termischte  Zahl  ausgedrückt  ist,  mit  einer  ganaen  Zahl  an 
inltipHciren,  a.  B«  15  Thlr.  17  Gr.  ^  Pf.  mit  »;  4)  eine  sor^ 
tirteZahli  die  lauter  gsaae  Zahlen  euthilt,  mit  einem  Brache 
n  Baldpliciren;  5)  eine  ganae  sortirte  oder  nicht  sortirte  Zshi 
aiiteiaer  vermischten  Zahl  au  muliipliciren;  6)  einen  Bruch  mit 
«len  irache  an  maltipUciren;  7)  eine  vermischte  Zahl  mit  el- 
ficr  f srmischten  Zahl  au  muliipliciren«  Gleichwohl  ist  die  Sa. 
dieaseh  nicbt  «schöpft,  denn  es  fehlt  noch  s.  B.  der  Fall, 
*ie  nsn  einen  Bruch  mit  einer  gemischten  Zahl  au  multipHci-* 
renbake.  Es  hindert  aber  solches  viele  Vereinsein  das  leichte 
BthiUea  von  Seiten  des  Schülers  und  leb  habe  mich  bis  auf  die* 
*^  -^asenblick  noch  nicht  überzeugen  können,  dass  die  frühern 
Rediottigibücher  die  Sache  unrichtig  aufgefasst  bitten,  wenn 
Me  die  möglichen  Fille  bei  der  Multiplikation  der  gemeinen 
Brvche  kora  in  folgende  Worte  zusammenfsssen:  „Smd  zwei 
^tt  raehrere  Brüohe  mit  einander  aü  miiltipliciren,  so  mnltipli- 
^  nun  die  Zahler  mit  einander,  nnd  auch  die  Nenner  mit 
«mder;  ist  eine  vermischte  Zahl  dsrönter,  so  verwandle  man 
««  ia  eben  gleich  grossen  Bruch ,  und  verfahre  wie  mit  Bru- 
eheo.«"  _  fiech  weitschweifiger  ist  die  Division  der  Brüche 
^eliasdelt,  wie  aus  folgender  Angabe  au  ersehen:  1)  gleiche 
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aaml je  Bruche  se  divUiren ;  2)  einen  Brrich  mit  einer  ganze* 
Zahl  SU  dividiren;  8)  eine  ganae  Zahl  mit  einem  Brnche  au  di 
Tidiren ;  4)  eine  ganze  Zahl  mit  einer  yermiacblen  au  dividiren 
6)  Brubhe  Ton  ungleichen  Nennern  zu  dWidiren;  6)  eine  Ter 
mischte  Zahl  mit  einer  ganaen  zu  dlTldiren  nnd  zwar  a)  wen] 
der  Divisor  grosser  ist  als  die  Ganzen  der  Termischten  Zah) 
b)  wenn  der  Divisor  kleiner  ist  als  die  Ganzen  der  Termischtej 
Zahl;  T)  eine  sortifte  Zahl,  deren  niedrigste  Sorte  durch  ein| 
Terroischte  Zahl  oder  einen  blossen  Bruch  ausgedruckt  ist,  mi 
einem  Bruche  oder  einer  Termischten  •  Zahl  zu  multiplicirea 
8)  eine  solche  sortirte  Zahl  mit  einem  Bruche  oder  einer  tcjo 
mischten  Zahl  zu  dividiren;  0)  eine  vermischte  Zahl  durch  eini 
vermischte  zu  dividiren.  Auch  hier  ist  die  Auflosung  der  fri^ 
hern  Rechnungsbücher  den  hier  aufgeführten  vielen  Fällen  von 
zuziehen:  ^man  kehre  den  Bruch  des  Divisors  um  und  muli^ 
plicire  hierauf  beide  Brüche  mit  einander;  ist  eine  der. beide) 
Zahlen  eine  vermischte,  so  verwandle  man  sie  in  einen  gleio] 
grossen  Bruch  und  Terfahre  hierauf  wieder  wie  Torhin.  *^  Di 
Division  einer  ganzen  Zahl  und  eines  Bruches,  wie  auch  di| 
Rechnung  mit  sortirten  Zahlen  gehören  alsdann  an  eine  anderj 
Stelle.  —  Was  über  die  aogenannten  gebrochenen  Brüch< 
(Doppelbrüche  oder  zusammengesetzte  Brüche)  S.  19  u.  20  g^ 
zagt  wird  9  ist  nichl  minder  weitsciiweifig,  und  doch  nicht  g^ 
nug  erschöpfend.  Dm  hierin  recht  kurz  sein  zu  können  onj 
die  Sache  dem  Schüler  dennoch  leicht  begreiflich  zn  macheii 
schien  mir  stets  das  Beste,  Zuerst  die  sammtlichen  Operationej 
mit  den  gemeinen  Brüchen  Toilstlndlg  durchzumachen ,  hieran 
den  Begri£F  eines  Doppelbruclies  mit  wenigen  Worten  anzugebej 
und  alsdann  zur  Verwandlung  desselben  in  einen  einfachen  z| 
achreiten,  indem  man  den  Hauptnenner  des  Doppelbruclies,  e| 
mag  eine  ganze,  gebrochene  eder  gentfischte  Zahl  sein,  zoi^ 
Divisor,  und  den  Hauptz&hler^  .mag  dieser  wieder  eina  ganzd 
gebrochene  oder  gemiitchte  Zahl  sein ,  zum  Dividendus  maclij 
und  die  Division  nach  einem  der  abgehandeilen  Falle  bei  dej 

Brüchen  ausführt.    Z.B.  X  Ist  gleich  5: ft  uad  dieses  wiedel 

=  Ä  =  *' i  ^*  ^  *'' =- »•'"- -^^ « 1»^ 

i  i.t  fea  1|:}  =  |:|  =  ff  =  M  •=  A. 

Ich  schreibe  nämlich  den  Divisox  stets  links  Tom  Dlvisioni^ 
zeichen,  dasa  mithin  | :  7  soviel  ist  als:  es  solle  f  in  7  divj 
dirt  werden.  Im  Ganzen  ist  es  ganz  gleichgültig,  ob  der  Div' 
aor,  oder  der  Dividendus  links  vom  Divisionszeichen  geschriebe 
werde,  wie  es  eigentlich  auch  das  Divisionszeichen  ganz  unj 
entschieden  lisst,  welches  von  beiden  gelten  solle,  da  es  nu| 
angiebt,  daas  die  eine  Zahl  in  die  andere  dividirt  werden  sollte 
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In  m  Act  die  BlemeBtartclHileii  den  Divisor  ilolrs  fichrei^^ 
biad  GetdiÜksieole  eben  so  Terfaliren;  to  ist  kein  lialiba- 
K  Gmi  suBfebea  y  wanim  die  arithmetischen  Lehrbncher 
m  fieKB  Gcbraache  abceheir  nnd  ein^n  anderen  eiiiAihreu 
«Sa,  to  dock  um  nicnta  besser  ist  und  den  herrschenden 
hcbaipgekrsneh  des  taglichen  Lebens  wahrscheinlich  nur 
tttdfcfteii  er  alltigltch  ist,  in  yerd ringen  trachtet.  Warum 
•in  in  Backe  anders  stehen  als  im  Leben!  Es  Terschligt 
mrBehssptang  nichts,  wenn  mir  auch  Jemand  den  Einwurf 
nk,  im  sich  selbst  die  grossien  Mathematiker  4er  von  mir 
xi^  Stbrcibari  als  gewöhnlich  bedienen.  Ich  weiss  diess 
•'^v«U;  aber^idi  habe  es  such  immer  getadelt  nnd  sogar 
^SOMuiea,  dass  sie  sich  Bricht  immer  konsequent  der  von 
-<!3 ^ekascbten  Sehreibart  bedienen;  namentlich  thun  sie 
^^im  geometiisehen  Verhiltnissen  nnd  Progressionen, 
^sti  2,tt|  18,  M,  168  etc.,  wo  sie  den  sogenannten  Expo* 
>=i<i oier  solchen  Beihe  finden,  wenn  sie  irgend  ein  Glied 
•i^UgeadediTldiren,  fro  sie  also  den  Divisor  links  haben, 
4 «äs doch  sonst  gewöhnlich  rechts  vom  Divisionsseicheii 
'|^<9ki  Smd  diesa  snch  streng  genomm'^n  Kleinigkeiten, 
"^  grossen  Gelehrten  nicht  das  geringste  von  seinem 
^^a  benehmen  Termögen,  immer  sind  sie  für  den  t&gli» 
<|^Mitseh  störend ,  und  verwirren  die  arithmetische  Spra« 
t^tf/ ihaliche  Welke,  wie  die  verschiedenen  Thermometer- 
^  üe  Thtemometersprache  iinnöChiger weise  erschweren 
^u^  idten  wirklich  verwirren.  Es  giejit  aber  mehrere  In-» 
''"c^tmea  ihnllcher  Art,  deren  sichele  arlthmetlscheuLehr- 
^'^lebsldig  machen.  Es  ist  diess  z.B.  die  Art,  bei  den 
'^^iickea  Verhältnissen,  wie  8 — 5,  den  Namen  oder 
^^esiaaten  Exponenten  au  bestimmen.  Während  in  jedem 
*<^itik».sderalgebr.  Ausdrucke,  wieSa— 4b34-0»3c*— ^  das 
<^^  Tondchen  an  dem  nach  der  rechten  Hand  hin  folgen- 
|n  Glieie  gehörig  angesehen  wird ,  dass  also  dss  auf  daa 
^•*!xd(bes  rechts  folgende  Glied  an  dem  links  vorhergehen* 
*^  idikt  oder  von  demselben  abgeaogen  werden  soll ,  wie 
?^^  tigiichen  Gebrauche  vorkommt:  lehren  angefahrte 
'^^^Aet  gerade  dsa  Bntgegengesetste,  wenn  sie  den  Namen 
^'^tfiUiiactiseiien  Verhältnisses  soeben  lassen,  man  müsse 
^^  du  (linke  oder)  Vordergiied  0ojs  dem  (rechten  oder) 
y^^  sbsieben ,  dass  also  8 -- 5  =s — S  giebt ,'  während 
^üiMsngeneS  herausbringt,  d.h.  ssgen  wird,  8  sei  wirk- 
'^^3  grösser  als  &  Auch  In  diesem  Falle  halie  ich  mich 
11^^  den  tigiichen  nnd  dem  In  der  Buchatabenrechnnug 
^^es  Gebrsuche  gerichtet,  und  siehe  daa  Hiuterglled 
'  Vwicrgliede  ab.  Es  giebt  siso  8-ft  aum  Namen  S.  Uebcr 
""^Usaseifaensen  in  derMatherastik  ein  anderes  mal  mehr, 
^k  der  Verfasser  Ut  nicht  frei  von  den  besprochenen 
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InkottsequeiUBan.  1k\  DlTbidaibeispielen  fMti  er  dea  Dividea- 
du8  links Y  den  Diviser  reebtr,.  liest  elso  S.:  15  iiickl  wie  ich: 
,^drei  dividirt  in  15*%  soadern  ^S  difidirt  durch  15^S  wie  peg. 
26  detttlich  geschriebea  stebl*  Suchl  er  dagegen  den  Qualieu- 
ieti  eines  geometrischen  VerhaUuisses ,  so  dividirl  er^  wis  icb| 
d  BS  Vorderglied  in  das  HintergUed  $3:15  giebt  «ti^o  zum  Qao« 
tus  5 ,  wie  pag.  2<i  unten  su  lesen  ist.  Nun  toll  einer  komipea 
und  mir  einen  yesentiichen  Unterschied  nachweisen  xwiscbeu 
einem  Divisionsheispiele  und  einem  geometrischen  yerblUnlsse, 
oder  swischen  einem  Subtractionsbeispiele  und  einem  arithme- 
tischen Verhältnisse!  Wer  wird  es  folgendem  Ausdrucke  3:18 
ansehen,  ob  es  ein  Divisionsbeitipiel ,  oder  ein  ge^metrisckea 
Verhältniss  sei,  und  wird  sich  die  Person  A  luehr  dabei  deukeu 
als  die  Person  B,  Wenu  sie  sich  3  :  18  als  ein  Bivisionsbeispiet 
▼erstell tf  während  B  es  für  ein  geometrisches  Verhältniss  aimmtl 
Wie  aber  soll  sich  der  unerfahrne  Schüler  aus  dieser  Verlegen* 
heitaiehenl  da»  Gesagte  mag  einen  Beitrag,  seu  derKenntnisa 
^er  Mingel  geben,  von  denen  auch  die  Mathematik  nicht  frei 
ist,  und  »eigen,  dass  der  verstorbene  vonSpaun  die  Sache  im 
seinem  mathematischen  Testamente  t nicht  so  actiief  undfalsdii 
angesehen  hat,  als  manche  geglaubt  haben. 

Der  Verfasser  uenni  die-Zahl,  welche  gefunden  wird,  wenn 
man  das  Vorder^Ued  einea  geametrischen  Verhältnisses  in  daai 
Ilinterglied  dividirt  ^  mit  vielen  mathematischen  Lehrbiicherim 
den  Exponenten  anstatt  ,,Quotienten/^  Wenn  ich  diesem  Ge^ 
brauche  meinen  Beifall  versage,  so  tadle  ich  weniger  den  Ver^ 
fasser,  als  die  herrschende  Sitte  der  mathematischen  Lelir^ 
bücher  überhaupt,  die  dem  Worte  y,Exponent^^  in  diesem  Faü« 
eine  andere  Bedeutung  geben,  als  in  delr  Lehre  von  denPotenseti^ 
was  nirgends  so  sehr  vermieden  werden  sollte,  als  in  derjen 
nigen  Wissenschaft,  die  für  die  strengste,  vollkommenste  und 
f^ir  die  Grund Isge  so  vieler  andern  Wissenscharten  gilt,  den 
neu  Stttdiuni  schon  bei  den  Alten  dem  der  Philosephie  vor-' 
angehen  musste.  Dasa  kommt,  dass  *  in  den  geometriached 
Progressionen  die  Zahl,  die  »an  dort  gleichfalia  den  Expoi 
iienten  nenot,  aber  richtiger  den  Quotienten  der  ^eometrisclien 
Progression,  nennen  sollte,  ia  mehreren  FiUen  an  einer  be^ 
alimmten  Potens  erhoben  vorkommt,  abo  selbai*  eitiea  Exponent 
ten  bei  sich  hat.  Da  ist  es  nn»  augenscheialieb,  dass  das  Worl 
,,Bxponent^^  in  detseiben  Formel  in  swei  versohiedeaen  BedeutnQ^ 
gen  gebraucht  wird;  daa.eineraai  versteht  man  darunter  den  boh 
genannten  Exponenten  der  Progression,  wufdr  ich  immer  ,,Qaoi 
tient  der  Prö^ressian^  sage,.' weil  diese  Zahl  wirklich  durch 
Division  zweier  auf  einander  folgender  Glieder  der  geometrv 
sehen  Progression  gefunden  wird  ;  das.  anderemal  aber  ded 
wirklichen  Exponenten,  der  auaeigt>  wie  vielmal  der  Quotu^ 
der  Progreasion  als  Faktor  geaetxt  werden  solle.    Nennt  maii 
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da«  ers(6  Glied  einer  geoio.  ProfreMiofi  t=st,  dirlettle  ==frti| 
die  Sanrae  der  Pro^r.  e=3S,  die  Antahi  der  Glieder  stsn^ 
ud  den  Quotienten  der  Progr.  s=se,  se  gehAren  in  den  er* 
wiboten  Pormeln  nnter  andern  folfende;   'n  t&s  ae"^^;    Ssa 

c— 1  ;  e" — 1  a  a 

tber  bei  den  geom.  VerhUtofsRen  nnd  Progressionen  diese 
Bezelclknang  des  Quotienten  mit  dem  Namen  „Etponentenf* 
uberdiesa  eine  gans  willkiilirliclie,  gar  nicht  aus  dem  Wesen 
derVerhiltnisseherrorgehenQe^  mittiinum  sarti  ehr  zu  Ter  werfen. 
Was  der  Verfasser  ober  die  Kegel  de  tri,  und  zwar  über 
die  einfache,  sagt,  ist  gut ;  nur  lia((e  icli  gewünscht,  dass  er 
da  §  75  weniger  schwerf&llig  aufgestellt  hätte.  Er  betriift 
die  richtige  Setsnng  der  irier  Glieder  einer  geometrischen 
Proportion  benannter  Zahlen  Behufs  der  Berechnung  des  vier- 
ten Gliedes.  Man  erfspart  sich  swar  auf  solche  Art  die  Auf* 
Stellung  einer  Proportion,  kann  aber,  wenn  man  im  Verglei- 
tliea  der  zwei  verschiedenartigen  Dinge  noch  nicht  sicher  ge- 
aa;  ist,  weit  leichter  fehlen;  desshalb  halte  ich  meine  Art, 
ftus  einem  Regel  de  tri -Beispiele  die  Proportion  aufzustellen, 
«le  ich  afe  in  meinen  bürgerlichen  Rechnungen  gelehrt  ha- 
be, aar  Yermeidung  einer  falschen  Rechnung,  wenn  auch  nicht 
gerade  f&r  die  einzig  richtige,  doch  ffkt  geeigneter.  Dieser 
lu  Felge  lasse  ich  von  jedem  Regel  de  tri- Beispiele  die  An- 
gabe oder  den  einen  bekannten' Theil,  die  eine  bekannte  Hilflie 
des  Beispiels  in  eine  Zeile,  und  darunter  oder  darüber  die 
Frige,  d.  b.  den  zweiten  nicht  gans  unbekannten  Theil  des 
Beitels  ao  setzen,  dass  immer  die  gleichnamigen  Dinge  un- 
ter einander  zu  stehen  kommen.  Hierauf  fange  ich  das  Auf- 
stellen der  Proportion  als  das  zweckmässigste  mit  dem  vier- 
tea  Qliede  an,  worein  das  gesuchte  Glied  z  kommt.  In's  dritte 
laannt  die  Zahl  ans  der  Angabe,  die  unter  oder  fiber  dem  x 
steht;  in'a  sweite  die  Zahl,  die  noch  ans  der  Frage  nbrig  ist, 
and  in'a  erste  die  noch  übrige  Zahl  aua  der  Angabe.  Auf 
diese  Art  aind  die  Zahlen  der  Angabe  in*8  erste  und  dritte 
Glied,  die  Zahlen  der  Frage  In^s  zweite  nhd  vierte  Glied  ver- 
theüt.  Jetzt  erst  untersucht  man,  wie  die  zwei  verschiedeh- 
srtlgen  Dinge  des  Beispiels  zn  einander  im  VerhMUnisse  ste- 
hen. Stehen  sie  Im  geraden  Verhiltnisse,  ao  btelben  die  Glie- 
der der  Proportion  so  stehen,  wie  sie  aufgestellt  worden  sind; 
wirken  sie  abef  verkehrt  auf  einander,  so  vertauschen  die  zwet 
ersten  Glieder  Ihre  Stelle  gegen  einander;  alsdann  multipliclrt 
man  die  zwef  Innern  Glieder  der  Proportion  mit  einander  und 
diHdhrt  diess  Produkt  durch  das  bekannte  änssere,  so  ist  das 
X  gefanden. 

IKe  znsamtnengesetzte  Regel  de  tri  hat  der  Verfasser  gar 
lacht  als  eine  besondere  Rechnung  abgehandelt ,  sondern  sie 
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snr  Kettenrssel  (esogen ,  ^wointt  Ich  ilarchtoi  nicht  fiherein- 
fttiniBfe,  da  sie  sich  mb  besondere  Rechnong  auffuhren  iässt« 
Seine  Einibeilnng  der  Kettenregel  in  die  eigentliche  nnd  unei- 
gentliche^  die  ich  berelia  in  meinen  bürgerlichen  Rechnungen 
gemadit  habe«  I(onnte  dessenungeachtet  nnverandert  stehen 
bleiben  f  wenn  Ihr  auch  mehr  Deutlichkeit  «u  wünschen  wäre, 
die,  wahrscheinlich  nm  die  Greusen  des  Leitfadena  nicht  zu 
überschreiten,  Folge  in  grosser  Kurse  ist,  wie  pag.&7  an  sehen» 
Die  Ilervorhebiing  der  6  Falle  der  einfachen  G eselisch afts. 
rechnnng  hat  mich  sehr  angesprochen ,  wie  mir  überhaupt  die 
Behandlung  dieser  und  der  susammengesetsteu  Gesellschafts-- 
rechiinng  recht  gut  gefallen  hat  Eben  so  ist  das  zweite  Heft 
gut  ausgearbeitet,  so  dass  jeder  Schuler,  dem  es  nm  Erlernung; 
der  vorsuglichsten  Icaufmannischen  Rechnungen  so  thon  ist, 
wenn  er  nur  mit  Ernst  an  dieSaclie  geht,  mit  Hülfe  des  münd- 
lichen Unterrichts  des  Lehrers;  die  Sache  sich  gründlich  in 
eigen  machen  kann.  Die  Erscheinung  dieses  zweiten  Heftea 
aber  ist  auch  deshalb  ein  dankenswerthes  Dnternelmien,  als  ea 
sehr  8(:hwer  ist,  ein^  gedruckte  Anweisung  sur  Erlernung  der 
kaufmannischen  Rechnungen  su  finden,  die  wohlfeil,  kurz  und 
doch  sngleich  fasslich  wäre,  so  dass  ich  dem'  Verf.  den  Ge- 
branch derselben  auch  auf  andere  Anstalten  wünsche,  für  den 
Selbstunterricht  sind  jedoch  diese  awei  Bücher  zu  knrz. 
Breslan.  PrudlfK 

Handbuch  für  Schüler  in  Land-und  Siadtaehulen 
%um  Gebrauche  beim  Rechnen^  yon  D.  T.Kopf^heU" 
rertiod  KrxiehungfiiiipocCor.  Berlio,  1882  bei  H.  Wagenf Uhr.  280  S, 
kl.  8.  mit  1  Flgarentafel. 

Handbuch  für  Lehrer  in  Siadi-  und  Landschulen 
beim  Unterrichte  im  JRechnen  wen  D.  T.  K^pf^  Lab« 
i«r  und  ErsichiingfiDtpicter»  Berlin,  1832  b«  H.  W^penföhr«  XVI 
n.  4i»4  S.  kl.  8.  mit  1  FignrentafeL 

Ich  fasse  beide  Bücher  zusammen ,  weil  sie  zasammen  ein 
▼ollstandigea  Gynzb  ansmachen,  daa  eine  ansschliesslich  fijr  dea 
Schüler,  daa  andere  für  den  Lehrer  bestimmt  ist  Beide  aol- 
len in  Land-  und  Stadtschulen,  und  zwar  in  den  Elementar- 
schulen gebraucht  werden,  wie  es  auch  die  Anlage  dea  Ganzea 
und  die  Methode  beim  Beliandeln  des  Steifes  deutlich  zeigt.  Sie 
enthalten  aber  nicht  bloas  diejenigen  Gegenstind^  des  Rechnens, 
welche  die  ganze  Zeit  des  Sdiulbesuchea  der  Elehientarschnleti 
ausfüllen ,  sondern  erstrecken  sich  auch  noch  auf  einige  Rech- 
nungen dea  kaofminnischen  Verkehrs,  umfassen  also  das  ge- 
sammte  Rechnen,  wie  ea  in  den  swei  untersten  Klassen  der  mei- 
sten Gymnasien  jetziger  Einrichtung  gelehrt  wird ,  nämlich  die 
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Ifiaentioii,  dfe  Tier  Rechonngsirten  fn  gmxen  Zahlen,  die  g^ 
■dien  «od  Declmalbrfiche ,  die  benannten  Zahlen,  elnif^An« 
der  Lehre  ron  den  Verhaltniaaen  nnd  Proportionen,  woran  alch 
roQtdbit  die  einfache  Re^el  de  tri  antchlieaat;  ferner  die  aosam- 
DCBgetdite  Regel  de  tri  «.denKettensati.  Ana  den  ln*akaofmin- 
Bttebe  and  burf^rliche  Leben  einaohlagenden  Rechnungen  aind 
kJiiBdelt  die  Weehaei-,  Zinaen-,  Termin-,  Dialconto-,  Rar 
Uti'y  Thara-,  Geaellachafta-  nnd  Vermiachonfa- Rechnung. 
Seibit  die  Geometrie  iü  dabei  nicht  ohne  Be^clcaichtigung  ge^ 
blieben  and  eine  kurte  Anweianng  gegeben ,  FlicAen  nnd  Kör- 
per, die  aoa  geraden  Linien  gebildet  werden ,  wie  auch  die 
beUIebe  und  die  Kngel,  Waise  nebst  dem  Kegel  su  berech- 
IC8.  In  dem  Buche  fnr  die  Lehreratehtan  Ende  noch  einearith- 
Adiiebe  Zugabe,  die  in  dem  ffir  Sch&ler  fehlt,  von  der  Anfauchnni; 
derQaadrat-  n.  Kobikwursel  handelt  und  411  Aufgaben  aua  der 
Algebra  enthalt,  ohne  ein  Wort  fiber  das  dabei  an  beobachten- 
'e  Vofahrea  st  geben.  Die  Figuretitafel  iat  in  beiden  Blt- 
dien  dieselbe  und  besieht  aich  auf  die'aua  der  Geometrie  vor- 
bnneaden  Aufgaben.  Beide  '  BIkcber  behandeln  dieselben 
Rctbiraagen  in  denselben  Paragraphen.  Die  Beispiele  lauten  in 
beidoi  gans  gleich  ^  nur  aind  aie  in  dem  Buche  filr  Schüler 
ebie Fielt  snf geführt,  welchea  man  dagegen  in  dem  furl^eli- 
nrnsd  mit  gleicher  Nummer  versehen  findet,  daaa  also,  mit 
to  ¥erfssger8  Art  su  reden,  beide  Bücher  so  genau  barmoni- 
ni,  wie  die  Collmer  Glocken  beim  Festgellute, 

Aas  dieaeiB  inhaltareraeichnisae  wird  man  ersehen ,  dasa 
to  Terfaaaer  in  den  Kreia  dea  Schul « Elementarunterrichte 
ueb  wiche  Gegenstinde  gesogen  hat,  die  aonat  nur  den  Gyra- 
Bttieo  rorbehnlten  aind,  ala:  die  Wurselsiehung,  Auflösung 
•igebraischer  Aufgaben,  Berechnung  mehrerer  Figuren  und 
ilirper,  und  man  dürfte  hiernach  feicht  auf  den  Gedanken  fal- 
K  beide  Buclier  den  mittlem,  wohl  gar  den  höheren  GymnaäiaU 
ibi»ea  SU  empfehlen.  Man  würde  Jedoch  daa  Wesen  und 
die  Methode  des  Gymnaaialunlerrlchts  terkennenf  wenn  man 
iie  luf  einer  aolchen  Anstalt  höher  hinauf,  ala  in  den  swel 
mtem  Clasaen  sura  Grnnde  legen  wollte«  In  dieser  Hinsicht 
tini  ile  yiel  su  msger.  So  wird  8.  451  über  Algebra  nichts 
Vater  getagt,  ala  dasa  aie  ein  aehr  wichtiger  Theil  der  Ma- 
llieaittik  und  die  Wissenschaft  sei,  endliche  Grössen  nach  all- 
(eineiaes  Zeichen  su  bestimmen  und  sufsufindeni  dasa  man 
^ie  Algebra  (was  übrigens  nicht  gaus  richtig  ist)  auch  Buch- 
■ttbearechnung  nenne,  welL  man  sich  sn  diesen  Zeichen  fast 
*[^e«Betn  der  Buchstaben  bediene;  das  Wort  Algebra  sei  ara- 
bitcbeo  Draprungs  und  bedeute  eigentlich  die  Kunst,  einen 
gebrochenen'  Knoche;i  (Beinbrüche)  su  heilen;  eine  Be- 
dentinjT,  die  mir  bis  jetst  gar  nicht  bekannt  war.  —  Was  nütsen 
iicie  Dinge  dem  Elementarlehrer ,  wenn  er  erat  aus  diesem  Bu- 
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che  KennlnisB  der  Algebra  erwi^rben  wollte!  Wie  «oll  er  es  an- 
trugen  ^  die  darauf  folgeaden  Beispiele  algebraischer  Art  ^  wie 
tich  der  Verf.  auadriickt,  aufsulösen,  wenn  er  aÜea  vermiMty 
waa  die  Auflöaung  vorbereitet!  —  Die  Aosaiehung  der  Quadrat^ 
warael  iat  Von  S.  429  an  auf  nicht  gaus  drei  Seiten' mit  Ziisie« 
hang  der  Geometrie  und  Binflechtung  des  Gebrauches  der  Buch- 
atabeurechnung  abgefertigt  worden ,  so  ^asa  ich  sehr  furchten 
muss,  das  Kapitel  von  der  Aassiehung  der  Quadrat-  und  Knbilc- 
wurael  werde  auf  unfruchtbaren  Boden  gefallen  sein,  wenn  die 
Schullehrer  dicht  Leute  sind,  die  eben  so  gut  in  der  Planime« 
Irie,  als  in  der  Zahlenlehre,  namentlich  in  der  Buchstabenreeli- 
nung  20  Hause  alnd.  Gleichwohl  ist  der  Verf.  für  seine  Dar- 
atellungsweise«Bo  eingenommen ,  glaubt  die  Sache  so  deutlich 
(emaaht  an  haben,  dass  er  S.  4SI  in  die  Worte  ausbricht:  ,,Ist 
dir,  lieber  Leser  und  Rechner,  Kritiker  und  Antikritiker,  diesa 
noch  nicht  deutlich,  dann  (nimm  mir*a  nicht  fibel)  bittest  du, 
trotz  der  durfihgemachten  AUigationsrechnung^'nimmermehr  das 
SchiesspuWer  erfunden.*^ 

Ob  und  welche  Ide0  dem  Verfasser  beim  Abfassen  desswet« 
len  Buches  für  Lehrer  hiosichtlieh  des  Gebrauchs  vorgeschwebt 
habe,  habe  ich  bei  aller  Sorgfalt,  die  ich  darsuf  verwtndt, 
nicht  ermitteln  können.  F&r  den  angehenden  Lehrer  elithftlt.e8  bei 
den  schwierigeren  Dingen,  i.  B.  den  kauf m.  Rechnungen,  den 
geometr.  Aufgaben,  vkl  an  wenig,  so  dass  sich  derselbe  durch-» 
aus  ein  anderes  Rechaongsbueh  wird^ anschaffen  müssen,  wenn 
er  in  dergleichen  Dingen  sich  orientiren  iind  hierauf  andern  Un* 
terricht  ertheiien  seit.    Aeliere  Lehrer  ab^,  die  den  darin  be- 
handelten Gegenstand  kennen,    bedürfen  dieses  Buches   gar 
nicht  und  werden  aich  auch  lieber  nach  andern  smseben,  die 
die  Sache  tiefer  verfolgen,  als  liier  geschehen  ist.    Wollte  man 
glaubet,  der  Verf.  habeang^ienden,  überhaupt  noch  nicht  ge- 
nug erfahrnen  Lehrern  eine  gute,  aum  wenigsten  brauehbare 
UnienrichUmeihode  vortragen  wollen,  wie  sie  das  Unterrichten 
der  Kinder  anfangen  sollen,  um  gute  und  fertige  Rechner  su 
bilden:  so  durfte  man  sich  wohl  ein  wenig  terrechnet  haben. 
Indem  manswar  bäuflgeFragen  des  Lehrers  aufgestellt  und  vom 
Schüler  beantwortet  fiudet,  sil  aeigen,  wie  der  Lehrer  die  Sa- 
che ungeführ  traktlren  solle:  di.ese  sind  jedoch  meist  nur  in 
leichten  Fallen  angebracht,  entbehren  bisweilen  der  nothigen 
Uebergiiige  vom  Leichteren  aom  Schwereren,  und  lassen  den 
Lehrer  in  schwierigeren  Fallen  unbefriedigt ,  öder  gans  im  Sti- 
che, wie  ich ,  wenn  es  sonst  nothig  wäre ,  leidit  naohsuweinen 
im  Stande  bin;  wiewohl  ich  wieder  keinen  Anstand  nehme,  dia 
Erklärung  abangebeu,  einsebie  Katechisationen  awisofaen  dem 
Lehrer  und  Schüler  in  dem  Buche  Nr.  1  als  gelungen  gefun4en 
an  haben,  dergleichen  unter  andern  beim  Numerirea  vorkom- 
men.   Dasa  ich  aber  In  der  angegebenen  Aletbode  des  Verf. 
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(tm  KigetähStf^ches  ^  wai  BmpftUmng  vmUeaie  ^  iolUe  ebt»' 
MC  htbeii,  rooM  leh  gendem  Uogneii«  UoterweiBungeo,, 
fieer  ile  in  diesen  beiden  Bachern  geliefert  hat,  giebt  es  be- 
rate Tide«  die  noch  obendrein  einselneii  weit  frundlicher  und 
ffenvoch  eben  so  verstandKcb,  wo  nicht  verständlicher  durcb- 
lühreo.  Ich  kann  daher  nicht  recbt  begreifen,  wie  er  in  der 
Vornde  8.  7  die ,  Merausg abe  beider  ein  Bedttrftiias  nennen 
ia4  Jeremiaden  Bber  den  arithmetischen  Zustand  unserer  Volks- 
MbilcB  dergestalt  anstiiomen  könne^  dasa  er  aicli  veranlasst  ge- 
lebeahabe,  die  Morg«ostnnden  (von  3*bi8  5)  eines  Jalires  der 
Beirbettang dieses  aweifadien  Hand  buehea  so  widmen  i 

Den  Inhalt  beider  Bacher  hat  der  Verf,  in  vier  Abschnitte 
getticiU,  die  sieh  nach  den  Alter'  der  Schüler  richten.     Der 
ente  Abschnitt  Ist  Kindern  von  5 — 8  Jahren  bestimmt  und  ent* 
halt  folgende. Gegenstände:  ,,Bildun'g  der  Zahlen,  das  Mumeri« 
resbis09OM,  die  Haoptsätse  liber  die  4  Rechnungsarten  mit 
pstea  Zahlen,  »nd  einiges  über  die  beiden  Arten  der  Verhalt- 
BiBie  aad  Proportionen,  von  §  1  bis  §  21.     Der  sweite  Ab- 
fidmht  oder  Kursus  ist  för  Kinder  von  8 — 10  Jahren  geschrien 
bes,  nhrt  die  Nnmeratlsn  von  flfMNM  so  grösseren  Zahlen ,  be^ 
Sttai4ieRecbanng  mit  benanntei»  Zahlen,  schliesat  mit  den  ge- 
BOB«  and  sehnthettigen  Brachen,  von  %  Sl  bis  42*    Im  drit- 
ten ICirsaa  von  $  4S  bis  §  SS  werden  mit  Kindern  von  10  bis 
IS  iihfeii  die  Kechnongen  mit  benaniiten  Zahlen  voUständig 
Jvchganacht,    woronf  die   eio.facho  üegeldetri  foigi.    Im 
nerteo  Kuians   von  §  M  bis  an's  Ende  bat '  es  der  Verf.  mit 
Kbuleravon  12  bb  14  Jahren  und  mit  allen  denjenigen  Gegen- 
fi^udea  antboo,  die  ausaer  den  so  eben  angegebenen  noch  übrig 
und  aad  acbon  früher  von  mir  namentlich  beseichnet  wor*- 
den  siud.     Wenn  aich  nun  darunter    welche  befinden ,    die 
^CMsr  als  l}nterrichtssw«ige,  eines  Gympasii  passen,  uod  vom 
Verfaiter  eine  nur  notlidürfilge,  de«  Beweises  ermangelnde  Be* 
Mittag  erfahren  haben :  so  .wird  ohne  weiteres  klar  wesdeiii 
ilist  sie  In  der  vom  V^rf,  gegebenen  Fovm  noch  viel  weniger 
<^  Scbuier  einer  Elementarsckule  snaagen,  ond  selbst  dem 
l^brer  derselben  manche  Schwierigkeiten  durch  die  häufig  an- 
gewandte zn  grosse  Klirse  veru^rsachen  werden.    Alsilann  aber 
fiftdeich  es  für  nötbig,  die  Saiten^  die  der  Verf.  etwas  zn  hoch 
^^paoatbat»  etwas  herunterzustimmen,  und  kann,  des  löblichen 
^fen  luigcacktet,  den  er  fnr  aelite  Sache  überall  an  den  Tajf 
N^  in  die  g«te,  cij^entlicli'gar  sn  hohe  Meinung,  die  er  von 
Pich  iicgi  nad  Uk  der  Vorsede  S.  13  und  15  auaspricht,  niclit  uo- 
keiliflgt  ciastInraieB.    Hütte  er  die  ersten  S  Ahesbnitte  und  aua 
^^  vierten  nur  so  viel  abdrucken  lassen,  als  es  für  Schüler  der 
^^enlmelinlnn  heilsam  und  fasslieh  ist,  ohne  durch  schwie- 
'^sltssfiaiatimsli«  llcshnungen  andern  nützlicheren  Unterrichts« 
^«^^Abbrndi  mthun,  also  &  B.  dieOesellscfaafls- ,  dieVer- 
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n^itcbiTiigi-oBd  dieniMraMfgMetetttPropoHloRsreelHMiiig  nf- 
eenomnieii «  sllet  iibrige  aber  wcggebMen,  d«i  aufgenommene 
aber  in  derselben  Art  behandelt,  wie  die  anflnglicben  Ab- 
acbiiilte:  gewiss  b^lie  er  alsdann  ein  recbl  braaobbares  Buch 
geliefert.  Wie  es  vorliegt  «ist  ea  fär  den  Lehrer  and  Schüler 
Im  vierten  Absehnitte  an  aehwer,  wenn  aneh  der  Schüler  seine 
14  Jahre  erreicht  hatte,  dem,  besonders  wenn  er  vom  Lande 
ist,  Wechselrechnnngen  stela  bohniisefae  Dörfer  sind,  nngerech* 
net,  dassich  nicht  recht  begreifen  kann,  wie  Schuler  mit  dem 
Eintritte  in  die  Elementarschnle  am  Ende  dea  fünften  Jahres, 
ohne  lesen  an  können,  ein  gedmaktes  Recbnnngsbnch  lesen, 
verstehen  nnd. gebrauchen  aollen.  Mögen  andere  darftber  ar- 
theilen, wie  sie  immer  wollen,  meine  Deberseügang  lasse  ich 
mir  dorchaua  nicht  nehmen,  daaa  ea  in  der  Pädagogik  niehta 
ungereimteres  giebt,  ala  Kindern,  die  noch  nicht  lesen  können, 
ein  gedrucktes  Hecbnangsbuch  in  die  Hinde  la  geben ,  um  dem 
Lehrer  darnach  in  der  Sobuie  an  folgen  nnd  au  Hanse  nachan« 
lesen«.  Kin  Thema,  daa  allein  verdient,  niher  belenchtet  xu 
werden! 

Eigenheiten,  die  das  Boeh  hat,  alnd  die  Anfstelinng  der 
Multiplikation  nnmfttelbtr  n'ach  der  Addition;  die  Sobtraktion 
folgt  dann  immer  der  Division  voranf ;  eine  Verwechselnnjt  der 
gewöhnlichen  Folge  ohne  Nachtbailflkr  dieDeotlichkeitl  Wenn 
dagegen  der  VerL  die  gemeinen  und  aehntheiligen  Br&ehe  an« 
sammen  abhandelt,  ao mochte  ieh  ihm  keine  Nachfeiger  darin 
wünschen,  da  die  letsteren  bekanntlich  in  mehreren  Stöcken, 
s«  B.  bei  der  Division,  von  den  ersteren  abweichen.  Den  vier- 
ten Karsos  hat  er  betitelt  „daa  Rechnen  in  seiner  nothwendi- 
gen  Vollkommenheit",  deaaen  Sinn  ich  nicht  einmal  ana  dem 
Inhalte  habe  ersehen  iiönnen. 

Das  S.  4SS  Gesagte  bemht,  wie  es  scheint,  anf  nnrlchttgen 
BegrifTcn,  die  jedes  gute  arithmetische  Lehrbach  leicht  aufhel- 
len kann.  Jede  Zaiil ,  aus  der  aich  eine  Wurael  aiehen  lisst, 
ohne  einen. Rest  au  lassen,  nennt  man  eine  volUtändige^  voll- 
kommene Potena,  wie  16, 2&,  27, 80,64i81, 100  n.s.  w. ./ 10=4; 

%/2Tc3S;  v64=2;  jede  Zshl  dagegen,  aas  der  sich  keine 
n^nrzel  stehen  lasst,  ohne  einen  Rest  an  geben,  heisst  eine  un- 
vollständige^ unvollkommene  Potena »  wie  14, 17,  81,  &2  n.  a.  w. 

So  ist  /'14=:S  und  es  bleibt  5  aom  Reste;  ^Sl=sS  nnd  es 
bleibt  4  sum  Reste.  Die  Wnrsel  ans  einer  vollständigen  Potena, 
a.  B.  aua  einem  vollständigen  Quadrate,  lasst  sich  denmaeh  im- 
mer genflu,  ans  einer  unvollständigen  dagegen  nie  genau  finden. 
Jene  nennt  man  daher  ratUnud^  dieae  irraiiomd.  Rational  kann 
in*s  Deutsche  durcli  „genau  aagebbar,  genau  beatimmbar*',  irra- 
tional durch  „nicht genao  angebbar,  nicht  genau  beatimmbar*' 
nbersetat  werden.    Beide  Wörter  aiad  lateiniscben  Unprungs 
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wi  liinwB  fM  nihs  wdeliei  «aler  «ttdern  tneb  YerhlltnlM 
Meald  Ditoii  kommt  dt«  AdjectiT  rationalb  und  dag  Gegen- 
theii  irratioaalia.  Beide  Adjeetlfa  werdeo  auf  das  Hauptwort 
noem  besogeo/  Nomenia  rationalia  helaat  dann  eine  Zahl^ 
die  da  botimmlea  ^  ein  genaoea ,  ein  genao  beatimnbarea  Ver- 
kaltMi  la  einer  andern  Ital;  mitiiin  nnmema  irrationalia  die-. 
jeuge  Zthiy  der»  VerfailtniM  in  einer  sweHen  nicht  genan  be- 
Miwnl  warden  kann.  Man  kann  nvn  eine  Zabi  mit  einer  Jeden 
uton  la*i  VeriiiltBiaa  atellen,  d.  b.  fragen^,  wie  oft  aie  in  die- 
KriCecke.  Hinflg  nimmt  man  ala  daa  «infachate  die  1  aia  die 
»die Zabi  an,  «nd  fragt,  wie  oft  eine  andere  Zalii  in  der  1 
itede.  Ist  naa  in  der  1  eine  andere  Zahl  *  eüieliemal  gans^ 
o^criichnnrbrnfli weite,  aber  in  l»eiden  FiUen  genan  enibal* 
ta,  M  data  der  Qnotna  genan  ermittelt  werden  kann :  ao  hat 
m  an  dieaer  Zahl  a  eine  ralionale  Zalü,  d.  h.  eine  Zahl,  deren 
Yerhikaim  an  der  1  genan  angegeben  werden  Icann.  So  iit  f 
nliond,  weil  ea  In  1  genan  enthalten  ist,  nimlich  jmalf  ft  i»t 
m  nlioBaie  Zahl,  weil  6  in  1  s  |.  giebft.  Gewohnlich  jedoch 
«ird  te  Verfahren  nmgekehrt  und  die  1  in  die  andere  Zahl  di- 
vUirt  Qkht  die  Diriaion  einen  Qnotna,  deaaen  Werth  genan 
Crfuiea  Ist,  gleiehriel  ob  aia  eine  ganae  Zahl,  oder  ala  ein 
Bnck,  10  nennt  man  Jie  Zahl  rational.  IM  dieaem  Verfahren 
enehetit  dann  ji^de  Zahl  ala  ein  Produkt  der  1,  und  «war  genan 
•xgedridtt  So  iat  f  rational ,  denn  1  in  |  steckt  fmal;  6  tat 
OM  nüaaaie  Zahl ,  weil  ale  daa  aechafache ,  von  1  ist  Geht 
>^  ik  1  in  einer  Zahl  nicht  genan  auf,  oder  beaser  geaagt, 
linlnch  auf  keine  Weise  genau  bestimmen,  wie  oft  die  1  in 
<M  Zahl  stecke,  ao  liaat  aich  auch  diese  Zahl  selbst  nicht  ge- 
Bf«  Anden,  and  ^ne  solche  Zahl,  deren  Verhältnisa  au  der  1 
Bkfat  ^M  bestimmbar  ist,  sie  seibat  also  nicht  genau  angege« 
kn  Verden  kann,  heisatnun  eine  irrationaleZahl,  wie  ^6,  ^10, 

Ä/IS,  V^IS,  /29  u.  a,  w.  Man  ersieht  also  hieraus,  daaa 
niM  wohl  von  rationalen  Wnrxeln,  nicht  aber  von  rationalen 
PoteQsen,  eben  ao  ron  Irrationalen  Wnrxeln ,  nicht  aber  von  ir- 
raliomlea  Potenzen  sprechen  könn^. 

8bea  so  ist  S.  51  eine  Unrichtigkeit  enthalten.  Der  Verf. 
mkt  den  Rest  bei  der  Subtraction  auf  eigene  Welse.  Steht 
derHiaaendna  und  Sobtrahendua  neben  einander  durch  daa 
Svbtnctioasaeichen  verbunden,  #ie1[B — 86,  oder  auch  28-^49, 
^  sieht  der  Verf.  «teta  die  kleinere  Zahl  von  der  grösseren  ab^ 
^*$de  Iwita  oder  rechte  vom  Zeichen  atehen.  Diesa  tat  aber 
S«f es  dsn  allgemeinen  arithmetischen  Gebrauch,  der  den  Snb- 
Ija^endar State  rechts  vom  Sobtractionsaelchen  stellt,  dem  au 
^^^Se  ihol^-^M  bedeutet,  dasa  von  18  die  Zahl  36  wegge- 
Bominea  werden  aolle.  Kommt  einmal  der  Fall  vor,  daas  der 
^«kMieadna  grSaier  tat  alt  der  Mhraendna ,  wie  in  dem  Bei- 
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»pteleSS — 40,  to  kann  «ihir  ttrea^  genofnopeft  daa  Abahslie 
iHcht  erMgen,  wall  mehr  a6xuai<}hen  ist,  ab  ea  |;elit,  uu« 
man  iRagt  dann  dem  Schäfer  geraeinlglieh,  dai  gehe  nicht  an 
gleichwohl  geräth  der  Artthmetiker  in  keine  Verlegenhei 
wegen  dea  Pacit's,  and  bringt  in  dem  vorllegendeu  Beispiel 
—  21  lam  Rest  herans,  d*  h.  40  sollen  abgesogen  werdea  voi 
28,  es  sind  aber  nur  28  Einheiten  vorhanden,  folglich  kön 
Ben  auch  nnr  28  weggenommen  werden,  es  bleiben  demnacl 
noch  21  wegsonehmen  nbrig,  welches  durch  das  vorangeaetsi 
Bobtraclionsaeichen  augeaeigt  wird.  Dinge  dieser  Art  gehö 
ren  jedoch  nicht  in  die  iSlementarschnlen,  der  Blemeatarleh 
rer  dsrf  aber  Ton  dem  allgemein  eingeführten  arithmetiscliei 
Oebrauche  nicht  abgehen,  am  kein  Schwanken  unter  den  Sehii 
lern  au  erregen.  So  erlaubt  sich  der  Verf.  S.  115  die  bIU 
Regel,  eine  ganie  Zahl  in  eineh  Brach  au  dividirea,  omsa 
stossen,  indem  er  ihr  den  Vorwurf  macht,  dasa  k\e  mu  eine 
^verderblichen  Oedankenlasigkett  fahre.  Einen  aoIcKen  Vor 
warf  kann  man  jeder  Regel  machen ,  die  ohne  hinreichend« 
nberaeugende  Grönde  angewandt  wird;  Regeln^  wie  etwas  si 
mkchen  sei,  mttssen  einmal  vorhanden  sein,  wfthrend  der  Be 
weis  oft  fehlen  kann ;  die  Schuld  aber  liegt  stets  am  Lehrer 
wenn  er  eine  bestehanite  Regel  nicht  au  erklaren,  nicht  si 
erMutern,  andern  nicht  vevständUch  au  maehea  versteht,  un^ 
es  ist  eine  alte,  seh»  bekannte  Sache,  dass  sich  alle  Regeln 
die  bei  der  Brnchrecbnang  vorkommen,  nicht  nur  rechtferti 
gen,  aondern  anch  anfa  dentlicbale  als  richtig  nachweisei 
vnd  verstehen  hissen. 

Die  Lehre  des  Verf.  von  den  Doppelbr^chen  8.  13Y  is 
an  mangelhaft  und  ksnn  daher  den  Schäler  in  Irrthiimeri 
führen.    Er  schreibt  die  Doppelbrüche  gaoa  falsch.    So  a.  H 

S :  I  schreibt  er  als  Doppelbrucb  ==  i  mit  gleichen  Striche! 

was  zweifelhaft  machen  kann,  ob  3  in  ^^  öder  f  in  1  difi 
dirt  wenden  solle.  Der  Stricln  welcher  den  Hauptz&hler  vod 
Hauptnenner  trennt,  muss  stets  stärker,  oder  wenigstens  län 

ger  gemacht  werden,  wle-j,  oder  l-t  oder  y»  oder  _|-|,.dg| 

mehr.  Die  dort  gegebene  Regel,  eine»  Doppelbruch  in  eliiej 
einfachen  an  verwandeln,  passt  nur  für  den  besondern  Fall 
wie  3:  ^,  d.  h.  wenn  ein  Bruch  dnzch  eine  gaaae.Zahl  div^ 
dirt  werden  soll;  <Ue  ikbrigen  Fälle  fehlen. 

Von  der  Kettenregel  hält  dea  Verf.  sehr  Nvenig,  er  wo« 
digt  sie  nicht  einmal  dieses  Namens,  sondern  nennt  sie  dei 
Kettenaata ,  ohne  ^inen  Bnterachlsd  beider  Benennangen  f es^ 
gestellt  aa  haben.  Er  scheint  aber  die  Grfinde  nkht  au  k 
neo ,  aof  denen  sie  bevaht  Wäre  ihm ,  um  nur  eine  Quelle 
bttfohreni  daa  bekaantii  wen  Sälen  i»aelaer  Algebra  dac&ber 


Siff:  Bttidbiicli  tarn  GeMitch  bafin  Rechnen.  4S 

fij{kf  er  wirde  gewita  deli  tber  ^e  Recbimn;  nicht  Inetig 
;«dit  kabca,  die  entecbiedene  Yortlkge  vor  toderu  Rech- 
.Kfff  nrnwciseh  im  Stande  iet.  .Diesem  Umitande  ach  etat 
" itel  ngeidirieben  werden  an  müssen^  waram  .er  sie  ao 
i:M  Mtcht  bat.  Den  S.  345  hinsugeingten  Beweis  der 
-iri:i^eit  der  dort  geführten  Berechnung  wird  wahrscheinlich 
*^id,i«  allerwenigsten  aber  ein  Schnltehrer  verstehen, 
*^^iuadael|  nifmögllch  annehmen  kann,  dass  er  ao  Tielo 
üiaittsche  Kenntniaae  beaitze,  nm  blosse  Andeutungen  für 
•rälaid  la  halten ,  einen  nieht  eben  gans  leichten  Beweis 
'  fidefl.  Wean  aber  nach  8.  348  der  Verf.  noch  ffiaabt,  dasa 
':  Lote  die  Kettenregel  als  daa  non  plua  ultra  des  Rechnens 
-'9,  »dirfle  er  dennoch  tiaige  Decennien  zurück  sein!  -« 
"^nf^efiUen  ist  mir,  wie  der  Verf.  hat  sagen  können,  In 
''Vv  gebe  es  keine  verkehrte,  sondern  nur  läuter  gerade 
^-^i^ianie;  die  verkehrten  Verhältnisse  hätten  erst  die  Men- 

Itii  breche  hier  ab,  ohne  alle  Hingel,  die  mir  beim  Durch- 
v^ul^eitotsen  sind,  angeführt  an  habfen.  In  der  Ueberzeu- 
^^  in  der  Sache  kundige  Leaer  werde  eben  ao  urtheilen, 
^^^!aerke  aar  noch  sum  Schluaae  dieaer  Anseigei  dasa  nach 
^^'^^tm^  der  anhaftenden  Müngel ,  besonders  nach  Weglas^ 
"^'^jissitea  ThcUea  dea  vierten  Abachnittes  beide  Werke 
-> kidihsrkeit  immer  noch  behalten,  ja  upaneh^  Schul« 
.'-i^Bckdaim  noch  groaaenNiitsen  atiften  können,  wenn  nua 
^^a  sie  beide  recht  ma  handhaben  varat^bt,  ohne  sicll^ 
(^<  ikliTiich  an  die  abgedraekten^  Fragen  und  Antworten 
B^üttt.  tea^Braoehbareo  und  Quten  Ist  immer  noch  genu|^ 
i^tireHir  aviachen  beiden  die  Wahl  frei  gestellt,  so  wurd« 
:« -«kdiact  daa  Lehrbub  Nr.  1  f&e  die  Schuler  der  höbern 
^^»tttUusan  und  aelbst  aum  Gebrauche  in  den  2  unteru 
^^<<ulUt«ien  wählen.    Naräentli^  musa  ich  hier  der  geh« 

Mi  Dtistellejig  Brwähquog  tbun,  wie  der  Verf«,  dem  meq 
"'^keitaicht  absprechen  kann,  bei  d.er  Subtraction  8.166  u.ff, 
^'ddieM^eaanoteZeitberechnnng  daa  Alter  einer  Person  au«^  * 
-*'^GekirU-  o.  Sterbeseitpunkte  finden  lehrt)  eiue.filethode» 
*<  ^iir  ^ai  richtig  hatte  |in4  auch  schon  jn  meinea  Anfangs-* 
'^^^ttSechoena  knrs  angedeutet  habe  und  fortwährend 
'  ^  ^aatenricht  anwende.  Ferner  gehört  hierher  der  mit 
'^'^  (item  Erfolg  gemachte  Versuch,  den  Cnterschiedfest« 
'^^  5*iicneak  rinem  geometrischen  Verhältnisse  und  ein 
^^MoaibcitpieJe,  oben  so  zwischen  einem  arithm^tisch^i 
»^TUuiiie  and  einem  Sobtrac^ionsbeispiele;  Dinge,  welche 
^  ^^  mir  früher  nofgestellte  Behauptung  von  neuem  bestäti-*. 
'^^Bodici,  weiche  die  bekanntesten  und  allgemein,  ver-« 
'"'^ Oalerrichtagegenatäode  hebandeln,  aelbat  denn  nocl^ 
-^ Wdkocncben  eMbatten  könnna,  wenn  uncli  4a»  Gana«) 
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als  mlflslangeii ,  oder  wetlg^eiM  alt  dem  ;efiit8teii  Pltue  uicbi 
gküM  entsprechend  befonden  würde. 
Papier  und  Druck  bt  gut. 
.     Brealaiu  Prudlo. 


1)  Methodi$ch€$  Handbuch  für  den  Gesammtun 

t  er  rieht  im  Rechnen.  'AU  I^eitfaden  bei  demRechennn 
terricht  ond  sar  Selbttbelehrung.  -Von  Dr.  F.  J,  JK  Die$tcrwci 
and  P,  Hemer.  Ir  Tbeil  bearbeitet  Toa  Dr.  F.  A.  JK  Diester- 
wegt  Director  des  LehrerseAinaip  an  Mors.  Elberfeld,  Büscbler 
tcbo  VerlagBbnchb.  1829,  XVI  q.  IST  S.  in  8.  2r  Theil  bear 
beitet  von  P.  HeuMr,  Lehrer  ia  Elberfeld.  1.  Abtbeil.  Eliendi 
1630,  VIII  n.  215  S.;  2.  Abtbeil.  1831^  191  S.  in  8. 

8)  Die  MecheniunsL  Von  Dr.  J.  Gdiz^  Lehrer  der  Mathem 
am  Gymaai,  an  Zecbft,  2te  Auflage,  Berlb,  Reimer  1832,  V 
u.  245  S.  in  gr«  8. 

Die  vor  uns.  Hegenden  Bücher  behandeln  beide  uiigefahi 
denselben  Theil  der  Mathematik,  nlmlich  die  Anfangsgrund« 
der  Arithmetik  so  weit,  als  die  im  Geschaftsleben  häufige! 
vorkommenden  Pille  es  verlangen,  also  die  sogenannten  viel 
Speciea  in  ganien  und  gebrochenen  Zahlen  und  die  Propor 
tionsrechnnngen ,  natürlich  besonders  mit  Anwendung  auf  be 
nannte  Zahlen,  nur  kommt  in  Nr.  1  hiersu  noch  einiges  an 
dere.  In  beiden  erkennt  man  das  Streben  der  Verfasser 
durch  eine  naturgemlsse  Entwickelong  der  verschiedenen  Leh 
ren  und  Regeln  aus  einander  eine  klare  Einsicht  der  Rieh 
tigkeit  derselben  herbeiauführen,  und  ein  gedankenloses,  roe 
thanisches  Rechnen  in  verhtiten,  ingteich  aber  auch  dnrcl 
Berechnung  vieler  Beispiele  Sicherheit  und  Gewandheit  ifl 
Rechnen  su  befordern.  Uebrigena  aber  unterscheldeo  siel 
beide  Bücher  wesentlich  durch  die  Behandlungsart  Im  Eii^ 
seinen,  eine  Folge  von  den  verschiedenen  Zwecken,  ^relch' 
die  Verfasser  annachst  im  Auge  hatten.  Hr.  Diesterweg  nw 
Hr.  Heuser^  die  Verf.  von  Nr.1,  haben  für  Lehrer  geschric 
ben,  und  wollten  dieaen  eine  Anweisung  geben  sum  roethodi 
ecben  Unterrichte  im  Zihlen  und  Rechnen  vom  erstea  Ad 
fange  an;  Nr.  2  dagegen  ist  sunichst  etwa  für  Schüler  d^ 
oberen  KIsssen  einer  Burgerschule  oder  der  unteren  einii 
Gymnasiums,  nebenbei  aber  auch  wohl  sum  Gebrauche  fu 
Geschäftsroinner  bestimmt,  und  enthält  eine  swar  popnlif 
aber  systematisch«  Znsammenstellung  der  Hauptlehren  d« 
niederen  Arithmeuk  nebst  ihren  Anwendungen  im  praktiache 
Leben.  Ob  es  nun  gleich  an  guten  Bbehern  weder  der  ein« 
noch  der  andern  Art  fehlt ,  und  alao  nicht  eban  dringenden  B< 


JiMhoibttdier  tob  MeuUatw^,  o.  Hraiflt  nj^  tob  G^Ii.       i 

dürftiM  die  HH.  W.  vertnlaMcn  konnte,  die  Ansabl  der  eohi 
forbaodenen  Bücher  su  Termehren,  •o'miltten  wir  doch  im  AI 
^emckea  bemerken^  da««  beide  Bücher  en  die  bemeren  ihr 
Art  üeh  anechlies«en ,  und  desshalb  Empfehlung  Terdienen; 
beidea  i»t  der  Vortraf  grftatleotbeiia  klar  nnd  ohne  weite 
Ntchhalfe  veraUutdUch ,  aaeh  durch  viele  Beiapiele  erlaotei 
beMttderain  Nr.  II,  welcbea  uberdieta  einen  gani  eigenthüi 
iicheo  GoDg  in  den  Proporiionarechnungett  nimmt.  Daa  Eina< 
De  betreffend  machen  wir  folgende  Bemerknugem. 

Der  eraie  Theii  von  Nr.  1 ,  bearbeitet  von  Hrn«  JKeste 
Bv^,  eathilt  in  9  besonderen  Aliachnitten.  die  aogenalinten  vi 
Spedm  in  gansen  ond  gebrochenen  Zahlen  t  euch  die  Hanp 
ni«e  der  Kegeldetri,  nimiich  im  ersten  bia  dritten  Abichnit 
du  SLhlen ,  Schreiben  der  Zahlen  ^  Zosammenaihlen  und  A 
lielica,  iffl^ vierten  Abaeho.  daaMoltipliciren»  im  f&nften  d 
DiiidircB  reiner  Zahlen ,  dabei  auch  aohon  manehea  koa  d« 
Lehre  Ton  den  Brächen  und  Verhiltniaaen^  im  aeehaten  Absch 
üt  RedHftÜon  benannter  Zahlen  auf  höhere  oder  niedrige] 
Eioliettcn,  im  aienenten  die  Addition  wid  Sobtraction,  im  achti 
die  Haltiplicatiott  und  Division  in  benannteli  Zahlen  nebst  de 
Ifcssaüichen  der  RegeldetrL  Der  neunte  Abachnitt  behende 
in  6  iMsenderen  Abtheilungen  die  Bruchrechnung,  worauf  noi 
tvci  Aakange  folgen,  der  erste  von  den  Primsahlen  und  den  Ken 
seiebca  der  Theilbarkeit  der  Zahlen ,  der  aweite  von  der  B 
redisaag  (Ausmeasong)  der  Linien ,  Fliehen  nn^  K&rper.  D 
bier  Im  angedeutete  Stoff  ist  so  behindeU ,  dns  der  Lehr 
eine  farilsufende  Anweisnug  erhilt ,  die  ersten  Vorstellung! 
■od  Begriffe  von  der, Zahl,  dem  Zählen  nnd  dem  Uechnen 
dca  Geiste  dea  Kindes  su  wecken,  auf  eine  naturgemlsse  Weii 
TOS  dem  EioQicheren  sum  Zusammengesetateren  fortsuschrc 
iea,  nie  sn  einem  neuen  Gegenstände  überxugeben,  bevor  i 
Vortüsgehende  gehörig  gefasst  und  eingeübt  ist,  nnd  so  awi 
F^ertj^eit  in  Anwendung*  der  Regeln  su  erzielen,  aber  doch  b 
Vermeidung  eines  todten  Mechanismus  das  Kechnen  augleii 
»  eiser  fortlsufenden  Denkübung  zu  machen.  Das  Letzte  suel 
Hr  D.  b^onders  zu  erreichen,  dsss  er  zuerst  Immer  das  Kof 
reehasa  berücksichtiget ,  und  jede  besondere  Art  von  Aufgsbi 
bar  dsaa  erst  achriftlich  behandeln  lisset,  nachdem  sie  roun 
iicb  ssrgfallig  durchgegangen  und  durch  viele  nur  im  Kopfe  g 
recbaete  Beispiele  erliutert  worden  ist;  jeder  kleinere  A 
^ojtt,  ja  jeder  Hauptsatz  dieses  ersten  Thelles  zerfallt  dah 
^«wohnlich  in  zwei  Abtheiluugen,  welche  mit  den  Ueberschri 
ten  n&ndlich  ond  schriftlich  bezeichnet  sind.  Theils  hie 
dvrch,  theils  überbauet  durch  die  vom  Verf.  gewShlte  Verth« 
IsBg  des  Stoffes  wird  allerdings  eine  grossere  Weitliuftgk« 
«pd  Mache  Wiederholung  herbeigerührt,  und  man  könnte  hi 
feithilich  der  Anordnung  Manehea   ala  einer  sjstematisch( 


Oriming  «nwMeUftiifeiid  tadeln,  t.  S.  dass  die  Berecbniiitg  ia 
benaonten  Zablea  der  Brochrechunng  voraasjehet,  n.  a.,  al^ 
leia  hier  kain  ea  siebt  darauf  an ,  die  Blemenle  der  Aritbinetih 
Ia  etoemabgerondeten  Systeme  daranaleUeii,  sondeni  den  VVe^ 
■a  seifen^  auf  welcbeiu  den  Kindern  aaeh  and  nach  die^rgchie^ 
denen  Lehren  ven  den  Zahlen  und;  denRechnunfen  damit  aicliei 
bdgebracbt,  nnd  aagieich  Lut4  som  Lernen  eingeüdsat  werded 
können  und  hierbei  sind  Jene  Wiederhoiangen^  mit  welchen  su^ 
gleich  Erwekermif  des  früher  Gelernten  ^erburiden  ist,  iiufl 
uütaiiiA.  Mit  der  iibrigen  AiMfäKrlMikelt  stimmt  es  nichi 
ilberein ,  daaa  8«  eS  die  Pythagorische  Tafel  nur  hingestellt  ist] 
ebne  einige  BenreipkiHigen  über  die  Blldungrderselben.  Brüche 
f»  welchen  Nea'ndr  änd  Stehler  gidcb  sind ,  rechnet  Hr.  D.  xd 
den  äeMeUy  dm  doch  selche  au  den  nneigentlleben  gekoren ,  dl^ 
den  eigentlichen  entgägedgesetal  sind«  welche  selbst  «erat  iij 
lebte  und  nnichte  nerfiälen.  Bei  dem  Uebergange  an  der  Di^i 
aion  mit  Bi^tohen  Inssert  der  Verf.  l  :bier  k^nne  das  4^ividlrei{ 
nicht  als  £inth«ilen  beCraebtet  werden,  was  aber  doch  rech^ 
gnt  möglich  isft;  a.  B^  12  dtfidirto  doreh  f  helsat,  den  sovieli 
ten  Theil  vqw  IS  liebmen^  der  wietielte  Theil  die  Binheit  voi 
f  ist;  null  isf  die  Einheit  4  ven  2  Ganaen,  also  S  mal  |,  d.  U 
von  } :  12  dnreh  f  dividiren  hc^Mt  demnach:  ^Ton  12  nehmen! 
oder  12  durch  |  moltipliairen.  Ein  Fehler  in^  Ausdrncke,  dei 
durchaas  hüte  vermieden  werden  aollen,  findet  sich  inderswei 
ten  Auflösung  der. Aufgäbe:.  29  C^ntner  durch  |  an  dividireb 
wo  der  Hr.  V'mrf«  ssgit:  „20  Ceatneii  durch  |^  thellen,  beisst  nn^ 
lersuchen,  wi«.oft.  f  in'  2d  eiitbaiten  sind^  u.  s.  w.  und  kurj 
darauf:  ,,|  in  il^  Cntr.  a  ILS  ks  S8$  Cetäner  Md.^    B^ 

trachtet  man  das  Diddtren  so  wie  hier  der  Terf.,  so  musa  Le| 
einem  benannten  Dividendus  auch  der  Difitsor  benannt  seiii 
4er  Quotient  aber  ist  eine  reine  Zahl.  Zu  der  Bemerkung  S 
305»  dass  eine  durch  2  ändere  ganze  Zahlen  theilbare  ganz^ 
Zahl  nicht  noth wendig  durch  das  Produkt  derselben  theil baj 
sei,  hätte  hinzugefögt  werden  sollen,  dass  sie  dieses  aller dliigi 
Immer  sein  müsse,  sobald  jene  beiden  Zahlen  relative  Primzah 
leneind.  Das  zur  Erläuterung  gewählte  Beispiel  Ui  nicht  pasi 
send,  denn  eine  durch  7  und  9  theilbare  Zahl,  von  welche! 
also  \  —  ^  =:^  X  eine'  ganze  Zahl  ist',  muss  nothwendig  auc^ 
durch  7x9  theubar  sein.  Ausser  in  diesen  wenigen  Stellei 
haben  wir  den  Ausdruck  immer  richtig  und  bestimmt  gefundeii 
und  bemerken  daher  nur  noch,  dass  hie  und  da  mögliche  Ab 
k&rzungen  in  der  Rechnung  nicht  benutzt  sind.  Z.  B.  wir< 
einmal  das  Produkt  ?055ii  ^  i^  berechnet,  ohne iO und  i 

40     '        •    8  ^ 

gegen  einander  anfaubeben;  Aehnlichea  öfter.  | 

Der  zweite  Theil,  von  Hrn..  Heuser  verfasset,  sermu  l< 

2  Abtheilungeä;  die  erste  enthält  im  Allgemeinen  die  Propod 
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tiaMKAiiiitogen  in  Mtaen  9Bd  bomisteii  Sehten ,  nfaDlicb  im 
IfKicii  AbtchniUe  die  YerhiUnitse^  im  Sttn  die  snianiineDge- 
feteten  Veriiilinine ,  im  Sten  die  Proportionen  In  reinen  Ztii^ 
ItiL,  im  4ten  Freporlionen  in  lienennlen  ZeUen,  im  6len  die  eii>« 
fache  fermde,  int  Uten  die  umgekehrte  Hegeldetri,  im  7ten  di# 
msammengeeetste  Regeldetri,  im  8ten  die  Zintoteeiinnn^^  im 
Uten  Rnbettrechnnngt  im  lOten  Zinoeanintreohnunf «  im  lllen 
GeteilechaClereehnuiig,  im  12ten  und  ISten  Mitehnogtrechnung« 
in  14t€n  Ketlcnrechnaog.  Der  ISte  hnndelt  umttändiich  von 
4er  Geoehidite  des  Münnweikno  und  den  liieher  gehörigen 
Rechmugen«  nnd  der  Idt«  von  der  Weths^eohonag.  )n  dev 
Bveitea  Ablheiiung  (8.  216 -^iMf)  trigt  der  Veit  noeh  Man- 
ches vor,  wns  gröstieniheili  anaoerlmlb  der  Sphire  dea  gewöhn-r 
lidiea  Behulaoterrichtes  (anB&rgerachnien)  liegt,  deaaen  Kennlr 
wka  ittdeaaen  aiierdinga  ntitzUeh  iaft.  Sa  handelt  nimlieh  hictf 
det  Ute  AiiachnitA  von  den  Decimalbl>fieben,  der  18te  von  ent-r^ 
^e^engeaelcten  Gröaaen,  der  19te  von  aplbmetitdied  Verhalts 
ataen  nnd  Proportionen,  der  2<tole  von  den  ariihmetiaohen« 
4er  Xlate  von  den  geonMirisoben  Progreaatonen,  dar  22at» 
Ton  den  Potennen,  der  23atJB  vOa  Atiaaiehnng  der  l^nadrat« 
«utel,  der  24ale  von  Anasiehung  dar  Knbüiwnrael,  dar  2&at« 
voa  dea  Legaritlunen,  der  26ate  :von ,  den  Permntatiotten  und 
XmibiBatloiiea,  der  27ate  von  denMaaaaen  nnd  OewicJiten,  det 
2Me  endlich  giebt  Tafeln  iber  die  veraebiedenen  M&naaorten 
ier  vorsngiiebaten  Städte  nnd  Linder.  .  JHr.  H*  aegt  in  der. 
Vorrede  sn  dieaem  ^heiie^  daaa  ea  »ein  Hauptatreben  gew^se^ 
tei,  dem  Lehrer  eine  binreieiiende  Kenntmaa  der  praktiachea 
Recbsnngaarten  de»  b&rgerlicben  Lebena  an  geben,  ao  ivdit  näm". 
Heb  eine  aolche  Kenntnita  für  den  Uaterrieht  in  Vottaaeholeii 
BedOrfniM  aei ,  doeh  habe  er  noch  itenohea  binavgefnget)  waa 
aber  dieaea  Bedurfnisabinaaagebe,  weil  doeb  der  Lahrer  melir 
«Hien  mOaae,  nia  nor  für  den  Nothbedavf  seiner  Seliüler  aua- 
reiehe.  In  der  Tb4t  wird  man  in  dieaem  Buche  von  den  im  all« 
tischen  Leben  vorlioromenden  ReehnungafaUen  nieht  leicht  et- 
was vermiaaen^  auch  iat  in  den  metsten  Fällen  der  Vortrag  deul» 
ücb  ond  ^indlichi  dnrch  Beiapiele  eriäutert:  aber  einig  ea,  na«» 
mcatlich  die  auaflihrliehe  Geachichte  dea  Miinnweaena  ist  für 
dea  ZwedE  dea  Bnciiea  au  weit  ana^edehnt,  an  vielen  Stellen  ia 
den  Varbemerkong an  und  Brinnerangen  an  den  Lehrer  Igt  der 
Verf.  gar  an  brek,  ao  daia  man  faet  veraucbt  wlrd^au  glaub«», 
er  bore  aich  aelbat  gern  aprechen,  upid  aelne  gar  tu  wenig  un- 
terriebtete  Lebrei*  voraoa ;  dagegen  fehlt  ea  auch  nieht  an  ein* 
lelnm  Stellen,  wo  aich  gegeh  den  Ausdruck,  oder  gegen  die 
gtnse  Daratellnng  und  Anordnung  dea  Stoifea  Auaatellnngen- 
naeben  laaaen;  der  Verf,  achetdt  bei  dem  Eifer,  viel  au  geben, 
dat  Meeaer  der  Kritik  an  wenig  gebraucht  an  haben.  Die  groane' 
Breite  zeiget  abh  aehon  in  der  Vorrede  ^  wo  Hr.  H.  nach  nnarer 
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Anficht  xo  weilliofi;  dftnutlioa  tscbt,  dut  man  bei  dem  Kc 
chenonterrichte  in  Volketchalen  die  Biidung  des  Setinlerg  sui 
Menschen  ond  nnm  Bürger  sngieich  Im  Auge  behelien,  uii 
daher  die  Schüler  in  Behandlung  der  reinen  Zahl  und  in  Aus 
führnng  praktischer  Rechnungen  ^  wie  sie  das  Geschaftalebe 
darbietet,  gitiehxeitig  üben  nüsse;  die  Saclie  ist  ganx  rieh 
tig)  aber  gewiss  auch  schon  Tonhallen  besperen  Lehrern  anei 
bannt.  ---  Mit  unnothiger  Weitliufigkdt  apricht  Hr.  IL  8.  1 
u.  15  über  einen  doppelten  Ansata  gewisser  Verbiltnisse ,  ws 
durch  die  Kaufleute  und  Mathematiker  einander  entgege 
sein  sollen;  es  reichte  hier  die  Bemericung  hin,  daas  de 
Kaufmann  niclit  Verhaltnnse  sondern  Gleichungen  ansetst»  wc 
ttigstens  solche  denkt,  wenn  er  auch  dai  Zeichen  dea  Verhall 
nisses  anstatt  dea  GleiohheitSBeicbena  gebraucht.  Aehnlic) 
breit  spricht  aich  Hr.  H.  bei  der  Frage  aua  (S.  S4)|  ob  mai 
richtige  und  unrichtige  Proportion  sagen  dürfe^  und  an  meh 
reren  anderen  Orten,  gans  besonders  weitiiuflg  aber  Ist  e 
In  der  Bhileitang  sum  Münswesen  S.  14&  -- 147.  Den  Unter 
schied  des  arithmetischen  und  geoaMirischen  Verhiltnisse 
giebr  der  Verf.  so  sn,  dass*  bei  jenem  die  Einheit«  bei  diesen 
eine  der  Zahlen  selbst  als  Maass  angenommen  werde,  nac] 
welchem  man  bei  der  Vergleichung  beide  Zahlen  misset;  ol 
fenbar  wird  das  Wesentliche,  dass  dort  die  Differens,  hiei 
der  Quotient  die  Grosse  des  Verhiltnisses  bestimme,  hierdnrc) 
nicht  herforgehoben.  Die  Lehre  ron  d^n  VerhUtnissen  wür 
de  der  Verf.  in  mancher  Hinsicht  leichter  ond  fasslicher  ge 
macht  haben,  wenn  er  eine  andere  Anordnung  gewihlt^  u« 
mentlich  nicht  alle  die  Sitae,  welche  blosse  Verhiltnisse  b^ 
treffen,  früher  susammeagestellt  hätte ,  als  die  Proportion» 
betrachtet  werden;  durch  Hülfe  der  letxtern  lisst  sich  de 
Begriff  der  xnsammengesetsten  Verbaltniase  leicht  deutllc| 
macheUf  in  dessen  Erläuterung  der  Verf.  so  Tiele  Schwierig 
keiten  findet.  Der  Begriff  des  geraden  und  umgekehrten  Ver 
hältnisses  wird  am  leichtesten  durch  den  Gegensats  beide 
nnfgefasst,  daher  beide  suglelch  oder  gleich  hinter  einende 
erklärt  und  erläutert  werden  müssen;  der  Verf.  dsgegen  b^ 
trachtet  sie  ganx  getrennt  von  einander,  und  erschwert  d« 
durch  daa  leichtere  Verständniss«  Uebrigens  gebraucht  de 
Verf.  für  ^^geradeth  und  „aimgeireAr^es^^  Verhiltniss  oft  dei 
Ausdruck:  ^^zunekmendea*^  und  „aftneimendes*^,  welcher  ati 
Missverständnisse  fuhren  kann.  Den  Sats,  dasa  in  jeder  Pr<^ 
portton  daa  Produkt  der  Innern  Glieder  dem  der  änasere 
gleich  ist,  erläutert  Hr.  H.  durch  einige  Beispiele,  und  such 
dann  in  einer  Anmerkung  die  Richtigkeit  dadurch  au  bewei 
aen,  dass  er  beide  Vorderglieder  der  Proportion  auf  die  Bin 
heit  redttcirt;  aber  auch  ohne  diese  Reduktion  und  ohne  Ab 
Wendung  der  Buchstaben  lässt  sich  der  Sats  auf  eine  gemei 
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finfiiidBdie  Art  leicht  allgeoieUi'bewefaen»  Na«h  der'etwaä 
lu^  Binleitaag  sar  Ziasreehnmif  tagt  Hr.  H.  S.  OT,  bei 
der  dafacheo  Zioarecbnung  komaie  die  Zeit  uieht  in  Betraclit; 
nfln  Dan  Aufgabea,  alt:  ,,wi6.  lange  moas  eia  Kapital  voa 
Mio  4  $  jährUcheQ  Zinaeu  anageliehen  werden,  .damit  ea 
in  Ginseo  40Rthtr.  Zinaen  eintrage  1''  nicht  in  die  einfache 
Zunredanng  gehören  f  Ueber  eine  hier  wie  freilich  auch 
Most  gewoholich  Yorkommende  DnrichligiLeit  bei  Berecimung 
im  mittlen  Zahlongatemibiea  werden  wir  weiter  unten  an  Nr. 
Doich  etwaa  bemerken. 

Die  in  der  sweiten  Alitheiinng  vorgetragenen  Gegenatinda 
aai  an^eidi  behandelt,  nimiich  anafttliriicher  die  Decimal«< 
kidie,  die  arithmetischen  Verhiltniaae  and  Proportionen,  die 
Fro^reiaionen ,  nnd  aneh  die  Logarithmen,  wo  aelbat.über  die 
Bcreehanng  nnd  daa  Geicliichtliche  derselben  manches  beige- 
kichtwlrd;  besonders  dfirftig  dagegen  nnd  überhaupt  weniges 
gdubgen  die  Rechnung  mit  Potenaen ,  anc|i ,  obachon  in  gerin« 
geroa Grade,  der  Abschnitt  von  entgegengesetaten  Grössen;  bei 
der  ILsmbinatlonslehre  kiindiget  Hr.  H.  gleich  durch  die  Ueber« 
■dnift  aa,  daaa  er  nur  Einiges  davon  erwihnen  wolle.  Wir  hit« 
tanaachst  für  aweckmasrig  erachtet,  wenn  der  Verf.,  da  er 
Ottul  die  gewöhnlichen  Grensen  überschritt,  auch  noch  einen 
AhAiuU  über  Auflösung  einfacher  algebraischer  Gleichungen 
ikissagefigt  hitte;  es  standen  derselben  nach  dem  nbrigena 
kkr  Vorgetragenen  keine  Schwierigkeiten  entgegen,  wohl  aber 
Ssvihct  ihre  Anwendung  oft  Nutzen,  so  wie  die  Erlernung  der- 
idka  den  Sehfilern  meistens  Vergnügen.  Sodann  aber  war 
udi  aaaerer  Ansicht  von  dem  hier  Vorgetragenen  manches  in 
uaer  andern  Ordnung,  nnd  fiberdiess  Einiges  entweder  aua« 
fikrlicher  in  behandein,  oder  lielier  gans  wegaolassen,  wenn 
ios  Lemmiden  überhaupt  ein  lüarea  Veratindniss  der  behan^ 
ddtea  Ldirea  verschafft  werden  sollte.  Es  Ist  uns  schon  auf« 
gebllen,  daaa  der  Verf.  laweilen  in  Anmerkungen  erwihnt, 
wie  der  oder  jener  Sata  bewiesen  werden  könne,  wenn  der 
Scbiler  dieBncJistabenrechnung  gelernt  habe ;  der  Verf.,  welchor 
cka  durch  sein  Buch  beabsichtiget,  dem  Lehrer  den  Weg  au  sei- 
t^  wddien  er  bei  seinem  Unterrichte  gehen  soll ,  kann  doch, 
VM  crkonseqn^t  sein  will,  nicht  Bekanntschaft  mit  Lehren 
bei  dem  Schüler  vorausaetaen,  die  entweder  überhaupt  in  dem 
f sasen  Bache  nicht ,  oder  doch  ilidit  in  dem  Vorausgehenden 
behaadalt  word^  aind.  Noch  auffallender  aber  ist  es  uns  ge* 
wesca,  dsss  die. Berechnung  der  Quadratwurzel,  oder  gar,  wie 
8*  28B9  der  vierten  Wursel  im  Texte  geradesn  verlangt  wird,' 
eheüherhaopt  von  Wuraeln  die  Rede  gewesen  ist;  der  Lehrer 
ksoa  schon  um  die  Wissbegierde  dcto  Schülers  au  erregen ,  hie 
aad  de  an  paasenden  Stellen  auf  Lehren  aufmerkssm  machen» 
wdcke  mr  Auflösung  gewisser  Aufgaben  nöthig  sind ,  und  erst 
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im  Folgenden  Torgetrsgen  werden;  aar  maae  dietea  eof  eine 
andere  Art  geieheheo.  Von  den  Decimalbriicheo,  welche  hier 
Im  Uten  Abschnkte  ansrährlich  behandelt  werden,  hatte Bini- 
gei  doch  schon  früher  im  ersten  Theile  roltgetheilt  werden 
■oUen ,  am  so  mehr,  da  im  2ten  Anhange  an  diesem  Theile  bei 
der  Reduktion  der  Ruthen ,  Fnss  iL  s.  w.  die  Rechnung  mit  ih- 
nen angewendet  wird.  Das  Schreiben  der  Decimalbrache 
wird  auf  einem  gar  au  weitläufigen  Wege  gelehrt.  Der  Werth 
jeder  Einheit  in  irgend  einer  Decimalstelle»  weither  8.281  nach 
der  Ansaht  der  linlLs  Torausgehendeq  Nullen  bestimmt  wird, 
ioi|  om  Irrthftmer  au  Termeiden ,  sicherer  aoe  der  Entfernung 
der  Stelle  vom  Bineraeichen  abanleiten*  Wenn  man  bei  Aiih 
kUranng  eines  unendlichen  Decimalbmchs  dem  wahren  Werthe 
immer  am  nächsten  konunen  will,  so  mnsa  die  letate  Ziffer  ao^h 
dann  am  Bios  erhöht  werden ,  wenn  die  aanichst  weggelaaactte 
mne  &  ist;  denn  z,  R  für  O^SQSSB...  kommt  a,S7  dem  wah- 
ren  Wertlie  naher^  als  O^M ,  indem  bei  0,SV  der  Uebersolilins 
kleiner,  bei  0tS6  das  Fehlende  grosser  als  ein  halbes  Hundertel 
ist,  was  wir  gegen  die  Remerkung  S.  22S  erinnern.  Die  erste 
DaraeHuug  bei  dem  Beweise  der  Regele  nach  welcher  periodi-* 
aohe  Decimalbrliche  in  gemeine  Bruche  ▼erwandelt  werden, 
SMcheint  uns  nicht  recht,  klar^  und  wir  glauben ,  der  Scholev 
werde  4en  Grund  der  Richtigeit  dieser  Regel  leiehtär  einseheo, 
wenn  man  den  Sten  Beweis,  welchen  der  Verf.  S.S32  nur  dnrch 
Gieichnngea  andeutet,  in  Worten  ansspricht ;  a»B.  f&r  0,824324  *  •  ^ 
wo  die  Periode  dreistellig  ist:  man  rücke  das  Komma  nm  eiae 
gaase  Periode  weiter  rechts  t  d.h.  multiplicire  den  Bruch  duvdh 
IMO,  so  ist  1M0+M24.*.  »824,  124...;  ziehet  man  nun 
davon  den  Decimalbruch  selbst  einmal  ab,  so  bleibt  die  durch 
die  Periode  beaeiehaete  Zahl  324  als  ganae  Zahl ,  welche  alao 
daa  QWfaehe  des  Dedmalbmches  ist ,  dsher  der  Decimaibnieh 
aelbst  =sff|.  IMe  Richtigkeit  der  Regel,  welche  &  232  für 
den  Fall  gegeben  wird ,  wo  der  Periode  einige  nicht  daaa  ge- 
höirige  Ziffern  Tolrattsgehen ,  erhellet  dicht  aus  dam  Voraua^e» 
headen ,  and  bitte  daher  bewiesen  werdeh  sollen.  Die  V0#» 
achriften  für  Redinong  mit  entgegengesetaten  Grössen  bemMkt 
sich  Hr.  Hl  an  yielea  Beispielen  und  auf  mancherlei  Art  au 
iäntern;  die  Darstellung  erscheint  uns  aber  bitardurckanr 
an  weitliaflg,  ohne  doch  dem  Lernenden  klare  Einsicht  an 
aehaffen.  VielerM  Beweise  fnr  einen  Sata  verwirren  bei  dem 
ersten  Unterrichte  den  Lek-nenden  leicht,  nndies  ist  besser ^  mn» 
fangs  nur  einen  Beweis  aa  geben,  hier  aber  die  mdglictiate 
Klarheit  an  erstreben.  Die  Subtraktionsregeh  „man  kdbre  da« 
Voraeiiihen  des  Sabtraheadus  um ,  und  addire  Um  ao  ao  dem 
lünaendus^,  beweiset  sich  leicht  ao:  Sobtrahiren  heisat  im  Bli- 
mendna  ao  viel  solcher  BinheiteB  vertilgen^  als  der  Subtmhem« 
doa  enthalt)  entgegengeaetate  Blaheiten  vertilgen  eich  fHTen* 
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sd4s;  Addirt  man  also  deti  nmgekdiitai  SsMnhaiidmi  lam  Ml- 
■MMfaM,  so  werdea  im  Mimiebdila  io  viele  loloher  Binheiteii 
fertü^  aie  der  gegeb.  Snbiralieiidet  enttUt.  Oder:  lei  M  der 
HiMendM,  S  der  SobIraheodM,  so  ist  offenbir  M=xsH+8-«*8; 
kier  bleibt  nun  M^S  oder  M-f-S,  je  nachdem  man  +8  ^^^ 
—  8  wefninunl.  Dafür,  dan  awei  negative  Faktoren  ein  p^ 
flitivee  Produkt  geben,  bringt  Hr.  H.  Tier  Bewehe  oder  Brlint»- 
nrngen,  nUein  iet  nat&rllchete  fehlt,  welcher  anerst  aetgi,  daoa 
mit  einem  negativen  M oltiplikator  moltipliciren  eo  viel  kt  ^  ale 
das  Bntgegeng^etste  des  MttUi]ilikandas  so  viel  mal  setsen,  ab 
der  Mnltlpllkator ,  absolat  genommen,  die  Binheit  enthilt ;  der 
Bevda  dieses  Satses  aber  ergiebt  sieh  leiriit  ans  dem  Bof^ffs 
negativer  Zahlen  and  der  Natnr  des  Moltipliolrens.  ETobrigens 
saUcfct  der  Yerf.  die  Bemerknng  voraas ,  dam  von  awei  Fakto^ 
len  wenigstens  einer  als  eine  absolote  Grösse  ansusehen  sei$ 
wie  soll  sna  der  Lernende  dieses  damit  vereinigen ,  dass  den- 
noek  hnld  daranf  das  Produkt  aweier  negativen  Paktoren  b^ 
traditet  wirdf  Bei  der  arithmetischen  Progresrion  trennt  Hr. 
H.  iam^r  die  atelgende  von  der  fallenden,  welches  unnöthlg 
M,  wem  nur  bemerkt  wird  ^  dam  die  Differena  sowohl  nega« 
lir  da  positiv  aein  kann.  Da  die  AnHösang  einer  Anfgabe 
verlangt,  die  n^  ungerade  Zahl  an  bestilsimen,  so  sncht  der 
Fart  wut  einem  mfthsamen  Wege  an  aeigen,  dam  tfeselbe 
s=rlS-i-(n-l)  sei;  sdir  leldit  ist  es  aaniohst  dentlidiBn  ma- 
chen, dnnssle  ss  14-(n-l).  8=sSn-l  ist,  woraus  dsnn  nnnrit- 
ftslbar  auch  jenes  folgt.  Gleioh  nach  der  arithmet  Progressloa 
betechiet  Hr.  H.  die  geometrische  und  erst  nachher  folgt  die 
Potewnealehre ,  was  durchaus  eine  falsche  Anordnung  iet,  da 
viele  die  geometrisehe  Progression  betreffende  Aufgaben  die 
mit  Potensen  nsld  Wnneln  verlangen;  so  wird  8. 
die  Attigabe  vorg^egt,  aus  dem  ersten  und  letalen  Gliede 
der  Gliederansahl  £ßn  Bzponenten  (Namen)  der  Progre»- 
sn  8nden,  nnd  als  Anflßsung  geradeaa  gesagt,  man  soHe 
das  Ictete  Glied  durch  das  erste  dividbren^  und  aus  deni  <{n^ 
Itmitiii  die  Wnrael  aiehen,  ,, deren  Gnd  1  weniger  ist,  als  die 
Anadü  der  Glieder«*;  aber  noch  nie  vertier  ist  etwss  von  Wur- 
gekillt  werden.  Udirigena  wird  auch  bei  der  geoinetri^ 
Pvogremion  ohne  Noth  iimner  awiaohen  steigender  «nd 
falleedcr  nnterscUeden-;  bei  der  fallenden  soll  man  in  g«wio- 
•ea  mien  die  Glieder  vom  letaten  an  aildea  t  allein  so  betracb- 
fnt,  hört  ]a  die  Reihe  auf,  eine  fallende  an  aein. 

VasHr.H.  so  Anfange  des  22sten  Abschnittes  über  den^ 
griff  der  Pdtens,  dieBUdung  derselben  utad  den  U^barg^ng 
vn»  einer  s^  .«iahst  hohem  liAsr  niederen  isft,<  ist  fwr  dt» 
nisiisten  Zweck  amreicbaad  und  4eptlioh>  ma  ist  dar.Aola  iß. 
MB  Mr.  II)  (  «nAUe  Potensen  von.^tWPvbfttsben  erbaltm  nfsais 
m«iti«a«SPfMaat«a^  ^  «tfdil  H$Wt.im99^rWl^i  doM  m.B. 
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M  (i)'  iit  doeh  der  Exponent  S  niebt  negatir;  nnr  wenn  diese 
Polens  sls  eine  Potens  des  Nenners  sllein»  folglich  nichi  des 
Bnishes  ^,  dsrgestelit  werden  seil,  so  most  man  den  Bxponeo- 
tenS  negstiv  neiimen,  ond  dieses  wollte  der  Verf.  sndeutea.  — 
Dss  Uebrige  sber,  was.  hier  tos  den  Potensen  erwihnt  wird, 
jst  theils  sehr  dürftig,  tbeils  nicht  gnt  geordnet.  Bhe  noch 
etwSB  ?on  Rechnung  mit  Potensen  gessgt  ist,  wird  sls  eine  Ab- 
knrsong  der  ftechnnng  bei  Erhebung  su  einem  hohen  Grsde  an- 
geführt, ds8s4^^=s4*.4^.4t.4^irt.  Dsnn  wird  geseigt,  dann 
Potensen  negstiver  Worseln  positiv  oder  negstiv  sind ,  je  nach- 
dem der  Exponent  gersde  oder  nngeride  ist  Unmittelbsr  dar- 
anf|  ohne  dass  von  Depotensiren  o^er  Zerfällen  in  gldche  Fak- 
toren die  Re^e  gewesen  ist,  wird  susgesprochen,  dass  ge|»ro* 
ebene  Exponenten  snseigen,  in  wie  viel  gleiche  Faktoren  maa 
die  Basiä  serlegen,  und  wie  viel  derselben  man  ndimen  mnnse, 
was  gleich  an  einigen  Beispielen  erläutert  wird«  Hierauf  folgen 
einige  Beispiele  für  das,  was  von  IIrn..H.  Addiren,  Subtrahi- 
ren  u.  s.  w.  mit  Potensen  gensnnt  wird ;  sber  eine  eigentlicüie 
Rechnung  mit  Potensen  ist  es  grösstentheils  nicht,  weil  die  ein- 
seien durch  eine  oder  die  sndere  Rechnnngssrt  verbundenen 
Potensen  fsst  immer  suvor  berechnet,  und  die  ResuUste  erat 
verbunden  werden;  s.  B.*S*+4^+5*  =  0  +  16  +  S&'=&O; 
3»  X4>  =  27X 16  =  4S2  u.  s.  w.  Dabei  werden  immer  die 
beiden  Falle  untersi^hleden,  wo  die  Exponenten  gleich  und  wo 
sie  ungleich  sind,  eine  Unterscheidung,  die  wenigstens  bei  dem 
Addiren  n.  Subtrsliiren ,  wenn  die  Wurseln  ungleich  sind,  ohne 
nlle  Bedeutung  ist;  dsgegen  wird  dss  Mutipliciren  und  Dividi- 
xen.  der  Potensen  bei  gleichen  Orundsshlen  gsr  nicht  berührt» 
da  doch  hierauf  die  nachfolgende  Regel  für  das  Potensiren  der 
Potensen  sich  gründet.  Den  Scbinss  mscben  einige  Beispiele 
f«gr  Depotensiren  der  Potensen ,  von  dem  Verf.  ,,Zuruckfiihren 
auf  niedere  Grsde ^  genannt;  nicht,  verständlich  genug  heiaat 
es  8.  294:  ^|Eine  Ziffer  oben  in  der  Oeffnnog  des  Zeicbeas  v^ 
neiget  den  Grad  an,  um  wdchen  die  Potens  surfickgefiihrt  wer- 
den soll.'*  Znletst  bemerkt  Hr.  H. ,  eine  vollständigere  BAand- 
Inng  der  Potensen  gdiore  der  Bnchstsbenrechnung  sn;  Recena. 
aber  ist  der  Meinung ,  dsss  eine  so  gsna  fragmentarische  nnd 
mangelhafte  Hlttheilnng  wenig  oder  nichU  autse,  dass  viel- 
mehr auch  hier  diese  Lehren  durchaua  etwas  vollständiger  nnd 
fr&ndlicher  vorgetragen,  nnd  namentlich  die  durch  die  For- 
meln:  1)  a'.a-=sa'^%  2)a':a»  =  a'-\  »)  (a.b)»=  a».b% 

*)d)*=p,  6)  (a»y  =  a'»,  6)  /a*=  a^  angedeuteten 

allgemeinen  Sätse  weder  unerwähnt  noch  unbewiesen  geblle- 
ben  sein  sollten ;  nur  Nr.  5  nnd  0  sind  vom  Verf.  bestimmt  sos- 

Eiprochen.    Die  Regeln  für  Aussiehnng  der  Quadrat-  und  Ku- 
wursnl  ofaid  mit  geiidriger  AnsffthrUchkeit  entwickelf ,  «ad 


I 

Wiafgvs  listt  hlti  eine  seliiifere  BeprftnAiog  Ivtateheii, 
wie  s.  B.  der  &  80T  erwihnte  SaU,  den  a*— b*=(a+b) .  (a--bi 
iit,  feiner  daae  kein  Brach  die  Wonel  ans  eiaer  ganxen  ZaU 
gmaa  anadroeken  kann,  welche  swiachen  swei  nm  1  rerachie- 
dcae  gaiisa  Zahlen  fällt ,  u.  a.  Dem  Sprachgebraacbe  lAwider 
ial  ei»  daaa  Hr.  H.  eine  Zahl^da^on  die  Knbikwttrael  nicht  ge- 
■an  angegeben  werden  kann,  mk&rnmenmrabel  nennt;  der  dnrch 
dieiea  Wort  angedentete  snerat  auf  Linien  beaogene  Begriff  Ial* 
identiacii  mit  irraiiimalf  Die  Lehre  toa  den  Logarithmen  ict 
im  Verfailtnita  snr  Bebandlang  der  übrigen  Gegenatinde  £aBi 
an  wcitllnllg  und  nmatindiich  behandelt;  -^  das  ana  der  Kom« 
blaalionnlehre  Beigebrachte  ist  dagegen  aehr  dürftig,  nameat«' 
Beb  enaiangeln  die  angegebenen  Formeln  einea  gehörigen  Be*i 
weiMn.  Die  beiden  letaten  Abschnitte  endlich. ikber  MaaaKen. 
Gewichte  alnd  fhr  den  Zweck  des  Bochea  voUkommen  befriedi- 
gend. Hinsichtlich  der  luaseren  Ausstattung  des  Bndbea'bch 
merken  wir  noch,  dass  das  Papier  etwas  grau ,  der  Druck  aberi 
^emücii  reia  ist. 

Nr.  2  enthält  ausser  der  Einleitung  (von  dem  Nomerlren> 
einselae  Kapitel;  man  kann  aber  awel  Haupttheile  unter- 
»  davon  der  erste  Kap«  1  —  3  die  reine  Zahlenlehlre» 
der  sweite  folgende  die  Anwendung  derselben  auf  remchiedenie 
BechnwBgen  in  benannten  Zahlen  enthält.  In  den  einseien  Kafd« 
tdn  wird  Folgendea  abgehandelt:  Is  Kap.  late  Abthl.  a  7— M 
Addiren  end  Sobtrahiren;  2te  Abthl.  S.  16--^  Mnitipliciren 
■nd  Diridlren.  Sa  Kap.  S.  S&— 48  einige  Eigenschaften  der 
gansett  Zahlen,  aia  Theilbarkeit  n.  a.  Sa  Kap.  8.  4»— M  die 
BridM.  4a  Kap.  S.  10  — -  95  die  vier  Species  in  benannten  Zah- 
len. 6n  Kap.  Proportionsrechnungen;,  das  Kapitel  serfällt  in 
xwcl  Abtheilnngen y  In  der  ersten  8.  06  —  121  überschrieben; 
9^0«  den  Rechnongsanfgaben  im  Allgemeinen^*  —  werden  rer- 
sckiedeae  Aufgaben  für  einfache  nnd  snsammengesetate  Propor- 
tioBareebnnng  gerechnet,  in  der  iweited  tb'er  8.  121  — 145  ei- 
nige allgemeine  Regeln  für  den  Anaata  aller  solcher  Aufgaben 
gegeben;  nnd  dieaelben  auf  die  vorausgehenden  Aufgaben  an- 
gewendet Daa  Ote  Kap.  S.  145  —  löS  enthält  einige  vermischte 
Rechanngaattfgmben ,  das  Ite  8. 15S  -—  1T2  die  Zins  -  nnd  Zeit- 
rerianngt  daa  8te  8.4T2 — lOB  GeBcUschaftsrechnung,  daa 
Ote  8.  IM— 200  Hischungsrechnung,  nnd  daa  lOte  8. 200—245 
Boeh  814  Debungsbeispiele  verschiedener  Art.  Die  Behandlung 
der  vier  Rechnnngaarten  in  reinen  Zahlen  iat  sehr  sorgfältig; 
hberan  betrachtet  Heir  GSt%  inerat  nur  die  einfacheren  FäUoi 
nnd  gehet  allmählig  au  den  ausammengesetateren  über,  augleich , 
ao,  dnaa  daa  Nachfolgende  durch  das  Voraoagehende  begründet 
wkdf  Uerhanpt  begnügt  er  sich  nicht  mit  deutlicher  Angabe 
der  Regel  and  Erläuterung  deraelben  durch  Beispiele ,  sondern 
nndi  Immer  in  besenderen  Znsätaen  die  Richtigkeit  der- 


Mtttk««tttllb 

idkM  m  WwdlMi,  m  iwm  dsfeh  fie  Uer  ge^1»eu  Dmtd- 

httg  da  grindlkhet  WiMea  beßrderi  wiri;  —  irar  Weafgoa 

Utte  In  dfaier  Hiitiriohl  noch  hiaiekMBneB  toUai.     So  fehlt 

da  Bewdfl  dafar,  inm  die  Zdilca  des  MaUipUktton  a.  Maltl- 

I^Ucaadas  ohae  Aeadeniag  des  Prodaktet  f^eaeettig  Terttascht 

wardea  köaaea,  mach  fehlt  dae  geaaaa  AairdaaBg  aar  Bildaag 

der  Pythagoriiehea  Ttfd;  hddee  Itl  aar  kan  aagedeatet  m 

daeai  Zasatse  aa  %  17.    Der  grAnera  Faktor  wird  launer  «la 

MaltipUkandao  angatehea ,  da  es  doch  praktischea  Nntsea  hat, 

ille  Sehfiler  frübsdtlg  aach  aa  des  üdigekehrte  gewohnt 

rdeo ,  aad  ebeaso  schnell  dss  Prodakt  von  9  aial  •  als  ▼on 

6  bmI  9  aagebea  lernen ;  desshalb  sollten  la  dem  JBIiw  tmd  Sin» 

aad  jfiKa  aiol  M4m  ^  wdche  nebst  den  JSmt  tan  JBtes  aad  JBCna 

inBbm  am  Bade  des  ersten  Kapitels  mltgethellt  werden,  die 

FUia  aicht  ftbergaagen  sda,  wo  die  Torsusgeheade  Kahl  groaaer 

ab  die  aaehf olgende  ist,  als:  T  and  S  sind  10,  8  mal  4  Ist  S2 

a  s*^ir*    Dss  Dlvidirea  hetrschtet  Hr.  6.  aar  ds  Aafftaden  der 

Zahl,  welche  mit  dem  Divisor  multiplicirt  dn  dem  Dividendaa 

gleiches  Prodakt  gibt;  allein  In  manchen  Fillea  gewihrt  es  Yor^ 

theH,  das  DIddIren  bdd  als  Biatheilen,  bald  als  wiederhdtefl 

Sabtrahiren  ansasehen ,  a.  B.  erhellet  bieraas  Idcht ,  dass  hei 

aiaem  beaannten  Diddendns  der  DIdsor  entweder  eine  reine« 

•der  aach  dne  mit  dem  Diddendns  gIdAbenannte  Zahl  selb 

kann ;  Didtionsexempd  der  letztea  Art  kommen  aber  fir^UicU 

hier  gsr  nicht  vor.  ^  Im  2ten  Kspitel  werden  die  ▼omimllch  hei 

dar  Brnohrechnang  in  Anwendnag  kommenden  Sitae  von  Prioi^ 

aahlea,  dnfachea  Faktoren  doer  Zahl,  Kennadcfaea  derThelt 

barkeit  daer  Zahl  durch  dne  der  Zahlen  voa  2  bis  11 ,  Maltt 

plikatloB  and  Division  der  Prodokte  mehrer  Faktorea,  aad  AaC 

flndang  des  kidnsten  gemeinsamen  Yldfachen  aa  mehren  geg^ 

benen  Zahlen  dentllch  nnd  mit  Hlnaaflbgang  der  Bewdse  toti 

jotragen;  nur  dass  dne  aasammengesetate  Zahl  aaf  nicht  mehi 

da  dae  itrt  darch  Bf  dtlpUkation  von  Primaahlen  entstehen  kon 

aa,   wird  hier  ohne  Beweis  angenommen;  auch  fehlen  dnl^^ 

Sitae  In  Betreff  des  gemdnsamedThdlers  mehrer  Zahlen,  w.  E 

dass  der  gemeinsame  Thdier  aweier  Zahlen  auch  ein  Thell« 

von  derea  Samme  nnd  Unterschied  Ist,  besonders  vermissen  w| 

die  Angabe  der  Regd ,  an  iwd  oder  mehr  Zahlen  den  grosatei 

gemdnsamen  Thdier  au  fiaden,  deren  Aaweadung  suwdlen  h  « 

Beitf mmaag  des  kldästea  geoidasamen  Vielfadiea  ndthig  wir ^ 

•  Der  Beweis  der  Regeln ,  nach  welchen  man  die  TheUbarkdt  e! 

aar  Zahl  dareh  B,4>  6  oder  8  erkennt,  liest  rieh  dadardi  ^ei 

dafashsn ,  dass  man  s.  B.  in  Besiehaag  «if  4  aaerst  benerlq 

dass  dieselbe  in  Jede  Zahl  aufgehen  mtksse ,  wdche  mit  bw4 

Nullen  endet.    An  den  Sata  §  28:  „ein  Produkt  mehrer  Zahle 

wird  durch  irgead  dae  andere  moltiplidrt  oder  dividirt »  wen 

^an  «loender  Faktoraa  dadarch  mdtiplicirt  oder  dividirt/«  ^ 
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kmm  MnMunmg  iibctliMipl'  sehr  g«t  kl,  idhliekilt  tUh  sehr 
Müriicli  der  «rat  spiter  erwähnte  aa :  «  dareh  ein  Produkt 
Mltiplieireii  eder  dMdireo  Jat  so  viel,  ala  dnicli  deasen  Fak(o<» 
reu  Bich  aad  Mach  malt^idlren  oder  divldfren,^  -r-  und  er 
ktte  eken  hier  die  reehte  Stelle ,  weil  dnroh  ihn  wieder  die 
Kichtigkdt  dea  Satsea  §  20  sehr  leicht  bewieaea  wird,  daai 
oimlidh  ahne  Aendemn;  des  Qnotiealen  Di? isar  und  DivideiH 
du  dvrch  einen  gemeinsamen  Theiter  diFldirt  werden  können. 
Die  Lehre  von  den  Brachen  Ist  sehr  sorgfiltii^  behandelt ,  und 
öbrigas  Tollat&Bdig,  'Uor  sind  die  Dediaalbrtche  gana  mber^ 
gi^ea.  Der  Sats «  dasa  jcider  Bruch  ala  Quotient  angesehen 
wcrdeakann,  welcfaeii  Hr.  6.  durch  Hälfe  einer  in  nehre  Theilo 
gedwtttea  geradoa  Linie  beweiset,  kann  leicht  allgem^ner  «t^ 
VI  10  bewieaea  werdent  (2:3)  =:  (8X1)  :  S  =  2  X  (1 :  S) 

=  8x1  =  1$  oder:  2:«  =  (1  +  1)  :  S  ae  <1  :S) +0:B) 
=r|-|-|r=|;  daaa  ntoUch  1 :8  «  ^  ht,  folgt  unmitteUiar 
m  deai  Begriff  dea  Bmches.  Die  BichUgkait  der  Kegel  fia 
dieDifidoii  der  Bruche  durah  einander  lasst  sich  ndbr  dl- 
rd^t,  als  der  Verf.  thot,'  bcweiaen,  wenn  dis  Dli4diren  ala 
«Mcrhaltea  eubtrabiren  betrachtet  wird.  Zu  dem  4tan  Kl^ 
td,  la  waldiesn  die  Tier  Species  in  benanaten  Zahlen  dncoügoi. 
mui werden,  beaMiken  wir  nur.  daas  es  bei  der  Jinl^lb- 
iHiMstaer  mcdirfadi  benannten  Zanl  oft  bequem  ist,  die  tt^  , 
ddctisB  auf  die  aichat  höhere  ESnheit  nicht  erat  nach,  aondera 
vir  der  Multiplikation  voraonehmen. 

Du  dte  Kapitel  enthilt  die  Begründung  aller  P^oportinufr- 
isekaaagea  und  hier  gehet  der  Hr.  Verf.  einen  eigenen  Weg. 
Ke  Lehre  von  V«liäUnissea  und  Proportionen  in  feinen  Zahlen 
«U  gttia  Uiergaagen;  an  AoCsuge  des  Kapitels  gibt  HerrO. 
fdffeiideswcii  Aufgaben  als  firuudauf gaben  au,  worauf  alch  alle 
ddit  darah  bkraae  Addition  und  SubtrakUosi  auflösbare  Aofg»- 
k&  lariickfnhrett  lieaaea:  1)  Wenn  au  dem  Einfachen  (nur  etw 
KulidtBothalteadett)  eine  gagebene  benannte  Zahl  gehört,  wei- 
die  bensaafo  Zahl  gehört  au  dem  Mehrfachen?  2)  Wedn  an 
dem  MchrCsohcii  eine  gegebene  benannte  Zahl  gehört,  welche 
ksaoata  ZaU  gehört  m  denl  Einfaefaeal  Darauf  wird  hinKa- 
fdi^et:  „betrachtet  mba  dleae  beiden  Oruadaufgabea  elwba 
>i^,  so  wlr4  man  fiiiden,  daas  in  Nr.  1  üt  dem  Bldirfachen 
^■pradiende  benannte  Zahl  dadurch  erhalten  wird ,  dass  man 
^S«SAane  benamte  Zahl  mit  der  Zahl  dea  Mehrfachen  mul- 
^V^ürt)  and  daaa  in  Nr,  2  die  dem  Einfachen  flugebörige  ba* 
i^^le  Zahl  aich  dadurch  ergibt,  dass  man  diu  gegebene  ba- 
Buota  ZaH  dmrch  die  Zahl  dea  Mehrfachen  dividirt. ''  Wir 
knaebea  kaite  au  erinnern,  dass  diese  Baautwortimg  der  bei-  « 
^^tagea  niidit  so  aUgemidB  ausgesproaben  sein  soHia,  indem 
^  Mgeidkrtom  VerhUtnisae  das  Entgegengesetste  Statt  findet. 
^%m  aimidMt  eiaige  leii^te  Aufkaben ,  aadh  einfacher  fßr 
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rtder  Bagd^detri  anflogliar ,  welche  mit  Rftcktlclit  aaf  Jene  bela- 
den GrandaafgabeD  ohne  einen  beionderen  Amata  ausgereebaet 
werden;  darnach  macht  der  Verf.  darauf  anfraerkHun,  daaa 
alch  eben  diese  Aufgaben  Iq  einem  gewiraen  Schema  darttellea 
Hessen,  welches  er  nun  f&r  jede  der  Aufgaben  hinstellt,  as.  B. 
ftr  die  Aafgabei  wenn  1  Elle  8  Thlr.  kostet,  wie  viel  kosten 
SBllenl  —  das  Schema: 

1  Elle  2  Thlr. 

#  Thlr.  8  Ellen. 

(Das  Zeichen  ^  bedeutet  „unbekannt^);  ferner  erinnert  er, 
dass  die  gesuchte  Zahl  gefunden  werde ,  wenn  man  die  benann- 
ten EInhdten  wegdenke,  und  dsnn  die  Seite,  welche  das  Zei- 
chen ^  nicht  enthält,   durch   die  andere  dividire.     Endlich 
wird  bemerkt,  dass  in  Jeder  dieser  Aufgaben  1)  drei  gegebene 
benannte  Zahlen  vorkommen,   2)  swei  gegebene  gleichartige 
Zahlen  enthalten  sind,  S)  das  Mehrfache  einer  gegebenen  be- 
nannten Zahl  auch  dss  Mehrfache  der  ihr  sugehörigen  noth- 
wendig  macht.     Finde  sich  in  einer  der  folgenden  Aufgaben 
nicht  jede  dieser  drei  Bedingungen  erfüllt,    so  müsse  man  sie 
erst  in  awei  oder  mehr  andere  serlegen,  welche  wie  die  obigen 
auflösbar  w&ren.    Es  folgt  die  Auflösung  einer- Menge  Terschie- 
dener  Aufgaben;  der  Verf.  ser  leget  jede  in  iwd  oder  mehr  an^ 
.  dere,  setst  f&r  die  einseien  ein  fthnliches  Schema  als  das  obige 
an,   und  Yerbindet  dann  suletst  dieselben  sn  einem  einsigen 
Schema,    dessen  Ausrechnung  unmittelbar  die  gesuchte  Zahl 
gibt.     Dieses  leiste  Schema  ist  es  eigentlich,    was  der  Verf. 
durch  diese  Beispiele  ans  der  jedesmal  gegebenen  Aufgabe  eb- 
leiten  lehren  will;  allein  wir  bezweifeln,  dass  irgend  ein  Ler- 
nender den  allgemeinen  Grnnd,   warum  der  Verf.  das  letate 
Schema  gerade  so  und  nicht  anders  finde,  und  die  Art,   wie 
man  das  Schema  unmittelbar  ohne  Zerlegung  der  Hauptaufgabe 
In  mehre  erhalten  könne,-  früher  yermuthof  als  er  die  2te  Ab- 
thellung  dieses  Kspitels  gelesen  hat,  wo  allgemeine  Regeln  sur 
Bildung  des  Schemas  oder  Ansataes  für  die  Ausrechnung  Irgend 
4ner  Aufgabe  gegelien ,  und  auf  alle  Aufgaben  der  ersten  Ab- 
Iheilnng  angewendet  werden.    Die  erste  Hauptregel  ist  folgen- 
de: „kommen  in  einer  ans  vier  CMiedern  bestehenden  Aufgabe 
Menschen,  Pferde,  u.  s.  w.  (lebende  Geschöpfe),  filllen,  Cent- 
ner, Pfunde,  ....  Kspitalien,  Maaern,  u,  s.  w.  vor,  so; bilden 
diese  Gegenstände  als  benannte  Zshlen  betrachtet  nebst  allen 
denjenigen  benannten  Zahlen,  welche  sn  ihrer  näheren  Bestim- 
mung dienen,  das  ertte^  und  die  Verrichtungen,  Kosten,  Ge« 
winne,  Verluste,  Ertrage,  Wertheu.  a.w.  dieser  Gegenstinde 
ebenfalls  als  benennte  Zahlen  angesehen  nebst  denjenigen  be- 
nannten Zahlen ,  welche  sur  näheren  Bestimmung  dieser  Ver- 
riditnngen  u.  s.  w.  dienen,  das  aweite  Glied  dieser  Aufgabe. 
Um  das  Ste  Glied  an  ermitteln',   schreibt  man  die  benennten 
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KhkkoD,  wie  sie  lA  er«ten  Glieiie  «if  einander  folgen  ^^unter 
enuder»  nnd  setnl  Tordieeelben  die  In  der  Aufgebe  noch  vor- 
kaneceden  nnd  nit  den  nimlichen  benennten  Einheiten,  wie 
ne  ie  dieacm  GUede  enf  eineiider  feigen,  versehenen  unbenenn- 
ta  Zahlen  ebenfallo  nnier  einender."  Anf  dieselbe  Weise  wird 
cs^Hdi  dee  4le  Glied  ene  dem  2ten  ebgeleitet;  die  beiden  er- 
IIa  Glieder  werden  übrigens  irefte»  eineoder,  des  8te  unter  des 
He,  4ss  4te  anter  das  erste  gesetit.  Hlernaeh  ergibt  sieh  n.  B. 
fir  dieAn^be:  Wenn  609  Menschen  in  1  Monaten  18M  Cent- 
so  Mehl  gebrancben ,  wie  viel  Jlenschen  werden  In  ft  Monaten 
tm  Centner  Hehl  nothig  habenl    Der  Ansata: 

U Glied :  I !Jm^*2!'*^"*        *•  GMed :  1800  Centner. 
ii  Glied:     MOO  Centner.  Ss  Glied:   {J^^^jJ"* 

Astwert:        <wax^X»W  ^  J40Q  Meneehen. 

1800X5 

IMcM  Regel  iet  Indessen  noch  nicht  iur  alle  Fille  aasrelohendi 
dikcr  ^ter  noch  eine  Mweite  folgt,  die  wir  etwes  abgekürit^ 
ndiagldch  In  einer  Hinsicbt  berichtiget  hersetaenz  „Kommen 
ii  eiscr  ana  C,  8^  10  oder  mehr  Gliedern  bestehenden  Aufgabe 
Cmtaer,  Pfunde  u.  s.  w.  vor,  so  werden  die  drei  ersten  Glie- 
der wie  oben  bestimmt;  man  betrachtet  dann  das  Ste  Glied  ala 
cntes,  nnd  bestimmt  wieder  nach  der  ersten  Regel  das  daau« 
fcUfige  «weite,  welches  nun  hier  das  4te  Glied  wird.  Man 
Bellet  dann  das  4lte  als  erstes ,  das  Ste  als  iweites  an,  bestimmt 
dua  nach  der  ersten  Regel  das  Ste,  welches  als  Stes  gilt,  und 
teilt  es  nnter  das  Ste;  sucht  msn  au  diesem  5ten,  wieder  ale 
erstes  betrachtet,  das  2te,  und  eetst  es  unter  das  4te,  so  hat 
BMD  das  .4tte  n.  s.  w.  Zuletst  muss  die  auf  der  einen  Seite  cnerst 
iteheade  benannte  Zahl  mit  der  auf  der  anderen  suletat  stehen- 
dea  gleich  benannt  seln.*^  Im  Texte  stehet,  nachdem  die  Be- 
lümnmng  der  4  ersten  Glieder  angegeben  ist:  ,,suchet  man  nun 
m  dem  so  eben  -erhaltenen  ersten  n.  awdten  Gliede  (eigentlich 
ttea  and  Iten)  das  dritte  Glied  *^  n.  a.  w. ,  was  man  so  Terstehen 
lasis,  ala  aolle  das  Ste  Glied  ala  erstes,  des  4te  als  «weites  he« 
trschtet  werden,  daea  doch  umgekehrt  sein  muss,  wie  such 
der  Verf.  durch  alle  Beispiele  beweist.  —  Hinsichtlich  der 
Prsbe  wird  bemerkt,  daas,  wenn  man  anstatt  des  Zeichens  :^ 
den  gefnndenen  Werth  setat,  und  dann  das  Produkt  der  Zah- 
lea  auf  der  «dnen  Seite  durch  daa  auf  der  anderen  dlvidlrt,  der 
%setienit  ssl  gefunden  werden  mttase.  Man  erkennt  leicht, 
dsss  ee  die  Absicht  des  Verfji  war,  die  Tielerlei  Regeln,  wel- 
ehe  Senat  fbr  die  besonderen  Fälle  der  Proportionsrechnnngen 
f «geben  werden,  an  vereittf sehen,  und  auf  wenige  aorucksn- 
(ihren,   und  ea  Ist  uns  In  der  That  interessant  gewesen,  su 


•eheii  t  wte  alt  Ifittfe  Jener  «wel  IlM|ilregela  ht  dieieni  mai  dien 
fol^ndea  Kapiteln  mlle  Anfg nben  g eloeet  werden ,  welche  sonst 
nacli  besonderen  Regeln  nnter  sehr  verschiedenem  Titel  hdaan- 
delt  werden,  sIs:  gerade  und  nmgekehrte  einfadie  nnd  Bosaiii-* 
mengesetste  Regcldetri,  Rednktionsrechaiing,  Kettensats,  Zins- 
nnd  Zeitrechanag,  Rabatlrecbnung,  Gesellsidiaftsrechnang;  di« 
Aufgaben  für  Zins  -  n,  Zekrechnnng  aad  GesellschaftsredimBBff 
werden  awar  auch  hier  in  besonderen  Kaptteln  bdiandelt,  allein 
dooh  zoaächst  dorch  dieselben  Regeln  aafgelSst,  nnr  leitet  Hr. 
6.  hier  noch  gewisse  abgekünte  praktische  Rechnungsformen 
daraus  ab.    Wir  haben  nar  das  Bedenken,  dass  Viele,  wdche 
nach  dieser  Anldtunc  die  Rechenknnst  erst  lernen,   wenn  aie 
noch  jene  beiden  Hauptregeln  gefasstand  durch  Ansrechnan^ 
irielfer  tteispiele  richtig  anwenden  gelernt  haben  (welchea  seibat 
Tielieicht  Manchem  Schwierigkeiten  machen  wird),  doch  den 
eigentlichen  Grund  Ton  der  Richtigkeit  der  Regeln  nicht  klar 
einseben  worden,  nnd  daher  noch  mehr  mechanische  Raehner 
bleiben,  als  wenn  sie  aof  die  sonst  gewöhnliche  Weise  die  Pro- 
portioiisveehnangen  gelernt  haben,  welches  an  bewirken  gawiaa 
nicht  die  Absicht  des  Hrn.  Verf.s  gewesen  ist.    Nach  Adbtel- 
long  der  beiden  Haupü"egeln  wird  weiter  nichta  anm  Beweiae 
ihrer  ffichtigkeit  gesagt;  der  Verf.  setat  also  versus,  dasa  die- 
selbe darch  Deberlegang  der  vorher  auf  andere  Welse  gelösten 
Aufgaben  erkannt  werde;  dieses  sber  bei  weif  ein  wir.    Die  Auf- 
ISanng  der  eioaelen  Aofgabea,  welche  in  der  ersten  Abtheilnng 
des  5ten  KajpItels'Ton  dem  Verf.  durch  Zerlegung  Jeder  Auf- 
gabe in  awet  oder  mehr  einfachiore  bewirkt  wird,  fot  swar  ao 
beschaffen,  dass  die  Richtigkeit  des  Verfahrens  bei  Behand- 
lang  dieser  einfacherer  immer  leicht  eingesehen  wird ,  und  da- 
her auch  teia  Zweifel  «her  die  Richtigkeit  des  Kadresaltatea 
bleiben  kann;  allein  ohne  Raekslcht  auf  die  erst  in  der  sweitea 
Abtheiluag  aasgesprochene  allgemeine.  Regel  erhellet  achoa 
nicht  Immer  der  Grund  des  Schemas,   welches  der  wörlUchen 
AufKsnng  jeder  einfschen  Aufgabe  nachfolget;    ferner  wird 
nichts  aam  Beweise  dafttr  gesagt,  dass  durch  Znsammeastel- 
laag  der  efnseln  Schemata  ein  richtiges  Schema  für  die  Hanpt- 
anfgabe  hervorgehen  mftsae;  endlich  können  die  meistea  Auf- 
gaben auf  mehr  als  eine  Art  in  einfachere  serleget  werden,  wo- 
durch dann  auch  das  Bndschema  verschiedene  Gestalten  erhal- 
ten kann,  so  dass  bloss  dardi  Erwigung  der  ansgerechneten 
Aafgaben  eine  allgemeine  Regel,  nach  wdcher  aus  der  Haupt- 
aufgabe das  Bndschema  unmittelbar  angesetat  werden  anlsae, 
nicht  abstrahirt  werden  kann«    Wendet  nun  der  Anfiager  die 
flim  spiter  gegebene  allgemeine  Regd  aof  die  schon  andere  ge- 
lösten Avfgsben  an,  so  findet  er  freilieh,   dass  sie  immer  an 
'"«^selben  Resultate  führt,  aber  eine  klare  Einsicht  des  Grun- 
Heser  Oeberdnstimmaiig  wird  iaMoer  fehlen,  wenn  sie  nicht 


lUAmMxhm  TOB  Dfaftmieg  C  firaür  n.  toh  GMti«       jM 

BOck  Inrth  «nicre  Batradüiiiiffeii  licrbtfgefUift  wfrd.  Z^  B. 
&  118  wird  die  AafgiAe:  woib  100  Thln  KipiUl  so  4  §  in  6 
Jakrea  cineo  § ewisten  Zint  geben »  in  wfe  viel  Jtliren  geben 
SM  Thlr.  Kapital  sn  6  ^  deaeelben  Zintf  — >  in  swei  dnfaohere 
lerlegtt,  an  deren  Ldsnng  die  Schemata  gegeben  werden: 

l)NOThlr.Kap.  #Thlr.Z!D8.  2)100Thlr.Kap.     OThlr.Ztn«. 
5  Jahr  lOOThlr.Eap.  iJahr.         fiOOThlr.  Kap. 

4Thlr.  Zlna     1  Jalv.  140  ThirZina^l:  Jahn 

Aatwort:  liOThir.Zioa.  Antwort:  4}  Jahr.       ^ 

Ab  RaanHat,  welchen  dnrcb  Verbfndong  dieaer  beiden,  ent- 
Hflhe;  >blgt  hieran!  daa  Schema  t 

700  Thlr.  Kap«  1  Zina 

6  Jahre  §00  Thlr.  Kap. 

4k  %  #  Jahf  e 

1  Zina  6  % 

DwOBeds  ^1  Ztna^  aitf  Jeder  Seite  dealatsten  8chenm*nwir 
h  dea  enteren  gar  nidit,  nnd  aein  Sracbeinen  ist  hier  nnr  ana 
ier  mten  Haoptregel  erUHrlich.  Wir  aind  also  der  Meinung^ 
im  Hr.  O.  iw  der  ersten  Abteilung  dea  Sten  Kapitela  die  AM^ 
gibm  etwaa  enden  UUte  behändefan  aollea ,  nm  die  Anfttndiing 
ia  mda  enrShaien  Hai^regehi  dadurch  in  erleichtern  nnd 
cigyattith  h^rbeianninren ;  bei  der  hier  gegebenen  Baratellnng 
ban  waachem  AnAnger  snietzt  das  Oanie  mehr  ala  e(n  Knnet- 
work  erscheinen ,  dessen  Tielseitige  Bradchbarlceit  ihn  erfreneti 
dtfoa  der  innere  Meciianismas  aber  seinem  Aoge  wenigstens 
am  Thett  verborgen  Ist.  Debrigens  kann ,  bloss  in  Rücksicht 
nf  die  praktische  Reclienknnst,  die  reine  Proportionenlebre  ali- 
lenHags  entbehrt  werden ,  Insofern  aber  Hr.  G.  sein  Äch  ancii 
ia  Boteren  Gymnasialklassen  gebraucht  gissen  wollte,  h&tte  er 
gewiss  woU  gethan,  die  Haoptsätae  ron  den  Verhiltnissen  nnd 
Proportionen  in  reinen  Zahlen  der  Rechnung  in  benannten  Zah<- 
lea  vsransraacbicken ,  da  dieselben  spiter  bei  einem  strengwis- 
rnKbaftliriien  Unterrichte  doch  nnentbebrllch  sind. 

In  dem  Tten  Kspitd  Ten  d«>  Zins-  nnd  Zeitrechnung  kom- 
■ca  aach  mehre  Aufgaben  fiber  Berechnung  eines  mittlen  Zah- 
higsterminea  vor,  welche  sunichat  nach  den  frtther  aufgestelt 
tnHsuptregeln,  im  Wesentlichen  aber  nach  Gnrodsitsen  ge^ 
löict  werden,   nacb  welchen  dergleichen  Auf|;aben  bisher  ge- 
vshaHeh  (so  auch  im  2ten  Tbeile  von  Nr.  1)  behandelt  worden 
sU.    DIeae  Gmndsitse  sind  aber  nsch  nnserer  Ansieht  nicht 
vUitig,  indem  sie  au  Resultaten  f&hren,  welche  einer  ton  bet- 
tet Parteien  einen  Vortiieil  gewähren.    AosfiUnrlicb  und  grUHd- 
Uch  wird  dieser  GegeiMtand  behandelt  von  LShfMmn  in  dem  seilt 
MD^efalangsweTthen  Handbacbe  für  Juridische  u.  staatswissen- 
uhaftL  Recbnnngen ,  Leipa.  b.  Barth  1819  (8.  00  u.  S.  00  flg.), 
wonaf  wir  hier  verweisen ,  und  daher  nur  knra  Folgendea  be- 


ai  «  t  Ii  e  a  s  i  I  k. 

nedeo.    th.  O.  grftodet  die  Bereebiniiig  dei  mittlen  Zthltin^^ 
terihine«  auf  die  Anliahnie,  dasa  ea  gleichgüMg  seif  ob  Jentaadl 
s.  B.  600  Thlr.  4  Monat  lan?,  oder  4  nial  000  Thln  =  2000  Tfalr. 
einen  Monat  lang  notae;  aber  eben  diese  Annahme  ist  falsch^ 
da  bei  Scbatsung  des  Nntaena  einea  Kapitalea  nieht  allein   dlo 
JiCmj*«  der  Zinsen  y  aondem  ancfail^  ^i^rafim,  in  welchem  siej 
gewonnen  werden»  an  berficksichtigen  ist    Nach  derselben  An- 
nahme wäre  ea  ancb  gleichgültig,    ob  Jemand  10,000  auf  eia 
Jahr,  oder  1000  Thlr.  anf  10  Jahr  sn  5$  jihrl.  Zinsen  einem 
anderen  leihet,  was  offenbar  nicht  ist,  da  er  Im  ersten  Falle 
600  Thlr.  am  Ende  dea  ersten  Jahres,   im  «weiten  Falle  aber 
nnr  nach  nnd  nach  am  Bnde  Jedes  der  nichsten  10  Jahre  SO 
Thlr.  erhalt.    Der  mittle  Zahlungsteimin  kann  nnr  dnrch  Hülfe 
der  Rabattreehneng  so  bestimmt  werden,  dass  keiner  von  bei- 
den Intereasenten  im  Nachtheile  ist ,  woraus  aber  logleich  fol- 
get,   dasa  derZinsfuas  nicht  nnberficksichtiget  bleiben  darf, 
ucb'  wenri.er  fdr  alle  Kapftslien  deraelbe  ist.     Z.  fi.  f&r  die 
&  158  vorgelegte  Aufgabe:  Jemand  hat  601  Thlr.  In  S  Mona- 
lea,  600  Thlr.  in  4  Monaten,  155  Thlr.  in  2  Monaten  au  be- 
sahteo;  an  welcher  Zeit  kann  er  die  ganae  Summe  1250  Thlr. 
anf  einmal  beaahlen  ohne  Nachtheil  des  einen  oder  dea  anderen 
Interessenten  1  <—  Ist  aunachat  dnreh  Rabattimng  der  angen- 
bllckliche  Werth  jeder  der  drei  nach  einiger  Zeit  aahlbaren 
Summen  anaaunttteln;  man  addirt  dann  diese  drei  Werthe,  and 
berechnet,  wie  lange  die  Summe  au  dem  beim  Rabattiren  an* 
genommenen  Zinsfoaa  ansgeiiehen  werden  muss,  damit  sie  mit 
deii  daau  kommenden  Zlilsen  gleich  werde  der'Snmme  1256Thlr. 
Den  Zinsfnss  an  4  $  jährlieh  angenommen,  findet  man  hiernach 
den  geanchten  Zeitraum  nahe  =S  Monat  13  Tage;  nach  Aet  ge- 
wohnlichen  Methode  aber  wird  er  gefunden  =S  Mon.  8  T.^  — 
bei  gröeseren  Summen  nndZeltr&nmen  weichen  die  nach  beiden 
Methoden  berechneten  Reaultate  mehr  ron  einander  ab.    Daa 
Ste  Kapitel  von  derGesellachaftsrechnnng  enthiit  sehr  maiinich- 
faltige  Fälle,  deren  Berechnnag  immer  anf  die  praktisch- be- 
quemste Form  gebracht  lat;    ebenso  das  Ote  Kapitel  von  der 
Mischungsrechnnng ,  wo  auch  solche  Fälle  betrachtet  werden, 
in  welchen  eine  Miachung  tou  bestiannter  Art  aus  mehr  ala  xwei 
Stoffen  gemacht  werden  aoll;  hier  hatte  nur  ^r.  O.  nicht  unter- 
lassen sollen  zu  bemerken ,  dasa  aehr  Tiele  Auflösungen  möglich 
aittd,  a.B.§  SV  Nr.l,  was  sehr  leicht  selbst  mit  Nuchweisung  den 
Omndea  geschehen  konnte.    Die  S14  Aufgaben  gemischter  Art, 
welche  den  Inhalt  dea  loten  Kap.  ausmachen,  bieten  nelfaltigea 
Stoff  nur  Debung  dar;  von  allen  sind  die  gesuchten  Resultate  am 
Bude  des  Buches  «usammengestellt,  auch  ist  dabei  fnr  manche 
die  kurae  Ausrechnung  seibat  in  Anmerkungen  mitgetheilt.  — 
Drude  und  Papier  sind  gut  Gustav  Wunder. 


Fi^gwi  De  primaldlii  geoadika  apnd  Gneooi.  Qi 

De  primordiis  geometriae-  apud  Graecos.  Dbiert, 
fnn  id  •WBiDot  So  pb.  hon.  rite  obt.  icriptit  IVid,  Jug.  Finger^ 
IboM-Fnucofartanns.  Heidelbergao  MDCCCXXXI.  Froitai  apad 
J.  C  B.  Mohr,  acad.  libr.  48  S.  8. 

El  ist  die  Absicht  dea'Hrn.  F.,  lo  cdgen,  wie  sich  allfliiii- 
liebdkf^eometriaclienKenntaiMe  der^frieeben  erweilerten,  uni 
du  Ziel,  daa  die  Wissenschaft  la  dieser  lud  jener  Zeit  erreidil 
lutte,  M  Tiel  möglich,  sn  bestimmen.  Br  f^eht  sa  diesem  Bnde 
&Nidiiieliten,  die  uns  über  die  ältesten  Mathematllcer  bis  anf 
DcaskrU  aufbehalten  sind,  mit  lobenswerthem  Flefsse  durch 
ud  ver^eieht  sie  onter  einander  mit  prüfender  8or|(fait.  Dass 
nio  dsb  baten  ranss,  aua  solchen  Nachrichten  weitere  Folga- 
iHfoi  la  siehen ,  daas  man  namentlich  nicht  schliesson  darl^ 
doi  welcher  als  Erfinder  einea  Satses  f  enannt  wird ,  müsse 
uch  tie  Sitae  gekannt  haben ,  anf  welchen  jener  in  der  eukH- 
diickca  Geometrie  beruht,  Ist  voa  dem  Verf.  selbst  bemerkt 
vtfdes  (S.  81).  Indessen  hat  ihn  das  Verlangen «  den  Umfang 
der  Keoataisse  elnseiner  Mathematiker  genauer  an  beatimmen, 
Ml  bisweilen  Terleitet,  denselben  anch  aolche  Sitae  beiaol»- 
fittf  die  anm  Beweia  der  ihnen  bekannten  Theoreme  dienen. 
Br  ßogt  die  Reihe  der  griechischen  Mathematiker  mit  Supkar^^ 
^  Uy  Ton  deasen  Erfindungen  in  der  Geometrie  nach  Diodor 
(fr^n.  ?itic.  p.  32.  Dindorf.)  und  Diogenes  (I.  25.)  Kalllmachna 
gtiprocbea  haben  aoll.  Seihr  richtig  bemerkt  er,  dass,  waa 
hier  TOD  Eaphorbus  gessgt  ist,  Ton  Pglhagoras  gilt,  der  aia 
Bnphorbas  zur  Zeit  des  trojanischen  Kriegs  gelebt  hsben  wollte. 
Aber  et  iit  nicht  ^^ementiendae  antiqultatis  gratia^  auf  den  Phiy- 
{ier  übergetragen,  sondern  ^(^^  Evq)OQßo£  ist  bei  Kalllmachna 
nr  poetbche  Beaeichnnng  des  Pythsgorss.  Diodor  sagt  aus* 
dreckliehy  tou  diesem  spreche  Kallimachus;  Diogenes  Tersteht 
dco  Dichter  zwar  nicht  so,  bemerkt  aber,  Pythsgorss  habe 
teher  entwickelt,  was  nsch  Kallimachus  Buphorbus  solle  er- 
fttdea  bdien.  Herr  F.  fuhrt  die  Choliamben  ans  dem  vatie. 
'ngmeat  nach  Dindorf  s  Verbesserung  an,  nach  welcher  [sie 
uf  die  Quadratur  des  Kreises  deuten.  Mit  Recht  hilt  es  Hr.  F. 
^  wshrscheinUcher,  dasa  2%a/es,  um  die  Höhe  der  Pyrami- 
de! is  fiaden,  ihren  Schatten  zu  der  Zeit  gemessen,  wenn  der 
«ibiitea  eines  andern  Körpers  so  laag,^  als  der  Körper  hoch, 
«tr  («ie  PUaiua  b.  n.  XXXVI.  17  und  Diogenes  I.  21  angeben), 
«h  dui  er  (wie  es  bei  Plutirch  conv.  2  dargestellt  ist)  erst  aua 
^  Proportion  die  Höhe  abgeleitet  Der  Verf.  sucht  auch  an 
bettisiiBen,  auf  welche  Art  Thaies  die  Linge  des  Scliattena 
scr  Pjrramide  gemessen,  da  er  doch  Aicht  bis  aum  Endpunkt 
tciToai  Gipfel  derselben  anf  die  Grundfläche  gefillten  Perpen- 
dfteb  aiessen  konnte.  Br  druckt  sich  aber  nicht  deutlich  dar- 
"tt  m, '  wie  er  sieh  di«  SadiQ  dwkt,     D«  ioocrhalb  der 


üfttlieoittlk. 

Grandfliche  fallende  Theil  der  sa  raestenden  geraden  Linie 
konnte  leicht  gefanden  werden,  indem  man  eine  dem  Doppel- 
ten jenea  Tbeila  gleiche  ger.  Linie  mass,  nämlich  die  Hypo- 
thenuse  einöa  rechtwinkl.  Dreiecka,  deasen  eine  Kathete  eine 
Seite  der  Ornndfläche  war.  Wenn  Protlna  an  Encl.  Elem.  L  26 
bemerkt,  Endemna  achr^be  dieaen  Satt  dem  Tbalea  an,  und 
dann  beiaetit:  rigv  yctg  %mv  iv  ^^aiattj/  xlolmv  dmötaö&v  ii 
iyS  tQonov  q)a6\i¥  mitop  ÖHxmvai^  xovtq^  nQogxQ^69al  tftfiw 
dvofiMAOVj  ao  aind  dieae  Worte  dem  Hrn.  F.  nicht  klar.  Der 
Sinn  iat ,  wenn  man  von  swei  Orten  dea  Cfera  ana  nach  einem 
ScbiiT  aehe,  Und  ana  der  Entfernung  dieaer  Orte  nnd  der  Ordaae 
der  beobachteten  Winkel  auf  die  BMfernnng  dea  Schiffa  achliet- 
een  wolle ,  ao  gebrancbe  man  den  Sata  Elem.  L  SO.  Daaa  Pf- 
ihagoras  den  nach  ihm  benannten  Lehraata  habe  beweiaen  kön- 
nen ,  wie  Hr.  F.  annimmt,  iat  aeUr  zu  bei  weifein.  Sobwerlich 
leitete  ihn  dieaea  geometrische  Theorem  auf  aelne  arithm^ti- 
achen  Sitae,  aondem  umgekehrt  mögen  ihn  dieBeiapiele  sweiar 
Quadrataablen,  deren  Snrame  wieder  eine  Qnadrataahl  iat,  aa( 
die  Relation  iwiaehen  den  Quadraten  der  Seiten  einea  reehtw. 
Dretecka  auf  o^rkaam  gemacht  haben.  Beweiae  aind  wahrachehi- 
lich  in  der  Periode,  welche  Hr.  F»  behanddt  hat,  nur  eratfor 
wenige  geometrische  Sitae  geftmden  worden. 

Jul  Fr.    Wurm. 


Ad  examen  pablicnm  in  Gjmmaali  GryphiiTald.  anditorfo  mijoit  ele. 
,  iaititaeodam  iaTeoomqae  quoriindam  e  Gjmnaaio  dimittendoroBi 
actum  soleroaeiB  invitant  Gymnati  Bectoc  et  coUegae.  Commeii- 
tariot  de  Gymnasio  ananoa  ezhiboit  Dr.  Breithaopt,  Bector,  qni- 
bni  praemisit  pattem  priorem  äüsertaiiuneulae  de  Grae- 
eorum  Arithmetica  Dr.  Cantzler^  Sahrector.  GjrypbisraU. 
BIDCCCXKXL  24  S. 

Reo.  nahm  dieaea  Programm  mit  nicht  geringer  Freude  aar 
Hand,  in  derBrwarteng^  mancher  eigenthlkmlidien  Forachung 
auf  einem  ihm  ao  werA  gewordenen  Felde  der  Literatur  ite  be- 
gegnen« Wie  aehr  erstaunte  er  aber,  ala  ihm  bei*m  Forttesea 
ao  Tiel  anderwirta  her  Bekanntea  aufatieaa.  Wie  ohne  Homer 
keine  Aeneia,  ao  in  anderem  Sinne  ohne  Gutenicker'a 
Schrift:  ^^Kreismeuung  dee  Arehimedea^  (Wfkrabnrg  1825.), 
wohl  nicht  Hrn.  Dr.  Oantaler*a  Programm  de  Graecorum  Arith- 
metica. Hr.  €antiler  hat  aioh  die  Sache  sehr  bequem  gemacht, 
indem  er  die  Zahlenbeaeicbnnngaarten  n.  a«  w.  aua  obigem  Werke 
meiat  nur  überaetite,  ohne  den  Urheber  atlea  Guten  au  nennaa. 
Waa  aeiaeigenea  Werk  iat,  reduzirt  aich  auf  einige  CItate,  aar 
mentllch  aua  Bftekfa*a  Staatabanihaltung  der  Athener,  die  Digrea- 
alon'S.  4it%6  nnd  einige  «nderoi  nicht  «ben  eilieblidiev  SSuaitae. 


Cutileri  O«  GffseconuB  Mlliniatica.- 


Ikc  kegftt  «icb  aOe«  wetteren  Urtheile  nnd  stellt  et  dem  Ur- 
tkeSe  des  Lesen  anheim ,  -was  er  von  der  Seche  lu  kslten  bebe. 
JhM  Pregraniiii  Caotiler's  bsndelt;  De  tmrÜM  Graecantm 
mmerM  designandi^  taiionHus  eörumque  manerali  $y9temat0^ 
tDd  Getenicker  Terbreitet  sieb  ia  seiner  Eialeituof  aar  Kreis- 
MeüfOflg  des  Arcbimedes  ▼ors&glieb  über  die  Z^lenbe^eiek' 
mn^Morieß  und  das  Zahlenegsiem  der  Cfriechen.  Beide  begln- 
UB iiiie  Abbaadlongen  mit  folf^endea  Worten:' 


Cantaler. 

p>4i  fuGraeeee  sieuti  I'hoeni' 
ta-^agmhu^  qaae  Concors 
onuduaifereopiiiio  est,  liier ae 
mimutuaü—  Hebraeos»  Ara^ 
kl,  pbtrimosque  antiqmiatis 
}9fniio9  lüeris  ad  numeros  de- 
vitmdoi  satiqmtns  uti  ecneue» 
mse  Mtk  üidetur  consiare.  ** 

Nach  dieser  Einleitnng  nnd 
Qfler  Udaen  Digression  wird 
&  i  tlio  fortgef sbren :        * 

Prioaigitnr,  qua  Oraeci  nn- 
aerof  deiiffttabant.  ratio  bsee 


fot*  Omnibns  enim  alphqbeti 
^fterii  iiaqae  ex  Tariis  teniperi- 
^  Td  nsJQscniis  vel  nrinas* 
ctti»  prs  uumerorumnaiie  uie^ 
^A>ter,  Ha  guidem^  wii  sia»' 
^^  vigiatl  qoatoor  alphsbetl 
liierae^  ex  quo  ordine  receptae 
eroitf,  Tdati  in  tres  classesdis- 
tribstae  faerint.  Priorea  nU 
Will  «cto  iiterae  s.  charscte^ 
'a  Ja  ueque  0^  simplieibBa 
^f^B^em  h.  e.  ankaiibue ,  octo 
Mqseales  I»  usque  ad  II»  de- 
<^«^;  octo  postremse  cen- 
^^^orik  namarie  eignißeandiB 
^dkMamiur.  Sed  quam  ad 
^'"iM  oaitatesy  daeades  sc  cen* 
^^riss  numeroe  esprünendoe 
^H«ti  »epiem  Uterae  s.  cbtra- 
^ci  requiraatur^  Graeco  al* 
P*<t^,  pdale  hodie  mdgo  im 
^mnmetieia  memoriae  tradi» 
te  ieftebemdUw^  iria  adhuo 
fl^»  ««aa  a.  abilacterea  fodjm 


Gntenlcker. 

S.  1{k  ^Dle  Griechen  bedien- 
ten sich,  wie  die  Phöniaier, 
von  welchen  sie  die  Schrift  er- 
lernten ,  nnd  wie  mehrere  an- 
dere Völker  des  Alterthnmsy 
der  ,  Buchstaben  ilues  Alpha- 
bets als  Zablseicben« 


and  awsr  in  der^Art,  dsM  die 
Bochstal^a  in  ihrer  gewSbiitt- 
diea  Ofdnnnf 


ran  et  bis  «f^  die  Einheiten^  Ton 
ft  bis  flk  die  Zehner,  und  von  g 
bis  a>  die  Hunderter  bedeute* 
tea.  Da  nun  hiean  27  Bucb* 
stsben  erfordert  werden»  io 
den  gfiethischen  Alphabeten 
aber,  wie  wir  selbe  heut  au 
Tage  in  den  Qrammatiken  fiiir. 
den ,  nur  24  varkommeo ;  sa 
i^  leicht  ersichtlich^  daif  des 
f  riech. .  Alphabet  arsprüaglieh 
S  Zeichen  mehr  liabea  musste» 
als  aa  wirklich  hat     [Dl^e 


«t-lienalik. 


opus  fui899  videtur»  Alque 
frofeeto  in  anliquis  Graeeo- 
rum  mommenlt^  ire$  peeuUa- 
Ten  eharaeteres^  ^Ut^pta  dieti^ 
iMtf  veniunt^  quae  si  unquam 
üUerarum  {6toi%hLmv  s.  ygafi-- 
lultmv)  vice  fungerenttsr^  quod 
Jo^epkuä  Sealiger  qtddem  in 
dubium  vocODüf  sed  alii,  ut 
BoeckhiaSy  quem  solniii  hlc 
nomioeiu  (Staatshansbah.  der 
Athener  TM.  2  S.S85ff.),  pro- 
babilUer  coDfirmare  ttadet,  -— 
Jam  daperiorlbus  temporibus  6 
Graeco  alphab.  exalarunt  (p.6.) 
et  postea  tantum  ut  notae  nu^ 
meraleß  adhiMae  inveniuniut. 
Fuerunt  oMitem  kaee  tymbola: 

1)  *E»l6iinov  BaSy  etc.  \ 

2)  *E%l0fiitov  Koq>^  Tel  [  p.  0. 
JCouna  etc.  y 

8)  ^Esilöniiov  ZafMii  a.  IUP 
tf*  AiftUiYfLa  %l  etc.  p.  8, 7. 

Was  Caataler  über  diese  drei  Zeichen  sagt ,  stimmt  genau 
mit  dem  überein,  was  O.  über  eben  diese  Zeichen  bemerkt  hat, 
■elbet  bis  anf  die  ans  Montfancon  ansgehobenen  Beweisstellen, 
und  nur  darin  findet  ein  Unterschied  statt,  dass  C.  das  Zeichen 
6av  ni  etwas  weitläufiger  behandelt  hat  Als  Beweis  mag  Fol- 
gendes dienen: 


folgerechte  VermnthoDg  fin- 
det Bestitigong  durch  Mont- 
fsucon  und  andere  Gelehrte, 
welche  Hot^rsuchungen  über 
diesen  Gegenstand  angestellt 
haben.  ]  ..Die  Griechen  hat- 
ten nehmlich  noch  S  beson- 
dere Zeichen  (bilöiiiia)  ^  wel- 
che aber  nicht. als  Buchstaben 
(fitoix^la^  ygaf^nata)^  sondern 
blos  als  Zahlleichen  gebraucht 
wurden,  wie  Skaliger  bemerkt. 
Diese  Zeichen*  sind: 

1^  *Exlöiiiiov  ßav  u.  s«  w. 

2)  *ExUt^fiav  Koq>^  oder 
Konxa  u.  s.  w. 

8)  ^BxlöTjiiOv  Säv  uZ  oder 
avtlöiyfta  xl  n.  s.  w. 


Zu  den  Worten  Montfancon's: 
hujua  locum  cum  seqnente  ^), 
quod  etc.  macht  C.  S.  T  folgen- 
de Anmerkung: 

„6)Facile  idonea  hujus  com- 
mntationis  causa  perspicltnr« 
JVajfi,  etri  liier ar um  eerie 
MoMfaucon  p.  122.  eoU.  /1.8S8. 
koe  modo  condidUs  11  j  %^ 
^  9  P  9^-  tarnen  ad  msmero* 
rum  ordinem  ratione  habita 
nudio  reetiuM  sie  liierae  9^  e^  9 
eoUoeandae  videntur^  ut  f  ste- 
iim  n  eseipiai  et  %  tetam  ae- 
riem  daudat^  praeaertim  cum 
apud  Laiinoe  litera  q  Hier  am  p, 
mlta  aUa  utterjeetOf  eequalurJ* 


Zu  eben  diesen  Worten  Monl- 
faucon's:  hujua  cum  aequen- 
te»),  quod  etc.  hatG.  S.  18  fol- 
gende Anmerkung  geaetat: 

„  *)  Die  Ordnung,  in  der  bei 
Montfancon  Falaeogr.  gr.  L.  II, 
c.  1,  p.  122.  und  L.  |V,  c.  10, 
p.  120.  [Druckfehler  aUtt  380.] 
die  Schriftseichen  auf  einan- 
der folgen,  iat  diese:  ar,  9b^  9« 
Q  u.  s.  w.  Allein  da  q  in  dem 
Alphabete  der  Lateiner  gleich 
nach  p  steht;  so*  mochte  ich 
auch  lieber  9=90  gleich  nach 
s  s  80  aetaen,  und  9^s=000 
nach  0  =  800,  und  letiterea 
um  ao  mehr,  da  Adelung  u.  s.  w." 


CanUlor:  |>e  Graecbnun  Aridiinetlca. 
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beb  Miirtiiig  djeser  drei  Zahlieicheii  gebi  C.  S*  Y,  wio 
GllSaFol^eiuieiD  aber: 

^Hit  Hilfe  dieser  2T  Zeichen 
gestaltet  sich  die  Zahleiibe- 
t^elchnong  der  Griechea  auf 
folgende  Webet 


'ifekiieipositis  seeaadom 
*'tmGraeeömm  deitpUmdi 
vioi  ^ae  ipsae^  in  tres 
iäodinertitae,  eum  vaUn 
■3i  sktaOMi  jtd  in  hac  86^ 

^"Utes)      [tktkm.  denaril) 
:=l  Ii=10 


Einheiten  s 
«  =  1 


Zehner: 
ißsxädBg) 
f  =  10 


lklu%  Jrae=20tt.s. w.         /)=32  u. a. w.  %s±2Q n: a. w. 


IIL 
*£utorra9£g 
[nn.  centenarli) 


^^ 


Honderter: 
(l9(itrot^fed€s) 

^  =  100  ^ 

tf=s200IU8.W.    ^ 
S.  1«. 
„und  es  lassen  steh  hiednrch 

alle  Zahlen  bia  099  =  %V^ 
ganz  bequem  ausdrucken  ^  in- 
dem tt«S«  w,^^ 


•^mmerales  notae  omni- 
*^ii^numcti8  usque  ad 
'•':fsifamum  nonagchimüm 
•  ••*  iiyimendis  st^ciwU^ 
H«Mmpo»itioiiU  ratio  in- 
ll^imopportono  indicabitur» 
■^iiaaeii  alterius  Arogra- 
fcsarttc.« 

^•ua  bei  C.  S.  8  Q.  9  folgende  Darsteilnng  der  Tanaen- 
ic.ZeliBUBtender^  Millionen  und  Zehnmillionen  enthalt  wie- 
^^^sndasg^lbe,  was  G.  8.22  —  25  Dber  eben  diäseH  Ge- 
t^^teiagt  hat    Als  BevVeis  diene  folgtode  Stelle: 

^^  ^h  9mttum  ^Him  veie-         S.  23.  ,i,tn  den  Ausgäben  des 
^^utkaudicomm  Bcrlptis^     Aristarchüs  TonSftmos,  Archi- 

medeSfPörpliyriüs,  Pappus  von 
Alexandrien^  Eutokins  n.  a.  fin- 
den wir  von  der  angeflibrten 
Väsetolittilbgaart  diii'ehatta  kei- 
ne Spuren  ^  sondern  sie  aetsen, 
von  16,090  angefangen^  ent- 
weder die  Namen  der  Zahlen, 
oder  sie  bedienen  sich  des  er- 
sten^ dder  der  swei  ersten  Ai»- 
fängsbnclistaben  von  MvQiiig 
(10-^000))  und  schreiben  dar- 
über, oder  vOrne^  oder  hinten- 
an  einen  Buchataben,  in  der  Art, 


^^(ämUderunt  e.  g.  Aria- 
*'^&Bii|,  Fofpi  AUsan- 
'^dfekhnedis  ejui^iie  com:. 
^^JblMtt,  olibfite, 
"^FvmhMJMB  d09iffmndi 
^'"^iseaUgiaftusira  qnae-, 
^  A«n  1d  ni$mt9i  fmi 
*;  ««ipöcet  numerus  miUe^ 

•  ««^  4*'  &Uav  yQaiii$at&v 
^  ««r»  explieaiUque  Dd- 
J^  *^frkatnt^  aut  una  vel 
^^'•*  imiiäibuB  literis  voda 


"^^.imUtcFAd.  od.  Krit,Bai.  Bd, IX  Hfl.9. 


M 


«tbovalilu 


MvQiäg  ITM^,  «11/  infenie  (1!) 
aut  ante  aut  po8t ,  proui  Ubet^ 
notaa  unUatum^  decadum  vel 
centenariorum  numerorum  cU» 
locatU ,  iia  tU  M  aut  Mv.  eutn 
super ioribua  nplis  tu^meralibus  ^ 
conjunctum  idem  valeat^  quod 
10,000  cum  numero  adacripio 
multiplicatum  etc.  ^^ 


d«8fl  M  oder  Mv.  mtt  einer  bei- 
getilgten  Zahl,  weleheBiohcU  , 
ieu  bedeutet,  für  die  Z^bii- 
tausender,  Mm\i  eifiem  Zeh- 
ner die  Iliinderttausender,  M 
tnit  einem  Hunderter  die  Mil- 
lionen, und  M  mit  einem  Taa- 
aender  die  Zebnmillioneu  be- 
seichnet«  Oder  M  mit  einer 
angehängten  Zahl  lat  ao  viel 
ala  10,000  rooltiplizirt  mit  der 
angehängten  Zahl.^ 

Was  hierauf  C.  S.  0  und  10  vorhringt,  ist  wieder  blonBO 
Wiederholung  des  bei  G.  S.  34 — 30  Gesagten,  nur  mit  dem 
Unterachiede,  daas  C.  die  von  G.  S.  87- — 39  weitläufiger  für 
und  wider  angegebenen  Grunde  susammen^esogeu  hat. 

Das  von  C.  S.  11  angegebene  Gesetz,  wie  die  Zahlen  anein« 
ander  gereiht  werden,  ist  gleichfalls  aus  der  Kreis -»Mesanng 
S.  10.  25  u.  26  entnommen;  so  wie  weiterhin  da»,  was  er  S.  11 
u.  12  über  die  Unterscheid ungsaeichen  der  Zahlen  sagt,  blosse 
Wiederholung  der  von  G.  S.  10—22  gewonnenen  Resultate  ist; 
ja  er  hat  sich  hier  nicht  einmal  auf  eine  nähere  Untergtichon^ 
der  Frage:  ,^ werden  die  Ordinalsahlen  durch  einen  Akut  oder 
einen  Querstrich  beaeichnetl^^  eingelassen,  ohngeachtet  Herr 
Prof.  Wurm  in  seiner  Rec.  über  die  Kreis «Mesmng  des  Archi- 
medes  von  G.  Jahn's  Jahrbb.  1830  Bd.  III  Hft.  2  S.  180  diesen 
Punkt  berührt,  und  sich  gegen  G.  Tür  die  erste  Meinung  aus^ 
gesprochen  hat. 

Von  S.  12—15  handelt  C.  über  das  Zahlensystem  der  Grie^ 
chen.  Diese  unterscheidet  sich  von  der  Untersuchung  Guten^ 
icker*s  S.  27 — 34  bloss  dadurch,  dass  er  die  Ilauptstelle  nud 
Archimed.  Aren,  wortlich  ausgehoben,  und  einiges  tersetzt  ha(^ 
die  Hauptsache  ist  aber  wieder  nichts  als  blosse  Uebersetsung^ 
So  s.  B. 


p.  18, 13. 

^Numeri  igiiuf  wdimbus  ^i- 
atinguebmUur^  quorum  tmus 
quisque  secundumnostram  /o- 
quendi  rätionem  oeto  coniine^ 
ret  loco8^  unde  nomen  oKtag, 
quo  singuli  ejasmodl  ordines  a. 
clasaea  insigniebantar,  munt- 
feste  esortum  est,  Porro  quie» 
que  ordo  in  duae  dhidüur  par* 
tea^  quarum  einistra  mgriadee 


8.  27,  28. 

^,IUe  Zahlen  werde»  in  OrdJ 
Bangen  eingetbeilt,  iron  deneij 
jede,  nach  nnaerer  Art  bu  rej 
den,  8 Stellen  einnimmt;  wesJ 
wegen  aoeh  eine  solcite  Ordi 
nang  dxrct^  (Oktade)  genannj 
wird.  JedeOrdttongtheiltaic^ 
wieder  in  2  Klassen,  die  sul 
Rechten  enthält  die  Einheitej 
dieser  Ordnung  I  nadjene  si^ 


FAti^Mkt  Murtach  i«r  Arltfiaetik. 


«1 


fmtmm  Im  fioUb«!  »rdiaa 

.eine  de  omniku  reUquiB 
e&&u  M$qu€  ad  mtfriomy- 
*fmmie.f  vi  Arehitnedes 
^f  k  Ttt$  fLVflag  nvQiaöag 

^dt,  eujusmodi  numerus  ad 
f^umi  oi  eo  insiüuiam  sttf" 
^  UMo  vero  minus  Af" 
^^^  l  L  dmul  demonHrai^ 
^  W  mmerorum  aystema 


Unkea  die  Myriadra  aS.  Zehn- 
taaseodar«^ 


8.81. 

n  Gleiches  TerhlUntes  trUt 
etiL  bei'  Bildung  der  dritten 
(xoltot  it^t^fiol),  der  Tierten 
(tlrotptoO,  der  fünften  (»fifft« 
STO()  und  der  folgenden  Ord- 
nungen bis  an  10,000  Myria- 
den der  10^000  mal  10,000iteii 
Ordnung,  Ig  tagfivQtag  iivQiä' 
dag  tiSv  iivQiMXigiAVQioötäv 
aQi^licSVf  wie  Archimedes  sagtL 
der  diese  Zahl  für  ausreichend 
bau,  denn(»ch  aber  zeigt,  wla 
man  dieses  System  noch  wei- 
ter fortführen  könne.** 

Ciitder  idilleast  sein  Programni  8.  15  Und  16  mit  den 
^eaickcidaagssaicheii  der  Brüche,  aber  anch  Wer  findet  msa 
Ruders,  ab  was  über  eben  diesen  Gegenstand  in  der 
^^-Icnaag  8»  t9—  4A  gesagt  wird.    Nur  eine  Probe  i 

8.  89. 

,,  Alle  Brüche,  deren  Zlhler 
1  ist,  drückten  sie  dadurch 
aus,  dass  sie  über  die  Zaht 
des  Nenners,  die  nach  der 
oben  angegebenen  Weise  be- 
seichnet  wurde,  einen  Strich 
in  Gestalt  eines  Akuius  seti- 


;^7niehifitor  enim  fro" 
''''^füoe^e,  quarum  nu-- 
^fltermjfas  e$t^  ^a,  ut  de- 

****«ton  earum ,  qui  eodem 
^»Mfo,  quo  tmmeri  inie^ 
^^Jenoiari  solebat^  super-» 
*  ^K«<s  ateentus  acuti  m- 
'^^iutram  app&nereiurj^ 


ten.«« 

Zim  Schlüsse  bemerkt  Rec,  dass  ihm  beide  Hrn.  Yerfas- 
*^  *eder  personlicli  bekannt  seien,  noch  dass  er  selbst  mit 
^ebea  roa  beideo  in  irgend  einer  nahiern  Verbindung' stelle. 

ui»    EL 


^'i'isei  der  Arithmetik  für  die  lateinischen 
^^^ulsn  in  Bayern  tob  Dr.  JoK  Bernhard  FrMerich^  Pro- 
bte Ufttkemattk  an  dem  Ic.  GymnAiittMi  in  Aatbacb,  Mürn« 
^1  Diack  n.  Verlag  Ten  Friedrich  Campe.  1831«  VUI  «.  231 
^'  kL  8.  P».  48  Kr. 

I^Ycrf.  wfll  in  der  Behandlung  des  artthraetlsclien  Un- 
^^  is  den  beiden  unteren  Klassen  dar  lateinischen  Sehn- 


IfailicniAtlk. 

le^)  keioen  Unterschied  vonderln  den  luiteren  AblheiloD^'en 
der  Bürgerschulen  gwaamthi  wissen,  kidem  dss  Kopfrechnen 
Torxüglich  betrieben  und  als  eines  der  IwirksamsUa  Bii- 
dungsmittel  des  Verstandes  benutzt  werden  sollte.  .  Dass  aber 
das  Ziffernrechnen  (der  Verfasser  schreibt  unrichtig  Ziffer- 
rechnen) dem  Kopfrechnen  nachgehen  müsse,  ksqa  Rec.  nicht 
billigen.  Es  soll  also  nach  des  Verf.  Ansicht^  fast  allein  me- 
chanisch au  Werke  gegangen  und.dnrch  diesen  mittelst  Ue« 
bung  herbeigeführten  Mechanismus  das  Rechnen  betrieben 
werden.  Rec.  halt  einen  solchen  Mechanismus  für  sehr  nach- 
theilig; er  verlangt  vielmehr ,  dass  durch  sweck massige  Me- 
thode eine  gründliche  Uebung  bewirkt  werden  und  öie^Q  die 
Arbeit  d^  Gedächtnisses  i'ibernehmen.  soll;  Verstand,  An- 
schauung- u.  Vorstellungskraft  muss  vorzugsweisegsthätig  sein, 
wenn  der  Knabe  in  die  Arithmetik  eingeführt  werben  soll. 
Er  will  eine  strenge  Beihnife  des  Gedächtnisses  vermieden 
haben;  die  für  die  Gesetze  der  Elemente  der  Rechenkunst 
nothwendigen  arithmetischen  Gesetze  müssen  dem  Knaben 
^  während  der  Ansübung,  allmähifg  vom  Besonderen  lum  All- 
*^  gemeinen  aufsteigend  beigebracht  mierden.  Fertigkeit  und 
feste  Sicherheit  muss  durch  fortgesetztes  und  verständiges 
Einüben  erzielt  werden,  ohne  dem  Verstände  des  Knaben  zu 
viel  suzomuthen. 

Rec.  glaubte  diese  Bemerkung  voraossehlcken  sn  müssen, 
da  er  die  Hinneigung  des  Verf.  zn  einem  steifen  Mechants- 
mos  und  jQedächt|i{sskrame  beim  Durchlesen  dea  Lehrbuches 
häufig  bemerkte.  '  Dasselbe  soll  so  viel  enthalten,  als  für  die 
beiden  oberen  Kurse  der  lateinischen  Schule  gehöre,  welche 
doch  die  Anwendbarkeit  der  arithmetitcchet^  Lehren  auf  Ver- 
hältnisse des  bürgerlichen  Lebens  nicht  unbeachtet  lassen  dür«» 
fe,  wenn  ihre  Schüler  nicht  unbeholfen  werden  sollten«  \Ve* 
gen  eben  dieser  Forderung  muss.  der  UnterridU  in  der  Arith- 
metik für  diese  Klassen  gründlich  gegeben  werden,  indem  die 
Anwendung  der  Lehren  nur  alsdann  mpglich  ist.  In  wie  fern 
der  Vörf.  s^ine  Absicht  genau  befolgt  und  'fllr  diese  Klassen 
ein  brauchbares  Lehrbuch  geliefert  hat,  soll  in  der  folgeiideo 
Beurtheilong  knrs  dargethan  werden. 

Ausser*  der  Einleitung  -  in  'die  Mathematik  überhaupt  be- 
^  steht  dasselbe  aus  acht  Abschnitten,  welche  von  der  Arith- 
metik  überhaupt  8.  10 — 21;  von  den  vier  Rechnungsarten 
mit  unbenännten  Zahlen  8.  22 — 78;  von  def  l^heilbarkeit  der 
Zahlen  8.  78 — 68;  von  den  unbenannten  ^ebroehenen  SSalv- 
len,  nämlich  von  den  Brüchen  überhaupt  und  von  den  Rech- 


*)    Für  Vofhereitnflg  sum  G/mnasinm  bott^ea  in  Bayern  vier 
Vorbereitttvgiklassefl.  { 


'» 
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Bauarten  mit  Brnchen  8.  88 — 118 ;  von  den  DectmalbriU 
dieoS.  IIB— 148;  toh  den  betiannleo  Zahlen  S.  143—160; 
m  den  Verliattnissen  und  Proportionen ,  ariihmeiitchen  und 
^cMiKtntcIien  8.  164>— 18S  nnd  endlich  von  der  Anwendung 
der  Verhiltnins»  nnd  Proportional  ehre  anf  Terschiedene  Falle 
'et  biiferüchen  Lebenfi  in  einfachen  and  znaaromenge^eCaten 
Verhilfaiitten,  von  der  Kettenregel  und  Geaelhchaflarechniing 
liifldeJl.  Den  ächlusa  machen  mehrere  Tabellen,  welche  mit 
des  Maass-,  Gewiohta-  und  Miinsenverhiltniaaen  Terachiede* 
Der  LiDder  bekannt  machen,  in^leich  aber  auch  dem  Lehrer 
Gelegenheit  geben  aoUen,  die  Zahl  der  Aufgaben  nacli  dem 
Bcdorfofsse  der  Sehuler  su  Termehren. 

In  der  Einleitung  *  gebraucht  der  VerfT  aehr  oft  geome- 
triiche  Bef^iffe,  s.  B.  Quadrat,  Dnrchmeaser,  Körperinhalt  u. 
^Tf\^  wa¥oo  der  Lernende  keine  genaue  Vorstellung  hat,  wea« 
vesea  iie  derselbe  hatte  rermeiden  aollen ;  da«  Wesen  einer 
Erkliraa^  kann  eben  ao  gut  an  einem  dem  Knaben  bekann-i^ 
ten  Gefenattnde,  ala  am  Quadrate  in  Beiog  auf  ?ier  gleiche 
Seiten  aod  ricr  rechte  Winkel  nachgewiesen  werden.  Waa 
vei«i  derlei be  denn  von  einem  rechten  Winkel^  Ton  einem 
Viutekt,  einer  Figur,  worunter  er  wahracheiollch  eine  Bild« 
inles.  g.  w.  ▼ersteht^  Allerdinga  moaa  die  Erklärung  voiU 
fCiiidi;  sein;  der  aufmerksame  Schüler  fragt ,  wann  sie  die« 
kenn.  Warum  nichts  ron  einef  Wort-  und  SacherkISrung 
se««^  wird,  kann  Rec  nicht  errathen;  liilt  es  aber  für  ein 
drrbe»  Verseben  we^en  der  Verstand lichkeit  der  Sache,  in- 
<)ea  durch  diesen  Unterschied  der  Knabe  mit  dem  Wesen 
des  Disfes  genau  bekannt  wird.  Die  Aufgabe  enthllt  eine 
Fordfrsng,  der  an  entsprechen  ist;  die  Theiinng  einer  gera- 
(!eo  Linie  gehört  nicht  als  Beispiel  hierher.  Sitae,  die  sich 
^^  erwiesenen  Wahrheiten  ableiten,  folgern  lassen,  kann  Ree. 
^eine  Zfntitse,  aondern  Folgesatae  nennen :  er  yerateht  unter 
j^n  »siebe  Wahrheiten,  welche  noeh  einer  Brläaterung  be- 
würfen. 

Filr  die  Zilfern  vermisst  man  ^ine  ekieichtavolle  Nach« 
*^nnf  ihres  eigentlichen  Charakter-  und  ihres  Stelleliwer- 
th««,  obgleich  die  yerschiedenen  Werthe  nach  den  Stellen,  d* 
h*  ^ie  Zehoer,  Honderter  höchst  omstilndlich,  ja  viel  au  breit 
^^Ifirt  werden.  Eben  so  Terhilt  es  sich  mit  dem  Aosspre- 
c^^o  nnd  Anachrelben  der  Zahlen,  mit  der  Addition  und  Sab-  ^ 
trütioQ.  Den  Begriff  ,,Subtrahh-en''  erkllrt  ^er  Verf.  durch 
^<>  Unterschie«!  »wischen  awel  Zahlen ,  sagt  aber  erst  spa« 
^^^«alsnter  Unterschied  su  verstehen  sei:  Er  will  ihn  Iie- 
''^r  Diffbrena  genennt  haben,  und  doch  gebraocht  er  selbst 
^ic«eQ  letxten  Begrfif  «eUen.  Rec.  verstellt  unter  ,,aubtrahiren^ 
*ci(er  nicilta  ab  ein  Aufheben  irgend  einer  Grosae,  unbeknm- 
^  wovon  wegaanehmen  lat:  dann  leuchtet  dem  Knaben  reehl' 
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einfach  el0|  dam  z.  B«  S^— 6s=s-^2  litt,  d.  h.  daaa  er  aoeh  eine 
gr&Bsere  Zahl  als  der  Miauend  ist,  hinwej^nehmen  l^aim«  Die 
Sttbtraliiion  einer  kleineren  Zahl  von  einer  gegebenen  wird  sehr 
trivial  nnd  weilachwetfig  erklärt ,  indem  2  Seiten  verbraueht 
werden;  die  Worte  „borgen,  Probe  machen^  etc.  «ind  Belege. 
DieAuadrfickc6— 7  oder  15+7  aind  ailerdtnga  Differena  oder 
Summe;  aber  Reo.  versteht  darunter  eine  bloa  formelle  Opera- 
tion ,  welche  der  Verf.  dem  Schäler  uro  so  mehr  bitte  ver* 
•tindllchen  sollen,  ala  darauf  viele  arithmetische  Gesetae  beru- 
hen  und  er  in  allen  anderen  Beaiehungen  au  den  ailerkletniich* 
aten  Erörterungen  sich  herablässt;  Aehnlich  verhilt  ea  aich 
mit  der  Multiplikation  und  Division  ^  indem  4+5  oder  6  r  S  ein 
formellea  Produkt  oder  ein  formeller  Quotient  ist.  Das»  für 
die  Multiplikation  eines  Produktes  nur  ein  Faktor  multiplicirl 
werde,  betrachtet  der  Verf.  unrichtig  ala  einen  Zusats,  und  be« 
liandelt  ihn  sehr  oberflichlich ;  eben  so  leuchtet  dem  Knabeu 
jiicht  leicht  ein,  dass  (9— «S)  4=0+4—8+4  werde.  Das 
Multipllciren  wird  sehr  umstindlich  behandelt,  waa  Reo.  ttm 
ao  weniger  billigen  kann,  als  der  Knabe,  welclier  gewöhnlich  in 
acinem  Oten  oder  lOten  Jahre  in  die  lateinische  Schule  eintritt, 
in  der  Volksschule  diese  Rechnilttgen  kennengelernt  hst;  ander» 
verhält  es  sich  mit  der  Beweisfiihrung«  welche  gana  an  ihrem  Orte 
ist.  Gleiche  Bemerkungen  ,  gelten  ouch  von  der  Behandtung 
der  Division. 

F&r  die  Theilbarkeft  der  Zahlen  vermisat  man  die  SStse, 
dass  jede  Summe  oder  Differena  awischen  swei  ungeraden  Zah^ 
len,  jedes  Produkt  aus  einer  geraden  in  eine  ungerade  eine  ge- 
rade Zahl  giebt  u^  drgi.  Der  Begriff  „Bruch**'  iat  au  umatSnd« 
lieh  erklärt,  atatt  uneigentliche  Bruche  würde  man  beancr 
Mcheinbare  sagen.  Dass  iich  jede  ganae  Zahl  in  einer  Bruch- 
form  darstellen  lässt,  liest  man  §  00  Zusats  4  nnd  §09  Zua.  6; 
dasa  f.  4=1  ist,  wideripriclit  der  im  §  Oll  Zus.  4  ausgespro- 
chenen Regel,  da  der  Bruch  mit  deHn  Nenner  mnltlplicirt  wer- 
den soll;  obgleich  das  Resultat  richtig  ist,  so  kann  Reo.  das 
Verfahren  nicht  IriUigen.  Den  Begriff  „Generalnenner**  nftöchte 
Recgaua  ausser  Sprachgebrauch  wissen  $  er  hält  ihn  für  aweck* 
widrig;  dc^r  Verfasser  geTällt  aich  iwar  in  seiner  Anwendung 
aehr,  indem  er  ihn  auf  einer  Seite  neunmat  gebraucht.  Dan 
Verfahren,  welches  der  Verf.  verfolgt,. Brüche  gieichhamlg 
-SU  machen,  verdient  Miaabiiligung.  Die  praktische  Regel,  daaa 
für  die  Division  einer  Grftsae,  durch  einen  Bruch  letaterer  um- 
gekehrt und  jene  mit  dieaem  dann  multipUcirt  wird,  iat  nicht 
einsichtsvoll  dargestellt. 

Aus  dem ,  was  der  Verf.  über  Bedeutung  und  Entatehon^ 
des  Decimalbrucha  aagt,  kann  der  Knabe  nicht  ersehen,  wn« 
das  Wesen  eines  DecinMlbrmehs  ist;  die  vielen  Worte'^dea  Verf. 
haben  keinen  Sinn.    Die  Multipllc^oa  einea  DeotttaibraciuBn 
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mit  W,  im  II.  «t  w.  belraehtel  der  Verf.  ab  Zii««is  la  der  Br- 
iünng  d^«ellieii  und  beweisl  hierdorcli,  dasa  er  tlaa  Weae« 
di'oci  GeaeUea  «icht  keiiiil;  ähnlich  verhSIt  ea  aich  mit  der  Di- 
TttioB,  die  Wahrheit  liiuaa  durch  lifilfe  der  gemeinen  Bruch- 
lehre  bewieaen  werden«  Die  BntvvicJielangen  dea  §  86  mit  aei- 
oeo  ZiiniscB  ermangelt  jeder  logiachen  Ordnung  und  jedea  in* 
ncrea  Znaammeiihange«  der  auf  einander  folgenden  Wahrhei* 
tes.  Van  der  abgeküraten  Multiplikalion  und  Divition  aagt  der 
Verf.  nichta«  Uie  Verwandlung  einea  gemeioen  Bruchea  in  ei- 
BM  Decimnibruch  aollte  mit  der  Erklärung  dea  Decimalbruchea 
nd  seiner  Kntsitehung  verbunden  aeiii,  wedurch  der  Verf.  einea 
Thdls  keine  inkouaequem  begangen,  anderen  Theiisleicliterea 
VenUndniaa  und  viel  gröaaere  Kurse  mit  gründlicher  Bestimmt« 
bei  Tcrbnadea,  ersielt  hatte.  Kr  kannte  die  Addition  und  Sab- 
iakikü,  gemeiner  Bruche  in  Form  von  Decimaibriichen  mit  Je- 
aea  tagldch  vorneiMnen.  Dieser  Verwandlung  fügt  er  in  Zn- 
nU  1  dea  §  91  die  BrMirung  einea  periodiachen  Decimalbrn« 
Uckca  md  einer  Periode  bei,  waa  Reo.  um  ao  iweoiger  billigen 
kua,  als  weder  in  Aufgaben  noch  Zuaitsen  aolche  HaupterklfL« 
nagea  gegeben  werden  können.  Den  Unterschied  einea  voll* 
»äftüg  und  onvollstandig  periodischen  Decimslbruchea  findet 
HsL  iir{renda  erwnhnt;  gans  unrichtig  nennt  der  Verf.  rationale 
iMnalUriiahe  ▼ollatandige ,  und  verwendet  nur  Verwandlung 
cises  Deeimnlbrnehea  in  einen  gemeinen  Brnch  iiber  2  Blltter« 
erretebt  aber  doch  weder  Klarheit  dea  Verfahrens,  uocbUuisichl 
Tsa  Seiten  dea  Lernenden. 

Von  den  mtheiligen  Brüchen  wird  nichts  geaagt,  auch  wer- 
4fi  dk  KeUenbrnche  gana  übergangen;  beide  Disiclpliuen  ge-* 
boren  an  den  weaentlichaten  BestandtUeilen  der  Arithmetik  t 
lonigiich  dienen  dieKettenbrüchei  welche  dem  Knaben  leicht 
TcTtUndlicIi  gemacht  worden  können,  beaondera  daan,  die  ge« 
laeiBenBrnche  mit  Gewaudtlieit  au  lernen,  und  den  Verstand  an 
eis  koiiBeqoentea  Denken  an  gewolmen ,  um  ailmihllg  mehr  an« 
timmeahiugende  Darstellnngen  au  erfassen  und  mit  Gewandt-» 
lieil  sieh  eigen  an  machen.  Die  Rechnungen  in  benannten  Zali* 
lea  bitte  Rec.  mit  denen  unbenaunter  verbanden,  nnd  dem  Kna-« 
bcB  einea  Theila  durch  veracbiedene  aus  aeiner  Umgebung  ge« 
vsUte  Aufgaben.  Intereaae  and  Uebe  für  die  an  lind  für  aich 
sbilraktea  oad  trockenen  arithmelisehen  Gesetae  einaoflossen, 
aaderen  Theila  die  Operatioaea  aelbst  docch  Uebougen  geläufig 
ger  anwenden  su  lernen. 

Dias  Weaen  einea  Verhilttniaaea  bat  der  Verf.  nicht  richtig 
safgefasat;  er  konnte  ea  leicht  auf  die  formelle  Differeni  oder 
dea  formcUea  Qnotient  swiachen  2  Zahlen  auriickführen.  DIo 
Besthaamnf  des  Isten  und  aweiten  Gliedes  einea  Verhältnissea 
Tenniart  Ree.  angern,  da  auf  ihr  daa  Weaen  der  Proportion  be-* 
Takt;  aaali  wftrde  der  Verl,  aiadaan  den  Beweis,  daaa  dieSoin- 
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me  der  lästeren  Glieder  gleich  ist  der  der  iiloeren,  viel  ein 
•ichtsvoUer  und  k&rser  haben  geben  können ;  denn  in  der  Proi 
poriion  12-^8=15—11  ist  12=8+4  n.  15=11+4  aM 
12  +  11=15+8  oder  (8+4)  +  ll— (n+4)+8  nach  §  29 
Zus.  2.  Der  Beweis  für  die  Destimmaiig  einea  iahienden  Ciliei 
dea  der  arithmetischen  Proportionen  ist  nicht  einieuclitend  dar^ 
geatallt^  er  beruht  anf  einem  Oeaetie  der  Gieicbungslebrej 
Die  Erklärung  dea  arithmetischen  Mittels  gehört  an  §'111,  w^ 
▼on  einer  ateiigen  Proporlion  die  Rede  ist;  die  geometrisch^ 
mittlere  Proportionalzahl  wird  gar  nicht  genennt.  Da  i^ 
§  lOir— 110  die  beiden  Yerhältoissalrten  erklart  werden,  so  M 
nicht  abzusehen ,  was  noch  ferner  bei  den  Proportionen  gesaf^ 
werden  aolL  Daaa  auch. eine  arithmetische  Proportion  aohi 
Versetanngen  ihrer  Glieder  zulasst,  scheint  dem  Verf.  entfi^an^ 
gen  zu  sein.  Im  §  117  Zoa.4  aagt  der  Verf.,  man  könne  der  Pro] 
portlon  unbeachadet  zwei  Glieder  mit  der  nämlichen  Zalil  mui] 
tipliciren  oder  di¥idiren  u.  a,  w.  DIeae  Wahrheit  lenclitet  dea| 
Knaben  nicht  idcbt  ein,  da  eine  andere  entweder  gröasere  odeil 
kleinere  Proportion  entsteht,  Jener  -hätte  s(ch  dsJier  vorstaoü 
lieber  anadrucken  ai^ien.  Den  Satz,  dasa  alch  dieSnnune  ade 
Differenz  zwiachen  dem  laten  nnd  2ten  Giiede  zum  Isten  ode 
2ten  Giiede  verhält ,  wie.  sich  die  Summe  oder  Differenz  zwi 
achen  dem  Sten  nud  4ten  zn  jedem  dieaer  Glieder  rerhilt,  setxj 
4er  Verf.  ganz  unrichtig  zi\  den  zuanmmengeaetzlen  Plroportioi 
nen;  auch  apricbt  er  ihn  micbt  aua,  wie  Rec  ihn  angab,  sooj 
dem  er  aagt:  wenn  4  Zahlen  in  geometrischer  Proportion  ste] 
hen,  so  verhält  aich  die  Summe  der  Vorderglieder  zur  Sumro^ 
der  llinterglieder  wie  aich  Jedea  einzelne  VordergUed  zu  sei] 
nem  Hintergliede  verhält,  d.  h.  wenn  4 :  8=6  :  12  ist,  so  h 
nnch  4+6t8+12=4:&  Nach  obiger  Ansicht  atellt  alch  di 
Sache  alao:  (4l8)t4s8=(6ll2):6:12.  Der  LehrsaU  §  11 
und  die  firklärdng  §  120  gehören  zusammen  $  letztere  sollte  }e 
nem  vorgehen;  die  übrigen  Erörterungen  von  den  Eigenacbai 
ten  zusammengesetzter  Proportionen  verdienen  BeifalL 

Der  8te  Abschnitt  wendet  die  Proportionslehre  anf  die  Be 
Ziehungen  des  bürgerlichen  Lebens  mn;  Kec.  findet  denselbei 
Bach  Verhältuiss  der  Bestimmung  dea  arithmetischen  Unterrich 
tea  zu  msger }  die  Beziehungen  auf  daa  Leben  und  die  Wirk 
liclikeit  sind  zu  sparsam  beruckaichtiget.  Br  fordert,  dassdej 
Jugendliche  Geist  angefeuert  und  aufgemui|tert  werde,  um  siel 
gerne^roit  der  Arithmetik  zn  bescliäftigen :  denn  je  mehr  ge 
neigt  wird,  wie  sehr  die  arithmetischen  Gesetze  in  daa  Leb« 
eingreifen,  desto  lebendiger  wird  daa  Interease  an  ihnen,  un 
Je  leichter  nnd  näher  diese  Anwendungen  sind,  desto  anziehen 
der  werden  aie.  Dieses  praktische  Moment  hat  der  Verf.  nicli 
gehörig  henrorgehoheni  wie  ea  die  Ordnung  für  die  iatninlscbcj 


FriedeiMi:   L«Iirlracb  der  Aritbmetilr.  tS 

Scbnleii  mii  Gymmsien  iür  Bayern  verlangt  *).    fir  liat  strvr 
deaLebrereaüberUasen-«»  nach  Belieben  die  Aufgaben  za  wih^ 
J«,  iber darin  gefehlt,  daaa  er  die  aofgelöaten  Aufgaben  nicht 
mit  bcgooderer  Umaichi  auswählte.     Auch  roumi  Rec.  ea  sehr 
tideln,  dan  er  gerade  in  dieaem  prakttdchen  Abflchiiiite  am  Eki« 
de  Dicht  eine  Ansahl  Ton  Aufgaben  über  die  einielnen  prafcti-« 
lehoi  lecfaniuigaarten  beigefügt  hat,  dfe  den  Lehrern  an  la- 
teinischcQ  Schulen  unfehlbar  a^hr  enrünscht  gekommen  aefn 
virdea,  da  ea  ihnen  bei  der  angeatrengten  Beschiftigniig  mit 
deaobri^eoLehrgegenatanden,  namentlich  bei  der  oft  gro^aen 
Aonhl  Ton  Correklionen  der  Aufgaben  nicht  zusumuthen  ist, 
ulde  mit  beaonderer  Anstrengung  aelbat  aufzusuchen  und  dt, 
«n  bd  fir  manchen  Lehrern  an  diteaen  Schulen  der  Fall  ist, 
^eie  et  nicht  dmnal  In  ihrer  Gewandtheit  haben,  sich  derglel- 
c{itt  Aufgaben  zu  bilden    und  deawegen   aus  Scheu  Tor  der 
Möhe  ader  aus  Maugel  an  Kenntniss  in  den  Proportionsgcsetzen 
selbst  diese  L^iren  in  ihren  Schulen  temachiisaigen ,  einige 
Aif^bea  anfswendig  lernen,  und  afe  in  jedem  Jahre  wieder  ge^ 
^  Rec  könnte  Tim  dieser  Thatsache  Beispiele  angeben ,  die 
jeden  Leier  in  8tinnen  aetzen  würden,  n^ie  wenig  bei  Anstellun- 
SntSB  Lehraobjekten  auf  Ausbildung  In  dem  arithmetiftchen 
rutemebte  gesehen  wird,  da  ihm  Lehrer  bekannt  sind,  die 
'^ttkldaaial  die  einfache  Bruchreclinung  noch  weniger  die  Leh- 
re fanden  Terkehrten  Vethiltnissen  kennen,  und  doch  geroaaa 
iiirer  Stetleng  den  Unterricht  darin  ertheilen  sollen  und  ihn 
»ch  wiiiiiah  ertheilen.    Wie  diesen  geachiebt,  lässt  aich  leicht 
l'creehaen,  ■nd  wie  aolcihe  SchAler  zu  bedanern,erk^ennt  jeder. 
Der  Verf.  bitte  die  Regeldetri  auf  die  Reduktionsrech- 
^en  in  Maaasen,  Oewi|^hten  ,  Mftnzen  u.  dergl.,  auf  die  Be- 
recfaaangdcr  Waaren  und  ihre  Preise;  auf  die  der  Dienste  und 
B«Ubonngen,  nnf  die  Tausch  • ,  Rabatt-|  Tara-»  kaufmännische 
Gevian-  nod  Verluatrechnung  $  besonders  aber  die  Terkehrte 
Wbiltaiaalehre  auf  die  Berechnung  der  Arbeiter  und  Arbeits« 
zeit,  der  venehrei^den  Menge  und  der  Dauer  ihres  Vorrathes, 
der  Geschwindigkeit  und  der  Zeit,  der  Kapitalien  und  Zeiten 
bd  festatebender  Zinsenaomme,  auf  Zlelrechnuitg  u.  a.  w.  nach 
eintuhea  und  ssaammengeaetzten  VerhÜUnissen  anwenden  und 
^^  jede  eioselfle  Gatluiig  ton  Berecfanungea  eine  beatimmte 


*)   la  §  S#  dieser  Otdnuog  heitst  eat  der  Unterricht  In  der  Arith« 

BH&  loll  Ib  dec  etalaii  Klaaae  der  kitowiflchen  Schule,  noch  Wiederho- 

^Bg  der  eiafaehen  Rechnungsarten  mit  der  Bruchrecknun§^  anfangen, 

oad  ia  den  drei  übrigen  Klanen   big    zur  Buchetabenrechnung  aus- 

^'bifttdieb  dvmbgeftthrt  werdipa,  mit  besonderer  Hervorhebung  des 

rrikdicbeK  «ad  des  Kopfrechnens«  Diesen  Bedingungen  enttprichl  des 
Vuf. 


Y4  «M  o  C  b  e  n  a  t  I  k. 

Ansalil  von  Aufgaben  beifügen  «ollen.  Daiin  wSrde  er  ein  all- 
gemein  braacl&barea  Lehrbuch  geliefert  und  aeinem  in  der  Vor- 
rede, freilich  dunkel,  angegebenen  Vorhaben  geroisa  aich  um 
den  ariihmetU^hen  Unterricht  an  den  lateinischen  Schulen 
Bayerns  einiges  Verdienst  erworben  haben.  Die  Aufgaben  für 
xusaninicngesetste  Proportioosfälie  werden  nach  ihrem  Wesen 
nicht  erkürt,  weswegen  auch  die  darsus  an  gewinnende  Belehr 
rung  für  manche  Klassenlehrer  und  den  hei  weitem grössten  Tlieil 
der  Schüler  nicht  gründlich  werden  kann.  Auf  dei|  Kettenaata 
sclieint  der  Verf.  besonderes  Gewicht  su  legen^  was  Reo.  um 
so  weniger  billigen  kann,  als  er  denselben  für  nichts  anderes 
aU  für  einen  Kunstgriff  hält,  der  den  Lernenden  nicht  in  das 
V^esen  der  Aufgaben  einführt;  letxterer  soll  ihn  wohl  kennen, 
er  aoU  ihm  aber  kein  sogenannte»  Steckenpferd  werden.  Mebst 
der  Gesellschaftsrechnung  sollte  auch  die  Vermiachnngs-,  Ge- 
vrinn  -  und  Verlustrecbnung  in  einigen  Aufgaben  berührt  sein. 
Hie  Tafeln  für  Maasse,  Gewichte  n.  Münzen  sind  fast  wört« 
Inch  aus  Magold'a  Lehrbuch  der  Mathematik  Ir  Tbl.  entnom- 
men, was  der  Verf.  hätte  angeben  sollen. 

Das  Lehrbuch  hat  wohl  gegen  manche  andere  Lehrbü- 
cher der  Arithmetik  s.  B«  daa  von  Neubi^t  Mayer  ^  Hoffmann 
und  Anderen  einige  Vorsüge,  entspricht  aber  in  der  Besr- 
baitung  alKsr  arithmetischen  Disciplioen  weder  ejnem  wissen- 
achaftlichen  Vortrage  (dem  sich  der  Verf  jedoch  nnr  annän 
liern  wollte),  noch  den  Forderungen  nur  Befriedigung  der  Be-| 
dürfnisse  des  arithmetischen  Unterrichtes  an  jateini«chen| 
Schulen.  Uec.  glanbt  den  Verf.  sowolil  auf  die  bimptaäch-j 
liebsten  Mängel  seiner  Arbeit  als  auch  darauf  aufmerksam! 
gemacht  au  haben,  wie  er  theils  dem  Geiste  der  Wistsenschaft^ 
theils  den  Bedürfnissen  des  Unterrichtes  entsprechender  die-| 
selbe  hätte  einrichten  aollen.  Druck  und  Papier  der  Schrift 
aiad  gut;  auch  ist  der  Preis  nicht  hoch,  eine  für  ein  Schul*! 
buch  angemessene  Eigenschaft.  JS.   jD. 

Zeitfaden  %um  Unterrichte  in  der  elementaren^ 
Mathematik  fär  ieioaScbaier  eatworfea  von  Dr^Gesrg Mayer, 
Profsisoram  alten  Gymnasliim  in  Mancheti.  Iste  Abthaiinng,  em- 
haltend  Arithmetik  ond  ebene  Geometrie  mit  2  Stpindrocktafela, 
München,  in  der  Anton  Weberifchen  Bnchbandlnng,  1829.  Ute  Ab^ 
theiinng,  enthaltend  SteraooMtrie  und  Trigonometrie  mit  1  Stein^ 
dmokiafeL  Diatelbtt  1811  hrder  Jos.  lindanofSclMn  Buchhandlang j 
gr.  8.  Pr.  1  Fl.  M  Kr.  I 

Dia  Zuaammenstelinng  eines  Werkes  au»  melireren  Anden 
oder  daa  Abaehreiben  deiaelbea  von  einem  Anderen,  tat  bei 
der  (p^seeii  Schreiblnsl  mnerer  Zeit  eine  banflge  BrachoiAuog, 
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Mimeiseiitlicli  wiasemdiaftlidie  Werke  eine  ivahre  Selten- 
beic  mi.  Diese  Behauptung  fand  Rec  an  dem  rorliegenden 
Leäfiden  auf  eine  Weise  beseitigt,  die  für  den  Verf.  nicht«  we- 
m;er  als  ehrenToll  Ist  Der  Verf.  sagt  In  der  Vorrede,  er  habe 
dines Lehrbuch  entworfen:  In  diesem  Falle  roiisste  ihm  eine 
Idee  der  Bearbeitung  Torgeschwebt  nnd  er  die  8abjel(te,  für 
die  ersdireibea  wollte,  stets  Tor  Augen  gehabt  haben,  d.  h. 
crmisate  seiner  Arbeit  eine  objektive  und  subjektive  Hichtutig 
gegeben  haben.  Ree.  findet  darin  aber  nichts  weniger  als  eine 
Kibstitindife  Arbeit,  sondern  ein  bewnsst-  und  principloaes 
CoiDpiiat  sm  Magold^s  Lehrbuch  der  Mathematik. 

Die  Nadiweisung  für  diese  Behauptung  findet  jeder  Leser, 
der  iidi  die  Muhe  nehmen  will,  die  swei  ersten  Binde  von  Ma-^ 
^(AitM  Lekrbuoh  mit  diesen  swei  Abtheilungen  des  Verf.  su: 
Yer^IcicbeB.  Rec.  müsste  daher,  wenn  er  eine  Kritik  der  ein-- 
zeloen Bearbeitungen  liefern  wollte,  beseichnetes  Lehrbuch  be* 
srtlieUea,  was  er  um  so  wenigier  beabsichtigen  kann  ,  da  das* 
»dbe  schon  allgemein  bekannt  ist  und  nebst  seinen  mancherlei 
Miiigela  den  Vorsug  der  Votlstindigiceit  hat,  wogegen  der  vor» 
ücfeade  Leitfaden  nur  ein  leeres  und  mageres  Gerippe  ohne  In- 
serenZasamraenhang  dereinvdnenDlscIplinen  u.  Sitae  enthilt. 
Ak  wiigenschaftiiches  Produkt  kann  man  denselben  gar  nicht 
isfel^eB :  als  brauchbar  für  den  Unterricht  in  der  Mathematik 
in  Gjmaasien  noch  weniger«  Den  Beweis  hierüber  wird  der 
Verf.  IBS  dem  Nachfolgenden  jedem  Leser  selbst  liefern. 

Der  mit  dem  mathematische»  Studium  an  gelehrten  Scho^ 
lea  verknöpfte  Zweck  Ist  sowohl  Mittel  lur  Ausbildung  der 
getttigeo  Krifte  der  Jünglinge,  als  auch  Grundlage  für  eine  tie- 
fere and  omtassendere  Beschiftignng  mit  der  Mathematik.  Es 
MÜea  also  denkende  Kopfe  gebildet,  die  schlummernden  Gei- 
sUtkrifte  der  Jünglinge  geweckt  und  diese  jene  gebrauchen  zu 
leraea  gelehrt  werden,  die  Heranbildung  sum  gelehrten  Stande, 
Umsieht  und  Gewandtheit  im  Caifcul  sollen  ersweckt,  der  For- 
»chQQgfgetst  geweckt  und  der  Privatfletss  angefeuert  werden, 
K6aer  vsn  diesen  Vorthellen  kann  durch  diesen  Leitfaden  des 
Verf.  endelt  werden,  da  er  bloss  aufs  Geradewolil  zusammen-' 
getra^ett  Ist,  und  weder  eine  folgerechte  Ableitung  der  Sitze 
uoeh  laaeren  Zusammenhang  der  einseinen  Zweige  enthilt. 

Oologisch  und  willkfihrlich  sind  die  Materien  neben  einsn- 
der  gestellt,  mangelhaft  und  verworren  aind  dieselben  behau* 
<}eit  and  von  einer  eigentllcfaen  Lehrmethode  findet  man  keine 
Spar.  In  keiner  WIssenschsft  bringt  aber  Wiilkühr  in  der 
viMcascIiaftlichen  Methode  grösseres  Verderben  und  unheKba- 
rerea  Naehthell,  als  in  der  Msthemstik,  da  diese  eine  Wissen« 
»chsft  ist,  welche  mehr  wie  jede  andere  rein  geistig  dargestellt 
^<:rdeQ  ksaa,  und  sieh  in  ihrem  eigenlhümlicben  Charakter  ent- 
^^fküu  lisst.    Aus  eben  diesem  Griiade  muss  in  ihr  eiae  con^ 


■eqneute  Lehrmethode  befolgt  und  die'riehAje  Fofj^emn 
liebst  innerem  Zotsammeahang  dem  Bearbeiter  atela  vor  Auge 
achwebeo. 

Von  Allem  findet  maa  in  dem  Leitfaden  nichia,  und  Re 
l«t  öberaeo^,  data  der  Verf. ,  wenn  er  seine  Arbeit  nach  de 
Geaichtupuokten,  welche  hier  nur  Icnrs  angedeutet  wurdet 
aelbtf  beurtlieilen  aolite  (daat  er  diese  Genicht^punkte  su  wü! 
digeu  verstehe,  dürfen  wir  ihm  als  Lehrer  der  Mathematik  ein« 
Gymnasiums  der  Ilsupt-  und  ResidenasUdt  Bajerna  und  gar.al 
Doktor,  wahrscheinlieh  der  Philosophie,  autranen),  mitseuK 
Bearbeitung  eben  sowenig  aufrieden  sein  kann,  wie  jeder  Sachrei 
fiändige,  und  dass  er,  wenn  ihm  diese  Aufgabe  gegeben  würd 
bei  unparleiischem  Verfal&ren  seine  Arbeit  nach  diesem  Maasi 
Stabe  bemessend,  sie  weder  in  wissenachaftlicher  Hinsicht  uoc 
für  Lehranstalten  lom  gelehrten  Stande  fdr  brauchbar  erkli 
rea  würde. 

Kec.  halt  es  übrigens  für  seine  Pflichl,  wegen  dieses  allei 
dings  harten  Urtheils  einige  Beweise  an  liefern.*  In  §  2  heist 
es:  Die  Mathematik  ist  entweder  rein  oder  angewandt  und  i 
§  3  wird  die  Mathematik  eingetheilt  in  Elementar- Mathemati 
iiud  in  höhere;  erstere  begreift  Arlthmeiik  und  Geometrie,  wel 
che  ebene  oder  körperliche  ist;  die  Verbindung  der  Aritlj 
netik  mit  Geometrie  giebt  Trigonometrie.'  Jeder  Sachkundig 
erkennt  daa  Unlogische  dieser  Angaber  Die  Mathematik  U 
Wissenschaft  der  Grössen;  diese  aber  sind  Zahlen-  und  Raum 
grö«iaen,  woraus  die  reine  oder  angewandte  Mathematik  et 
wachst  Jede  dieser  Discipllnen  ist  entweder  eine  besonder 
die  ZiiferBrechnong  nud  Trigonometrie  mit  ihrer  Anwenduni 
auf  Vielecke,  oder  aligemeine, Darstellnojr  der  Arithmetik  i| 
allgemeinen  Zejchen  und  Geometrie.  Die  Thelle  der  höhere 
Mathematik  aind  übergangen;  auch  wird  Tom  Gebiete  der  in 
gewandten  Mathematik  gar  nichts  gesagt,  und  doch  soll  de 
Gymnasial  Schüler  das  Gesammtgebiet  derselben  kennen  lernet 
Die  eigentlich  mathematische  Methode  wird  höchst  dürftig  b< 
rührt  und  weder  die  Sach-noch  Worterklärnng  beaelchnet,  w^ 
der  daa  Wesen  noch  dieTheiie  eines  Lehrsatses  und  Beweis^ 
dargestellt,  weder  der  Folgesats  noch  die  Aufgabe  nach  Erfoi 
derniaa  erörtert.-  Zusatae  nennt  der  Verf.  solche«,  welche  Lek 
ren  enthalten,  die  aus  anderen  Sätsea  unmittelbar  folgen.  ite< 
kann  diese  nur  Polgesitse  und  Znsfttae  solche  nennen ,  welclti 
Wahrheiten  oder  Forderungen  enthalten,  die  nodi  nftlier  darg« 
tfiM  werden  moasen,  i 

Die  Arithmetik  Terblndet  der  Verf«  in  einer  Abtheilunj 
nie  der  ebenen  Geometrie  und  begeht  dadurch  einen  derbe 
logiachen  Veratoas  gegen  Anordnung  der  Wissenachaft;  ersteij 
buhandelt  er  in  9  Artikeln,  deren  erster  von  gansen  Zahlen  um 
GröaaM(l)«  der  84e  von  den  Brnohm»  der  Sie  von.dea  Würda| 
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ni  Winelo,  ^er  4t«  Tom  binomiachen  S«is««  der  Sie  Ton  ilen 

U^iriilnea,  der  ßie  von  deo  PermulatioDeii ,  Cambioalioaea 

«Brf  ViriaÜMeaf  der  IteTondcn  Gleichun^eo,  der  SieTon  den 

VcrfailUbscA,  Proportieneii  uod  Progretsionen  und  der  Ote  von 

der  pnküiebea  Aaclienkttaet.«  bandelt.    Diese  Ueberalcht  fleht 

bioreicheml  lo  erkennen ,  data  dem  Verf.  keine  wiatcnachaMI- 

che  Idee  lortehweble  t  aondern  daaa  er  obne  Ueberlegunf  ina 

lli^«U  die  4b«€bnHte  natim ,  nnd  in  einem  wahren  FHek werke 

manBcoitclUe.    Rec*  kanb  nicht  abnehen ,  waa  dbr  Verf.  mfir 

in  Uckrtcbrifilen  ^Von  Wurden  nnj  Wnrseln^,  und  ,,Ton  Po« 

IcBsen  wd  Wufieln  überliaupt^^  eaf en  will,  da  jede  ein  und  da»- 

itlbe  beicicboeC    Die  Udberaebrift  von  Zahlen  and  GrdMen 

btwekl,  data  dmr  Verf.  Tom  Begriffe  ^  Zahl  ^  keine  klare  Vor« 

«teliflo^liii.  nnd  er  blota,  die  Ziffemaahlen  darunter  Tenteht, 

Die  Beinchtunf  dn  binomiachea  Sataes  gehört  an  den  Poten- 

fto  md  der  9le  Abachnitt  komite  gani  hinwegbleiben» 

Fir  die  posiitfen  und  negativen  Gröaacn  fermlatt  mta  die 
Edltnu^Ton  Opemtiona-  und  Beachaffenfaeilsaeiohen «  worauf 
^  Lehre  jener  beruht;  daaa  «.  B.  Sa-*-«(-^Sa)se6a  iat,  lernt 
im  Schtticr  kennen.  Für  die  Moltiptikatian  «od  Diviaion  driickt 
utb  der  Verl  also  aoa:  man  ad  dir!  die  Exponenten  gleichartig 
f^rCnneo  und  multiplicirt  die  Coefftcleoten^  oder  dividirtdin 
MCciealen  und  aubtrahirt  die  Exponenten;  gleiche  Zeiclieiä 
^ebee  +  ungleiche  — .  Bec  begreift  nicht,  wie  ein  Lehrer 
der  Matbematik  aogewia«anIoa<  Beine  Schüler  m^tern,  tnd  din 
Wii^eosciiafi  sei  bat  radbrechen  und  mit  einem  aolchen  elenden 
^Mwerke  öffentlich  auftreten  kann:  Er  wundert  aich  nicht^ 
*eAB,  aaalalt  Freude  nnd  Intereaae  an  der  Wiaaenachaft  an  be- 
^f^n,  KM  und  CJeberdrnaa  entateht,  wenn  der  roathemali'« 
ictie  üaterricht  von  den  Schillern  gans^ernaGhliaaigt4  auf  ihn 
?ir  Dkbta  gehaltei^  und  von  Seiten  mancher  Philologen  daa 
Studiim  der  Mathematik  jTur  die  Gymnaaialbildufig  für  aehtf 
$«ia{«ogeacfalagen  wird.  ^) 

Die  Lehre  von  den  Polensen  nnd  Wnraeln  iat  unter  jeder 
liruik  mangcihaf t  und  ohnotlsch  behandelt ;  nirgenda  herrachl 
(^ndlickkeit  undEinlieit;  nirgends  giebt  aich  ein  wiaaenachaft^ 
iicktt  Streben  sn  erkennen.  Wollte  Rec.  alle  Lücken  und  Man« 
b^^  npm^  aomüaete  er  aeine  Beurtheilung  weit  melir  auadeh« 
^niin  eain  dienen  flattern  geachehen  kann}  er  macht  den 
^f^rf.aar  auf  die  Bruchpoteuzen ,  Wnrielgröaaen,  deren  Multi- 
plictUaa  und  Diviaion,  auf  die  imaginiren  Ordaaen,  m.  &  den 


*)  Reeanaant  varweiat  weg*en  dliaser  Afeusaamag  auf  da  Programm 
^**  i^ffaiempruag.  Mönchen  1828,  velch^r  der  Matli«matik  anf  Ja« 
^biUoBg  keinen  JSiBflQiiBottaal;  jeder  Dorfschnlmei«ler  wird  ihn 
^^Gegtalhdile  belehren,  wenn  er  einer  beaaern  £ln«icbt  fabig  int.    ' 


I 


18  Matlieiiimlik. 

Intgtoiren  Faktor  yf  —  1  und  itef ne  Tertdiledeneii  Foteni e 
«I.  (irgl.  äofmerksam ,  woraus  er  ersehen  wird ,  dass  er  ron  t| 
len  diesen  Disdplioen  nicht  eianal  einen  leeren  Schatten  mil 
geUieilt  hat.  Anf  den  Bioomialsati  die  Lehre  von, den  LfOga 
rithmen  folgen  an  lassen,  ist  ein  Beweis  von  nnfdiraelhllclt« 
Nachlässigkeit. 

Noch  mvgerec  und  chaotischer  ids  alte  bisherigen  Lehre 
sind  die  Gleichungen  behandelt«  Kec.  Termisst  die  firörlerui^ 
von  analytischen  und  synthetischen  Gleichungen,  von  den  dr^ 
Hauptgegensätien  ftir  die  Auflösung  derselben  und  von  dere 
Anwendung.  Die  Momente  der  Gleichung  kennt  der  Ver{ 
nicht,  wenn  er  sie  in  der.Formatio,  Redoktio  und  Soiutio  fil 
det.  Für  die  Theorie  der  Gleichungen  kömmt  die  Formatj 
gar  nicht  in.  Sprache;  erst  bei  ihrer  Anwendung  auf  Au{ 
gfthen  lernt  sie  der  Anfanger  kennen,  indem  er  aus  d(| 
gegebenen  Bedingungen  derselben  eine  Gleichung  bilden  le| 
nen  nuiss.  -  Das  Geschäft  der  Auflösung  besteht  in  drei  Home^ 
ten:  in  der  Einrichtung,  Ordnung  und  Reduktion  der  GleichunJ 
Hit  den,  einfachen  Gleichungen  verbindet  der  Verf.  die  unbj 
stimmteii  Angaben,  so,  als  wenn  ea  keine  unbestimmte  quadra^ 
eche  Aufgaben  gnbe.  Die  Darstellung  der  quadratischen  Glq 
ehungen  ist  gahs  misslungen,  indem  die  Gesichtspunkte  d^ 
indirekten  Auflösung  derselben  mit  2  oder  8  Unbekannten  gs^ 
Ikbersehen  sind.  .Uaaählig  viele  andere. Mängel  des  arithroel 
»shen  Theiles  kann  Rec.  nicht  berühren,  nm  noch  einigen  Raul 
für  den  geometrischen  übrig  an  behalten.  I 

Die  Geometrie-  weicht  von  den  Ansichten  Magold^a  no^ 
viel  weniger  ab  als  die  Arithmetik.  Wahrheiten,  welche  sie 
aus  Erklärungen  ergeben^  nennt  der  Verf.  gsua  irrig  Zusätsj 
dass  alle  rechte  Winkel  gleich  sind,  dass  alle  geradlinige  Figj 
ren  so.  viel  Ecken  als  Seiten  haben,  dasa  alle  Radien  odj 
Durchmesser  desselben  Kreises  einander  gleich  sind^n.  d.  i 
sind  Grundsätae.  Die  Eintheilung  der  Dreiecke  nach  Winke 
folgt  gana  unlogisch  nach  ihrer  Congruens,  obgleich  der  Seh 
1er  schon  erkennen  soll,  was  a.  B.  congruente  rechtwinkelig 
Dreiecke  sind ,  dass  ein  Dreieck  nur  einen  rechten  oder  srtui 
pfen  Winkel  haben  kann  u.  s.  w.  Eben  so  unlogiscli  folgt  d 
Lehre  von  den  Paralleliinien  nach  der  Congruena  der  Dreieck 
wodurch  Disdplinen  getrennt  werden,  die  nothwendig  an  ei 
ander  gehören.  . 

Nach  einigen  Sätaen  vom  Dreiecke  kommt  der  Verf.  s{ 
die  Parallelogramme,  dann  auf  den  Kreis  und,  auf  Aehnlichk^ 
der  Figuren,  wodurch  er  ausaromengehörige  Disciplinen  eb^ 
ao  wie  vorher  trennt,,  und  dem  klaren  Verständnisse  grosj 
Hindernisse  in  den  Weg  setat«  Die  Gleichheit  der  Parallel 
grsmiye,  der  pythagorische  Ssta  und  andere  Sätae  über  Ve 
bältoisse  der  Flächen  geometrischer  Grössen   können  doch  g 
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vkient  dann  hinreichend  Ti^nUndeii  werden,  IwetiQ  die  Ble- 
neote  der  Fliehen,  welche  Reo.  in  Grondllnie  and  Höhe  «iicht, 
Mioot  sind!  Der  Verf.  Icehrt  die  Saiche  um,  Terwechselt  die 
Verhiltaisse  der  Linien  nnd  Winkel  geemelrlBeher  Oröfisen  mil 
deoeo  der  Fficben  ond  Termiecht  dies eiben  auf  eine  unverieih* 
iicbe  Wei«e,  was  nieh  ta  weniger  ala  Liebe  an  einer  an  u.  für  sich  ern« 
8teD,bedlchiigeu  nnd  männlichen  Wiaaenaehaft ,  welche  ohne 
leltrreidie  VemiUelnng  einea  Dritten 'nur  höchst  ach  wer  od/sr 
gar  oicbt  betrieben  werden  kann,  erweckt. 

Soll  das  Studiam  dieser  WiaaenachafI  für  die  Qelateabil- 
^BHg  der  sttn  gelehrten  Stande  Bestimniten,  klare  Binaicht  und 
Grtadiiehkeity  Sinn  für  Ordnnnf^,  lebhaften  Forschnngsgeisti 
Fordemog  einer  atrengen  Beweisführoug  beawecken,  bildende 
ud  lehaffende  Thätigk^it ,  Scharfsinn  und  Combinationskraft 
rrnfeo ;  sali  dateh  dasselbe  der  Veratand  in  den  Formen  deaD^n- 
Icni^cäbt,  ¥or  Oberfiiebllchkeit  in  den  ttbrigen  Studien,  vor 
Halbheit  Tcrwahrtv  und  aoli  er  den  inneren  Zusammenhang  der 
I^hrei,  ibr  felnea  Gewebe  und  ihre  Harmonie  erblicken,  ao 
liBsdas  Torllegende  Lehrbuch  nicht  gebraucht  werden,  da  das- 
lelbe  TOD  allen  dieaen  Vonügen  und  BIgenthömlichkeiten  des 
ffiallieaiattschen  Studiums  das  Gegenthell  nnd  eben  dadurch  die 
BKhiMRgaten  Folgen  wegen  Vernachlissigong  und  Verfall 
da  Oaicrrichta  In  der  Mathematik  hervorbringt. 

Hta  Termisst  in  der  Bearbeitung  überall  den  richtigen 
Takt  ond  -die  erforderltehe  Fasslichkeit ,  die  Beurtheiiung  der 
Svbjekle  nnd  das  Streben  nach  logischer  Ordnung.  Soll  der 
t'flterridit  in  der  Mathematik  an  Gjmnasfen  die  erwünschten 
i'Algea  for  die  formale  Bildung  nach  aich  stehen ,  ao  miissen 
^ie  geometrischen  Lehren  in  einer  gana  anderen  Ordnung  niif 
cirnder  folgen,  als  in  dem  Torllegenden  Lehrbuche  geschleift. 
IKe  Linien  -  und  WInkelverhaltnisae  der  Fliehen  missen  von 
^^9tn Ihrer  eigentlichen  Inhalte  genau  getrennt  werden;  Indemi 
aardaderch  der  Lernende  eine  klare  Einsicht  in  das  Wesen 
^cftelben  erhält.  Diesen  Tadel  sprechen  wir  übrigens  nichiC 
s^jetniber  Mayera  Leitfaden,  aondern  über  die  meisten  Lehr- 
kneher der  Geometrie  aus«  So  lange  man  flbrigena  %tch  nicht  b^- 
n^^es  wird ,  die  Mathematik  auf  eine  sweckmSssig  objektivis 
Weite  SQ  behandeln,  ao  lange  nicht  tüchtige  Mathematiker  nn«* 
*5^er  Tage  dieaem  Zerstückeln  der  Wissenschaft  und  der  chao^ 
(i^ehea  Darstellung  ihrer  Lehren  steuern ,  so  lange  diesem  Ter* 
^^rUieben  Streben  nicht  begegnet  und  so  yielen  Stümpern  daa 
H«Qdwerk  niebt  gelegt  wird,  so  lange  wird  auch  von  dem  Stu« 
diaia  der  Mathematik  für  die  gelehrte  Bildung  daa  nicht  er- 
rmät  werden,  waa  man  zu  erwarten  berechtigt  i^t. 

Der  Ausmessung  der  Figuren  gehen  die  Aufgaben  Torher: 
Aaidrei  Seiten  eines  Dreieckes  das  Loth;  aus  dem  Uadius  nnd 
^»  Sehne  eines  Bogeoa  die  Sehne  dea  halben  Bogens  und  das 
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Verbal tniss  dea  DarchmesBers  im  Kreise  lor  Peripherie  au  be 
etiaimen.  Rec.  weias  aichl,  was  er  vou  eyier  solchea  lukoiise 
qneus  Im  Vorira{[e  und  von  einer  solchen  Unordnung  sa^en  soll 
Der  Verf.  scheint  sich  um  Gründlichkeit  eben  so  wenig,  als  on 
eine  i^esetzmässige  Lehrmethode  bekümmert  su  haben;  die«; 
Behauptnns  bestätigt  der  §  169 «  der  als  liehrsata  den  Inhal 
eines  llechteckes  fidden  lehrt  Hatte  der  Verf.  auerst  nachg^ 
wiesen,  wie  der  InbaU  einer  Figur  von  Grundlinie  und  IJöhi 
abklängt,  so  würde  er  vergtandiich  geworden  sein.  Bec.  aieh 
nicht  ein,  was  den  Verf.  bewogen  bat ,  die  Inbaltabestimiuunj 
dea  Bechteckea,  Paralieltrapezes  und  regelmassigen  Vielecke 
als  Lehrsätze,  und  die  des  irreguiaireii  und  Kreises  als  Auf^s 
ben  zu  behandeln.  Alle  Berechnungen  können  in  nichts  anderen 
als  in  Aufgaben  bestehen.  Gleiche  chaotische  Verwirrnng  lieg 
in  d^  §§  llö  ~  187,  in  denen  auerst  von  der  Verwandlung  nu( 
Theilung»  dann  von  der  Vergleichung  geredet  wird.  Bekannt 
lieb  beruhen  viele  Aufgaben  über  Verwandlungen  nnd  Theilon 
gen  der  Figuren  auf  der  Vergleichung  derselben,  und  docl 
kehrt  der  Verf.  das  Ganze  um:  Er  musa  eine  ganz  eigeneLogil 
haben,  die  aber  mit  einer  vernünftigen  Behandinng  einer  Wia 
aieuschaft  durchaus  nichts  gemein  haben  kann ,  sonst  wäre  voi 
deren  Studium  nichts  zu  erwarten.  Von  Allem  findet  man  ii 
der  vorliegenden  Abtheilung  kaum  das  Noth dürftigste,  ao  da« 
es  selbst  dem  fähigsten  iByrnnasislschuler  nicht  möglich  wirtj 
sieb  von  dem  Wesen  der  Arithmetik  nnd  Geometrije  klare  uuj 
deutliche  Begriffe  su  machen.  Besteht  die  Arithmetik  nur  anj 
einem  mageren  und  oft  chaotisch  zusammengetragenen  Gerippj 
von  Sätzen,  so  ist  die  Geometrie  ein  wahres  Labyrinth «  in  we^ 
dies  kein  Lernender  zu  dringen  im  Stande  ist.  Hat  ihn  auci 
der  Verf.  gleichsam  mit  verbundenen  Augen  in  dasselbe  gefühd 
so  wird  er  sich  in  den  Irrsälea  desselben  weder  aurecht  finden 
noch  von  einem  schon  betretenen  die  vorzüglichsten  Merkmali 
kennen  lernen, 'Ida  aein  Geist  Jn  steter  Dunkelheit  verbleibt  uui 
derselbe  nie  in*«  Helle  zu  schauen  gelehrt  wird.' 

Bei  einem  solchen  fehlerhaften  Vortrage  in  der  Aritbmetil 
Qod  Geometrie  lässt  sich  für  die  2te  Abtheilung,  welche  dl 
Stereometrie  und  Trigonometrie  enthält,  eben  ao  wenig  Krfrcu 
lichea  erwarten,  da  erstere  rein  auf  der  Geometrie ^  und  leta 
tere  auf  Arithmetik  und  Geometrie,  d.  b.  Longimetrle  und  Fla 
nimetrie  beruht.  Schon  die  Verbindung  der  Stereometrie  ml 
der  Trigonometrie  wirft  ein  nachtheiliges  Licht  auf  das  Ganze 
jene  gehört  im  Allgemeinen  zur  .Geometrie ,  diese  bildet  mit  de 
Polygonometrie  besondere  Theile  derselben.  Es  werden  gan 
heterogene  Theile  zusammengestellt,  ein  Fehler,  den  alch  de 
Geleilsmann  dea  Verf.,  Hr.  Magold,  nicht  zu  Schulden  komme 
lägst.  Doch  vielleicht  wollte  uns  der  Verf.  hier  etwas  Neue 
geben,  oder  doch  wenigstens  seiner  Arbeit  ein  Gewand  gebei 
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bmRadliMlgkdl  Torli&lleii  tollte»  Sdoe  AM«bi  ist  Ihia 
ikriw  BiiBleiigefi  und  Rec  verweist  den  Leser  aa  eigener 
läaagmg  ssf  Heg elds  Lehrbach  Ster  Bsnd. 

DicStmssmtrie  bandelt  in  4  Uebersebriften  Ton  der  Lage 
foÜB  LUas  gegen  Ebenen ,  nnd  der  Ebenen  gegen  einander; 
«inlifpeni  &berbanpt;  von  den  Verhiltnissen  derselben 
alndiidi  Tsn  ibrer  Ansmessnng:  die  Trigonometrie  bsndeit 
iQDeftcndirirten  V4MI  den  Qotbwendigsten  BegriiFsbestiiii- 
»$9  tiifMnaictriscber  Linien ;  von  den  Grandformeln  der« 
■ibib  dsfsehe  Winkel;  von  denen  fnr  ausanoiengesetstei 
*MderflcrechaeBg  trigonometriseher  Linien;  von  den  ebenen 
Medftt  ssd  ihrer  Fläffienbereebnung;  von  den  spbirisehea 
bsedeitsd  Ihren  Formeln:  am  Seblusse  werden  einige  Auf« 
Pbn  1er  Bstbematlschen  Oeograpbie  dnrcb  die  spbärlsebe 
TiipNnetris  sefgelost. 

Me  Li|e  der  Ebenen  wird  mit  Reebt  knm  abgebandelt. 
r^üetoiperwlnkel  nnd  Korper  aalbst  vermisst  Rec.  mehrere 
"<^ade  Erklimngen,  von  denen  der  Verf.  wohl  einige 
likTMitnat,  ab^  dadnrcb  dem  richtigen  Verstindnlsse  sehr 
1^1 1  &  mit  den  Verhiltnissen  der  Körper  haben  die  Br- 
^im  fSB  Parallelepipedon,  abgekünter  iPyramlde  nnd  sot- 
'^fasd,  von  Polen,  Berfibrungsebene  n.  dgl.  nichts  ge« 
^•«s^ren  aar  genaiten  Darstellung  des  Wesens  der  ste- 
''"^^Mea  Groasen  und  aollten  dem  Lernenden  vorher  ge- 
fekbttt  idn,  bevor  er  .die  Verhiltnisse  der  Körper  aelbsl 
^  knm  soll.  INe  Qleichheit  de»  K5r^r  kann  der  An« 
kv  ur  diaa  begreifen ,  wenn  er  weisa^  wovon  die  Grosse^ 
■i*aci  dss  Körpers  abhiogt:  die  hieran  nöthigen  Elemente 
MllfiBiiiehe  nnd  Höhe;  wie  der  Körper  ans  diesen  besteht| 
^^m  Asfloger  grbndlicb  erörtert  werden;  dann  sind  die 
"^tdiie  leicht  verstindlicb.  Die  Gleicliheit  der  Pjrami- 
^  (Uckea  GmndHichen  und  Höhen  trigt  der  Verf.  gans 
1^  IST  der  Thellnng  des  Priama'a  in  drei  einander  glel. 
Kf^naUca  (wovon  jedoeb  ein  Körper  keine  atrengePyramt« 
||J|>tea  eh  keilförmiger»  also  allgemein  pyramidaliscber 
2^)  vor.  Beknnntlieh  bembt  der  erstere  Sata  auf  dem 
^f  der  Verf.  aber  kehrt  nacb  der  ihm  eigenthömllchen« 
^e«  Terslindniaae  der  geometriacben  Wahrheiten  höchst 
^V^  Lehrmethode  die  Sache  um,  d.  h.  er  lisst  den 
2*  '•CTft  saf  die  darana  alch  ergebende  Wahrheit  folgen« 
'^  Vostösse  flnded  sich  in  dem  ganaeh  Weftkd  sehr  viele. 
jbg^derVerf«  die  Berecbnong  des  Inbaltea  derOberflichen 
1*1' 'v  cigeatlieben  Bfaaae  vermischt  vortrigt«  kann  nur  ge« 
^cfdeaf  da  der  Anflnger  oft  In  Verwirrung  gerftth,  daa 
^'  nh  dem  Körpermaasse  aa  verwecbaeln«  Die  Abtdtong 
' '«ad  Ar  den  Kubikinhalt  einer  abgekuraten  Pyramide 
^  ler  Lernende  nicht  so  leicht  verstehen ,    da  er  In  dem 
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irlthmiBtiscben  Tlieile  keine  Anleitung  daxu  erhieU.  Die  For^ 
mel  far  den  abgekürzten  Kegel  konnte  viel  kärzer  milgetheill 
werden,  da  der  Schüler  denselben  als  eine  unendlich  eckig^ 
abgekürste  Pyramide  anzusehen  hat.  Für  die  Kugel  vermissl 
Juan  mehrere  Berechnungen;  dio  regelmissigeu  Körper  tiod 
ganz  übergangen. 

Die  Trigonometrie  dürfte  eher  einigen  Beifall  erhalten,  ii 
ihre  Lehren  mit  mehr  Besonnenheit  und  Umsicht  d  arges telll 
sind.  Die  Aufgaben  sind  sorgfaltiger  ausgewählt  und  bereeb 
net;  die  einzelnen  Lehren  in  tiner  consequenteren  Ordqung  a^ 
einander  gereiht,  und  eben  deswegen  leichter  Terstandlich.  Di< 
Ableitung  mancher  Formeln  bitte  kürzer  geschehen  und  dei 
Raum  für  andere  wichtige  Materien  erspart  werden  können 
Durch  die  Einführung  der  Lehren  von  den  sphärischen  Dreii 
ecken  hat  der  Verf.  für  den  Vortrag  der  mathematischen  Geoi 
^rapbie  einige  Vortheile  dargeboten;  jedoclT  hat  er  in  Ammoni 
Lehrbuch  dieser  Wissenschaft  keine  besonders  gute  Belehrnnj 
finden  können;  die  schiefen  Ansioliten  desselben  hat  er  zur  Vor^ 
bereitung  für  solche  Aufgaben  als  Einleitung  mit  atffgenomroem 

Indem  Rec.  auf  das  ganze  Werk,  seinen  Inhalt i  dessen 
Anordnung  und  Behandlung  im  Vergleich  mit  dem,  was  ein  gn^ 
^s  Lehrbuch  erfordert,  einen  Blick  zurückwirft,  glaubt  ei 
überzeugend  dargethan  zu  haben,  dass  der  Verf.  weder  vo^ 
Selten  der  Wissenschaft  noch  viel  weniger  von  Seiten  des  Ge 
Brauches  seiner  Arbeit  an  Lehranstalten  sich  einiges  Verdiensi 
erworben  hat.  Da  letztere  nichts  weniger  als  eine  aelbststän| 
dige  ist,  so  kann  sie  durchaus  nicht  als  wissenschaftlich,  son 
dern  als  blosses  Compilat  aus  Magold's  Lehrbuch  angesehe 
werden.  Ob  diese  Hand lungs weise  dem  Verf.  zur  Bhre  gereich^ 
ibag  er  sich  selbst  beantworten;  und  dass  sein  Lehrbuch  fut 
den  Unterricht  in  der  Mathematik  an  einem  Ojmnaalum  gsni 
unbrauchbar  Ist,  wfrd  er  Im  Stillen  bei  dessen  Gkbrauch  scho^ 
mehrmals  beobachtet  haben.  Die  Früdhte  werden  sich  an  seii 
nen  Schülern  auf  eine  Weise  zu  erkennen  geben,  die  Tür  m 
selbst  höchst  unerfreulich  ist.  Sehr  vfele  Druckfehler  entstell 
Iten  das  sonst  gut  gedruckte  Werk  sehr,  was  dem  Verf.  gleichj 
falls  nicht  zur  Ehre  gereicht,  da  er  sieh  am  Druck  orte  aelbsl 
befindet.  R.  D. 


Lehrbuch  der  Geometrie  zum  Gebrauche  in  gelehrten  Schaj 
lea  and  anderen  höfaerea  Bilduagtanstalten  von  J.  T.  AJuretu^  Dl 
der  Phllos.  s.  Professor  der  Mathematik  am  prot^tant  GymnasioU 
In  Attgsbnrg.  flfit  XI  Stelndmcktafeln.  Nämberg  18ftl  hei  J.  t 
Sehiag.  VIII  n.  988  S.  gr.  8.    Pr.  8  Fl. 

Der  Verf.  giebt  in  der  Vorrede  an,  nach  wissenachafd^ 
eher  Strenge,  Deutlichkeit,  Bestimmtheit  und  Kürze  geatrebl 
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« 

u4  das  Lehr^ebinde  der.  Geometrie  io  hingestellt  in  halieai 
im  dasselbe  eine  susammeohingende  Reihe  geometrischer  Un« 
temchiuigen  bildet,  deren  Ergebniss  wörtlich  ptisgedrückt  die 
Ldirsitse  dieser  Wissenschaft  susmschen.  Zur  Erreichung  die- 
lei  ZveclL^  wählte  er  den  heniistischea  Vortrsg,  indem  nach 
ihm  die  geistige  Thätigl^elt  des  Schülers  stets  in  Aippruch  ge- 
BOfflaen  und  derselbe  angeleitet  werde,  die  Wahrheiten  selbst 
nersengen,  wodurch  di^ Ausbildung  des  Verstandes  und  der 
Drtbcilskraft  tftai  brauchbarsten  erxielt  werde.  In  wie  fern  ihni 
diegca  Streben  gana  gelungen  sei,  wünscht  er  durch  ^Ine  gründ- 
liche Beurtheilong  seiner  Arbeit  zu  erfahren,  wobei  er  jede 
fresfldschaft liehe. Belehrung  und  gegründete  verbessernde  Be« 
merksog  willlLommen  annehmen  und  bei  einer  etwaigen  sweitea 
Asfli^e  gewissenhaft  benutzen  werde.  Rec  versucht  es,  die- 
sem  Wunsche  um  so  mehr  zu  entsprechen,  als  er  das  Werk 
vahrhtft  willkommen  heisst,  wenn  er  auch  nicht  In  alleii  An- 
Bichtea  mit  dem  Verf.  einverstanden  sein  kann.  Zuerst  giebl 
er  IQ  cioer  kurzen  Inhaltsanseige  den  Ideengang  des  Verf.s  an, 
sad  geht  alsdann  die  Besrbeitungen  der  einzelnen  Materien  durch« 

Du  Lehrbuch  zerfallt  in  zwei  Usuptabtheilungeii,  in  die 
tbese  und  in  die  körperliche  Geometrie,  welche  in  eiif  fortlau- 
ieiidea  Abschnitten  folgende  besondere  Gegenstände  behandeln: 
Inlttea  Abschnitte  die  allgemeinen  Begriffe,  Linien,  Winkel 
■odFigaren  §  1 — 25;  im  2ten  die  Congruens  der  Dreiecke  und 
Verhaltnisse,  welche  zwischen  den  Theilen  eines  Dreieckes  be- 
itehca  §  26  —  66;  im  Sten  die  Congroenz  der  Vierecke  u.  VieU 
cekeoad  einige  Eigenschsften  derselben  §  57 — 68;  im  Iten  die 
Limeaferhaitnisse  und  Aehnlicbkeit  geradl.  Figuren  §  60—101 ; 
lauten  die  Gleichheit  und  das  VerhäUuiss  gesadliniger  Figuren 
sod  Ausmessung  derselben;  den  pythagoräischen  Lehrsatz  und 
cuüge  mit  demselben  zusammenhängende  Sätze  §  102  — 150; 
in6tea  den  Kreis  und  die  regelmässigen  Figuren  §  160 — 241; 
^  Itea  die  Construktion  algebraischer  Gleichungen  und  ver-* 
mischte  AnCgaben  §  245  — 2S0;  im  8ten  die  Lage  gerader  Li- 
^«Q  gegen  Ebenen  und  der  Ebenen  gegen  Ebenen  §  200  —  320; 
undteu  die  körperlichen  Ecken  §321  —  340;  im  lOtea  die  ein- 
fachftea  Körper,  regelmässigen  Pol  jeder;  die  Congruenz,  li- 
^«vitche  Gleichheit,  Aehnlicbkeit^  Vergleichung  und  Ausmes- 
*ug  der  Polyeder  §341—386  nnd  im  Uten  den  CyUnder, 
'ea  Kegel  ond  die  KngeL 

Die  Anordnung  der  Abschnitte  ist  mit  Ausnahme  des  5ten 
■■i6ten  logiscir  richtig;  warum  aber  der  Kreis  und  die  regeU 
iBliiigen  Vielecke  nach  der  Gleichheit  der  Figuren ,  d.  h.  nach 
den  Plächenverhältnissen  derselben  betrachtet  werden,  erman* 
Sflt  des  zureichenden  Grundes«  Die  Linien-  u.  Winkel verhält- 
^«e  des  Kreises  und  der  in  und  um  ihn  oonstruirten  Vielecke 
^  4eB  Flächeaverhältnisseo  an  vermisdien  ist  unlogisch ,  um 
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90  melir,  da  der  Verf.  die^e  Materien  für  andere  ffeometriache 
Flächen^ötaen  trennt.  Auch  kann  Rec.  nicht  billig;en|  in  4d- 
Dem  Lehrbnche  der  Geometrie  die  Stereometrie  gans  aelbst- 
atindig  lu  betrachten,  wShrend.aie  doch  ein  Theil  der  Geo- 
metrie ist.  Nach  dea  Reei  Ansicht  ist  Qeometrie  der  all jfemeine 
Begriff  f&r  die  Lehren  von  den  Linien  ^  Winkeln  und  ihren  Ver- 
bältniasen,  gewöhnlich  Longimetrie;  iUr  die  von  den  Flachen, 
ihrer  Auameasnng,  geometrische  Vcrgleichnng,  Verwandlung 
and  Thdiong,  Planimetrie,  und  endlich  für  die  von  den  Kor- 
pern, ihren  Verhältnissen  su  ihrer  Gleichheit,  Ausmessung,  V^r* 
Wandlung  nnd  Theiioog.  Unter  diese  drei  Hauptabtheilungen 
lassen  sich  aladann  die  einseinen  Betrachtungen  der  geometri- 
achen  Grossen  bringen,  wodurch  Einfachheit  und  Klarheit  in 
den  Vortrag  und  ein  allgemeiner  Ueberblick  über  daa  aligemeine 
geometrische  Gebiet  eraweckt  wird. 

In  Betreff  dea  heuristischen  Vortrages  ist  Rec.  mit  dem  Ver- 
fasser In  80^ fern  einverstanden,  ala  er  wahrend  des  Unterrich- 
te den  Schüler  stets  selbst  snm  Beweise  der  behaupteten  Wahr- 
heit gelangen  llsat,  als  er  dieThätigkeit  der  Schüler  unaufhör- 
lich in  Anspruch  nimmt,  und  bald  analytisch,  bald  synthetisch 
m  Werke  geht.  Allein  für  ein  Lehrbuch  kann  er  die  genaoe 
Befolgung  dea  heuristischen  Vortragea  weder  sweckmüssig  noch 
gans  vertiftglich  mit  dem  Unterriehte  in  der  Mathematik  an  Gy- 
mnasien finden.  Der  Verf.  verspricht  sich  su  viel  davon,  halt 
aber  jenen  Vortrag  nicht  einmal  stets  ein,  wodurch  er  selbst  za 
cricennen  giebt,  dass  seinem  Lehrboche  keine  allgemein  durch- 
greifende Idee  der  Lehrmethode  som  Grunde  liegt.  Der  Schü* 
kr  aoUein  Ziel,  d.  h.  die  Wahrheit  dea  Lehrsatses,  erreichen  ; 
er  muaa  also  mit  letsterer  einigermaassen  bekannt  s^n,  um  au 
wissen,  worauf  er  hinkommen  soll.  Dabei  müssen  alle  unnothi- 
gen  Umwege  atreng  vermieden  werden ,  was  der  Verf,  in  vielen 
Darstellungen  nicht  berücksichtigte.  Manche  Lehrsitse  sind  mit 
einer  solchen  Breite  entwickelt,  dass  der  Schüler  wegen  der 
vielen  Nebensitse  den  Hauptsats  gans  ausser  Acht  verliert. 
Auch  lernt  er  iiei  diesem  Streben  nicht  immer  die  snm  Beweise 
absolut  erforderlichen  Hülfssitse  kennen.  Nebst  dem  wird  ejr 
mit  der' eigentlich  mathematischen  Methode,  d.h.  mit  der  Art 
and  Weise,  wie  man  in  derHMathematik  snr  Kenntniss  ihrer 
Wahrheiten  gelangt»  in  des  Verf.  Lehrbuche  gar  nicht  bekannt. 
Dieser  Mangel  gehört  su  den  empfindlichsten  seines  Lehrbuches, 
den  Rec.  höchst  ungern  beobachtete. 

Eine  gründliehe  und  genaoe,  aber  doch  kurse  Erkllmn^ 
derHanptgegenstinde  und -deren  Begriife  eines  Abschnittes  musm 
beieichnend  vorausgehen  (  sie  führt  den  Schuler  von  selbst  sim. 
den  Grundsitsen ,  suf  deren  genauer,  deutlicher  und  gründli^ 
eher  Erfaaaung  das  Gebiet  der  Geometrie,  ja  der  gansen  Mm-. 
thematik  beruht    Auf  aie  muaa  während  des  Vortragea  oft  ver^ 
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vkMi  werden,  wenn  die  Wahrlidten  geieilg  erfmt  werden 
nOei.  Der  Verf.  wiederhoU  ale  in  oft,  wes  Ar  den  Vortrag 
fcbl^pend  nnd  nachlbdlig  kl.  Anf  jene  Gmndtitse  folgen 
Lebräee,  für  deren  Bewahrheilong  die  eigentlidie  Hypoiliese 
ttd  Tlieiit  nebet  Tlieiien  des  Beweitee  der  leiiteren  genau  nn« 
tenchie^en  werden  mfiasen.  Zagleicli  lernt  der  Scli&ler  die 
Folfentse  Ton  den  Lehrtitien  nicht  antersciielden,  nnd  dringt 
ikht  erforderlich  in  dao  Wesen  der  geouetrlvchen  Wahrheiten 
cifl;  da  von  jenen  Eigenschaften  der  nathenatisehen  Methode 
keise  beobachtet  ist.  Rec  bitte  daher  gew&nseht,  der  Verf. 
Uite  sich  nicht  in  steif  an  dem  heoristisehen  Vortrage  in  sei- 
aeoi  LehrlNtche  gehalten ,  wodurch  er  Tlel  kArier  sich  bitte 
ittwa  nnd  die  Wahrheiten  doch  b&ndiger  darstellen  kennen. 

Im  Allgemeinen  hat  daa  Werk  vor  sehr  vielen  anderen  darin 
ciacB  merklichen  Voning,  dasa  die  Aufgaben  nicht  mit  dem 
theoretiscben  Theile  verwebt,  aondevn  jedem  Abschnitte  sol- 
cbe  sogehin^  sind ,  deren  Anflosnng  von  den  in  den  verberge- 
htaitm  Abschnitten  vorkommenden  Lehrsitien  abhingt,  nnd 
üf%  die  schwierigerem  .aufgelöst,  die  anderen  aber  blos  vor- 
Wdtei  nnd  die  §§  angeieigt  sind ,  auf  welchen  ihre  Auflösung 
knbt,  wodurch  dem  Schüler  Gelegenheit,  gegeben  wird,  seine 
ägaea  Krif  te  lo  verbuchen ,  sie  kennen  lu  lernen  nnd  lu  hben. 
Vk  Bndresnitate  der  nicht  aufgelösten  Aufgaben  verspricht  der 
Terl  in  seiner  im  Laufe  dieses  Jahres  eracheinenden  Trigodo- 
netrie  abdrucken  in  lassen,  was  Rec.  nicht  gani  billigen  kann, 
da  die  Trigonometrie  mit  der  allgemeinen  Geometrie  kein  Gan- 
sei  aasmachl,  und  vielleicht*  nicht  jeder  Liebhaber  auch  jene 
akaafen  mag,  obgleich  er  diese  hesitst.  Mehr  aber  missbilli- 
fet  Rec  dieaes  wegen  der  Verbindung  nicht  tusammengehiriger 
.Gegettstinde,  indem  er  fiberseugt  ist,  dasa  der  Beaitier  dea 
Kesmetrischen  Lehrbncbes  des  Verfassers  auch  in  dem  aeines 
tri^saometrischen  sein  will,  da  die  Behandlung  jenea  fast  durch« 
pbeads  wissenachaftlicb  nnd  gründlich  gehklten  Ist. 

Rec  bitte  gewünscht,  der  Verf.  bitte  in  einer  kurien  Bin- 
l€itBog;den  Schüler  mit  dem  Gebiete  der  Blementnr*  Geometrie 
lud  mit  ihren  Gegenstioden,  nimlich  mit  dem  Punkte,  mit  der 
Haie  und  ihrer  Vereinigung  mit  einer  anderen  oder  ihrer  Pa- 
nllditit  mit  dieser,  mit  den  Dreiecken,  Vierecken,  Vielecken 
ud  dem  Kreise,  d.  h.  mit  den  Figuren,  mit  dem  Begriffe  Con- 
Snmm,  Gleichheit  und  Aehnlicbkeit,,  mit  den  dsraus  sich  ^r- 
febeudsn  Grundsitsen  und  mit  der  in  der  Geometrie  lu  befol« 
Sm^  Methode  bekannt  gemacht,  und  alsdann  im  ersten  Ab- 
Behaute  das  eigentlich  WisaenachafUiche  von  den  Linien,  Win- 
kelo  und  Parallelen  folgen  laasen ,  um  den  Schüler  allm Alig 
vsffl  Bliiftciien  lum  Zosammengesetsten,  vom  Niederen  lem 
Roheren  in  fahren,  und  in  jenem  ihn  auf  dieses  voriubereiten. 
Statt  dieser  Einfachheit  iMt  er  in  einem  etwaa  verworrenen  Vor- 
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trape,  wotvfhn  der  bearhtisclie  Weg  gefuhrt  haben  mag,  an- 
acbaullche  Begriffabestiroitiangen  mit  dem  Witaenscbaftifchen 
Termincht  und  hier^^^le  In  mehreren  anderen  Abschnitten  der* 
Bestimmtheit  und  Kttrse  geschadfit.  Beror  vom  Maasse  o.  Ver- 
biltnlsse  der  Winkel  die  Rede  sein  kann ,  muss  der  rechte  Win* 
ke!  erklirt  seln^  da  dieser  anm  Maasse  jener  dient;  der  Verf. 
kehrt  dieses  nm;  die  Gesetze  von  den  Neben-  und  Vertikalwin^ 
kein  tnigt  er  sehr  breit 'Vor,  was  nm  uq  nachtheiliger  wirkt,  als 
der  Anfinger  die  Hauptgesetie  nicht  an  onterschelden  gelehrt 
wird.  Anch  die  Lehre  von  den  Parallelllnien  wird  in  nmstind- 
lich  and  wortreich  dargestellt.  Rec.  vermisst  einige  Sitae,  s.  B. 
dass  swel  auf  die  Schenkel  des  Winkels  errichtete  Lothe  sich 
im  Winkelraume  schneiden;  dass  Parallele  xwischen  Parallelen 
gleich  sind,  nnd  kann  es  nicht  billigen ,  dass  mit  diesen  WinkeU 
tnd  Mnlen-Beilehangen  die  Erklärung  der  Figuren  Terbundeii 
und  nicht  dem  aweiten  Abschnitte  oder  der  oben  gewünschten 
tlfgetneinen  Einleitung  Torangeschickt  sind. 

Für  die  Congroena  der  Dreiecke  vermtsat  Rec.  die  Nach- 
Weisung  der  hierzu  «noth wendigen  Bedingungen  In  Beang  auf  die 
Voraussetaungy  den  Schluss  und  die  Folge,  und  mnss'es  beaoa- 
ders  tadeln,  dass  snerst  vom  Maasse  der  Dreieckswinkel,  vom 
Aüssenwinkel  tind  dann  von  der  Elntheilungder  Dreiecke  nach 
Seiten  nnd  Winkel  gesprochen  wird ;  hierin,  liegen  einige  logi- 
sche Verstösse,  die  den  inneren  Zusammenhang  der  Wahrhei- 
ten nicht  erkennen  lassen.    Demi  ans  dem  Satze ,  dass  die  Sum- 
me der  Dreieckswinkel  =2R  ist,  kann  keine  Bfntheilung  der 
Dreiecke  folgen,  wohl  aber  folgf  daraus ,  dass  im  recht-  oder 
atumpfwiokellgen  Dreiecke  die  iwei  spitzen  Winkel  ==fR  aind; 
die  recht  -  o.  stumpfwinkeligen  Dreiecke  lernt  der  Schüler  aber 
erst  nach  Jenem  Satze  kennen,  mithin  wird  der  Verf.  sein  Ver- 
aeheii  selbst  erkennen.    Die  Entwickelung  der  Congruenz  iirill 
dem  R^c-  ebenfalls  nicht  zweckr^sslg  erscheinen ;  sie  Ist  nicht 
allein  sehr  ausgedehnt  und  hier  und  da  verworren,  aondern  anelt 
nach  ihrem  Wesen  nicht  erschöpft.    Nach  des  ]|ecens.  Ansicht 
mnsste  der  Verf.  Ton  der  Erklärung  der  Bedingungen  der  Con- 
gruenz ausgehen  und  dann  die  5  Lehrsitze  für  dieselbe  unun- 
terbrochen folgen  lassen,   woraus  der  Schüler  die  Congrnens 
der  recht-  n.  stumpfwinkeligen  Dreiecke  in  3  Lehrsilzen  selbat- 
thltig  ableiten  würde.     Erst  dann  dürfen  die  Beziehungen  nnd 
Eigenschaften  der  Seiten,  Winkel  und  Lothe  Im  Dreiecke  fol- 
gen.   Viele  Wahrheiten,  welche  der  Verf.  auf  einem* breiten 
Wege  zu  beweisen  sucht,  z.  B.  die  Congruenz  rechtwinkeliger 
Dreiecke,    wenn  eihe  hotntloge  Seite  und  ein  aolcher  apitser 
Winkel  bekaqnt  ist ,  wozu  über  \  Seite  verwendet  wird ;  diesen 
Satz  erkennt  Jeder  aufmerksame  Schüler  von  selbst";  denn  der 
rechte  Winklet  Ist  ohnebin  bekannt,  elio  euch  die  Ricbtong  sei- 
ner Schenkel  n.  a.  w. 
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kirn  ?ert  tom  HUtdirankte  dar  Eokea  and  Sehen  dei 
MrIii  ipnchl,  so  liaUe  er  aaeh  den  Skts  nidil  übersehen 
ttSd,  im  der  BckmiUelpnnktswinkel  doppeil  so  gross  aU 
wikcstqmchcnde  Dreieekswinkei  ist.  Nebst  diesem  Satne 
Krin  oicb  aelirere  andere  vermissl,  welclie  liöcbst  wicbtige 
ViUdlaiaalliaUen,  n.  B.  die  Tlieilaog  einer  Dreieeksceite 
sdie^vsn  dnrchPaeaUeleentstebcnde  Aniahl  der  Oreieckef 
H  TerL  «hreibi  HypeCbeftose  slalt  lljpoteneee,  oder  ist^eft 
nücMhcasr  Sracfcfehler. 

tte  kiataUmig  der  Congraens  der.  Vierecl[&Qnd  Vielecke 
aiesifwligenaeheften  deiwlben  lasst  mil  Ansnahme  einiger 
teh«|ea  wenig  so  w&nsehea  ilirig.  Zu  den  Eigensebafien 
«fnlUognmaiea  gebort  andi  die. Wahrheit,  dnsa  die 
'^rfcrswei  aa  einer  Seite  UegiMMien  Winkei  sSA  ist 
kbmci  nebsl  dett  niebt  bUUgen,  daas  niebt  die  nötUgoi 
^^^^^»^  tenMMgesciiiekt  ^nd  JekieBigaiscbaft^  nnnnlei^ 
^ndnU|an|  der  Terf.  bat  «aie  sebr  seiibeiit  vorgelrageiii 
«  od  Bit  der  bwrialiseiran  Lelirnielhode  gar  niobi  ▼ertragl. 
^^km  weniger  nie  in  feder  andiNren  Art  den  Vortrages  gai- 
^  Wakriiellcii  sn  trennen,  die  netbwendig  nnsnoinieilge^ 
^  Die  Uaienierhillnisse  okid  Aebpsliehkeit  der  Fignseo  Iial 
^&  grsase  Breite  der  Aarsielinnji  dei  Aecensi  fleifaU. 
^im  Vart  weniger  wtt'treieh  gewensn  sein  and  sieli  öfr 
^  ^  Kadigen  KSrae  teOlsaen  bnben.  Dieaes  «iU  nenenb* 
^^im  Aebniichkeit  der  Vielecke.  Aach  int .  es  sn  Inisw-. 
^1  <sis  dienrf  die  Aehnltcbkeit  der  Dr«ieeke  Beeng  h%- 
^Wihfheiten  ntebt4egisch  geordnet  sfaid,  Dnr.Verf«  ba- 
^^•iaiUab  snerel  die  Aehnliehkett  derselben,  gebt  dann 
■^fiwaskeo  nnd  Vieieeken^  nnd  dann  wieder  nn  den  Drei- 
^oifo,  was  ebenfaUs  dnni  lienriatiaeben  Vortrage  nicbt  entr 

fc  CiBitiekliea  dea.  MaassMabea  f  nr  Linien  findet  Aee. 
'«"•nsUndlicbvnffet  regen;  beknmlindUelien  Vortragw 
**>te  Lehrer  das  Mehle  tfaiin;  aneh  sollen  auf. der  gelebr- 
'^^ksiae  prakUseheh  Geometer  gebildet  werden.  Hier, 
l^niieieo  anderen  Orten  ^  namenlHeb  bei  Anflösong  der 
l^^i  welebe  oft  niitr  gsosse«  Worts eiebtbonie  besobrie- 
|^**ii  Rtsl  der  Verf.  daa  piraklische  Ho»ent  sa  aebr  ror- 
^«  ud  batt  niebt  den  richtigen  Mittelweg ^  woraus  ber- 
^l^'^fAm  ssbciot,  dess  er  seine  Ansbiidong.  Torsuglieb  an£ 
H^^  '«r  Praxis  gewonnen  imbe.  Biese  Ansicht  lencblete 
^Wtd^sb  das  ganse  Werk  hiiidnrcb«  und  er  glaubt  fich 
7^  ^-aa  wenig  sn  irreir  als  in  der  Meinung,  der  Verf. 
T^^IMdang  weniger  einem  klasaischea  Stndiom  sn  rer- 
^nih  vMioebr  etnem  speeiellen  Studinm  der  Mathenatik 
bitter  JUwendnni^eu. 

^  te  Dactteilnng  der .  Gleiebheil  und  der.  Vcibaltnisae 
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fortdltelf er  Figaren  nebst  Ihrer  AuemeMimf  IstBee.  afdit  efil 
▼ersuiiilen;  sie  ist  ntcbt  logitch  nnd  eiilbUt  einea  groeeen  Ve^ 
•l|»M  gegea  dtt  Wesen  des  heurisliseben  Vortrages.  Die  61«^ 
heit  der  Parallelogramme  nnd  Dreled[e  geht  der  Ansnesson 
derselben  vor,  worin  der  Verf*  es  sehr  versehen  hat.  iSnen 
aiuss  der  Lernende  In  das  Wesen  der  Flicheninhalte  der  Figri 
ren  eingeführt  werden,  bevor  von  ihrer  CHeiehbeit  «o  spreehs 
ist }  dann  w&rde  sieh  das  Veilialten  der  Fliehen  von  r4bst  «M 
geben«  Webs  s.  B.  der  Lernende,  dass  der  Inhalt  eines  Pnn^ 
lelogrammea  ein  Prodnkt  ans  dem  Biaasse  der  Gmndliale  in  d^ 
der  Hoho  ist,  so  folgert  er  ans  dieser  Wahrheit  alle  andere  &lw 
die  Glelehhdt  nnd  VerbiltnlssnMUiaigkeit  }e  swder  Parallel^ 
fframon.  Dagegen  arbdiet  steh  der  VerC  in  dncin  wahriinl 
ormbdenden  Vortrage  doroh  dieae  Materien  hlndoreb  nnd  wir 
doch  nicht  verstindliehs  nm  s.  B.  daraastellen,  dasoEeehtecb 
von  gieichfn  Höhen  sich  wie  Hure  Omndllnien  snriialten,  brauet] 
des  Vert  beinahe  awel  Seit«)  Reo.  darf  mit  vollen  Recht 
ftagen,  ob  dieaes  Kirse  an  nennen  ist,  da  bei  einer  wisaei 
aehaniiohen  and  logischen  Behandhing  die  Wahrheit  in  S  bis  I 
Seilen  dargethan  ndrdl  Zaglolch  ist  es  efai  Fehler,  vom  Ve« 
halten  der  Rechtecke  von  ghdclien  Hdhen,  nnd  .nicht  Im  Allg^ 
nueinen  von  dem  der  Parallelogranune  von  verschiedenen  Chwo  j 
linlen  nnd  Höhen  ansaogeben.  Denn  hat  der  Anfinger  dle^ 
nligemoine  Wahrheit  arfamt,  so  hat  der  Ldurer  ein  ansgadehii 
tea  Feld,  die  DrtheUsfcraft  Jenes  an  iben,  nnd  ans  derselbe 
die  verschiedenen  besonderen  Wahrhdten  In  Beang  anf  versehl^ 
denn  Höhen  nnd  gleiche  Omndllnien  oder  nrngekehrt,  inBesni 
nof  die  verschiedenen  Arten  von  RnvHdogramme»  nnd  aoC  di 
Dreiecke,  den  AnOnger  aelbstibilig  ableiten  nnd  erküren  m 
laasen.  Mehr  Interesse  erregen  die  Anfgaben  diesec  Abschnii 
tos ,  indem  sie  besonders  gedgnet  sind,  den  Sehjrfdnn  an  w^ 
dien,  an  llben,  nnd  daan  bdiragen,  die  biaher  vorgetragen« 
Lebren  noch  grttndllcher  kennen  an  lernen.  In  BetidF  der  aq 
die  Verwandlang  nnd  Thcllnng  der  Fignren  dch  beddiend^ 
Anfgaben  mnss  jedochr  Reo.  bemerken ,  dass  er  sie  hier  nIeV 
am  fechten  Orte  indet|  sie  sollten  einen  eigenen  Abschnitt  bil 
den  oder  mit  dem  tten  Abschnitte  vereiniget  sdo.  Anch  re^ 
misst  man  die  wesentlichsten  Angaben  über  das  Verwanddn  d^ 
Figuren ,  damit  der  Anfinger  idnen  klaren  Begriff  von  dios^ 
geometriseben.Disdplin  erhält,  ohne  wdchen  ihm  mani&e  Dai^ 
ntelinngen  donfcel  bleiben  missen. 

'  Die  Lehre  vom  Krdse  nnd  den  verschiedenen  VerhUlnissel 
adner  Uolen  adite  khvaer  behandelt  adn.  Anch  kann  es  aldj 
gebilligt  werden ,  die  Linien-  nnd  Winkdverhiltnisse  des  Krel 
oes  mit  denen  sdner  Fliehe  an  veimisdien;  die  Binfacbhdt  nn^ 
Deadicbkeit  wird  bedntrichtigt;  der  Verf.  hat  die  ihn  Idtend^ 
Idnn  aeiner  RearbdtnnA  nitht  <'»«»^»  vor  ftnaen  gahshti      Dil 
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htamfitr  Foranh  io  Wof*^,  wie  dleiet  In  B«sog  mht 
h|bäe,  MrebMCMcr  «. «.  w.  der  Fall  ül,  kenn  fleiehfalle- 
uä  ^M^  mrdes.  0er  Sehiler  mess  dieiee  telbtl  thmi, 
■iäikdtrieiben» 

DirliUtdes  tten  Abteliiitttes  betrifft  die  •ogeneniite  eeiH 
tiÜMcUeOeioetrie;  der  Verf.  edgl  raer»!  im  Allgeipeiiieii, 
it  ilidmiidie  Reesllete  geenelrigelk  eoettmirt  werden  lidn* 
M,  mi  wiim^  dann  in  eiaiffen  Mspielen  nacli,  wie  fiberlieifpl 
ie%hn  aaf  GeonMivie  angewendet  wird.  Ob  der  Verf.  liier 
hancka  Bat  Wickelungen  jrieht  an  weit  gegangen  iat,  nnd 
idr  n  Nia  Leiirbneii  nnfgenomaMn  litft  als  nötbig  iil,  will 
bi  Biki  wcküaflg  erörtern.  Nach  der  in  der  Stndienord« 
niffer  äc  Mitkematik  rergeeebriebenen  Zeit  geht  daa  Lehr» 
Unnil,  itt-len  die  8ohiler4er  drilAentUaaaen,  in  wel- 
faaü  der  Geemetiie  begannen  werden  aoll,  kaum  die  Bin* 
■atekrliCB^Hietrie  nnd  Planimetrie. dnrehaAeiten  können. 
btiiate  Klasae  wird «  ao  lange  ana  der  dritten  der  UebeHritt 
"(Ljceei  gcalattet  bleibt^  ein  ephemerea  Beateben  Imben. 
hl  liide  aaf  dieae  €enatmktionett  weniger  Gewicht  ala  auf 
hMlache  Aalgaben,  ihre  Anflösnngen  nnd  Beweite  legen. 
IkiHaliageiw  vieler  Formeln  lat  Tlei  an  nmatindHeh,  s.  B. 
**lMieke»  Vierecke  n.  dgl«  Debrigena  aind  die  Daratelln»- 
^*  tiMcaacbafUicher  Beaiehvng  wiUkemmen^  y/Mü  derael* 
^Mmib  den  ScbUemy  wenn  cie  die  ebene  Geometrie  nn- 
^Mkif«  Leitung  dea  Lehren  mit  Aufmerkaamkeit  betiie* 
^Uea,  icicbt  reratindlich. 

Ke  Brjparlehre  bereitet  der  Verf.*  durch  den  Inhalt  dea 
^••Itea  Abachnittea  Yor,  wird  aber  ki  der  Daratellnng  viel 
'vdttilg.  0ie  Brklimngen  aind  an  breit  nnd  eben  dadurch 
^''iiMlich,  waa  für  dia  Studium  der  Stereometrie  aehf» 
^dik  «itkt.  Die  rercchiedenen  Lagen  der  Ebenen  nrasa 
^lifiager  einea  Theüa  ana  der  Anachaunng,  anderen  Theila 
^^Btt  bekannten  Wahrheiten  über  die  Winkel  und  Linien 
^^f9m  Qeametrie  aich  verainniichen.  Rac.  vermiaat  nicht 
*^iwthiartbeit  nnd  Kirne  im  Vortrage,^  aondernkann  ea 
^  wiaar  lang)ihrifen  Erfahrungen  und  Beobachtungen 
^  aaUicaMtiaehen  Unterrichte  an  Gymnaaien  nicht  m^iAr 
^iilfln,  wenn  der  Lernende  nicht  eine  allgemdne  Kehnt- 
|^*<tdiaüegriffen  hat,  womit  er  aich  beaebiftigen  mnaa, 
l^eriadaa  thcorctiaohe  Gebiet  der  Wiasenacfaaft  aelbat  eln- 
(°^  vM.  Dadurch,  daaa  der  Verf.  fiberall  die  Brklirun- 
'2  *>l  dea  Qrundailaen  |  die  er  gar  nicht  namhaft  macht, 
^«üdm  Lehraitaen  rtfmiaoht,  lernt  d«r  Anfikiger  die  ale- 
!"^^bchea  Wahrheiten  nicht  nach  ihrem  eigeiiüichen  Weaen 
J^  IMeBeweiao  hber  Gleichheit  der  Korperwinkel  und  an- 
^SUminaa  der  Sdioler  aaf  die  Flicb^nwinkel  suriakfuh- 
■^t  ittlta ab ih«  watliriHoh  t^g eaehriobeni  wie  ea  in  dea 


Mathen  ailkv 

« 

Verf.  Lebrfcach  su  oft  g etchleht ,  se  mliert  die  Stehe  an  In» 
•tereste,  tunl  der  Leraende  seihst  wird  nichi  anf ereist,  «eine 
Kräfte  au  Tcrsaehen  ;* vielmehr  erregt  «oleiie  unaöthige  Wieder- 
holoDg  iind|Dni8taiidiiche  Beweisfahratig  Abnetgimg  uad  DebeF*j 
Ams,  Ree.  tnose  eelbut  gestehen ,  dass  iha  schon  beim  Än-| 
blicice  der  oft  gsnae  Seiten  aasfUlteaden  Beweisfuhmngen  ein 
gewiwes  Unbebsgen  anirsiideite  and  er  «nr  mit  Anstrengoagj 
llen  Entwldcelimgen  folgen  konnte.  Möge  der  Verl.  b^  eineid 
etwaigen  zweiten  Atd'ltge- seines  Werkes  deranf  seheB|  imd  sidi 
tröstlicher  ider  KUrae  befleissigeiK 

FIkf  die  firkUruflgen  der  Kdrper  geh«  der  Verf.  mlogiscli 
inander  Pyramide  aas  (  denn  die  pyramMslischen  Körper  mu«^ 
aen  sowohibei  ihrer  Eric  tarnng- als  nach  bei  ihrem  Verhalte!^ 
und  ihrer  Berechnang  anf  ^^  prismatischen  s«rückgefuhrt  wer^ 
den;  idaas  der  Kegel  ein  pyramidaKscher  und  der  Cyilnder  eii^ 
prismatischer  Körper  ist,  bitte  der  Verf.  nicht  übersehen  sol4 
ien;  ancbkann  Ret.  ics  nicht  bUiigen^  die  regelmissigeo  Körpel 
.  im  Besonderen  f  s.  B.  ein  regelmässiges  Tetraeder,  Oktaedeij 
n.  a.  w.  aa  nennen^  da  diese  letateren  «Beneanongen  selMsn  di^ 
Regel  missigkeit  der  Körper  lieaeichnen«  Diese  behandelt  e^ 
mitVoraäglioher  Aufmericsamkeit  und  besser  als  es  in  den  gei 
wohnlichen  Lehrbvcbern  geschieht.  Hltte  er  noa  freilich  iQ 
mandien  Conalrubtionen  weniger  iimstindllch  sein  solien,  sd 
Mit  ihm  dieses  Rec.  in  so  fern  an  got,  ris  er  es  auf  das  fleisslg^ 
Sireben  rechnet,  von  den  Scb&lern  verstanden  an  werden.  Dl 
aber  mit  dem  Vortrsge  in  der  Stereometrie  die  Netae  der  Kör^ 
per  von  Pappe  verbanden  sind,  also  dem  Lernenden  darfeh  di< 
Anscltannng  bekannt  werden i|  so  glsnbt  Rec,  dass  dnrcli. diesem 
anscbsnliche  Moment  weit  mehr  gewonnen  wird,  als  durch  vieN 
und'  aosgedefante  Brklirnngen  über  Bntstelrang  und  Constroktiol 
der  Körper;  Rec.  hat  sich  von  den  Erfolgen  beider  hiitreloheml 
Mberaengt.  IMe wisaenschaftHcbe>  Behandlang  der  Materien  dej 
lOteii  Absobnittes  ist  dem  Verf.  im  Dorchaebnitte  getungenj 
mehr  t>rdnnng  und  Berücksiehtigang  des  inneren  flSosaromenl 
bangee  der  Wahrheiten  wire  sehr  an  wünschen.  Zar  Aoffinj 
dui^  von  Wahrheiten,  welche  sieh  ans  Lehrsitaen  ergebeo,  ha 
der  Verf.  dem  Lernenden  wenig  Oelegenheit  gegeben.  Rec 
-nacht  nur  -auf  die  a wei  Sitae  aofmeirksam :  Prismata  voo  verl 
achiadenen  Gmndflicben  und  Höhen  verbalten  sich  wie  die  Pro! 
dakte  ans  diesen  grossen,  nnd  eine  Pyrsmide,  welche  mit  eil 
nem  Prisnm  gleiche  Orundflftche  und  Höhe  hst,  ist  ein  Dritti^ 
des  letateren.  Ana  diesen  Sitaea  folgert  der  Schüler  fast  all] 
andere  Wahrheilen,  welche  diese  Gegenstlnde  betrefftm,  voi 
selbst. 

Die  Verbindang  der  Lehren  des  Oylindera  und  Kegela  rai| 
der  Kegel  ist  nicht  aweskmissig,  da  jener  eih  nnendlielt  viet 
ccUgee  Priaigsr  «nd '  dieser  eine  solobe  PyMBiide  Ist)  wim>  voi^ 


/  -' 
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PrisM  rad  dcir  Pyraniile  bewlflien  kt^  erlreant  der  Sdiftlev 
lieh  für  diese  Körper.  Denn  bitte  der  Verf.  sich  viel  kirse» 
{oidi  ktoen  mid  den  Avftiiger  Gelegenheit  gefehen,  sioh'sa 
ttei,  fdfte  Krifte  s»  vtortvchen  und  sieh  von  den  Wthrheiten 
iwtk  dfeiie  Thiiigkeit  sn  überteagen. .  Bhve  gensnere  fimth* 
^amf^  wie  die  regelnisslgen  Kerper  mit  der  Kugel  snsein- 
BobiogeSy  TenniBet  ReOi  nnanrns  Indem  dadnrch  sewehi  die 
LefcreiTss  derKogei  *ele  encn  die  ven  jenen  ▼eretftodiiciio'  nnd 
utdMÜcher  wird.  Oer  Veif. « rerweist  mtnebe  tüeoretleehe 
Wthrhcitea  in  die  Aufgaben,  wo  sie  der  Leser  nicht  en  linden 
litibt  Ble  Lebren  ^oßt  der  Kugel  sind  fibrigena  uil  F|eisa*dar- 
gettdlt;  wenn  man  manche  nmstandlich'  abgeleitete  Formeln 
ittiunnt,  80  Tcrmisst  man  irenig. 

Becghabtin  diesen  wenigen  Bemerlnngen  die  Verdienste 
^esTertiaerkannt  und  ihm  einige  Wfnke  gegeben  au  haben« 
ia  wie  fem  seine  Arbeit  noch  Torsügticher  hätte  werden  kön- 
sea;  er  koffl|  dem  Verf.  bewiesen  au  habeni  dass  ihm  die  gute 
Sache  tekr  anliegt.  Einen  beaonderen  Vorzug  erhült  da«  Werk 
dardideo  schönen  Druck  und  die  sehr  correkten  Zeichnungen; 
^erVerltgtr  hat  sich  hierdurch  rühmlichst  ausgeieichnet  und 
gespurt.  H.  D. 


^ierrine  und  angewandte  Elementar" Mathema* 
ixk.  Eia  TolUt&ndi^es  Lebrbueh  sam  Selbstnaterffichfe  und  lUBd 
GeWtadie  bei  V«n4e«angen  In  Civil-  u.  Mililairflcholen  tob  Jotcpft 
Sciaöts),  LienCeoant  im  könfgl.  bayer.  2teii  Artillerie -Begimenteu 
Hi't  IX  Tabellen.  Ir  Theil ,  die  Elementar-  Arithmetik.  Alünchen 
1^  in  Commiäsion  b.  Georg  Franz.  XVIII  u.  488  S.  gr.  8.  Preis 
i  Tlilr.  12  Gr.     Sr.  Maj.  dem  König  Ludwig  v.  Bayern  gewidmet. 

1^  Verf.  will  ein  Lehrbuch  über  die  gerammte^  rein«  und 
<B;eviBdte,  Math«natlk  zum  Behnfe  eioea  lelchffMandieii 
^ilMtsaterrlehtee^  wie  auch  bei  Vorlesungen  In  Civil -'und  Mi* 
Huiifelialen  branefabar  entwerfen ;  der  2te  nnd  8te  Thell^oHen 
^^«^»etrie  und  Trigonometrie  enthalten.  Br  glaubt  sich  dazu 
^cndtMt  gesehen  su  habe»,  da  er,  ehnerachtet  der  großen 
AinM  vorhandenei^  mathemitlscher  Werke  von  uusgeseichne- 
^  Verfassern,  wihrend  seines  mehijihrigen  in  der.  Mathemah 
^  crtheüten  Prlvitunterriohtea  nur  wenige  gefunden  habe, 
^dclie  für  den  Anfinger  geeignet  wären.  Rec.  will  dem  Verf. 
^^  Dnrishtlge  und  ungleich  Anmaasende  seiner  Behauptung 
>>cht  im  Besondere»  nachweisen,  hält  sich  aber  f^r  verpflieli^ 
^^1  dtrth  besondere  Belege  eue  des  Verf.  Werk  naher  an  be- 
l«^hlea,  dasa  de^Verf.  su  denjenigen  gehdrt,  welche  nichts 
^<^iferals  geeignet  alnd,  ein  gutea  Lehrbuch  au  schreiben, 
^^mn  dsa  Htndwiik  gelegt  weide»6oUte,  «m  eiaem  durch 


BMneh^lel  BiqpfeliIaagitiMdrftek6  eiofetchHcbeMB  Woche 
krattle  Greoieo  %n  Mteen.  Schon  die  BetlimmaDf  d«s  Werk 
verteilt  dea  Verf.  ia  die  Bnge  $  es  toll  sam  Sclbtieaterricl^ 
und  ser  Gmndlege  bet  Vorletangen  dieaco.  Die  Vereioigu^ 
dieter  Zwecke,  betoodert  ihre  bimreicheiide  BefriediguDf ,  i 
eine  tchwierlge  Aufgebe;  denn  ein  Lehrbuch  fnr  Vorletoog* 
fordert  sweckmittige  Künei;  ein  Werk  inm  Selbttnnterric)^ 
nber  gröttere  Antfohrlietikek  nnd  Antdehenng.  Dttt  der  Vei 
diese  Aufgebe  nicht  gelöol  hat,  wird  sich  eoa  der  Benrtheiliu 
■einet  Werl^es  ergeben. 

• 

Rec.  nacht  den  Leser  suerst  im  Allgemeinen  mii  der  Et 
theDong  und  dem  liihslte  des  Werkes  bekennt  nnd  fugt  bei  ti 
trachtung  der  einseinen  DincipUnen  die  ihm  nothigen  Bemerku 
gen  bei.  Dieser  erste  Theil  serflllt  in  0  Haoptstitcke ,  der 
jedes  f\at  sich  wieder  aus  2  Abschnitten  besteht,  woTon  der  i 
nie  jedesmal  die  theoretische  nnd  der  sweite  die  angewand 
Abtheiinng  bildet.  Jeder  theoretische  Abschnitt  beginnt  n 
den  nothigen  Erkifrnngen,  Eintheiinngen  n.  Sitten  fiberhau 
und  geht  dara&f  su  den  Regeln  für  das  Verfahren  der  treffd 
den  einfachen  und  tosammengesetsten  Rechnungsarten  üb« 
jeder  praktische  beginnt  mit  den  erforderlichen  Brklirnn^ 
und  Regeln,  nnd  endet  mit  einer  snm  gegebenen  Rannte  v< 
hlltnfssmissig  für  nöthig  erachteten  Ansahl  von  Vebungsbi 
spielen  (die  sich  nach  des  Verf.  Angabe  in  diesem  TheHe  geg 
SOtf  belanfen),  wobei  es  Hauptabsidht  desselben  war^,  dem  Sl 
direnden  eine  Anleitung  rar  richtigen  Anwendung  der  Theoi 
n  geben. 

Das  Ist«  Hsoptst&dc  handelt  von  der  Arithmetik  im  A1I| 
meinen  S.  0 — 13;  das  Ste  von  den  Anfangsgründen  der  Ziffei 
rechnnng  S.  IS — 155;  das  Ste  von  den  Anfangsgründen  d 
Bttchatabenrecbnnng  8. 156 — 191;  das  4te  von  den  Potens 
und  Wnrseigrüssen  8. 10Sf-MB;  das  Ste  von  den  Proporti 
aen  8.  ie9  —  S3S;  das  «te  von  der  Algebra  8.  SS4— SOft;  i 
9te  von  den  Progressionen  8.  S06 — 4iS;  das  Ste  von  den  I 
«erithmen  8. 4M -^478  nnd  endlich  des  9te  enthalt  einen  A 
hay  g  von  9  Tabellen  und  Formelnsn  arithmetischen  Bereohni 
f  en ;  die  Iste  enthält  die  einfachen  Faktoren  aller  gansen  Zi 
bsa  von  1— 2909;  die  Ste  die  Potenien  aller  ganaen  Zahlen  v 
1  —  199  vom  Stea  bis  nm  9teB  Grade;  die  Ste  die  Qoadri 
und  Cnbi  aller  ganaen  Zahlen  von  199 — 1999;  die  4te  d 
Vergleichnng  der  Lingenmaasae  der  vornügliohsten  Linder  dui 
des  alte  nnd  neue  f rannosische  Langenmaass ;  die  5te  eine  V< 
gleiehung  der  flandelsgewichte  derselben  duroh  daa  hoUam 
aehe  Troyea-  und  daa  neue  franiöa.  GewicHt;  die  6te  «in  V< 
seichniss  der  voraüglichsten  Muuen  in  ihrem  Werthe  nach  d< 
24  Qnldeafuaae;   die  Iteeia  sokhea  der  arithmetiachaa ,  i 
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Se  eiies  der  geometriscben  Prozession»  -  Formeln  vnd  die  Ote 
miM  die  Brigg*schen  Logarithmen  sller  Zahlen  bis  1M,0OO. 
Die  Einleitung  handelt  Ton  der  Mathematik  nnd  den  Grdssen 
Sberktopt;  Mathematik  ist  dem  Verfasser  die  Wissenschaft  der 
Gmieo,  hidem  sie  tnitHlklfe  bekannter  Grössen  anbekannte  m 
ladcfl  Idre^  was  man  im  gemeinen  Leben  Rechnen  so  nennen 
plege.  Diese  Brklimng  wird  Jedem  ISachknndigen  sonderbsr 
crKheliea.  Nach  des  Rec.  Brmessen  mnss  loerst  der  Begriff 
„Grone^  ib  succeesi?e  oder  ansgedehnte,  die  Besiehnng  sweier 
oder  nehrerer  Gröeeen  rtkcksicbtllch  ihrer  Gleichheit,  Ungleich- 
kdl,  Aehalichkeity  Congmeni  nnd  Verhiitnissu^issigkeit  erör- 
Urt  ui  dsrans  der  Begriif  von  Mathemstik  bestimmt  werden, 
veis  der  Lernende  einen  gr&ndlichea  Blick  in  das  Wesen  die« 
Kf  Wineasdiaft  gewinnen  soll.  Die  mathematischen  Grossen 
mdeatveder  Zahlen-  oder  Ranmgrösseni  welche  entweder  Tdr 
ndi  betrachtet  oder  angewendet  werden;  der  Verf.  kehrt  die 
Siebe  Bffl.  Znr  Astronomie  rechnet  der  Verf.  die  Meteorolo^ 
(ieial  Geographie  iberhaupt;  ein  Beweis,  dass  er  weder  Jen« 
weh  dicM  Wlnenscbafl  kennt;  was  haben  s.  B.  die  phjsikall- 
ttbeiad  politische  Geographie  mit  der  Astronomie  gemieinf 
>eaMctesrologie  versteht  der  Verf.  wahracheinlich  sehr  wenig. 
^NKrUimng^  Grundsats,  Lehrsats  n.  a.  w.  ist«  erörtert  er 
^y^t,  fahrt  also  seine  84|iiler  mit  geblendeten  Augen  so  der 
Wineatthafl,  deren  Weaen  in  klaren  nnd  bestimmten  Brkii« 
n^eobeiteht. 

Wie  die  arabischen  Zahlteichen  li  S»  S  n«  s.  w.  ansgespro- 
<^  Verden,  hat  der  Verf.  bei  aeinem  Priratanterrichte  wahr^ 
Kbdolich  noch  keinem  Zöglinge  bekannt  in  machen  brauchen« 
Most  nlitte  er  Knaben  von  5 — 6  Jahren  unterrichtet  haben; 
»tiUKIffeni  schreibt  er  unrichtig  Ziffer.  Daa  Ziblen  n.  Nume« 
^ra  behandelt  der  Verf.  sehr  umstindlich.  Die  einseinen  ra 
>^4ireBden  Grössen  nennt  er  unter  anderif  auch  Addenten,  waa 
(Qtveder  Druckfehler  oder  Mlssverstand  dea  Verf.  ist.  Die 
^^ditisB  lehrt  ihn  eine  Zahl  finden ,  welche  eben  so  fross  ist^ 
ili  tvel  oder  mehrere  gegebene  sussmroengenommen ;  nnd  1# 
^ilea  weiter  y^helsst  Addiren  eine  Zahl  suchen,  die  eben  so 
V^  ist,  ala  swei  oder  mehrere  gegebene  lusammengenooH 
^^^  Möge  der  Leser  hieröber  aelbst  artheilen;  Rec.  bo* 
°>^bBsr|  dsss  aus  dem  Begriffe  ,iAddlren'*  die  eigentlichn 
^penlioa,  die  Additfon,  sich  erst  erglebt,  was  dea  Verfasser 
^«Ileicht  unbeksnnt  war.  .  In  §  16  erfihrt  man ,  waa  er  unter 
n^e!^  Tersteht:  nimlieh  Grnndsitse;  waa  ein  Lehrsats ,  Fol* 
Senit  iHi4  Zasats  ist,  braucht  rietieicht  der  Anfinger  nicht  ra 
«iiieaY  —  Auch  leichnct  sich  der  grammatische  8tjl .  des 
W.  lehr  SUSI  in  dieser  Besiehung  strotst  sein  Werk  toh 
f^nisatilalischen  Fehlen i  ao  dnsa  naii  ghuben  sollte,  er 
«he  kein  Dentscber. 


Dil  tf  a  t  li  e  m  B  t  i  k. 

Bei  der  Sabtrektion  giebt  sich  deutKdi  su  erkennen,  dal 
der  Verf.  dtft  eigentliche  Operationsseichen  für  Additipn  u^ 
Bubiraktion  von  den  Be<c|iaffenheilazeichen  der  Zahlengröfi9< 
nieht  sa  unterscheiden  versteht.  Warum  die  Zeichen  des  Su 
trabenden  In  ihre  Gegensitie  verwandc^lt  werden  müssea,  t^ 
ateht  nach  des  Verf.  Worten  kein  Anfanger)  Rec.  hat  do^ 
schon  viele  Darstellungen  hierüber  gelesen ,  aber  noch  keine  { 
tfiiikikhFlich  und  verworren  gefunden,  als  die  des  Verfasse! 
der  die  matheoiatischea  Wahrheiten  gerade  wie  seine  Sold 
ten  SU  behandel»  seheint;  so  sagt  er  s.  B-'-i— 9  —  (-^'Y)  gic 
—  9+7  =  -^2;  sein  Hin-  und  Uerreden  führt  mehr  zar  U^ 
kelheit  als  sum  Verständnisse.  JNoch  viel  weniger  Gehalt  1^ 
die  Behandlung  der  Multiplikation  und  Division«  besonders! 
Beaug  auf  das  aus  negativen  Grössen  entstehende  positive  I^ 
aoUat.  Für  die  Theilbarkeit  der  Zahlen  verroisst  man  die  Ai^ 
gäbe  für  das  Aufsuchen  des  grössten  und  kleinsten  gemein^ 
men  Theilera  mehrerer  Zahlen.  Daa  Lesen  eines  Bruches  wi| 
sn  6  Brüchen  wör.tlich  dargestellt.  Dasa  es  nebst  den  gemelnj 
nnd  Decimalbrücben  auch  60theilige  und  Kettenbrüche  gie^ 
iollte  nicht  übersehen  sein;  der  Verf.  ooterscheidet  auch  g 
mischte  und  ungemischte  Brodi^  und  verlängert  siell  Uebe| 
haupt  behandelt  der  Verf.  die  arithmetischen , Wahrheiten  «j 
blosse  empirische;  was  er  sagt,  soll  ihm  geglaubt  werden;  i 
giebt  s.  B.  für  die  Division  in  Brüchen  die  Geseta^  an,  verstej 
es  aber  nicht ,  sie  zu  beweisen.  Um  blosse  mechanische  Re 
ner  sn  bilden,  kann  er  wohl  seine  Methode  anwenden,  aber 
Vorlesungen  in  höheren  Bildungsanstalten  taugt  sie  durchs 
nichts.  Die  Verwandlung  eines  gemeinen  Bruches  in  einen  1^ 
cimalbruch  sollte  man  bei  der  Erklärung  des  letzteren  lese 
Die  Multiplikation  und  Division  eines  Decimalbrucbea  mit  1 
160.  u.  s.  w.  sollte  wissenschaftlich  erörtert  werden  und  beld 
Rechnungsarten  voraosgehen.  •  Für  die  Rechnung  in  benannt 
•Zahlen  vermisst  man  nichts;  der  Verf.  hat  eine  Menge,  von  T 
bellen  suaammengestellty  welche  diese  Rechnungen  sehr  c 
leichtern. 

Den  Exponent  nennt  der  Verf.  unrichtig  auch  Potens; 
▼eratebt^deronach  die  eigentliche  Potensgrösse  nicht  so  bezeic 
»en.  IMe  Lehre  von  den  Potensen  hat  er  sehr  verworren  v<J 
getragen)  ihr  mosa  die  einfache  Bnehstabenreebnong  vorai^ 
gehen;  dann  müssen  snerst  die  Lehrsätae  über  Multiplikatij 
«nd  DMsioo  der  Potenzgrössen  erörtert  und  auf  ausammeng 
«etste  FtUle  angewendet  werden.  Der  Verf.  wirft  Alles  votd 
dnander,  befolgt  nirgends  einen'  wissenschaftlichen  Gang  ai 
f eht  niemals  gründlich  sn  Werke«  Sieifer  Mechanismus  seic 
net  die  ganze  Behaadlaug  ans ;  Rec.  verwefit  qur  auf  die  Da 
Stellung  der  Wahrheiten,  daas  jede  Orüsse  auf  der  Nnllpote 
=  1 ,  und  jede  Grösse  mit  negativem  ExpOttMte  U^  eine  Brnc] 
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fono  lick  ferwandeln  litst  Der  Yoriug,^  den  dieses  Ilaupt- 
ttild  itat,  bestellt  in  den  Tielen  Uebungsbelspielen ;  dsf  egen 
;eii(  der  ganaen  Darstelinng  Einfachheit  und  Gründlichkeit  ab, 
die  4er  Mechanismus  iiieht  ersetaen  kann. 

Dea  Begfriff  Poterisiicea  erklärt  der  Verf.  nicht  deutlich; 
CT  Terweehseit  das  Erheben  der  Potenaen  an  neuen  Potenzen 
mit  dem  eigentlfchen  Erheben  reiner  Grössen  zu  Potenzen.  Die 
Geieticdee  Quadrirens  einea  drei*  oder  mehrtheili^n  Ausdrn- 
ciei  bat  der  Verf.  nicht  in  seiner  Gewalt;  denn  auf  einem  sehr 
mähotaisn  Wege  gelangter  au  den  Reeqitaten,  aber  nicht  zu 
dcfl  Gesetzen  sejbst^  wornach  jedes  Poljnomium  leicht  quadrirt 
«aden  kann.  Aebnilch  ▼erhält  es  sich  mit  dem  Cubirjsn ,  wcl«' 
che»  aacb  vier  besonderen  Gesetzen  geschieht;  Rec.  fügt  sie 
kari  bei:,  der  Cubus  eines  Polynomiums  besteht:    . 

Ijaoa  den  Wärfein  aller  cinzefuen  Glieder; 

2)  an  dem  dreifachen  Quadrate  jedes  Gliedes  mit  den  noch 
folgcoden  einfachen  Gliedern  multipllcirt; 

Sj  aas  dem  dreifachen  Jedes  Gliedes  multiplicii^t  mit  dem 
Qaadrate  jedes  folgenden  Gliedes; 

4)  loa  dem  sechsfachen  je  zweier  Glieder  multipliclrt  mit  Je- 
dem noch  folgenden  Gliede. 

MltRnife  dieaer  Gesetze  ist  der  Lernende  im  Stande,  jedes 
Poljflainiani  sor  dritten  Potenz  zu  erheben.  Die  binomische 
t^oraiel giebt  der  Verf.  wohl  an,  aber  ihre  Ableitung  übergeht 
er^ioi,  was  am  so  mehr  Tadel  verdient,  da  er  andere  höchst 
ciafaehe  Wahrheiten  bis  (n  die  grössten  Kleinigkeiten  bespricht| 
«iederbolt  und  oft  so  breit  erörtert,  dass  Ueberdruss  u.  Bckel 
tu  der  Sache  entsteht.         ' 

IKs  Eigenschaft  der  Wurael  wird  nicht  berührt;  Wurzel« 
e^MaeQ  können  gleichartig  sein,  ohne  dass  sie  gleiolinamig  sind  ; 
■^fm  Vert  ist  gleichartig  nnd  gleichnamig  dasselbe.  Das  Aus« 
i^Itca  der  Wurzeln  ans  Ziifernaahlen  ist  mit  dem  ans  algebral« 
^liea  AaadHkkea  vermischt,  waa  nachtheilig  einwirkt;  aueh 
enaiflgeU  daa  Ausziehen  durch  Annäherung  des  zureichendeu 
Gmadca;  es  muss  Torher  gosdgt  werden«  welche  Eigenschaft 
Deciaalhruehe  haben  roässen,  wenn  aas  ihnen  die  Wurzel  ana^ 
f^ofca  werden  aoU;  dieaes  zeigt  der  Verf.  am  Ende.  Aehn- 
"c|%  laconaequenaen  findet  man  bei  Betrachtung  der  Wuracl- 
^roneo;  für  jedea  einzelne  Gesetz  wird  eine  eigene  Deberschrift 
gemacht  Für  die  Additioi»  undiSubtrsktion  der  Wuraslgrössen 
^enaiiat  man  das  Gesetz  ihrer  Reduktion  und  für  die  Division 
^^cGeaetze  fär  Entfernung  der  irrationalen  Nenner.  Von  des 
vamo^liehen  Grossen  nnd  den  mit  ihnen  voraunehmenden  Ope« 
^tioaea  aagt  der  Verf.  kein  Wort;  obgleich  dieselben  z.  II.  ITir 
^^idraüache  Gleichungen  hocbat  wichtig  ahid,  waa  dem  Verf. 
^1  ««bekannt  aelo  sollte. 
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In  der  ProporUon«lehre  findet  es  Rec  «ehr  l»efrenideiid 
für  arithmetische  Verbiltnisse  den  Verhält iifsssihler  vom  Verf 
Exponent  genannt  su  sehen  ^  die  ganae  Lehre  ist  aehr  weit 
achweifig  behandelt  und  doch  vermisst  'man  für  die  geometri 
achen  Propottionen  den  Sata:  dasa  die  Summen  oder  Differen 
sen  der  awei  Glieder  au  den  einaelnen  Gliedern  im  Vertialtuissi 
atehen«  Mehr  Beifall  findet  die  angewandte  Proportionslebn 
in  Beaug  auf  einfache  und  aasismmengeaetzte  Regel  de  tri ,  au 
die  Kettenrechnnog,  welche  der  Verf.  Torauglich  anf  diö  Ver 
gleichnng  der  ferschiedenen  Maasse  n.  Gewichte  anwendet,  au 
die  Zinsesrechnung,  Gesellschaftsrechnung  und  Vermlschnnga 
rechnung.  Die  Beispiele  sind  meistens  awecl^missig  gewalil 
nnd  jeder  Gattung  von  Rechnungen  aind  mehrere  Uebungsbei 
ajpiele  beigefugt. 

Der  erste  Abschnitt  des  fiten. Ilaoptstbclcea  handelt  toii  dei 
Gleichungen,  für  deren  ErlLlärung  man  die  Bestimmungen  voi 
Seiten  oder  Theilen  und  Gliedern  Termisst;  die,  Werthe  de 
nnbelLannten  Grossen  nennt  der  Verf.  gana  unpassend  die  Wur 
leln  der  Gleichungen«  Die  Gesetse  für  Auflösung  der  Gleichuu 
gen  sind  sehr  verworren  dargestellt  uud  das  Wesen  derselbei 
nimlich  die  Einrichtung,  Ordnung  und  RedulLtioA,  ist  gar  nich 
berührt;  Rec.  istüberaeugt,  daaa  kein  Anfänger  nach  des  Vei 
fassers  Darstellung  die  Gleichungen  griindlich  atiflösen  lern^ 
höchstens  verfährt  er  mechanisch  und  macht  die  Sache  nacY 
wie  es  vorgesagt  ist  Pas  Ganae  stellt  nichts  anderea  als  ei 
wahres  Abrichten  nnd  Modelliren  dar,  was  für  das  Studium  de 
Mathematik  so  höchst  nachtheilig  ist.  Die  gsnse  Gleichun^^ 
lehre  beruht  auf  den  drei  Hauptgegensätaen  der  Mathemi 
tik,  welche  die  aechs  Veränderungsarten  d#r  Grössen  darbü 
len.  Hätte  diese  der  Verf.  grundlich  erörtert,  so  würde  di 
ganae  Auflösungsgeschäft  für  den  Anfänger  nicht  allein  grunj 
lieh,  aondern  auch  leicht  yeratändlich  behandeltrwotden  seil 
Grossea  Tadel  Terdient  nicht  allein  dieae  principlose  und  obej 
fläohiiche  Daratellung,  aondern  auch  daa  Ueberaehen  der  Woi 
Belgleichoagen,  welche  einfach  sind.  Die  Methoden,  Glelchoi 
gen  mit  awei  und  mehreren  Unbekannten  anfaulöaen,  ermaugel 
des  sureichenden  Grundes.  Beaondera' unverständlieh  ist  d 
Elimination  behandelt.  Ueberall  heisst  es:  Man  madit  es  s| 
dann  an  n.'a,  w.,  wodurch  in  dem  Rec.  der  Gedanke  errej 
wurde,  der  Verf.  verfahre  gerade  ao,  ala  wenn  er  ein  ateib 
militairlschea  Subjekt  vor  alch  habe,  dem  er  das  Exercitioi 
•intrichteni  wolle.  Dieses  Verfahren  aelgt  sich  bei  Anfloann 
der  Gletchnngeo  höchst  deotlFch.  Warum  für  die  unreia  f  ul 
dratische  GMchnng  daa  Quadrat  dea  halben  Coefficienten  b^ 
den  Gleichungsthellen  angesetat  werden  muss,  wird  nicht  t\ 
örtert.  Von  der  Indirekten  Auflösung  quadratiacher  Gleich« 
gen  mit  awei  oder  drei  Unbekannten  werdea  die  weanntlichs 
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GtriAtepnkte  nicht  berfthrt,  was  eineii  groNeo  Htnf el  der 
Beirkebnng  n  erkeonea  giebt,  indem  auf  diesem  Wefe  ofl 
lebr  verwickelte  Gleicbnnf en  einfach  anfgeloat  werden.  Bei 
eilig«!  Aaflötnngen  wendet  der  Verf.  wohl  ein  oder' das  an* 
4ere6eac(i  an,  scheint  es  aber  als  einen  blossen  Kunstgriff  sa 
letnchteo. 

bi  tten  Abschnitte  folgen  algebraische  Aufgaben.  FQr  üh 
ren  Aaiati  tagt  wohl  der  Verf.  JSIniges»  aber  Terworren,  wor- 
ueh  der  Anfänger  entweder  gar  nicht  oder  nur  sehr  schwer  aus 
den  gegebenen  Bedingungen  die  Gleichung  bilden  lernt»  Ob- 
fldch  es  über  die  Bildung  der  Gleichung,  die  der  Verf.  unter 
ttAotati^su  Terstehen  scheint,  keine  gani  allgemeine  Gtesetse 
giebt,  wornach  nva  allen  Aufgaben  die  Gleichungen  entwickelt 
vcrdeo,  nnd  dieses  Geschift  eine  eigentliche  Verrichtung  des 
TenUodes  und  cJgenen  Urtheils  ist,  so  giebt  es  doch  mehrere 
Gatcbtepankte,  welche  fest  allgemein  für  die  Bildung  Jeder 
Gleicliuig  ans  den  gegebenen  Bedingungen  berücksichtigt  wer- 
deo  mhwL  Diese  hat  der  Verf.  aum  grossen  Nachtheile  filr 
^11  Ventlndniss  der  Sache  unberührt  gelassen.  Zuerst  giebt 
crStAsfgaben  mit  dner  Ünbeksnnten  an,  und  lüst  sie  dann 
stl.?£bett  so  findet  man  12  Aufgaben  mit  swel  nnd  mehrerea 
ünMumten  nebst  den  darauf  folgenden  Auflösungen.  Die  Anf- 
gito  dnd  sweckroissig  gewählt  und  die  Bildungen  der  Glei- 
^Bogea  selbst  siemllch  Tereinfacht.  An  aie  reihen  sich  einige 
BBkstiumte  Aufgeben,  für  welche  Rec.  die  Entfernung  derUn- 
pramiheiten  Termisst,  welche  bei  denselben  wegen  der  Brncli- 
i^eile,  unter  welchen  die  Werthe  der  Unbekannten  sehr  oft 
vorioBBen,  statt  finden.  Diese  empfindliche  Lücke  sollte  man 
m  80  weniger  finden,  als  das  Lehrbuch  sich  fast  allgemein  auf 
IkiDlidikeiten  erstreckt;  die  erwähnte  Sache  aber  nu  den  we* 
stttlichttea  Beiiehnngen  der  unbestimmten  Aufgaben  gehört. 
Tob  den  unbesdmmten  quadratischen  Aufgaben  geschieht  keine 
KnriliMiig^  vag  ebenfalls  sehr  su  tadeln  ist^  da  mehrere  der- 
Klkea  m  höchst  wichtigen  Resultaten  führen. 

Im  ersten  Abschnitte  des  Vten  Haoptstückes  wird  die  Theo« 
rieier  Progressionen  vofgetrsgen ,  wobei  die  Bedeutungen  von 
^n^lkiaetkchen  und  geometrischen  Reihen  sehr  unverstindlich 
^H^feben  sind.  Dass  jede  Reihe  durch  das  erste  Glied  nnd 
^httlBrens  oder  durch  den  Exponenten  bestimmt  ist,  sucht 
nu  Tergebens  nnd  somit  den  Schlüssel  nur  Progressionslehre. 
I^ie  AUeitnng  der  Formel  für  die  Summe  aller  Glieder  einer 
B^^tlnwtischen  Reihe  ist  wohl  sehr  umständlich^  aber  nichta 
«Öliger  ala  Terstandlich  Torgetragen.  Der  Verf.  will  auerst  die 
'^e  Progressionslehre  vortragen  und  doch  streut  er  Aufgaben 
tia;  4ean  für  jede  Fotmel^  welche  er  ableitet,  giebt  er  einige 
Selben  an.  Dans  aich  aus  den  awei  Formeln  für  das  letate 
Glied  nnd  die  Summe  der  Glieder  sechs  Formeln  ableiten  lassen, 
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ist  eine  bekannte  Sache;  der  Verf. .nennt  von  diesen  acht  For- 
meln fnnf  Hanptfomieln;  hat  aber  Unrecht,  indem  für  die 
arithmeiitchen  and  geometrischen  Reihen  immer  xwei  Grond- 
formein  ^  ans  ihnen  noch  sechs  andere  nnmittelbar  und  die  übri- 
gen zwölf  mittelbar  abgeleitet  werden.  Aehniiche  Bemerkun- 
gen musste  Rec.  wegen  der  geometrischen  Reihen  machen :  die 
Ableitung  der  Formeln  bitte  weit  kürzer  geschehen  können ,  da 
die  Gleichongslehre  die  erforderlichen  Gesetze  enthält.  Acht- 
sehn Aufgaben  und  ihre  Auflösungen  machen  den  zweiten  AIh 
schnitt  ans;  ihre  Auswahl  uod  Behandlung  Terdienen  Beifall. 

Im  Allgemeinen  mnss  sber  Rec  die  Stellung  des  7ten  und 
8ten  Hauptstückes  sehr  missbilUgen.  Die  Entwickelnng  der 
Formeln  für  die  Anzahl  der  Glieder  einer  geometrischen  Reibe 
beruht  auf  logarithmischen  Gesetzepi,  mitbin  muss  der  Ler- 
nende zuerst  diese  kennen.  Allein  der  Verf.  tragt  die  Lehre 
von  den  Logarithmen  nsch  der  von  den  Progressionen  vor ,  und 
begeht  dadurch  einen  derben  logischen  Fehler,  dfr  einiger- 
maassen  zu  entschuldigen  gewesen  wäre,  wenn  er  die  Loga- 
rithmen durch  Progressionen  zu  erklären  versucht  hatte ;  allein 
dieses  ist  nicht  der  Fall.  Die  vier  Haaptgesetze  für  die  Lehre 
von  den  Logarithmen  sollten  vor  Allem  deutlich  entwickelt  wer- 
den, bevor  von  anderen  Beziehungen  die  Rede  sein  kenn.  Die 
Lehre  selbst  ist  nicht  verständlich  entwickelt;  es  fehlt  meistens 
an  logischer  Anordnung,  wodurch  die  Wahrheiten  ohne  inne- 
ren Znsammenhang  folgen  und  eben  deswegen  vom  Anfinge] 
nur  schwer  verstanden  werden.  Auch  hier  bieten  die  Anfgabei 
den  interessantesten  Theil  der  Logsrithmenlehre  dar;  es  sind 
ihrer  22, -welche  nach  logarithmischen  Formeln  aufgelöst  werden 

Der  Inhalt  der  verschiedenen  Tabellen  Wurde  früher  ange 
deutet;  ihre  Zweckmässigkeit  und  ihren  Nutzen  für  das  praktl 
sehe  Rechnen  wird  jeder  Sachkundige  anerkennen.  Den  gros» 
ten  Vortheil  gewährt  die  Logsrithmentsfel,  welche,  obgleicl 
sie  nur  bis  auf  fünf  Decimalstellen  die  Logarithmen  enthält,  füi 
die  gewöhnlichen  Rechnungen  sehr  brsuchbar  ist.  Sie  und  di( 
grosse  Anzshl  von  Aufgaben  machen  den  gehsitvoUsten  Thei 
des  ganzen  Werkes  aus;  der  theoretische  fit  fast  durchgehend] 
als  wissenscbsftliche  Bearbeitung  misslungen ;  gründliches,  ge 
ordnetes  und  logisch  richtiges  Denken  wird  durch  die  Methode 
des  Vortrages,  welche  der  Verf.  befolgt  hst,  dnrcbana  nich 
bezweckt.  Der  Verf.  wollte  statt  der  bisherigen  mechanischei 
Rechenbücher  ein  Lehrbuch  zum  gründlichen  Studium  der  Ma 
thematik  für  jede  Schule  entwerfen.  Rec.  mnss  jedoch  sich  au 
seine  bisherigen  Rügen  berufen  und  gisubt  hinreichend  bewie 
sen  zu  haben,  dass  der  Verf.  seinen  Zweck  ganz  verfehlt  h« 
und  oft  in  den  steifsten  Mechanismus  gerathen  ist.-  Das,  wa' 
*er  sn  vielen  anderen  Lehrbüchern  tsdelt,  mnss  er  en  aeinexi 
Lehrboche  im  höchsten  Grade  tadeln. 
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Wir  htben  nach  des  Verf.  Vergprechen,  dfe  beiden  ande- 
iciTheile  recht  bald  la  erwarten.  In  ihnen  soll  die  streng 
li^ndie  Ordnung,  welche  der  Mathematik  eigen  ist,  befolgt 
werden.  Möge  Uhrigena  der  Verf.  mehr  Anfmerksanilceit  auf 
idne  Arbelt  verwenden ,  als  es  in  diesem  Theiie  geschehen  ist. 
Die  iaacre  Verarbeitnng  der  Disciplinen  geht  demselben  gans 
tb;  aar  binsichtlich  des  praktischen  Theiies,  wo  es  auf  mecha- 
anche  Kunstgriffe  ankömmt,  dürften  Ihm  manche  Vorsüge  su- 
iofliBieD.  Daas  übrigens  seine  ehemaligen  Lehrer  Weatner  und 
Vnntk  dnrch  die  ausgezeichnetsten  Werke  der  mathematischen 
Wdt  rdhmllcbst  bekannt  seien,  ist  eine  Bemerkung,  womit  es 
ihn  oiebta  weniger  als  Ernst  sein  kann.  '  Schlieasllch  mnss  Rec 
desiVerf.  noch  den  Rath  geben,  die  besten  Werke  der  Matlie- 
Ditiir  mit  mehr  Umsicht  und  eigener  Gelstesthätigkeit  tu  be* 
oitsen,  und  aus  ihnen  nicht  blindlings  die  Materien  lusammen- 
sutellen*  Dieser  Umstand  mag  denn  auch  viel  dasn  beigetra- 
fnhsbea,  dass  dem  vorliegenden  ersten  Theiie  gar  kein«  iei- 
tcade  Idee  des  Vortrages  anm  Grunde  liegt,  und  sich  überall 
Gsordnnng  zu  erkennen  giebt,  wenn  von  theoretischen  Unter- 
tscbaagen  die  Rede  ist.  Mit  gespannter  Erwartung  sieht  Rec 
dem  Erseheinen  der  fo^genden  Theiie  entgegen,  in  der  Hoff-, 
BBsf,  ein  günstigeres  Urtheil  darüber  abgeben  an  können, 
l'^and  Papier  aind  nicht  besonders  gut;  der  Preis  ist  nicht 
•ebrhocb,  was  für  matliematische  Werke  su  den  Seltenheiten 
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^Ui^rUcke  und  fhil'olog%9che  AnalthUn.  Von  Dr.  FT.  H« 
Crvuerf ,  Prof.  der  alten  Literatur  u.  GeBchichte  an  der  Kon.  Akademie 
aMwMter.  Monster  1683,  H.  II.  Deitert  Bath- und  Papierhandlung. 
^  ^  9S7  S.  %,  Wir  beeilen  um  um  so  mehr ,  nnsere  Leter  mit  TOrlle^ 
P^f^  Schrift ,  welche  die  allj^emetne  Aufmerksamkeit  des  gesammten 
phUeUgfscben  PabUknins  ii|  hohem  Maasse  Terdient,  bekannt  xn  ma- 
dien,  weil  wir  dem  Vorwurfe  entgehen  wollen ,  dosa  auch  nnser  sieh- 
si«chei  Vaterland  zu  den  Gegenden  Deutschlands  gehöre ,  in  welchen^ 
vte  der  Herr  Verf.  sagt,  alle  ans  WeStphalen  kommenden  literarischen 
Prtdnkte  in  Buchern  und  Literaturseitungen  entweder  aufs  UnbiUigste 
getadelt  oder  güAsUch  ignorirt  wurden.  ^  Die^e  Analektea  enthalten  tnr 
^^t  >6v.  Ihakenhorchii  Dictata  ad  Tcrentii  Comoediaa  nunc  prtmiMn  editoi 
V  eiche  der  Hr.  Herausgeber  von  dem  gelehrten  Arste  Borget  erhalten 
^ti«.  Ausser  sehr  vielem  Vortrefflichen ,  was  steh  auch  in  Kahnken  • 
t>tcuten ,  der  die  DrakenberöVschen  Hefte ,  wie  der  Hr;  Herausgeber 
is  dem  Vorworte  an  diesen  Dictaten  nachweist^  fleissig  bcnutste ,  findet. 
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enthsltea  die  Dnikenborch'scfaen  Dictata  nocb  manehe  ireffliche  Erlcli- 
rang  «nd  manche  giite  Nach  Weisung  und  der  Hr.  Heraufg.  hat,  trete 
dem,  daM  das  Vonäglichste  sich  schon  in  den  Ton  Schopen  heransge- 
g^benen  Rahnken'schen  Dictaten  befindet,  auch  noch  dadurch  den  Dank 
der  philologischen  Welt  Terdient,  weil  auf  diese  Weise  Drakenborcfa^s 
Eigenthnm  gerettet  und  seine  Verdienste  erhöht  worden  sind.   Man  darf 
aber  nicht  glauben,   dass  dies  auf  Unkosten  Rnhnkens  geschehen  fei; 
denn  da  Ruhnken  jene  Dictata  nicht  lur  Heransgabe  bestimmte,  son- 
dern nur  mündlich  mittheilt«; ,  so  konnte  er  entweder  Drakenborch  er* 
wahnt  haben,  oder  brauchte  dies  auch  nach  dem  Zwecke  der  Torlesnn- 
gen  nicht  lu  thun,   in  denen  man  doch  seine  Zuhörer  auch  mit  dem 
▼on  seinen  Vorgangern  Geleisteten  bekannt  machen  muss  und  nicht  alle* 
mal  durch  trockne  Aufkahlung  der  Namen  jeden  fremden  Gedanken  dem 
ursprünglichen  Urheber  sichern  kann.     Die  Dictata  selbst  sind  S.  9 — 56 
abgedruckt  und  beschäftigen  sich  mit  dem  Prologe  und  def  ersten  Sceoe 
des  ersten  Actes  der  Andria;  aus  den  übrigen  Bemerkubgen  snr  Andria 
hat  Hr.  Graueirt  nur  Aussüge  gegeben.     Das  Uebrige  Ivill  der  Hr.  Her- 
ausgeber in  der  Fortsetzung  seiner  Analekten,  wozu  er  Hoffnung  macfati 
bekannt  machen.     Ferner  folgt  S.  57 — 115  fmemiattonii»  über  L  ad 
grammaUcoB  Lottnos  tt  fragmenta  poeUmtm  LaUnonan  anHquimmonm^ 
Ton  dem  Herrn  Herausgeber  selbst.      Dieses  erste  >Budi  befaaat  sich 
S.  0O--94  mit  dem  Festat  Fompeins  und  S.  94  — 11»  mit  dem  Nonios 
Marcellns  $  und  wenn  manche  Verbesserungsvorschläge  etwas  zu  gewagt 
emchelnea  müssen,  so  ist  doch  keiner  eigentlich  verfehlt  zu  nennen  oder 
er  wird  doch  noch  durch  die  beigegebenen  Erklärungen  interessant  und 
lehrreich«^  VoRÜgUch  hat  unseren  Beifall  sich  erworben  die  S.  116 — 207 
befindliche  Abhandlung  üch&r  da»  Contaminir&n  der  LatehuBehen  Komiker^ 
in  welcher  der  Hr.  Verf.  zunächst  erweiset,  dass  contamnuire  Ton  cm- 
lomcn,  wie  ejcanUnare  tou  e^ramen  (contaniea  hingegen  statt  coati^tBcii, 
vie  Bxamen  statt  CMgmcn)  nichts  anders  bedeutet ,  als:  ein  weehsel* 
•  eitiges  Berühren  mehrerer  Dinge  hervorbringen,  meh- 
rere Dinge  mit  einander  Terbinden,  Tereinigen;  folglich 
ft^nUa»  eontomifiare ,  was  man  dam  Terenz  zum  Vorwurfe  mache,  nur 
heisse:    mehrere  Dramen    mit   einilnder   in   Verbindung 
bringen,  Tereinigen;  nicht  aber  „6esude2a'S  wie  man  gewöhnlich 
deutete.     Hiermit  beginnt  er  eine  höchst  anziehende  Untersuchung,  wie 
weit  Terenz  die  grlechischeit  Komiker »  so  viel  wir  nach  den  wenigen 
auf  uns  gekommenen  Angaben  und  Bruchstücken  der  Griechen  echliessen 
können ,    bei  seinen  Lustspielen  benutzt  und  wie  er  die  Ton  denselbenj 
entlehnten  ParCieen  zu  seiner  Absicht  terschmolzen  habe*    Dass  dadurch! 
manches  Licht  nicht  nur  über  die  Terenzischen  Stücke,  sondern  auch 
über  die  Fragmente  der  griediischen  Komiker  Terbreitet  werde,  Teri 
I  steht. sich  wohl  tou  selbst     Zum  Schlüsse  der  Abhandlung  sucht  Hen^ 
Grauert  die  streitigen  Verse ,  welche  im  fünften  Acte  der  Andria  ,  wid 
Denat  bemerkte ,  früher  gestanden  haben  sollen ,  und  die  Fr.  Gnjet  in 
quihuidam  exemplaribus  aufgefunden  zu  haben  behanptet,  zu  verbesaemi 
Von  S.  208 -^Sd9  folgt  eine  nach  den  Quellen  §orgGdüg  ujnd  giomAlidi 
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kvMl^fte  GttAkhie  AÜrntt  tdt  dem  Tbäe  Alexander'»  de»  Gr.  61t  mtr 
Smtatnmg  de»  jiekm»ehen  Bunde» ^  wobei  wir  nqr  bedanern,  dais  der 
Hb  ferl.  weder  anf  Zialceieen's  Oesdiichte  Griecbenlandf ,  die  er,  wie 
IT  Mgt,  Bocb  sieht  beflotaen  iconote,  noch  auf  Flathe't  Getehiehte 
Tia  HaeedüBiea ,  die  er  ancb  nicht  erwähnt,  R&dcfficht  nehmen  iconnte. 
Dedi  noch  ••  wt  für  dieten  gerade  weniger  beobaehteten  Zeitraom  d^ 
griecUidMa  Getdiiefate  Tielei  getchehen.  Das  Eintelne  mOften  wir 
Aet  icn  eigentlichen  Gef chicfatsfortcher  aar  Früfnng  öberlaaien.  Das 
fisase  beechliesst  S.  Ml— S^  ein  reichiialtigee  Register  an  allen  vier 
ibhaadfaiagen.  Gern  hatten  wir  den»  Einaelnen  mehr  Aufmerksamkeit 
gtwiimety  wenn  nicht  theils  der  Ranm  dieser  ZeiUdirift»  theils  der 
Vamch,  so  bald  als  möglich  nnsere  Leser  mit  der  beachtnngswerfhen 
%AbA  bekannt  an  machen ,  uns  daran  verhindert  h&tte.  Einer  Fori* 
Ntaag  sdMB  wir  mit  Vergnügen  entgegen«         [Reinb.  Klota.] 


Jafentnl  Ltbendi»  TrmuformoUimmn  eongerie».    Graeea  e  eodiee 

»mtUora   at^ae   emenduljora   edidH^    Xrfiftaam  €hüL  Xyiandri 

,   adMalisnes  mtegros   efasdeai  Xyloadn*,   i^l^rok*  Bet^ 

US,  n.  GolM,    Tk.   AfiMdbsW »   Henr.  VerheyJHif   »Heeta»  Fr.  BattU 

d  nas  mdJeeU  Geerg  Aenoikeu»  jKocA,  pbil.  Dr.,  Semfd.  phllologoram 

UfL   SodU  honor.,   Scbotae  Thomanae  CoUega.     Aeeedfod' H»  Ver^ 

l«9lfi  fircarsas  m  diakedo»  AekonMana»  et  htdiee»  copiosffsimt.  [Leip« 

tip,  Dyck.  ins.  LUV  u.  876  S.  gr.  8.  t  Thlr.  IX  Gr.     Vgl  d:  krit.' 

dai.  Tea  rankhänel  in  der  Allg.  Schnla.  1888,  n  Nr.  64  9.  906—519.] 

DisMetamarphosen  des  Antoalnns  Lllieralls  sind  In  einer  einaigen  Hand- 

•chiift,  waleha  früher  in  Heidelberg  sich  befand ,  yob  da  nach  Rom 

han  and  aadfich  aach  Paris  gebracht  warde ,  anf  ans  gekommen.    Aas 

dsnslhan  gab  sie  anerst  Xylander,  Im  Gänsen  la  a'enüleh  trener  Ab- 

ickrift»  beraas,  aber  doch  niclit  ohne  gar  Hanches  äbersebea  and  Ihlsob 

gdeseaaa  habea.     Nach  seinem  Texte  sind  nnn4lie  tbiigea  Aasgaban  • 

dci  Sdurinatellevs  bis  aaf  dea  aeostea  Leipstger  Abdraek  vom  J.  1869 

iaiab  insgesammt  gemaeht,  ned  alle  In  denselben  etwa  Torfcommendea 

Acaieraagaa  berahea  anf  blosser  Conjectnr.     Viellsichl  hätte  man  da- 

■it  bei  daem  Schriftsteller ,   wie  Antoninns  ist,  wohl  lafrieden  boIb 

Uaaea,  da  er  dda»  ersten  Anscheine  nach  nicht  durdi  seine  Gridtftt, 

•siiem  nnr,    als  Compilator  froherer  Schriflstelleri  darch  aefaie  my- 

fhtlsghchea  Mitthdlaagea  wich%  ist,  and  diese  anbh  aas  der  bisha- 

i%ta  Testasgestaltnng  hinreichend  erkannt  werden  künnea.      Alleia 

Asfoaiaas  hat  nach  noch  eiaea  andern  Werth,  anf  den  antrat  der  ga- 

gsaaiftigo  Baraosgelier  etwas  bestimmter  hingewiesen  hat,   ohne  Ja- 

<«A  dea  Gegenstand  anr  gelidrigen  Klarheit  an  bringen.     Allem  An- 

•Chan  nach  a&mlich  hat  er  die  Schriftsteller,  aas  denen  ar  adne  Er-  ^ 

tiklangea  scUpfte,  so  ezcerpirt,  dass  er  h&nfig  flira  Worte  and  Wort- 

fonaca  bnbehalten  hat     Da  aaa  aber  diese  seine  QaeHenschrlftsteller 

«De  fir  ans  verloren  |ind ,  •  so  ut  er  wiohtig ,  am  Untersachaagea  aiier 

fiswlbca  aaaastellea,  aad  tob  der  Seite  wird  aach  die  geaaae  nad 

isisfi%e  WiedariMTstellang  soinet  Textes  bedentangsroll»  woii  aar 
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Ton  dieicai  vom  8c1iUiite  auf  die  Schreibweife  jeaer  Schriflitellcr  g«- 
DMchl  werdea  ködoeD«  Dieta  sarafehende  Testotgetteltaag  aber  ist 
Bon  eben  snertt  in  gegenwärtiger  Aotgalm  gewonnen ,  oder,  dedi  to- 
weit  Torbereitet  und  nöglidi  gemacht,  da«  |eder  6elehrtc  Ton  ielbfl, 
was  noeh  etwa  fehlt,  erginsen  Icann.*  BeicannteraiaBMen  nämlirii  liatte 
Bast  in  seiner  Episteln  Crttica  eine  neue  genaue  Vergicichnag  der  er- 
wähnten einaigen  Handscbr.  sngletdi  mit  seinen  eigenen  BemeriEungea  o. 
Texlesverbessemngen  heransgegeben.  '  Hn  K.  bat  nun  nberdiess  die- 
selbe Handschr.  durch  den  Terstorbenen  Philelogen  Scblnttig  nodi  eur- 
mal  Tergleiehen  bttsen,  und  so  allerdings  noch  einige  Varianten  er- 
halten ,  die  selbst  der  sorgfältige  Bast  übersehen  hatte.  Nach  dieser 
swiefachen  Vergleichnng  aber  und  mh  Zuaiehung  der  Xylaaderscben 
Ausgabe  ist  der  Text  sorgfältig  beriditigt  und  ergänat  und,  was  fiir 
die  eigene  PrQf nng  noch  wichtiger  ist ,  die  ToUständige  Vavietas  de« 
Handschrift  mitgetheilt  worden.*  Dadurch  ist  man  also  in  den  Stas^ 
gesetzt,  den  Antoninns  in  kritisdier  Hinsicht  für  jede  Forschung  tu 
benutzen ,  au  der  er  uberiraupt  gebraucht  werden  baaa.  Es  komml 
bier  also  nicht  darauf  an,  dass  Hr.  K.  in  seiner  Teztesgestaltung  über^ 
all  das  Richtige  getroffen  habe;  obgleich  Ref.  gestehen  mnss,  dass  s« 
dessen  Enfscheiduogen  und  Aenderungen  meist  beistimmt,  und  nur  id 
einigen  Stellen  abweicht ,  besoaders  da,  wo  der  Hr.  Herausg.  su  weni^^ 
beachtet  lu  baben  scheint,  dass  Aatoainns  seine  Quollen  auch  selbst  iii 
den  Wortformen  abgeschrieben  haben  mag:  das  Hauptveidieast  ist  vtel^ 
in  ehr,  dass  der  kritische  Apparat  für  die  eigene  Forschung  so  ▼oil^täd 
dig  gegeben  ist,  als  er  nur  immer  gegeben  werden  konnte.  Will  maij 
hierbei  ja  noch  etwas  tadeln ,  so  ist  es  nur  etwa  das ,  dass  die  Nachweis 
snng  der  Varianten  nicht  recht  bequem  ist,  weil  man  sie  aus  den  tie^ 
len  Kotea  Torschiedener  Bearbeiter  mühselig  ausammen  suchen  mussj 
besser  wäre  es  gewesen,  wenn  dio  Abwdebnngen  der  Handschr.  gleid 
unter  den  Text  gestellt  worden  wären.  Üeberhanpt  ist  es  unangeneh^ 
md  besohwerlicb,  dass  S.  S— 5S  der  griecMbcho  Text,  S.  51-^96  di| 
latdnisebe  Uebevaetaung,  S.  99-^|27  die  Anmerkungeu,  8.  ttS — 34| 
Verheyk's  Excursns  und  S.  841^944  wieder  Addenda  au  den  Anme^ 
fcungen  gegeben  sind,  und  man  also  über  jede  Stelle  an  drei,  irier  0^ 
ten  nachsehen  muss.  Ein  sweiter  Worth  des  Antouinus  bestellt  in  d^ 
Ausbeute,  welche  er  für  Mythologie  und  Alterthumskunde,  sowie  ti 
die  sachiieho  Erklärung  aaderer  Sdunftatelier ,  wie  i«  B.  dos  OvidiJ 
liefert,  and  hierbei  ist  es  lobenswerth,  dass  Hr.  K.  die  Anuierkk.  de 
frühem  Heransgieber,  welche  diese  Gegenstände  weiter  erdrtern,  woU 
ständig  mitgetheilt  und  dnrdi  eigene  Zusätio  und  NachwebuHf^ea  eJ 
weitert  hat.  Üeberhanpt  ist  es  wohl  awedtdienlicb,  wenn  in  «eue  Au^ 
gaben  solcher  Schriftsteller,  wie  Antoafaras,  alles  Brauehbaru  ans  dJ 
frühem  Ans|^ben  aufgenommen  wird ,  weil  am  Ende  die  meiet^n  Pn 
lologen  dieselben  mehr  der  Anmerkungen  ^  des  Textes  wegen  knof^ 
nad  lesen.  Damm  sind  wir  aber  noch  gar  nicht  damit  einvemtand« 
dass  Hr.  K.  fie  Anmerkungen  der  frühem  Herausgeber  vollständig  wi^ 
dfr  abdrnckea  Boss.,  sonderA  meinen  vielmehr,  da^s  «ich  besoaderi 
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fa  AhmiUc.  rmm  Xyluder,  Beilcel,  Gale  mil  ttimcker  sehr  Vielot 
Me,  was  uckl  avr  ohne  SelmdeB  fär  dai  Gtiosa  weggeschniUen  wer- 
fakwiite,  Modem  umA  vmdk  dem  joliigvii  Stendponkte  der  WiMen- 
adaft  weggimIfitUm  werden  meitle.  Wosu  denn  der  Abdruck  der 
lidcB  nmlMB  Dietilken,  die  der  Uemiisg.  in  der  Vorrede  tam  Thetl 
ja  lettit  ab  nntBugÜdi.  naoliwewl?  Eben  so  glauben  wir ,  dan  \}  lau- 
4m kirimMkt  Uebereetsnng  reeht  gut  entbehrt  werden  konnte,  und 
>ar  oa  nannteer  Ballaat  kk  Indeaa  wollen  wir  nll  dem  Heransgeber 
^anWraidii  weiter  recblan,  nnroal  da  wnr  wiesen,  daas  nicht  wenige 
Aüritgm  dieae  VelMMigkeU  gemde  beifiUig  nnfnehmen  werden ; 
mtea  flelmehr  noch  lobend  erw&hnen,  daaa  Hr.  K.  niefat  nnr  in  iel- 
Ml  dgeaan  Aanerfcangon-  mit  groacem  Flelaae  Allea  raaammensnbrin- 
gakambt  geweaen  iat;»  was  inrErklftmngdesAntoninns  dienen  kann, 
«fan  aadi  in  der  aehr  gelehrten  Vorrede  ober  daa  Leben  und  die 
^tetwyndiiehte  dea  AntoninM  eben  ao,  wie  nber  deeaen  Sehreibart  und 
Otdlca  iaft  AHea  nnaammettgeat^lU  hai ,  waa  darüber  bis  jetxt  erörtert 
«•rdea  a^  Hoehatena  Tormiaaen  wi«  noch  die  snreiehende  Behand- 
h^ierallendinga  aehwierlgen  Fnge,  wie  weit  aich  ton  Antonina  nnf 
«iH  9aalien  nnrnckaehUeaaen  laaae.  Aneb  dnnkt  nna,  ala  balie  er  la 
dk  TM  Anderer  Mehrang  ach  nbhftngig  gemacht  und  aein  elgenea  Ur« 
Miibei  nadit  aeltea  vntevdrotkt  Dieae  Unterordnung  unter  Andere 
*viWrnm  eo  weniger  nöihig,  da  er  übrigena  In  dleaem  Werke  iiin- 
%&ka  Deweiae  tob  Getehraattikeit  und  EfaMicht  gegeben  bat.  Noch 
h^wamiardem  in  der  Vorrede  obige  kritiaeho  Benaerkungen  Gottfried 
lianaaBa  milgethmlt,  und  auch  Verheyka  VMredo  und  Excerptn  ex 
Moriü  fnelatfone  aind  «bgedhiekti.  Den  Werth  dea  Ganaen'  erhöht 
^■h  aech  ein  aehr  Tollatindigea  dreilkebea  ttegiater,  waa  den  Ge- 
^nadi  der  Anagnho  eeiur  eaieicbtert.  Die  änaiere  Auaatattung  dea  Bncha 
irtie^Mbta,  und  nu  achdn,-  wenn  man  den  dadurch  herbeigeJNIhrten 
Um8  Weit  dcaaolben  bedenkt.  Wenigatena  wurde  der  Verleger  den  Ab- 
nb  m  Tidea  erleicfatert  haben,  wenn  er  durch  eompendieseren  Drnck 
firgtriageren  Umfang  und  I^rela  der  Schrift  gnaorgt  bitte.  Letsterer 
i«iMnnpt  m  hoOigeaWllt.  [Jahn.] 

SUge  Ocfaeeften-  dar  d^ofacbcn  UmiwfnkUm  luM  Vonehlägm  an 
ftwrFariaaicnoig;  ant  hnonderer  BerMukktigmng  dar  l/meeraifdl  Leip- 
*%•  MileMiea».^AiJkange,  enfbolleml  eJae  oUgemaine  Melhodenlekre  für 
Mna4a.  Fam  Dr.  E.  A.  [  Leipalg  bei  Andrd.  18S8.  VI  n.  52  S.  S. 
S'^dlet  SGr.]  Eine  mlreVe  Frucht  einea  jungen  Hannea,  der  allem 
^■Ua  nach  aeinen  Bildungacurana  iinf  der  Unlireraltat  eben  erst >o11- 
^'^  kat,  und  nun  adion  ala  Refmmator  deraelben  auftreten  wilL  Sie 
1*^  m  den  Schriften ,  deren  Verfaaaer  weder  die  wahren  Blängel  un- 
*>>«(  Uaifenititen  kennen,  noch  lU  unteracbelden  wissen,  wie  weit  die 
^Narmgen  der  Zeit  an  dieselben  gerecht  oder  ungerecht  sind.  Auch 
'l^  de  nai  M  entschiedener  au  tadeln ,  da  dergleichen  [Schreibereien 
"^«ataen,  aondero  die  ohnehin  ungerechte  Aufregung  gegen  diese 
^*>^ltsa  nur  «ergrdaaenr  helfen.     AUerdingt  ist -in  ihr  manche«  Wah^e 
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gera^,    «Hein  dawelbo  StI  ^grolsenÜitiLi  asftweies  aldit  wefeatlM 

oder  mit  »o  ml  Falfchem  ▼emufchlt   iu$  ••  dM  grftMeve  IPiabliflWi^ 

für  irelohet  dio  Schrift  bMtbnmt  sa  mia  feheint,   tchwerlicli  davol 

wird  tpheidQtt  könaon*     Dasa  kommt  noch  eioo  Hoiiemliche  and  vod 

laoto  Naseweiiheit,   welche  li^  berantniiiimt  über  GegentliBdo  ob^ 

Personen  (wie  e.  B,  S*  lH.)  keck  absnnrtheilen,  d0ren  Werth  der  Ver^ 

noch  gar  nicht  kennt  nnd  ermeieen  icaan«     Ueberhaupt  hat  er  ober  dal 

Wofen  der  UniTertititen  eo  gnt  wie  gar  ni^htf  getagt»  sondern  aar  E| 

niges  an  der  UnWersitü  in  Leipsig  nnd  besonders  an  der  dasigen  thoo^ 

logisdien  Facult&t  getadelt.     Er  spridit  anaftchst  gegen  den  CoUogie^ 

swang «  weis«  aber  nicht,  was  das  ist,  and  tadeli  daher  nni^,'  dass  de| 

Caadidat  bei  der  Anmeldung  anr  Staatsprafnag  gendthigt  ist«  «bor  de^ 

statigefandenen  Besuch  gewisser  HanptTorlesnngen  seiner  Wiseoaadbai 

(für  welche  iimi  jedoch  die  Wahl  des  Lehrers  immer  nodi  frei  etehtj 

Zeugnisse  beisubringen,  and  dass  maa  la  Leipalg  neaerdinge  astgefanl 

gen  bat,  über  dea  Coll^eabesadi  strengere  Codtrelle  an  fähren,  nid^ 

nm  den  Studenten  an  nöthigen,  dam  er  das  oder  jenes  Collegittm  bo 

sncfaen  müsse,  «ondem  nur  um  au  ▼eriiindem,  dass  er  aieht  Zeagnis«< 

über  den  fleissigen  Besndi  einer  Vorlesung  erhalte,  ia  welche  or  Tiel{ 

leicht  nur  das  erste  oder  sweite  Mal  kam,   nm  seiaen  Namen  in  dn 

Regbter  der  Zuhörer  einntragen«     Freilich  deoiamirt  er  dabei  seh^ 

eifrig,  dass  dnrch  ^inrlolitiyngen  der  Art  die  edle  nkademisebe  FreUin{ 

MWahrbaft  mit  Füssen  getreten  werde''  1 W    Nun  Glüok  auf  für  vnseH 

Üaif  erslt&ten ,  wenn  sie  hebe  weitoro  Beschränkung  der  akadeoüscbd 

Freiheit  au  erleiden  haben!     Femer  spridit  der  VeiC  über  dne  seg^ 

nannte  CoU^gienlesen,  nnd  rügt,,  nachdem  or  über  die BnaptekCerdsH 

bIsso  eines  akadehiisdien  Vortrags  Einiges  bolgebiaoht  bat,  daa  ved 

kehrte  Wesen  einadner  akadendsdier  Lehrer,*  wdehe  ia  den  Voriesaaj 

gen  nidits  wdter  thnn»  nie  Ihre  IMte  den  Zuhürem  diotiven  und  Jsbj 

ans  Jahr  ein  dasselbe  berldem,  oder  welche  nie  den  Umfimg  ihr« 

Vorlesung  berocbnon  qnd  daher  jedesmal  gegea  das  Ende  des  HnH^dni 

-dnpliren  und  trlpüren  müssen.    Das  Wldersmaigo  und  Naditbdiige  e^ 

.  nes  «olehon  Verlüirena  wird  jeder  dem  Verf.  angeltehi^n;  aber  ungH 

redit  ist  et  Ton  Ihm,  dass  er  die  Suche  so  dargestellt  hat,  als  ob 

wfihalidi  der  gaaso  ProfeesoreuTerdn  der  ÜnlTeisitüten  nur  ans  aoU 

Leuten  ansammengesetat  leL     Bio  bddea  felgeaden  Absdmitto 

die  Anst^ung  nnd  Prüfung  akademischer  Lelirer  nnd  über  die  Gsa^ 

lUten* Prüfungen  geben  nur, unreife  nnd  aum  Theil  Terkehrto  V< 

•chlägo.     Was  sodann  über  das  Verhaltaiw  der  Stndirendon  an  d< 

ikadamiscben  Lehrern  fewünscit  wird,  ist  rl^ttg,  nber.odion 

TOn  Tielen  besser  gesagt    Ber  letate  Absdmftt  eadlicb,  über  akadi 

schoListitote  nur  Förderung  der  Studien,  ist  dgentlicb  nur.  ein  TU 

ohne  Ansfühmngi   denn  daa  Gesagte  genügt  in  kdner  Hindcht. 

dem  auf  dem  Tltd  bemerkten  Anhaage  werdea  erst  mit  der  «dioa 

wühaten  Leichtfertigkeit  die  Getehrtenscfanlen  abgefertigl«  dam  sie  ^ 

Schüler  aicht  gehörig  aar  Ualroriitüt  Torboreiten,  nnd  dann  einige  um 

tbodiscbe  Winke  über  die  aweckmassige  Anwendung  |er  Uni? sniUI*| 
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mümI  ifeBeavtsmig  ier  akademi^dien  Vorlerangen  befgebraebt,  dlo 
gmwihtilg  ricbtig  «nd  wabt,  aber  weder  encbfipfend  noch  neu  efaid» 
Der  Bmmml  behäihe  «oe  aber  Ter  Ttelen  äbollchen  Schriften ,  denn 
TwiiW^e  «ad  Rügen  ••  leiehtrertiger  und  becket  Art,  wie  die  tov» 
iigBadta,  nmMten  wahrlich  dae  Annland  (wofern  sie  iieh  ändert  bb 
diÜn  rerlatffea)  gianben  machea,  date  in  nuserem  UnCerricbtiweseii 
dit  gffSüta  igmmnam  «nd  Barbarei  an  Hanse  leL  [Jahn.] 

la  Faria  ist  endlich  nadi  Ablanf  etnee  haUieB  Jahrhnndertf  die 
gitae  Aiyiofdidie  mModique  mit  der  lOSten  liefernng  ToUendet  wox^ 
den.  Sie  betlehl  anf  50  Dietienaart^  welche  antammen  5B  B&nde  an»* 
t,  Aeren  jeder  etwa  900  lehr  enggedrackte  fietten  eath&lt.  Zum 
geMre«  IMO  Knpfer  nnd  ein  Atlai  Ton  140  Karten.  Von  den 
Ablheiinngen  md  am  theaeretea  die  Botontb  in  lA  Biadea 
i»l  um  Knpfertafela  (ketten  tt8  Fr.)  vnd  die  ^rtt  et  Jiftitrt  in  8 
IfiO»  Tflh.  (kotten  a08  JFr.)«  [  J.  ] 


In  Keedametica  enchelat  unter  dem  TÜdi  AtMrium  AmiaU  €f 
tetmtlJM.  Ceadaeted  6y  WStUam  C  fFoiMridgty  and 
•f  U&ektn  and  friend§  of  BducaUm»  [Botton«  by  Carter 
Jeha  Allen  -  Agent  ]  eine  pädägogitche  Zeittchrift,-  von 
itlich  Bwei  Hefte  antgegeben  werden«  Sie  entb&lt  theik 
Aber  allerlei  Gegent taade  det  «edera  nad  hdhem  Unterrlclitt- 
i,  Iheilt  Beiiehte  über  nerdamericanitehe  Lehranttalten.  Dkl 
Inhiira  Inieta  tiad  meltt  von  der  Art,  datt  wir  in  Denttchland  wenig 
tder  keine  Belehraag  damnt  tohopfea  können»  Eine  lAna.  Ton  awel 
aiadca  Aea  Jahne  IMS  hat  Schwan  in  den  Heidelb.  Jahrbb.  1888,  ft 
(&  J8b>  8.  »18— ftlA  geHefM.  [J.] 

fa  ftrit  ertchetat  unter  der  Redacdtfn  von  BugAne-Ar'noult 
•dl  dem  IS  Hai  elae  neue  Zeittchrift  unter  dem  Titel:  L'lnffifuf,  Jetif^ 
■tl  det  mmdimjeM  et  teciAd»  icieniifiques  de  Ut  Franee  et  d9  feirangewt^ 
▼M  Wiffiiiher  [Rue  da  rUnlrertU^  Nr.  34.]  jeden  Sonnabend  1  Bogeu 
keraatkmBmi  und  fftr  welche  dai  jährliche  Abonnement  Im  Auilande 
^  Fr.  beCrSgt     Sie  toll  Aber  die  gelehrte  Thktigkeit  der  Akademien 
Zeitpaa  nach  der  dreifachen  Abttafang  forthmfetede  Nachricht  geben, 
▼on  den  Pariser  Akademien  volUtfiodige  Berichte  über  ihre 
,  to  wie  Abdrucke  oder  ansfuhrliche  Autsnge  Von  den  Torge» 
iHcaea  MemelnAi  und  Rapporten  liefert,  dattelbe,   nur  minder  aot« 
IfMUh  und  nach  lingem  Zwitchenriiumen ,  bei  den  übrigen  gelehrten 
Pfiff Btrballeu  Frankreiclit  fhut,  und  Ton  denen  det  Autlandet  wenig- 
<^  migttditf  ToIIttAndlge  udd  genaue  Berichte  mittheilt.     Die  ertten 
erlUlen  dlete  Vertpredimigen  hinlänglich,    und  erregen  be- 
dqrdi  die  gegebenen  Autsnge  aut  Vorletungen  und  Hitthellun- 
K*  BMMidMt  laterette.     Nur  tchelnen  unt  die  Ulttheilungen  über 
<lt  inmete  Oetchichte  der  Pariter  Akademien  au  detailUrt  au  tein  und 
n  yU  AliÜgHdma  ntf  Kleliilldi^  la  enOaltea.  [ J.] 
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Die  Dorpater  Uoivenitat  giebl  J«tit  eiae  netto  Zeltidirifi  mita 

dem  Titel  Dorpater  äahrhüeker  in  Big«  «ad  l>of|iat  bei  Fraatste  heianii 

fYon  deaen  dai  erste  Heft  im  Aogtist  dieeet  Jähret  erichieaen  ist.     £( 

eathilt,  nach  einehi  Vonrarte  Tom  Profo«sov  iBfamt  1)  eiaen  Bericbl 

.▼om  Prof.  Bmnge  nlier  dea  aenen  jQefotaeodex  dee  nufliechoii  Retclii 

destea  Sammlaag  «ad  Bedactioa.  f  B)  Eriftnlemagea  «ad  Zat&tee  Ton 

Prof.  RtuUs  in  seinem  Anfialaes  Gewoimheiterecht  and  Codificatioa  ii 

Rassland ,  in  Mittermder^s  nnd  Zaeham*i  krit.  Zeitochrift  für  RechU 

Wissenschaft  des  Auslandes  V,  1»     8)  Eine  krititehe  Benrtbeilaag  voi 

Beroa  Roaen  über  Paschkia's  rvusiacbee  Tranorspiel  ^jBwnM  Godanow^^ 

weldiei  *Ton  Knorring  int  Bentseho  äbat teilt  and  nodi  mehr  ▼erfannt 

hat,  alt  et  tehon  im  Original  itt.     4)  Koastaatittopel  ia  modidaicelie 

•Hinsiebt,  Anfsata  vom  Dr.  SsmBiIv.    b)  Vober  die  aeettea  attroDomiscb 

geodätischen'  Arbeiten  in  Bnmlaad,    Tom  Prof.  ^raoo.     0)  Schreibei 

>det  Patriarchen  Johatmm  von  Armenien  im  Kloster  St.  Ettehmiadsii 

(bei  Eriwan)  an  den  Prof.  Clotsiut  in  Dorpat     Eine  Aatwort  -aof  d| 

Anfrage,    ob  in  Etschmiadsin  armeaitehe  Uebertetsnagea  von  Toriore 

nen  griechisdien  Schriften  an  finden  tden.     Der  Patriarch  tagt  daciq 

dass  vom  Jahr  1118  bis  jetst  die  Sehriftttoller  eeiaet  Volke«  die  Litera 

tur,  die  Bacher,  Kloster,  Bibliothekea  nad  aUo  Praeht  and  Herrlich 

keft  nnbetchroibliehe  Qnalen  and  Bedraekaagea  darch  die  Eiafllle  Tic 

1er  Feinde  gelitten  habe.     Im  J.  1176«  wo  die  Türken  die  Stadt  Baal 

beb  ia  Syriea  verbraant  bitten ,  teien  aUeia  mehr  wiM  10,000  armeni 

tehe  Handschriften  mit  Torbrannt.     1880  habe 'Tamerlaa  nach  .XOjaht^ 

ger  Verwüstnng  Armeaient  alle  BAdier  dietot  Iflandea  aaeh  SotBarkaaj 

geschickt ,  wo  rie  noch  Jetat  hi  einem  maden  ThacaM  elagaachlottel 

biegen  sollen.     Ebek  to  werden  nodi  andere  Verwaataagea  aagefahd 

dnrch  welche  die  Literatur  der  Armeaior  to  lorstört  worden  tel,    das 

nur  tehr  wenige  Bücher  der  frühem  Zeit  aaf  die  Gegeawart  gokonsmei 

jteien.     Die  noch  Torhandofiea  wolle  man  jetst » .  da  das  Iiand  miier  rai 

.tische  rBotmftssigkeit  gekommen  te»,  tammeln  nnd  in  eine  ordentlich 

.Bibliothek  ▼ereinigen«     bi  dem  elgentlichea  Bnttlaad  gebe  na  swi 

armenische  Klotter,   dat  eine  an  Nachlttdiewan ,    dat  andare  In  d« 

•  Krimm,  aber  keins  habe  eiae  Bibliothek.     In  Armenien  teien  über  10 

■Klotter«   aber  kaam  lObewohot,   die  übrigen  JBtniaea.     Schnlen  de 

.  Armenier  gebe  et  in  Motkan,  Attrachaa,  Kis^jar,  Nen-Nachitachewai 

Klschenew,  Krimm«   Tiflis«  Eriwaa,  Achalaik  nad  Etschmiadmin «    i 

.welchea  Grammatik,   Rhetorik  nad  der  Katechismnt  In  armaniecfaei 

.  die  übrigen  matbematitcbea  nad  phytltiAea  Wisseaschaftea  ia  mttiach« 

Sprache  gelehrt  wdrdea.     Nar  die  Bibliothek  det  lattitntt  in  AI otka 

iiei  reich  an  gedraokten  nnd  getchriebenen  Büchern;   aber  iibar  ZaI 

nnd  Inhalt  dertelbea  wifta  er  keiao  Kachricfat  in  geben«  [  J.  ] 


^er  Minister  det  öffentlichen  Unterrichts  in  Frankreich  hat  eine 
jangen  Gelehrtea ,  Frana  Michel,  nach  England  getandt«  ■»  doi 
die  Ardura  and  Bibliotheken  an  dnrchtnchen  und  Aliot«  was  Baaiahoa 
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■rfiiGcKliicIite  FmilMIclM  mid  die  itoaMmisdie  Utenitiir  ImU,  ■« 
oder  aaeh  idmvscbreibBB«  [  J.  J 


aammagüMgen  ttiil  «K  6«foiid^crer  JBetfugnaft««  auf  gjfmmjfiwflfe  tRNl 
iBÜfttitäiai  na  BeTHcicaMtieMf  d#r  6eil9fi  IM^^flNMel  fiiMf«ar6«ie«t  Tom 
Karl  Eritt  Qeorget,  ist  «a  eben  det  sweiteA  Bawtea  enCe  Al^ 
ÜMÜiiig  [IC- A.  Ldpsig,  Haiia«  168S.  196  8.  Lex.- Fowet]  ancU»- 
«n,  ntf^  iwwilirt  dietelben  Vortage  der  Beerbeitong^,  weldie  whr 
K^  titai  fluten  Bande  kl  d.  NJblk  TI,  SM  t  gerfihnt  haben.  Whr 
BidMi  uf  die  enciileaene  Fortaetsuifg  hier  oai  to  laehr  aaAa^riüan, 
ie  aber  te  Weiic  eeiaer  Vollendimg  rdelct  nad  Je  tchnMIfo  «an  dib 
Beaifigngdfle  Gaasen  an  ei weiten  steht  ^  [i.] 

&  Anfing  lini'f  wurde  bri  Bern  aatdeai.  Weiaberge  det-  Dn. 
Achill ti  Lnpi  ria  Faseboden  rm  der  scliSatten  nrasivtschen  Arbeit 
n%cMtt,  welcher  ein»  Naohbildnng  den  ber&hatea  MaroUm  des  Sa^ 
•tsi  Arfoiiw  (Piiiu  X^XVIy  25.)  an  sefai  scheint,  oder  a>enigstena 
^indmwag  Ton  etnem  solchen  liefert.  Es  sind  n&sstt^haUf  dem 
PnMtn  scrstrcot  nmherliegende  8)pelsefiiierreste,  als  Rafaner-  and 
«■^TUertraochen,  Fuchgritea,-  Hnmmerschalen ,  Maschela*  aad 
^^bcdmgcheiise,  Aepfel-  and  Nnssschalen,  abgebeerte  WeintraalMa, 
S*^<Uktsr  a.  dcT|^l.  (and  selbst  eine  Maos)  abgebildet,  welche  so  ge- 
^cM  gseidnet  sind ,  dass  sie  eiaea  sehr  göastigea  Eiadrwck  and  «es 
tHdIfGdiBHichea,  wie  das  AsHreion  des  Sosns  so  beröhaU  wctdeii 
^te.  Die  Ecken  des  Mosailrs  sind  mit  andenn  Darstellangea ,  tvAi 
Tkd  im  «gypüMdiea  Style,  aasgeffallt,  i^d  das  Oaate  ffihrt  flfo  Iri- 
«Mft:  HPAKAEiTO£  EVVAZATO^  was  im  Gegeasata  na  dem  sonst 
pnrabolidieB  knh^^iv  bedsntea  soU^  dem  HeraUti  das  GomUde  aash 
eiioD  uJem  Künstler  copirte.  Eine  weitere  Beschreibung  daTon  hat 
^a  ns  Dinrio  di  Borna  1833  Nr.  87  gegeben ,  welche  im  Munchener 
l»laid  1883  Nr.  115  nberseti(t  und  in  der  BaU.  LZ.  1838  Int;  Bl.  57 
>«Snog8a  Ist.  •—  Oberhalb  des  Borfes  Brattig  anweit  Coblena  ist 
*>äa  harn  Aalegen  den  Leinpfades  aa  der  Mosel  wenige  Fass  nnler  der 
Efit  auf  Badaea  einer  römischen  Niederlassnng  gestossen.  Merbwflr- 
^«t  Ud,  dass  das  Gemeuer  vom  flachen  Ufer  in  dea  Berghinein- 
^^f  le  dnss  es  den  Anschein  hat,  als  wäre  das  Gnaae  durch  irgend 
«ae  Refslataea  Toa  eiaem  Berge  uberschöttct  wordea.  —  Zn  Obet- 
^Ma  im  ElsaSs  hat  ein  Arat  vor  fcomem  eine  Menge  Grabmäler.,  Uv- 
aea,  Xöbmd  aad  Mercnriusbilder  entdeckt.  Ans  ähnlichen  Entdeckuii- 
S«^ ,  4ie  in  der  Nähe  gemacht  worden  sind ,  echliesst  man ,  dnss  ein 
«eit«  ränitehes  Lager  aa  dieser  Seite  des  Crebirges  bis  fsst  swei  Stnn- 
^^  m  iie  Ebene  hinein  sich  erstreckt  habe.  Der  bekannte  frausdsi- 
*'^  Gelehrte  P.  de  Golb^ry  hat  In  einer  kleinen  Schrift,  Coup 
^9tU  rapu^  tnr  Vkutoire  et  Ist  mitifttilifs  du  Deparimmä  du  Aont-Min. 
'^"^nuidr  In  SiatUtigue  du  ffaui-Rhin.  Sttasdbnrg  1633.  8äS«  4.], 
^  iMck  f  erhaadeaan  Beakm&ler  nad  Baauberreste  des  Elsasses  beaatit, 
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am  dafanf  eioe  Geadifelito  diät«!  Laadet  la  lMi^riuid«B,  die  voa  dd 
frahestea  Zeitea  der  Celten  anhebt  and  dnvch  die  Zeiten  der  Bömer  aal 
det  Mittelalters  hindardigehL  Sie  ist  ToUer  Hypotheeen,  aber  gat  aal 
arit  Geidiidk  gefchriebea  aad  für  die  Keantnifs  der  dortigea  Meaameni 
▼an  Bedeatoag.  Tgl.  Heideib.  Jahrbb.  188S,  ß  S.  €ll^-<il7.  —  In  Loa! 
doa  hat  aiaa  beim  Abtragen  alter  Geb&ade  eiae  swei  'Fati  laage  aal 
eben  ■•  breite  Steinplatte  gefanden ,  aaf  deren  nnterer  Seite  folgenli 
mit  bildlichem  Schmnek  amgebene,  Intchrift  ateht :  DEQ.  SANCTO| 
8ERAPL  TEMPLUM.  A  SOZO.  P£C1T.  €L.  HIBBONTMIANDä 
LEG.  LEG.  Vt  TICT.  •—  Dm  Dorf  SOckuUr  in  Hampdiire  lie^ 
midi  Oamdea  aaf  dem  Platie  det  Cner «Segonl  der  Bretonea,  oder  da 
Uanptitadt  der  SegonUadf  welche  Greninachba»  der  Atrebatil  (dd 
Bewohner  Toa  Beriuhire)  gewetea  leia  •ollen.  Dieia  Meiaang  h 
dorch  eiae  gegea  das  Eade  dei  18.  JUirh.  gefundene  Infchrlft  beetitigi 
aber  aweifelhaft  Ist  aoch  der  Name,  den  die-  vdmlsdien  Colonlaten  die 
aar  Stadt  beilegtea.  Sie  ioU  nach  Camdea  Fmdemna  oder  Vindürmi 
aachiAnderea  Gilitoa  gdmlmea  habaa.  Gewimitty  daiadie  Stadt  dard 
daa  SachteahiapÜiag  Ella  sentort  waide,  and  daat  tloh  auf  ihrea  Trnm 
nern  Silehetter  «rhob.  Im  Febmar  d.  J«  aaa  hat  maa  daselbet  gut  es 
balteae  rftmbdie  Blder  aaf  gegraben ,  in  denea  man  noch  jeden  Grensad 
vatenebeidaa  kaaa.  Im  lanern  dertelben  fand  maa  eiae  beträfAtficfa 
Meaga  aerbroeheaar  Fenitemcheiben ,  deren  Glae  voll  Blatea  nad  an 
der  Oberfläche  ranh  wie  Hole  antafahlen  war.  In  der  Natatio'  od^ 
4am  kaltaa  Bade  lag  aia  meaechlichea  Crerippe  and  daneben  der  Kog 
aiaef  Haadee,  aad  la  dea  Bleiröhrea,  darch  die  doi  Warner  hinoing« 
leitet  warde,'waraa  280  rfimiache  Mäaaea  versteckt.  Wahncneinlid 
hatte  bei  der  Plaaderaag  der  Stadt  eiaer  der  Einwohner  seinen  Schal 
hierher  gerettet  and  daaa  sefbit  anter  den  Trnnunem  it»  Gebandae  eei 
aaa  Uatergaag  geftmdeB.  [Aas  d.  Tablag.  KaastbL  188S  Nr.  69. 

Wimke  fßr  aMinmU  JingUngt.  Zaaddbt  das  hätuUeke^  biSrg« 
isebe  aad  sillh'cfte  Leftea  des  5lndfrendsa  Mr^end,  in  Brieftm  eiaes  Fo<e 
«I  sctae»  stadireaden  SsJhai  eme  Mitgübe  fün  akademiMka  Lehm.  1 
Anhamge  ein  SUpendienverMeichmiu.  Von  F.  A.  Craseelt,  Predi|^ 
Melssen  bei  Kllnicicht  a.  Sohn.  Ohne  Jahr.  8.  18  Gr.  Bedit  gutg« 
meinte  Ergiessaagen  eines  Vateihenens  aber  die  angegebenen  Ge^ei 
atftnde,  nebst  allerlei  Wiakea  aber  die  Weise  des  Stodireas  seihet»  d 
der  Jangling  beim  UebertriU  aaf  die  Uaiversit&t,  and  besondara  d 
känftige  Theolog  (denn  einen  solchen  hat  sieh  der  Verfasser  mgentli« 
alleia  gedacht  aad  aar  fir  Ihn  seine  Vorschriften  eingeriohtet. )  ,  n 
Natiea  lesea  wird.  Nar  slad  die  darin  aasgesprochenen  Ansiehtaa  i 
altv&teiisch,  aad  et  fehlt  ihnen  darohaas  die  höhere  Lebensansieli 
Ja  fnst  scheiat  es,  all  w&rea  sie  aar  auf  das  kanftige  AUtagtleben  «in 
gewoholichea  Landpfarrert  berechnet  Der  Verf.  Tcrsteht  nicht  himr« 
chead  9  das  sittliche  Geftthl  det  JAnglings  In  Ansprach  sa  nehmen,  mo 
data  hegiiadet  ieiae  VamehfiftaB  aa  oftblott  aaf  dea  Natiea  det  AUlaf 
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Ubwi  MkBTWfiMkt  er s«B.  fllmr  dieLltttclMiflai  idaei Bobaef  gm 
glcidigil%  «od  fast  nil  daigma  Wohlgefallen,  WUh  aber,  aar  aidift 
ctn  dnch  iiio  Ehefrereiprecliea  lich  an  biadea»  Ja  er  ermalinl  leinea 
Sifa  lecbleiBdfiBglicb,  eich  aai  Tabackeraachea  an  gewölinen,  wn  im 
ifilaiiailelebeB  an  dea  Ffarrer-GonTiTien  Anlheil  aebmea  sa  konaeo* 
ÄeifelebU  dma  Vortrage  die  gebörige  Warde,  aad  der  Toa  der  Bede 
gkkht  BidU  eellea  dem  eiaei  Veten,  der  nch  im  laaera  aber  die  Unarten 
MnoSebadheae  frea|,  aad  aar  ermabat,  am  du  ftaNore  Decoram  fnv 
Beb  od  lir  oetaen  Soba  an  bewahren.  So  pflegt  er  i.  B.  bei  den 
vkk%itea  VerlmadUaDgea  mit  VeriElelaeraBgewdrtchea  sa  ipielea  aad 
in  Seba  ndi  einem  Du  Schelm  u.  dergl.  aaBoreden«  £iaee  tiefea  Ein« 
Ifwki  «af  das  CSematb  tuübea  eich  daher  diete  Ermabanagea  von  eelbil 
kgehm.  Das  aageiidagte  StipendienveraeichaiM  tietiifll  die  Leipaig^r 
UsiffiatiU,  aad  giebt  tob  jedem  den  Sdfter ,  die  Zeit  der  Stiftang  aad 
^gcg^pwixtigeBCoIlatorBB.  Aas.  in  HalLLitZeit.  IMS  Nr.IM,a 


«v 


Todesfälle. 


0«  tt  Jfril  starb  ia  Branaschwelg  der  Professor  der  Haibematfk  an 
Coilcgiesi  Garolinam,  I^iedrkh  WUhebii  Spekr^  8S  Jahr  alt 

Dea  1  Mai  in  Berttn  der  ehemalige  Oberlehrer  am  Friedridb-WiW 
khv-GjaMasiam  aad  an  der  Bealsidiale  CbrMda  ZiaMBenaoaB,  geh* 
dei  8  Decbr.  1150. 

Dm  1«  M^  ia  Maacbea  derldn.  Steaenath  oob  Solibier,  BUtgMed 
in  Akademie  der  Wissenschaften  and  Gonserrator  der  köa«  Sterawarte, 
STJtkralt. 

Dm  1  Jail  ia  Bredan  der  Kanonikos  and  eliemBUIge  Domprediget 
Dr.  Deeid  Mrügtr  im  <»iten  Lebensjahre. 

>ea  27  Jall  ia  AarIch  der  iNreetor  dm  Gymaaslams  FsaiaMr  (Vea- 
eiam  Sehidgerangbnchs)« 

Dea  »  Jali  BB  Loodon  der  edle  MeBseheafinnmd  Wm.  WVbttfvm^ 
74]shralt 

Dm  1  Aagost  ia  Mdabgea  der  HeraogL  Saehsea-MeiniageBsdm 

Ho&alk  aad^  erste  Bibliothekar  ^A.  CkrkUm  FrMr.  Wilk.  Soktak  im 

^*tea  Lebea^abre. 

Den  4  Aagost  Ia  Stattgart  der  Frofmsor  Häg^i^  der  Ka^si» 
lekale.  ^ 

Dea  18  Angosl  ia  Brmlao  der  belraBate  dranmtisdbo  IHcbter  oai 
Ac^actear  der  Brmhioer  Zeitoag  iTarl  SeJ^oIl,  M  Jahr  alt 

Dea  19  Aagast  fai  Brmhia  der  sweite  Oberl^rer  am  katholiicben 
<^7«Bmhmi  Profeesor  Dr.  ülMek^ 

Dea  ZL  Aagast  ia  Brmiso  der  Reclor  dm  llagdaleaeB^OTmBai.» 
^^.Ih4  fWci&icb  WUMm  Omg^^  im  ftSsten  Iiobemilahre. 
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Bm  "U  Ampaai  fterli  itf  LeyiM  4er  Profoiior  4;  Tlieolagle  «i  a« 
IJsiveniüt  Xmcof  SlMrtii^or,  ti2  Jalir  att. 

Am  8  Sepfflnber  fu  Heidelberg  der  eneriUrte  Grosthenogltcl 
Badisdie  Pfofeieer  der  Cbmrgie  an  der  Uahenilaty  Dr.  Fhua  Xate 
Miuer^  in  einem  AUer  Ton  87  Jlulwen. ' 

Den  19  September  in  Bern  der  Dinetpr  dei  da«|gea  Gjaumiiam« : 
PrefeMer  Ijdtmkmd  ütUru 

Den  21  September  saFreyborg im  Breiigaa  der  anMererdenÜich« 
Prefemor  der  PfaUeeopbie  an  der  UniversiUU,  Dr.  Frone  Jo^egk  Zimmer  \ 
«Mmn,  gebürtig  aoe  Wendungen,  Redacteor  dee  iditen  Scbwarsvälders, 
in  einem  Alter  Ten  38  Jahren.  Ab  phÜneephiecher  Sebriftiteller  bat  t 
■icb  inibesendere  bekannt  gemacht  durch  seine  ,,  Lehre  über  Einbeil 
Vielheit  und  EInaelnheit»  snm  Gebrauch'  bei  Vorletnngen  über  Meto 
phytik.  Frey  borg,  Herder.  1888.**  und  dnn&  seine  ^Denklehre,  nu, 
Gebranch  bei  Vorleenngen.   Freyburg,  Grooc.  18S2.** 

Den  10  October  in  Frankfurt  der  bekannte  Dichter  Georg  Dwin{ 
fan  44f  ten  Lebeoijahre. 

Den  16  Octbr.  in  St.  Gallen  der  geweiene  ConTentual  dee  dasige , 
Stiftet  lldepAoftf  eon^^rxj  di|rch  leine  GetcJUckten  de9  KanUnu  SL  Galle 
und  andere  geechichtiicbe  Werke  bekannt,  78  Jahr  alt. 

Den  18  Octbr.  in  Zwickau  der  Tertins  am  daaigen  Lyceum  Jckan 
Gottlob  n&mmler  im  66iten  Lebentjahre« 

Den  21  Octbr.  in  Berlin  der  Geheime  und  Ober  -  M edldnalrat 
Profemor  der  Chemie  und  Technologie  Dr.  BermbtMt. 

Den  f&  Octbr.  in  Annaberg  der  Bector  am  Lyceum  M.  Traugm 
FH^ärioh  Benedict  im  78cten  Lebeatjahre. 

Vor  knrsem  iet  in  Bonn  der  Lehrer  FSÜmg  vom  Gymuaeinm  i 
EeckÜngiiauien  geitnrben« 


Schul  -  und  Uniyersitätsiiachrichten^  Beförderangeo  om 

Ehreabezdgungeii . 

AoBioo.  An  die  Stelle  dot  Tentorbenen  DIrecton  iPommer  Ist  der  bU 
herige  Rector  dee  Progynmasinmt  in  Emobv,  MüUer^  emanaft  wordci 
*  BAnan.  Dai  theoretieche  Central -Staateexamen  der  Rechtscai 
didaten,  weichet  alle  Jahre  in  München  unter  der  Lei^nng  dee  Obei 
appellationsgerichtfl  -  Präsidenten  durch  eine  ConmiiMion  Ton  vier  Fri 
ferneren  der  Müncheneir  und  ]e  zwei  ProfeMoren  der  Würzburger  ao 
X^langener  Univeriitat  angestellt  wird,  kt  diese«  Jahr  viel  strenger  a 
früher  gehalten  worden.  Nidtt  nur  dms  Tiefe  Candtdalen  ««a  polic 
sehen  Gründen  gar  nicht  zur  Prüfnag  zugelassen  worden  sind  ,  eo  an 
▼on  den  250,  welche  in  diesem  Jahre  zur  Prüfung  gelangt  aind,  fa 
die  Hälfte  durchgefallen:  woran  bei  bieten  gewiss  nur  die  EinlrichuiP 
der  fifamina  Schnld  war.  Jeder  Caadidat  wird  a&mlich  aus  8  Wi8>c( 
flchafttfächem  nur  zwei  Stunden  lang  mündlich  geprüft,  und  eiuige  w< 
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bI^  ibgviiieBe  Aeoveütdie  Fngml  nutMo  aiifreicheii,  um  «bei  dra. 
KenteiMt  dcMelben  sn  eaCfcbeid«ii*  SdiriftliciM  Prüfung  findet  gar 
licUitatt.  Kwdi  den  Stolnten  kft  ubeidiee  jedem,  welcher  die«eft 
£nM  iMh  Bwetmaligeiii.Veniiche  niehl  genngeed  bestenden  hat,  dia 
juitfkche  liinfbahn  für  immer  ▼ersdilüfeen ,  weil  er  an  lieiner  weite- 
rti  StutEprafaag  augelaMea  wird.  —  Die  EfHchtang  einer  Kreii- 
Geverb-  vnd  LandwirthschaCUtchnle  ao  'WiJaxairao  und  einer  nut  swel 
Cuiceleitelieadea  Gewerbschule  auScHwainFUBT  ist geaehmigt  worden« 

BiKUfl.  Ib  der  Icönigi.  Aluidemie  der  Künfite  ist  nach  Cabinets- 
«rjre  Tsm  31  Man  eine  mosiltalische  Section  neu  gebildet  worden» 
*elde  aeben  ihrer  Bestimranng  als  oberste  Masllcbehdrde  augleich 
eiae  ScMe  der  mnsilcaUscheo  Composition  bilden  soll.  Zu  ordentli- 
rhct  IGigliedem  dieser  Section  sind  Ton  der  Akademie  gewählt  und 
tan  Kfiigtt  bestätigt  worden:  der  Muslkdirector  u.  Director  der  Sing- 
^^mkK,F.  Bumgenhagen^  der  Mosikdirector  F.  Mendehttokn' Bart-- 
Mf,  der  Hofcapellmeister  Meyerbeer^  der  General -Muslkdirector  und 
cf^te  Cipellmeister  Ritter  Dr.  Spontinif  der  Capellmeister  und  Director 
inMUiUir-Musikchöre  des.  Gardecorps  G.  A»  Schneider^  der  Concert- 
■a^ter  i.  Theatercomponist  A.  IFl  Henning  und  der  Dilrector  des  Kon. 
Witm  tut  Kircheomnsik  und  Organist  J.  W.  Back.  Mitglieder  des 
'ki'cnichen  Senats  für  die  musikalische  Section  sind  AnngsnAagea» 
^^^^xi^  nnd  Batih  geworden.  — >  Der  Professor  IWem  ist  Ton  der 
Ufl%L  fiflifchen  Gesellschaft  fir  neidische  Alterthuroskunde  In  Kp- 
ptoiageB  mm  ordentlichen  Mitgtiede  gewählt  worden.  Der  Ober» 
Sclnlntk  ZtXLer  hat  den  rothen  Adlerorden  8r  Glasse  erhalten.  Dem« 
Profeifor  Ftrd*  Bemary  an  der  Unirersität  bt  eine  ausserordentUchai 
ftcmnentien  TOB  ISOThlm.,  dem  ausserordentlichen  Professor  Dr« 
^ü^  dae  Gratificatioa  tob  200  Thlm.  und  dem  nach  Haklu  ▼er» 
•^w  Dr.  Pott  [s.  NJbb.  Vni,  475.]  eine  GraÜAcatioa  von  100  Thirn., 
'^  Dr.  Jnlüu  AmbroBch  aber  Behufs  seiner  Vorbereitung  sum  akade- 
*<^i  Ldiramte  eine  ausserordentliche  Unterstntaung  ron  SOO  Thlrn. 
^^**ttigt  worden.  Die  UniTersICät ,  fiir  welche  ror  knnem  eine  phai^ 
■«^•Isgisefae  Sammlung  von  dem  Apotheker  Dr.  Mbrfivs  in  Erlange» 
vulWTUr.  angekauft  worden  Ist,  ward  Im  Tergangenen  Sommer 
*•«  IM  Studenten  besucht  Dem  Adjunct  Dr.  Hanow  vom  Joachim»» 
faltchta  Gyamasium  ist  das  Prorectorat  am  Gymnasium  in  Corrava 
iWita^  und  augleich  eine  ausserordentliche  Unterstutaung  von  50. 
^^.  bewilligt  worden,  statt  seiner  aber  der  Schulamtscandidat  Dr. 
^^^^  als  Adjunci  angestellt  worden. 

Bsis.  Der  Leopoldinisch-KaroUnlschen  Akademie  der  Natnrfor- 
^ker  iit  dio  ur  Herausgabe  ihrer  Acten  bisher  gewährte  Unterstntaung 
ins SdalifMids  auch  auf  die  Jahre  1884—1836  bewilligt  worden.  — 
A«f  itt  Universität  habea  nach  dem  Jmier  praelectjonani  far  das  gegen* 
*'>^  Wbterhalbjahr  in  der  katholisch -theologischen  FaoulCät  4  or- 
<*fitUehe«Bd  1  ansserordentlldier  Professor,  In  der  erangelisch  -  theo* 
|^;»chea  5  ordentliche  Proff.  und  2  Licentlaten  (worunter  1  Repetent), 
^  ier  jeristbchen  4  ordentL  u.  8  aussA'ordentU  Proff.  und  1  Privatdo- 
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erat,   !■  der  BMdiciaifdMB  11  ordratl.  v.  1  aawcrofde«tL  Prof.  mi^ 
Frlratdocenten ,  in  der  philosophiteheii  21  ordenü.  n.  8  BVMerordeot 
Preff. ,  1  PriTBtdooeBt  vnd  1  Lector  VorletiiDgen  Mgekdndigt     In  dei 
S  Seiten  laagen  Prooeminm  behandelt  der  Prolesfdr  Näke  die  tob  On 
•inf  IV»  1  erwiiintea  Xeree  anf  Pyrrhnf  i 

Qni  anteiiac  inyirti  faere  Tiri,  pater  optlne  Olynpl, 
Hof  ego  in  pogna  tld,   Tictufciae  fnm  ab  iUdem. 

welche  NIebnhr  in  d.  Rom.  Gesell,  in  S.  500  für  ganz  alte  gataniifcl 
Vene  angef ehen  wissen  wollte ,  die  einem  griechischen  Distichon  oacl 
gebildet  seien.  Näke  rermathet  dagegen,  dass  es  wohl  herouche  Hex« 
meter ,  gewesen  sein  möchten ,  die  etwa  aus  den  Annalen  des  Enoi« 
•tammen  könnten.  Niebuhr  habe  schon  gluclclich  ▼ennnthet,  dast  •{ 
Oroslns  ans  Livins  genommen«  Bei  Livins  aber  finde  man  die  Eigel 
thnmlichkeit ,  dass  er  bei  Einrerleibnog  von  Dichterstellen  in  sein  Gi 
■diichtswerk  deren  metrisches  und  poetisches  Gepräge  stete  -«twis  i 
▼erwischen  suche.  Daher  sei  das  lerstörte  Metrum  Bu  erkldreo.  1 
des  Paullns  Diaconus  Historia  Miscella  U,  1  stehen  diese  Verse  so: 

Qui  Savicti  ante  fuera  Tiri,  pater  optirae  Oljmpi, 
Hos  et  ego  in  pngna  Tid,  Tictus^ne  snm  ab  iisdeni« 

illeia  dies  scheine  ein  WiederfaerstellnngsTers nch  ,,eines  Abschretbers  i 
Beb.  Bei  dem  dasigen  Kön.  Gymnasium  erschien  sn  den  öffentlich« 
FnÜBogea  im  September  d,  J.  ein  Programm  [Bonn  1888,  gedr.  b 
Georgi*  21  (9)  S.  gr.  4.  ] ,  weldies  Tor  den  vom  Director  Nie.  Jot,  fl 
dermoBB.  mitgetfaeilten  Sdiulnadirichten  beachtenswerthe  lateinisch  g| 
achriebene  Bemwhmgm  e»  einigen  Fragmenten  de»  CraUifM$  und  andai 
grieehieeken  Komiker  Top  Oberlehrer  Dr.  Luea$  enthält,  die  sich  i 
desselben  Gelehrten  Speeimen  olnervaUonum  in  dif/kiUera  guaedom  Ct\ 
Uni  fragmenia  (im  Programm  desselbea  Gymnasiums  rom  J.  1828  bl 
flndlich)  anreilien ,  und  mft  grösserer  f)in  -  und  Umsicht  geschrieb^ 
dad.  Ueber  ihren  speolellen  Inhalt  wird  anderswo  in  den  Jahrbficbd 
beriehtet  werden«  Die  Schulersahl  betrug  au  Anfänge  dee  Schaljah 
IW,  BU  Bade  188  hi  6  Classen,  und  lur  Universität  wurden  8  mit  de 
«ntea  und  t  mit  dem  sweiten  Zengniss  der  Reife  entlassen.  Im  Lei 
Nvperaonale  siad  keine  weiteren  Yeränderuogen  ▼ergekommea,  alt  ds 
der  pvoTisorische  Lehrer  Kneieel  unter  dem  11  October  vor.  J.  defioit 
aageslelit,  und  der  katholisdie  Religionslehrer  Herrn.  Joe,  KUhoff  s 
Sl  Jan.  d.  J.  von  der  Universität  in  WvaiBtiBO  snm  Doctor  der  Theol 
gie  emanot  wurde.  -—  Der  Professor  J.  uon  SebUgd  ist  aum  oiden 
liehen  Mitgliede  der  kÖnigl«  Geseilsdiaft  für  nordische  Aiterthümer 
KoraaSABBif  und  der  Professor  La$»en  snm  Mitgliede  der  konigL  bo 
wegischen  Sodetit  der  Wissenschaften  in  ßnaoBB,  seiner  Vatentadt,  c 
aannt  worden, 

Bbbsiav.  Am  kathoL  Gymnasium  ist  der  Oberlehrer  Dr.  Back 
die  durch  Uüriek*9  Tod  [  s.  S.  Itto.  ]  erledigte  aweite  uad  der  Lehr 
Dr.  EjM  in  die  dritte  Oberlehrerstelle  aufgerückt,  des  letstem  Stel 
aber  dem  Gymnasiallehrer  Ge&oiier  übertragen,  desgleichen  dem  Lehr 
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hA  eiM  GOmUMwaA^gß  ▼•■  U  Thln^  i«Bi  Dr.  tnM  tob  100  Thlni«  ^ 
vd  km  Lehrer  Sfm»d  tob  50  Tblra.  bewilligt  worJeo.  Zbbi  Diracior 
in  evaagriSfchc»  ScfanllehrenHBiBBn  Ui  4«r  FMtor  SdbA/  eroBaal, 
tfcrCHieriehrer  IBcBtstdb  aber  laat  Dirador  det  Schollehr#EMmiBari  ia  ^ 
PtniAB  beCofdert  worden.  Der  Dodor  Gl^[nr  giabi  jelst  ela  Haod* 
bidi  ler  Natergeediichte  der  V5gel  Earopai  bernw  and  das  Minitte- 
liiB  4er  UaCerrkhteaBgelegeBbeitoB  hal  aef  lÖO  EzeaiplaM  deitelbea 
nbcrildrt 

BiocHua.  1>«r  pratbarb Aa  Gymnaiialldirer  JTedb  (t4  Jbb.  VII|  1 
S.  12S  f.)  in  defiaiirr  bi,  dieier  Eigeafchaft  bettiUigl  wordea.      [  W.  ] 

CasmMmm.  Aa  dem  poljtechnitehea  IntUlnt  (••  NJbb.  TU,  1 
S.INL)  Ml  dem  Lehier  der  Natargeeebichte,  Dr.  JUxmidtr  Btwm^  nad 
Um  Lehrer  der  2eicheahanft ,  Hietariea«  aad  PortvailBMlar  jK^eptMoia» 
lerThel  JPrafeeMi^*  Yerllehea  wordM.  [W.] 

Cniia.  Dem  Oberlehrer  LmdeniaBa  «B-GjmaaiiBBi  Ist  elae  Ee- 
Miiieika  Tea  54  Tbl».  bewiUigl  worden. 

Ciia;  Der  biAerige  Regeai  de«  enblecbSfilehea  äemtnart»  bota« 
capitd»  SdbmtMr»  Ist  aam  geidlidieB  aad  Schnliatli  bol  der  dmigen 
^iein^g  enauBl. 

Daumcamraaa.  Das  TenetchalM  der  tiebrg^g^nftila^e  n.  ScbA- 
Inicf  kifli%ea  Mittebcbnie  a|e  Eialadang  in  dea  öffeattichte  Profaa- 
r*  uf  ta  9--  ll  Seplbr.  d.  J.  ealhalt  aiehli,  wai  die  AnMtoUaBgea 
iW  ViiMbe,  wie  eolche  ia  dea  NJahrbk  VU,  4  8.  4n-*47B  oBÜiattea 
rii4,  u^  HT  im  Garia^OB  modifidrea  kaaate.  Dia  Aaetall  mahl 
»tk  foitaihraad  ab,  mit  anxaroidieBdea  Mitteia  eiaa  Aafgabe  aa  14« 
IM,  veiche  ebea  demwegea  über  ihre  Kr&tiM  gobt  U^brlgoae  leiieiQl 
nc^  aeck  dm  LehrerpertoBale  —  die  Profeteo^a  Jigtr,  SUimng9r  b. 
f^cUer  —  ia  der  gelebrlHa  Pataacbt  in  gefailea,  eirnrnüicbe  Rnbri- 
LcB  TM  LelifgegeaeläBdea  ia  ihrem  Lobrplaa  aafiofabreny  welcho  aa 
be  Tencbitdeaea  Gjmamtea  des  GroMhenogthamf,  die  doch  oÜa 
'<te  k  der  Zahl  der  Lelirer  beeeer  liedadU  eiad,  aen trfeal  aagetroffen 
verfoi,  Aaf  aadm  Wdie  itt  et  wealgeteae  aiidit  wohl  fiegreiflich» 
VM  i»  aeacata  Leetioatf  oneiehBim  s.  B.  dem  bbberigoa  Üalerriehft  Ia 
^  ^wrticbea,  lateiaiidiea ,  griodiiacbea  aad  fransddedioa^  Spraclk) 
»^  mch  dk  Elemeate  de«  HeMbchoa  fftr  freiwiliiga  Tbotiaohiti^r 
*«  ^  obera  Ciamea  l^eiffigeav  aad  ia  die  eoait  der  Nalargeediichta 
^^  iwidmetaa  iBteont  weaigoa  Siaadea  die  Untarlehre  mit  aaf« 
•B^  koaale.  Maa  wird  dabei  aBwillbahrlich  aa  da«  Deicaniitei  äx 
•<>■&«  att^aidf  ariaacrf ,  demea  nblo  FolgeB  aach  aicht  aaebleibett« 
^•<tea  aUee  weiterea  Detaila  mag  oine  Probo  deaiM3i«r  SätibÜdnag 
BM  4er  BaOadBagwcbrift  hier  aoch  ihrea  Piati  ttadea :  •,DeB  IS  S«»pt« 
««(r4ai  am  Ö  ükr  aaeb  einem  (olerlicb^  Öotteedieaet^  dio  Prdmiea 
,ifertl<ai  wul  die  AelobnBgea  HaUßmiau**  —  Die  Freqaent  d«r  An- 
"^  ba  gegen  dae  ächa^abr  18||  am  2  wirbltcbe  äcbaler  aag^aom« 
***i  «im  na  Gaasea  bei  den  Prüfungen  ^7  betrag^B,  nftmlidi  in  1 10, 
1)^  llf  U,  IT  0,  V  8  u.  VI  6,  nach  Abiag  ron  6  eogen.  Gaeton,  7 
*^rca4  de«  SdinUahree  Anegetretenen  und  1  an  Oftera  ÜntlaeeeaeB.  ^ 

Xidbii.  f.nä.  m.PäJL  td.  Kra.äiki,  Md.  IX  HflAi  g 
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Unter  der  Gemmmtifthl  beftiodeh  eich  4  Adelige ,  SO  Donauefchlngei 
and  2  Amd&iider.  [W.] 

DoKPAT.  Der  Stanttratii  nnd  ProfeMOr  von  LetMeur  bat  Tom  Kf 
nige  von  Preanen  den  rothen  Adlerorden  8r  Claise  erhatten. 

Doi^TMiTKD.  Der  Oberlehrer  Dr.  Suffrian  vom  Gymnatiom  i 
AecHBRSLBBBif  Ut  all  eriter  Oberlehrer  an  das  bie«ige  Gymnaiian 
▼ertetst  werden. 

DuitBino.  Der  Oberlehrer  Scotts  am  Gymnatinm  Ist  mm  Recto 
der  Stadtschule  in  Moboes  ernannt,  in  dessen  Oberlehrerstelie  aber  de 
Lehrer  JetUsch  anfgernckt., 

FBiTBinsci  im  Breisgan  s&hlte  im  Sommerseraester  183S  tm  Ganiei 
484  StndSrende,  mithin  wieder  nnd  zwar  nm  4Y  wejiiger  als  fan  roraos 
gehenden  Winterhalbjahre,  nämlich  I)  Theologen;  159  Inländer,  1 
Ausländer;  2)  Jaritten:  02  InL,  ITAnsl.;  8)  Mediciner,  Cfa&mrgen  n 
Pharmaeenten :  99  Inl.,  84  Aasl.;  4)  Philosophen:  89  Int.,  8  Ansi 
ansammen  409  Unländer  n.  79- Ansländer.  S.  NJbb.  Vül,  240.       [  W.  ] 

Gbba.  Bei  der  dasigen  Landesschule  [s.  NJbb.  11, 128«]  hat  de 
Schnirath  und  Dhrector  Dr.  Aug,'  GottK  Rein  zur  Feier .  des  Heinrlcbi 
tages  am  12  Juli  1832  und  1833  die  FmtfxehnU  und  S^ch^ehnte  Nathrid 
von  dem  Zu»tande  der  HochfüniÜichen  Landensekuie  in  Gera  [Gera,  gedi 
b.  Schumann.  12  n.  12  S.  4.  ]  heransge^ben  und  darin  sowohl  nb« 
die  neusten  Veränderungen  der  Anstalt  Bericht  entattet,  als  aach  I 
der  ersteren  einige  Nachrichten  aber  die  Erweiterung  und  gegenwartig 
Behandfnng  des  mathematischen  und  physikalischen  Unterrichts  In  dei 
selben ,  in  der  letztem  einige  Bemerknngen  darüber  mltgetheilty  dm 
in  den  'Gelehrtenschulen  dem  Stadium^  des  dassischen  AltertbuniB  d^ 
Vorrang  gebühre  und  unter  den  übrigen  hierhergehörigen  VnsKeBaGhal 
ten  das  Studium  der  Mathematik  nicht  allzuweit  auszudehnen  sei*  DI 
Anstalt  zählte  in  den  Jahren  1831  bis  1833  in  den  fünf  Classen  dar  G^ 
lehrtenschule  189,  117  il«  117  nnd  In  der 'Bürgerschule  528,  528  v.  9i 
Schüler  und  entliess  zu  Michaelis  1831  9,  zu  Ostern  1882  7,  zalltclia^ 
Ks  desselben  Jahres  8  und  zur  Ostern  1838  6  Zöglinge  zur  IJnirer^ita 
In  das  Lehrercolleginm  sind  im  gegenwärtigen  Jahre  zwei  neue  Lehr« 
eingetreten,  nämlich  am  15  April  der  Dr.  Johann  PhiÜpp  Mager  %i 
Bamberg  als  Prorector  u.  Classenlehrer  von  Tertta  [tg\,  NJbb.  IV,  t6^ 
and  am  19  Januar  Gottloh  Jonathan  Rhein  aus  Strassburg  als  franfeds 
scher  Sprachlehrer  statt  des  int  J.  1882  au  die  Handelsschule  In  Lfiipzi 
abgegangenen  Sprachlehrers  Feiler,  Seit  Rhein'i  Ankunft  ist  der  frai 
aösiriche  Sprachunterricht,  welcher  in  den  4  obersten  Gymnaslalclass^ 
ertheilt  wird ,  Ton  8  auf  12  Lehrstanden  wöchentlich  erweitert  worde 
Gestorben  ist  am  8  März  d.  J.  der  seit  1813  als  Lehrer  der  Tanzkan 
angestellte  JTarl  Seheidig,  Zar  llnkündigung  der  SchÜMlerscben  G< 
dächtnlssfeier  am  8  Decbr.  1832  hat  der  Director  Dr.  Rein  atsPrognuDl 
herausgegeben : '  DifputationtB  de  rtudiis  humanitati»  noatra  etiom  acta 
nagni  aettimandis  pars  XXV,  [Gera,  gedr.  b.  Schumann.  8  S.  4.]  ] 
sind  fortgesetzte  Bemerkungen  und  Kunstarthcile  über  die  didacfiech« 
Gedidtte  des  Alterthums«  rgl.  NJbb.  II,  127.     Nachdem  nämlich  Hr.  I 
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k4sMI«a  Totigea  Stfiekea  Aber  Haiioi  und  Aratw  tieh  Terbreitoi 
biy  MMurfeli  «r  io  dorn  gegeawirtigen  noch  ^i«  griediitdiaB  Lebrgi»^ 
ftfclB  d«r  •pdlara  Zeil.  Kicanden  Theriac»  «nd  Alezif  bunafl»  w«r* 
kl  Mhttf  getadell»  well  »ie  ie  Haterie  nod  Form  TerfebU  teiea«  Ebeo 
»  wbd  der  poetische  Wertk  der  Helieetica  dee  Oppienaf  eieailich  tief 
godritt,  «nd  bei  de«  Cynegeticb  nH  Sohaeider  oed  ÜMMe  »agenoia^ 
B««  diit  ne  mie  fiel  spaterer  Zeit  staannee  milgen.  Besser  sei  di« 
faiigssi»  des  Dionysim ,  aber  doch  aacb  aar  tob  nitteloiässigsai  Wer* 
Ib;  vegegen  wieder  die  aaler  Orpbeas  Bbiiaea  Terbandenea  LItbiea 
Va  ugcre  Dichter  wenigstens  gaas  werlirfes  seien.  Dea  Besebiase 
■sdtf  sbe  Charaliterittilr  der  Ars  aaiatoria  and  Bemedia  ameris  den 
Ofiüni,  aa  daaea  aaerbeaat*  wiid ,  dass  sie  in  Ihrer  Ferm  nad  Spra« 
cht  des  Iwhe  poelisdie  VoUeadnag  aeigea ,  nber  daroh  ilirea  labnit  Mi 
fchr  gcgea  Sittlichkeit  nad  MomlitftI  Terslossea,  als  dass  aina  sie  oul 
SlnttÜMk  als  wabrbafte  Lelirgedkhte  aasebea  koaae.  (Bef*  liöchta 
asüeiSBi  UrttMÜ  des  Hra.  B.  aar  aassetsen,  dass  in  iboi'der  aiorali» 
«ks  fitandpaafcl  gaos  allein  von  «nserer  Zeit  aas  g^aoRimea'fiBd  den»« 
wOsa  aaff  die  Beartiieilang  des  Kanslwerlfaes  jeaer  GedisbCe  eta  aa 
gniN»  Kaflass  ebgerauml  ist ) 

fiaeaAg,  Aa  deai  daftigea  evängellsobea  GyMaafciaia  siad  in  den 
Uks  181»^  1881  aa  dea  olTeatlichea  PrAffnngea  felgelide  ibrogOHtaina 
CfsMnaa:  1)  A^yaiMiirdm. od  Olsga vfani  ütcratoat  Fort.  /. '  As  o#la  ioaiH 
seM^\  asaalürji  oiMsi^legomsBm.  Seripsk  C  D.  JOoftdkj  gjnm 
«rsctsib  [«ogaa,  gedn  b.  Q&ator«  MM.  U  (IB)  8.  4.]  -  la  di^seni 
»AtHabie  legte  (d.  4iali  1«B9.)  ddhr  Coareoler  Bsab  aein  Eiehraait  nie» 
der  aai  mwaA  omI  eiaer  dPensiea  in  den  Boliesliad  aarsaiat .  Sola  paa* 
^MiNher  IKacbfolger  wnrde  der  Candidat  Theodor  fVonfce  aas  BaniJaUf 
geb.  4  ü  Sepl.  Itt9tf  (Schaler  waren  in  5  ^Cl^^^  an  lAnfeag.  234,  a|n 
Us  2M;  MT  Uairarsii&l,  gieg^  17.  t)  Vtktr  den  voArva'tiiaera  At« 
f^tammwdirm,  eiae«ehairede  Tom  Proreeler  «bvaWa.  [ Ebealcl.  Mit; 
M(n)  8.  4.]  Schäfer  waren  am  Ende  des'jafiifij  289,  AbÜufiefnfen  liH. 
t)  MaguUr  vivax.  Carmen  didacUcum  auctore  GoäoJ[^,  Cuenthero  RoeUerOf 
^  Hul^  gyarn.  arcbididaicaje.  [Ebend.  36  (16)  S.  4. }  Schaler  blia« 
^  2M  aad  %ur  Uairersilat  (^ngiftn  IB.  Bas  Programm  des  daai^ea 
fc^bsL  QTUnasinms  rotn  J.  1881^  [Bbelid.  8t  ^U}  S.  4.]  enthält  bH 
VMmMhaftlidie  Abhapdinng  .einen  voBi'Directcvr  Trof.  Ender  gescHrio- 
Äfeftrslc^  de«  JVdiotea  tind  JiCon.  Coaifs^r/aJ^at&sf  Dr»  Sck^de^.y 

Benu«    Nadidem  dar-Diseeter  den  hiesigen  «Gryniansimas«  MJatf 
DMng^  Im  TOrigea  Jahre  seia  'luafWgHfliriges*  JubÜdum  alt 
IB^bidfoetor  gefeiert  hatte*),   fsf  derselbe  nunmehr  sram  Dbet-€on- 


O^dieier  JnbelMer  emdilen  ▼oa  dem  Gyttmttdiäm  dfeis  PlagtvhlMiii 
^J^  BMH  md.  Oail.  Doeringio,  Seren.  Ihit,  Sason.O)b:etQtfth.  ac0H- 
^*^  sadiib  et  sebef. ,  mtmere  d^recton«  M  trAuedtimeeft^  gyawastis  per 
!V*^aiJ|hi«  anass  üuigtd  tum  leade  fferfimeto  ieitemnia  eetineaetHltiriä 
\d.  MVltf.  Bee.  1888.  gretulMiMf  CoUegäe  inierpreU  Aid.  Kriteio. 
^i«Fa<aat«r  ^aaedaai  de  Hotat  Odur,  J.  earin;  88^  ei  de 
^rel|ta,    aaaaa«    «draottiieiiO    8|r«^di<eflf    aemere^aai   in 
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•ifUrialfillie  mÜ  Siis  vai  Stisae  i«  GpammM  «  m4  SdNd«diea  mt 
Ur  ehreoTvlbter  AaerkeBBttBK:  Mia«r  laagjilwigeB  growcB  ITeriieatti 
«nuuiBf  vordeB.  An  Miaer  Stelle  hat  4er  Ober  -  Caarifterialialii  Jac^fc 
4ie  Geschäfte  4ea  Diteetort  iheraomeiea.  Ihui  QyBUMttiaai  aililt  jeUi 
la  5  ClBMea  t»  Scfciler.  Die  12  jetaisea  Lehrer  4er  Schale  ibd 
derProtepharai»  Geh.  Oher-CeaMeterielrath  «a4  Geaetal  Supeiiatm» 
4eat  firefMfaMMler»  welcher  Beligioafaaterficht,  je4ech  aar  ia  Selectt 
ertheiU;  der  Director  OCR.  JacMi  'la  Profeüerea  iMa,  Mbabe 
ükert,  JtMt,  muummm;  4ie  Cellaheratorea  IFelfter  aa4  Baltdb;  foi 
4ie  fraasAe.  Sprache  ProfeeMr  BßOmM^  umi  ür  4ie  OhiM  SahterOi 
4ia  CaadUatea  Brnrnn  aa4  üertnaa«  f  £•] 

GaamwAK».  Der  aaaMiardeatlicfee  Prafiawar  la  4«a  philaeephi« 
•diea  Facaltftt  Dr»  Afia^eM  itt  saat  arieatlidMa  PrafeMer  4er  43ktmi 
Ba4  Miaeralegie  ia  4enelhea  Facaltit  eraaaat  wariea« 

GvBBir.  Aa  deai  Gymaadnai  erffelgte  aai  SB  Septeaiher  4.  J.  ik 
Aatttaiederlegaag  4et  hUher%ea  Rectert  dertelbea»  Prefetfer  ITittete 
Biauer^  aa4  der  AmtMatritt  ieiace  NaehTelgen,  PrvfeMer  Dr.  Beim- 
ajto,  welcher  hie  4ahia  aa  4efli  Gjaiaadaai  a«  PeCtdaai  ak  Ohaiiebra 
gettaadea.  Dae  Gyanatlaai  hat  aa  dertelhea  Zeit  elae  thuilirtiite  B» 
§mtm  dadardi  erhallea,  daic  die  bisherige  Qalata  ia  awel  Ciaasea  («• 
seadert »  aad  die  Qaaita  aad  Tertia  hi  avet  Ahthsüaagea  geth^lt  wer 
i^  siad,  sa  dass  ia  dea  iweitea  Abtheilaagea  4ie  akMaa  sta4lMab8ak^ 
sichtigeB4ea  Schäle^  statt  4es  giiednschea  aad  eiaee  Theiles  4es  Istel 
aiseheaUaterridites  eiaeaDatanftcht  la  Bealiea  erhaltea;  elae  Sa  aete 
rer  Zeit  aehrfadi  TeasnchlB  Biarichtaag»  welche  eiam  fihlbaraa  Be 
4aifaissa  frettlch  «af  ahM  Waise  abhilft,    wddba  wiefeia«  OMadM 


^reb(«e4lt  mrtmatlo  €shthiU.  GeOiaa  trab  Eagelhafda-lleybe 
rfaais.  11  S.  er.  4.  Herr  P^fL  Krics  tritt  darm  UaMtych  der  Uebcr 
fdnirt  aad  al&caMfaMi  Deataag  dss  Gedhdrfs  4sr  Aadcht  Wehke^e  w  i 
JbMli,449£  bei,  aad  verw&ft  aar  deaMi  Tcmalhaag,  dMsUacatii^ 
selbst  aater  der  Pcrsoa  des  Schiffbiachigsa  sidi  versiecht  habe.  Wer  unUi 
4hb  Sdliffbfilcfaigea  m  Terstshea  sei,  werde  weh!  inuMr  ^erbergea  bld 


bea.    Ueber  Ardbjlas  ist  dana  beaMrfct,  dass  er  aaeistjle  AaflMBg  d« 

rerdapad^ 


Delischea  Aafgabe  [der  Tesdbppelaag  da  Wärfele]  geTiiade 
laidskh  wähl  aach  aach  M  dsr  PythegariKr  ^t  DatMsaEhai^Mi  vhcad^ 
GesUU  and  Gffmse  4w  Bi^,  se  wie  äer  astrsaeausche  Geaeartande  b^ 
ecliaflSgt  habea  aoga.  Dies  sdieiae  aach  Heran  durch  die  Worte  man$  i 
Isrras  ateasere»  aad  asrfot  tealaste  deaietetc.  ansadeotea.  Die  Wort 
aaaursyay  saraaCis  ansaae  eadKch  weidsa  .tsb  Berechaaagea  dea  Saadc 
varstaadea,  wehdM  Aichytas  (Tisllsicht  k  ssiaem  Bache  ssfi  mnm^)  etaj 
ia  der  Weise  aagesteltt  habea  aioge,  wie  es  ArchiBBedes  la  seiaeai  ^ofHü 
ri7s  aethaa  hat,  d.  Ik  dass  er  aatennchte ,  ob  der  tJrtifang  des  griechitche 
Zalun^ysteais  aasreiche,  aai  die  Ueage  der  Saadk5racr  aaf  der  Er4e  dure 
ZaUea  aaiaadiäcfcea«  aad  dadatch  ▼craalasst  werde,  aber  die  asogluA 
Aasdshaaag  der  Zahlearslhea  aadi  o^i^^orc  apmtocsi  4c«T^foioa*a»w.  IM 
tiachtaagea  aaeasteihsi  Aiehiaiades  hatte  sehea,  wie  aaeiährliclMr  aad^ 
gewioNa  ist,  efai  ZaUsasystem  aargestellt»  aach  welclieai  dareh  «f*^ 
ao«f 0«  roa  1  bis  100  MilUoaea ,  darch  dgi/^ßnl  dsetspoi  iraa  da  bis  lOOO 
Billieaea  a.s..w.  geaahlt  wefdeal^eaates  nad  dieses  Zahleasysteai  habe  vid 
M  Archjrlas  ia  seiaeas  Bacha  arf  1  i^zmp  weiter  a^vw^det.        [4.  ] 


,  Mii  wMffMblMhs  Uebelftiad«  liolieifplirt,  iroWllw  BeL  aa 
uinm  Orto  tidi  aairaipiechcn  gedenkt.  AnmmdvtorUi  der  Uaterrlclil 
ie  füMMiedi^  aea  geoviaet  nad  bie  aaf  die  Qainta  aatgedehnt  wor* 
im,  wildM  Claetit  iadees  aacii  ihrea  jeUlgea'EleBieateB  der  Beife  eal- 
Mvt,  aa  dSeaea  üaterriditaweig  aüt  Brfolg  aa  betreibea«  Die  jeiai* 
^  Lthrer  daa  Gyvaaeiaau  eiad  der  Beihe  aadi  aadiet  dem  Dfrector 
Dr.iWaaitox  der  Preredor  Dr.  Craaer,  der  CoarecCor  Dr.  Soate,  tof» 
n^ierfie  fär  die  auidieaiafisdMa  Witoeaecbaftea  aagettelll,  der  Sab- 
nelwBUfar«  der  QnartasW  iTerto*»  der  Caater  HoUteh,  M.  Klemm 
vA  dar  Cndidfti  Meteafterger«  aa  welchea  aoch  eia  Caadidat  erwartet 
vM.  Oegea  dea  aatgeeduedeaea  ▼erdienftToUea  Hra*  Prof.  RidUtr^ 
IdMi  all  trefflidien^Latiaittea,  welcher  8  Jahre  als  Coarect^r  aad 
S7Jidutale  Boctor  «a  dem  Gjmaasinm  mit  Segea  gearbeitet,  legt« 
Mi  ki  miaem  Aneecbeidea  die  allgemeiae  Liebe  nad  Dankbarkeit  auf 
im  apedbndsle  aa  dea  Tag.  Am  meisten  aog  die  Anfmerktamkeit  aaf 
ackfie  «aa  doo  Leiurem  aad  Scbfilera  Teraastaltete  Feierlichkeit ,  wei^ 
dM  m  Verahead  feiaer  Amtsniederlegaag  mit  Procemioa  ihm  einea 
idbie  gearbeiteten  gromea  tillienien  Pocal  mit  eiaer  lateiaiichen  Ode 
■kcnrichtea«  Der  Becher,  ia  dea  Oraameatea  aaeh  dem  Gliarakter 
icrMadiiedkea  S&ale  gdialtea»  mit  caaaelirtem  Fam  aad  daraaff  ei^ 
um  Uameakeidiartigea  Akaathatbl&tteriLraBa,  in  weichen  Mch  die 
Sdadiienkly  fahrt  die  eiafache  laiclirifti 

OellWmo  Rtaktcfo 


U  UM»  fMie 

SesMlMMtf 
PlatiUa  tcMaater 
CeUofse  «t  diad|»oH. 

Oebenu  d.  XXVIII.  ScsÜr. 
a.  IdDCCCXXXlU. 

I^KlMihffift  eteht  mit  glaaiendea  LetirrB  aaf  mattrai  Schiide  tob  d- 
mm  ethahm  gearbeiteten  Lerbeerkraaae  amgeben«  Statt  dee  Kaopfee 
crMt  smIi  aaf  dem  Dedd  schrig  eia  am  eta  Velamea  gelegter  klei- 
■er  Leibeeilaaat.  Dea  Band  dei  Deekelg  and  dfn  des  Teilen  am  Fqm 
■aiufea  wiedemm  Krftaxe  tob  kleben  Akanthntblattem,  Die  Ang»- 
^  wr  C^taltaag  des  Bechern  gab  4er  Prorector  Dr.  fifroMr;  der  Ver- 
Mf«  kt  der  gew:hickte  Kiastler  ffoaralb  jaa«^  in  Onbea.  Die  Ode, 
'■imTeiffMcer  der  Pjrerec(ar*Dr,  Gmwr  bt,  liadet  maa  hi  dem  aicli- 
^na  aamagebeaidea  Hefte  des  ArchWs  abgedraokt.  [  O.  ] 

Gamnraaa«  Dem  Hilftlehrer  Kauaek  am  OyoNiatiBm  ist  eine 
MWicbe  Madlaanhiga  vaa  IM  Thhra.  bewiHigt  werden. 

HiuneffABV«  Am  Gjmaasiem  Ist  der  Oberlehrer  CVIwm  ia  die 
cntst  der  Oberlehrer  Dr.  Bielemaan  ia  die  iweite,  der  Oberlehrer  Dr. 
M^er  ia  die  dritte,  der  Oberlehrer  Dr^  SAmid  k  die  tierte  Lebrer- 
•t«U«  aallieiacktvad  die  faafle  dem  A^ioBete  Dr.  Bdcbaer  voa  der  Laa- 
*wa.kele  h  PresiTA  öbettfagoa  worden. 

HAua.  Anf  der  Vnirertitit  habea  aaeh  dem  Jbifejr  Mftolanna  far 
^  g«K«B«irtigea  DVlater  ia  der  tlieelogii^en  Facaltnt  1  ordentliche 
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nsd  8  aniserordeiitliche  Frofesnoreii  und  2  PriTütdoceiitcn ,  Sa  der  jani 
f tischen  5  ordentl.  o.  1  auwef ordenü.  Prof.  ^  and  2  Privatdücc. ,  ia  dei; 
medicinUchen  6  ordentL  u.  3  aasserordentU  Profil  ,and  L  Privatdoc ,  iq 
der  p,hiiosn|ihischea  18  ordentl.  u.  5  ausserordentl.  Proff. ,  6  Privatdocc^ 
and  1  Lector  Vorlesnogen  angekündigt.  Unter  ihnen  Ut  schon  der  bi»^ 
herige  Landgerichts-  und  HoCratb  Dr.  Henke  in  WounBNairTTBti «  wel^ 
eher  als  ordentlioher  Professor  in  die  Jurist.  Facult.  berufen  wordeo  istj 
Aus  der  philosoph.  Facnltit  scheide t  der  Professor  Dr.  H.  F«  Seher^ 
[f.  N4bb.  VUI,  SOS.],  wogegen  der  Dr.  Pott  [s.  NJbb.  VUI,  475.]  al^ 
ausserordentl.  Professor  in  dieselbe  Facultät  eiatritt.  pem  Professo^ 
t)r.  Thilo  ist  das  Prädicat  und  der  Charakter  eines  konigl.  Consistoriaii 
ratbes  beigelegt»  und  au  Mitgliedern  der  Prufungscomraissioa  sind  stat| 
der  Professoren  Rotenkran»  und  Scfterfc  die  Professoren  Dr.  /f.  F.  Ifl 
Hinricki  und  Dr.  A*  RoKuberger  gewählt  worden.  Da^Prooemium  xoi^ 
Index  scholarum  enth&lt  eine  lateinische  Rede  des  Prof.  Dr.  üf.  H.  R 
Meier  y  worin  er  den  gegenwärtigen  missüchen  Zustand  der  deutsche^ 
UnlTersiCäten  beklagt,  und  erörtert,  quid  in  hac  teniporum  iniqniCat^ 
doceiUeSy  discentes,  quid  omnino  uni?ersitates  Germaniae  sperare  c| 
posiint  et  debeant.  Ton  UniTersitätsprogramuien  erwähnen  wir  nocl 
das  15.  u.  16*  Spe^imeo  der  Eelogae  exegeiico-criticae  in  nonnulloe  Ubro\ 
X»m  A"*  T.  i/stonconifii  loeo9  tou  dem  seitdem  Terstorbenen  Professor  Di| 
M.  JVdfer  [Halle  1833.  S.  {351-- 390..  gr.  4,],  in  welchen  die  Bemei] 
kungen  zum  ETangelium  des  Lucas  fortgesetat  sind.  Von  xwei  junge) 
Condidaten.  Friedr.  (ßTÜter  Und  »jinion  Küster  sind  au  Anfang  dieses  Jah 
res  xur  Erreichung  der  philosophischen  Doctorwürde  zwei  loaugural 
Dissertationen  De  Saxo  inaula  [Halle,  gedr.  b«  BunUch,  73  S*  6.]  uoi 
De  Co  in$ula  [£be^d.  49  S«  8.]  erschienen. 

llikNicoYsa.  Das  Oberschulcollegium  hat  unter  dem  - 15  Juni  ei 
Rundschreiben  an  alle  Gelehrtenschnlen  dos  Königreichs  erlassen,  uo 
in  demselben  alle  geschlossenen  Verbindaiigen  zwischen  Schülern,  m 
besondern  Namen ,  Gesetzen  u.  Abzeiehen,  bestimmten  Versatomlang^ 
tagen  o.  Oertern ,  welchen  Zweck  sie  auch  ik'geud  Haben  oder  vorgeb 
mögen,  streng  verboten.  Ausgenommen  von  dem  Verbote  sind  n 
diejenigen  Gesellschaften  einer  Anzahl  yon  Schulern,  welche  sich  ani 
der  Anflicht  und  Mitwirkung  eines  oder  mehrerer  Ldirer  au  reta  wi 
teftsehafHichen  Zwedcen,  za  Disputiräbongen  u.dgl.  vereinigen;  dod 
bedürfen  audi  diese  der  Geaehmlgang  der  Oberschnlbehörde.  ,  Toxi 
Tereine,  welche  tou  den  Schäfern  ausgehen  und  anter  llirer  eigene 
Leltaog  bestehen ,  aind  verboten,  dagegen  sollen  gymnastische  UebnJ 
gen  gestattet  »ein,  wenn  sie  als  Theil  der  ScfaiilbUdnng  betraoiilet,  Ttl 
den  Lebrercirflegieen  Termittelt  and  Termittelst  besonderer  TheÜnahiv 
oud  AttfMchi  der  Lehrer  gebildet  werden. 

HainaiiiaBO.  Der  geheime  fürohenrath  and  Prot^or  der  Thi 
lagie  o.  PAdag<^  an  der  UniTersItäl,  Dr.  JFVdr.  Heiwr.  ChrüL  Sekwat 
hat  den  konigl.  preuss.  rothen  Adterorden  3ter  Classe  eilialtea.  IM 
Univ^it&t  aihke  hß  vergangenen  Sommersemester  im*  Ckinzen  681  Sti 

direnda,  aita  oni  die  bedealaiidd  K#lii  vo«  187  ifenigev  alt  im  näkm 

r 
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Tvikagtbenden  Wlnterballgabr,  namlicb  1)  Tbeologen :  26  Inländert 
Uiülioder;  2)  JarUten:  59  InL,  246  Aotl. ;  8)  Mediciner,,Chirargea 
u4  naraaceiiten :  68  lol.,  16&  Aa«l.;  4)  Cameralifteik  ond  Mineralo- 
pt:  31  lol ,  34  Aasl.;  5)  Philologen  a.  Philosophen:  7  Inl.,  11  Anil., 
umoifB  191  Inländer  u.  400  Autländer«  S.  NJbb.  VlIT,  247.     [  W.] 

Jixi.  Bei  der  UoiTerutät  erichien :  Firi  Summt  Ckriitopk.  CwU' 
Buftlndi^  Profesiorh  oUm  Jenensit^  mme  Medid  in  Bontuia  Primariif 
fina  die  XXIV.  Jtd.  a.  MDCCCXXXUL  quinqüagamaiia  Doetoratw  «o- 
OM  cMrtreif  exemplum  et  memonom  cm6ti«  ^codemiae  Jenemi« »  novttm 
tAtitnm  curntm  ingre$suri§^  pommendat  Hmr*  Cmr»  Äbr,  Eielutodiu$^ 
icadeoiae  Senior.  [  Jena  bei  Schreiber.  1838.  16  S.  4.  8  Gr.  ]  £•  ist 
^Im  wieder  eino  der  glänsenden  Gedachtnistreden ,  in  denen  Eichstä^l 
ebeoiejarrh  geistreiche  Behandlung  des  Stoffs  als  durch  dnsiische  Dar- 
ftellugrform  scioe  Meisterschaft  in  diesen  Dingen  beweist  Der  Um« 
ttud,  dacs  der  Stantsrath  Hvftlaud  in  Jena  stndtrt  und  8  Jahre  mn  der 
'uigcB  Uaiversität  als  Lehrer  nnd  Ant  gewirkt  hat,  glebt  ihm  Gele- 
gtobeil^  tu  dessen  Jubelfeier  das  Leben  und  Wirken  desselben  panegy* 
riitifdi  Bad  nach  der  dreifachen  Richtung  dannstellen ,  dass  er  an  dem 
ittbelgrcise  doctrinaa  snbtilitatem  conjnnctam  cum  indefesso  studio  pn** 
Mioe  magis  utilitati  quam  suae  laudi  consiijendi,  snmmam  in  varo  per- 
^nKoia  constanliam  ab  omni  partium  studio  alienam ,  raram  denifo« 
wc  aere  in  aententiis  et  suis  proferendis  et  aliorom  jndicnadis  hnmft« 
nitatm  et  modestiam  preist  nnd  durch  eine  Schilderung  der  achriftstel« 
kriichpa  nnd  amtliche^  Wirksamkeit  Hufelands  belegt. 

Köncinnc  in  der  Nenmark.  Der  Oberlehrer  Dr.  l^^^erkom  am 
GjBainam  hat  eine  Gratification  Ton  SO  Thlrn.^  erhalten, 

Lupii«.  Der  Privatdocent  M»  jinton  fVettermann  ist  inm  ansaer- 
'''atlidien  Professor  der  Philosophie  an  der  hiesigen  Universität  er* 
■mt  worden.  Der  Bf.  Eduard  Poppig  hat  die  ihm.  abertragene  ansser- 
«r^fattiche  Proressor  in  der  philosophischen  Facultät[8.NJbb.  VII,355.) 
n  18  Octbr.  durch  eine  Rede  De  dvium  ordinum  iuferiorum  od  ttnoM 
ff9ffti9ru  pßrp€iua  migratione  €Ju$tpit  eami»  et  $u9eu»u  angetreten  und 
daadarch  eine  Dissertatio  botanica  eingeladen ,  welche  ^fl^fmenta» 
^J^^pteoB  pianiarum  pkantrogamarum  ak  auetore  amU§  1827  ad  1829  in 
^lectoram  [Leips,,  gedr.  b.  Elbert  80  S.  gr.  8.]  enthält 

LiMniTx.  Der  Prorector  K^Mer  am  Gymnaaiam  hat  eino  Gratl- 
^^^^  van  50  T^lrn.  erhalien. 

MsnsTBa.  Am  Gymnasium  Ist  den  vier  ersten  Professoren  Mckc»- 
^/t  WtUer^  Wltm  und  Dieekhqff  Jedem  ausser  freier  Wohnnng  ein 
^^^^  Ten  700.Thlrn.y  den  drei  Oberlehrern  Ihitemeyer,  MC&me  nnd 
Pviäiag  ein  Gehalt  Yon  je  600  Thlm.  und  den  swei  letaten  ordentlichen 
^f^m  lauff  add  Hesürer  ein  Gehalt  von  je  460  Thlrn.  bewilligt  und 
Ate  dcfiaitire  Anatellnng  der  liobner  IWsting,  £o«jr  und  Eeiker  geneh- 
">St  werden. 

MfvrmunrnL.  Für  das  Gjmoasium  aind  800  Thlr.  als  Znadiasn 
u  4eniTerwalktangs£onds  und  200  Thlr.  nur  Reparatur  der  Lehnimmer 
^iUigt  worden.     Der  SdiaUmtscaivdidat  Dr.  ^ehofn  ist  alt  Lehrer 
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aagettelll  uni  ilm  eise  GMlUlcaÜoa  tob  Ut  TUnu,  d«m  HiUklehnj 
RSitger  aber  eine  GehalUznhig«  too  2$  Tblra.  ertbcilC  woHea« 

Nbw-  Yoaa.  Am  18  Jali  warde  datolM  ier  Chraadtteia  aa  da« 
ntnen  Voivmkii  fliegt  ^  welche  keiae  lal^glöee  Seete  aaMMdklieMed 
soadern  die  Aabiager  aller  Dogaien  aofaeboMB  lolL  JEt  wacaa  daii 
die  ProfeMorea  aad  StodeaUa  der  UaiTerntat,  der  PrMdeat  and  di< 
Proffestorea  des  CoHegiamt  la  Colambia«  die  Geifttiehkeifty  der  Blaje^ 
der  Recorder  aad  die  meiftea  StadÜieherdeB  Tertaauaelt,  aad  Toa  drd 
IJalTenit&ttlehrem  (dem  Dr.  MOaer,  dem  Kaailer  Dr.  Jiatlkeve  am 
'dem  Dr.  Crae)  wardea  dabei  Bedea  gehaitea« 

Potaa,  Gremheraogtham.  Das  CSsU^ndeBter-KloetersaPiarade^ 
bei  Meeeriti  ist  aaf|i;ehol>en  and  die  Kloeterblbllothek  lier^  bcetehert 
den  eder  sa  arrichtenden  Gymnniin^  im  GroMhe^gthnm  ftbailaiiej 
vord^a. 

PoTiDAM.  Der  Director  Dr.  IHame  am  Gyaraarfam  bat  eine  Be 
naneratton  tob  ISO  Tlüra.  eriialtea,  ^aad  der  Praretaar  Dr«  Bmaum 
ift  snm  Direetor  dee  Gjmnafiami  ia  Gvaan  emaaat* 

PanvaLAu.  Zam  Prorecior  am  danjea  Gymnatiam  itt  dar  bit^ 
be^ge  OoareeCor  la  CuLvnaäs,  Dr.  f9^ime  eraaaat  wordea« 

Pnamaan.  Anf  Befehl  Sr.  Mid.  dee  K6aig«  i«t  aaf  80  Eaemplarj 
der  Drackfchriften  det  ardiaologieebea  laatiialf  la  Rom  far  S  Jahrj 
mU  4fO  Tblr.  Jibrlicb  gabtcribirt  arordea«  Ebea  «o  obd  69  Ezcmj^ari 
▼OB  Adolph  Bnaan*s  Beite  am  die  Erde,  darch  Kordaitea  aad  die  bei 
dea  Oceaae  aar  Vertheilnng  na  die.Bibliotliakaa  dar  tlaiT^natiUen  um 
^jamatien  aagekaBft  wordea« 

Baotatt.  Dae  Lyoeam  bat  a^adar  aa«  bakaaBlar  Urfacbe  mit  «| 
aem  bloftea  Leetloner-  a.  SehaiarveraeichaiM  aa  dea  fiffeatllchea  Praj 
fnngea  aad  Feierlichkeiten,  anf  dea  9 — 14  Sejptbr.  d.  J.  eingehided 
Das  Vf  rteicbalM  der  Lehrgegenttiade  bleibt  sich  Im  Gaaaea  f ortwan 
read  gleich  and  aeigt  gar  keine  Nelgaagt  'ich  dem  prcjektfiien  Loh« 

Sinn  9  demen  Einführang  noch  iamier  erwartet  wird ,  Im  voraas  scho 
arch  Vmfinderangen  an  nahem «  wie  deraa  maaehe  la  ^tn  Iiecdoni 
adiematifmen  fast  aller  hohem  Bildnngianatalten  oder  m^naaaten  Bli^ 
lelfchnlen  des  Chroadierao^thnmi  aas  dem  letatea  Schn|jahre  bemerkba 
aiad«  Uan  tollte  fast  glaaben,  die  VortrefflichkeSt  des  Entwurfs  wnri 
achon  darch  sich  selbst  auch  ohne  hfihero  Sanctionirung  mittelst  laades 
herrlicher  Verordnung  «ich  empfehlen,  wenn  man  alcbt  wdmte,  wleTid| 
i^ohibegrnndete  Ausstellungen  in  den  eingeholten  Gatachtea  der  Terscki« 
doBan  Scbolvorstinde  gemacht  worden  sind.  Die  Toriaaflge  Aeeomm 
tlon  einaelner  Schalen  Umt  sieh  aar  aas  dem  Imme*  lebhafter  werdei 
dea  Bednrfniss  einer  gromem  Gleichföimigkeit  der  gelehrten  Vorbil 
düng  anf  Temairftige  Weise  eritl&ren*  Das  hiesige  Ljceam ,  welciu 
Jetat  25  Jahre  seit  seiner  Verlegaag  yob  Badea  ebea  nicht  anrubnl 
neben  seinen  yaterlandischen  Sdiwesteranstalten  gewirkt  hat  (wie 
aagekfiadi^  Schrift  des  geistlichea  Baths  u.  wirklichen  Directon  Js^ 
IiOMfc:  Historiarnm  Ljcei  Bastadiensis  librl  dac|.  Heidelbefgae,  tj^ 
Groos.  lelgea  wild},  waniAt  aw«c  ^aeh  nine  Aa^leichaag  der  baal 
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nki^t»  gfilArti«  8ckvI«bililitvDglMeBty  aber  Jeaer  Awgleiciraiif, 
wkmia  Salvarf  to  ■«■«■  Leiirpbuu  bringen  toll,  «iebt  et  mit  Web- 
mA  «IgegeH«     Seiae  etiftoagtii^frige  Aofgabe  war  bis  jetit,   die 
gffcihifMi  aafli  Bcgiaa  4«r  eogeaanateo  Fttcbttotf en  iotbefondere  mit» 
tM  den  fbOaeopUeebea  Gnnat  ab  ScbhiMttefai  dee  Gymaatlalaater- 
oAb  fenaberatea.     Der  Eatwarf  deb  Lebrplaae  wM  swar  dai  Ziel 
tiotr  LjCBahrafbeniteag  aldift  iadera,   wohl  aber  dadarch  die  Tor- 
Wnitugtveiee,  4aee  dae  GarifraberLyceaia  nil  eeiaeai  Qaid  pro  ^no 
ttMf  aiwiairbeftticbea  oder  pfailoeopbieAea  Propideatlk,   d.  b.  mit 
ctvai  Pkjdirtagie  aad  Logik,  Mamgebead  werdea  tollt    «bae  oiaea 
M^tn  fSraai  ak  üe  proleelaatfeebe  Lyeealefatficblaag  dee  Laadee  oder 
ndi  aecb  eoae^a  AotetititeBt  aber  aichfi,  wae  auf  deai  Wetea  der 
CdikrtBa  Büdaag  borahft,  ffir  ficb  aa  babea.     Wäre  der  Katwarf  oait 
pprtdiwber  SacbkeaatelM  gefertigt  wardeoi  fo  bitte  er  dadareh  teiao 
£Üait  fffir  ailo  galebrtea  Sebalea  Badeie  gewiaaea  naeeea ,  daM  f&r 
&  fcrfwitcbea  Aattaltea  üe  proteelaatleehe  Gymaaebletaricbtaag  im 
GfüAcnegtbaai  (aber  aieht  die  der  Cteieraber,   idadera  etwa  der 
IbHMatr  Sdiaie),  aai  flr  die  proteet  Aaftaltea  die  katbol.  Lyeeal- 
«iri«iitaag  bei  der  aeaea  Beaibeitaag  iatbetoadera  berAekflditigt  wer» 
i«  viia.    Dana  bitte  der  Eatwarf  dae  Beete  bdder  Tbeile  rereioigt, 
•hudesB  davielbea  darch  TdlUge  HiataatcCaaag  anbilliger  WeiM  au 
■itai treten,  aai  der  ia  aeaerer  Zeit  miiimiige  Uatertchied  bwI~ 
•ein  kalb^&cbea ,  proteetaatlediea  aad  ge«ifditea  Mittelfchalea  dee 
CmahMingihMBg  wire  beetef  aatgeglidiea  wordea,  alt  darcb  dea 
^■■■diiioasvancblag  der  aweltea  Kanuaer  det  gegeawirtigen  Laadtagt, 
VOTitch  keine  Hittoltcbnle  OMbr  eiaer  betoadera  Coafettioa  angebirea, 
m  ticb%e  Iiehrer  geittKchea  aad  weldicbea  Staadee  obae  Rnekilcbt 
•rf  te  Ceafoeeion  fcinftig  aa  jeder  Hitteltdinle  aagettellt  werden  toV 
Ittf  ehaoa«  bedeakoa,  ob  die  Stiftoagtarkaadea  denelbea  dnrchweg 
••^^triai  PegieraagtirererdBaagea  salattea  oder  alcht  —     Die  Fro» 
IKti  det  LycMuat  bat  iai  Torfiotteaea  Stadieajahr  18}|  an  14  ingi^ 
niniiM,  inden,  ^lao  10  im  Laafe  det  Jähret  Antgetreteae  mitsnreeh- 
Bct,  bei  doa  Prnfaagea  IM  wirkliche  Sebnier  gegeawirtig  waren,  nim^ 
ficb ia  1 2S,  II »,  UI n,  IV  21,  V  Sl,  TI 16,  VU 11  aad  ebeatOTlel 
b  TüL    Uater  der  Oetanmtiabl  warea  41  Rattatter ,  20  Protettaatea, 
4MtBge,  M  ^at  dem  Staattdleaerttaad,  68  aot  dem  Gewerbt-  nli4 
Httiattkartaad  aad  19  aat  dem  Bauenwtaad«     Zar  Univertttit  wurdeii 
U  Lpsditea  eatiattea,  aimllch  9  aat  VII  aad  11  aat  VIU,  letalere  aa 
^matia  Fadutadimi,  d.  L  8  aar  Theologie  and  8  aar  Jarlipmdena, 
c^vteie  hingegen  nm  vor  dem  Beginn  einet  Brodttadiami  die  röckttia«? 
^«t  Fidwr  dee  phitoeophitchea  Cartnt  Torertt  «a  abtoWirea.  -—    Dia 
fra^ataa  dee  dem  Lyeeam  bolgegebeaea  8chalpriparaadei|  -  Inttitati 
^  Mit  leiaem  B^aa  aam  ertteamal  aad  iwar  am  86  wirkliche  Schä« 
ler  fan  letstea  Sdra^ahre  abgeaommen ,   da  Abth.  I  98  aad  Abth.  H  54/ 
f  nanaea  119  aihltea.   8.  NJbb.  VI,  1  S.  128  — 129.  [VV.] 

Kev,     Vp.a  der  Oaagr^gatioa  der  Stadiea  Itt,  da  «dt  der  Rero-. 
^a  voa  Boli^  die  UalvefiltiteB  det  lUff^eattiaM  geacMaiiea  ^Bf^ 
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die  ProfeMONn  auf  PriTaiunterricht  in  ihrea  Hausern  eingescfariuili^ 
fipd«  eine  Verordonng  erschienen,  irelohe  sich  aber  die  neue  Gestal^ 
long  der  wiederzneröAienden  Unirersilaton  verbreitet  Sie  bestimn^ 
snnächst  aber  die  Lehrstühle  derselben  Folgendes :  1)  npie  Lehrttülila 
der  ElemenUrphilosephiey  d.h.  derliOgilc,  MetaphysilCy  Etliik,  ood 
der  Elemente  der  Algebrf  und  Geometrie  werden  anf  der  Universität 
nicht  wieder  eröffnet}  sondern  jeder  mnss  diese  Stadien  in  seiner  jeige^ 
■en  Provins  anter  LeUong  von  Lehrern  machen,  welche  vom  der  Stn^ 
diencongregation  die  nötfiige  Genehmigung  erhalten  haben.  2)  Di^ 
Lehrstdhle  der  Civil-,  kanonischen  und  Criminaliastitationen  werdeq 
awar  künftig  wieder  der  Universität  gehören;  Jedoch  sollen  nur  di^ 
Stadonten  sagelaiwea  werden,  welche  ans  der  Stadt  und  Provina,  si^ 
der  die  Universlt^^  gehört^  gebürtig  sind:  die  übrigen  mnsfen  dies^ 
Stadien  in  der  eigenen  Stadt  oder  Provins  anter  den  von  der  Sindiesj 
noagregation  daaa  bestimmten  Lehrern  inach^n.  8)  Die  andern  Lehr^ 
atühle  der  Universität  müs sen  von  allen  denen,  welche  nach  der  Dqctor^ 
würde  (lanrea)  and  den  akadeniischea  Graden  streben,  besacht  weri 
den  I  wie  es  in  der  Bulla  gaod  diMRo  »apifnUa  and  io  den  Stadienord«! 
Bongen  vorgeechriebon  ist;  indMs  werden  diese  Lehrstühle  bis  auf  wei«i 
lere  Anordnung  an  getrennten  Ort^n  verbleiben,  wie  solche«  in  dein 
Decret  vom  1  Octbr.  1831  befohlen /ist,*'  Es  folgen  sodann  noch  asi 
dere  Vorschriftea  über  die  ZnUssung  an  den  S^dien  auf  den  Universij 
täten,  so  wie  m  den  Stadien  Aet  Elamentarphilo^ophie  and  Beebtsin^ 
atitutioa  aoseerhalb  derselben,  über  die  Doctorwürden  ond.akademij 
•chen  Grade  and  über  die  Prpiessoren^  and  Lehrer.  UeberaU  tritt  da^ 
9estreben  hervor,  die  UnivoEsitäten  (oder  vielmehr  die  Facnltäten,  d^ 
es  keine  Tollen  Universitäten  mehr  sind  J  auf  alle  Weise  au  beschrän^ 
Icea*),  wie  dies  überhaupt  jetat  in  gani  Italien  geschieht.  Auch  di 
Universität  in  Tmn.ist  aol^^obea  and  die  Sfudirenden  aas  Pierao 
vad  den  Legatiooen  müssan  jetat  meist  die  Universität  in  Pua  beaacbenj 
wahin  sie  aber  nur  mit  grosser  Besclueäakang  angalassen  werde»  und  wij 
auch  die  Profeesoren  unter  die  strengste  Aolsicht  geetellt  sind.  Uebetj 
diess  beeagan  daselbst  die  über  dn  fial^abr  dauaradea  Ferjan  die  Vor 


*1  Ja  es  werden  eigentlich  durch  dieses  Edlct  die  bis  jetst  provisimfld 
geschlossenen  Univeriitfiten  definitiv  aufgehoben,  wenn  man  auch  vermied^ 
hat,  es  klar  ausiusprechen.  Der  Kirchenstaat  hat  nämlieh  nur  awei  Uni 
tersitätsB,  Eom  und  Bologna,  and  wenn  diese  nach  jeaam  Geseta  mir  v( 
dea  Bewobaem  der  Stadt  und  der  Provina  besucht  werden  dürfen,  ao  Ist  d 
grösste  Theii  der  Landeseinwohner  auM^eschlossen.  Daeu  kommt  no<A,  d 
nach  der  nenen  Anordnung  niemand  als  Student  angelassen  wird,  der  nr 
<^n  monatliches  RInkonraiett  von  12  ScudI  nachweisen  kann.  Daram  w 
künflSg  d^s  Stadium  der  Medidn,  wdches  hi  Rom  ond  Bofegna  eehma  Si 
hatte«  aar  für  wenij^  augaaglich  sein.  Bas  Stadium  der  Beehte  wird  <*' 
dnrdi  wealger  beeiatcäch&t,  weil  schon  lange  die  Einrichtung  besteht,  d 
jnnge  Lente  sich  zu  einem  Advocaten  oder  Gurial  begeben  und  so  lange  b 
ihm  arbeiten,  bis  sie  fähig  sind,  selbst  Geschäfte  zu  übemehasea.  Dah^ 
gidl>t  es  aach  im  iOrcheBstaate  werig  gelehrte  B  wiirskwndlga ,  aaodam  Im| 
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• 
iMnfn  fcbr,  tnnal  da  aiieh  nodi  in  dem  Stedienienefter  jedetnal 
ik  WctluMbtf-  vjid  Otterfeiertoge  und  das  Caraeral  die  Zeit  der  Ver* 
Imi^cb  TwAleiBern.  Bester  geht  es  ia  deai  tea  einer  grottea  An» 
uU  SCii^iitBder  beeacbteo  Patia  ,  vo  beiondeie  die  medicinbehea  na4 
iBisuuidMa  Sladien  blubea.  Aber  nach  hier  wcvdea  über  LItetalaa 
Bwi  dcfgt  aar  veaig  Vorietaagen  gehalten  und  alle  auf  die  Politik  be- 
ngtkbta  Votlrdge  flehea  nater  der  »treogiten  Coatrolle. 

Sciucnaexic^  Der  Rector  Seiwkw  am  Gymaaiinm  iti  nut  eiaea 
Pemoi  f  M  850  Tfalra.  ia  dea  BahetUbd  geietst  wordea« 

ScswunrvaT.  Die  datige  Stadlenaattait,  welehe  bisher  aattea 
iea  4  ClaiMi  der  lafieinitchea  Sehale  aar  8  Gymaatialclassen  mit  swel 
BaBriMwera  hatte,  iet  an  der  gesetamäMigen  ZaM  Tea  4  .Gymaaslal* 
chs«Mi  lut  Yier  Hanptlehrera  erweitert  werden.  Der  Prof.  L. .  Af.  iüt«N 
•Mi  varie  sam  Recter  a.  ersten  Classealehrer  nad  der  Prdf«  JF*.  (M* 
tcUl^  niB  aweitea  Classealeiirei^  eraaant;  fnr  die  beiden  aatera  daa» 
sei  woite  die  Drr.  L,  v.  /a»  n.  C«  WiHtmßim  ab  Prefessaren  aen  aagestelllw 

SMtr.  Dem  Oberiehiar  Knpp  am  Gymnaiiam  bt  das  PrAdieal 
Franctsr  beigelegt  wordea... 

Tfesai.  Am  Gymaasiam  sind  41  Thlr.  aar  AasehafTang  voa  Voir* 
WtUitten,  87  Thlr.  als  GratifieaUon  fär  dea  Oberlehrer  ITeraJefc«^ 
<^TUr.  ab  Giatificatien  far  dea  Oberlehrer  Paai  aad  50  Thb.  ab  Gf»* 
^^^^■fär  dea  Oberlehrer  B^pmo'  bewilligt  worden. 

TofcAKA.  Das  Grosshetzogtham  hat  bei  eiaer  Berelkeraag  von 
l^^^Ehwohnem  awei  aralte  Uaiversitatea ,  ia  Pma  aad  SiaaA,  a« 
iencB  Bsdi  als  dritte  eiae  ähaliche  Lehranstalt  In  FLoaaaa  kommt.  Dia 
ruvettiiit  ia  Pisa  besteht  aas  drei  Facaltätea  (hier  Coüegim  genannt), 
Hier  dieelegiteheB ,  jnrtstisehea  and  mediciabcfa-pbTsikalbcfaeai  aar 
^  ^s  btite  io  awel  Sectioaea,  die  nrndioiabeh  -  ehirargbcbe  and 
pilTHkBliieh.matbematfscbe,  »erfaUt.  Die  theologische  Faealt&t  hat 
iUkätahlet  für  heilige  Schrift»  orieataMsehe  Literator  ond  Archdo^ 
^ie  ssbit  dea  Anfnagsgränden  der  orieatalischea  Sprachen »  Kirchen» 
E«idiiekte,  Moral,  aad  Dogmatik;  die  jaristbehe  8  Lehrstahle:  far  ka- 
>«udMs  Recht  (mit  2  Professorea) ,  CbUrecht  (ebeafaUs  2  Profosso«. 
^h  KbdMagesetae ,  Pandeotea,  Crimiaalrecht,  Iiogik  and  UeCa* 
^vdic,  grieiAische  aad  kUoiabche  Iilteratar ,  aad  italieaische  Beredt- 
*^«^  Ia  der  nsedlciaisch-chbargbehoa  Seotioo  bestehea  7  Lehr- 
*^bi  fit  pimktbdke  Medicia,  Aaatomia,  Physiologie  a.  Pathologie» 
Thenpe«^  aad  medicinbche  Polixei,  Chirnrgie  aad  Baibindnngslehrei 
■«^teiiiniM  KUnik,  and  eMmigiscfae  Klinik}  in  der  ph7sikaliseh-ma- 
*^<WiKhea  10s  far  theeretlsehe  Physik,  Geometile,  Arithmetik  aad 
'^'i^^nismetBie,  Aaalysb  des  Sadlichea,  Aaaljrsb  des  Unendlichen, 
^*<'*MBb,  E^perisaaati^yeik,  Hatnrgesehichte,  Cheade  nad  Mate* 
^ «MiMtt,  Botanik  <?oa  awei  AdJvMlea  gelehrt),  nad  Mechaaik  dt» 
^«"^  ond  flissigea  Körper.  Die  Uaiversit&t  ia  SiaaA,  welche  180O 
^**  ^  faawösisehen  Regleenng  aam  Theil  aofgehoben  (nnr  die  Lehr- 
'^^  ^Briikavie  Md  dar  phystkaUseh-mathematiscbea  Wisseaschaf- 
^  ^Wa),  aber  18|4  k  ibmr  Irahem  Gestaltaag  wieder  heigeitelW 
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Y«vi0f  hMt  «bealifii  dra{  FocnlfUeii ,  aber  ait  weDigw  Lehntüli]« 
BMnlieli  eine  tb^logifche  mU  5,  eine  Joriftiiclie  mit  7  ud  eine  med 
ctnische  in  iwei  8«ctkw6B  wen  je  f  Katiiedera.  Die  Vuimmdbiimgegei 
ftiade  fiod  dtteaelbM,  mir  daif  für  Bahrere  Gegwitteade  Iceiee  bc»o^ 
den  LehntAhle  de  liad.  Lehntöble  der  Philo«eplile  sied  natäili^ 
hier  nicht  TeHMHidee,  weil  bhui  diMe,  mit  dem  Biemen  vUrauimätm 
teker  Meiaphgiik  bweichnete,  WiiMnfchnft  in  Italien  weif  ig  hencht« 
nüetepiüe  heimt  dort  etwas  gaai  Aadem  alt  bei.nM,'Bnd  hoBetchaj 
gemeinhin  nar,  dam  In  Irgend  einem  Schcifl-  oder  Kunstwerk  Tie^ 
der  Oedaaliea  oder  des  GeTnhlSy  nberhaapt  Mae  Gedaalcehioftigheit  i 
fiadea  sei.  Daher  hofi  man  dort  hdvilg  Toa  philefophiichen  Gemil 
den ,  Opera  a.  dergl.  spfochea.  Die  UaWereilit  ia  Pma  hatte  in  Ja^ 
16^712,  im  J.  181^19»,  ha  J.  lg}f  7<t0,  die  UaiverMl&t  Sun a  iJ 
entea  Jahie  SIC,  im  aweitea  9QQ\  Im  drittea  286  8tadenten.  Jed 
Faenltnt  aof  heidea  UaiToreMitea  creirt  Doctoreas  Ia  Fi«  «teht  dieM 
Recht  sogar  jeder  der  heidea  Sectionea  der  mediciaischea  Facalt^ 
ahor  ia  Sieaa  aar  d^or  BMdidalsch- chirurgischen  Ahthellong  so«  Dj 
Lahmnstnlt  in  Fftonnna  besteht  i  I)  aas  swei  Jaristischea .  Lehxetöhl 
Etwa  swaasig  Sladeatea  hdrea  hier  jährlich  Civilredit  nad  Criminal 
recht,  nad  ein  aweyfthrlger  Besach  dieser  Vorlesungen  hslihigt 
Wurde  eines  Notan  nad  unteigeordaetea  Gerichtobcamten.  2)  aus  d 
nedidBiseh-physUmliicheB  CoUeglam  im  Spitole  voa  8.  Maria  NaoT^ 
mit  9  Lehrstühlen.  Nneh  awegfthilger  Prasls  hi  diesem  Spltale  niJ 
eheasolaagem  Besuch  der  dort  gehaltenea  Vorlesuugea  melden  sidi  di 
dasigen  Studenten,  deren  Zahl  gewdhalich  am  IM  Ist,  hei  der  Uai 
▼ersität  au  eiaem  Saamea,  um  ela  Pateat  als  Chirurgen  und  niederj 
Aerste  au  erhallea»  8)  aus  dem  .sogeaaaatea  physischen  t^oHegtau^ 
d.  h.  daigea  Lehrstiihlea ,  derea  Iiywber  eigeatticfa  au  dea  Professoiej 
der  Vaiversitlt  Pisa  gehöre^  uad  dort  in  der  Blatrikel  aargefahrt  wer 
dea,  aber  Ia  Florana  wohaeu  uad  Im  Gebäude  des  physikalischen  db^ 
Naturalieneahiaels  Vorlesuagea  aber  Physik,  Astrsa^mie,  NatOTg 
aehiehte  u.  Gesdnshte  der  Medicb  haltea.  Diese  drei  Aastidten  bis 
gea  Jedoch  nicht  arft  eiaaader  aasammea  uad  stehea  daher  auch  ni 
unter  elaem  getteiaschaftiichea  Reotor  oder  ProTreditare.  Dagsj 
stehea  die  heidea  UaiversitlteB  unter  einem  Gfemkansler,  dem  resps 
ctirea  Enbischof,  uad  eiaem  PioTTedilore;  für  beide  gelten  dieselb 
Statuton.  [Aus  Fölita  Neuem  aUgem.  Reporter,  der  Iiitemt.  1888, 1 
8.288  —  288.] 

WasaL.  Dem  Gymaarfum  stad  287  Thlr.  aar  Verrollstindigaag 
des  mathematisch -physifcallschea  Apparats  und  288  Thir.  aar  Remass' 
irhnmg  der  Reüglottslehrer  aamerordentlich  bewilligt  wordea. 

WmtUML.  Dem  Professor  H^Udatek  am  Gymaasiam  Ist. vor  ien 
uem  Abgange  aaeh  Uani.D  {s.  NMb»  VRI,  218.]  auch  eiae  Remuaeia- 
iioB  voB  90  TMra.  bewilligt  wordea. 

Wnui.  lieber  die  UatenrlchtsaBStaiteB  Wiens  sbd  vor  knfcem  anf- 
f  nhrUshe  Hltthellnngen  gemacht  wordea  hi  der  Schrift  t  mmwU  « td. 
fija  GsrnsUs  dsr  KWMnüdt  «aii  ihrer  adsksien  ifmgdktmgm.     Fsa  J, 
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Stimm     BtH  timäm  Hflü  dtr  mmÜ^mi  FwnMii.   [Wka,  6«t«Nk 

IM  tt}  Bg«.  &  1  TUr.},  weMi0  nberlMiapft  vor  iteUdieii  Werket 

ncft  lideidi  aaneidroel,  iMi  eie  von  dien  lahlrelelMB  wUteoichafUI- 

fVi  i^Mtiltein  euM  ndiglielMt  genaae  Beidureib«Bg  m  geken  radit  iiedl 

Ifiiriw  die  MteflmtofleelMB  totitato  ttit  gani  TerBäglielMr  Attfiaerk;. 

Mkcft  Mndtk  iMl.     Ceker  ü»  VatenicblHUMiilleB ,  4ie  imd  AM^ 

jCM  Mdi  fccieaieei  4eilMilb  in  beaehlea  Imt,  well  »eeh  fheea  4ie  dee 

gmtt  laeJBi  ^eltfml  riad»   iMbee  wir  Felgeadte  «let   Alle  Ueter^ 

liililliirtilhie  aerCMU  aan  liieff  In  4le  Mdea  GtaMe«  dei  SdJM-  qwI 

4m  SfaidiaMieifBi^  widl  venleklurter  4er  efileniBeBeMiaBg  eile  Volki- 

Mhaltt,  mter  ier  letaler«  ilie  OjHaaslea,  Lyeeea  aad  UaiTertÜiteii» 

Alk  amritea  ilelMB  aaler  eiaaader'ia  TeiMadaag,  «ad  num  kaaa  iil 

kfiMdcneikea  eiatretea,  weaa  aMa  aicht  aaver  ia  der  aichtl  aiedeite 

«mm  kL     Ameh  mumtm  ia  dea  klemeatarwiialea  bei  4ea  kalbjabr- 

üdka  ilBadidiea  Pröfaagea  die  an  Haaee  vaCeivichleCea  Kiader  ebea 

it  gtt  twdiciaea »  ala  die,  wdche  die  SclMle  wiildieli  begebt  habe«. 

fin&MaeMi  etebl  Haler  ier  Lellnag  eiaee  DeialMrrea,  wacher  den 

Tiifl  Sckalea^OberanCMfaer  fakri,  and  wird  aae  den  M enaal  -  ScbaV*' 

Ms  «Aelleay  deMea  HaaplaiAearaiea  aae  de«  f  erkaafe  der  Tielea 

Scbal-  md  Iielffbacber  fteMl,  te  wie  er  andi  v«a  Jedeai  Teft^aieale^ 

vdib«  nber  SM  n.  beMgl,    einige  Galdea  «ebdlvai  erbill.     Dia 

otonte  Scbnlea  des  ScbalweMne  find  die  TfflvialMlMilea ,  derea  Wies 

^  bat    Dae  Eiakeamea  eiaef  Ldirer»  aa  deatelbea  beMgl  UNI  ble 

M  a  C.  IL     Aaf  dem  Laade  weHea  die  Lehrer  der  TrivbdKbttlea 

V«  toBUem  der  Sdriller  erhaltea  «ad  verpiegt     Dae  flcbalgeld  b»* 

rtgt  ■tiilUeh  »Kreiwer,   Ueber  dea  TrlvialMbaleB  ttebea  11  Raarl*» 

KfcdceadlS  ClaMea,  vea  deaen  die  beidea  «alertlea datiea  den  Trb* 

TidMUsa  gleldi  flehea,  I«  der  driltea  aber  verafigüeb  die  deatecba 

S^Mbe  aad  der  AaCug  dee  LaleiaiMhe«  belriebea  wird«     Noeh  bd« 

W  üehtB  t  HeaplMhalea  mit  4  Ciaieea ,  die  aar  Biidaag  f  ir  Mail» 

kr  nd  Ceweibtoeibeade  befliaiart  sbd.     Necb  beilebea  danebea  at^ 

""» PrivalMbaleä ,  ia  welcbea  aber  elieafalii  alle  Lelwer  Ten  Sebnle»- 

OkoMMm  bertiligl  «ad  der  Religiaa»lebrer  üelt  eia  daa«  bealelllea 

PriMtar  teia  aMMt.     Dia  Gaietee  dleeea  getaaiaUea  Sehnlweteae  eiad 

ttier  Mfttebea  Kei;fbif«ag  dv  dealMbea  Selmkm  Ia  daa  b.  b.  Arfislan^ 

(a  Müallea.     Bea  Scblanaleia  aar  bdrgerlidiea  Bttdaag  giebl  dat  Im 

^'^  gegrdadela  polyledbilicbe  faHilai,  eiae  Realeobale,  weldie  t« 

'^  •lerrtaa  Olaatea  ia  awei  ▼ertcbiedene  Abibelinngent  die  teebal- 

>cW  «4  die  cranaereleUe  ClaMe,  lerfallt     Aa  Ihr  lehiea  M  Prafea« 

MRi  end  1&  Adjmcla«  «ad  tie  ablle  iai  J.  Itt»  gegen  600  Sdifiler« 

vritbe  Annbl  eieb  Jniocb  eeüdeia  eInA  YembdeH  hat     Dat  lattHnl 

'^c^ld  Mbr  reiche  Samndnngen ,  beaendeti  f ir  die  eemnereielie  Waa*» 

'^kaidei    X«  beaierkea  Itl  ia  demtelben  neeh  betendere  die  aalfean<« 

■»«^-«ecbaaiache  Werfcelille,  ia  weklMiP  laflraaiealo  veffferflgl  we»* 

'o«  die  aadi  des  feagalie  der  Keaaer  ebea  le  Teileadel  «lad,  alt 

^  ftcicbeabadlititea  if  Bttaeben.     Dat  Sjadigawdttn  beginni  «dl  den 

^Gyiaiiint  ^mb  j^^  ^99m  Direetor,  ebMa  Vieedkeeler»  eiaaa 


1!M.  Selivl«  «a4  UnUtrsItitiaftcbrlclifteii, 


FifilieelM  «id  Y  PvttfofioflMi  hat,  welch«  Lehrer  iatgeMnmt  Gefetfi^ 
aenedicäiier  oder  Phirblea,  lind.  Et  wird  derin  6  Jefare  lang  Befl 
flen,  Leieipiflch  «nd  Orieehiidi,  vodueheabeiehrnMalfaeoMilik,  6^ 
•chicbfte,  Geogmphie  n.  dergl.  gelehrt  IHu  jihfiieh»  Uatarricbtfgel 
helidgt  12  Fl.  G.  M,  Hie  Frequens  dietet  GymMÜen  birt  seit  10  Ja^ 
neo  eebr  abgeooame»  «nd  wird,  weil  hh«  den  Zodraag  aoeh  fdr  i 
ataft  ball«  immer  mehr  beedirankl.  Hie  UaiTerfHftty  welche  im  \ 
1207  gegrftndet  wvide,  1M5  Ihie  abtfdemieahe  Get«alt  erfaielft,  Vfl 
Im  die  Jeeuiftea  ibefgiag  und  onter  Maria  '"Fhereefai  ^wdi  ^Nm  (Swiet^ 
ihre  gegenwirCige  Bbrichtaiig  beirnm»  bat  in  ihrer  theole^acfaen  F^ 
«AlUftt  7  Profeieeren  ud  2  AdinncCea ,  fai  der  Jnriitiechen  6  Proff.  aij 
1  Adjonct,  ia  der  ndBcfadicheai  »  PreiT,  «ad  M  Amiilentett,  in  ^i 
fbBecepiiiediea  U  Prof ewoyiin ,  6  Lehrer,  4  Adjanctea  und  2  Atepfte^ 
ten,  und  war  im  voiigea  Jahre  von  220  ordeniBcben  2abdv*m  'bocacl^ 
vot  denen  gegen  lfiM>  die  Vorleiangen  goaa  BBeatgeldüdi  eihlelten  ad 
atwa  900  noch  dnrdi  beeondere  (Stipendien  nnCerelntei  wuiden.  Jew 
ProftMor  erfaitt  ▼om  Staate  einen  Gehalt  Ton  HOO  bic  tOiO  FL  C.  1^ 
«ad  darf  anwerdem  nar  noch  f ir  die  Ihm  Toigeicinriebenen  Veftesang^ 
oia  Honorar  beüefaen.  Ptiyatvofleaniigen  |eder  Art  liad  ontercagt.  D^ 
Knterrlebtigeld  botidgt  10  Fl.  in  der  phUfeoHiieehea  nnd  80  Fl.  ia  ^ 
Jnittiidbea  and  oMfeteifohen  FBenMIts  f ir  die  theelogif eben  Vorietn 
gen  wird  gar  niditi  beaahlt.  Jeder  Profecior  muet^ich  an  dae  Torg^ 
achiiebeae  Lehrboch  halten  und  daif  dch  von  demeelben  nicht  entfeme| 
IMo  Tottecnagea  «iad  aMiet  obligate,  «d,  b«  iie  mtieea  Ton  den  Stvde^ 
ten  betacht  werden,  wennaio  ia  eine  höhere  Glatfe  aafsttigen  wolle^ 
In  der  phitof^bieehen  Faonitit  a.  B#  cbid  eMignCe  Otulien  ^Ho 
giooMrbwBMteft,  Piyeholegfev  Lcfgik,  MetapbTeiir,  Bleawntar-J 
theandk,  Pfa^rik»  latoiaifcho  PhlUlogie  «ad  Moralflittemphio , 
aber  die  WeltgeechidMe,  ocletreiehlecbe  Staatengeedihsbley  Sniohi 
fcnnde,  Oewblchto  der  Philoaaphie,.  dambcihe  Lltemtar^  Aoethocik 
dargl.  Ueber  alle  oUigoto  Vortetangen  werden  Prnfoagen  mgeil 
und  Zevgniefe  erlheHlf  wer  kein  ZeagnicB  bat,  kann  nicht  Ia  die 
fcero  Cfauwo  nbeigehea.  Wer  die  Vorleenagen  der  theolegiMfaon,  ji 
iMIieben oder  medleiaiiehen  FaeoMtbeeacbea  will,  BMWt  otot  die  pl 
locopMichoa  Stndiea  ampftckgelegt  hd^ea,  nad  •dieie  bann  kefaier  bei 
der  «lebt  ¥orbor  0  Jahr  «fat  Gynaadam  beencbt  bat.  Antiaodor  werdi 
aahwer  ala  Znbftaer  aageiaccea,  dnrfoii  fcelne  Pidfnngen  maehen  ni 
atfaaltea  alio  nach  keiao  Cengiilcse.  Die  Songaiiee  «ellea  cidi  in  h 
Grade,  ited  wer'  ialrgead  einem  Zeagalce  wdhroad  eelBer  gai 
damiiohen  Jnbre  mir  oinauil  iden  awaltea  oder  dcittea -Grad  orlwllea 
bann  Jeden  AngaabHek  aam  Müitftr  abgetüitt  ^werdeab  Bae 
OteMicterinm  der  Uaüetailit  (der  akadembche  itamt)  büdet  bain  ei 
Mi  üakertltaiageilcbt  ^^  ioaderä  Jedee  Mitglied  deewibea  etoht  nnl 
■ehiei  olgeaeB  Behdvda«  Dar  Reetor,  4ie  Docane  aad  Senloion  bei 
aMt  'Viel  an  cageiii  deaa  alle  CtoedifiAe  rfad  ia  den  Biadaa  der  vi 
Pireetarea^  deren  Jodo  FacaMt  eiaea  hat,  aad  die  dai  «i 
Baferatbeldarb.fc.HofcaaBlel'fdbfoa.    IMoUolreiiititfbibUaChek 


fiefördemiigan   mid-  EhrenlreEeigaagts«         ISt 

« 

UMtMn  8O,0iO  Milde,  «imI  hat  aide  Jfilnrllclie  Dotation  tob  8MIFL 

Sit  k.  L  Hafbibliothek  betteht  am  SOP,MI  Bindlen ,  1190  Maden  BUm- 

aaniptii  n.  8000  Banden  laeaaabaln  nnd  liat  lOOOO  Fl.  Jihrilcfae  Doa 

tttiaa;  fibodiei  nras«  Ton  jedem  Im  Laade  ertdieinenden  Werice  ekl 

EzeaipiiriB  dieselbe  abgeHefert  werdrti«     Neben  der  UnWendfit'haft 

die  GeliiHdileit  noch  mehrere  groMe  Unterridllianttalten , :  s.  D.  dst 

Fönt-EnUicbdfliehe  Seminarinm,    die  höhere  Blldangtaattali  fftr 

Weltpffierter  (daa  logenannte  Frintialinm),   dar  Pacmänyiche   Golla« 

gnua  fir  aagarische  Weltgelatliche.     Das  IBR  errichtete  Tkieranm^ 

Micdaf  Sit  ngieich  Lehraaetalt,  Thienpital  mid  Hnfbeti^lagtanftait* 

Ca  Dinctor,  d  Protetioren  und  4  OorrepetHoren  nnterrichtett  dariil 

aaeetgii^lidi  etwa  800  Snhdrer,  ansier  den  Studenten  der  Hedfehi  und 

CUmgie,  velche  ebeufans  einen  Thefl  der  Vovhrsnngen  hiev  an  hdreA 

ftr]^ikkttH  ifaid«    Dfe  1785  gegründete  mediehttieh  -  tkinrgiiche  Jos epAu»» 

Afldcaiw  bildet  Icunftlge  MIHtiriCrste;  nSmKch  in  aweQifar^em  CntsM 

(iie  tetciinte,  in  fanQihrigem  die  Übetärste  der  Armee ,  welche  let»A 

tena  alb  Torredite  der  anf  UnirenltSten  fcrelrten  Doetoren  haben« 

li  der  ITIS  gestifteten  TXerffAmtteJken  lUiferallradsmle  wterden  jnngo 

IfcUsafo  von  Pmristen  ersogen.     Die  Anstatt  hat  Idfl  Stiftnngs|iuitin» 

vst  lenea  05  baiSefliehe  sind ,   nnd  jeder  Stfftling  eirhalt  bei  seinem 

Antritts  siae  Anstellung  mit  000  Fl.  Gehalt    Aneh  werden  daHn  ftren^ 

^e  ZifUbge  gegen  ein  jdhrllches  Henorar  iron  bOO  FL  anfgeaommed 

a4  dana  den  Stiftlingen  in  Allem  gleich  gehalten. 

WiWA«  Ah  die  Stelle  der  dnrch'  einen  kaiserlichen  Utas  ram 
tt  Jnl  lOn  aofgehobenen  Unhrefsttdt,  welchb  der  Mlttelpnnbt  fir  did 
gaoie  petakche  Literatnr  war,  fst  j«tit  dtte  Itaisertiehe  medidnlsdi« 
cUru;^iche  Akademie  gekommen ,  deren  Statuten  Tor  kmntem  bekannC 
gvaacbl  worden  sind.  Sie  Ist  eine  höhere  wlssenschafllidhe  Anvtalt  ani^ 
HiMisg  in  der  Mediein,  Pharmadd  und  VeterlaSrkUnde,  nnd  hdt  in  der 
■Ugeneinen  Rangordnung  der  Landesobrigkeiten,  wie  dfe  ivssisdie« 
Citrersitften,  mit  den  Coileglen  gleichen  Rang.  Sie  hat^inen  Pcil» 
iMntcn,  15  ordentlithe  Professoren  und  10  Adjuncten.  Der  Frftsidettl 
vini  rar  Voritellung  des  Ministers  des  Innem  TOm  Kaiser  ernannt  onA 
^akht  afaiea  Gehalt  tou  0500  Rubel  Assign.  Jeder  ordentfidio  Pro- 
f«usr  erfailt  9000  RuHel  AssIgn.  und  kann,  wenn  er  sdn  Amt  If  J^# 
utiidkafi  Torwaltet  hat,  nach  Bestitignng  des  Kaisers  tum  Akadft* 
■ulcr  erhoben  werden ,  wobei  er  eine  Zulage  tou  500  Rubeln  erhält' 
^(fcbalt  einea  Adjnnets  ist  1000  Ruh.  Assign.  und  die  ansgeaeidMat« 
«tt  werden  mit  einer  Gehaltszulage  von  500  Rubeln  in  ansserordmit« 
'(chcQ  Profeasoren  ernannt  Jeder  ordentliche  Professor  «nd  Adjnsct 
BistiOsctor  der  Hedidn  nnd  die  Professoren  der  Phjdk,  Chemie  und' 
^'«teTgetdkichte  wenigstens  Doetoren  der  Phtloso|Arie  sdn ;  jeder  Adr 
JBset  Btaa  6berdfess  Torher  8  Jahr  als  Artt  practidft  habe*.  Dia  Ah»» 
^«miker  «ad  onientlleheB  Professoren  bilden  unter  dem  Vorsltm  dea 
^^i^sataa  das  höhere  akademlsehe Gericht  (Coaferena  genannt),  welr 
^  die  Angelegenheiten  der  Akademie  leitet ,  die  Strdtigkeitan  de? 
^li<SMer  deffolben  fchllehtet,    die  Kandidaten  fdr  die  ordeatiidie« 
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ProfotrareB  vad  üe  Adjnnctaveii  ▼•ndilft^y  die  diBo  mir  aocli  toi 
Mtaistor  des  loBern  bMtäügl  sii  werden  branclien»  n«  dergL  Die  Alci 
demie  ertheiitdie  geweliolichen  flriftticbeii  Gmde  eiaee  Doctorie  medj 
«aUae  et  düriiiguiey  einet  medieinisGlien  Inipeclors  nnd  prmliUicliea  An 
tef  f  nadi  hat  sie  da«  Redit,  snr  Befordernng*  ihrer  witfentdialtUchc 
Arbeiten  lieh  EhrenlnitgUeder  nnd  Correepondenten  na  watden«  S| 
hat  ihre  eigene  Cenanrt  Werke  nnd  Haadsdiriften«  welche  ^an  d^ 
Akndemie  oder  den  ardentllcben  Milgliedem  nna  dem  Anilande  su 
eigenett  Gebmache  eingeführt  werden,  nnlerliegen  der  Cenenr  nichi 
nach  kann  die  Akademie  Bücher  i  Handfchriften  nnd  andere  wimei 
•diaftlicbe  Hnifsmittel  noUfrei  ans  dem  Antlande  einführen^  «nd  ib| 
Versendungen  werden,  wofern  sie  ein  Pnd  nidit  iUiertle^en,  Ton  d^ 
Post  portofrei  befördert.  Schrdlit  ein  Leiirer  der  Akndemie  ein  Werl 
welche«  dieselbe  als  Handbuch  beim  Unteriichte  einaufnliren  würdig 
10  erhält  er  nnch  dem  Gutachten  der  Conferens  und  mit  BestSligm^ 
dm  Ministers  ein  Tiertel,  die  Hälfte,  drei  Viertel  oder  auch  das  Gan^ 
seines  jährUchen  Gehakee  ali  Bdiohnung  nnd  giebt  es  dann  auf  elgeii 
Kosten  hemus,  oder  die  Akademie  Iftsst  das  Werk  in  MO — 12M  Exenj 
pInren  drucken  und  nbergiebt  dem  Autor  nlle  diese  Bxemplnre.  B< 
einer  lEweiten  Yermehrten  AnHagev  die  der  Autor  selbst  reraustnito 
erhält  er  die  Hälfte,  bei  einer  dritten  ein  Drittel  der  ersten  Belohnung 
oder  bei  bedeutenden  Veräademngen  des  Werites  noch  mehr«  Die  Slil 
direnden  bestehen  t  1)  aus  250  Studirenden  des  Schntaes,  welche  to^ 
Staate  Wohnung,  Kleidung  und  eine  etntsmnssige  Summe  au  ihrer  E^ 
haltnng  bekommen  nnd  nach  Vollendung  ihres  Cnrsus  sechs  lahre  dd 
Staate  dieaen  mfimen;  2)  au«  Stipendiaten  der  Akndemie,  i^lche  v^ 
derselben  einaelne  Gelduntemtutnungen  erhalten  und  nnchher  2 — S  Jak 
dienen  passen ;  8)  uns  Pensionären,  die  gegen  Besahlung  in  der  Ay 
demie  wohnen  und  tou  ihr  erbten  und  benufsiehtigi  werden ;  d)  «^ 
freien  Studirenden,  welche  in  der  Sladt  wohnen  und  bei  ihrer  IiMcr| 
ptien  ein  für  alle  Mal  15  Rubel  beiahlen.  Alle  Zuhörer  tragen  eiq 
vorgeschriebene  gfelchmäs^ige  Klelduag,  Ausser  den  gewöhnlich^ 
medidnischeu  und  Naturwissenschaften  wird  russbche  litemtur  u.  Lit^ 
raturgeschichte  nnd  Inteinische  u.  griechische  Litemtur  gelehrt.  P^ 
Gursus  der  Medicin  dnuert  5,  der  der  Veterinärkonde  4  uml  der  ti 


Pharmaceuten  nnd  Accoucheurs  t  Jahre«  Alle  Vortrage  werden  in  ro^ 
«ischer  oder  lateinischer  Spmdie  gehalten,  und  nur  die  der  Pharaiac^ 
und  Veterinärkunde  fnr  Zuhörer  xweiten  Grades  können  nach  besend^ 
rer  Erlaubniss  dm  Miuisten  auch  polnisch  vorgetragen  werden« 


Zt^ucn.  ble  Universität  aahlte  während  des  erpten  Hslbjahn  ilj 
res  Bestehens  «chon  153  Studenten,  was  eben  kein  schlechter  An 
fang  ist,  wenn  maa  bedenkt,  dam  die  jetat  so  blühende  Ünivenit^ 
Bonn  ihren  unten  X^unn«  im  Jahr  1818  kaum  itilt  einigen  funfai^ej 
eröffnete« 
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Kritische  Benrtheilangeii. 

Rkiani  Benaei  quae   8uper$unt    Edidit  NieoUnu  Saal^ 
ph'L  Dr.    Bonnae  1831.  89  S.  8. 

"r.  Stal  wurde  laut  dem  praemoiiituni ,  was  tnan  gewöhn- 
lich prtefatio  nennt,    durch  Niebuhr  so  vorliegender  Sanim- 
iBBf  der  Brachstucke  des  Rhianoa  aufgefordert,  und  Ton  Näke 
dikd  aaf  jegliche  Weise  unterstützt.    Von  letxterem  Gelehr- 
ten finden  sich  einige  Bemerkungen  in  Buche  sersireut,  auch 
«itd  Niebahr  erwähnt.     Rhianoa  war  früher  siemlich  unbe- 
lehtet  gelassen,  wihrend  andern  Dichtern  desselben  Zeitalters 
»ad  ibolichen  Geschmacks  ein  günstigeres  Loos  fiel.     Doch 
tdon  Tor  Hrn.  Saal  widmete  demselben,  durch  Pausanias  auf 
ilio  hisgeleitet,  der  gelehrte  Rector  Siebeiis  in  Budissin  eine 
Celegeoheitsschrift,    welche  1820  erschien.     Dürfen  wir   aus 
■iDcbea  Sparen  einen  Schluss  sieben,  so  hat  Herr  S.  diese 
Arbeit  lehr  stark  benutzt;  obwohl  S*  7  gesagt  wird,  als  der 
rösireTheil  der  Schrift  bereits  fertig  gewesen,  ohne  Zwei- 
fel Im  Manuscript,  sei  selbige  dem  Verfasser  su  Gesicht  ge- 
Wnea.    Wo  Siebeiis  abbricht,  —  depn  die  Epigramme  nahm 
er  flicht  auf — da  hilft  Friedr.  Jscobs  treulich  aus;  welcher 
^Qrslich  seine  Verdienste  um  den  Kretischen  Dichter  durch  ei- , 
Befl  besonder«  Aufsatz  in  der  Allg.  Schulzeit.  Abthl.  II  Nr.  14 
dieses  Jahrs  noch  erhöht,    durch  seine  bestindige  Rücksicht 
iMf  Stals  Bearbeitung  indessen  andern  Recensenten  und  beson- 
ders dem  unterzeichneten  manche  Berichtigung  vorweg  genom- 
^^^  bflt.     Das«  A.  Meineke  kürzlich   eine  Abhandlung  über 
^^ianos  in  der  Berliner  Akademie  gelesen,  erfahren  wir  mit 
^^anngen  durch  Jacobs:  wäre  sie  sqhon  im  Drucke  erschie- 
Beo,  80  Ware  das  Folgende  als  überflüssig  unterdrückt  worden. 
Ddcb  xa  Herrn  Saal. 

Hr.  8*  beginnt  seine  Introductio  de  Rhiani  Tita  et  scriptis 
S'D  mit  der  herkömmlichen  Klagweise,  dass  wir  leider  nicht 
^itl  Ton  dem  Manne  haben  und  wissen;  die  freilich  nach- 
>(rade  anfangt  lächerlich  zu  werden.  Wenn  aber  Herr  S. 
ncint,  desto  sorgfältiger  müsse  man  das  erwägen,  was  wir 
^ocb  hätten  und  wüssten ,    so  wird  darin  Jeder  beistimmen, 
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gicli  aber  recht  wandern,  wenn  er  Kielit,  wie  leicbl  sich  ITi 
S.  die  Sache  doch  i^emacht  hat.  Seine  Introduciio  halte  aicl 
▼on  8  Seiten  leicht  aaf  4  za8amniendrang;en  la^Ken,  da  gaii 
unnfitze  WeitscKweifif^Iceit  anf  der  einen  Seite  sich  schon  liie 
zeigt,  wie  i.  B.  S.  10  acht  Zeilen  zu  der  Bemerlcung  verwand 
werden,  daas  Endol^ia  ans  Siiidas  schöpfe  und  weiter  uicli 
der  Berücksichtigung  werth  sei.  Das  i«t  ja  allen  Lesern  sol 
eher  Schriften  bekannt.  Dagegen  hätten  manche  Im  Buch 
beiiättfig  gegebne  Andeutungen  über  den  künsUerhchen  Wert] 
des  Rhianos  hier,  aoTiel  es  thunlich,  zu  einem  Ganzen  wet 
cidt  werden  sollen.  Wie  denn  überhaupt  manche  Ilauptaachei 
nicht  so  kurz  abgefertigt  sein  sollten.  —  Betrachten  wir  nu 
Hrn.  S.  folgend  zuerst  die  Nachrichten  über  des  Dichters  Per 
Sönllchkeit  und  gehen  dann  zu  den  Ueberbleibseln  seiner  poe 
tischen  Werke  über,  um  Hrn.  S.  Behandlungsart  in  kritische 
und  exegetischer  Hinsicht  kurz  zu  prüfen  und  unser  Urtbei 
zu  begründen. 

Die  Untersuchung  geht  von  der  Stelle  des  Steph.  Bjz.  s.  i 
Bt^vi)  und  Suid.  s.  v.  aus.  Bei  Letzterem  heisst  es  gleich  ir 
Anfange:  ^Piapog  6  Hai  Kgijg  iSv^  Btivatog.  Hr.  S.  stiesa  nich 
an:  und  doch  kann  Suldas  nicht  so  geschrieben  haben.  Ben 
aar  schon  ist,  wenn  man  nach  Kgtjg  ein  Komma  setzt,  wi 
das  auch  Letronne,  wie  wir  aus  Jacobs  sehen,  Torgeschlage 
hat.  Jetzt  glauben  wir,  Suidas  hisbe  geschrieben:  6  xal  Kfi 
xai  BjivaZog^  Rh.  sowohl  Kreter  wie  Benaer  genannt,  wie  da 
wirklich  geschieht  von  Steph.  Bjz.  s.  v.  'P.  6  aoutiviig  Bijvaio 
^v  ^  KtQBdtijg  ^  KQijg*  Da%  seltsame  KhQtaxrig  nimmt  II r.  S 
S.  11  für  eine  soluta  atque  producta  forma  des  gewöholichn 
Kg^g  und  in  der  That  lässt  sich  diese  Vermuthung  hören 
wenn  wir  etwa  annehmen,  dass  ein  Epigrammeupoet  den  Dich 
ter  so  benannte,  um  seinem  Verse  einen  Iiüb^chen  Schtuss  zi 
geben.  Wenn  er  nach  Andern  bei  Suidas  auch  Ithomier  ge 
nannt  wurde,  so  hatten  ihm  sein  Hauptwerk ,  die  McOtfi^f iaxd 
deren  Mittelpunkt  der  Tielgefeierte  Arigtomeues  bildete',  die 
sen  Ehreulitel  erworben.  Denn  olTenbar  war  das  Gedicht  dei 
Messeniern  günstig,^worüber  unten.  Weiter  nun.noch  grübelt 
zu  wollen,  ist  unnütz :^on8t  könnte  man  auch  vermuthen,  Spi 
tere  hätten  geglaubt,  der  Dichter  hatte  sich  da. mit  einbegril 
fen,  wo  er  die  Messenischen  Helden  von  Ithome  reden  lasst 
da  doch  des  epischen  Dichters  Persönlichkeit  stets  in  den  Hia 
tergrund  treten  muss. 

Rhianos,  nach  Suid.,  früher  Sklav  und  Aufseher  in  eine 
Palastra,  was  dahin  gestellt  sei,  lebte  mit  Eratosthenes  gleich 
zeitig  unter  Ptolemaos  Euergetes.  Oh  er  mit  den  übrigen  Ge 
lehrten  der  Zeit  und  in  weicher  Verbindung  gestanden  habe 
ssgt  uns  Niemand  und  wir  haben  desshalb  gar  ^nichtdauacl 
zu  fragen.  ,  Nnr  dann  dürfen  solcherlei  Fragen  aufgeworfei 
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icrden,  wenn  etwa  dunkle  Andeutangen  Torllefen  und  es  auf 

Bcbirfginni^e  Combination  ankommt« 

Rbiaooa  Epen  sind  die  Messeniaka^  Ileraklea,  bei  Snid, 

raiderbtr  'HQoxkBids  genannt;  Thesgalika,  Achaika«  Eliaka. 
Aar  die  beiden  eisteren,  besonders  die  Metaenlaka  durch  Pau- 
n&iii,  find  bekannter;  die  letstern  waren  ethnograpliisch- 
mTthkfaen  Inhalts,  s.  s.  B.  Thessal.  fr.  13.  lif  u.  a.|  nicht 
ohne  msnnichfache  3ltere  Vorg;8ng^er.  Dabei  bemerkt  Ilr.  8. 
&  U  dis  Gewöhnliche  und  Bekannte  von  der  Neigung  der 
Aleitndriaer,  ihre  Gelehrsamkeit  In  Gedichten  an  den  Mann 
II  bringen.  Mah  thut  Unrecht^  wie  eben  angedeutet ,  wenn 
man  den  Alexandrinern  ausschliesslich  diess  Bestreben  Schuld 
p«bt 

Soldas  sagt  und  mit  ihm  die  Kaiserin:  fygcnpBv  fft^srpa 
m^aaza.  Küster  wollte  sich  mit  einem  von  beiden  .beguiJgeA|j 
Toop  besserte  l^afisrpci'  api^(iata  :  Stephanus  schon  fiihrte  im 
Thesaor.  aus  Xen.  Memm.  1,  2,  21  iv  iiitgip  nBnotfi(iiva  Iz'q 
u  nnd  ans  fsocr.  Nicocl.  2  ^fiyLBXQa  «oiijfiaxa^  wo  jetzt  DIn- 
<iorf  Dieb  Bekkers  Vorgänge  fisra  ^itgov  liest.  Herr  8.  be- 
^fODt  nicht  einzosehn  ^  wes^halb  Herrn  Siebelis  diese  Stellen 
>^'Cht  ^efl&gten.  Sieht  man  Indess  Xenophons  Stellen  genauer 
»,  10  ergiejbt  sich  allerdings^  dasa  der  nachdrucklich  hervor- 
zMesde  Gegensatz  das  Beiwerk  bedingte:  ägnsQ  t^v  iv 
l^itQ&  n$xoi7ifiivmv  inäv  ol  lifi  (itXBtiSvtig  ImXav&ä' 
t'onffi,  ovta>  xal  tdv  dhdaöxaXixdSv  l6y(ov*toig  a/iS- 
^'Wi  l^ti  iyytyvBttti.  Eben  so  wenig  beweist  Isokrates  för 
<lte  Richtigkeit.  Dort  helsst  es  p.  16.  Dind.  noXXä  yaQ  xal 
Töv  ^cta  piTpov  xotriiicit0v  xal  täv  xataXoyidriv 
^v'/yganftaTov  u.  s*  w.  Siebelis  wollte  iiifiatga  bei  Suid. 
^mphaiiich  nehmen  filr  schone,  harmonische  Gedichte, 
li6ch«t  unwahrscheinlich;  Jacobs  nimmt  noii^fiaza  ganz  allge- 
mein fnr  ntnoifiniva;  Ton  einem  Dichter  doch  sehr  sonderbar 
/^^««^.  Aber  die  Vulgate  giebt  ganz  den  Ton  Toup  durch 
Kiteodilion  bezweckten  Sinn:  er  schrieb  Gedichte  im  heroi- 
frhen  Fersmaasse,  Epen,  Denn  der  heroische  Hexameter  war, 
aU  das  iy^mdiöraxov  /ihgov^  das  eigentliche  fkitgovi  dess- 
^Ibaoch  ffifi.  ^onifi-  Epen, 

Daraus,  dass  Meleager  auch  die  Blfithen  Rhianischer  Bpi* 
P^nmeia  seinen  Kranz  verwoben,  folgert' Hr.  S.,  Rhiauos  habe 
^^i  den  Alten  einen  grossen  Ruhm  erlangt:  was,  so  allgemein 
Un'esprochen,  zu  Torellig  za  sein  scheint.  Bei  der  Beurthel- 
^^^  des  Dichters  muss  man  sehr  wohl  scheiden  zwischen  den 
^id^nlliehen  Epen,  den  Messenlaka  nnd  der  Herakleia;  den 
(tbßo«raphis€h-niYthologi9chen  Gedichten  und  den  Epigram 
neo.  Erstere  beiden  Gedichte  hatten  sicher  einen  künstleri- 
(■cben  Werth:  denn  Ton  Kunstsinn  zeugt  es  offenbar,  dasa 
Khunos  Ariatomenea  nach  Taueanias  In  den  Measeniaka  keine 
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geringre  Rolle  gespielt,  aU  Achillens  io  der  Ilias.  Dabei  b« 
Bich  iodess  die  manDichfachate  Gelegenheit,  abinacliweifen  um 
Nebenamstiode  m  berühren:  doch  die  Hauptsache  steht  fes 
und  daran  rütteln  und  gelehrtermaassen  Vermuthungen  aul 
stellen,  beisst  der  historischen  Kritik  Hohn  sprechen.  Da« 
selbe  Streben  nach  Einheit  des  Epoa  spricht  sich  deutlich  il 
der  Heralcleia  ans.  Der  Schol.  Hom.  II.  XIX,  95—133  ivAit 
die  ganse  Erzählung  von  Herakles  Gebort,  der  List  der  Hc 
ra,  den  vom  Eurysthens  dem  Helden  auferlegten  Kämpfen  uni 
der  ihm  endlich  durch  Athene  a.  ApoUon  bereiteten  Unsterh 
lichkeit  auf  fihianos  suruck.  So  sehen  wir,  wie  seine  Knecht 
Schaft  gehörig  motivirt  wird;  die  Kampfe  mit  unsäglicher  Muh 
durchkämpft  aber  dem  Vielgeprüften  das  schönste  Loos,  Ui^ 
tterblichkeit,  erringen. 

Gans  anders  mochten  die  drei  übrigen  Gedichte  geordnd 
sein.  Der  Dichter  musste  seine  Darstellung  entweder  deij 
chronologischen  oder  geographischen  Principe  unterordnen 
jenachdem  eins  oder  das  andre  gerade  Torwaltete.  Dabei  ms 
es  nicht  an  interessanten  Episoden  gefehlt  haben,  die  in  sol 
eben  Gedichten  von  einem  keineswegs  poetischen  Inhalte  leicl^ 
ter  sn  entschuldigen  waren.  Im  Gänsen  aber  waltete  wol^ 
der  sogenannte  'Üöioöeiog  x^Q^^^Q  ^'®^*  N^^^  Niebnbrs  Ai^ 
sieht  seigen  Rhianos  Bruchstücke  die  alterthümliche  Farbe  d^ 
epischen  Poesie.  In  der  That  verräth  das  einzige  längre  gcj 
wiss  aus  einem  Epos,  wie  der  Heraklea,  was  uns  am  glaub 
liebsten,  einen  einfachen,  ungesierten  und  keineswegs  durcj 
dunkle  Worter  getrübten  Slil ;  für  die  ethnographischen  Epe 
bleibt  Tiberius  Wohlgefallen  am  Rhianos,  Euphorien  u.  Psi^ 
thenios  immerhin  eine  üble  Stimme,  aber  auch  nur  für  si^ 
Denn  dass  man  diese  Notis  nicht  su  weit  ausdehnen  dürf^ 
sah  Hr.  Saal  ein« 

Die  Epigramme  endlich  betreffend,  so  herrscht  in  Ihnej 
eine  überaus  schöne  Sprache;  ihr  Hauptinhalt  ist  die  Liebj 
und  Schönheit.  Im  8ten  Epigr.  leuchtet  ein  feiner  Sbn  d^ 
Dichters  für  Convenienz  hervor  in  der  Wahl  des  Doriachej 
Dialekts  und  des  Tons  für  den  Jäger,  der  sein  Werkseug  deij 
Pan  weiht.  Freilich  nimmt  sich  im  4ten  Verse  das  övayQ^ 
6trig  neben  ogsidQj^^  seltsam  aus.  Auf  solche  Sachen  hstt 
der  Herau^gieber  aufmerksamer  sein  sollen.  — 

Das  Caput  primum  nehmen  die  MBöiStiviand  ein.  Eij 
für  einen  spätem  Epiker  durch  die  stets  anschwellende  FuHi 
der  Volkssage  fruchtbarer  Stoff,  dessen  Interesse  MesseDieoj 
Herstellung  durch  EpaminondM  noch  erhöhte,  s.  Mäiler  Port^ 
l  p.  143.  Der  Dichter  fing  von-  der  Schlacht  am  grossen  Gr 
ben  an.  Mochte  derselbe  niclit  frei  davon  sein,  Sitten  uo 
Gebräuche  späterer  Zeit  in  die  Messenischen  Kriege  su  ver 
legen ,  so  folgte  er  doch  sieher  in  einselnen  Thiitsacheo  tll 


^ 
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Getihnniniieni,  wie  bier  dem  Tyrtios'*'),  theila  TerBcbmUite 
er  licht  die  ia  der  Brust  der  palriotitcben  Messenier  Jabr- 
luderte  ianf  frisch  forllebende  ond  nur  darcb  Aosschmuclcon- 
Ra  crwdterte  Volkssage  anfzunebmen.  lieber  sein  Verbftlt- 
fflü  n  froherea  Dicbiero  hinsicbtllcb  der  Mytben  bemerkt 
Herr  S.  DicHli :  oft  msg  er  Eigenibumlicbes  «raablt  babeo, 
wie  et  denn  grpsse  Freiheit  in  Behandlang  des  Sagenstoffea 
Bsd  Nd^ng  lur  Bomantik  rorancsetzt,  wenn  er  den  Apolioa 
dem  Plierier  Admelos  freiwillig  and  aus  Liebe  su  ihm  die- 
ocQ  iitst,  wodurch  der  tiefere  Sinn  des  ursprünglichen  Mj- 
Üus  oatergraben  wird,  s.  Thessal.  fr.  20. 

DNQedicbt  hatte,  wie  Müller  scharfsinnig  gefanden  bat, 
tedii  Bacher:  mit  Aristomenes  Tode  mosste  das  Epos  enden, 
d«  etgentli(cb  nur  ihn,  den  spater  als  Heroa  Gefeierten,  Paua. 
iVM4,ft,  ^nd  nur  durch  ihn  seine  Landsleute  Terberrlichen 
loUte.  Mit  grossem  Unrecht  meinte  Siebeiis  und  mit  ihm 
Sul,  das  Gedicht  habe  noch  Spateres  enthalten.  Dadurch 
sctiea  wir  den  Werth  des  Dichters  geflissentlich  herunter,  da 
ns  Paosaniaa  Worten  das  Gegentheil  offenkundig  am  Tage 
liegt.  Hr.  S.  versucht  S.  20  nach  Paus,  eine  Uebersicht  des 
hkaltf  des  Epos  an  geben.  Ein  schlüpfriger  Punkt  Mögeo 
cungeZnge  das  unverkennbare  Geprlge  des  Dichters  an  sich 
In^ei,  wie  solche  Muller  hervorgehoben  hat,  so  ist  die  Be- 
sd'iDmQDg  des  Einaelnen  schon  desshalb  nngewlss,  weil  der 
Sebmock  der  Volksssge  sith  von  dichterischer  Behandlung  nur 
Bnticber  scheiden  llsst.  Dass  freilich  Paus,  dem  Dichter  öf- 
ter fdl;;te,  ohne  ihn  namentlich  ansufiihren,  beweist  IV,  14,  Y 
^er^chen  mit  fr.  IV ,  wo  Aristomenes  Mutler  Nikoteleia  ge« 
nuat  wird.    Der  erhaltne  Vers  beisst: 

Ke  Haadschr«  Montfaocons ,  woraus  die  in  den  Ausgaben  dea 
Steph.  Bya.  vernnstalteten  Worte  bergiSstellt,  hat  z/orijt;  die 
*0D  Hrn.  8.  Anfgenomraeiie  bat  Müller  vorgeschlagen.  Doch 
erheben  sich  bedenkliche  Zweifel  an  der  Zulässlgkeit  der 
Emendation.  ferstlich  soll  das  Adjectiv  ^(otfitg^  wie  Steph. 
«od  oiit  ihm  Alle  annehmen,  von  ^l(6uoVj  dem  Dotischen  Ge- 
filde herkommen ,  so  hat  der  Dichter  alle  Begeln  der  Wort- 
t^iidong  Terhöhnt.  Dasselbe  kann  nur  ^(otiäs  heissen,  wie 
dnu  wirklich  Antimachos  in  der  Ljde  frgm.  XXXiV.  Scbel- 


*>  8.  Eostrat,  in  Art«t  Eth.  Nie  HI,  8,  5  und  Folgerongen  aus  der 
^^r  Dskeachtot  gels««ooD  Nachricht  in  der  Englitfchen  Ausgabe  der 
l^'Tiwl  p.ni.  Der  neaste  Herausgeber  des  TyrCäoi  —  wer  aolUe 
n  für  glaublich  halten? —  kennt  die  Stelle  seines  Dichters  nicht»  die 
M  Cakfaid  den  Chor  führt !  l     Freilich  kennt  der  Viel^  nicht. 
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lefib«  Tpn  der  yuiri  /ßot$ag  sprach.  Doch  ibgesehn  tob  die^ 
eer  unerklirlicbeD  ForiD ,  «o  stellt  sich  eiae  grössere  histori^ 
sehe  Schwierigkeit  entgegen,  sof  die  schon  Jacobs  hingewie^ 
Sen  hst  Nlmlich  wie  sollte  Nikoteleis  ans  Thessalien  an  ei^ 
Den  Messenier  verheiratbet  seini  Das  ist  nicht  denkbar.  Dai 
her  ist  Bec  &berxengt,  dass  sich  Steph.  Bjs.  durch  die  Aehn^ 
lichkeit  der  Form  tioscheif  liess  nnd  zlmziitg  mit  Unrecht  au| 
Dotion  bezog.  Vielmehr  ist  es  PatrooymiSbn  wie  Bifl61ß$^ 
Nfiiffjtg  von  ^enBvg.  Dann  moss  aber  zioxi^IS&'geschrlebeq 
werden.  —  Den  Vster  kann  der  Dichter  wohl  nicht  Nixo^ 
fii^dfig  genannt  haben,  wie  8.26  angenommen  wird,  da  mai^ 
doch  fragen  mochte,  wie  sich  dieser  Mame  mit  dem  Hexamei 
ter  vortragen  haben  sollte. 

Dss  cspnt  secnodum  ist  der  Herakleia  gewidmet.  WamR] 
Rhiaoos  diesen  Tielfach  behandelten  Sagenkrds  anfTrischtej 
davon  mochte  der  Grond  eher  darin  liegen,  weil  die  Schick 
aale  dea  Helden  den  mannichfachsten  Abweichungen  n.  selbst 
stindigen  Neoeningen  Raum  gaben,  ala  weil  man  damals  gerd 
sein  Geschlecht  auf  ihn  sorückfubrte,  wie  Herr  S.  annimmt 
Uebrigens  scheint  uns  Hr.  S.  den  Geist  der  damaligen  Dlch^ 
ter  erkannt  %u  haben,  wenn  eir  meint,  „omnes  poetae  quslii 
Rh.  est,  in  bis  .rebus  totl  ab  Hömeri  anctoritate,  si?e  indo 
fem  fabulamqne  carmlnum,  sive  artem  in  pangendu  versiba 
spectes,  pendent.^  Eher  gilt  daa  zum  Theä^  denn  von  de 
ludoles  kann  die  Rede  eben  nicht  sein,  von  den  sogenanntei 
Epikern  des  Kyklos  *). 

Es  folgen  im  csput  tertlom  die  SB06aXi%a,  wobei  seh^ 
fiberflusslg  bemerkt  wird,  dieses  und  ihnlicbe  Gedichte  de^ 
Kreters  colore  Alexsndrlno  tincta  fuisse.  .Im  ersten  Fragment^ 
bei  Schol.  Ap.  Rh.  III,  1090  ist  von  den  alten  Named  The«j 
sallens  die  Rede,  wie  Himonia  und  Pyrrhia.  Hier  steht  iq 
den  Worten  des  Scholiasten  gewöhnlich  IIv^Qodla^  was  Hr.  S| 
richtig  in  Uv^^ala  bessert.  ^  Dafbr  wjrd  Rhianos  angeführt 

Ilvi^alav  arori,  ifpf  fs  lucXawtBQOi  7UxJLiB0xoP9 
Hv^^g  ^tvnaUmvog  iaC  Af^ixh^  old^oio  sqq. 

So  liest  Hr.  Saal.  Aber  nach  Wellaner  gehen  in  den  Scholl 
Parias,  noch  die  Worte  vorher :  'K  Qi66aUa  huxXtlxQ  %qw\ 
laiov  Ilv^^a^  .cig^Piavog.  So  ist  klar,  mit  welchem  Unrechti 
Hr.  Saal  Scallgers  Ilvi^aiav  noti  aufgenommen  hat  für  da^ 
urkundliche  Ilv^^av  dij  «ors,  wofür  jedoch  üv^^  xu  schrd 


*)  Rhianot  tprach  auch  vom  Neneiaehea  oder  Bembinetlschsii  Lö- 
wen.    Dabei  führt  Stepb.  Bys.  einen  Vera  dea  Panyasia  an: 

wo  ^fi^svap  SU  ■chroiben  sein  durfte. 
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bco  der  epiiche  DImlekt  erheiscbt  Gerechtrertigt  wird  diese 
poetische  Form  durch  niaocberlei ,  wie  EvQvyavfi  für  EvQvyA- 
vua  beiFiModer,  Mi^dii  fdr  Mi^öua  bei  Euphorion;  ja  ilhia- 
DM  selbst  hat  Theaa.  fr.  16  die  Stadt  j^lywvHa  im  Gebiete 
der  Slalier  Al/ymvfi  genannt.  So  hieaa  auch  ein  Vorgebirge 
Tbeisilieni  nach  Strab.  IX,  5  Hv^^a. 

Capit  qoartum.  ^AxalTii.  Hier  widerspricht  aich  Herr 
S«alS. 46,  Y^n  er  erst  sagt,  das  argumentum  sei  uns  an- 
behoot  aad  kuri  nachher  hiuiusetst,  daaa  idem  argumentum, 
TOD  Paunniu  behandelt  sei.  iTaa  erste  Fragment  bei  Steph. 
T-  'ÄMia  loi  dem  sweiten  Buche  ist  gleich  im  eratea  Verse 
Icckeobaft.    Ea  ateht  bei  Steph.  aos 

Jaeobg  glaubte,  bei  dieser  Genealogie  sei  auch  das  Weib  dea 
Pborooens  nicht  unerwähnt  gelassen  und  fand  den  Spuren  der 
Bgehitibea  und  dem  Verse  angemessen  ein  schönes  comple« 
nMlam  in  dem  Namen  TijXoÖlxrj^  s.  Taeta.  Lyc.  ITJr.,  wie 
»cb  bef  Apoliod.  II,  1, 1  aus  guten  Handschriften  hergestellt 
vcHea  mats.  Salmasins  hatte  ^  ein  su  yBvsiq  gehöriges  Epi- 
IbHoa  Termissend ,  ovonaöfij  Yorgeachlagen.  Hrn.  Saals  rjv 
vuss^ßov  —  cnjua  rarior  usua  in  ppesi  epica  apud  poetam 
>^iiii  Äleiandrinae  faclie  excusatur  et  defenditur,  waa  ganx 
^erfebltist — ,  der  Terdienten  Vergessenheit  empfehlend,  kön- 
^  vir  uas  doch  bei  Jacobs  scharfsinniger  Bmendation  nicht 
^bigen:  einmal  war  Telodike  nicht  eben  berühmt  und  der 
trvihnnag  werth ;  aodann  hieaa  der  Genitiv  beim  Dichter  ge- 
^'^  ^opotriog,  endlich  aber  führen  die  Spuren  deutlicher 
»^  etwas  anderea.  Nimlich  tjvd  ist  wohl  nur  verschrieben 
^^  ivö  and  so  ergiebt  aich  ein  echönea  Patron jmikon : 

Hiuzi(^  toL  tixvu  <l>oQmvaog  7vaxidao  aqq. 
%Be  Grand  wird  der  folgende  Vera: 

Helltet  in:  tov  d'  ixyivito  xX.  Umg,  weil  Eustath.  Dion. 
^«r  415  nur  xXvtog  ""Amg ,  ''Og  sqq.  anfuhrt  Natürlich  lässt 
*^  ^ai  Verbum  fehlen ,  da  ea  ihm ,  wie  ans  aeinen  Worten 
^'"^  <ier  aagezognen  Stelle  der  Hiketiden  dea  Aeschyloa  folgt, 
'^^  sm  Apis  Person  zu  thun  war:  ov  xal  Jl0%vXog  filfifi^- 
^(  -  xed  "Piovog.  Darum  bedarf  auch  daa  S.  49  über  ihn 
^»ierkte  ^er  Berichtigung.  Auch  beweist  Bustathioa  nicht 
^rebaos  den  Verlust  der  Schriften»  da  er  ja  unmöglich  Al- 
^  kennen  konnics.  Ob  übrigena  diese  Worte  von  einem  Nach- 
<^miBea  dea  Phoroneoa  gesprochen  aind  oder  an  einen  aolchen 
'liebtet  waren,  wo  man  4ann  allerdings  ana  dem  cod.  Voa^ 
>u&.i;^iii^^  schrdben  müaate,  ist  nicht  au  entacheiden. 
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Caput  quartum.  ^Hlia%a^  nor  S  Bücber  erwähnt  (| 
wie  S.  54  sehr  beetimmt  behauptet  wird ,  die  Binfährang  d 
Ol7mpi8Ghea  Spiele  wirklich  in  Rhiani  Eliacis  eerte  primaria 
locum  tennit,  kann  darchans  nicht  ausgemacht  werden.  I 
dritten  Fragment  erwähnt  der  Dichter  die  Arkadische  St« 
Melanä :  ' 

FoQxvv^  ^HgaLav  xb  xoXvdgvfLovg  xb  MBlalvag- 

Die  codd.  noXvÖQOftovg ;  Salmasius  Eroendation  nahm  Hr. 
auf.     Sonderbar,  sollte  es  nur  Glosse/n  der  verdunkelten  L^ 
art  sein.    Chörobpskos  führt  in  Bekk.  Anecdd.  111  p.  1191  oll 
Benennung  des  Dichters  an: 

xokvxxäxeg  xb  Milaivai. 

x6  ds  MaXaivai  xoscog  Ixl  (scr.  10x1)  x^g  ^JxxM^g»  Allerdi 
existirte  ein  Demos  MskaLvelgy  worüber  Marx.  Ephor.  p.  1 
Aber  sollte  nicht  Chöroboskos,  dem  es  nur  auf  die  Ace 
tuation  von  acoAvacrag,  nicht  nokvnxä^^  s.  Etym.  M*  p.  039, 
ankam  y  den  Accusativ  in  den  Nom.  umgesetzt  und  das  Arlj 
dische  Melanä  verwechselt  haben?  Wäre  es  die  Stelle  Rhia^ 
ßo  läge  auch  lu  Tage,  wie  man  nach  einem  sehr  richtig 
Schlüsse  nolvztiOKäg  in  nokvÖQViiovg  verwandeln  konnj 
Wenigstens  ist  die  Aehnllchkeit  der  Stelle  gross,  sollten 
nicht  dieselben  Worte  sein. 

Das  sechste  Capitel  nmfasst  die  Fragmenta  incerti  U 
Im  aweiten  bei  Schol.  Aescb.  Sept  148  ist  so  su  schreibcj 
'Oyxala  ^  ^A^rfv&  x^iäxa^  noQa  Q^äaloig  COyxa  ^  da  7Ca\ 
Oolvi^iv  s}  ^ji&fivä)-  xal  *OyHal€Ci  nvXai^  während  nach  d 
gewohnlichen  Abtheilung  hinter  Grjßaloig  ein  Punktum  i^ 
hinter  *A&ijvä  gar  kein  Zeichen  steht,  woraus  ein  falscn 
Sinn  hervorgeht.  Zu  'Oyiutun  nvXai,  ist  bIcX  accgä  xoig  6 
ßaloig  aus  xmäx€Uß  au  holen. 

Bei  der  Pars  Seeunda:  de  Qomerl  carminnm  recensio 
a  Rhiano  facta  wollen  wir  nicht  verweilen,  da  nieh  sorgf 
tiger  Aufzählung  der  Stellen  nur  Wolfa  Urtheil  bestätigt  wi 

Pars  Tertia.    JEpigrammaia. 

Für  das  herrliche  längre  Fragment  I  bei  Stob,  floril. 
p.  81  Orot,  hätte  sich  wohl  ein  schicklicherer  Platx  unter 
Caput  3  finden  lassen:  mit  den  Epigrammen  hat  es  nicht ^^ 
geringste'  Gemeinschaft.  Es  ist  sicher  die  Reflexion  ein 
Helden,  der  trübe  Erfahrungen  gemacht  hat.  Aehnliches  n 
kurzer  oft  in  den  Homerischen  Gesängen.  In  Erktämng  u 
Besserung  hat  ans  Hr.  S.  nicht  immer  genügt.  Zu  Va.  5 
merkt  derselbe:  vohiv  htog  poetice  (!)  dictum  est;  nam  se 
proprio  Sitog  pronuntiatur,  non  cogitatur.  Er  hst  dabei  üb^ 
Beben,   dasa  Sxog  sehr  biaflg  nichta  weiter  ist,    als  Sac^ 
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Etwaif  won  der  hebräbche .  Sporaelif ebrauch  eia  Analogim^ 
bietet   Yi.  9  geben  die  Handach  rr. : 

Hier  fol^  Herr  S.  an  Toreilig;  der  Conjectnr  ^jraCj/.  ^Ojca^ti 
kiflgt  nicht  ab  Ton  off«x£v,  sondern  der  Sata  dcög  bia  xolv 
aroi^m^v  Ist  nähere ,  unabhängig  eintretende  Erörterung  dea 
mi^üv  and  deaslialb  der  Indicativ  ganz  richtig.  —  Va.  12 
biuea  wir  bemerkt  au  aehen  gewünscht,  wesahalb  nach  iari- 
ifi^ixu  ein  aJHä  folge.  Offenbar ,  weil  der  Sinn  mchl  daran 
d*hktu,  dp^iiovBiv  darin  steckt.  Va.  13  heiaat  es:  xiqfaki^v 
i  mg  avxivag  t^x^,  Debar  wessen  Nacken  1  Natürlich  in 
^mtehea  Ton  dem,  welcher,  obgleich  klein ,  aein  Haupt  aua 
li»  Sebnliern  herTordrängt  und  hinten  über  wirft,  wie  daa 
sberiDiidiiger  Leute  Sitte  ist.  Darum  achreiben  wir:  HBq>tt-' 
V  i*  VMZQ  avxBv*  ävlöxH.  Ya.  ,16  richtig  die  codd.  fiet' 
u^ttvitouiLv  agtöiiioef  damit  er  unter  den  Unsterblichen  ^pei- 
^e,  cio  Mann  von  Ansehn;  eigentlich  ala  einer ^  der  müge* 
i^Üi  wiräy  für  voll  gilt.  Darauf  heiaat  ea,  Ate  verfolge  und 
Mit  die  Frevler 

Z^  9fcSv  xqbIovu  ^Uji  t*  inlijQ€i  tpiQ{>v6a. 

^iecodd.  xptdet^t,  Turnebua  xqvobvx^,  waa  Herr  S.  ala  ein 
^r Zeui anpassendes  Epitheton  verschmäht.  Grundlos:  Z^ua 
»t  ra  Ate  geseilt  wirklich  ein  xQvoBtg,  der  jedwedes  Cnrecht 
liirt  ahndet  An  die  Verbindung  <&ecav  XQv6BiSi  wie  xaJiij 
(Waixöv^   wird  aich  Niemand  mehr  atossen. 

Bei  Epigr.  2  wird  gezweifelt,  ob  der  wegen  seiner  Cha- 
nteogese^oeten  xvyä  gepriesene  Menekratea  derselbe  sei,  der 
«fter  10  der  Anthologie  erwähnt  wird.  Wem  aber  kann  ea 
BLTiodeo  Sinn  kommen,  nach  aolchen  Delikatessen  au  fragend 
^iKQ  so  ungehörig  und  atörend  ist  es,  wenn  au  IV,  7  über 
^(0  torpor  corporis  ex  amore  ortos  Sappho  u.  Theokrit  citirt 
verdctt!  Wer  aolche  Sachen  nicht  allein  verateht,  dem  nütat 
ktta  Interpret  — 

,,  Epi^.  V,  1  steckte  in  figawxo  dea  Codex  wohl  eher  i} 
^^  xov,  ala  toi.  Daselbst  Vs.  3  ist  ^o8ob60iv  xu  x^Q^^ 
Civ  gehörig  mit  Jacobs  in  fodta^öiv  verwandelt  Allein  die 
CeJtang  der  mnacuHnischen  Form  fürs  Femininum,  wie  alfio^ 
TC{i$  dpotfog,  iat  bekannt  genug.  Vera  6<  ist  neben  (twjgijv 
^ocli  wohl  ttv^BQlxfiV  oöthig  statt  dvQiglxav. 
,  ,  Kpisr.  VII,  8  war  äyLoyi^ol  nicht  in  icfi0)^l,  aondern  in 
'^MO}i^o(umxuaetaen;  Sinn:  ich  habe  viel  geduldet,  jene  ohne 
^a^estreogt  su  sein,  nehmen  u.  s.  w. 

Kpigr.  XI,  3-  nX^v  oyh  nifiifag 
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Hr.  S.  nimmt  mii  Sftephanua  an,  xavtov  atefie  f8r  wto  nai 
Tdv,  waii  unmöglich  ist.  Schweigbiasera  Erklirnn^  «avtä 
Svsxa  zieht  Jacobs  jetzt  Tor.  Aber  auch  sie  i«t  unhaltbai 
giebt  der  Genitiv  allein  den  Grand  an,  so  rouaa  die  Wortfl 
gong  eine  ^ank  andre  sein.  Recens.  zweifelt  nicht,  daas  dj 
Dichter  stdvt&g  schrieb. 

So  weit  sind  vir  Hrn.  Saal  gefolgt  nnd  haben  unumwuj 
den  getadelt,  wo  wir  es  n^h  bester  Ueberceugung  mosstd 
Doch  ist  daneben  manches  Lobenswerthe  geleistet,  was  W 
übergingen.  Möge  Hr.  8.  nns  bald  ähnliche  Arbeiten  liefei^ 
etwa  den'^och  zn  wenig  beachteten  Parthenios,  den  Lehrl 
Virgils«  Sodann  wird  Hr.  S.  gut  daran  thun,  seine  Arbeit^ 
linger  liegen  zn  lassen,  ehe  er  sie  zum  Druck  befördert.  \i{ 
werden  dann  aueh  jene  hänflgen  nur  für  tironeÄ  etwa  diel 
liehen  Bemerkungen  vermissen,  die  in  diesem  Buche  so  ülJ 
stören.  Wer  eine  Fragmentsamralung  zur  Hand  nimmt.,  d^ 
wird  doch  wohl  bekannt  sein,  dass  l^avtig  rursus,  k^ccvxl 
(nein  Jlavx^g)  statim  heisst,  S.  37;  oder  dass  otgrigog  sedl 
Ins  bedeutet  und  ein  Homerisches  Epitheton  ist;  oder  di^ 
QvvBxa  dass  heisst,  wobei  noch*  sogar  citirt  wird,  S.  09;  odi 
dass  ^vgla  soviel  ist  als  sexcenti,  S.  80;  oder  dass  xard  nj 
dem  Genitiv  öfter  den  Theil  anzeigt,  woran  man  etwas 
fasst,  8.79;  oder  dsss  nach  S.  82  Pan  Gott  der  Jagd  n 
des  Waldes  ist  und  xa^SifB  Dorisch  für  xa9^ifS  stehe.  Au 
irerden  dann  solche  Ungründlichkeiten  fehlen,  wie  zu  Bpi 
IV,  8,  das  Futurum  werde  oft  mit  dem  Präsens  verbünd 
Aber  wann  geschieht  es  und  zu  welchem  Zwecke?  Das  le 
weder  Hr*  Saal^  noch  seine  Gewährsmänner.  In  der  Art  d 
ganzen  Schrift  haben  wir  grosse  Aehnlichkeit  mit  Capellman 
früher  erschienenem  Alexander  Pleuronios  wahrgenomme 
Einiges  stimmt  fast  wörtlich.  Ungern  vermisst  man  einen  I 
dex  scriptorum,  aus  denen  die  Fragmente  u.  Nachrichten  en 
lehnt  sind.  Hrn.  Saals  einfache  und  reine  Latinität  yerdie 
alle  Anerkennung,  aoUte  sie  auch  mitunter  den  Deutschen  B 
den  verrathen. 

Braunachweig,  Dr.  F.  W.  Schneidewin. 


Ad  examen  publicum  com  dtscipp.  oma.  ord«  Gymnasli  Magdal.  c 
in^itat  Dr.  Fr.  GtdU  Kluge,  Rector  et  Prof.  In«ft  Hanno n 
Periplus.  VraClslaviao ,  typ.  Grassio-BarÜiianis.  18X8i*  34 
Frogr.  u.  1?  S.  SchulnachnchteB.  gr.  4. 

Kurze  Zeit  darauf,  als  Rec.  sein  Urtheil  &ber  die  Bea 
beitung  des  Hanno  von  dem  französ.  Gelehrten  J.  F.  Gnil  b 
Gelegenheit  der  Anzeige  der  Geographi  Graeci  Bfinores  (t( 
Krlt.  Bibi.  M.  F.  Septbr.  1828  Nr.  68  8.  SSV  fgg.)  abgegebl 
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bitte,  wurde  ihm  Ton  der  verehrliehen  Redtctlon  der  Krift. 
BibL  du  iiier  lo  beortheileade  Programm^  welche«  eioe  n^oe 
B^tfbciiio^  des  Haiiuoiachen  PeripliM  ^eothilt,  in^esehickt. 
EswarDatorllch,  wenn  Rec:  mit  besonderem  Antheil  disaelbe 
I;?.  Nicht  ohne  Grund  holTte  er,  dieselben  Ansichten,  die 
Ihm  ia  der  Gsirschen  £rklärnng  des  Hanno  unsolissig  erschie- 
Bfco  wuea,  auch  Ton  Ilrn«  Kluge  widerlegt  su  finden,  und 
nit  Vertagen  hat  er  bemerkt,  dass  dieses  mm  grosaera 
Theile  geschehen  ist.  Zum  Beweise  werde  angeführt  die  Er- 
Liäroiig  rsa  ßaöiXBvg^  welche  auch  Hr.  Kl.  dem  Hrn.  G.  wie- 
der urock  giebt  S.  13;  die  Erörterung  der  griechischen  Re- 
(ieveiie  7U$iv  S^m  ^iiXäv  'HgaxlBlmVf  welche  Hr.  Kl.  S.  14 
eben  10  fersteht,  wleRec,  womit  Hrn.  G.'s  Ansicht  von  der 
Siehe fiir  naricht ig  erklart  wird;  ferner  die  Deutung  dier  SteU 
|o  §5  zttgaXläiavtBg  —  HaxqiHijöaßSv  u.  o6ov  ^(iiQotg  sAovv, 
ut  «elcher  Hr.  Kl.  mit  dem  Reo.  übereinstimmt ,  u.  a.  m. 

Kl  ist  unsre  Pflicht,  den  Lesern  dieser  Blätter  au  lei- 
seo,  wiefern  die  Kluge'sche  Arbelt  Terdient^  nachdem  bereite 
»tiM  u»  fiele  Männer  des  In-  u.  Auslandes  ihr  Urtheil  i^ber 
dcuinltede  stehenden  Perlplus  abgegeben  haben,  neben  die- 
ses mit  Achtung  genannt  au  werden^  oder  nicht,  was  sich  aus 
^«fdffu  nmaländlichern  Erörterung  einiger  Punkte,  die  wir 
lienuliehen  wollen,  hofleotllch  zur  Gnüge  ergeben  wird.  Be- 
Torvortes  mossed  wir  sogleich:,  schon  der  Umstand  spricht 
^orllro.  El/s  richtiges  Urtheil,  dass  er  dafiir  hielt,  durch 
^ie  Gairiche  Arbeit  seien  die  Untersuchungen  sowohl  über 
<ifa  gansea  Periplua  des  Hanno,  als  auch  über  da«  Verstind- 
•M  eioxelner  Steilen  in  ihnen  noch  nicht  abgeschlossen.  Denn 
IrGail  gehört  ,xa  der  Gössel  In*  sehen  Partei,  welclie  im 
<^e;eiMatse  der  Rennei'scben  die  Fahrt. des  Hanno  au  sehr 
^oklrst  aad  um  dieses  durchführen  zu  können,  nach  Gosse- 
^»  Vorginge  an  der  Hypothese  von  der  Ausdehnung  der  He* 
^^ienchen  Sänlea  festhält,  wie  wir  dieses  bei  der  Benrthei* 
'»?  der  6ail*8Clien  Arbeit  nachgewiesen  haben.  Wir  sind 
{»{^erzeugt,  daaa  die  höhere  Wahrscheinlichkeit  zwischen  bei« 
^»Ptrteien  in  der  Mitte  liegt,  wie  %uch  der  ruhig  prüfende 
^etiuche  Gelehrte  Heeren  in  seinen  Urtheilen  über  Ha^no 
f&r;e(iitn  hat.  Vergl.  Heeren's  Ideen  u.  s.  w.  8r  Thl.  2e  Abth. 
^ ''ea  Beilagen.  Das  also  schon  spricht  für  Hrn.  Kluges  Ur-^ 
l^c^if  diss  es  niclit  nsch  der  einen  von  beiden  die  ExCreme 
^°  der  Siehe  berührenden  Parteien  gemodelt  ist.  YDraüglich 
||'^r  ist  «B  der  Arbeit  lobenswerth,  dass  durch  geschickte 
i^rWiriHig  des  griechischen  Textes  mehr,  als  durch  geistrei- 
C;>e  Vermuthungen  die  Wahrheit  gesucht  wird.  Herr  Kluge 
lichtete  Ton  Neuem  seine  Aufmerksamkeit  wie  auf  die  gram- 
*^Uii€h« historische  Erklärung  des  Hannoischen  Textes,  so 
'^(^  lof  den  ganzeo  Periplus  in  BetrelF  seiues  Urhebers  und 
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•eiaes  historiichen  Werthef .  Deshalb  «chickte  er  dem  griecl 
Texte  swei,  weim  auch  nur  noch  Vorlao6ge  Abhandlangen  d 
Hannooe  o.  de  Periplo  voraus.  Der  Gao;  der  Unterancfaungei 
ist  aehr  mhig  nnd  beaoonen.  Daher  wir  denn  doch  nich 
recht  bereifen  können,  wie  gleich  in  der  ersten  Abhandlan 
de  Hannone  dem  gelehrten  Hrn.  Verf.  entgehen  konnte,  das 
über  die  Person  dea  Hanno  selbst  nach  seinen  gründliche 
Untersuchungen  noch  einige  Zweifel  übrig  geblieben  eind,  di 
wir  gern  Ton  ihm  gehoben  gesehen  hätten.  Es  scheint,  al 
ob  Hr.  Kl.  mit  etwa»  su  riel  Zorersicht  auf  seine  Behaoptun 
aufgetreten  ael,  wenn  er  S.  S  sagt,  von  den  mehrern  Hanne 
nen,  welche  die  Geschichte  nenne,  «ei  entweder  der  rem  Hc 
rodot  VII,  16C^  (nicht  164)  genannte  Hanno,  der  Vater  de 
Hamilk^r,  der  die  Karthager  im  siailianischen  Kriege  anno  48 
ante  Chr.  nat.  befehligte,  der  Verfasser  des  Periplus,  ode 
gar  keiner:  Huac  aut  nullom  eorum,  quos  Hlstoria  memoria 
prodit,  peripli  auctorem  habeo.  Wenn  das  so  gewiss  ist,  wai 
am  eröffnete  Hr.  Kl.  seine  Untersochnng  mit  dem  fast  widei 
atreitenden  Satse:  apud  Carthaginienses  tot  inveniuntur  Han 
noneflT,  ut  difflclle  sit  inter  hos  cognomlnes  riros,  quorum  hl 
storia  mentionem  faclat,  -cum  investigare,  qui  peHpli  äucto 
atque  itineris  dnx  rede  habeatur?  Gans  recht;  denn  aelbf 
der  ¥on  Hrn.  Kl.  übrigens  auch  nach  dem  Vorgange  Andere 
angenommene  Hanno,  wie  gut  auch  Alles  Uebrige  im  Betreu 
der  Möglichkeit  einer  Seeexpedition  von  Seiten  der  Karthago 
tusammen  stimmen  mag,  lisst  noch  historische  Zweifel  übd 
aeine  Person  su ;  Zweifel ,  welche  Hr.  Kl.  weder  berührt  ha 
noch  riel  weniger  hebt.  Diese  Zweifel  sind  begründet  in  de 
Verschiedenheit,  die  sich  bei  Herod.  VH»  165  u.  Justin.  XH 
1  n.  2  in  Betreff  der  Person  des  Hanno,  an  welchen  man  hie 
denken  aoll,  findet.    Bei  Herodot  in  der  angesogenen  Stell 

kommt  ein  Hanno  $1%  Vater  des  Hamilkar  vor:   $1  fii} 

T^QiXXos^  tVQttWog  iAv  ^IfLiQijg^  kkijyB fStQotifyov  *A(ui 

%av  t6v''Awavog  (filium  Hannonis)  und  aus  dem  ZusammcJ 
hange  ersieht  man,  dass  es  der  Hamilkar  Ist,  welcher  selbi 
Kdnig  ßaöiksvg  d.  h.  Suffete  von  Karthago  gegen  König  Gelo 
von  Syrakos  dreissigmai  zehntausend  Mann  führte,  aber  a 
'  demselben  Tage  (am  23  Septbr.  480  v.  Chr.  Geb.) ,  an  we 
chem  die  Peraer  bei  Salamis  von  den  Hellenen  gescblage 
wurden,  Schlacht  und  Leben  verlor.  Letsteres  nach  Herodi 
auf  eine  etwas  seltsame  Weise.  Dass  Hr.  Kl.  diesen  Haroi 
kar  und  aeine  Zeit  meint,  darüber  Ist  kein  Bedenken^  di 
Nachfolgende  in  seinen  Auseinandersetzungen  lehret.en  auf 
deutlichste.  Aber  gerade  dieser  Hamilkar,  der  nach  Jnstü 
XiX,  1  zur  Zeit  lebte,  als  Darios  von  den  Karthagern  Hüll 
gegen  die  Griechen  begehrte,  war  der  Sohn  nicht  des  Htmni 
aondern  des  Mago  und  der  Bruder  des  Hasdrubal ,  hinterlief 
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iber  idbt  oater  aeinen  drei  Söhnen  Binen  mit  Namen  Hanno. 
Dieses  HiBDO,  von  welcliem  Jualinna  weiter  niciita  eriahit,  der 
aber  nach  demselben  Schriflateiler  einen  HimÜko  anm  Brnder 
H  welcher,  wie  man  glaubt,  derjenige  iat,  der,  wahrend 
KU  Brader  die  Küste  Afrilca'a  befnhr,  die  K&aten  Bnropa'a 
userhiib  der  Sanlen  beachiffte,  hält  man  inaf  emein  f&r  deil 
u  ftede  iteiieaden  Hanno.  VergL  Heeren  in  a.  Ideen  n.  a.  w. 
2r  Tbl  2te  Abthi.  Beil.  ft.  Man  weiaa  aho  nnn  nicht  recht 
^wiM,  ob  Herr  Kl.  dtenen  Hanno  für  den  Verfkaaer  dea  Pe- 
ripln  bilt,  oder  einen  andern;  denn  wir  lesen  nichts  davon, 
Tte  beide  Steilen  mit  einander  sü  Tereinigcn  aind.  Im  Uebri« 
gel  müssen  wir  sugeben,  daaa,  wenn  auch  nnr  fotgemogs« 
«eile,  gat  dargethan  wird,  daaa  der  .Herodoteische  Hanno  der 
Seefibrer  ist  Nor  will  ona  noch  nicht  recht  einleuchten«  war- 
UB  weder  der  von  Dio  Chrysostomoa  genannte,  noch  auch  der 
^i  Cic  TascuL  Quaeat.  libr.  V,  32  erwähnte  Zeitgenosse  d«a 
S6|oo  der  Verf.  d/Bs  Periplua  nicht  sein  könne,  Ja  warnm,  In 
bddeo  Stellen  nicht  an  eine  und  dieselbe  Person  lu  deukeii 
Bei  Freilich  hätte  dann  nicht  mit  der  Zuverlässigkeit  behaup- 
tet werden  kponen,  dasa  der  Periplua,  der  ursprünglich  in 
Sprache  abgefaast  gewesen  sein  mag,  von  Hanno 
io's  Griechiflche  ubersetst  worden  sei;  waa  aber  nun 
BQ  fo  bequemer  angenommen  werden  kann.  Denn  der  Hero- 
^flieiidie  Hanno  hatte,  wie  aua  Ilerod.  VII,  IM  einleuchtet» 
^e  Sjnkusanerin  anr  Gemahlin,  woraua  gefolgert  wird,  dasa 
hm  des  Griechiaehan  kundig  gewesen  sein  müsse,  da  jn 
irifcbigcher  und  karthagischer  Verkehr  in  Siailien  uro  jene 
^t  (509 od.  510  T.  Chr.  6.)  nicht  auffsllen  könne;  richtig  — 
üiesseo  Issat  die  Sache  sich  auch. so  denken,  daas,  weil  die 
iSisilien  lebenden  Griechen  daa  Panische  werden  verstanden 
abcQ,  ein  solcher  Siailianischer  Grieche  den  Periplua  habe 
^«rsetien  können.  Jedoch  Herr  Kl.  etntst  aam9  Behauptung 
^b  lof  eine  andre,  nämlich:  die  griechische  Ueberaetsung 
|i't  noch  Spuren  dea  punischen  Colorits  an  aich ,  ist  also 
lebt  darchweg  in  reingriechischer  Sprache  abgefasst»  Ob- 
icieh  diese  von  Andern  auch  schon  aufgestellte  Behsnptung 
^  bti  Daknnde  dea  Punischen  nicht  vergönnt  ist  gehörig  an 
'firdi^eo,  so  dürfen  wir  doch  wohl  behaupten,  dass  jener 
is^Uod  nicht  nothwendig  aua  der  Unkunde  des  Uebersetaera 
^^  Heiogriechiachen  gefolgert  au  werden  braucht;  er  kann 
'cb  io  dem  pnntacheir  Original  selbst  liegen.  Man  weiss  ja, 
^^  jede  Ueberaetaung  aua  einer  Sprache  in  die  andere  ge- 
^se  Spuren  der  Sprache v  aua  welcher  übersetat  wird ,  au 
^^^  trigt.  Wie  vielen  deutschen  Uebersetaungen  sieht  man 
!>  Dicht  gleich  auf  dem  ersten  Blick  an,  dass  sie  aus  dem 
'"<:chigchen  gemacht  worden  sind!  Wir  wollen  die  Stellen, 
belebe  nach  Hrn.  KL  pnnischea  Colorit  an  sich  tragen ,  mit- 
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thc^len:  üiQbcXovg  xäv  vjuq  tag  'HgaxUovg  en^lag  Aiß\ 
x&v   Tijg  y^g  iiBQOV  m  der  Debergchrifl ;    yiv6iis9a   1 
%aldx%fig  xtt0ßuti  äpBtQi^tq}^  ^g  inl  f^atsga  ngog  i 
yy  nsdlov  tpf  §  IS,  wobei  jedoch  die  Erkliroog^' Hrn.  Kl 
ge*8  S.  29  auffallen  musa:   xeiößa  9aXaxtfjg  si^nificat  hiato 
quem  mare  in  terra  fecit     Talis  genitivna  aabjectlrna  non 
Ittoi  Hebraeorum  et  LXK  interpretom  more  poailoa,  sed  o 
que  in  opiimia  Graeoorom  acriptoribua  occarrit.     Dann  kom| 
eine  Berofan|^  auf  Strabo,  wodurch  dieae  und  die  folgend 
Worte  ihre  TöUige  Brklärong  erhalten. aollen.    Zuletst  wi 
um  Gaira  Vermothung,  daaa  die  Worte  arp^g  zy  yy  wohl 
Gloaaem  aeiu  konnten,  noch  geaagt:  mihi  iocna  aanua  quid 
Tidetur,  qnamquam  non  ad  grammaticea  normam  accurate 
pressuB.    Eine  dritte  Stelle  führet  Hr.  Kl.  noch  aua  §  15 
xaQfiiiBtßoiiB&a  xiägav  i^ixvQccp  ^/lurfiaTiDv,  worin  auch  seh 
Hng  in  a.  Programme  de  Hannone  eine  Annaberang  an  den 
bräischen  Sprachgebrauch  lu  finden  meinte,  dessen  Haupt 
ment  darin  liegen  «aoll,  daaa  ^filaßa  gebraucht  sefad  sig 
ficandaa  exhalationea  terrae,  wäiirend  der  eigentlithe  griec 
ache  Sprachgebranch  dieses  Wortes  nur  auf  solche  Gege 
Stande  dasselbe  su^beaiehen  erlaubt,  die  in  aacrificiis  ince 
duntur  et  Tsporiboa  fumoque  conficiuntun 

Wenn  der  Sohn  Hamiikar  im  J.  480'v.  Chr.  G.  gestorb 
ist,  ao  kann  man  annehmen  #—  in  dieaer  Weise  schliesst  1 
Kluge  — ,  dass  der  Vater  Hanno  etwa  um  S09  oder  10  sei 
Expedition  ausgeführt  habe.  Denn  in  dea  vollkommnen  M 
neskrsft  wird  er  dieses  gethan  haben,  gleichwie  ebenfalls  t 
Sohne  anannehmen  ist,  daas  er  bei  aeinem  Tode  itoth  wen 
ateus  SO  Jahre  alt  gewesen  sein  muss,  da  er  ja  Torher  seh 
Suffete  gewesen  war.  Man  mnas  also  SO  zu  480  addiren,  da 
kommt  man  auf  die  Zeit  600  od.  510  t.  Chr.  G.,  welche 
die  Expedition  anxoaetsen  ist.  Dieselbe  fallt  mit  den  ers 
Consula  510  in  Rom  zusammen,  und  waa  wichtiger  ist, 
dem  ersten  Bündnisse  der  Karthager  mit  den  Rdinern  5( 
So  gewinnt  Hr.  Kl.  eine  Basis,  die  jedoch  Andere  auch  ach 
In  'derselben  Art  gefunden  hsben,  für  die  Zeit,  in  welc 
der  Periplns  abgefasst  sein. mag.  Ein  neues  Argument,  w 
ehes  Hr.  Kl.  noch  f&r  die  Festsetsong  dieser  Zeit  beihrii 
Ist  von  den  Libyphonikern  hergenommen,  welche,  wie 
Periptos  angibt,  Hanno  im  Gefolge  hatte.  'Der  Gedanke 
gewiss  sehr  gut,  und  so  viel  wir  jetzt  wissen,  noch  nirgen 
zu  gleichem  Zwecke  angewendet  worden.  Nur  müssen  wir  ' 
dauern,  dass  der  Hr.  Verf.  gerade  da,  wo  er  den  Zusaiome 
hang  nachweisen  will,  warum  in  der  Zeit  vor  den  aizitiai 
achen  Kriegen  es  gut  für  die  Karthagjsr  gewesen  sei,  sich  d 
SO,ODO  LIbjphöntker  zu  entledigen,  etwaa  dunkel  wird.  V| 
S.  1 :  JNuila  autem  invenitur  conditio  Poenorum  cet. 
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NacUem  aaf  diese  Weise  Hr.  Kl.  den  Urheber  üA  P»* 
ripk  Dod  fleiner  Zeit  festgetetst  hat,  geht  er  S.  8  sdr  sweU 
tea  Abbaadlung  de  Eeriplö  über,  wo  er  jedoch  mehr  daa,  Li- 
tenüriflcbe  io  Betreff  des  Periplva  berührt,   alt  die  Frage  ia 
Betreff  der  Aothentie  u.  Integritiit  erörtert.     Merkwfirdig  da- 
bei ut  die  Aeoaaerung:  Neiaioi  rolrum  vrdebitor,  viroa  dobtoa 
ia  daai  dbceaaissCx  partes,   quamin  altera  periplam  Haanoiiis 
»pariom  esse  affirmaret»  altera  comnientarii  integritatem  tuert 
caairetar.    Neutra  tarnen  ratio  probari  potest,  quam  accnrat« 
ifiterpretatione  careat     Bteaiin  nnllo  fere  Oraecoram  iibello 
verboraoi  expiicatio  com  copiosa  remro  expoaitioHe  conjuncjta 
Um  Tehemeater  desideratar  quam  in  Haunoois  periplo.     Itä<* 
^e  Qoo  a  re  aliennm  esse  arbkror,    deuoo  textum  recogno- 
»cereet  aotis  breiiter  illustrare,  quam  uberius  de  eo  diese- 
reodi  opportunitas   non  concedatur.     Das  ist  Alles,    was  der 
Herr  Verf.  über   die  beiden  aoletit  angeführten  Punkte  bei- 
Irrio^;  im  Debrigen  berührt  er  das  Literarische  des  Periplus, 
voriii  wir  eben  nichts  Nenes   gefunden  haben.     Denn  Gait 
iiQ  erttea.Vol.  s.  Geograph.  Min.  und  Bredow  in  den  Bpp. 
Pubieass.  haben   davon  schon  sur  Gnüge  geredet.    Und  ein 
UiDsUod,  den  wir  gern  besprochen  gelesen  hätten,  wird  nicht 
vcii&  berührt.    Dass  Is,  Vossins,  wie  Fabriziua  geglaubt  Imt, 
^eo  besonderu  Codex  vom  Perlplus  des  Hanno  gehabt  habe, 
(iieseo  Irrthum  hat  Bredow  schon  nachgewiesen.    Wir  habea 
ii40  nur  Einen  Codex  des  IL  P.,   nämlich  denjenigen,    wel- 
chem der  erste  Editor  Sigismundbs  Gelenius    bei  Frohen  ia 
^^1  15SS  hat  abdrucken  lassen ,  ohne  denselben  jedoch  nä- 
her sfl  beselehiien.     Es  ist  daher  nicht  recht  klar,  ob  der  an- 
^ebiich  jetzt  in  Paria  befindliche  Codex  des  Hanno,  welcher 
früher  iu  der  Bibliotlieca  Palatina  war  ^^ nachher  aber  in  die 
\iUcaaa  wanderte  und  aus  dieser  in  die  Pariser  Bibl.  gekom-^« 
^^  Ist,  wie  der  franzo«;  Geielu'te  Bast  in  s.  Lettre  criiique 
^micherty  mit  dem  Codex,  welchen  Gelenius  gebrauchte,  ei- 
i>er  ood  derselbe  ist,  wenn  gleich  die  neue  Vergleiohung  dea> 
i^ini.  Codex  nach  den   Versicherungen  eben  desselben  fraii- 
i'ü.  Gelehrten  B.  au  lehren  ^cheint,  dass  dieses  der  Fall  sei. 
^Ir.  kL  konnte  dieses  freilich  ohne  abermalige  Zusammeuhal- 
^^H  der  beiden  GegeiiBtände,  nämlich  des  Paris.  Codex,  den 
K'ibtii  Herr  Gail  in  Paris  unbegreiflicher  Weise  nicht  wieder 
wrdichen  hat,   und  der  GdtUo  princeps,  die,  wenn  wir  aus- 
^^T  vol|«iändigeu  Titelangube  dieses,  scbliessen  dürfen»'  Herr 
'^l'  dean  doch  vor  Augen  gehabt  hat,    nicht  bewerkstelligen« 
^^e  nachfolgenden  Editioueu  des  Perlplus  sind  also)  wie  mau  ' 
zunehmen  mnsa,  alle  aus  einer  und  derselben  Quelle  geflossen.^ 
"^iciit  beurtheilen  können  wir,  ob  auch  des  spanischen  Gelehr- 
'•1  Pedro  Rodriguea  Csmpomanes  Bearbeitung  des  H. 
^'i  Madrid  1756,  aus  dereelben  Quelle  geflossen  ist. 

V. Jsftr*.  /.  jSUi.  u.  Päd.  od,  KrU.  Bihi,  Bd,  IX  Bft,  IS.  ;|0 


litt  .Griechische  Litloratnc 

Von  S.  13  hehl  der  grlecliisclie  Text  intt  dem  onterse- 
le^en  CommetiUr  an,  der  durch  scharfsinnige,  oft  neue  Be- 
merkii^gen  sich  empfiehU;.  Wir  wollen  Einiges  ausheben  uud 
«it  uBfsrem  Urtbelle  begleiten.  Die  erste  Stadt  nach  den  Säu- 
len des  Herakles,  welche!  Hanno  anlegt ^  Thymiaterion^  seilt 
Il)r.  Kl.  «wischen*  das  j.  Larache  und  Marmara,  also  ä4^  25^ 
M.  Br.^  wie  dieses  auch  Meerea ^ethan  hat;  das  Yorgebirge 
Boloeis  ist  ihm  das  j.  Csp  Blanco  bei  Aaimur  33^  N.  B.,  nidti 
SU  verwechseln  mit  dem  südlichem  Gjäp  Blanco  20^  M.  B.  Die 
Seefahrer  kommen  von  hier  nach  I.^  Tage  su  den  Stadien: 
Karikon  Teichos,  Gjtte,  Akra,  Heliita,  Arambjrs,  wa  es  Im 
Cpriech.  Texte  heisst:  xatmxiiöafiiv  noUig  XQog  vi  dotAcett]/ 
9udov]Uvag  x.  %.  X^  Biese  Stelle  halt  Herr  Kl.  mit  Reckt  für 
aefar  bedeutend  cur  Aufstellung  einer  begründeten  Ansieht  übet 
die  ganseSchitn'ahrt;  wir  haben  Ursache,  bei  der  Eni  Wicke- 
lung der  Sache  des  Hrn.  Yerf.s  Scharfsinn  an  rühmen.  Be- 
trachten wir  sie  naher.  Im  Eingange  des  Periplüs  wird  er- 
aählt, 'Hanno  habe  sollen  jsnsSerhalb  der  Säulen  schiffen,  um 
Städte  KU  gründen:  noUig  hu^blv.  Im  Verfolge  der  ErzähJ 
lung  wird  aiich  erwähnt,  dTass  die  Schiifenden^te  erste  Stadt 
Thymiaterion  gegründet  und  so  benannt  hätten:  IxxLöa^t^ 
%Qmz$iv  nQl,iVj  ijvtiva  {üvoiid0ansv  &vfiiati^Qiov>  Mit  Recht 
so  scheint  es^  darf  man  erwarten.,  dass  die  nun  folgenden  funt 
Städte  auch  von  den  Puniern  gegründet  worden  sind.  Diesel 
Erwartung  steht  aber  In  der  gegenwärtigen  Stellen  der  Aiu- 
druck  Tutxcpm^öafuv  entgegen.  Denn  xatoixüv  heisst  nur  be- 
tßohnenf  in  eine  Wohnung  sieben,. um  sich  dssclbst  fortan  aof 
siuhalten.  Man  nahm  also  Anstoss  an  dem  Worte  und  woUl< 
nach  dem  Vorgange  Gesner's  xaTtp'döafLBv  lesen,  indena  mai 
diese  Veränderung  mit  der  Autorität  Duker*a  vertheidigle 
welcher  ^uThucjd.  VI,  2  und  3  bemerkt,  oIhI^uv  stehe  fui 
xti^ELV^  was  nebenbei  gesagt  nicht  einmal  nothig  war,  da  nscl 
Schneider  im  gr.  Wörterb.  Stellen,  «s  genug  glebt,  ans  wel 
oben  man  beweisen  kann,  dass  xaYotxi(;av  in  Verbiudnng  mi 
xoXiv  u.  y^v  in  derselben  Bedeutung  vorkommt,  wie  xr/^ar 
snraal  in  den  genannten  Stellen  des  Thucydides  eigenllicl 
nicht  xtttoixl^Biv ^  [sondern  nur  oIkI^biv  füi[  xtl^Biv  ^ieht  (e 
ist  bei  Thucjd.  die  Rede, von  der  frühern  nnd  spätem  Colo 
nisatlon^aiiiens);  jiur  etil  Msl  im  3ten  Kap.  ist  £ii/xaTC]xi0 
Bu  lesen.  Msn  glaubte  inswisclien  durch  diese  Veiünderun 
nun  dss  gewonnen  an  haben,  dass  man  sagen  könnte,  Hauu 
habe-  diese  fünf  Städte  wirklich  neu  angelegt,  nicht,  er  bab 
nor  schon  vorgefundene  vielleicht  früher  angelegte  (puuischc 
Städte  neqerdjngs  wieder  mit  frischen  Colouisten  versehec 
Gegen  diefies  Verfahren  derCommentatoren,  die  fast  alle  i 
der  In^Aede  stehenden  Stelle  des  Hanno  xccf^qixlöafisv  lese 
und  sn  Gründung  neuer  Städte  denken  (auch  Heer«n  hi 
„stifteten'*  übersetst  uud  Call  nach  Gasner's  Vorgänge:  civ 
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titcs  cooeidcmitty  obgleich  er  nicht  getr«gt  hat  xctTcmt6<X(tBV 
iadeo  Text  aufsunehmen),  erklärt  sich  nan  Hr.  Kl/,  wie  es 
stketBt,  mit  Recht.     Denn  erstlich  steht  die  Lesart  xatmxtj^ 
6s^  dorcli  die  Autoriiit  des  Codex,    welcheli  Gelenius'  be- 
Miithit,  fest.    Sodann,  bbnerkt  Herr  Kl«  weiter^    warum 
sollte  Hanno,  wenn  er  von  Gr&ndung  neuer  Städte  reden  woll- 
te, du  Wort,  welches  diesa  bedeutet,  nicht  gebraucht  haben, 
da  er  ei  ja  bei  der  ersten  Sladt  Thymiaterion :   hKttöafttv 
f^0r]psoAty  gebraocht  hatf    Geseti^  aber  aach,  Hanno  habe 
hier  xtaencUafiBV  geschrieben  %nd  es  sei  durch  Versehen  der 
Abschreiber  xatmxiiöqfiw  in  den  Text  geschlichen,  wie  kommt 
^y  du»  da  wenl^  weiter  unten  im  Verfolge  der  ErsäiilQng 
^aiozijöa(i$v  Kigvifv  stehtl     Das  soll  doch  wohl  nicht 
I^psiea:  insolam  Cernen  cdndidimns?    Oder  haiien  sioh  auch 
l'ier  die  Abschreiber  Versehen?    Oesner  freilich  meint  es,  der 
cieofiUs  4a  dieser  Stelle  HatGfitltSa(UV  lesen  will.     Das  aber 
scheint  den  Hrn.  Verf.  ein  gar  m  willkührliches  Verfahren. 
1^0  kommt,  dass  Aelius  Ari0tid6s,  weiclier  den  Periplos  des 
Haooo  Tor  Augen  hatte,  otxiföavtBg  it6kHg  bei  Erwähnung  der- 
Kiben  Sache  gesagt  hat.    £s  steht  also  die  Lesart  xcevmxij* 
^m  fest.    Herr  Kl,  unterstütze  dieselbe  jedoch  auch   iioch 
dorch  lodere,  innere  Gründe.     Aus  dem  Periplus  selbst  ist 
^  i'ir,  dsss  nur  die  eine  Stadt  Thymiaterion  neu  gegründet 
worden  ist;  denn  nachdem  dieses  gescheiten  war,  heisst  es: 
^<t7ii?a  6vofid6af$sv   Bviutxv^Qiov ^   d«  h.  wir  gaben  ihr  den 
AameoTbjmiaterioo;  eben  so  driickt  sich  bei  Gelc^genhelt  der 
oeo  anfj^fandenen  Insel  Kerne  Hanno  aus:  ijvtivu'  oi/ofic^iTa- 
F^v  KiQrrjiv.    Offenbar  verschieden  von   dieser  Art  sicli  aus- 
ndröekeo  ists,  .wenn  in  unsrei*  Stelle  es  heisst:  xanpxijöafiBV 
^his^xaXovpiivag  Kagixov  xb  Ttlxog  xal  Iwri^v  x.  t. L   Mail 
^^;leiche  daxo  di»  Stellen  welter  unten :  opo^  iq>alvBtö  (li-^ 
;i(irov,  9tov  oxfJ(i€c  xaXovfiBVov,    und  gegeM  das  finde   ded 
^«riplos:   äq>lxtto  —  Big  jco'Aflrov  Novov  Kigag   ksyofizvov; 
]|^4  allerdings   nicht  heissen   kann:    der  Berg,  welchen  wir 
fbeoQ  Ochema    benannten ,    sondern  der   bereits   so  genannt 
rrjrde  n.  s.  w.     Und  so  dürfte  es  klar  sein,  dass  die  Worte 
^^r  betagten  Stelle:   XtttaxiiöCciiBV  nokBtg  xaXovfLivag  x.  r.  A. 
i>icbu  anderes  bedeuten  können,  als:  wir  fanden  und  versahen 
^'«demm  mit   fruchen  Kolonien  die  StSdte  Karlkon  Teichos 
».  iTT —    Wir  haben  dieser  gewiss  mit  Scharfsinn  angelegten 
'•id  dorchgefuhrten  Erklärung  weiter  nichts  entgegenzusetzen, 
f\'^  dies«,    dass  bei  wirklicher  Neugrundung  der  einen  Stadt 
^^vffiiaterion  das  Wort  nQmtfjv  keine  rechte  Beziehung  hat*), 

*)  £«  komven  jedoch  ähnliche  Falle  öfters  vor  and  in  sprachlicher 
^»^''-Uicfat  steht  dieser  Erktüning  nichts  entgegen.  Auch  wir  stigen: 
'•<:erite  Stadt  graudeten  wir,  die  anderen  bevölkerten  wir  neu  n.  s.  v. 
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welche  «nr  dann  NStait  findet,^  wenn  man  die  folgenden  t^n\ 
Städte  KarikoM  Toiciios,  Gytte  u.  b.  w«  mii  Tbymiaterion  al^ 
der  ersten  in  gleiche  Kategorie  stellen  kann.  Daran  hat  Ilri 
KJ.,  wie  es  scheint^  nicht  gedacht,  obwohl  ein  andrer  Biiij 
warf  y  der  gegen  die  eine  Neugruiidung  der  Stadt  ThymiaUj 
rion  gemacht  werden  könnte,  ihm  nicht  entgangen  ist,  n'ami 
lieh  der,  dess  es  im  Eiiigange  des  Periplus  heilst :  .  Ilann^ 
worde  aasgeschickt,  ausserhalb  dpr  Säulen  zu  schiffen,  un(l| 
srdiUts  uxli%iv.  ylißv(poivlKwv  f  wo  offenbar  von  der  Griindan| 
nicht  Einer^  sondern  mehrerei^tädte  die  Rede  zu  sein  schein^ 
Herr  Kluge  beseitigt  diesen  Einwurf  auf  eine  etwas  weni^ej 
«trenge  Weise,  als  man  nach  den  eben  mitgetheilteii  Deduciioi 
nen  erwarten  sollte;  er  sagt  nämlich:  non  video,  cur  non  ver 
ba  nokiLq  %ti%HV  ad  haec  quoque  oppida  (Karicon  T^icho^ 
Cyiten,  Arambyn  cet.)  et  coloniam  in  insula  Gerne  fundatai^ 
referri  possint,  licet  una  taiitom  uo^a  urbs  sit  condila  cet.  S.  1 
Diese  Milde  Im  Urtheil  stfeht  allerdings  etwas  im  Widerspruch 
mk  der  Sirenge  bei  der  übrigen  Untersuchung,  nameutlic 
wenn  im  friihern  Theile  derselben  Hr.  Kl.  nicht  zugeben  wil 
dass  man  sagen  könne:  imzoini^nv  Kigvi^v.  Qoi  euim  —  b 
merkt  er  S.  17  —  fieri  posset,  ut  insula  conderetur?  Quo 
tamen  probant,  qni  Kaxanlöaiisv  legi  volunt.  Wir  würden  j 
doch  an  dem  Ausdrucke- xaTfi9Xt0afc«v  Kbqvijv  —  mag  ea  U 
Kl.  lateinisch  übersetzen,  wie'  er  will  •—  bei  Hanno  nicht  mch 
Anaioss  nebmeii,  als  wir  bei  Thucydides  nehmen,  wenn  diesej 
libr.  VI,  2  aagt:  'Sltxlo^rj  de  (JStKtkia)  was  toa^^xalov.  Gm 
man  aber  Hrn.  Kl.  in  Allem  Ilecht^  danii'  muss  man  freilic 
auch  unterschreiben»  was  er  zuletzt  noch  gleichsam  als  R 
aultat  der  gsnzen  Unteranchung  hingestellt  hat:  ex  tot«  d 
acriftione  evidenter  demonstrari  potest,  haue  navigatione 
quum  via  locorumque  situä  Hannoni  nsque  ad  Cerueii  non  i 
qogniia  foerlnt,  non  primam  fuisse^  sed  potius  repetitam,  n 
vam  vero  iter  inceptum  ab  insula  Gerne  Qt  ad  extrenuim  pr 
nontoriam  versus  Austrum  esse  continuatum.  yV^s  wir  auc 
unbedenklich  thua  würden,  wenn  wir  nur  nicht  noch  Sinigc 
fänden,  was  uns  zum  Widerspruche  rei«t.  Eratlich  iat  da 
ganze  Vorhandensein  dieses  Periplus  ein  Beweis^  dass  de 
Ilaano  Schifffahrt  kein  gewöhnliches  Unternehmen  war,  wc 
man  ein  solches  nicht  würde  aufgezeichnet,  noch  viel  wen 
ger  die  Beschreibung  desselben  in  einem  Tempel  zum  ewi^el 
Andenken  aufbewahret  haben;  ein  gewöhnliches  UnternehiDe 
aber  wfrd  die  Schifffahrt,  wenn  sie  nur  eine  Coropletirun 
der  schon  früher  gegründeten  Kolonien  zum  Zwecke  hat.  Die 
sem  Umstände  steht  auch  schoh  die  Elnletiung  des  Periph 
entgegen.  Sodann  dürfte  auch  das  zu  viel  gesagt  seiu,  Wc 
und  Gegend  wären  bis  Kerne  dem  Hanno  wohl  bekannt  ^< 
wesen:  non  incognita.  Die  ganze  Beschreibung  beweist  vie 
mehr  das  Gegentheil.    Denn,  um  nur  Einiges  anzurührea  ^  di 
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GniiuiaD^  efnes   Tempels  des   Poseidon  nacb   filerstandenen 
Geftbren  bei  dem  libjschcit  Vorgebirge  Soloeis,  die  Bewer^ 
bBB^om  die  Freandsclisft  der  Lixitä,  der  Umstand,  dasa  von 
diciea  Eioij^e  als  Dolmetscfier  mitgenommen  werden,  die  An- 
pbe  der  Tagfalirten,  die  Beselireibnng^der  geschelienen  un- 
^evSholieben  Naturersclieinougen  oud  Geg^nden^  so  ^vie  ins- 
besondere die  Erzaliloiig,  dass  man  die  Insel  Kerne  gefunden 
^^  n9  ^^vog  KoXnov  nnd  mit  diesem  Namen  belegt  ha- 
be, wobei  aasdrtjeklich  evgofjitv  und  niclit  etwa  ^Adoficv  ge- 
sagt wird,  endlich  die  aus  dem  suriickgelegten  Seewege  ge- 
zoreoe  VermuthuDg,  dass  diese  Insel  Karthago  xar'  sv^  lie- 
^e:  alle  diese  U(Dstjlnde  susammeii  genommen  scheinen  zur 
Gncge  darxothun,  dass  nicht  etwa  bloss  Hanno  zuerst,   son- 
dern Kartliager  überhaupt  bei  dieser  SchifTfahrt  zuerst  in  jenQ 
Gebenden  gelcommen  sind.  —     Brechen  wir  jedoch  diese  Ma- 
terie ab.    Es  werden  uf^ere  Leser  sich  Torilufig  davon  über-  ^ 
lea^  haben,  dass  in  dieser  Arbeit  des  Hrn.  Verf«  ^iel  gründ-' 
liebes  Stadium  sich  oiTenbaret,  nnd  Besonnenheit,  womit  das 
Gaflse  wie  das  Einzelne   behandelt  worden  ist,    überall  her- 
Torleochtet.     Zum  Ueberfluss  verweisen  wir  noch  auf  die  sehr 
pt«9ende  Erklärung   der  Worte  §  18  S.  26:  daAarri^g  xiöpLU 
^^  9$  ial  ^axBQtt  XQog  x^  yiß  nedlov  rjv,  wo  wir  anfiinglich 
deai  Herrn  Gaii  beistimmten   und  namentlich  in  den  Worten 
'9^S  rg  yy  mit  diesem  ein  Glossem  so  ünden  meinten«    In- 
deisen  Hrn.  Kluge's   geschickte  Erklärung  machte  diese  An* 
nahne  nonötdig,    deren  weitere  Aoseinandepsetsong  wir  den 
Freundea  solcher  Uotersnohungen  selbst  überlassen  müssen* 
^ttin  Schlosse  wünschen  wir,   dass  der  Herr  Yerf.  sein  S.  2 
^e^ebeoes  Versprechen,  den  Hanno  mit  einem  noch  vollstan« 
(ii^era  Commentare  herauszugeben,    nicht' unerfüllt  lasse.  — 
Die  Sprache y  in  welcher  das  Programm  abgefasst  ist,  finden 
vir  im  Gänsen  icfat  römisch.     Nur  auf  einige  Stellen  erlau-' 
beo  wir  ans    den  kenntoissreichen  Verfasser  aufmerksam  zu 
machen*    S.  2  in  der  Stelle:   in  oonscribendo  —  patet  fragt 
es  sich,  ob  guin  richtig  stehe,  d.  h.  ob  quin  nach  fieri  non 
poleat  für  das   blosse  ut  gesetzt  werden  dürfe,    obgleich  bei 
^ioUea  Gelehrten,  wie  z.  E.  bei  Kraft  im  Lexik»  s.  v,  Vh- 
n^/^eA,    wir  dieses  jedoch  ohne  Beweisstelle  lelen.     Denn 
<|teft  die  Stelle  So  zu  nehmen  sei:  es  sei  unmöglich^  dhM  die 
^^fliirung  a.a.  w,,  und   nicht  etwa:    es  müsse  die  Erklärung 
^•^•w.,  wo  allerdings  fieri  non  potest,  quin  richtig  wäre,  das 
lehret  der  ganze  Zusammenhang.    Ferner  dürfte  mihi, animus 
l^Qit,  ut  arbiträrer  leicht  ohne  Bei^eis  dastehu;  zwischen  den 
beideo  Sitzen  aber  non  miiii  fnit  antmus  eet.  ?— -  sed  •—  — 
patet  ist  keine   logische  Verbindung,    wenn  das   letzte  Wort 
<i'H:ht  etwa  Drnckfebler  für  pnto  Ist.    Auf  derselben  Seite  steht 
I^Uas  reromqne  copia  vetat^  was  wir  wie  quid  Tetati  |»ei . 


ifio 
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nur  f&r  poetbchen  Spraobgebnoch  balten  können, 
Conversio  Punici  docimieoti  8.  6  bat  una  gar  nichl  recbt  schei- 
nen wollen,  einmal  tcbon  wegen  converao,  das  docb  elgent^ 
lieh  wohl  nur  von  QninlUia|i  in  der  Bedenlimg:  Vebeneiian^ 
gebraacht  worden  ist,  am  meliten  aber  wegen  docnmentom, 
dag  hier  in  einer  gaos  nnclaMischen  Bedeoinng  steht.  Viel 
richtiger  steht  dsaselba  Wort  weiter  nntea  8.  30.  In  den 
Satse:  ntrom  hoc  fieri  possit  factomTe  sit,  viderint  physici 
8.  M  in  d«  Anmerlc.  Termissen  wir  ein  necne  oder  an  tniniUi 
Denn  dass  ulrüm  tut  mtm  Mähe,  das  möcbto  schwerlich  nach« 
gewiesen  werden' können. 
.    Wetalar.  Dr.    Schirlitz.    ' 


De  rebus  Heraeleae  Pbnti  libri  VI.  Specliaea  primnoij 
Scrifiti  H.  L.  PoUherw^  Philot.  Dr.  Bnudenkargi«  ia  officio^ 
J.  J.  WiesikU  inpreMonu  MDCCCXILSIU.  VI  u.  89  S.  8. 

Dem  Reo.  macht  es  ein  besonderes  Vergnügen ,  ja  er  bill 
es  gewisser  Maassen  f&r  seine  Pflicht,  die  Leser  dieser  Biit 
ter  hier  mit  einer  Schrift  bekannt  sn  machen,  welche  di< 
Aufmerksamkeit  der  Freunde  und  Kenner  des  griecbischei 
ültertliums  im  hohen  Grade  verdient  Indem  sich  nimlicf 
dieselbe  c|cn  besten  ihrer  Tiden  Vorgingerinnen,  den  bestei 
unter  den  Monographien  über  einselne  hellenische  Städte  H 
welcheA  Schriften  wir  bekanntlich  schon  so  manche  trefflich 
Aufklarnngen  and  eine  gründlichere,  vielseitigere  affd  f nicht 
barere  Bebahdlnng  der  allgemeinen  Geschichte  verdanken, -^ 
dnrch  die  klare  Anordnung  des  Stoffes,  durch  GelehrsamkeÜ 
durch  Fleiss  und  Umsicht  in  Benutsnng  der  meist  spftrlichet 
Quellen,  dnrch  Selbstständigkeit  o.  Gediegenheit  des  Urthei 
les  anreihet,  behandelt  sie  sogleich  einen  Gegenstand^  det 
dieser  Sorgfalt,  dieser  Ausführlichkeit  der  Behandlnng\oU 
kommen  würdig  ist. 

Ileraklea  nimlich  am  Pontna  Euxinns  ist  nnter  deil  vie 
len  Städten  ihres  Namens  und  unter  den  griechischen  Stadtei 
am  schwarsen  Meere  unbedenklich  die  wichtigste  und  interes 
santeste.  Denn  erstens  kennen  wir  ihre  Geschichte,  ihr  AI 
terthum  besser  als  das  jeder  andern  in  jenen  Gegenden.  Selbs 
Sinope,  das  msn  gewöhnlich  das  Auge  des  Pontos  au  nennet 
pflegt,  taucht  fast  nur  erst  aor  Zeit  des  verfallenen  Griechen 
thumes  ans  dem  Dunkel  herauf,  und  ^eniesst  einer  ganx  kar 
sen  Bedeutsamkeit  unter  Mithridates  und  nnter  einigen  de 
Nachfolger  desselben;  dämm  ist  aus  einer  Darstellung  de 
Geschichte  und  des  Alterthnmes  derselben  wenig  Ausbeut 
für  die  Geschichte  und  das  Alterthum  der  Hdllenen  überhaup 
zu  erwarten  y  gesetst  wir  konnten ,  was  aber  durchaus  miroög 
rsc)ieint,  die  jedem  Fleissfs  und  jeder.  Combinatiott  Trot 
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bidnde  DOTfttgkeit  der  Quellen  fiherwliiden.  Gleicher  Weise 
TerüJt  eil  »ich  mit  Trapeseat,  woron  das  Werk  ton^  Fali- 
jnrnjer  (Miqchenf  1827.  4.)  ein  geiräfende«  Zeegniae  abge* 
ktn  kane;  denn  die  dort  gegebene  friltiere  Geflcliichte  dieser 
Siidt  ift  oiclitfi  enderes  als  ein  böcliit  mageres  Gerippe  von 
iflionminenhangefiden  eliiselnen  Noiiseii.'  Waroni  da«1  Dan 
ui  Dicht  xofäliig;  ihre  Geschlobte  bet  in  wenig  dar  and  griff 
n  «ealg  in  die  Geacbicitte  der  inbfigen ,  der  micfctigern  Staa- 
ten, ein.  /-Gan«  andere  ist  ea  mit  Herakiea»  Von  dem  keimen 
vir  die  Geacliichle  jieiner  Colonisiriing ,  seiner  Verfasaoag,  nr-. 
fpröngliek  nnd  im  Wechsel  der  Zeilen.  Und  in  wie  mtnnig« 
fache  Beriihnifig  kam  ea  iflcht  mit  «eiaen  Nach  barst  taten,  jn 
milden  Haoptmiebten  im  AUerllmml  Bs  wideirsetite  fich  im 
{»elftpoonesischen Kriege  den  Gelderpreaaongen  der  Athener;  ea 
ftbrte  Krieg  mit  den  Königen  fem  Boaporna,  ven  Bithynien,' 
Tcn  Mseedonien  n.  dem  Pentos  i»  mit  de»  Oalat<rn  n.'a.  w.,  «nd 
tv»!  wenn  mich  nicht  immer,  deeh  meiaieiitheils  alegreiclit 
iteU  rabrnrall.  Nur  dnrch  schnöden  Verrat  fielen  tuletat 
«cioe  Hanern  den  Körnern  nach  hnrtoickiger  YerÜiddlgnag 
gcsenCotIa  au.  ^  ^ 

Dod  welche  Mamiigf allf gkeit  hietel  nicht  aiweitena '  Ale 
lAscn poiltiache  Geselnchte  dieser  Stifd^  dar!  Wie  spiegelt 
Mcbisibr  dan  peliUsche  Leben  nnd  sTrelben  des  heUeniscIie^ 
Vo/tet  iiberhenpt  so  treulich  ab!  Wir  sehen  hier  d-^n  hin- 
rad  kerwogen^eQ'  Partelenkampf  der  Aristokraten  'nnd  Demo« 
Irateo,  bis  endlich  eine  Tieljährige  Tyrann!«,  die  aelbet  wie* 
deniin  ein  Hinlatnrgemilde  der  Tyrannengeschichten  ron  Hel- 
le Ut,  die  streuenden' Elemente,  anfänglich  altM  ohne  grosse 
Opfer,  verdnt  nnd  dem  Staute  nach  aussen  die  feste  und  Ach- 
ttui?  betende  Stellung  giebt,  die  er  gegen  die  macedoni- 
«bcg  «0^  bithToisehen-  Ilerraelier  nn  behaupten  gewugst  hat, 
nd  die  die  Verwandtschaft  der  herakteotischen  Tyrannen 
'«ii  Dlooy»lns)  mit  dem  llauae  Alexanders  nnd  Darina  durch 
Inntris  herbeiführte. 

Diittcna:  Eine  höchst  merkwürdige,  besondere  nnd  doch 
^em  Dorlsroua  keinesweges  fremde,  Eigenthiimlichkeit  der 
Vetfiitiiiig  Yon  H^rakiea  war  die  Dienstbarkeit  der  Marian- 
<^;oer,  eieea  Volkes  nm  Ileraklea,  das  den  Herakieoten  jähr- 
liche MJ^A  (waa  darunter  SU  verstehen  sei,  davon  nachher!) 
24tlie,  «od  ihnen  das  war,  was  deli  Spartanern  die*  Heloten, 
'|ea  Cretettfpem  die  Klaroten,  den  ArgWern  die  Gymneten,  den- 
^H^Mier»  die  Korynep^ren,  den  Sytaeuaanern  di^  Kiliiki- 
'icr^  den  Rhodiern  die  Igneten  oder  Gneten  waren,  das  aber 
^^  Gsftsen  noch  eine  fenauere  ethnograpliiacbe  Forschung  u. 
^«CäieUang  —  Berahardy  au  jDionys.  Pcarieg.  793  hat  aich  ver- 
f ^  aaeh  einer  solchen. umgesehen  —  verdiente,  da  wir 
ubtr  desaon  Ursprung ,  Schicksale  und  Wohpsitae  bisher  noch 
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meuSg  im  Klaren  sind  and  im  et  «inen  gaos  eigeotkumliche^ 
Charakter  (der  sicli  i.  B.  la  adacn  Liona- artigen  KJagegesani 
gen  nnd  in  aeiaer  Tranerninsik,  femer  in  seinen  Sagen  vo^ 
Bornna,  Hyafria  nnd  beanndera  Tom  idäiacken  Dactjlen  Tiita^ 
auaaprieht)  beaeaaen  hat  *). 

Ueberdieaa  iat  Heraklea  hochat  beaditangawerUi  1)  in  d 
griechiaehen  Literatnrgeachichte;  denn  ea  ist  die  Vateratad 
geweaen  vieler  wichtigen  Schriftsteller,  s.  B,  dea  Herodoni^ 
de«  Brjao,  dea  Heralclidea  (über  den  wir  bekanntlich  neocr 
dinga  swei  gnte  Monograj^ien  von  Rpolea  n«  Deawert  habenj 
iiber  deren  letztere  aich  Hr.  Dr.  P.  aelbtt  in  dieaen  Blatter 
anfgeaproefaen  hat),  dea  Myntphla,  idea  Pranathidaa,  dea&leoc 
deaaen  Stadtchronik  von  Heraklea  ein  Werk  einsig  in  aeinej 
Art  war  n.  a.  w.;.  2)  in  der  Götter  lehre  der  Hellenen,  inden 
ea  8.  B.  ein  Hauptsits  der  Verehrung  dea  Hercnlea  geworden 
nach  ein  Idenon  ihr  beaonderer  ^6g  aroAiov^c^' war;  3)  n 
der  Mythologie,  indem ^  wie  Otfr.  M&ller  (Prolegg.  8.  172. 
aich  nicht  unwahr,  auad rückt,  Heraklea  eine  wahre  Sagenmuu 
ter  nnd  ^vgl.  deasen  iBeacb.  d.  Min..  S.  202.)  ein  Hanptstüts 
'  punkt  für  amazonische,  herakLIgche  und  argonantiache  Dich 
iungen  ward  theila  dnrch  Erdichtung  eigenthümlicher  VolkJ 
aagen,  wozu  die  h&chat  merkwürdige  Localltät  der  Stadt  uu^ 
n&chstdem  die  Tbätigkdt  von  Schriftatellern ,  wie  Herodora 
u.  a.  w.,  daa  ihrige  beitrog,  theila  durch  Locallsirnog  von  ei 
gentlich  helleoigchen  Sagen  aua«Nibet|  Megara  und  Böoiie 
n.  B.  w.;  endlich  4)  in  der  Geachichte  dea  Handela  auf  den 
schwarzen  Meere,  indem  sie  aelbst  su  den  wichtigsten  Ilao 
delsplätaen  an  der  Knate  diesea  Meerea  gehörte  und  durcl 
Colonien,  s.  B.  Heraklea- Chergoneaaa  (oder  Megarike)  au 
Taurien  ( bemerk enawerth  durch  aeineu  eigenthümlichen  Cid 
tna  der  Artemia  Tauropoloa,  zu  deaaen  Verbreitung  Herakie^ 
seibat  sicher  viel  ala  Vermittlerin  beigetragen  hat) ,  die  Grea 
«en  ihres  Verkehrea  später  zu  erweitern  bestrebt  war,  »^ 
daaa  wirklich  die  Geschichte  dea-herakleoti6chen  Handels  zan 
grossen  Tbeil  ala  die  Geachichte  dea  Handels  auf  dem  Foii 
tua  Enxinus  gelten  kann. 

Mit  dieser  in  so  vielem  Betracht  ao  höchst  merkwürdige 
Colonie  will  uns  also  der.  Hr.  Dr.  P.  bekannter  machen  uod 
.  nach  dem  zu  urtheilen,  waa  er  uns  hier  im  Specimen  primun 
giebt,  ist  Niemand  geschickter  daz«  ala  er.  So  tüchtig  bi 
«r  sich  in  die. Sache  hineingearbeitet;  ao  fleissig  nnd  ämsi 
hat  er  jede  Nachricht  aufgeaucbt  nnd  benutzt;  ao-aelbatotäii 


^)  Kciper  wäre  wohl  au  einer  solchen  Daiatalhing  Immar  ge«lgn« 
nnd  vorbereiteter  sls  Hr.  P.  M5chte  er  sie  not  dodi  in  irgend  eine 
gelehrten  Zeitflcfanft  geben,  wann  er  sie  nicht  ala  Anhang  seinam  Wer 
ke  .beigeseUen  will. 
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^1;  ttht  er  »eineir  Öang  nnd  gebietet  er  über  den  Sloff ;  so 
ciditüir  ist  di6  Vorliebe,  die  er  f&mdeti  G^genetünd  seiner 
Erörteniogen  hegt.  FQrs  erste ' liefert  er  jetzt  nnr  Toni  gan- 
in Werke  du  erste  Buch  und  die  Hälfte  des  zweiten ;  doch 
vfr^pncbt  er  mit  nichstem  die  Fortaetzong,  wenn  dieser  An- 
/>n«  eise  ^ote  Aufnahme  findet,  — *  Wh:  wollen  ihm  nna  Ins 
Kiaieloe  folgen. 

l^ieUem  er  in  der  Vorrede  anf  den  Nutzen  solcher  Mo- 
BfljmphieB  kürzlich  hingedeutet  und  gesagt  hat,  warum  er 
»irbjrerade  Heraklea  au«  Gegenstande  seiner  Forschungen 
p^t  babe' (euioa  hiatoria,  quam  late  patnerifit  Graecorum 
bthttta  et  mores ,  quamque  in  terri#'  Tel  rem'otissimis  ea  sibi 
CMrtiterint,  egregie  nos  doeeamur,  Praef.  ptg-lV.),  spilcht 
Cfsitfcäber  den  Haoptgeaichtspuhkt  ans,  den  er  bei  seiner 
I^mteÜQog  Im  Aog«  gehabt,  nämlich  nt  Graeea  esse,  quae 
IhrededUta  foernnt,  «ppareat;  ut  *^' quanquam  non  eam  He« 
ndeoUeaaqoam  asae^tl  •  gravitatem  aunt,  ut  ad  ipsius  Grae- 
cue  sUfaiiB  aut  eonformandum  aut  Iromutandum  vim  haberent, 
-^tamea  non  mera  aohim  rerom  scientia,  sed  multum  etiam 
^i  BWTereae  Giraeoae  anttqnitatis  indolem  Ingcniumque  cogno- 
i^tnian  lade  profieiatur.  Wenn  er  aich  hierbei  aller  fernem 
Aflpfaiao|en  adnes  gewühlten  Stoffes  enthatten  hat,  so  er- 
^in^tt  wohi^  dasa  dle£ache  für  sicli  selbst  sprechen  soll; 
^«^eneu  würden  wir  ihm  doch  ratben,  dasa  er  am  Ende  dea 
Mflzea  Werkes  In  kurzen  Umrissen  darthäte,  was  durch  dqa« 
H^be  im  Ganzen  gewonnen,  inwiefern  die  Beschreibung  des* 
^^«lieotisebeu  Staetea  für  uns  überhaupt  wichtig  u.  iiiteres- 
^At  vire.  Für  manche  Leaer  wurde  das  nicht  unvortheii- 
m  Bsd  oieht  unerwünscht  sein.  Uebrigens  darf  man  nicht  . 
nhntn^  dass  er,  wahrend  er  so  sehr  das  Frincip  des  Hell^ 
mhum  barvorhebl  und  verfolgt,  darober  des  Dorismos  vef- 
\t*ftü  habe,  den  hekaniftlich  die  Herakleoten  angehorten.  Er 
tUart  aat  demselben,  was  daraua  zu  erklaren  ist  und  wird 
^^offeotlicb  auch  fernerhin  thun,  z.B.  bei  Darstellung  dea 
i^akters,  der  Besehäftigungen  der  Herakleoten. 

Eine  Vorarheitong  fand  der  Hr.  Dr.  P.  an  der  Ausgajbe 
^Memno  durch  Orelli  (Ups.  1§1(I.  8.),  indem  ihy  diesa 
pb  otnche  aehatzbare  Nachweisung  darbot«  Er  verkennt 
iarfiQ  nii^iii  ^^^  Verdienstliche  desselben ;  aber  weil  ea  nur 
'«^riüseaes,  nichts  wirklich  Verarbeitetes  giebt,  so  deuchte 
^  ihm  nur  eine  „arena  aine  calce^'  (vgl.  Sueton.  Callg.  5S.)i 
1«^  eine  vollständige  Bearbeitung  dea  berakleotischen  Alter* 
b&m«  siebt  entbehrlich  mache. 

la  der  Debersicht  der  einzelnen  Abtheilungen,  nach  wef* 
|ncn  er  den  zu  behandelnden  Stoff  angeordnet  hat,  konnte 
dachen  aoffallen ,  dasa  er  daa  Historische  dem  Geograph!- 
^  voranavchickl.    Er  erklart  aich  lülher  S.  11 ,  warum  er 
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4tfi  gethtn,  und  Rec  kann  die»  Verfabi^ea  iüs  des  dort  ai 
f  efulirten  Gründen  keinaawegcs  tadeln.  Eher  könnte  man  de 
Verf.  darana  einen  Vorwurf  machen,  idana  er  daa  Capitel 
Mariandynorum  servitufe  In  daa  erate'Bach  Terwieaen  hat, 
ea  doch  aicherlich  die  Verfaasan^  dea  hevakleotiaeheii  Staat 
betrifft,   also  in  die  EMeiton^  anm  anreiten  Böebef  geliert. 

Im  ersten  Capitel   dea   erat.en  Buchea  apricht  der    Ve 
über  die  Quellen  des  herakleotiachen  Altertbuma  (nicht  blo 
der  hiatoriae  Heracleotarnm ,    wie  ea  Im  Bach^  belaat),    n 
roentlich  zunächst  von  den   alten  Seiirifiatellem  dber   die« 
Oegenntand.     Ueber  daa  Leben  und   die  Schriften  deraelb 
(s.  B.  de«(  Herodorua«  NTiophia  n.  a.  w.)  finden   wir  hier  Vi 
lea  bemer  .(^esagl  und  genaner  erörtert  ala  aonaty''atich  d 
Fra^roentensammlnngen  von  Orelli  vervollatandigt.    Unter  d 
Neuern   ruhml  Herr  Br*  F.,  auaaer  Oreilt^n,  beaondera  Ot 
]l|üilern^  aia  welchem  er  am  meisten  verdanke  In  exponen 
üeracleotanim  atatu  reipobitcae  et  rebua  aacria»    Und  Rece 
kann  sich  nicht  genug  freuen,  daaa  daa  Verdianatc  dieaea  tre 
liehen  Forschers  je  mehr  und  mehr  anerkannt  werdet  und  se 
Ruhm  über  frühere  ToreiKge  l*adeisocbt  so  glorreich  «fegt. 

Das  aweite  Capitel  handelt  vom  Draprun/re  Herakied 
Hierüber,  finden  aicli  bei  den  Alten  swei  verachiedene  Nacj 
richten:  Strabo,  dem  viele  Neuere  gefolgt  aind,  nennt  ea  eij 
Colonie  der-MUeaier;  andere,  an  Zaiil  weit  mehrere,  eii 
Colonie  der  Megarenaer  und  Böoter  (Tanagrier).  Der  Tej 
geht  die  Stellen^  die  er  —  was  wir  überaus  biliigen;  de^ 
nun  kann  jeder  Leser  dem  Urtheile  deaaelben  um  no  bens 
folgen  —  W9rtlich  hat  abdrucken  laaseo,  geoan,  die  Stelj 
des  Strabo  insonderheit  kritiach,  durch  und  entscheidet  si 
auletzt,  mit  des  Reo.  Analcht  ganz  übereinstimmend ,  dah 
das»  Her&klea  ursprünglich  eine  peu^isa  mir  gan»  enbed 
tende  Nlederlaasnog  der  Mileaier  gewesen,  apiter  elier,  « 
Olymp.  55,  1,  durch  Megarenser,  denen  alch  Booter  eua 
nagra  anschlössen,  döriairjt  worden  ael. 

Im  dritten  Capitel  setat  der  Verf.  ausführlich  und  kl 
daa  Verhältnisa  auseinander,  in  welchem  .die  Marlandyner 
den  H^iikleoten  gestanden  liaben»  Auch  hier  die  Stellen  d 
Alten  über  d^n  interessanten  Gegenstand  wörtlich  dem  Les 
vor  Augen  gestellt«  Mit  beaofnderer  Ausführlichkeit  erliut 
Hr.  Dr.  P,,  warum  jene- Marlandyner  do^^opo^  genannt  w 
den  sind.  Gegeii  «Weicker  (vgl.  Prolegora.  In  Theögo.  rei 
pag.  X)L),  der  den  Grund  *der  Sache  von  Grlechenlend ,  % 
Megara  herholt,  findet  er  denselben  vielmehr  In  der  rc 
asiatijtefien  Sitte,  den  Königen  Abgaben  unter  dem  echmelc 
lerlschen.  Namen  von  Geschenken  (deiffotg)  daraubrlngeo. 

Das  zweite  Buch  ei^offnet  er  mit  einer  Daratellang  d 
Verfaasung. dea  herakleotiachen  Staateat  bei  welcher  et  mc 
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rereSIrllen  äw  Aristotelee  (PolU:)  Boiti  Grunde  Itgi.  Wir 
trcffieiia  Herakles 9  wi^  iu  allen  dorbcben  Staaten  einen  drei- 
facbeoStind;  den  Stand  der  Patricier,  Plebejei;^  Leibeigene, 
ncd«iedenim  die  drei  Piijlen^  die  Hjlieer,  Pamphjleu  und 
IhiOiAtn  ta.  Schwierig  war  die  Untersuchung  ober  die  He- 
liioitTcii.  Der  Verf.  aucbt  den  Knoten  durch  eine,  viexa 
BBS  icheiat^  aehr  giüclcHche  Conjectur  des  AeneAa  Poliorc. 
Cip. U  la  losen.  Indem  er  atatt  xhöcigmv  [2f)^  x^^CagaKOV- 
rß  (A)  üett.  Im  Folgenden  ist  die  Geschichte  der  erblichen 
1)riaii8  in  üermklea  90  ausführlich  und  gründlich  erörtert 
Rordeo^  dasa  sie  in  aolcher  Gestalt  ohne  Weiterea  in  jedes 
Geschichtswerk  ülber  die  Hellenen  iibergehen  kann. 

lad  90  wünscht  der  Rec.  dem  .Verf.  Glück  an  diesem 
ervtes  ruhrnwördi^en  Auftreten  in  der  gelehrten  Welt,  von 
Scuea  des  Publikunia  aber  Anfronnterung  und  in  seinen  amt- 
liebes  VerhiHnisaen  eii|e  aolche  baldige  Veränderung  seiner 
i^e^uid  seiuer  Stellung,  dasa  er,  durch  nichts  behindert, 
(a  SUade  sein  moge^  ans-  nächstens  die  Tersprocfaeae-  Fort« 
«tiang  seines  Werkea  su  liefern. 

Der  Drack  des  Torliegenden  Specim«  L  ist  gut  und  cor- 
^^,  der  Stjrl  deutlich  und  flleaaend.  Heffter. 


h^^Ufaden  zur  Geschichte  der  deutschen  Lite- 
^otur  TOD  F.  ^.  Pi»€hony  evangcl.  Prediger  an  der  Kicolai- 
lirdie  vnd  IVofessor  am  Königl.  Cadettcncorps  in*  Berlw.  1830. 
Veriag  Von  Duncker  and  Hnmblot.  118  S.  gr.  8. 

*' Geschickte  der  deutschen  Nntionallileratur^ 
»it  Prsbeo  der  deutschen  Dichtkunst  und  Beredtsamkeü.  Zum 
^brittch  anf  gelehrten  Schulen  und  xum  Selbstunterricht  dar- 
r»t«IU  Tois  Ihr.  iforl  Ar^o^^    Jena,  August  Schmld.  18S1.   8T8 

S.  gr.  8. 

■ 

'!^e«cÄtcÄ<e  der  deutschen  Dichtkunst  für  die  obem 
(^Wn  dfr  Gymnasien  von  F.  F.  Ileydenreich,  Königsberg  1831, 
^i  Aagnit  Wilhelm.  Vnzer.  179  S.  8. 

^  Jede  von  den  obigen,  drei  Schriften  «teilt  die  Oeüobicbte 
'^Hentgcben  Literatur  auf  verschiedene  Weise  dar;  die«  erste 
-'kariea  SItseo,  aum  Theil  nur  in  einseinen  Wörtern^  daa 
^^ichtijgte  heranahebend)  ohne  Belege;  die  stveite  in  auaam- 
^''tihäogeader  Rede  und  mit  einer  bedeutenden  Menge  von  Pro* 
*^°i  die  dritte  mit  Hinaufügung  von  höchst  weuigen  Proben 

■  fm  redneriscliem  Gewände,  zwar  auch  kura,  aber  wenig- 
'''•^*  Im  Anrsnge  patriotisch  auffordernd.  ^ 

^m  Anfange  y   aage  ich>  —  um  bei  der  leisten  ateben  su 

'^^  uad  von  hinten  zu  ^eginueii,  -•  d«  h.  in  dem  Vorworte, 
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das  die  Porm  einer  Anrede  bat,  fiimlich  an  die  deatscben  Jun 
llnge,  ^^die'fnit  inniger  Liebe  und  hoher  Bewunderung  die  Die 
terwerlfe  unsrer  iieben  alten  Muttersprache  lesen  und  nied 
lesen,    und  ans  ihnen  Vaterlandsliebe  und   Glut  für  Tuge 
schöpfen.^*     Sein  Büchlein  und  dessen  Blatter  Tergleiclit  d^ 
Verfasser  mit  Steinen,  ,, auf  denen  man  nur  Icnrze  Inschrift 
liest,  oft  nur,  wenn  (vi^ann)  jeder  kam  und  ging.     Aber  rua 
chen  auch  schmücict  der  Krans  der  Vnsterblici^keit  (lieisst  wl 
dem  Zusammenhange  nach ,  er  wird  in  diesem  Büchlein  gepril 
sei^.'^     Noch  oratorischer  klingt  es  gleich  darauf:   ^die  GJ 
schichte  zahlt  i^ine  Bluten,  seine  Blätter  1^^     Dass  das  KennJ 
und  Durchforschen  der  Bildungsgeschichte  des  Volkes  frei  v^ 
Dünkel  und  Modethorheit  und  knechtischer  Lobpreisung,    vi 
Neuerungsfieber  und  Auslandssucht  mache,   wie  weiterhin 
sagt  wfrd^    mochte  zu  bezweifeln  sein.  —     Etwas  rathselh 
lind  auf  Gefahren  fast  ängstlich  hinweisend  iilt  endlich    d 
Schluss:  „das  Vaterland  braucht  stets^  braucht  jetzt  viellei 
mehr  als  je  Euern  Kopf,   Euer  Herz  und  Euern  Arm!      Se 
werth  des  Eichenkranzes ,  auch  wenri  Ihr  ihn  nicht  empfangt 
Ich  habe  diesen  Auszug  aus  der  kurzen  V<orrede  absichtU 
mitgetheiit,  weil  er  den  Charakter  und  die  Schreihart  der  V 
fassers  bezeichnet.     Eine  solche  rednerische  Behandlunjg  e 
spricht  aber  schwerlich  dem  Zwecke  dieses  Buciies,    der 
dem  Titel  durch  den  Zusatz  „für  die  obern  Klassen  der  G 
mnasien^'  ausgedrückt  ist,  mag  man  dabei  auf  Lehrer  oder  Sei 
1er  sehen«     Denn  ein  Lehrbuch  soll'  es  doch  wol  sein.      F 
Beide  ist  die  kompendiarische  Form  die  angemessenste.     I 
Verf.  wird  sich  zwar  damit  entschuldigen,  dass  er  für  Del 
ruug  durch  die  Debersichten  hinter  jedem  Zeitalter  bef  ried 
habe.     Aber  diese  sind  zu  dürr  und  enthalten  dabei  doch  m 
ches  Unnütze,  z.  B.  die  Angabe  der  Minnelieder  in  der  so 
nannten  Manes^e'schen  Sammlung  nacli  Liedern  und  Stroph 
schon  desswegen,  well  diese  Sammlung  noch«ihrea  Kritiker 
wartet.     Die  Uebersicht  der  poetischen  Literatur  des  fünft 
Zeitalters  nimmt  über  40  Seiten,   I^einabe  den  vierten   T 
des  gauzen  Büchleins  ein.     Wozu  aber  diese  dennoch  nicht 
schöpfende  Genauigkeit?     Der  Lehrer  bedarf  sie  nicht, 
Schüler  weiss  gar  nichts  damit  anzufangen,  höchstens  ein 
terator  konnte  sie  nachschlagen ,  indess  zu  diesem  Behnfe  g 
es  wol  befriedigendere  Verzeichnisse.    Denn  hier  fehlt  bä 
das  Gebujts*  oder  Todesjahr,  z.  B.  .gleich  bei  Klopstock; 
Wieland  ist  beides  bemerkt,  aber  bei  so  ausgezeichneten  M 
nern  hatte  auch  wol  der  IMonatstag  hinzugesetzt  werden  soll 
Die  Anordnung  nach  den  Dichtungsarten  (die  Romane  fehl 
hat  für  eine  solche  Uebersicht  auch  etwas  M issfailiges  ^    die 
phabetische  nach  dem  Anfangsbuchstaben  der  Namen  der  Di 
ter,  wiciln  Reinbeckt  Abria«,    war  Vorzuziehen*  —      In 


Lehrbäcfaer  ron  Piichon,  Henog,  HoydenreicK  '  157 

V 

«seatDcben  Geschichte  fehlen  die  Lebeusbeecbreibongen  fast 

poi  —   Endlich  erstreckt  sich  das  Buch  nur  bk  auf  das  Jahr 

ISQO;  ds8  hatte  auf  dem  Titel  bemerkt  werderi  seilen,  damit 

kiel)  die  Kiofer  nicht  taiischen»  denn  die  Ihirstellung.  der  letz- 

(eadreini^  Jahre  ist  ja  in  vieler  Einsicht  am  \vlchli|;sten,  aber 

freilich  loch  an  8ch\i»ertlen.     Statt  dessen  wird  §  133  folg^» 

dermiassefl  geschlossen:  ^^So  beschliesst  das  achtsehnte  Jahr- 

linndert  mit  Kampf  ond  Gäbrung,  woraus  das  neuuzehute  einen 

hhcin  Geist  entwickeln  soll.     Manche  Erscheinungen  in  den 

mao^enea  ersteh  Jahrsehnden  laben  und  erheben  das  Gemüt 

d»  Bescbioers;    aber  auch  manche  trübe  Wolke  Terdniik^lt 

jmEiadrucke.     Glaubend  und  hoffend  lasst  uns  die  Zukunft 

erwoTtia!^    Däss  ^s  an  einzelnen  Unrichtigkeiten ,   Alangelu, 

iiQ^friedigenden ,  schielenden  Bezeichnungen  nicht  fehlt,  will 

khhm  hoch  anrechnen,  z.  B.  wenn  es  S.  20  heisst:  „Kiop- 

itocls  Oden  Ilaben  drei  Gegenstände,  Freundschaft,  Vaterland 

iQiiRtli'ien,^^  wobei  z,  B.  an  die  politischen,  an  die  der  Liebe 

6fld  lies  Eislaufes  nicht  gedacht  ist,  oder  ^  wenn  von.  der  Ode 

iiesseiben  Dichters»  mein  Vaterland^  behauptet  wird,  dass  sie 

^ie  trefflichste  vaterländischen  Inhalts  sei.    Dergleichen  Super- 

^>^»tQ  siAd  sehr  xu  vermeiden.     Der  Verfasser  des  Siegwart 

teim  S.  135  falschlich  MüUer  statt  Miller.  —     Die  wenigen 

Prolxji  roD  Gedichten  sind  ganz  ungenügend.    Unter  den  Ge» 

ti^dKea  des  Mittelalters  i»rder  Inhalt  von  Otnit  und  Wolfdie- 

^''ch  Bach  Yerhältniss  ziemlich  weitläuftig  angegeben.     Aber 

viriiiDToo  weniger  bedeutenden ,   und  nicht  lieber,  falls  es 

doch $eia  sollte,  von  einem  wichtigeren,  den  Nibelungen,  dem 

TiUrel,  Tristan?  —     Der  rednerische  St^l  wird  nicht  selten 

ibch  witzig.    So  heisst  es  S.  98  von  Bodmer:  ,»Sein  Noah  er- 

t^'iüU  io  den  12  Gesängen  in  seinem  Wasser^  und  12  kleinere 

H'^cbe Gedichte  füllen  2  Bände  einer  Zeitschrift,  Kalliope.  aber 

'''du  das  Gemüt^   das  üb^^rdless  durch  sicfitbare  Mühseligkeit 

»f»  Verfassers  erkältet  wird.**  —    Hätte  der  Verf., statt  einer 

^'^^(hichte  der  deutschen  Dichtkunst  Reden  dieses  Inhalts  ge- 

'^Qntben,  etwa  der  ähnlich ,  welche  wir  von  Lucas  über  Kiop-^ 

'^^^U  dichterisches  Wesen  und  Wirken  besitzen,  so  würde  er 

^^t^^nhrscheinlichmehr  Dank  verdient  haben. 

^    Hersoga  Werk,    in  welchem  nicht  bloss  die  Geschichte 

'Cr  deuticben  Poesie  wie  von  Hejdeureich,  sendeten  der  gan- 

|;ideauclien  Nationalliteratur  behandelt  wird,  ist  ein  onVer- 

'•ttcLbar  besseres  Werk^  ja  es  hat  vor  Pischons  Leitfaden  den 

^^'^^^  dass  es  Proben  und  sehr  viele  Proben  mittheilt,  zwar 

'/^  big  2Qr  Mitte  dei  achtzehnten  Jahrhunderts  hinauf,  weil 

''^  Biumenlefte  anch  aus  den  neuesten  Schriftstellern  das  Buch 

''  ^(-lir  angeschwellt  hätte  und  man  wohl  voraui^setzen  darf, 

^^''  die  Schriftsteller  von  Klopstocks  Zeit  an  in  den  Händen, 

^^^aauch  nicht  der  ganzen  gebildeten  Welt,  wie  der  Verf*  in 
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der  Vorrede  nngi^  wenigstens  nicht  der  «ich  bildenden,  z. 
vieler  unbemfttdten  Schüler  und  Lehrer,  doch  ihnen  nicht  gt 
unzugänglich  sind.  Vielleicht  hat  Kqni^ch  in  diesem  Pnnkt  i 
richtigsten«' Weg  eingeschlagen,  wenn  er  in  seinem  Handbi: 
eine  Auswahl  auch  unter  den  neuesten  Schriftstellern  und  ihi 
Werken  mrttheilt.  -^  /  Ein  ^weiter  Vorzug  ist  der  iebeudi 
doch  im  Ganzen  angemessene  Styl,  denn  mir  selten  komn 
rediferische  Ausdrücke  ror,' wie  S;  10:  „Wo  die  Wiege  Otfrl« 
,  gestanden ,  Ist  unbekannt.^'  Ein  dritter  Vorzug  ist  der  der  E 
theilung  in  die  altdentsche  b.  hochdeutsche  Literatur  (Heyd 
reich  nimmt  2  Hauptepochen  an,  die  romantische  u.  klasslsc 
ond  fangt  die  letztere  zum  Verwundern  vom  Ende  des  16i 
Jahrhunderts  an);  die  erster«  reicht  bei  ihm  bis  Opitz,  tu 
tiger  als  bei  Kunisch;  der  sie  bis  Hauer  verlängert.  £] 
könnte  man  sie  schon  mit  Luther,  doch  fälschlich  schliess 
denn  das  Hochdeutsche  wird  zwar  mit  u.  durch  Luther  Schri 
Sprache,  hat^ich  ^aber  erst  ungefähr  um  die  Zelt  von  Opitz 
solche  ausgebildet«  Die  altdeutsche  Literatur  zerflllt  in  v 
Zeiträume,  des  Anfangs  der  deutschen  Literatnr,  der  Miui 
Binger,  der  Meistersänger  und  de^  Kirchenverbesserung,  i^ 
man  kann  wol  nichts  gegen  den  ersten  scheinbar  langen  Zi 
räum  haben  (den' Heinsius  In  das  bardisch -gothl^che  und  frl 
kische,  Winter  in  das  urattdeutsche  und  fränkische  Zeital' 
zerlegt),  da  er  eigentlich  doch  zi^lich  inhsltsleer  ist; 
hochdeutsche  in  zwei  Zeiträume,  der  schlesischen  Dichteräcl 
leii  (besser  wol  bei  Heihsloa  das  Zeitalter  der  widei'strebenc 
Meinungen  oder  bei  Winter  das  alexandrlnische  genannt)  li 
der  Selbstständigkeit  der  Nationaliiteratur  von  der  Mitte  \ 
achtzehnten  Jahrhunderts  bis  auf  unsre  Zelt.  —  Die  altd^ 
sehe  Literatur  ist  ansführlicher  und  im  Ganzen  besser  beart 
tet  als  die  hochdeutsche,  zumal  der  zweite  Zeitraum  der  ftl 
nesänger,  welcher  belirahe  die  Hatftfl  der  altdeutschen  ,Abtli 
lung  und  ein  Drittel  des  ganzen  Buchs  einnimmtt.  ond  allerdii 
bietet  diese  Zeit  einen  Ungeheuern  Relchthum  von  Schriftvd 
ken  dar  (ungeachtet  ein  bedeutender  Theil  verloren  gegani 
ist),  und  zwar  von  mehr  eigenthümlicheii  und  doch  mehr  ^Ici 
artigen,  als  die  neuern,  zwar  auch  reiche,  aber  durch  ungie 
mehr  fremäe  Einflüsse  getrübte^  zwar  viel  mannichfaltigc 
besonders  durch  die  Ausbildung  des  Drama's,  aber  im  i 
schmack  hin  und  her  schwankende  T^eiL  Von  den  Ijrisd 
Dichtern  der  Mihnesängerperiode  sjnd  zwölf^  von  den  episEcl 
bei  weitem  mehrere,  von  den  didaktischen  etwa  fünf  Pro 
gegeben/  nfiddiess  mochte  wol  das  richtige  Verhältniss  $ 
Aber  nun  auch  zu  dem  TadeM  Bei  den  Lyrikern  ist  fast 
nichts  gesagt  über  die  kunstreiche  Form,  und  In  den  Pro) 
auch  zu  wenig  Rücksicht  darauf  genommen.  Wollte  sich  < 
Verfasser  damit  entschuldigen,  dasa  mau  hierüber  noch  nii 
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m\sm  id,  M  wurde  Ich  ihn  auf  Tiecks  Einleitung^  zu  den 
Vj^deien  rerwmen.  Die  prachtigstolse  lOzeilige  Strophe 
liuienioB  ler  Vogelweide  in  langen,,  meislena  Gfussigen, 
jdieiD  Schema  aaabocbddd  gereimten  Zeileji^  in  welcher  er 
ifUrd  gedichtet  hat:  ^vDürchsaaset,  und  geblihnet  aiüd  die 
aeiFfioa,'^  die  12zeUige  dea  Broders  Eberhard  von  Sax, 
ic  liieiiige  Gottfrieda^on  Straaaburg  aolite  uieht  feliien. 
^atdibei  der  epischen  Dichtknnat  hat  sich  der  Verf.  zu 
Bi!  US  die  Veramaaaae  befcüiiimert.  Die'Nibelungenstrophe 
rs^Ji  wenigstena  in  den  Proben  vor  una;  die  aohöne  Titu- 
li^e  ia  der  Umarbeitung  von  Albreckt  (nicht  Abrecht, 
^^  108  steht,)  fehlt  degegeft  ga^iz,  Äeaagleichen«  die  12zei- 
^^Si^eaat  im  Heidenbuch.  Dieaa  iai  einer  del*  bedeutend- 
>9^iii;d  dei  Bucfaea,  nnd  doch  ist  auch  hier  schon  vorgOf- 
^^'^  iB.  Too  Roaehkraoz  in  seiner  Abhandlung  über  dea 
^d  Was  Dan  die  Proben  aeibst  anbetrifft,  so  ^jU  ie^i  dem 
r.ftiiQoellenatndiam  nicht  i^anz  absprechen,  indess  it»t  es 
^•uifiüead,  daaa  er  sie  so  liaufig  ans  andern  neuem  Bii- 
MÄie%erArt,  namentlich  aua  dem  Handbuch  Ton  Kuulsch 
^^'hL  liia  und  wieder  wird  man  allerdings  in  der  Aus« 
■^•«iciier  Proben  mit  einem  Vorgänger,  ganz  unabhängig 
^<k  zttiillig  odeif  nothwendig  zosammentreif«n.  Wer  wttr. 
' 'liicbt  die  Grabsehrift  Fiemmings  auf  sich  selbst  mit«- 
'  '^•41ier  hier  ist  weder  an  Zufall  noch  an  Notliwendigkeit 
^'i^  Für  den  Zufall  sind  es  zu  viele;  aollten  aber  die 
fkiüthmitgetbeilten  aua  Gudrun,  Otnit,  Wigaloia,  Tri- 
>>^(»oU€,  Pärcifai,  Titurel,  die  besten  ond  passlichsten 
^\^  disg  Herzog  "sich  gezwungen  sfahy  sie.  gleichfalls  auf<^ 
^B)n1  leh  erblicke  darin  nur  Mangel  au  Quellen  oder  Be- 
^^eil,  zumal  da  nicht  bloss  die  Proben^  sondern  zum^ 
N  TM  auch  die  Einleitungen  zu  diesen  Proben ,  theila 
'Hrilich,  wie  bei  Tristan  und  laolde,  theits  auszugswfeisa 
^a  Werke  von  Kunisch  abgeschrieben  sjnd.  Auf  jeden 
^te  disM  bemerkt  o.  eingestanden  werden  aollen.  Möcii- 
^Hh  tacb  die  Bioleitungea  zum  Parcifal  und  Titurel  nur 
^•eaehrieben  aein ,  denn  diese  sind  sehr  mager  und  un- 
'N.  Wolfram  von  Sachen bach  wird  zwar  der  tiefsinnig- 
N^ditreiehste  deutsche  Dichter  genannt ^  aber  das  weirts 
^  Dar  von  Hörensagen,  sonst  hätte  er  Ihm  eine  erschö- 
lle^ Darstelioiig  gewidmet.  Schade  iiberhaupt,  dass  er 
^'riCiea  vott  Kosenkrans,  aie  aipd  auch  unter  den  Hulfs« 
^  üt  der  Vorrede  nicht  aufgeführt,  dessen  Geschichte  der 
1^«« Poesie  im  Hittelalter,  die  freilich  nnr  ein  Jahr  frii- 
||*tiMtn,  oder  wenlgalena  dessen  kleinere  Schriften  über 
^'i^b««b  und  den  Tltnr^l,  so  wie  andre  zerstreute  Ab-  ' 
,^^7<Q,  slB.  von  Wackernagel,  niijit  kannte,  ond  so,  ich 
^'^iigea^  nicht  völlig  vorbereitet  ans  Werk  ging.     Und 
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hiemit  mo^en  denn  meine  Bemerkungen  über  den  enten  TIi 
dieses  Werkes  gescblessen  sein,  denen  sich  /ireilicli  noch  na 
che  Wagen  anreihen  Hessen,.,  s.  B.  w^mm  Ton.HnUens  Bere 
samkeit  nicliu  milgeiheiU  ist. 

Hit  der  Bearbeitung  der  hochdeutscfaen  Literatur  bin  i 
weniger  nufrieden.  Besonders  in  dem  sweiten  Tlieile  des« 
ben  wird  theils  in  viei  gegeben,  namficli  Namen,  theila  xu  ^ 
nig.  Klopstock,  Wieland  und  Leasing  haben  doch  noch  je« 
seinen  besondern  Abschnitt.  Aber  Göthe,  Herder  und  Schi! 
werden  zasaromen  in  9,.  die  beiden  Schlegei,  Tieck  u.'^'Hnxd 
berg  in  7  Zeilen  abgefnnden«  Von  einigen  derselben  koa 
swar  nachträglich  noch  etwas  ^or,  von  manchen  nichts  ,  o* 
Unbedentendes.  Oa  übertrifft  selbst  Hejdenreich  unsern  V 
fasser.  '  Und  sollte  diess  nicht  ein  bedeutender  Mangel  se 
Wenn  man  auch  dem  Verf.  zugeben  will,  dass  die  Schriften  i 
ser  Männsf  in  aller  Gebildeten  Händen  sind,  so  kann  man  wa 
baftig  doch  nicht  sagen,  dass  gediegene  und  richtige  Urth« 
dsruber  allgemein. obwalten.  Und  cur  richtigen  Benrtheili 
soll  doch  wol  ein  solches  Bnch  mitwirken.  S.  34tt  heisst 
„Zu  dem  Vortrefflichsten  und  Vollendetsten  in  der  Di^tko 
gehören  die  lyrischen  Gedichte  Göthe^s  und  Schülern.  A\ 
▼on  Novslis,  den  Gebrüdern  Schiegel  u.  Ludwig  Tieck  besit 
wir  viel  Wer th volles. ^^  Welch  ein  unbestimmtes,  nichfcssag 
des  Urtheil!  Von  Ludwig  UJiland  und  Gustav  Schwab  he 
es  S.  351,  sie  „haben  in  dieser  Dichtungsart  (der  Ballai 
Vortreffliches  n.  Vollendetes  geleistet.^*  Man  siebt,  der  Vi 
ist  mit  der  Vortrefflichkeit  und  VoUendetheit  sehr  freigel 
Götzioger  in  seinem  W*erke  ^^  Deutsche  Ditkter^  kann  ihn 
lehren,  dass  es  nur  wenig  Vortreffliclies  und  Vollendete«  ui 
den  Balladen  gibt.  Aber  wenn  auch  aumsl  Uhland  wirklicli 
den  besten  Balladendiqhtern  gehört,  so  fehlt  doch  eine  And 
tung  der  Eigenthöm)tchkeit  dieses  Dicbtera-TöUig«  Wa^te  a 
der  Verf.  bei  neuereu  und  neuesten  Schriftstellern  nicht  aul 
genen  Füssen  zu  stehen,  ao  konnte  er  sich  ja  auch  hier  bei 
dem,  s.  B.  bei  August  Wilhelm  Schlegel  und  Frans -Hörn  R 
erholen.  Und  doch  sind  selbst  seine  allgemeinen  Urtheile  n 
immer  tadellos.  Wenn  er  von  Tieck  sagt,  dass  seine  Bes 
hungen  für  die  deutsche  Bühne  beachtangswerth  sind',  so  i 
diese  Worte  gar  leicht  dem  MissverstindnlKS  unterworfen.  Ti 
äussert  svsr  in  der  Vorrede  au  seinen  dramatischen  Wer] 
dsss  er  dabei  an  die  Aufführung  gedacht  habe;  aber  mel 
Wissens  iit  nie  ein  Tieck'scbes  Drama  auf  die  Bühne  gekomn 
und  in  der  That  sind  auch  die  meisten  gans  nnauff^hrbarl 
Unter  den  Namen  fehlen  trotz  der  Menge  doch  viele,,  und  n 
unbedeutende,,  s.  B.  unter  den  Dramstlkern  ImmermaDn,  € 
lenschlager,  Auffenberg,  Ilslirsch,  Iloltei  und  Tor  Allem 
geniale  Heinrich  von  Kleist  mit  seinem  Kathchen  voa  Helibri 
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des  Rrtiochenen  Ktn^  und  dem  PrimcD  Ton  Homburg;  -* 

DerSehloM  des  ganxea  Boches  heisst:  ,,Eme  fühlbare  Lacke 

IQ  lasrer  Literatur  wurde  von  dem  yerdienstToIlen  K.  H.  L^  Pö- 

üuhrcfaciaenmfaaaende,  grOodliche,  theoretisch  •  praktische 

hnifiiüug  des  Gesammtgehietes  der  deotscben  Sprache  nach 

Prosa,  DidUknnst  u.  Beredsamkeit  ausgerüllt  und.  lom  wissen-« 

Kha/Üiehen  Aabaa  der  Sprache  ein  wesentlicher  Beitrag  gelle« 

itTt"*^  eis  Lob  9  das  in  der  Recension  dieses  Werkes  ia  Seebo^ 

des  o€Qer  krit  Bibliothek  Cur  Schal  -  u.  Unterrichts wesen  1828 

S.  713  sehr  besdirankt  wird.  —    Endlich  fehlt  dem  Werke  et- 

vu  Weteotlichea^y  eine  Inhaltsanseige,  welche  durch  die  bei- 

^eBiosebiogten  Tabellen,  Yeraeichniss  der  Schriftsteller  und 

Subregistsrkehieswegs  überflüssig  gemacht  wird,  ein  Mangel^ 

den  eifl  Recensent  am  meisten  fühlt. 

Dem  Leitfaden  Ton  PIsehon  steht  dagegen  einesiemlich 
veitÜDfige  Debersicht  des  Inhalts  voran.  Die  ersten  Perioden 
iliiQoiefi  mit  den  von  Herzog  angenommenen  aiemlich  überein; 
iie neueste  Zeit  von  Klopstock  ist  hier  aber  nicht  in  einer,  eion* 
^m  10  iwei  Abtbeiluogen,  von  1120  bis  1780,  utad  ron  da  bis 
rUt i^gehandelt ,  und  es  lässt  sich  diess  nur  billigen,  da  der 
-^mkter  der  Klopstockischen  Zelt  ein  ganz  andrer  ist  als  der 
[lerGitfae-Schillerschen,  ja  es  liesie  sich  der  neuesten  Zeit 
^^im  1800  bis  JeUt,  d.  h.  Toii  der  Schlegelschen  Kritik  und 
r/eciscben  Homantik  an  wol  abermals  ein  neuer  Abschnitt  wid-. 
)e^,  uad  dieser  aufs  neue  durch  die  deutschen  Freiheitskriege 
tieiieo.  Bei  der  Elntheilung  der  epischen  Poesiöen  ^es  Mittel« 
l^rg  mochte  ich  die  bei  dem .  Heraogschen  Werke  gemachte 
^erkoQ^  wiederholen.  Qer  Verfssser  hat  die  Schriften  von, 
^tenkranz  wahrscheinlich  nicht  gekannt  ^  denn  dessen  Ansicht 
a  «irea  doch  wol  schwerlich  vornehme  aq  übersehen.  Dasa 
>  lier  Periode  der  Minnesanger  die  dramatische  Poesie  fehlt, 
Uicht  SB  tadeln,  doch  sollte  der  Wartburgkrieg  schon  in  der 
cber»icht  aofgeführt  sein.  Im  Buclie  ste][it  er  weiterhin  unter 
klinischen  G^dicbteu,  obwöler  seinem  Haupttheil  nach  un- 
reiii^sa  den  didaktisclien  gehört,  und  so  mocht'  es  doch  wol 
^  besten  seio^  ihm  für  sich  allein  stehen  au  lassen.  Dass  aber 
*:drtmati«che  Poesie  in  der  yierten  Periode  fehlt,  ist  unver- 
itsortlicb.  Hana  l^schs  zwar  wird,  innerhalb  der  Abtheiiung 
-r  ijmchen  Poesie  etwas  aoUsf^m  mit  den  Worten  eingeführt: 
-Qter  den  Dichtern  in  allgemeinerer  Rücksicht  glänzt  hervor^V 
^<^r  mit  Hana  Sachs  ist  die  Sache  uberdiess  pi^ht  abgetban. 
««Bmer,  Kebhuha,  Ayrer  waren  wol  eines  Wortes,  und  der 
^'taad  der  dramatischen  Poesie  und  des  Theaters  einiger 
iUead  Worte  werth  gewesen,  etwa:  Die  dramatische  Poesüie 
^'^  Zeitraums  ist  nicht  arm.  Man  benutzte  hauptsächlich 
^^iöseaber  auch  weltliche  Stoffe.  Freitich  sind  diese  Dich- 
:'(^Q  höchst  mittelmässig  bei  allem  guten  Willen.    Christus 

yjikri,  /.  Fhä.  «•  Md,  od.  KriU  Bibl.  Bd,  IX  H/t.  IS.  n 
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selbst  Lutlier  erschienen  anf  der  Bohne.  'SchanspIelhSns^ 

SchaiSispielgcseUschaflen  gab  es  noch  nicht.     Die  StQctf 
den  meistens  unter  freieni  Himmel,  auf  Kosten  der  Bar^e 
ift,   oft  mit  ^ros^er  Pracht  und  ansehnUcher  iSersonenza 
efähtt.  ^-    In  der  seclisten  Periode  wfirde  Ich  an  der  R^ 

andre  bedeutende  Dichtet  noch  .einige  hinxnsetzen ,  z. ) 
ih ,  V.  Ayrenhoif  f  t1  Schonaich ,  so  wie  an  dier  sächsisch^ 
nie  den  wäciceren  Witthof,  dessen  Herder  mit  Recht  ruhii 
st  gedenict  npd  etn  Gedicht  ^Entschlüsse''  von  ihm  mil 
It)  das  aaf  die  Ndchwelt  au  kommen  verdient  In  der  sij 
;eu  Periode  scheint  mir  die  Bintheilung  der  neuesten  Did 
n  1)  Romantilce?^  2)  Vateriandsdichter  und  S)  Dramatik 
Schicksalstragödien  (wird  im  Werke  selbst  rerbesaerl  dur 
amatiker'der  sogen.  Schicksalstragödien*^)  gana  nnlogisc 
I  diese  drei  Begriffe  lassen  sich  nicht  koordiniren,  weil  8| 

nicht  aussthliessen.  Dem  Romantischen  steht  daa-Vatej 
ische  nicht'  entgegen,  und.  romantische  und  Vaterland 
ter  können  docli  auch  wol  Dramatiker  sein,  und  so  ist 
i  wirklich.'  Heinrich  von  Kleist,  der  unter  den  Roman 
I  steht,  wahrscheinlich  wegen  des  Käthchens,  ht  doch  au 
rländischer  Dramatiken  wegen  seines  Prinsen  ron  Hombu 
iiesen  drei  Abtheilungen  kommt  noch  eiue  Tierte^  tiinse) 
:eaeichneie  Dichter  der  besohdern  Gattungen,  eben  ao  fe 
aft.  Wird  denn  das  Romantische  n.  Vateriandische  dur 
Epische,  Lyrische  u.  s.  w.' ausgeschlosaen ;  und  so  ^ebör 
I  die  Yorhergenannten  ebenfalls  hieher,  Kleist  ^ehörl 
ifalls  in  alle  diese  Ficher,  und  man  sieht  nicht  ab,  waro 
in  und  Oeblenschlager  mit  ihrem  u.  a.  w.  (ein  n.  ä.  w.,  d 
nicht  leiden  kann ,  weil  es  för  den  Unkundigen  wenig  od 
ts  bedeutet)  nicht  mit  Werner,  Müllner,  Grill^iirser  in  e 
dasselbe  Fach  gekommen  sind«  Niclit  logischer  geht  es 
Prosa  zu,  wo  die  Humoristen  Von  den  Romanschreibem  g 
sam  getrennt  sind,   obgleich  die  angerührten  Humorist 

allesammt  Romanschreiber  sind.  Es  mfis#le  also  heisse 
lanschreiber,  und  «war  1)  humoristischey  2)  nicht  bnm 
sehe,  obgleich^  ich  auieh  diese  Bintheilong  real  kanm  bil 
wurde.  Einen  Logiker  beleidigt  ^s  schon  lesen  au  müsse 
[umoriaten  ü.  Romanschreiber,  b)  Geschichtliche  Prosa.  \ 
um  eiuaelne  Männer  öder  einzelne  bedeutende  Werke  de 
en  weggeblieben  siqd,  danach  will  ich  nicht  fragen,  m 
1  i^berhanpt  Ton  dem  Tadel  zum  Lobe  dieses  Buchea  we 
Ich  habe  meine  Anforderuiigcn  an  einen  Leitfaden  d 
shichte  der  deutschen  Literatnr  hin  und  wieder  in  Rece^ 
en,  a.  B.  über  Winter'a  nnd  lieinbcck'a  Werke  dfeaer  k\ 
:esprochen  oder  doch  angedeutet,  nnd  der  Verfaaser  komd 
einen  Ansichten  über  die  Abfiissung  eines  aolchen  Lehj 
la  mit  mir  faaf  gana  ftberein.    Jedem  Zeitraum  gebt  e 


RttiiAt  1>«  AtiiMel«  cditm  Wolfianof.  Kit 

iBgweüie  Chartkteriitlk  vono^  mit  Atfeksichl  aof  pollftitche«, 
tfflittiefcef,  liiulfchet  Leben,  Witienschafl  and  übrige  Kumte 
iMer  «ler  Poesie  (wobei  leb  Jedoeb  liioilg  etWM  niehr  gegebea 
iakawftrde);  deiio  folg;!  die  Geschtciiie  derPoenie,  der  Prosa 
toA  der  Sprache,  bei  den  Haoptiebriftstellern  Lebeiiabetehrei-» 
bui^,  Werke  und  deren  Gharalclerlstik|  aber  alles  andeniendi 
ftin,  koffipendiarisch,  lakonisch,    lieber  das  Maass  llsst  sich 
hier  lUcrdiofs  slireiten;    indess  ist  es  wol  meistens  ^troffen* 
Mis  lebe  oar  Artikel  Wie  Götbe,   Herder,  BehHler,  Tieck. 
Bierapringt  der  Vorsnj^  dieses  Bnelis  vor  dem  Henogseben  am 
deatlkkiten  in  die  Augen«    irrtbötner  beb'  ich  wenig  gefonden. 
Mit  der  Aaswahl  stimme  leb  nicht  überalL     Neben  Zschocke«. 
KiUer  nnd  Karotine  Pichler  verdienen  dodi  wol  81.  Sch&ts, 
r.derVelde,  Weissfleg,  Kruse,  Sp^lndler^  Benedikte  Naubert, 
llereie  Haber«»  Jobanna  Schopenhauer,  vnd  snmal  der  aosge** 
Beicbnete  Leopold  Sehefer  einen  Platt.    Dagegen  möchte  leh 
des  KesTg  Ludwig  ▼.  ^yern  niebt  einen  bedeutenden  lyrischen 
Btckter  nennen.     Dergleichen  wird  der  Verf.  in  der  «weiten 
Aoigike  nach  eigenem  Ermessen  berücksiditigen,  denn  diese 
^«che  ich  dem  Bnehe  von  Herzen,  da  ea  trots  der  gemach- 
tai  AossteUoiigen  zn  den  besten  in  seiner  Art  gehört^  sumal 
vcia  die  In  der  Vorrede  Tersproehene,  aber  noch  nicht  er« 
•e&ienene  Beisplelsammlnng  dazu  kommt.  -  Di  sich  Herzogs  Ar- 
beit issh  in  dieser  BÄcksfeht  noch  iibertreffen  lässt^  so  mdchta 
ich  daaa  rathen,  und  zwar  za  einer  möglichst  yollstindlgen; 
^«nut  kefaie  andre  nftthtgf  wire,  und  die  Schriftsteller  mit  Ab- 
ftaiiiBg  solcher  Leitfiden  ni^d  Beispiehammiungen  endlich  inne 
hielten.    Wir  haben  deren  nun  genagt  Vnd  es  tbut  etwas  ganz 
Andres  Noth,  nimlleh  Untersuchungen ,  tiefe,  grund liehe  über 
auelne  Abschnitte,  einzelne  Schrif titeller,  einzelne  Werke« 
Du  ist  freilich  eine  schwerere  aber  auch  rühmlichere  Arbelt. 
An  Stsir  fdik  es  nicht     An  Fleiss  nnd  BIfer,  an  Geist  nnd 
Schirfsimi  fehlt  es  dem  Deuischen  noch  wlenlger,  und  so  dür- 
f«  »ir  denn  auch  anf  diesem  Feldis  Immer  mehr  reife  Fruchte 
emtrten.  \. 

BreaUn^  JL  jCu  Kannegieaser, 


^^  Ari9ioiele  eontta  Wolfianoe^  stve  de  carmini- 
iu$  cgeli  Trojani  rede  inier  ee  eotnparandia 
disptUaliO.  Ad  sollemnia  natalitia  Friderici  VI.  jndiceada  serlpsit 
Oregor,  GM.  TiUsäMus,  Eloq.  P.  F.  O.  Kiliae  MDCCCXXXL  4. 

IKe  interessantesten  Brschetnungen  der  neueren  phllolo« 
^ndiea  Lheratnr  werden  unbegreiflich  sein,  wenn  nicht  der 
Quelle  und  bewundernswürdige  Aufschwung,  den  des  Studium 
^^  tlten  Well  anter  den  Deutaeheii  genommen  hat^  zugleich 
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Beifle  Rlchtans  tnmr  Jt^Aer  weniger  gtUkäert  und  dadtarcb  die 
Möglichkeit  gewonnen  bitte ,  den  andern  Wissensch^teii  in 
ihrem  seitgemassen  Fariacbritt  glänseAd  nachzueilen,  ja  selbst 
den  meisten  unter  .ihnen»  vornemlich  den  hiatoriacheii,  die  ge- 
wachsenen Fitttgfs^ur  foritipagenden  Stütze  darauieihen.  Denn 
man  darf  mit  Grund  dasr  Verhältnisa  zu  der  ehemaligen  lUicro> 
logie  und  Autorjlat-enjBamnuiung  in  die. Belebung  und  Vcrgeiati- 
gung'der  Kenntni^e  durch  die  Einkehr  der  Ideen ,  verbunden 
mit  einer  rationellen  uad*  vergleichenden  aber  eben  deshalb  den 
alten  Fleiss  selbst  iiberbietc^nden  Saob-  und  Formenbehandlung 
suclieH,  beidoa  unt^r.der  ernst  festgehaltenen  Tendenz  einer 
unmittelbaren  und  fruchttragenden  Bazieliung  auf  allgemeine 
Humanität  Den 'Uebergang  zu  einem  Zustande,  welchen  die 
Durchdringung  ph(lo9opy$cfaer  und  iporalischer  Aufregungen, 
begleitet  von  der  RHist^rbietenden  Thatigkeit  und  den  eraiau- 
nenswerthen  ResaUsien  euf  anderemClebieie  wissenschaftlicher 
Forschung  herbeiführte,  bildet  der  ^^oa  einigen  Fbilologea  ein- 
geschlagene Weg  einer  geschmeckvollen  und  geistreichen  aber 
noch  zu  wenig  von  jener  allseitigen  und  systematischen  Combi- 
nation  der  Cregenwai^  durchdrungenen  Behandlungsart^  welche 
erst  mit  der  Srstarfc^^g  eines  neuen  Zeitgeistes  zum  unabweis- 
ii^en  Bedürfnisse  werden  konnte.  In  dem  Gebiete  des  Ge- 
schmacks nud  der  «raditioneUea  Völker  geschieh  te  iaf  ea  der 
glanzvollste  Liditpnnkt  ä^n  ganzen  poetischen  Alterthuma  ^  um 
ao  glänzender,  JQ.isolirter  er  in  dem  Dunkel  aeiner  ^eit  er- 
acfaeint,  ist,  es  Hon^er^,.  andern  sich  jene  Momente  beaondera 
deutlicb  unterachejiden  lassen.  Es  ist  bekannt,  wie  lange  sich 
die  Behandlang  und'd^  Genuss  desselben  keines  unterscheiden- 
den Charakters  consegq^nt  bewusst  gewesen  war.  Wolfe  na- 
türliches Gefühl  und  sein  genialer  ScliarCblick  fasste  die  eigen- 
tlnkmltcbe  Stellung  dieses  Dichters,  der  der  Geschfchte  und 
Analogie  gleich  weit  entfernt  steht,  zu  seiner  Zeit  und  zu  den 
allj^emeinen  rationellen  Anforderungen  mit  charakteriatiacher 
Würdigung  ins  Auge.  Ein  origineller  Erklärungsversuch  der 
WideVsprüc^he«  die  beidem  neuen  Probleme  auszugleichen  waren, 
führte  ihn  dabei  auf  jenen  berühmt  gewordenen  Ausspruch  über 
die  Entstehung  der  grossen  Meisterwerke ,  mit  dem  er  selbi^t 
das  Loos  über  ihre  künftige  Beurthcilung  geworfen  zu  haben 
fühlte  und  in  dessen  anziehendem  Lichte  er  mit  fastallan  glück- 
licher Gewandtheit  die  Krittle  der  homerischen  Gedichte  zur 
Aosfahruttg  seiner  Ansicht  zn  handhaben  verstand.  Aber  die 
Entwickelung  der  Zeit  war  michtiger ,  als  die  glückliche  Stqnde 
eines  originellen  Geistes,  znmal  als  ihr  imposantes  Organ  vcr- 
atummt  war.  Die  mächtigen  und  unbefangenen  Einflnaae  des 
isthetischen  Urtheils«  d^r  grossartiga  Geist  historischer  und 
mythologischer  Forschung,  die  genauem  nnd  ungefärbten  Auf- 
klärungen über  das  griechische  Alterthum,  die  freiere  CJmaich- 
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i^ät  der  Erllirang  und  die  eben  so  gfewifgenhafte  als  tcharfe 
ud  fmadsiUliche  Kritik  im  Aitgemeineii  erregte  eine  sehr 
itirke  Süd  gebildete  Partei  gegen  die  fietrachtangsart  der  be- 
nodertea  Haster  aller  Zeiten  anf ,  nvelche  den  gansen  Micro- 
crinos  derselben  deaorganislrte,  ihren  poetischen  Genuss  ser-* 
rill,  das  Mögliche  für  das  Nothwendige^  UncrkltM^IIebes  und 
rigewttses  für   das  Unerkiftf liehe  und  ilngewiose  su, geben 
KhJea.   Je  mehr  es  aber  eben  Freiheit  nnd  Geschmack  des 
Irihdlt  Qod  nmaichtigia  Gewissenhaftigkeit  der  Forschung  ist, 
«eiche  ile  snm  Widerspriich  gegen  di^  Origlnalitit  und  Ge- 
viidibeit  yeranlasste,  um  so  angelegentlicher  laust  de  es  sich 
»an,  jedem  imposant  hingestellten  Beweise  bis  iti  die  Terbor- 
^tutteo  Yersweigungen seiner  historischen  oder  rationellen  War- 
leisMchziigehen)  das  Binseine  mit  nnermüdlicher  Sorgfalt  fest- 
mlellea  und  es  aus  Jer  WillkUhr  des  Scheines  au  bringeui  die 
Beiiehoagen  ana  dem  Gebieteanderer  Wissenschaften  mit  grund- 
licher Tielseitigkeit  herananholen  und  su  prüfen  nnd  altes  mit 
lieber  fortschreitender  Consequenssum  ietaten,  praktisch  schon 
Wwilirten  Kesultate  losammenstistellen.    Dieses  preiswurdiga 
Bfitreben  stellt  sieb  bei  keinem  Gelehrten  in  yielseitigerem 
lofaiige  und  mit  bcharfer  blickender  Gewissenhaftigkeit  dar^ 
>I«M  Hrn.  Prof.  Nitsscb,  den  auch  ohne  das  quantitative  Ver- 
hihsin  seiner  Täfttigkeit  für  die  homerische  Sache  die  frueht- 
^iren  Erfolge  derselben  und  sein  literarischer  Name  an  die 
Spiiiederer  stellen  würde,  die  in  der  Einheit  der  beiden  grossen 
Ueidengedicht^  thätig  lurückstrebeRb    Auch  die  hier  angeaeigte 
Schrift,  durch  die  sieh  mit  der  Geburtstagsfeier  eines  erlauch- 
tes Besdiatsera  der  Wissenseh aften  nnd  Künste  die  Wiederge- 
^rl  des  Vaters  der  Poesie  auf  eine  so  würdige  und  willkom- 
Kene  Weise  verbindet,  giebt  von  den  unermudeten  und  umfas- 
lesdea  Arbeiten  des  Veri.'s  cur  Erreichung  seines  ansprnchrei- 
then  Zweckea  einen  neuen  nnd  ausgeaeichneten  Beweis.    Die 
SUllttBg  des  epischen  Cydiis  su  der  übrigen  Poesie  der  Grie- 
fhen,  ein  Gegenstand,  der  umfassend  und  problematisch  genug 
iit,  um  elu  aosschliessliches  Stufdium  su  beschäftigen ,  Ist  hier 
^|)  Vehikel  des  homerischen  in  seinem  ergiebigsten  Thelle  mit 
^^Ber  90  erschöpfenden  Benrlheilong  nnd  Ansführnny-behandelt 
*ordea,  dasa  man  sich  in  dem  Vertrauen  an  einer  Kraft  anfa 
^ödiste  bestärkt  fühlen  moss,  die  so  grosse  literarische  Zwecke 
ihrem  grösseren  als  Mittel  untetsnordnen  und  durchaurnhi^n 
Dieht  sdieot.    Daa  Verhältniss,  in  welchem  diese  Untersuchung 
^  ^  Reichthum  der  übrigen  in  die  homerische  Literatur  ein- 
*<Uageaden  Sehriften  dea  Verf/a  steht ,  ergiebt  sich  aus  den| 
^^Uxe^  welehed  Wolf*  der  eyklischen  Poesie  unter  seinen  Argu- 
mtnttu  angewiesen  hat  und  den  man  keinen  gani  glücklichen 
"«Qoea  kann.   Statt  näitallch  den  Innern  Zosammenhang  der  we- 
iCQliicheU  .TImUcs  ans  denen  die  lioaMrlachea  Gedichte  beste* 
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beot  die  mbgeschlossene  Sl^aog,  die  lieals  Gtiseln  ddai| 

epitcbea  Sag^nkreke  des  j^iiechischea  HeldenseiUUers  einneli^ 

neo  und,  die  leilenden  Ideen ,  die  den  t>icliler  freilieh  mil  Ver* 

lengming  Alier  ansdruckliclien  Reisonnenients  nie  Folie  eeioer 

gtuclilidien  Aoswalil  au  der  troiachen  Ueberlieferaof^  benntst 

bat,  kurs,  atatt  den  ästbetiacben  und  mythologfaclien  Cba«i^kter{ 

der  lli8$  nnd  Odyaaee,  ala  die  inneren  Kriterien  dea  Urtbeilaj 

mit  Tornrtlieilafreier  Würdigung  an  die  Spitse  der  formellen 

und  biatoriacben  Kritik  nn  atellen,  gründete  er  vielmebr  auf| 

vnweaentiicbe  Diacrepanien  nnd  Interpolationen  einseloer  A 

nebnitte  aeine  Zweifel,  die  er  durch  aligemeine  Betraehtnoge 

iiber  Völkerkindbeit  nnd  altertbfimliebe  Poeale  rergriaaer 

durch  die  Rbapaodik  und  die  Abweiaong  der  Schreibekttast 

dem  Uchte  iet  Nottawendigkeit  daratellte  und ,  waa  ihr  Ver 

biltniaa  an  der  beatehenden  Form  des  homeriachenEpoa  betrifft^ 

durch  die  Diaskenkatik  dea  Piaiatratidiachen  Zeitaitera  Termi 

'  telte.  Nacli  entaciiiedener  Sache  warf  er  dann  erat  einen  Blick  au 

den  ionern  Zuaammenbang^  der  Gedichte«  ohne  aich  jedoch  a 

nllgemeine  Principien  an  halten ,  aondem  tbeila  einem  {ndiTi 

dnellen  Gefühle^  tbeila  einer  biatoriacben  Analogie  folgend 

Jienea  überhob  ilu  jeder  weitern  iaüietiachen  ZergHederung, 

wenn  ea  aich  s.  B.  auf  dieae  Welae  auaapracb  (Prol^*  p.  122) 

Jlff  &t  fuidem ,  fateor^  quaües  in  iUud  prüeum  aetntm^  guaniu 

posmm^  animo  redeoy  minime  ditpUcent  Uta  inado  leeta  koe 

earmina  {quo  quU  ArUtatelem  et  eeteros  ^eriptwes  ariium  o' 

liviscatur  —  iuprj)  neque  in  htgßnioMäimo  oaoleaeeHie  Beml 

sapierUiam  deridero.  Ariatot'elef  hat  Ihm  iufolge  kein  Gewicht 

d^nn  aeine  Analyaen  und  daa  hierauf  gegründete  Lob  der  Ein 

holt  aiod  erat  ana  deraelben  Znaammenfügung  geachopft,  di! 

aie  benrtbeilen  aollen.  Die  biator lache  Analogie  «ndlich  beweis 

ea  acblageod  (P^olegg.  pag.  185  gravia   hie  imprimia  haben 

debet  auctoritna  cycllcorom  poetarom  etc.),  daaa  vor  Pialatratui 

keine  Verbindung  det  bomeriacben  Rhapsodien  in  der  Biohel 

sweier  groaaer  Gedichte  exiatirte,  denn  in  dieaem  Falle  wür 

den  die  Cykliker  daa  KnnatTolle  der  Anlage  bemerkt  wid  nach 

geahmt  haben»  atatt  daaa  aie  nach  den  Fragmenten  nnd  Aoa 

Bügen,  die  wir  davon  bealtien,  ao  wie  nach  dem  Tcrglelcbendei 

Vrthelle  dea  Ariatotelea  ohne  poetiache  Sinheit  dea  Gegen 

atandea  nur  einen  gewiaaen  Sagenkrela  in  forllanfender  n«  natur 

liaher  Reihe  (p^petun  et  natnrali  aerie)  inaammeofügten.   Wo 

bei  awelerlel  nn  bemerken  lat-,  eratena,  daaa  eine  andere  An 

aiclit  Wolfa  von  Interpolationen  JEIomera  ana  den  Cjklikern,  dii 

er  den  aammelndeo  nnd  achreibenden  IMaakMaaten  beilegt,  ml 

der  genannten  Würdigung  I»  Widerapmch  ateht,  cf.  Nitsach  d< 

Ariat  contr.  Wolf.  p.  Uk    Zweitena ,  daaa  der  Bewelat  den  dei 

genaue  Anacblnaa  dben  dieaer  Cykliker  an  die  Grensen  d«r  ho 

--^-^ohen  Gedichte  für  die  AbgeaoUoaaeobeit  deraelben  in  den 
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ZatyudeilirerBatgteliaDggicb^  nichl  elanuU  geahadel  wer^ 
des  tonte.  ^ 

Ur.*Prof.  NitsBch  war  1q  dem  festen  und  amelcbtise^ 
Gia^eieioer  Wtd«rlegnngen  dem  ZusamiuenliAiig«  der  Beweise^ 
dj«dea  Homer  ia  Bruchstücke  aufg;elö«t  hatten^   Schritt  vor 
Schritt  fefolft,  jedem  Ilaqptpuncte  derselben  eine  eigene  Ute- 
ruische  Datersnchuag  widmend,  iepea  sich  nach  seinem  Ver- 
ipreehea  die  Behaadiung  lind  Ausiiihrunf;  des  Untergeordneten 
ia  cJaielnen  Schriften  anachllessen  wird.  Nach  äerSrweiterunf 
lebes  aofiogiicben  Plänea,  aunächst  die  Kiuheii  der  Odyssee 
dvchiaccessive  Bekämpf nng  der  einzelueii  Anfechtungen,   de* 
Beo  sie  aasgeaetii  war,  lu  begründen,  eiuVorsata,  dem  die 
qaaoüo  L  de  Odysseae  esordio  ihren  Ursprung  verdankt  und 
der  alt  der  Zeit  über  alle  mulhmassiichen  Interpolationen  des* 
itllm  fiedicbtea  aosgefiihrt  werden  soll,  btat  er  die  Wolfischen 
BcbiBpisagen  von  altem  Kbapsodengesange  und  dem  Verhattnisa 
der  DkAenastik  su  demselben  mit  Hinweisung  auf  den  richti- 
gen! Begriff  von  homerischer  Interpolation  geprüft  und.  seinen 
be^rofldeten  Resultaten  gegenübergestellt.    Es  geschah  dies  in 
dtr Schrift:  Indagandae per  Odjf^eeam  ifUeTjfolaiienia  praepa- 
[aÜ0,  ia  welcher  die  Abwege»  auf  welche  Yermengong  des 
iltenood- Jüngern  Rhapsodengesaogea  führt,  die  Möglichkeit 
dsrdi  ibwechaelnde  Eiotheilnng  längere  Gedichte  vorsutragen, 
»^cieh  mit  dem  Scheine  des  Fragmentarischen»  wosu  sie  Ver- 
ulanaog  gab  und  der  wahre  ^influss  der  Pisistratidischen  Di%- 
iUoutik,  den  offentlic|ien^ Vortrag  der  Rhapsodien. nach  poli- 
liickeo  Zwecken  su  ordnen ,  dargestellt  wird.    Bf  It  gleicher 
Griuidlichkeit  und  yrelaeitigkeit  wandte  sich  sodann  die  Thii-* 
^^hU  des  Verf/a  auf  den  schwierigen,  nur  durch  die  detaillir- 
teitea  üntersochuogen  über  das  griechische  Alterthnm  an  lösen- 
<iefl  Zweifel  gigen  eine  uiaprüngUcbe  Gansheit  der  homerischen 
(tcdichie,  weUbe  aus  dem  Mangel  der  Schreibekunst  lur  ZeU 
i^rer  Abfassung  erwachsen.    Der  Erledigung. dieses  Gegenstsn- 
des  iit  die  Schrift  de  bütoria  Homeri  masimeque  de  eeripta- 
^^  carmiuum  aeiate  meletemata  gewidmet,  die  nicht  allein 
k  Dichtkunst ,  Unterweisung  und  Gesetagebung ,  die  Nothwen- 
^i;^eU  des  Scbreibgebrauchs  vor  Pisistratus  darausteilen  sudit, 
ftitt  den  historischen  Verhältnissen  der  Zeitalter  angleich  die 
^AveiidQQg  nod  den  Zofluss  der  Schreibstoffe  ermittelud^  son- 
d(ra  iQ^ii  mit  Jen  gewoonenei|i  Resultaten  von  Neuem  in  d.aa 
We«eii  und  den  Wirkungskreis  der  Rhapsoden,  Sängerschulet^ 
■^d  Diitkeuasten  eingeht,  um  das  Verbältniss  der  altbewahr- 
1«A  GftBibeit  beider  homerischer  Gedichte  au  der  luterpolatiou 
>Q  du  gehörige  Licht  sa  stellen.  Nach  dieser  acht  Wissenschaft- 
^^cbea  Begründung  dessen,^  was  dais  ästhetische  Gefühl  und  da^ 
^Merlscbe  Urtheil  sich  mit  Daukbarkeit  aurückgegeben  sah, 
i^ttitea  nun  der  VoUständigkeit  weg^  i|uch  die  Ueliaaptuugeu 
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betrachtol  mid  gewürdigt  wenlen «  welche  tod  Wolf  snr  Q 
sehwlchügttiig  deMelben  tbeils  ans  teinem  eigenen  Geschmack 
theils  ans  der  Vergleichnng  mit  den  nachhomerischen  Dichtej 
vnd  dem  Drthelie  des  Aristoteles  aufgestellt  wprdcn  ward 
Nachdem  sich  in  jener  Hinsicht  Hr.  Prof.  Nitssch  in  dem  bl 
zfiglichen  ArtilLel  der  grossen  Bncyklopadie  nnd  in  der  Eink 
tung  an  dem  zweiten  Theilo  seiner  InterpretaUon  der  Odyssj 
fiber  Plan  nnd  Gang  snnaclist  des  einen  der  homerischen  G 
dichte  höchst  nberseugend  ansgesprodien  hstte,  bileh  das  V 
hältniss  an  würdigen  übrig,  in  welches  man  Homer  and 
Cyklllcer  an  stellen  gesncht  hatte,  um  die  UnmogUciikeit ,  d 
ihnen  eine  concentrirte  Uias  nnd  Odyssee  Torgelegen  lial>e, 
gleich  mit  ihrer  eigenen  Inconcinnitit  nnd  aristoteiischer  loco 
petens,  trots  der  sagegelienen  Moglicblteit,  dasa  Homer  a 
den*€yklikern  dorch  Disskeoastik  interpolirt  sei,  aar  GeHIUi 
keit  so  bringen.    S^hon  oft  nnd  stark  hatte  sich  Hr.  Prof. 
gegen  den  Missbranch  erklart,  der  mit  dem  Namen  xiiirilog  § 
trieben  worden  ist  nnd  selbst. als  sidi  dnrch  vielfache  Best 
hongen  die  Heinangen  dariber  sichteten  und  befestigten ,  t 
misste  er  doch  noch  die  bestimmtere  nnd  ansgefnhrte  Bes 
bnng  an  dem  homerischen  Bpos,  welche  der  entgegengesetst 
Ansicht  den  wfllkobrlicben  Gebranch  eines  schwankenden  fi 
criffes  abschnitt.    Dies  gab  die  Veranlassnng  an  der  Torlie^d 
den  Schrift:  de  Afhtotele  contra  WotßanoB  sive  de  tmnmnm 
eyeli  Trejam  rede  inier  se  eomparmdia.    Der  Verf.  bemu 
sich  darin  auf  die  Gewissheit  eines  troischen  Cydns  fassen 
dnrch  scharfsinnige  Vergleichnng  nnd  sorglattige  Benuttu 
der  wenigen  Qoellen  den  Inhalt  nnd  Zweck  aeiner  einsela 
Theile  in  Umrissen  darsastellen^  nm  die  CTmQdbedingnng  ihr 
fixistens  nnd  ilires  Wesens ,  einen  in  seinen  jetaigen  Greni 
schon  damals  abgeschlossenen  Homer  nnwiderlegbch  an  erhi 
ten.    Er  prüft  angleich  ihren  Charakter  thetls  nach  Analogie 
theils  nach  dem  Urtheiie  des  Arisloteles,  fiir  das  er  den  ric 
tigen  Gesichtspunkt  au  finden  sncht  nnd  wendet  daa  giinsti 
Resnltst  für  den  Innern  Organismus  der  cykHschen  Gedichte 
einem  widitigen  Rfickschlnss  anf  die  Einheit  der  homerisch 
an,  an  df^en  Grundlage  die  Ton  den  Philosophen  aufgestel 
nnd  dnrch  die  Wolfischen  Voransaetaangen  ferdichtigte  C 
rakteristik  derseiben  dient. 

*  Es  ist  einleuchtend,  dass  hei  einer  soitief  eingeliend 
Verbreitung  über  das  Einselne,  der  lei^nde  Begriff  des  Gaox 
in  desto  klarerer  und  beslimmterer  Anffsjisniig  Toraongese^ 
wird ,  je  verwirrter  er  bisher  an  nnd  f&r  sich  erschien  und 
nachtheiliger  er  ehen  dnrch  seine  Formlssigkeit  anr  Bttdo 
eines  beliebigen  Resultates  beoutst  jivorden  wac  DieBefiiitti 
des  Cyklos  in  den  Prolegomenis  psg.  13Y  qmppe  fiUt  iUe  muU 
*um hiäv  abinüm  rerum  usque  ad  mortem  ülyem  dodactorui 
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f^Ofciib,  oRMem  propeJiAularmn  hUiariam  perpeiua  et  nui^ 

raUBene€&aqiecte$is  ^—  ist  so  wenig  durch  ein  unterscheid en* 

dei  ftewQsstseii»  der  diehterisdieh  oder  grammtüschen  Thitig- 

Idl,  dk  diese  Aoreihung  bewerksteliigte,  ihres  Verhaltnissed 

fi  der  hiitorbchen  Kyklogniphie  und  der  Beweisgründe  für 

ihren  hucren  Ghnrakter  bedingt,  dess  der  Vorwurf  chrbnilcen- 

tniger  Aostpisnoag  die  cylilischen  Dichter  nur  its  Conjectur 

triit,  die,  so  lange  nicht  scfairfere  Untersuchungen  mit  ihr  su« 

tuonenfsUcn,  sidi  höchstens  en  des  Aristoteles  oachtheilige 

Crtiicife  halten  kann ,  bis  sich  ans  der  Torliegenden  Schrift  die 

to  gieicbfslb  obwaltende  Verwechselung  erwiesen  haben  wird. 

Aach  Heyne  hatte  in  seinem  Bxcurs  som  Virgil  mehr  Zweifel 

u;cregt  als  gelöst  und  iwar  von  einem  Gegensatze  zwischen 

ifoMf  und  seinen  nofrochtbarem  Nachahmern  ausgehend  doch 

lue  ^nrcheioanderlauf  ende  Nachrichten  Tovtroischen,  epischen 

sod  Bjtbischen  Cyklikern  ans  Yerschiedenen  Sammlungen  ver- 

icbiedeBer  Grammatiker  hergeleitet,  die  folglich  ihrem  Cha- 

rtkter  nach  einander  niemlich  gleich  sein  mussten  und  keines- 

vep  sar  firklärnng  aller  widersprechenden  Urtheile  der  Allen 

äW  den  Cyklua  ausreichen.     Bekanntlich  sind  seitdem  viele 

vwikvnlle  Behandlungen  desselben  Gegenstsndes  erfolgt,  aber 

^er  noch  kein  allgemein  angenommenes  Relftultat*  Die  Seh  wie-* 

rigkai  liegt  in  den  Gegensätzen  «.Widersprüchen ,  unter  denen 

^u  Wort  xvxkog  sind  oykHscIi  hei  den  verschiedenen  Schrift- 

itdiem  verschiedener  Zeitalter,  angewendet  wird.     Wir  finden 

Kboa  einen  Cyklus  bei  Aristoteles  erwähnt,  obwohl  nur  zweimal, 

in  dankeler  Bedeotung  und  ohne  Angabe  seiner  Bestandtheile 

«&d  Verfasser,  am  wenigsten  mit  einer  Beziehung  auf  .den  dich« 

itrisehoB  Charakter  derselben,  wir  finden  dsgegeo  einen  zwei* 

^a  (den  episejben  Cyklus  der  hervorstechendsten  Epopöendich- 

^crtbgereehnet)  als  gemeiilen  Gattungsnamen  bei  Alexandrinern 

u4  Bjaanlinern.    Wir  finden  ihn  beiv  ebendenselben  bald  zur 

llintelhmg   einea  äusseren  Zusammenhanges  "^on  Gedichtfen^ 

W  zur  Bezeichnung  ihrer  imkern  Eigenschaften  »gebrsucht. 

W  beschränktauf  die  Sage  von  Troja,  bald  auf  die  ganze 

liytbe  ausgedehnt.    Bald  und  schon  von  Alten  dem  Homer  zu- 

tetdirieben,  bald  unter  eine  Menge  verschiedener  Dichter  ver* 

ibdlt  und  jenem  entgegengesetzt.    Durch  die  Beziehung  auf 

'loser  und  die  Anführung  anderer  geachteter  Namen  auf  der 

^iiKo  Seite  mittelbar  gepriesen ,  auf  der  andern  Seite  durch 

lies  iiblen  Geruch  des  Wortes  kyklisch  als  mittelmässig  darge- 

Metlt.    Geschildort  als  eine  genaue  Ineinanderfügiing  zu  einem 

.  ^eitliiflgen  Ganzen,  das  trotz  der  Auf  nähme  alter  Epiker  nur 

ilorcbsnsammenhängende  Vollständigkeit  Werth  hatte  und  doch 

^ie  Msaen  der  Dichter  bei  den  Alten  immer  nur  einzeln  und 

«hie  die  geringste  Beziehung  ihrer  Werke  auf  andere  genannt; 

Qknissh  die  sichern  Spuren  eines  spätera  haudwerksmässigen 
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Zu^nmmenMihenn  und  doch  la  denOedtchtea  der  troMchenStgi 
eine  ursprüngliche  Rücksicht  aaf  einander.  Endliph  die  Be- 
schränkung aller  frühem  QneHeu  auf  nnbedeotende  Fragmenti 
Qnd  gegenüber  den  zweideutigen  Charakter  der  Scheliaaten  uui 
Bpitomatoren ,  aas  dereaHinden  wir^die  aosammenhängenderi 
haben.  Dabei  bleibt  noch  die  Verwirrung  unerwähnt«  die  <ii| 
Anwendung  des  Wortes  aevxAo^  auf  andere  Gebiete  der  Kiiu^ 
und  Wissenschaft,  namentlich  auf  die  Qesohichte  angericht^ 
bat,  und  die  dnreh  die  nenesten  Aufhellungen  über  den  Milesi 
•eben  u.  Elamischen  Dionysios  (cf.  W.  Müller  de  cyclo  praet),  übe 
Lysimachus,  Antiklidea,  Colophonina  u.  A.  (cf*  Mitssch  Ar»1 
contr.  Wolf.  p.  32)  mehr  .oder  weniger  beaeitigt  su  sein  scheinl 
Unumgänglich  scheint  demnach  die  Theilung  des  Begriffe 
in  swei Sphären,  zu  deren  einer,  der  homerischen. oder  troi 
sehen ,  man  die  Spuren  des  schon  früher  nidit  den  Eigenscbaj 
len,  sondern  der  Sachenach  erw^i^ea  Cyklus,  ferner« die  i| 
nrsprünglicher  Beziehung  auf  ein  GaAzea  -^  die  troische  Sage  h 
entstandenen  und  die  dem  Homer  zugeacbfiebenen,  ia  homeri 
achem  Geist  gesungenen  Gedichte  zieht,  zu  deren  anderer,  d« 
mythisohen ,  dagegen  die  Nachrichten  von  meiner  loeinaaderw^ 
bung  des  ganzen  Mythuf  durch  fremde  Arbeit  und  AnawaU 
von  ihrem  bloa  historischen  Werthe  und  dem  mitteUnässigc 
Charakter  ihrer  Pieaie  gerechnet  iverdea  müssen.  Jemehr  mi 
dagegea*  denselben  Begriff  auf  eine  Gattung  zu  beaehränl« 
strebt,  desto  grdsser  wird  die  Zahl  von  Nachrichten,  gelten  d 
man  in  WIderapruch  zu  treten  gezwungen  ist,  um  einer'  glddu 
Zahl  zu  huldigen.  Mao  roüsste  de^n,  wte  Henrichseo,  geneii 
nein,  die  Stellendes  Aristoteles  in  einem  allgemeineren  Sin« 
zu  interpretlren  und  die  Alten  vor  Hellanikos,  von  denen  PH 
kins  spricht;,  durch  Versetzung  dieses  Schriftstellers  in  di 
ulexandrinische  Zeitalter  (nach  W.  Müller  de  cyd,  p.  32)  i 
weit  verjüngen ,  dasa  alch  ihre  Meinung  von  Homer«  Antheti  i 
dem  Cyktus  schon  mif  die  Znsammenstoppelung  bezöge,  « 
wir  sie  mit  Einsehluss  der  Oilyaaee  und  Ilias  bei  dem  Bpitom 
tor  finden.  Dann  würde  es  steh  blos  fragen ,  in  welishe  Zi 
diese  geschmacklose  «od  durch  eben  so  gezwungene  nie  m\iU 
massige  Verbindungsglieder  yusanunengehaltene  Arbeit  fic 
und  es  ist  schwer  zu  glauben,  dasa  sie  Tor  OL  W  oder  wie  \ 
Müller  will,  In  das  Pisistratidlsehe  Zeitalter  falle,* sumal  i 
Aicifltoteles  ihrer  in  seinen  Betrachtungen  über  die  Biaheit  II 
mers  und  die  Nstur  des  Epos  gewias  nicht  unerwähnt  gelas» 
haben  würde,  überhaupt  ein  so  grosses  Stillschweigen  der  d 
maligen  Zelt  darüber  nicht  herraehen  könnte.  Warum  soll 
man  auch  die  Dichter  immer  nur  einzeln  erwähnt  hab«u ,  we 
sie  nur  ala  ein  Ganzea  Interesse  darzubieten  geschienen  h'atte) 
Der  Hauptgrund  gegen  die  Concentrirung  des  Begriffes  Cykl 
bleibt  aber  immer  der,  dzM  es  der  Sache  nach  wirklidb  ein 
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rrikrn  iet  Ifator  des«  iipiteni  g^n%  mtgetfengesetiten  i^ebt, 
Biolicli  dei  Irolscheo,  der  »ich  in  der  aMclitlichen  Anlehnung 
dtfCTpriei,  Aetbiopigy  Ufas  parva,  Illon  Persia  u.  Noetoi  an  die 
Greneo  Ar bamer.  Gedichte  daraieilt,  ober  die  Hiasureefanihig 
dtfThebiit  o,  Oechaiiae  Haloaia  (ef.  Nitsach  Ariat.  conir.  Wolf. 
1 15)  vsA  datadieaer  deoCrriecfaen  acboo  aoaNatianallntereaae 
locb  weit  benerlibarer  aein  mnsate,  ala  uoa,  wenn  ale  ihnen 
;ldcli  ili  aiae  mit  hundert  andern  inaammengehörigen  Dingea 
ittla^efincheioung  Bieht  ala  Kmiatauadrnclc  in  ihre  gewöhn«- 
idteBeiakbDttngaart  aufnahmen.  Denn  auch  Ariatotelea  acheint 
lu  Wert  aar  Tergleichungaweiaey  dnrehaua  nicht  achnlgemäaa 
:4i»nM]ieaL  Weon  Wntlaer  daher,  um  dem  Doppelainn  dea- 
eibcBfo  begegnen,  einen  im  Oefdhl  Apr  alten  Griechen  übei^ 
lioidniieDd  aaagebildeten  Cjkiua,  welcher  die  ganae  Mythen- 
l^iHAi»  amfaaate  irad  einen  aiutteni  Canoti  der  Grammatiker 
''tendieidct,  der  um  die  00.  Ol.  angefertigt  aei»  ao  llaat  er 
a^ekdirt  erat  eine  Verbindung  in  daa  hineintragen ,  wovon 
>oTbetf,der  troieche  CyUna,  achon  durch  aich  aelbat  rerbun- 
eRviroad  deaaen  übrige  Beatandtheile  so  einselo  und,  om 
«flfufea  Mythua  an  nmfaaaen,  au  unvoUaCindig  daatanden, 
Jyim  die  Griechen  dem  ayatematiairenden  Zeitalter  voran- 
reifa  Aoffordening  und  Sinn  gehabt,  am  wenigsten  aber  die 
u/oÜB]^  ao  mechaniaeh^ond  auf  Kosten  der  lotegritit  ihrer 
»vMea  Schatae  gemacht  hätten;  wie  aua  den  Bxcerpten  und 
^  öbda  Gernche  cylcliacher  Poeaie  hervorgeht  und  wie  ea 
thoritderZurücicfiihrong  derselben  auf  Homer  bei  den  Alten 
ifchau  aich^  verträgt.  Daaa  man  von  Homer  swar  auaging, 
*^  OD  die  apätere  epiache  Poesie  ala  roechaniacfae  Nach- 
^«B^  and  Fortapinming  aeiner  Nebenauge,  gleichsam  ala 
^hloie  Nachgeburt  einer  neuern  Zeit  ihm  gegenü heraus tel- 
^  ht  daa  Verbältniaa,  in  welchem  er  aelbat  mit  Jener  an  der 
%c  nod  ihrer  ntteateii  Mehand hing  stand,  weniger  treffend 
norspriogen  laaaen,  sonst  wQrde  der  Kreis  einer  troischen 
^>  n  welcher  er  den  ersten  Beatandtheihgeliefert  und  deren 
^aeStasioaSy  Arctinus  u.  a«  w.  aelbatständig  an  ihn  enge* 
^^mtsk  hatten,  den  einfachen  und  pbjeciiven  Sinn  dea  Wortea 
f^loi  ia  seinem  geringen  Umfang  deutlicher  gemacht  haben; 
^^beo  vielleicht  dieser  oder  Jener  Grieche,  Indess  gewiss 
f^  Qberdnstimmend  und  technisch  daa  ganae  griechische 
'<^rtjiaai ,  mit  andecb  my thiachen  xGedicfaten  f&r  sich  in  Ver« 
4ng  setaen  mochte,  der  aber  schulgemaaa  erst  von  einer 
^«pitern  Epoche  au  der  a weiten  Sphäre  des  Cyklna  erwei* 
^1  »stiamengefugt  und  ausgefüllt  worden  au  aein  ach^nt« 
^^u  ancb  unter  diesen  Verhältnissen  möchte  man  aweifeln, 
kei  dem  hqmeriachen  Geiste  dieser  alten  Epen  mit  dem  Aua* 
1^^«  Ijkilach  acblechthio  eine  ao  nachtheilige^  Idee  verban- 
^  Verden  konnte ,  nnmal  wenn  er  auch  achon  von  den  früheren 


•  * 

'  lia  Glri«eliUehe   Litteratar; 

'  Griechen  snr  Beseiehnnnf  eiaer  Poesie  getrancht  sein  sollC^ 
die  sich  entweder  bestimmt  an  den  trotsclien  Gyklus  anschlos« 
oder  übertiaupt  aar  Aasfülibng.  eines  theilweis  besuuenen  Sfl 
genkreises  diente,  and  man  fiihit  sich  oft  in  Verrachung  ai 
eine  neae ,  ob  auch  nicht  an  jene  au  Markte  ziehende  Gattunj 
zu  denken,  %\  B.  wenn  man  bei  Horaz  einen  Anfang  trifft ,  d^ 
keinem  Gedichte  des  trofischenCjklüs  angehört,  denn  mit  ded 
Geiste  der  Cyprien  verträgt  er  aich^wohi  am  wenigsten,  ja  de| 
bei  einem  fortiaufenden  Znsammenbange  als  ein  nenea  Exoij 
dium  kanm  Statt  haben  konnte*).  l>och'dies  bei  Seite  gestellt 
ao  hat  sich  über  den  Hanptpnnkt  ancli  in  dieser  Angetegenhei 
O.  Müller  mit  entscheidender  Klarheit  ausgesprochen  (BUsc.  de 
Wttllner^schen  Schrift  in  den  Oöttinger  gel.  Anz.)  und  die  Ex 
atenz  eines  troiscben  Cyclns  als  objective  Erscheinung,  ao  wi 
seinen  .EinQuss  auf  die  Entstehung  eines  allgemeineren,  a»^ 
sobjectivem  Geschmack  hervorgegangenen  durch  die  l>arstel 
lung  des  Verhältnisses  nnter  den  Bestand thellen  in  das  helUtl 
Liebt  gesetzt.  Auch  Welcker  geht  von  einem  hommschenCjj 
Iclus  ausf  zu  dem  er  weniger,  was  sich  d^r  Sacl^e  nach  an  Home 
anlehnte,  rechnet,  als  was,  aus  der  homerischen  Sangerschuij 
hervorgegangen  auf  diesen  zuriickbezogen  ward ;  cf.  Schnlztd 
1832  pag.  107, 231  o.  250.  Lobeck's  Ansicht  (AgUoph.  pag.  41 
sqq.  Anmerk.),  deren  Ansfuhrung  versprochen  ist,  scheint  mi 
dem  bisher  Dargelegten  im  Wesentlichen  übereinsnstimmen 
indem  er  von  einer  willkuhrlichen  Vereinigung  (einzelner  harmo^ 
nischer  Sagen  zu  Gedichtkr&nzen  und  von  bestimmten  Saram 
iungen  der  Diaskeuasten  zn  dem  Zwecke  historischer  Anfeiaan 
derfolge,  einen  dritten  Cyklus  unterscheidet,  für  dessen  Drhebe 

*  Homer  gehalten  ward  und  der  diie  cyklische  Thebais  (das  ein 
zige  Gedicht,  was  schon  früh  durch  diesen  Beinamen  von  den 

'  Werke  des  Antimachus  unterschieden  ward  (cf.  Welcker  Schul 
zeit.  1832  p.  108.),  die  Epigonen,  die  Ilias,  Amaaonia,  cykliscbi 
Odyssee  und  die  Nosten  begriff. . 

Hr.  Prof.  Nitzsch  hat  im  Einklänge  mit  dem  Geaagten  seit 
Bestimmungen  über  den  Begriff  des  Cyklus  an  verschiedene! 
Stellen  aeiner  frühern  auf  Homer  bezüglichen  Schriften  ge^e 
ben  und  darf  als  der  erste  betrachtet  werden,  der  sich  ent- 
schieden über  den  richtigen  Unterschied  ausgesprochen  lut, 
Die  vorliegende,  als  Ausführung  derselben  zu  einem  besonderd 
Zwecke  übergeht  die  allgemeinere  Betrachtung;  mit  den  Worj 
ten:  MiUamns  inpraea^nii  cgcli  et  eyclieormn  namen  gfsandi 
primum  ei  quam  varie  positum  ait  ckcunMpicere  ^  id  emim  sdro 

•— * — . 

*)  Welcker  bezieht  das  nachtbeilige  Urtbeil  des  Callimacliiis  nbrr 
kyklitche  Poesie  aaf  die  chronologisch  -  mythog^phtsche  oder  kyLt»- 
graphische  Gattung,  in  der  z.  B.  Apollonias  Rhodius  dichtete,  cf.  Schul 
zeit.  1832  pag.  241. 
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lifKrum  earmimim  eogniüonem  plane  wpervacafwum  est; 
«  9.  Nv  laf  die  Stellitii|f  des  troischea  Cyklos,  nur  den  et 
tf  ^tBsschlfetsUch  handeln  soll^  weht  er  folgenderroaseen 
Rd  L  c  «tiifli  tmmmnua ,  quod  Jam  in  meletematum  de  hu- 
i'uHßaenFiue.  L  p.  UZ — 118  tfAlSS  sq:  a  me  demonaita^ 
i  Inj/am  atjuidam  cgeli  opinionem  habetf  Trojanae  fabuiüe 
^.fssmm  eoniermittiM  Jiiaiiei  Odysseae  argumet^is  ela^ 
^fst^  ntfMortf  qvidem  condidane  neque  pari  ingenio  at 
^'Stu  tarnen  esse  Hametwn  haudinseiie.     Daliei  beruft  er 
^isf  ein  Toa  Oiann  soerst  heraoagegebenea  Scholion^}  aua 
ePirüer  Codex  an  Clem.  AL  colli  a4l*Gr.  p.lO  A.  ab  dessen 
'^nheiiit:  xvxkucol  dl  xaXovvvat^  notijtal  ot  td'nxviqf 
i^-^^  f  Tff  ngäta  ij  ta  pLBtayiviöt^Qa  i^  avtäv  xäv 
y^f^^cvyyQuilftrpzBg^  mo^  ihm,  naeh  einer  Prit Atmltlhel- 
^6s  i|  crvtov  tSu^OfifiQixiSv  Iieehatens  nur  vom  Stand- 
tt .V User  oder  lUrer  ans  dchtig/nrcht  ils  Bezetchmin^ 
^  vujtaeDielitev  |;etban,  ersckeiat.  AnsräJirlicheründet 
l«sAoikht  des  Yerf.'s  dargestellt  In  den  Schriften s  Indag. 
.^Odjn.  interpol.  praepar.  P.  L  p.  5A  sq.  und  melet  de 
'^aro.iet.p.  113— ^118  et  152  sq.,  wo  er  die  nnwider- 
^AiSdüäise  O.  Mlklier's  in  der  Recension  des  Wüllner*- 
^-'^ffket  fnr  die  Snnme  seiner  eigenen  Ueberseagnngen 
«^^  Sofern  die  Sehrift,  von  der  wir  handeln;  selber  in 
^<^'tiltiultt  näher  einsngehen  hestifumt  ist,  worin  ^ie  Ge* 
r  <n  trtiiehen  Cyklns  an  den  homeriscbender  Handlung 
^tUs  dem  Werthe  nach  stehen,  ndt  Beziehung  auf  das 
^^'«  Aristotelea,  ist  es  nicht  nöthig,  hier  mit  den  darin 
kt!cea  Gründen  Voraogreifen ,  woraus  der  Verf.  in  den 
f^m  Stellen  den  Unterschied  zwischen  jenem  kleinem, 
^Zsiaoiiiienhang  in  sich  selbst  und  seinen  Ursprung  tra- 
[^^  itm  grosseren  diirch  ZusItze  n.  Yerkürzungen  ent- 
^BTthisehen  erweist.    Indem  er  diesen  dem  AIeüsan- 
^Zeitalter  anschreibt,  stellt  er  es  nicht  in  Anrede, 
^ioe  Griechen  bei  ihrer  im  allgemeinen  sehr  stoffarti« 
^ehtnAg  der  Epiker  ans  der  Masse  derselben  eine  Reihe 
N?eo  sosamroenstellen  konnten,  die  die  Sagen  der  Vor- 
f'intm  gewissen  fortlaufenden  Faden  enthielten  und  sich 
p^elei  über  den  ganzen  JMj^thos  erstrecken  mochten, 
^cykliiekes  Beatreben  jener  Epiker  nach  Homer  selbst, 
^^^'iUchea  Stoff  Tersehronikenartigforizuspinnen  nnd  aich 
^^'rn  Gehalte  nach  ¥on  ihrem  Mnster  Tollkommen  herab« 
^<%  weift  er  mit  entschiedenem  Tadel  dieser  lange  zu 
perwirraagder  Begriffe  festgehaltenen  Meinung  zurück. 
^>  iwch  eine  richtige  Interpretation  der  Aristotelischen 
''Artpoet  aap.  8  u.  2S,  in  denen  die  homerischen  Ge- 

r 

^  ^^  Heuadr.  Opera.  Bec.  R.  Klote.  ^^ol.  IV.  p.  108.  [D.  Red.} 
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dichte  der  Theseie,.  Hertdeb,  den  Cyprieo  iiiid  der  Hiii  pani 
mu8  den  Grunde  ihrer  votlkoniniiiereo  Einheit  Torgesofea  wel 
dcfi^  die  MeinuBcr  ^00  dem  Unwerth  des  Oycloa  nebet  d^ 
Rttckgehllbsen  auf  die  Oeslait  ihres  Masters  su  eotliräfteii,  sü 
gleich  aber  die  Abgeschlossenheit  des  Letstera  xar  Zeit,  d 
jene  sich  daran  anfügteii,  in  helleres  Licht  au  stellen,  bereit« 
sich  d^  Verfssser  den  Weg,  %vi  dem  er  aa  sehiem  Ziele  streb 
durch  die  Beantwortung  der  drei  Vorfragen:  Hatte  Aristoteli 
den  homerischen  Teit  nach  unserm  Zuschnitt Y  Ist  Homer  Ei 
finder,  Mrahretfd  die  Verfasser  der  übrigen  cyklisclMn  Gedichl 
als  unfnichjtbsreNaditreter  betrachtet  verdeii^l  Warum  wählt 
Aristoteles  gerade  die  rier  genannten  Epopöen  ^ur  Vergleichon 
ans^  In  der  ersten  Beaiehung  widerlegt  er  mit  scharfer  Kriti 
«nd  auf  Hermanns  CiNrrector  fnssend,  die  Verweisung  der  Vei 
wundnng  am  Parnass  aua  dem  Aristotdfschen  Text ^  welche! 
Thiersch  u.  Payne  Kaight  von  der  Slelie  des  8t6n  Kap.  über  dj 
Odyssee  abnehmen,  ihr  Vorhandensein  aus  den  Erwifanun^ej 
des  Plato  u.  ihrer  nöth  wendigen  Beziehung  an  derWiedererkei 
nung  der  Eurykleia  erhärtend.  Die  .Gewissheit,  dasa  Hom< 
Thatsachen  ersahlte,  wenn  auch  nicht  ohne  eigene '  Auaschrntj 
ck.ung  gegen  den  Verdadit  aeolificheriaiAd  der  Erfindung  andere 
Coloaisten,  so  wie  gegen  allegorisirende  und  etymologisirend 
Brklärnngsversnche  ausgesprochen  and  auf  Arbtotelea  selb« 
gestützt ,  fuhrt  auf  das  Dasein  vorhomerischer  Sage  und  Dichl 
jtunst  aorück,  aus  welcher  sowohl  der  Verf.  der  Odyssee  an 
Ilias  als  die  Cykliker  schöpften,  deren  grosse  Abweichende 
Ton  jenem  in  Charakteristik  und  Erzählung«  durch  den  Waod( 
des  Zeitgeistes  erklärt,  ausser'  den  rortheilhafiea  Zeugtusse 
über  ihren  Werth"**),  eine  meehsnisch-achulmässlfe  Nachali 
muog  u«  Ausspinnung  zurückweisen  würden.  In  Beziehung  au 
die  dritte  Frjige  fehlt  uns  zwar  alte  nähere  GewIsaheitvdoG 
Ist  es  klar,  dass  die  mehr  genealogisehen  Epen  in  eine  Verglej 
chung  über  innere  Einheit  am  wenigsten  gezogen  weiden  kooi 
ten  und  dass  tou  den  organischen  diejenigen  hervorgebobc 
wurden,  die  rerhältnlssniässig  am  wenigsten  Concinnität  bem 


*)  Um  die  gäntCigers  Analdit  sn  befSrdera ,  die  man  tidi  tod  de 
gdUnen  GaUung  au  bilden  bat,  wlrfl  der  Vcvt  aulsh  eiaen  Blidc  bo 
den  Ruf  uad  das  AUsr  der  Epigonea  ^  der  Thebalf  und  Oadialia  Hi 
losis,  welche  d^m  Hemer  sagetchrieben  wardea,  wah^sad  er  die  Pbo 
ronb,  Alkmaeenls,  Mlnyat  nach  dea  U^berbleibeela  als  bedeutend  jiio 
gar  seUt  Wai  die  Thebaie  betriffit,  to  hat  eich  bekanatllch  so«« 
Mrn«  Ton  Lenttch,  Welcher,  Milich  nicht  ohne  Widerspradi  grg«! 
üllssoh  in  Besag  anf  die  Vereiniguag  der»elben  mit  deuEpigonon,  öbe 
den  Werth  denelbea  a.  Aber  ihre  Geltung  im  AlterÜiome  mit  gev^ 
tos  Tiefe  aufgesprochen  Schulstg.  1832  p«  105  sq.  a«  2U9  IIa» 


WM.  Nach  einer  selir  «melchtlgen ,  warn  Theil  von  WMkier  eb«- 
wdckendea  Zmamineiitiellofig  der  wenigen  NacliriGhien,  die 
riet  tber  die  Herekleiden  und  Tfaeeeiden  des  griecliitclien  Al- 
ItHhaa»  finden  lasten^  gellt  der  Verf.  sodann  bestimmter  anf 
ik  Cyprien  undlliaa  parrs  ttber,  deren  Werth  iwar  nicbt  mil 
Woif  ood  Sdilegei  nadi^er  Teratümmelten  Darstelinng  einer 
Terttinniieinng  geacliitat  werden  darf,  f&r  deren  Inhalt  aber 
doch  Idder  eben  jene  Bicerpte  dea  PrelLlna  mit  Hülfe  weniger 
Frt^ente  nnd  ebi^  riefatigen  Anaicht  dea  troischen  Cj][lua  die 
doii^e  Quelle  sind. 

AriKtoteiea  gibt  iwar  Bber  eines  derselben  ^die  Iliaa  parra^ 
^  InbaltsveneleliAtss,  aller  snr  Brschwerong^des  Urtheils  nnr 
in  Nnsea  Ton  Tragödien,  die  darana  entlehnt  worden  sind  uqd 
Biehdaer  störenden  Bintheilottg^  Indem  er  statt  seine  Theorie 
»treii^  aamwelkdenodef  alle  je  ans  dem  Gedichte  entnomm&> 
Dea  Trtderspiete-  anfiutihlen,  nnr  einselne  der  letstern  her- 
tngraft,  wie  sie  der  Reihe  nach  mit  dem  Namen  der  Haupt* 
iBotire  am  erkennbarsten  übereinstimmten  nnd  auch  dieses  ohne 
genäse  Untefscbeidnng.  Aber  schon  daSs  Aristoteles  die  Theile 
<i«ipss  nach  den  verschiedenen  Peripetien  beurtheitte,  die 
^i^Trt0den  darana  benutst^  nnd  dass  seine  liias  parva  bia 
SV  ^eai  Abxng  vom  verstörten  Troja  weit  über  die  Grensen  des 
ProUkehen  Kxcerpts  binsnsgeht,  sind  sehr  wichtige  Folgeron« 
gen.  Der  Schiusa  des  Philosophen  ist  nicht  unmöglich ,  aber 
ieioeiwefs  nothwendig.  Waa  die  Trauerspieldichter  su  roehr^ 
ab  eisern  tragischen  Stoff  benntat  hatten,  galt  ihm  unbedingt 
«U  teinem  6eae|s  von  der  dichterischen  Einheit  widersprechend 
QBtl  doch  konnten  eben  diese  Trsgiker  falsch  gewählt  oder  etwa« 
pQlergeordnetea  com  Haaptmoment  gemacht  haben«  Dabei 
tQuert  der  Urheber  dles^  Urtheils  sich  gana  anders,  indem 
^  «0  aodem  Stellen  Jede  Bpopöe  der  Lunge  wegen  In  mehrere 
Trigedien  «ertheilt  wissen  will,  selbst  111^ nnd  Odyssee,  die 
>var  sehr  glücklich  In  eine  Handlung  rerschmolaen,  aber  doch 
der  IsbegrMT  mehrerer  Bestandtheile  seien.  Entweder  wider- 
spricht er  sich  also,  oder  es  war  an  unserer  Stelle  seine  Ab* 
lieht,  dss  Verhkltnlss  des  tragischen  Stoffs  aom  epischen  sn 
^estimaen,  eine  Idee,  vouider  er  fortgerissen  die  Gesetze  der 
«^raoitiichen  Dichtkunst  auch  anf  die  epische  übertrug,  die 
sntergeordnete  iätellung,  die  daa  Hauptmbtif  einer  Handlung 
<Iurch  jene  verliert  /  in  dieser  nicht  berücksichtigend.  Sind 
^•ber  dte  Theil^s  eines  Epos  nicht  Tollkomraen  Huschend  mit 
^er  Hnpthandlnng  Terschiholften ,  so  wird  das  Mannigfaltige 
^«r  getrennten  Theile  weit  mehr  in*  die  Augen  fallen^  als  in 
^aoGott«  der  homerischen  Gedichte,  und  das  blos  ist  es,  waa 
^CT  Philosoph  an  der  Illas  psrva  nnd  den  Cjprien  nusiusetaen 
^^^  Dies  etwaa  strenge  Urtheil  kann  aber,  durch  die  Natur 
i^  Staffea  in  hohem  Grade  gemildert  werden ,  Je  wechseirel- 
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eher  «eiA  InlnU  ut,  vb4  in  dem  SdbwelgeB  des  Arietotelci 
•cheioi  eaMerdem  der  Wink  m  liegea,  d«M  es  Hel'weDiferi 
«sf  die  sttdero  Gedichte  des  irefsaisclica  Cyktos  anwendbar  m^ 
weshalb  es  der  Verf.  am  scr  aiehr  fir  swcskmissi^  UUt«  den 
Inhalt  derselben  niber  sn  ^twkkela. 

So  der  Gang,  den  Hr.  ProL  N.  hei  der  Widerlegvng  odei 
Binschranknng  des  Aristatelisehen  Ansspmehes  über  die  ejkli« 
sehen  Dichter  nimmt,  und  der  vielleicht  durch  einige  Wort« 
iiber  die  Ursache  bitte  bercScheri  werden  kottnen ,  warum  tm 
der  Masse  der  neuern  Epopöen  für  die  Veitlelchnng  Homen 
kein  kuostroUes  Beitehstfick  gewählt  worden  Ist  Denn  sucii 
darin  scheint  ein  Wink  anliegeo,  dasa.  der  Vorsag  des  grosseij 
Diehtlers  auf  Werke  gegriindet  werden  aoUte,  die  ihn  dem  Ghaj 
rakter  oack  naher  standen,  als  die  Produkte  einer  theoretiBcheij 
Periode,  so  sehr  auch  diese  in  der  episehen  Kansl  dem  Vatel 
derselben  treo  an  bleiben  strebten«  Bs  schien  bbrigens  gertd^ 
dieser  Theil  der  Schrift  am  so  ansf&hrlleher  heransgehobei 
werden  an  maasen,  je  einflaisreicber  ersieh  auf  die  GeataUun^ 
des  .Bndnrtheils  darstellt.  Zwar  ist  es  unleugbar,  dass  sol 
die  Argumentation  des  Verf.'s  sein  Ausspruch  über  dea  Aristo- 
teles Urtheil  selbst  soruckfällt,  d.  h.  dasa  sie  mehr  die  Mö; 
lichkeit  als  die  Noth wendigkeit  eines  organischen  Charakten 
der  cjkliscben  Gedichte  beweist,  allein  die  Deberaengong  wir^ 
demaogeacbtet  nicht  fehlen ,  wenn  man  aich  an  die  Absicht  dd 
Aristoteles  erinnert ,  Jene  Irrige  Meinung  an  bekimpfen,  als  ol 
das  Aufstellen  Eines  Gegenstandes  u.  Eines  Helden  auch  acho^ 
die  Einheit  der  Handlung  verbürge.  Diese  Eigenschaft  mü$\ 
daher  aoch  in  den  ▼erglicheaen  Gedichten  rorausgesetat  werj 
den  und  man  durfte  Oberhaupt  aweifeln,.ob  der  Philoaoph  s^ 
offenhsre  Stümpereien ,  wie  man  gerne  in  den  Cyklos  hineioi 
bringen  wollte ,  au  einer  ästhetischen  Wurdignog  der  grösstet 
Meisterwerke  au^ersehen  haben  würde,  ao  wenig  wie  ea  einen 
heutigen  Aesthetikeb  einfallen  dürfte,  aeine  Jünger  an  ein< 
Reimchronik  au  fuhren ,  um  Göthe's  Meisterschaft  daraotfohlei 
XU  lernen« 

Je  g&ostiger  die  Vorstellung  ist,  die  wir  uns  sonach  foi 
dem  Gesänge  der  Nachfolger  machen  dürfen ,  um  so  höhe 
müssen  unsere  Begriffe  von  dem  Kuastwerth  und  suniehst  de 
orgsnbchen  Einheit  des  Meisters  selber  steigen.  Der  Verl 
stellt  von  diesem  Gesichtspunct  mit  treffenden  Zügen  die  Grund 
Ideen  dar,  ans  deren  nngesuchter  Dorchdringmg  er  schon  t) 
andern  Stellen  und  namentlich  in  der  Einleitong  tum  aweite 
Tlieile  der  erklärten  Odyssee  die  Veranisssdug  geschöpft  hsi 
sich  mit  Wärme  über  den  erhabenen  Totalcharakter  der  beide 
homerischen  Gedichte  auszusprechen.  Die  tragische  Tendeui 
die  die  Odyssee  nach  der  Vereinigung  de»  rückkehrenden  Odyi 
seus  mit  seinem  Sohne  und' die  Ilias  nach  dem  schweren  Opfe 
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udanl,  vu  der  Fremd '^eiaeiii  ongenMtotfgt««  Zarae  f  eVatht 

hit,  wird  tli  da«  swieracbai  MqUv  dar^^pielU ,  waa  AdatoCoiai 

iDi  doB  Gänsen  dieser  Gedichte  für  die  Tragödie  aor  Wahl  §e« 

brtcbtio  faabeo  icheiot,  wahrend  in  der  erstem  die  Gefahre« 

da  Telemachoa ,  in  der*  letaleren  die  Analtenog  des  JHektor, 

^hum  der  TeraohDende  Abachloaa  jener  verhlngnissToileQ 

LeideaMbaft,   ala  der  «weite  für  die  Bühne  pasaende  St^iC  def 

Aasicht  dea  Philoaophen  an  Folge  betrachtet  werden  jonapea« 

f^ich  Weleker  in  der  Trilogle  Aeschyii  Mvrmidonea  u.  HectcH 

rifl  Ljtra,  denn  mit  der  Hinaofdgang  der  .Nereiden  ala  «na  den 

uitergeordneten  Motiven  geschöpft,  eri^livt  alch  der  Verfaaaec 

vaäki  eiBTieralanden.)    Nidit  jeder  epische  Steif  kann  ührigena 

den  Vscapg  {^eniesaen.»  dasa  sein  Entwickelungspnnkt  ayit  deai 

UensHritt  de»  tragischen  Bfotives  auaamnieniialle,    und  wenn 

oiasicli  nicht  zugq^eben  werden  kann^  dieaa  Bedingung  dem 

^rosiea  Dmfange  Terfchiedener  Flandlungen,  welche  ei^.Bpoa 

Tereiaigen  kanui  an  Grunde  an  legen ,  ao  erscheint  sie  beaen« 

dtn  da  ala  luanwendbarer  CTrundsata,  wo  dem  Dichter  Iceine 

10  frde  Wahl  gegeben  ist.    Homer  hst.in  dieser  Beaiehupg.enn 

den  {uaf  Hanptmomentcn  der  troischen  Sage  die  geiatreichate 

getroffen,  indem  er  den  a weiten  Act  und  den  achonsteaTh(ri( 

deifoaften  herausgriff;  denn  die  grossen  Mamen  upd  I^eiden-* 

fdisftem,  beaonders  aber  jene  verderbliche. dea  Achill  in  Ver- 

bmdoog  mil  ihrer  ruhrenden  Auflosung  und  mit  der  durchbll-« 

cteoilea  Moral  des  reinen  Dichtergemüthes  geben  dem  ersterei» 

du  Gewicht  und  die  Einheit ,  welche  sich  in  der  Rückkehr  ilea 

OdjKeoa  von  selber  darbieten.    Für  die  Nachfolger  dea  erstea 

Sifl^ers  blieb  1)  der  Anfang  des  Kriegs  und  die  Forttragong 

deiselben  bis  an  die  Mauern  von  Troja,  2)  der  Abschni^  von 

Elektora  Leichenbegingnisa  bis  Achills  Bestattung  und  dem  Tode 

^  Ajax,  3)  Paris  Erlegong,  der  Götter  Erbarmen  über  Troja» 

^08  Minerven  lüotertrieben,  Uljssens  List,  IlionsFall;  4)  die 

^erbingniaavolte  Heimkehr  der  Sieger.    Den  ersten  dieser  Ge« 

^eostftaje  behandelte  Stasinua  in  den  Cjprien,  den  2ten  Arcti« 

iosio  der  Aethiopis,  den  Sten  derselbe  In  der  Ilil  persi^  und 

Ewtr  aaeb  glücklicherem  Plane  iils  Lasches,  der  den  gleichen 

iitoff  ia  der  Ilias  parva  besang,  den  4ten  endlich  der  Tröaener 

Ha^ias,  von  welchen  die  ältesten  Zeitgenossen  Arctinus  und 

^Uiinot,  um  weniges  jnnger  Hagias ,  Leschea  der  jünate  war 

et  ober  daa  Nähere  dieser  Zeitbestimmung  melet.  1«  1.;    die 

eiegonie  betr solltet  der  Verf.  mit  Welcher  Trilog.  ala  eine 

inz  neue  Compositiofi)« 

Der  Plan  des  Tunften  troischen  Actes,  der  Nosten  des  Ha- 
ias,  ist  die  erste  Untersuchung,  auf  welche  unsere  Schrift 
u^ebt  Wie  die  Natur  der  Sache  es  lehrt,  do  bestätigen  ea. 
•&  Verse  Odyss.  y,  135  n.  136,  in  denen  Grotefend  das  Exor- 
lom  der, iiteren  Nosten  entdeckt  und  die  Worte  des  ProfcloSi 

>.  /oArK  /.  Ad.  u.  AM*  od.  Krtt,  BIM.  Bd,  IX  Hft.  tt.  ^ 
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jliilf  4et  TSötn  ä^r  Miit^^a,  suertfl'ile  Alrfden  kimfKwht, 
Attf^eMselheti  Helden Mr flucht,'  den  A^ämemniin  ^.  Ajal 
111^.  Vbtderben  treibend ,  dem  Dichter  «am  leitenden  Ged' 
fedleiit  habe.  So  Wfeieh  hte  beh^irp^  Worden  f^t;  fto^n 
•ehetillieh  t^t  ^»i  dlträ'lik^v^  hiit  dien!  rfomer ^^iirffttei^ei 
Meh  dieü  Ody^geu»  IVI>  seinen  Geciah^  gezogen  hlb^,  Tiei 
wer d<Bn  diesen  archpA  dW  litten  Nos^en  ak  den  Lieblihg  d^ 
iMPT^  ¥Oil  Af  ameimion« und  AJat*«  Sehf^lt^alen  f^rehnt  ni 
hi4Mi<ii»^  wt»  Neop4olenktta  ihn  antraf,  lilibett  weiteti  laiifctMi 
Odysaee  aelbst  ^tebt  nach  dem  Vehf.  ^ü  einer  älterti  6rtn 
Au^  dAi^hkna  kehi^Sp^tr  (die  Form  anMh^end  begfel^  mJ 
i^^it^  •aöldiis  Avit%i1tSt  ^^wfsa  des  ifcWeifel«,  aber  ob  nie 
fi^aie  AHhingtlcblcelt  in  die  eiAfaeli^M  o^Ytihm  VorateM 
imA'piA^^^  ver^icfi^n  mit  dem  köheren  und  aetbatatäi 
StilHd]^ühct^,  anf  diM  der  Dichter  ih  derliliacensiachen  ii.| 
kficKe«!  Sphire  sieh  be^^egt,  einige  Berüeksichtigang  Ter^ 
aalielA^  keine  gant  grnudlese  Fra^  au  sein);-  d^thun^e 
ifnd  AAspielongeO  itfbf  ältere  Nost^n  hh  homerrachen  Ge 
ttldht  tn  verkennen  und  die  a1iweicifr^d\en  Sagen  griecb 
tt^d'  ttalfecher  06l'6niftt(^  geben  keinen  Gegenbewefs  ^  an 
^otle  ^ebereinathrimung  des  Hagiaä  mft' Homer  in  denji 
Schic^Uen  der  Rilckkehrenden,'  i^lche  nna  anch  diese 
inhVt^ "lisstkehien  ZvrefiTel  dbrig,  daafi  befde  ans  eiiiern 
l#ede  (cho^ften  (dib  «iniefnen  Gründe  treffen  nieder  n 
fiHlt^r  berfthiten  Hanptanafehten  zosammen).  Dea  Verl 
gllickliche  Ziisanrmenstelhing  und  Anordirang  dea  Sacl 
tliunia  in  den  NoHen  bringt  den  Zorn  der  {Ifinerva  an  die 
des  Gftnaen.  BhtbraYini  ober  des  AjaiOilens  Schandthal 
rem  Tempel  ist  aie  es  achon^  di^  den  Zwist- der  Atrid 
Brüder  übet-  den  Anf schob  der  Abreise  reranlaaat,  w 
A:ga»eidnon  aar  Versöhnung  der  Göttin  benutit,  wahrer 
ilelaoa  nfiiit  seinen  glei6hgesttmmten  Freunden,  Nestor  un 
.medes,  die  Rückfahrt  beschlennigt.  Aucli  ihra Schicksal 
dendeP'ReIhe  nach  berührt,  aber  je  geflissentlicher  dei 
ter  an  der  inhaltsreichem  Katastrophe  strebt,  desto  «c1 
ffthrt  er  die  glücklichem  In  ihre  fletmath,  an  sie  ansclili 
<ngieich  den  Kalehas  mit  Leontens  nnd  Polypontea,  bin 
nenb  Tode  und  Begräbnisi  in  CotopfiM:  Nun  wendet  s 
Bri&hluh^  anf  die  Abfahrt  dfea  Agam^mnob  mit  Ajax,  I 
und  Nc^ptotemua.  An^  den  Grabehi  Ü^rel*  g'efafleti^il  6e 
tdM  AHthilfieus  warhender  Geist  au  ihiterl  und  Prokibs  r 
uoa  dann  sogleich  an  den  Cephareisehen  *Pelseh ,  Wo  A  j 
nen  Fi^et  mft  dem 'Tode  büsst,  wahrend  das  Ende  de 
lüeranoh  entwisdier  In  der  Wirkliehkeit  öderbios  durch  < 
i|uem'lichkeit 'd^s  EpTtomator^  mit  der  BrzSlirlnng  von  der 
des  Orestea  verbunden  wird.  Der  Vierf.  erll2rt  sich  f 
lelMcfra  Bew^^grund,  weist  der  Litt  üeb  NanpUna  (itmch  i 
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<?]  Qw  Stelle  oeboi  Ü^er  Katntrop&e^der  .Norten  an  oftd  Itt 
v'JMhgtmigL  «o  glaabenv  dam  auch  cMia  Hiiifreisung  auf  dte 
Mäcksiiedet  Tevcer,  PbfMotei  und  Idotneneos  Verhandeh  ^e- 
iKi  KL.  Der  HaoptaltOiii  der  £riiMun;>  Mgi  irfdesa  d«m 
fciadfi  Apaeainoiif'der  MlmditB^iHig  der  Casaandra,  der 
ikaiiMii^  des  warnenden  M e^kar  von  Seilen  JopHers  an  Ae- 
Mim(vodBra(|^ki  Faden  mit  dem  Ende  dea  Gedichts^  der 
UticdciOrettet,  angekaiipft  wird)  and  Mlir  wahrfielieinlicli'  ' 
ta Eintritte  Ajaaneoinena  i»  die  Uoler^elt.  Ven  da  kelvrt  der 
MternnNeopteleiiine  sur&ck,  der  durch  deines  Valera  Mah- 
«ifeiilireckt  an  d«  troiaehen  KtM&serQckgfeblieben  ist  und 
^  tu  Tbeti«  aefi^efordert  zu  Land«  naoh  Theaäalien  *  eilt 
^hUbi  itaal  dnrcli  einen  Irrthnin  die  Moloaaer),  unterwe^a 
^^lijnia  Maron^a  trifft,  den  Plionix  bestattet  and  tom 
'«^  inerkanal  wird.  Den  Ueber^ang  zn  der  Buaae  dea  Ae- 
^  Bul  der  Kiytemneatra  vermittelt  der  Verfasser  dnreh  den  ■ 
Eicklicbai  Gedaakeilt  «daas  theiia  nm  den  aiebenjShrigen  Raum 
*«kei  Af taiemitona  l^de  nnd  der  Rache  des  Orestes  mit  der 
«^eacrsählttng  einer  länflpern  Reise  aosauftlHen,  thella  nm  « 
^'t!i  die  Vermahlnng  dea  j&nfem  PeKden  mit  der  Tochter 
^'hdasa  diepaaaendeAnknnpfung  an  die  Schicksale  A^^ 
'=f*abiaies  einzuleiten,  der  No^tos  des  Neoptolemus,'  wie 
*\^Aen  haben,  en  dieaer  Steile  aehr  ^zweckmässig  einge- 
«^  worden  sei.  Zagleich  stellt 'er  die  Meinang  hin,  ee 
i^M^r zwischen  Orestes  und  Neoptolemua  am.  Altare  dee 
'^c&ea  Apollo,  dem  der  letztere  einen  Theii  seiner  Beate 
^  eine  Dnterredong  statt  gefunden  haben  und  die  Freund- 
yUesPylades  zu  dem  ersteren,  verbanden  mit  ihrem  ge- 
>i>^iidtlielien  Racheplan ,  als  ein  so  hervorgehobenes  Mo- 
Mio  dea  Kosten  eraehienen  sein,  dass  auch  dadurch  die  Ver- 
^Bi;  mit  der  letzten  Darstellung  dea  Mordes  in  Mjceni  mA 
^Mbarer  geworden  sei.  Mit  diesem  fiel  die  itQckIcehr  dea 
^101  luianimen  und  die  Hochzeft  der  Hermione^  von  ded 
^iammolern  wahracheintich  als  ein  Vorgriff  in  die  Odyaaee 
t^^u^eo,  beschloss  das  Ganze. 

DieCombination  wnd  der  iSeschmack ,  welche  sich  in  die- 
Zitttiomanstellung  kund  geben',  bedürfen  keines  Lo^red^ 
^  lod  die  Mothwendigkeit  t  als  ilii^  Priiicip  die  fiijvig  der 
"^a  tierkennen  zu  miissen  -^  wie  w9re  ein  griechisches 
'^^i«iei  Zettaltera  auch  ohne  Mschinerie  zn  denken?  -^ 
^erliiDdiiag,  in  welche  daa  ganze  Alterthum  gewisse  Schick- 
^^raekkehrenden  Itiumszwioger  setzt  und  die  Oewlssheit; 
^  ^cr  weaiptens  nichts  zurückzutreten  zwingt,  dass  der  Cy* 
^•^en  Proklus  excerpirte^  die  einzelnen  Gedichte  in  sich 
*iUieht  amwarf ,  achneiden  den  Zweifei,  dass  der  Verf. 
^^  Grsadanlage  dea  Gedichtes  Möglichkeiten  statt  des  Za-* 
^^  gegeben  habe«  ab.    In  den  Elnzelnlieiten  wird  fit 
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]!onjecti]r  ff eilieh  iipiiier-  ^n  weites  Feld  btöbeoi^  doeh 
[  sie,  wie. die^^y  nicht  fuc  die.Wiaa^Qschaft  entscbeidjend 
,  80  kann  rQnn  nur  mjt  Dank  Ulf  diciii  festhttUen,  wa«  der 
silige  Keaner  de«  AUerihui])«  jmi  geübtem.  Gs'Gklile.  erra- 
hat.  Hierijher  .äussert  Urv  Prbf.  Mitiacli  sich  selbst  mit 
icr  Besoheideob#it.p»43fi  Fe^um  ne  lu$ist$e  quidem  poem- 
,  81  cyclicorum  e^atimalores  imquior^  tantum  iliis  con- 
lint ,  ut  meis  commentis  dieganliorja  fing^rB  poiume  vi- 
IuCa  Dies  betjciiFt  nam^litlicli  jdie.Sielle,  ^welcbaden  ftlord 
^^amemneo  unddfsn.  4uf,trrU  de^nelbeo  in  der  Uaterwelt 
h\y  aM^ei.Punkle^,  über,  dieer^iell  §  T  ia  efne/Dihere 
rgaehuiig  eitiläästf  das  ResiiiBi^  derscdlberi  ist  fdigendes: 
ei  ikicht  denkbar,  dasa  der  Dichter,  nach  dec  K«taati:t>phe, 
Ue  ^auze  FloUe  am  Cephareidpheii:  Felsea  trifft  und  nach 
iQsführung.  des  Ajaciscbea  Schi^ksals^  was  die  aweite  uih 
*ibare  Folge  dft^oii  war^  die  Heimkehr  and.  den  Tod  dei 
»eraiion  durch  die.Laiidreise  des-ia  Troa« aii^iickf ebliebe- 
Neoptol^raus.  ii»iecbrocbea  hahck;''  des  Froklas  kürae  Kr- 
iuiig  fieser  Gegen^tändie  (neben  d-er,  Racliedes  Orestes  sei 
bi|r  nur  Streben  jn^tllifKürae«  Bine.Nekjia  in  den  Neatcn 
nehmen  zwing^-iP^^^^^'^s  (X:,  28i4.)i  und'  awar  eine  ansr 
irte^  wahrscheinlich)  nach  dem  IVJnater  der  Odyssee' gestsi- 

weil  sie  mit  dieser* i|nd  mit  der  MiHjas  Terglichen  werde« 
srkeüffwerth  s^  ziigleichy   dasg  Pansanias  in  der  Beschreib 

der  NekyU.de«. P.olygnot  drei. Frauen  erwähn^,  an  denen 
jredanke  aus  de.n.^psteri  genommen  sei  (Moera,  Cljr.raene 
\ntiope,  difsselb^»^, deren  N^men  uns  in  Uiy^senft  Qevehrei- 

der  Un^efweit  begegnen)  und  der  Scholiast  dea  Aristo- 
es  in  glf^ieher  Beziehung  die  Medea,  alle  ohne  Verbindung 
lern  Schicksale^ der  trpischen  Helden  und  fast  anginen  ca- 
US  heroinarum'^tiunern^.  Dies  berechtige  zur  Anüahme 
'  Episode  ia  den  JVosten,  welche  nach  der  Analo'gie  der 
isee  selbst^  nach,  dem  Schicksale  dieser  Frauen  itnd  nach 
r  Anwendung  in  der  ^ekyia  des  Poijgnot  am  richtigstea 
Jer  Darstellung  der  Unterweit  zu  verknüpfeii  sei.  Es  frage 
nun,  an  weisen  Uückkehr  sioh .diese  angeschlossen  habe: 
en  Ulysses  selbst sZn  denken,  Terbiete  dessen  Aussehlusi 
lenNofiten,  an  dei^  M enelaus ,  das  Stillschweigen  des  Stra- 
der  alle  Nachrichten  über  die  Irrfahrten  desselben  gesam- 
habe,   an  Aegisth  und  Clytemnestra,  habe  viel.Anaieiieu* 

weil  zu  jenem  die  «on  Paiisauüs  erwähnten  dilpLattt^  an 
in  der  catalogtis  heroinarutn  passe.  Die  falsch  «^Stelle,  die 
Interpolator  des  24sten  Buchen  der  Odyiisee  der  ersten  Be* 
ung  des  Againeninon  uud  Achilles  iu  der  Unterweit  gege- 
Kabe,  sei  indessen  ein  sprechendes  Zeichen ,  das«  eine  alte 
^ia  des  Agamemnon  früherer  Nosten  vorgelegen,   die  IIa- 

wenn  eben  die  Episode  der  Odyssee  nicht  aus  aeinem  6e- 
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iüM  ftfcllipfl  i9t,  -  ^'«^  'd«r  Terf.  abweist ,  tnit  f^lflcklicliereir 
ÄBwendoDg  nieiigeakmt  und  nuf  dichterhche  Wei«e  diirchd«»' 
atidogUB  heroinarum  tosgaflchmuckt  su  liaben  scheine.  Am« 
SefiloMe  Fidler  treffliehcM  BemerkuDgeh  dber  ddn  Gent  der  h^* 
meriicbett  Nekyia ,  b'eaofiders  liberale  BeiiiehQtif  des  Agttmem^ 
MO  Hd  sefttcs  ScMckMia  so  der^Warnung  des  Achilles'  doveh' 
teiscQ  Sebatteo  und  iatber  den  wohigehahenen  Gegensatz  uwU 
BchcaKfyteniDeatra  ond'Petoelope,  wird  zugleich  der  Einwand, 
^ut  talhgiaa  Zeitalter  schon  Vergötterung  der  Heroea  ein*: 
geCretn  sei,  dnreh  dai  Beispiel  des  Herakles  ond  den  Geist» 
der  Cykliker  ftb^rzeiigend  hin weggerinmt. 

b«r  folgende  §  leitet  nns  anf  den  4ten  Abschnitt  de»  troj««' 
Bitdiea  Cykhis,    wo  den  Verf^  zuerst  der  Beweis  beschlfiigt, 
<ItM  dieser  awei  Terschiedeue  Dichter  gefunden  habe;  denn 
thOM  reicht  nach  des  Aristoteles  Inhaltsgabe  die  lliaa  panra 
^MD  Lsichea  weit  über  das  Bxcerpt  dea  Profcins  voo  diesem 
GeMdite  hinans ,    während  dieser  die  Fortsetzung  ana  der  lUi 
penifl  tcköpfl ,    theüz  fahrt  Pansaniaa  unter  dem  Namen  dee* 
liCicbet  eine  IUI  persia  an  ^  die  so  viele  Abweichungen  von  dem 
Amxüge  des  Epitomatora  enthält ,   dasa  sie  von  jener  voUkom- 
B<»  fetrenal  werden  muss.    Da^  es  nun  riiclit  annehmbar  sei» 
<iui  denteibe  Dichter  Einen  Gegenstand  zweimal'  und  mit  Wi« 
derypricben  bebandelt  habe,  so  ergiebt  sich ,  dass  Proklos  die  . 
Per^ii  dem  Arctinn»  ganz  richtig  beigelegt  und  dasa  dieser,  in 
einem  besondern  Gedichte  die  Eroberung  Troja's  besungen  ha- 
ke, wihrend  Leschea  dieselbe  fortlaufend. an  aeine  liias  parva 
ankaupfte,  wovon  sie  Paoaanias  unter  einem. besondern  Namen- 
n  tcbeiden  beliebte.     So  wird  auch  die  Erzählung  dea  Pha^ 
oitf,  Clcn.  Alex.  Strom.  1,833,  erklärlich,   dass  Lescheo  und 
Arctioaa  gewetteifert' halten ,   denn  sie  bezieht  sich  lediglieh 
isf  die  poetische  Behandlong  eines  gleichen  Gegenstandea^.kiBl*- 
Beiwegi.abeT  nach  WlJllder  und  W.  Maller  auf  den  Wettkampf 
zweier  Zeitgenossen  (eine  exegetische  Anmerkung  lehrt,  dise 
dieses  aleht  ans  dem  Worte  diafiiXkäö^cu  mit  NothweadigkcUi 
»ichliessen  sei);  ein  Urtheil,  au  dessen  Bntkräftung.der  Vor** 
f«ttr  Heber  di^  ganze  Erzähhing  aufopfern*  zu  wollen  .hehaii|H» 
(et  At-etinttz  hatte  den  Waifenstreit  dea  Ajax  und  Uiysaes  in 
der  Aetbiopifl  an  die  Exsequien  Achills  angeschlossen  ondbe- 
Oos  deshalb  die  FcArsin  mit  einem  näher  an  dieae  griazenden« 
Pietät»,  Lesdiea  abcfr  Icniipfte  seine  lliaa  )parva,   welche  vor- 
nebaiHch  dia  Kindheit  dea  Ulysses  ftierte,  an  jenen,  indem  et; 
wie  der  befcandte  Anfang  aeinea  Gedichtea  zeigt,  zugleich  die> 
l^Qftlie  der  Oriaddn  bis  au  der  Erfindung  des  hölzernen  PM&- 
detersihite  and  zwar,  der  Naehahmong  dea  QuintusCaLand 
'l'rrphiod^nia'  zo  Polga  vieileicht  der  Erzählung  dek'^Nesto^ 
^r«.  r- 100  ihalkh.    Ob  bei  ihm  der  Tod  dea  Ajax  ohi^e  Et^ 
«ihoiDg  zdnee  gröaeea  Vorgängera  zon  Hades ,  dea  Felidtm 
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eniblt  worden  te!,  bleibt  dtlitli  getidtt;  duraeit.iflrt  to 
ScholioB  IQ  Ariftoph.  equii.  1M6  e$  msfer  Zweifel,  du»  der 
SotochluM^  die  Troer  mn  Scbiedsriehtem -swischen  dem  Dlyss 
nad  Ajax  sn  mocben^  auf  Anreihen  def  Nestor. loiigofiibrt  wor- 
den seL    Minerre  trat  wabrsoheinlleh  ek  Vermittlerin  «iif ,  die 
troiscben  Weilier  bei  der  Eraehelnoog  der  Kundtcbefter  na  die 
Manern  %a  fuhren,  weni^ntens  leitet  aie  nacb  deraaelben  Sehe* 
Hon  die  Kntscheidoof^  kn  Ulyateoa  Vbrtheil  und  das  Qeeprieh 
selbst  mochte  in  der  Form  geführt  werden ,  wie  die  {Jnterre- 
dnnf  der  Helena  in  der  dritten  Rhapsodie  der  Utas.    Ulyas  tritt 
die  Waffen  spater  an  Neoptolemos  ab ,  dem  Ajax  widerfthrt  da- 
gegen in  der  llias  parva  (nach  Euttatbins)  nicht  einmal  die  Ehre 
einer  feierlicben  Bestattung,  eine  Brxihlung,  die  vielleicht  aiit 
missverstandener  u«  verniistalteter  Tradition  beirnbi.     Nan  folgt 
die  Gefangennahme  des  Helenns  dniM  Dlyssens  Liat,  die  Pro- 
pheseibung  anf  die  Pfeile  des  Pbiioictet,  dessen  ZonUddialang 
von  Lemnos,  seine  Helinng  dnrd»  Maebion  und  die  Brlegnng 
des  Paris,  in  der  sich  der  Seberipmoh  belirihrt  halsta  ddrfte, 
wenn  er  fenders  bewahrt  worden  ist;   die  Missbandlongea  des 
Paris  durch  Henelaos,  die  Verheirathnng  der  Helena  en  Del- 
pliobns,  wahrscheinlich  in  Folge  vorausgehender  iberathniigen 
unter  Göttern  nnd  Mensclien,    nene  Znriiotnngen  tum  Kriege, 
die  Aufbietung  des  Neoptolemus  durch  Ulysses,  dBurypylna 
^  unter  den  Troern,   seine  ForchibarlLeit  Tür  die  Griechea  und  j 
sein  Tod  durch  den  von  dem  vaterlicbett  Schatten  entflaniniteii  i 
Neoptolemus.    Bndlich  der  Ruckaug  der  Tf  oer  in  ihre  M^wem 
und  die  liriegslistigen  Vorbereitungen  der  Griechen  so   ihrer 
Eroberung. 

Von  diesem  Punkte  an  fallt  die  Erii^lnttg  des  Lesehes  «nd 
die  Uli  persis  des  Arctinus  ausammen.    Denn  so  manebee  ee  fikr 
sich  hat,  dass' dieser  von  dem  Hai^thelden  der  Zerstörnng»  den 
Neoptolemus,  die  Erscheinatig  im  Lager  nnd  von  der  B«ia|itiir- 
suche,  dem  Tode  des  Paris,  die  Veranlassnng  geschildert  ha* 
bea  dürfe,  so  wahr  es  ist,  dass  sein  Nnebahmer  Qnintna  Snaym«^ 
der  aber  auch  viel  ans  Neuern  sch&pfte,  beide  Motive  und  swer 
der  Ordnung  sowohl,  ala  gewissen  Binielitheiten  nach  dltaa  Lce- 
diea  widersprechend  ersihlt,  so  halt  doch  der  Verf.  die  Oriiade 
liir  iiberwiegend ,  ans  denen  er  geneigt  hat,  dass  Arctin'a  Ge- 
dieht nicht  vor  dem  Rücksug  der  Troer  in  Ihre  Mauer» «wehico 
Anfang  genommen  habe ,  wenn  er  schon  die  Bntwendoa^  diea 
Palladiums  und  den  maskirten  Abaog  naoh'TentfdeaelBfmsste. 
Chsrada  hier  wäre  vielleieht  etwaa  mdir  AeisCftbriichkeit  swr  ^irün* 
aehcÜ  gewesen«  weil  die  Gründe,  enf  wrishe  sich  der'  Verf, 
beruft,  doch  nur  in  dem  Mangel  aoadr&ckllch€v  Sporda  mmd  in 
dem  •Gedanken  besteben ,   daaa  ein  Bingbri  der  aein  CHUawrea 
Qedicbt  mit  dem  Tode  dea  Ajax  geschlossen  hatte,  daa-spSter« 
nleht  fugUch  mit  eben  diesem  Gegenstände  b^naen^k^aaaife 


et  pb  U  «.  SO.    Es  bitt«  sich  vielleicht  «o^  IiteiiBetieti 

4aD|cliter  wurde,    wenn  er  Jceijien  grössero  Raoni  z^ 

beiden  lies«,  als  die  Be«taUun|^  des  AjaX;UQd  wenn  mit 

Fluioetet  bei  ihio  «piter  erschien,  die  Aplcunft  des  N< 

jBii  b^^reosen^  im  Grunde  ftso  keinen,  seine  Aelhio 

Perüf  lOfleicb  xa  einem  Gedichte  verschUMilsen  hsben 

htm  sehr  wahrscheinlich,  dsss  er  dem  Lesrbes  noch 

deatcfides  Stuck  der  troi^cben  Safe  öbrif  gelassen  habcTi 

dabeiArctina  Dichterwerth  nicht  Verbesserung,  sondei 

•Usdi^keit  des  trcischea  Gesanges  als  hanptsachiiclfer 

daerstcren  an  betrachten  ist,  —    Au^  diesem  gering 

IiBg  der  ^rctinischea  Eraäbbuig^^die  sich  naber  uro  de 

dieEiaaabme  ?O0  Troja,  pnschloss,  als  der  weiter  hini 

cbesde  Theil  des  Leschiscben  Gedichtes ,  .welchen  Ari 

d«f  TragodioDtite)  falgei^d  die  liii  persis^nennt^   ergi< 

üBO,  wanira  dec  Fhil^sMh  gerade  diese  als  ciia  wänig 

cestdrte  der  homerischen  Einheit  Tergllcb«  U9»  so  itehf 

UDebmen  Ist,  dass  iiach  il)|r  poetj^scher  ScbipMck  den 

«eben  flicht  übertmf.    lieiia  w^an  W.  Müliei:  gleich  Ue< 

dan  die  O^klussaramler  dea  (^escliea  •seiner  bedeutend 

«ddisageo  Ton  der  gemeinf.i|t.Sage  wegen  dem  Arctiou 

^MtM,  so  wurden  eben  diese  Cyfciiker  zwischen  awei  < 

te«  roQ  sehr  rerschiedeuem  Werthe  sich  bei  Ihrer  Wa 

«diweriicb  von  der  blossen  Aenderung  einiger  Thatsacb 

reo  aosh  dasu  bei  Lescjiei(  s^r  nach*  ihrem  Geschn] 

grsnevcr  Reich thom  vorbanden  war,  haben  leiten  lassei 

ScUbss  des  Gedichtes -avlangeod,  so  wird  auf  Wüllner 

ieattitdem  Zu^ata^  dass  :4er  änsserste  Ausgang  desh« 

Ica  avgate,  ,weil  er  nothwendig  in  den  Zoui  der  Minti 

dieNosten  hinuberapielte  und  dass  die  Form  der  Erzähl« 

alt  etwas  weiterer  Entwickejliu^  des  Einselaen  der  des 

^mbert, haben  durfte. 

hiz  scharfen  und  gepriiften  Bestimnpu&geii ,  die  d< 
üba  die  IKas  parva  «od  Uii  f^ersis  gemacht  hat,  gehori 
zo  dea  wichtigsten  .Ergebol^i^CQ  seiner  c^kliscben  Dnter 
^^y.  d^on  sie  erweitern  und  befestig eu  durch  Schinssf< 
hier  betreteoe«  für  die  hj^iQerische  Literatur  so.  bedeutui 
Gebiet.     Wahrend  alle  fibngeo  Gedichte  des  Cjklus 
flosier  ae|b«r  naiebneo  pi|4  such  nicht  die  geringste  S| 
^si^  i^  dM«  sie  in  sj^i^«.  g^eiligten  Greoaen  hinube 
Mfatlea  d|e  beiden  Dicb^r  der  vierten  trMscheii  Peri 
eise  Lpcke  swischen  Cjklikern  selber  aus.-     Reichen 
Griade  nt  Anaehme  einer «deppelteo  Iljl.fierpia  uM  a 
fssgiler  ji^eidurseitigeQ' Grenzen  nach  der^obigen  Dar 
bis,  Ü  de^f  Jiten  sipb  die  Deberseug^ng  bilden^  dass  üi 
»trdt  ihrer  Verfasser  ein  Sireben  nach  dichterischer 
^^  fcrMieeetiey  iadem  die  Wiederholuflji  aatbdürftif 
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»tiriev  Tbtttaeb^ii  ftberflaiBlg  gewesen  wire,  clan  flbeD»o  das 
AUertham,  iDdem  es  dem  Arctin  den  Voraog^  gab,  den  Cykles 
•'Mieb  nacb  seinem  ästhetischen  Werthe  benrIheiUe;  man  darf 
es  ferner  für  gewiss  hallen,  dass  die  Dichter  desselben  nicht 
nach  einer  gewissen  DebereinstimniiHig  die  alte  Sage  fortspan« 
nettf  sondern  mit  eigener  Wslil  und  ohne  Rücksicht  auf  einan- 
der ihren  Stoff  herausgriffen,  nnr  die  Grensen  beobachtend, 
die  die  Sache  selber  darbot  und  Homers  Wahl  geheiligt  hatte; 
dass  man  endlich  von  einer  mechanischen  Nachahmung  o.  Ans- 
tretnag  des  ielatern  nicht  mehr  sprechen  dnrfe,  wenn  sie  nicht 
Lficken,  die  nicht  von  ihm,* sondern  von  spitern  Epiliern  ge- 
lassen waren,  ausfüllten  md  keineswegs  austandetf*^  mit  die» 
•aed  in  eine  Bshn  zu  treten,  während  sie  Tor  der  Scen^  Homers 
in  ehrfürchtiger  Entfernung  blieben.' 

Die  AethiopiB  des  Arctinos,  die  die  Thsten  nnd  den  Tod 

des  Achill  zum  MilCelponkte  hatte  und  deren  Fragmentean  den 

Geist  der  llias  erinnern,  hilt  der  Verf.  für  das  ToUendetite  an* 

,  ieir  den  Gedichten  des  troischen  Cykinr.  Er  Terrollkommnet  den 

Ansang  des  Proklus  durch  Erwähnungen  o.  'Vergieichnngien  der 

Dias  n.  Odyssee 'und  «dnrcb  Beziehung  anf  Qaintus  Smyrn.     Mit 

Recht  ahndet  er  gegen  den  letztern,  dass  Arctia  die  Analiefe- 

rnng  der  Penthesilea  dem  Achiliea  angeschrieben  und  dadurch 

eben  die  Verläamdnng  dea  Thersites  motivirt  habe,   die  den 

entrosteten  Helden  an  der  Gewalttbat  und  den  Dlyss  in  einem 

neuen  Beweis  seiner  vermittelnden  nnd  entsfibnenden-  Klugheit 

veranlasste.     Mit  der  Warnung  des  Sohnes  vor.  den  Waffen  des 

Memnon  dürfte  nach  der  Darstellung  4^b  Verfassers  die  Thetis 

eine  weitere  Enthnllung  seines  Schkksals  rerbonden  haben.     In 

dem  Tode  des  Archilochos  liegt  eine  Analogie  zu  der  Freoiid- 

achäftnnd  Rache  des  Patroklos:    MemnonsFall  Terfnlasst  ein 

Einschreilen  der  Gotter,  die  dem  Bohne  der  Aurora  die  Cn* 

Sterblichkeit  verleiben.     Achill  in  der  Verfolgung  der  Trotf:, 

die  nach  dem  LeielHiame  des  Arichilochos  streben,  gelangt  an 

'dieTbore  Iliums  und  an  dietirenae  seines  Schicksal»;  dtir  Pfeil 

des  Paris,  von  Apoll  geleitet,  einreicht  ihn,  und  die  Räche,  die 

'  adion  Patroklos  dem  Hektor  geweissagt  hatte,  kommt  aocb  ober 

den  Racher.  '  Furchtbarer  Ksmpf  um  den  Korper  den  grossen 

Gefallenen.    Ulyss  halt  die  Feinde  auruek,  wifarend  Ajax  je* 

-neu  im  Schntze  eines  Jovischen  Sturmes  auf  bitten  Schuftern 

.  an  den  Schiffen*  trügt.     Bestattung  dea  ArchUochoa,*  dessen 

'  Asdie  man  In  eiamr  Urne  mit  der 'dea  Achilles  beiaosbtaen  be* 

'  acbtieast.    Erscheiniifng  der  trauernden  Thetis  mit.  den  Nerel* 

den  und  Blusen,  WIederhsll  der  achiischen Klsge, 'Bntfährong 

^  des  Peifden  nach  d^r  Inset  Leuke  dnrcfaf  seine  Matief*.  ;  dieselbe 

leitet  indess  auch ,  der  Odyssee  aofdlge^  -die  Leichensplele  wnd 

setzt  die  Preise  aus;  endlich' iiberlässl  sie  sogar^dftf'WaiÜBn  ih* 

res  Sohnes  dem  Tapfersten  Aus  dem^Griecbenheere-^  in  Falge 
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:8ia  die  BeKkinDer  eeinee  Lelthnamef  UIjm  und  Ajet ;  hm 
c^V«mg  fluret  Bbsitzes  streiCeo«  EnUcheidung  der  Troer 
<  Ledio.  Selbstmord  d«8  Ajax.  Begriliniea  deeaetbeil  am 
l'^iiehea  Vorgebirge. 

Ceber  die  Cjpmn  echveigt  der  Verf.,  wahrseheftilfbh  weil 
>i  ^M  ia  Rearlcheen  eioeti  adrgsaraeh  Bearbeiter  gefanden 
tm«  IMl  ht  e«  SV  bedauern,  daas  dieser  im  'Aligemein^a 
islinideaiGeaicIitfpoiilci  der  Torliegend^n  SchVift  nftheilte 
niittfagber  d«n  imilirii  Zuaammenbang  der  Grnitdiüge,'  vet- 
^m  Prokhn  gielrt',  >^hr  wenig  verbreitet  hat,  so  aefar  der 
Ictiitiia  aa  Epi^södenHiiid  daa  g^aclit^  eihi«che  Prineip ,  waa 
mm  leiae»  G^idife'zar  Folie  gabr,  es  Mer  gerade  wän- 
I Mwerth gemaclil  Mtteo.  -Doi^ii  itldieaeLficke^  wennaach 
^oFlo^e,  mm  Thell  Toh  Ahrena  iti  «einer  Recenaion  auf 
«Kbriaapnseliendei  Weise  iittsgefölit  worden  (p.  1M)/Qnd 
ri'ftniieAaacliliias  anüomer  aowolil,  als  eine  elgenlhümiiclie 
■'f^Teadeos  weitfen  den  GypHeti  in  dieser  Untersnclrnng 
^'^^  da«  noch  wielif igere  Steife ,  als  den  übrigen  Gedicli- 
^u.d.  Ahrena  1.  c.  200  u.  201. 

tcberdeht  man  nocli  eiiKmai  di«  Resliltite  t  so  findet  sich 
'^^.  Arlaloteiea  spricht  den  cyhKsihen  Gedichten,  die, 
'1^*^  weniger  einfachen  znr  Vergleichnng  zieht,  keines- 
^fiiheit  der  Person  ood  Haopthandlnngy  sondern  nur  we- 
^J'dcfl  Zusammenhang  der  einzelneh  Scenen  ab.  ^Seih  Dr- 
^  rbdet  aieh  mehr  auf  tragische  als  epische  Hänrionie.  ^n 
^  «dl  so  reiche  Stoffe  denken ,  dais  es  in  seiner  vollen 
^;eaiia^ireftdbar  wird.  Derglc^dien^sind  die  eihzelnen  Ge« 
^^  itä  troiachen  C;klns ;  ihf  e  histot^che  Basis  förderte  eine 
^noensetznng  Ton  Handlungen,  dt^  nicht  iniiiter  in  noth- 
Niircr  Besiehung  standen;  denrange^chtet  findet  sich  hei  ei- 
N  mMlIint  sich  hei  andern  mit^cherheil  sohüessen^  dasa 
'Mes  tuf  efnear  Hauptzweck  hinstrebten ^  ohne  Zwang' ^nt- 
^^  lieh  ans  ihren  Besten  ein  zusammenhängendes,  iroM^' 
AeHtci  Gemiide  ond  die  Binzelnhelten  zeugen' eben  sowohl 
^  ^eoer  Erfindung  als  von  poetiicher  Tendenz.  Biese  Ge- 
^  sreifen  zwar  zu  sehr  iti  einander  über/ala  dass  sf^^hH 
^:  so  ciaander  konnten  fortges^oniiieh  sisin,  aber  rf«  faa- 
^  s  Gaasen  wo  bestimmte  Perioden  der  tröl^chM  Sage '  anf> 
*  1^  den  ▼oUs^Kmdlgen  Kreis  defseiben  tu  ergailsien  die  Ah- 
■liiben  mia«ten.  Homer,  aV«  dcrr  Urheber  dieses  Kreises, 
Heibsen  dmhei  znm-Hittelpnnct,  aher  sfe  entlehnen  nicht 
ftn  den  Stoff,  sondern  sich  anlehnend  an  ihn^  fuhren  sie 
l^eSige  ana  «iad  streben  die  zu  einfsche  Einkleidung  der* 
^  ^gestalfeard ,  in  Foitn  mid  Darslellung  ihrem  grossen 
1^  aadkznkommen.  Ber  mindelre  Ruhm;  d^n  sie  aateir  den 
2^  ertelAten  (p.'62),  Ist  die  Fblge  von  Höm^  herVoir- 
^tt  Oiiasie^  aänea  mehr  draiüatlsdien  Gharekter^  tad 
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des  Umttaadeiy  dm.  die  (Srieehea  den  InliMt  der  ^g^lbdcn 
GedjcJiie,  dienebr  enihlien  als  aasfulirteiit  vielbdi.^f  derj 
Bobofliderd^sleUt  ztt  sehen  pflegten,  ladeM  wüseu  w|r^  da»; 
die  sitsgeseichDeUtea  GeschicbUchreiber.  und  Dicbler  d^ransi 
•cböpfleo  und  dase  da»  Uribeil  eiaea  Prokfai^  keinen  G^run^  aum 
Zweifei  f^ben  kann,  wo  die  Sache  mit  an  VieUekiseii.6ruiidea 
für.  %ic\i  »eiber  spricbC  Je  gewiaaer  e^  demoacb  era^lfeint,  das^ 
die  beiden  bemeriseben  Gedichte  in  bJestiipMiit  abfeg^l^saener 
Ganzheit  icbon  vor  der  fSntstebnng  der  .eji^liacbeo  exiatirteoJ 
oad  dasa.ea  eine  wirklieb. organische JBinhBit  ig^^  die  eine  ti\ 
»ie  so  guuttige  Vergleicbunf  mi^  jent^n^veranlasat  ba^^  um  sd 
pberztßngendcr  nnd  ,entf cheidender  «icd  ^ie;Aaalj8e»^.wekhij 
der  Philosoph  Ära  poet.  c.  17  v.  }ft  v^n  der  Mtbeiiacliej^  Ko\ 
la^^e^der  Odjisee  giel)(,  fnr  die  ficbMffsre  Meinung  i|irer  plaaj 
mäasigen  Abfaaanng«  Ber  Verf.  ^njrfl  i)|jB8elbi^  in  dei|  beide^ 
letzten  §§  aeinep  Scbrift  upd  Qndet  ei^  vj^jy&oniBieo  oiit  de^ 
Aufei|9ai|derf^lge  ni|d  Gestalt  dea  InbelM«  ü1 
AU  Ppjspdfa  eracbeinen  dabej  folgend^  Parken  ^  d|e  |t.ha] 
dien  v — ^^  weil  die  darin  eraahlten  l'rfff  bV^ei|  nicbt  nua  ded 
Zorne  dea  I)(epton  als  Chrnndnraacb^  al^geiemt  )f  erdf  n  kpnne^ 
und'ßrbapst'd,  die1S(d^ey  die  fleifi  Qdj^ao/^i^  fo  Ebiren.Teran 
ataltet  werden;  Rbapa.  ^ti^&I—W  \iegn  gl^ipbs#ia«iit  lache 
Hsnpthan^iuig  nnd  £pfsQd^  in  der  Mitte,  insöfesa  aii«)  die  Ci 
a#<^ifi  d^s  Neptnniscbeg  ^oriiea  nad  der  Ao|^^nft.i|}  Ithelee  enl 
•iifitcii«  Plq  Reisen  dea  Teleniacboay.a.  9' — 8S1  steb^a  ehe« 
falls  ^If  Qpftfoden  S^n^^  mH  der  Haup^bfindliipg  \t^  Ve;rbiudun{ 
JIUiQr.beaoiideni  Betracbio^g  nnterwipf^  pod^nn  der  Verf.  di 
Wied^eiAenoungeni.decen.  Ari^kot^sliacb^. Theorie  er  .niit  B< 
^eb^qg  ^^t  die  Odyssee .  sttsammenateUtr  Die  deni  efn^ch^i 
Gsog^  der  Uias  ^nt^egf^se^te  Efitwickalnng  4^ae^b«<l>  l»erul 
Wieder  i|nf  bloss^  WiederevkfinMttng  Moqb  ffvf  bloasem- Wand 
des  Schicksais ,  sondern  auf  einer  VerJ^^u^g  ¥on  b^id^P«  ^ 
erste  ^all'di^er  Art  aieigt  sifb  n^ch  dfm  Qim^figß  d^ftQeoiod 
|(0s»  deaq  in  der  Scene  mit  Teleiqacbos,  die  freiii^  d^r€|l  ih 
Wkbtigkeit  der  Arist4|telispbf9n  Snbtiljtat,  dier  «i«  »teilt  vo 
Jtee^nw  ^wtsprecbend  ist,  widerlegt.  Hieir  erfolgen  die  Agi 
ti9|iei^  tf  tSß  Q.  9>,  SIT«  denen  Aristplei^s,  ebgleic|i  auf  Aet 
J9srjif;b|psi<0i|  berulpendi  eine  sehr  grQssp  Bed^ung  beile|ft»  ni 
4idoi;cb  di^  Kritik  ?on  Ü.  Tbierscb  nnd  Psjps  If^nigbt  Jaber  c 
Verwundong  am  P#rnesa  um  so  weniger  .aidjUsjtg  niiiehl-  I^ 
Ufigfa  WMerarkenoniigfo  sind  die  d^ch  dea  jB^gpn  uui 
denFr^^il,  die  der  Pc^n^pi^ond  des  tf^rtes.  9er,4Bedru 
iam9fi  sejgt  endlich  r  dasSvdiß  Odyssee  4^  Arlst^t^liiBfk  ibi 
Helden  Kplet^t  gesicberl  vi|r  jeder  Geffibr  dfüT-^cbe  dfufsleil 
y^rglca^bt^tn  dsn»i(  Arisf^t.  rbe^.  IHM»  7,  w^  4^  VierC  i 
ißf  V^nßh§ß  gewidmete.  Apsbogie  in  Q0  Versen  (ept^ejfljar 
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DMhlirtefetlg  ginrag  »mn  Widerspniob)  ih  Hkapi.  t^,  910 — SM , 
beitiMi  wiederfindet ,  und  Plato  d«  rep.  11^  SSV  A.  ^  wo  Vom 
6 -II der  leUten  Rhapsodie  <ciUrl  wird,  «o  nntt  jerder  Zmei^ 
fei  II  der  Aeehikett  dea  fisdes  der  Odyatee  Terach wiodeB^  eine  ' 
NiehaeiMD^,  die  a«t  UinUdieii  CMiideii  der  Verf.  asf  ?iel« 
lodere  Terdicktigte  Stellen  deaaelben  CMlcbtea  aeainddioeB 
sich  tikiieblg  machL 

Seilte  ei  auch  dem  Htn.  Prof.  N.  mit-  aeinen  aekarien  unfl 

rarqrtkeUffreiea  UntenmebBOgen  noch  nlcbt  gelingen ,  die  alte  ' 

Meiaoiig  fen  dem  Ckarafcter  dea  (>fklbichen  an  einer  geialligern 

ond  der  Iramerfciehen  Sinbeit  gl^iietigern  VeiMellenf  an  bekehp- 

res,  10  iit  ihr  aasant  ihrin  Scklliaaen  doek  nnnackat  jede  Beaia 

loote^geoeainien.    Dean  iat  dea  Arietotelea  Anerkennnng  kdnat« 

lemcher  VerglelchnogspHikte  awueheli  dem  Jf ebter  und  aefr» 

«aXadifelgera  nur  B»itt«lbar  aea  aeinen  Worten  ebanieiten^  ao 

ist  ei  idae  Vereaitnng  nocb  weit  mekr  ond  dorok  weit  gröaeero 

Willkair.    Was  Alezandriaer  aber  und  Byianftiner  als  cykliaek 

bersbieiieB ,  gehört  an  einer  gaua  eadern  Ctettong^    Bio  gerln* 

goeBedeatang  endlieb  ^ '  die  die  cyklisakea- Dichter  bd  den  al- 

leftGrMen  aelbit  genoaaen,  erklär r  aich  theila  aoa  dergröa« 

^m  &arieh«;igakraft  dea  Sohaaspiela »  theiia  aaa  dem  tJaietaa« 

i^i  diM  Homer  »chon  Nationalgebang  war,  ak  jdne  aieh  erho» 

bea,  osd  daea  ihre  Werke  ea  |n  einier  Zeit,  die  die  kewortre* 

tffidelicbUiog  groaeer  Cref&hle  der  Lyrik  anniherte,  nieht  wohl 

mehr  wer^a  konnten,    Macht  man  eich  dagegen  mit  dem  Ter- 

tbeilbaftan  Bilde  i^ertraat»  daa  der  ..Verf.  unaerer  Schrift  mit 

«^eoen  Flu-bea  aoa  den  fleiaeig  geaammelten  jSh^en  ansammeiH 

«eut,  80  wird  oian  in  dem  Ganaen^  an  deasen  Veraohönening 

^  dienl,  immer  TollatKndigere  Befriedigno^  «einer  Anaprikche 

ifldea,  man  wird  oa  aie  tmbeaweifelt  betrachten ,  daaa  der  Hp« 

ner,  der  die  Greoatm ,  deli  6elet  und  die  Form  der  Dichter 

^ei  treiiehea  Cykina  bcatimmte»  nicht  in  abgerisaenen  Elnael* 

bdtca  amherirrto ,  die  sitf  illlg  gerade  nur  die  Zeit  vom  Zorne 

d^  Achlli  hia  an  Hektgra  Tode  nnd  von  -Ulyaeena  Aofentball 

bei  der  Calypao  bia  aar  Herateilnng. seiner  allen  VeA&UalBae  ia 

^•amfaaaten,  maa  wird  ea  ia  dieaer.  Deberaeogang  lür  an* 

Ttntigiiek  mit  dem  Imhen  Geniaa  dea  Diehlera  haUea,  daaa  €t 

dnt  Bafceit  nicht  geka»nl  und  gewolit  liahen  aoilte,  die  der 

PUlatepk  aoa  aoiaem  Werice  beweiaen  konnte,    daaa  er  eine 

«üüiebe  Onrndeaaehanaag  aieht  In  aieh  getragen  habe,  die  ]o- 

^^  Sckitdete  and  vorartheiiaf rj^ie  Gefühl  aa  ielae  aaaterblichen 

ilddeeHiiiokMi«  ohd  Göttergeataltaageh  feaaelt.    Ond  erkifkrt 

» »ick  alakt  aaf  dieae  Wdae  allela  aad  allain  auf  diese  Welae, 

■Jus  mehrere  hondert  Jahre  nach  dao  groaaoa  Dionaabenl^oevii 

^tia  tadeaer  Geaaog  in  def  hoaMiiacben  Form  ala  der  dea  aiv* 

^^^eaPelidten  and  ^t^  vletveraobiagenen  Odyaaena  warli    'hl 

^  ^  mfimif  aoleboo  Vmatäoden  möglich^  daea  irgend  ein 


genilfoher  Theil  der  beI4eii  Gediobte,    obne  die  Vbtigen  to 
Rrnclistacken  lotzureusen  und  das  Oam«  wieder  In  den  abge- 
urieaeneo  RhaptodenaphoHi^niias  su  slehen^  nur  al«  Anliiofong 
an«  der  Sängerschole  betrachtet  werden  d&rfe^    Die  alte^  eiu- 
faebe  and  iinmerhin  im  Volktgescbmack  gererste  Sage  bestand 
daoebeir  fort,  biadatf  beaaere  Erieognfoa  des  Genins  sie  voa 
den  Lippen  der  Griechen  verdrängte ,  am  im  den  lelaten  Spa- 
ten deraelben  die  ren  ihm  übrig  gelaaaenea  Tbeilednrch  sein 
Befapiel  anr  Wiedei|;)ebart  av  bringen ;  Indem  ea  die  Tbitigkeit 
der  Cykliker  herTorrief« '  Indesa  verratben  dieae  immer  an  sehr 
den.  Charakter  und  die  Umgeataltongen  einer  apitern  "Zeit»  an 
nfiebt  den  ▼ielbeaprocbem»!  Ponet  giekh  ritbaelbaft  an  tasaea, 
daaa  in  dem  Laufe  einea  Jahrbundefta  wenlgalei^a  aelt  dem  Ab- 
faüTJachdea  homeriaehen  kein  sweiter  Singer  der  groeaen  Trojts- 
aa^,«  in«gleichemGeachmadre  aufgeatanden  iat;  denn  aetbat  eine 
aebwacbere  Kunat  wirdedle  Siehe  vor  Vergingllcbkeit  gerettet 
haben.   Und  doch  In  ^em  hatte  daa  groaae  Zeitgemälde  Honerfl 
je.daa  Gefühl  dea  Bniahatneka,  daa  Bedarfiilaa  einer  AnafblloDg 
berrorgerafcnf  yieileielrt  möchte  mehr  alai^ne  Ahndiing,  ]e- 
neu  Rfttbael  richtig  an  erklireh ,  In  dem  Gedanken  liegiefi ,  diai 
die: homeriaehen  Gedichte  swar  rilcht  daa  ganae  Abetiteiver^  aber 
die  roUkomrone  imeracfaöpfllcbe  Daratelfung  aHer  aeiner  Helden 
«Btd  aeiner  Verhaitnifeae,  die  ganaeDenk^»  und  Lebenaweiae  ei- 
iiisr  bewanderten  Voraeit  wiedergaben,  welche  aich  ineb  ontei 
der  Beachreibung  anderer Thaten  nnr  wiederholen  konnte,  da«! 
lÖA  gleichaamf  wenn  man  den  Anagang  tmd  die  Folge  efnma' 
woaate,aach  dieae  mit  beaangeo  hatt^n^  und  daa  Jahrhundert 
fehlte,  ihm  könne  nicht  mehr,  nlebtia^B'esaerea  gegebenwerdea 
-Woilen  wir  mit  Hermann- annehmen)  daaa  die  Nengetran-t  d« 
«pbcben  Gedicbtea  aaa  d^m  didacttachen'daa  AndenA^ta-aefne 
fich^pfera  anaterbllob  machie,  untd  alltf  aiohern  Sporen >orbo 
merkcher  Bpopöe  rergieaaen,  ao  galt  die  Bewanderting  derGat 
fiung  und  mnaate  umao  noth wendiger  atfeh  auf  alleä'  NIehiba 
meHacbe^   daa  In  ihr  gedlulftet  war  und  apurtoa  veraob wunde 
^eia  toll,  übergehen,  alaea  durch  daa  Inter^aae  dertroiache 
Sage  in  der  engateii  Verbindung  mit  Jettem  atand.     in  ^«^c^ 
Widerapriiche  geräth  man  aber  eogar,>wenn  man  daa  bom0J 
acdbe  Gedicht  Produkt  einea  dichtenden  Natorauatand«,  mmal 
teibaren  Anadruek  eiiiea  allgem^inan'ZeitgeflAilea  nennet '  Brf 
ildi  iatron  bildiieher^ind-  iebliaftaf  Voraielbingawelae/der  A, 
.•gewbbnUolM  Aoadrncb  entaprecben  mag-,  aor  Baratbllül^  eM 
fiaatgehaltenen  Planea  in  geregelter  Form  ein  Vebergang  nol 
wendig,  der  nur  durch  ciaaelne  Organe  Termittelt  werde«  l»i 
.der? Aemf  der  letatem  aetat  aber  eine  efgenthttmliehB  Fibf m 
ameeua^  -welche  auch  Ihre  Werke  Indiiidoallalrt.  '  Aber  aas 
fBbmeiM.  auch ,  ea  bitte  ein  jedea  Milglied  jener 2eUaUera«# 
«up  fibigerauofl fehorte,  bomeriaoh  dicbteo  fcoaMUr ^^  Bt 
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lieh  hu,  mn  terUlre^  sieh  nun  für  Piristrttiditche  Zfinm- 
oeaiettaf  oder  ßr  Uritioa  iiiid  (Myotee  mit  ihren  Anwiek«, 
die  fittdiräiikiiDg  eiaer  ganxen  Zeit  auf  ^ie^eu  eiasigeii  theH 
eiifreiofebieo  Sege  tettäthseln  dder  die  Vererbunf  decselbcn 
durch  die  Jibrbiuid^rie;  wihrepd  Voa  allen  übrigen  wohl  ddr 
JiiliI^  aber  oidll  die  Farm  auf  apater»  Oenchiechter  |am4 
B.  Tiuemh  bat  diese  Ansieht  Hebst  seinen' andern  in  der  kürs- 
Kch  heriMgegebenen  Schrift:  Ueber  das  Zeitalter  and  Vetter- 
liiHi  dei  Hemer ^  Haibetstadt  ISSS,  nodl  naaen  Gründen  «nd 
nm  Theil  lefar  gewandt  Terfoehtea.  Aaeh  der  Cylclus  ist  iibch 
flri.  Pisf.  NItzseh's  eigenlBr  Darstellaug  v^oa  Itiitl  gehraaehtn^oiw 
dea,  «iD  for  lieh  gagen  ihn  au  aeugan«* '  Eben  die  Abweietran- 
^eiiaanrBkteristiki  Ui^heii  nadEraahlung,  die  das  Verhüte 
«ssdercjktischto  Poesie  gegen  Homer  heatimmen  helfen,  die- 
nnihm,  um  den  seinigea  vor  die  Waodermg  der  HerakUdea 
KteücBia können,  thoila  aom  Beweis  einer  onverbältnissniasBig 
erötsern  Zvischenaeit  awiscben  beiden^,  als  die  gewöhnliahe 
Ursleilaog  eflaabt,  theils  der  Nichtexistena  älterer  Gedichte, 
ittdeoeo  8|e  gemeinsehaftlich  gesclföpft  sein  könnten ,  da  ihm 
dvio^e/egen  ist,  die  homerischen  fir  unmittelbaren  Aarfluss 
de«  tiMschen  Zeltafters  selber  ausaugeben.  Als  ob  hondert 
Mre  die  Begriffe  nicht  wesentlich  umgestalten  Icönnten^  unA 
t^io  beijegtes,  fsst  ausgastossenes  Volk ,  das  vom  kriegerischen 
^oo ^ewerbtreibenden  Leben,  aus.  einem  kräftigen  Vaterianiie 
orGemeiAcbaft  mit  Asiaten  übergetreten  war,  selbst  snnene)» 
^«(igionsansichteii  o«  Sitten  die  nächste  Verführnog  hsite,  sich 
i«^e  gesträubt  haben  dürfte,,  die  Klugheit  In  der  Potena  der 
er4cUtg«nheit  and  den  GötterwUlen  in  der  Gestalt  einer  be«. 
iftoagsroHern  Weliregierung  aufsttfassenl  Denn  es  ist  keinem 
*eifel  unterworfen,  dass  4er  Hauptsita  der  epischen  Ssge  on* 
^  deo  iBsgewanderten  looiern  bUejb.  Die  Zeit  der  Entstehi^ng 
'  freilich  bei  der  Frage  fiber  die  Einheit  Homers  als  ein  nn* 
^feordoeter  Gegenstand  au  betraefaten,  atlein  sie  schmilst  mit 
Bzttstmmeo,  wenn  sie  wieder  dssn  dienen  soll,  das  Product 
» einxelden  G,en!u8  in  dem  vielstimmigen  A^theiie  gsnsfer  Zelt- 
ler Bad  oatet  inaiuiichfaUlge  Rhapsoden*  Hände  so  sertheilen. 
^^10  ist  es  mit  dem  Vaterland  Homers,  das  in  die  Frage 
*^  seine  Zeit  hineingreift,  weil  vor  der  EJrrielitnrtg  deir  löni« 
^(^  Colonien  nur  das  europäische  Grlechenlsod  den  grieehi* 
^tn  Sieger,  eraeugeo  konnte.  Dass  Hr.  T.  d^m  Homer  eine 
rcbam  natürliche  Vorstellung  von  seinem  Heldengeschleehte 
''^|t,  indem  er  in  dem  Widerspruche  des  beksnnten  olot  vvv 
^y^tiUti  eine  sichere  Interpolation  erkennt  und  alle  Maschl- 
>ic  de«  Diehtera  Mif  gegenwärtige  slnnh'clie  Täuschung  grün- 
^  «(reitet  mit  dem  ganzen  Gei«te  der  Gedichte,  die  offenbar 
"'waaderbarao  und  entschwundenen  Grösse  gewidmet  sind^ 
^t  «idi^  aalhat  ia  "dar  ausschweifenden  Beschreibung  von 
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KntMflwerkea  ^  bdionA^n  SqbfldeR  -  sie!  j^  md  die  tanebrrl«! 
Widempradie  in  GöUergiftäben  nndBieoBthendarttelknigi  «UU 
^•ie  inmer  wieder  maf  tthtpsodik  so  besieheo,  warum  ainunft 
niAGi  sie  nicht  audi  zum  Beweise,  dftta  Homer  itiehi  immer 
Ueberzenfaiif;  fab,*  sondern  seh  wankende  8agemib«:kiefemng 
dariih  seine  Worte  ansslattele^  Eben  dfe  Herrlichlieit  dor  Ver- 
fan^enlteit  rief  sein  grosses  Talent  hervor,  wahrend  die  Ge- 
genwart eher  ein  lyriselies  begeistert >habei^  wttrde»  «ad  ^arf 
mam  sieh nen  wmidernv  dass  er  sein  Geschlecht  «nd  die  an 'Bio- 
teliiithaten  armen  Heraklidenkrtege  nicht  inden  fottL  Krela  sei- 
.Her  Helden  sog?  Däss  er  Ton  den  StldtenKleinssiens  sebweigt, 
die  der  Zeit  nach  davon  aosgeschlossen  atnfd ,  während  sein  öf- 
teriss  Verweilen  auf  den  Floren  des  Peloponnes  als  eine  Gunst 
f&r  das  alte  Vaterland  -des  lonier  t»etrachtet  werden  kann,  an 
deim  das  Aqdenken-  der  VSter  noeh  haftete  und  dessen  Herr- 
lichkeit auch  die  ihrige  warl  Aber  was  Einseines  betrifft,  so 
lassen  sieh  der  Artemis  iqiBrynianthos  die  Ksjstrischen  Schwäne 
und  der  Topogrsphie  des  Peloponnes  die  ägyptuche  der  Insei 
Pharos  entgegenstellen.  Auch  der  Beweis,  der  auf  die  Sprache 
gegründet  wird,  ist  nicht  fiberseogend.  Die  ionische  Weich- 
heit bleibt  ihr  unterscheidender  Charakter,  der  sie  deaa  neuen 
loslsmus  Herodota  Inf  Wesentlichen  annähert,  während  das 
8cb wanken,  nnt^r  welchem  sie  die  Spüren  anderer  Dialekte 
seigt,  den  Kampf  mit  fremden  Elementen ,  ans  denen  sie  sich 
noch  nicht  losgewickelt  hatte ,  nicht  minder  deatlichoffe»bBrt» 
nlfi  das  Streben  nach  Auflösung  u.  Brweiehung  constant  ersdieint. 
Endlich  ist  ein  friedlicher  Zustand  keine  nothwendige  Bedia* 
gung,  einen  Genius,  der  hoch  und  aUefn  im  Mittelpunkte  von 
Jahrhunderten  steht  ^  anr  Entfaltung  seines  göttlichen  Triebes 
ansüregen,  auch  wenm  ihn  das  erloschene  Licht  des  Aeges 
nicht  von  dem  Kampf  des  Lebens  su  den  friedlichen  Göttern 
seines  Iimern  absog.  Ossian  sang  im  Gewühl  der  Schlachten  und 
das  wildeste  Zeitaiter  unseres  Vaterlandes  erseugte  den  Minne- 
fessng.  Doch  gesetst  aseh ,  die  ftuhe  der  homerisebeaDich- 
tnn|^  könnte  nur  in  einer  Zeit  der  Ruhe  und  Sarohilnngihretta« 
gestörte  Bntwickelong  finden,  ao  darf  man  doch  aseeliwieii, 
dsss  die  lonier  noch  ihrem  liarten  Schicksale  in  Europa^  se^sen 
reisende  Ufern  Asiens  und  in  der  Hofi'nfing  einer  Mi^iidcB 
Zukanft  silch  snr  Ruhe  gekommen  glaubten,  wenn  aect  ^le 
neuen.  Stsafen  noch  nicht  an  der  nachheri^n  Ordvni^  und.  Fe» 
stigkeft  gediehen .  waren.  Auf  jed^s  Fall  gehören  slirlrere 
Motive  dasn,  um  die  alt«  eoAstante  Tradition  und  des  AefAi, 
welches  su  dlBu  Griindea  der  forschenden  Gelehrsaeikeil  iiein 
gewlebttoses  Moment  f nr>  die  Einheit  der  homerischen  Aieister- 
werk«  aus  sich  selbst  Irissolegt,  su  erschlittem.  Herr  Prot 
NItSsch  whrd  sich  die  Anhiinger  des  einigen  Homer  auch  d»^ 
die  Beertlleilnng  der  verstirkteo  Angriffe  auf  seine  Aii><<**  "^ 


ikiftt  soTerbifldifeb  itoächen,  iHe  er  sieh  den  Bank  der«el- 

^en^rcb  setne  h-efflithen  Ideen  und  firdrternng^feB  übelr  den 

IrotKhete'Kylilot  obd-detDribeil  des  Arbtoteies  verdient  hat. 

Gottingen.  AdelbeYt  Herrm,ann. 


BgT  Denk  fr  e  un  d.  Ein  lehmicKes  Leselmch  fär  Tolkudmlsik 
V««  J^iu  Ferd»  Sohiez  (Oberpfarrer  und  gMstL  Intpector  su  Schills 
Im  Greühenögtinini  HeMeD).  Zehnte  Teiib«:  Anflöge  mit  gans.  fimr 
S<stbeitalar  Linierinnde  ond  neu  binsvgeffigtelr  Volkergeidiichte» 
GiMM»  b.  H^er.  188L  IV  a.  444  S.  8.  (14  Gr.) 

El  sei  mir  erlsubt',  inf  den  nachfolgenden  Zeilen  fiber  eiü 
Bach  iB  referiren^  welche«  bereits  in  10  Auflagen  erschienen 
ist,  sich  also  schon  einer  bedeutenden  Ausbreitung  erfreut,  aber 
iiiimer  ooch  belcannter  zn  werden  verdient,  weil  es  nicht  leicht 
elo  for  die  allererste  Jugend bildung  gleich  geeignetes  Werk 
^ibt/daSy  bei  einer  sehr  verständigen  Anlage  und  gleich' An- 
faagli  anerkannt  tüchtigen  Behandlung  des  Stoffes,  durch  die 
Mrgsanie  Hand  des  Veff/s  bei  jeder  neneii  Aoflsge  aucb  mit 
fieaea  Voraügen  zu  Tage  gefönlert  wurde  und  desshalb  jetat 
Sflf  eiaer  hohe;i  Stufe  der  Brauchbarkeit  steht.    Fiir  diejenigen^ 
velche  das  Buch  noch  nicht  kennen  sollten,  geben  wir  jefst 
zuerst  eine  kurze  Uebe'rsicht  des  Inhaltes«    Dss  Ganze  serfilll 
\ajt  Abthelluugeh:  1)  Aufsitze  zur  Belebung  und  Verfeinerung 
des  Lese-Tones  und  des  sittlichen  Gefühl«  (S.  1—56);  2)  Be- 
traehtung  des  nienschl.  ICörpers,  zugfeich  Debnngn.  Scbftrfung 
aller  Denkkrähe  (S.  dt — 112);  8)  Betrachtung  der  nienschU 
Seelentcrafte,  zugleich  Anleitung  zum  rechten  Gebrauche  der- 
selben (S.lttS— 146);  4)  Anfangflgrunde  der  Naturbeschreibung 
o^er  Natnrgeschiciite  <S.  147—206);  ö)  Das  Gemeinnutzlichste 
■ftsder  Narnriehre  (S.' 208--251);  6)  Kurse  Uebersicht  des 
Weitgebiodes,  besonders  der  firde  tS.  252— S62);  7)  Kurse 
Tebersicht  der  allgemeinen  Geschichte  (S63—441>.  Mit  beson- 
^<:rer  Aeszeichnung  müssen  wir  derf  zweiten,  dritten^  fünften 
and  die  erste  Hälfte  des  sechsten  Abschnitte»  erwähnen,   in 
velcbenschwerTerständliche Gegenstände,  z.B.  dieFonctipnen 
derLaage,  ded^  Herzens  u.  der  übrigen  Körpertheile ;  das  Wesen 
derfStoMtdungsklraft  y  des  Verstandes /der  Vernnnft  n.  andere^ 
Seeleitkrff te ;  die  wigsenswüfdl^sten  Gegenstände  der  Physik; 
dss  Verhiltiffss  der  Sonhe  zur  Erde  ond  Üen  übrigen  Planeten 
0-  dgl.'  in.  sehr  fassUch  vorgetragen;  dorch  Hinwehmngen  auf 
sllgemein  bekannte  Gegenstände  versnschaulicht,  und,  in  be- 
^ndiger  Rücksicht  auf  die  Schärf ung  der  Aitfmrerksarnkeit^nnd 
^•^^^chdenkens  der  Kinder  mit  zahlreich  eingestreuten  pas« 
**■■•*  fragen  aasgestatt^t  sind.     Trockener  ist,   wenigstens 
iücr  uad  iu,  au  ii,t,^e  HUfte  der  sechsten  Abtheilong  ausge- 
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las  M  j  th  0l  0:g  ie.  * 

fallen;  aUeln  der  Stoff -felbii  erscluverte  hier  bei  der.  «elbweii- 
diffea  Kur^e  eine  apsiebeadere  Bebaadliwf ,  obgleich- uoa  Msuk 
dieser  Abacboitt  (specielle  Geographie)  mit  m  vielen  Zahl» 
an{;erülU  acheiat.  —  Dem  Lehrer  koiDml  bei  dem  Gebraache 
des  Buches  der  Omstand  sehr  su  Statten »  dasa  Hr.  S.  In  dem- 
aelbeo  Verlage  eio  ^Handbneh  mm  Denlifreaad^*  indBaodeo 
bat  erscheioeo  lassen,  welches  als  Commentar  ansserordentlidi 
brauchbar  ist«  —  Der  Ite  AbsehniU  hat  nichl  Hm.  S. ,  soadcra 
desseh  Schwiegersohn,  Hrn.  Pfarrer  Dieff eabaeh  in  SchliU, 
snm  Verfasser.  In  den  drei  ersten  Aoflsfen  des  ,,  DeidLfreniK 
dea'«  enthielt  die  letste  Abtheilang  nvr  die  Geschiohte .  der 
ersten  Verpflaoaang  des  Cfaristenthoms  in  niiser  deatsehes  Va* 
terland^  Die'se  wollte  bald  nicht  mehr  genügen  undllr.  Kir^ 
chearath  Petri  in  Feld a.  bearbeitete  desshalb  eine  gedringl^ 
Uebersicht  der  Geschichte  der  Deutgehen  f&r  daf  outslicheBuch^ 
Diese  begleitete  denn  auch  d^n  Denkfreond  in  aieben  auf  eioi 
ander  folgenden  Auflagen.  Aber  anch  so  schien  diese  Abthei^ 
luog  stfnamfaliigen  Schulmännern  noch  nicht  nmfassend  geaog^ 
wesshalb  der  Vei^leger  ^durch  Hrn.  D.  einen  Abriss  der  ganzen 
Weltgepchiclite  verfassen  liess  ^).  Allerdings  Jsgen  iii  der  no^ 
nmganglich  nöthigen  Kurse  grosse  Schwierigkeiten ,  Hr.  D.  hal 
aber  die  mit  sichtlicher  Liebe  unternommene  Arbeit  mit  Ehret 
bfsendigt,  nicht  leicht  etwas  Bedeutendes  übersehen,  das  "Wich 
tigere  mit  gesundem  Urtheile  immer  ^orsugsweise  beruckslch 
iigt«  Es  freut  uns  desshalb,  die  Nachricht  beif&gen  zu  könne 
dasa  diese  ^^kurze  Uebersicht  der  allgemeinen  Weltgeachichte 
auch  besonders  —  wens^  wir  nicht  irren  zu  4  Gr.  —  Terksa' 
wird,  und  wir  gisnben  zuTersichtlich  hofl*en  an  dürfen,  dt 
dieselbe  an  Tielen  Orten  den  bisher  noch  im  Gebrsacbe  gewd 
senen  äusserst  lückenhaften  kleinen  Abriss  der  Weltgeachichti 
▼on  Sredow  verdrängen  wird. 

E.  Schaumann, 


Mythologie  der  Aegypter^  Griechen  und  JRSme 
tat  Künitler,  ^Lehrer  u.  Schaler.  Herauigegcben  von  P,  hudvi 
Wärkert,  erstem  Diakon  in  Mitweide.  Berlin,  b.  A.  W.  Haji 
1631.  187  S.  8. 

Bei  jedem  nenen  literarischen  Brsengnisa,  besonders  sc 
dem  Felde  der  historischen  Kenntnisse,  fragt  der  Sach^verstii 
digemit  Recht:  1)  Ist  dieses  Produet  eine  Bereiehernng  d< 
Wissenschaft  f  d.  Ii.  berichtigt  u.  ergänzt  es  irgend  einen  G> 


*)  Nach  Vorr.  S.  III  itt  jedoch  der  Verleget  bereitwillig ,  solcli« 
Lehrern ,  welche  die  Beibehaltung  der  Geschichte  der  Deutschen  "* 
stehen,  lolche,  gegen  Ru^gabe  der  allgemeinen  GsschioK»*"'  ^^^^ 
taniohen. 


fririM :  Mjtfaoi9gie  der  A^BTPtw,  CMadiai  o;  Bmomt.     IM 

{«talnd^  ih«r  wddieD  niwa  bei  frlliereii  Werken  9iitwedee 
Bigmiig  eder  gen*  nabelebi:*  feleüea  wurdet  2}  Hei  der  Ver« 
Imr  M  ceioer  Arbeit  den  beMonder*  beebaicbügten  Zwedc 
errdcktf  hat  die  erele  Ldatang  tbat  der  Hr.  Verf.  des  obea- 
kodekutcB  jDjtboiegbebeQ  Werkeheoa  wabncbeinlicb  .eelb«t 
Venidii.  Ue  sweite  Frage  wird  miBero  «apertheüscbe  Bear^ 
Üieüai^  tetBlworleQ. 

h  der  Vorred9  HfS  Hr*  W. :  ,»B!e  wer  inelQ  Bettrebeo,  darcli 

'loeifegeiiwirtlge  (9)  Becb  eine  deuttidte  ud  Jrttrxtf  B^chrei- 

biAg  der  Mjtbelogie  der  GrieckM^  JiSmer  mid  jieggpier  sn 

fdiee,  jMeai  ich  die  Debeneugaag  gewonnen  bette,  dee«  ge« 

r«h  cüi  Midies  Boeb  fir  Jnoge  Klkiutler)  Lehrer  and  Schaler 

»ifikt  ikerfiadg  eeL""    Bier  bet  tidi  Hr.  W.  offenber  sdbet 

fctiückl,  denn  tbeile  ist  teine  Schrift  wfarUieh  überflägeig» 

th&U  nei  eebefriedigend »  indenl  sie  fdr  Kunetler,  Lehrer  und 

SeiiBler  iq^deh  beatiamt  igt,  elea  dnen  ^rdfecben  Z we^k  auf 

c^i  errdehen.  eolb   Bi  kann  nicht  oft  genng  erinneirt  wer- 

«I««,  dm  «in  eolehee  Verfahren  J^em  Uterariachen  Uoterneh- 

menNichttdl  bringt  Wir  gehen  nun  für  nnüer  ansgeaprochenea, 

Irihttl  die  ndthigoi  Belege.     Vebe^lüuig  ist  Hrn.  W.'a  Ar- 

Deii;faui  ebne. mehrere  bekannte  frohere  Werke  an  orwah- 

iiea,  icree  Verfaaeer  mm  Thdl  ancb  in  der  Vorrede  namhaft. 

'°f|efthii  werden ,  io  elnd  seit  dein  loteten  Jahnehent'  nicht 

oor  öker  dnidoe  mjthoiögbche  Abachnitte  aehr  gdangeoe, 

l'^cbtesaweiiheDnrttdlttogen  eradiienen)  sondern  wir  besitien 

»eil  In  AUgemeinen  viele  schltabareHendbocher  o*  Leitfaden 

m  SebQ||;ebnneb  nnd  Sdbstnnterricht.    Reo.  will  hier  not 

«««S«  gedenken«  dabfai  geboren:  Fr,  W.  G^dike'a  Götter- 

liiam  der  Hdienen'and  Römer.    För  Schulen  nnd  den  Selbst- 

tfl^rriebt  beark  Bedin  18S2. 8.  (16  Gr.)    Dr.  F r  a  n s  F  i  ed- 

^<:r  •  Mjtboiogie  der  Griechen  nnd  lUlischen  Völker.    Für 

||«(lireQde  Jinglioge  nnd  Freendo  des  klassischen  Alterthums. 

liilleisis.  gr.  a  (S  Thlr.  8  gGr.)    Karl  Kärcher' s  Hsnd- 

'ucbinf^  für  die  Mythologie  n.  Archäologie  des  klassischen 

wertiniBs.    Mit  Tiden  Kpf^  Ksrisruhe  1825.  (besonders  auch 

^^gchesden  Künstlern  an  empfehlen.)    Lehrboch  der  grieclK 

:  '^Mythologie  fbr  höhere  Mädchenschulen  und  die  Gebil- 

;^^!«Hes  weibrichen  Geschlechts ,  Ten  Fried r.  Nösselt. 

^'P«> ia28.gr.  8.    «tirarioa  Briefe  tiber  die  Mythologie 

^*r  Griechen  o.  Roroer^  mit  den  ToraügUehaten  Darstdluogen 

irer  Diebter,  für  J&nglioge  u.  Midehen.    Lemgo  1829.  gr.  a 

'^'^r  Oljmp^  oder  Mythologie  der  Aegyptier^  Griechen  u. Römer; 

'  '^  ^b^tunterrinht  für  die  erwachsene  Jugend  u,  augehende 

»«ttler,  von  A.  H.  Petlscns.  4te  Aofl.  mit  40  Kpft.    Berlin 

^^-  ( I  FL  45  Kr. )  etc«    Auch  an  roytholog.  Wörterbüchern 

'^^  4  keiaeswega^  Hr.  W.  ist  nun  bei  Abfsssung  sdnes  Werk- 

'-'"^  ceiaem  Vorgänger  Fetiscus  (laut  Vorrede)  in  Anord- 
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fisiig  und  IHrsteHoiig  #ef  B^liM  ffteBtentheUff  fetdlgl,  k« 
tbii  al>ev}0iich  hin  (md  wieder  wiMtim-bcootit,  lo  inderD  Siel 
len  hin^geneteerpM  n.  ebgekiittti*  WiBswegeareeine 'Lelitaii| 
tMefrietUgend  z}^  ne^ireii^  ist  Wer  die  Sobrift  ▼M-Pütiicei 
feegltxt,  kann  demnadidieTon  WQrkert  ipiDs  entbeliren,  lo 
niftt  de  jene  eoeli^ir  nieki  ibetterlst.  Wir  mlüetea  ■ontd 
den  Olymp  Ton  Fetieciie  selbst  otaserer  Krldk  nttlenverfen 
Wenn  Wfr  die  einzelnen  AbsebaiCtein  Hr.  W.  Rnndbneiie  dnreh 
gdien  Wollten,  wM  aber  sebon  der  Ranm  dieser ^ütar  aich 
festattet  (Wir  wolte»  jedoch  dem  ¥f.  der  vorltegendett  Bcbrif 
nnsere-Aofmerksamkefl  anf  seine  Arbeit  beseegee  ubA  dertel 
ben  Tolle  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen;  daher  gehen  vi 
tt<s  dem  wesentlichen  Inhalte  naA  -deAsh'  und  heben  aas  jede 
Abtheilnng  einige  Artiket  ans ,  an  unser  Ciiheil  speeiei  *n  bc 
griknden. 

"  In  der  Vorrede  -wird.  ansdrikflcUch  bemerkt ,  daaa  Hr.  ^ 
sich  nicht  in  die  neuesten  Untersnchangen  Eöttiger's  odi 
C  r enser's  habeeinlassen  wollen^  Dies  bilUgen  wiv  «och  fn 
«einen  Zweck  gar  «ehr:  Denn  wat  selten  angohiMideKliiisile 
und  Schftler  namentlich  mit  CreuacrV  sebtiten  Cntereechuoge 
and  oft  Bonderbarefr  Deutungen  anlangen)  Werden  eie  nicli 
dadurch  nnndthig  In  das  Labyrinth  der  Symbolik  galfthrt  nn 
terwirrtf  Solche  Forsehnngen  und  Darslellnngto  elgaen  sid 
»ehr  für  Philosophen  ^  Historiker  und  PMlok^en  vonProfe^ 
«Ion.  Angehenden  Künstlern  und  SchMern  aber  gebe  men  g^ 
radein  nur  den  Kern  und  das  Wesentliche  ans  dea  llythogri 
phen  und  Dichtern  des  klassischen  Altertfanms  selbst,  damit  s< 
vorerst  eine  feste  Grondlsge  snm  weiteren  Stadium  erhaltd 
Der  Verf.  hat  ferner,  so  wie  sein  Vorginger  P«  Alles  sa  ent^ 
nen  gesucht ,  was  das  sittliche  OefUbl  verielsen  könnte. 
Eiiüeihmg  handelt  in  10  Abschnitte«  {eigentlich  «11*  Pars 
phen)  von  der  Terschiedenen  Art  und  Weise,  wie  der  Mei 
aor  Idee  von  etwas  GSttKchen ,  von  h5lieren  Wesen  aoster  i 
gelangte,  wie  er  s^h  diese  dachte,  welche  filgcosdiaflle 
ihnen  beilegte  etc.  Hier  bitte  er  sich  viel  khner  faaaen 
nicht  in  unnöthige  phantastische  SchiMemngen  verlielm 
tfen.  Sodsnn  wird  die  Definition -des  Wortes  Mytholegie  m 
geben ,  so  wie  von  der  Blntheilong  der  OottheUen,  ihrer 
bens weise,  ihrem  Wohnsits  gehandelt  nnd  die  Beechrei 
der  Unterwelt,  die  Quellen  o.  HdlCiraiUel  dei^  Mytbelogle 
beigefdgt.  Lauter  beksnnte  Sachen,  wo  aber  Petiaeae  s 
berrortritt  und  auch  einaelnes*  irrige  mit  unterliufti  s. 
Griechen  erlkielten  einen  grossen  Tlieil  ihrer  Bilduiig  von 
Aegyptern  (die  Griechen  erhielten  einen  Tbeil  ihrer  Bll 
von  dem  ilteren  Volke,  den  Aegyptern,  P.);  die  t$»i€m 
heilen  wohnteo  nicht  bei  den  obern  Gittern,  nioht  eivf 
Olymp  oder  hber  dem  Himmelsgewölbe,  aeedern  nur  ia 
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WpllttfeUeie  (die  Woluipttxe  der  wUtm  GfAtcr  und  fleroeo 
wuei  iWbt  die  der  oK^eren« Götter ,  Q|«ade<^te  eieh  dieieibea 
TJdaelkrJbdea  Luftea  4er  Wolk^iirefftoe,  p^);  bei  deo  Fluatea 
^  Ofit^rvelt:  Sijrx^  Adierm,  Fjriphlef#(jioi3.ttnd  Ko^ylM» 
kenikctdinn:  «imit  Jedem  von  die^eti Strenien  beseiphne^  ipra 
oft  mr  den  Slyf^  (Styx^  4e«  «och  Acboron,  f  hlege/o»  and  Ka* 
sjrtai  |«Mmt  wlnlfi  F.).  Hier  bitt^  Üoeh  wobl  auC  llom.  Od. 
10,  US  IL  Virg.  Aea.  0,  iSTI.  RüdKsieht  jeepmuen  wer4tti»  mlle- 
ien,  namiebt  eiee  ee' be^Mmnte  Bei^Mpteng  »ussntprecben« 
Aof  dieSiiiieituikg  feigen:  jifyihol9gi$ebe  For^iMneru^^^^  über 
Ckuit,  JlfM,  j&ete«,  600,  die  VfUm^  OekgtMi^hfikmiÖa^r 
tiniMft) sed  Cj^ik/opeis,  .    i.     . 

Dm  Weck  selbet  lerftUt  in  die'4  Abtbctfnngep»    Obern 

fiottk^t»)  untere  Gottheiten,  Heroen  oder  Halbgötter»  Goti- 

Adtea  d«r  AegypUer.  .Hier  wollen  wir  nnran^einlgen^tiketn 

^^  Dmlellongswei^e  onaerea  Verf,'a  aa4-i<Bi4«  oltwortLiebe 

^'ebeiejiMtiaimang  mit  PeUeon«  dM  h^Hm  4,  BU  yor  Augen 

l^eo:  I^iiQiM  war  der  erste  Stammvater  der  >6ötter|.  nnd.mit 

ittn  befiaAt  aonaeii  4ifr  erata  GöMerfamUi^M  Gäa  (4ie  ^r4^ 

^'>€bto  ibn.  lieriror,  verband  aicK  mit  i^a:l  ^  und  ihre  Kinder 

^roidie  'Kinnen^  A\»S[^atQmh9iren0ii^t  Ceniimmm^  4io 

^^^^  alle  fnrditbare  gewaltige. Jlteada.    DerVatea.Kf«- 

*^  Arthtete,  ron  dioMn  aeinen  RleaeAanhnen.vom  Throne  g^ 

ftont  in  werden,  darum  warf  er  sie  gefeaaeitin  den  Tastarna. 

i^/e  Jbtter  Ir&i  betranerte  Ihre  Kiodei^  s&rnte  dem  Vater  Vr^ 

f^>  pb4em  einen  ihrier  Titanentöluies  4em  Krono9  (Setiin»), 

oeioriidi  eine  Senae,  mit  wdeher  dieaer  a<dilHei»  Vater  Uranus 

todtlich  verwundete,  hierauf  aelne.fiffidea  Mi  dem  XaaUrna 

Mmu^  den  Vater  vom  Xbrone  atieaaend  aeiilevbefreitim 

iirBfler  mit  ihren  Sehwet^m  vermihlte,  wodtirch  nunein  aahir 

reicbci  Gdtter^esehlechl  iierrorging.     Aua  den  Blntatropfea 

1^«^  ^wendeten  Crantfa  .entvtandan  die  Cigßnien^  Rieaen  mit 

I^rachenfuaaeo  «:  iX^Eritmyem  (beiden  Rowem  Furien),  Baehe- 

^^  QuaigottinReii  («nnbllder  des  boaen  Oewitaena).   Hierüber 

^«u  li«ti «jch  Peiiaona  unter. Anderen  also,  vernehmen:  AUt  ihm 

t^oaai)  begioDt  naeh  der  VorateUang  der  iltesten  grieehi- 

Hheo  Dichter  das  erateGottergeecbiecht»     Wir  wiesen  schon 

au  4eai  Vorhergehenden,  dasa  Gäa  (die  Erde)  ihn  hervor- 

'>^ekte,  und  Bifih  dann  mit  ihm  vermählte,  aua  welcher  Ver- 

^iiiduog  etc«    Uranna  ffirchtete  von  ihrer  Rohhelt  und  St&rke 

^'^'iakr ftr aetae  Regierung,  legte  sie  deiAalb  in' Fesseln,  und 

Mrf  sie  fa  den  Tnr^nrus  hioab,  wo  er  sie  gefangen  hielt  Seine 

SittiQ  Gia  sohniernte  daa  harte  Schicksal  ihrer  Kinder,  sie  be- 

"«fliiets  daher  den  Kroooa  (Saturn)  mit  einer  aus  Eisen  gebil« 

^CQ  —  sndere  ersihlen.  init  einer  diamantenepi  Sense  etc*  -*- 

'"^  gleiche  Weise  finden  sich  ParallelsteUen  swischen  P.  und 

^^'^  ästen  Rec.  aicb  .viele  angeatrlehen  hat,  fast  in  jedem  Ar- 
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tftel,  fo  dem  Hr.  W.  dat  Werk  triäea  Vorzügen  hM  «M- 
licli  benutite,  bald  «dBanimetisog  o.  excer^irte,  sofi^atte«  aadi 
-ctwaa,  waa  doeb  der  AnffthroDg^  weHh  war,  wegHaaa  and  bot 
adleii  trifft  man  eisen  kleinen  ZniaCs  bei  dieaem  an ,  weietien 
Jener  nicht  hat|  i.  B.  bei  dem  Artilrei  ThamUon^  w»  P.  aa^: 
aoeh  Ker  genannt;  dagegen  lleat  man  bei  Hm.  W.7  snweilea 
4ieiat  er  aoch  Ker^  und-  dann  dachte  man  aich  ihn  ala  den  Tod 
unf'dem  Sehlaehtfdde«    Aber  kannte  denn  nnaer^ert  kerne 
Kerifh  ih  der  M^hraahl,  die  im  Homer  ao  oft  forkottme&l  Bei 
mehrere^  Artikeln  finden  aieh  am  -Sehlnaae  na^  rfne  oder 
lainige  aogenannte  Ortmdmohrieiien  (bri  P.  nur  aelten);  d.  fa. 
Dentnogen^oder  Aualegniigen  der  Mythen;  ao  belaat  cn über 
Uranus  s  daa  aohwiehe' Alter  muaa  4er  atarken  Jngend  weichen, 
•—  die  Bf  Otter  ffihlt  Sehmern  bei  den  Leiden  der  Kinder,  — 
Vreret^  am  VatelP  beengen,  erseog^  ein  bdaea,  qoalvoUea  Ge- 
wfbaen.     Woan  aoleicr  verachiedenaitige,  nogewiaae  und  oft 
«ondeiliare  Dentnngen  1  Daa  Deuten  der  Mythen  iat  bekanntlich 
eine  aehr  toiaaliche  Sache,  und  darum  gebe'  man  doch  lieber 
den  Stoffe  wie  er  iat.  -^  In  dem  Artikel  S9»  (Aurora)  findet 
mafll  als  deren  Kinder  Z^phyruB^  JBoreas^  NtOat  vL  Heäpertu; 
'dann  lieat  man:  die  eratan  drei  waren  Winde,  den  leisten 
liachte  man  aieh  ala  Morgenatem  (fast  eben  ao  bei  P. :  wnter 
den  drei  enteren  werden  Winde  persooificiit  dargeatelH,  He- 
-aperoa  aber  beseiehnet  den  Morgentierm  (nicht  auch  den  Jibend- 
wtemt^)/  Faat  gtatahiaotend  Ist  ferner  gleich  darauf  hei  bei* 
den  die  Beaehreibuog  der  Memnongsiulej;  deagtelchen  oo  Tielej 
andere  Artikel  dea  «weiten  Abachtfitta.  vDie  rSmhtthe»  N^atw- 
iHUg^ithdÜen  sind  bei  P.  und  W.  sehr  mangelhaft  anfgelftiirt ; 
Mehrerea  und  Ridttigerea  hieriber  findet  man  unter  Anderen 
Böhon  in  Raache'a  römischen  Akefthnmeni»    Hangen  odeii 
HalbgBiier  werden  ron  beiden  Verfaaaem  ala  ,,  Mttteiweaeu 
s wischen  Menschen  u.Oi^ttern'^  deflnirt^  bei  dieaem  AhaeiinlUc 
hef riedigt  jedoch  Hr.  W.  etwaa  mehr,  «odi  hat  er  aieh  hiej 
fircier  von  seinem  Vorgtnger  nil  erhalten  gewoaat ;  eboai  no  bei 
der  lotsten  Abtheilung:  GoUMien  der  Aegyftier^   we  ebei 
gleich  ImBingange  faatgteichlantende  Sitte  vorkommen  ^  ul  fl 
,,Bhe  Hoaea  die  Israditen  ana  Aegypten  führte^*  etc.    Beide| 
Verf  aaaern  würde  daa  Pantheon  Bgyptlen  —  Colleetiott'  des  per 
aonnagea  roythologfqnea  de  rancienoe  Bgypte,  d'aprte  lo«  nn 


nomens  etc.  par  Okamp^lion  et  DuM$  (Paria  18tt  ete.>  oocl 
mehr  Stofi*  und  Anabeote  geliefert  haben.  Ala  Anhang-  la%b^ 
beide  Verfaaser,  jedoch  P.  mehr  (28  Rubriken)  ata  W.  (9tS  ai 
dem  Buchstaben  A.)  HmMldUehe  Pareielimtgen  ron  Begnffri 
VerhäUnissen  und  Bigenseh^en ,  wobei  man  nur  wüsaseh  \ 
möchte,  dass,  besondera  für  angekende  Könatler:  Mahler.«  Bili 
heaer,  Decorateer»  u.  dgl«,  die  Arbeit  durct^daa  gange  klasi 
aahe  Feld  der  griachlaehen  und  romiaehea  Mythen  fttn&gcä 


t 
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■invfl^iitfwdl  Antciifdfihjrt  «crrden  wire.  Denn Jelst 
«ii<ieWark6f«aMoAifattcoii  nnd^KlKcdier  sa  MJchem 
We  BMh  UB  eraUa  tn^iiglicb  ond  tm  joeisken  f ebr^aucht 
k^od  W.  femMt  mtti  MdHicb  eiiie  toatioiiiite  JSfi/Mft^ii^, 
iff  Mytiwfl  nach  Ibcett  we«MtiidieB  IdiaK^  ^  nimlicb  in.  Ai a^o^ 

liw.^nck  du«  9f(m,  schon  ia  der-  j^iolfttiuif^  aiisvatprjeh 
srri^  Aadeateiig  fiber  V«rweahaelong /r^^^  ond  tpälerer^ 
inkiieker  VorftteUanfeQi  b^I.  dci  Ap^JlQU^t'  dem  allen  $oih 
i^«tte  IMm,  der  Teracbietlfloen  Scbj«k99lff  olMiuieii  iforen^ 
^^id  JPWiffi  a«  A^  Am  Ende  beider  9Ghriftee:flnd^t  ^icb. 
»iTobteigea  alpbebetfipbea  Begfater^  |b  Hr».  W/a  M^-^ 
«Wi  Mi  alte  P^iaiQea.  ^jmp^  le  dosq  entbiilteii,  ifiewobi 
^fie  AUfldaegea.  Papier  und  Dreck  ai«d. gut;  Drnckfdb^-^ 
-hia  vir  Bor  aebr  aeUen  gefaBden.  ,  Jhling. 


libliographiflche  Berichte. 
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•^kfmemmMuiH  tfii^ger  Weilce  för  die  Llttarater-  und^ 
S^UMaift  BOT  abie4Skin|aM$  B^ndec  a^er][an^l  find  dieScbwte-r 
"^f  vfkiwder  Herae«g^er  aber  ul^^Mhth  findet  en^^  oft 
^  McA  Willen  Biebt^lmniija^an  Kana«   .  ijiAIle,  die  er  schUde^i^ 
^r  bu  «riidi  baem  «elM  «ad  Bamiil|blba|r  .weaden  $   er  muß% 
"^  «ft  aaf  ABdcie  TeriaMeat  die  leider  ribreyer^rachuDgcn  nur/ 
*  ^M^  iwyetea»   BBd;ia|f>ftt  difgealgen,,  aa  die  er  ficb  direc^ 
^*  «ai  ■itoBter  nafireandiftph  geang,  d^  Wiiiiftdien  dee  Auter« 
'  'S  viUfciinB.     Barum  k^  es.tebr  zu  billig^i^  .wenn  aolebe  Werken 
>*«ert  Benifce  BBifeaten ,  indem  ddi  bei  Jbrea  Aa$arb!idtiiiig  die 
^«  Scfcvierigleitefi  nur  In.  geringerem  Ma^e  ze^en  Verden^ 
^  iiMi  aicli  dann  eipe.  sfendieli  roUatdiidige  Gelebrten-  und 
''^S^Mlücbte  Ten  gani'BentieiilBnd  anianunenslellen.',  Bie  beiden 
*^a<«B  kImb  enl  längerer  Zeifr<in  dem^fiekaiinlen  Strieder^ 
Werke  Biagreplueetf  i^fe*  roraüglicbstfn  ^Sd^tiftsfeller  empFan-T 
^  ia  dee  letateo  J^ftfen  cli|d  swei  üoujpetaungen  dieser  an  18 
^>^evi^diMBen  Arbeil  ftip^ente.  B^.  erat«»: Ist  beüteit:  Gmad- 
*^^  BauMchm  Odeki(im^  f  SehrifMOfBi^r^  KünUhrgeachitAU 
>  clM  ftir  man  JoJ^ra  1980.     Von  Br.  £«ri  Wilh.  Jnsti; 
%  V.  «utiM.  1831.  %n  u.  f|5a  S»  ge.  B.  (d  Tblr.X     Ber  Ter^ 
«I  iclha  als  fradiibarer  niid  dntah  maac|ia  bedeutendere  Sdirift, 
'^k  in  fWibe  der  BlbelerfclBning ,   a^tbarer  SebriftsCeUcr  be- 
^  te  seine  BMh&p^pg  ^a  dem  bief  apgeaeigten  Werki^  schun 
^'^^  HcniBMgnba  des  lltsa  .und  18ten  pandea  von  S^rieder'a 
^?^  «teer  Heesiseiien  Gdebcten-  e.  Ssiiriltsta<iailge«cMcbtey  voi^ 
"^««Biliatt  bialW6j,  IMangtieli  bel^^tigi.     Ber  Verf.  ha«  nicbt^ 
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«IIa  litfM'.  Oelehrlin'eie'  ■■WMBn  vrölMt ,  wndeni  ani  i\b  taröj; 
attn',  ntadsBckaotardlMBttniir  dlcjwdgM,. tob  welches  or  oull 
Mb«  Nadnichtaa  tu  arttfettea  yoim^cU«.  Ick  MlUge  dhMi  Verfi 
Mkr,  UiIbdi  ich  fi«  Stcberfteit  4er  KlichitalitMi  der  Vflilftiadigkri 
JiaoieBVeneidtBtMfet-  nhbaAhgt  vonlUn.  Dh  Nunea  der  «onü; 
Mea  Uer  ^ickildtetOk  «MahrUm  e(e.  elirit  BeckhaBl,  Ber 
Biclrell,  Bl^tfhlMvWoil  C«Ilu,-D«lli;  Dleirenbach, 
thej',  G«rli«g,  6'ilmik  (Jac  n.  Wllk.).  «artig,  Öartmi 
B&rfftll,  Bn'prafd,  Jordan,  ÜBril,  Llyt,  T*n  Löhr, 
dcelder,  T.  d^Mktibvrg.  Hk^Bbtt-ll,  Ptdliret^,  Plal 
nehm,  BilgeB'j-  SarlatUi;  Sbftmillhenaer,'  BcIt 
Ten  Sieliold;  8]>a)ir,  Btleltel;  8(ili%%JliMe^,  Teimem 
Ifagnet,  WelteVtHByr;  Wilbiand,  v«b  WltdaBgea,  V 
Wutmer.  BfU' Idlt^eHe- vird  n»n  dtb  idehnhhlder,  »ft  an  li 
überraaahendmt  Begebcahrftea  rrichea^  BÜApBpbleeB  4i«Mn  Männi 
MD,  aber  auch  die  ScbÜdemn^n  lolcher  Gelehrten  eto.  otcht  an 
BBchten  Orte  fluden,  welche,  ohne  gerade  ala  fruchtbare  SchrifU 
sofcatrelea ,  dorcb  itillca  and  ipgeDstelcIiei  Wirben  in  ihrem  B 
■choB  riele*  Gnte  geiärtat  häbea , '  «oUh  Ich.  a.  B.  medis  «fttm 
würdigen  LehrVr,  Inipeeter  Dr.  thepL  Engel  (S.  08)  und  Prof 
Klein  in  GieMen^S.Sai— 834),  to  wie  Pi^fetiar  Koeh  itiMii 
(S.,8SS-L8n)  recfan«,  deüen  pereAaKcbe,'  aitr  idir  werthe  Bell 
'  achaft  Ich  In  Jakre  iSMbel  ■«tnett  körten  Adfenthalt«  In  Bödl 
BB  liaehen  Gelegenheft-liitte.  Wai  ich  an  Joatt'«  Schrift  dciid 
bt,  daiadie  BlograiibMn  ateht,  wie  ttBR  bd  lagen  pflegt,  ans  j 
Gniteilod,  indetb  inuch«  Ichoa  BBi'dfeni  Mtre  1618,  ai*n«hc  lal 
Jahre  IBM  •tamnlidt  "«hlge  In  der  erüleB'i'  andere  In  dar  driften 
aoa  Vra  Ihrem  Geg«hituide  reden  t  dfeehten  lehr  kni«  gefasllel 
anderen  alUa  anigedehnt'  und  'Biit  elim:  atSrenden  Zahl  na  läi 
genden  Floib^B  'Btitgeichmficbl  tiud,  Allel-  dlatei  hlttlB  tleh  — 
Uch  ntlt  groheilffiSha-^SndemUiiea^  Behade  ht  ei  abordieui 
Blanche  Nsine  fahlti  der  In  eiaeni  heiilieben  SdiHftitanerlexEcDii 
Dg  gebebt  werdrih  Mrft«.  Der  VHrf.hnl  dioM  aelbtt  gerüMt  und 
halb  9.  Tf  (einem  PortRtiev  ein  Tenetehnif«  daijMigea  Mflnncr 
fert,  welche  rar  allen  beruckitchtignng'vanlienteat  Adrian,  P 
Eigenbrodi,  RilUb'rand,  Hörvtv' Haadeibagea,  J 
Linde,  LlBdelärr/Va^BD,  Petrl,'Rllieli,  empf«BbaeA 
irelchcnn  ehren weftbtfo'Ttr eine  &r.  J.  «atAMei  UBtewelchnaleB  ^ 
Belgoiellt  bat.  — ^  Wl&rend  da»  ahHi  'aageAlgte  Bneh  ilch  mi 
den  HaMen  beicliinigite ,  hat  e>  dai  awetta  lediglfeb  nilt  den  II 
Darinitadtiiehen  Gelehrteii  an  thnli.  "Üai  Werk  ift  bedielt:  ^ 
fhUeh-UaerarUtittlieiHbm  der  Seftr^eOerA» 'Orowherwbgthuw. 
■  ■m  ertten  riertcl  iletnMinadbilea  JnArfaiiKlartti  BearbtäetmtHnt^ 
geben  van  Helnrr«1i-"SdaBrd  So-rlbh  [H*!el  mir  bekaanl^ 
didai  der  tlteologfe'lQ'bannitadt  J. '  Srtle  AMttibutg,  die  im 
1S30  Mendoi- SarifMOkV  dt*  BnnkenbgOmn»  entfiolMMd.  Dam 
b.  C.  W.  Letke.  UU. -(S  Tlik,).'    ür.  B;  ^  rieh  nil  -wanigni 
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\vUk  idUaiJfs,  JLvAnaluBi««  «mar  wtli  g^viagtonn  tecstellong 
iöttigt,  ib  Jttf4l  Dadvch  iit  et  flmi  mdglkli  gewordeii)  nicht 
MiUcknhaKereB,  «004^«  mich  eip^  gfo^e  Aniahl  nwniler  bc- 
iaiaAilmi  fcvs  99  :fl«hUd|»|3|.  unil  fon.  ihrer  lUter&riflchini  Tfcä<r 
LvtaMBklaa.  IM«  Htmvt  Mtbul  hiimc|i»/ftcb  nicht  ansofahr^ii, 
s^kktntutoAm4wk9  di«  Ich.aasioheben  h&tle,  ungefähr  dU 
^1  ti«  faMkaoten  einfll .  ioh  heiperl^e  Mo4;h}!  da«B  die  Angahf^ 
^u  licht  ••  spfAlmig  sbld»  als  bei  ^9tti»  .indem  sich  Herr  S. 
tk  imta  mi  MlhentMie  Kachri^htpoi  gtstötst^hat.  D&mm  wir4 
u^,  MftntÜBh  hddjHMUolgeodeA  Sten.AblheilQng  manclie  Bor 
a^AifiMhratngeB  ^hepy.iwotitwfar  Umi  41«  >vohiverdlente  Aar 
^lümlilnvg  ieiiMV  gelebftmi  bmdfleiil«  waaechen.  £ine  Aps* 
^^kinich  ■ichivntedffickea.  Vor  heisah»  2Q  Mmn  kam  die 
^  RWthcvea  an  Darmtadt;  Hr.  S»  rechnet  daher  au  den  He^ 
^  bmtUiifdMa  GelebKtea  anoh  Maaaer;  die,  awar  in  dem  jetair 
'"  »hrtdiMHB  geboren  yM^^^^voK  Si — 40  Jahrein  bi;  Aofeload.ge« 
BoiU.  Dedarckiiat.  .er  fainen  Ki^li  gana.ehne  Grand /viel  sn 
i9tpMmi  nad  eoiaem  Werke  eben  nicht  ganntat.  Vielleicht 
^  «  ^iMm  ^Hake ,  der  «brigenft  der  Verdienetlichkeit  feiner  Art 
•^ £iatnif  tb«i  fiill,.aaia«  Aafnierktamkeit. 

■■  [£•  .Scfaanmaan.'] 


"fii  ilfleeAllai^fa.  d.er  grieeibsf^Aea.  ITdrter..  :  Cm 
Nai«  Sichtlag  SIL  jpfdaei;'  gviechiichea  Grammatik  nad  meinem 
^^^^  Leiebacha,  von  Pr«  /.  P.  ifrela,  Prof.  Frankfurt  a.  H» 
^  (kiitflenMmi'«Bhe.«ueUi«ndI«  18M..  <9  S.  8.  Der  durch  Ab- 
Nc  «ilau«  geeclmtaler  Lefarbud^^rj  um  daa  Ui|terrichtiwesea 
^«tieite  Herr  Verf.  ||all^tl»ei  der  ertteu  Ausgabe,  seiner  griedu 
^«ft.«rf  die  Aaeaatlalira,  ,« die  »nf  4aS:  »m^ben  des  Griechi- 
h«<»|  KiriBam»  Bed««tiVig  wd  Wwtt  Jbal/'  (f)  keine  Bück« 
nP««**te*  Jetat  nh  /er,  «ich  l>et  4«a  J9«t  anf  aHen  Schulen  ein- 
^•^  Schidbäbaagen,  dmii  d^  Bifi^*Tleler  Schalmanner,  4ie 
^  *">*■«&  gebMm^a^ apr- Abfamiog  diefps  Sebriftchens  veran» 
^-  Vfitch«  alcbts  BJaiim.  davbieten ,  aondera  nur  ^  eine  klare  uad 
^  Dickung  üb«?  dail -(Sr^hntach  der  Aceente  in  den  de<4inirbaren 
[""^Jcs^Wiea  WMiem4aa  den  Allti«;H;«*r^<^^''  enthalten  solUe. 
^^>ict4m  Hrn.  Vartt  «ieht  fhigaa  r  ^*^(^P>  ^^^  ^^  8^  geringen 
^'^Sf  welche  er  den  Acceoten  «iniiHipt»  die  Jugend  überhaupt 
^^Mligtt,  anA.bel  den  Sciiceibttbuiigep  sich  dereii  ai^  bedienen 
^^  v«Ria»  fielmehr  äW  den  gageh^aeuinhiat  de»  SchrUtr 
^*  cibllaafai  Aiiftnig«  geouiM,  kuraen  Bericht  onUtt^n.  -r 
\'^  Jim  Aeecatlijhra  kara  geCaMi  ww  wird  echoa  die  oben  aur 
^  SaieMhl  aflgaa.  ;  Auch  die  Uarheit.ist  ihr  aicht  ahzaspro'^ 
*  ""'KciiIreat.mit.AMrelclieiii  aukp^nen,  data  die  Kurse  der 
J*^^  ^cbi«  ^wcMieadie  Tersianllchend.en  Bein>>cle  nicht  Cehr 

^ikhMtu^ndd.Abb»|ich  geOian  bat^ja  duss  beide  Eigen* 


IM  Blhtt«sr«rliUohe  Bailebt«. 

«dtäflaii  du  BäcUrfs  dra  Anfliigart  km  AmnrMÜ^antB  bM 
gMignet  «ad  etajpfehlMUvntli  nuchM.  B*  dar  Bt.  TeiLoDt  dt 
gemelBHe  geben  lro1l|e,  lo  faUta  er  waU  -atVM  larAaUMltBiri« 

'  «ollea  in  AnfShruBg  eoltber  W*rtlafmm  rad  'BettwvpgAlh,  di 
weder  bb  lieh  nock  iveMellMft  oder  VMlgtteiM  aiAt  lütgcaieii 
achtel  BDd  elBgefährt  eliid,  datnk  nicht  4m  Schaler  swiiebaB 
Acceatlehre  aad  tefaiea  Ansgabe«  der  SehifftMeUev  la  Sväfel  ■. 
■palt  gerathe.     Fenaea  «ie  ift^^  §  T4,  S ,  tfüwa ,  <pärm^  g  7! 

tea  ab  Bebpiele  akU  gebraadit  mIb, la  BlnritAit  der  An» 

det  Stoffe«  hllta  ea  Ilec.  ■wMkndbiigvr  ertohtat,  tmb  elaeai  naJ 
■elhen  Wnte  lanaer  ant  fea  eiaer  BteUeaaipreAan,  *■  dem  8 
dea  Gebiaacli  an  erlelcMera.  WU  flndea  die«*  nicht  taBMer  he< 
tet;  «.B.  die  B^el  vaadar  Befanaag  derdatihdai  denMutnIl 
nnd  doreh  —  aäv  TeiUagertta  Freaoataa  gehSrte  niebt  in  die 
neiaea  Bemerkaagen  S  IT,  nadeM  nater  diaFraaaHlaa,  we  d 
auch  vleder  «orköBiint.  Nicht  ■■iiiiaiinift  iTai  ttfU  (g  N.  11 
<niil  (f  8S.)  getteaat,  aad  die  Begel,  daM  letalere*,  wa  ee  ä 
hanplaag  aaidrdcke,-  orthetaalri  verde,  vM  waaigMeae  fa  de&j 
l>«e  hei  «eitsBi  aldit  allgetteia  befolgt.  Die  paimrfrta  Stelle 
die  beiden  aageheadeii  Begela  hei  der  EnhlMe  gwrmdm,  vo  ■ 
S 19  er*lbat  riad.  Die  Adjectire  Bot  —mtin  aad  —^n'  S  <! 
ten  BBler  die  aaMnmeageietaten  S  M.  —  Velbttadlgkelt  wird 
wonigea  Seilea  Niemand  erwartea,  aad  itard  dieee  «am  Herr 
wobt  aleht  heabilchtiget    Indenaa  dnfte  dad  awdi  aieliU  tnif; 

-  werden ,  wae  der  BeeämitaBBg  dieaer  AaMtoag  geatfai  dem  Sehi 
winen  aSUilg  Itt.  Aber  der  «nfaterinuiM  ScbU«r  wM'  bei  d« 
etrepbB  S  S fragen ,  waran  äfifi^,  ««Tf  Parllkela  bebaeti,  di 
mUFrlpotldoBeD  keant,  nad  Avtt,  hitit,  (■?/■  n. «.  varmiw 
wird  fragen,  wamm  nicht  aach  &mi  nhd'ffJa  atahe,  waavHi  ci 
äni  »oTfliet  nad  doch  anrit  i^Vf  1**  ^'T'*?  Bnda.  -  Bal^  doi 
Wertem  'hitten  die  Safaitaallre  B«t  — «v ,  aad  die  Ai^eet,  aaf  - 
nicht'fcditen  aollea.  Uater  dea  A^eeL  haf  — 4t  $  Cl<  fehlt  ai 
dera  aogar  'Hfitßvf.  Gar  «n  knia  nBd  «BTalUtSadlg  lat  OBÖlic 
Aceeatlehn  bei  den  nominatlTea  der  Sahtt.  n.  Adject.  Obgidi 
die  Begda  lieb  alcht  ahne  mehr  oder  «anfgea  aahlreicba  An« 
Bofrtellen  latten,  ae  gibt  der  Hr.  Verl  dera*  doch  tm  waalg , 
einmal  dei^lrichen  gebea  waUla,  and  aaln'eder  wtrd  dar  Lehn 
reiche  Xai&tae  liebrn ,  oder  der  Behalat  b^  jedem  eiaaelBeN 
aeine  Zaflacht.anni  Wärterimehe  aebmea  mAatea  ,  weaii  er  dl 
nicbtadieat.  —  Am  weaigiten  aber  Maaea  wir  ea  gat  beiMei 
der  Hr.  Terf.  logleldi  Im  AaAbige  «am  Leaaa  nach  den  Aeeentea 
»hne  eich  aach  aar  mit  elB^  Worte  dinr  4«n  Aecaat  eeUnt,  äJ 
aea  Weaen  aad  Einheit,  aber  dh  TeraAlvdwtaelt  der  Aamataeid 
Ihre  Eatitehn)^,  aa  wie  Aher  d«*  Prlndp,  vaUhMi  dl«  firiec 
Ihrer  Accentvattoa  gefolgt  elad ,  «ad  die  dana  aa^ebeadle  die 
erMhebinegeB  beaihuawiide  Wkfatlgkell  dea  i|aBaUlBll*eB  Gahal 
ieixtea  Sjlben  an  eriüärea ,  eivo  Uateghiiling ,  ^wdcfca-tfBa  gn 
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lUdtMinwOdi  «ifkMniieo',  iMmlir  fcmlB  do  empirffciMi  Avf- 

««9id  Mnjyatmiinniro  rfdi%rM-  NaehMM«it  der  AceeiitidniBg  mdg- 

jate  vM.    Dia  Lahn  von  4«r  Etfkliiit  s«  B.  nnd  deren  £fsc4^i- 

:«s«Mi  tai  Sdriiler  dunkel  Meibe»,  veas  ev  nidbt  Teiiwr  ober 

pfibt^n^  nnd  dereo  GrAade'deatlidi  m'ntenriclitet  ist     Nor  wen» 

t  w,  «»«R  e^w  so  isl,  wuni  mt  die  ttegel  leieht  Baffnsen]  und 

^iite,ai«MlSicli«iniliBveadeftli4Miea.  r«.»;».*  1 

/  [Sommer«  j 


LflileJMfetfe  Mtmänt^tfhneh  von  Dr.  iraMm  JfemHtfiiif 
lor.  DiNEltr  V.  emwiiffo toter  dee  Sdn«  Cl^vuinnihaii  m  Polidom« 
'kBteiaipb.F.Bieg^L  lVtt.]6tfS.  kka  lOOr.  Nach  der  Bernde 
^HTiifiMiai  tvaa  4i«iiafigab^  veleke  er  «fch  bei Abftwrang^  dieies 
C^oailMUt  ▼enfitHefc  Mate»  eine  i^yaftok«beh6  Sforeufolge  etveng 
^iMhfea,  ted  «i|^eleh  mit  derteUien'efii  natnrlicheB  Fortoc^ei- 
f' M  üe fiticbifldeMB  Abechaitte'd^ Formenlehre  »a  verbinden. 
M  figt  er  aar  rkbl^ea  Beivthmlaiig  4ee  Bödiei  hiavn  i,  wie  eidi ' 
^fir^Zveek  efaMe  Eleai^tarba^1iea>Tentelit ,  da»  man  fiierbdl 
dachet  TelMUdlgaB  Cdmeder  Syblax  denken  kinne:  aar  was 
' ^ Mtea UatenMitsaMift  aai  der  Synl^fas^ch  Ut^  sM ^nrch 
^bdi  pmköick  gelehrt  werden.  '  Dae  Ba<li  kt  in  swei  Cnirene 
rH  W0?ta  jedtfr^fb  vier  AbacfaniHraeHilU.  la  dem  lentea  Ab- 
-^'aentea  Cawtts,  'weleiker  die  Uebefediiirt  hat:  der  «inaeine 
^■brMmiteiidevBrWeiteraDg,  «lehn  a^niehit  SeUe  mit  «Inft^ 
«SiljNle  mak  aiulbchim  PrfMicite  nebet  Oopnhi,  daon  tölehe, 
'^'ndi  A4ectiva.lliii4ietdti>rey  dmdk  Hmutreten  dee  Vo^bllv», 
'Vgiäftiea  and  Advarbia  erw.eit^  sind.  Auf  dSeje  folgen  einfache 
^  eH  iuigenmg  der  A^jectiven ,  mit  Verbalprädicaten  ohne  Ob- 
^ Rurige  TfeU ^dieiee  AJMchiiltt0>^thitt  den  Gebrauch  der  Ca- 
^  ^Apptiitlett,  derJPMatfmiM,  detinllaiti«««  der  SapiiMi  «od 
[^l'^pia^  wdMie  «wie  Adijeetiva  äbeiMa^'  werd«».  Der  aweite 
^<üe  terUitdong  m'^remr  Satse  mit  einander)  giebtSätae 
^icsOeksradi  d^a  GömpeMtivey  der  relativen  Fronomiaa«  der  eo- 
^«  aad  li*i|poraleav  dUfnactivea  «ad  adversativen  u.t.  w.  Goa*' 
^•^,  4m  €o^H>Mtfvi  i»  aUa&nglgen  8&taen.  In  dem  dritten  Ab- 
'^iite  iicbr^gamlaehle  Beifpieie  ia  miAirfael»  aaiaanneageeelatev 
^«Bd  kl^  baSliiimgttB,  aaA  ia  dem-  vierüen  eiaig^  Fabehi  aad 
^^"^  Berawafito  Candb  vmfaiet: ebenlaae  vier  AbedbaAtte,-  wo-* 
'^oite  eiaMlaa  ifbtldctiedhe  Regeln  ^n  gröeserer  Schwierigkeit 
^*  L  B«  4b«r  den  4#ppelteJli  Aeeaiativ  vadliemittativ  bei  Verbea, 
■iaAalUMag.dOTPaaticipia«  ober  dea  Aeevaativ  mit  Inflattiv, 
»^  fiamadlM  «.  e^  w.  Der  aweito  Abfchnilt  enthftlt  gemitchte 
"^1  iMhmendaia  aar  Siadbung.  minder  gewdbaUciier  Nomlaal- 
"^«iiamg^mieiiger  Veiba;  Iniianfrdrfttea  Abechaitte  ehid  Ge- 
^  uA  iMpiiehe  MMb,  im  vierteil  Etaahlnageii,  Betrachtaft- 
^i.L  V«  9m  Gfearo«  Ftlaina  n.  i.  w.  befindfieb.  Aaf  jeder  Seite  be- 
^aduhi^  dMiaihaagaa,,  waldbe  e^hr  iwairkwiinrlg  den  Sehiicr 
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a^l^st  SftiPiliBiFOVt  düP;  »«liVMijffQV^  F^riBM  Uftdiavf  die  4to^«|^  ue- 
bcH(90toang  Aiydnerkfliim  ipACben;  Vm<S,  86-->158  Mgt  ite»lpbabe- 
Ciccb*.geordiiata  WörtertetaE^cbaUt  *  w«lch«i|0«bir/f«fgläUiggW>b0i^ 
ist  (>  Vm  das  Na;cbd«iik«Lii«9^obiU«rt  bei. der  Vorber«itiiBg,4MMBiHl^BB« 
bat.do«  Yerf.i  wie  in  d«f  .¥oRi»de  benarkiJsl^.d^  Vevd«iUifJ^)wig  des 
Sttbi^iMi^A  obiuB  den  ArlHcel  gn^gdbea. .  .£«  bleibt  noamii  ?d^ .  Stignea 
Ueberleg^g  des  Schälc}rp.AI(i(rlaMeBy.4ib..0f:.iAeitibeitiiB«  ua- 

besiimmten  Artikel  gebraacben  mafae.  —  Vergleicht  man  dea  Inbalt 
des  Buches  mit  den  Forderuagea ,  welche  man  an  eine  solehe  Schrift 
macban  iMinny  nnd  snAickst  mltvdam  in.4«RVQwede  aag^gAm^ll  Zwe- 
dce,  eine  syntalctUcba  8la(eaC^lge  streng  diMbanfähveni  sa^ikaan^man 
aieh^  loügnisa,.  dass  derfien»  W^*  8ei«e;4ii|%»A!0.'^weetaA«si9  gyelös't 
hat  '.Hean  ist  ea  ibm>aneb  fM^.fßmfi^\m^m^  danwt  <d»,iiat»nlirhes 
Fects«direltea  darch  disit  vemchiadenan .  AbsdndjKa  jder  F.0tm«Mkf»  tu 
¥0ibiade^if  so  wird  die«  th^  darfeh.diaiSetairieiJgJli^tvderu  Anteil 
iheilfi  dvreh  den  ni^teir  ]Zw<|ck  dc^  BilpliM.'mitftcbilld%t4.  tWiMmAi 
wol^de.oe  ein«  nätalicb«  Zugabe  dM^uAes^in»  «weafi  beiaiafV-'neneB 
Ansgabt^ein  To^rii^reUemdar  iPpirsiUt  wakhar^tCe  aber  die  ain^elnea 
Xlieil»^  der  Foinmlelire  jentbiitf te  ^  des»  .arpteq  AbeAaitla^ riHeaiigiilge» 
Was.  e«dUcb  die  «tnaelnan  Bai«ptele  an  den  ü^ntaktisrjiea  Angela  he- 
IvifflM  an  sind  ü»  sj^nimtlieli  eebr  wyacimp^HJg  gawfiftU^  mni'.  bia  anl 
wenige  jApseabmen  aar Uiteialwfcw  Claesifcerii  .fUlnDWMnea.  >  Andt^äoreh 
ibma  lahrreicben  Inhalt  aeiefaien  sie  shdiiHiS,.and  goben  «sann^aclie 
Gelegeniieitt.  manche  Slotia  -«as  der  ^^sebieli^ftt  Geografhip  1P»  a.  w. 
dem  Gedäfditnlss«  dfM^ebMen.ei«aiiprig«Pk'  >  Ilit»iU»Mar«  dea  B«abe^ 
aowahlf«piava|s]>viKil:9.islgel&lligiuid«niMir»u    .     rcrnslus«! 
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C^ymnasia  Oppelipasl;  nena  itudtoam.  aades«  Ol. ,  iMUsia^  Angnati  die 
iimagaraiüi  gratalatmnm  edidlt  Jatfas  Jftidt.^Ggrmn.  fOpfel«  ji«#»dam 
abumin«^)  VratisbMrian,  *i7Pbi  Knffefianii.:;UKL  U  8«v4.  -.»d*  dar 
vavliegflndaA.Sehilft  erbaltea  wir  dia^airstet.JyeaAAdws  gatotoiEla 
gab6  das  Gedichts  ad  Galf  i^hwim  Pisoneu^«  imm»  Anlet  um 
ist  A  WQfde»  Tjen  Einigen  dem  Ovid  beigeeclnriabea  «pd  mil<idl< 
Wndcea  gewöhalkhiibgadisacbt  Sie  AüfsflMft.ehies^CkidatfbAwo^ «•- 
tml  den  Hadt&wna  Jualas  .dasselbe  4em  Jm^Omm  iS/itomm$  MiMmMm^%, 
wamit  mmb  «ldü.'8eaUgtt:^  Vilheens«  M*  J.;Vete«  Gas»nbiM)miit.  A. 
fiberewstiBimiaB.  Gegen  idietfa  Aasicbft.  Htttpfle  i.  J*  Urei»  «o^  «laci^- 
lieb,  dam  Baieth,  Demptler»  Goper,  bald  amdiOndeBierp,  .^.  A^  ¥V 
hti^itti  nnd.  Wamsdai*  anC'aeiae  Seite  ^atsai.'  /  Mr  Iktateeer  giifg 
welter  uad  snehto  dem. GedicIitA den.6alc(i«t^ Baanie«lii¥arfilMmeb 
weisen.  Der  aeaa  Heraiiägdber  fnbllaalcliilmwegte*  -wedtfr  dato, 
aaeh  den  Salons  Baesns  blarVevfbssav  des  GedInbH  >aaa«arfcaniiaifc.  Br 
figt in s*  Vorwerlellimmi'  ,^aaesiiencmTda%mrteüraicaratids<,  y^agin« 
dttpliitiSi  ^aam  ievenilse  mihl'visna  mm^ijitmnmtmät  anftegaam.  Hl»ro. 
aotitimii,  «aeaptemat  lecttoatm  dafeaiiaabsiaiyiilbTgtianaifia  ■  isi w 


« 
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IIB  ditteOicnnB  miör^pMiiil  pÄro  Bttdb'Miif»^  Bie  ZüMen  ^'er 
dff^ifea  Big— liott.  ^clidaen  >iteiiliiigi^fiiuip.wHBnr,  tvolvileaiv  tliiv- 
die  AbMdn  du  (MUoiiliy^  tfe  der  iHMiiHg.  oiU  &«iteii  ribflRrsdnHMi. 
ZigBi  toeMuMi,  *  qinihhgroa  UrtliMf  w«e^n  d«0  -AtengeU  an  ^uten 
fluidirtiiliii  ichwer  madken.  Hiiii{bhlUd»'4oft  Teste«  bal  ifck  der 
Bmifgi.iebeii  hier  groeiet  VeiAMifto '^nroviimi  y  indem  er  «idit  amr' 
ehwt  gmieiglia  mA  die  Venofdottig  ^»  Iieldenir  Ansg-  leetlialtoiklev 
Teil  li«fcite,  tottdem  meh  die  eigene  gesamMellen  Leterte»  aller  Jitm 
befcantea  Edüioaeii  (nü  JMMahiAe  der  voii  Mioyllai  im  h  IMI  be« 
itrgfei)  lebft  den  Conjeetamki  der  CMeiwIett  initetf  dem  Töxte  mil^ 
tfeitte,  wobei  ancb  Betanlad^e  Vaviaaled  uad  Korie'e  Angaben  niehfr 
v^madiperdett«  Von^en  soei  In  den  Texl  «nfgenoimiienenGoajeet«'^ 
Ri  gtkM  die  eine-dem  geMlirten  BaHh  an  (t.  28t  deraere  rt.  doenere), 
dfeaalnfedem  Heranigebttr-  (▼.  fiAn  oen  ■tall''tdes:1UlpalBead•n.no•t' 
vlf  WeWr  in  ••  Sammlmig^  etehen  gelasfeo'baiX'  ^i^  SehirieriglteiV 
die  Vi.  im  das  Woii  fbnnfir  öder  nonafir  darblet^'/  mnMta.nMA  «n»* 
It&iedigt  Ueiben.  —  Die  In  dieeta  Gcdiefatn  beLGeeCaltmig  dee  Te»* 
tef  und  bei  der  Af  itÜteOang  ^er  Leearlen  iroiii  Heraoegeber  tfägewandle' 
SergfeltoadOenauIglceit  ■melien  et  w&aeeheni#erth,  dast  deroelbe  dad 
Gedirlttaeh  dnrck  denBnehlHindel  TerUreile  md  le  angfingUeh  mache. 
^eWr,  ior  dancibe  In  seinem  Cerpne  peetnrhm'  lathiofnm  anfgenom- 
B»  K  kannte  di^irorlieg^nA«  kletnn  Aviglbe  mieht,  ^—  Die  Anmer» 
üuiMuig  Terdient  allbi  L^.^  .     [CS.] 


Vea  den  MgmwhtB  d9  »f  ilmddnje  .niqfcMnie  il«r  Meneef  ^M.  Mm- 
^Rt  die  VI"«  SdriefeKOflnet  Verden  mid  ven'  dereelbentlMQ  der 
«rMe  Bud  In  8  Heften  onlehicnen.  Blif  Sectlon  dar  &i«iodf  «Mfidniff- 
%»9  PMtm»  «t  ontüfeliei^  bietet  mehtay  «ae  ipeelell  in  ikAiern  Kreitf 
r^böite;  au  ^er  Seeüm  der  SekneiB  poW^tttet,  Ifiifeire,  «PAOoIdgie 
iWr  [m  S;  gr.  4.]  etnd  lidgende  Abhnadlnnglm  «t  beachten:  1)  J.  J^ 
SeliBiJdtr  I/efter  tfen  ünpruHg  fdcr  ÜVlMlildkm  Sdb^yv.,  für  allge- 
»cIh  Spfnehfforedittng.nnd*  Spraohlrergleiehiing  wichtig.  S)  K««««  tn* 
'^'q^t«  6rneca  •nter^ndera  onlifwie  ufbi^  Sarai  fntepe  Zordtnymiod  IVol^ 
f^n  Uitdm.  Sdidit  et lllitft^.  Frid.  Graefe.  £f  if t  din  f ragmeata^ 
rUebet  Beerel  eber^ilten-  griedriiahea  fitedt  Oa  Bhren  etees  Ftenlden« 
vd^  Herr  6r.  tarn Fdtidia  ttammaniäeft  nikd  imf  alemlieii  Mhne 
^eao  ergamt  hat.  "  8)  Sah'  MatmäatOb.  noiire  /nMatum  :iM<^oHt«l 
Oimitignmnum  lolerrvoiifMliir,  midilM-ekieronfMNwftnf  orüiedi  &t  Jninim 
'«Mw,  anctove  tFvId.  Glraefe.  Mit  greeeer  GeiefanamlceU'wird 
^OdoatetjranniM  dee^ut  T«lerinfl  anfdat.Alammnth  g^denlet,  «fid 
^>  er  weiügetene  f ihr  die HKritHc  dieeea.fWhriftelellem  eine  nildiC  nner* 
^friefill^ie  Anabenle  gewoDseii.  4)  nod^  J.  J.  Sehmidt:  C/efr«r 
««<ge  gmadiebre»  de»  flnddfcwinnft,  eine ^ffllr. die  KenntaiM.:der  Indl- 
«<(»««  BeHgionen  hddhg^*  widfaUge  Abhandlang,  nnu^Htelba«  ana  den 
f^Um  nad  ftlte«eett  QoeUen  geechApft,  wekhe  beaandem  die  tpeen- 
^n  Clmndlehcen>.dee'*Böddhabmna  darlegt»  mid  no«  daifn  nidit 
'^•nfta«  g«Mgt,   daaa  tla  daiMa  VeriidUtniM  «ufinüimaiMraa  ofi^ 


«rMMd  lÜrf;  Beiianflgr  iHsi  ite«1i.«e  mOuimih  aufgellte, «tlw 
niif^niLt'liewi^ena'BehaiipteDp  vidralegt^  diM  die  bäiMhiilifdie  Hi*- 
Buoliie  a«8  der  rdmjgch-'  filpiirttir.hett  entstandea  «nd  «BgaMUet  wör- 
deniei.  6)  J,  A.  Sjögren:  tTaft^r  den  grmmaütrfkfn  Bait  der  iSiija- 
MucAal  S/wocfte,  mil  AdeiMaott:«^  die  JRmilidfo«  •  Maa  tadet  duria  aidit 
lilase  ihre  VerwaadCtchafftaMt- der  iUaiHdita  Sprache  eialaaektead  be- 
wiasea,  «padeni  aadi.  iluM/  gnunmaliidieB  BigeaMtea  gat  erorleit 
Mefareret  kt  la  denelbea  «ehr  iaci|nriunlig,;a.  <fi.  daf»  sie  U  Ctias 
aad  eiaea.igroMea  RekiitliQnr  voa  PfeaaminaJeafflaany  dag«g«a  aber 
eiae  batchrankte  Vorbalflasiea  .ImI.  Aaah  tntl  der  Unipniag  dtt  Pii- 
ptfettioaea  ia  Ihr  aehr  dealUdi  herror»  %)  A«  J.  Sjfigrens  I/e(er  die 
el^erei^  fFeAantoeder  Jeam^  Am  Büing  4a^  Qmtkidäe  der  TMadi- 
aebe»  Fßlker  im  Aaasinad» .  1.  Aiidieil.  BeiaoUl  gegea  Lehrlievg,  dasf 
imt  Volk  Jam  oder  JeaMai,  gegea  velcfaea  die  Baeaea  aaeratioi  J.lM 
eiaea  Ktiegaiag  aatecaahmea«  aädlich  oad  eatlieh  ron  Fiaaland  ler- 
atreat  wehiite«  aad  atelll  aber  .die  VeriiittBlaie  der  frdbera  Völker  Mau- 
laadi  BMUiohe  aeoe  Aaaicht  aaf.  VgL  die  lAas.  ia  65ttiag.  Aasa.  1832 
St.  2»  S.  185--189  a.  1888  St  Ud  S.  U»— 1«^,  ia  Beek*e  Rei»ert. 
1880,  äl  S.  274  — 2B1  tad  ia  Bevoe  eaqralapdd.  Aagaal  IUI  T.  51 
p.  afi0-^29t.  Vorldiifige  Maebrichtea  fiter  «e  Abbaadüngea  dieier 
Akademie  ^adet  aum  iade|'  itf^aMirea  ptdlealda;  d  l'idfiad.  taip^dea  Sdm- 
tefdß  St.  Peimbaäeg  et  lae  daa» eea  aiteniiMv.  Tooiu  I^  linaie.  l-^(k 
1630  a.  8L  4.    Tgl.  Odttlag.  Ab».  1888:04. 104.  [Jaka.] 


Coanaealotlafiea  S^eUmh  Hegte«  acMafuma  CMIegeRtla  reaeadiertt. 
relama  VII  ad  a.  1818-^1831.    GSttiagea,  Dittteiicb.  1888.    »  Bga. 
gn  4.  mit  8  Kapfertff.    Aaa.  der  Titel  iaCMitiag^  Aaca.  1883  St.  115 
6.  1187^1189.     Naeb  der  Vorrede  uad  der  vom  OMR.  Blomenbadi 
geliefertea  Geachicbte  der  SeeietÜ  ia  dea  -genaaateii  Jabrea  lolgen  erst 
die  Abbaodläagea  der  fibyalaclMA  a.  aMtbetaatlaclMa  .Claaae«      lUe  Ab- 
haadloagaa  der  fatatoriachea  «dd  pbilalogiadieB  Giaaae  Üod  folgead«: 
1)  Tycbaea:    |>e  durti^  donaHwh  mrwnm  eoalafiae  IKUeaieaai  tK. 
Xit  a  Bmume  $ac9rdoU^  Epim4pOy  /acfoe.   Tgl.  Gdttiag.  An*».  18X7 
S.  2001.    2)  Heerea:  0e  Cayleae  tRaala  per  wshUf^e  aaeetilB  oaai- 
aNmi  teiTonvai  aunriam^ife  eaiperie.    lieber  dieae  Abbaadlaag  iet  bereite 
Ia  dea  NJbb.  I,  846  SUngee  bemerkt     Mt  Ihr  aiad  die  ia  den*  NJbb. 
m,  109  "a^*  888  aegeföfartea  Abbaadlaagea«  «ad- daa  IMaetre  ntr  qmlfues 
aoaia  defUe  de  Oiylea,  et  frorlieali'^^iemeat  aar  eahil  de  Ibproftnnt^  aoHs 
legaei  eBe  efaft  eeamie  der  oaeiBaa,  pav  B.  Btiraeaf.  Im  Jounrtri  Acta- 
tiqae.lfifla'182S  p.  120  fr.  aa  Tergieidieli« :  Bariwaf  bat  ^A  Jedecb 
aar  mit  der  Beotaag  der  Timadiie^aea  NaBiea<der  laael  aad-IhMnr  Etit« 
atebaag  beaebükigt  (rgi  FeramaeV  Ballet;  dee  aoieae.  gdogiw  vMai  1831 
T.  26  p.  281  f.),   wäbreod  Heerea  Tielmeiar  die  eemmerolelle  iSteUaaf; 
aad  Bedeataag  aafgeff^Mat  oad*  eriirtert  bot.'    8^  Heereai  Aa  eearaMr- 
dh  «arbfa  Patmyrae  m'fiagruaigae  «rbiam  es  ittemmiealia  et  taaeinl|rftoall»« 
tttaafnttfe.     Ueber  ibrao'  labalt  tat  aohoa  fatf  d.  BUbb;i»  448  WiaehttC 
4)  M61iet«  CaaMMat  ^aa  Myrmae  jhmfmi§ , ■  f»ed  m  adle»  FafikeM 


■^. 


Blblt^iyfftfkffoli^.Bvvtolftrt.  .SM 

MTHflWr^igmm'niiimmm  9spli€tam.  ngl^^GIMi«.  Ami.  10»  BtAMt 

8.  IM-^Mt  vmi  ä&ü  Awittg  temm  i«  FMUtme't  Bellet  iIm  iden«. 

birt.  iMb.  im  T.  IS  p;  174  f.     Bt  ht^M  Untonadmag  fiker  die  in 

Vitic«  bdMIidio  «ad  Ui  Viieonti  H  Tab.OKB  abg«b!Meto  AmajUMMir. 

SüCm.   te«  Bemeriaii^ ,  dwt  il»  FlgUr  4ieM»  Ataasoiitf  gerade  so  aaf 

«MrOMMM  u  ITatter**  IVolttf  li«  ki  ek^Mbeife  online  ife  grorer  cii  |>tei^- 

m^  pLtt  tleh  vieder  indet»  hat  MüUeni  ko  der  Uebeneegnng 

gekraut,  dm  jene  Stetae  dotdi  die  Hiniafagnng  ebet  Begeng  itegfl^ 

ftUekt«|iail  werden 'eei,  «nd  dast  lie  ^ielaielir  eine  springende  Anui- 

MMdaatellen  tolle,  nnd  atraa  einefolebeC  welelie  eicfa  üU  aufsf fMi 

Ktifiu|cik  Dantui bekannt  ist,  daee  Phldias^in  dem  plaetitchen Wett- 

«tfdte  i«r  fdar  Kmifller  an  Ephetut ,  in  welebetfl  Pelyklet  den  Preis  eit-. 

^  ii  ilMer  tprfaigenden  Stelinng  die  My vina.  dargestellt  hatte  ^  so 

MthtJUnnr  in  erweise»,  dme  die  vatlcaMebe Statue  eiaeNnchbildttniT 

jetir£»titae  d^  Phldhw  sd.     5)  HaUet 8  D9  origine  pietörem  e«- 

**'■■)  fcse  per  bee  dnnot'Mi  lilmr^ne  ngrii «  9110*  olAn  Foftienies  tenne- 

rc.  «fiNM  aeat.      Waf^  Malier  daran»  Mhev  ^  den  GdCting.  Ann. 

ISS  8.  UtliL  Bitgndwilt  hatte^  ist  lehon  In  den  NJbb.  111, 861  der 

Huptaacbe  nach  ansgtoogen«'  ^  6)  Ty<hseot  De  iiueriptionHita  Am^ 

^  ■  «r^ÄiJa  reperiU*  wgh  GötUng,  Anna.  1631  S.  1009  ff.     7)  B 1 11  - 

">»U<b;  MtmoriaBwimwtMi.     8)  Heere'nt  Afemorln  SMorit  L. 

^* ^ l^dlsnAMisefl.  TgLGdtlkig.  Anaa.  1628  S.  149Y.  [Jahn.] 


VmB/«  Christa  F^  ,lllgen*s    Ze»lioftr{f» /^  d»e  bittoi^isdle 

fMi^)  aber  deiva  ersten  Band  in  den  NJbb.  V,  201  beruhtet  wnr- 

^*  bt  IW  der  sweke  Band  in  awei  Abtbeiinngen  [Leipaig,  Barth. 

^  ■«  281 6;  gr«  8.  ilas  erste  Heft  mit  d  Stdriff. }  ers chieaea»     fis  sind 

^ris  fslgeode  Ahbnndlungte  enthaltea«     Heft  h  1)  Ueher  dh  Ahfioicke- 

^«tpt^m  m  der  GudMUe  der  AfsnsebMe  von  Dr.  Christ.  Ferdv 

Sckulic    Mit  Geist  nnd  in  blähender  Spradle  werden  dieselben  nh 

^  ler  Qgenifaänifichkeil  der  m^schliehen  Natnr  nnd  naöh  dem  Plana 

^'^  vakenieiitiiaea  Toiaehiiag  eklspriagend  naehgewiesen,  nnd  geneigt, 

^  de  aaler  Stnmen  entstehen  und  mnen  Anfs«3h^nng  der  Mensdiheit^ 

^^  ciae  bessere  Zeit  herbelföhren.     Als  die  drei  TonfigliebiBten  Bnt- 

^"^•UiBgsepocbeii  werden  die  Botstehnng  des  Christenthoms,  die  Re* 

foimtbami^  die  jetaige  politlsehe  Gdhrnng  anrgtetellti    2)'Tbeolegtae 

^^W  knm»  9MpöMM,    Aiketore  Fr,  Onit  Eiirenfr«  Roftle. 

(•^aistoter  Abdcvek  des  Schnlprogramns  vonr  J.  16ai<    t^l.  NJbh. 

'>  ^.   6)  i/rspmng  «nd  VwAQdmg  der  aftnerdiscAen  GMw  oder  /esf^ 

^«*» gsspswwgnHin/to:    Ton, Dr.  Finn  Magnosen.    Am  dtm  PWh 

*^  sWissCsl  von  Or«  6  o  tt  1.  M  o  h  n  i  ka.     Besehielbt  drei  J&farltehe 

'¥crgiUen  dee  alten  Nordens  &   das  Wiateropfer  im  Oetober  oder  No-' 

^««ber,  das  Opfer  IBr  die  Fmtihtbarkeit  der  Eide,  weldies  mit  dem 

Weäiaschts*  oder  Jnllsste  ansnmmenfälit,  und  daa  Siegesopfer  an  An- 

^^  des  Sommers  (Oslaiii^y  and  neigt«  wie  sie  nlimahlig  in  christ. 

itda  sad  Volksfeste  nblergingirtlw'     ^  Kakkrkkiiion  einc/^nmltwntdigeHj 
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.Wtk9ägi^m.  Van  Bt;,  iiJ0§f^w.'W^Amg^nn4U^  nm  iOB.ji.€inr*  g^ 
.6<AHel>«oe  Bmnmlung'.iKfiA  Betncliliiiig^  «ibfir.dilP  iHblifcl^«  GfloAScIile, 
.um ida»albiui,.iUfl«  die 9«8kbedlicf|ten  derVafttit.viuii  Thftt, ii#cli- uu- 
erfttlU  fiHd4dflmid«^d«ft  Kukiiifl  tu  balm<li4e|i:  i«i«t.  DtoBM»  liat 
AehniifddceiC  mit  M«tfiodilf.:PAterenNi  EgliGOfl  «tMl|]rtyri•».Re|Pel»tid- 
oberer  der  Insel  Rüge»  und  BeMrer  deiree¥^/i»m  .ChrkUi^^ÜUtm^  al» 
jakdj  SUMteeaamn  tmd  Bieolwf*.  -  Von  Dr^iHflcftur  Fri«dr^  >j4iB«en 
£«  t  r t  pl  Am  dem  DOmeeken  übereeM  tmd.mU  Jnhdngem  0eemehart  von 
Dr.  G.  M »hntke.  Di«  AlihtfadlwBfr  i^Uflüidie  Kirdbear  und  CaUor- 
.gjBiclitphie.^klitig;  Tfo  dSdn  Anhängen  *«ind.  noek.  beaeadejoi ««  homüt- 
ten:    Bie  Z&gß' 4er.Jklki€n>  ffegmi,4kWfBl^deBhi.^^  Hug^H  uad 

üeefclentui'g'  imler  den^KUgen,Eiik  Effmvm^  Wai^lemetr  L  msU  d&ioi  VI. 
<aoi.deir'KaytUttgti-'Sa90  siidl  daia  iilaa4iaBl|ei».Texto  äkerselat),  uad: 
^Fet,  Eranmu  BtüOere  ^CJuoeblagie  der  HeeresüSge,  Kmdg   Weddemara  L 
^egen. die  ' IVeudea  in-Büge^j  Ponmem- udd^Meekkaburg^    €)  ErUHit" 
\imngetk  über  dae  ReUgUmegeefira^  MWischitk  EßthetUcen  and  PreieeUenieih 
gatgtfiingm  «u  Worme  mtd  fmißeeeUeti^ti^d^tbeetidigt  ,sn.Riegmtkurg  im 
Jahr  IMl»  amvngedruökteH  Queüen.    VoaDr^  iL  Gtl.  Bvattchnei- 
dßv^  *r-    .HafilL'  ly-Ueketidie  MeeiiOM^ätde^*  -  4m9  JoKAniiM  Mmn- 
ne*4  läerßriechem  Sfaehhuee. .  MitgellielU  toa.  Ad  oi  p  h-  W  a^  a  e  r«   Eine 
atymoU^isohe  Spieldr«L  ia  Eaaae'a  liekanutei^  Weife  geichiialwiB.     2) 
Einige  Werte  über  kriUsdie  Behmndlung  der  Archen  - ,  jnt frefoadera  der 
Begnengeechichte.    .Vaa.Drii^Ldo|iego.tt  htng^     8>  MIer  doi   Ur- 
epruttg  der  bi$e^/licken!\Oe»aU,in  der  eAriitfjfift<a.£sro&€,  .Ia  Ferbmdmng 
mU  der  fiädnng  unddem^iMeMindedtr/raheaen  Chrietengtm^mdem,  .Von 
Pf.  N i (T. ,C hrUL  K i ei.     Verbreitet  siob «ugleich  aber  die  Aecbclieit 
und  WiditigVek  der  kürsem  Briefe  dea  Ignatiou    4)  Dtt  PaeifkeuireH 
der  aUen  Kirehe  in  teiner  BedHiimg  tmd  aeifiett  K^ba/e.    V«a  D«.  Fr. 
»Wi4hi  Bettberg.    6)  Jlh  JPrmdenUe  et  tfti)elflgt'a Fradeatuma.  Aoatare 
H ea  r<  M  i d d.el d o  r p L.  :  Abdmclc  von  aarel  In  Breslau  «KBcfaicneaeB 
UahrecailatopjragKaBuiiea  aua  dea  Jabren  188ft  n.  1826.     ^^«Iter«.  «id 
neutre  Fertidiriflen  für  den  Meiie  haUenden  PrieHer.    Von  .Br.  G  o  1 1 1. 
M.o  b^i  ilc  a.     7>  Uehef.  «ürie  at^tourtiige  Differjengt  in  den  Esempimrfe^  der 
Or^gimlmugvbe  deä  demte^ken  gr6$eem'  KiOeMenme  Latbesa  hei  Gemrgen 
Mav.   Wittenberg,  ISaOb  4.    V^^a  Dr.  G.  Pb.  Cbr.  Kaiear^     B)  Bei- 
teäge  aar  ReformaÜaiegeeehkhtB  det  IStear Jabrbanderte*     Van  Baw  O a- 
y  i^d  'S  e  bu  1  a.     Uigadmakte  Briefe  aa  Melaacbthön  Toa  XkMm  ,   Ab* 
loa  Govvin,   Faul  Eber,   Pater  Hegemoa  (Hatsog),   Georg  SabaBu^ 
PiTBoder  nad  Craoier«     9)  Mtwae.  man  Jndeikken  an  die  Auemandermng 
der  eeüngelieehen  SMburger  im  J.  1732  und  Ooa  den  WitderUkfem  na 
Stdahnrgiiieken  im  Ißien  Jnhrhvndßrt,  Von  Br.  Georg  VeeeanaiBycr. 
10)  lßrttAeage»e*»qM»0Ae  itf/ictUea.^    VonUf.    Cbr«.  Ad.  Peaclteclr. 
Mehcüber  dea  Walt  berichten  die  lAna.  ia  dar  Btenaet&dfcea  KIrdiea- 
saituag.  1883  tbe«dog^  Lit.  B|.€fi:, '  in  «atdag^Mnam.  1B3S  8t.  166  S. 
»552-^56  und.  1883. St^ 80  8«  18»U-98^  .^.d«B  Jea.  Int^  Zeil«  1823 
ISBU  3S(1  «ad  in  d*r>fia^.  dUt^  Saiti  1833i  N»  Mfkh^  MMhgm  kjuL 
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BtÜiatJte  Studien,  Befmugegebtn  vcn^der  ffe$elUehaflfur  Pommor^ 
mkt  GtKhichU  md  JÜtrthumskuude.  U  B^t^  nit  2  liOiQgr.  Tafdo  nui 
1  lurte.  Stettin,  Moria.  1932.  VUI  n.  389  S.  8.  1  TKIr.  16  Gr.  ZweU 
terJihrgaogi  I4  Hefl.  Auf  .Ko»ten  n.  üaSelbV^^lag  der  Geflellichaft 
Ebenda«,  i^tdt.  h.  Hefienlaad.  1833.  IV  u.  20ß  S.  ß.  Sie  enthalieii  der 
HaopUadie  nach  nur  Unleranpbaogen  über,  die, Gefchichte  iind  Akar- 
thöiner  Poauaenis  *)?  velcbe,.  to  ged^iegea  uiid  ToriiigUch  sie  aach  Im 
Eissekca  üod ,  docb'  ein  beechränktet  Inte^eMe  ^evahren  nod  mir  die 
Bcachtiuig  des  Specialtorseben  erregen,  l^ar.  Forscher  in  der  deut- 
fche^  Gctciiicbie  sind  diese  Stadien  unenlbebrÜcb ,  Bainal  da  «icb  man» 
die  ioi^ß  von  Speciellen  xum  Allgemeinen  erbpben,  vie  s.  B,  gleicb 
da  elfte  Anfsata  I7e6er  die  GescfttcAte  PomaMnu  toid  ihr  yerhäUnüt  enr 
ifttUeka  Getchiehie.  Aber  auch  fiir  aUdeutscbf  ^lid  nordische  Lttera- 
tut  isd  AUerthnmsfcnnde  findet  sidi  Mehreres «  was  allgem  eifere  Aof- 

merkwnkcit  verdient.    .  \tm  4en  fünf  Aofsätson  des  ersten  Heftes  eat-* 

....1.  .... 

uUes  der  3te  und  4te  Specialuntersucbongen  über  die  Provina;   aber 
s^meiii  wichtig  sind  ansser^dem  schon  erwähnten  ersten  der  sweile 
und  fualte.     Der  erstere  ist  fiberschrieben^  DU  Eriege  JValdemar$  und 
JUifc^ai  JRügen  und  Potpmern  au9  der  JKaytliaga-Sage  übtrsttg^  tmd 
»U  JHmerkimgen  veneken  von  6  n  s  t  a  v  K  p  m  p  9 1 »  und  maobt  nns  mit 
einer  seaen  nordischen  Sag«}  bebannt,-  weidie  aJis  solche  bisher  io 
DcaUckland  nnbelcannt  war,  obgleich  die  ihr  an  Grande  liegende  Qe- 
Mbicble  bei  Sazo  Grammaticus  steht.     Die  Sage  selbst  erzählt  die  Zäg9 
dei  Oäseskonigs  Waldemar  h  gegen  di^  Wenden  in  Bfecklenbnrg',  Bu- 
ges luiA  Verpommern ,  and  ^ebt  daher  eine  erq^riessliohe  bisloriscb^ 
issbeiile,  welche  anch  bereits  für  die  Kiroheagescliicbte  Estfap  in  «I- 
^tr  befondem  Abhandlnng  genauer  nacligewiesen  hat.    vergL  lUgeii'a 
ZciUchr.  f.  histor.  Theol.  II  Aafs.  5,     Hr.  Kompst  hat  dagegen  be#on« 
de»  die  geograpbbch^  Wichtigkeit  derselben  ins  Aage  gelassty    and 
Bu  ifcr  dber  Lage,  Namen  and  andere  Dinge  der  Städte  Pommema 
in  Mittelalter  mancben  wi^tigen  Aufschl^ia  gewonnen«     Die  Resol* 
^  lifld  an(  einer  besondern  Karte  niitgetheiit,    welche  ein  widitl^ 
Ser  Beitng  aar  Geographie  des  Mittelalters^  ist.     Der  fünfte  Apfsatf 
^^i  Dr.  Jofttfim  fia^enÄiigens  Tod  9  &ii|lerMie&eae  Angehörige  und  ci-' 
^^g^nkr^  Verwandte i  von  Qr.  Bf  ohnike,  giebt  über  den  bekannten 
Befotflu^r  nach,  nadi  den  Schriften  von  EngeUcen,  Koch,  KosegarU^n^ 
^^iu,  Zletx  [Tgl.  NJbb.  11,349.]  noch  maac|ie  neue  and  willkom^ 
meae  Aiukanft.      Andere  Nachrichten  über  denfelben  finden  i^ch  $iigIi 


O^^acb  einer  in  der  Vorrede  40S  2ten  Bandes  iS.  IH  gevebenea  NadH 
^m  isilen  diese  Studien  Aufi^ätze  und  Nachrichten  üUer  Verfassung  qnd 
^^fvaltnog  des  liuides,  über  kirchliches  Leben,  rechtlicbes  Leben.  Oan- 
<^  «Dd  Verkehr,  Konst»  WÜMeasehaft ,  Sitte  und  Sprache  "der  Bewob- 
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aoch  in  da«  Scbrlfts  ,Die  Jßrämmg  ESnig  Q^kUm»  Ifl.  md  fe» 
mahUu^  Parolhea  durch  'Dr,  Joh,  Bugenkagen»  JUraiugegdken .  vi 
Gottiieb  Mohnike.  [StraUand«  1832.  gr.  8.  12  Gr«  TgL  Bl 
lit.  Unterh.  1832  Nr.  315  S.  1326  --1328.  ]  In  dem  andern  Hefte 
man  auner  den  hiatorUchen  AnfsäUen  anch  ein  -paar  Gedidite  ^ 
Gietebrecbt.  Ton  d^n  erstem  gehören  die  Betchreibnng  de 
9ier$ '  Beibog  hei  Treptow  v  G  i  e  c  e  b  r  e  c  b  t  ^  ■  ~  Nachricbten  «frer  d 
itoi;ker  Landfrieden ,  Kngler'e  B^merkoligen  iber  ^e  äUem  i 
Stetf^  nnd  Pnrgold'i  Belträji^e  zur  Münzkund^  Pommetiu  dei 
cialgetcbltbte  an.  Ancb  dhr  Abdruck  von  fünf  lateinifchen  Urlt 
ans  den  Jabren  1281  — 1299,  weldie  bif  jetst  nooh  onbekannt ' 
liat  nur  für  die  Geicbicble  Pcrmmemf  Bedeutung.  *  Von  aHgend 
Interetse  abe^  ist  der  von  Mohnike  mitgetbeilte  .«iltisziig  o 
Laxdäla-Saga^  weleber  den  Hanptinbalt  nnd  darCliarakteristisd 
•er,  erst  vor  kurzem  vollständig  herattsgegebenen ,  isläadiscbeo 
deren  Handlnog  in  das  llMe  und  die  Abfasstingfaeit  in  das  13te 
buhdetrt  fallt',  luerst  dentsehen  Lesern  *  bekannt  macbt  Noch  y 
ger  ist  B  ö  h  m  e  r '  s  Aufsatz  üiber  die  niederdtüUchen  Mundarten  n 
mern,  der  Anfang  zti  einem  Vollständigen  Üeberfolieke  der  Mna 
FoBiniorns,  wodurch  ^bereits  das  Resultat  gewonnen  ist,  dass  b 
nenDzwei  ganzlich  verschiedene  niederdeutsche  Mundarten  nebe 
ander  bestehen ,  in  denen  zugleich  alle  Vntet  -  und  SpielarteA  de 
tinz  begriffen  lind.  Znr  Erlinterttng  sind^  mehrere  prosais<die  us 
tbche  Sprachprobeft  mitgetheilt ,  darunter  einige  Volkslieder , 
denen  besonders  das  S;  172  mitgetheilte  balladeuförmige  Volksli 
der  Herzogin  Sophie  auch  poetisch  ausgezeichnet  ist.  Den  t 
des  Heftes  bildet  der  eeelute  Jakreeheriehi  der  GetMchaft^  in  w< 
aber  die  Sammlungen  derselben  Naehrieht  gegeben  ist.  vgl.  di< 
in  den  Ueidelb.  Jahi^.  1882,  7  S.  112  —  728  u.  1833,  8  S.  798 
d.Bl&tt:  f.  lit.  Unterh.  1832  Nr.  71  S.  k(NI  u.  d«  Leipz.  LZ.  1833 
S.  227—231«  Eine  sehr  willkommene  Ergänzung  zu  diesen  Aa 
Aber  die  Geschichte  Pommerns  bietet  Johann  BerehmamCe  Stralsn 
Chronik\  und  die  noch  ^orhlindenen  AuisUge  ane  nUen  Derlören  gt 
nen  StraUundiechen  Chromben ,  nebtt  ein^m  Anhange 9  iarkundüc^ 
ttäge  nur  Kirchen^  und  3ehulgt9ehichte  StraUundit  enthtdUnd^  j 
Handeehriften  herauagegehenreü  Dr.  G.  Oh.  F.  Mohnike  and 
H.  Zober.  Mit  2  Steindrficicen.  StralsuOd,  Ldifler.  1883.  h^ 
49ß  S.  8»  Es  ist  dies  eine  In  |)ättdentscher  Sprache  geschrieben« 
nik  der  Stadt  Slralnind  vom  Jahr  1124  bis  zum  Jahr  15<iO ,  welc 
lutherische  j^rediger  Jb?^.  Bcrttoänn  vierfasst  urtd  in  welcher  er 
ders  die  merkMÜrdige  Zeit  seines  vielbewegten  Lebens  ausfuhr^ 
gestellt  hat  Er  war  früher  Augustiner-Mönch  und  ging  bald  nai 
Eintritt  zur  lutherischen  Lehre  über,  wurde  dann  1520  Prediger  i 
braadenburg  und  VSiA  in  l^tralsund,  wo  er  auch  SOjäbiigem  Wii 
den  Ruhestand  Versetzt  wurde  und  während  dieser  Müsse  seine  f 
schrieb.  Dieselbe  ist  daher  auch  für  die  Geschichte  der  Kirche 
matioa  voa   besonderer   Wichtigkeit      Angehängt   siad  ^tu^ii 
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StrümXiAm  Chrmdkm  Twn  X  1280  hU  im,  welche  Helve.  Bach 
m  Vkn  Jitaik  a«i  iltere« ,  jetsl  verlorenen  6etdiidit#Wericett  snewtt- 
BMi(clii|w1ttl.  ud  Naeknekiem  über  dU  Sir^ÜgheUm  der  GaMmIk 
Ul  m  Ute»  ned  l&tee  Jehviuuiderl.  Bei eaden  Interemat  aber'  iM 
8  plitti«ilidie  JjpolCliMier  ikr  JKartoltidkee  a^f  dU  JSrc&eerefbnmitiM 
B  Stebod ,  Baoibarg »  Lfibeck ,  Bremen ,  BeT&l  o.  ••  w.  GeonnelU 
n  te  M,  wo  die  KirdienYerbeitenini^  in  Jenen  Stidlen  Bingnng 
Itt',  gebt!  de  ttldit  blotf  eia  trenes  Bild  too  den  kirchliche»  Bei- 
bugtt,  londem  «M  anch  litentarliuitoriioh  nidii  ohne  Wiohlighelt. 
Sdnie  nr,  iam  nt  nns  einer  onTollf tändigen  Hondschrifl  entpeniBea 
vUt  4m  mch  der  Anxeige  dei  Bucht  in  den  Göttin^.  >Awn.  IttS 
Sulfi  &1SS7— 1S41  findet  tidi  in  üanibnrg  eine  HnndMdiriri,  wel- 
^  telU»  ToUtÜndiger  enthält.  An  dieae  Lieder  echUeiien  lich  db 
Str^mkr  JCZreftc»-  tmd  Scht/hrdnung^u  vom  Jahre  1523,  deren  eine 
v*i  km  Wrühmten  mtacbeiter  Bngenhagen**,  dem  d«mnl%fn  Schal- 
tintebcr  1.  nnchheilgea  Superintendenten  in  Hamburg  JoAqpiat.^Cfl-r 
»tTcfCuit  iit,  Sie  geboren  sa  den  ältetten  Kirchen*  und  Sjchillatd- 
in^  in  Ltttheraner  and  bestatlgea  aaff  neue  dat  entschiedene  aad 
*<i>tn4ige  Streben  für  eine  beeiere  SdHiIbildong,  durch  weichet  der 
ProMitdmim  te  erfolgfekh  auf  dat  deuttohe  Tolfc  eingewirict  hat. 
^  Mm!  kun  unterer  Erinnentng,  datt  betoadert  durch  dlo'heideii 
l*^SeniDten  Beilagen  dat  Buch  anch  über  die  Grftnaen  Podimeraa 
'uoa«  viditig  wird ,  oad  Toa  de»  Sohulmanne  ebento ,  wie  von  deti 
^'"^«^  Uleratarlilttoriker  beachtet  werden  mntt.  Zweehmittig  itl 
äWigvu  tech  ein  plaildeottchet  Gloitarium  aagehangt,  weichet  den 
Vnitiiiitiii der  SammlnBg  tehr  erlrichtert.  [Jahn.] 

tH9käm^9m»€hm  JtmekUM  der  Inder  tnid  Härder  ^  dnrtk  Tkuau^ 
■«te&tf  itr  Marnniieke»  und  Momiscken  Kotmogonie  trörteri  eon  ür^ 
<\t\  Theodor  Johdanteu  [Altena,  Hamroerich.  1883.  XVI  o." 
^  ^  8,}  geben  eine  neue  Untertachang  fiber  die  Verwaadtt<fiafl  der 
oitiichei  nad  hebnUtchea  Schöpf ungtgetchichte,  bei  welcher  der  Terf« 
'CMBdm  4ie  Xioheit  aad  Gleiohheit  dorf elben  nachcuweitea  venacht, 
^  ^  rcrichiedeiiheiC  nicht  Tollttandjg  beachtet  hat  Wichtig  Itl 
hBiich,  well  ee  die  manuifcho  Kotmegenie  vollttfindlger  aad  bee» 
>h  bhher  gotchehea,  aachweitt  und  fnr  ihre  Keinlnitt  du 
HäiTtaiittel  Itt  ^  Frelliohhat  aber  der  Verf.  lu  wen^  be- 
te die  Kaemogeiile  ia  den  Tedat  viel  laÜMsher  itl,  nad  daher 
^  charakierittiteheB  ITatoKtehtede  de»  Veda  -  Kotmogonle  von 
[■aaihfbta  alofat  angegebeab  [l^ahm] 

U  MtHa  bei  Sehott t  Söhnen  baiG.  C  Gvotheim  Pigmente 

7eicUdh(«  der  MuUk  [1683.  gr.  8«  1  Thlr.J  heraatgegeben ,  wel- 

|»«dk  tef  S7  8«  aber  die  Toaknntt  der  Aegypter,  Hebnier,  Grie» 

Rmmt«  Gallier,  Briten  aad  Germaaen  ti^  verbreiten.     ladeM 

■la  aar  £ia^et  von  dmn  Bekannten,   aad  mfincfte  Stellen 

j'^t  dfett  der  Terfattev  .von  der  Philologie,  wenig  oder  niehlt 

'  ^«ftr*.  /.  na,  u.  Püd.  od,  KrU,  BiH.  M.  IX  HJt'  !••  14 
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.'OndkMei  der  MvWfc  i^iti,  in  der  ^th  nnr  pedKiifiMite  Eiil««(llj»k^il 
*  %urid  «i^kehrto  Kvitib  fiii«lmi  f:otI ,  und  VeIcTi«  nur  ein  tollte«  Daamsi- 
l  Atrial  biete  and  v«a  dev  Wühreii  Schddheit  iler  KhusI  keili«-^ilV*«ifige. 


;         'Kl  der  BibliÖ^aphle  de  la  Francis  I88S  Nr.  S5  PciiHL  Hr.  »  fin- 
det Mim  folgende  Nadiridit:  ,,11  Tient  «le  paraltre  k  ^Üiti'^'vkrd  * ( che% 
•*lMr)  W  Ddtrage  intittil€ :  Thegawrin''  ttotlcü»  Unguai  hiVinHe  ....  edidil 
*€aroliii    Rftmbft«;h.       Ce  livrd'  et  tiiie  contrefa^oh   complete  da 
*  laflefadrtiilii   eroüeum  Unguae  latinae  do  M.  Pie'rhuy  aer,"iqai  *a  e(^ 
l^^lid-clies  M;-  Doitidej-Bapr^,-  ert  lB2fi.     11  commence  Htof  ti  mot  par 
tlaprtf^be,  contboe,  et  Unit  ptfr  le  nii^tne'inot     Ii*illi]8trß  ödttear  n'a 
"ftitt  tULtlfe  ebbte  que  de  cbanger  les  premlers  rrioCs  da  titre  et  tnettre 
bMi  noln  d  la  place  dea  modestei  {nttii{le«r  P;  '^,  de  TtiDtear. '   l»  pbi- 
-Hbgto  «neiiiande  ti  riebe  de  son  propre  foddf  anrait-ell^  besoia  de  te 
'lliril-iMisiaket'«^      =      •  •        "  [J.] 


.  ,'  F)r.elififag««]'  "^'▼<^n  PtoleM&ot  Lagt  and  ' «eineiii  •  Sobne 
tMdlüiel^baa  In  ihrer  IMideaa  Alexandtfi»  gestiftete  MmiOfiiii^  daa  an- 
tar  waebtelndea  Sebidcsolen  Jahrhundert  Itkng  bettandon  bat  and  nicht 
▼ot  fivöberang  Acn^yptea«  darob  die  Araber  j^tinzlicb  efloichca  mit  «ein 
•ebfiAt»  'wird  in  allen  Werben  über  Literaturgeschichte  mit  Recht  atn 
aiaeAaatalt  geruhint,  die :weaentlich  sar  ifogrändiing  mehrerer  Wiscen- 
cfiboEtea  «inter  den  Gricrbcra  and  d^ä  indMOpvckartlirbeii'Stiidffiitii«  nod 
Streben!  I^l^erhaupt  beigetragen  hat.  So  oft  aber  auch  daa  Verdieoit 
diaiiea  alteatön  GelehrteaTerein«  hervovgebobea  worden  lut^  ao  ftioi 
dojcb  die  Begriffe,,  die  man  sich  von  dorn  etgeatllchen  Woaen' destel-* 
boo  xn  machea  hat,  noch  immer  sehr  «ebwanltend.  "  Die  KaclirichteD| 
dto  sich  dardber  bei  den'grleehi«rhen  ttnd  rSmiicbett'  Scftrlfttältem  %er* 
ftrent  finden ,  wiid  wenig  befriedigfind  wnd  lasten  der  VermuCbiaag 
aea  waitea  Spielraan».  Bei  dem  Allen  ist  es  dier  M fihe  wertlr,  s«  «a 
l^rsakiieo »  ob  sich  4er  Gegenstand'  nkbt  noch  weiter  aafliKre«  iatse. 
aif  ot  darah  raehrcaa  altere  SehriClea,  die  njian  In  Headel'a'INW 
l&Oca.  AMtoffCit  Vol<  I1L:F.  I.  pag.  10  genannt  findet,  «ad  iieaerdia 
daroh  Hrn.  Malter*a  SmhU  JUsferv^ti»  wrVkooh  d^A^amadrie  (F 
UMK  9.)  «etcheh^n  laL  Pie  phtrotoj^{(0cb-lHttoritdie4ttaea« -Werfte 
Miulemie  der  WiMaftaobaflen  in  Devtta  «mpftelilt  daher  folgende -1^1 
fraj^O' dof  Beachtung  der  Gelehrten: /^,  Ans* den  6bev  dai' üiamiidrin 
Bebe  Moseum  Torbaadenen  sehr  frag^ehtarisehen  Nachrichten  ttiUHäl 
aiaer  krilltcben  Caaibidation  ein  Qanses  zusammenKiisteltMi  i^  das  ein 
aatohaaliehe  Idee  iroti  dem  Zwedte;  der  Organisation ,  den -Iiaietttaf; 
«ad  den  Schicksiüeil  dieser  berubiliten  Anstalt  gewähre.^  Ea  versti^i 
aieh ,  data  die  eiaseldaa  Wiasentehafltea ,  die  deai  Masenm  Ihlw  &«grn 
dang  oder  Erweitaraog  Terdaabaa, '  barvortohebon,  utfd  did 'tfinselB 
Oalabrtaa  dea  VereÜM,  die  atdi  in  dieier  Beriehang  Terüteal 
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taba»  umf&kvm  sipdf  über  m  if^  keineswegs  die  Alisicht  der  Alta* 
demie,  eiae  .neue  mit  biographiichen  und  bibliogrephiiche^  Detaili 
iberfoUto  LiteratnrgesGhichle  des  spätem  Griechenlands  ins  Leben  in 
nfai,  £•  kommt  hier^.  vie  man  leicht  siebt,  enf  etwas  mehr  jils  aal 
blMM  Anbäarnng  eines  literarischen  Apparats  An»  ,  Wer  also'  nachte 
veiler  als  daen  solchen  asi  geben  Termag,  verschwende  feine  Zeit 
sieht  SB  etaeUaterfachang,  die  dadorch  weidg  gefördert  werden  wu|rd^ 
DiH  sacb  Ton  den  8c;hicksalen  der  berahmten  ale^andrinjischen  Biblio- 
thek Bad  ihrer  angeblichen  Katastrophe  unter  Opiar.  die  Bede  ,f ein  J^ns- 
•e,  Tsntehtsich  von  selbst;  es  fragt  sijh  nnr»  ob  nach  Bonamy's, 
I>9itVM9  Reinhard's  und  Auguls*  Untersuchang;en  noch  etwfe 
Scftcs  daraber  an  sagen  «ein  mochte.  Der  Eiasendupgstermi^  .der  B.e- 
■atvsilQageny  welche  in  deutscher,  franaöaisclier,  engUs^er,  italie- 
siiclMr  oder  lateinischer  Sprache  geschrieben  sein  hoonen,  ist  der  31* 
Man  1835.  Der  Preis  für  die  beste  Abhaedlang  besteht  in  50  Ducaten 
nad  wild  am  Leibnitdachen  Jahrestage  im  Juli  desselben  Wahres  erthei)t. 

' .  tJ,]. 

Die  Acad^mie  des  mscriptions  et  hel^s  lettre^  in  Pfiris  bat  für  ^M 

JshrlSSI  folgende  Preisfrage,  gestellt :   ,,Die  Poe^e  der  Hebräer  n^t 

dtrinbiichen  au  ▼ergleichen,  und  naehauwelsfsn  i  worin  |ie  einander 

shsfifih  iiii4  und  worin  sie  yo^  einander  abweichen ,  sowohl  jn  Hinsicht 

ftof  die  Redefiguren  und  die  nassem  Knnstmittel,   als  auch  in  Beaio- 

bosg  anf  die  Terschiedenen ,  bei  beiden  Nationen  gebräuchlichen  Gatr 

biagea.''    Dia  P.retsaufgaben  für  das  Jahr  1835  (vor  dem  1.  April  1835 

is  haaiis«  oder  lateinischer  Sprache  zu  beantworten)  sind:  1)  „Parc|a 

Thstoachen  noa  der  Architektur,  den  Bildwerken,  Inschriften  unjd.Vf« 

•eiiy  .foranglich  den  schwa^^en  mit  Basreliefs,  darauthun ,  aus  weldten 

£iefliealen  sich  die  etrn6kis9he, Nation  gebildet  hat,,  was  in  der  Kunst 

der  i;tfacker  ihr  Eigen  ist  und  was  sie  Ton  den  Aeg^ptern ,  Ljdiem  u« 

Grieeiien  ciit^ehnt  haben.*'     2)  y,Zu  untersuchen,  welches  Tom  Uten 

JaHrknadert  bis  aar  Gründung  des  Kaiserthums  von  .Konstantinopel  der 

poiiüiche  Zv^tund  der  griechischen  Colonien  an  den  Ufern  der  Proppn- 

<tf  and  des  Po^tua  euzinus  gewesen  ist.'\  [  J.] . 

Aaas.ag    aus   dem  .Programme  ,der  Preise^    welche 

der  la/luatrioi-yerein  von  Ik^Iilhlhausen  In  seiner  ftUgc^r 

veia,eji,j^its4i,iig   vem  Mai  1834  suer^ennenwird,     [B^nfi 

g^lde^ß  f^aüemunjf  (ßt^  Franhetk  vertk)  dem  Ferfoßier  des  beet^  UnUr^ 

ruhUflaa€8fpr.  4i9'eaigea  CZossen  ddr  iftädtebeu^oiiner^  i\pekhe  s»ci^  der  Jf^ 

dttitrie  vt(2men«     Zufolge  des  von  Hrn.  Verny,  Prinzipal  des  Colleges 

Toa  HnhllMioaen,  erstatteten  Berichtes.]  ,    Der  Industrie r  Verein  hatte 

diese  Frage  auf  etwas  Terschiedene  Weise  schofi  für  die  Maisitz.ung 

l^sumCoacurs  a^ntgesteUt,  und  sich  in  seiii()m  ^rogr^n^me.besti'ebl, 

vo  nicht  alle  von  den  Copenrirenten  abauhandelndjui  Funkte  an«ogor 

boa,  weuilgslens  die  im  Ge^enstende  Torliegende^Ilauptschwierigkei^ 

ten  aamhtft  m  macheo»    Bajkeifie  der  eingesf^dten  Arbei^n  eine  ge- 
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nögende  Losong  jener  Schmlrngkeiiim  gelben  hat,    «i  icbmbt  der 
Verein  einen  neuen  Concnrs  Aber  die  nümltcbe  FrQge'mnf,   indem  er 
den  Werth  der  nr»prnnglirfa  hiezit  beistimmten  Oenkmnnr.e  TeWi«^|ielL 
Der  Verein  glaubt ,  für  die  Peri^onen ,  welche  «ich  mit  dicfiem  wicbri- 
gen  Gegen«tande  betdiiftigen  wollen,  nocbuiaU  diejenigen  Punkte  her- 
Torheben  sa  müssen,  'au£  welche  er  schon  In  seinem  ersten  Fmgramme 
ein  besonderes  Augenmerk  zu  richten  gebeten  hatte.     1)  Sollen  die  Ge- 
werbsschttlen  xom  Zweck  haben ,   das  Werk  der  intellectueften  ««  sitt^ 
liehen  Bildung  des  ganzen  Menschen  fortzosetzcn,  oder  soUea  sie  Ih- 
ren Zogllagen  ansschli^slich  iadostrlelle  Keantniss«  xa  geben  snehent 
i>iese  sehon  früher  aufgeworfene  Frage  ist  keineswegs  so  so  Terstafaen, 
•wie  die  meisten  Concurrenten  scheinen  geglaubt  an  haben ,  näralirh  als 
.sweifeHe  der  lad mtrie- Verein,    ob  der  zn  einem  Gewerbe  bestimmte 
Knabe  eiaer  allgemeinen  sittlichen  nnd  in tellectuellen  Bildung  heauthigt 
sei.     Die  Schwierigkeit  aber,  auf  welche  er  aufmerksam  m'tfcben  wollte 
und  noch  will ,  Ist  diese :    Kennen  beide  Zwecke ,   der  ollgemetae  %nd 
der  hemndere,  zn  gleicher  Zeit  verfolgt  werden ,  so  dass  man,  io  den- 
•elben  Anstalten,  in  beiden  Richtungen  gleichartig  vorwärtssch reite,  ohne 
dass  die  eine  auf  die  andere  störend  einwirke,  oder  ohne  dass  ana  der 
Vielfältigkeit  der  Lehi^egenstande  Verwirrung  entstehe?     Oder  wird 
man  sich  dahin  l^stimmen ,    die  industrielle  Bildung  dann  erst  n  be- 
ginnen,  waan  die  allgemeine  Bildung  die. erforderliche  Reife  erlangt 
hatf     Aber  dieses  angenommen,    wie  wird  man  dann  dem  'NadiChril 
answeiehen ,  welcher  durch  die  unmässige  Verlängerung  der  Studien- 
aeit  entstände  und' wodurch  der  Zeitpunkt,-    welcher  den  Zoglla^  im» 
praktische  Leben  eintreten  sehen  soll,  allzuweit  hinausgeschoben  wurde? 
2)  Der  Gewerbstand  jedes  Landes  zerfallt  in  drei  grosse  Classen:   l.and> 
wirthe,  Handelsleute  n.  Mannfakturistea  (Fabrikanten  n.  Handwerker). 
In  Frankreich  sind  diese  Classen  nach  den  verschiedenen  Ortsbeschafle»- 
beiten  sehr  geroic»cht  und  in  ganz  verschiedenem  Vcrhältaifs.     lii'&llen 
Städten  findet  man  zugleich  Land  wirthe, 'Manufaktliristen  undRandela- 
laute;  nur  ist  in  den  einen  das  Mauafakturwesen,  In  den  anderen  der 
Haadel  nnd  in  einigen  sogar  der  Landbau  nberw1egen4>     In  der  gprooaei 
Mehrzahl  unserer  kleinen  Städte  sind  die  drei  Oewerbsclaasea  an  Zahl 
und  Bedeutung  »ich  aiemÜeh  gleich.      Kna  aber  sollen  ^ie  Industrie- 
tchnlen,   wenn  sie  anders  ihrem  Namen  und  Zweck«  en^recfaen  ^   fnr 
die  Indttstrie  von  iiAgeai«Mem  Nutzen  sein,  nicht  blos  in  Beang  mmi  die 
▼on  ihoen  an  erwartende  geistige  und  sittliche  Bildung »  .aonderia  aoefa 
f&r  den  besondern,  die  Indastrie  betreffenden  Unterricht.     Ni^ta  iat  jj 
leichter,   als  einen  Studienplan  für  eine  Specialschnle  das  Landbaae 
oder  der  Knnste  nad  Handwerke,  oder  auch  des  Handels  an  eniwreHea 
Wozu  wurde  jedoch  dies  in  den  meisten  Städten  FrankreiiAa  aivtaen 
welche  alle  drei  IndnMriezweige  ia  sich  schliessea ,  ohae  tnebrr  lala  dm 
Schale  erschwingen  an  können,  nnd  folglich  an  diese  eimAge  S^ial 
den  Anspruch  machen  müssen ,  dass  «ie  allen  kuaftigen  GewerbalctsC« 
natalich  werde?     Biae  zweite  zn  lösende  Schwierigkeit  Ist  alssa    diee< 
Einen  FJan  der  iadostrieliea  Studien  sa  isntwerfeo  y  T^l^bev  ^^»m  Bc 
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dnAHMi  aller  Kiwier,  sie  nogea  mm  la  diei^m  oder  jeaenMattrfe- 

ivefge  bciünmt  eeia  y  entipredie,     Oder  nil  ^ndera  Werten :  Aegabe 

iaitmgn  Kemtniiee , '  die  s«  gleicher  Zeit  «od  !■  gleichem  Maaeee 

fir  in  LeedlNm,  die  FabriloUloB  and  den  Handel  eU  Vorbereitang 

ud  Eiikilug  betrachtet  werdea  mastea.     Und,  solltb  die  Schwierige 

hk  ■■iötbir  scheinen ,  —  vare  araa  an  der  Antidit  geiwnn^cn ,  jede 

IWeaiiMchnle  mnme,  je  nachdem  aa  einem  Orte  dieser  oder  jener  Ga- 

verknweig  rorberrechend  ist,  nach  eine  besondere  Richtung  in  diesem 

SwM  trIiaUea;  so  bleibe  immer  noch  mit  Genaoigfceit  sn  bestimmen^ 

WQrlitiese  Bichtang  bestehen  tolle,  wo  dieses  Spedelle  im  UoterrichC 

•assfiiänen  finde,   voa  welchea  L^rstnoden  man  die  Zoglioge  der 

bcU«a  asdsren  Classen  frebprechen  nnd  wie  man  den  vielen  nachtbei- 

figcs  F«)^  Torbeogen  weide ,   welche  solche  Dispensen  fftr  das  Vor- 

aikmuMi^  derjenigen,  welche  sie  erlaagen  sowohl,  als  fnr  die  allgo- 

■ciM  DiMsplia  der  Anstalt,   immer  nach  sich  siehn,      8)  Neben  der 

lÜBttciiiag  der  Gewerbslente  in  Landwirthe,  Manafaktnristea  u.  Raa- 

ieUesle  besteht  eine  aadere,  die  xwar  nicht  in  der  Thebrie,  wohl  aber 

is  der  Wirklichkeit,  gegründet  ist,  nnd  welche  für  die  Eiorichtang  einet 

uiflftricileB  Uot^^rrichts  aene  Schwierigkeiten  henrorraft.     Die  Ciasso 

der  Gsvsrbslettto  theiltsich,  sowie  die  ganae  Gesellschaft,   in  Arme, 

Bonttdia  aad  Beiche.     Kana  ann  derselbe  Unterricht  fnr  alle  Kinder 

''>ttcrM  Glasten  taagen?      A'on  vorn  herein  müssen  wir  die  armen 

kisderbei  Seite  lassen,  fnr  weldie  vorläufig  noch,  nicht  ron  einer  In- 

doitriettea  Bildaog  4ie  Rede  sein  kaan ;    et  musstea  denn  blos  einiga 

jibriickeVebangea  daraater  rerstandea  werden,  welche  man  sie  in  den 

n  £cisBi  Behnfo  den  Primärschulen  angeschlossenen  ArbelUsälen  vor- 

■c^awa  Basse.     Torlänfig  wird  der  Elementarnnterricht  genngen  mns« 

Mo:  aid  wohl  aiaea,  wenn  deuen  Vortheife  ihnen  überall  au  Thcil  wer- 

des!    Dm  Kämliche  mnst  von  den  Landleoten  gelten,  da  es  in  den 

^«tes  Dsrfem  reine  Unmöglichkeit  ist,  eine  Anstalt  für  hohem  Unler- 

rtdrt  u  gründen.  .  Nur  die  Mittelclasse  nnd  die  Classe  der  Reichen  biet« 

^  ahe  übrig.     Die  Kinder  dieser  beiden  scheinen ,  in  lletrelT  der  all* 

S*BKisea  Geistesbildung  sowohl  als  des  besondern  industriellen  Unter- 

^U^  Ttrschieflene  Bedürfnisse  an  haben.     Forner  sind  sie  sich  auch 

Um  oaibnlicb,  dam  die  Einen  mehr  nnd  die  Andern  wenignr  Zeit  den 

Stsdica  widoen  hoanen  VB*d  gewöhnlich  widmen*).      Oarnus  ergiebt 


*)  Das  Programm  von  1832  dnickte  sich  in  Betreff  dieser  beiden  das- 
"^  VQS  ZoKliogeo  nuf  folgende  Weh«  aus:  Wird  num  in  der  Einrichtung 
cod  im  Stadienplan  Jer  InduMtrieschulen  blas  anf  jene  Masse  Toa  Kindern 
^Udhl  nAmen.  weiche  nar»eine  knoe  Zeit  auf  die  Stadien  Torwendeif 
l«"ssB,  md  mogUchfi  bald  ihre  KHifke  anwenden  und  ihr  Brod  yerdienen 
voUss;  wddM  im  14ten  oder  15ten  Jehre,  und  noch  früher,  aaf^m  Acker, 
'''  dcvWefkttätta,  im  Kaafmann^laden  oder  in  der  Schreil»«tube  thatig  seia 
«^^^te;  ant  weldieu  i4an  folglieh  sogleich  an#Nothwendiffste  gehen  niuss, 
''<^  1>eHBunend  ihnen  die  ooentbchriichsten  praktischen  Kenntnisse  betxu- 
i'nB^ra?  Oder  wird  man  auch  jene  berücksichtigen ,  die  beKtimnit  sind, 
-Iftei  kthtfa  Baag  in  de«  Industrie  einzunehmen,  eiaer  bedeutenden  Land- 
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t\. 


■^   ^ 


■ich  ein^  frif die  Reihe  wichtig^  Fraget! :  Körinen  dleielben  Inita] 

den  Bedürfnissen  beider  Claiten  entsprechen t     Werden  beide  einen 

ideingehaftlichcn  Lehreor^af  haben,  der  besonders  ffit  die  nittlere  Cll 

berechnet  w&re  und  wehrh^m  dann  ffit'  die  höhere  Ciatse  blos  ein 

gänzender  Cursns  folgen  wArde?  ode^  bedarf  jede  von  beiden  einer 

fondern  und  getrennten  Anstalt?     Will  iinan  beide  Claesen  in  der  n 

liehen  Anstalt  aufgenoibnien  sehen,   so  riiass  erkl&rt  werj^en,  vie 

im  Geschäftsleben  Terbchledenartige  in' dieser  geaieinschaftHchen 

ziehang  Terbuotlen  werden'  könne.      Soll  der  Lehrcursus  der  nn 

Piässe  zugleich' auch  als  Vorbereitung  ädd  Einleitung  für  die  hö! 

Classe  gelten,  so  miiss  gezeigt  Verden,  wi6  da^,   was  fdr  die  £ 

eia  Vollständig  abgeschlossenes  Ganze  fteln  soll,  fnr  die  Andern  e 

blbtrsen  Anfang,  einen  Theil  Aes  Ganzen  bilden  k5hnel     Stimmt 

fnr  Sonderuhg  der.  St&nde  und  für  getrennte  Anitalten,  lo  muss 

deutlichste  ein  Organisationsplan  entwickelt,   die  Gegenstände  de« 

ter rieh ts'  müssen  genau  aufgezählt  und  di^  fnr  jede  Classe  zu  befot 

den  Stethoden  bestimmt  angegeben  werden,  und  dies  alles  sowohl  ii 

Zug  auf  die  allgemeinen  Kenntnisse,  als  auf  die  speciell  indostrle 

4)  Wie  weit  kaiin  endlich  im  Bealuqterricht  die  Präzis  mit  der  Tb« 

rerbunden  werden?     Oder  um  uns  anders  austudrncken ,  wie  ^t\ 

eü  thunlich  und  nätzlfch ,  durch  die  Zöglinge  Üi  zu  den  Schulen  ge 

gbn  Arbeitssälen  oder  Werkstätten '  Arbeiten  Torfertigen  zu  lassen 

praktischen  Anwendung  der  theoretischen  Kenntrrfsse,  welche  sie  i( 

Lehrstünden  gesammelt  haben ?    Wird  es  möglich  dein,  jt^t'.n  Züj 

mit  solchen  Arbeiten  zu  beschäftigen,  welche  sich  auf  $ein  kunftigel 

werbe  beziehn?     Kann  man  tm  entgegengesetzten  Falle  eine  gel 

Anzahl  solcher  Arbeiten  «amhaft  machen ,  welche  als  gemeinnüla 

Vorbereitung  für  alle  Gewerbszweige  gelten  können?     Wird  es 

jedenfalls  und  öberhanpt  schwer  zu  vermelden  sein ,  dast  die  Vn.v 

Theorie  schade  und  sie  beschräake,    oder  wird  nicht  im  umgucke 

Falle  die  Praxis  ohne  Vortheil  und  Bedeutung  bleiben?     5)  Ein 

rer  wichtiger  Punkt,  den  die  Coneurrenten  nicht  ans  dem  Auge  % 

ren  dürfen ,  betrifft  die  materiellen  Mittel  znr  Einrichtung  und  1 

tung  der  Sohulen,  s'owie  sie  dieselben  angelegt  wissen  wollen, 

mit  anderen  Worten »  die  Geldfrage.     Es  wäre  freilich' höchst  el 

In  jeder  Stadt  ^in  Athenäum  zu  errichten,  In  welchem  mittelst 

Personales  tou  12  oder  15  Professoren  der  ganze  Inbegriff  der  Qe\ 

Wissenschaften  gelehrt  wurde*     Es  darf  aber  nicht  Tergetseii  w 

dasB  die  meisten  Zöglinge  der  künftigen  Industriesebulen »    wen! 

diejenigen  des  niederen  Grades,  ausser  Stand  sein  werden,   ein 

geld  zu  bezahlen,  das  beträchtlich  genug  wäre,  um  allö  Koetei 


wirthschaft  Torzustelien,  ein  MannfaktoruntorBehmeu  zu  leüeo  ,  eh 
deUhaus  oder  eine  Bank  zu  fuhren ,  weldie  folglich  den  Studien  ihtt 
ToUe  Jngcnd  widmen  können ,  und  welchen  ihre  zukünftige  Lft^e  #o 
Verpflichtung  auflegt,  Totlständigere  und  tiefere  Studien  zu  mache 
nach  einer  weiteren  und  höhern  G^istetentwickelnng  zu  strdtKtt  ? 


nicfal  iticb  siod.     Vtd  (i«ck  ic^aa  Midien  OiVfti  4m  Be4aKfti«t  eiftefft 
uimtrieUea  RiMwagWHntwU  iMnptoitliUck  füilkiv«  und  flAnm  Btdirl- 
■iMea  ud  Hälfanitfhi  nvM  i«bev  eke  al9gaii«i|ie  Of^aaiMlkn  des 
ioiutriellea  Üi^rnchto  MgcntiM«  mIq.  *  Anwialutfea  macbea  tich  toa; 
«UiK^  wA  Inehi  ivird  ouui  SpccfialMli«lM  o4«r  Akadenioa  d«  evrich- 
tct,  wo  di«  Mittel  c«  «rl^liem  «ad  die  UiMtänle  ei  erfeideck. — i; 
Det  Io<oitrifl>  VereiB  beheH|Mke4  keieeiweg«,  uidem  ev  die  AnfmeilioevN. 
kcii  4er  Freoade  des  öffiraüichea  Cnterriehle  ued  der  Tateriaadiichen 
lodastri«  fer  die  Lötnag  dieser  Schwierigkeiteo  ia  Aef^rudi  inaml» 
in  GcgeMtaad  er«chöpfl  ao  haben.     Es  ist  ihm  wohl  bekannt,  dasi 
■ock  Bsadie  Pnakie  sa  erläutern  übrig  bleiben ;  jedenfalls  aber  ist  er 
der  MeiBini^ ,   das»  di«  Arbeit,  xa  welcher  er  auffordert»  nothwendi- 
gcfvetis  «Bse  oavoliitdodige  wdre,  wena  nieht  die  obea  aageslelltetf' 
fnjgM  darin  befriedi^nd  gelost  wurden^     (Die  Fieisschriften  könnea 
«Bch  iodsatscher  Sprache  eingeliefert  werden.)  [£.] 


T    o   d  e  8  f   a  1   1  e. 


»  ..' 


«IS April  ilarfa  la  Astnwhan  de«  raesiscte  Staatnath  Nieolatu  Otle-'' 
^*P^t  V^vCesser  des  nissisehea  Werterbuchs  der  aliea  nad  aenea  Diettl^- 
^Mit,  iai  Steten  Lebeaigahie.  » 

Boi  8  Mai.m  Leadoa  irOitm  Mergnn,  Mitglnd  der  Royal  >S«f^; 

(^  and  Actaar  der  EfoUable  assuraace  Societj,  ab  tnohtigerRathe«*i 

aitünr  kikaaaft.  S 

Dsa  24  Mai  in  Paria  der  bekanntis  Alterthimsfocsoher  und  Suaiisw' 

"*A«r  AfbaZ/orl,   welcher  et»  ansgezeichaetes  Münaoabiaet  Unterlae»' 

selbst  .  t    X 

isa  21  Aognst  in  Straseborg  der  gelelitie  Oberrabbiner  des  Con»» 

•iiMaBi  f«  den  Oberriwia  ^imm  Cohem  ifft^lSsten  Jahre.  '*» 

Den  tt.  Augnst  in  Paeis^der  Professor  der  Lttesatnr  aa  der  Facal'-» 

^  dsr  Winenecibaften  nad  MMgtied  der  Cranaös.  Akademie  Json  Itoals 

^1  iailSiten  Lebea^ahre»  .  >  •     ^ 

AoiSI  Sepibr.  in  ÜU  GalAeh  der  Professor  der  Theologie  MMml 

^'<^i  b'eiaen  Aller  Toa  7t  Jahren, 

iiitS  Oi^r.  so  Limbnigy  51  Jahr  alt,  der  kathol.  Bischof  Jooob» 
^wdf,  VofCasaar  mehrer  ScholbäGher  (einer  Weitgescbidite,  Geograr» 
plue,  EM.  Goni.  Nepot  elc). 

Dsa  26  Octibr.  ia  Dresden  der  ehemalige  Professor  aa  der  Landes«» 
*diQls  in  Qfinpiiw,  M.  .99f/sr»-  ■  £r  war  geborea  in  Leitnig  am  17  F^> 
^msr  11S6,  stadfarte  in  Leipaig  nad  lebte  nach  Vollendung  seiner  Sttt*i 
"^tea  ffctadisolhet  Mdabre.lang  als  Privallehrer  der  Mathemalib»  laurde 
*^*^^  an»  l^afcssor  der  Mathematik  uad  Phjsik  an  der  Landemchnle 
ia  Qamnm  «cnaant  und  verwallete  dieses  Amt  82  Jdare  lang  (bis  lom^ 


SIC  Sekal*  «ai  UaiTeVtlUftaaMhrlekUa, 


Ife  iMr  gelchrtea  Well  faC  er  dardk  MiM  ruMiMHiiiwirirtni^  teiae 
dofidkckm  Ckmriemnml  eiaige  kkiaere  Sduiflea  Wikaaat. 

Dea  n  OcAr.  ia  HaUe  der  Gaheiaie  Medidaaliadi  aa«  PrafaMer 
Dr.  Jhkmm  FrMriik  McoM  ia  SMea  Leieaijdwe. 

Dea  1  NoTbr.  ia  YetertWiir  der  darcfa  Tietfache  Btotaiiüjhe  AtW- 
tea  bekaaaCe  wirliliaie  StMftnalb  Imai  IvaaemfKfc  Mmrthmf,  Wt^lM 
der  ratiiiGliea  Akadeaue  aad  aadcrer  gelelulea  Gefdlsdaftea.   • 

Dea  S  Novlir.  Ia  WIea  der  berabiile  Ceiafaaiift  AMd  MuMIiea 
«MTer,  «  Mir  alt. 


Schul  -  vod  UoiTemtiUsnacIiricIiten,  BefSrderaogeo  und 

EhrenbeEdgimgen. 

Avaica.  Der  aa  dem  biet.  GjmaafiBai  previtantch  aagertallte  HalU- 
lehrer  Acater  ist  all  Lelirer  ia  dea  abeca  Ciatfea  defiaUiT  aagertelU 
wordea.  [S.] 

Biasa.     Ei  liat  «ifii  seh.deu  Jaiire  182S,  all  deai  Zeilpajikl  der 
gefetilidiea  EiafäliniBg  der  Stadieafreiheil  im  Gremlieraegtham,  oi- 
tert  geCroffea,  dam  jai^  Leate  ver  Beeadigaag  der  GjmnamliCiidiea 
die  UaivertiÜU  beaegea ,  aad  der!  aach  imawiricalirt  wardea ,   tkeUi 
aaf  die  Erhlaraag »  aui  der  Zeit  keiaaa  8Caalidieail  aaaprecliea  aa  val* 
lea,  Iheüe  uater  der  Bediogaag,  aidi  aaa  dea  Gjmaamlgegeaataadaa 
pcafea  aa  laatea  aad  lomil  das  verlaagCe  EaUamaagiaeagaim '  aa  eelwl- 
tea«    GewöliaBcli  vardea  jededi  die  UaivertititMladiea  ▼eUeadet,  «Ihm 
dam  die  Entlawaag  vom  GyemaMam  darcli  eia  Esaama  aa^hgahaU 
var,  aad  die  Behördea  warea  aacliticiitig  gaaag,   tokbe  Caadidalaa 
▼ar  der  ABamidaag  aar  SlaattprafBag  varent  aach  aa  eiae  lliltetirfcala 
aa  rerweitea ,   am  eatweder  aoch  eia  Jalir  ia  der  Oberrlamr  deiaeftaa 
aa  ailaea  aad  aacfa  deisea  Veiflam  eatiaaMa  aa  werdea,    ader  darcli 
eiae  tdirifUielie  aad  maadliclM  Pralaag  aai  dem  GyaumtialleMtteiea 
die  Eetlamaag  aa  erwirkea,   alme  weldie  keia  Caadi^al  aam  fliaata- 
azaama  aageiamea  werdea  darL      Die  Nadwiehl  der  Bekerdea  «iaer- 
jH^  aad  die  Lage  der  Ezamiaaadea  aadereneita  KiuBte  aaüriidi  dia 
Sitaage  d^r  Prafaagwarordeniagea.     6a  war  et  deaa  aaeii  aiekii  wa- 
Biger  al«  tcbwer,  für  die  Caif  ersit&tailadiea ,  die  laagat  akaalwüt  w»- 
xaa,   dai  Zcagaim  der  Reife  aacliaakriagea ,  daa  liei  geaaaar  firva^ 
gaag  der  Sacke  deck  aar  der  Farm  wagea  Verlaagt  seia  kaaaCa.     Die 
Sacke  der  gediegeaea  Verbildaag  aaf  die  Ualremitil  kaaala  weder  aa 
•ick  darck  •olelie  Nacliprafaagaa  elwaa  gewiaaea,  aack  ia 
aaf  diejeaigea,   welcke  aick  deamllMa  aa  aateraielwa 

,   hddiateae  dam  ne  daraa  eriaaert  waadea,  waa  sia  allea  «aa 

liebertritt  aaf  die  HadiMbale  kattea  leraea  taUea  aad 
larat  hattea«     Daram  Cuid  aa^  das  raneiBge  Vethasea 

aeae  Nackakner  aam  gromaa  lyaahibeil'dar  gatea  Saaka 


^^IMaSdi^aa^  wmitamr  MMiner1iiUtaift|B  gar  nicht  «a  gtdfnken. 
IrK^n  ibor  «bIcIm«  Uafug  wurden  jedoch  immer  lanterj  und  dns 
ides  luwm  enh  sich  ror  AnfiwBgedet  gegenwärtigen.  Schal- 
;,  den  Vomtehern  der  Lyzeen  und  Gymneiien  ^c«  Lan- 
häa  Byrhlaen  mgchea  is  iatien,  worin  ihnen  aufgetragen  wird, 
iettRB  «dar  TanaöadarB  folcber  SMiöler ,  welche  ohne  Gjmnafial- 
Mang  dia  Uairenität  beliehen  wollten  *  hei  ▼oricommenden  Fallen 
diHlfa  aearhan^.  daai  ia  Znlcanft  keine  Nachprüfungen  aui  den 
laHBdMws^geael&adaa  mehr  angenommen  werden ,  mithin  soleha 
8£i  Inda  aa^  ukabi  an  eiaam  Slaataexamen  angelaiten  werden  |cön- 
n*  wd  ehe»  danni  Iceia^  Anieicht  auf  eine  AniteUnng  ,im  Staate 
i^  ffwirrlrmitefgfrr  wäre  e«  freilich  gewesen  i  wenn  das  Ministe- 
«ifii  Serha  als  Verordavag  dfirch  das  Staats  «und  Reglernngshlatt 
Trsi  haiait  gamaeht,  nad  andern  noch  den  UmTersitfttsämtern 
*  fwies  «aCgalngen  hatte»  heim  Begia^e  eines  jeden  Semesters 
st Tfendanftg  aas  sehwanan  Brote  aaaaschkgen.  l^*] 

Imm.     Dar  aasserordeatL  Professor  Dr«  Rudorff  ist  snm  ordent- 

^PNfeaeov  in  der  juristischen  und  der  ansserordeotl.  Professor 

.  SHbfts  awaa  ^^deatlichen  Professor  ia  der  medicinischen  Facnltat 


Aa  die  Stelle  des  Prof.  fTans  S^ell,  welcher  seine  Ent- 
[digateidit  hat,  ist  der  Dr.  Perty.aus  Müachen  auin  Professor 
^  y whgia  •■  dar  Uairersität  berufen  worden,  — -^  Prof.  £fepp  hat 
M  JUf  aa  tfa  Unirers.  in  Tnbiogen  erhalten.  [S.  ] 

Um^nm.  Fär  das  Stadieigahr  18|-|-  hat  die  hiesige  polytech- 
^Schala  wieder  ein  Programm  [Carlirulie,  h.  Christian  Theodor 
tti.  VSSL.  W  $•  gr.  4.]  in  Druck  gegeben.  Die  ^stalt  besteht 
>^  isi  ciaor  Vorseh  nie  mit  aweijährigem  Cursns,  ans  awei 
fcaeiaoa  aiathematischea  .blassen,  jede  mit  eioj&hri- 
sCuMo^  mmä  aai  fünf  besondern  Fachschulen..  Letztere 
'^  la^aaieursehnlOyCnrs  dregährig,  dioBauschule  mit 
>frttiahlhailaagan.  a)  Scbnle  der  Werkmeister  und  b)  Schule 
'AvchiCaJiian,  6ars  eingerechnet  a)  fnnQähri^,  die  Forst- 
ete, Gas^  awegährig,  die  höhere  Gewerbsschnle,  Gurs 
tWi swavahritg«  and  die  Handelsschule,  Cur«  einjährig.  Der 
Mifk  iak  AasacHlass  der  Vorschule  nmfasst  an  der  Anstalt  neben 
ijafctitshaa  Uabaagen  folgende  Un^rrichtsgegenstande:  Mathema- 
i  pipUwlM  Carsa,  praktische  Geometrie  und  höhere  Geod&sie, 

i,  börgarliche  Baukoast,  Wasser-  und  Strassenban, 

and  Hascbiaenban ,  Forstwisseaschaft ,  Handebwissen- 

lA»   Tnrhnnlejpn,     allgemeine  bildende  Curse  unA   Werkstation. 

Tiiighiaiaag:  dieses  gesammtea  Lehrstoffes  ia  tabellarischer  Ueber- 

'^  savsU  äte  aiÜ  Staadoaangabe  einer  jeden  Abtheilung  der  Schule 

^  adi  aafcal  aadera  die  gifasa  Eiaridhtttiig  betreffenden  Nachrichten 

ut  abtat  nicht  wohl  eines  Ausaages  f&hig.     Den  Un- 
JElasdiliias  |enes  an  der  Vorschule  besorgen  27  Leb« 
tmi  «  MiiiiHi  Ia  dea  Werfcstätlen.  8.  NJbb.  VII,  100.  [  W.  ] 


21B  Sclml-  «nd 'ütiWeri1iltii»«bVi«h1«a, 

Cmiml.  [Am  «inen  Sdirctben.  1  „In  ^«r'tt*  X9  OetW;  A  J 
hatleDenSlindetlUunstlndBOf  den  Antrlg  dM  TtceprMdaatei  B* 
dia  von  der  Staataref^ernng  ptnpanirtm  Nornnt^tnlla-Hr  dt»6j 
•Ulfehrer  Uewilii;;!,  und  hlerb«{  die  Lehrer  d«  biokigvMLreenM. 
gtadbtät  der  nriiclien  dnn  niiristerlDRi  nM4Mi  tnMttkta  BliRi 
weg«n  dieser  Aoftalt  noch  olnrnllendenDHhM'KM*,  MidTfiolliiA  td 
gMcblojBeii.  worden.  DnrrJr  dtett^n  wiclttigiftt  Aet-thti  ami  UeMM 
mnUianebrer  in  den  Betitl  BlI^  Haehte  nnil  VBrthalla,  welche  n 
Conitilntion  d«n  äbrigM  SttwUdieireni  geirBhlrl,  «fcmMI«  g«lMf;t 
PDÖetea  lieh  tuin  Innigitea  Danle  gegen  dre  StUUregiemng  und 
iertnUumHmg  rerpfllchtef  ffrblen,  ditii«  thrk  AMeht,  UeHen 
lehtlenichiilea  aaeti  ittch  d'ne  >ürdiger^  Bletlnng  der  daran  «rk 
den  Lehrer  du~hebea ,  ntif  du'  rühmlichalebeiMttgl' haben,  Fi 
DIrecioran  der  Gjronuien  ihid  diel  OehnItsolaMen  ««  8M;  ItOO  n. 
Tbftleni,  tat  dte  übrl^'  ordentlichen  Lehrer  vier  CInatea  ma  9Nl 
700  n.  8W  Tiialern  mit  der  BMlhnmung  rertgeeetlt  wordeo ,  dsM 
NoriDalgelinlle  vom  Itten  j'an.  de«  laufenden  Jahre«  an  gexablt  w 
■oKcn.  Wir  dürfen,  nachdenl  dleief  grotto  fidiriU  sor  Verbcui 
der  Auueren  Lage  der  OjiDimiiallflhrer  —  wai  aber  aitdi  ver 
Dingen  Bü (big  var  —  geichehen  iat,  nun  (arertichtUebet'  ah  ) 
varten,  daf«  auch  die  Abrigen  HiaderniMB,  «etche  dein  frühliehe 
d.eihea  tod  Ueiieiti  Gelehrtcoicbulen  biiher  hn  Wege  itanden, 
riSc)iit  beipttigt  werden,  nnd  ■«fhen  daher  daer  Mhinem,  b0»er{ 
knitfl  mit  emeatem  Hathe  entgegen. "  [ß.  I 

CLieiTiMb.  Nachdem  der  Cauredor  WttU  nadi  «retiil 
mrlnambeit  ali  Frorector  an  da«  Gfinnaiiani  sa  FhUzliic  h 
^gangen  bt,  hat  die  BehSrde  hi«  «nr  WiederbMManng  der  Stell 
SchnlaipUt^ndldaten  Sehädd  am  Waltenhansen  bei  Gatha  sli  I 
lehrer  an  dem  hie«,  GTinndriani  ange«tellt<  {i 

FKBsatve  Im  Brei<gaa.  Der  TerdienetroUe  OM>gra|ih  Dr,  i 
üearbeller  de«  heräbmien  Hwder'icben  AiUmm,  ht  van  der  U 
ichwedMchen  Abadentie  der  Krttg«wl««en«ebaften  sa  ihrem  na^wi 
Hltgliede  emnnDt  «ordeA,  -^  Ao  "der  BulTerÜtit  hdfr  der  Ih^ 
rcbe  LibraintigehöIfD  Uboriut'^aigel  eine  an narord entlieh«  PAJ 
irhalten,  gleicliirie  ancb  in  der  theslogltchen  Ftaonltit  der  Wii 
bei  dem  enblichünichm  Semlnarium  MattKäiu  "Klmkltr,  nlt  i 
lOndercn  Anfhige,  da««  denilbe  die  KirebeD^e«cM(!bt«  lehre 
[jehrkancel  «eit  dem  UebertrlK  de*  Frofetior«  d«)»  JteldUA»  - 
lur  erangettach  -iiroteEtanllicheii  Confe««la'n  aikhefetat  gvhlid 
).  llHJahrbb.  IV,  8  S.  SOT. 

GaivHA.  Zar  die^liHgen  Feier  de«  StRliuigetagM  4er  K 
lesichnle  lud  der  Rector  ProF.  jtug.  Weiche  darch  dn  Progr« 
reiche«  Lecttotmtn  FeilutlHarum  Pürtk.  IL  [Grimma,  ^efr.  b.  I 
833.  36  S,  u.  KT  6,  Scholl nchiicfalen.  gr.  4.}  eitthUt  and  die 
le«Uoratia«  behandelt,  in  ^Chit  Dufgo  ejlrffmotw  Mm  vcl  let 
«giifs  vel  pelvlaätiiu  hutütiat.  ZuAVt'tAbrtiltet  rieh  dev  Ve 
ialtr.  I.  S,  87  ff.  tfnd  UBcht  wabriehianUdt ;   daM  ibiUr  Un 
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tea  Mß  tdiweilkii  «in  Bechttg«Itf1irtelr  )bii  v^rtfelieta ,  f oAdam 
läietktmieB  OeüTfilliif  geaieiiil  Irei*,  'welcjten  PlQt.^in-lSrotic» 
l4&p.ffB.  ttwOrai  wmd-dmitn  hebenvman^nde  hleraustatitlteh 
Mcrt  Tfrifei.  SoAift»  MMlii  er  nadiaif veifr«ir,  das«  de»  SAt.  f;  2, 134 
rribte  fdite  ebfttfiiUfl  Mn  Jmrift,  0o»dcrli  dli'nnd  diefclbe  PeräOii 
c^Sii  ly  1,  IS  crvibiiten  I^ViIifiis  »ei.  Dtesen  aber  lia^e  tb^reite 
^h  Tkiit%  avf  den  jlf.  fMü»  QoÜvm  gfedetrteC,  velehen,  oblchon 
^hfh  FKnd  de«  Cieefe  kennen,  HeVatiOfl  dobh  haitti^,  weil  er 
feclddidi  ein  ftftnätmi  Firennd  des  Hennogenes  war,  und  alt 
I  tfTegai  Miner  Oeectwiftrigkeit  Tadel  Terdjente.  In  der  Steif«  Sst. 
1 4  fentf  vill  ermlterdlngs  naeh  dem  i^tigvIHn  der  SeboBasten  an- 
E\Bibrta  Reehtiigelelirlett  üf.  jMktUti  Xnfree-^edacbt  wisteri  (und 
^t!^  Spohoi  AnaalMe);  »Hera  treil  dertelbe  um  das  Jabr  719,'  We 
>*$iiiregefcbriebe6'iAt,  noeb  aebrjnnfg  ^e^esen  sein  muMj  eo  tei 
P^lä  Uer  keine  humna  deeeelben  ang  der  Zeit  anznnehnien ,  wo  er 
l<%dciirler  lieirfibrnt  warde,  '•onderrf  man  habe  vielteeMr  an  ir* 
rtnEcTeUbek  selnee  Jugendalters  tn  denken  -^ ,  vielteicftft  daran, 
"virjoi  ebuHtl  einen 'Sdaren  zu  bart  behandelt  habe.  Desglel- 
>«  inj  Sst  1,  Z,  196  ft,  nachdem  die  Lesart  Sutor  gnuge'nd  gereeht* 
'  :^i<,  4i6  Angabe  der  Seboliasten  >rertbeidigt ,  dass  unter  ^^ennt, 
^^Munte  BeebCigelebrte  P.  Afferau  Vufu$  au  Tereteben  sei: 
^'■»■n  ihn  dbenfaUa  noch  als  gans  jungen  Mensdieil  ubd  in 
'l'^mtxi  denken,  wo  er  noch  ni^bt 'lange  vönj  Sdiusterbandwerk 
^Untodinm  übergegangen  war,  und  wo  diese  Handlung  also 
^;:!ram  Aofielien  erregte.  Zum  Sdilusa  berührt  der  Tor^  uodi 
(n.i,gsfll  und  Sat  11, 1,  4 IT.,  wo  der  DIditer  durch  das  deUt 
rhi  Bfti  Tiebafius  gespendete  Lob  beweise,  daes  er  die  Recht»- 
^  RsnM  Tielmehr  mÜ  Achtung  behandelt mls  muthwiilig  ver- 
^  bk«.  tun,  hat  hfer  nur  den  Hauptinhalt  dieses  ausgeteidlneteU 
F^iBukoci  aogebeii  kdnnen,  muss  aber  noch  hinausetstfn,  dass 
^nr  die  sagegebenea  Stellen  allseitig  und  grfindlich  «r5rtert  sind, 
niasf  der  Verf.  nuck  nebenbei  über  mehrere  andere  Stellen  des 
^  Jflvcnalis  u.  A.  sieh  verbreitet,  und  überhaupt  dieselbe  grosso 
^(«Bkeitaad  Golstesseiiftrfe  auch  hier  bewfihrthat,  die  schon  aus 
^  Gräbern  Progfuramen  bekannt  ist  Man  sieht  schon  aus  der  Jn- 
^IXf  dass  über  dio  behandelten  Personen  ein  gans  neuös  Lieht 
^^t  ist,  und  wem  roai^  auch  nicht  jede  Ansicht  des  Hrn.  W.  for 
^tKht  tnsehen  kann  [wie  denn  x.  B.  der  Ref.  gegen  den  Publ 
^  ^  «ms  wter  und  gegen  den  Af.  jiktistius  Laheo  in$anus  noch  at- 
'Kveifel  be^i],.  so  Hegt  der  Grund  davon  nicht  sowohl  in  der 
^iei  Verfassers,  ata  vidmehr  in  dem  Dunkel^  das  we^en  Man- 
13  UarBukettden  Zeugnissen  über  diesen  Personen  des  Horatins 
^*  ^welchen  man,  wie  bekannt,  sich  oft  ttiit  blossen  Vermu« 
^a  belegen  mnss.  Die  angehängten 'St^iilnaclirlcliten  enthal- 
^*^ 'en  Gewohnlichen ,  was  in  denselben  niitgelbeiit  vu  werden 
•<  iftdi  einige  besouclere  Nachriobten  über  dto  Lehr-  tind  IHscipli- 
*^«sg,  v«n  dbseu  Irir  f folgende  Iwd'Aulhibeb.     Det  Unterricht 
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in  d«r  OMdiidite  «M  JNidi  jlim  FadifTtlev  «oa  Cinev  JMm^  Awed& 
alle  vier  Claue»  ertheilly  rom  denen  j«  swei  in  eine  Ab&lieili|ng  TefH- 
n|g(  fiod.     Der  Lefarcarffu  iel  in  jf^w  A1fiiieilttn|$  dirfyfthfig^  bfgiMit 
in  beide«  so  gletcber  Zeit  «nd  tchreitel  .Mbiftlwig  gteiclMeiUg  feH: 
noff  iit  dev  Vorlrng  in  der  oben  Abtiieilang  miCnbcUdier  »ni  beber 
nie  in  der  untern ,  wo  er  dlierdiee  dvrcb  eftone  Bepetitton  unieibredicB 
i«t»     Durch  jene  Gleicbseitigbeit  wird  der  Vortheil  erreicht,  dnee  jeder 
Schaler,  ^wenn  er  in  eiiMi4idber9  CIniee  nnCnMty  im  Zwfnwffnbeiige 
bleibt  and  die  Forte etsnng  Ton  -dem  erhalt,  wne  er  bither  gehört  liftt. 
Binnen  6.  Jahren,. alt  der  getetsaitoigea  Diner  der  Seboheit,  hört 
abo  jeder  Scbüler,  sa  weleher  Zeit  und  in  weleba  CUacee  er  aiMli  aaf- 
geaommen  werde,   den  gaqsea  Gefohiclitecarene  awelüMÜ  volletindig. 
Die  Taterläadieche  Getchichte  and  VerlMaang  w^  übrigeat  iti  daa  bei* 
dea  obera  Clanea  aoch  beeoader&|  alt  Anbaiig  aar  Geegrayliie,  ge- 
lehrt,    Keben  dem  offiBoHicfaea  UaterriiJite  ia  den  altea  Spracboa  lladet 
nbrigena  hier  (wie  anf  den  andern  FuffteaMlialea  and  aaC  doa  beiden 
Leipaigec  SchidenJ  iwiftdiea  den  Schnlera  eeibst  eia'gegeat eitiger  Ua- 
tenicht  itatt,  welchen  die  Ober  -  o.  Mittelgeaell^a  [d.  h.  die  24  ober- 
ctea  and  die.2d  daraof < fotgeadea  Schaler}  ilirea.lJntergeeelieB  [d.  b. 
den  Tertiailera  and  Qnartaaera]  fanfmal  in- der  Woche,   den  Abendi 
von  8— f9  Uhr,   ertheilen*     Dab^  findet  hier  die  EiariditaBg  statt, 
data  Sonntagt  der  Obeigeaelle  aelnen  Untei^eaellen ,  naohdem  Maasse 
ihrer  Fäblgkeitea  und  KenntniMe,   im  Iiateiaiacbea  ein .  proaodlediet 
oder  proaaif ohA ,  and  eine  Woche  am  die  ändert  aebenbei  eta  gviechi- 
adioi  Feaaam  dictirt,  welches  acht  ^age  daraa^  Ton  dea  Uatara  gefer- 
tigt nad  Toa  dem-Obetgesellen  corrtgirt'aaf  dem  StadiertisdM  aar  An- 
sieht  des  beaaffiichtigeaden  Hebdomadarlus  rorliegea  mossl     Moatags 
and  MIttewoGhs  lesen  die  Ober  *  and  Mittelgesellen  mit  den  iluiea  an- 
tergebeaea  Untern  einen  giiechisohea,   sowie  Doonerstags  aadl  Soan- 
abeads  einea  lateinischen  ProsaÜcer  ond  Dichter  aas  dem  {Lre|ee  der 
Schulaatorea,  delsea  Wahl  voa  den  Lehrern  genehmigt  sein  rnmae  aad 
bei  dessea  Erklarang  besonders  aoff  die  Grammatik  an  achtea  ist,      Dle«B 
Eiarichtaag  Ist  fteaerdiags  aoch  dahin  erweitert  word^a^  dase  Freitagt 
am  dieselbe  Zeit  TOa  den  Ober-  n*  Uittelgesellen  diejealgea  Abacfaailie 
aas  der  Mathematik  mit  den  Untern  repetirt  werden,  welche  isährcad 
des  Torwichenen  Halbjahrs  ia  Qaarta  and  Tertia  ▼orgetrageja  werdm 
aiad.   .Die  Sehalenahl  betrag  129 in  4  Classen,  welche  von  U  Leb- 
rera  [dem  Reetor  nad  erstea  FrefetsorM.  /f^ieftsrt,  dea  Fvoieaeoreo 
M.  mtsiduly  M.  WwdfiTy  M.  FriUche^  fteiscAer  (MathemaUkaup)  nad 
M.  Korhf   dea  AcUancten  M.  Jjorsas  n«  M.  Peforten,  dem  fraMiüaieobca 
Sprachlehrer  M^  JFYiM*kreA,   dem  Tana-  and  Zeichenlehrer  fi«ch  aad 
dem  Sehreibiehrer  Scbnitb]  naterriebtet  wardea.    Zar  Univera«f&t  war^ 
den  sa  Michaelis  rorigen  und  sa  Ostern  dieses  Jahres  12  Sciiiiter  [&  mU 
dem  ernten ,  4  mit  dem  sweitcn  and  3  mit  dem  drftlaa.  Zemi^Maa  dei 
Reife]  eatlassen. 

ÜAafavaa.     Uebcr  das  dasige  akademische  Gjamastam    i^  «mtet 
dem  9*  Oetbr*  dv,  X  folgende  Yerordaaag'  arscUeaea;    „Dia  imk  dan 


# 
hMgea  QymmaiA^  i«  Anteliviig  flciiMr  kaareB  Biiirichtoiig  dae  Atm* 
inwagj  wiewvAl  unx  pitrrfeoricii  vnd  mit  yiirb«ltalt  einer  kfinftigen 
RcfkiM,  MieM  woHen«  to  wM  in  Folge  Beedilottei  Cotlegii  tcho« 
lardttlb  ttkfeilMi  der^yitimuhil-pepntetion  ffelgendei  darä^r  offeat- 
M  MiBBt  genaclilt  1)  Dm  Aka^etniMehe  Oyainaiivni  soll  ia  der  Fal- 
gf ,  «eaa  aaeb  aodi  aiebl  wiliread  d<!t  previforÜ,  mit  allea  hdhere« 
wijitetdwfiiiebea  AatCalCen  Hambarg«  ia  Verbiadang  evbaltea  oder  ge», 
MÜt  vefde*.    t)  Heaiealbea  eolt  eiae  awiefacbe  Besümomdg  gegebea 
vcidw«  daliia  t  daM  et  aichft  alleia  aad  aofteblieMiidi  Tar  die  BiWdng 
kaeü^er  Geielirter  Taa  FrefeeiiaB  beetiarait  «eia  teil/  taadera  aadi  ffir 
Vobrtitaag  vitaeaMhaflUdier  Keaatnisee  im  Allgemeinaa,   gleielitam, 
aliciae  bebere  ReafediBle,-  m  forgen  hat«     Die  Lebrgcgea«l&nde  wer* 
dtti^:'Pbfloaopbie«'Hatb)Damtiir  a.  Phytib,  NaIargescdliGhte»  bibli- 
täm  Philolegie,   fclaMieebe  Hiiloiegie,   Getebicble.      3)  Der  CaMat 
wnd  md  Ebi  Jalar  fet^eeetat;    eia  eigeaUieher  Scbnicwang  fer  die 
GjaaadiiCaa  aidil  «orgeeehrieben;  jedoch  babea  die  Crymaatftaetea» 
mdb  Hccatfiaag  mit  dea  Herrea  Frofeworea  ia  ceaveata  darielbea« 
4<ai  jedenaaligea  Herrn  Reetari  eia  eeiififcllehei  Veraelchaife  de«  Vov- 
leraagm,  die  Jeder  bdrea  wird,  einaaeeidien.     4}  Solche  jaage  Leale» 
4te  eaf  tfem  Jabaaneo  oder  eiaer  aaawärltgea  maerbaant  tfiehtlgea  G»- 
Malrimbale  dae  MaiarilAtt-  Examen  gemacht  babea ,    werden  obaa 
vciteff«  Ffftifaag  ab  Gymnatiattea  angelaisen ;  hiaticbtiich  aller  i|bri* 
gmalcr  fmit  Aataabme  derer,   die  aiielii  eigentiielt  «tadiren  wolleoi) 
Bow,  wie  bitber,  eia  Bxamea  ia  Gegeawart  eiae«  oder  aw^ier  Mit- 
^'eder  derGymaaflaNllepataiioa  nad  der GymaaaiaN  Lehrer  eiatreteai 
ucfa  mteea  die,  weldie  vorher  du  Jelianneam  besucht ,  jedeafalle  eia 
SdialieagaiM  beibringen.     6)  Nach  Analogie  der  Schal-  Depatatloa  iel 
nripecielleB  AaMcht  Aber  das  C^amasiam  eiae  Gymnasial  •'OepBtatiea 
>•  kOdea,  welche  äbrigeas  dieeelbea  HiCglteder  enthaltea  wird,  jedoeli 
^,  statt  den  Direetoris  JoaaBei,   4er  jedcimalige  Rectet|r  Gjvnasil 
^olNtei  wobei  Jedoch  aach  UnUtiladen  aach  die  Voriteher  beider' Ia- 
«ilaie sBgeaogeb  werdea  beanea.     6)  Di^  Zahl  der,   ia  der  Regel  i« 
caism  MeatfiiSMea*  Locale  an  haltenden  dffentllefaea  and  Privat -Vor« 
^«•B^gm,   ist  sacbg^mass  an  Termehren,  dabei  besonders  aaf  .pnhctl- 
>cbe  Uebaagea  aad  Aateitoag  der  Gymaaslasten  sam  Selbststadirea  an 
Utsa.     Das  tob  dea  Gymaariastea  ail  aafafeade  Hooorar  wird  auf 
Wllb,Jibrllch  festgesetat,  welche  dem  Hrn.  Rectori  ▼ierteV&brig  mit 
^  Hk«  «iBSareichea  aad  voa  Ihm  aa  Terthei^jen  sind ;  jedoch  mit  denr 
^srMeÜe,  dass  der  GyaraasiaU  DepataCioa  die  Befngniss  aastebe»  WB 
»  BsfUg,    voa  der  Beaahldng  gaaa  oder  nur  HAIfto  aa  dlspensirea. 
7)  V'erder  Wdil  der  Profeseorea  ist  voa  ider  Gymnasial  -  Depntatioa 
cta  AatelB  voa  etwa. drei,  hdehsteas  vier  Männern «  nebst  einem  Gat« 
•ditea  jilwr  dfeselbeil,  au  eatwerfea,    aas  welcb«B  vorgesehlageaea 
Minaera  CoUogiam  schelarcliBle  wihlt   'Jtdoeb,  dass  aater  dea  vor* 
piifbleguBdea  Aspiraatea^  alebt  solche  Mftoaer  seiea,  welclm  ein  Amt 
bcittidaa,  desicB  Verwmhtnag  sonst  viele  Zeit  erfordert,  oder  mit  dio- 
AmtB  wnrertsi^lich  ist/*    Ia  Folge  dieser  neveB  Gastaltaag  des 
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G^rrnnf^iooit  «fad  aon.  dem«DlbeB  an  die  $Mt6a  von  GmrUi^  Gmmritke  und 
Hgrlmanm  drei  neao  ProfeMovea,  aäittlich  dpr  Dr.  PeCcrM#  aao«  Pro- 
festor der  chiM2«cheo  Philiilpgiey   der  Dr.  ITrelfre  som  Profecfor  der 
.  biblifoHM  Philologe  ^uA.  der  Dr.  IfSutn  «am  Profef tar  des  Gcschtdite, 
^whIiU  nad  am  22.  Octbr.  feierlich  eiagefahrft  .wordea.    Vea  eäauat- 
lieben  Profesteren  der  Anstalt  ist  für  den  g^efiwartigen  Wialar  fol- 
gendes Verseicbniss,Ten  Vorlesangen  bekannt  geancbt  worden:  Chri^ 
PfUnm,  Ph.  Dr.,  Professor  der  .clüMiicben  Philologie ,  eibMaiwfas 
IX  römische  Altertbanier  an  lehret,   BopmerMags  aal,  Fii^taiga   voa 
10 ^n  Ubr;   2)  Geschick  der  Pbiln»«i4ibifl .4ei  WttelaÜ^^.iipd  dec 
»neaeta  Zeit,   Montags,   Dienstagp  und  Mittvrocb«  von  10  —  1).  Ubr; 
-  3)  wiKd  derselbe  ein  Lnstspiel  des-  Plantn«,.  „das  Scbiffstaa^^  (iü^en«) 
betUeU,   erklären,  Mitrvoehs  nad  S<»aBi|bende  iron  llw.|2.  Ilbr;    4) 
.  Brvchstüeke  älterer  römie^er  Jnristen  naeh  W.  F«  Clossios  JHofpienea- 
lik  .des  romischen  Retd^tl ,  Montags  und . Dlenslags  Toa  1 — J?  -Uhr; 
.  i}  Hosiod's  Theogonie  mit  Berncksicbiignng  der  venpbledfaea  .i^tho- 
.logischen  Aasichten,   Ton  9-^10  Ubr  Dopn^erstags  onji -Freitrags;   6) 
de«  Uiippokraies  Schrift  .Tom  £inflnsse  der  |iuCt,  de«  Wassern  und  der 
.  Gegend  y    Ton  9  —  10  Uhr  Mpntags  und  Dienitags,    7)  Dif»  pnJkliftclie 
•  Uebang  in  deutschen  und  lateiniftclVea  An/sitaea  wird,  er  vect^i^len  mit 
t4ea  yortvägen  über  Clossius  Hermeneotik  u.  Bippokrates.     t^f^ieinifh« 
•JUtputir  -  Uebangen  irerJen  S(fnnabeadii  voa  10 — 11  Uhr  etaUfiades. 
€•  F.  Hipp  9  Ph.  Dr.,  Prof.  der  Mathematik  u^.Phj^sik,  wixd  1)  fir^kü- 
•clye'Aaleitnng  tu  algebraischen  na4  combinat<Hri#chen  RecbiMiagna  ui 
BesiebUng  auf  bürgerliche  Geschäfte  geben;  2}  wird  derselbe  den  «ier- 
ten  Abschnitt  der  mediaoiscben  Katurlebre  aaeli  Fischer*s  jQandbnch 
▼Ott  dett  tropfbarflüssigen  Koirpem,  ihrem  Glcichgeirichte  und  DurcrOe- 
wdgang  oder  den  ersten  Gründen  der  Ujrdrofta^  und  Bj^rn^Uk  be- 
•handelo.     Die#o  Lehis4i|nden  werden  am  Moatage  ««  Dienstage  ,  Doo- 
nerslage  a.  Freitage  nm  12  Uhr  .gebaltea.  '  Pfau  kommea  SJi  -die  Vot- 
letouagea  über  mathematische  and  pbjsifclio  Erd^escbreibp^g^i^^  Mitt- 
.voch  wid  Sjoanabead,  sn  derea  Anhüraog  di^i^nigen  eingebidi^B  wer> 
•den,  welobea  daran  gelegen  ist.  In  den  al^ßemeii^tea  )|I.enntiyfenn  tos 
4em  IVobaplatae  der  Mensi^heB  uad  Tbiei^e  ni^hjt  jaavlsaenil  an  Jbicibea. 
i/.  G.  C,  'Ldbnoan,   Med.  et  Phil*  Dr.,    Prof»  d^r  Katn^^^chV^hte  nnd 
Director  dee  botaaisdien  Gartens,  wird  Montag,  lUeastagi  Donfinivbi^ 
und  Freitag  von  11 — 12  Uhr  allgemeiae  Natuitgeschicbte  na<^  d/ar  IZten 
jAosgabe  dw  „Handbuchs  der  Natnrgeschiichte  von  J.  F,  ginyMMrimch. 
Oettingen  1830.  '*   Tortragea  und  mit  diesem  Vortrage  eine  £ipi|eitaa^ 
in  das  Studium  der  allgemeinen  Zoologie  und  der  mediciniichea  Wisoea- 
achaffee^  verbinden.     0.  C.  JKro66c,  Dr.  Ph. ,  ProfeMor  der  bjiiUwbnn 
Philologie,  wird  ])  Encyelopädie  nnd  MethoiUlogie  des  M»totogil#chsfl 
Stndinatfl  rortragea ,  woehenllich  3  Stnndeu ,  von  9  — 10  Uhr;    Z)  da« 
Ruch  lüob  erkl&reii.    :&te  einleitenäe  Abhandlung  wird  fUa^  Fci^a  xa 
lienntw orten  suchen  ^   in  welchem  Zeitalter  daiselbe  verfang  «qo,  w^' 
chentlich  .2  Slunden »  ViMi  l-r-2  Uhr;  8)  dea  ifattfyjaa  mifr^xnoptiecbr 
Derückskhtigttng  dea  IWmrfciit  Bnd  Iii|kaa  erklffraa«     El/n  luvt^nach 


liafab  iCiliift—g  wi«!  6hvt  4ie  Ivtl^tie  4m  EvaQgelignifl  über- 
iMpC  wd  iber  die  l^nu^ie»  ia  .wt^^r  u?8[^rünglidi  /fa£i|elbe  Ter- 
IMM,  iMk«Ma4ffe  iMUideiUi,  in  3  irjicheiitl.  (BlUQ^epi,  x^n  9.-<  10 
Ut;  4)  wM  «r  «m«:  AlwM^^far  Kirobpog^fl^cl^ie  Tprtnifffi»,JVaiit9gt 
•ütefnUp  roll  Z-t^  .Uhr.  Pj^»»  Volf^iallg  Ut  «aeh  ifir  A'icht- 
UMelnftinHii^.^ii!0l«l|iB9i€h  aVer^die.gescbichUicheq  Erscbeiao^- 

Ikk,  FnC  to  4etdbicl|t# »  goden^t  1)  .djo  Qescbiqbte  jdM  MLittel- 
inaUnm,  in  4  wiftrh^O.  StiNidfii»  yoa  a^.4,Uhri^  9)  SfatistUr» 
NtkTflriciaag  «Mi  MytcUUmAuili  fwp.G^i|i|i9si8«(e|i  b^fttüni^t  ßnla 
H,  HmI^  aA4'|>o««ef«(i^  iMVi  2  — S  Ul&r;  3).def  ][8pkratQ0.Pii. 
MMk«  trUManniU  B«rtfckMohtig|iiig  4«!  rbetoriiclifii  Tfaeoriei 
»•*p  nd  Frcitigi  V*»  «^j8  Uhr.  V  r-r  Di>  Sttcrnwarte.  fet  depi 
*>>iK^  iiibefviwett  and  41»  AmUUwig  eines.  Aglronomeii  mit  2000 
ttr.CifcdmirhIeac»  wwdenV 

BüBf.  Dar  lailiarigB  .Cen^v*  JEinirMb.  kt  aa  dem  biesigen  Prp- 
twiiiH  i^m  SabcossecioB  «maaiit  irojodea.  LS-)  ' 

fiiia.  Die  für  die  Provinx  Westphalcii  seit  dem  April  d.  J.  ein- 
>^])MdpIietfer4Biivg  für  die  GelebrtenschuLen  ist  io  fo^^ndem 
'"^■a  gedraclU  erecbieaeA:  DUcipHnßr-  OrdntM^/ür  ^ie  Cfymmuntn 
*^Ng)iBiiiiifli  der  ProvtM  WeatphaU»  tnit  einer  übtr  die  EnUtekungj 
'  ^^tiAokg  md  dof  Ziel  deneJhtn  gehauenen  Sehulrede.  MitgeCheill 
"iiFritdr,  Kap^p^  D^rector  des  königi*  Gjmiiasiuins  %xi  Hamm. 
^.  ^  b.  ScbiibB«.  1633.  12  S.  4. 

f^uMviB.    Hier  ifft  erMsiiienent  Qe»Mehie  de»  Lyeeun^  der.  I[Sr» 
^-»S'Stadi  Honmover  w»rend  dee  Zeitravms  von  1733  hie  1833,  tOa  ' 
^^  svm  Redeact  bei  der  dritten  S^uLarfeier  der  .Reformation  am 
^^.1883,  ren  Dr,  Georg  Friedrich  Grotefend^   Diieector'  de« 
^"»Q.«»«.  Uaaaovert  gedr^  b,  d,  Gebrad.  Jänecl^e,  86  ,Su  gr*  4. 
■i^f  eine  TonwgDdie  Gescfaichte  der  dasigen  Gelebrteaschnl« 
^  iti  BBgegebenen  Zeitraains ,    "^elebe  Tor  vielen   ftholichen 
"^  lieb  dadnrch  an«»eicbnet,   dass  sie  nicht  bloss  den  äusserea 
■a  ier  Anstalt  dnntelU  «vd  etwa  noch  deren.  Lehrer  ^aufzabl^ 
^  te  sie  dea  Leeer  überall  auch,  in  das  ianere  Weaen  und  dOn 
^kftfichen  JEnstand  einsofäfaren  sticht     MEt  gehöriger,'  und  bisi> 
^ 'iellcicbt  sn  groseer  Aufeführliclifceit  ist  das  Leben  üt]ii;die  Wirk- 
^'^  <w  Beetoten  und  Ptrectoren  der  Schule  seit  1733  geschild^ert, 
'^i  itets  «ta  dlntoffnugenmerk  daranf  gerichtet ,.  nadmuvei/i'ea» 
*^tie  oder  do^  «n  ihrer  Zeit  fuir  den.  sittlichen  und  .WMen-^ 
ftü^Htfo  Zvtaad  des  Ljceums  geschah. '  Kanientiich  i«t  abeMl  die  , 
^'rluiwtg  aogliohftft  genan  nachgewiesen«     Die  Sclirifl  hl  daher 
^^*i^lS^r  Beitrag  su  einer  ailgeavelnen  Schalgeacihichte  dea 
^  J«MBB4eff»,  smaal  da  der  Verfasser  noch  wiedeaheU  alige^ 
^B^mtrkongen  iHier  das, bani^ö vergehe  Schalwesen  überhaupt' ein» 
^*  kit     Da  ühnt^M  unter  dc|i  ge^fbiidisrten  Lehrern  des  |jy> 
['^•iMw'wie  /.  h.  Waeman?,  f^  W^  ßqUtLorm,  J.  //.  /.  &ppen, 
"  i/.  Airaive»  fW  JEL  Ruhkopf  a.  A«  Todcanuaea»  eo  iti  leicht  er* 


S24  Scbal-  VBd  OBl^«i«illtiRBCbrUlit«K, 

(icbtlleb,  im  die  Schrift  etam  thht  (ceringaa  IltanrfcbtMiichnl 
baL  Ton  befanderein  Werthe  irt  dabei  noch  Grelefend*  SelWtU 
fhio,  moial  da  ia  dlMelbo  die  DantellBaf  tut  gegeawtrtlgM  Kl 
tiug  dei  Ljeeami  eingewebt  M,  weloba  äbnaH  dM  «rfchmea  8 
nMnn  bewälirt  ood  dem  jSngem  Gymnaiiallabrer  ■a*«hi»  t^ 
liehen  iVtalc  .glebt  *).  Elaea  Aaitog  erluabt  die  Schtift  aicU  li\ 
aai  daber  beben  wir  Met  nnr  naeb  BinigM  iber  daa  gigwiwii 
Ziutand  de«  Ljoenm*  am.'  'Daetelbe  bl  elae  grmAitbU  Lehm 
worin  neben  den  cam  Stttdlrea  beitloiBlm  ScASiarti  aaA  aadut 
ren  kSnfllge  BetttniunDg  hefai  fSrallAae  Madlna  änf  der  Uitt« 
bedingt,  m  einer  höhern  AntUldang  geführt  werden  wlleli.  E 
mit  1d  eine  Ober'  nnd  Ualsnehnle,  weron  die  «Htera  bloM  f«i 
dirend«  eln^rlchtet  [«t,  die  natere  nber  daraut  aha  *orb«f«iiel, 
arit  in  Tertia  die  SladlrendM  van  den  Niabtetodimadea  goKli 
werden.  Vor  einigen  Jahren  war  daMethe-M  iwacht<  da»  tt 
der  Zelt  diw  grüMten  Sehäienahl,  44«  Sabälar  kihlle.  Swilia 
•teb  Ihre  ADuhriermiOdect ,  beMnden  weü'MitlKS,T«B  Seil* 


*)  Nebe»  manchem 'An  dsren  lei  hier  Psr  anf  des  Wieb  Aber  tt 
OMtbiNle  in  den  obrrn  CSaiiten,  nach  dem  der  Lehrer  lich  Diebr  ■ 
obera  nad  beiiom  Sdiälom  bi«chäftigen  und  die  nntem  durebNaclirii 
n  luaen  *ult ,  ahne  da*«  er  ihnen  UDTeniAodlich  »erdn 


BUgrliobeai  „Un«  nlla  CIaH«f>n*7ttnn  werde  twnr  betbehatlea,  abc 
den  UatBrrirht  in  riann  möfcliclMt  beben  6rade  der  ('oUfcoamMA 
brii^en ,  jedem  Lchrrv  (ta^ieeige  Fadi  angmrie*«),  für  velchn  er  d<j 
■ten  Ktilsen  venpnirji.  Jeder  helriob  nnn  mit  Liehe  da*  ilim  üh«r| 
Unlerridibfiich,  uaA  ntln  arbeiteten  *ii-li  io  gcfclliger  Hannnnie  einiu 
die  Bnode.  Eben  dloi  brachte  auch  einen  nenen  Gei*t  nntor  die  Sl 
die  ann  in  Jedem  ihrer  Labrar  rinen  für  da«  UiM  nngewjeteae  Fach  « 
Heb  gwcbüdilMt  Mann  erbliditea.  Mit  der  Achtung  (ör  jlle  Lehre 
IbaAlwehn  hei  de«  hetim  Sebiilem,  und  dnto  itrenger  glaubte  kli. 
die  Scblerhtera  («in  «a  mfifiiijrt,  Uiir«b  tciclite  und  *(rengn  Mitiel. 
mir  die  CrMining  nn  die  D.ini)  gnb,  rottete  Ich  ille  nnhrilhar  irM 
Untogenden  sht,  und  atelTto  vor  allen  Dingen  die  K^fanVeBe  Diirlf 
Allgttnriaen  her,  ebne  MMine  Zeit  mit  Geutnantwärfen  an  varlien 
deroi  Wirknng  nl*  eine*  Strafcodsi  ich  nie  nlierscugt  hin,  nnd  weli{ 
»pber,  al*  alle*  ichvo  in  Ordnung  war,  nur  darum  bekannt  {^mich 
nn  nicht  at*  willbühriidier  HerrMshsr  lu  eraRheinm.  Bei  rerfollmci 
|i1in  war,  mit  Strenge  aoflangen  nnd  mit  Uebe  anthSren,  ^ein  Gn^ 
weil  Ich  »OB  Errkhroag  woMte,  dau  wdU  Uebn  gtgan  den  Lew 
Furcht,  aber  wemalc  Fiardit  an«  bloNCi  Liebe  •awiclHtt  Bor  ma 
■le  durch -kürperiiebe  Strafen  die  Fnrchl  dnfl5«*Bn  wollen,  aonder* 
bhtBebec  Enut  owcfat  allrin  jede  awecbmiMig  befnndene  Strafe  « 
Jede»  Schaler  bat  An*|inKh  auf  de«  Lehrer«  HUde,   die  kleine  Xi 

KUoda,  tmd  nnr  In  der  Wiederhalang  atalgaMl  atnft)  abv  Hei* 
rf  de«'  Lebmr  nie  dadnrefa  Terralbca,  da»*,er  die  eUmal  aaerbnnnU 
^bitten  UmL  lil  dar  Schnler  ertt  ton  der  tlnwiiluanilceit  der  | 
übenoagt,  dann  wird  man  telten  in  den  Fall  gerathen,  atrafea  lu  ■ 
nnd  wenn  ancfa  eine  Strafe  nodiweadig  tat,  kann  ile  nnr  beeierl 
iUchennua  gleich  feni  aela,  wie  Pariatllebkait,  U  jed*r  gtltaauJ 
ler  doppdtar  AcWang  wtctfa  irt.«  I 


.« 


1 


BeftHerttBgan  unä  El^eBbecelg|aDgeii.         915 

» 

htafcWf  in  SfaJirag  ertdiwert  Worden  iil.    NameBtlkhivt  M 
k  £e  ?flnidniDg«o  Ton  11  Septbr.  18tt  wid  Tom  7  Deebl^«  1880      \ 
Ua,  tem  «ite  auf  Mi  SdiBle«  nidil  put  «ine  Matnrilfitopra- 
fieiAfciteriaBleB,  «ondern  snch  eine  .Voiprafnag  aller  StBdlt^-  J 

lU  nck  ihier  GonflnaMioB  ftefiehh,  die  «wMto  alier  eitfe  Ver^ 
üf  TM  inft  eraeBert)  nach  welcher  das  pro  Candidatartf  etatl^ 
B^TcilnMa  theologicom  erti  nadi  aurfidkgelegteoi  26eten  Jahre, 
taaet  rigemtBBi  aber  ia  der  Reg«!  erst  im  2IMen  Lebensjahr» 
itt  MO  mIL  Ittdeee  itt  doch  im  Ljeeam  die  Zahl  der  Sebäler 
lingiiii,  dm  daioelbe  tob  Otim  bi«  MtehaeÜa  1888  noch  foU 
i(§ClMNadhlte:  PtiaM  mit  18,  Groit-Seconda  mit  2t ,  Klein- 
■riiBit»,  Chroei-Terthi  mit  84,  Kleine Terthi  mi$  40,  Qoavte 
I ».  Qate  Bdt  98  uad  Sexta  mit  45  Schalem,  üebrigeni  Igt  da«- 
^■c  vm  den  drei  Stadttchnlea ,  ireldie  dnrch  Kön.  Verordonng 
i^Dtdr.  m  aDetB  deiaiÜT  al«  Oymaatlen  aagenemmea  wurden.' 
>Ak.Ili,]25u  Aach  Itt  die  Prnfange-Commlision  doMelben  miC^ 
ifaeÜH«  einer  Central -PrAfangf- Combtttion  beanftrag^.'  Dia 
!**n%«i  Lehrer  der  AaeCalt  find  aamer  dem  Direetor;  der  Reetor 
U*  drhlMB  JQMUo/,  der  Coarector  Gwrg  FWedr.  Fron»  Bu- 
^  ^  Solkector  OetfM'  ChrutlaK  CraWa«,  der  Sabeonrector  Dr. 
-Wlüicry  der  Lehrer  dar  Mathematik  nad  Phyiik  in  den  vier 
■^Qmci  ChkUm  fWedr.  litttefaa  Oeerfteeh,  die  CoUaberatoren 
^  AMr.  Ojpponmpm,  JTaH  CMutimn  Tkeodtfr  Lade^  Jtiifia  fWedr. 
f^lAam  aad  Dr.  JTarl  Ladie.  Gtot^mA^  der  Pastor  Lrnftpl  Ad. 
^'ItBgweilehrer  Ia  Pfiam  nad  Seenada),  die  Gaadidalea  /eftomt 
*  Ubra  nad  dil  FHtär.  H^  NMOse,  der  englif  ehe  Sprache 
^  ^-iaedbaae,  der  Schveiblehrer  1F.^  KoA  nad  der  2eidienleh- 
^^•f^MMnaan. 

^■■fne«  Dae  dadge  Gynaastnm  Ist  Ib  dem  vergangenen  Sdinl«. 
*'«■  i  nf  6  Clascaa  erweitert  aad  ia  Folge  davoa  noch  ein  6ter 
^3igMMIt  worden,  eo  daiw  dae  Lehrerpenonale  jetit  ron  dem 
^P^otoar  JKn^el»  dea  Oberlehrern  VIeereclor  Dr.  BarUn  nnd 
^  V^oikr,  nad  dea  Lehrera  Coarector  IPUm«,  Batter  nnd  tian-. 
^^7«»  gebildet  wird.  Nach  dieeer  Erweiterung  hat  der  Director 
^^e  Prinl-Vencbole,  welche  bisher  oater  leiaer  Leitang  be- 
y  ik  iSdit  welter  adtfa^  aafgeidst.  Allehi  da  es  Ia  der  Stadt 
St la  ei«er  hdhera  Bdrgerichnle  fehlt,  so  hat  der  Stadtdirector 
^aier  eafgelfistea  Verschale  ma  nenes  Privatinstitut  an  hohe- 
^^^  rea  Ißdehea  geschaffen.  Im  Gymnaslam  aber  reichen 
Ulnar  aal&rllch  alcht  ans,    die  sechs  Classea  volHcomnien 

aa  baschiftigeB ,  vad  die  Aastait  bedarf  nodi  sehr  . 

tUs  vtu  Seiten  des  Staates.'    Im  Lehrplaa,  welcher  übrigen» 

le  eiaee  preassfschea  Gymnasiums,  ja  selbst  noch  die' 

f«Sprsdie  ubfamt,  bt  es  anffallead,  dass  der  Prima  nnd  Scir 

^»  der  Tertfai  8S,  der  Qaarta  vad  Quinta  Ja  26,  und  der 

^sAmtUclie  Lehrstaaden  aogelheHt  sied ,  w&hrend  sonst  auf 

^^  gwnie  das  naigakehrta  Verhdltalss  statt  aa  Sndea  pflegt. 

'^/•Aa.B.AM.s4.jrr(t.sai.  Jid.ix  H/i.  le.  15 


tM  ieh«l-  ■■!  nal««tttti.t«m«chrieht*>, 

PU  B«li^niU  hetrfg  la  HiBhMUc;*M)g«i  JatoH  H  ta  übt  u 
Michnalü  aiMM  Jahr««  89  iniechi  Cl>Mex  Zw  Unbwailfil  fM{ 
nit  dem  iweiten  and  l  ait  4eB  enbsn  AagiiiM  dw  BMfe.  Da 
Sg^ilUfe  de*  ScVoU'*"*  (^^  '^  Sept.)  enchiMten*  Fmgrafan  [lü 
g^r.  b,  Mejer.  llttK.  U(22)  S.  4.}.antbU(  BMMr  den  S«kaliMd 
tan  «ine  laheuvttrttM  CommaOmtio  d4;primii  Batttuia  iocoIm  fäi 
p^r«  Crpecit  vom  VUerector  Dr,  ffe/mam  HurleM,  -älnr  dvKi  ' 
Wllcrweil  in  den  Jahrbüskerd  barivhlol  werden  wird. . 

'  UiLBMini«.  [KiiDt  G7iBna*liHnr  Andreanifm.]  Soit  der  E 
lUg  da»  HataribUi-EnniBBi  iU  dlofürdai  AndmaMun  iMitdlle 
ntiHio»  aiebciDBial  Eiuat|»n«ngalr«t«B ,  nnd  *(ad  ini^aiUBint  91  . 
tiaatan  geprüft  luul  rrif  befandeii  wardco.'  'Valsr  tfuar.Zalil  ei 
gas  du  ZeagDi»  errfcr  dute  21,  Dir.  H  »,  Kr.  Itt«,  awl  tt<i 
X4  Theolagie,  21  Jutüfmdeak,  RPbHflogie,  1  dia  orimL  Spr 
X  Hathainatik  and  _4  Medkln.  Dia  Zahl  dar  SfUlar  lM>tnig  noi 
SM,'  woryatei  an  120  aiuwärtig«  Schüler  bcOadHch  «vree.  Sl 
iq  T  ClauWi  Torlhailt.  Et  hat  jadonh  die  Prina ,  waleJie  fortvi 
SQ  Sahülar  anthieK,  la  Ober-  npd  UnlM-PriMa  waumlir  g«lhdl 
daa  nütMli.  Hiahaal»  IStt  TcrliiM*  dieAaaUlt  der  SokfäaniMi 
ihnten  «■■  Hilda*helni,  «ad  a«  trat  an  daan«  BtoU«  der  Hiili 
Baiw*M  Uf  HiideiheiBi ,  welcber  faid«aa  xn  Miohaeli«  dieae«  Jali 
Lehrer  an  die  Damchale  In  Vsaaia  Ycnstat  ward,  «ragagcn  der ! 
Bmum  aurüekkehrte,  hideM  erebetnUGalialt  variuiDplle  flelN 
alelle  eriiielt.  Um  0<tera  18U  begann  lein  Prabetahr  der  Dr. 
.  abcadMclc  BkiHildeahslm,  welcher  iadeai  ichan  niebael.  4.  J.  ab| 
vard ,  nman  der  Schal«  Ba  Emdwi  Aaihitfe  sd  IdataD.  Sai« 
Dt(hm  eia  der  Lebrar  SeioMa.  lOldealiaiBi,  voidem  Lekrer  am 
Bymna*.  in  OasiakGcK.  Zorn  enten  Zeiehenlehrer  wnrAe  Oito 
darin  biecden  nad-Mäncb«a  gebildala  Lehrer  Bradüb/nad  *an 
IjRii  d^.  Schreiblebrer  n*inema>N  eraunt.  .  Die  Irtdtpng  der  gj 
achea  Uebnagan  ätieraBhm.dar  Lehrer  Jhmttm.  Za  Mldiacl.  d. . 
■n  daa  G^iiinHiiun  in  HAHHovm  vamlat  der  Cnliaharator  Or. 
/wd  (Sabn  de«  daiigen  Directen),  wid  an  deato«  NacMolgerä 
herige  Hülfilebrer  am  Gymnaa.  ia  HAXKOTWK'Soane  ^dhn  de*  v< 
Dlrectori  in  Iifau»)  eraannt.  -Dai  LekrercallegtaBl  bantaht  ai 
ani  [bigenden  Mitgliedem:  J)  Dr.  Aehid«,  Oireoter;  X)  Dr. 
Kectnr;  2)  Dr.  »tkUrt,  ObDilebrer  der  HnOian.  n.  Phyalk;  4) 
Co^rector;  5)  Dr.  Sdträder,  Sabrector;  6)  Hamedct,  Soheai 
7)  Dr.  i^'eioa,  <}aaTlai;  8)  Biiduff,  JHaiUidiTOCtor  a«tt  Hülfi 
9)  Dr.  PocU,  eraler  CollaborBtor  und  Qaiatnt;  U)  ttomme, 
Callaborator  and  Sextn«;  11)  HtMteii,  HälTdehrarr  U^-SebaU, 
lahrer;  U)  Bfoekhi^,  Zeichenlehrer;  14)  Hnrntmam,  Sahreib 
ehaa-  and  RochenlahMr.  {S 

H«r.  Di«  dMige  Stodienamtalt  beatehl  ueh  dw  8diäl< 
eon  12  Hän  1630  «u  «aeak  Oynvuiatn  «bn  Wer  knA  einer 
iahen  Schal«  raa  ehenfalli  *lar  Cla«aen,  nnd  hat  ■■  Lehman 
OTMoariaa  t  in  Baetor  n^d  entea  Glattenlefarar  rMtewr  Dr.  J 
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<6(9flfi0iliibrir  Profawor  Dr,  Ge^Acntt  iiad  Prof.  KfcAer,  den  Lehrer 

iff  thtfieaiBÜfc  ProfeMor  ^^urietn,  den  franset.  Sprachlehrer  WmHUm^ 

iea  Zcidieiileluer  WirMg  and  den  Gesaoglebrer  Canter  HiefsW;  II)  in 

folilcta.  Sdrales  den  Snhrector  ProfeMor  Pr.  Lippert,  die  Studien- 

kbcr  Mtdb  nad  Ueüt  und  den  provitorlsch  angeatellten  Claiuealehrer 

fkmku  Diäich,     Die  beiden  lelstferen  sind  erst  seit  Ende  de«  Jähret 

Ml  angMtellt  (Aeii»  von  BAiaaifm  hierher  Tertetst),  weil  um  diete 

Zeil  fcr  frohere  Studienkhrör  Wifferlh  in  ein  Pfarramt  übertrat.      Da 

^Gjmunaai  nur  drei  Clatienlebrer  hat«  to  tind  die  beiden  nnter- 

>tei  GfaMca  in  Eine  verbanden.      Im  Stadieojahr  1880—31,  wa  daa 

GjvauitiB  Yen  80,  die  hUein.  Sdinle  von  118  Schalem  betacht  war, 

WiMoiki  Gymaiiam  nor  3  Glatten,  weil  die  Toijährigea  Schüler 

i»  httu  Glatte  die  Erlanbnitt  inm  nnmitlelbaren  Uebffrgange  aar 

Veircnitit  edialtan  hatten.     Im  Stadienanbr  1831—82  waren  im  Gy- 

amm  41  «nd  in  der  latein.  Schale  116  Schaler.     Dat  sam  Schlatta 

dei  ]e|il|eaaanteo  $chaU«l>'«s  (in  October  1882.)  ertchienene  Pro- 

fntm  fBlhalt  autter  den  Schalnachrichten  eine  deuttche  Abhandlong 

t'e^  üakibmg  d^r  gekhrten  SchuUn  noek  den  Fordentngm  dtr  Huflio- 

>äät  «d  aoeb  den  BeddrfnaBen  der  Ciegenwort  vom  Prof.  J.  iM[.  JltcAer, 

H  gedr.  b.  Hereth.  24  (14)  S.  4.     Mit  einem  aiemlich  klaren  Ueber- 

^^i  mr  aber  %u  nebt  In  apherbtitchen  Bemerk ongeo  npd  abgeritte- 

>a  Süna  bat  der  Verf.  darin  ertt  die  Vertehiedenheit  unterer  Ham^ 

"tfNKMiBg  Ten  der  der  Griechen  nnd  Bomer  angedeutet  i  und  dann 

ncifeiielea^  data  jmd  .warum  in  den  Gelehrtentchulen  nicht  Uota 

l*te«tickt  apd  griechitclie  Sprache,*  tondem  andi  denttche  Sprächet 

^bdieattik,   Qeediichte  and  Geogvaphie»  Natarlehre  u^  dgL  Gegen- 

■tM^  det  Uaterrtchtt  aein  motten,     fo  hat  im  Allgemeinen  rollttändig 

■^fveitten ,  wat  anni  Weten  einet  gaten  Gymnatinmt  gehört ,  ohne 

jedteb  gerade  viä  Neaea.  aa  bietea ,  und  die'  Sache  gehörig  au  ertehö- 

l^***    ladett  mag  dat  Ge|^ebene  für  den  nächtten  Zweck  einet  Pro- 

piant  webl  aatretcheod  tein:  nnr  hätte  er  dem  jetxt,  namentlich  in 

^ttn,  te  beliebten  Xntallchkeidprincip  bettimmt  entgegentreten,  und 

^'^^ee  teilen,  waram  dattelbe  In  der  jetxt  to  ▼ielfach  in  Antpmch  ge» 

B*««itQta  Aatdehnung  fnr  die  wittentchaftliche  und  echte  Humaait&tSr 

^^^^ug  darehaoe  verderblich  werdea  mntt. 

hUk     Die  Unirertitat  war  im  Terflottenen  Sommer  von  S35  Sto^ 

'^tebetttciil,  Ton  denen  2S7  Theologie,  150  Jnritprndenx,  06  Me- 

didt  od  06  philotpphitche  Wittentchaften  ttndirten. .    Der  Geh.  Haf- 

nth  Dr.  Ekheiddi  gab  autter  der  tchon  NJbb.  IX,  110  erwähnten  Lau- 

^  flnfelandi  henua:   1)  Zar  Anknndigong  der  liynkertchen  Stipe»-' 

'«Ateartde  aat  M  Bfai:  IHiae  lyMMlelae  FUitoaicae  es  bibUotkeea  regim 

«aper  m  hueee  f»fofnieiae.   Jena  b.  Bran.  8  S.  4.     2)  Zur  Ab- 

igaag  datTfinterprorectoratt:  Defoeei  eutinaria  V,  Ebend.  12  S.  4. 

baH»,  den  10  Octbr!  1888.     Der  gettrige  Tag  ward  in  llfeld  auf 

^nc  twltirba  Weite  begangen^     £•  waren  50  Jahre  Terflotten ,  eeitdem 

d»  Birecl^  muä  Sehahrath .  aueb  Ritter  det  Kön.  Gnelphen  -Ordena, 

^*  A4tifk  fHedHcik  Brekm^  ala  Iiehtar  an  dem  hietigen  Ron.  P&dagiH 

16* 
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glam  eiog'ef Ahrt  wa'r.     An  der  Fdier  des  Festes  Dalimen  nicnt  iittr  alle 
Gebildete  Ilfelds  Theil,  soodem  aoch  Viele,  die  sich  aus  der  Ferae  in 
diesem  2wec1ce  hier  TersammeU  hatten.  -—     Bei  der  Anerkennung  der 
grostfon  Verdienste  um  die  Erziehung  und  Bildung  der  Jugend  wurden 
deiki  Jubilar  Ton  allen  Selten  manmchfaltige  Beweise  gnadigen  Wohl- 
wollens, freundlicher  Liebe  und  Dankbarkeit  dargebracht;  *da8  K5nigl. 
Ministerium  der  geistlichen  und  Unterrichts  -  AtfigelegenhMteu  sprach 
■Ich  durch  ein  hohes  Rescript  über  dessen  Verdienste  sehr  huldreich 
aus ;  das  Konigl.  Ober  -  Schul  -  Collegium  bezeugte  schriftlich  dieselben 
Gesinnungen;    der  Dlrector  ^edoscA^an  der  Spitze  der  gesamaiteB 
Lehrer  des  Pädagogiums ,  ^druckte  in  ^iaer  kürzen,  aber  herzIi(Aen  Ab- 
rede  das  Verdienst  des  Jubelgreises  demselben  aus  ,  and  das  Kftnigl.  Ho- 
iieits-Commissariat  der  Grafschaft  Hohenstciu  ermangelte  nicht,  seine 
Glückwünsche  darzubringisn.     Auch  das  fibrige  zum  Pädagogium  ge- 
hörige* Personale  brachte  nltt  lebhafter  Rnhmng  seine 'Gldck wünsche. 
Die  würdige  Gattin  und  die  liebenden  Kinder  des  Jnbelgreiaet  über- 
reichten demselben  unter  Thränen  der  Rührung  ein  Gedidkl,^  fir  wel' 
chem  sie  ihre  heissesten  Wunsche  aussprachen.      Dieser  Seen«  sehloss 
sich  der  Dr.  Köhler  aus  GSttingen  an ,  um  Im  Auftrage  der  phflotopiu- 
schcn  Facultät'dehi  Jubelgreise  das  Ehren -Diplom  der  Docto^worde, 
hegleitet  von  einem  ehrenvollen  Schreiben  des  Uofrath  Hau$$ ,  dano- 
hringen.     Der  durch  so  viele  Beweise  der  Hoehachtung  sehr  gerührte 
Greis  wurde  noch  mehr  und  inniger  dnrdi  die  AnhSnglidikcit,  Liebe 
und  Dankbarkelt  seiner  zahlreichen  Sclidler  6rgriiFei|.     Eine'Deputation 
derselben  hatte  den  ältesten  Schüler  des  Jubelgreises ,  der  vor  M  Jah- 
ren bei  der  Einführung  als  Primus  gegenwärtig  gevresen  wmr,  den  Kir- 
chenrath  Leopold  zu  Blankenburg;    an  der  Spitze.      Aus  dem  Munde 
dieses  Greises  flöss  eine  Bede  voll  wartner  Dankbarkeit  und  inniger 
Liebe;  sie  wurde  begleitet  durch*  einen  kostbaren  und  sehr  gevelimadc- 
volt  gearbeiteten  Pocal  *) ,  welchen  der  Jnstlzrath  von  Bremer  ans  Haa- 
nover  mitgebracht  hatte.      Der  Dr.  Kuntze  überreichte  denselben  Im 
Hainen  aller  deijeni^en  Schüler,  die  sich  durch  die  Bemühmig^  des! 
Geheimen  Canzleiraths   TTedemeyer,  des  Dr.  Beneiden  und  den  Pr<^cura- 
tor  Dr.  jur.  Kötter  Tereinigt  hatten,  dem  Jubelgreise  auch  diesen  Be- 
weis der  Dankbarkeit  nnd  Liebe  zu  geben.     Viele  von  den  ehemaligen 
Schülern ,  denen  Hindernisse  es  nicht  gestatteten ,  persqnlicllf  Ihr  Hers 
dem  Jubelgreise  zu  offnen,   haben  denfsclben  schriftlich  fhr6  Crefnhk 
zum  Theil  in  lateinischen  Oden  kund  werden  lassen.      Auch  eonsdgn 
Freunde  und  Verehrer  gingen  denselben  Weg,  wie  z;  B.  der  Cotarecto^ 
FontemafM  in  Nordhansen,  der  durch  eine  eigene  dem  Jubelgreise  gr- 
widmete  Schrift  ,|  Probe  alter  Welsthümer  für  nnd  von  Hordhaoeen' 


*)  Der  Pocal  ist  von  Silber,  Inwendig  tergoldef,'  20  Mark  9  Ijotib  achw«r 
enthält  die  Inschrift:  Jdolpho  fHderieo  Brokm\   ejuHi  o,  g.  pbr-  '^mim^a 

Oetoft.  J.  MOCCCXXXfl^,  und  ein  Emblem,,  wo  ein  erfidmier  WMtw'H 
seine  jungen  Freunde  m^i  der  Göttin  der  Weisheit  veetraot  zu  laaclija^  cochl 
Er  ist  von  dem  geschickten  l'etersen  in  Hannover  verfertiget 
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•etile  VflfdMmig  sd  «bentiett  gftb.  'Ein  durch  c1«q  GanskiraU»  ^Z- 

Mu  «td  darch  den  Dr.  JTioitoe  TflnHiBtalleteft  Gattenahl  a«f  dam  UaD- 

■tTrrscfaea  Solle,    woran  aotter  den  aablreichon  Scbulera  ancli  die 

Freude  nad  Tereiirer  dea  Jubelgreises  ans  NordhaiiseB  and  der  l^ni^ 

gtfSeoi  Tbeii  nahmen,  erhöhete'dle  Feier  des  Tages,     Der  Justixrath 

fo»  Araaer  brachte  den  schönen  mit  dem  edelsten  Rheinweine  gefällten 

Focd  s«beai  Tarehrten  Lehrer  nit  einem  passenden  Toaste,  welcher 

nsicheaden  Wiederhall  in  der  gaasen  Tersammlnng  fand,  wonmf  der 

Pscal  lie  Rande  giteg ,  und  das  8<mdershanser  Musikcorps  die  Hör- 

aer  ertönen  Hess.     Wahrend  der  Tafel  Hessen  Se.  Erlaucht  der  Graf 

JdMpft  «s«  ^olUrgr  SMberg  durch  ihren  GammerraUi  JEiö6er  dem  Ju- 

belgnäie  ein  in  den  gaftdigsten  und  hertlichsten  Ausdrucken  abgefas»« 

tef  WckwnnscJmngsschreiben  öberreidieii ,    welches  bei  demselben 

eise  sicbtiiare  innere  Rührung  harrorbrachte.     Frohsinn  und  Heiter- 

knt  bertM&te  bei  dieser  Zusammenkunft  bis  in  die  tiefe  Nacht.    — 

Wiliread  dea  Sijjdhrigen  Laufbahn  Broftm's  verdanken  741  Schüler  ihmi 

,  ikrt  BÜdaagy  von  denen  nach  den  S&ssemilch-Banmanschen  Tafeln 

der  StCfUichkeit  und  der  Wahrscheiniichkeits  -  Rechnnng  nur  noch  et- 

va 499 am  Leben  smn  Werden.  [Hannöv.  Zeitung.]     . 

Kofc.     Die  die^^hrige  Feier  des  Cbburtstags  des  Königs  (am  28 

Jsaaar)  anf  der  Universität  hat  der  Professor  der  Beredtsamkeit  Georg 

WUk  NiimA  durch  ein  Programm  angehündigt ,  welches  De  PlatouU, 

ntedn  Commeutado  varitu  Cap.  I-^IIL    [Kiel,  gedruckt  bei  Mohr. 

4^  a  40  enthaU.    * 

KönesBxmn.  Der  mnsarordentliche  Professor  Dr.  DM  in  ier  phi- 
Isespfaischen  Facnlt&t  bt  anm  ordentlichen  Professor  der  Chemie  er- 
smat,  und  dar  bisherige  ordentliche  Professor  Dr.  Kip$e  in  der  medi^ 
ciaiMhen  .Facaltat  an  BnasibAV  als  Begierungs  -  und  Medicinalcath  an 
&  hiesige  Regierung  versetat« 

Lavs«     Ca  ist  bereits  das  viertemal,  dass  seit  der  dürren  Chronik 

4es  Pädagogiums  im  Schn^ahr  18|^  eliv  blosses  Lectionen  -  und  Schü- 

'erreoeiehniss  ab  Einladung  an  dem  Herbstexamen ,  welches  in  die-» 

■na  Jahr  saf  den  28.  u«  24.  September  fiel ,   im  Druck  erschienen  ist. 

Is  dem  Veraeichniss  finden   slah  die  seitherigen  Lehrer  der  Anstalt, 

ümljcfa  Professor  l^ecfct,  DiiUconus  CeftAorci,  Diakonos  KröU,  franaös. 

SpTachlohrer  «on  Flut,   Geiger  ^    Lehrer  der  KaUigraphie,    und  der 

^whamigaUhrer  Seiler*     lieben  diesen  ist  anm  erstenmal  der  Pfarrer 

•^cMaMcher  asifgefnhrt  mit  2  Stunden  Geographie  und  1  Stunde  Bb« 

^auuk  In  1,   wieder  mit  2  Standen  Geographie  und  ebensoviel  Stunden 

Itotoik  in  n,   iva^  endliefa  mit  3  Stunden  Arithmetik  in  HL     Es  ist 

sicbis  darüber  gesagt,  ob'  diese  Vermehrung  des  Lehrerpersonales  blel- 

bcod  oder  bloaa  vorübergehend  ist  und  vielleicht  dadurch  herbeigef&hri, 

dai»  DSakoBoa  JErötf  als  Abgeordneter  in  die  2te  landstand iscbe  Kammer 

M  dea  gegenwftriigen  Landtag  das  Sommerhalbjahr  über  seinen  Un- 

tf*rricht  sldii  arthellen  konnte.     Ist  hingegen  der  neue  Lehrer  bleibend 

.lagestelU,  so  wftre  unter  andern  anm  Besten  der  Sache  au  wünschen, 

diese  Lehrervermehrung  möchte  Gelegenheit  geben ,    den  lateinisdien 


Bprtebniiterrldii  der  FonnUbten  ig  I  und  tAwaco  la  n  fAutm  Lehn 
elD«r  jedan  diMcr  Sdinl^n  %u  übertM^a,  mnitatt  da«  Ui  jetu  i 
diBi  nad  hier  awci  Lehrer  *lch  InHieian  UD(err{cbt»weI(c  thoHBo. 
Oründa  Tor  lolebe  UmäBderaDg- ,  wenn  «ie  ander«  mtgüch  itt,  «frM 
für  •ick  »etbat,  gleichwie  auch  die  Wüniche,  die  In  pttag  m[| 
Pidegogittia  «lederhalt  «chon  froher  in  den  JahrbäcÜeia  au)ge>pro^ 
worden.  —  Die  Zahl  der  Schüler  betrog  am  Ende  dei  letalen  %e 
'iahn  l^^  Im  GanicD  St  mit  16  Fremden,  d.  b.  üUclAlahren,  i 
Ablag  TOD  Z7  anterm  Jnhr  Anigelretenefl  debct  1  Geatnrheaan.  t 
den  82  Schälern  waren. in  I  S  and  la  II  12  eogeaannte  Formalil' 
d.  fa.  lolchB,  die  «ich  für  den  gelEhrtea  Bernf  beilimmtea,  dagegt 
I  8  and  ia  11  3T  lagenBDBte  Realiiten,  d.  h.  «eiche,  die  fär' 
weihe  and  Indaalrie  ihre  entle  Vorhildang  erhielten.  Im  aiehtnoi 
gehenden  Studienjahr  IBgJ  hat  am  Ende  die  Zahl  der  Schaler  SB 
tragaa  mit  22  Fremden ,  nach  Abaag  *oa  tl  anlerm  Jahr  Anigtt 
Ben  nad  8  togenanoten  tiiaten.  Unter  den  88  Scbdlera  waren  ii 
und  tn  II  II  Formnliiten ,  hingegen  in  11  nnil  In  II M  Beallsle«.  ' 
Freqoeoa  der  Anatalt  bat  atio,  da  bei  dem  SciilB«>e  dea  Schal); 
18|^  104  wirkliche  Schäler  gegenw&Kig  wsrea,  im  Laafe  von  1 J) 
am  22  wirbliche  Schüler  abgefioromen.   S.  NJhb.  III,  88t — 882.    [i 

Lalriio.  Se.  Haj.  der  König  von  Sacfaten  qad  Se.  KAn-  B 
der  Frini  Milregent  haben  den  Oberhnrgerichtarath  9r.  Btimtn 
dem  RItterhreua  de«  CUilverdieni tonten«  beÜBhen  und  dem  Prol 
der  Archio lugte  M.>Giiriiii>  Stsffitrtb  Tür  die  Zaeignung  and  UctH 
'  dang  «eine«  Werke«  Syittmm  a«lraa«Bii«e  AegypUaem«  ^umiripuriitai 
fco«tbBre  goldene  Dnie  neb*t  einem  g^digen  Handedirelben  sei 
lanen.  Der  Priraulocent  Dr.  ^I^reil  /FiUelw  rsUhmaBi 'hei  dti 
vereität  i«t  znm  BD««erordenlL  FrafeHer  der  Hedlcja  eniamit  «< 

LBOBtcaGri.  Da«  Programm  de«  dwlgea  Gymaadnaia  vom  J 
[gedr.  bei  Langer  in  Ratibor.  82  (18)  S.  4.  ]  enthält  ab  wlneni 
liehe  Abhandlnngt  Irfdionei  Tseitinae.'  i^pMimeN  fertnun:  Dt 
yindobontKti.  Scrtpät  Aug.  K'üteuia,  ph.  Dr.  AA.  LI«.  M., 
Directar.  Die  darin  lieichrlebena  Wiener  BandiehriR  d«i  Tad 
der  ron  Lip«in«  a.  Hi«!.  II,  27  erwähnt^  Codmc  fiambad,  and  i 
Annal.  XI — Wi,  die  Bintortae,  die  Germania  nnd  den  Dialoj 
oratoribu«.  Sie  «tlmmt  aartallend ,  nad  «elbil  in  Vitden  Pchlr 
der  Edilio  princep«  Vlndelinl  S|>lreD«i«  äberein  and  gehört  dnh 
den  beiden  Vaticaai«chen  HnndichriRen,  der  Fariier  a,  (^rblnel 
au  einer  Familie,  So  genan  tie  äbrigen«  mit  der  Editia  prtncf 
«amraenktimmt,  «0  fülirt  doch  der  VerF.  aneb  den  BeWcia,  da** 
.die  Auegabe  an«  dieter  Hondtchrirt  abgedruckt,  nach  dleafl  ane  d 
gäbe  abgeiohrleben  i«t:  rielmehr  «tammen  >te' beide  an«  einer  g 
•amen  Quallri.  Ihr  kritifcher  Werth  iil  nalitrlleh  nicht  groaa , 
da  «ie  aleinlich  nachläisig  getcbrieben  i*t  and  *(ela  AfMbMeang^ 
lade*«  bietet  «ie  doch  EiulgM,  wodurch  «ie  die  Edll.  priiNt.  nbrn 
Zu  den  in  den  NJbb.  IV,  375  erwähnten  Pmgtaramea  4a«  Gjtrii 
an«  des  Jahren  WSÜt  v.  1831  tragen  wir  noil  atcft  die  Ankändi 


•ckrift  m  F«ier  4m  GebwrIiUgt  iot  Köoigf  Im  cmigenaiiAteii.Jfflurtt 
[1S3P.  20(16)  S.  gr»  4.],  welche  die  vom  Uirector  /Fittowa  .|lei|l^4|l^ 
tiitte  iriact  Amte«  gehalteoe  liede  enthalt.  .     , . 

Liseini.    Am  Gynimaiiini  ^ichien  la.  der  offeotliclien  Priifiiiig 
M  Hirt  diMe»  JaKres  ein  Prognunm,  weiobe»  eiiie  e^egtlischM  Jhkfmd" 
Imgikrem^^  der  Gcnesi«  (Cap.  11, 1  —  10.)  vom  Lehrer  C.  Ja»- 
■mfsedr!  bei  Kopfer  in  BresUiB.  2Z  (B)  S.  4.J    enthält.      In  den' 
SdiiliMhacliteii  findet  maa  an^ter  den  gewöhnliehen  Mittheilungea 
S.  11—18  eio^  aaefohrliche  Nachweif  nng  uher  das  Maast  von  Keont- 
oiaes,  velcbet  die  Anstalt  aar  Vbrtetsang  der  Sciiuler  aus  jeder  Clasia 
ia'ieiMdMt  höhere  fordert  and  fordern  rause^  vm  dtjr  Jnttruotion  über 
^PrilBBg  der  Abitnrieaten  an  genagen.     Die  darin  anfgestellten  For- 
ieiugn  liiMa  einen  fahr  aehtai^swerthen  wiMenfchartlicben  Stand« 
poBh  U»  Gymnanumt  vermothen^   ti^eten  aber  Crafich  mit  der  S.  20 
f^eki«!  fiadixichl  eiwae  in  ÜVidertprocb ,  da»f  bei  den  Abiturienten« 
präfiiagei  in  Michaelis  1832  von  11  pro  abitu  geprüften  Primanern  8, 
^  lomf  nr  Universität. befunden  worden.      Die  Schäleraahl  betrug 
•  in  Winter  18|^  und  256  im  darauf  folgenden  Sommer.     Das  Leb- 
rvpmsstie  [t.  Bübb.  VI,  Xld.]  ist  um  drei  Personea  vermehrt«   in- 
^ea  itx  Scbaiamtscandidat  Dr.  iftfnifner  aus  Sorau  als  sechster  ordenU 
^K>^Iiehrer  [s.  NJhb.  VIII,  12S.]  und  der  Cautor  Frons  neben   dem 
^oiM  AffteB&om  als  zweiter  Lehrer  des  Gesangs  angestellt  worden.isty 
^  ^  Hanptmann  oo»   fFiUe  aus  freiem  Antriebe  die  Lei t nag  der 
a/ittairücli-g^mnastiaGhea  Uebungen  der  Scholejr  übernommen  hat« 
Wrdem  besorgte  der  Erspriester  Ober  den  Religionsunterricht  der 
^iülfr  kacbaltsdier  Confession.  —*     Aus  den  mitgetheilten  Verfugun«- 
^  <ic«  Prevtnaial  *  SchnlcoUegiums  heben  wir  folgende  vom  15.  Aug* 
l^aoi:  ^Bei  mehrere9  Lehranstalten  besteht  die  Einrichtung,  dasi 
i^tn  SoiMtbead  nach  dem  Sehiusse  der  Unterrichtsstunden  die  sämmt- 
l^ea  Lehrer  und  Schüler  in  dem  Ilauptsaale  oder  dem  grus^ten  der 
^^bfliiimiaer  auf  Abhaltung  des  Wochenschlusses  sich  versammeln,  bei 
»nefeeaidieCiassenbttcher  durdigesehen,  dio  darin  bemerkten  Schul« 
^«^i^,  Spätkominenden ,  Arbeits-  und  Scbulgelderrestanten  verge- 
lte« md  überhaupt  alle  solche  Straffiille,  welche  nicht  sofortiges 
^^reibeo  nothig  machen,  aar  Anxeigo  und  elndringliclien  Rüge  ge- 
■nrbt  Verden.      Nach  Beeodiguag  der  sammtlichen    Bespreohnngen 
^''<-  daiiB  4i0  Schule  mit  einem  Gebete  oder  Liederverse  geschlossen. 
^  ^'^  Eiflrichinng  erspriessliche  Folgen  der  Ilandhabnng  der  Disct- 
>^i  tcigt,  indem  Ermahaungen  und  Rügen ,  so  wie  Belobungen ,  wel- 
^e  rer  der  gaaaen  Anstalt  ertheilt  werden ,  kräftiger  wirken ,  als  Vor- 
*^^s  iiBter  vier  Augen  oder  in  dqr  einaelneu  Classe;  so  fordern  wir 
*  (des  Rector)   auf,    über   diese  Einrichtung,   fal^s  sie  dort  be- 
^K  berlchtlicfa,  modern  Falls  aber  über  die  Anwendbarkeit  derselben 
^  <{ie  dortige  AttsUlt  gütochtUch  sich  an  ftussern.  **      Auf  dem  Lieg- 
'i^r  Gfoinaslam  Ist  indess  die  früher  getroffene  Einrichtung  beilfc- 
^•^  «Orden,    naeh  weldter  am  Schluss  der  Woche  abwechselnd  iu , 
^^  der  raaC  Claeeca  eine  Cenaar  -  Conforena  aller  in  dieser  Cbsso  un- 
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tenfchtendcD  Lehm  g«1in)t«n  and  bei  dcndbea  <!■  ViflMlt  nberji 
Behält«  nator  Beifägnng  der  etwa  nGtfaigea  BmataBnngeii  nad  Ri 
wusetprochen  wird.  —  Du  Pragtamtn  im  Bittonkadeaie  tdi 
IBBI  [Lleg^Its,  gedr.  b.  D'ocnch.  U  (W)  S.  gr.  4.]  entlült  ili 
lebichaTtHehe  Abhandlnog  eiomt  Ltitfadm  «m  UdKrUkkt  der  Eri 
ßäOu  md  dtr  attfihr  be/bidUekai  oersflf  UcJM«a  Wafeapldlw,  «Ii  Or 
lo^e  /Sr  (Iva  cntoi  Viderrkkt  im  dtr  Gcograpite  W  der  £ob.  JliUa 
dem»  M  LitgalU,  von  Dr.  Xarl  FWedr.  Mmeh,  «elekor  aber  n 
einigen  Bllgemelaen  BeUeAnngeB  frnllch  weller  nlchbi  nb  eine  ! 
HninondBlnr  von  Städten  bietet,  die  no^h  Nntargrinten  md  NUi 
flieUlingea  (FlnH^bieteo,  KGstea  u.  dcrgL)  avfgeaUili  riad. 

Luu.  Btim  OfmntuInBi  aüid  deni  [leltde»  emertUrteo]  Dil 
GiiBil«t«TUlnth  em  SldpftwiBi  and  dem  FrehMor  Camha  je  M 1 
den  Profeitaren  Aitjraeiti  nnd  Holani  je  99  Thir.,  dm  Oberlri 
(HamiU  and  JPoplöuU  Je  10  Thlr.,  and  den  ObetUhrerB  vom  CM 
Bnd  l>Ui(eher,  ■«  wie  dem  ZeicbeBkbrer  JnuU,  dem  fnnäi.  li 
JHecfc  nnd  den  Predigern  StUtdewiU  nnd  fjbig  Je  W  TMr.  nb  Gn) 
,lIoB  bewilligt  worden. 

LChcs.  Die  EinladnngeH^rift  SB  de*  Im  Hbv  d.  J.  geW 
SITeatllehen  Prüfnagea  in  dec  8t  KatlieiineBeclinle  «BttilU  mami 
ZT*ten  FertMtiBDg  von  hBrieu  Kadrlditea  aber  die  Sdnile:  ü 
AfmriUo  pueto.  PorticBla  atteni,  qaa  it  oenthu  «  BaUl^o  petl» 
dteatit  iraetatur.  LOer  primtu.  [LObeck,  gedr.  b.  SchaüdL  U  (tS)l 
Ben  DIraclar  Prof.  J^,  JageA  hat  darin  etUdM  «lenfg  Stellen  tu 
enlen  Buche  de*  BfaDUIai  behandelt  and  gegen  Bentiqj'a  AofecU 
in  Schote  genommen,  Indem  er  ile  Ottilt  richtiger  crtUrt,  Ihelli 
veränderte  Leeart  verbecMrt.  Dae  Oaaae  auidit  nnt  die  enrattej 
Icbelnnng  eloer  GeNmwtätiigaba  de«  Hanilini  eehr  begierig.  I 
Bngehlagten  Scbnioachrichten  hat  derMibe  Gelehrte  die  ailgn 
Frincipion  bekannt  gemacht,  welche  beUem  neuentworfenen  i 
OiterB  dieiet  Jahre«  In*  Leben  getreteneD  Schniplaae  der  hihen 
gertchnle  befolgt  werden  rind.  Doch  bt  die  Mhthrflung  wohl  I 
die  Bdrger  Lnbecka ,  ifnd  Uetet  fär  dea  Oelehrtea  aieht  gerade  | 
Der  ProfcHor  Dr.  TF,  J.  Jck^rmtm*  bt  Ten  Senate  snin  Bibli^ 


Hntna.  Zar  dieif Ihrigen  Feter  dei  StUtaagmreetee  du  ^ 
LandoMchale  hat  der  Beetor  und  ante  Proteaaor  P«Ü*v  Kart  ^ 
Bmmgarteit-Cnaiv  ein  Frogruam  getiArielfen ,  weldiea  ab' 
■chaltliche  Abbandlang  ciBea  Anfuta  D«  erolorihu  Groecü,  i 
ttocrate ,  egrtgii*  iawtitnlimiü  puMicos  magütrii  [  Hriiiea,  gedr.  I 
kicht.  38  (19)  S.  gr.  4.]  enOiait  und  nni  bokratei  Mchwe'ut,  J 
fachen  Stnff  die  attitcheo  Bedaer  für  die  rittlich  •  marmltecbe.  j 
der  fugend  darblctBn.  Nncb  den  ia  dietem  Jahre  aiun  erftJ 
nilgetheltten  Schnlnaehricbten  war  die  Schale  tob  IZl  SchM 
■acht,  welche  von  It  Lehrern  [dem  Beetor  b.  enten  Profcaiai 
garten-  Cnuitu,  dem  Pantor  nod  Pmfeaaor  der  hchnUachcn  Sjinl 
Jug.  LudjB.  Ofttlob  KrtU,  dea  Profeatoren  HL  Jek.  GoOlitA  l 
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E  M^.  Jte;  CMbi,  JTM  Chmoo  lltaiier,  -mSh,  AäiBef^er,  VL 
fiüt  idL  Mummu  und  M.  Chol.  Iicdsmftl  M^,  delA  Adjim^  Kd. 
iA^lNBef,  too  Mehoilditev X^ftTMlicw  TVau^'  WMnmm^   dem' 
SdniMdirer  JoA.  FWtfdr«  IKtt.  Wtib9rf  den  Slnglehrer  Jorlk. 'fWedr. 
Mad  «id  dorn  Tammeisler  Joft.  Goltiiek  GrMmam]  ulffeMlbliteC 
Tfftou    Der  frolMr  sng^Mito  fhuis^.  Spraobl^rer  X&rl  Saigetf  hmi 
^egn  h»  Eade  dee  iN>r.  Mhres  fein  Anft  freiwillig  niedergelegt,  und 
N  kt  fir  gut  iMfuideft  worden ,  keinen  neuen  äpredilelireip  nnswiteU^n, 
fedenfiecen  üntenMd  den  ProfeMoren  Btdeer  und  #ligei*Ba  über- 
tngM.  fgL  Nlbb.  IV,  419.    i)eK  Ad}nact  DUhr  itl  er«*  mU  den  SSiten^ 
iprttd.1.  in  die  LeintMlle  dee  ▼enterlienen  RectoM.Prof.  XMg  in- 
sÜck  nttl  der  Vei^fll^fong  eingetreten,  däle  er  die  nnteren  Sdiäler 
11  4ei  LAvgegenetänden,   weldie  in  dem  Torbereitenden  Unterridite 
ToiMUiiiigt  worden  rind,  ebnlio  nn^  bei  Kmnlcheiten  einiolner  Leh- 
iwiii  udem  plötaüelMii  Unterbreclinngen  dnrcli  fein  Eintreten  nno- 
hdfe.    Zw  Un|ient6tnvng  des  ma|lienolif eben  nnd  pbyailcnlifehen  Un^ 
temdili  bt  ein  Appnrt^  fdr  I8S  Thir.  16  Gr.-  «ui  Stontsfondi  angeknnft, 
udi  mr  be«em  Anftielinng  der  SefanlbibUotliek  ein  nenes  Loenl  er* 
bot  wnffden.     Die  lelitere  iit  dnrch  die  BibÜotliek  dee  verttortvenen. 
BmImi  JOmg  vermehfl  worden,  w^dio  dessen  Toefater  der  Sdralo 
gMfaoirtbnt 

ESseilBir*»  IMo  Afcndemie  der  Wissensclislten  bat  In  Ibver  Sttsnng 
mM dngttst  üe  Ctetebrten  Iminomiel  Befcfeer  In  Berlin,  CA.  A,  Bnatin 
isBtiii,  Fiefor  Coitftn  in  Parit,  /•  Grimm  in  Odttfaigen  und  Booiü- 
&cftc(te  in  Paiie  in  der  pliiloeophiseb-philologiscben  Classe^  -Ck.  Jk^ 
^e is  London  j  A.  Bmmngähner  in  WUn,  S.  Fr.  HermbMif  in  Berlin 
(«.  KJM.  K,  UO.J  «nd  NaÜLWatUeh  na  Calentta  in  der  matbematiiehen 
ebne  ud  JMsdr.  oen  Aonmer  in  der  bistoriscben  Classe  su  «oswartl- 
ga  WCgliedemr  «nd  17  andere  Geleltfte  an  Cotrospondenten  gewäblt« 

Nivma.  Die  vor  einiger  Zeit  für  Grieclienland  ernaunte  Sebni- 
mnnMon  bat  mit  Ibreu  Wiriren  nicbt  grosse  ZofrledODbelt  sieb  er- 
v«Aea  nnd  Ist  jetat  wieder  bnfgeidst,  indem  BaifAjflos  nocb  vor  Boendip* 
gugderGommlssionsarbelten  naob  Atben  gegangen,  Const.  So&mot  anm 
Kubtsrdes  Klrebeo-^  o.  Scbnlwesens  ernannt  und  der  J>r.  JFVons  ans  Min- 
d»i  Becb  Deutscbland  «orflek'gescbicict  ist  Die  Regentsebaft  bat  fir  die 
Anfludaega.  Aufbowabmngder  AlteHbiimer  den  deatscben  Ai^diitekten 
^«ncnfarg  anoBom  aOm  Oboreonserrator.  and  s«  Unterconserratoren 

<V|tt0nrT«f)  don  Griecben  JoK  KokfpättU  fdv  die  Cycladen,  den  Grio-- 
civs  J^Mdeoe  PftfoMs  fflr  das  Festtand  und  den  Dr.  lAidiotg  ^«^  ^^* 
^  Hol^teinlsclien  f  Ar  den  Peloponnes  «mannt  Bio  Scbnle  anf  AamaA 
»t  wieder  elngerlditet  nnd  bereits  ist  der  Dr.  C^lrjeb  ans  Bremen  als 
L«brer  der  Intelnisebea  n.  dentsolien  Spracbe  nebst  swei  ebenlalls  neu-* 
cnssoten  Lehrern  Ton  den  ionischen  Inseln  dabin  allgegangen.  Dem 
Venielnnen  na^  ist  man  darauf  bedacht,  für  die  au  erricbtonden  Scha- 
fs beeendero  uns  Deutscbland  junge  und  gescbiokto  Lehrer  naeh  Grie- 
dtesisad  au  aieben. 
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NfivoBM,  Eoilii^  jM,  woBlgatew  für  Nml^,  4m  ^U^iiiM»* 
tte  BcAeripl  zar  Bildnug  4er  Ki^U^werbscImlen  er^cÜcnaD;  der  Flu 
Ul  tfoMerordeBtUch  käiutlich  and  mit  vWlea  ModificpUfoneB  vtrsehoo. 
Die  rMl-tocbaiidieii  8«|iaUni  stehaa  in  Pfinill^l^  laii  d«B  ^Mtfan  4« 
C^elehrftenwlmlen  tob  der  ertten  Claeie  der  lateinitdien  Schnle  bis  aur 
Hocheclwle ;  eine  ?orliereitee^9  Gewerbwdiale  eUht  der  Inleinisehen 
'Schale,  die  GewerlMidiale  sellMi  dem  GymnaMum,  die  p«lytec^i|iiche 
SdiBie  einem  Igrcenni »  die  poljtociiniicbe  Uocbtcliule  in  Monchmi  den 
HodMchttlen  oder  Univer^itatsn  gegeaäber*  Mielirere  Realien  dor  Ge- 
werbeecholen  werden  an  der  l^teinltdien  heimle  gelebrC;  Zeichnen  bil- 
det einen  Hauptgegenitnn|l ; .  neaere  Sprachen  bleiben  (far  Aärnbery 
wegen  des  Knafma^nütandes)  beibehalten.  Jene  Scbaier,  welche  d'ie 
hohern  polytcqhniichen  Schalen  einft  betachen  woUen«  mumen  der 
lateinischen  Sprache»  in  -co  weit  cie  in  den  Stadien r  oder  lateioiftchen 
Sehaleo  (nicht  am  obereaGyn^natinm)  gelehft  wird,  machtig  idn  nnd 
dieeelbe  in  den  eintchiägpgen  Claiien  erlernen,  [A.} 

Oblc  Za  der  öffentlichen  Prnfnog  im  GjrmmMiOm  sn  Qctew  die- 
•ee  Jahre«  lad  der  Directer  Prefemor  ifTörner  dahdi  ein  Progmoifa  eb 
[28  S»  4.]y  in  welchem  der  Ctonrector  Ätet«ip«ttor  S.  8-rlS  die  Part 
prior  einer  Abhandlnng  de  vi  0i  rotlone,  proec^y^tn  re(«gionw  ditciptäU^ 
^  primi  in  gifmnano  Qrdinis  «tmt»  trodendi »  roiCgetheilt  hat.  Qie  3chä- 
lenmhl  betrag  na  Oatern  .212»  von  denen  eich  14  anm  Abgänge  naf  die 
Univeieltat  gemeldet  hatten,  lieber  die  darch  des  Cearectere  JeAoaa 
GftrItiHm  Gcratammi'f  Tod  [am  4  Aag.  1832.]  bewirkte  Ver&nderoag  im 
Lehrerpersonale  bt  bereiU  in  den  Ülbb.  Vlll,  1^  berichtet  worden. 

St.  PBTBBamnM.  Obachon  sn  dem  Lehrbeairke  der  daeigea  Uai- 
verritnt  f dnf  Statthalterechaften  (St.  Petertbarg,  OJonete,  l^owgorod, 
Ploibow  and  Archangel)  mi|  liMO  Qnadratmeilen  FUehenraam  nnd 
2  Milliooen  JBinwohnera. gehören;  ao  sohlt  de  doch  haom  400  Siaden- 
ten»  and  mehrere  Lehilacher  lind,  eben  weil  die  Anetnlt  nicht  recht  ge- 
deihen will,  noch  imnier  nicht,  betetst  Eine  theologisch  Facoltit 
hat  sie  gar  nicht,  weil  In  PBrnasnona,  Sloaiui;,  lllomi.Bw,  Kibw, 
Pbbsvow,  ,  in  den  Kloster  Tnoiixot  -  Sbbouw  a.  a.  0.  griechisch  -  theo- 
logische Seminarien  bestehen»  welche  die  Stelle  derselben  Teitreten. 
UniTersitatsschriften  'erscheinen  bei  Doctorpromotionen  •  beim  Reoto- 
mtsweehMl  and  bei  deo  Gebarti-  and  Namenffesten  de«  kalMrIichea 
Hnoses.  Das  Leottonsvemeichniw  kommt  In  rniMiischer»  lat«iouicher 
ond  dentscher  Sprache  heraas,  und  nach  die  Vorleiaogen  werden  in 
diesen  drei  Sprachen  gehalten« 

PosBif.  Der  SchalnmlMandidat  Dr.  Ii(«  ht  proviaoriach  al«  Leh- 
rer der  matheuMidlrand  Natarwimenechaften  am  Gymnasiam  aag^eaCellt« 
dagegen  aber  der  hbherige  Gymnasiallehrer«  jy0pi%  anm  Director  des 
dasigen  SchuUehrerseminars  ernannt  worden.^ —  FiLr  die  Verbcaee- 
rang  des  Schulwesens  im  Grosshemogtham  haben  Se.  Mij.  der  König 
anf  10  Jahre  eine  jahrliche  Unterstäteong  Ton  21,000  Thirn.  bewilligt. 
Easkats.  Nach  einem  dreUährigen,  irielfach  beblagtan^  ProTi- 
«ortnm  tritt  endlich  der  ehemalige  KapUin  F)r.  J.  Hah^nlrok  £  «.  K Jbb. 
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%WtY^%m4n  DiMelloii  des  iiiaiigM  FfA^tnoa^iMtitatii  imd  ▼oii 
4a  UManim  dot  Religion  in  des  phUot«|ib.  VorberttitnogielnMe  dee 
ijWBBtviedornb,  Indem  die'm  Bewerbnng  ro^  einem  kalben  Jalff 
iB^K<><Mebene  PriipanndAdiMctien  dem  Schnfimtli  nnd  Direeter  dee 
SdnUdueiNminnriome  in  Aaeav,  PhiUf^  N^bk^Ut  gebürtig  ans  Vil^ 
l^pa,  venSe.  Kdn.  Hoheit  dem  Gromhenog  mit  1000  Gnlden  Beed- 
^ug  vpi  freier  Wohnnng  definitiv  übertragen  worden  iit.  [  W.  ] 

lUftocK.    Zn  den  dffentüehen  F^fnngen  der  Schäler  dee  Gymne- 

eoM  ui  der  BnrgereehiAe  im  Min  d.  J.  hal  der  Direcior  Dr.  Gottlod 

Mg»  Srmt  Batkmmm  dnreh  ^In  loteinitcliei  und  dentldiei  Programm 

ÜUilicfc,  gedr.  b«  Adler.  1888.  gr.  4«]  eingeladen*     Dae  ortftere  ent- 

kiUiifttS.:  Luid.  Badmmmi  Qnneifto  de  AfeMb  Graece  medifo  ^'ve- 

^IttmhtterfnU  T^U.  Frtrele  nnd  loau.  F!rid,  Avg.  Maknii  ejrnien- 

<«m  irftf  lUilorieae  porUeula  L     In  der  erelen  Abhandlung  weiet  dos 

Verf.  imb,  dam  die  ron  Jffmlaof  Petr^iie  gemachte  vad  1S52  in  Vene- 

df  gednidUe  lateisiecho  Uebereetanog  dee  Meletine  nach  einer  Weit 

▼oJIüiBdigma  Handedirift  dee  griec^^chen  Textee  gefertigt  iet,  ala 

'endbejflirt  hl  de»  Wiener  md  Panier  HandechriCten  sich  findet,     fii 

^^  (Km  durch  Mittfaeilung  mehrerer  St&cke  des  noch  nngedracktea 

^MAuhm  Textee  nnil  Vergleichuog  desselbeli  mit  der  lateinischen 

l}<b(aeli«Dg«     Die  letatere  hat  namentlich  mehrere  Citate  aus  alten 

ScbrifMsIleni,  welche  in  jenen  castrirten  Handschrifilen  fehlen,  und 

▼08  lern  Hr,  Badmmnn  besonders  ewei  Fragmente  dee  Callimaehna 

bcbasdeit;  —    auch  sam  Schlosse  alle  'die  Stellen  der  gnechis^dMa 

Scbrifciteller  andiweist,  welche  in  der  Üebersetanng  eitirt  sind«     Von 

^  Atlieudlmg  des  Unk  Dr*  Main  ist  blo«  der  Anlkng,  admlidi  das 

n«te  Oipliel  d€  vi  et  netfone  JUtforioe  nnd  eine  toransgescbichto  Eintei*- 

tBü^iWr  den  Nfifsen  der  Gesdiiehte»  mitgetheilt»    Das  deutseiio  Pro* 

pnm  eadldlt  aaf  28  S.  die  49ehnlnadirichten »  nnd  ms[n  findet  darfai 

*<^«cr  der  JttreochronUt  und  den  gewöhnlichen  MittheÜuttgen  einen 

ftufihrlichen  tiehfplan  und  mehrere  DirectorialTerordnungen  über  die 

^'^nsderangen,' welche  seit  dem  Eintritt  des**  neuen  Directors  in  der 

Sdivle  vorgenommen  worden  sind.     Der  erstere  ist  iwedirnftssig  nnd 

voHttiodig«   öberladet  aber  fhiilich  namentlich  die   obern  Ciamen  an 

^r  mit  Lehrftnndi^g  $  die  letictern  betreiben  wesentliche  Punkte  einer 

ptm  ScbnlTerfkssong  und  sind  mit  Umsicht,  aber  an  sehr  nach  bnreaa-t 

kfiüidiem  Frlndp  abgefasst     Die  Sehnlenahl  war  im  Sommer  18S1 

^ii  den  i^ier  Classen  des  Gymnasiums  nnd  160  in  den  Tier.Glassea 

^»Rcalschalo,  im  Winter  118  nnd  140,  Im  Sommer  1882  126  im  G/* 

«nnkm  nnd  1S5  in  der  Realsehale ,  and  im  Winter  115  nnd  119«     Zur 

l  alfeniiit  worden  Ton  Michaelis  18S1  bb  dahin  1882  9  and  an  Ostern 

ilnti  Jahres  ebenfillB  9  Sehfiler  entlassen.     Die  Lehrer  der  bmden  Aa- 

*utteQ  tmitt  der  Director  Dr,  O.  L.  B.  Bedbimm  (aiigeetellt  seitMichao- 

li  l»t),  de^  Dr.  Joh.  FHedr.  Augtumuhn  (seit  Ottern  1819. )f  der 

f'for.  Dr.  Georg  Meointis  Btfscft  (seit  182&.)«  ^^^^<^  ^^^'  T^^»^^ 

f^'dhrwidi  (seit  Michaelis  1828.),    Karl  Lwah.  Sam.  Georg  Markwart 

fieit  18».;,-  Friedr.  BrrnnJke  (seit  1828.),  JoA.  JoncA.  Otters  (seit  Mfr- 


\ 
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dneL  MOI.),  Di^  ^^  ^^"»^  '^'^^  Ifrawiaiiiiilirff  (adtOrtMii  1881.), 
fWedb-.  irSIk  Ctaoi (Mit Oüeni  1829.),  AM  #V»eifr.  iPiffe  <Mi  Ottem 
188t.),  UJL  Imdm.  Even  (teit  Orten  1881.),  Joft.  JIctaMr  «ape  (seit 
Ortete  1882L),  wmI  die  Hoiiilduer  fifeery  Aw^.  Or«tcB,:;ilirt.  iFitt. 
Cbfp.  fiioai  und  Jek  AnMr.  Amir.  Httiti  —  Der  Dinclor  Btitkmmm 
irt  BeoeKdlogs  Toa  d€m  Gfeeskenog  svgMdi  siun  Prefeitor  der  dafu- 
•ciiea  Literatur  aa  der  Uairenitat  eraaaat  wardea. 

Srnna.     Dai  Progranat  des  Gjanaviaan  ram  J«  18St  (gedr 
Wi  HeMenlaad.  81  (82)  S.  gr.  4.]  aathätt  ati  AbiMadInng:  Brnmerkm- 
gm  über  Pindar  Taai  Praressar  Dr.  W.  BShmer.     Sie  bildea  aiae  £i»- 
leiteag  an  dea.Gedidiiaa  dee  Piadar ,  dia  der  Verf.  aaa&dprt  (Ar  jiagere 
Eieeer  aiedergeechriahea  ludfea  will,    ia  der  aber  aichft  abaraU.  die- 
ser MaaJwtab  fertgdMltaa  Srt.    Zaerrt  werdea  die  Urflieila  eiaiger  Grw- 
ebea  aad  Bämer  (Qaiatiliaas^  DioByi.  raa  WaHc  aad  Hataaea«)  aber 
Piadar  beiprocbea  aad  betaadeca  tfe.  bekaaale  Ode  des  Haiaa  aa  J.  A»* 
faaioa  aasfalvlicli  erdrtert,  dann  Pfaidan  Sdbstanrii^  fertjgaiteUl  aod 
die  YorsBgliohrted  Urtbbüe  der  Venera  aanuniaeageeCellt»     £ia  dritter 
AbeclMlItt  belencbtet  einielne  Eigeatcbaftea  dce  Piadar,  naailicit  desien 
Eaargia^  Etbepaiie,  Pikrie,  Erbabeabdt  aad.  •ittOdiea  E^geaeciiaf tee. 
Der  vierte  betrachtet  die  Piadaritcbe  Cemportliaa  (inaefa  Zanataaea- 
haag  der  Piadansdiea  Odea)  aad  der  fanfte  dtM  Dichtere  Verl^llBiM 
sMa  Ober  and  die  Arten  ieiaer  Lieder.     Dat  Gaaie  irt  nii  vieler  Ge- 
lehmunlceit  aaegertattet,  nnd  bietet  freilidi  rieice  Bdcaaote^  aber  nach 
naielie  eigene,   beachtentwerthe  Aarteht.  —      Die  AbhaadlMBg  de« 
Programma  yobi  J.  1888  [51  (80)  S.  gr.  4.]  ift  nberwbriebaa :  übI- 
fred  rmdrädaduOd.  Von,  JCadi».  £ftetelree&f . ,  aad  enfihlt  erst  Half  red« 
Ijebea  aaeh  der  altaordiechea  Sage  Uatir  Boffnd»  Vamirüim  SeMst 
ÜMt  daan  eine  Kritik  derselben  folgea  aad  reribreitet  aicb  aaleCat  aber 
Halfredt  Gedlebte.     Das.Game  gtebt  eine  fardienitUclie  Elartcht  in  dai 
Wefea  aad  Treibea  der  KoBigetkalden  and  ihrer  Lieder;  anck  iet  aa- 
bangtwmse  ela  solches  laed,  naailiefa  dat.lÜBlNmarauiI.dct  Eyalail  SM- 
dtupUlir^    ia  deutscher  Üebersetaaag  arftgetheilt.     Das  Progaamm  det 
Jahres  1831  Ist  uns  nicht  aagekommen,   die  theolegisohe  Ahhaadlnng 
des  Programms  Tom  J.  1682  aber  schoa  in  den  NJbb.  VI,  12S   erwshat 
worden*     Das  Gjmnasinm  war  im  Sehn|jahr  1881 — 88  an  Anffaage  tob 
428  aad  ani  Ende  Ton  412  Schnlem  besacht,  welche  ia  secha  CUuscOt 
oder  Tielmehr  in  10  Classeaabthellnngen  Ton  21  Lehrern  antenrichlel 
wurdea.    Zur  Unirersttst  warden  28  eattassen,   von  deaen  %  daa  erste 
nad  22  das  xwelte  Zengalss  der  Ralfe  erhielten« 

SraALsmia.  Ia  dem  J|ahresprograaMn  des  OymA»iv>BS  ▼•■&  Jahr 
1820  [Stralsnnd,  gedruckt  ia  derkSnlgL  Ragiernngs-Bachdracker^. 
61  (28)  S.  gr«  4.]  findet  man  als  Abbaadlnag:  Idem  über  G^^grapbu 
aad  geogr«4»fttieftea  Unienidä  rom  Obcrlehrilr  Gartoo  Theodor  Stan^^ 
welche  der  Verf.  selbst  fnr  wn^bloises  DmchitAck  einer  groaaam  Ab- 
haadinng  ansgiebt,  die  in  demselben  Jahre  ia  Stralsnad  bei  Trisios  er- 
schieaea  sd.  Im  Progranun  des  J«  1880  [00  (81)  S.  4.]  hat  dar  Dr. 
Khirt  Hekwiek  Zober  eine  Abhandlung  vber  d«t  SKraiiaaducftan  FoeCci 


Befördernngen  and  'Ehrenbtieigttagen.' 

ZainffM  (h1hu$  Leben  will  Sekriften  geHefert,    aber  Aber  dat  Leben 
diesn  in  der  Literargcscliichte  de«  16teD  Jahrbvndertf  nichl  «avichti- 
gcB  Gelehrten  (geboren  in  Sfralinnd  um  15S0,  gettdrben  «ä  Bartb/aai 
2h^t  1579.)  nur  fragmentariscbe  Naehriobten  beibringen  Ironaef. 
Aoffübrlicher  und  wichtiger  sind  die  Naehriditen  filwr  eeine  Selififteay 
welche  alle  sehr  selten  sind  und  von  denen'  bler  11  anfgeaftbH  und  iie- 
«chriebee  werden.    Von  denselben  durfte  gegenwirtig  die  latein«  lieber- 
»etzang  imCemistUM  Pleffto  (LAbeek  15111.  kl  .8.)  Ifticb  daa  meltte  phü»- 
logitdie  IntcJri^te  liabea.     Dai  Lobgedlebt  auf  die  Stadt  Stralsund  bat 
Ilr.  Z.  im  J.  ISSZ  bebanntifcli  neu  herausgegeben.     Ans  der  gesaaimteB 
AUasdloDg  kann  Roterrnuads  Nachricht  aber  Orthas  (in  der  Forttetaang 
^ti  Jodnrschea  Gfelehrten  -  Cexioons)  Tieirach  bereichert  und  lieriditigi 
verdei.    Im  Programm  de«  J.  18S1  [51  (^  S.  4.  ]  steht  der  far  eiae 
Scboli^ft  ganz  'unpassende  AnDtatx:   I/efter  fiorMneterfreo66e&liingen  aa 
Biizow  m  den  Jahren  1781 —  89  vom  Professar  Dv.  E>  Nisze.     In  dem 
Programm  d^s  J.  1632  aber  [gedr.  b.  Struck.  84  (23)  S.  8.  ]  hat  dar 
Ptofenor  fifri  fWedr.  Ferd.  Htaenhalg  die  latefaiiiche  Rede  (Ofolio 
^Uk^)  abdrucken  hwsen^    welche  er  beim  Aufrücken  in  d»  ^oa- 
rectorat  der  Schule  [f.  NJbb.  TI,  350.]  gehalten  hat.      Sie  verbraüet 
»idi  über  das  iThema:  Gafeadam  eise,  ne  grammatica  disciplina  ia  ia- 
ferionbo«  gjrmnasiorum  classiblis  niminm  siWesoat ,  uad  empfiehlt ,  dfe 
(i^sbniridmehr  auf  pralctischemWege  und  naefa  analytischer  Weioe  aar 
Keonbitis  der  Grammatik  an  fuhren ,  und  die  systematische  Darstellaag 
^^r  Spradilehre  für  die  obera  Glassen  aufaubewahren.     Das  Gymaa«- 
tliQ  hgtie  SU  Hffcbael  1882  in  s^oen  6  Clasiea  283  S<^uier,  waleba 
^»0  folgenden  12  Lehrern  unterrichtet  wurden :   dem  Rector  Professer 
^f'  ^nut  /Visäe,   den  Oberiebrem  Dr.  Ferd,  Ilasenbaigj  Dr.  FHidriA 
^roaerud  Dr.  GuHav  needw  Stange  9   den  ordendiohon  Lehrern  Dr« 
f^^riFritdr,  Beinr.  FVeeie^  Dr.  B.  H.  Zoher^  Ur.  Joft.  fWedr.  mOieim 
Tdstilre  and  Fki^r*  Aug,  l^eta,  und  den  ausserordentlichen  Lehrern 
^^^IHdr.  Gfeüine  (Snbrecter  emeritus,  gtebt' bloss  noch  wdchentlieh 
2  Stongeo  hebräischen  Unterricht  ia  Secanda) ,  Job.  Wüh.  Brüggemaan 
(Schreib-,   Zeichen  -  und  Rechenlehrer),    Geei^  itforiis  Tiede  (seit 
^^irrn  1882  an  des  abgegangenen  PIssmer*!  Stelle  Lehrer  des  Franau^ 
^i-rhea  oiid  Engliachea)  Und  Dr.  J7.  Srfurdt  (Schnlamtseandidat).     Der 
^^tiiftgfehrer  Mnsikdirectar  Marl  Suek  war  am  1  Mai  Tor.  Jahres  T^r- 
«torUa,  und  dessen  Lehrstelle  am  Schlüsse  des  Sebnijalires  noch  nicht 
^'^^tt  beaetet.     Zur  Unirersftät  waren  im  Laufe  des  letzten  Schaljah- 
fn9Sefcnler  mit  dem  aweiten  Zeugniss  der  Reife  entlassen  worden, 
^R  bcneiiren  ist  noch»  dass  hi  der  Schule  neben  der  dritten  und  vier- 
i'n  Gromtiiatclasse  noch  swel  Realclassea  in  der  Weise  bestehen , .  dass 
'"'j<^njgefl  Tertianer  und  Qimrtaner,  welche  an  einem  bürgerlichen  Ge- 
»'^ift,  besonders  nur  Itaddlung  fibergehen  wollen,  .abgesonderten  Ua- 
l'^cbtiin  Franaöaiaehen  a.  Englischen,  sowie  ia  dar  MatheuMitik  und 
^nZciAnea  erhalten. 

Tnoas.     Ans  der'lVbebn'cAt  van  dem  Gyamasta»,  welche  der  Di- 
^or  Dr.  KaH  FrUdr.  Aug.  BroAai  an  Ostern  d.  J.  [Thora  1883. 17  Sr4J 


hnhmgm^bm  liat,  enkbt  tum ,  dsM  sa  jemielliwi  gcgeawiftig  foK- 
g«id«  Lehrer  untevricbleii :  1)  4er  Opector ,  2)  der  Profeesor  &Jb^«er, 
{ J>iiwetor  der  B&i;gericliiile,  ertbeilt  nar  noch  .einige  nathenwlifdie  o. 
ph7«llailis€9ie  Stoodeii  ip  den  anteni  Claneo.  e»  Jbb.  XI,  368. J,  a.  4)  die 
ProfeMoreo  Dr.  £'<^«r»te»it««d  Dr.  Laybar,  5)  der  Oberlehrer  Dr.  JFcr- 
RtdbB,  6— 9)  die  Unterkhrer  Dr.  ITen^eU^  Dr.  Bepn^r^  1^9.  Fe«!  and 
BudQ^ik  BtohM  [6eU  Oiteni  1882  an  SUm'u  Stelle  (lyjbh.  VDl^^Sea) 
ab  ordeaUidier  Lehrer  angestellt  Tgl.  Jbb.  XJ,  368.},  10)  der  aniaer- 
•rdendiche  Lehrer  Ermi  O^UfrUd  Gsrhe  [aas  Tbora,   seit  Midiaelii 
1832  aiige«teUt],  11)  der  Zeichealehrer  Frkdr.  Hüh.  nUker  [an  da 
am  10  Juni  vor.  J.  versterbenen  ZefoheolehrerB  Karl  Aug.  Georg  Not- 
adkeUer'«  ^teUe  eeit  Anfang  d.  J.  beraren.  Tgl.  NJbb.  VII,  868.]*  12)  der 
Oetanglebrer  Cantof  Sitdau  [s.  N Jbb.  VUI,  366^  ].     Die  sa  Ottern  18S 
eingerichtete  aechste  Gymmimlclafse  i«t  xa  Slichaelit  1882  wei^n  ein- 
getretener Verfinderangen  iate  Lehrerperponale  wieder  eingesogtsa  wer- 
den.    Schul  V  waren  su  Ostern  Tor.  J«  138,   in  Ostern  dieses  J.  176, 
viid  aaf  dif)  Unirersifit  gingen  7  [2  mit  dem  ersten  a.  5  mit  dem  «wei- 
ten Zeogniss  der  Reife].      Sehr  iwedunftssig  sind  {a  der  angefahrtes 
NaekridU  die  Aafgabenmitgetheilt,  welche  diese  Abitiuientea  aa  ihrer 
Abgangsprnfnng  schtiftiich  h>hen  Jbear^eiten  ntissen.     Vor  der  Nach- 
rieht  steht  die  wissenscliaflliclie  Abhandlung:  .l^aeaaisata  JrtiM  imiime 
9onbendi  esfbmpUs  t Uuftrala«   SeripUo  f,^  ^ae  de  ijectiwite  et  fibrereitatienr 
gsaeratua  ogit.i    ConsAipslt  J.  A»   Werßicke,    [16  S»  4.]     Diese  erste 
Abtheilnng  hält  si«^  indess  aa  sehr  Im  Allgemeinea  and  giebt  aar  Be- 
kanates ,  *  so  dass  sie  aaf  den  Werth  des  Chratep  noch  ketaaa  Schlnss 
machen  liest.  .  ^ 

DvsAiiA.  Auf  der  Uairersität  warea  Im  Sommer  d.  J,  1801  Stu- 
denten, ndmlich  2S5  Tlieologen^  829Jnristen,  134  MedioBer,  SM 
Ph^oso^hen  and  249 ,  die  sieh  noeh  für  kein  Fach  entschieden  hacteo. 

WarLMTa«.  Zu  der.  diesjährigen  Frnhlingsprafting  Inj  .Gymnaanosi 
erschien  das  Programm.:  JVegsfnmotnuito  proforia.  JVoIimio  tcMosfifio, 
qtm  luitraUonem  aeluaque  aolemnta  «  • .  •  indieU  etc.  CkHttiam^s  Benrieas 
HaeiUe^  philösophiae  elegjhiftioramqae  llteniram  prof.  [WeillNirgn  es 
offic.  LanzIL  83  (56)  S.  4.]  Das  Thema  dieser  Frog^mnasmat«  Ui: 
De  modo  ae  via  ad  oraiionem  omalorn ,  poütaai  gtfiDen^ife  perv€iu^mdi 
Nachdem  nämlich  der  Verf.  den  Begriff  Qiid- das  Wesen  der  Beredtaan»- 
keit  kors  erörtert  hat,  geht  er  von  dem  Satae  ans:  Omais  ereisesiectii 
fere  nihil  aÜnd  est  qaam  qnaedam  honorvm  §oripiorum  «attolie,  and  ver 
sncht  die/  richtige  Art  n.  Welse  der  Nachahainng  gater  Master-  in  R«di 
and  Schrift  naehsnweisen ,  indem  er  erörtert,  fwn^  fdd  et  qomtm9di 
Imitari  debeamas.  Indem  er  nun  hesoitders  fiber  das  Qaomado  atcl 
Terbreltet,  geht  er  die  Terschiedonen  Gattaagen  der  NaDhahmiiBg »  ym\ 
der  Uobersetsnng  and  Umbildang  aa  bis  aar  Pamphiase  aad  Pav»4t 
darch,  positir  und  negadr  neigend,  wie  4ie*«lko  seia  and  nicht 
soll.  Die  gegebeaen  Vorsdiriftea  erl&ntert  er  überall  darcli  aiae  ml^ei 
groHe  Masse  ^oo  Beispielen  aas.griechb^en,  lateinischeB » 
italleniicben,  ffraaadsischea  aad  angUsdiea  Sehittlitallani;  ^S«had< 
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hu  ik  JknMmag,  as  »ich  mJiob  breit  -«nd  tdiweHillig^  dadmcch,^ 
hm  (Ue  Beupieb  abarftU  in  d«ii  Ga^g  dar  Ei^rleraag  eiagawaht  fiad, 
» «diviflt^ uad  Terwiekelt  gawarflea  Stli^  das«  die  Scholar,  für  wtU 
ck  der  Terf.  aUeia  gatdinaliaa  Iialiea  arUI»  ,]caaia  im  Stande  «ein  wer- 
fo,  um  Fadea  der  JBrerteroag  sa  folgen  oder  uberhaapt  die.gegeba- 
Mi  V^nchrifleB  gebdrig  a«  begreifen.  —     Dae  aai  4  Clanan  bette. 
Me  GjnmMiani^  war  im  varigea  SchnQabr  Ton  119  Schalem  becneht» 
vdche  foa  9  Lehrern,  dem  Dlrectar  n.  Obenchnlrath  Dr«  J^Wedeeiaaa, 
^  hoffliieren  Jeft«  PM.  ifre^,   Häml^^  Ux  und  S^md^ergcr,   den 
Csilifcinlorea  ifeftl,  AetA,  Ceals  n.  F.  Ruß.  C  iCre5fl  und  dem  Lector 
der  fraatof .  Sprache  Barkieux^  nnterrtehtat  wardea^  Neuerdingt  ist  auch 
■Kh  in  Oeean  Slt%«r  ale  Religioaeiehrer  der  luthoL  Schüler  ange- 
*^  t«fldeik'    Nach  dem  Verseiohnite  der  abgehaadelten  Ifchrgegen* 
><iad«  n  artheilea ,   lat  der  witeaatchafUicfae  Standpunkt  der  Anetalt  ' 
■^^  hmk  gmommany  daaa  et  werden  a.  B.  ia  Qnarta  ecboa  Cicero, 
Ufiot  ipi  Hemer  gelecen,.  und  in  PriaM  echwierige  philosophteche 
<^i^H4e  abgehandelt.  TgL  NJbb.  V,  471 C ..  Mehr  über  den  gegea« 
vi'%iZaa4nBd  «nd  die  nenpten  Eraigniete  In  dem  Gymnannm,  «o  wie 
u  dei^reiPidagagien  deeLandy  findet  maa  ia  eiaem  Berichte  ia  d.  AUg. 
Sdnls.  18»  Ibth.  11  Nr.  9S  S.  TH-TSSw     Zu  Ottern  1682  ertchien  am 
^^TOMMeai  dat  Programm:  IVtimofwn  eetcnim  qm  timt  Qfnmäiii  IVdiA 
^"?aw  amtreferaai  et  ilcfcri|iterum  tpectnien  dedtl  JoA.  FhiU  Krebß^ 
[«»deden,  b.  Riedal.  8t  (49)  S.  4.]     Dat  Toijährige  Programm  der 
<>'«  ^ihi$og^  eiitb&lt:   UAer  dit  Bildwg  der  MenicAen  von  fV.  Fnn 
'^,  Praf.  n.  Baetar  nm  Pädagog.  an  Hadamar  [ Wietbaden,  b.  Eadert. 
^l  (8)  &  4.j;    dae  dieijahHge:    ü^w  die  häHgen  EampftpieU  der 
^''»te,  mH  BeaigfitfSQkUkn  BaÜades  iU  Krmuehe  de«  Iftyfait,  Tom 
I^«r  MmA  an  Wi^ilen.  [  XXXI  &  n.  86  S.  Schnlnachrichtea  4.  ] 
^  ivttie  Geareetar  üaltwjlt  aa  WiataAana  itt  alt  Prinaenlehrer  nach 
I^iBtucn gegangen,  und  teine  LehrtteU^hat  der  bitherige  Lehrer  an 
i<«  tililiridinle  SckmiOb^m  erhalten»  i 

Wc-ETuunn«.  Auf  dem  lotsten  Landtage  wurde  von  einem  Mit« 
?Ne  ler  Rnmmera  unter  Anderem  der  Antrag  gettell^,  datt  die,  im 
l4fl^e  ToriinndeDen,  niederen  etan|;eliftchen  Seminarien,  alt  teraltet 
<a4  tveckwidrig ,  dnfgehoben  und  mit  den  Landetgymnotien  Tcrbun« 
''>  ver^tn  tollten.  Et  tind  diet  nftihlich  vier  Lehranttalten  in  0laiv 
'^*>"t  CuAcn,  BiAvurnoBoi  und  SoHoirrnAft,  In  deren  jeder  Ton  Einem 
;P'^m,  tProfeetoren  u.  2  Repetenten  80  jnnge  Leute  anfKotten  der 
^*fthe  fatt  in  der  Weite,  wie  tontt  auf  den  t&chtltcben  Fnrttentchnlen, 
w  i4tea  Jnhre  nn  ersogen  und  gebihTet  werden«  Alle  die  Jongen 
^te»  velche  nach  Torgenommener  Cononnprdfnng  In  eine  dieter  An- 
*^n  mi^enommen  tind,  mdtten  tich  deta'evangelitch-theologitchen 
ftod«  widmea  und  im  Dientte  der  Kirche  gebmnchen  latten ,  dürfen 
"^«  Bewilliguug  nieht  aut  dieten  Verhältnltten  oder  in  fremde  Dientta 
:<«n,  und  haben  im  Falle  der  Nichterfuilong  dieter  Verbhidlichkei- 
1  i'it  anf  tfe  verwendeten  Ketten  dem  evangelitehen  Kirehengnte  wie- 
r  >«  enetteo.  :  Bia  Anstalten  eelbet  dnd  aoe  den  ehemaligen  Klotter- 
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tfelraleii  lierrorgegasgen ,  ViilGlfe  äntdi  dmi  Henog  dnrtiteph  t 
1566  'eingericlitet'  uod  iroa  d«ti«it  9  f Af  niedore  und  4  far  bob«re 
dnng  bMtiiDiiit  worden.  Zur  Tertheidi^aiig  deirsidben  f^gen  den 
gen  Antrag  ist  die  Selirlfl  erücblenent  Die  tJ^emaUgen  KtoBterschukt 
die  jetzigem  niedem  evaügelieehen  Seminarten  m  fFürtemberg.  Dargi 
vom  €.  G.  fFuttderikhf  Ephorue  dee  evungeMeeken  Seminore  m  Sek&\ 
im  f^ereine  mit  eeinen  AmUhrüderrij  den  dorUgem  Prefeeeertn  G.  A,  \ 
tmtf  £7.  FT.'  KUüher.  Stuttgart,  LSflund.  I88S.  gr.  8.  12  Gr.  I 
eine  Tolbtändige  geschtchtliche  Daritellong  der  Eotstehong,  Fo 
dnng  and  gegenwärtigen  Grettaltnng  dieser  ehemaligeli  Klostenci 
und  jetifgen  Seminarien  haben  die  Heraasgeber  wol  beweisen  gei 
dass  dieselben  iramer  einen  entsprechenden  Einflilsa  anf  die  Bildon 
«▼angelisdien  Geistlichen  gehabt  haben  und  flamentlidi  in  ihrer  g 
wartigen  Lehr-  n.  DiscipUnarVerrassang  hitit^  woMgeordaeten  G\ 
iien  nicht  soruckstehen.  Mehr  Ton  Ihreat  Inhalte  ist  ki  den  BJ 
lit  ünterii.  1883  Nr.  245  a.  246  aosgezogen.  Es  Wbd  dtorch  die  S 
Mar,  dass  die  Anstalten  durch  ihre  ▼emniiftige  and  iweckmässig 
ganisationr  den  Fo^erungen  der  Zeit  entspredien,  and  Ton  der 
die  Aufhebnng  nidit  ndthig  nmchen.  Eine  andere  Fra^  hleiM 
lieh ,  ob  nicht  der  Ten  ihnen  gewahrte  Natsen'  auf  nnderens  nad  < 
feilerem  Wege  erreicht  werden  kann.  Uebrigens  ist  die  Scfari 
Schulmänner  besonders  darani  interessant,  frMl  sie  Lehraastaltei 
fdhrt,  welche  es  ^rUfirlich  machen,  weshalb  die  latelniscfaeo  Sj 
Studien  in  Wurtemberg  auf  die  gldckliche  Weile  gedeilieii  konnte 
Thiersch  an  denselben  gerahmt  hat»  Ueberdies  bietet  die  meb 
Aehnlichkeit  derselben  mit  den  sachsisohen  Ffirstenscbülen  nd 
eben  Anstalten  Stoff  sa  allerlei  ansprechendes  imd  ilfttiAi«&en  V< 
chnqgen. 

Zf LLicHAü.    Der  Sehnlamtseandidat  E*  6.  SdmJmt  iat  Kam 
am  dasigen'  Pddagogidm  ernannt. 


BerichtigoDg«]  Darcb  ein  Versehen,  habt  ich  la  dem  1 
berichte  i^n  des  Prof.  i&ies  GUäckwänschangsi|clprift  Hs  Ar^hffia 
NJbb«  IX,  116,  den  Inhalt  am  Ende  d^  ScIinCt  faisch  ma^egeh 
den  Archjtas  am  200  Ji^r  xa  jung  gemacht.  Der  lotste  Sata  jei 
richtes  muss  Tielmehr  so  heissen:  „Archymedes  hat,  vie  ansf 
nachgewiesen  ist,  ein  Zahlenfjfstem  aufgestellt ,,  nach  welchem 
aqiX^ftel  xposof  Ton  1  bis  100  Millionen ,.  durch  «fs^iio^  drvrcj 
da  bis  1000  Billionen  u.  s.  w.  gecählt  werden  konnte.  Etwas 
ches  scheine  schon  vorher  Archytas  in  seinem  Boche  ^»^1  uqxi 
sucht  SU  haben,  so  dass  dessen  ^S^tem  Tielleicht  vom  Ar«:hjiiie< 
weiter  ausgebildet  worden  sei.  ^^  LJahn 


Antwort  an.  Hrn.  6.  In  S.  Die  TerheisseBe  j]Husuieuui 
willkommen  sein.  Variaiitemiutihei}Qngen,gehdren  «UeriUogs 
Bereich  unseres  ArchiTS«  [Die  &:edae|toii 
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Kritiaohe'  Beurtheilaogeii. 

Anecdota  Graeca  e'eodicibns  regH«  descripsU,  anootat  illaetr. 
/.  Fr.  Bomomade  yVo\.  II.  ParisU«  1830  o.  VoMII.  VatUtU  1831.  8. 
hitr  konigl.  Buchdrnckere!  gedruclst.  [Vgl.  NJbb.  11,157  ff.j 

T  orIÜ!$end€  beide  BSnde  dieses  schätzbaren  Werls  sinil  ihrem 

Inhitt  sowohl  ftls  ftnch  ihrer  innern  EÜnricbtung  nach  dem  er* 

iten  1829  erschienenen  Bande  so  ähnlich  ^  dass  xor  Cliarakteri* 

%mng  der  beiden  nenen  es  nur  einer  VcrweisuAg  anf  unsere 

Aneife  des  ersten  im  Jahrg.  1831.  Vol.  11^  2.  S.  1S7  dieser 

BliUer  bedarf,  wodurch  uns  sogleich  zn  einer  Inhaltsangabe 

da  zweiten  nnd  dritten  der  Uebergang  gebahht  wird.    Die  mit- 

fdbeiHeo  Schriften  sind  simmtlicb  aus  Pariser  HandachrLTten 
«it(ninimg||^ 

Band  IL 
.  Aof  die  Vorrede  (l-^Xyi),  in  welcher  nach  einer  kurzcil 
beschreibenden  Inhaltsangabe  des  Ganzen  noch  Varianten  >u 
der  un  ersten  Bande  mitgetheilten  Laudatio  Aiidronici  des  Geor^ 
gios  TOn  Kypiros  mitgetheiit  werden,  folgt  der  Abdruck  folgöur 
der  Schriften. 

L  Nixfjjq>6Q0v  töv  Xov(tvov  lyxafiLOv  dg  rov  cnhouQa^ 
tofa'JvdodvLXov  tov  HcJiaioXoyov  S.  1  —  66.  Schon  im  er^ 
iten-  Bande  theilte  Hr.  Boissonade  einige  Reden  dieses  sich  iQ 
endloser  Breite  n.  schwülstiger  Uebertreibung  gefallenden  Lob- 
rednera  mit.  Der  hier  ^nm  Erstenmale  bekannt  gemachte  iPane-^ 
gyrieofl  hat  einiges  historische  Interesse/ indem  in  demselben 
du  Leben  des  Andronilcos  ton  seiner  Geburt  an,. freilich  von 
dem  trägerischen  Scheine  höfischer  Schmeichelei  beleuchtet! 
des  Breiteren  erztlrit  wtf^. 

n.  AAyog  xQVÖoßovXloß.  hclxvPi  dsöitotvinip  ßovl^fiutiTud 
tfftmum  8. 5T — iff,  Von  demselben  Nikephoros,  von  welchem 
üerHenKisg.  bei  dieser  Gelegenheit  bemerkt ;  „Diploroa  illod^ut 
et  seqnentia,  nomine  coniposult  Andronicl  senioris,  cui  fnit  n 
caoicl^o,  et  rerom.etiam  pnblicarum  administrator.  *'  Der  yor-' 
liegende  kaiserliche  Brief  enthilt  eine  Erklärung  iiber  eine  der 
Irene  gemaebte  Schenkung  an  liegenden  Gründen  und  zugiefch 
eine  Anffordernof,  diese  Dotation  in  iht eil  Rechten  unangetastet 
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za  lassen  and  tn  scliotzen.  Leider  ist  |;erade  derjenige  Theil 
der  Urkunde  verloren  ^egfcn^en,  In  welchem  die  nähere  Anf^ahe 
und  Beschreibung  der  fraglichen  Landereien  enthalten  war,  eia 
Verlast  fiir  die  Kenntniss  der  Topographie  Thraciens  und  Ma- 
cedonlens. 

]II.  Aoyog  %Qv66ßovkkog  ttitodo96)g  ngog  rSv  itt^fjhi' 
xatov  ^akrpf  ^Bgßlagj  S.  6;i'-*l>99  gleichfalls  von  Nikephoros 
herrührend.  Eine  diplomatische  Note ,  in  welcher  der  Kaiser 
Andronikog  dem  Kral  Serbiens,  seinem  ^ohne,  .für  xeleialete 
militärisehe  Hülfe  in  einem  Zuge  gegen  di^  Perser  dankt  oad 
ihn  anweist,  einem  Kloster  auf  dem  Berge  Athos  ein  W«ibge- 
scheiik  SU  tlbermachen^  au  welchem  Qehufe  ihm  eine  Läoderei 
am  Stryraon  (;i;qp(W  to  xal  (ovoptaCiiBvwiß  xov  KomXi)  ange- 
wiesen wird,  die  dem  Kloster  für  aj(e  Zeit  verbleiben  aoli^and 
dieser  Brief  die  Schenkungsurkunde  abgeben  soll. 

IV;  Aoyog  x^vöoßotMog  hä  ty  avpösi  xmv  d^aöfovtov 
ßovaj^QV^  elxa  övviovtov  dg  tavtov  ttp  zijg  ixxX'^lag  xlifQm^ 

6  Ceti p  Xvöiv  dXiiq>6ziov  t<Sv  xgoöiCxaiuvav  mzotg^  S.  70— -76. 
i|ie  ,1cajfierl|che  Verkündigung,  yon  ..demselbeit  Nikephoros 
äb'ge^asst,  zur  Beilegung  theologischer  Strjßitigkeitea ,  »r  die 
Kircliengeschichte  vielleicht  von  Interqsae... 
'*/*  Y..  Aoyog  %QV06ßövXlog  Inl  zy  ivaipH-^^g  iv  np  rctXtjölg 
tiov^ß'Xoel  x^g  jiylag  'AvacxaöBiDg ,  ßoxs^jcqv  komosii  ß^^ivo^ 
aiXä  iiiaVy  xccvxag  Bivaij  xal  v^'  svl  xBxax^ai  xdi  ay^fju^ 
9itt^fiyov(ihq)f  S.  77— 84  9  handeltvon  der  Einverleibang  eines 
uf.dem  Berg  Galesios  (Inder  NabQ^y^iiJKonatantinQjNd)^gele- 
enen  Klosters  in  ein  anderes  zu  KoiiatantinopeL  Gmz  mtff^er 
äeutend,  bis  aiif  die  Beschreibung  des  sterilen  u.  kahleaBergef 
Gäfesios,  dessen  Beschaff^iheit  wir  liierdorch  genau  k^nnoi 
lernen.  •     r.  .  :* 

\l,  'Exßa6iUag&i0aiiffiCFX(xxct,T(SvdBmovvtmv^\Syov 
itg  oQHÖvg  xovg  dixaöxag  xal  Mc^vxi  xqoxg}  ßoi^&Btav  mq^|ov 
toTcidtxoviiivoig^  S.  85— 100,  e^enfalla.ven  Nikephoroa.,  tifist 
liipj^iÖiiccH  bemerkt  f Ir.  Böissbnaile,  edictom^  ^ex,^  ajanctio.  :^c 
ttinci^p  nomine  et  verbo  ^etfjr/^fd^  utepaotur  aut  abotehaiilur. 
Lej^jitur  saepissime  eo  sensu  ^ai^v^^ofifvJnMovellis.  —  Id  quod 
profero  edictum,  referendum  ad  ^.^l^O^quo  Andrönicus  iu- 
dl  da  publica^  quae .  oorrMf>ti  iudiqt^  gravl^ime  corrupei^ao^ 
emendare  est  conatua  ac  restitiiere.  ^a,  dere  legenduii^  «loni-: 
so  Pachymeres  Andren.  HI^löi*^  ,   \\  l  > 

yil.  Giöniöfia  l^^fjg  -fLByaXfi  ^cu  zekBvtala  iogrg  toi 
itaxa  Xqi6x6v  navxdg  iivöTfigloy^Ü^  M7— 136.i  J>ieae  ^Ver- 
ordnung  aus  der  Feder  demselben  Nilc^QgJioroa ,  von  Mi'elD^er  der 
äeraüsgeber  mit  Recht  bemerkt,  „n^va  illa  Andronici  lex  m^ 
nacho  quam  imperatpre  dignio.r,''  4st  wichtig  für  die  Geschichte 
der  kirchlichen  Liturgie.  •  Sie  betrifft  das,  fest  Maria  Himmel-» 
fahrt,  Hvelchea  bisher 'nur  einen  Ta^  ][an^  (lö*  Aa^goat)  ^  von 


jM  ate  mndengaaifea.Moiiut  Aui^utlrMlidiA'cb  i»h'Ii«itig«ii. 
(ieiiji|eDiOiid  GereBicMfi«o*bcM;«u;eiKMr«rd««;,8i>lK  Vgl^^i  ;]r'i€4> 
'ijywlligda.4  wna  S;  183«9ibbt^  ist  vieUeioUt  Jlll^elll.l>r^l>kfeil^ 
l«r  it«U  uycdXuiöH.  Vthtr  <ia«  Wart  reibst  itt  jetatilki^  ^a«-. 
riier  TlNsMurui  Gr.  ÜHgiiae  sii  ver^leichoa.  /:.:,.  r 

yilL    jNixi;9)dpot;  tov  Xouftrov  ^<5tf ci^^ovixsvtfi  6v(ifiov- 
Imwog  übqI  dixaiotft^$ ,  S.  1;17— 18i<     Die  eigenUicIie  Ver- 
aalaitUBf  ^u  dieser  Uede  wird  in  ihr  «elbsi  nicht  ttngtgchatk^ 
Olkoe  beieiidere«  Intereafie,  ^it  Avcifiabine  der  au8rührU<:heii> 
Jobpfdaeodeu  BesebfeibuMj  ihr  Stadt  u-  Umgegeud  V(^  Tliea*« 
nlouikek  .  ,     •  .> 

DL  6i6oSovlov  ir/^9^oq  %ov  MayletsQov  ^QfißßBVtuto^  ngogf 
TO»  faöikia  *j4vd§6v$xov  tov  UaXaLokvyov  ^  S,  188—211,  in 
^txi  beiden  Haiidachrinen ;,  ans  welcher  di6  Rede  mft^'ei^eilt 
ffird,  am  Ende  vergt&mmelt  •  Das  G4inxe  Ui  eine  Vertheirfi^ung 
tud  Bechtfertignng  des  Chandrenoa,  welcher,  als  Heerführer 
^egea  die  Türken  getcanipft  hatte,  nicht  olvne  hiitori^chef  Be« 
2idiiit9fen«f  welche  für  ^iq  .4aQii|lige  Zeitgeschiclijte  Intere^aet 
iitbea  k&BQen,   wie  2«  B.  8^  202.  &  20;[  werden  ein  Keplialost 
aad  ein  ArUtophon  als  Beiapiele  von  Biedermännern  angf^fvlirt;. 
«0X0  der  ^eranageber  bemerkt :  „Cephaius  notua  eat  e  primA/ 
PUtoaicae Bflpablica^libro.  An  hunc  rt;gpexerlt orator  ne^cio^^ 
aecqaia  alt  Ariatophon  iÜe  facile  ilixerim.     Quos  novi  AristcH; 
plittBtea  taut«  Tirtniia  laude  floruisae  no^adum  cpniperi.   Ea  for« 
«10  apmina  temere  poanir.^  Schwerlich.  Ea  kann  keinem  Zwet't' 
M  Boierlieiien,  daaa  ea  dieselben  Männer  sind,  deren  Mikepho-i 
roa  Blemqijdaa  m  Mail  Collect  Vat.  t.  IL  S.  642  ako  gedenkt^;' 
trs  Sk  %iä  mgos  dgCö^org,  avdgag  tov  loyov  iMttyocyuy^^Bv^i 
^wnirtvg  slvai  dsi  xovs  öfQtmjyovg.  xoi  tov  laov  ömLxrjxd^' 
Xfti  Upogov^j  olog  rpf  6  apecv  2x£u;og  FovvBvg^  Kiq>a^og:6  i^ 
lxid»PMo3Ut^Qam^lg;d^  '^iji/a^«  ^AgtördStis  ta  xal  '^pt* 
6toipmf^  övtni^a^  innieg  täv 'ji&f^aLav  y  und  daselbst  S.  (l4Ss; 
(^Klog  ih  4%hi6v  xihn^imQ  dviyxktitog  ^^bipsv  av,  sl  ji^ 
^munpttvtla  %iv6g  ingoßiniktmov  ^fiöfia  y&yova  xav'  aurpvy 
^twf aapaitlov.ovtog  navxaxaCiv*  ^Agtözo^^v  Sk  iiw^^r\ 
y^wif^og  d^d  ni^fjg  dtov  tilg  i&ijgf  im^drj  fH^onovtjQaQ: 
^%ti  tovg  7UtkQvgdiJkv%>6(tBVog^  oftfog  anuv  Hatf^oglag  diif«-. 
tfc^l^ov  i^ßuiicliiSBv.    Allerdings  sieht  man ,  Ist  der  Platonische 
KephsJosy.  Vater  des  Redners  Lysias,  gemeint,  welcher  voa 
^jrikna  (nach  And<ern  von  Thürium)  be.kanntlicJi  nach '  Athen; 
ciBg«ir«jBdert  war.    Zugleich  wird  auf  diesen  übertragen,  was 
von  dem  Redner  Kepbatos  (Spengei  Art.  sc^iptojes  S,  105^  daq) 
ütenihani  wnaste  f  eine  irrthämliche  Vermischung  yerscbiede^ 
Qcr  Thataacben,  deren  sich  auch  Andere  schuldig  genutzt 
iiabeo.  Vgl.  Taylor  au  Lyaiaa  T.  IL  S-  104  ed.  Heiske.  Durch, 
diese  UaterateUung  werden  wir  sugleich  in  den  Stand  gesell^ 
üea  hi(Qr  gemeinten  Aristophon  «uszumitteln.    Folgeade  §teUQ 
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am  AmMmtM  adv.  Ctea^li.  8. 881.  IL  flUtt,  wem  nM  s«wl 
die  lAiere  Besdchmag  des  NikcplierN  bericbiclitigt,  ktmm 
ZwctCel  ibrig,  aa  weldMa  Aristophea  wir  se  deakea  habeo, 
ud  sogleicli  wird  aecb  derch  dieteibe  die  Benelmaf  a«f  dea 
Keplialos  IlImti  kolpui  9*  hß  vßiv  jnm  C$§twP96^i  U^itfro^ör 
hcBZvoq  6  'Jlfpntug ,  Uyov  Sv»  yQaq>dg  Mogawoiim  mifftüy^v 
^dofinwama  uai  strct '  ilX*  ov^l'o  Ks^iig^  6  Molatog  iis^ 
wog,  o  doxAß  iijfLOttxtmxtog  ytfthßkväi^  av%  oSrcoj^,  mXX*  bä 
toig  hßtanloig  bpiiotipüxo ,  llycnr  oti  mXstöta  xupumf  ysy^- 
90$  i^ijtptöfnoautj  ovdtiäaw  Mmcot%  fowp^  xiipstpyB  ^a^tero- 
IMDV,  %aXmg,  ofl^i^f  CBfnwPOftstfog.  Noch  besdchpender  ckd 
die  Werte  d^  TieUee  ChiL  V,  U^  wo  es  vom  Kq^hile»  lieiMi: 

OSvog  mtl  dmeuotatog  iaunnov  ^v  ^iftoifQV , 
aco^'  ohpß  tovtov  v^  £d^  f»}  ^aiv  stntffOQtag^ 
*jiQUttoq>äv  äh  tov/ukoAav  vxifQXß  xä  Ki^aXä^ 
iA  wnfffOQQviußvogj  vutäf  oh  fivtüUovgm 

Deber  diesen  Kcphaloo  n.  Aiistopbon  ist  weiter  ßa  ver^McKes 
Behnlcenii  Bist  orsL  fraee.  —  Aaf  derselben  Seite  (edieat 
aidi  Theodttloa  des  Spruch worts  opo  srorcrficafir  (xB^zlv^dgär)^ 
weiche  Ref.  nach  in  einer  andern  iLinilich  bdcannt  femscbted 
ScKrifl  desselben  Verf. 's  in  Hsli  Collect  Vatie.  T.  lli.  melir- 
inais  bemeriit  hat,  s.  B.  8.  191. 

X.  Tov  autov,  %ä  l6ayyihp  Matgl  fiov  lui  tptlo^0ip0 
^ImOfftp^  arspl  xäv  Iv  tq  'httX&v  xa\  IIbqö&v  i^^ip  ytyevji- 
»hnop,  S.  212 — 228.  Die  historische  Gmadfage  dieses  Briefs 
üilden  dieselben  Kriügsbegebenheitenv  lon  welclieii  in  der  vor- 
hergehenden Schrift  gehandelt  wird.  BellauHg  bealehl  «kfi 
Theodttloa  anf  mehrere  Stellen  ans  Sophokles  Also  nnd  Ths- 
kydides. 

XI.  Tov  avTOv  MAkm ,  fk  229-^968,  swel  snaanimeii- 
geborige  Beden ,  deren  Inhalt  in  einer  besonderen  Protheorii 
also  angegeben  wird;  '£y  xm  xas«  xdp^  MoQa^mvte  Ihg6ixo 
iroli^^  mi^sg  dya^ol  yefwaOi  KaXXlfuciog  smcI  Kvindfugog^ 
NSfiov  dl  ovxog  *A9ijvy6t  xovg  xm¥  xhx^Xmaptotmv  a^iO>rk>v 
matiqag  hti^a^lovg  bt*  avxolg  Uftiv^  ufi/^v5^f[tw6w  iULjjXoi^ 
8  XB  TOV  Kv¥tt%yÜQOV  aronjp  EfUfpoQUaw  xa\  6  xw  KalXißuyov 
lUkkfLOQxog  %sq\  x6v  %6xtQog  avxnv  MQ6xBQog  dlAorrcptfg  Un 
ÜyHv^  ein  von  den  Rhetoren,  wie  Hr.  Bolssooade  nachMrei»i, 
binfig  bearbeitetes  Thema. 

XIL  rgt/Yogtov  xov  Kvitgton  Xgäa ,  8. 200 — STSw  Dieie 
handelt  von  dem  Binflnss-des  Xofog  snf  die  Seele  ^  aod 
nwar  nach  Sokrates,'  von  welchem  folgender  Adssproch  ange- 
fahrt nnd  eonunentirt  wird:  "AXloig  ^Iv  SUa  TCoOpttttcr  ykvjTJ^ 
dl  xotffii^Toip  obtHog  fiovog  6  Aovog,  Si*  oi  8^  xal  naXkiörfi 
vfh^  iavt^g  xaxa^alvhxat'  cSg,  et  fii}  ovzig  yt  xo^pnjiJaxcetQa- 
Imßw,  luvdwiveg  xov  nopxog  al6%lo  slvat  i^vz^.  '  Ob'  diese 


crlkrHigeber  ja^rkl  flb^r  dieeelbei^  iriohts  an. 

^!i4— S07.  Eine  veiti^bweißg^Aiipreisung  des  Weins  und 
.1  \feiotriiikeiifl,  in^ Forin  feiner  Jti.dipialrede,  und  zwar  an 
.» beftiiBiQteii  fingirten  Reclit^fall  angekuupfly  welcher  in 
cT  tifo^mgla  aaseioauder  ge^ctäfcl  wird.  S.  305  tfaef It  Herr 
■««mde  tos  eineoi  noch  nnfcdruqkteh  Briefe  desselben  Vcr- 
'^  eia  Bracbstück  mit ,  wo  es' unter  Andern  hellst,  dv- 
■'U  ton  «  ipoftiv^'  niw  arv^'  ngdg  cavr^v  toV  vovv  • 
; .  du^  £7d£v  vf^äfi  6  Tuofuxog^^^^^v  av  oliial  n  ttSv  8t(o- 

•^  di  %oig  Sv^Qer^agm,    Let^tf^-e  Worte  von  ij  ^^orrl^  sn 
^aittgcoscliauilicj^  eipen  iam  bleiben  Sanar  bitien  und  sind. 
•i^dl  Bisli  Arlsiopbanaa  Wolkeji^i36« .. 

i  fponlg  Sbc€i  njv  IxiiaS'  Big  taHugdcciia, 

's^mHeraasg^ber  entgangen  ist.      ..  . 
^iV.   Toi;  .avrav  Xücoliiiov  ^j^vt^^voQog  Ttgog  *QSv(Söbcl 

'itimu  t^mAüvßUov  vahg  t^g' Ekivt^gj  S^^MH-^tUhf. 

^rdina  est  doritmationis  qua  Li|lianianae  Uijssia  declama- 

«-rapssdetor,^  benerkt  der  Herauitg^ber. 
^V.   JUkS^fu^ti  Tou  nXavovifi  'Cvy^Qifiig   x^i^wnog  nai 

S^&ni^SMy  in  welcher  dem  VVinier  der  ,Vpisug  er* 

i^ivifd,  ab£nigQ|^ttBg  gegen  die  Schrlf)  euies.nf  mentUcli 
^^Aflgefibrjten^  welalier  einen.  Banegjrrikua  auf  den  Kriih« 
'«fcrfini  bptte«    Mfchts  als  rhetorische  Spitsfiiudigkeiicn« 

\\l  *AymPVi$w^  »bqI  yga^fiati^^g ,  S,  340  —  3S)3,  In 
K  polkliscben  Versen,  idcb  über  die  Syntaxis  d,ar  vier  Reder 
•  e,  oirofta,  g^i^a » XQo^SiSig  ^ud  l^l^Qfißa  verbreitend.  Von 
^^rgerio^em  Belaii^^JobakniM)  Gehalt. «aeh  den  verwandiea 

-iileodcs  Mosehof^ulosähiiHcb^  Jedooli  werden  hier  und 
^.  vif  iQcii  iicm  Werk,  noch  eii4gen.\¥erth  giebt,  ansser  aus 
^  M.  Bachern  auch  Stellen  anderer  griech.  Schriftsteiler 
^'^ulirt.  Van  letatera  Iheilt  Ref.  ein  Verzei<^hii.  mit,  da 
"'•*e  die  Geduld  haben*  werden^,   diese  t^rockue^  gteppenzu 

'  «Hideni.  Apbthonloa  S.  3^2,  Appianott  S.  35Q>  Aristopha- 
•^  U8,  Basliina  MagnimS.  S^Vpl^mens  Met.  9-  35S,  De- 
<>eaeidarlUdnsr&  S&l.  352.  384,  Di^roasthenes  o  fitxpdg, 

•lO. Silkes  sei  da^nter  Libanio^  au  veristehen.,  b^meilt  der 
''iQ«j(eber  hl  den  AddendiaS.  485),  Dio  Cassius  |S.  352,  Qre. 
^''^  Nm.  (i  »soAdrog)  8.  S55.  3$1 ,  Ilomeros  S.  359.  379. 
^'  ^1  Jaiephos  8.  312,  Isokratea  S#655,  Lib|aios  S.  355. 
*s  Ukiaaa  S.  S32. 353. 85«.  358.  300.,  Philostratos  S.  347. 
*"•  PUiUrchaa  j(5a  3Sr7.  300,  Frokopios  S.  352.  ^chon  aus 
^  ^*Sftbe  dieser  gelegentlich  angeführten  ScUriftstallei*',  aus 
^^ttikisgielt  angeflibrt  werden,  wird  man  auf  den  b^escliräuk- 


219'  Gtrl^eftliehe  l^iltetaUr. 

Geben  wir  jedoch  !tur  Prdbe  etn  ptiur  Vert^L  V«.  9M  fl^;>  ' 

llayvigyctQ  &v9gtaxoif  ^öl^  9Q%6fiütsfOV  '^oitirtm' 
xdvtayv  avdgäv  fttal  yvvmutwv  tov  t^xot^  uhfai  povop,  ^  ' 
ovzBQ  IxiTQonBvovöi  9eol  xal  xvßtQväÖiv* 

In  dem  eifttea  Vera  mute^  enfentclieialic^  touto  gelesen  wec4eik 

hUiäv  ItttQiMmVf  aiti  iiatpoQOV  ßißUmv  tfvAAcyeT^fa ,'  natJt  dl- 
fpdßTftov^  8.  304-^409.  Wichtig  fltr  >dle  botaniiehe  Noimo- 
c^atnr  der  »pStenr  GricItÜ,  w4>bet'  auch  MBohe  IlteiAhdia 
Ausdrucke  and  Namen  gnkiairt  vorkommen,  wie  B.MB^tenfo« 
Qov  yuQa£^  Aä%  aus  Plioioa  bejkannte  «ocfc^rtfm  garufn%,^-  404 
xof^ici/Toy,  eondimentum:  auch  wurde  dieses  Schriflchen  in 
der  angegebenen  Hinsicht  bereits  fon  t>tt  Caii^  itf  «eiiiam  Lei^ 
con  fnfimae  Graecitatts  hier  nad  da  henutsl.  *  Der  Verf.  bat 
Vieles  aus  DIoskorides  entlehnt,  welchen  er  aiieh  8. 4M  anfikfit 
Bonst  werden  keine  Gewährsminner  namentttch  dtirl.  Ziir 
Berefcherung  unserer  lexikalischen  Kenntnisse  dQrfle  dienen 
SchrlAchen  manchen  Beitrag  beisteuern.  Wir  fUiren  tom  Be- 
weis eine  'Glosse  an,  8;  41143  iTiMi}^  M^fam)«  ^  xt^QOiipAif^ 
fMitog.  Das  Wort  niWtigij  llodet  sieh  in  keinem  grieefa.  Wör- 
terbuche terseichnet;  ebenso  wenig  vsT^a^^^Plliixo«,  weMiee 
•Ich  noch  findet  bei  Theodos.  Gramm,  ä»  134  ed.  Gottl.  ptm^M 
iötiv  elöog  tatgi^kovy  td  $lg  triv  xitQo^AQpLan&Vn  Unter  leta- 
lerem Worte  verstand  man  wahrschelditeh  eine  ans  vier  Stof- 
fen bereitete  Mischung  an  äntllchem  Gebmnche.  Wenn  ikiiri* 
gens ausdrikcklich  benierkt  wird,  dasa^diegea 'Lexikon  jcstir'  ik- 

Sdßtjxov  angelegt  sei,  so  beweist  die  Anordnung  desaetbe«  von 
enem  die  Wahrheit  der  die  alphabetiscbe  Ordnung  der^aiftMi 
Lexika  betreffenden  Behlm^tungeki,  welche  Ref;  aum  Qradias»* 
tiker  Phil^mon  8. XXUI' ausgesprochen  hat.  Was  d^gegiankfini- 
lieb  Ranke  de  Lexfco  Hesyehiano  8.  10.  angefilbipt  hat,  wird 
anderswo  aeiiie  Wfirdignng  finden.  In  dem'Vprllegeadn  liesi^ 
con  findet  kein  anderes  Princi^  der  Anordnung  statt,  ala%elck«n 
durch  die  Anfangsbuchstaben  Jeden  Wohea  gegeben  iait  tehie 
Berücksichtigung  der  Innerhalb  Jeden  Wortes  b^ndUehenBodi- 
ataben  findet  überall  nicht  statt. 

XVIIL  SsodoiQOv  rov  '  J^(ft€ai$pfw  ifMfMtauMi^  -  ^ 
tov  iv  ayhig  natigä  ^fiSv  *Avtvav  cdi^  ^avfittav^fv»  ^  & 
4W— 45S.  Als  Beitrag  au  den  Actis  8anetorttnP  mag  dieae  IjoIh 
rede  um  so  willkommener  sein,  als  dieser  Aninaa  ein  bblier 
gauB  In  Vergesseuheit  g^rathener  heiliger  WunderthUer  iai, 
deftden  Angedenken  ja  wohl  eineWiedererfreekong  verdiente. 


dwM  Nilier«t  ib«r  dM0eA-Iieltf|t6A*1f«cllliilw«heo^^«»taniirkt;,' 

diM  denelbe  ai#htyo3il1Z^^enoMe4«liiw  Pftiregjrr^Mv^'S^ 
wegen  geid  könne.  Üebrigenif  ist  die  Sehrift  liiifcwncligrlii 
Besifthn^B  aUf  Stelten^Mi«  Homer!,  Fliidii*,Bari)irdes,-.Aci- 
Btophioee  ä«  andern'SefattflttteüeniÜitrcliwdbt.  ihiii«Q«>Boii^ 
iOBide  &  «88  «relegMlU^h  tw  efaiefci>Httiidfteiil'irtr  bei|etaMlite' 
Scholfoa  des  Basitia^ifibcRhdM  Wort  äjßmm!$  trifft  fitC  ffhi  jattl 
£tjiii,p,My  SO  susamiDed,^  WM  vom  HidrMiafeber  «inbedleffci 
geiuM»  werden.  DortP  itird  gleicfafellt  «lin  ^G^iovog  ^'jBjpo^» 
diovos  ^  if4|fitf4V~J&mo«|pdtMg  anjvniiirtfieiiie  Variante,  tU>«^ 
dorco  Benrtheltiiag  die  Aoten  noch  nidit  |[eidiloflieo  aiod :  Tgk 
Fna»  «d  Etolfiao^  Gloaa.  &  XII  sq.  i* 

IIX.    Svfifum^.    Unter  dieaer  ?oni  HdriiQsg.  gewihlteii 

Uebcnchiift  werden  »verschiedene  Inadlta  •  ans  "^txütAtä^imm 

üiatelinften  geriogefn  Umfanga  aügamnieagefasat,  *  welohc^ 

hiwaniao  mehr  eine  kurze  Erwihnnug  verdienen^  ala  dactoted« 

lieh  {arpde  Mehrerea  befindet,  daa  ^r  den  Philologe v  nrehr 

Intemae  darbietet,  a!a  die  grösseren  in  dieaeni  Bande* nit^ 

tlieilteaSehriaen.  ~  S.  454«  JTfpl  t&^fikiicv&umSiif%Qmov;, 

AQ»^e%ber  die  veraehiedenen  Namen  liod  Bestimmangcn  de# 

einnlaflo  Abaehnitte  des  menschlichen  Lebens,  aus  ungeilana^ 

to aad genannten  Schriftstellern,  ala  Piaton^  HIppokrates,  Py;«' 

ihaforaai  Georg;  Pisidcs.   Die  angeblich  aus  Piaton  angesogener 

SteUe  bat  Eef.  Tergebüch  aof anfinden  gesucht,  nnd  sie  iat  anch- 

voQ  ahier  ktif  die  Üra  Terttathen  läsat,  ddsa  entweder  eine 

NiaicaverwechaeiQng  vorgegangen ,  oder  nicht  Piaton  aeibat^ 

»oniera  aMldeht  einer  »einer  firklirer  excerpii%  iei;*  '  SU  Xboa 

^^  S,  456:  Kata  1)  Ilkittivaj  d'  at  pttdnU^nmötig^  pqikpoif 

;^C>^  Uyna$  6  av^ifnnog  abad  >  yan^tfemg  Smg  itdiv  i  ,  »aig 

^zolvÄr  d'  log iriav  öina ,  ßovnatg  ditö  i  Ix^  img  tiBif  ii/y 

f^^i^ihuap  äxö  tßv  %iq  Itmv  mg  wv  niy  infia^iXiv  ixd  rmv  tÄ 

izQv  ga$  %äv  li,  HaJ&$6ttfxmg  ccitd  t6v  üi  ItSv  Sog  Iväfi^  p^i 

Hffo^ipoy  4nrd  täv  pi  h^  Smg  tüif  ^i^^yigmv  €m6  xfSvvä' 

crotf  Saais  %mß  |i,  Poirykgmv  (fehlt  in  den  Wörterbüchern)  Ano 

Ti^iv  |j  itw  l&g  %av  Skav  xQovöv  r^g  i<oiji.  ^  8;  451.  II^l 

,^o9iiß9p^ov^  phyaiognomischen  livhaks*  -^    8.  4S8.  11^ 

roii^tXQvöoXot%i6fiOv^  Charakteristik  eines  Quecrkopf 8,  der 

^'e/m  Handeln  daa  Eine  mit  dem  Andern  verwechselt.  —  S.  450. 

/roVnTf»;     Oraamatitfche  Spielereien,  naniich  mehrere  Bei- 

f  tele  am  Nacbweisnngen ,    wie  in  den  einseinen  Buchataben 

len  Worten  eine  Zeltbealimmung  liege,  welche  der  Bedeutung 

'«  Worten  cntapreeliend  sei.    So  s.  B.  'itfriov  Sn  x6  Mmvofjg 

ofia  iniq>tiiiuvoP  öwafBL  tigiJ&fioi)^  9XßV>  ''^^^  BVQi^fj  6  Mw^ 

iKog  vcfiOg  XQOtiiüagfzoOtcvxa  htj.     Von  dieser  Art  werden 

>]i'U  Beis|Mele  ans  Homer  beigebracht,  und  das«  diese  lacher^- 

^he  Spielerei  nicht  Erfindung  der  spitestcn  Zeit  seit  ertfebeif 


wfriaufe  ihm  8|lott,  «H!  v^hthenitelmi  fidUm  ^  V ,  fl  ( wAbhei 
Hr.  Voiiüopade  nicbl  nng^tnbH  hui)  difl^iftpud  Honienmi.  Tor- 
so« i<io<^9qp>oi^  IrelMiidaU«-^  S.  401.  B9Ql)av9vuotdicMv  nal 
optmtfnattmv  ^f^xwvi  .Dieta.  Sclnrlft  wir  Bast  5.  weldusr  io 
8«iaer.fipi8i;^eriU&m  flg^.  bdcamUlidi  wertt  dieseo.  tcbon 
vo«>di9»;mUMteni6rwttiii«|ikterif  (ZenoArto»)  sor  Spru^che  e^- 
bffiuiklfife^egeMtalid'^üadik^  emteH  Jh»l^  unbekfloni  f eblie- 
bc«.  -  Ja^  BmI'b  NfKMWjfofid  tfoh  {iaiil  JCaftalo^uii  dVme JRirtie 
d* ÜFjM  de  fe«  M^^Bast^  Fads  18U.  Su  7«  Ko.2S)  ^va  nor- 
€ff»q  in^it  du  grammaiiieH  Il^odiett^  troqvö  daoi^iw  maa.  de 

Paris  et  \\\iiiM ^s^^l.tri%v%in&%tm¥^>^A  QVC^" 

zm.  .Oiefiea  köiiiila  wobl.jdaft.diQMQn  Qflg«n«laod.haftn^fei»de 
Stück  In  des  Peendo-Herodiaa  EplaiAriniDeii  p«  238  «eia,  iseU 
efaea.Uwt  I.e.  aelbat.aiinifirt, .wenn/iiichl  fielleidit  dai  jeisi 
imi  BdtloBr  Aaecd.  S.  1080  herausgegebene.  —  S.  M^ikäml- 
iii^ttQhv  ,%bqI  t^g  xa6^Iov5a  ayxovfjg^  enthält  die  Tradition 
ilea  Papfaa  aber  daa  Lebenaeode  dea  Jodas.  Hro..  Bofaaaoade 
entging  übrigena,  daaa  daa  ganze  Bmdiatück  ben^iltf  aoa  einer 
andern  llandschrift  bekannt  gemacht  war,  von  Munter  Fascic 
Fragmeotornm  Patrum  Graecormn  (Ilafoiae),  woranC  na  wie- 
derholt und  mit  deti  nödiigen  Erlauterongeu  Tersehen  eich  1a 
BMth  Reliqulia  aacria^  OxoiiU  1814  Vol.  L  p.  2$  flg.  befindet 
Beid^.Ilandachriften  dieoeii  daaa,  den  Text  wechaebwniae  so 
▼erbessern  und  zn  ergänzen.  —  8.  .450,  0Bolpyuuif  notap  wel- 
abeni  aich  nach  d A  Herausgebera  Vermathung  .eidig» -firvcb» 
Mtncke  aua  einem  Conunentare  sn  dM  Pnnttnisoben  Brieidn  be< 
fimkn.«  -^  8.  4GT.  i>aif*i«a,  Sittenapriänb^  nieia(ena  fingeaann- 
ter,'  hier  und  da-ancb  genannter  PhÜaaophea,  wietPlatoii,  Bpi* 
knraa,  Dipgeneaulid  Anderer. —  8.469.  Hoiigoxia  Mßa^  aas 
teracMedenen  Handschriften  ansaai^enfeiteilt,  in  Uexäimeteiii 
nViambiselien  Trimetefn»  wovon  einiget  dem  Philosopht»  Leo 
nngeliört  Epigramme  auf  den  IIer<neiaa  (Aen  Commentator  des 
Piatoo),  Lukianos,  die  Batirachomyomacliie,  den  Pbilaaaphea 
PorphyrioSf  Simpiikios:  die  iibrigen  beziehen  aich  .fproasten* 
thella  auf  christliche  ti^^enstand^f  aammtliche  gehören  aber 
(beriiaupt  einer  spaiern  Zeit  an.  ^ddenda  et  Corrigeada  S. 
418  Vig.  ond  ein  Index  annotatiouia  beacbiiesaen  den  Baiidx 

« 

Band  IIL 
I.^^sodin^Qti  sMaioitg  rov^  Thtaxfpfov  kofog  lynafit^tixos 
a2$,  tijv  btl  y^g  xoltxUtxv  z^g  vusQßvX^^iiitnig  dtömUviig  v 
fMv  ttHxag^ivov  xal  d^oroxov  z^g  in«taitaxijzov^  S*  1 — 6K. 
Bei  vielifaefaer  Bezielning  auf  bibliaclie  Btelten,  wobi  nor  far 
den  Theologen  vielieiolit  von  Interesse«  der  die  mysiisehen  Bc- 
gritfe  und  Erklärungen,  die  sich  an  a  s  Weaen  derJaogfran 
Aferia  aiiknuplen,  kennen  lernen  will.  In  di^er  Uinaidii  und 
vkn  dieaem  Standpunkte  aua  wird  auch  die  äoaaere  Gealnli  der 


BtiiMBifiL  Atodtote  tkn^' 


Joi^rfM  kttprvcben,  M  welcher  Gdegesbefl  des  HenuHge- 
bcr  IM  doer  Pariicr  HmAmhtlk  eine  Mücbrelbonf  dtrtc)bf»i 
8.  M  aittkeill,  dlelase  <er«  weoiffilcns  I»tereMebAl^.Ak  Ihr 
OefiknaraiiBiiigefiibri  wkd.  Der  CtiriosiUU  weg^oug  sie  biet 
eiiftlldie  fliideo.  Hepl  r^  Ustoglag  t^  •  imQ€cvlag  diihuUvng 
ifuh  0SOTOXOV.  *l6tiov  or»  %a%a  xÄ»  lözoQixdv  jiip^Si^tamP 

spodM^to^t  Ttfmwi^h  ««(iisrteiKal  ir^e^toyotJ^tt  mvtit.w* 

W^lUBOQOMvgj  fiMf^iK,  fMswponi^,  fiidcpodio^  |U»^ 
^Hfi^f^PKi  iSivoiog^  &tv^gidaxrifntt49ag,dßXttMBVtog,.  Iftä^ 

^»v  oJtYf  to  1^  wo  ißaoS  a^'^g  Hßlfisvov»  Uebri^nrincirkt 
Hr.  MMoadle  In  den  Add;  SL  Vti  m ,  ilast  diese  BeaelureibeDf 
^  laitfo^el  Geiige  ed  SEonanim  p.  M^  ledocb  ougeneuy.  fe* 
^ktbMMle. 


•  (j" 


n.  jfbiJ  «vrpiJ  Ixcppofi^'S  ci$  töv  itaQdiH6ov,rijg  a^tcig 
"^im;  t^g  fiTjTQdg  t^g  BeöroKÖv ,  'S.  S9 -r-10.  Eine  mit  alheih 
BophWcbeo  l^ruiilce^  jedocii  nicbt  ohne  lebendige  Farben 
iiu^efohrte  Sbilderupg  ebiea  reiseftden  Gariens. 

III.  *I&iwov  xov  Faßgä  koyog  slg  t^v  ii6o8oy  xijg  vn%^ 
^^  iMMoiinig^i^pa¥  ^aoröxcni  tijv  ^  tit  "Jyit^  vw  '/iylcjv. 
&U-^111».  .Dieser  Schriftfiteller  hk  nicbt  weiler  l^ekaiiüU 
Hr.  BainoiAde  &  71  vcjripatliet,  er  f  eböre  in  d|»  ZeiiaUi^.  des 
Ulan  AAdronikos.  ^  ,.    r 

IV;  •  *EMiäfi(ita  MAlctffi  ip  S&m,  ^  dk^vtfis  vtxvciv  M&v 

Ueber  Zweck  ond  labtil  dieser  nicbt  nuinleresssiireu,  fest  «tu« 
ut  Dialogen  bestehenden  Schrift,. bcnaeilt^ey  Herausgeber  S. 
nS:  ^Nonc  yerbo  sigolfieare  satts  eria  sslbl  «  Matari,  scriptore 
pnrvtti  fgnoto  (jedoch  an  vergl.  Ilaae4a  Nstices  et  Bxiraita  de^ 
Kbct.T.  IX,  2.  p,  \%i);  tangt^  mere  Lueianeo  et  cynica  dica- 
citite,  prhataa  pvbiieomm  quornndani  hominuai  res^  qui  in 
nb  Orasc»,  regnante  Blcnoele  Paleeelngo ,  circa  initlsin  «ae- 
^K  frtati  deelmf  v^riiabentor*  ^^  In.  dieser  Hinsicht  ist  diese 
oicMsbee  Oefst  ab^ssoie  Satyreenffdes  Verf/s  Zeit«,  Zeit- 
feasifen  selbst  Hiebt  ohne  h^Moriscbf»  Bedeutung^  jedoch,  an 
vieles  Stdlen  dnnlcel,  da  uns  die  spnm  Verstandniss  nötbigen 
r«r«oiiHdiea  Besehnngeu  hier  undn^a  abgehen.  Der  Sijl  ist 
'*<^(ir  geseebt,  geiehi%e.  voller  Ansptelangen ,  s«lbst  weciiicJier 
Anfslmiiigett  von  Strien  aus  Ari8io|»baue8 ,  Homer ,  Demo^the- 
1)^,  Theokritos,  Hesiodos,  Euripides  und  Andern. 


der  ZMi  *Meh  eilt^  «Mi0'be«oadtff»<Btt«lfciilm9«  loKtiekfitei 
Briefe  hektft  es  S.  Ifl2.  iCkl  di'A^  wAt  avfd^  ci^pfiio^»  jq^i^rt, 

itMbvl  Dett  flgürlMieii  Gebnmch  Ton^^Aofioff  ioikmüiifeiiifi 
srte^  Ref.  nicht  >    *  -      ♦  *..    i 

AteÜTfDiti^crvrM^ov  «dir  AfotPOfMtjovfftpl  .ta^/jf^aufiiaBCM^«  S.| 
200  **  tiB:*).  Bin  lebr  nuifvree,  ^  «lieiBe  recale  lOtd^nosi 
ftfbundeiiei  Conpendlaiiri;  an  den  mt«  nickt  eiBtieh*«.  wtich«a| 
Nütseu  es  l^eim  Ontefriclit^ -für  welchen  eSibesüiBiiitist  ^M 

Tbriix 4'oluie  ihn  jedoöb :ta «enneii^ .  Von  i^eleyeniUciL bm;«^ 
fuinrteu  SchrifliteUerii  ■eBQe«.wir4icf^>».i'|'lieokrll«8«  hji* 
pfarob,  AretoB/voD/welckein  lejbteiwa: A  S^O  »wei 'j^rift 
^uxäuM  ubqI  iifvimv  migefuhrt  werden  v  vieUeiebüd^e  ia 
iereasantette  Bemerlning  der  ganien*  fichrjfl»  \.  'Ben  -Sclilo 
mecHen,  edeir  rlchtig*er  gesprochen,  deh  H«a)»Uhett  4er  £ch 
mo^hen  eiti  Bnde  engebftfl$te,  dphebeliaQh.;f|f(oMMM',6< 
aas,  in  bunter  Reihe  Barbarisches,  Lateinisehe«  wA 
berührend.  Herr  BoIsjiQnade  ist  zwar  beii^.ht,  die  Stdleo, 
woriüf  dcb  die  Glossen  betiehen,,  nachzuweiseti:  alleio  er 
wäre  hier  eine  grosse.  Nachlese  sn  halten,  wovon  Ref.  nnr  Ei' 
niges  nachtragen  will.  Vs.  282:  Avt6^QSiivov\  ctiSto^i^toy 
Aescbyi.  Bnmenid.  365«  Vs«  281:  ^J^en^äg.  Odjas.  9,  410 


*)  In  den  efsten  Bande  dieilte  Hr.  Boisioaiide  ron  demssIBea  1^ 
faster  ein  Gedidit  medleiaitGiiea  Inhalt»  mit,  •  wie*  R«f.  iu-  ddr  Aiii«ig< 
dcHMelbton-  nicht  nhbenerlrt  g^aiifea«  Br  nittlftii  jeiit  Geiegesbdt  n 
seinen  dortigen  BemerlLungen  hlnsnsnf &gen ,  datt  jene  SckäftsdiM 
Salmatins  kannte  ud  benntsle,  was  denHMrae^ebor  eiilgangeii  "^ 
Er  fahrt  la  seinen  bereit.  Plis.  S.  SIS.  JE  nnd  903L  B  swei  StallBa  »^ 
denelhea  an,  wekshe sich  bei  Boiisoaade.S«  IMf  nnd  211  findea,  ^ 
der  etstem  heitat  st  bei  Saisntfnjt 

'JS«tiO'  ««(Sf^ee  pier^ims  ß€ß»(»(d9^ 

ßfx^hß  TV  (bmIUos  «»r^ev  hzk  sijr  ZPCfCS« 
Ref.'  fuhrt  dieie  Stelle  aasdcncblidi  deaawegen  na ,  wett  ^irch  4u 
Handifchrift,  deren  sieh  Salnan»  bedient,  der  erste  Vensy  wdch^ 
bei  BoiMonaiie  eine  LAdce  hnt^inntt  prganat  wli^,  Imd  ansSerdew  ^'< 
Lesart  de#  leisten  Verfea»  welebe  aaf  einer  Cetgecfear  Belnenade^l  be 
mht,  eben  dkdnrch  Bettitigna^  erfaiit.  Hiedbet  nodi  ^ne  nnchtrar 
lidie  BeMerknng  an  ciaer  Steile  ane  einer  dndera  elMadtteelbsl  edirtii 
Sdirtft  dea  Psellos,  St  241 ,  Ire  et  heittt:  ^^iifrts.  Ig  •»  i(  tev  «t« 
podov  4v¥B0xfiiiM  umpttXrf,  Hier  itt  ohne  Zweifol  sa  yerbessem  Spfl^ti 
woraber  jehit  an  vergleichen  die  Paritsr  Antg.'dot  Stephnaisdiea  Tbe 
fanras  1,  1.  CoL  871«  i   , 


BtiMomnili:  Anoedote*  GtüfUk. 

kam  a  ßuQßugog^  Aattli^l.  Sopfrl.  ]!^  xapßava  ß'  ttvidv, 
vortat  Schfieiiier  im  Wörterb.  uagficcvoi  lülsohlich  anfuhrt. 
Da  helloi  Bemerlranf  wird  betlätigl  durch  Be&Icer.  Anecd.  S« 
lig8..Vt,tafi^  KlQoi^tih,  vo  »^pva.  IUMi,20S.  DId meiaften 
Gloneit  aabeineo  tich  jedoah  auf  Hippokratea  au  beaieiieii, 
weldufir  anefa  Vft.  Ml  S.  225  nintenilidi  angeführt  wird.  Die- 
sen Vara  iiat  Manuel  Moachopnloa  CIramm.  ed.  Titae  S.  &7 
vörliiah  enUehnt.  Dioaer  .Höacliapolos  nämlich  theilft^  waa 
Herrn  Boiaaianäde  entgangen*  lal,  aoüi  diesem  Gedichte  den 
Pselloa  noter  der  Gebersch^ift  Stl%oi  tov  WbkXov  xokiuxol^ 
woiabet  TiUe  Praef.  8.  XXIIK  nichU  Mäherea  nachweiaen  au 
koanaa  bdennenmuaate,  mehrere  Verae  wörtlich  mit,  weliihe 
Titfe^  laabraabeinlieh  ana  Unkenntniaa  dea  Veramaasaea^  unala- 
^eMit.gelaaaea  bat  So  findet  aich  bei  Titae  gleichfatla  der 
voraaigebeiide-  Vera  4/M . 

10  9k  fuxXd^ai  Xiyov^L  xdXXdxig  cn^oqyatfat , 

dorah  wdlihe  Bemerikmig  eine  Vermntbunf  Sohneidera  im  Wo><- 
terbndm  unter  JnfO(^dt;m  beatitigt  wird.  Bei  Titae  atehli 
i&aaag  ui  |i^  Miit$$(fa  dxQoi^vu  xäv  9ii/fäQmv  i  wo  otdawg  au 
corrigifeii  Mch  Va.  420;  ferner  bei  Titae:  1^  umgä  da,  secr^- 
7«af  y  W9  eea  Va.  SBl*  an  ie^en  fucxtgu  nnd  uoQiott^.  — -^a 
4(M.  Tis  ^i^V9^^€i  t^yyagi  nu  lesen  0vg$yyug. 

VIL  noivßlov  3nQl  ßagfiaQiöiiOv  9Uil  ^loitiaiMfSf  Bi 
229—2^, .  J>er  Theil  ^tgl  öolo^xiöfuri}  war  aohoa  von  Yriarte 
CaltL  Matrft  8«  148  heranagegaheik  wordeui  aber  ao  feblorbaft, 
«la^HfU.  Beiaaemide  dieaer  Theil  ao  gut  wieboch  nieht  edirl 
lorkara.  Der  Grammatiker  Polybioa,  welcher  in  einer  Hand« 
-(hrifi  UmgdiMVog  genannt  wird»  iat  aoABt:  nicht  weiter  bin 
kiQut.  Die  in  groaaer  Anaahl  felegentlieh  angeführten  Bei* 
-ptde  liBd  fast  aammttleh  aoa  Homer  entlehnt  (einmal  S.  238 
iitingalie  Hner  Leaart  dea  Zenedetea)^  jedoch  analt  aiia  He- 
Modo«  8.  2S6  0.  Menaodroa  8.  28r  >  Wir  führen  letatere  8teÜe 
'n,  da  aie  ein  neuea  Fragment  an  eein  acbelnti  wenigatena 
Gliben  wir  ea  bei  Meinecfce  rergeblich  geancht^ 

^vyccTQiov  'q  vvv  ijßiQtt  ßldoaöl  fib& « 


'o/?bfai übrt  dieae  Worte. ala  einen  Soloklamos  an,  weil^--^ 
-oi  atehot  da  man  aagon  .«iiaae  ^o»' — ^,  eine  Regel,  di^ 
ch  aah^i  Labeck  mÜ  A4aeL  8;  443  in  ihr^r  Rigoroaität  auf'% 
-^iUe,  hinatfffigend  :  »^nniiquam^  —  qröi.^  Mittelst  der  Me^ 
^ndriKebdi  Steile  wötde  aich  nun  awar  ailerdinga  nicht  der 
-^^enbeweia  fuhren  leiten:  altein  Hr.  Boiasouade  weint  deivk 
"liranch  der  Stellniig  17— ^TOi  bei  Pindar  iiacbi  nnd  >veni^ 
cilcicht  Lobeck   aeiue   Bemerknog  lediglich  auf  deti  ,G(^n 
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brapcli  bot  den  Tgäffkem  beflchribikt  «Ima  wollte^  u»  bmt  er 
da  Fragment  des  Sophokles  fni.AleieS'''VI  &beraeheu,  ivoo! 
bebst:  -    "  " 

'  Vilf.  *Aviüvvfyov  nsgl  ßagßapuffiov  xal  0iÜJOiXiifiioS^  8. 
938  —  240.  Der  vorher^eheDden  Schrift  sehr  afaUHch ;•  Mir  in 
einer  grÖMcren  MsnnigfsUi^ek  der  angeführten  fiehrillnteller 
selir  abweichend.  •  Ks  werden  nlmlich  Beispiele  «os  Knripide«^ 
Pinüsr,  KallimachoSy  flonter,  Thakydideci,  Menandron-  (twei 
neue  l^rsgmente,  diM  eine  ans  >der  Komödie  Vaq>o9$iis)  an- 
gelttiirt. 

IX«  'Hgodittvev  nsgl  6olotX96pLOVy  S.  241—^261.  An  der 
Richtigkeit  dieses  'IMtels^  welchen  lln  lloissonade  ans  mdirera 
von  ihm  Terglichenen  Handschriften  der  Schrift  vorsetsl^  mochte 
wolil  id  so  fern  gezweifelt  werden  dürfen ,  als  dieselbe- nnr  ein 
Theil  einer  grösseren,  umfassenderen  gewesen  ad'ieeiisiehelht. 
Ans  einer  Art  von  Vorrede  allgemeinen  Inhalts  über  di^  Fehler 
in  der  Rede  gäit  hervor,  dass  Flerodian  nicht  Mos  »her  die 
SolScteiben  sondern  aodi  über  dieBarbariswen  spreche»  woltlc, 
indem  er  mit  diesem  Namen  die  wesentllehsten  RedefeMer  be- 
neicbnet,  S«  241  ^ 'nnd  dam  S.  M2  anch  noch  die  likvpnJlo^^ 
rechnet'  t^egen  das  Ende  def  Schrift  wird  nnn  aiinrdinga  anch 
. vö%den  Bar barismen'  gesprochen ,  und  so  durfte  e^oo  ^ns-  die- 
sem Grunde  die  Ueberschrift  in  einer  der  vonBofssawodege-l 
brsucfhten  Rariser  Handschriften«  ^tQi-öohooivöpkäp  xctk  ßagßa-l 
fii^jiDi'*vonoaldien'Sein.  Aber  anch  diese  reicht  *  vtellciciu 
noch  nidht  ans.  Hinter  dieser.  Schrift  lisst  Hr/Bölssoa^de  aoi 
swer  llandschnf ten  ,*  hi  weichen  er  anoh  die  ▼orUogende  f  efsn- 
dc»^  «hie  andere  Iletodiaiis  nsgl  cCMVQoJioyliti  folgen.  Soüte 
diese  nicht  ein  Thdl  dieies  Gannen  sein  und  sicli  nnmittelbir 
an  die  vorliegende  anschliessen t  welche  Vermnllinng  darin  ihre 
Best ätlgoi^g  findet;  dass  die  Schrift  srepl-dsev^oiloytag  eluie  wei- 
tere HinleiCnng  enmittelbar  mit  einer  Definition  der  Ak  jrclojrie 
anhebt  und  iwarmit  den  Worieat-^^^Müpoloj^a  lovl*JU£ac9V  rör 

wo  die  Worte  nBgl  to¥  cAtop  tgittf^  nur-  einen  ^na  babes, 
wenn  man  die  Lehre  von  den  Solocismeli  und  Barbartsm^  oo- 
mittelbar  als  vorangegangen  denkt  S.  242  helsst  es  aber:  Tgil^ 
ovv  ylvovtai  xaTuat  %sqI  kovov'  0okouu6n6ß^  ßagßaQiöfio; 
wzl  cciiüQoXoyta.  Ilgmov  9k  ra  x&5  0öiotiu€fMv  mtvtqtd^&^v, 
Phfttäi  ovv  öoXouuöfto^  etc.«  womit  der-  Verfasser  ensf  des 
ersten  Yheit  seiner  Darstellung  fibergeht,  und  inglelbii  eine 
Uebersicht  der  Anordming  der  ganaen  Sehrift  giebt«  Debri- 
gens  am  Ende  deic  Schrift,  welche  man  fikr  wiriklidi  Herodit- 
nisch  an  halten  keinen  Anstand  nelimen  wird ,  hat  der  Heraut- 
geber einige  fremde 2o6&tse  imcligewiesen.  Ausser  vMen  Ho- 
merissbeu  Stellen  ^nech  eiitigei  aus  nngehennten  ^Tingikero, 
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üauitki,  üe  mm  Belege  dieneo  m&sien,  bat  Ref.  noch 

L'^ndeSehrfffeteller  io|;effihrt  gtfaiideft:  Simonides  8.  250, 

itia  Bakebi  &  25S^  desselben  Hippolytos  S.  2Sff*  Thu* 

itilm.  Hcnsödröe  S.  2ät.  M8.  Hesiedos  S.  3Ö&  2S9. 

ItttereStelie  faulet: 

ifr/wjs  ii  xttr*.  oÄo  Hai  dvttSfBov  *IJoX'Odsvx8a. 

^crerlettot  io  dem  xikt*  ccvto  xiicl&t'  eine  starke  Corroptell 
iiicnug.  bemerkt:  ^Ia  ipso  Tersa  codiciim  exhiJ^eo  scriptu- 
B  ilios  est  textas  Valckenaril,  quem  nolim  tacuisse.,  Tacuit 
1  uÜojjODni.  la  ediliones  Hesiodl  versus  nondam  fuit  re- 
4''^  Efrist  fist  unbegreiflich,  ^abb  Hr.  Boissonade  die- 

•  ^fs  nicht  an  heilen  verstand  ^  da  er  doch  selbst  die  wich- 
■  iirimtebei  Valckenaer,  welcher  postAmmoii.  eiil  Stuck 

r  Schrift  bereits  bekannt  gemacht  hatte  (wozu  wiedernm 
»on  Anecd.  IL  8.  176  neue  Varianten  mitgethellt  hatte) 
-'ii  Duelbstheiäst  es  nämfitoh : 

Va;i^  d'  w  ^Utjpf  TS  xal  avv^8ov'i7oit;dct;x'so(^ 
*'(&  »it  der  gcoMtaB  Sicherheit  Jlxrw  zu  corrigbren  ist 

^U  9y  H  siebt  als  Sohne  des  Mägnes  den  Dikty«  nnd 

^t'i^  n ,  aber  iw^che  letztere  Variante  im  Namen  dea 
^^oims  hier  fdeht  geaproeben  su  wexden  brancht.  Uebr}; 
•6rf  Dia  wohl  vernitttben,  dass  dieaer  Vera 'der  The«^ 

Jjrekore,  worüber  jedoch  hier  niisbts  ansgemadbt  werden 
^»mildaReC,  indem  er  die  neuesten  Bearbeitungen  dea 

ioi  ajcht  rar  Halid*  hatV  nicht  einmal  tnit  Bc^immtJieii 
^^^  btiiBf  ob  jener  Vera  wirkifeh  bis  jetat  noch  von  den 

*:eb«ra  des  Dicbtera  unbemerkt  geblieben  sek 
^*ÜQGiiittvav.9tQl  axvQOioyUg^  S.  262- — 289,  viel- 
'-idieKtlbe  Schrift  y  welche  schon  Bast  nach  eluer  Abschrift 
^<ind  in  dem  oben  angeführten  €ataloge. seiner. literari- 

liintcrlassenschaft  veraeichnet  ist,  S,;  X  <No.  23.  Die 
^  i^chrift  enthiit  nicht»  ala  Beispiele  sog.  Akyrologien. 
^M^cien  Stellen  des  Homer  werden  noch- angeführt  Ana- 
"  ^  203,  Aescbyloa  h^  döviißavji  (wofür  bei  Ammoniös, 

>*eib&  Stelle  oitirt,  ^jdfivfAtpvy  st^t)  S.  203 1  Arktopha- 
^  ^:i5,  B&polis  iv  JBcrxji^orig  (Amnion.  Bdniai$)&.  26^  Ko- 

Medea  268,  Menandroa  g.  269  (scheint  b^l  JUeinek^e 

^(    T(fV(p{ovog  y^aiPfioftacov  n$Qi  xQonov ,  S.  2t0 — 284, 

'  '^«icn  ?oa  dem  von  Blomfield  im  Museum  Cantabrij^iense 

^'^^ebeoen  und  im  Museum  Vratislaviense  wiederholten 

'^^ndeuelbeh  Tryphon  über  denselben  Gegenstand.   Die 

•«  tiod  fast  sSmmtücli  aus  Homer  entlehnt :  Jedoch  wer« 

;''}  «o^efiihrt  Kallimachos  &  271,  Simonides  S.  ^74,  He- 

*  ^'  282  und,  wie  vermathet  wird,  ein  Fragment  ana  dem 
•«  dei  Sophoklea  S.  214. 


2S6  GriechUtthe  hiiUtmiwt. 

,  XIL    'Jvavv^oy  Mfgl  xQonavp^  8.28!^— 2SY>  gtu  mk- 
deotq^d ,  sunichst  aof^  ¥on  der  Uelapliora  handeliid« 

XIIE  KoxopiglaVL  9$qI  XQiauav^  8.  288  —  300.  DieMr 
Kofcoadrfot  bi  cf«  jobem^  .Hra.  Bmtooad«-  wie  Bei  |;i9ilich 
iiDbekftoaler  Grammatiker.  AusAhrlicIie  Am&aUiiag'4^  tef- 
fcbiedenen  xq&mo^  .Mwdeut  homerUchea  Stellen  in  ^roaaer  ZaJil 
werden  noch  ao^efuhrt,  Sop1ioklea290/Euripidei  8.  JM,  Eo- 
phorion  S.  294  (beiMehieke  8.  120  No.  LI),  AlkioaS.  291, 
Eupotia  8.  296  y  eia  Aeni^tna  dea  Cbireibon  S.  2961 

XIV«  Zwvalov  %bqI  ^xqyiixov  %mv  xard  loyovy  S.  307 
bia.32d.  Dieaer  Zoaioa  ist  ebenso  unbekaniit  wie  Kokoadrio«. 
Die  0]piitaxa  wcrdcv  betrachtet  nach  eioer  iwicEacben  Eiiithei- 
lang  in  aolche  nuttd  loyov  and  xata  Xi^iv.  Am  Ende  achlic«it 
aich  noch  ein  linderer  Artikel  uiqX  öwixdox^g  8.  S19  an,  wel- 
cher dem  Zooiua  beiiole^en  der  Heraoageber  Anatand  nimmt. 
Ana  mehrmaliger  Anfuhrnpg  dea  Gregor  ton  Nastaas  wlU  Ilr. 
Boiaaonade  auf  einen'  ebriatlichen  Verfasser  achlieaaen.  Ausser 
vielen  aua  Hoifler  angeführten  Stellen  werden  manche  Beispiele 
ana  nicht  genannten  Schriflatellern  eotlebnt/dle  JMocb  Herr 
BoiaMNiade  hier  and  da  niher  beseiciniet'hat,  wohin  T|NtM^ 
dea  8. 816,  Demoathenea  '8.  S16,  Phlloatratoa  8.  S1&,  Sopbo- 
klea  9.  S19  n.  A.  gehören.  Hierbei  iat  abcllrnoeh  mnneliea  »ach« 
,  nntra'g^n  tlnig  gelaateti.  8o  aind ,  am  ein  Beiapiel  aninlihreB, 
die  8.  31S  l>ei  Gelegeulieit-der  Figur  ivadlKltoöig  angefbhrtea 
Worte,  dXX*  ^n  lstixa&ta\  üvk  hstiv^  nöa  Demoathenes  il« 
Corona.  Namentlich  werden  nur  nngeffthK  Borlpiden  Medes  S.i 
Wil  nnd  dea  Aristophanea  Plntoa  and  Wolken  8.  Slft.     •  ' 

XV.  'Av0vviiov  sra^q  xwv  Uitmv^  8.  821  n.  SS2,  cibc 
ganz  sterile  Aufzählung  der  6iebennndzwanzig  Bedeformeo  mit 
kürzet  Angabe  eines  bezuglichen  Beispiela  tu  jeder  Form,  ^9- 
mit  ausser  denen  rem  fferausg.  angeführten  ahnlichen  Tracti-' 
ten  noch  eld  Capitel  in  Manuel  Möachopul.  Gramm.  S.  27  nsol 
fCä^äv  li^sav  Terglichen  werden  kann.  Daselbst  8.  822  beisst 
ea:  *Avzl^i6iQ'  /Jiowg  /liow^og^  mit  der  Bemerkang:  m^^P^ 
atto  ^iQVvg^  diminutiro  noto,  non  caplo  quid  alt  antitbeseos. 
Forsan  legCndum,  JiAvv6og  Jfiowöog.  Lftterae  enim  pro  Uten 
nlla  positip  est  antithesis.  Sic  in  Etjmologico  M.  o€tog  pro 
Syiog  exeitiplum  est  antitheaeoa.^^*  Bleibt ' zweifelhaft:  nicht 
aicherer  ist  die  Lesart  bei  Manuel  Moschopulos  S«  81  ed.  Titse, 
wo  als  Beispiel  der  Antilhesis  glelchfalU  angeführt  wird  Jii' 
wöog'f  jifiöviöog»  ^ 

XVt.  Nixrjta  xov  Zb^q&v  öxlxoi  %bqI  ygotitauxiit^gi  S. 
828— 327 1  enthalt  eine  trockne  Aufzahlung  griechiachjBr  No- 
mina, welche»  obwohl  in  ihren  Endsilben  gleich,  dennoch  fer*| 
achiedene.Accentuation  erleiden.  Der  Seh Insa  enthalt  eine  Apo- 
strophe an  die  lernbegierige  Jugend  und  da  beiast  ea  S«  827: 


BoiwoMidii  Anbote  GiMct^  SSV 

tmwvti^müs  %lM%o$ts  wuddas  wug  ioyovs* 
Hr«  BoiNQuile  schligt  ?or  maißfvtMfxüg :  Bicher  aber  Ut  n 
ItmjMVBvMQBsms^  ein  dea  Lexicis  naduolrigendea  Wort, 

IVIL  Tav  aotov  xa  dtntriiUovTa  xal  ffvld^^avta  to.  o 
tyn^ctiivMl  v^^  jwuiigfg,  &S28  u.  (29 ,  eio  trocknet  Ver^ 
rachaiii  ¥00  Wortoni;  I  mmteoo  Sigennameo »  welche  in  diese 
l^te^Mip  fallen*  Apgefohrt  werden  von  Scbriftaletlern  nnr 
einmti  Homer  nnd  Lykopbron.  Der  Text  lol  anaaerdent  nocb 
Mb?  verdaiban. 

XVUI.  ^Aamyviiav  ^iiBoy^a^Ui^  S.  830^338,  entblU 
^  ia  Beiog  auf  Graiümatik  angestellte  Eiegase  einea  be« 
Btinmtea,  ?onuiflgeatellten  TfaemaV,  welcbeo  aua  einem  kircb- 
lifikcBSdirlfti^eUer  (yielleicht  aus  einem  Concilium)  entlehnt  ist. 
XIL  ^EQfkffmUu  Xilißunv  %äv  hu  t^  uno0%6X€f  UovAy 
iß9^90iAi$nf^  S.  S89 — 3&S|  Schollen  an  einaeloen  Stellen  der 
Piolifliidiai  Briefe,  jedoch  mit  Ansscblusa.  dea  Briefe  an  den 
fhüeoHmi  den  Kritikern  dea  neuen  Teatadients  anempfohlen. 
Ifl  ()«a  Erklaronff en  wird  gelegentlich  ana  Kjrilloa  8.  SM  (welr 
eher  dosB  Commentar  an  dem  Briefe  an  die  Hebräer  geachrto- 
bea haben  soll)  and  Origenes  S*  M5  ¥erwiesei|.;,,  , 

^    näg    duuQ^aofkBV   og^äg  aovg  ^atpoiiivovg^  iv 

ß^ß^täv  y^aimtfiifKÜv  ötlxiwg^  %ov  ZfjXvßolßg  ^youvt^v 

XoQxt^lQv^  S.  3^.  35&,  aua  aehr  sp&ter  Zeit«  betriSI  die 

lebre  roadar  ajlUb.  Treonnng  der  Worter  am  Ende  der  Zeilen, 

XXL.  ^nuf^pi^^p  Tov  X^viupov  mgl  Xoywv  ngiöa^^g  hcA 

ifyaötäg^  xlvl  xwtmv  sXd$t  uai  o9€9g  »(foaiH^k^  Mal  ttvog 

tt9m&nf«&3M— 364,   Voracbriften  rhetorischer  Art  ikbec 

dierlditiga  Bildoog  der  Rede  und  deren  Schmuck,  mit  Beaie-, 

Lmil  aaf  zwei  Stellen  dea  Platonischen.  Phidroa. 

,  ,  XXIL    Tov  avtov  ugog  Tovg  övöZBQatvovtag  inl  xolg 

^^<M$  %ä¥  tiöJvpog  %aX  xanoriju^g  intOQiVovxay  xal  xdvav^ 

tia  nUtxmw  nal  xotg  otJfcS  da2fov0tv  aötQwo^qvvtag^  S.  89tb 

^>ttl,  in  polemischer  Form.     Daa  Gänse  lerfiUt  in  xwei 

Tbeile  «Um  Inhalt  nach »  wovon  der  erstere  gegen  schlechte 

>onehriften  der  Rhetoriker  eifert«  mehrfache  Ritoksicli(  au| 

FUioii  (TOfaSgIloh  im  Phädro^),  Demosthenes  nnd  Aristeide^ 

üea  Ui^r  neboraid.  OolegentMch  wicd  dem  Thnkjdides  Jlsov-r 

mov  u  beigelegt,  S,  31S.    Der  andere  anaführlichere  Theil, 

f OQ  &  3)&  tngehend,  besteht  in  einer  Rechtfertigung  o.  Wideru 

ie^ong  der  gegen  den  Niltepborps  .erhobenen  Beschuldigungen» 

'ittsul,  dass  «r  aicb  u  wenig  Bekanntschaft  mit  den  Scbrifteu 

^  Aiittoleleabveraobafft  UnbOf  awottens»  daas  er  Ji^  der  Astro- 

^«aieaairi^  uf  Ptaton  geb^^'  waa  in.Besug  auf  mehrere  SteU 

^«oPIatona,  ▼oi^Aglioh  ana  der  Bpi^omis«  dorchgefdhrt  wird. 

ir.  BalffOnade  bemerkt  8.  305:  «^Quamvia  ad  plurea  adveraa-> 

'<««  Tideatnr  OK  leasmale  baec  orftip  e«se  directsi  in  nnum'ta* 

-V. Jkhr§.  /.  Atf .  K.  AM,  94,  Krit.  BUd.  Bd.  IX  Hft,  l\.  Xt 
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men  pecnliariiftr  inrebUnr  Nicepliorns  Chnmnua ,  honitaem  Ar| 
Btotelicum,  et  aetronomieae  d<rctrinae  ostentatorem,  ac  n)uit(j 
^m  librorum  auctoreiD,  cniaaqne  verba  pasaim  ipaa  addocooN 
ac  refelluutnr.*^'  Bemerkenawerth  ist  noch  S*.  STY  dieStelli 
^vo  Nikephoros  aelne  Verschiedenen  Schriften  physikalische 
Inhalts  anfuhrt,  womnter  sich  anch  die  in  folgendem  Abschni 
Von  Hrn.  Boissonade  bekannt  gemachte  auf|^esihlt  findet. 

XXIIT.  Töv  uvtov  mgl  äigtyg ,  S.  S92— 997.  deiegeö 
lieh  S.  393  eine  Beaiehun^  auf  Pfaton. 

XXIV.  Tov  avtov  cii'ndcrtxdff  sr^dg  tovg  nikai  tfof ot 
mgl  TOV  avtov  [digog]  xorl  T^g  avt^g  dnoglteq  Btigwg  luu  fi 
tavtä  BlQTjxotag^  S.  398— 400. 

XXV.  Tov  avtov  ImötoXal  ^vo  y  S.  4M  n.  408. 

XXVI.  negl  tfSv  d&dnxa  iirpmv  tov  h/uxvxov^  oxoia 
iii  XQ^ödai  tQotpalg  ivl  ixdötci  avtäv  seal  chro  nolmv  äxii 
C^ai^  S.  400 — 421j.beg;innt  mit  dem  September,  Ist  aber  ai 
Ende  verstümmelt:  denn  es  bricht  nyt  dem  JMonal  JnKa«  al 
Die  Schrift,  welche  aber  noch  losserordentlich  verdorben,  li 
Ton  Wichtigkeit  für  die  bracitat  technischer  Ausdrücke  aua  d 
Materia  liiedica  in  sp&terer  Zeit.  S.  411  findet  alcii  faiji 
Sfivia^  wahrRcheinlich  verschricfben  statt  (g^Xa  xvdaiput* 

XXVII.  ^fCJCoxQ&tijg  Käog  ütolBfialia  ßctöikn  %alQ&v, 
422^ — 4^8,  ein  antergeschobener,  man  weiss  nicht  an  wetch 
der  Ptolemäer  gerichteter  Brief,  des  Inhalts,  amgSBttdvo 
XQOVov  XQd(f0ovxa  vyvrl  diatrjQHö^ai^  wie  In  der  andern 
brauchten  Handschrift  die  Ueberschrlft  Mnsagefligt  wird, 
acheint  diei^s  derselbe  Brief  zu  sein,  welcher  «Ich  nach  Witk 
fiber  die  Heidelberger  Büchersammlung  S.  280  in  jelner  Pfili 
Handschrift  befindet ,  was  Ifr.  Boissonade  nnangefOhrt  li^i 
Ebenso  entging  ihm  aach^  was  an  yerwondern,  di^fls  diesel 
Schrift  sich  noch  in  einer  andern  Handschrift  der  Kon.  Samj 
hing  au  Paris  befindet,  nimlich  im  Codex  S.  Germauansis S^ 
Fol.  115.  Die  Ueber^chrift  daselbst  lautet:  ^Ein6rolj^  'Vi 
XQdtoyg  hlg '  TltoX^fiaiov  ßaötliix.  Der  Beisatt  de«  Moisd 
nippokrtes  hat  auch  die  andere  der  von  dem  Heraa«geber  i 
brauchten  Handschriften  nicht.  Doch  ist  sicher  daraus  k< 
Schlnas  an  ziehen ,  dass  wir  es  hier  entweder  mit  einem  and< 
spateren  Hfppokrates,  Oder' ghr  mit  einem  bfaher  iinbekai 
gebliebenen  HypokraieM  m  thun  haben.  Statt  ^lunoKQotvig  f 
det  sich  nSmiich  häufig  die  Verschreibong  ^Tnoagattig.'  So 
einer  Handschrift  bei  Kühn  ad  Galen.  T.»L  S.CLXX2:VUI.  V 
ciaies  eine  Bobblsclie  Haifdachrffl  bei  Peyrönillat.  bibl.  Bo 
ante  Cic.  frägm.  S.  18T.  Auf  einter  Vase  in  BeHetloDi  dell  T 
di  corrisp.  archeol.  iSS9  S.  76  steht  HUIOKPATBJS.  Send 
barer  Weise  weichen  übrigens  did  hfeher  bekannt  geworde 

dschriften  in  dem  Texte  dieses  Briefs  ftnf  da«  Anfallend 
einander  abl    So  aehr^der  C6des  B,  imt^n  Leaarl  U« 
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BatsJOBide  mttfhaill,  tod  den  sniii  Grande  gtlegtkn  A  Ter- 
icbidea  M,  to  weicht  wiederum  Ton  beldea  eben  ao  aehr  die 
dritte,  Toiii  Ref.  eieai  b^notste  Pariaer  H^ndachrirt' ab,  und 
M  erlanbl  gich  deq  AofaDf  dea  Briefe,  wie  er  iha  io  der 
BaB^bebriftgefondea,  hier  aesittaebreiben,  ohne  aich  irgend 
dae  Terbeaierong  der  Fehler  zu  feaUUen :  ^BsufuloiiBVOi  z^g 
^iiydaSy  £  ßa0iX£S*  xal  vavttig  ^Qovtldog  9ißBVog^  »al  to 

69u  tfoi  ffxp^iD$  xatsvofjea  tig  dxoßalvüvzag  t^  uvt^arnlvip 
di^i,  wu'xag  xod'  Sxactov  aörpaivth  nal  agmLxal  xivzg&v 
vxoiaifti  xal  Iv  Msq)aXcUoig  ävayga^a^  *  ßövs  ngoyivdöHBii  t& 
piUona^ai  ßoTfi^Hv  rp  t^g  dialt^  vXjj*  tva  ovvag  noimv 
i^^fimg  duniiiöjjg  top  Sxavta  xoivov  xrl. 

IIVIIL  VsX£(w  ngog  tQV  ßa0i2ia  MixcaiX  tov^ovxav 
ff^/jMmr,  S.  429  —  436 ,  in  Versen  verachiedenen  Maaaaea. 
^k  im  el^giaehea  Veramaasae  abgefasaten  Epigramme  befinden 
sich  bereita  in  der  dnthologie  ^  waa  Hrn«  Bolaaonad^  nicht  entr 

XUiL  jtlvfyfLttta  6wtBhkna  uägä  Baöikalov  xov  Mb- 
faMroüf  8. 437—452,  glelehfalla  in  Vergen. 

IXX»  Tov  jivXixalänov  alvtynaxan  S.  453  n.  454,  in 
^^rtcD,  „Eat  in  nvlutdkaßog^  aagt  der  Herauageber,  algui* 
flcitioaQUoi  hominfa  e  aeisretia  vel  ^anfetei  praefecti^ 

XXXI.    Jtviy[$a   ädiönotov^  S.  453  in  eleg.  Veramaaaae. 

^  XXXIf.    Uilxot,  'AvangBovtiio^  iv^tf^i/fuett  l^ofLokt^nöBrng 

^^i>  ^Hotitov  xal  öotpmteitov  *I(oävvov  Kouvtjvov  xov  £0^0- 

^oUtiw,  8.  458  —  400,  der  Zahl  nach  105,  enthaltend  die 

(briätliehe  Brgieeannf  einea  renigen  Biigaenden. 

XXXIlf.  MaitfLOv  xov  nXavovifj  Otlzoi^  S.  461  — 404, 
^leiae  Gedichte  verschiedenen,  roeiatbna  religiösen  Inhalte, 
*oa  dcaen  einige  aelioa  bekannt  weren,  anch  in  veraeliiedenen 
Veriffliusen.  *  '^ 

XXXIV.  rv&^ixd  tiva^  8.405—474,  Janter  abgeria- 
mt  Stotensen  In  gebundener  nnd  ungebiindener  Rede ,  die 
n<ir  teltan  anf  beatimmte  Urheber  namentlich  snrlkkgefohrt 
*(rdeo.  Genannt  werden  nur  Äriatotel^a,  Alexander  and  Dio- 
ecQti.  Ztt  dieaen  Gnomen  nnr  ein  paar  iiaehtrigliche  Bemer*: 
^^ofeg.  8.  467 :  *Avaveov69&  601.  6  nBgl  xäv  dya^äv  loyog 
x^y  fipiigav^  ^  x6  öäfkü  toig  ,6ixlo$g  ^- vro  &g  atatt  ^  gelesen 
werden  in  müaaen  aeh^nt.  Eine  andere  Gnome  lautet  S.  472: 
^{»xoy^iöyj^  xgp  diiULlwg  ifivvjig.  W*'  erbalten  einen  iam- 
l^nhzü  Sener,  aobald  wir  dl  nach  Sgxtnf  einachieben ,  und  ao 
Sfldet  gich  der  Vera  in  den  /Vop.  ftwo^xlgp^g  349  in  Brunck'a 
^noni,  8. 236. 

.  I>eo  Scblnaa  dea  Bandes  machen  Addendaget  Corrigendn  und 
'in  Index  nn  den  Anitierkongen.  Schliesglich  macht  Bef.  noch 
>4fgaf  anfmerkaam,  daH  nach  dea  Herauagebere  bekannter 
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Weife  in  deo  Aemerkerilea  gfAtgeutikh  friüiieStellefl  aditai- 
theiU'aiM  B^Ceren  SehrfUlellern  gewöhnlich  eog  noeti  ilcht 
beottt^teo  HeodschrifteB,  selbst  «och:  Griechische  Inscbriftei 
Tom.  IL  S.  S6&  (vergL  diese  Jahrfalicber  HI,  1.  S.  90)  lad  S. 
450  emendirt  nnd  erktlrt^  tiieh  aflsserdeni  liedi  mehrere  Anee- 
doU  geriogerB  Dmfenfs  mitgcihelU  werdee ,  vo»  welehea  lUf. 
nur  swei  aDgeUkh  Platoaische  BrfereToQB.Il.  S.Sftiudtll 
aasseichoen  will,  derea  Wiederabdruck  Ref.  ia  der  AUf  •  Scbul- 
seitoBg  18S2.  No.  14S.  8. 1161  Hg.  veranlasal  bat  —  Dnickf shler 
'Sind  Ref.  in  beiden  Bäaden  nor  wenige  und  iwnr  f  aM.nptedeih 
lende  aufgestossen.  Friedrick  (hom. 


A  eompleie  dieiionary  of  the  Englith  and  Ger* 
man(^)  and  German  and  BngU$h  languagei^tk. 
lo  iwo  VoU.  Vol.  1.  Englitb  and  Gemuub  CbnipUed  from  anthon 
of  tbe  most  «pprtf^ed  repoUtiaa,  aad  partienlarly  aller  Wo&tir* 
prhiciplef  of  proBBadatioB  b j /•  G.  i^Ulfei,  LecCorpabl.  of  tfaeCngi 
;  bug.  in  tbe  UaiTenity  of  Leipilc  Leipsig  >.  Uebetkwd.  g^  &  VS». 
XXIV  (Vorrede  n.  Elaleit)  n«  1119  S.  nebst  einem  toUsI.  VensichB. 
nnr^gelniflss.  Zeitwörter. 

'  Bei  der  mang elhaften  Beaiihaffenh/dt  der  ▼orbmideiien  enfj 
lisehen  Wörterbücher  wid  ihrer  grossen  UnvoUsländlgkelt  m 
sich  Hr.  Flügel  dadurch  ein  grosses  VerdiensC  nm  die  englisch« 
Literatur  in  Deutschland  erworben,  dasa  er  dieseo  Ulogelij 
durch  ehi  englifthaa  Wörterbuch  absofaelfen  gesucht  hat,  da^ 
alle  nicht  überspannt^  Ansprüche  tüchtiger  Kenner  befriedi|| 
Wir  wollen  ons  bemühen,  ein  klares  Bild  von  den  bedeatendeii 
Leistungen  des  Hro^  Verf/s  lu  entwerfen ,  Jedoch  nach  nkhj 
onterlaasen,  einige  tadelnde  Bemerkungen,  wo  nnn  diesclbeij 
begründet  schienen,  beizufügen. 

Aus  den  Quelten,  welcb.o  der  Hr.  Verf.  bei  seiner  Arbd 
benntate,  geht  hervor,  dasa  deraelbe  gleich  Anfange  etwas  Gej 
diegenea  anliefern  beabsichtigte,  und,  wie  wir  ana  eiiier  Ver{ 
gleichnng  gesehen  haben ,  auch  gewissenhaft  ausgeführt  hat 
Nach  aeiner  eigenen  ^Angabe  hat  er  dabei  folgende  Werke  vifl 
Gründe  gelegt.  Für  das  iSnglische:  Todia  Johnson  (2te  [o^ui 
ate]  Auflage},  1827$  Crabbe'a  Technsilogical  Dictionarj;  Jaro6' 
Tomlina  u.  WiUiamtf  Law  Oictionarlea;  MorUmm-'B  u«  Andä 
softes  Commercial  DIctIooaries;  Jib^ofier's,  Marine  Dictiontfl 
Moore' s  Sea  Phrases;  the  JT/iorünuniVDictlonarjs  Brown  im 
tlooary  of  the  BIble;  itempriere^o  QlMiical  Olctionnj'y ;  F,M 
Hand$ard^8  u.  J.  JöhnaoriM  Tjpographls ;  Nares*  Ghmsnrjr  im 
Btemuita  of  OrthoSpy;'  f^aUter^s  key  to  the  yronuncfation  1 
4fr«ek ,  Latin  and  Scripture  proper  namea  etc. ;  Bra^ke^  G J 
graphical  Dictionary ;  GroMo's  cant  terma;  Jomängo'  Weat  coii 
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Ijfftrjf,  nd  ausser  diesen  hoeh  eini^^  ftnerikantsche  Wör- 
vkkkr,  vorsaler  wir  Ptekering^s  Aaericsnism  volrsüg^licli 
birbebes.  In  Rucksichi  der  deotsclien  Spraclie  diealesi  ihm 
EiVerkectBjBsAdelong,  Campe^  Heiasios,  Neinnicli 
i'Köiiag.  Nscli  diesen  Verseichaissei  ida»^  laut  der  Vor- 
fie,  weit  stirker  ist,  da  wir  mir  die  veraiigUctiiiien  lieraiis- 
ikiiünt  »ich  nun  aehliessep«  ^Ms  dieses  Wörterbuch. eine 
Vscioe  BekikaUigkeit  und  Fali^ändigkeÜ  besttaeo  muts. 
!|iiiderTliily  fer^eicbt  man  den  eriien  Qncbsiaben  A  mit 
^eo  Worterbacher»,  so  ist  das  Flugelache,  in  Beang.  auf 
vtracbtboaiY  bustreitig  unter  allen  bisher  ▼orhandenieii  das 
i^iple  B.  reidibf  itigste ;  denn  bei  Fl.  nmfasat  der  Bach« 
^^u AMT  Wörter,  da  hingegen  dei'selbe  beiTodd's«: 
khioi  nur  4015^  bei  Wag ner-Fahrenkruger  M20, 
kflilperttsna.  bei  Walker  25tii  W«rter  enthalt,  olui« 
^tiUrddica  Compoalta  mit  an  reebnen,  die  in  das  Haupt- 
''^"itMfgsaonimen  worden  sind,  in  andern  aber  apirt  auf* 
^itdicB.  Dieses  Verfailtniss  wird  aber  i»,den  übrigen 
'^^  des  Alphabeta y  besonders,  wenn  man  die  Crorapo-' 
^^tdua  reebaet,  angleich  mehr  gesteigert;  so  enthilt 
■ofaiirei  leUten  Buebstab^  X.  Y.  Z,  als  den  sehwicb* 
nhiUphabets,  dsa  X  belTodd's^Johnson  nur  5^  das 
ttiBd  dsi  Z  48  Wörter;  dagegen  umfassen  in  Fi.'s  Diet. 
U I  ZSSnnd  2  111  Wörter  in  sich,  folglich  entbsiten  diese 
^Miiitbca  hl  dem  ¥1  Wörterb.  VfO  Wörter  mehr,  als  in 
I  Tj.j,  .^  si^ii  kann  demnach  hei  einem  nur  kuraen 
^^^  anaehmen  ^  dasa  Fl/s  Wörterb.  Im  Vergleic]|L  mit 
*  tt  MM  Wörter  mehr  enthalt.  In  Rücksicht  der  im 
K  ^  ge^äacUickefr^örief  ragt  es,  mit  andern  WÖr* 
M^  verglichen  t  weit  hervor.  So  sind  l^i  Fl.  allein  ge* 
WtolcbcrPlnvalia,  dagegen  man  In  Wagners  Sprachlehre 
^.  ^ic  als  daa  viUiiändigHe  (sie!)  Veraeichniss  angege- 
^deQ,  aafgefiibrt  Ijndet  Diese  Reichhaltigkeit  ü.  Vi)ll- 
%^Q(  erstr^t  aleli  auch  hei  ihm  auf  die  tmregelmäsrigen 

t^/er,  derte  aiTan  In  Dr.  Noah  Webster 's  Dlctionarj, 
du  TsUstindigste  dieser  Art  sein  soll,  blos  an  166  auf- 
:  fiadel,  dagegett  man  In  FL's  Dict.,  mit  Binschlnss  der 
^^  asgew^nllehen  n«  susammeogeaeisten,  an  450  her- 
Kien  kann,  und  aelbst,  wenn  man  auch  hier  die  veralteten 
^^  eiasdilösae,  wörde  gleichwohl  die  Ansahl  der  in  Fi.'a 
^^  dch  befindenden  di«  Zahl  der  Im  Webster'schen 
^  logegAenea  um  daa  Doppelte  abersteigen ;  wobei  au 
l^co,  dssa  W.  eine  Menge  Participien  mit  aufgenommen 
'^  fiBS  aariditig  aibd,  und  gegen  deren  allgienieinen,  aber 
^ea  Gebrauch  Flügel  schon  ftuher  (s.  dessen  Sprach- 
ig 28}  f.)  gewarnt  und  darum  dieselben  in  dem  vorstehen- 
'orterb.  mit  Recht  ala  unrlcbüg  weggelassen  bat ;  dahin 


_  » 

2fiS  Englitehe  Sprache. 

f  eboren  unter  andeni  fcrsook^  ffOfMy  »iooir«  iook  ^^a.  Die  et»- 
sefaeii  jirtikel  «nlangend ,  so  ist  auch  bei  Finget  die  VolUUn- 
diglLeit  nicbt  m  verkennen«  Sie  seigt  sich  unter  anderen  m« 
nentilch  In  den  Wörtern  Baek^  Bear^  Beai^  BeUer^  Bäiy 
Broiker,  Btdt,  But^  By^  Cap^  Carrg^  Ca»e^  Cast^  Gtf,  Chaih 
ge^  Charge^  Deady  Dtvä^  Do^  Dog^  Bar^  Bnter^  FaU^  For^ 
Give^  Good^  Ground^  Half^  Hand^  Hang^  Head^  IcefXeep^ 
Landf  Lay^  Letter^  Make^  MM^  Mottth^  O,  O/,  O/,  Own, 
Paper ^  PasSy  Pay^  PtU^  Quarter ^  Betum^  Bide^  BoU^  Bound^ 
Setf,  Servanty  Service^  Sety  Skort^  Small^  Strike,  Take, 
9%ne,  Under,  Vpon^  Vae^  Firgin^  WeAer^  Way  eXe.  Auser 
einer  aehr  eorgßkif  en  BernekgiGbtignng  der  ftltem  Literator 
bia  auf  Chaneer  herib,  wobei  besonders  anf  den  gefeierten 
Dichter  Shakespeare  ▼orzegUche  Rücluicht  genommen  wordea 
ist,  bat  der  Hr«  Verf.  eine  grosse  Menge  neuerer 'Ausdrucke 
tiud  Worter,  die  in  den  meisten  Wörterb.  gar  nicht  vorkom- 
men, aufgenommen;  hierher  rechnen  wir  unter  andern  ^M^ 
i&miet ,  Generator ,  Hetpress ,  Iran  -  r ot7  -  road  ^  ^  Iran  -  cros«, 
Mae  AdanCe  road^  Tunnel  etc.  Bhen  so  findet  man  Wörter 
von  geachichtlieher  Bedeutsamkeit,  auf  Nationalität,  Orte  osd 
Personen  etc.  sieh  bestehend,  in  grosser  Ansaht,  wie  Ghenty 
OibeUiuea,  '  Hobeott  ^  JanizarieB^  Shäala,  Shülak^  Swwel, 
TonOne^   Torpedo^   Tudor^  WortMee  n.   m.  a.     Sehr  viele 

j.  neuere^  in  ByronV«  Cooper's  u.  Scott's  Schriften  vorkomroende 
Wörter,  wie  ChUde^  FyUe^  Giauf  (daa  türkische  Dachsur), 
Serf^  Yogera  n.  m.  a.,  sind  nicht  tibergangen  worden.  Vor- 
vikglich  aber  bat  der  Hr.,  Verf.,  durch  seinen  l6jahriget4Aufeat- 
halt  in  Amerika  (S.  Vorr.  p.  Vif.)  nnterstutat,  einen  ongeioeia 
reichen  Sebata  amerikanischer  Wörter  und  Ausdrucke,  die  iu 

.  den  bisher  vorhandenen  engl.  Wörterbüchern  so  sebr  vermis«t 

Snrden,  nieÖergelegt,  und  dadurch  für  die  Folge  eq  vieles 
[issgriffen ,  welche  Idsher  von  manchen  Debersetsern  amen- 
kanischer  Werke  gemacht  wurden,  vorgebeugt.  Unier  d^n  vie- 
len bemerken  wir  nut  Barbeeue^  Brother  Jaiiii/iafix(vergt.  die 
Addenda),  To  BetM,  2b  Löcate,  Location^  Mammoth^  Floaten 
Saiuiatary^  Sectio»^  Sleigk^  Valedietory^  Yankoe  n.  ▼•  »«  Wu| 
wir  voraögtich  ata  einengrossen  Vonog bei  diesem  Wörterbucb 
betrachten,  ist  die  Aofhahme  vieler  indianischer  Wörter,  di 
man  vor  Flügel  noch  in  keinem  fand ,  dahin  gehören  .unter  es 
dern  Caiumei,  Legginge  ^  Moceaeine^  fVampum  u.  a.  Da  Hr 
Fl.  bei  aeinem,  Weäe  vorauglich  den  KaiiCmann  im  Aoge  halt 
für  den  die  engt.  Sprache  In  unserer  Zeit  ein  onbedlii^es  Kr 
forderniss  geworden  ist,  so  ist  filr  das  merkantiiiaolte  Fnch  tu! 
das  Qewbsenbafteste  und  Lobenswertbeste  gesorgt^  denn  e 
glebt  über  jeden  merkantilischen  Gegenstsnd  die  genmneate  um 
sicherste  Anaknnft,  und  «ein  Werk  is^  in  dieser  Hinsicht  fu 
jedes  Comptofar  unentbehrlich  sn  nennen. 
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Um  jedoch  den  Letern  «owotit  von  der  Reichhaltigkeit  und 
Volbtiodigkelti  alt  anoh  TOiider  Verfahruiigtweiie  in  der  B/sar* 
beitOQg  ein  ^enaoea  und  denUiohes  Bild  lu  gebea,  wird  ea  am/ 
pt^eoditeo  seio,  den  «rstaa  beulen  ArtilLel  in  Vergleich  mit 
aiHlern  gaten  Worterböchern  aasammeuBaBtellen.  Wir  wählen 
dan  du  Wagner*Fahrenkruger'ach^  und  ^  daa  fast  gleichaeiiig 
encbicaaoe  Hilpertache* 

Flügel.  Hilpert.  Fahlrenkrüger. 

11      •  11  ,  ^ 

Green ,  gfeen^  ad-       GREEN ,  green^       Gr^en^  gfihUi  (an« 

jeet  grna  $  unreif  9  [grün]  L  adj.  n.  adv.  gela.    grene.     Mag 
mcbt  fir;    friach;  1)  grün.    A^eiaih^  itopvvi;  auch  ankiin* 
neQ;wdi8licfa;blaaf,  eingrnneaTnch.Fig.  gen;  die  Geaammt- 
Srw^dblich,  kribik-   To  look  —  ,  bleich,  heitder  Bedeutnn- 
Ikli;  ja&gy  Qjierfah*  blasa  aneseben.    2)  gen  fuhrt  mehr  auf« 
raif  niM^nn  age^  in  grün  =:  mit  grünem  eiae  Verwandtschaft 
10  froher   Jagend;  Lanbe,    mit   Oraae»  durch  Metatheae  u. 
~oUi^e,d.mnaier8  mitPflanxenbewaoh-  Weehael  'der  Fiua- 
Greiseoalter; —  t«  aen.  Ar-square,  9\a  sigen  mit  %k&Qog% 
rmembranee^  in  ttU  grüner  Platt,  Raaen-  grün;  friach,  }ung, 
•ckem Angedenken;  plats.    S)  grün  =  unreif;     weinalich, 
-^jiu^inanl, uner-  frisch,    voller, Saft  blaaa«  grüngeiblich; 
fAnai-r-bag^cant  (Im  Oegenaatse  des  unwahr;    das    Grü« 
der Adfocat  (weil  er   Vertrockneten  \    A^  ne;  Laub,  Küchenge» 
»ine Acten  in  einem  \pffectf  of^wooi^  ein  wächn;  d.  Anger^  d. 
^seo  Beatel    mit  Stück  grünes  Hols,  Aue,  Weide,  Gra8Uog> 
lieh  fahrt);  r- Ar  oont,  4)  Fig.  a)  grün  =  (Glouc.);Crre6^,die 
(ler    ^ne    Ginst;  frisch    (im   Gegen-  Kücheukrauter,  daa. 
—rlo^er^  die  grüne  aataedesGeräucher-  Gemnue.     To  be  g.^, 
Wure,   Küchenge-  ten,    Eingesalsenen  neu  sein,  noch  nicht . 
«tcbte;— cftetfae,d4  oder      Gedorrten),  wissen.    G.^hroom^ 
Krinterkase,  Peter-   -^a^oBM«A,  frischer  der  grüne  Gliist  C7.- 
»lienkise;  ^  claA  Stodfflich.  b)  (waa  cAnjfer,  daa  Rüchen- 
(coortorboard  of-},  erst  Tor  Korsem  ent-  gewächa.  G.-cheeee^ . 
^as  Hofauirschalta-  atanden,  geachehen,  d.  grüneKSse,  Krän- 
^ericht(weild.Zim-.  gemacht  ist;  ferner  terkftse.    Spr.    You 
n^crdsin  mit  grünem   noch    ungebraucht)  would  make  me  be- . 
Tacbeiasgeachlagen  frisch.    A  «  wound,  lieve ,  ^^0  moon  is 
ist.  ^  Yld.  Board  )s^  eine  frische  Wunde,  mqde  of  g.  che^ee^ 
—  tcleured^  blaaa,  (eine  vor  kursemem-  Sie  möchten  mir  ein 
J^räfiklich;  »•  corn^  pfangene,  die  noch  X.  für.ein  U.  machen.. 
<Iie  Saat;  —    eyed^  offen  ist);     Wkere  &-c/o/A,  daa  grüne  . 
ruoiaglg;— /ifci,  bloody  Tjfbali^  yet  Tuch.  Cofir/ (board) 
d.  Grünfink; — flski  but-^in  earih^   wo  o/'g.-c/o/&,  dasllof- 
t^d.  unter   Green«  frisch^beerdlgt  er^t  marschalla  -  Gericht 
'^»4);  —  gage,  eine  der .  blat^ge  Tybalt;  (von  der  grünen  Ta- 
torte saftiger  Pflau-   While    fmr    boote  fei).    G^^eom,  die 


SM  EsgllscÜ«  »pTftek«. 

Tl&gal.  Bilperi.  Vftirrettkrftger. 

neu  (fnnixte.  lape*  are^^^  dtcareStf^  Satt  G.-ßnA^  to 

Hie  lhin€  Claude) ;  fein  neo  sind ;  Tbii  -  Grtofiokl   G.-gage^ 

— gold,  7.  Grtkngold,  im  ourrememknmee^  dne     grtogelbUetra 

(fiitt  Gold  Tenietstet  nnii  noch  in  tn  frf*  PCMUBennii.  G^wh 

Silber,  s.  Gebitoeli  nehem  Andtokeo.  e)  o^fdloGintehM.lr^ 

der    Goldftrbeiter  )  ;  frisch  =snianter,leb»  Amm,  du  Gewiclift- 

—  goose^  eine  Jang«  baft*  A^oUU^e^  ein  hatn ,  Treibhaoi.  ß.- 
Gans,  dag  Giiitcheo;  frisches  ^  munteres  mool,  das  hslbgthre 
die  dämme  Person;  Alier.  5)ffrvnssnn-  Ficissh  fe^ybcs^g.« 
--^grocer, d.Oemiise-  reif.  Fif.  Ineo^am  fUi^  der Raseoplatt. 
bandler,  Obsthind«  age^  in  einem  so  nn-  ff.'*jfefaiess,d.Bieidi- 
ler; —  hasimge^fX.  reifen  oder  Serien  sncht;  Shk,  A.  Ei. 
frAhxeitige  Schoten-  Alter;  3%e|iromtso  O.-eleetee^  Skk,M. 
erbsen;«^  Aear^,  ein  of  its  greener  dojfs^  W.'%  1.  e.  alte  Bai- 
hartes westindisches  die  Verhdssnng  sei-  lade  ena  ShV«  Zeit 
HolasnBlocknigeln;  ner   jingern  Tag^;  G^^smoril^de^Ruen. 

—  At<fo,  die  tange-  Heieqttiie — intkai  G.^mfox^^lmKMmm»' 
gerbte  Haut ; — iorj«,  trade^  er  ist  noch  ne«  acten  <  weil  das  Sie- 
Y^head)^eanLelH  In  diesem  Geschifte ;  gel  darin  in  graseoi 
Frischling  vom  Lan-  ^«-goose«  dnejnnge  Wachse  to).  &- 
de,  0» Ig.  Pamper-  Gans;  ein  dommer  we^rf,  dae  Waid. 
nicUcel;  ^c.ea»^,d.  Mensch  ,' Einfalls-  to  Crdem^  gron 
Fnchs;-Acnise,d.Oe«  plnsel.  Fig.  jlftemen^  machen, 
wlclishans; — meai^  ie  —  ^whenüuhaif  Gr^emeh^grilmkAy 
d'as'halbgare  Fleisch;  rooslerf^  das  Fleisch  gr&nlich. 

—  mi/ss,  d.jongenn-  ist  halb  roh,  wenn  Gr^enUmdfgrü»' 
reife  MIdchen,  je  e.  ea  nnr  anr  Hilfte  ge-  lind ,  Grtelaod. 

d..  Backfisch ;  --peak^  braten  ist.  Ordenlander ^  der 

d.  Grünspecht; -0/0-  ^^      1^        _'*  Gr»nli«der. 

c^  (_^oO,  der  Ba-  »^^oem^green  cMe^^^  piUd, 

eenplata;  —  rooifi|  -ftroo^^,  s.d. Stech-  grflnlleh,fUMh,  sa- 
daa  Versimmlnngs-  genster  oder  etacbl.  reif,  SU.  II.4f&• 
simifterfnrd.Schan-  Genster  (Pflanse).  .Gr^miseas,   dis 
Spieler  Im  Theater  .    g^            .^^  GrSn,  Griine,  Do- 
während    der  Zwi-  ^Men^ent^er^  ^^^^^^   ^^  Neuheit, 

achenaete;  — -  seeil,  green''tahqf'fitrte^  Friste,  Mmtarliit 

(er  ¥ptand  eaUen)^  das  Küehengewichs, 

jim*  Baumwolle  roll  ^             ,    ^ 

grünem  Samen  nnd  ,  r  ^~  -  cAees^ , 

▼on  konem  Wnchs;  green'^tekeexe^  t.  d. 

-^stclmessyd.  Bleich*  Krinterkise.    iVov. 

sucht; —  eteetee^t.  V.  Cfteose. 

alte  Ballade  TOT  Sha-  ^  ^  ,  si,      ** 

kespeare*s  Zeit  (vid.  «f^Äuc/olÄ,  groeii 

M.mfr.Ill.B.ei  *l!M&>.d,Ilofmar- 

F.^L.8.UL%)i  aehalia- Gericht 


mgdiVkOwmrj^m^taißUk^mtQm^  MB 


rUfeL 
-itott,  der  Stande,) 
wo  Kfieheagewichs 


it 


Hilpert 

Greeneohntredf 

-fvonf)  der  Raten  $ '    Crreen-^oriiy  greeti 

•eklidkrete; —  t^ax,  *  1 1 

die  Sdülskunnier*      (rreeneged^green'^ 

ict€8  (weil  ile  nnler 

grasea  Siegel  äntge- 

ferti^);— «leeiffder 

Wild  (fU.  froad)\ 

—  FtfM,  dit  grnne 

Gebiifdi,  mit  (gr&« 

Ben)  Ltnb  beklel« 


FahAnkrafer. 


.6r0m^mekf  green' 

^finsk,9.  d  Grünfiaki 

Grünling. 

II 


tlT00tfß§h^  gT9€H    I 

deteKome;  d.  grU-     jJ^jl  .  rfnaAiiBSrn 

ie(iiielit  trockene)  JiS^if ^     ' 

Reis;  e^tpoimil,  eine  i^^^^h  „ 

iriiche  Wnnde.  Gr^engag^,  greem 

Green ^  1.-9,  ring.  'gajß\  «•  (eine  Art 
du  Grifl,  Laob,  die  aehr  saftiger  grüner 
Zweige,  Blatter,  daa  Pflanmen)  d.,  Relne- 
KttclieDgewichai  der^  Claude. 
pfine  PlaU ,  Anger/  ß-^«« -r#i^-r 
dieÄ«e,Welde,Ora'  a?'^*""/'^^*'^' 
itiBf;ro  «efiif  a  ior-  green' -gro-tur^  •• 
Be  to  Dador  Green  (etner,  der  mit  Obst 
(6rH)^ea  n  te.Fferd  und  Küchenkriatern 
aif  die  Wdde  thon  \  handelt ),  der  Obst- 
Gretm  Green  ^  ein  krlBier,Obsthlndler« 

&.SÄ    •;:«•;*-*«•• 

in  d.  aeaer  n  Zeit  be»  green  -  hasi-inge  *)  a» 

nhait  als  Zoflnchta-  pL  frühseitige  Scbo* 

^  i^ger  Lieben-  tenerbsen. 

te  (,)  nn  alch  da-  4.  gj^^^hsu^A  ■,,!«/ 

«Ibrt  (gegen   den  ♦f^^'^'^*«^^"* 

Vlilee  der  Aeltern  ^heod^  «•  d.  Unrelf- 

etc  nad  anaaer  dem  heit.  das  kindiaelie 

Berdch  d.  GeaeUes)  Wesen. 

trtoen  m  Inaaen;  2.  ' 

^eeni,  a.  irüdieKü* 

cheakiintw,  das  Ge* 

nnite. 


•)  ricbtiger— iRgc 
d.Bec« 


*r 


FItge*    ^  Hilpert  Fahreftkr&ger. 

•fttid.  «.  der  anreife    ^       .  ^  > , 

ZatUnd,  die  Tage    Greerüunue^pr'^n 

der  Kindheit  y    des  -&oti«e,«.d.Gew«ch#- 

kiodische  Wesen.       haos,  Treibliant. 

11  .  11 

GireenUh^  green'   ,  Green-room^greeh'^ 

-  isAy  adj.  grünlich.     -  room^  s.  einZimmer 

Greenland^green  ^^rinaich  die  Schau- 

-famlfl.a. Grönland,  apteler  in  den  Zw!- 

8.  oi(;.grdnländifch;  achenacten     anfhal- 

^-ßsh^  g-erXablian  ten,  daa  Garderobe- 

(iv.); — man^  der  simmer. 

Gröniandafkhrer ;         /'^^.«..•^t-.^.. 
-o«,Fi8chlhran.         Greenatekness, 

Greenlandef,  greett'-aih-tteSt  ». 
JtL.'   iL   aL    .    d.  Bleichsuch»,  welB- 

derGronlioder.   ,      Weiwaeber.d.Janj- 

-  Greenly^  green'    fernsocht. 

•fa,  adj.  gr&nlich,  an-        Greensickneased^ 
reif, frl.ch;± furcht-  „IL'.A.t^.^ 

r,  r^te  "'^"  tea  Geschmack  h- 
diff,  thorigt     ^^       j^j 

-.«e.  ..d.grfi»eF^r.  _^^      (ela«B.ie, 
be,   dMGrua     die  fa  der  Obrt  oud  KB-     • 
Frwche.  Kraft,  MBU-  cheakriuterTerkauft 
terkdt ,      Uareife ,  ^„^^  j  ^  j,.  ofc^. 
nenneic  ^^^^^  ^^^  Krittter- 

laden. 

Igreert 
fr^mMoardl^j- 
Greetuwordt^    der 

/Baaea. 


11%d:  Didlonary  9f  (be  EagUtli  aad  "Qomiaii  laogiiaget«    SO? 

B  i  1  p  e  r  t 

Gr9eimasy  green  »wai»^  a.  die  Ktmmeracten  (weil  das  Sie- 
gel darin  io  fruaem  Wachse  iat).  4 

11-11 

€r99xweedf  green'-weed^  a«  d^  Waii|  da« FarbergraSi  die 
Wiflde,  Weide,  Wiede.     «« 

Greenwaad^  green  -wud^  a«  daa  belaubte  Hols.  II«  a.  1)  das 
Graoe,  die  grüne  Farbe;  2)  die  mit  Graa  bewachsene  Flache, 
drrAa^er,  die  Aoe;  8)  pL  «itwaa  GrOnes,  ala  Blaifer/Zweige, 
Ranken,  besonders  friache  Garftenfewäehse«  daa  GrOnieog,  die 
Gri!m^keit.(1!)  ^, 

-f  3b  GSJSEN^  V.  a.  griin  machen. ' 

6BSENISH,  grVen'^Uh,  adj.  grnnlldu 
GABBNLAKD,  grlen^-land,  8.  Grönland. 

GBEBNLY,  grlm'-h,  I.  adj.  grnnlich ;  «r&n. 

II.  adr.  ])  grünlich.  Fig.  J^aie^  Icärmot  lo^k  ^^  Kithe,  iisb 
kann  nicht  bleich,  ii!cht  schmachtend  auasehen«  2)  Fig.  a. 
frif eh ,  neu ;  b.  grnn  =  unreif.  Fig.  We  have  dane  but  -^^  nur 
anklag  war'a  Ton  uns. 

GSBENNBSS,  green'- nea^  a.  1)  [die  Gigetlscbaft  einer 
Siebe,  da  sie  grün  ist]  dieGr&nigjLeit  (!);  2)  Fig.  a.  die  Unreife, 
l'areiflieit;  3%e  —  of  hia  youtk,  di^  Unreifhi^t  seiner  Jugend; 
b.  die  Frischheit,  Kraft,  Munterkeit;  c.  die  Neuheit 

Tergldcben  wir  hier  diese  Zusammenstellungen ,  ao  wird  . 
nan  folgende  in  Fl.'a  Wörterbnche  verseichnete  Wörter  in  dem 
des  Herrn  H.  Termisaen,  ala:  green-bag;  —  §old^  —  heart^ 
—  mm,  —  peakf  — aeed, —  aleevea^  —  turtle ;  auch' das  Fah- 
reakr.  Wörterbuch  hat,  auaaer  greeu-aleevea^  gleichfalls  difse 
^orter  nicht.  Jei  Hrn.  H.  fehlt  in  dem  Substantiv  green  daa 
iateresaante  Gretna  Green ^  und  4aa  Adj.  Greenland^mii  seinen 
^poattia,  ebenso  Greenlandeff  dahingegen  vermisst  man  bei 
Hnt  F.  daa  willkürlfch  gebiMete  green  •  aickneaaed  ^  was  nicht 
übergangen  werden  durfte.  Wir  sind  durch^dicse  Vergleichun- 
€ca  keioaweges  gemeint»  Hrn.  Hilpert^s  Werk  vor  demFi.'schen 
benbsoaetzen ,  Tieimehr  ist  unsere  Meinimg,  dass  beide  Min- 
aer  darch  Ihre  lexikaNscITen  Arbeiten  die  Wisaenschaft  aehr 
^eßrderi  haben,  und  als  wackere  Arbeiter  aufgetreten  aind  auf 
dem  Gebiete  der  englischen  Literatur,  wie  jeder  Unparteiische 
<;iasestehen  muss.  Beide  hatten  einen  Zweck ,  den  sie  gluck- 
l^h  gelost,  denn  indem  Hr.  Fl.  yoriugsweise  auf  die  Bedürfnisse 
^esKsuf-  o^  GeschafUmannes  achlete,  bemühte  a^ch  Hr.  H.,  dem 
felehrkrn  Stande  einWerkin  die  Hände  au  liefern  und  dasselbe 
*«sn  bearbeiten,  wie  es  der  Standpunkt  unserer  gegen w.  Lexl- , 
^^fraphioTerlangt,  nimlicb  mit  streng  systematischer  u.  Jogiseher 
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Ordnung  der  Begriffe  einet  jeden  Wortes  f  anderer  frosten  Vor- 
■Qge  nidit  sn  gedenicen,  die  nns  bei  fluchtiger  Dorcbsichi  sebr 
überraschten  tt.  angenehm  erfreuten.  Wir  glsubteii  nur  darum 
snweilen  die  Fl.  Arbeiten  mit  den  seinigen  in  Partdlele  bringen 
so  mdssen,  um  bei  der  Beurtheilun^  des  Hrn.  Ftfigei  nnsere 
Behauptungen  inehr»iu  i»egr&nden.  •—  Doch  wir  geben  Jireiter, 
und  erwihaen  die  aelir  schitsenswerthe  Beaeii^hnung  natnrhi- 
storischer  Gegenstande  nach  Lion^;  wodurcli  Herr  FL  auch 
hier  den  Forderungen  Genüge  geleigtet. 

Was  die  Bearbeitung  und  Behandlung  des  Stoffes  anlsngt, 
so  findet  man  bei  Hrn.  Fl.  die  Wörter  hiuflg  durch  passende 
'Beispiele  erläutert/ was  auch  von  Hrn.  H.  geschehen,  Jedoch 
mit  dem  Unterschiede,  dass  Hr*  Fl.  dieses  nur  da  stattfiiidea 
liest,  wo  es  lum  Verstftndniss  eines  Wortes  anbedingt  erforder- 
«lieh  u.  nothig  war,  wie  s.  B.  in  Anagram ^  AlUteraiian^  Palin- 
drqme\  Paragoge  n.  m.  a. ;  dagegen  Hr.  H.  öfters  Beispiele  sa 
gehiof t  folgen  If sst ,  wo  daa  Wort  an  sich  versandlich  wir. 
Wir  nehmen  sogleich  einen  Artikel,  wie  er  «na  beim  erstes 
Aufsehlagen  vorkommt. 

Flügel.  Hilpert. 

Ib  Greet,  grllu  r.  ToGREtST.  grllt,  fer«..em  wdl. 
a.  et  n.  1.  grüssen,  gressaw^  croeaawu^  rhoeMawu]  I.  v.  n. 
begrüssen;  2.  (^o-  grüssen,  sich  begrüssen. 
Iresp.) begegnen, ent^  H.  ▼.  a.  1.  (einen  Gross  sagen,  odier 
gegenkommen  f  w.  sagen  lassen)  grüssen.  Greet  htm  in  my 
fi.);  B*  {Spen9^)  De-  name^  griksse  ihn  in  meinem  Namen; 
glückwünschen;  4.  Nont  greei$^  far  nona  the  greeüng  uM 
{Ckttue.)  ±  erfreuen;  return ^  keiner  grfbst,  denn  keiner  wird 
6.(5fiefis.y:{:seiireiett,  den  Grnss  erwiedern;  8.  (mit  einem 
wdiklagen.  Grusse  oder  Wunsche  anredeUi  nnd  dson 

'anreden  hherhaopt)  grüssen.  And  mark 
my  greeting  well  t  «nd  acht*  auf  itoeiaeo 
Gruss ;  8.  (mit  einem  Grusse  empfangen) 
liegrlssen;  Fig.  —  the  merri$  ojpproaeh 
füUh  her  eang  i  des  Morgens  nnniheran; 
mit  ihrem  Geaange  *u  begrbosen;  His 
ladg  came  Ht  haste  ^  hh  vieterg^  sein  W«ib 
eilte  herbei.  Ihm  lu  seinem  Bicgis  Gluck 
SU  wünschen;  We  vfül  greet  tka  Issmi 
wtr  wollen  die  Zelt  begrfiasen. 

Welch  eine  KIkne  und  PrIcfiHon  In  dem  FlügeladieB  Ar- 
tikel, und  dennoch  deutlich  und  vollstlndig!  Dsgegen  fat  der- 
selbe bei  Hrn.  H.  mit  grosser  Breite  vorgetragen,  und  gieicbwol 
nicht  erachöpfendy  denn  es  fehlen  mehrere  Bedeutungen ,  wie 
^g^g^f^n^  entgegen  kommen  o.  die  veraMetep  arßrauan^  msbreien 
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«ad  iMiWfl^eii.  Bbe«  di^te  Brette  lliidet  tieh  In  andi^ni  Aril- 
kein  M  Ilru.  IL,  man  vergleichf^  i.  B«  Bull^  Mut^  Cof^  Half^ 
Htni^  Hardi^Head  a.  m.  •«,  In  welchen  eaeh  Hr.  Fl.  nicht  nur 
allei  berührt  Jiat,  was  bei  Hro.  H.  Torkommt,  sondern  ea  findet 
•idi  in  demaelbeo  anch  noch  weit  mehr»  und  dies  alles  mit 
kii^Cer  Kurse  n.  Denilichkeii;  Hr.  FL  hielt  also  fest  an  dem 
6rHad«atse:nan  m.i|lta,  sed  multum.  Diese Kürae  ist  aber 
oieht  Uoa  in  der  Beaf  beiiung  des  Stoffes  sichtbar«  aie  erstreckt 
lieh  saeh  aof  die  innere  Binrichtung  de«  (aaaen  Werkes.  Ver> 
Buige  eber  Menge  Parenthesen,  Abk&rsnngen  n.  anderer  Zet- 
ehoiy  vednrch  !>esondere  Ansdriicke  kura  anfefeben  werden, 
(vcrgL  unter  andern  Caneel^  Diem^  Natmral  u.a.)  herrscht 
dordi  das  ganze  Bach  eii^e  schatabaro  p«  lobenswerthe  Oekono- 
mie,  die  die  Deatlichkeit  auf  keine  Weise  beeiiitrichtigt.  Durch 
dieie  grosse  Sparsamkeit  des  Ranroes  bewirkte  er  aber  auch, 
diM  er  Viele«  fOr  einen  geringern  Preis  in  die  HInde  des  Pn- 
biicaais  geben  konnte. 

Zeichnet  sich  also  das  Fl.  Lexicon  durch  seine  schitabare 
Kürzen,  Bündigkeüy  mit  XJarkeit  n^  Deutlichkeit  verbanden,  an«, 
M  gesehiebt  die«ee  nicht  weniger  auch  dorcb  eine  lobenawerthe 
GeeemgkeU  n.  GründliehkeH.    Die«e  tritt  voraUgUch  in  der  Be- 
bsidlang  der  Pronomina  hervor,  wo  unter  andern  J7e,  She^ 
Hmtelf^  HU  u.  a«  «elpr  «char(e  und  genaue  Erklirungen  gege^ 
beo  «ad  ihre  feinen  Unterschiede  herrorgehoben  werden,  die 
msa  bisher  in  so  yielen  Grammatiken  nnd  Wörterbuchern  ver- 
misste.    Ein  Gleiches  ist  bei  d^n  Wörterfi  In^fosing^lndeed^ 
l»k^  li  geschehen.  Wo  es  sweckmässig  war,  gab  Hr.  Fl.  genau 
dieQnellen  ad,  wie  unter  andern  bei  Hight^  Afgi/,  Priiic», 
PoUemger^  SüfpUancfti  auch  finden  Worter  aua  andern  Spra- 
chen überall  ihre  Erklärung,  wie  Skaravariea^  welches  durch 
du  russische  IIIAPJBAPBI  «ehr  gut  erläutert  ist. 

Diese  Grandlichkciit  und  Genauigkeit  erstreckt  sich  gao» 

beMadere  auf  die  SorgfttU^  womit  die  Atuepraehe  beseichnet 

worden  iat;  im  Beireff  derselben  muss  man  dem  Verf.  alles  Lob 

Bpeoden,  und  obgleich  derselbe  dabei  inr, Aligemeinen  WaU 

kers  Syatem  sum.  Grunde  legte,  so  hat  er  dennoch  dessen 

Irrthftmer   ond  Widersprüche  sorgfältig   yermieden,  die  D. 

Webster  so  stark  rügt,  wenn  er  sagt:  Walker' s  diciionary 

^  ftäl  qf  inconeietencieß  fram  beginning  io  end.    In  gewissen 

Fiflcn  oder  bei  verschiedenen  Begriffen,  wo  mehrere  Arten  der 

iliuppraefae  rorkommen,  ist  dieselbe  einaeln  und  gensu  ange- 

gebeo,  wie  a.  B.  in  China  y  Chaughy  Choule^  ÜolK  Cloee,  Com- 

modire,   FareweU^  Gravtor.   Mine ^  Martgager ^  Sew^  Sever^ 

Tower  ^  Wkeugh^  Winded^  Wüki  ao  bei  compressem  Text,  wo 

die  Aaaaprache  eigentbiimlich  ist,  wie  in  Uaff^peimji%  Five- 

peace,  Jei  ^eau.    Die  Betonung  ist  grösstentheils  durch  Zahlen 

aagegebeOi  nnd,  wo  es.  der  Raum  erforderte,  aucÜ  durch  Accente, 
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90%.B,  wo  rerscliledeneRedethdleToii  einerlei  Schrofttiifer- 
schieden  betont  sind,  wie  in  Oui-daar^  Oui-ioek^  Oui-woKk^  lin- 
der ^  work  etc.  Hierbei  warnt  er  anf  dai  NachdraclLfidMte  ^e* 
^en  Irrtbumer,  theila  in  der  Ant9prache,  theila  im  debraoche 
unedler  Wörter,  wi«  in  TW,  ne,  Tkewr^  3b,  V^ti^  elc.  Die 
▼on  ibm  beif^eftgte  Tabeiie  über  die  Ansspraehey  wdclieio 
klar  nnd  antchanlich  tat ,  daaa  aie  jedefr  veratehen  icato,  scigt 
Ton  der  gröaaten  Genaniglceit,  und  man  Icann  mit  Recht  be- 
haupten, data  noch  nie  etwaa  dem  Aehnlicfaea  erachieneo  iit; 
denn  die  Wallcer*aebe  Tabelle  iat  f&r  den  Dentachen  nicht  ia§- 
reichend;  nnd  die  Hilpert*sche,  obgleich  aie  Hehr  g^i  geuv 
beitet^  iat  doch  nicht  ohne  Mängel ;  denn  wenn  Mr.  H.  tagt, 

data  GoU  nicht  nntgold^  aondern  t>sQweiien**  anch  goold^u- 
geaprochen  werde,  ao  hatte  wemgetcna  bemerkt  werden  sollen, 
daaa  dieae  Aoaapracbe  n^ur  gemein  ist;  d^her  aetst  Fl.  efM 

richtig  ein  vtdgo  hinan,   fiouge  apricht  Hr.  H.  gooilfo'i  ea  maM 

aber  beiasea  gott4;V.    So  bezeichnet  Hr.  H.  mit  Walker  guord 

lind  Und  durch  gyard  nnd  kyimd  gans  unrichtig ,  weiche  Be- 
aeichoung  Hr.  Fl.  mit  Recht  flir  eine  Miaagebort  der  AuMpn- 
cfae  erkÜrt^la.  Yorr.  8.  XV.  \onHmdleaUe  iat  die  Beseidmaag 

bei  Hrn.  H.  Ä4m<i'-/a-a-V,  allein  aie  iat  han'.il^a^Vl;  w 
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noch  Flügel.  Hisirionism  apricht  Hr.  H.  Aia'-rr«-  ois-  fem  ood 
erkllrt  ea  „die  theatrallache  ¥oratellnng;*^    Fl.  dogegenUeit 

richtiger  Ms  ^tre-o-msm  nnd  erklart  ea  „die  Daratellung  m 

theatralische  Art.    Hugemu  apricht  Hr.  H.  hug'^Bhu9^  da  ci 

doch  mit  Flügel  hu  -je -um  oder  vulg.  hu  ^jua  gelesen  ond 

gesprochen  werden  muaa.    Eben  ao  wird  Hugh  nidit  Huk  lu»- 

geaprochen,  aondern  Hu^    Deagl.  Invaried  nicht  in^var  -yed^ 

tili  1 

sondern  in^va^-reed.    Unter  dog  liei  Hrn.  R  ateht  bald  dogi^ 

bald  dogz^  doga  iat  aber  unrichtig;  vielleicht  aind  dieaea  aar 
Drodcfehler,  da  aonat  daa  Uebrige  bei  Hrn.  H.  gei^au  a.  gruod* 
lieh  angegelien  iat. 

Knrs,  btthdfg,«  genau  und  trelTend  giebt  Hr.  Fl.  die  Et- 
il eniüngen  der  Wdrter,  ^6  wie  die  Redeiiaarlen  an.  Znr  bes- 
sern Einsloht  müssen  wir  anch  hier  beide  gelehrte  Minner  ia 
Parallele  atetteh.  /mmtseiiftlfiVjr' überaetat  Fl.  UnvermUchbaf' 
keit^  H.  die  Uafdhigkeiij  vermiaeki  werden  au  können;  im- 
mixabl  bei  Fl.  uneermUehbar  ^  b^i  li'/nieh^  vermiaekt  i^rden 
könnend.  To  Ofggle  bei  Hrn.  H.  den  Laut  nathaknten^  ttel- 
ehen  man  beim  Gieeaen  einer  Jnüaaigkeii  aua  einer  Ftefodte  mU 
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engem  Babe  iSri^  anch  Hr.  Fl.  hat  diese  Brette,  walmiii  kiicbt 
knner:  gludltenf  iroiiei  iiöthi|;enfallfl  In  einer  Klamteer  nocb 
kitte  können  bfnaa^esetit  werden:  „wie  beim  ^uigieiaen  einer 
Wiiter-v  Wein-  elc.  Fiaaehe.^    Hr.  Ft.  führt  dabei  noch  die 
ml^iire  Bedentvng  bitacbein,   d.  i.  liebkoaen«  anf,  weiche 
bei  Hrn.  H.  fehlt.    Unter  Card  fiberaetst  Hr.  H.  Üb  Worte: 
Jpuk  of  Cards  dumh  ein  Kaften^el^  richtiger  Hr.  Fl.  ein 
Spiel  Karten.     3b  Capme  giebt  Hr.  lt.  vor  Betrunke»kheit  unh 
fallen,  da  ea  Hberhaapt  unrfaUen  bedeptet;  ea  ist  ein  Matro- 
tentntdrack.    Hr.  H.  übersetst  Gruböer^  dnrch  Holzbtmer^  ge- 
DiuerHr.  Fi.  Aueroder.     GuarHäneaBn  wird  bei  Hrn.  U.  pleo- 
histtich  geno;  doroh  weibliehe  ^«/««Acr«»  gegeben,  da  es 
durch  das  letale  Wort  hinÜnglich  beseichnet  war;  übrigens  iat 
die«e«  Wort  gnns  ungewöhnlich  und  kommt  nnr  bei  Beaumont 
^.FkUeker  in  ^erViied^niBng^Seschüiieriny  Aufaekerin  vor,  und 
«0  findet  es  sich  inch  bei  Hrn.  Fl.  Daa  where  {f)ha$ie  you  so, 
soter  !lb  Haetetr  bei  Hrn.  H.  iat  gani  gegen  die  GrammnUk^ea 
mott  heissen  whüher.    Unter  Hand  iberaetst  Hr.  H.  claa  Bei- 
^id:  to  bring  up  a  ehÜd  by  kand^  dnrclt  ein  Kind  mid  Wae- 
ter  oder  oknie  MuUermikih  aufinehen^  wir  können^  abesr  nicht 
bereifen,  wie  das  V^naser  hierherkommt.    Rieh(i|(er  u.  wort« 
Heh  Hr.  FL:  ein  JSCind  ohne  MuUemiüek  oder  (ohne)  Bruei 
oifwherL    klr.lf.  übersetit  HorBe- picken  </as  Eisen  ^  womü 
dem  Pferde  der  Buf  ausgewirki  wird  (aber  dieaea  wäre  parer)^ 
Hr.  Fl.  riebtigers  die  Hwfhratxe.    Incapaciiaiion  überseiat  Hr. 
^*die  Unfäkigkirit^  Ontüehtigkei^^'slMnd^e^  yskreincapacky^ 
es  ist  vielmehr  die  Unfähigmackung  ^  ao  Herr  Fl.    Bei  Indi-^ 
vidustion  Terwelst  Hr.  H.  auf  IndiviUuütity ,  aileui  beide  iWör- 
ler  lind  nicht  Ton  gleicher  Bedeutung;  aehr  richtig  beseichnet 
beide  Hr.  Fl.,  nSmIich  Indieiduaiion  ist  nach  ihm  die  Daratel-- 
Img  aU  ein  Individuum  i  das  Farkandensein  als  be^deres 
'^eien,  inditddualäy  dage|(ea  die  Einielheit^  die  inawidaelle 
^liüeia,     To  /istcre  giebt  Hr.  If.  durch.  geiri^Areii,  ea  Iieisst 
i^er  gewöhnen^  gewoknen  (vielleicht  Driickfehier).     Unter 
/iTon  nbersetst  Hr.  Fl.  die  Worte  to  poiisk  tke  ki§g^sirona  with 
One  9  eye$y   durch  vergitterte  Fen$ter  eehen  (in  der  GefaMgen^- 
<^a/Of  'er  ndthige  ZuSats  In  der  Klammer  fehlt  bei  Ilrii,  H/ 
lad  go  könnten  wir  noch  eine  Menge  Beispiele  anführen^  die 
^oo  der  Genanigkeit  und  Gründlichkeit  der  "Arbeit  dos   Hrn. 
RD^elselgen. 

Wie  aber  nun  daa  Beste  nicht  gana  frei  ist  von  Udvollkom- 
^enhdten,  so  trifft  msn  auch  bei  Hrn.  Fi.  auf  manche  Mangeii 
i'Hier  B.  Unrlditigkelten.  Zuvörderat  mnss  Rec  es  sehr  tadeln, 
dasi  die  Bedeotnngen  sich  nicht  immer  einer  logischen  Anord- 
Bong  erfrenen,  Inilem  die  Begriffe  suwelien  nicht  immer  auf  ein- 
ander folgen,  ilodidie  abgeleiteten  aaa  der  Grundbedeutung  mit 
lopieher  Strenge  entwidiell  worden  sind.  Dieaen  alten  faulen 
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iledt,-  cicr  ddk  B*di  fauMr.la  tka  WirtertIdMni  Micrer 

SpradbMi  ftideC,  bat  Hr.  H.  mtt  geMbicktor  wi4  kriftiger  Hiol 

herttimetidiaeideA  ywoMt,  ood  tovil  tid  ••!  dow  SUnd- 

ponci  ge  stellt^  uf  dea  ticii  der  LeKicognpk  erheben  non, 

wene  leiii  Werk  nkbl  efaem  baeteebeckifes  Kleide  ähaiich 

■ebeo  so'il,  und  wir  freaea  eiü,  dase  Herr  tt.  endlich  danil 

la  der   LexicogrepbiiB  der    Beoern  Spteebea  eiae  Bahii  fe- 

bfochen  hat,  eaf  der  die  der  sltea  «ehe«  liagil  fertvandelte; 

er  hat  i  o  dieser  Beuebmg  adeeoi  Werke  eiaeo  Vocsag  ^e^^ 

Imii,  aal  f  den  beanadets  daa  f  elelirte  PabUfcaai  alle  Ricksidit 

•  dehmea  wird,  die.dMsdbe  ancb  verdi^at^    Fenier  bat  Hr.  FL 

aaf  die  ^Syadaymik  gar  keiae  Rockficbt  f eaomaiea»  die  aameat- 

lieh  beL  dnem  Sebulbliciie  sebr  sa  beberaigea  iai,  an  den 

SchlUer  Tor  MiaagrüFen  an  verirabreo»    Aach  bieria  bii  Hr.  H. 

aehr  Vfidea  geleialet,  wena  gieieh  aeab  aicbt  überall  aad  luf 

eiae  alireage  Weiae.    Sebr  achalaeaawertb  iai  bei  Hra.H.  die 

Elf  mol  ogie«  and  wenn  dieaellie  gleicb  niebt  ao  voUaliadig  iit| 

ala  sa  «irbnadieo  geweaen  wire,  ae  iat  er  docb  dabei  mit  Klof- 

heft  atJid  Venitaade  oad  geaaader  Spaei^Uoaepble  sa  Werkt 

gegangen^  iodeni  er  aich  aller  Willkfir  ealbalten,  der^  tich 

die  Btjfmelogea  ao  oft  bedleaen.    Oaaa  dleaelbe  Hr,  FL  ia  lei- 

.  aem  VI  Wörter  b.  aoageaebleaaea  bal«  bUUgeo  wir,  da  er  eio  we* 

aiger  i;eldirtea  Pabtikam  im  Aage  batte.  —  Dieaaa  denn  im  AU- 

gefDeiiaeOi  waa  wir  aa  dem  Fligeliebea  Werke  aa  tadeln  baben. 

'  Jetat  sm  dem  Eiaaeinea!  CkawJnm  tat  belBrik  Fl*  bloaa  darch 

ATnlileitfiie  gegeben,  waram  nicht  lieber  dm^Biageweidef  Püifer 

iat  niebt  BezaUer^  aondern  SSaUer^  denn  wer  '6esablt,  bat  ro^ 

bar  etwaa  erbalteH,  wofür  er  Geld  an  gebea  bat»  waaei^eot- 

licb  to  $oh>e  iat,  nater  weicbem  Artikel  wir  diaaen  Begriff  gtJ» 

▼ermflaaen.    Der  Zahler  gibt  daa  Geld  ala  Lohn  etc.  an  Aadere 

aoB ,  nicht  immer  aaa  aebien  Mitteln  ^  aondern  aoa  denen  cioei 

Andcoli,  und  weil  ea  aein  Aadt  mit  aicb  bringt,  folglich  der 

Zahl  mühtet.    Dater  sangminUg  wird  die  Bedeotaag  L^chtblü- 

iigkeü  angegebea,  dieaea  wäre  aber  Tielmebr  ekeerfulneMt f  <» 

ttiuta  daher  helatea  FoUbtäÜgkeit.    DIeaer  fehlerhafte  Beifrif 

ündeit  aich  ancb  im  2ten  Theile  unter  LeielU ,  den  jedoch  Herr 

Fl.  nicht  benorgte.    Unter  WhorUh,  Z.  2  iat  daa  Adj.  harüd 

faiscb,  ea  mnsa^heiaaen  hurerUckj  indem  ea  nicht  ron  Höre 

aond.ern  Von  Hurer  abauleiten  iat,  well  man  dann  analogisch 

aocli  sagen  mÜMte  Hureei  atatt  Hurerei.     Dnter  Wild  Z.  S5 

hei«  it  bei  Linh^  der  wilde  Oelbanm  nicht  Biaeßguue ,  aondern 

Olef^ier.  Dnter  dem  Adj.  JFhole  iat  die  Brkllrang:  FerwanM 

die  nicht  nur  van  demselben  Paar  (i&),  $&ndem  van  dersdbeu 

Bei  he  VoräUem  ahitammen,  aebr  andeatllcb.  Waa  unter  Seme 

geaagt  iat,  hat  i|icht  gaaa  nnaem  Beifall,  wena  oa  heiaat  «ont 

wei.'de  gleich  dem  dentacben  weicht^,  wetchiO,  welcliaa  Aexie* 

Ami^aitwftae 'getagt!  Ubiigena  bt  fan  Dontaebea  dloae  S^racbr 
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webe  filgir.  IBegea  die  dentflcbe  Sprache  finden  aicli  manche 
TentoMe;  to  in  dem  Art.  Widow  befeat  es  Z.  4;  ^.Vom  Maitn«'* 
udZ.  8  wieiier  ^ron  Maan^S  wie  überhaupt  das  Datividchea 
edeniieher  Sobstantiven  w^eggelassen  Ist. 

Im  Gänsen  herrscht  eine  ongemeioe  Correctheit ,  doch  ist 
091 -üflifci  soff efsllen.  Sa  fehlt  unter  Widely  n^^h  dem 
Worte  ^weit^  ein  Smnieolon^  denn  dieses  nnd  das  nnmittelbar 
diniif  falgsade  ,yfern^^  sind  swei  Terschiedooe  Begriffe,  welche^ 
«iewirassdcr  Anordannf  des  Ganaan  sehen |  durch  Semicola 
lUU  dirch  Zshien  getrennt  werden ;  ebenso  sollte  gleich  dar- 
auf oidt^  sehr"*  ein  — ;  —  stehen.  8. 1152  Sp.  2  unter  Why 
(tdv.)  fehlt  nach  ,yniir  nichts^  ein  Comma;  ebenso  nach  „Ver- 
vaftdte'«  unter  .dem  adj.  fFhole.  Da4er  fFight  Z.  4  ist  nach 
,^6ewt(t^  Oifer  wegsnstreichen.  Bei  dem  Verb,  re^ult  fehlt 
du  Zeicbea  des  Infinitivs /o. 

Soiiea  wir  nun  sowoM  über  das  Ftngelsche  als  HUpertsche 
Werk  da  sUgemeinea  Urtbeil  lallen ,  so  haben 'Beide,  in  Besug 
lufdeDOesicIitsponct,  wovon  sie  ausgegangen ,  ihre  Anf gaben 
gtacküch  gelöst,  denn  indem  Hr.  Fl.  ein  ausreichendes  Werk  f  tür 
jieoiUiif-  und  Geacliaftsmann  bearbeitete  und  darin  einen  reichen 
Sch«ti  aller  nur  möglichen  im  Handel  nnd  Seewesen  vorkam« 
^<ndeii  Kunstausdrucke^  Wörter  n»  Redensarten  niederlegte, 
i^aU  aber  aogleich  ancli  anf  das  Bedurfniss  der  Schulen  be* 
i^icitt  war,  bearbeitete  Hr/  Hilpert  anf  der  and^nrn  Seite  ein 
Verk  rorsogsweise  fdr  den  Gelehrten ,  das  in  wissensciisft« 
iicher  Beaiebung  ein  sebitsenawerthea  Werk^  namentiieb  flir 
Sprichfsrsebcr^  geworden  ist* 

lodern  wir  noch  die  an  dete  Flngerschen  Werke  enge- 
Moj^e  tabeliarisehe  Uebersiclit  der  nnregelmlssigen  Zeitwörter 
^i^ etwas  höchst  Vollständiges  rühmen»  Druck  und  Papier  aber 
l>ci  dieaem  Werke  für  etwaa  höchst  Ausgeaeichnetes  erklären 
^"oneo,  scheiden  wir  von  beiden  Hm.  Verfassern  mit  der  innigr 
^^^  Rochachtang,  und  wünschen,  dasa  sie  noah  Isnge  auui 
!)e;eiiur  die  Wissenschärt  wirken  mögen. 

David  Jonathan  Lindnef^ 


^l^^oretiseh-prakiische/ranxdsiBche  Grammatii^ 
in  einer  asuen  und  faMli^^hcrea  Darstellung  der  auf  ihro  rtchtlgen 
voif  «tnfächtften  GmadMtze  surnckgcfährten  Regeln.  Von  X  /. 
^Aac^der,  Pxof.  atai  Lyceum  lu  Roibtatt.     Rastatt  bei  Birks.  1832. 

383S.8.  , 

m 

Rec  neigt  mit  Vergnügen  in  dem  genannten  'Werke 
'le  fraosösiscbe  Grammatik  an,  welche  ganz  elgeutlich  fi^r 
ynaacien  und  Lyceen  bestimmt  ist.  Zwar  sagt  es  der  Verf. 
cht  etwa  In  einer  Vorrede,  welche  Tielm^hr  dem  Buche  ginn 

>  •  i«M.  f.  Aa«  s.  iVd.  od.  KriU  Bibl.  Bd.  IX  HfU  II.  \% 
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fehlt ,  aber  et  gellt  t«  der  f ftniea  Anlage  des  Bacliei 
filch  tm  Allgemeiipen  den  Ton  im«  in  diesen  Jatprbb.  ▼.  IS 
4  S.  412  flg*  mitgetlieftCen  and  bisher  sehon  öftert  tu  6i 
gelegten  Planis  anschlieasti  und  ana  manchen  Bemerkt 
hervor,  w.eiclie  sich  hier  und  da  im, Bache  seratrent  fiod<< 
B^  S.  45.  Anm.  l/^Um  die  Leaer  mit  diesem  empfehienswc 
Bache  n&her  bekannt  an  maclien ,  geben  iiHr  inerst  in 
Kurse  den  Inhalt  an,  nnterwerfen'  alsdann  den  2-  Ttielt^  m 
die  Etymologie  eathUt^  einer  genauen  Kritiic,  nnd  sehli 
unsere  Benrtheilung  —  um  anch' selbst  wieder  einen  B 
aar  iweckgemissercn  Behandlung  der  fraiiaösisc^a  S| 
lehre  an  geben  —  mit  einem  Abrisset  der  wiahtigaten  ety 
gischen  Lehren  vom  Haaptworte,  um  an  «eigen,  wie  ui 
Eraehtena' diese  Materien  aufa  leichteste  und  fassllchi 
behandeln  w2ren. 

Hr.  8.  hat  aein  Bnoh  in  SRaupttlleile  geschieden:  1) 
TOn  den  Schriflseichen  §.  1-^47;  S)  Etymologie  |.  48- 
gynUx  %,  20e  —  456.  Als  Anhang  hat  er  beigefögt: 
Mauptregein  von  der  Interpnnction  §.  457  flg. ;  2-)  toi 
Galllcismen  §.  40D;  S)  von  den  Homonymen  §.  410;  \ 
den  Sprichwörtern  §.  4T1 ;  5)  eine  Wörtersammtnng  xon 
wendigiernen  §.412^  6)  eine  kleine  deutsche  und  frsnxS 
Chrestomathie  für  Anfingerf  oder  Uebungen  aom  Uebe^ 
ana  dem  Deotacheii  ins  Frsns'ösische  und  umgekdirt,  ue 
Pabeln  som  Ans  wendiglernen  (S.  S13 — SBS).  Der  erste  I 
theil  von  den  Scbriftseichen  bandelt  voraGglich  von  deol 
Stäben  und  ihrer  Auasprache,  von  den  Accenten  ederl 
chen  y  und  enthtlt  aogleich  recht  wohlgewihlfe  Lesedl^ 
Der  aweite  Haepttheil  (Etymologie)  spricht  a)  vom  Nenl 
(also  vom  Artikel,  vom  Ranptworte,  dessen  Dedinstloi 
merus  und  Geschlecht,  von  denAdjeetifSy  ihrer  Gesell 
und  Mehrheitsbildung  ^  so  wie  von  ihren  Verglelchun^«^ 
b)  vom  Zeitworte  in  regelmissiger  und  abweichender 
von'activen,  passiven,  reciproken,  neutralen  u.  iinpers6| 
Verben;  c)  von  den  Partikeln  (nimlich  den  Pripositlonei 
janctionen ,  Adverbien  und  Interjectionen)«  Der  dritte 
theil  (Syntax)  hat «—  sehr  aweckmissig  —  dieselben  UI 
theilongeh;  Nennwörter^  Zeitwörter ^ Partikeln  und  rosi 
hier  alle  wichtigen  Regeln' abgehandelt,  namentlich  i 
Gebrauche  u.  yon  der  Weglaasung  des  Artikels,  von  de| 
des  Adjectifs  beim  Substantif ,  vom  Regime  der  Beiwort 
Gebrauche  der  Fürwörter,  von  der  yerneinende&  n.  tr^ 
Form  der  Zeltwörter,  vom  Gebrauche  der  Hodea  undj 
vom  Regime  des  Verbes ,  von  den  Pripositionen«  Conjui 
nnd  Adverbien.  -^  Wir  gehen  nun  nach  dieser  kuraen 
angabt  an  einer  niberen  Beleuchtung  des  Zteo  oder  et^ 
achen  TheUes  &ber«    8*  4S  §.  48  gibt  der  Verf.  folgel 


dUof  timiiitliclier  Raielheile  d«r  frans.  Sprache:  I.  Drei 
Hsoplcimeii  (Nennwörter,  Zeitwörter  on4  Fartikelo);  II.  Eiif 
Abtheilmigeii)  nimlich  a)  LeeNoms,  die  Menn Wörter»  mit  ]), 
km  Artikel;  2)  den  Snbstaatif^  Z)  dem  Adjeciif ;  4)  den 
NooMile  aembre;  ö)  den  Pronome;  b)  Lee  Verbea  mit  6)  den 
Verl»ei  mid  7)  den  Participee}  c)  Les  Particolea  mit  8)  den 
Pr^[HmlJoDf^  9)  den  Conjonctiens;  10)  den  Adverbes)  11)  dea 
loterjecdoBi.    Dieee  Bintheilung  hat  nnterh  Beifall  nicht ,  weil 
neolditeweNiPrineip  folgt,  ai^ndern  theila  nach  der  Bedeu« 
taogi  tbeilt  nach  der  Form  der  Wörter  beliebt  wnrde.    In  der 
GniDiMtik  ist  die  Röclcricht  aaf  die  Förin  die  Torherrsehendot 
nnd  vir  liehen  deahalb  die  Einthellung  in  I.  Variablea  (welche 
NM-1)  n.  11.  Invariablee  Cnrei^he  Nr.  8—11  bei  Hrn.  S.  um« 
huei)  Tor.  -r-  Eine  EriJiranf  der  einseinen  Redetheile  würde 
ifi  ibren  Orte  geweaen  aein ,  indem  der  Verf.  nirgenda  aagt, 
vtttfer  Artikel,  daa  Hauptwort  etc.  aeil  —  S.  44  werden  die 
Hauptwürter  in  Eifennamen  (Noma  proprea)  ond  geraeine  Namen 
(i>oiBf  «fpellatifa)  elngetheilt  Warum  iat  nicht  der  Anadrnek 
nGeneiaaame^^'fewählt  worden,  Indem  ^^emein^^  nach  den  atö- 
readeo  Nebeobegrlff  hat,  welchen  die  Fransoaen  mit  »^tmial'' 
l^ttdchaeal —  Aof  decaelhen  Seite,  wovon  dem  Mangel  einer 
«gcQtlichea  Deelinatlon  in  der  franaöa.  Sprache  die  Rede  iai 
QoiiiB einer  Anmerknog  bemerkt  wird,  aie  habe  diea  mit  der 
eoglisclien,  italienischen,  apaniacben  n.  a.  w.  gemein,  hitte  be- 
fljmjoter  und  wiaaenachaftlicher  geaagt  werden  können,  daaa 
vWhaopt  in  den  neu -romaniachen  Mundarten  kehle  Spur  mehr 
^oa  laaarlicher  Beugung  der  Hauptwörter  vorhanden  aei}  vgl* 
Schnitihenaer'a   Uraprachlehre  (Frankfurt  a.  M.  1826) 
S.  lUfig.  w^  Obgleich  der  Verf. [daa  Daaein  einer  Declination 
UQ FnasöBiachen  mit  Recht  leugnet,  ao  behilt  er  doch,  um 
^^<  AoCfmsen  der  verachieftenen  Verh&ltniise  su  erleichtern, 
<iie  fieaeanungen  der  Caana  bei,  stellt  aber  8.  45 ,  46  etc.  im- 
mer die  gleiehlautend/en,  alao  den  Nom.  und  Acc«,  den  Gen. 
vod  Abi. ,  soaammen.    Hier  hätte*  er  nocb^  einen  Schritt  weiter 
tiMm  und  die  closelnen  C^ua ,  da  er  aie  doch  einmal  aufführt, 
HQ  einander  trennen  sollen,   da  sie  sich  auf  diese  Art  weit 
leickter  einfiben.     Die  Contraction  Qbrigena  des  de  le  in  du^ 
» ie  ift  oai^  4c  lea  in  dfa  und  ä  les  in  aus  hätte  nicht  erst  S* 
'^^  «OBilern  acl^n  S.  45  §.  52  erläutert  werden  mössen,  Indern^ 
daxdint  die  Formen  dtf,  au  u.  s.  w.  schon  vorkommen  und 
oline  Erklärung  Anntosa  erregen.  Diese  Zusammenaiehung  hätte 
^'cb  jedoch  nicht  bloss,  wie  S.  47  in  der  Anm.  i^eschehen,  aiia 
^^orterfl  erklären  lassen,  welche  aus  iremdeU  Sprachen  In  die 
fraiiiosuche  übergegangen  sind ,  aondern  auch  aua  manchen 
^<?räiideroagen.  Welche  in  dieser  Sprache  selbst  vorkommen, 
^0T<Hi  iich  )a  In  der  vorliegenden  Grammatik  o,«.  S.  49  §.  56. 
oad  hl  Bdlapiele  finden  |  auf  welchem  der  Vejrf  .  kura  verweisen 
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konnte.  <—  Die  in  der  Mehnahl  nnverandert  bleibenden,  im 
FranaÖsischen  üblichen  Freindur orter,  von.weielieQ  8.  18  fl?* 
ein  Verseichniss  geliefert  wird,  hatten  durchweg  in  alphabe- 
tischer Ordnung  aufgeiahlt  werden  aoUen^  %eii  diese  dieÜeber» 
sieht  und  das  Auffinden  der  gedachten  Worter  so  sehr  erleich- 
tert —  S.  48  haben  wir  noch  nn  erinnern,  dase  der  Verf.  sa 
Anfang  der  Lehre  von  d/er  Bildung  der  Mehrzahl  der  Haupt- 
wörter bemerltt:  ,,Weil  die.Mehrathl  der  Beiwörter  derjenigeo 
der  Hauptwörter  gaui  gleich  gebildet  wird,  somusa  hier  voo 
beiden  angleich  die  Rede  aein.^  Wir  hätten  es  bei  weiten 
vorgesogen,  die  Adjectifs,  wie  Hr.  S.  im  Uebrigen  wirklich 
gethan  bat,  ao  auch  in  diesem  Artikel  gani  von  dem  Snbstaotif 
so  trennen.  —  S«  50  bb.  Liesst  nan  (wie  in  vielen  anderen  frao- 
aösischen  Grammatiken) :  ^^LeUiäil^  das  Vieh,  macht  ifa6e- 
MiiaHXf  wenigstens  wird  iea/to»^  gewöhnlich  als  Mehrzahl  von 
Uiaü  angenommen.  ^<  Richtiger  httte  Hr.^S.  daa  Wort  M^ 
denjenigen  angezahlt/ welche  keinen  Pluriel  haben,  denn  nicht 
allein  sagt  das  Dietionnaire  de  1'  Aoaddmie  ausdrücklich:  „Be- 
stiaux  n*eat  pas  le  plfitiel  de  bdtait;  c'est  un  autre  aubstaatif 
qui  signifie  la  m^me  chose  et  qui  n^a  point  de  singolier;*^  aoa- 
dem  besüaus  kommt  auch  offenbar  von  dem  als  Afljectif  ge- 
brioefalichen  Worte  bestidl  her.  —  Daselbst  heisst  ea :  „  Fol- 
gende Beiwörter'  gebraucht  man  nicht  gerne  Im  Pluriel  bei 
männlichen  Haeptwörtern.  Man  wählt  daher  entweder 
weibliche  Hauptwörter  dazu,  oder  man/aucht  aie  durch  An- 
wendung eines  Hauptwortea  zu  vermeiden.  Z.  B.  statt  zu  ss(en 
deB  pag$  borämls  oder  des  teures  bor^alea^  sagt  man  des  pty^ 
du  nerd.^^  Offenbar  irrt  der  Verf.,  indem  das  Betapiel  nichl 
au  der  Regel  passt  W^hrscheialich  sollte  es  am  Schlnsie 
heissen:  „Statt  zu  sagen  dea payß  bor^ah  ssgt  man  dea  ierfü 
bor^elea  oder  dea  paya  du  nord,^^  —  8.  M  verdient  eine  3e« 
richtigung  die  Note,  worin  gesagt  wird :  9,Bei  den  mehrsjlbi^eq 
Haupt-  und  Beiwörtern  auf  nt  kann  in  der  Mehrzahl  daa  Cnd 
t  weggelassen  werden ,  z.  B.  un  itudiant  jiHigent%  Flor 
dea^^tudiana  dilig4n$  oder  dea  ätudiania  diUgenia*.  Die  letztere 
Schreibart  möchte  aber  der.  andern  vorzuziehen  seln.*^  Hr.  S. 
bitte  sich  hier  nicht  so  schwankend  anszndrucken  branchea 
Die  aufgeklartesten  und  vorzüglichstenifranaösischen  Grammai 
tiker,  wie  Jacquemnrd,  Domergue,  Latour,  GlrauUj 
Duvivier  u.  A.,  und  die  beacbtungswerlhesten  Schriftsteller 
haben  nimiich  nicht  allein  für  Beibehaltung  des  T  aich  wie 
derholt^  kriftig  und  mit,  siegenden  Gründen  ansgeaprochei 
weil  durch  die.Wegwerfong  oft  der  Wortstamm  aelbat  verleti 
wird  9  aondern  die  französische  Acadeinie  hat  ea  a^ch  In  neue 
rer  Zeit  aufgegeben ,  sich  diesen  Gründen ,  wie  in  früher« 
Ausgaben  ihrioa  Dict. ,  fortwährend  zu  opponiren.  Da  der  Gl 
genatand  nicht  ohne  Intereaae  und  Wichtigkeit  iat  imdl  anglei  J 
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ein  die  Ortbo^apbie  betreffender,  hinBg  bestrittener  Ponct 
dabei  snr  Spneh^e  kömmt,  Bo  lassen  wir  das  darüber  erscbie^ 
sese,  in  D^atsehland  (wie  man  ans  den  Angaben  fast  aller 
neierea  Grammatiken  ersieht)  noch  wenig  bekannte  Actenstück 
hier  gensn  abdrücken.  Es  iat  ein  an  Hrn.  Ptof.  Latour  ge^ 
HebCetes  offlcieiles  Bebretben: 

A  Monsieur  Latour,  Professenr  de  Beiles -Lettres,  Pr^ 
sidcDt  de  la  rtfanien  des  Institutenrs  de  Li^ge. 

Paris,  le  22  janvier  1824. 

Le  Secr^tatre  perp^tuel  de  rAcaddmle. 

Monsieur!  >  •      . 

Xalregu  ▼otre  lettre  du  4  de  ee  mois,  dans  la  quelle  an 
Bom  de  la  r^nion  des  institoteurs  de  Li^ge  rons  roe  demaiides 
dei  renseignenrents  sor  deux  d^cisions  de  TAcaddraie  fraocaise; 
rooe  relatiTe  an  remphMßement  de  la  diphthongue  Ol  pär  la  di*  ' 
pbthai^e  AI  dans  lea  mots  oü  lä  prononcialion  i'exige,  tele 
qse  las  imparfaits,  les  conditionneis ,  les  mots  fran^ais^  an- 
plils  ctCL;  et  Tautre  relative  k  la  eonserratien  du  T  arantT 
S  final  an  ploriel  dans  les  mots  en  ANT,  BNT,  qui  ont  le  T 
fitti  sn  singnlier.    . 

L*  Acad^nlie  a  pris  vdrital(Iement  ees  deux  d^eisions. 
Comme  on  imprime  les  feuilles  prdparatoires  do  Diction« 
stire  de  FAcad^mie  poujr  la  discdssion  qni  a  lieu  dans  les  se-, 
aoces  particnii^es  de  la  coropaguie;  eile  a  eu  k  pronoi|cer  snr 
Tortbographe  qn'on  devait  adopter  ponr  ces  fettllles  et  en  con- 
leqQenae  depois  sa  ddiib^ration  do  11  nara  IBIO  /on  imprime 
dint  ceä  feoiliea  cette  diphthongue  AI  an  lieu  de  la  dlpl^thon- 
pe  Ol,  afin  que  Torthographe  soit  conforme  k  la  prononciation, 
et  attendu  que  cette  ortbograplie  <!tait  asses  g^odralement  ado- 
pl^e  par  les  littdratenrs ,  les  imprimeurs  el  le  gonvemement; 
eosoiie  par  une  autre  d^liberation  eile  a  maintenu  poor  ces 
feuilles  le  T  dsns  le  ptorlel  des  mots  terminds  en  ANTet  ENT^ 
»oitafin  de  disttnguer  lesplorleis  de  sermentsde  cenx  d'exa- 
meot ,  aoit  afto  de  faire  reco&naitre  le  aingolier  auquel  iis  ap« 
parüenoent.  ' 

Agr^eu  cte.    .  Untern.  Rayno na rd, 

S.  M  §*  61  mnsste  der  Satä  an  die  Spitae.  gestellt  werden, 
daüi  läan  im  FranaöMscfaen  nur  swei  Sprachgesohlechter  habe, 
iudem  der  Zögling  dies  aus  seiner  Mutterfprache,  aua  der  grie- 
[biflchea,  lalelnischen  n.  a.  nicht  voraussetzen  konnte.  —  Eben« 
ja«elbsi  heisst  es:  «.Männlich  sind  die Scädtenamen.  Für  diese 
^t  aber  folgende  Regel  bestimmter;  die  Stadtenaracn  behallen 
las  Geschlecht^  welchea  rie  in  derjenigen  Spraebe  haben,  aua 
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welcherikie berstaminen ,  x.B.  Same  von  Jloma,  Ttndoasevon 
Tolosa  sind  weiblich  ;'JParf«  Toir  PariMÜ^  Bauen  yon  kothoma- 
gu8  sind  mitnnlich.    Da«  Neutrnin  wird  minnlieh ,  s.  B.  L^on 
von  Lugdunum*^  '  Wie^nioreicliend  diese  bestimmf^sein  noU 
lende  Regel  igt,  ieochtet  auf  den  ersten  Bfiekehi,  indem  man 
schwerlich  toi»  allen  Ortsnamen  die  Abstammung  wird  naeh* 
weisen  können  nnd  wollen!  —   S.'&S§.  62  Hillt  es  besonders 
auf,  dass  Hr.  S.  durch  sein  sonst  löbenswerthes  Bestreben  ntcb 
Deutlichkeit   sich   oft  Terleiten  lisst,   snsammen   gehSrende 
Dinge  von  einander  tn  trennen.    Er  spricht  nämlich  hier  voa 
der  Geschlechtsbestimmung  der  Hauptwörter  nach  ihrem  Aos- 
gsnge  und  fuhrt  29  Ausgange  anf ,  die  dem  roanfilichen  Ge- 
schlechte  angehören  sollen.     Dies  bitte  sich  weit  einfacher 
▼ortragen  lassen.    So  sagt  Hr.  S. :  f^MinnlicIi  sind  r.  Alle  Sub- 
stantive mit  dem  A  -  Nasenlaute  (om ,  tffi,  ernten).    Ausgeno.71- 
men  sind  dent^  nurdetU^  g^ntünAjument.    BnfarU  kann  mann- 
lich und  weiblich  sein;  -*  s.  Alle  Substantiva  mit  dem  B- Na- 
senlaute (otm,  otii,  im,  tu).    Fin^  faim  nnd  main  werden  ausge- 
nommen; —  t  Alle  Substantive  mit  dem  O- Nasenlaute  {onu, 
ün)i  —  u.  Alle  mit  dem  Oe- Nasenlaute  (un^  um),**'    Da  es 
nach  des  Verf/s.  eigner  Angabe  (8. 17 — 19)  nur  diese  4  Nasen- 
laute (0 ,  tf ,  o  t  S)  gibty  so  konnten  nnd  mussten  auch  diese  Re- 
geln in  eine  xusammengefasst  nnd  gesagt  werden:  ,,  Alle  Snb- 
stantiva  mit  einem  der  vier  Nasenlaute  (vgl.  §.  8)  sind  mäsu- 
llch.^'    Die  Ausnahmen,  wie  .dent^fin^  matn  u.  a.  konnten  be- 
sonders beigebracht  werden.     Zugleich  machen  wir  den  Verf. 
darauf  aufmerksam,  dass  er  nicht  so  unbedingt  liatte  sagen 
dttrfen,  alle  Substantiva  mit  dem  O-Nasensen laute  (c^nt,  os) 
seien  männlich,  indem  er  Ja  selbst  (S.  66)  vorbringt,  alle 
Hauptwörter  auf  sto/i,  xioi»,  etion^  iion^  in  welchen  t  wie  « 
laute,  gehörten  dem  weiblichen  Gescblechte  an.     Auch  die 
Regeln  übelr  dieses  ^(Mst^,  die  15  Nummern  nmfsssen,  hitten 
r  wir  auf  2  bis  8  redncirt ,  indem  die  meisten  Fälle  dem  Atm- 
gsnge  auf  ein  stummes  E  angehören,  —  8.  66  gibt  der  Verf 
am  Schlüsse  noch  einige  „besondere  Kegeln ^^.  in.  Besng^  auf  das 
Sprachgeschlecht,  welche  aber  nach  einem  bestimmten  Plane 
hatten  geordnet  werden  sollen.  <— ^8;  09  §.  6i  ordn^  der  Verf. 
die  Lehre  von  'den  Beiwörtern  so,  dass  er  suerst  von  Ihren  En- 
dungen, dsnn  von  ihrer  Qeschlechtsbildong,  drittens  ?ron  ihren 
Vergleiohongsstofen  und  viertens  von  ihrer  Mehrheltabilduns 
spricht    Unseres  Ermessens  hätte  er  die  Lehre  von  den  En- 
duirgen  und  den  Geschlechtern  gant  sosammenfassen  nsnssen, 
indem  sie  in  der  That  nicht  au  trennen  sind ;  und  ihn  MehT- 
beitsbildnng  hätten  wir  vorangestellt,  weil  diese  steh  am  kur- 
aesten  abthun  liess,  da  sie  Hr.  8.  schon  bei  den  Hauptwörtern 
abgehandelt  hatte,  und  auf  diese  Art  das  Leichtere  und  Be- 
ere dem  Schwierigeren  paaaend  den  Weg  fehahat  haben 
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virde.  -«  Die  S.  61  ■nfgatteille  Regel:  „Anth  die  BeifrSrter 
hd,  nouvet^  fol ,  mol^  viiU ,  welche  vor  mionlicbea  flauptw9r* 
tera^  dkmll  einem  Vocale^der  stummen  h  anfanfen^  für  öeau^ 
wmceaUffom^  mon,  vieux  stehen ,  verdoppeln  ebenfaJU  ihr  /,*^ 
litit  es  HoeBtscliiedeo,  ob  auch  das  Fdininin  von  beau  u.  s.  w. 
hdkn,9,M,  heiMon  müsse.  <•—  Wir  k^anea  jedoch  hier  unsere 
'Benerkan^en  über  den  etymologischen  Theil  dieser  Grsmmatik 
Qffl  isdife^  abbrechen,  als  die  Behandlung  der  nun  noch  fol- 
genden Abschnitte,  %.  B.  der  9ahl-  und  Zeitworter,  weit  we^ 
Biger  AoasteUungea  sniissl  u.  dieselben  durchgängig  mit  vieler 
Uirfaeit  nnd  der  nothigea  Vollständigkeit  behandelt  sind.  la 
HHkdcht  auf  die  Form  der  Darstellung  in  diesem  Lehrbnche 
babetwlr  jinr  noch  au  bemerken,  dass  der  Verf.  im  Stile 
mioehe  Harte  anssumarsen  hat,  indem  er  hier  und  da  ein  Wort 
nÜ9^  wiederkehren  las8t,.2.  B.  nämlich^ B.  M  2mal,  S,  44 
5aiiJ  0.  s.  f.  8.  62  hat  uns  auch  (Anm.  4)  die  ,.  fränkische'^ 
Repablä  —  la  rdpuUtque  fran^aiae  —  nicht  gefaUen  wollen 
Sekr  aschtheilig  Ist  aber  .die  von  Hrn.  ^  beliebte  Abtheiinngs- 
«eise,  indem  er  statt  der  mk  allem  Rechte  und  ans  guten 
Griuidea  äblichen  Zahlen  immer  Buchstaben  anwendet,  so  dass 
nunch  beständig  durch  ji.  a.  aa  q.  a.  f.  durchsusrbeiten  hat. 
Vtt  itorend  dies  s.  BL  bd  den  Regeln  über  die  Aipsprache  ist, 
*•  niQ  unter  diesen  voranstehenden  Buchstaben  gsna  andere 
behasdeU  findet,  leuchtet  auch  ohne  unsere  Brinnerung  ein. 
^^  eiaer  neuen  Auflage  bitten  wir.  den  Hrn.  Verf.  dies  doch  ja 
ibiolsderu. 

Wir  geben  nun  sum  Schlüsse  noch  einen  Abriss  der  Lehre 
TomNasierns  und  dem  Geschlechte  der  Hauptwörter,  wie  di»* 
selbe  aoterer  Ansicht  nach  am  aweckmässigsten'  in  den  franaö- 
Milien  Sprachlehren  musste  behandelt  werden,  denn  wir  fühlen  ' 
nni  daidi  die  vorstehende  fienrtbelinng  eines  sonst  lobens- 
verthsn  und  recht  l>ranchbBren  Buchea  .um  so  mehr  dssu  sufi- 
gefordert,  ala  gerade  In.  den  jene  Lehren  behandelnden  Ab- 
Kbnittea  manche  Abändernag  von  una  i»  AuasicUt  genommen 
Verden  masat«. 

A)  Bildung  der  Mehrzahl  (Fbariel)  der  ^Hauptwörter. 
K'tte  Regel.  Will  man  mehr  als  einen  Gegenstand  durch 
^Wsrt  beselchnen,  so  muss  dasselbe  In  den  Pluriel  gesetat 
werden.  Man  bildet  ihn  aaa  der  EfaMahl  (Siogulier)  durch 
ZoicUong  eines  5  am  Ende  des  Wortes;  a.  B.  le  pire^  Ist 
P^fft;  k  peuple^  /es  peuplasi  le  malade  ^  lee.vuäadee, 

JuMnahmen.  1)  Endigt  sich  der  SIngulier  anf  5,  X  oder 
^t  90  erhält  der  Pluriel  jenen  Zusata  nicht,  6ondera  Ist  mit 
demSIngoKer  gana  gleich  lastend  $  a.  B.  lefll$j  leefilsi  latHns^ 
lesvoig^  lene%^  leenez.  ;  •  ,  % 

2)  Badigt  sich  der  Siogulier  anf  u  mit  vorhergehendem 
Vocaie  (oa,  ao»,  ou,  let»,  ot|,  oeu)^  so  bekSmmt  der  Plarlei 
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statt  de«  S  ein  X;  i.&  le  corbeau,  leg  corhemuf^  ie  Itei,  /«t, 
lieux;  le  caillouj  les  caülous;  Uvoeu^  lesvoeus. 

3)  Endigt  sich  der  Sinfolier  aaf  al  oder  ntf ,  «o  alai 
^  der  Pluriel,  statt  dieser  Endung ,  aux  an:  s.  B.  fo  ekeoal^  k 

chevaus;  le  ntal^  ha  maus;  le  tratßü^  lee  trawius. 

4)  Ateul  (Ahnherr)  hat  ayeusf  cte/ (Himmel)«  hat  aW 
oeä  (Auge)  geus. 

Bemerhmgen.    Zu  2«  Clou  (Nagel),  am  (Hala),  emutm' 

(Kukuk),  filüu  rOannerj,  fou  (Narr),  Ihou^  (Halfter)^  motM. 

(Kater),  ntotf(Kalbalunge),  eeu  (Stüber),  <rotf  (Loch),  venm 

,  (Riegel)  folgen  der  RegeL  j 

Zu  8.  Folgende  auf  al:  bül  (Ball),  cal  (Schwiele),  ur^ 
«m9ii/(FastoaGht),yia/ (Pfahl);  und  folgende  aut  ail:  aUirai 
(Zurü8tnng)/ca0iaa  (Bischofsmäntelchen),  dä^aä  (Bioaelaheii)^ 
äpoucantaü  (Popans),  fyatUail  (Fächer),  gouvemaU  (Steaerw 
roder),  poürail  (Pferdebruat),  /»or^oi/  (Portal),  s^aä  (SeraüU 
folgen  der  Regel«     Travaä  in  der  Bedeutung  „Arbeit^  hat  ^r<^ 
i>aiis^  in  der  Bedeutung  „Rechnung,  Beridbt,  Nothatall^  JraH 
$>aiU/  d^Uer:  Je  euia  aeeabU  de  travaux^  und:  Ca  mar^kdl 
ferrant  a  plusieura  iravaite. 

Zu  4»  Aieul  in  der  Bedeutung  „Grotsvater^,  snd  et«i| 
wenn  es  vom  gemalten  Himmel  oder  Betthimmel  gebnacbt 
wird,  gehen  regelmisaig;  oeü  hat  ebenfalls  oeü$^  wenn  eil 
▼on  Fenstern  {oeüa  de  boeuj)  oder  in  der  Hineralogio  (des/feiU^ 
de  bauc^  des  oeile  de  chat^  des  oeils  de  serpetU)  vad  Bolami 
{des  oeils  de  ch/h>te^  des  eeüs  de  ebien)  gebraucht  wrtrd« 

Zweite  Regel.  Bei  den  lusammeogeaetaten  Sichatantifi 
erhalten  die  beiden  Wörter,  durch  deren  Vereinigung  ale  eot- 
atanden  sind,  das  Zeichen  des  Piuriels;  s.  B.  un  gantä- kom- 
me, des  gentils  -  kommes;  ume  plate  -banden  des  platea  •  bandef. 

Ausnahmen. '  1)  Wenn  ein  ausammengesetates  SubstsatÜ 
''«US  swei  durch  eine  Priposition  Terbnudeoen  HauptwoKern  be- 
steht, so  erhält  nur  das  erste  Wort  das  Zeichen  der  MehrsaUj 
Jk  B«  fin  ehef'd^oeuvß^  des  chmfs^d^oeuvre. 

2)  Ist  eins  von  den  swei  Wörtern,  welche  d«i8«iiammmeo- 
gesetste  Substantif  bilden^  keia Haupt-  oder  Beiwort,  so  er 
hält  blos  das  Substantif  die  Pluralendung;  s.  B.  im  aautd-^ea 
reur^  des  avani-coureara;  un  rio«-coosiii,  dea  triea^eansaU 

8)  Ist  keine  von  beiden  Wdrlern,  Velche  das  kiaaammeo- 
ipesetzte  Substantif  Mlden,  ein  Hauptwort,  so  findet  aneh  in 
'  FltiTiel  keine  Veräoderang  statt;  i«  B*  un  paaae'^parUmL^  de 
paase-parimil.     . 

Bemerkung.    Zu  2«  Verlangt  der  Sinn  keine  Verioderoni 

des  snstoiroen^esetsten  Hauptwortes ,  so  unterbleibt  dlesdb< 

.  Dritte  Regel;    Eigennamen  (Noma propres)  haben,  d 

sib  «ur  Beseichnung  eines  Indiddunms  oder  ^einea  ia  soiaer  Ai 

Gegenstandes  dienen ,  gar  keinen  PlnrieL 
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AfBViahme.  Zuweilen  gebraucht  man  einen  Eigennai 
om  mehrere  oder  alle  GegencdäDde  gleicher  Art  damit  au 
leicbaen.  In  dteaem  Falle  geht  der  Eigennamen  seiner 
dwtaag  nach  in  einen  Gemeinnamen  (Nom  appellatif)  u 
ood  Jiann  mit  der  Endnng  dea  Plnriel  versehen  werden ;  i 
LeslEhm^es^  fea  Oc^ons^  les  Dimo9tMnes  9ont  rar 99. 
mture  produU  raremetU  des  Cesars^  des  Alexandres^ 
Ffederies. 

Vierie  Regel.    Fremdwörter,  weichein  die  fran: 
icbe  Spraehe  ohne  Veränderung  ihrer  Form  aufgenommen 
dea  Biad,  erleiden  in  4®r  Mehrzahl  keine  Veränderung,  : 
deserraid^  des  in-folio^  des  pater^  despeecam.* 

Bemerkung,    Manche  schreiben  jedoch  des  bravos^ 
faeümis^  des  num^os. 

Faafte  Regel.  Viele  Worter  haben  ihrer  Natur  1 
ieiae  Mehrzahl,  welche  ihnen  auch  in  anderen  Sprachen  f 
Dahin  gehören  namentlich  die  Bezeichnungen  roher  Met 
der  Gewnrse,  der.  Tugenden  und  Laster,  der  fünf  Sinne  i 
^.Bufer^  or^  poivre^  ehastetd^  iwregnerie^  vue^  odorat, 

SeAierhmg.  Soll,  die  Mehrzahl  gesetzt  werden,  so 
maa  gewöhnlich:  des  espdces  (Arten)  defer^  d^or  u.  a.  w. 

Dieser  Abriss  wiirde  f&r  eine  Schnlgrammatiic  voUkora 
bioreteheo;  ein  Handbuch  der  franaös. Sprache  wurde  natüi 
die  eiotelnen  Regeln  und  Bemerkungen  näher  zn  begrün 
das  Verzeichniss  der  Ausnahmen  zu  vervollständigen,  das 
Äagedeulete  weiter  zu  entwickeln  haben.  Als  Anharig  mö 
iQch  ein  Register  derjenigen  Wörter,  welche  im  Pluriel 
isdere  Bedeutung  annehmen ,  an  seinem  Orte  sein.  Hier 
terdrficken  wir  es,  um  den  Raum  zu  schonen. 

B)  Vom  Geschlechte  [§enre)  der  Hauptwörter  *). 
Bpraebgeechlecht  (genre)  ist  im  Französischen  zweierlei 
mianlieh' (mascnlin)  mit  dem  Artikel  le  oder  un\  2)  weil 
(fdonnin)  mit  dem  Artikel  la  oder  tine.  *  Diese  Verschied eii 
des  fieachlecbtes  hängt  theila  vop  der  Bedeutung  ,*theil8 
der  Bttdnng  der  Worter  ab. 

L    Von  der  Bedentung  abhängige   verachiedenheit 
Sprachgefdiieehtea« 


*}  Die  Regeln  fiber  das  Gesdilecht  der  fransSalflcben  Wörter 
ia  des  measteo  Grammatiken  äosferst  karg  aoigefalleB,  obwoh 
ungeiaeln  viele  Sdiwierigkeiten  darbieten»  ind^  gerade  hier 
feelten  blosa  der  2afall  gewaltet  zu  haben  scheint  u.  die  Abweichn 
«00  dem  in  der  Mattertprache  faerköminlichen  Sprachgeichlechte 
hiofig  sitfd*  Dieser  Gegenstand  ist  jedoch  dermatsen  verwickelt 
die  Regeln  so  mit  Ansnahmeh  versehen,  dast  wir  auch  hier  nur  Hi 
p-randsnge  geben  können ,  die  jedoch  in  den  meisten  Fällen  ali 
halts^iiacte  dianen  werden« 


i 
\ 
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Erste  Regel.  Mionlicbeit  Geachleehtet  sind  mid  er- 
halten deo  Artikel  le  oder  tiit  die  Wörter,  welche  minoUch« 
Geschöpfe  heseiehnen«  die  BeDenoongen  der  JAhretieileo, 
Blobate  nod  Tage;  der  Winde;  der  Bergt;  der  Steeteo  und 
Landschaften ;  der  Bäome  und  Standen. 

ausnahmen,  1)  Nnr  bei  wenigen  Thieren  hat  ro^n  in 
Fransösischen  fnr  beide  Geschlechter  verschiedene  BeniennttiH 
gen,  z.  B.  ie  cheval  (das  Pferd),  lajument  (die  Stete);  le  im- 
reau  (der  Stier),  la  vache{die  Kuh) ;  le  terf  (der  Hirsch)^  la  WU 
(die  Hindin)  \le  chien  (der  Hiind),  la  ckieime ;  ie  Kon  (der Lowe), 
ia  lionne^i.  s.  f.  Die  meisten  haben  nnr  eine  Form  für  beide 
Geschlechter,  so  dass  nicht  allein  viele  m&nnliche^  Wörter  mit 
depi  Artikel  le  oder  un  sugle{eh  das  weibliche  Geschlecht^ 
Bondern  auch  viele  weibliche  Wörter  mit  dem  Artikel  ia  oder 
nne  angleich  das  minnliche  Geschlecht  beiefchnen.'  So  heiMt 
le  cygne  der  (minnliche  nnd  weibliche)  Schwan ,  le  einge  dei 
mlnnliche  nnd  weibliche)  Affe,  le  cracodiUe^  le  lidvre  o.  s»  f.; 
aber  auch  lafaurmi  die  (mannliche  and  Weibliche)  Ameise,  {a 
perdrix  u.  s.  f.  Will  man  Jn  solchen  Flllen  das  mannliche  und 
weibliche  Gesohlecht  unterscheiden,  so  kann  man  es  durch 
Umschreibuiig;  t.  B.  le  mdle  (das  Männchen)  du  brocket;  lo 
femeile  (das  Weibchen)  de  laperäris. 

2)  a.  Von  den  Namen  der  Jahresaelten  wird  automne 
(Herbst),  wenn  ein  Adjectif  unmittelbar  darauf  folgt,  als  Fe- 
minin behandelt;  s.  B.  un  bei  automne;  une  automne pluvien^e. 

b.  Tritt  vor  die  Monatsnamen  die  Sjlbe  mi  (abgekont  für 
moUi^)^  so  sind  sie  F^minins;  a.  B«  le  Marsy  aber  la  mi-  Mors; 
le  Mai^  aber  ^a  mi^Mai. 

c.  Die  Festtage,  bei  welchen /^/e  an  erglnzen  tat,  erhil- 
ten  den  von  diesem  ausgelassenen  Worte  herrübrendea  Artikel 
las  a,  B«  fa  St, ^  Jean ^  la  penteeöte* 

3)  Weiblich  sind  a.  von  Bergen :  lee  Alpee ,  les  Civemitf^ 
le%  Cordill^ee^  lee  Pgrdnäea^  lee  V6gee$  b.  von  Winden:  {a 
Bie^j  la  TSramontane. 

4)  Staaten  n.  Landschaften  auf  ein  atnmmea  S  aind  weib- 
lieh,  doch  behalten  Maine ^  Mesique^  P^lepon^ae  daca  oiioO'{ 
liehe  Geschlecht  bei. 

6)  Viele  Blume  und  Standen  mit  einem  atnmmea  B  sisd 
fdminins,  namentlich  Nbdne^  Vdpine^  taubäpine^  f^pinm^vineiU^ 
la  ronce^  la  pigne. 

Zweite  Hagel.  Weiblichen  Geschleditea  sind  ond  cn 
halten  den  Artikel  la  oder  wie  die  Benennungen  vreihllciieT  G^ 
schöpfe)  der  Wissenschaften,  Tugenden,  Laster  esd  Kranii 
heiten;  der  Früchte  nnd  Kräuter. 

Auemehmen*    1)  Vgl.  Masculins  Ausn.  1. 

2)  CoifToge^  mirile  u,  a.  aind  paac 
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Z)  Voll  FniGh.ten  und  Krinteni  «lud  niAicalioi:  tahricoi^ 
ie  blä^  dkampignmi^  dttam^  concombr^  froment^  SV^^^%  g^onä, 
melon^  oenon  ^  pohre  ^  porreaUj  r aisin  ^  ris^  seigle^  mere. 

Bemerkungen.  I)  Indeclinablö  Redetheile,  s.  B.  Infinitive, 
Partilcdov  BochttabcB  und  Silie,  menn  sie  snbstintiTiseh  ge- 
brmcht  werden,  erhalten  den  minnHeben  Avtikel;  s.  B.  le  hoi^ 
re,  lemanger^  lepeu^  lepour^  h^ontre;  lejene stds  fifoietc» 
2)  Die  melstea  BlDnennungen  der  Städte,  Flosse  nnd  Mito« 
ICD  richten  «ich  in  der  Bestimmnng  des  Geschlechts  nach  der 
Endang.  Ist  .diese  s.  B.  nach /den  gleich  folgenden  Regeln 
weiblich,  so  bleibt  es  bei  dieser  Besttmmnng.  Daher  sind  o.  a* 
die  Flassnamen  änf  ein  stummes  JE  weiblich  ii  nur  le  Boristhine^ 
Damibe^  FElbe^  VEuphrat^^  leNdcre,  leBhÖne^  h  Tage^  le 
Titre,  le  Tigre  sind  demungeachtet  mannlich. 

If.  Von  der  Endung  abhangige  Verschiedenheit  der  Sprach« 
gcscUeehler. 

Erste  EegeL'  JMascnlins  sind ,  die  auf  den  ^»^  £*-,  /*, 
O'^Oe-,  V'n  I/e-Lant*),  sowie  anfainuntUche  Nasenlaute, 
und  die  auf  JP,  L  und  R  ausgehen  '^*>. 

Auenahmen  '*^*).     Feminina  sind  1)  mit  dem  A  ^\Mi%i 
foi^  bn,  parei  und  die  auf  ois^  von  welchen  jedoch  cJ^ofV  männ- 
lich bleibt;  —  2). mit  dem  JS- Laute:  amitii^  inimiM^  moitiäf 
V^i^s  for^tj  pois  und  die  meisten  auf  t^;  männlich  bleiben  nur 
comii^y  eötä,  ^14^  pdii^  iraitä;  —  3)  mit  dem  /-Laute:  four^ 
811,  brebie,  souriSf  rt>,  perdris^  misrci;-^  4)  pit  dem  O- Laute: 
tauy  peauj  eurpeäu^  chaux^faus; —  5)  mit  dem  Ue- Lautex 
^/tf ,  tribu^  vertu  i  —   6)  mit  l^iasenlauten:  dent^  surdent^  jt^ 
meniy  fin^  fahn^  main  und  die  sich  endigen  auf  «ton,  jrtoi^, 
r/iM,  Uen  (wo  ^  wie  s  lautet)  $ —  7)  auf  Fi  fief  und  aoif;  — - 
8)  auf  R  nnd  den  JB-Laut:  part^  hart^  mort  nnd  die  auf  eur^ 
welche  keine  Personen  beseichnen.   Doch  bleiben  bonheur^  mat^ 
hear,  kottMeur.^  eeeur^  labeur^  estirieur^  kUirieur^  pleure 
mioDlieh. 

Zweite  EegeL  Fdminiafi  sind  die  meisten  Worter,  die 
«>ich  todigen  auf  ein  atmimiea  JS,  namentlich  auf  ofs,  cfe,  je,  eo, 
Ue^  re,  ae,  se. 

Autnakmen.  Hier  giebt  ea  so  ylelei  dass  ihre  Aufsählung, 
pelbst  mit  Auswahl,  hier  an  Tielen  Eaum  einnehmen  wurde,  ala 
dsiS9  wir  dfe  Mittbeilung  derselben  noch  unternehmen  sollten. 
\or  ftUem  iat  jedoch  auf  die  aufmerksam'  an  maohea  i   welche 


*>  sJs9  «ttck  auf  Ol,  ei}  ai,  I«,  Hy  ou,  et,  oad  n,  s«  f. 
*')  Vci^piels  lassen  wir  weg,    indem  sie  leicht  supplbt  werden 


*^  AasbUer  nur  die  ▼orsügliehsten,  gleichsam  Beispiels  halber. 
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flieh  ftnf  ge  mit  vorhergehendem  YocaIe,'fliif  iee^  te^'me^  ne, 
pey  gue^  ie  endigen  |  unter  welchen  die  groifte  Anithi  Bbic 
sich  befindet.  ' 

Da  es  auf  6  bis  8  Selten  abgethan  aein  konnte  und  for  die 
Lernenden  yon  anaaerordentlichem  Notsen  wäre;  so  sollten  «cli 
die  Grammatiker  die  lüi&he  nicht  Terdrtessen  lassen ,  tiinnitli- 
che  Endungen  der.fradBösiscben  Wörter  In  alphabetiseher  Ord- 
nung aufxofuhren.  Dadurch  würde  eine  fühlbare  Lücke  ausge- 
füllt und  dann  nm  so  eher  den  Sprachlehren  das  ▼oa  Hrn.  S. 
fiir  die  aeinige  gewählte  Motto  aus  Horatius  ▼orgesetst  werden 
dürfen:  ^{Nocturna  nersatemanu^  verwte  diurna,^^ 

E.  Schaumann. 


1)  Anleitung  di^s  Oesehleeht  aller  fränsosieehen 
Substantive  durch  sechs  gereimte  Fabeln  in 
wenigen  Stunden  kennen  %u  lernen.  NachderSteii 
englbchen  Ausgab«  dautseb  bearbeitet  von  M.  A.  Berfin,  b;  Dbb- 
cker  und  Humblot.  1829.  VI  n«  66  S. 

2)  P^sslicher  Unterricht^  die  Regeln  des  Ge- 
skh'lechts  der  franzosischen  Werter  {Hauptwörter) 
und  die  Ausnahmen  davon  sogleich  ohne  Hälfe 
.eines  Dictiönairs  aufzufinden  und^zu  erken- 
nen. Eia '  sicherer  Leitfaden  für  '  alle  DieSeaigeii ,  welche  di« 
französische  Sprache  schnell  und  gprundllch  erlernen  wollen,  tod 
Acary  de  Stm  CAorles,  Lehrer  der  fraazos.  Sprache  Im  Königl 
Cadetten  -  Corps.   Potsdam ,  b.  Bieget.  183B8«  VI  u.  42  8.  (5  Spr.) 

Beide  Bücher  haben  den  Zweck,  eine  Hauptschwieri^keit, 
welche  die'Djßutschen  bei  der  Erlernung  dter  französichen  Sprs* 
che  finden,  su  erleichtern  ^  und  eine  sichere  Bin&bnng  des  Ge- 
schlechts der  Substantiv«  su  beC5rdern.  Ob  sie  Tür  diesen 
Zweck  einen  leichtern  Weg,  als  den  bisher  gewohnlichen,  vor- 
leichnen,  wird  man  nur  dann  beurtheliep  k5nned,  wenn  nia 
die  in  beiden  Büchern  angegebene  Methove  genau  kennt.  Diese 
soll  daher  zuerst  kurz,  a6  weit  es  der  Raum  dieser  Blätter  ge- 
'stattet,  darj|;elegt  werden.    ' 

Nr.  1  ist  nach  der  Vorrede  die  Uebersetsung  einer  eagli- 
sehen  Schrift,  welche  1826  unter  dem  Titel:  The  franehOeih 
ders,  taught  in  alz  fahles.  By  the  master  öf  a  grammsr-school 
in  Londolk  erschien.  Diese  Schrift,  deren  Verfasser  Soodlock 
jdn.  heisst,  wurde  mit  solchem  Beifatle  aufgenommen,  dass  io 
wenigen  Wochen  7000  Exemplare  in;Y  Auflagen  yerkauft  aod 
bald  darauf  ^ine  Ausgabe  dea  Originale  in  Paris  vereuatattei 
wurde.  Der  deutsche  ungenannte  Uebersetser  hat  nach  der 
Vorredf  die  Verzeichnisse  der  Substanlire  auf  e  muet  neu  ge- 
ordnet, mnd.Mdi  daa  Veraeicbnisa  d6r  Substautife,  welche  io 
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eioer  Bedentoii;  mSoiiUeb  und  ia  eifler  tndeni  weiblich  tiad, 
TmoHilindi^ 

In  der  EiDleitung  S.  1— S  wird  dai  System  selbst  dsrge- 
1^,  Bicli  welchem  das  Geschlecht  der  frataösischem  Sub^tan*- 
tire  tos  den  Eiiduogeii  gelehrt  werden  soll.  Es  giebt  s.  fi.  64S 
SsbstaBÜve  in  er,  144  in  (nr^  tO  in  a/,  24  au^  ai>,  83  snf  ard 
vod  3K  ia  et^  die  alle  mit  wenigen  Ausnahmen  männlich  slndk 
Wer  dle«e  Endungen  als  männliche  kennt,  weiss  nnn  schon  daa 
Geschlecht  von  1260  Substantiven.  Zur  leichtem  Erlernung  hat 
der  Verl  sechs  Fabeln,  drei  für  die  (nanalichen ,  und  drei 
für  die  veiblichcn  Substantive  verfasst,  in  welchen  alle  Bnduii» 
gen  der  Sobstantiven  vorkommen.  Dass  die  FabelnlLeinen  poe* 
tucheo  Werth  haben  und  oft  seltsam  sind  ^  wird  von  d^m  Ver- 
fasser selbst  eingerinmt.  Die  Uebersetsung  der  Einleitung  ist 
fliesseod  and  verständlich;  bei  den  Fabeln  ist  sie  gsni  wört« 
lieft  Bad  selbst  nach  der  Stellung  der  fransös.  Wörter  geordnet. 

Die  erste  Fabel ,  aus.  welcher  sicji  daa  Geschlecht  von  5740 
SaisUttUven  ergiebt,  beginnt  ao: 

Le  cheval  et  If  sangUer. 

Vü  iongUcr  *)  ühc  de  son  pouvoir  ^)       ' 

Ein  £^ry  ftols  von  seiner  (auf  feine)  Macht, 

Prenant  le  froh  (^)  dana  un  bo$qu€i  *) 

Schöpfend  frische  Luft  in  einem  Lustwaldchen, 

Reneontra  na  bean'foir 

Bi^gnete  (an)  einem  schdnen  Abend  '    ^  '    " 

Psv  iaaard^}  un  bidet 

Dorch  Zufall  einen  [?]  Klepper  n.  s.  w« 

Die  corstv  gedruckten  Worter  sind  die  Substantive,  welche  die 
Se^el  bilden.  Die  etste  Fabel  enthilt  in  40. Reihen  48  Endun- 
iVk  mlnoKcher  Substantive;  in  den  Anmerlcungen  wird  hinaa- 
S^%i  ^b  die  Substantive  einer  Bndung  alle  männlich  sind, 
<>,der  sb  es  Ausnahmen  gibt;  x.  B.  Sanglier^  der  Ebet.  B« 
siebt  6tt  SubstantiTe  in  er,  welche  alle  mannlich  sindvausser 
lämtr  and  Ia  ctäller.  Pouvoir.  Die  Endung  oir  hat  144  Sub- 
tUiitive,  welche  alle  ohne  Ausnahme  männlich  sind  u.  s«  w, 

Die  sweite  Fabel  umfasst  80  Endungen ,  aua  welchen  sich 
m  Geschlecht  von  14B8  männlichen  Substantiven  ergiebt,  die 
driUa  ü,  «q«  welchen  man  das  Geschlecht  von  004  Substanti- 
^^  erkennt.  In  iwei  hinaugefygten  Regeln  werden  erstlich  310 
BionJiche  Subatantive  mit  verschiedenen  Bndubgen  aufgesählt, 
Reiche  in  den, drei  Fabeln  nicht  enthalten  sind,  und  dann  00 
SobeUative  auf  y^  welche  alle  männlich  bis  auf  wenige  Aus- 
^«iuDea  sind.  Von  S.  20  — 32  folgen  noch  männliche  Substan- 
tive «ofe  muet^  welche  in  den  vorigen  R^eln  nicht  vorkom- 
iQ^^Q.  Die  ganse  Summe  der  männlichen  Substantive  beträgt 
S«  Substantive. 


i  I 


286  Fr»nioiif€]i0   Sprttefae. 

Von  den  drei  Fabeln^  welche  die  WieiblicheD  SoluttBlhe 
entbalten;  ^ebt  die  erste  das  Geschlecht  yon  4050' Sobstuti- 
yea  in  28  Endungen,  die  zweite  von  1458  in  84 ,  vhd  die  dritte 
▼on  1406  in  34  Endongen.  S.  31 — 55  folgen  die  weibiichea 
SübstanCif  e  anf  e  müstj  so  dasa  sich  die  ganse  Snmme  der  wdb- 
Itchen  Snbstantlre  auf  7245  beiiy^ft.  S.  56  — 64  findet  skh 
endlich  n^ch  ein  Verseichniss  der  Wörter ,  welche  in  ferschle- 
dener  Bedeutung  männlich  oder  weiblich  sind« 

So  sehr- wir  auch  in  der  Erfindung  dieser  Methode  den 
Scharfsinn  des  Verfassers  erkennen,  und  so  gern  wir  xugesteheiit 
dass  die  Schrift  mit  Torxikglichem  i^ieisse  gearbeitet  ist:  solei- 
atet  sie  doch  gewiss  dss  nicht,  was  auf  dem  Titel  Tersprochen 
wird.  Denn  wie  ?iele  Stunden  sind  schon  nöthig,  um  die  112 
Endungent  der  männlichen  Snbstantife,  und  die  06  Endungen dtr 
weiblichen  Substantive  in  den  sechs  Fabeln  lu  erlernen,  und 
wie  viel  Zeit  würde  das  Auswendiglernen  der  Ausaahnrea  erfor« 
dem!  Wer  die  Kräfte  der  Kinder  kennt,  Itann  unmöglich  TcrUn- 
gen )  dass  dies  Alles  in  wenigen  Stunden  geschehen  soll.  Föt 
,dBs  genauere  Studium  dieses  Gegenstandes  der  Grammatik  wird 
die  Schrift  gewiss  ntitslich  sein;  für  den  ersten  Unterricht  bleibt 
aber  die  Methode  wohl  die  sweckmässigste,  daa  Geschlecht 
der  Snbstantife  durch  Regeln,  welche  sich  theiis  Ihif  die  Bedeu- 
tung, theils  auf  die  vora&glichsten  Endungen  gründen,  vx^' 
lernen  und  das  Uebrige  dem  eignen  Studium  zu  überlassen. 

Noch  bemerken  wir,  dass  folgende  Angaben  wohl  einer 
Verbesserung  bedürfen:  als  S.  10.  33  steht  /tco»,  d#  Zssm, 
richtiger:  die  Halfter.  S.  11.  48.  Zu  den  Wörtern  auf  e».^ 
welche  männlich  sind ,  gehören  auch  fo  eoeur  und  h  ehoeur, 
8.  18. 16  findet  man  la  'MaeädotfM^  Macedonien,  die  Jface- 
d^ine:  was  soll  Letsteres  bedeuten  1  8.  10.  2t  la  Pand^ft^ 
als  Name  einer  Lantenart  ist  es  so  wenig,  als  In  moBiore  n» 
grossem  Anfangsbuchstaben  au  schreiben,  abef  wohl  als  weib- 
licher Eigenname.  S.  20.  3  steht  VEtpagne  ab  mäanlicbei 
Hauptwort  y  aber  ea  ist  nur  weiblich*  S«  44.  Nabate^  ist  ei- 
gentlich nur  weibliche  Endung  von  nalnd. 

Nr.  2  soll  nach  der  Vorrede  nur  dasn  dieneD,  dss  Ge- 
schlecht, eines  Suhstantivs  sogleich  ohne  Hülfe  einea  Wörter- 
buches au  finden.  •  Nach  einigen  Bemerkungen  ihber  die  Schwie- 
rigkeit dieses  Gegenstandes  legt  der  Verf.  seine  Methode  dir« 
nsiDh  welcher- dieses  geschehen  soll.  Er  theilt  die  Bndon^^ 
laute  der  Substantife  in  folgende  11  Hanptlaute:  a^  an^  0  (^* 
ä^  ^  tfi,  t\  OfOn^  tf,  etf^  euif,  Ott.  Zn  diesen  Haoptlsoics 
rechnet  er  jedoch  auch  alle  verwandten  Leute  ^  m.  B.  sa  dem 
Nasenlaute  in  auch  ein^  eing,  etnt^  ain^  ami^  aim,  tm  a.  s-** 
Nach  diesen  11  Hauptlauten  lerrallt  die  Schrift  in  11  Tabel^ 
lern,  von  denen  jede  erst  die  männlichen  und  dann  die  weiU^i 
chen  Endungen  mit  den  Ausnahmen  enthält.  IMe  erate  Tsbeil^ 
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hiti.&  rar  UieBerschrift:  Erster  HsoptUiit.  ^.  Ba  fol- 
gen dann  enter  eioander  die  Endungen  a,  ac^  at^  ack^  äa^  ai^ 
acs,  weiche  eUe  itiinnlich  ohne  Ausnahme  aind,  wie  dies  neben 
deo  Badani^en  bemerlct  ist;  fernef  abe,  wobei  die  Ausnahme 
vnn  s^Uabe;  ablß  mit  den  Ausnahmen  ätable ^  fable  ^  table^ 
vdche  weiblich  sind  u.  «.  w.  Will  man  nun  Termittelst  dieser 
Tabellen  da»  Geschlecht  eine«  Substantivs  wissen,  eo  rouss  man 
lunichst  auf  den  Hauptiaut  der  Endung  achtea,  i.^B.  in  Soleä 
ist  der  Ton  des  d  der  Hauptiaut  der  Endung.  Man  findet  ihn 
iiif  der  dritten  Tabelle,  und  sieht  Bugieich  bei  der  Sylbe 
e«f}  dass  alle  Snbatantive  dieser  Endung  ohne  Ausnahme  männ- 
lich amd.  '  . 

Aach  So  diefer  Sobrift  gestehen  wir  dem  Verf.  gern  sn, 
daai  er  den  in.  der  Vorrede  angegebenen  Zweclr,  eine  leichtere 
Uebersicht  über  daa  Geschlecht  sn  geben ,  in  gewisser  Rucic- 
üihi  erreicht  habe;  dagegen  sind  wir  ebenfalls  überseugt, 
dMs  in  eiftselnen  Fällen  nicht  viel  Zeit  gewonnen  werde,  und 
dasa  man  daa  Geschlecht  eines  Wortes  eben  so  schnell  In  dem 
Wörterbache  finden  kann.  Der  Gebrauch  di^er  Tabellea  iat 
jedoch  (or  den  Lernenden  sehr  belehrend ,  nnd  gewährt  vor«^ 
x^licli  den  Vortbeil,  bei  jeder  Endung  das  Geschledit  der 
Wörter,  welche  dieselbe  Endung  haben»  nebst  allen  Aosnah- 
nen  aaf  einmal  sa  fiberschauen.  Ob  aber  diese  Schrift  ein 
»ieberer  o.  gründlicher  Leitfaden  für  alle  diejenigen  sei,  welche 
die  frtasSsisehe  Sprache  sclmeii'  und  gr&ndlich  lernen  wollen, 
neaaea  wir  sehr  besweifeln. 

la  den  beigefugten  Uebersetsungen  der  Worter  dürfte 
Folgeades  an  berichtigen  sein:  S.o.  guide^-äne^  die  Anwel- 
*oof»  Hier  icann  der  Schüler  bei  dem  einsigen  Worte  ,,Aa- 
«eUaag^*  leicht  an  der  Meinung  verleitet  werden,  dsss  das 
Wort  jede  Anweisung  bedeute.  Allein  es  ist  ein  Wort,  welches 
mir iai  Scherse  gebraucht  wird,  und  ein  kleines  Buch  beaeicli. 
>€^  welches  eine  Anweisung  enthält,  wie  ein  Geistlicher  sehi 
Brefier  beten  soll.  Le  sarde  der  Wärter;  hier  fehlt  die 
Beoerkang ,  dass  iß  garM  die  Wache  bedeute.  Aehnliehe  Zu- 
*«<zeiind  bat  allen  Wörtern  nöthig,  weichein  verschiedenem 
^««cklechte  Terschiedene  Bedeutung  haben  wie  bei  atWe,  en- 
^f^,  hjfwmeu,  a.  w«;  8.  6.  arase^  ein  Fluss;  der  deutsche 
^sQiist  Arazes;  S.  9.  Gange ^  im  Deutschen:  der  Ganges;  S. 
n.  Mop0nd»0f  die  Peloponese,  gewohnlich  der  Peloponnes. 
Aoaierdem  sind  folgende  Druckfehler  su  berichtigen :  S.  7.  st. 
^^attnre  1.  veeieatoire  und  S.  17.  st.  cdrdue^e  I.  cadue^e. 

Papier  und  Druck  sind  in  beiden  Bfkchertt  sehr  gut;  letate- 
fer  vortäglieh  sehr  cosrect 

Hannover.  .    Cru8iu9. 


288  FransotfiBche  Spra(»bei 

Lehrbtich  der  fransSgischen  j^usspräehe  in   Ihrem 

ganzen  Umfange ,  eingerichtet  suin  Lfiaen*  Lernen^  nebst  den 
-  ersten  fllementen  *der  Grampiaiik  and  Franzo- 
sischen^Uebersetzungs-  Stücken^  ein  Scholbucli  für 
Anfänger  jedes  Alters.  Auch  unter  dem  Titel:  Cours  com^ 
pißt  de  Lecture  fran^aise^  arrang^  poar  terrir*  de 
Syllabaire^  d^apr^s  la  derniere  ^I^thode,  adoptee  en  France 
.par  le  Conseil  Ro^ral  de  l'fnstraction  Publique  poar  les  Ecolea 
modeles  -  normales ;  avec  le$  'premiers  El^menn  de 
Orammqire^  et  des  Morceaüs  de  ^eeture.  — 
Ven/fT.  SUeffaUus^  Yormals  französischer  Prediger  an  den  refor- 
mirten  tCirchen  su  Strassburgam  Rhein  und  zu  Dresden,  Ver- 
fasser der  Grbmmaire  m^thodlque,  Berlin  lo31 ,  b.  G.  F.  Plabn. 
VIII  u.  160  S.  8.     . 

Dieses  Lehrbach  der  franspsischen  Spi^che  solt  den  mehr- 
fachen Zweck  erfüllen,  in  der  franvös.  Anstprache  gründ- 
lich zu  unterrichten,  das  Lesen  der  Wörtef  im  Zusammen- 
bange  und  das  Verstehen  derselben  zu  erleichtern,  endüch 
die  ersten  Elemente  der  fränzös.  Grammatik  practisch  dar- 
sustelMn.  Die  Frage ^  ob  gerade  diejenige  Methode,  welche 
als  die  zweck  massigste  für  die  Schulet^  Frankreiclis  angenom- 
men ist,  auch  in  Deutschland  dieselbe  Anszelchnnng  verdient^ 
müssen  wir  auf  sich  beruhen  lassen,  da  aus  dem  Vorworte  des 
Verfassers  jiicht  herrorgeht,  ob^dlese  Methode  In  jenem  Lande 
für  den  Unterricht  in  der  französ.  oder  in  fremden  Sprachen  ge- 
braucht wird.  Jeder^  der  me^r  ala  eine  Spraclie  spricht,  wird 
den  EInflusa  nicht  verkennen ,  den  äussere  Verbaltnisae  selbst 
auf  die  Erhaltung  einer  schon  erworbenen  Sprachfertigkeit  aua- 
üben,  und  es ^tritt  demnach  bei Kindera und  überhaupt  bei  Den- 
jenig^en,  die  erst  den  Beiritz  der  Terlangten'Fertigkeit  erwerben 
aollea,  um  so  mehr  die  Nothwendigkclt  ein,'  in  dem  Unterrichte 
einen  Ersatt  zu  finden  für  die  mangelnde  Vorubuüg  and  höchat 
unvollkommene  Anregung  zumSpreclien.  Das  Zeitailer,'in  dem 
wir  leben,  ao  fruchtbar  an  Ideen  und  Bemühuagen  in  iem  Ge- 
biete des  inteliectuellen  Lebens,^  wird  hoffentlich  auch  In  Be- 
ziehung auf  den  philologischen  Theil  dea  Unterrichtea  abiche 
Normen  aufstellen ,  welche  daa  Auffassungsvermögen  mil^e-^ 
ateigertem  Erfolge  in  Aospruoti  nehmen,  und  zur  hansfaftlteri- 
Bchen  Verwendung  einer  immer  kostbarer  werdenden  Zeit  ve-> 
aentlich  beitragen* 

Was  den  ersten  Thell  des  vorliegenden  Werkcbens, 
nämlich  die  Behandlung  der  französischen  Ansaprache 
betrifft,  so  kann  Ref.  unmöglich  die  Qfeinung  theilen,  daaa 
hier  der  beste  ViTeg  zu  finden  sei.  In  welchem  deutsche  Schü- 
ler eine  echtfranzös.  Aussprache  erlangen  und  die  bedeutenden 
Schwierigkeiten,  die  mit  dem  richtigen  Lesen  verknüpft  aindf 
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ibenrtiideQ  werdeiL    Die  tbeoretiflchen  Fingerveff e,  die  hioflg 
aogetrofreo  werdeo»  könaen  deo  Lehrlmg  nar  Verwirren,  Vär 
deo  Lehrer  aber ,  der  ihrer  bedürfen  indchte,  sind  sie  bei  wei« 
tem  Dicht  g^enügend :  eine  strenge Sonderung  der  specleilen  FSilfe 
wirde  an  «ich  schon  die  Gegenalinde  pracllsch  herausheben, 
vsd  sagleieb  die  Oebrauchsregel  klar  beryortreten  lasseh.    Die« 
fieidehming  der  franids.  Aussprache  mit  deotschen  UmCen  darf 
aor  seilen  in  Anwendung  gebracht  werden,  am  wenigsten  bei 
den  fransoa.  Vocalen  a,  o  und  dem  aogen.  stummen  e.    Dsgegen 
ist  es  fweckmiasig^  anf  schon  bekannte  f^anios.  Laute  die  nocli 
sabekaoaten  lorocksufubren,   wosu  besondera  das  JB,  aeiner 
Tielfaehen  Nuancen  wegen ,    hiofig  geeignet  sein  möchte.  -^ 
Dsnnichst  hat  die  In  den  Oebongeä  beobachtetet  Ordnon|f 
und  Methode  Vieles  wider  sich:   theiis  Ist  der  Uebergang 
rom  Leichten  ai;m  Schwerern  In  ängstlicher  Befolgung  de»  8jf 
Kerns  der  Consonant-  und  Vocal-Blemente  verloren  gegangen, 
theiis  Ist  die  Anordnung  überhaupt  nicht  nach  Grundsitaen  Tor* 
genommen,  wie  ale  die  Aneignung  der  fraas5a.  Aussprache  für 
Deatsohe  fordert    Was  in  der  Einleitung  über  die  Sintkeflhhf 
der  Wörter  in  8;frben  und  über  die  Bylbeneleraente  gesagt  ist, 
ktunallerdlnga  von  Nutsen  sein,  fndessen  muss  luvordersC  mehr 
dshia  getrachtet  w^enf|    die  Organe  nebsi  dem  Ohre  durch 
swednniasige  Uebungen  für  die  fremden  Laute  geschickt  und 
capfaBgiich  sn  machen,  Ala  es  darauf  ankommen  kann\  durch 
Lehrsitse  auf  den  Versland  und  selbst  nur  auf  das  Gedachtuita 
elasawirkeo ;»  es  musa  eine  aus  der  Nstur  der  Spracheiemente 
catlebnte,  und  nach  dem  Stimmregister  der  menscht.  Sj»rech« 
arerkaeuge  berechnete  Methode  tum  Grunde  gelegt  werden. 
fis  dürfen  alao  die  Ausnahmen  nebst  den  besonderen  Schwierig-' 
keiten  der  Aussprache  nicht  mit  in  den  Vordergrund  treten, 
überhaupt  eher*  soll  der  Anfang  den  Schüler  i^enlger  mit  deir' 
gedrucktoD  Zeichen  beschkftigen,  als  vielmehr  denselben  durch 
Vorsprechen  der  Grundtöne  sn  eine  richtige  Ausspracne  gewöh- 
nen.   Das  Leaen  nach  Sjlben  und  gsnaen  Worten  aus  dem  Buche' 
findet  sich  leicht ,  sobald  die  Organe  hialinglich  geübt  sind  und^ 
die  Anregung  des  Oefilhls  bewirkt  ist.  •  Diese  Anforderungen 
fftidea'  in  dem  Lesebuehe  nicht  die  gehörige  Befriedigung,  und 
es  kaao  die  Erklärung  der  Tonaeichen ,  die  schwierige  Lehre 
Ton  den  gleichen  Doppelconsodanten ,    den  Nasenlauten,   deni 
geschleiften  /,  dem  ck  mit  dem  Anschlage  des  A,  gleich  in  den 
ersten  Leseübungen  nicht  gebilligt  werden,  wihrend  dielekh-' 
teren  Gegenstinde ,  in  das  Elementetisystem  geswangt,  apSter- 
geübt  werden.     Auch  Ist  did  Lehre  vom  aogen.  stummen  e  in 
der  Anwendung  nicht  erschöpfend  dargestellt,    nbeh  weniger 
aber  ist  es  die  Auasprache^von  at%  worüber  doch  Debonale  so 
tiel  Gutes  sagt,  waa  nur  mehr  verarbeitet  und  geordnet  wer* 
den  darf.  -*^    Das  Capitel  über  die  Verbindott g  der  Wör- 
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ier'Biit  elDan49Ci  odfor  im  Hiiiulrerzleb«!^  d^r'Bttd- 
«onsQiiaQten  la  dem  folgeadea  Worte  ist  reich  bedaebft| 
our.wird  diese»  Hioobersiehea  wader  gehörig  motiirirt  noch 
bediqgt.  Dtss  difB.enge  yerbiadung^  welche  s wischen  Artilcel 
oder  Pronomen  aaf  der  eioea«  ond  Sabstaotiv  oder  Adjectif 
auf  der  andern  Seit«,  iwischen  den  Personen  und  ihrem  Zeil« 
Worte  a.  ai  w»  iq  d^  Yorsteiiang  des  Sprechenden  begrfindet 
bt,  sich  notb wendig  beim  Sprechen  oder  Lesen  offenbart ,  and 
ass  es  folglich  in  Beziehung  auf  den  Begriff,,  den  Jemand 
wenigstens  in  Frankreich)  toq  seiner  Britehang  oder^Bildang 
^wecKea  will,  nicht  gleichgiklUg  sein  bann,  in  wiefcm  er  die- 
s.em  .Qebraoche  in  der  Sprache  uachlcommt;  data  aadrerseita 
gewisse  Wörter  ;iod .  Verhlltnisse  efne  solche  Verbindung  mehr 
oder  weniger  aupscbliesaen,  pnd  daher  jedes  anseiüge  Hin- 
überziehen aU  unrichtig,  oder* pedantisch  und  selbst  lieber« 
lieh  ef scheinen. massi  so  wie  bberbavpt  die  vertraolicbe  Rede 
and. die  feierliche,  .des  Sprechen  qiid  das  Lesen,  die  Prosa  ond 
die.  Poesie  eine  eigene  Beracksichtigong  in  dieser  Hinsidil  Ter« 
laiig^^  hierüber  vermlsst  der  Lehrer,  nnd  anch  wohl  der 
vorgerückte  Schaler  einen  erschöpfenden  Daterriebt,  uageacb« 
iet  der  10  Seiten  einnehmenden  Regela  and  Deboageo.  «-^ 
Viehtiger  nocli,  aU  dieses,  ist  der  Ton^Yerf,  niehl  ber&ck- 
siehjtfgte  Ein^iisa  der  frsnxos.  PrQeodi7aaf  die  Aassprache, 
Y/>rsiigUch  fär  dea fremden,  der  im  Uossea  Caterrichte  un- 
moglieh  eine  richtige  Aaasprache  gewianen  ksna^  wofera  dabei 
nicht  die  Länge  «od  Kurse  der  Vocale  sur  Richtsq|iauj  genom« 
m.en,  aad^der  Schüler  aicht  besonders  In  diesem.. Sinne  gräbt 
tyird«.  Es  findet  sich  übrigens  dieser  Theil  des  frsnsoalscJiea 
IJttterrichtes  in»  Deutschland  faet  gänalich  Temaehllsslgt,  so 
wie  überhaupt  über  die  franzds»  Prosodie  selten  richtige  Vor« 
sjteliungen  aogetrofTen.  werden.  .  Meistene  begnügt  man  aich, 
sje  mit  der  vollkommenen  Ptosodie  der  alten  Griechen  odd  Rö- 
mer SU  vergleichen  f  und  geräth  demnichst  auf  den  Abweg, 
4en  Frsnxesen  alle  Prosodie  absosprechen.  Der  Raum  ist  hier 
9  beschrankt,  um  den  Gegenstand  in  sein  volles  Lieht  an  stel- 
len |  Ref.  behllt  sich  dieses  in  einer  eigenen  Abhandlung  vor. 
Mar  ^as.wiil  er  noch  hlnsnfügen,  dsss  die  frsnads.  Vocsle 
im  Munde  des  Deutechen,  der  nicht  durch  verlängerten  Auf- 
cüsthalt  in  Frankreich  oder  durch  fortgesetaten  Umgang  mit 
Sranzosen.eine  mehr  oder  weniger  richtige  Aussprache  erlangt 
hat,  ohne  Znaiehuog  der  Prosodie  nie  den  rechten  Laut  erbat- 
tea  werdea,  wjsshalb  man  denn  auch,  von  aller  Feinheit  ab» 
strahirt,. die  einfachsten  ZusammeniteUungen,  alat  lanidre,  d 
Paria  f  aimMe^  fable^  tnadame%  nwM  «me,  Umdreaae^  /injfcsse, 
V9U8  ifiest  gu'Ma  fiweni^  mode,  globe  eic.  gewobolick  gana 
falach  aussprechen  hdrt. 

.  .  üe  würde  an  wieit  fuhren  i  wollte  aua'bihaU  and  Foran  des 
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Iieiebnciies  tu  d«i  efnsdnen  Absehnitteil  bnfl  1T«biiii^D  dnrcb« 
^en.    Der  Verf.  hü  es  an  Fleits  oiid  ttUhtimet  Verarbattong 
dorchana  nicht  febteit  laasen^    e»  M  auch  unsfreUigln  deifi 
Werkchen  recht  riel  Lehrreiches  so  fihdea»  and  fär  denjeni^eii 
Unterricht 9  wo  der  Lehrer  sieh  nicht  «dient,  Ton  der  im  Bn^ 
che  befolgten  Ordnnng  abweichend  sefnien  eigenen  Weg  in  neh-*> 
men,  ITnterrichtsstofT  genüg  vorhanden.    Ref.  Iiann  bei  dieser 
Gelegenheit  nicht  umhin,  eine  ihm  atgemessencr  scheinende 
Anordnung  des  Lesestoffes  in  Vorschlag  an  bringen,  wo  In  der 
ersten  Alithellang,  unter  der  Robrilt  VorUbnngen,  di0 
franzos.  Vocale  nach  ihren  eigenthdmlichen ,  helien  und'  dnnice* 
lenTi&nen,  dann  der  Selbstlant  S  nebst  den  ihm  angehorigea 
Tonseiciien,  als  Grundlage  der  fransös.  Aussprache,  und  dem-^ 
siehst  erst  die  Mitlaute  mit  ihren  blfteren  und  weicheren  An* 
itfmmnngen,  naclr  den  Spracborganen  geordnet,  in  ▼ollstihdt« 
gen  O'ebnngen  dargestellt  sind  ;diesweiteAbtheilung  enU 
hilt  Oebnngen  in  der  isinfachen  oder  nat&rlichett  Aus- 
sprache;  die  dritte  Abtheilung,  dfe  cofnbinirt^  oder. 
Icfinst liehe  Aussprache,  mit  den  S<^hwieriglLeiten  und  AbWet-» 
ehungen;    die  irierte  Abtheilun^,  das'Nothwendigste  aui 
der  Frosodie,  zur  tollkommenen  und  eleganten  Aussprach^ 
in  erschöpfenden  Uebungen  dargestellt,- und  der  Schlüsse 
die  letzten  Schwierigkeiten,   nameiltnch  die  gleichea 
Doppelconsonanten,  die  unterschiedKcheU  Laute  von  o/und  ay, 
das  fiinnberziehen  der  Eudconsonanten,  d4s  Lesen  in  declams- 
tortaeher  Besiehung  und  im  Conversationston  u.  g.  w.  betreffend« 
VielLobensw^rthe«,  und  nichts  Ms  Lpbin^werthes  findet 
sich  Ref.  veranlasst^  von  dem.sweiten  und  drittel)  'fheile 
des  Boches  tn  sagen.    Nichts  ksnn  itaehr  die  Fortschritte  In  ei« 
ner  fremden  Sprache  fordern,  als  eine  solche  unter-  oder  zwt- 
scbengedruckte  wörtliche  Debersetsong,  und  die  fransös.  Üe* 
bnngssthcke'  sind   vortrefflich  gewib|t.      Die  DarsteÜtiiig  der 
grammatikalischen  Elemente  ist  ebenfills  sehr  zweckmässig 
abgefasst}  nur  glaubt  Ref.,  dass  ea  vielleicht  noch,  angemes- 
sener wire,    die  mehrsten  Regeid  des  Sprachfebrauchs  alU 
milig  bei  den  Leseilbnngea  in  gehöriger  Stufenfolge  vorkom* 
n^en  au  laaaeo«  '  t;,  Z« 


Fornhent/shr^  der.griethisehen  Sprache  t&t  dsn  e^» 

stea  und  awsitert  Cursus  des  gratomatiscbsn  Elementarunlnnrichls« 
,Voa  CkriiiUm  M}^€dri€h  Btäu^  Lehrer  am  Gy^ainasiatti  snNsrdhaii« 
üordhauiei^  M  W^  Kdbas.  1830.  8.  (Pr.  15  Sgr.) 


Bei  der'  grossen  Zahl  der  griech.  Formenlehren,  griech* 
Verb«  n.  s«  w.  sollte  man  glauben,  es  sei  nicht  möglich,,  die 
Sncb«  wieder  andere  zu  gestalteni  und  so«  dnss  sie  dem  Drucke 
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fib^gel^a  werden  dürfe.  <  Aber  die  ErflndaD^kräft  ist  noer- 
•cböpftich,'  und  es  ist  Jedem  Daok  za  xolleat  welcher  durch 
eiae  seue,  we  möglich,,  nicht  weniger  leichtere*  tk  gründlichere 
Lehrert  denKuabei\.if,.der  Auffassttog  der  Elemeote^zu  Hilfe 
kömmt.  Nichts  ist  nächst  Crriindli^keit  in  der  Sache  mehr  zn 
erstreben,  als  dea  Schaler  schnell  weiter  an  briagea.  Wer 
Beides  am  gKickKchJBtei^. vereinigt ,-  erhält  den  Preis.  Die  Sache 
an  sich  ist  durch  die  Eorschungen  Bnttmann*s  und  Thierach's 
fast  erschöpft.  Jede  Aufstellnag. der  Formenlehre  musa  jetst 
in  dem<Seiste  jen^  Itliiiner  geschehen.  Wer  Neues  hinanbrin- 
gen  kdattt  desto  eher  ist  er  berechtigt,  öffentlich  hervorzo- 
treten.  Der  Verf.  dieser  Schrift  wUl..,^daritt  den  eigentlichen 
Elementarunterricht  in  der  Formeulehre  der  griech.  Sprache 
qiftfass^H,  aber  in  spicber  Ausdehnung,  dass  er  Alleq  berührt, 
was  aam  eigentlichen  yerslandniss  der,  gewöhnlichen  Sprach- 
formefi  dea  attischen  Dialekts  anen^hrllch  scheint.^  '  Die 
beiden  Haupttheiie  sind  also  Lehre  tob  der  DeclinatioA  und 
Canjugation,  der  regelmässigen  u.  upregelmässigen.  Die  Schrift 
aoU  „nicht  die  Y^^dicnste  ihrer  trefflichen  Vorgänger  schmä- 
lern^ sondern  nur;  was  diese  ii^^Einseluen  geleistet  haben, 
kora  und  fiberführlich  ansammensteHen/^  Der  Verf.  ordnet 
Alles  in  zwei  Cnrsnii,  „so  dass  der  Schüler  bei  dem  ersten  Un- 
terrichte nur  die  allgemeinsten  Bildungsgesetse,  bei  der  Wie- 
derholung aber  die  näheren  Bestimmungen  in  einzelnen  Ab- 
weichungen kennen  lerne.  ^^  Die  beiden  Cnrsus  sind  nicht 
dem  Räume  nach  getrennt  Der  aweite  besteht  in  den  Anmer* 
knngen  unter  dem  f^fie  und  In  §§,  welche  durch  Druck  und 
Zeilen  kenntlich  sind.  . 

Oqber  den  j^lan  selbst  rechtet  Rec  mit  dem  Verf.  nicht 
Rec.  glaubt  zwar  i  dass  Butkmann  Torzüglich  und  auch  die  an- 
dern Grammatiker  eine  besondere  Aufstellung  der  Lehre  von 
der  Deciiaation^iiicht  sehr  vermissen  lassen,  während  bei  analj- 
tlseher^EntwickeluAg.des  Verbums  dasBed&rfniss,  dem  Schü- 
ler besonders  für  ihn  Ausgearbeitetes  in  die  Hände  zu  ^eben, 
recht  fühlbar  ist  Buttmana  verlangt  hier  Schüler,  di^  achon 
höher  stehen*,  und  gerade  in  diesem  weit  grösseren  und  schwe- 
reren Thdte  der  Formenlehre  mnss  jedd  Grammatik  ,  die  nicht 
für  Eihe.Classe  bestimmt  ist,  weniger  genügen.  Aber  der  Verf. 
wollte  ein  erschöpfendes  Gänse  geben;  betrachten  wir  niao 
dje  Ausfährung.  Die  Gründlichkeit,  Deutlichkeit  und  Umsicht, 
womit  der  Verf.  den  Stoff  behandelt  hat,  beweissen,  diso  er 
seiner  Meister  ist.  Abweichende  Ansichten,  welche  Rec.  sich 
erlaubt,  hier  auszuspreijhen ,  betreffen  de^gi'össten  T&eiie 
nach  mehr  das  Bestehende,  als  den  Verf.  selbst 

Im  Allgemeinen  fügt  Rec.  noch  hinzu,  dass  er  die  Para- 
digmen der  Declinatlon  undConjugation  unjern  am  Ende  dea 
Buches  gesehen  hat,  gesondert  von  den  Regeln,  zu-welcliea 
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ihgebSreiu  Be»  Veif.*f  Alsicht  war,  ^dasv  der  Schaler  tuf 
heoriatiscliera  Wege  sieh  selbst  die  Formenlehre  bilden  kSnne/^ 
Aber  der  anfangende  Scfanler  besonders  will  Regel  und  Änwen« 
dsDg  saglefch.  Die  Sache  wird  ihm  so  fasslich ;  sie  bekommt 
Leben.    Es  ist  &brig,  ftber  Einseines  sa  sprechen. 

S,  M  flg.  wird  einfscheS|  sweifsches,  dreifaches  Augment 
gcnaiMit,  wa»  sonst  Augment,  Rednplicatlon,  Redoplicatioo.mit 
Aagment  bdsst  Es  soll  dies  eine  Vereinfachung  sein,  die  aber, 
ohne  der  Abweichung  von  der  gewöhnlichen  Benennung  su  ge- 
denked,  auf  Kosten  der  historischen  Wahrheit  geschieht.  Aug- 
meut  o.  Redupiication  sind  swar  beide  eine  Vermehrung  (Aug- 
ment); aher  da  sie  deih  'Weten  nach  Tersc^iedene  Dftfge  sind, 
somiisseu  sie  getrennt  von  dem  Schüler,  gelierot  werden,  und 
der Ifamen:  Augment,  voraragsweise  ^as  hinxntretende  Theil« 
eben  in  den  historischen  Zeitformen,  Ist  als  der  übliche  bei- 
sobehalten.  Der  Knabe  muss  von  Torn  herein  erfahren ,  dssa 
beiAugioent  das  s  eh'arakteristisch  ist,  bei  der  Redupiication 
aber  die  Verdoppelung  des  Anfangseonsouauten  mit  einem  dem 
LsQte  naeh  unbedeutenden ,  iiiir  als  Stütxe  dem  Anfangsconso- 
ntoten  dienenden,  V<^cale,.der  im  Perf .  s  ist,  wie  in  t^^ik, 
(ruber  bei  der  Bildung  dies  Praes.  ein  i  war,  wie  in  dliw^i. 

S.  SB-  -Will  man 'einmal^ie  Endungen  dar  Zeitformen  la 
Bladeroeale  und  AusgStige  tergiiedern  -^  dtid  es  ist  dies  weder 
Spielerei  noch  Pedanterie,  sondern  die  gH^<:lli  Sprache  ist  nach 
dem  unbegreiflichen  €liäst^  der  Nation  .ein  fast'a  priori  con<» 
itmirles  Oanxe,  welches^  in  die  klelnsten/Theile  zergliedert 
werden  kann,  —  will  man  ao,  wie  Thieralyh'*au8(&hrlich  vor* 
^gegangen  ist,  verfahren,   so'mnss  dies  «ehr  bedächtig  ge- 
scbehea.     Reo.  flndet  überall  die  Ausginge  der' Hauptselten  im 
Iiidlc  Aetfv.  angegeben:  o  iq  f,  welche  mitJemBindevocale  ver- 
•  banden  oa,sc^,  s«  geben.    Daraus  wntde  aher  hach  Analogie 
ov  lA  der  1.  Fers,  entstehen  und  nicht  cD;"denn  wenn  oo  so  lu* 
ssmmea  treten,  dass  sie  2  getrennte  B^tandtheile  sind ,  so 
entsteht  ov,  wird  aber  o  doppelt  in  der  Aussprache.  gehaU 
teo,   so  wird  daraus    ei,     Man  darf  also  nur  Bindet,  o  an- 
nehmen,   welcher,  doppelt   in  der  AUs^p^che  Inhalten,  o 
gibt    Und  gewiss,  esUc^t  nicht  ein  be^oiiderer  Ausgang  in 
dieser  1.  Pers.  Praes^  ^ct. ,  da  ja  die  alteren  Ausginge ,  aus 
weichen  die  gewöhnlichen  entstanden  sind ,  in  derselben  Pers« 
gar  keinen  ihnifchen  Ausgang  sondern  fLh  hatten.    Die  1.  Pers. 
nahm  niso  blos  den*  Bindevocal  an ,  und  da  das  Ohr  hier  einen 
volleren  Ton  verlangte ,  so  wurde  o  doppelt  gehalten.   Dapach 
ist  nnn  auch  die  1.  Pers.  im  ConJ.  so  berichtigen,  welche  nicht ' 
aas  dem  Biodev.  si  nnd  dem  Ausg.  o  entstehen  kann  (oo),  son- 
dern es  fehlt  jauch  hier  in  derl.  Pers.  ein  Ausgang.  ,  Das  ioni- 
sche om  gehört  wieder  su  ohigem  Falle.    Hier  ist  m  nur  halb- 
mal melir  in. der  Aussprache  gdlaiten«    Diese  Ansicht  hatln 
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Ri^  pffeotikli  km  »usgeiproeliea  *)jk  fit  er  bald  nt^liet  doe 
erfrealicbe  lkbereia«tiiiiinang  in  der.  acharfsinni^ea  AbUaDd- 
lopg  ttbee  Peraonfornieji  q.  Tempnafonnen  von  Hrn«  Conir«  Prof. 
Laiidfoigft  (OaUrpj|;ofr.  188(1.  M^raeb,)  faadt  deaaen  Worte  S. 
6'  aind':  i^Alfofic,  mit  Deckung  der..  ?ecmüiderten*  SiLbeniaU 
dnrch  Verlauf  er  nngdeaVocala:  Aii^b.^^         ,    ' 

8-  6A  wird  dem  Infinitiv  Aet  der  Auag.  iv,  gegeben^  Bac. 
glaabt«  dem  Schüler  die  gewiito  richtigere  Anaiclit,  wonach 
daa  tmchC  urapr&nglich.  ial^  geben  nu  rojuaaeo.  Die  nraproof- 
liche  Endung  iat  ay,  welche  aich  «na  der  alten  afiavai  eal« 
wickelte. .  Dag  a  iat  alao  Bindev.  upd  bioa  v  Anagang«  Jenes  a 
wnrde  in  ai  gedi^fabnt^  iireil  auch  hier  daa  Ohi;  die  menfeUideA 
Silben  durch  Dehnung  ^ea  Vooala  eraeti^  haben  wollte.  In  den 
Verbia  Puria  wird  daher  der  Moduav.. nicht  gedehiU,  de  die 
CQutraction  deaaelben  mit  dem  Charakter  die  Dehnung  mraetat. 
Stellt  man  die  Sache  ao  auf,  ao  erapart  man  i|uglelch  dem 
Sch&ler  die  unbegreifliche  Ajuanahmer,  welche  aichj  aiich  lilar 
8.  HQ  findet,  daaa.in  4er  Infinitivendüiig,  oaijM  (nach  der.gewohn^ 
liehen  Anuahroe.)..o.  mit.  a«  in  ov  iovp)  qonUMr!^,  ^erlde^  da 
doch  ovv  hier  aua  <UV;  entsteht^  ,  Ein.  ^i^eijibarer  Kii^wurf 
würde  aein,  wariim,  wenn  (v  und  nicht  ajrV  Snduag  aei,  nicht 
ao^  accentuirt  wejc^ex  y^Aa-av  :=s  q>UBiv,\  denn  der  Ton  von 
ißivaun  avai  Mieb  auf  der  letsten  Silbe  heften.      .  . 

Eben  daaelbat  erhilt  -  Part.  Praea.- Act.  die  AuM^ge  v 
(oder  g)  vt6a  v.  Req;  htlt  vt  für  den  gemeinaehaftliclien  Aoi- 
gang,  der  im  Femin.  ein  öa  hinsunimmt^  Dieser  Ausgang  alt 
dem  Bindevocale  o  gi)it  oyv^ovtöa^  o^r,  woraus  est?«  oy^a^  ov 
und  der  tienitir  ovTQg,  ii>p^s^  ovto$  ,  aich  erklireq  läsat.  ovv 
verhält  eich  ebenao.  an  an/«,  wie  Aloinf  uuUtov,  Daa  Neatram 
blieli  ov  sjor  Dnteraebeidung  Toin  Maaculinnm»  Kbjioape  bcÜP 
und  SKOV  vom  Stamme  iKQV%,  So  darf  man  auch  wohl  Im  Perf. 
arg  ala  Ausgang  annel^nien.  Mit  denf  Bindevocale  a.  der  weibl. 
Kndung  a  entatand  6tg\  azöa»  org-  Analog  bildeten  ajch  Ma- 
ecnl»  und  Neutr.  in^og  n.  og.  Welche. tJraacJien  alle.  Gebor  n« 
a^w,  auaortfa  eintiia  bildeten«  wird  wphl  nicht  auagemittelt 
werden  können.  Die^  Aor.  1^  gibt  nur  dem  MaacuL  im  Act.  and 
Paaa*.  neben  dem  i^'em.  du  g  (ikber  deaaen  Setaen  n.  Nicbtaetsea 
der  Wohnant  entscbiedea  an  haben  acheint):  vtgyVtCa^  tnri  Jener 
also  hat  (awg)  o; ,  {avtöa)  aöa,  (ovr)  av^  diefier  (avtg)  a/g,  (avtea) 
Ma^  (ivt;)  $v.  Herr  BU  gibt  dem  A«  1.  P.  die  Anag.  vg^  vött^  P 
8»  Sif  woraua  der  tieo.  atchnicl^t, erklaren  liaat. 

8f  .60  aieht  Reo.  ungern  die  Tempuaendungen  anfg cpteilt 
DIeae.kann  aich  der  Schaler  aelMf  *egen,  wenn  er  Tempos- 

atamm  and  findungen  an  bilden  und  an  Yerbinden  gelernt  hat 

^^ . .  1 1'  I 

*)«ln  ilnar  Schrift  i  DU  rtgelmtMge  grieehimk^  Co^^^Mm  Ua 
die  viairla  Classe  d^  Celüsehea  L^canma  entwoif an« 
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Die  Aspfticly«  ht ,  dait  d^  BehUer  att  den  Irtth«m  be^eb^ 

die  Temputeiidang  (d.  h.  die  Bttdattgen  mftvT^niptticbar.)  ond 

die  gewäiDliefi^n  Bndiiii^ti  flir  TencMedeiieDbig«  sa  halten, 

ibeb  Moduaroeal  Q.  Äod^nf,  die  ersten  Pertonen  nicht  engingen. 

Aneterdem  het  deir  Verf.  e.  e.  O.  und  ,9.  9%  iiber  ^  in  der 

Tempoeendnng  des  A.  li  u.  F.  1.  P.  {BfTjv  n.'thj6oi$ai)  Micfati 

gengt,  nur  faelset  S.  <n  dei'9'  der'  Tempusbhiir.  beider  ^eitr 

formem    Bigentlicber  Teopaschar,  Ui9*q  'h.^ij  im  Aor.  1.  nndf 

2.  and  Fat;  1.  e.  2.  Paae.  der  gew^hnlictren  Cori|agation  vroht 

nicht  Dieaer  ht  faalein  einfacher  Bachfttabe)''aüGb  iat  ja  balf 

9f  ir.  f/^  bald  da  n.  a^^^MdHe  Veränderung 'der  Natur  .einen 

Tempntcharr«  äieht  xnaagif. *    Bleint  man,.  9  aei  Tempüschar.' 

und  s  durch  Nelhwendi^eit'  einer  Verbtndting  jenes  mit  den 

Ausg.  entstanden,  ao  iat  niehi  Iclar,  weaahalb  aueh  fm  Con- 

jonet  Aof.  1.  e'iat,  'nvo  beim  Antreten  ddr  gewöhnlichen  JEn-' 

ibmgett  ntchi  die  Notbu^ndtgfteil  Statt  findet.    Auch  passt  dier 

BDraof^diBü  Aor.,  da  sonst  das  Futur.  12  Tempüschar.  babeii 

wftrdes  4^ii.  g^  paeder  Natnr  eines  Tempnschar.  eben  ao  we-* 

nig  soeagt     Die  Sache  ist,  so  viel  ans  der  Gestaltung  des  d^ 

in  den  einsellfen  Modis  ü/  Zeltfomren  henrörgeht ,  etwa  dieser 

dfe Silben  da  und  «  helfen  die  Tempnsstimme  bilden:  sie  ver«* 

liagcm  diese  nnd  machen  sie  su  Verba  Fun.    Die  VerÜnge- 

raogkann  nidit  befremden,  da  Verllngernng  u.  Vereinfachung 

aach  sonst  der  Stamm  erleidet,  und  eben  so  wenig  die  Yer- 

waadeinog  In  Pnra,  da  man  bei*  Bntwickeiung  der  herrschenden 

Form  ana  der  ilteren,  nnwHlk&brHcfa   der  letateren  analog 

flectirte*    Vi^ioher  aber  gei^adie  da  und  sY  9b  und  a  sind  gewiss; 

dieselben  Wnrtelo>  welche'sö  vielen AVörterü  s)im  Grunde  Ue-; 

gen«    Sie  Waren  den  Griechen  so  gelaufig , 'dass  sie  sogar  aor' 

BSdenf  von  Zeitformen  gebraucht  ¥mr4eii.'    Jene  (O'e),  die:- 

starke,  in  den  st&rkem  Tempp.  Fot.  1.  *i^.  Aor.  1.,  dfese  (aV 

die  sehlraciil;,  in  denacbwaehen:  Fot.  2  n.  Aor.' 2.     Das  a  wird 

daher  wie  der  Charakter -Vdclil  In  da  (Stannniilbe  von  r/di^fii)^ 

bd  der'tedonig  behandett.- So  erklart  Mch  der  bald  Jange^ 

bald'knrne  Voeal  im  Aof.^'*  wie  ea  in  der  niten  Form  von  rt9i}fi$. 

gesdiieiit  find  der  atetv  iait^  lof  Fot. ,  wie  ea  auch  bei  t/9^fi» 

mid  iberhanpt  bei  den  Verbis  Puris  Statt  Undet. '  Wie  Fut./ 

Aor. «.Pf.  Aet.  ebenfallr einen  Bestandthejl,  htmüch  den  Tbm- 

pHsebar.  toh  anderen  Verbis  -  hergenommen  haben,  nämlich' 

F.  0.  A.  ana  Söes  n.  iöa  von  aZfi^nnd  Pf.  aus'f;i;a  von  tx^i  >®U^^ 

Ur.  Lendveif t  in  derselben  Abhandlung  8.  20  flg.)  28  fig. ,  40. 

Bttttn,  bat  ebenen  ana  S00  dia  Fotorom  entwickelt,  vielleicht, 

wie  es  ana  der  Vprrededer  genannten- Schrift  und  der  aacb 

Baltmr.  wiederholten  Aufstellung  desselben  Gedankens  glaublich 

ist,  auf  Mittheilung  des  Verf.V  derselben. ,  Nach  dem  Gesag« 

ten  wnrde  Reo.  also  bei  A.  l  u.  F.  1  iiiuzugefügt  haben:  die 

Aoriatt-  und  Fntura  Pasairl  vermehren  den  Stamm  iiurch  &b  nnd 


tE86  .   0rUchIichjr  SpuftjoJie» 

8.,  w^ebe  Silben  dpa.Fot  in  tlleaModii^  ifsff  Aor,  1«  lad^ 
Inf«,  Imperat.Ja,9<9  II«  47  verwandeil. 

&  m  u.  63  mtesfalU  die  Aufoiblong  der  SUmm-  Tem^on, 
und  abgeteiteteii  X^mpp«  Abges^en  4a?.9n,  dasa,  wieHr.Bl. 
S.  6Q,  §.33,  1  iaelbsi  eingestehl,  /dieAebnl^hkeUiuid  Ver- 
waodUchaffc  einiger  TeiDpp.  gewisi^  einen  andern  Grund  iiat| 
als  eine  EnUtehung  dea  einen  aua  dem  andern  -  wie  ea  komme, 
daaa  s.  IS.  Aor.  1  n.  Fat.  1  Act.  denaelben  Tempnachar.  nabe, 
zeigt  Hr.  Landvoigl  ~  ao  Ist  die  unmittelbare  Ableitang^  aaa 
dem  Stamme  natürlicher  und  für  Sqbuler  leichter.  -  .    .  : 

3.  83.  Rec^  wünachte,  daaa  {n  der  Schrift  übfsrbaapl  mehr 
auf  die  histarisebe  ErUwickeluag  dee  herrsehei^  jge^ordenen 
)F*orm  aua  der  Ütern.Ungewieaen  wäre.  Gelegenneit  boten  die 
Sieitfornen  oder  Modi,  welche  abweichend  von ,  der  regelmM« 
eigen  Coujug.  gleich  der  altern  flectirt  werdet^  So  konnte 
nun  aiich  a.  a.  O.  dem  Schüler  geseigt  aein,  wie  Jm  6onj.  Act. 
der  Verba,  deren  1.  Pera.  jln  ^  aasfebt^  dec  Uejbergang  an 
den  Endnogen  mit  Bindevocalen  recht  sichtbar  ist,  ^ah^r  der 
Charakter  noch  Torberrscht.  Ebenao  konnte  iok  Opt.  ^natait: 
y»Der  O.  endigt  aich  im  A^t  anf  —  ii)i/'^  gesagt  werden»  dass 
auch  hier  achon  ein  Bindev.  aei,  daaa  in  den  Yerbia  auf  i]|u 
'und  m/i(  das  charakteristische  t  für  Beaeichnung  dieaeaJAodoa 
nicht  genügen  möchte,  und  da^er  noch  q  hiasatrat  (^^* 

fJeber  eine  Zusammenstellung  der  tunrtf^ffditass^ef«  Verba 
bedauert  Rec,  dem  Bestehenden  jetatNiphta.hloaufügennn  kön- 
nen.. Wiinschenswerth  wäre,  dass  Jemand,  der  dieganaeSpracbe 
in  ihren  Tiefen^  erfasst  und  umfaast,  das  schwere  Qescbift  ui^ 
temahme,  alles.  Analoge  zusammenzuatellen »  um ,  daa  Andere 
als  unregelmassig  ausgeschieden  an  bfekommeh.  Jttan/cbea  JieUal 
jetzt  unregelmasslg^  waa  in  dcor  Folge  4^r jregekniiiMigen  Con* 
jugation  angehören  wird. — 

Daa  Aenssere  dea  Buches  Ist  gefällige  Beaondera  nwcick- 
nassig  sind  die  einfachen  Typen  fuittlerer  Gröaae. .  iSUt  •aehr 
geachteter  Name  ziert  den  Eingang..  Die  Schrift  ist  Amtß  Hm. 
Sir.  Krsft  von  dem  Verf.  als  Schüler  and  Frenod  gewidmet 
Rec  bat  mehrere  nahe  Beziehnng;en  zwischen  Hrja.  BL  uad  aieh 
gefunden.  Auch  Rep.  ist  ein  Schüler  des  ?erdienten  .Mnooea 
gewesen  und  hat  sich  gefreut,  in  Hrn«  Bl.  einen  granAlichen 
Lehrer  der  Anstalt  kennen  gelernt  a^habctn,  welcher  «r.fclklier 
als  Schüler  angehört  hat 

Peile.  SteigertahL 
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IL  Tutlii  Ciceronii  Orattonea  pro  S.  Rosdo,  pro  lege 
ManiUa,  in  Catilinaniy  pro  Archla  poeta,  pro  Milone,  pro  Mar* 
cellö,  pro  Lfgarlo,  pro  Doiötaro,  pro  Morena  ex  Codicibiu  re- 
giis  Bararicis  at^ue  Parlsinis  nunc  primnm  coUatis  eeteclaq«e 


««Mtt'ef  espKcsvit  Jaomiet  BapÜHm  fiteMiete;  A^fecla  «st  vaHeta 
Jed.  Ern^ttlaB»«.  'Mogunliaci  tjp.  et  tumpt«  Kopf a»l»ei|^  1882.  *)  8. 

HcrrStelnmetib^rioliteliingifid^kiirseii  Vorrede,  dtss 
t»  fefoe  Absiclit  f^ewegen  «ei ,  diese  Reden  Cicero'a  in  mdg-- 
Hebst  verbessertem  Texte  sn  geben.  Zo  diesem  Entsireck  bebe 
er  sieb  die  nothigen  Ausgäben  tngesebafft,  unter  weichen  er 
k^onders  die  Lambfnitne  ton  1MI6,  die  Hertagiana  von  15S4t 
die  BlaeTiricna  foo  1042»  dieBipontfna  nnd  die  Ausgaben  Ton 
GneHos,  6otlioft*edoa  und  Ernesti  nennt,  su  weichen  nacllher 
aich  die  Geratonf »  gekommen,  sei.  •  Nachdem  er  die  Anmer- 
kuBgea  der  fr&heren  Heransgeber  durchgegangen,  tond  auch 
die  anderweitigen  Bemfkhungen  eines  MuretusvLipslus,  TictO'- 
tiat,  Tarnebus  und  Barth*«  Adversaila  fe«  Rathe  gezogen,'  habe* 
er  liBimtiiehe  alte*  Gremmatiker  tnid  Rhetoren  durchgelesen, 
ferner  den  Quintittan,  und  die  aitenCommentatoren  dea  Virgil^ 
Boras,  Tereax  und  Jorenal,  so  wie  die  Bxeropla  B^cutionem 
des  Fronto  oder  Aimfanus  Messioa' (-nicht  Meema^  wie  der 
Henosgeber  i»€bi>eibt)<    Hieraus  und  aus  den  Fragmenten  eini- 
ger Reden,  wetcfai^  Mai  und  Peyronherausgegeb^,  habe  er 
tiles  sorglich  ansgehoben,  was  aar  Verbesserung  dieser  Reden 
babe  dienen  können.    Nachdem  dieser  Apparat  noch  durch  die 
Virietaa  Lectionnm  der  Ed.  Oz.,' weiche  neulich  in  Halle  her- 
•ngegebea  sei',  vermehrt  worden,  habe  er  sich  nach  Paria 
nad  Mfinchen  begeben  j  und  die  daselbst  befindlichen  Händ«- 
•chriften   ▼erglichen.     Nun  lässt  der  Herausgeber  daa  Yer- 
seicbnisB  der  benutaten  Handschriften  folgen,  worauf  er  dann 
bemerkt,  daas  er  dib  Brnestiache  Reeensioti  nach  den  angege^ 
benen  HUfemitlelti  verbessert  habe.   Zur  leichtern  Uebersicht  * 
des  ganaen  kritlseheo  Apparats  folgt  dann  eine  Angabe  der 
bisher  überhaupt  verglichenen  Handschriften  und  BItem  Aus- 
gaben der  dnieln^n  Reden*    Am  ISohluM  der  Vorrede  lührt 
nach  der  Heransg.  die  alten  Zeugnfsae  an,  um  die  Bchtheit  der* 
MareeUtuna  an  vindioircn.  Hierauf  folgen  die  Reden  seibat  ratt 
Aagabli  der  Abwefehung  von  der  Brnestischen  Recension,  nnd 
die  Anmerkirngen  dea  Heranagebera ,  in  welchen  er  theils'dle* 
Teitasverbeaeerniigen-duroh  Angabe  der  krilischeli  Rlktfsmittel ' 
an  reditfertlges',  theila  die  aum  Veratindniss  der  einseinen 
Btcllaa  ndthiges  grammnÜscheD,  faisterisiaben  u.  anti^arf sehen 
BrkUnMigen  nn  geben  aocha. 

Bevnr  Reo.  an  die  beaondere  Prüfung  dea  von  dem  Btn;6t. 
ia  dieaeo  Reden  Oeleiateten 'geht,  aieht  sich  derselbe  genothigt, 
noch  einige  Bemeaknagen  Im  Aligemeineii  verahsuachicken.  Zu- 


*)  Obgleich  diese  Sebnft  bereits  hi  diesen  NJbb.  9d.  VH!  Hft.  4 
Ton  eineiit  Milgliede  der  Red.  recvnsirt  worden  War,  so  wollten  wir 
dicflo  später  etngegängeDe  Bec.  nicht  snrütkbalteo,  um  auch  den  Schein 
der Parteflicfakeit  an  mdden.  [Die  Red.] 
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virdtni  tafceliit  der  Hr.  Heraw^eber  ftber  den  PIm  «eliicr 
BctrhclteDg  dieser  Rcdea  «U  sich  tetbil  nicht  gaai  im  Kisren 
gew^en  sa  seio.    Zwar  versichert  deraeil^e  im  Eieg ao^  der 
Vorrede:  omnern  cnramin  ea  poaul,  ot  oratioaea  qoamemea- 
^liaaiaMa  exhlberem,  alieia  aof  der  aadere  Seite  niliert.aich 
die  gaiiae  Arbeit  wieder  den  gewöboiicbea  Schulaatgaben ,  in- 
dem in  den  grammatischen  nnd  sachlichen.  Anmericungen  eine 
Menge  gewöhnlicher  und.  bekannter  Dinge  abgehandelt  werden, 
welche  einer  icritischen  Aufgabe  nicht  angemessen  akid.    Was 
imn  ferner  die  Art  nnd  Weise,  wie  der  Herausgelier  diu  Hand* 
Schriften  rergücheaandbfBnntstliat,  anbetrifft,  ao  wird  der<« 
aeihe  manchem  Vorwurf  nieht  entgehen  lionnen.    Den  Crmnd- 
sats,  welchen  er  hei  der  Vergtelcbnng.hefolgte,  hat  er  fai  der 
Vorrede  8.  IV  sa  angegeben:  y^qnnm  insignl  überalltate  homa- 
nbaiipioram  virorom,   qni  .tum  bibliothecae  Remise  praeeroBt^ 
Van-Praet,  J.  B.  Call  et  inprimis  a  Bcstedicti  Hase«  omoen» 
quoir  Catalogoa  Impreasos  descriptos  exhibei,  Codices  inspieieii^ 
di  potestsis  esset  facta,  eam  ralionem  ioii|  ut  in  qaavis  oratione 
^  omnes  fere,  qootqnot  iliam  (»hiberent^  libroS  per  tria  vet  qo»* 
tnor.  capita  perlegerem,  in  reliquis  autem  meliores  seligerem ; 
neqiie  Urnen  ita,  ot  lUi,  qoi  recenaiti  jure  dicnntor»  quorikmqae 
pars  longo  msxima  eiit ,  penitos  excioderelitnr.    Sic  enim  fere 
pntab^m  ^  ut  lectori  erodito  de  anctoritate  aingoloram  eodiesoi 
int^rnm  Judicium  esset ,  planiosque  perspiceretur  ^  sode  et 
quaratiQne  depravatso  lectionss,  quaeplerumque  in  editlonea 
vateres  transierunti  formari  pötnerint.'^  Ek  bedarf  Icanm  einer 
Andenlnng,  wie  mangelhaft  dieses  Verfshrep,  und  dadoreh 
eine  .anderw;eitige  Vergleichung  jener  Handschriften  keine»* 
veges  iiberflussi^  gemacht  worden  sei.    Denn  der  Heraeageber 
führt  weder  tiberatl  die  einaelnen  Abweichungen  aeinsr  Hnad^ 
Sfhriften.an,  noch,  wo  er  dieselben  auAhrt,  immer  so,  dnen 
man  hberdie  Lesart  jeder  einseinen  Haodsehrift  gans  Jm  Kl«* 
reo  wäre.    Auch  befremdet  es,  dass  derLeaer  keineswegcn 
über  den  Werth  der  Pariser  Handschrifken  belehrt  wird,  wa» 
der  Heransgeber  doch  bei  den  Miknchner  in  tlmn  ▼eraneht  -hnit;* 
wiewohl  alle  diese  Handschriften  der  nenern  Classe  nnaugebo« 
TW  scheinen,  aua  welcher  nicht  viel  Segen  n«  erwarten  fnl» 
Wie  wichtig  es  ftberhaopfr  sei,  sieh  gena«  äher  die  einsefaiea 
Handsdiriften  su  informiren,  davon  leugt  das  verschiede—. 
Urthell,'  welches  der  Cod.  Hittorpianns  erfahren  hat.  Indem 
Zompt  in  dem  Proömlom  so  den  Verrlnen  S.  XX.  denaelbeii 
f&r  Exeerpte  ana  dem.Brfurter,  Hr.  Stelnmehi  in  den  Hbri^m 
Reden  fiir  einerlei  mit  dem  Coloniensis  halt.    Wir  wollen  oa^ 
Sern  Zweifel,  den  wir  mit  Redit  gegen  diese  Ansicht^»  sa 
hegeu  glauben,  hier  nicht  weitliufig  begründen,  «nd  führea 
nur  aUf  dass  in  Verr.  lU,  1, 8  der  Erfurt.  perc^Uur  liest,  4<sr 
Hittorp^  nher|Mwcf>ftiir,  nnd  daaa  Lih«  IV|  1^  1  der  HttftmrpL 
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k  iesOH  iiil,  wm  der  RrfM.  die  Pniepodtioa  •••iiMt.    Sieht 
■aa  mia  ferner  eef  die  Beaetaisf  det  hatulacliriniicliea  Ap^i« 
ntt  oii4  die  kriUeche  Berichtifiin^  des  Textes,  so  ^rmbst 
nu  iHch  hier  nicht  eelien  elo  sicher  lelleodee  oad  festes 
Priodp.    Wir  misten  dies  dem  Henesfceber  am  so  mehr  sa-. 
techami  als  io  oeoerer  Zeit  darch  den  Fielst  msneher  Gelehr- 
tea,  md  besonders  dorch  die  Gelehrsamkeit  nnd  den  £ehsrf« 
UDB  dea  trelBicfaen  Wunder,  in  dieser  Hinti£ht  so  herrlieh  ror-^ 
;earkitet  sad  ein  sicherer  Weg  des  Verfshrens  eröffnet  wer- 
det iit.    Keinem  Bearbeiter  der  Schriften  Cicero'«  darC  dieses 
Gelehrten  Ansgabe  der  Pianclana»  nnd  die  Prsefatio  sn  den 
Virr.  Leett.  Cod.  Erf.  unbekannt  sein.  Zwar  hat  Hr«  Steinmets 
tnf  letaleres  Werk. hin  und  wieder  Rnckstchtfenommen,  und 
niehi  atcrheblichet  nur  Verbesaerunf  des  Textes  in  den  vor- 
lie^etdea  Reden  geleistet,  wie  wir  dlds  im  Folgenden  jebüh»* 
reed ' aterkenoen  werden,    allein  bei  fenanerer  Prüfung  und< 
BeadHang  der  Berichtigungen  Wunder's^   und  einem  festen,: 
leilea^eo  Princip  hitte.  derselbe  noeh  weit  mehr  leisten  kön« 
M.    Was  endlich  die  gramroali«che  und  hittoriach-antiqnn« 
nidie  Erklärung  anbetrifft»  to  kann  Rec.  nnch  in  dieser  Uln-. 
»ckt  dem  Hrn,  Steiomets  nicht  vollkommenes  Lob  eKheilen.  - 
&  liad  nicht  allein  manche  schwierige  Stellen  gana  Bsit  StilU 
whartjgcn  übergangen,  aondern  man  vermisst  auch  in  einsel- 
Bea  Fillen  eine  genauere  RekanotschaCfc  mit  der  höhern  Grsnii* 
oiilik.    Deberhaupt  Ist  der  granimatiache  Theil  der  Srklirung . 
st  lehwach  nnd  mager  behandelt  worden.    Lob.  dagegen  ver« 
i^'ett  et,  dass  bei  der  historiich -antiquarischen   BrUaranf . 
überall  genau  auf  die  Quellen  verwi^^n,  nud,  wo  et  ndtliif  • 
^\üi,  dieselben  ▼ollslaiidig  angeführt  alnd^    Nor  hatte  der 
Herasage^er  ia  beiderlei  Hinsicht  auf:  dk  .mannichfadien  Vor» . 
»rbciten  anderer  Gelehrter  mehr  Riiehslcht»  nehmen,  und  frem^ 
^ca  Verdieaat  als  solcliet  snerkeaaen  aollenb    So  viel  Im  AUgo* 
naaoi  «nr  CharakterUiriiof  dieser.  Ausgabe  von  Cieero'a  Re* 
deju   Ren.  wird  nw  durch  Präfaiag  ^eiaaelnar  Stellen  sein.  Ur^ 
theil  sn  begründen  su.ohen« 

Wk  wihlen  au  diesem  Behqfe  aneittidle  Rede  pra  Rosalo 
AaeriaOy  und  hebeu  auv^dertt  die  Stella  auSy^iii  welchen 
der  Heraasgeher  nach  unserer  Bleinnag  die  Verbetsernng  deai 
Textet  gefordert  hat,  worauf  wir  sodann  diejenigen  folgen- 
leiten. werden,  in  Wcloh^u  wir  eine  genauere  Behandlung  ge* 
«iaadit  hiUen.  Gap.  I.  §.  1  ist  mit  Recht  nsch  dem  Pallmpt. 
Vat«,  einer  Pariser  Handtehrlft,  und  nach  ft  Codd,  d^i>ago# 
fflartiai,  welehe  der  Herautgeber  aber  unerwähnt  gelassen  hat, 
^le,  fid  sedeant^  für  daa  falsche  tit,  guiMedeatU^  geschrie* 
^Q»  van  schon  Miebuhr.  billigte.  Ob  aber  mit  demtdhen  Ga* 
lebrtea  naeh  dam  Pallnpt«  Yat  in  den  folgenden  Worten:  de- 
f^nd^r^  iffi  Ifroplwr  ArifpiiUtti^m  tmnpvmm  notißu40ni^  diePar^ 
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tikel  auiem  eia^efcboben  werden  darf«,  Itisen  wir  daMo  ^e- 
slelU  «ein.    Genneinii^lich  lis«!  Cicero  in  solchen  Siisen  die 
PartUcet  weg,  und  noch  an  mehreren  Stellen  verdanken  wir 
dieselbe  einem  dienstfer|i^en  Abschreiber.  ~   Der  Heraosgeber 
geht  ober  niit  Stlllschweillen  über  diese  Variante  hinweg,  so 
wie*aueh  in  den  nichsten  Worten:  perietdum  metuunt^  wo  jener 
Psiimps.  vUant  für^  metuunt  liest,  was  Niebnhr  ebeofalis  bit- 
lifte.  «^  Cap,  III.  §.  8  ist  consticrrttiif  gegen  Erhesti's  eonsmeratU 
bdUiehalten ,  ohne  jedoch  eine  genfigeirde  Erkiining  sn  geben, 
was  um  so  nöthiger  war^  als  selbst  Matthia  nnd  fllobins  den 
Sinn  der  Stelle  nicht  gehörig  gelfasst  haben.     Treffend  aber 
Ist  atpSehloss  des  Cspitels  die  Stelle:  ut  apoUis  Sexii  B^cii 
hocjudioio  ornati  auetique  discedarU^  gegen  firnesti's  Interpo- 
lation gesch&lst  worden.  •—  Ca^.  VI.  §.  17,  hat  der  Heraoageber 
atatt  der  gewöhnlichen  Lesart:  ^  cum  ante  hanc  pugnam  Uro 
eaaei  Meientia^  fädle  fp$um  magiitrum  Bceiere  audadaque 
tttferavü^  nach  den  Cbdd.  Palatt.,  S  Oxforder  und  4  Pariaer 
Handschriften  geschrieben:   qui  ante  hano  pugttam  Uro  essei^ 
quod  aciam^  facüe  ipswn  magtsirtitn  etc.    Reo.  billigt  diese 
Lesart^  deren  Orelli  nicht  einmal  Erwähnung  thnt;  nur  nins« 
Tor  qui  ein  Kolon  gesetzt  werden.  —  Cap.  VIII.  §.  21  ht  mit 
Becht  nach  Charisins'  undMomedeSi  nnd  einer  Pariser  Hand- 
schrifi  die  Partikel  et  vor  cum  etiam  weggelassen,  ao  wie  durch 
Hinanrügang  eines  stirkeren  Interpnnktlonsteichens  hinter  iio* 
büiUUde  nach  Orelll  die  unnatürliche  Verbindung  entfernt  wor- 
den, welcher  EmestLnnd  Andere  folgten.  —  Cap.  X.  §.  n  Ist 
statt:  Quod  U  emulaique  sensu ,  nach  den  Pariser  Mandschrif- 
ten  Quod  hie  etc.  geschrieben  worden.  — ^  Cap.  XII:  §.  33  lieat 
der  Heransgeber  nach  swel  der  bessern  Handschriften:  4fmae 
tantum  potmi,  ul  amnes  oceisus p^rdiderü^  statt  fM«  fon- 
tum petuii ,  ut  omnes  civ e s  perdUerit^  wobei  jedoch  oisuaec 
Stt  Qmbestimmt,*nnd  dem  folgenden  Sats  nicht  gehörig  ent- 
sprechend scheinen  d&rfte.  —  Wenn  ferner  in  demselben  Cm* 
pStel  §«84  die  Lesart  anntHcber  Handschriften:  Bstne  koe  Oii 
diclo  aique  facto  Fimbriae  non  simiUimumf  beibehalten  ist ,  so 
kann  Ree/  dies  nur  bilHgen«    Zwar  lisst  man  jetat'  nach  JuL 
Rnfln.  de  Flg.  e.  23t  welcher  diese  Stelle  anführt,  gewöhnlich 
das  HO»  weg,  indem  estne  soviel  al«  fiofuio  es/ sei.    Ob  «Iber» 
wie  Matthii  meint,  die  frthere  Lesart  für  unlateiniseh  inJbnt* 
ten  y  möchten  wir  noch  sehr  beiweifeln ,  und'  wie  leicht  aas 
JBi$ttiriae  non  ein  Fimbriano  werden  konnte,  bedarf  kaaa  einer 
Brianer  nag. .   Ja  man  wird  bei  einiger  Anfmerksamkeit,   m%n 
s wischen  nenne  est  f  und  non  est  9  so  anch  i wischen  nonmm, 
koe  simüHmum  ?  und  estne  hoe  non  sindüinnum  9  einen  nfcit^  _ 
ringen  Unterschied  Anden.   Anch  feh|t  es  nicht  an  anderwai* 
tigen  Beispielen.    So  Cot.  maj.  16f  66:  Poteratne  taniue 
mus  non  effieerejueundam  sensetsOmn;  woDreilichder 
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Ueiiasf •  ^)  dti  fum  aI«  Qoeeht  dnkUmmeni  ra  mfin en  f Itulto. 

Die  bektnole  8i6lle  bei  Thr^.  Aen.  I,  97:  m^ne  BiaeU  oecum^ 

Sere  omapü  non  potuüse^  wollen  wir  niclit  tit  Belfe;  anfdlireK| 

ii  ile  dne  Anderweitige  ErUarnnf  snbtien  durfte.  —  Miclit 

wMet  billigen  wir  es,  dess  Cap.  XIV.  §.  S9  die  Lettrt  annoa 

naiui  tnq^  quadragüäa  beibehalten  ist;   dieselbe  wird  sicli 

trots  sUer  Einwendungen  als  richtig  bähaapten.  —   Cap»  XIX. 

§.  d5  hat  der  Heraosgebet  nach  seinen  Pariser  Handschriften, 

ttsd  drei  Oxfordern,  qua  de  cau8i$  huc  inimicua  venias^  statt 

ftadeeausahuieimmiCU9üeaia$9  geschrieben,  mit  Verglei* 

cJioflg  Ton  §.  61  u.  §.  8Q.  —  Cap.  XX.  §.  57  hat  derselbe  nach 

dem  Vorgänge  der  neuesten  Heraqpgeber,  mi  etiam  Kai,  cmneB 

otlmtii  geschrieben ,  behauptet  aber  fUschlicfaJn  der  Anmer- 

l^osf ,  dass  die  SchreibäH  cahmina^  welche^n  allen  Corrum* 

piroflgen  dieser  Stelle  Teranlasst  hat,  andi  in  drei  Oxforder 

Handschriften  gefunden  werde,  da  doch  nur  eine  derselben  so 

liett.  —  Statt  der  gewöhnlichen  ^  von  Hanutius  herrührenden 

Lesart  Cap.  XXIII.  §.  M;  Quid  poätea?  erat  eane  euspiciaeumi 

neuirmm  setuieee^  hat  Hr.  St.  nach  8  Pariser  Handschriften  ntt 

tbdlweiser  Deberebistlmmung  einiger  Oxforder  geschriebene 

^M poterat  ea.,»*.  e$i 'euepiciösum  auiem^  neutrum   aen- 

siue?  ohne  an  eine  etwanige  Verbesserung  an  geheA.    Uiibe* 

swetfelt  richtig  ist  aber  neutrumne  aufgenommen  worden.  -7- 

Cap.  XXUI.  §.  70:  Arceemüatiquem.   At  quando?  Nach  Pri- 

aciao.  X.  p.  Wt  ed.  Kr.  und  nsch  einer  Pariser  Handschrift, 

ifl  welcher  Jedoch  quem  fehlt,  ist  Terbessert  worden:  Areea* 

itvit  aiiquem:  quem?  out  quando f  Aneh  Garatoni  fab  dieser 

Leasrt  den  Vorsug.  <^  Cap.  XXX«  §.  8S:  Quaernmiis,  ubi  ma- 

Ufieium  ei  est  ei  inveniri  potest.    Hier  hat  Hr.  St.  nach  einer 

Pariser  Handachrift  und  5  Oxf ordern  geschrieben:  quaeramue 

mteßeium^  uH  ei  eei  ei  inveniri  peieei^  welche  Lesart  auch 

Beck  schon  mit  allem  Rechte  billigte.  —  Nicht  wehiger  bilUgeii 

Hir  es,*daas  der  Herausgeber  in  dem  folgenden  §.  65  die  hand- 

scfariftliehe  Lesart:  iameiei  veriiiaiis  erat  amicue^   iamen  na^ 

iura  non  tarn  preperiaue  ad  mUerieardiain^  quam  implieatus  ad 

severiiaiem  videbatur^  gegen  alle  unnothigen  Verbessemngs^ 

Tertacbe  beibehaltein  hat*   Auch  hat  er  na^  Garatooi's  Bemer« 

l^Dog  den  richtigen  Weg  der  Bridärung  eingeschlagen;  denn 

die  Brküriing  der  Pripositlon  ad  dnrch  qued  atiinei  od^raiiane 

habüa^  welcher  Matthia  und  andere  Ausleger  folgen,  ist  wegen 

des  Torbergehenden,  propensus  ad  mieericordiam^  durchanii 

uuzaliMlg.  —  Cap.  XXXI.  §.  86  hat  der  Herausgeber  die  nach 

unserer  Meinung  allein  richtige  Lesart:  latrm  quaerenday  quae 

le  ad  iatUum  facinus  ad*duxerini  aufgenommen.  *  Auffallend  ist 


•  ■ 
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61,  digB  OrelU  derteibeo  gar  ke!ne  Erwthnaiig  tliut.  7kt  den 
6 Oxf ordern,  in  welchen  eai^a  fehlt,  fögt  unser  IlcfftU9geber 
man  noch  simmiliche  Pariser  Codd«  hinsu.  —  Cap.  XXXff. 
§.  80 :  Verum  ego  forsUan  proptkr  muUitudiAem  patronorum 
in  grege  annumerer.  Beck  hat  an  dieser  Stelle  in  gregem 
nach  einigen  Handschriften  feschrieben  T  Herr  St.  dafegea 
mit  Recht  nach  Orelli  nnd  Andern  die  alte  Lesart  in  grege 
wiederhergestellt,  ohne  nn»  jedoch  über  den  Inhalt  sei- 
ner Handachriften^z«  belehren.  Da'bei  vierinissen  wir  ferner 
eine  feii&gende  ESrUirung  dieser  Redewelse,  welche  um  so 
mehr  geliefert  irerden  rousste,  ah  von  Lambin  lu  Cic.  Brut» 
.10,  V5.  Ileinaius  su  Ovid.  Herold.  XVI,  328.  Ondendorp  la 
8oet..Oct.  c.  70  niid  Andern  die  Richtigkeit  derselben  nnge- 
nweifeit  worden  Ist.  Die  Präposition  in  wird  in  vielen  Verbin- 
dungen mit  dem  Ablativ  verbunden  |  wo  unsere  Sprache  nicht 
Folge  leisten  will,  worüber  Ich  sn  Justin.  XXXiX,  S.  p.  448 
Aufschiusa  su  geben  versucht  habe.  In  allen  diesen*  Fillen 
drückt  die  Praeposition  in  das  Verhiltniss  eines  entweder  wirk- 
lieh  ausgedrückten,  oder  su  ergftozehd^n  Objects  des  Verb! 
mit  dem  Gregenstande  aus,  welcher  bei  tit  in  dem  AUatIv  steht. 
Adnumerar  in  grege  ist  demiiach  aufsulösen  durch  adnumeror 
egß^  qui  in  grege  $um^  nimlichit«,  qui  et  ipsi  in  grege  $uni. 
Mit  vollem  Recht  hat  daher  auch  Orellf  neulich  tm  Brut.  lO^ 
15  die  Lesart:  quem  in  vatibus  ei  Paunis  ännumerat 
JSptnms,  wiederhergestellt}  lu  welcher  Stelle  Hr.  fillendt  etwas 
§ans  irriges  bemerkt  hat.  -^  Cap.  XL.  §.  118:  ubi  mutia  avare^ 
muUa  audacter^  multa  improbe,  multa  perfidioee  facta  vide- 
ti»t  iU  9celue  quequelatere  ifiteriUatot  flagüia  putatote» 
8o  lesen  die  Ausgaben  gewöhnlich ;  unser  Herausgeber  dagegen 
hat  noch  3  Ozforder  Handschriften ,  mit  welchen  sämmtllche 
Parisee. übereinstimmen  aollen,  tidebiiie  ntt^it  videtis  geachrie- 
ben,  und  so  verlangt  es  selbst  der  Sprachgebrauch; 

'  An  dieae  Stellen  knöpfen  wir  diejenigen  an,  welche  der 
Herausgeber  nach  unserer  Meinung  noch  unberichtlgt  geUssen 
hnt.  Cap.  I.  §.  1.  hat  der  Herausgeber  die  gewöholiehe  Lei^art: 
ega  patieeimum  eürreserim^  qui  neque  äeiate  etc.  beibehal- 
ten; ohne  einmal  der  LesaM  Brwfthnung  zu  thun;  weleHe  LaU 
lemand  in  swei  Pariser  Handschriften  fitid ,  und  such  Hr.  St 
selbst. vielleieh  wieder  gefunden  hst,  iuwelcher  vor  qui  noch  ein 
SS  eingeschoben  wird.,  was  schwerlich  von  eiiiehi  Abschteiber 
herrühren^  möchte.  Schon  Oaratoni'  verglich  deshalb  die  Stelle 
Cap.  XIII.  §•  U:  Chryeogenue  autem,  is  qui  phirimum  pote^^ 
peientia  pagnat  Ebenso  Cap.  XXV.  §^.  9Q  ejus  porro  eiptiaii* 
eapieniiasimui^SoUm/em  dicuntfiiieee^  eum  qui  legee^  guibue 
hodie  quoque  uluntur^  seripeerit,  Vergl.  Dir.  in  Caec.  21^  60* 
p.  Quillt.  11,  38.  —  In  §.  2  in  den  Worten:  ne  iatiua  qutdem 
täwtl^iifia  eum  ^piihiä  mosste  nach  dem  Fatimps.  Vit.  u«  einer 
selir  gttt4n  flandachtift  Lag«mntsiai-s  Mm  ior  Bkk .  retfUdert 
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werleii;  so  wiö  nach' demselben  Pallmps«  fSr  Ate  vrentget 

loSemcMeoe  eiiamri  in  dea  Worten :  etiamri  emmm^  quae.  <ti- 

tenJktuMtfUbere  dixero^  dacn  eiofeche «t  hergentelU  werden« -r* 

Nacb  dertelbes  AnctorUat  wurden  wir  hinter  adolescenliae  den 

paUe  und  die  GoncioDitit  störende  meae  f  estrichcu  haben.  — 

dp,  IV.  §,  11  hat  der  Heraoa^eber  9V  guoque  magnop-er^^ 

ÜL^Fimni^  quae$o  baibehalten,  obgleich  achou  die  oeueaten  Her- 

•tti§cber  nach  Gera toni  die  Lesart  dea  SchoUasten  maximo 

fljper«  mit  Eecht  aufgenommen  haben.    In  den  folgenden  Wmr- 

tea  verdiente  die  Lesart  einiger  Handschriften:  cum  kuie  eidem 

Wäeftumijtädespraeesßes^  welcher  auaaer  Aodern  achon  Lam- 

bin  aadGraevins  folgte,  wenigsti^ha  Berüclisiehtigung,  —  Csp» 

V.§,lt  (hßtn$iano  qua^aüqnem^  te  freeiere^  de  tnanifsHtB 

nud^Us  quoiidianofue  »anguine  kaud  remissius  sperdnißUU' 

rank   An  dieser  viei  besprochenen  Stelle  vermothete  Oaratont 

Sieb  dem  nerrisaenen  Scholion  dea. Anonymus:  JHmisso  i.  e. 

ps9  ewiiemto^  relida  kabüorum^  disa  Cicero   geschrieben 

babe:  onyisea  han€  qBaettianemj  tepraeiatSy  de  mantfesiis  ma* 

lefi^  ptotidiarnffme-  Mmnguine  dimiworu^  speratU  fuiuram^ 

fioeii  traute  der  g;elehrte  Mann  dieser  Vermnthung  selbst  nicht 

^<^Uig.    Dcmaingeachtel , folgte  Hr.  61.  demselben,  xwar.ohne 

iho  an  nennen,  und  nahm  jene  Aenderung  auf,  wobei  er  nus  die 

Prifiosilion  de,  da  dieaelbe  in  den  Handschriften  felilt,  weg« 

lies«.  Allein  wirsweifein  sehr,  ob  Cicero  so  geschrieben  hsbe; 

'ie  fanne  Haltung  des  Sattes  verlangt  ?snr  sperani  futuram  die 

Bioaurögung  einea  Praedikats;  der  blosse  Ablati?  aber  in  sei* 

cbor  Verbiodnnf ,  welche  der  Herausgeber  giebt,  wird  keines» 

weges^  wie  derselbe  wähnte,  durch  die  Stelle  in  Cat  U,  3^e* 

fflsbtfartigt^  und  um  so  weniger,  als  dort  die  gewobnliefae  Lea^ 

ul  nnfanf  eine  Veiinderung  Muret'p  hinansiinft    Betrachten 

^h*  nun  nneere  Stelle  genauer ,  eo  ergiebt  sich ,  daas  die  Pri-' 

psiitietf  de  in  keiner  Unndachrift  atehe;  dieselbe  ist  demnach 

offeahar  ein  fremdet  Biuschiebsei ,  ant  Mtssrerständniss  dea 

Ablitifa  entatanden»     Dagegen  steht  bandschriftlich  feaichert 

futurum^  welehea  man  eral  nach  Hottomann,  infolge  einer  Be> 

merkaog  den  Geliios  I,  %  in  futurum  umgeändert  hat;  £a  bleibt 

Asn  aoi^  dne  eintige  remtsstW  nbrig,  welchem  aber  alte  band- 

icbrifUiehe  Anetorltit  tu  mangeln  seheint    Die  Handschriiten 

lesea  entweder  demi$mt9  oder  i^Mnassuit ,  und  flUiren  uns  auf 

^ie  wahrscheinlich  uTsprdngtlche  Lesart  demimue*    Den  Ge- 

braaab  dea  Adt ^bit  statt  dea  Adjectiva  hat  Matthti  durch  an- 

<iere  Oeiapiefo  erhirtet,  und  der  Begriff  dea  Wortea  demMiue 

Mi  in  Betii^  nnf  die  damaligen  Zeilumatinde  und  das  Ingstliche 

Benehmen  Anderer,  vorüber  der  Redner  im  ersten  Capiteliieh 

usgeaprochen  hat,,an  nnserer  Stelle effenbar  am  passendaten, 

ttad  dem,  was  Cie>  §.  IS  aagt,  entspreehetid.     Demnach  wird 

als  die  wnhfvcheinliGliateHand  Cicero'a  hergestellt  werden  miia* 

•en:  Onmee  haue  ipuuufiieuem^.te  praeiare^  uumiftuOe  male^ 
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fieä»^  ^mtädianoque  ^angukw  haud  dman$riu9^  9f&ranii  fkhh 
rmn.     Zwar  fehlt  io  eiqigton  HandMhrifCeii  haua^^  aber  tiiaa 
■iebif  wie  ieicbi  dasselbe  tod  Jemandem,  weleber  die  ^aesHo 
ftuf  den  Retciaa  allein  besog,  .aU  onpaaaend-  wej^^eltsaen  wer« 
den  konnte.  —  Cap.  IX,  §.  2ö  hätte  der  Herausgeber  die  treff- 
liche Verbesaerung  LanirbiB'a:  homine^  nobUes  allegat  ab  m 
gui  peterent^  weicher  achon  Graerina  and  Garatooi  YoUe  Bei- 
atimmung  gaben ,  wenlgateoa  nicht  «nb^rftekaiehtigt  laaaea  aoU 
lea;   cmiD  die  gewohiilicbe  Leaart:  allegat  ii$^  qui  pelermU^ 
werden  vir,  trota  aller  Gegenrede  Brneati'a,  ao  lange  fir  we« 
nigatena  nicht  ciceronianiach  halten,  als  wir  durch  anderwei- 
.  Ilge  Beispiele  vom  Gegentheil  nicht  fiberseugt  worden  alnA»  <-* 
Cap;  XI.  §.  31  hat  der  Herausgeber  dje  Erneatiache  Leaart: 
Ue9i  bercules  undique  amne*  in  me  terrar^t  pericälaqua  impar^ 
deanl  beibehalten,  ohne  una  über  die  Leaart  adneir  Handschrif<« 
ten  SU  unterrichten.    Denn  in  mehreren  HamdachrifteB  findNsl 
aich  ndnae  statt  m.may  welcbea  wir  mit  Garatoai  ▼oraiehcn« 
DIeaelbe  Zuaammenatelluog  p.  ^^uint  14»  47:  mtnaa  jaciomiur^ 
pericuUt  itUendaniur^  foKmidiaes  appanantm'.  -*—     Cap..  XIL 
§.  84  muaate ,  wie  auch  Beck  und  Orelli  gethnn .  haben ,  dia 
Lesart  aller  Handschriften,  non  e»i'f4r^adum^  wiedetherge« 
atellt  werden  9  welche  aohön  Lambin  und  Graevius  genlgeod 
gegen  Hottomann*a  Conjecturi,  tmm^  vertheidigt  haben. «—  Capu 
XV.  §*  44  wikde  Rec  naeh  einer  Pariaer  Handachrift  a  te  for 
otienia  dogeschoben  haben,  wie  auch  achon  Garatoni  lenen 
wollte.  —  Cap.  X Vllf.  %.  61  hat  der  Heraittgeber  die  Looftri 
cum  ntri  obMuus  semper  vixerüy  ohne  una  jedoch  fUitfr  daa^ 
waa'aeine  Handschriften  geben,  in  Kenntnisa  in  aetnea^  und 
die  Zusammenstellung  ¥on  OBsiduus  »emper  gegen  Brneati  «ad 
Beck  in  Scfauta  au  nehmen ,  beibehalten.    Bin  geringer  Ueb«r* 
blick  adgt,  dasa  die  Leaart  dea  Cod.iandet.'^uiatt  osma  de« 
Yoraog  verdiene,   was  neben  Uraiona,  f^aecioiatl,  €hir«toiil 
auch  Brneatf  billigte ,  ufid  Beck  mit  Recht  in  den  Text  »atin. 
Die  Zttiummenatelluttg  aber  vor  auiduu»  mmper^  aehutxt.  Ür« 
XXXIV^'Q",  5:   cf^iaa  assiduu»  cUBios  ^emper  aliquia-  ex 
magUtrütii/ua  erat^  wo  Düker  nobli  Tergleleht  Ovid.  PaaC  IV, 
fi65:  naiaUa  rtwupeiebam  parva ^  Mdas^iduHwmda  ma^n^ 
per  aquiB. «—  Cap.  XXlil.  §.  64:  (htm  neqae  eertua  qüisfmam 
r^eriretur ,  n$que  über ,  ad  quem  ea  susp^Ho  pertinereti  Hier 
bat  dea  Herausgeber  nach  tfecfaa  Oxforder  u.  dän  Pariaer  ii«itd- 
achriften  reperiebaiur  geaetzt     Wir  baitan  den  Ipdicaitlv  an 
dieaer  Slelle  nach  cffm  für  aehr  bedeaklitiki  und  die  von  den« 
aelben  citirte  Steile  InRolL  11,24:  ium^  cum  habmrel  ka9c  re^ 
pttbUoa'  Lusdnavj  Calatmoe^  •— <  ^  tum^^-  ctnit  eranti  f^siumea^ 
achfttfet  ihn^  nicht;* konnte  aber  aar  genauem  firorterta^  der 
VerachiedenlHiit  der  Bfodi  nach  jenen  Partikeln  gebranelail.  wer« 
dea.  -^  Cap.  XXXIL  %.  90  hat  der  lierauagtAer  ilaafa  melarereii 
Handadiriflaa  gegeben :  Abi»  neeewe  0$i  oNioes  coanaeaiaotrar« 
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(kfJMt  Marios^  d0nif9ie'Mmmmeo9^  nadi'imierer  Meinnof 
hockt  bedenklicli. 

Doch  goan^  &ber  die  Betrbettmifr  dlefer  Bede.  Den  noch 
ferner  fccUttelen  Raom  wird  Rec.  benutsen ,  ua  des  Heraas* 
gehcrf  Leittnnf  en  In  Ansehung  der  Rede  pro  le^  ManiHa  la 
Meochten,  von  welcher  Rec.  die  Collation  Ton  sechs  Manche« 
Bcr  Htttdschrif ten  Ml  einer  iLritischenBearbeÜnng  erhalten  hat. 
Dm  Dnhcti,  wekljiea  oben  im  Allgemeineli  liber  die  Arbeit  des 
Hni.8t  geflllt  worden,  findet  auch  bei  dieser  Rede  seine  Be« 
•titigaaf.  Die  handachrifilichen  Lesarten* sind  Iceineswegee 
TsMitiadif  angegeben ;  die  Berichtlgnng  des  Textes  Ist  nicht 
iibcrtU  gcniigend ,  nnd  entbehrt  eines  siebern  Princips;  wie^ 
wohl  dsrdiaiia  nicht  sa  Terkennen  ist,  dass.der  Text  dieser 
leds  dofoh  die  Leistungen  des  Herrn  St.  Im  Atlgemeirien  ge* 
woooeo  bst  Wir  heben  aoeh  hier  wieder  die  Stellen  heraus, 
io  weichen  der  Herinsgeber  nach  nnserer  Meinung  das  Rechte 
Setroffen  nnd  den  Text  berichtiget  hat. 

Csp.  IL  §.^  Gmma  08t  enim  beiii  eftismorfl,  quod  masime 

aMfrot  aaimae  exeUare  atfue  inflamtnare  ad  perseptendi  siu^  ' 

dmtdeieiU;  in  quo  agüur  populi  Ron^am  gloria»    So  hat  der 

Hertasgeber  nach  der  bessern  handschriftlichen  Anctoritit  ge» 

*%tefccd.    Die  PartÜLei  entiii,  bei  Uebergingen  von  den  Oe- 

lehrleaso  oft  verkannt,  war  ancb-hier  Brnesti  und  Andern  an^ 

'IMg.     Auch  hat  der  Heransgeber  nach  Oraevius  diejenfgo 

Wortsteüong  hiergeatellt,  welche  aich  wirklich  in  dem  Erfur« 

teoais  B.  Colooiens.  fitadet,  nimlich,  ad  peraequendi  Hudtum^- 

«tlBr  Brnesti,  Beck  und  OrelH,  durch  Omter  Irre  geleitet,  ad 

»Mium  perieqmendi  geschrieben  hilben.  *-  Nicht  minder  bll- 

%efl  wir  es,  dass  der  Herausgeber  Cap,  III.  §.  1  nach  dem  Erf., 

RiUorp.,  ae  nimia  mveiffracii  aufgenommen  hat;  schon  wegen 

^n  forhergehenden  pemins  war  die  Hinsofdgang  des'mmts 

fati  aothwondtg-  -r  Bei  der  hiufigen  Verwechselong  der  Pro- 

ii^aiiaa  nosier  nud  vesier  verdanken  wir  dem  Hrn.  St.  in  dieser 

liiasiAt  nnnehe  Berichtigung  des  Textes.     So  hat  derselbe 

steh  nnserer  Meinung  ^  fbr  welche  wir  In  unserer,  schon  vollen« 

deteSf  Bearbeitung  dieaer  Rede  die  Gründe  angeben,  unbe« 

*w«irslt  riebtig  das  Pronomen  noster  hergestellt  Csp.  III.  §.  8, 

^•?.  ¥.  §.  11.  Cap.  VI.  §.  14.  Cap.  IX.  §.  2&.  Csp.  XVIII.  §.  U. 

Aber  mit  demselben  Rechte  musste  dasselbe  auch  Cap.  IX.  §• 

M.  Csp^  XIL  5*  S'  »•  ^*  ^^'  %-  4&  aufgenommen  werden.  — 

Cap.  IV..  §.  Oi  gui  poHeaquitm  masimas  aedißcasset  omannei* 

pteeia§se9  ejcercümqw  permagnoB,  quibttacunque  es  genlibug 

poMmet^  c0n^Hira89eiy  otßoBosporanm^ßnitimisauis^  beitum 

^ferro  Hmularet*    Hier  billigen  wir  ea ,  dass  der  Heransgeber, 

Oboe  sieb  nn  Matthia*a  acbeinbare  Oegengrdnde  sn  kehren«  daa 

Imperf^ctam  ßünularei  atalt  rimuloBaet  nach  den  betten  Hand- 

^ohrib^  hergestellt  bat.    Dabei  aber  hitten  wir  eine  genauere- 


ErwSgttns  d««  CoitjttnGtif «  u^hpa$iq^amßtvvi^neht,  weither 
keineswef  es  d4irch  die  anf  efUhrlen  Stellen  gerechtfe^lif  I  wird. 
S3i«r  lifttte  aof  efittirt  wevdeo  könaen  die  Stelle  pro  Dejoft.  13, 
36:  Et^nim  «j  AtUiociws  Magma  iUe  res  Jaiae^  cum^  piQ%t-* 
^aquam  a  Scifianedevictus  Tauro  tenus  regnare  jussta  es- 
set omnemque  hane  AsUitn^  quae  est  nanc  noeira  ptwfineia^ 
afnisiMeei^  dicere  soliiu»  eat^  berngne  eibi  a  pojmh.JRmnano 
eseefue$mn  etc.    AlleiA  aiich  m  dieser  Stelle,  iiidei  jdcar  Gen- 
Juncliv/  aeiflen  geoiVgendeii  Grand.     Rec^  Termuthet  demnach, 
daas  Cicere  an  nniierer  Stelle  postea  quum  oder  postea  qvum 
fuam  masimne  aedificaaset  geacbiriebeii  habe.  Wie. häufig  qumn 
und  quam  verweohsell  wjarden,  bedarl  Kaum  einer  Brwifaattttg« 
Vielleicht  shid  jedoNch  die  Worte  qm  p»eteaquam  —  eitmUorei 
als  unecht  gans  au«  dem  Text  zu  verbannen';  wenlgatena  sehen 
sie  einer  Randbemerkung  sehr  ähnlich.  —  Cap.  V.  §.  11 1  Meffh 
ree  veUri  eaepe  mercaieribuB  ao  navieularÜM  injuriesiue  irade- 
iis.    Statt  dieser  aeit  Grävins  gangbaren  Lesart  hat  Aer  Her- 
•usgisher  nsch  der  besleo  handschriftlichen  AuotoritftI  geaichrie- 
ben»  Majore8;noBtri  eaepe^  mereoioriiu»  aut  fumeulariU 
nasir  is  injuriosue  iractätü»    Wenn  aber  Hr.  St.  die  Piaiitkel 
aui  «ach  dem  Cod.  Fabrieianas  beilegt,  ao  ist  das  UDrichtig; 
denn  nach  Fabricius  eigener  Angibe  hat  derselbe  ac.  -^'Kh^* 
daselbtft  §•  12  hat  der  Hersusgeber  durch.  ZurfidcrofoBg  der 
Lesart  1^^,  quod  aecepieiis^  Welche  Oraevias  nach  den  bessern 
Handschtiften  aufgenonroeh  hatte,  das  unpassende  ilU§d ,  quod 
entfernt.    Nicht  minder  gut  ist  §.  13  und  Cap.  VI.  §^  16  dss 
lang  genug  verschmälile  prapteriü-s^dtte  Recht  eingesetst  wor- 
den.   Auffaltend  Ist  es>  dass  Zumpt  an  den  Verr.  IV^  46, 197 
die  Richtigkeit  dieses  adverbialen  Gebrauchs  von  proprer  ▼er- 
kennen konnte.  —  In  demselben  §.  lesen  wir  nun  statt  der  ge- 
wöhnlichen unpassenden  Lesart:  atqn»  hoe  etwmmagiB^  quem 
ceteresy,  quod  ejusmodiin  provincmm  hominee  cum  impeftia  mk- 
timueX  nach  dem  ISitt.  Col.  Verd.  richtiger:  aique  hoc  eiiam 
magü,  quad  cetera  in  protimiam  efuemodi  hommee  etimnii* 
perio  miilimusy  wie  auch  schön  Gailielmias  und  Garatoal  lesen 
wollteiK    Ungewisft. Ist  es  aber,  ob  in  dem  Colon,  imd  Verd. 
provincmm  steht,  wie  Hr.  St  angiebt.  Gruter  legt  diesen  Hand- 
schriften und  den» Erfurter  den  Fiaralls  promneiae  bei;  oUdn 
in  dem  letatern  steht  sicherlieh  procineiam.  «^  Cap.  VI.  §.  14 
hat  der  Herausgeber  n^eh  dem  Brf.  Col.  Verd.  sie/  ä^Ui  uü- 
liiatem  ei  pade  dignüatem  reiinere  tmUi»  nt^ttsueüaere  berge* 
stellt.    Ebenso  richtig  ist  in  dem  folgenden  §.  15:  eiieamei  ir- 
rupOe  nulla  facta  es/,  statt  e/tamst  örüpiio  facta  nuUa  Sit  ge« 
schrieben*     Auf  gleiche  Weise  billigen  wir  es,   das«  Hr.  St. 
§.  Id  die  Lesart  aller  Handsehriften:  quae  M  eoM^im  hmbeui^ 
mit  Orelü  beibehalten»  dagegen  die  aasgesuchtere  Lesart t  ^ 
vobieffuctui  mmt^  aülJifeMfflmen.  hat«  -^  Cap.  VU.  §.  18  hat  eod- 
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ileh  dtedcgiil,  wi«  es  tcbdiif,  tll«r  Htndsefiririeii:  pannrej 

fert^  909  (-beffger  nach  dem  ErJP.  ito«)  ptiblicaniä  ami^'sisl 

vttHgdia^o9tea'tictoriärecuperar6y  darch  Hrn.  St/thre  AaV 

erketionn^  gefunden,  statt  des  gewöhnlichen  amissa.  ~  §;  Itt 

bit  der  fleräns^er  die  Lesart  dcf  Ehff .  anff  eht^mcben*:  /oir^ti« 

naepbfrimorwn  eMum  tor^unfitae  cum  renublica  defendaniur^ 

bU  der  Bemerkung,  das«  so  noch  der  Hlttorplanus  und  y€t^ 

deaiis ^esebrfeben Iriitten. '  Allein  in  diesen  soll  cohjunötaeroi 

d^eHdantur  stehcsn ;  nnd  gerade  diese.nnslcliere  Stellung  macht 

iueonjunctae  Terdichtig,  nnd  liUsI  vernnithenf  dass  es^W? 

tpringlicfa  i^on  einem  Erlriilrerttbef  .c£im  geschrieben,  und  hlei^- 

tdtTOQ  eineito  Abschteibei^  in  den  Text  gebracllt  worden  sei.— 

Cip.  Vm.  §.  21^  hat  der  Herausgehe  mit  Tofibto  Rechte  did 

doreh  alle  ff anfdsvhriften  beatfitigte  Lesart :  ne  forte ,  a  voM 

fuae  düigehtissime  protiden^a  sunt\  fiomteninenda  esäe  vi^ 

deantur,  yrfederlKerg^telU,' wofür  OrelUiirfd  MatthiS  dieCoü« 

Jectnr  Battmahn's :  ne  forte  ea  jböhis  etc.  tu  fibefrdlt  aufgenoni« 

meo  haben.  -^  Ebenso  blllf^^ri  wir  es,  dasv  §.  2t:  omniBus  re^ 

is8  amataä'  af^e  r&fertai^  statt  ornata  aimS  referta  aufge- 

fiofflmen  Ist ;  .'veho  aber  Hr;  l^t.  ohne  nih)ere  A/i^^he  diese  Les- 

«rt  such  deh  Mnnchener 'Handschriften   beilegt,  so  ist  das 

oorrcbttg,  d^  nur  swel  derselben  so  lesen.     Von  geringerer 

Wichtigkeit  ist  die  Aeddernhg  ji^y^e)  a^t^  ädveniuque  sXsit  üno 

odUu  atque  'adventu.  — ^  Cap^  iK.  §.  2j(  gtebt  der  Herausgeber 

otcli  6tn  bessern  Handschriften:  et  magnis  adüentitiis  atitUiis 

^UcTurti  regum*et  nationum  jutaöätur.    Mit  gleichem  Bechtö 

ht  ebeudaselbst  aufgenommen,  die  Lesatt  sämmtlicher  Hand« 

tcbrif (en z  ut  r egale his  nomen  magnum  et  sänctum  esse  mdea-f 

i^fj  wofür  Ton  Victorlus,  dem  ätle  nachfolgenden  Herausgeber 

gefolgt  sind ,'  9tiO({rega/e  etc.  elngeschM^Mra^  worden*  ist.  Nur 

veitBiisen  urir  auch  wieder  efne  gehörige  Vctftheidtgung  und 

Erfclining  der  Partikel  ut.  —  Cap.  XI.  §.  Sl  ist  richtig  gege* 

bn:  deniqvB  maria  omnia  cum  universa  etc.,  wo  immer  noch 

'vm  gelesen  wurde.  -^  Cap^  XII.  §.  33  hat  awar  der  Heraus- 

feber  die  Lesart  in  praedonnm  fiiisse  pötestdte  beibehalten. 

Verität  aber  mit  mehräreii  Heransgebern  die  Stelle  dek  GtU 

lin«  I,  7  nhriclitigi  wenn  er  diraus  folgert»  dass  Cicero  fio^e-^ 

9tatem  geschrieben  habe,  da  die  genauere  Ansicht  jener  Stelle 

gerade  das  Gegenthell  beweist.  —  Ca^.  XKI.  §.  37  hat  der 

Heraasgeber  mit  Tollem  Rechte  die  Interpolatiorf  des  Erf.  und 

HHtorp.:  Quem  errim  imperatotem  possumus  utlo  in  numero 

pfUere^  eüjtte  etc.  Sur&ckgevi^iesen ^  und  das  nichtige  aliquö 

in  Tiiimeho  beibehalten.    AHein  die  Steifen»  welche  er  sur  Ver^ 

theidfgnng  der  beibehalteiien  Lesart  anführt«,  de  Orat.  III  ,9$ 

•3.1  Orat.  «1,  208.  ad  Fäm.  f,  10.  Caes.  B.  G.  VI;  13,  beweisen 

nar,  dtta  der 'Lateiner  auch  Sage  aKqiio  in  numero  esse  ^  was 

ftoeh  tHemäad  bezweifelt'  bat.    IJeb^rhaupt'  bedurfte  es  einer 
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genaoern  Untersachong,  um  in  dem  Torliegei^deB  l^^U  den  ün-. 
terscliied  swischea  aiiquia  u«d^  nllus  festzasUUeo^  je  weniger 
üDsere  Oraipfi\atiker  bisher  dar&h^r  etwa«  Sicheres  und  Hali^ 
bares  gegebeii  haben..  Ja  die  gewöhnliche  Regel,  data  nach 
sine  immer  ti/2iw  j^esetit  werden  müsse,  erleide^  eine  Eia«> 
schränkung,  Wenn  noch  einis  Negation  eintritt ,  in  welchem 
Falle  wieder  q/t^di«  eintritt  De  Divin.  II,  ß,  16^  qm  nihÜ 
iine  aliqua  probabäi  conjettura  ac  ralione  ditnßtUy  ad  Fam.  X, 
80, 15 :  neo  id  tameh  sine  a l iq  ua  jactura  C0horlium  praeUnia^ 
rum  noBtrarum  et  legionü  Marliae  fleri  potuü.  Com.  Nep.  AU, 
%if  1:.  Neque-umquam  sine  aliqua  lectiene  apud  e^aa 
eoenatum  eaU  VergU  p-  Mil.  1 «  2.  N.D.  I,  20,  53.  4t?add.  11, 
t^>  120.  Einen  gaoslichen  Umstjurs  abec  acheini  jene  Regel 
an  erleiden  d4irch  Caes.  R  C.III^  t3:  Habendam  fwriunße^a-' 
tiam^  quod  Jtäliam  sine  alt  quo  wt\nere  cepissent*  —  Cap. 
XIV.  §.  41  billigt  Rjec.  die  Beibehaltung  der  Vulgata  gegen  deo 
£rr.  Colon.  und.Taiir.)  Vf^lcHe^nuncimperäüestri  splendor'^lie 
genlibus-lucem  affßrrß  coepil  haben;  nur  hätte  i^r,  Itr.Ileraua« 
geber  auch  hier  mit  genügendeA*6riinden  diese  Lesart  surlick'* 
weisen  sollen^  unt  so  mehr ,  als  Hr.  Wunder  p.  LXVJ  dieselb«) 
für  die  allein  richtige  erklärt/  -r'  Cap,  XV.  §.  44  iat  mit  Redil 
cempletis^ue  omnibus  tempUs ,tür  repteiisoue  ik.  I.  geaebrie- 
ben;  und  §.  45  nach  dem  Erf.  und  Colon,  nis»  adipsumdieerir 
men^  ejus  iemporis ;  und  diese  Lesart  sieht  auch  Rec.  in  aeiaer 
Ausgabe  vor,  wiewohl  sich  gegen  dieselbe  auch  noch  maneho 
Einwendungen  machen  lassen.  Dieselbe  ist  jedoch  sicherlich 
besser,  a)s  die  gewöhnliche,  ad  ipsum  ^us  iemporis^  wo  90t 

iedenfalls  fehlerbaft  ist.  Für  ebenso  fehlerhaft  halten  wir  die 
.^esart  der  Hervagiana,  welche  Orelii  voraiehi^  nisi -ipsum  id 
iemporisi  denn  schwerlich  hat  wohl  Cicero  irgendwo  da« 
ach  wache  i$  dem  intendirenden  ^se  nachgestellt  Anch  der 
am  Schlosse  des  Capitels  autgenommenen  Lesart:  quid  virtuie 
perfecturus  sit^  qui  tanlum  nucteritate  perfeceril^  il^^he»  wl' 
linsern  BeifalL  -—  Cap.  XVI.  §.  48  hat  der  Herauf  geber  in  dea 
Worten:  ttaqüe  non  iicm pruedicaturms^  Quiriies^  quttHt&s  ele. 
nach  dem  Ert  Parr.  Monaco,  das  fremde  Einschiebsel  QuirUee 
gestrichen»  Dasselbe  fehlte  was*  nicht  bemerkt  worden  iH^ 
auch  in  acht  Oxforder  Hsndschri^ten.  —  Cap.  XXI.  §•  61  ist 
in  den  Worten:  Quid  enim  tarn  novum  etc.  die.  Partikel  emim 
iuf  volle  Adctorität  der  Codd.  geatrichen  worden..  —  Eben- 
daselbst §•  02i  auae  in  omnibus  hondnibus  novu  post  homimsm 
tnemoriam  const%luta  sunt^  ea  tarn  muUa  non  sunt ,  quam  Aoee« 

2uae  in  hoc  uno  homine  vidimus.  ^Hier  lesen  dar.  firfävt.  seilt 
Ixforder  und  aammtliche  ^unebener  Handsehriften »  sa  deaea 
Hr.  St.  iioch  die  Pariser  hinaufugt)  videmus^  welches  nun  end- 
lich seine  Aufnabnie  gefunden  hat,  nachdem  es.snffaUensier 
Weise  tou  allen  früheren  Herausgebern  anbea^tet  galaMi 
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woi^eo  war.  —  Cap.  XXIII.  §.  68  liat  der  Heraasg»  die  LcuarC 
•inintlicher  Hdachrr.  wiederhergealellt:  Quar^  videte^ut  elc, 
onr  bitten  wir  eine  gen&gendellecliirertij^ng;  gf^wünecht. 

An  diese  Stellen  knüpft  Rec.  diejenigen  an,  in  ^elcfien  Hr. 
8t  nacli  nnaereT  Meinung  den  l'ext  unberichtigt  gelassen  hat 
^P*  !•  §•  2  lesen  fast  sammtliche  Aasgaben  st  quid  etiam  dt- 
eeido  conMeguiposmm,  und  auch  Hr.  St.  hat  weiter  keinen  An- 
stoss  an  dieser  Stelle  genommen;  obschon  der  Erfurter  Codex 
nebst  drei  Oxfordern  in  für  etiäm;  und  eine  andere  etiam  in  di- 
eenio  geben.     Rec.  hält  die  Präposition  tit  hier  durchaus  für 
nötUg,  ungeachtet  der  Remerkung  Matthia's.     Consequi  wirdl 
Toaden  Lateinern  auf  swiefache  Weise  mit  einem  Ablativ  Yer- 
boQdeo  gebraucht;  und  swar  einmal  periphrastisch ,  so  dasa  e« 
mitebeni  Substantiv  oder  Oerundlum  verbanden  statt  des  Verbi 
steht,  welches  von  diesem  Substantiv  genommen  werden  könnte; 
frdlich  mit  einer  gewissen  Nuance,  wie  N.  I>.  II,  82»  81:  eufu9 
MoUertiam  nutta  ars^  nuUa  manuaefficiai^  nemo  ayifes  con^ 
Mefui  possü  imitando;   und  Ovid.  Met  XV,  410:    omnia 
tcmeputr  dietis;  und  so  in  den  anderweitigen  Verbindungen 
tomefta  animo^  confeclura,  intelleciuetc.     In  einer  i weiten 
Aawendttuf  ist  consequi  aliquid  aliqua  re  soviel  als  aUquid  (di^^ 
quaro  mdaegui^  obtinero.     Nun  aber  leuchtet  ein ,  dass  beide 
Aosdroekaweisen  an  unserer  Stelle  fremd  sind,  und  dass  Cicero 
ssgea  wolle:   st  quid  in  ipsa  arte  oratvria  efficere  possunu 
Dies  aber  kann  nur  ausgedruckt  werden  durch :  st  quid  in  di^' 
eendö  consequi  poBsum-     Die  Präposition  t»  ist  also  durchaus 
Dothig;  und  nachdem  diese  aufgenommen  worden  ist,  werden 
wir  sugleich  auch  daa  unnutze  etiam  ^  das  gar  keine  Beaiehung^ 
bat,  los.  — «-    Bbendas.  §.  3  musste  nach  dem  Erfurtensis  ge- 
ichrieben  werden:  caussa  talia  oblata  esi^  in  qua  oratio  de-- 
9990  nemini  poMsii.    ^Diese  Wortstdinng  ist  offenbar  die 
gewlhltere,  und  ier  Conjanctiv  poss/l,  welchen  Hr.  Wunder  in 
den  V.  L.  Brf.  p.  LXIX  sogar  für  nothwendig  hilt,  riihrt  we- 
■igstciis  von  keinem  Abschreiber, her,  welcher  eher  den  Indi- 
Mir  ^Q  setaen  pflegte ,  wie  in  Yen*.  I,  32, 82 :  Et8i  talem  ac- 
ceperani  i^uriam^  quam  nulla  Idge  satis  digne  peraequi  pot^ 
etant;   wo  Beck  und  Zumpt  den  Cohjnuctiv  nach  dem  Ansehn' 
der  Handsehriften  hergestellt  haben.  —     Csp.  II.  §.  4  lesen, 
ausser  dem  Erfort,  vier  Oxforder  und  auch  swel  Mi^nchener 
Handsehriften,  wovon  aber  der  Herausgeber  keine  Erwähnung 
that,  ^tf^ruffi  alter  relidu»^  atter  laceasilue  occaaionem  sf6t  ad 
occupandam  Aeiam  ofiiatam  eaee' arbiir antur ;  und  so  glaubt 
Rec.  mit  Uebereinstimmung  Wunders  1. 1.  p.  LXIX,  dass  durch- 
sas  gelesen  werden  müsse.    Zwar  könnten  uns  andere  ^Iteileo^ 
in  denen  naeh  alter  —  alter  der  Singularis  folgt,  entgegenge- 
stellt werden;  allein  bei  genauerer  Ansicht  derselben  wird  sich 
ergeben,    dasa  in  denselben  die  Sache  sidi  anderß  verhalte* 
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Ijiee.  will  gelbst  sor  VMnng  einige  aofiiliren:  de  Oral  10,17,112. 
p.  SM.  6, 19  p.  Arck.  Z,&.  de  Off.  fl,  IS,  a2.  --    Cap.  V.  §.12 
tielit  Rec  dife  Lesart  des  Erfort^  tantam  nohU  ingferii  gloriam 
tradere^   der  gewohnlScheo ,  rdin^uere,  vor,   am  so  nehr, 
als  dieselbe  aach  sehen  bei  Lambin  baodsehrifiHche  Beaiati- 
£nng  erbaltea  hat.    Ebenso  weoi^  worden  wir  Bedenlien  geira- 
l^en  haben,   hinter  vocaiur^  den  Znsats  nnd  die  Wortstellaag 
derselben  Haiidschr.,  quo  tandem  antmoferre  debeti$?  Begno,^ 
est  espulstts  etc. ,  anfsonefamen.     Dieaer  Znsats  riihrt  gewiss 
Ton  keinem  Abscbrelber  her,  nnd  man  wurde  sehr  linreeht  than, 
Qberajl  dergleichen  Hinzofu^ngen  ans  dem  Grunde  au  verwer* 
i^tij  we;l  die  Abschreiber  gewohnt  seien,  ans  ähnlichen  Stellen 
Elflichiebsei  an  mschen.    Eiiie  solche  ähnlich^  Steile  ist  nan 
freilich  in  Catil.  I,  7, 16.    Aber  man  Tergieiclie  in  dieaer  Bis- 
steht,  was  Hr.  Wunder  mit  gewohnter  Gelehrsamkeit  ■.  Sebarf- 
i^nji  in  den  Proiegg,  cur  Planciana  Lib.  U  p.  XXIX  seqq.  bemerkt 
bat.  —    Ebenffast  §.  15  missbilligen  wir  es,  dass  Hr.  St.  die 
vor  Grater  gangbare  Lesart:  sentiuni  hoe  idem^  quqd  et  wa 
wieder  aofgenommen  liat;  wundern  mfissen  wir  uns  aber»  wie 
derselbe  beliaupten  kann,  dass  diese  Lesart  sjch  in  dem  E!rfar<- 
ter,  in  den  Munchener  und  Pariser  Handschriften  befinde,  da 
doch  der  Erfurter  nnd  meine  aeclia  Munchener  CoAd.  wenig« 
steos  et  snsisssen.  —     Cap.  VI.  §.  15  wurden  wir  ana  Serna$ 
au  VIrg.  Georg.  111,64:  tarnen  pecua  reUnquantur,  aofgenoai- 
men  haben.  —    Ebendas.  §.  16  hat  der  Herausgeber  geaebrio- 
ben:  qui  tecttgalia  vobis  pensitant^  und  legt  dieae  Lesart  aiiea 
Bf  unebener  und  Pariser  Handschriften  bei.    Allein  Toa  den  er- 
steren  hat  der  Bavaricos'^lter  (Bst.  vel  b  bei  Herrn  St.;  bei 
Wunder  und  mir  Mc)  N.68y  und  der  Bmmeramensia  (Em.  bei 
Herrn  St.;   bei  mir  Mf)  6.  XVilL,  übereinstimmend  mit  dam 
Erfurter  noits,  welches  wir  vorziehen.  —   Cap.  VU.  §.  17  giebt 
der  Herausgeber  aus  den  schlechten  Handschriften:  Etemim  st 
vectigalia  nervös  esse  reipublicae  semper  disimus^  statt  dusi^ 
mus.      Rec.  xweifelt  an  der  Richtigkeit  dieser  Lesart  achon 
wegen  des  hinsngefügten  semper^  waa  so  disknus  nicht  recht 
paost.    Ausserdem  scheinen  die  bessern  Handschriften  simmt* 
lieh  die  Vulgata  au  achützen.  —     §.  19  wurde  Rec^Aadeoken 
getragen  haben,  die  gewöhnliche  Lesart:  Nam  tum^  eiHmin 
jisia  res  magnas  permuUi  amiserant^  scimusi^  Romae  aob« 
tione  impediia  fldem  concidisse^  beizubehalten,  obgleich  das 
richtigere  Perfectum  amiserunt^    weiches  schon  Lambin  hat, 
keine  handtchriftliche  Auc;forität  für  sich  su  haben  acheiat 
In  demselben  §»  musste  nach  dem  Erfurt,  mit  welchem  swei 
Ozforder  und  Tier  Munchener  Handschriften,  waa  der  Herans- 
geber unerwähnt  gelassen  hat,  übereinstimmen ,  labefaeta  statt 
labefactata  geschrieben  werden.    Ersteres  ist  oft  von  den  AIh 
Schreibern  durch  daa  Le^tere  ferdrangt  wor^jl».    S.  Dmlu  an 
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Urlfl,«,  1.  —  Cap.  YilL  §  20  hatte  an»  dem  Yei'detiHa  u. 
Kt,  dasea  Lesart  ^«r  Heraos^^eber  aber  wieder  nicht  atifiihrt, 
UfvmWikndeii  «t.  Mithridath  aufgenommen  t^erden  aolten, 
■  tie  dp.  IX«  §•  23  THgrani^  ^ie  der  Hiitorpianna  liea't.  — 
UpilL  §.2S:  guo€  per  animo9  gentium  barbarorum  pervase^ 
'U.  liier  oHiaate,  wie  dies  schon  Wunder  dargeihan  hatte,  die 
SjMution ;iffr  naeh  dem  Erfurt,  gestrichen  werden;  denn  so 
Erifigt  es  der  Sprachgebrauch.  Auch  würde  ebendaselbst  d\6 
^Mitaaiein  für  etei^  welctie  dieselbe  Handschrift  mit  lieber- 
»üoiDBBg  des  Scholiesten  giebt,  sowie  §.  26:  petere  esemplo 
nueden  exemflp  geschrieben  werden  rnnsseu,  uro  so  mehr.» 
!*i'ii  Scblasse  de«  Capitels  veter e  pulsö  exereitu  folgt.  Ue^ 
itf^npC  bedurfte  dieser  letste  Abschnitt  einer  weit  genaueren 
iifipui£[.  .  In  den  Ausgaben  lautet  derselbe  gemelulgllch  so: 
7'$a  müätim^  qui  jam  stipendiis  oenfectU  erant ,  dimisH^ 
>'Um  Glabrioni  iradidü.  ^  MUlta  ^taetereo  cönsutto  :  eed  ea 
^^mjetturaperepititie^  ^anium  ülud  beHmn  factum  putetie^ 
^  Ms/nigaA^  reges  pot^iseimi  etc.  Zuvörderst  entbehrt 
fv^^ttsUer  bandschrlflildien  Auetoritat,  nach  welcher  TieU 
^x  ctmfecti  gelegen  w^den  rauss ,  welches  Hr.  St.  auch  auf- 
'*a«ai,  aber  nichts  xur  Erklärung  dieser  Lesart  beigebracht 
li'  Zvar' bemerkt  er  I  dass  der  ^chollast  dieselbe  zu  beslati- 
'^Nkine,  indem  derselbe  erkläre:  dimisit  quasi  imbeUem. 
^^smta  sieht  leicht ,  dass  die  milkes  stipendHs  eenfecti  hier 
Hl  in  oorechteo  Orte  sind ,  da  mit  solchen  Leuten  Lucutius 
^dch  nicbts  wurde  haben  ausrichten  können.  Aber  auch  ge* 
M  die  Richtigkeit  der  gewöhnlichen  Lesart  stipendiis  confectisr^ 
k^ehea  ton  denr Mangel  handflcbriftllcher  Begründung»  hegt 
K-1  wie  er  dies  in  seinem  Comroentar  di^rgethan  hat,  Zweifel, 
i'venDnthety  dtas  stipendii  confecti  die  ursprüngliche  Lesart 
^^ts  »eL  Im  Uebrfgen  bat  Hr.  St.4  die  gewöhnliche  Lesart 
»idbilieq,  ohne  im  Mindesten  dfe  Schwierigkelten  derselben 
laichten.  Denn  das  Pronomen  es  Ist  anstössig,  und  statt  sed 
bittet  man  mam.  Ausserdem  lesen  die  bessern  Handschriften 
f^cUe  statt  perspicitis,  —  Ueber  die  vielbesprochene  Stelle 
't  ^*  $-28:  mixtum  es  cwitatibus  atque  es  beUicosissimis 
^ftibus^  wo  der  Co^oniensis  eivilibus  statt  eivitatibus  liest, 
^^erHeraosgeber  mit  Stillschweigen  hinweg.  —  Dasein 
^K'ortea  Cap.  XI.  §.  80:  ptodbeUum  esspectatione  Pompeji 
^f^iotum  atque  imminutum  est^  von  dem  Nomen  proprium 
^^e/f  das  ursprungliche  enis,  welches  dafür  der  Erfurter 
^^  hat,  Terdrängt  worden  sei,  ist  vom  Hrn.  Wunder  1.  L 
LXIV  genügend  dargethan.  —  Gap.  XIU.  §.  37  hat  der 
^wgelm  aus  den  schlechteren  Handachriften ,  mit  denen 
"( Pariser  ikberelnstimiben ,  gesehrieben:  qui  kunc  hominem 
nmn  üut  ampbtm  de  republica  cogitare^  qui  etc.  statt  quid 
ac  Ismiaeiii  eic.    Bec.  a  weiCelt  sehr  an  der  Riditigkeit  jener 
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Lesart,  wd  behalt  die  Vttlgata  bei,  welche  fri^nicli  eiaer  f[e- 
naaeren  Erklärung  bedarf,   als  ihr  bisher  su  Theii  gewordea 
ist.    Denn  die  Herausgeber  schWeigen  eotweder,  oder  glsabea 
init  Heumann  nach  dem  Vorhergehenden  die  Ellipae  fon  puiare 
paSHtmus  annehmen  an  müssen,  eine  Elüpse,  weiche  unerliört 
ist     Stellen,»   wie  die  bekannte  p«  Rose.  Am.  23,  61:  ^Quid 
poatea  ?   erat  sane  suajnciosum.    Neutrumne^  sensisse  ?  aumm 
autem  esse  fuemquam'se  in  id  eonclave  commiltere?  konnten 
den  richtigen  Weg  der  Erklarun'g  zeigen.  —    §*  S8  Terwirfk 
Br.  St.  die  Lesart  der  Erfurter  Handschrift:   qui  se  ipse  nen 
fonlinetf    weil  der  Gegeiisata  mit  esercüum  gemacht  werde, 
und  folgt  so  de^  von  Ernesti  in  dieser  Hinsicht  aofgestellten 
Rege),  deren  Haltbarkeit  doch  schon  auf  mehrfache  Weise  be- 
alrltteii  worden  Ist.    K  meine  Bemerk,  in  Cic  in  Cst.  1, 2  p«  89 
uiid  aa  Justin.  Xll,  8  p.  201  seq.  —    §29:  ffic  miramur^  kunc 
hominem  tantum  excellere  celeris^  cujus  legiones  sie  in  Mum 
pervenerunt  etc.     Hier  erwähnt  der  Herausgeber  mit  keinem 
Worte  ^er  Lesart  des  Erfnrtensis,  dem  awei  M&ncheaer  Codd. 
beistimmen  y    welche  pervenerint  hab^n,    welchen  ConjoActiv 
Wunder  1.  1.  p.  LXKI  billigte^  und  derselbe  steht  auch  in  dea 
gaas  ahnh'chenStelle  ad  Fäm.  V,  15,  8:  Hie  tu  ea  me  abesse 
urbe  mirariSi  in  qua  Tiomus  nihil  delectcire  possit^  sunmus 
eil  odium  temporum^  hominum  etc.  —   Cap.  XIV»  §.41  mottle 
aus  dem  firf.  Tsur.  et  Marg.  Crat«  contineMia  statt  abstinentia 
aufgenommen  werden. '—     Cap.  XV.  §.  43:   cum  sctajfiti4,.*io- 
miaes  in  tanlis  rebus  ut  aut  eontemnant^  aut  metuant ,  asU  ede- 
rint^  aut  ament^  opimone  non  minus  et  fatna^  quam  aliqua 
rutione  certa  commoveri.    So  liea't  der  Pal.  Taur.,  von  welchem 
der  Colon,  nnc  insofern  abweicht,  dass  er  ac  statt  et  h^L    Vi^ 
aer  Herausgeber  behalt  dennoch  die  gewöhnliche  Lesart,  opi- 
nione  nom  minus  famaef  bei,  indem  er  aie  nach  Matlhil  durch 
opinione^    quae  fama  et  sermone  hominum  nitüur^    e^kllrt 
Allein  so  häufig  ein  solches  Genitivverhältniss  auch  ial^   wor- 
über'ich  selbst  weitliuflger  au  Justin.  VIII,  3  p.  128  seq.  ge- 
sprochen habe,  so  kann  daaselbe  au  unserer  Stelle  doch  nicht 
statt  finden.     Denn  erstens  wird  der  Genitiv  in  diesem  Falle 
nicht  leicht  dnrch  ein  anderea  Wort  von  dem  regierenden  Sub- 
stantiv getrennt.    Dann  aeij[t  deutlich  die  Stellung  dea  nan  im- 
ntis,  daas,  wenn  Cicero  opinione  non  minus  famae  geschrie- 
ben hätte,    er  nach  quam  auch  eine  gleiche  Wendung  durch 
einen  aweiten ,  ebenfalls  von  opinione  abhängigen  Geniti:r  ge- 
nommen haben  würde.  —    Csp.  XV.  §.  47:  Jteliquus»  e«<,  ut 
•—  sicut  aequum  est  homini  —  dicamus.    Hier  müssen  wir  nas 
wundem,  wie  Herr  St.  diese  Lesart  ungeändert  laasea  konnte, 
da  doch  Wunder  p.  LXXII  genügend  dargethan  hat,   dasa  bei 
aequum  est  in  dieser  Verbindung  nimmermehr  der  Datir  stehen 
köune^  und  daaa  nach  dem  Erf.  und  Lambin .  homiuem  gelesen 
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werjffi  miite.    Der  Erf.  hat  alier ,  wie  Wonder  p.  80  aelbil 
lo/aJiil;,  aicbt  hominemj  was  nur  eioe  Aendening  Laoibin's  siy 
leüi  icheinty  londern  hcminetf  wie  aöch  eine  Hunchener  Hand« 
Bchrifl  Uea^,  und  diea  halten'  wir  für  die  nraprüngliclie  Hand 
Cicero*!,  em  so  iUehr,  ala  auch  die  corrumpirte  Lesart  hand- 
sitf  welche  sich  in  xwei  Munchener  uod  fünf  Oxforder  Codd« 
üadef,  für  dasselbe  spricht  ^    Cap.  XVII.  §.  50:   qyid  es-/ 
tpeeUmus?  aut  cur  non  —  hoc  quoque^ bellum  regium  cornmiUi^ 
mi.    80  llea't  man  gewöhnlich,  und  auch  Hr.  St  behalt  das- 
leibe  bdy  ohne  mit  einem  Wort  der  Lesart  dar  bessern  Codd. 
commiUamus  so  erwähnen,   oder  daa  anzuführen,    waa  aelne 
Htndichriften  geben.    Von  den  aechs  M&ncbener  Codd«,  deren 
ColUtisa  ich  erhalten  habe,  hat  nur  eine  eammUtimue^  und 
die  abrigen  comrnüiamuM,  welches  sicherlich  auch  in  den  Pa«*^ 
rner  Handsehrf f teo  steht    Die  Lesart  eomnättimuß  ist  nur  die 
Aeoderaag  eines  voreiligen  Interpreten,    welcher  wegen  dea 
mhergehenden  esepeciamue  auch  hier  den  Indieativ  für  nothig 
^Mt^  welcher  jedoch ,  wenn  man  die  Stelle  genau  betrachtet^ 
nicht  dnmal  atatt  finden  kann.  —    Bbendas.  §.  51 :  eed  in  hau 
^fff^a^  iametei  cognoscitia  aucterüßitee  contrarias  virorum  for* 
tj*9umorum  ei  clariesumorum^  iamen,  emiasis  auctwrUaiibue^ 
^P*e  re  et  raiiane  esguirere  poMStmus  veritaiem^^   Dies  ist  die  • 
Lenrt,  wenn  wir  den  Herausgebern  trauen  diirfen,  aller  Hand^ 
Mhriften,    und  Niemand  acheint  bisher  an  derselben  Anstoso 
geapniQien  zu  haben,  obgleich  dieselbe  genauer  betrachtet  u»* 
Döglich  richtig  sein  kann.    Matthiä's  Erklärung:  reeognosdtie^ 
f^iui  eegnUae  nunc  animo  ac  mente  denuo  pereensetiSf  mochte- 
vohi  ftchwerlich  Jemand  als  genügend  und  richtig  anerkennen* 
AileAealeger  haben  die  auctorüates  contrariae  uut  die  Meinung 
der  Gewähranaätauer  bezogen,  welche  der.Manilischen  Bill  ent- 
gegen waren.     Allein  diese  hatte  daa  römische  Volk  schon  ken- 
nen gelernt:  waa  aoU  also  die  nochmalige  Andeutung  derselben f 
Ueberdena  steht  dieaer  Ansicht  daa  cog^<>0a<«s  entgegen ,  weif- 
ches,  wie  sich  auch  die  Ausleger  in  Erklärung  desselben  gewun« 
den  haben ,  nimmermehr  recht  passen  will;  und  die  ganze  BiU 
dongder  Periode  lehrt,  dass  die  auct^üates  contrarias  mü  be- 
ziehen aind  auf  die  Männer,  welche  Cicero  C.  23,  68  denen 
Mlgegensiellt,  welche  die  Manilische  Bill  nicht  billigten.    Der 
Sifto  der  Stelle  ist  also  folgehder:  „Zwar,  sagt  Cicero,  gebe 
ich  zo,  daa«  das  Ansehn  dea  Catulus  und  Hortensius  bei  Tielei» 
Getegenhe^ilen  gegolten  hat,  und  gelten  müsse,   aber  bei  die- 
ser Gele^eoheit^  obgleich  ich  dem  Ansehn  dieser  Männer  daa 
Ansehn  anderer  ausgezeichneter  Männer  entgegenstellen  werde 
(c*  23,  Q8>,  können  wir  doch  für  den  Augenblick  diese  Oewäfars« 
raianer  übergehen ,   un^  durch  die  Sache  selbst  den  richtigen 
Weg  unaer^e  Verfahrens  auffinden. ^^     Denmach  leuchtet  ciui 
duz  cognoMciiie  linrichUg  ad«  und  dass  selbst  gegenodle  Hand- 
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sicIirifteQ  tognoiceiU  gefaideii  wer den.'mflMeV  vn^  üetm  tlleln 
nlohtige  Lenart  htt  eine  Mancheaer  Haodsclirift  «ufbewuhrt. 
Auf  diese  Weise  fiilt  Jede  gezwungene  Erklirong  weg,  and 
mch  Weiske*8  Aensierung:  etir,  dicantur  fortUHmi  ei  darU9hn%^ 
tiäUnon  Uqt^ty  lässt  sich  genügend  beaniworten. —  Ebenda«. 
§.  iHi  Obäolevit  jam  iHa  watio^  re  muUo  magi»^  quam  rertis 
UjfiUata.  Der  Heransgeber  erwihnt  hier  mit  keinem  Wort  der 
Lesart  Priscian's  ratio  f  welche  auch  ein  M&nehener  Cod.  und 
die  Edd.  Ven«  haben.  Und  wie  passt  hier  eine  obsole^a  oratio  f 
Vielmehr  war  dietru^so,  die  Ansicht,  wacher  Jen^  Männer  hol- 
di^ten,  ob$oleta^  mid  .so  hatte  auch  Cicero  knrs  Torher  §.  51 
gesagt:  Q.  Calai&ia,  iiemque  BwnmU  ornamentU  boni^rU ^  for^ 
itmme^  virttUu^  ingenii praeditus^  $•  Hortemiui^  ah  hae  ra^ 
Hone  diä§eniiuaL  Bie  Stelie  C.  23^  08  beweist  nichts  dage« 
gen,  wo  oratio  am  geliärigen  Orte  steba||  mag.  Dass  oratio  o, 
r^io  hanfig  verwedisclt  sind ,  ist  bekannt  8.  Drak.  so  Lir. 
XXXV,  S5,  0«  —  Bbendas.:  et  es  hoc  ipeo  loeo  permulta  idem 
t^ntra  eam  legem  verba  fBciaii.  .So  hat  der  Heraostgeber  ge^ 
acbrieben  statt  item  contra  legem  eam^  nnd  giebt  dabei  eloea 
anffaUendea  Beweis  von  Ungeoanigkeity  wenn  er  bemerkt: 
^Panlo  infra  dedi:  idem  contra  eam  legem  ex.  ^rf.  Hitt. 
V«rd«  Parr.  Bavr.  Edd.  Kom.  Vena.,  n  qulbna  tarnen  prono- 
mcn  eam  abest^'  Denn  lurdrderst  haben  der  Erfurt.,  meine 
aecha  Mönchener  Codd.  und  die.Oxforder  CHSTs^y^  die  Bd. 
Ven.  1406  und  L|mbia  nur  idem*  Der  Hittorp.  u.  Verd,  aiher 
item.    Ferner  nar  der  Erf^  eam  legem;  ^der  Hittorp.  n«  Verd. 

legem  eam.    Die  Codd.  Honacc  nnd  CHSTc^xz'l^*   d<o  K^- 
Ven.  1405  nnd  Lamb.  lassen  eam  weg.  —    Cap.  XVHI.  §.  M 
hat  4er  Heranageber  die,  Schreibart  hercle  beibehalten,    oIk 
gleich  der  Erf.  und  drei  Munohener  nnd  drei  Oxforder  Codd. 
heroiUe  haben,,  welche  vollere  Form  wir  im  ernsten  VoKrago 
Uüigea,  nnd  kerele  mehr  der  komischen  n.  raschen  Umganga- 
apraclifi  nberlaasen.  -*-    Cap.  XIX.  §.  58  mnsste  in  der  Stelle: 
nefue  me  hnpediel  cmfusquam^    Quiritea^  inimieuf^  edieierm^ 
dba  Wort  Qtrirfts»  gestrichen  werden,   da  es  im  Erfurt.,  xwei 
Munoh.  Uaadschriften  und  dem  Schollasten  fehlt.  —    Cap.  XX. 
^  €0;   jit  emm^  Mtmsi,  novi  nihil  fiat.     So  hat  der  Heraaw* 
^ber  nach  den  llüncneder,  Fariaer  u.  Oxforder  Handschriften 
geschrieben,  waa  wir  nicht  billigen  können.    Der  Erfurt.,  nnA 
die Handachriften  des^Gnilieimins  lesen:  At  enim  ne  quid  nooi 
ßml ,  nad  dies  halten  wir  für  die  ursprungliche  Hand  Cicerone« 
Denn  Hrn.  Wunder*a  Anaicht,  dasane  f  «itf  eine  anpra,  scripta 
glossa  und  daraua  imquit  entstanden  ad,  können  wir  nicht  bei* 
pttehten»    Darin  stimmea  wir  diesem  Gelehrten  allerdinga  bei^ 
dasafii9  qmd  in  inquii  depravirt  ael,  aber  ne  quid  können  wir 
keineawegea  für  ein  Glossem  halten.   Viel  wahrscheinlicher  dn* 
gcfen  adiaini  na  sn  aaluy  daaai  naabdom  ne  fuid  hi  snfwft  ^^ 


fiit  wir,  Ml  voD'd«m.  otcbMigeBden  Abüfokrettta*  «ein^tA« 
fscüoSen  Würde,    d«  die  Ne^aUen  durchaus  Jiolhig  war. 
itr  erilif t  gicb  auch  die  uiiBf«hereälel)ang  des  nihii  la  deo 
kjjeflllaiidschriftea,  indem  einige  m'M/  nopi^  aiidei^e  not^ 
übibeo.  ^    Ebeiidaa.  wurden  wir  d^a^gue.urbes  potttn^ 
mmk  dem  £rf tt.rt  a.  fünf  Oxforder  Uandtchrlfien,  mit. 
^  fünf  JMoBcheaer  ubereiosiiaijAea ,  f eacliriebea  haben. 
|eiaAsjQdeton  an  dieser  Stelle  unpassend  sei,  bat  Schills 
i^oil  dir^thta.  —    Cap.  XXL  §•  6^ :  at  eam  quoque  rem 
^Rmamu  nw  modo  vidit^,  sed  etiam  onrni  "studio  ri- 
^  el  emcelebrandam  puiaviL    So*  lesen  die  Ausfallen  ge» 
ifaclmaebSroesti;  die  Lesai!!  aber,  oed  etiamrHudio'omni^ 
^  Beck  «.  OrelK  Yorgeaogea ,  und  Vät  dieselbe  die  Anclo^ 
liesColoaleagis  beigebreeht  haben  ,.>iat  um  deshalb  unsi« 
'.  kli  ihre  Richtigkeit  noch  seht  beaw<eifelt  werden  liann,' 
Cnter'g  Note  beweis't^    So  viel  geht  aber  sIcheHiah  aaa 
dbeolierror«  dasa  nicht  «fikUe  orlim  In  demselben  gestan«^ 
itf^  lODdero  entweder  aed^tiam  omnmm  studio  oder  sed 
^mi  studio.    Grnter  bemerkt  nimlich:  ffBasiiieanns  Co« 
■uiffloresiio  optime:   etiam  ömnium  studio  vise»^ 
^'^ cmdebrandam  puiavU.    Rrodidit  et  istad  Modlns  Lib* 
^^.  XXXII,  qni  tarnen  ciiat  ,omm%  non  omMum;  male 
MiniiiPiHk  Omnibus  haeret  ultimum  illud,  non  alterum/^ 
'BeriBsgeker  hat  nua  naeh  dem  £r(^rt.  und  Verd.  sei 
^eiiam  studio  geschrieben»  nod  behaopiet,  dasa  so  die 
^«ch  laden  meisiten  Pariser  und  6en  Muichener  Hand« 
^  gescbrieben  stehe.    Allein  ia  fiinf  der  leCsIgenannten 
'^(ieliamomnium  studio».     Was  nun  aber  die  Kritik  der 
i<«)bit  betriffi,  ao  haben  Ernesti,  Garatonl  und  andere 
i^cb^rgewiaa  Recht,  wenn  sio>  omniftm  studio  alaunpaev» 
'«niorfea  bähen;  und  die  f^rtjkel  e^tom  wird  durch  die 
blende  Stellung  in  den  einseinen  Handschriften  verdach-  . 
^ie  oft  dieselbe  in  dieser  Verbindung  von  späterer  Hand 
^•beo  ist,  bedarf  kaojp  der.  Erwähnung«    Anaaerdem  ge^ 
'er^aoseSats  an  Stirke,  wenn  dieselbe  weggelassen  wird*. 
^  des  ornnsum  aber »  was  in  den  meiatea  Handschriftea  * 
» ^ermothea  wir,    dasa  es  i|os  omni  cum  entstanden  «ad 
^^  omat  eum^ studio  die  arspräqgliche  Lesart  sei;    wie 
'irktich  in  drei  Handachriften  der  schlechteren.  Klasse, 
^^ den Osforder  CHS,  steht.    So  C.  24. §.  W:  eum  tat^. 
^'(itudmem  cum  ianfo  studio  adesse  nidsmus.  --«     Csp. 
J'  07:  t^idebut  enim  populum,  Momanum  non  locufhiari. 
^^P^conM  puUiaa^  proeter  paueos^  nequo  nos  quidquam 
^^fui  chm^um  nomine  etc.     Diea  ist  die  gewöhniichei 
^  «clcke  auch  Hr.  St»  beibehalten  hat,  obsohda  beige* 
I^^trtcbtBBg  Cioero  aiminermehr.  so  geaohciehen  haben 
Wir  kaqneii  bier  «i«ht  «lie.GkJMei«^MMt  dioioibe  m-^ 
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IklireB,  weide  wir  Is  «mcrm  Comnentar  sa  dieser  Redie  dtr- 
gelegt  beben/  iumI  'wollen  nor  unsere  Melnnug  tofspreeneo, 
dftts  nach  dem  Brf.,  Gel.  nod  Verd.  gelesen  werden  mOtse: 
Videbat  enim  praetor  es  loeupletari  paUannie  peewriapn- 
bUea^  praeter  paueae^  nep$e  eos  fuidquam  aümä  asaefui  des- 
etum  nomine  ete,  —  Gap.  XXIV.  $*  69  mnssle  naeh  dem  Br^ 
fnrt ,  mit  welcbeni  eine  Mlinehener  Handscbrifl  nberelnstimmt, 
gesehrieben  werden:  eumf'tantam  maHüudinem  cum  tanio  stu- 
dio adeeee  videmus^  quantam  nune  iterum  ^  eodem  Arnnme 
praefieiendo  mdemus;  denn  der  Conjnnciiv  üideumus  hi  nn  die- 
ser Stelle  durchaus  nnriehtig. 

-  Was  nun  die  Wortstellang  nnbetriffk,  se  hst  sneh  diese 
durch  Hrn.  St.  nn  mehreren  Stellen  gewonnen ,  was  wir  um  ite 
mehr  anerkennen,  als  die  aofgefandenen  Palimp^este  ond  nener- 
dinga  genau  Terglichenen  Handschriflen  seigen»  wie  viel  die 
frikhere  nachlissige  Weise,  JOandscbriften  su  Tergieiebeo,  dem 
Jetsigen  Bearbeiter  der  Reden  Cieero's  mncb  in  dieser  Hinsicht 
nn  thun  übrig  gelassen  hat.  ^r  werden  uns  hier  nur  nnf  die 
Rede  pro  lege  Mamlia  beschränken,  und  loerst  die  Stellen 
hersnsbeben,  an  welchen  nach  unserer  Meinung  der  Anudrudc 
durch  Berichtigung  der  Wortstellung  gewonnen  hat.  So  billi- 
gen wir  G.  I.  $.1:  vüaemeae  fbr  mea&oäae.  — *  G.  III.  §.  V: 
WM  eign^catione  lüterarum  für  una  liUerarum  sigmfieutiene.  — 
C.  VI.  §.  14:  de  mqsimie  vestris  veeiigalibtte  tut  de  veetrü 
mos,  veeL  — <  Ebend.  in  eeterie  rebus  für  ceterie  in'  rebme.  — 
G.  VII.  §•  10:  m  eandem  trahant  calamitotem  für  in  eandem 
emlamitatem  trahant.  —  &  IX.  §.  24:  Jam  hocfere  für  koejam 
fere.  «—  fibend.  $.  25:  cum  ee  in  regnum  euum  reeepiseet  für 
eimi  ee  m  regnum  reeepiseet  suUm.  —  Ebend.  §.  211:  tu  itto 
ipso  malofätin  ipso  illo  male.  --^  G.  XI.  §.  29:  oratio  pur  ftr 
par  oratio.  -^  G.  XII.  §.  32:  hieme  summa  für  summa  kiem^f.  ^ 
G.  XIII.  §.  S6t  non  enim  bellandi  virtus  sobim  tbi  nan  mmm 
solum  beUandi  ^tus.  —  Bbend.  §.  87 :  itofn^ao  neminem  für 
flcmjneili  nomino.  -—  G.  XIV.  §•  41:  inflmis  par  für  par  imß- 
mis.  —  G.  XV.  §.  4S :  JSt  futmiam  auetoritas  quoque  in  beUis 
adnwsisirandis  muttum  aique  in  imperio  miUtari  eaiet^  fir  das 
▼errenkte:  ei  quoniam  auetoritas  multum  in  bettis  juoqu&  ad- 
mimstrandis  atque  imperio  m.v.  —  G.XVi.  §.  46:  hkie  oe  uni 
für  uni  hnio  se.  —  Ebend.  g.  49 :  bellum  sit  ita  neeeeaarmm 
fikr  ita  nscesearium  sit.  *Pie  H&ncbener  Godd.  lesen  aber  nicht 
so,  wie  der  Heransgeber  behauptet,  sondern  ita  sU  n&cassa" 
rium.  —  G.  XXIlh  §.68:  inter  tot  annos  für  inter  annos  toL  — 
C.  XXIV.  §.  10:  eadem  Uta  nostra  laboriosissima  raiione  vitae 
für  eadem  nostra  ilta  laboriosissima  ratione  vitae.  —  Mit  glei- 
chem Rechte,  aber  bitte,  der  Herausg^er  noch  mehrem  Stel* 
len  nach  dem  Anaehn  der  Handschriften  und  den  Ctesetsen  der 
Rhythmik  nufbelfnn  kbuden.    So  wie  richtig  geschriebea  Ist 


CiQBMBk  onUL  XII«  'adL  fft4"minfg 


S» 


CVr.  §«I4:  im  eeierU  reiuM^  eben  ••  mimte  aacb  den  ErfL 

C.  Xlü.  §«  j)6:   VI  omnUua  rebu$  tat  onmUuB  in  reiuMf  — ^ 

C.  VII. >§.  18:  ex  ceteris  ordmUm^  fiir  eelerit  es  »rdimbuB; 

and  C»  V.  §.  12:  «ine  eummo  perieuio  for  ettuimo  eme  perieutö^ 

«iemch  M4  hei,  geschrieben  werden.    8.  lUets.  Qeeeit.  critt 

Li6. 1.  p.  ')2.  eni  su  Lncian.  Gall.  §«  5*  |i.  2t.  —  C.  U.  §.  6  hal 

riebii^der  firf.  cusi  nan^iio  wt  0mni6us  rebu9^  tum  BumtnQ 

Uremäiiari,  tut  in  rehts  omtMu^f  Und  so  fast  immer  in  die« 

ter  VerMadnng ;  ad  Q.  Fr.  I,  1^6«  fu^a  ^uidem  cum  inom* 

nibuM  Uds^  tum  praeeifme  im  pramneUa  regere  debenme. 

§•  IS:  ptodforiasße  cum. in  omni  natura^  tumKJam  in  noetra 

Qetai^  JiffkUe  eei.  Vetgl.  deOff^I.S«,  12S.  Brul.«8,808. — 

^*  IV.  ^  9  gibt  der  £rf.  die  riehtige  Stetlang  rerum  gesiarum^ 

fiir  geiiarvjii  renm^  -*  C.  VII.  §.  17  der  Brf.  nebet  Mae:  toMe 

cur^  ^gß  für  eurae  vebie  ease.  —  Sbendas.  §^  18  der  £rr.: 

S^euim  prühHmJUud 9  für  das  Falscher  Eienim  iUudprimum* 

C.IL§.2B:  veiereexereUupulio^  f&r  das  Unpatsende«:  freiere 

ffiitQexereiiu.  r-  €.  XI.  §.  SO:.  coneUiieeieriiaie,  für  ceierüate 

comilä^  -— ^C.  XU.  §.  S2:  per  hes  ännos  etaueum  fuiese  dieam^ 

ftr  das  Verschobene:  clanemmper  hosce  annoe  dicamfuüse.  «^  > 

Ekend.  §.t5:  Jnde  enm  ae  mliatiam  recejriaaetf  far  inde  ee 

cmiaLr.  —  C.  XIII.  §.  dl  hal  der  Erf.  und  der  Seholiasts 

Qfitm  emmjmperaiorem  pöaaumuas  für  Qtrem  enim  peaaumua 

iaiperaierem^  «^  Sbend.  der  Erf.  allein:  €^fua  in  exereiiu  cen» 

Utrialua  veneäni  atque  venierinij  für  in  eserdiu  veneani  een» 

turiakta  atqne  venicrinL  —   C.  XIV.  §.  42  liest  der  Erf.  und 

der  Pal.  Tanr«:  guantam  inUr  aocioa  exiatimari  pntatia^  auch 

vsn  Woader  g^ehiUigt ,  für  inter  aocioa  quantam  esiaiimaripu^ 

mk.^  C.  XVU.  §.  51  hat  der  Erf.  nebat  Maboef  und  der 

£d.  Yen.  1405:  quae  a  me  adhuc  dieta  atmt ,  statt  f»ee  adkue  \ 

amcd.a.  —  Ebend.  §.  53  geben  für  die  gewöhnliche  Stellung 

iadeaAosgg.:  emnriiaclauaaerantnobiaonnna  marin,  derErf.^ 

Hsbdf:  cum  ii€i cUutaa  noäia  erant ;^  n.  der  Brf.  allein:  maria 

0Mie  —  G.  XIX.  §.  57  würden  wir  statt:  quipoaiwUai  legaium 

od  temwn  heUuMs  die  WorUtellnng  des  Erf. :  qui  poatulüt  ad 

ioMiMm  belium  hgi^ium^  quem  re^^  vorgewogen  heben.  — 

Kbead.  §.^fi6  lesen  eile  sechs  Müncheoer  €odd.  nebst  dem  firf« 

»od  der  £d.  Ven.  1495:  de  quo  legendö  eenaulea  apero  ad  ae* 

^^^iwnrelaturoai  statt  ife  quo  legende  apero  eonaulea  a.  s.  r.  — 

C.  XXI,  §.-61  giebt  der  Erf»  die  bessere  Stellung :  cufua  aeiaa 

0  9enateriii  gradu  hmge  abeaaei^  statt  eufua  a  aenatcrio  gradu 

oetaaL  a.  — r   Bndlich  würden  wir  nsch  derselben  Handschrift 

C.  XXIL  §.  M:  libenier  haee  eomm  eum  Q.  Caiulo  et  Q.  Hör- 

ttuie^  amnmia  et  chriaaimia  vkia^  diaputarem^    statt   Uten- 

ter  kaee  coram  cum  Q.  Caiulo  et  Q,  Hartenaio  diapuiatemi 

•mmia  et  etariaaimia  viria;  nnd  &  XXIV.  §6»:  quidqmd  eat 

i^me^udU^  für  quidjuid  in  me  eat  t^(iii  geschrieben  haben. 


'  • 


SIS  B4mi»olie  <iiiter»t«r*  -^ 

» 

Sotlel\fen&ge  lAer  dw,  was  Hr.  Sl.  «ar -Wfederhentel- 
ImiS  desurapruii^ieken  l^eites  In  diöpett  ReÜe«  Cicerone  wirk* 
lieh  f[elci«t«i,  uttd  ooeh  sn  leisleii  übri§  gulftgseit  bat    Was 
die  liisiorisdi -^aatiquarUake  loterpreiatio»  anbetrifft,   ta  hat 
der  Heraiiaf.,  wie   wir  acbon*  oben   lobend   bemerkt  haben, 
ftllea  in  b&ndiger  Kurse  xnaammengeateUt ,  mit  Anführung  der 
deafallsii^en  Qoellen.     Aneinaelnen  Stetleii  hilie  er  etwas  ^- 
nauer  aeiii  können.  Wir  reebnen  besonders  hierher  die  Anncr* 
kunipin'C.  V^  §*11,  wo  su  den -Worten  s  legätumpoptüi  Rih 
numi^  amMuiareih  etc.  feaagt  wird:    Matduin  AguiUitm^  G 
Marti  f  4juinlum  eansulis^   ooUegam^  jui  nroconsul  in  SioUia 
bellum  sertriU  confecerai;  nhd  Appian.  c.  tl  bnd  Athenäen«  V« 
fiO  citirt  werden.    Hier  bedbrfte  ea  um  'eo'*tnefir  der  Ctenaaig- 
fceitf  aia  keiner  der  neuern  Heraaagaberf  wenn  wir  niehtirren^ 
den  IrrthuiA  BrneatiV  berichtigt  hat.    Manuffta  tu  Wv^*kk  Ciee. 
cu  21  und  Garatonl  su.  in  Ruli.  II,  itO  würden '  an  Föhr^rn  ge- 
dient haben,   firneati  confuudirte  nimiich  nach  Hottemann  aw ei 
Aqnilluai  und  nahm  nur  eineniiny  wealuilb^er'ailch  mH  atiaet 
Berechnung  nicht  «r.  Stande  kommen  konnte.    Daaa  ea  aber 
ilirer  swei  geweaen  alnd,  geht  aowohl  aua  der  Zeltrechandg^ 
•Isaua  d^  Atlklage  deaLentuhia,  welche  lii  d%r  Div.  In  Caec 
c  21  erwifant  wird,  hervor«     Der  eratere  Aquilina  nimlieh^ 
von  dem JManntioa  nicht  unwahrscheinlich  rermutbet,  daat  er 
der  Vater  dea  a weiten  gewaaen  sei,  war  Im  Jahr  6Sft  Goaaalf 
führte  den  Arhitonikua,  der  aich  nach  dem  Tode  dea  Attala« 
Aaieus  bemicbtigt  hatte,  »nachdem  er  vom  Perperna  aehon  be- 
aiegt  war.  Im  Triumph  auf,  und  wurde  nachher  Yom  Lentulus 
rcpetuodar^m  angeklagt.     ]>er  andere  Aqailina  aber ,  von  dem 
m  dieser  Stelle  die  Rede  Ist,  war  ASS  Consul  mit  €.  Mariu«, 
und  wurde,  Aackdem  er  den  Sciavenkrieg  In  SicUlen  gvdlmpft 
hatte«  Toa  U  Fnslus  ebeofails  repetundarw»  «ngeklagl,  aber 
durch  einen  eigenen. «Kuiiatgrtff  dea  M.  Antonios, '-der  ihn  ver* 
ilieidigte^  freigeapronheu.'    Acht  Jahre  nachher  wurde  er  mit 
dem  Msliinna  nach  Aalet»  geschickt ,  um  dea  Nikomedea  In  Bi- 
thyuien,  und  dea  AtlobhrBanes:  In  Xappndoklen  wiedercinsa- 
aetsen,  welche  fom  MithrMates  aus  üiVen  Lindern  irertrleben 
waren;  :wurde  aber  ton  den  Hytüenierti  gefanged  gooonimeo 
und  dem  MithridatcsK  aüsfeliefert. 

Im  HInafoht  der  grammethrchen  BrkUMng  endlich  Mnnen 
wir  dem  Hrn.  St.  sldit  nrilkommenes  Leb  er^heilen,  da  er  ikber 
manche  Funkte  der  Grammatik  oad  des  Sprichgebraueha  bbcr- 
liaupt  nicht  gm»  im  Klären  an  ael»  scheint:  «Wenn  deraelbe  an 
p.  Rote.  Am»  II,  5  firaeatl'a  Aenderong  debeiäm  atatC  debeam 
sarbck weist,  und  die  bekannte  Regel  wiederholt:  dehebom 
eaim  vel  debm  pierumque  ponttnr,  cum  qaod  flevi  debolt^  fa« 
ctum  non  eat »  so  hätte  hlnan§(efiligt  werden  mtkssen ,  daas  das 
Parlectam  debui  anaaer  dam  angagebei|da  Qebtatieh  awch  gs- 


PlilfiaU  «UogI  tnSf  ed.  SmbeL  eiO 

wtzt  werde,  wenn  man  MglAbt,   dast  intn  :etwM  habe  Ihm 

noffies,  was  man  wirklieh  fetfaan  hat  *-*  fibead«  hatte  über 

die  Formel  fuem  honoris  eauMsa  nomine  weit  GenH^etiderea 

^•^t  werden  kötinen.     Kaum  aber  Uauteii  wir  «insera-Atr^t^ 

iU  wir  fs  der  vielbeapirocheaen  Stelle:-  9111  »o  dies  noctesqns 

ttmdtU  ae  pungit^  wo  Brneati  naoh  der  gew^hnlloben  lt«^ei 

der  Grammatik  den  C^t^onctiv  Tcrlaogte^  liReii:  At  haec's-Cit 

eeram  persona  dieia  ei  reeiprocum  pro  demonstrativo  prono- 

mnepositum  est,  an4  daan  als  Beleg  citirl  fanden  ad  Fani#  IX;, 

15:  Gratias  mihi  agunt^  quod  se  mea  setiten^a  regeo  oppeüa^ 

«re/im.    Seil  denn  etwa  daa  Reciproconi  in  diesem  äeiapiel  fit 

d«t  Demonatrativiim  atehen^    Die  rSehtige  Benntinng  diese» 

Stelle  ^ebtZumpt  Gr.  S/öSO.  '^  Eine  gleiche  Verwirrung 

fiodea'  wir  in  der  Anmerlinng  an  den  Worten  C.  XXX.  §.  &ät 

9t  (d-etit  signi^  me  inoitum  faeere^  piod  non  prosequar  Umgius^ 

wo  Hr.  8t.  sagt:  ^Comieis'praesertim  et^oraioribus  in  usu  est^ 

ut  pronomifia  idy  istu^^  fu4d^hoe^  genUipus  substaniim 

»eqaatur^^^  —   f] eher  praeferre  für  prae  'se  ferro  au  C.  XXXh 

§.  87  tiefert  Drak.  an  Lif.  XXVil«  34,  5  mehrere  Nachweiswii^ 

^eo.  ^  in  der  Anmerkoitg  iii  p.  ie^.  Man.  Ci  XXU.  §  04  vbef 

die  Formel  mkU  4diud  quum^  wo  der  Brf.  nisi  hat ,  citirt  Hr. 

St  ehisalne  Stellen  aus  Lirius  mit  Veaweisuog  auf  Drak.  ad 

Ijf.  XXXi ,  24  ^  8.     Wir  hüten  gewfibscht,  da«s  ana  Cicero 

einige  Belege  gegeben  wären,  um  so  mellr,.  als  die  Partikel 

fum  ia  dieser  Verbindung  bisweilen  als  ^nat^lceronianiseh  fet^ 

vorfea  worden  isl.  Dem  Reo,  sind  fir  jetst  mir  folgende,  so  fiel 

erwdss,  sichere  Stelleu  erinnerlich,  nlmlich  p.  C.  Rab.'2,4k 

«lel'egg.  I,  8,  25.  p.  Sest  67,  141.  ad  Att.  lll,  15.  IX,  15. 

Doch  wir  müssen  abbrechen.  Möge  Hr.  'St.  ifnsere  Ramer^ 
^oagen  mit  denselben  Wohlwollen  anfnehraen,  mit  welchem 
a^ir  dieselben  niedergeschrieben  haben.  Rec  achltat  jedea 
Bestreben  auf  dem  Felde  der  Wissenschafti  und  erkennt  auch 
vaii  Dank  die  Beronhaogen  des  Hm.  St.  aii; 

Das  Aonssere  dieser'  Ausgajio  ist  empfehlend ;  Dmck  und 
Pepier  rein  und  gefilllg.  Nur  in  den  2Sahlahgaben  und  den 
Acceatea  I»  den  i^ecMsaben  Citaten  tind  einaelne  Fehler  yoi^ 
gekommen. 

Poaen.  'C  B^neehe. 


r 


Piatoniä  Vialogi  tres^  ^Theages^  jimatores^  lo. 
Frolegomeni«  et  annotaÜMie  Instrnxit  Henr.  Knthel^'  Gjmnaftii 
Regit  Cruxenazens.  Coflegs.  Confiaenti)»a8 ,  in  commiM.  Car.  Ba- 
deker,  1833.  8  m^.  134  S. 

Dnrch  ▼erstehende  Aufgabe  hat  steh''  Hr.  D.  Kn ebenda» 
>icht  geriose  Veidieiiit  orworiNm,  ein  Panr  kleinere  platte 


I 


fikche  Milogen  mm  enten  Mtl  rpHstlndif  erkitrt  und  oi< 
meatlkh^o  framnittiecher  Hinsicht  genaoer  erlintert  sa  haben, 
als  bisher  voa  den  Bearbeitern  sainnitlicher  platonischen  Schrif- 
ten geschehen  war»  Dean  abyeseheil  Tom  ibii,  der  illerdiogi 
seine  Bearbeiter  gefunden  hat,  ao  waren  die  beiden  andern 
dem  Werlce  einTerleibten  Gespriche  fast  so  gnt  als  tmerliatert 
geblieben,  Indem  wir  belcanntiich  lom  Theagtn  noeh  gar  kel- 
neai^vlciarenden  Commenitar  besitsen«  die  Ertuiae  aber  afar  an 
F  0  r  s  t  e  r  einen  Ansieger  gefunden  habeOa    . 

So  verdienstlich  indessen  Hrn.  K/s  Arbeit  von  dieser  Seite 
erscheint,  so  dikrfte  doch  nicht  mit  «Unrecht  gezweifelt  wer-, 
den ,  ob  er  für  seinen  Zweclc  auch*  eine. durchaus  passende  Aus- 
wahl der  Stikke  getroffen  habe.    Hr.  K.  ^ill  mit  diesen  Dialo- 
gen Schüler  der  höheren  Ciassen  anf  den  GyAinasien   in  die 
jLectiire  Platona  eingeführt  wissen.     Für  diesen  Zweck  muss 
aber  nach  unserer  Ansicht  die  Wahl  der  au  lesenden  Werke 
nm  so  Torsichtiger  geschehen^  je  lebendiger  und  dauerhafter 
der  Eindruck  au  sein 'pflegt,  den  die  erste  Lesung  noch  unge- 
Jcaniiter  Schriftsteller  gewöhnlich  hinterlisst.    Sollen  wir  aoa 
f&ber  den  Theagen  und  'die  iffrAs/en^nsere  Meinoag  offen  be- 
kennen ,  so  müssen  wir  gestehen ,  dass  wir  keine  voi^  beiden 
Schriften  Anfängern  aur  Leetüre  erapfehleta  möchten^  indem 
sie  förmeU  und  materiell  mit  solchen  Mangeln  behaftet' «lad, 
dass  gerade  das  Gegemtheil  von  Platonisclier  Lehre  udd  Welse 
in  ihnen  hervortritt.    Denn  höchst  mangelhaft  und  oberffich- 
lieh  ist  die  Behandlung  des  Gegenstandes  in  den  Jßrosfeifi  deren 
Vnachtheit  daher /auch  der  Herausgeber  selbst  udbedeaklich 
augesteht.    Schlimmer  aber  st^ht  es  noch  mit  dem   3%eoges, 
welcher  nicht  nur  in  Hinsicht  auf  Entwickelung  n.  Verbindung 
der  Gedanken  grosse  Schwächen  darbietet,   sondern  auch  so 
sonderbare   und  abergläubische  Brsähiungen  mttthellt,    das^ 
der  Jüngling  von  Piatons  Denk  -  und  Sinneswelse  durch  Ihn  dae 
nicht  eben  vortheilhafle  Meinung  erhalten  muss. 

Doch  diese  Beiaerkungen  fuhren. uns  unmittelbar  am  Hrn. 
K.*s  Arlieit  selbst.  Der  Herausgeber  Jiat  nämlich  sehr  veratia- 
diger  Weise  den  einaelaen  Dialogeh  besondere  Blnleitongea 
vorausgeschickt,  In  denen  er  kurz,  und  bündig  seine  Analcht 
über  Zweck  und  Inhalt  derselben  darlegt  In  Betreff  den  Ion 
tritt  er  im  Gänsen  dem  Urtheil  von  Nitsch  bei;  die'üirasleii 
hält  er  mit  Schleier macher,  Art  und  Socher  für  nnpla- 
tonisch^  obgleich  er  deshalb  den  Werth  des  SchrifCchena  nicht 
ao  Wtl  herabgesetzt  wissen  will ;  den  Theagta  endlich  slehl  er 
mit  Socher  für  ein  Jugend  werk  Platona  an,  und  besiretteC 
dsher'die  Gründe,  mit  denen  Schleiermacher  und  Ast 
seine  Dnächtheit  zu  erweisen  gesucht  haben.  Was  die  beide« 
auerst  genannten  Schriften  angeht,  ao  w^cht  unsere  Aoslcht 
nicht  weit  voa  der  des  Herausgeben  ab.    In  B^aug  auf  den 


'  Thügeü  ftb«r  geftehen:  w|r  nli  ilii»  g»M  v.^vdUtedeaer  liel^; 
jwii;  in  ido«  DeoD  wenn  auch  Hr.  IC  imncbe  gcfeo  deattribM 
erhobene  Zweifei  flftcklioh  beeeiti^t  hnl«  so  W  docb  eiii0. 
viederbolte  Belrnehtnnf  den  S^briftcben«  uiw  nu  der.  nuer* 
BcbttUertidien  Debersen^ng  gebrecht,  dann  daaaelbe  aaC  kalM  , 
Wdie  von  Plaion'a  Hand  herrühren  kpiine ,  aanderu  Tielmebr 
duMichwerk  etnea  apitern  SchriftaCeilera  aei,  der  die  achoii. 
dirch  Xcnocratea  ausgebildete  Dimonoiogie  der  AcadeiaiacKeii. 
Scbuie,  freilich  anf  eine  höchat  ungeacliickte  Weise,  für  aei«. 
Ben  Zweck  bennlste.    Es  ael  una  erlaubt,  die  Gründe^  aoa  de« 
oea  wir  die  Uoichtheit  der  Schrift  behaupten  an  aaüsaen  glan«^ 
ben,  hier  mit  mögUchster  Kurze  daraulegen.  .  . 

Sehen  wir  aunachal  auf  die  in  diesem  Dialog  berracbepdo 
Spnehe  und  Aosdrnckaweiee,  so  ist  allerdings  darin  eine  aiem-«' 
iicfae Leichtigkeit  und . Gewandtheit  in  der  Nachbildung. der ^ 
fiilooitchen  Dictiou  nicht  au  Yerkennen.    Auch  iquss  derselbe 
eis  lieailicb  hobea  Alter  haben,  da  er  nicht Inur  vom, TAroaift-*. 
bi  in  seinen  Tetralogien  mit  genannt,  aondern  auch  vom  J)i(k*, 
999iiu  UaUeam.  ausdrücklich  citirt  wird.    Alleifi  .demnngeach« . 
tet  teblmmert  durch  eipaelne  Ausdrucke  und  Wendungen  eia 
•^ler^  Redegebrauch,  der  sich  weder  mit  Platon'a  Sprach^ 
Bocb  Oberhaupt  mit  der  Sprache  seines  Zeitalter«  will  vef eini- 
feo  Uisea,  ein  Umstand,  den  Hr.  K.  au  unserer  Verwunderuqg 
^aos  sas  den  Augfsn  gelassen  hat    So  wird  ^  um  nur  Ejnigea  an 
eraabaen,  S  121.  A.  ed.  Steph.  daa  Verbnm  Zdioloys^dd'at  ge- 
bnocbt,  waa  aich  bei  kcit^em  voralexandrittischen  Schriftsteller 

fiadet;  ebendas.  B.  steht  ßuovM  vom  Wüchse  der  Pflanaen  und 
Fruchte,  waa  offenbar  eine  rhetorisirende  Manier  der  späterii 
Zelt  .ferrith ;  ebendaa.  C.  lesen  wir  xBXfiLalQBC&ai  ano  tkvog 
ägu,  waa  wenigstens  nicht  plstonisch  ist;  S;  12?.  D.  wird 
^^qwjfo^viuv  für  ovofiftgnv  gesetat,  worüber  Schleter-- 
niacher  nacbauaehen;  S*  128.  B.  acheint  der  Verfaaaer  xoiov^ 
^  iuvoq  tXvai  für  nQoqnoimiktu  iuvoq  eZvai  gesagt  an 
bftben;  S.  120*  A.  steht  siJdv  xov  daiikovlov  in  der  Bedeutung. 
toHra  daemtmU  mahdaiunu  ein  Gebrauch,  der  sich  schwerlich 
durch  fiei«pkle  guter  SchrifUteller  rechtfertigen  lasst.  Diese 
and  andere  ihnliche  Ausdrücke  dürfen  bei  einem  Werke  dieser 
An  dsrchaua  nicht  übersehen  werden,  da  sie,  wenn  Verdacht 
der  Dalchtheit  aua  andern  Gründen  schon  vorhanden  Ist,  kei^ 
neswegs  ohne  Bedeutsamkeit  si^d.  Dann  kommen  aber  awei- 
teos  Qoch  die  aalilreichen  und  deshalb  allerd ings sehr  auf faU 
leodeo  Aehnllchkeiten  mit  Stellen  achtplatonischer  Werke,  die 
postentheils  schon  von  Schleiermacher  und  A  a  t  nachge- 
rieten worden  sind.  Hr.  K.  will  awar  nicht  lugestehen ,  daaa 
ibflliehe  Gedanken  und  Wendungen  auch  ateta  Beweise  von 
Nachahmung  geben,,  und  wir  summen  ihm  darin  gern  bei. 
Allein  unglücklicher  Weise  finden  sich  im  l%eagea  ein  Paar  aa 

A%  iflArS.  f.  na.  ■.  Fäd.  0d.  Kr».  BiU.  Bd.  IX  ,Bß.  lU  21 
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Hiiffiill^nile'DAd  attwiA«i^fegliclie  Zeigfninfte  «ckvisdl^  Naehik« 
ilterei,  dtis  roaiTvon  selbst  auf -dm  Gedfttiken  hiag«leket.wird, 
dM8  tuoli  Ander««  der  Art  nicht  dem  Zufall,  -sondera  dem 
Bttfuifel  ait  Ori^ntlitit  aeiti  Dasein  %n  Terdai^ken  haben  darfle. 
Z#i^Stetieii  närfilli^h^  S.  128.  A.  und  <8.^12B.  D.  Sind  gans  of^ 
fenbar  ads  PlalbttS  xfyologi&  desSokraies  nn^ge^chneheny  und 
amar  mit  einer  ea  w^Vllichien  Treue,  dass  an'  der  einen  si^gar 
das'im  Orighial  befindliche  Anacoluthon  beibehalten  ist.  Bei 
iiüh'erer  Betrachtung  derselben  wird  man  schlechterdinj^s  keinea 
Grnnd  su  entdeckeA  vermögen,  aus  dem  Plafon  selbst  neiae 
eignen 'Worte  «füllte' Wieder  abgeschrieben  haben ;  auch  kiNomt 
in  den  für  acht  platonisch  geltenden  Werken  kein  eiuaciges  Bei« 
B)iiel  solcher  Wiederholung  vor,  so  dass  dieser  Umstand  die 
Yermütlioeg  der  Uiiachtheit  des  gaiisen  Werk^i  schon  bH  su 
einem  hohen  Grade  der  Wahrscheinlichkeit  steigert.  Damit 
Verbinden  sich  aber  noch  andere  gewichtigere  VerdachUsgr&iide^ 
indem  I(ihalt  und  Zweck  der  Schrift,  so  wie  die  Arl  und  Weise 
der  BiBhahdlun^  dfs  Gegenstandes ,  gans  nnwiderspreohlich 
selgen^  daSS  wir  im  2%eäg^s  ein  durchaus  unplatonisches  Weifc 
besitsen.  Sehr'  wünschten,  wir  daher ,  dass  Hr.  K.  stell  nicht 
Mos  darauf  beschränkt  hatte,  Schieiermacher'sn.  Ast's 
Bemerkungen  su'  prüfen  und  su  widerlegen ,  sondern  ^elmeiir 
selbiBtstandig  In  den  Geist  u.  das  Wesen  der  Schrift  eingedran- 
gen  Mrire.  Hitte  er  dieses  getban ,  so  würde  es  ihm  itellwer- 
lieh  haben  entgehen  können,  dass  schon  der  Hauptgedanke  des 
gans^n  Dialogs'  völlig  unplatonisch  ist.  ,,Der  Erfolg  des  Dttter- 
richts  Und  des  Umganges  des  Sokrates  hing  bei  seinen SchUlem 
utid  Preurtden  gsnk  von  der  Krsft  und  Wirksamkeit  seinen  Da- 
i6dnions  ab;*^  dies  Ist  deir  Grundgedanke,  um  welchea  das 
g«nse  Gespräch  siteh  bewegt.  Wie  aber?  Sollte  Piaton  dies 
wirklich  behauptet  haben  1  oder  sollte  er  diese  Behauptung  nur 
Vertheidigung«8eines  Lehrers,  wie  Hr.  K.  annimmt,  in  diesem 
Dialog  üa  beweisen  gesucht  haben?  Sicherlich  keines  ▼•&  htA- 
den !  Denn  wollte  er  ein  solches  Dämonion ,  wie  wir  es  im 
Theages  besehrieben  finden,  als  Ursache  sngeben ,  warum  Se- 
kretes für  die  Folgen  seiner  Unterweisung  und  seines  Urognnfss 
nicht  habe  verantwortlich  sein  können,  so  wäre  dies ^oiTenbar 
eine  schlechte  Vertheidigung  des  weinen  Msnnes  gewesew,  da 
ja  eben  der  Glaube  an  ein  solches  Dämonion  ihm  von  seinen 
Gegnern  vorsüglich  sum  Vorwurf  gemacht  wurde.  Sollte  nber 
Piaton  selbst  an  eine  so  ttnbegreiiliche  Kraft  des  Sokretinriien 
Dämonions  geglaubt  haben,  was  sich  mit  seiner  philosophischen 
Lebensansicht  nicht  gut  räumt,  so  wäre  es  hftehst  befremdlich, 
ja  gans  unerklärbar,  warum  er  in  seinen  übrigen  Schriften  des- 
selben nirgends  sof  solche  Weise  gedacht  hat.  Sonach  kSanle 
sich  wohl  mancher  bewogen  fihlen,  dem  Werkcfaen  einen  Ire- 
iiischen  Zweck  nntennlegen ,  indem  der  ün^wisse  n.  smftUige 


Srfo^  der  8dnr«titcli«n  Lebre,  wildien  S^kratei  wlbtt  ■• 

•Urk  bem^rklich  iMcht^,  äer  ZoTeraiehUiebkelt  iet  SopMHM 

{egenftber  geftelU  wiirde^  inU  welcher  dieselben  alt  Tagend«^ 

■Oll  WeitbeiUlehrer  aafautreten  pflegien.     Allein  ver^bltoll 

wird  »an  sich  jlaim  nach  jener  heitern  Ironie  umtehen,  weleiM 

FiatOB  bei  Behandlung  aolcher  Oegenalinde  niennbenotet  Iftaeti 

vielmebr  durchsieht  den  IMrfeg  ein  feierlicher  Braat,  der  mit 

einem  ironischen  Zwecke  {[cradean  in  offenem  Wideraprneha 

iteken  würde.    Mag  man  alao  daa  Hanpttheaia  dea  WeHcea  aufr 

faneo,  von  welcher  Seite  man  will,  jedenfalla  leuchtet' die  un^ 

piatdalache  Tendens  deaaelben  deutlich  hervor,  und  nnmdfliek 

Khelnt  ea  nna,  daaa  Piatoo  einen  aolcben  GredankeUf  wireea 

auh  in  einer  Jagendaebrift^  aoUte  behandelt  haben.    BetradH 

let  nao  aber  nun  vollenda  die  Ausfuhrang  dea  Thema'a  etwal 

Biber,  aa  ergiebt  mh  mit  völliger  Evidens ,  wie  In  der  gaaaea 

Sehlift  nach  so  gar  nichta  Platoniachca  rorkonmt ,  ausaer  etwA 

eioselne  Nachbildungen  som  Theil  sehr  miaaveratandener  Sial* 

ica  der  lebten  Werke  dea  Philosophen.    Wir  wollen  jalM  gar 

Dicht  aaf  die, Fehler  der  Gedankeaentwiciceiuqgy  auf  dia^aoA^ 

derbere  Charakteristik  der  Cnterredner,  und  auf  Anderes  der 

Art  binweiaen,  weil-  diea'au  weit  fuhren  w&rde.    Ea  genftfQ 

aaf  einiges  aufmerksam  an  machen,  waa  mit  4em  Hanptlnhalia 

ia  aichater  Verblndnng  steht  Dahin  rechnen  wir  aber  TorafigUdl 

die  Art o»  Weise,  auf  welche  der  Hauptgedanke  dea  ganaen^Wer» 

kes  erliutert^i.  bewiesen  wird,  aus  welcher  augleich  nnwldefu 

tprechlich  hervorgeht,  dass  der  Verfaaser  des  Dialoge  sieh  dal 

&»kratisehe  Damonion  nicht  etwa  bloa  aia  ein  lehendjferes^  aaa 

tiefem  Moralititagefühl    herrorgegangenea  Ahnungarermagen 

des  Mannen  dachte,  aondern  vielmehr  dasselbe  fikr  eine  4i5here| 

demselben  beiwohnende  götUich0  Kraft  und  fFcsenhwit  ansahi 

welche  nicht  nur  ihm  selbst  Zukünftiges  kund  that,  aondern 

aach  auf  die  könftigcm  Schickaaie  adner  Freunde  und  SchQJer 

eiaen.  wundervollen  EInfluss  iosserte.    Der  Verf.  thut  nimlicli 

voo  8. 128.  B.  an  seinem  Hanpt^ats  so  dar,  dass  er  an  mehrevui 

ivm  Theil  aehr  sonderbaren,  Beispielen  aeigt^  wie  Bekannt« 

ood  J^renhde  dea  Sokratea  glücklich  oder  unglücklich  gewordeOi 

]t  aachdem  daa  Dämoniim  ihnen  vom  Anfang  an  günstig  oder 

BB^oasti^  gewesen ,  und  daraua  lisst  er  dann  den  Sokratea  di« 

Folgerung  herleiten ,  dass  er  selbst  fiir  den  Erfolg  seiner  Lehm 

OQd  seinen  Umganges  nicht  stehen  könne.    Wer  erkennt  hier 

sber  nicht  sogleich   eine  arge  Verwechselung  verschiedenar-i 

tiger  Begriffe,  wovon  in  den  ichten  Schriften  des  Piaton  aich 

nicht  die  Ifiseste  Spur  vorfindet  1  Und  auf  dieser  VorsteMungs-* 

weise  Ton  dem  Wesen  and  Wirken  des  Dimontons  beruht  auch 

selbst' die  scenische  Einkleidung  des  Gesprichs,  welche  nocli 

keiner  Aer  Ausleger  richtig  aufgefasst  su  haben  scheint.  Wenn 

nimlidi^okratea  den  jungen  3%a^es  nicht  ohne  Bedenküchkeit 

Jl» 


stt  leiaem  Schfiter  tmiifaflit,  so  h^  der  Verf.  offenbir  Sie^telle 
Dei&ep.  VI.  p.  496.*  B.  vor  Augen  geliabtV  wo  vom  Theageä  er- 
i&hU  wird«  d«««  ihn  seto  Ehrf eis  würde  vom  Stadium  der  Phi- 
Ipiopbie  ^bgefttlirt  bahea,  wena  ibn  nicht  seine  sehwäehliche 
Gesundheit  bei  dei^  BeschifUgnnf  mit  ihr  noch  surtkckgehsltee 
,  bttte.  Sonach  wird  es  nlsFolge  der  dämonischen  Wirkung  be- 
Itachtet,  dass  Tkeägea  dar  Philosophie  treu  blieb,  und  deshalb 
ioBsert  auch  Solcrates  am  Schlosse  des  Gespräches,  er  wolle 
«bwarteii,  was 'das  Dämonion  ihm  über  denselben  aniseigen 
werd&  .  Wer  möchte  nun  aber  wohl  di^se  und  ihnliehe  Oe* 
iaiikeaii  die  im. Laufe  der  Unterredung  theils  berührt,  iheils 
CAtwIcfceU  werden,  fdr  platonisch  ansehen  wollen  1  Faoit  bsa 
also  dieses  Alles  und  noch  Mehreres  der  Art ,  wma  mrir  hier^ 
tticht  mittheilen  mögen ,  in  Eins  sosammenf  so  kann  .unseres 
BeduiAens  gu  nicht  meür  gesweifeU  werden,  dass  der  Täeäges 
nicht  npr  nicht  von  Piaton  herrühre,  sondern  auch  fkberhaupt 
wenig  oder  nichts  Plstonbches  enthalte.  • 

;  Doeh  es  ist  Zelt  uns  modern  zweite  Theile  der  Arbeit  des 
Hemusgöbers  ^g.  wenden,  su  den  unter  denl  Text  befindlichen 
€ihnm99tarien.  Bei .  Abfassung  derselben  behielt  Hr.  K. ,  wie 
aicilL.vsirsteht,  den  oben  angedeuteten  Zweck  der  Ausgabe  genau 
wor  Augen»  und  euchte  daher ,  besonders  in  grammatischer  Hia- 
sieht,  alle  SteHen  au  erläutern,  deren  Verstand niss  sein^  Le* 
•ern  etwa  Schwierigkeiten  verursachen  könnte.  Hr.  K.  hat  dabei 
nicht  nur  sorgfältig  benutst ,  was  von  andern  Interpreten  über 
Pittoni  Sprache  und  Lehre  bemerkt  worden  war,  sondern  aacb 
eine  Menge  schöner  Bemerkungen  aus  eigner  Beobachtung  mit- 
getheilt,  .und  namentl.  manche  Stellen  gegen  den  Tadel  Ast*s 
und  Schleiermacher'«  geschickt  in  Schute  fcnommen. 
Wir  können  daher  mit  Gewissheit  versichern,  dass  die  Leser 
die  Commentariea  nicht  uobefriediget  aus  der  Hand  legen  wer^ 
den.  Allein  niclits  desto  weniger  vermissen  wir  in  manchen 
^heilen  derselben  eine  grossere  Bestimmtheit,  Vollständigkeit 
lind  Genauigkeit,  namentlich  In  Beaug  auf  die  Kritik,  und  wir 
nßoUen  daher  zur  Bestätigung  dieses  unseres  Urtheils  xnm  4%ea- 
gesund  denSraatM  einige  Bemerkungen  mittheilen;  denn  Ober 
die  Bearbeitung  des  ioM  enthalten  wir  uns  absichtlich  einer 
Beurtheiltfng,  da  unsere  Ausgabe  dieses  Dialogs  gleichseitig 
mit' der  Knebel 'sehen  erschienen  ist.  Möge  obrigena  der 
Hr.  Herausg*  diese  unsere  Bemerkungen  aU  Beweis  ansehen  foa 
dem  Interesse,  mit  dem  wir  seinen  Commentar  gelesen  haben. 
Zum  Tkeages  haben  wir  also  folgendes  zu  eryinern.  S. 
12L  A.  warnt  der  Herausgeber  zu  idsofi^v  ja  nicht  av  zn  ver- 
aiehen.  Allein  dies  wird  doch  wohl  keinem  in  den  Sinn  kom« 
men,  da  das  Imperfect  keineswegs  etwa,  wie  in  den  zu  Sjmpos. 
8«  190.  C.  angeführten  Stellen ,  sondern  in  ganz  gewöhnlichem 
Sinne  jn  fassen  ist:  kA  wünschte  so  eben  einiges  mU  dir  am 
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hsprwken:  ^  Dbenda«.  IK  Tertheldlgt  Hr.  K.  ganr  mit  tJn« 

recht  die  Tolgata :  doxtS  yag  iioi.  Denn  «oll  <foMof  richtig  teiii, 

to  BiMt  fioi  aaigestriclien  werden;  Tergl.  Alenoil.  p.  M.  Bi 

Bopbitt.  p.  2St.  1>.  Sofiliocl.  Oed.  Col.  t.  IM».  Theocrif.  IdylL 

DL  r.  195.  Da  aber  die  Handacliriften  poi  featlialten,  ao  muaf 

et  jedeafalla  lieiuen :  dox%i  fdg  fioi,  w4stt  man  TergK  Prv« 

tigor.  p.  S14.  C.  --  S.  122.  ]>.  iat  in  der  pVage  dea  SolErateaf 

Tlwdih^  QPOfLa  ttfi  vtetvlöiüp;  6tr  Zuaals  von  xakov  höclial 

Terdlchlig,  sumal  da  er  anf  die  Antwörtdea  Demedocus  naeh-^ 

ber  teibit  erwidert:  %aAj&v  yl.    Ea  acheint  aiao  »uXov  lllachi 

lieh  1118  dem  Folgenden  beraufgeachoben  worden  in  aefn.  **^ 

8. 121E.  aind  xakoX  xayodol  die  Vorrtekann^  in  Besng  anf 

den  SUnd  getagt^  wie  Be  Bcfp.  Till.  p.  15691 A«.  n.  a.,  ein  6e- 

briBcb,  der  wenigstonv  mit' ein  Paar  Worten  an  berühren  war. 

—  S.12S.  A.  iat  an  tQiaßtantui  &€pa  keineswega,  nach  einef 

freilich  Jelit  tob  manchen  biellebteri  ffianiei,  Uy&»  an  ergiiH 

seo,  da  ja  eben  der  Accnsativ  Bchon  mn  atchdia  folgende  Ver^^ 

hm  mit  tranaitivcr  Nehenbedentnng  sU'  denlcen  «ge|iietet/—  S# 

12&  &  ichdiit  nna  die  Redentart  xA  iQfxätw  nvßegväv  noch 

immer  nicht  ▼dllatSndfg  gereditferiiget ,  iiimal  da  die  Wieder^ 

koloag  deaaelben  Anidmcka,:¥aii  terachicdenen  G^genafinden 

feiagt,  listig  nnd  hart  bleibt  —   S.  124.  A.  hStte  wohl  ftber 

du  nach  Oudi  yt  wiederholte  ou  etwas  ge8a|;t  werdea  foHei»; 

I.  ni  Beapobl.  IV.  p.42ll.  B.  Bremf  an  Aeschin«  p.  925.  ed.  Gothi 

"*  S.  124^  B»  mochte  Reo.  lieber  lesen r^rer  vtmötl  xo^vxoi^ 

inwta^  wibvend  Hr.  K.  das  dnfch  die  Oodd.*  beatitigte  roi^» 

Tov  mit  andern  Krilllcern  getilgt  wissen  will.  ^  Ebendas.  Bi' 

liebt  noch  fehlerhaft  24pi;AAa  gedruckt,!  waa  nothwenflig  iA 

U^vXka  au  v^rind'ern  ist,  wie  auch  Bekker-in  den  Commen* 

tarÜB  erinnert  hat,  welche  Hr.  JK.  nicht  einaahe  «-*  Bbendia^ 

koonte    deraelbe  über  die  erwähnten  Orakel,  dea  j4mpkäyiU9[^ 

keiae  sichere  Nachricht  anfftaden..    Wir  yerweisen  ihn  dahe« 

■ofHerodot.  1.62«  wo  aber  vielleicht  mit'Väickenaer  statf 

s  a 

^jM^ttv  sn  leaen  ist  jixaQvsvg,  •-*  S.  125:  A.  ist  dtdatfstffJlo«. 
»ciierlieh  mit  Schief ertn'acher  nnd'Bvcicflir  ^in  Oloasem 
Mtasehen,  da  lu  seiner  Vertheidignqg  nfichta  Haltbares  angebt 
Hihrt  werden  kann.  -^  8.  126.0.  achlSgt 'Hr; K.  vor,  fia^'^ 
po<(  in  ßagßixQixoig  omanwandehi.  Allein  die  Lesart  der 
Hiodschiiften  ist  siohetJich  fehlerlos,  da  nicht  barbarische 
Städte  den  griechischen  entgegengeaetat  werden,  aondern  die 
Btrbaren  überhaupt  den  Gegensata  bilden.  —  3.  1211.  A.  iat 
das  ibar  aXkog  Gesagte  anf  diese  Steile  nicht  anwendbar.  — ^ 
8.127.  C,  ifognet  Hr.  K.^  daaa  Schleiermacher  xwei  Stislu 
kn  dea  XaM^a  mit  Recfcl  ala  ähnlich  vergleiche.  Jedenfalls 
laetDte  derselbe  Lach:,  p.  181 1.  A.  wo  allerdihga  Gedanke  «idl 
Ausdruck  Shnllch  aind^ind  Lach.  p.  2001  C.  wo  eine  gleiche 
Wendung  der  Rede  vorkommt.  *t-.  &1128*R.  atimmen  wir  aocilr 
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mdi  jIciB,  was  der  Hertt»;.  fiber  dfo  St^e  erinnertf  dem  Ur- 
tlieUe.8clileierinachert  bei,  dast  Sokratea  hier  seine  LIe- 
beslcaBtt  gaas  mr  >Uoseit  erwihoe.  Ebendaielbat  fimsate  xit 
aiöioC/ifft  invdg  Üvat  wenifttens  De  Rep.  VI.  p.  499-  A*  VIL 
p.  ata  C.  iX.  p.  51S.  B.  rerflicheii  werden.  —  Za  8. 128.  D. 
liai  der  Heranaf^.  nnlerlaaaeB  anaomerken ,  data  hier  faat  atlea 
wörtlich  aaa  der  Apologie  8.  31.  D.  entlehnt  itt^  so  wie  bald 
■achher  8.  ISO.  B.  ah  eiife  nngeiehiclLte  Nacfaahmiuig  ron  Sym- 
pos.  p.  IISL  D.  m  beaelchnen  war.  —  8.  ISO.  B.  mnss  aoa  eio 
Paar  HandsehrifleQ  vvv  de  atatt  des  gewobniiehea  vw  itq  her- 
feateUt  and  bald  daraaf  nach  Bekkera  Vorsehlag  o  xt  äv 
%v%yg  geschrieben  werden.  Dergleiefaen  Dinge  hitten  wir  jram 
Theageß  noch  einige  beisnbringen.  Allein  es  ist  "Zelt  «n  den 
Jffrofftofi  fortxogahen,  von  denen,  wir  auch  nnr reinige  Stellen 
behandeln  wollen.  —  Gleich  8.  1S2.  A.  rerniissen  wir  eine  An- 
inerknng  an  dem  listig'  wiederhollen  iqmiviotfpf  nnd  dem  an 
iwckt  dastehenden  xvxilovg.  Da  offenbar  an  astrononiiscfae 
Unterhaltungen  .gedadit  werden  mnss^  so  rerdiente  die  Ver- 
Binthnng  Hensde's  Berockrichtigttng,  der  sn  sdirdbeh  ror- 
achlagt:  xvmlovg  yovv  ygdtpov^  etpoUgag  xal  iptUöwig.  — 
8.  ISS.  G.  finden  wir  die  Worte:  if  nata  to  EoXtavog^  nicht 
riiAlig  erklärt  durch  id  quod  SotimdisU;  denn  so  UMtsste  of- 
fenbar %ata  wegbleiben.  Vielmehr  findet  hier  eine  Art  /V»- 
lepsis  des  Gedankens  Statt,  indem  die  Rede  genau  gendnmien 
ao  fortschreiten  mnsste;  i  mna  x6  SoXmvog  ii\  &  yk  ti  ftanh- 
9avBtv  *  J^Xmv  yaQ  scov  uit€^  *.t.  X.  —  8. 1S4.  A.  glauben  wir 
nicht,  dassmit  den  Worten:  Sri  ot  fiitQLOi  9c6vol9cx,  JL»  aaf 
das  Sprichwort  fii^div  Syav  hingesielt  werde;  vielmehr  be- 
>neichnet  der  Znsata^  xo  d^  ley6(itvov  xovxo  den: Gedanken 
imr^ls  einen  aehr  yerbreiteten,  den  Viele  im  Monde  so  führen 
pflegten.  —  Ebendaf;  B.  hat  Hr.  K.  gaas  Recht,  wenn  er  nadi 
ward  fft^tfii^ov'interpnngirt,  aonst  aber  die  Stelle  fnr  geannd 
liilt  Doch  befriedigiet  nns"  seine  Erklimng  derselben  nfebt, 
indem  er  das  blosse  s^0i6t?tfti^sns  dem  Vorhergehenden  wiedeäiolti 
waa  gegen  die  Grammatik  atreitet.  Vielmehr  kt  das  ganze  vorher- 
gehcnde Satsglied:  ot ^ixQix^t  niuoi  tv  noiov6iv  ijfiiä^xo^^a^ 
Mnanandenken.  So  entsteht  folgender  gana  psssendeSinn:  iiS9* 
sige  jinstrengangen  machenfreiUck  denphiloBophkchen  GruSler, 
dir  §ich  durch  seine  Studien  cbmageft^  nickt  gesund u.  braftig; 
iras  etwaa  spitaig  gesagt  ist,  statt:  Ein  phüesefhücker  €trub^ 
1er  wenigstens  bleibt  eb&n  deshalb  ein  SchwäthUiig\  umi  er 
eieh  massige  Zidbesbewegungen  nicht  macht.  -^  S.  Ijfö.  C.  mnss 
nach  unserer  Meinoflg  geschrieben  werden:  iXtfe^y^  ftijvjtä« 
(statt  Hai)  iv  xSöi  rotg  "MlXtiöt  ytypotvto.  Denn Hermann'a 
Bemerkung  sum  Viger  p.  044  aq.>  auf  die  sich  Hr.  K«  beroft, 
kt  schwerlkh  auf  die  Stelle  anweadbar.  —  8.  ISO.  C.  bitte 
Stepha nua  VeiUnthnng^  %oiff  Ihr  ijptg sa  lasen,  «ieht 
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aaerwilmt  kkibea  «oU^ii ,  AtL  si«  dn  BicUIfe  triffl.  ~  fibenr 
duettsl  J>*  JbtHea  wir  iavtov  für  <ral;«äv-$eaeUt  nicht.  niU - 
Beralitirdjy  demHr.  K.  beiaUmmt^  fiir  tprachwidrij^.  Dens 
ItfVfouiwird,  ivie  wir  anderwärU  darthiui  werden^  allerdiaga 
aoch  im  Sia^iar  vm  der.aweiten  niid  eraUn  Person  gabrauolit, 
wemi  deir  reine  Begriff  der  Selbstbeil  hervergelioben  wird.  — ^ 
Sbeadaa.  B.  vertheidiget  der  Herautgeber  mit  Unrecht  die 
Vulgata:  xl  om  lutdtovto  igmßal  4£/  Denn  wie  in  aller  Welt 
iuiB  hier  Sokratea  wähl  atfgen :  tf^'as  nun  ^oll.  ich  »ach  diesem 
dick  fragen?  Darüber  kann  er  ja  nach,  allen  Ziiaammenhange 
^raiahtin  Dngewitah.eitaein.  Ganz  richtig  «inendirte&te^ 
|ihanaa:/TZ  ovv;  to  fLixa  tovto  Igemtai  0t>v Nachdem  näm- 
lich Sokratea  den  Mitunlerrediicr  au  dem  GestSndnisa  gebracht 
bat,  dast  die  Philoaoplien  nichtsnutzige  Menacben  seien,'  tragt 
^  Bedeaken,  auch  die  allere  l^olgening.  sii  ziehen,  'welche  . 
fleh  aas  dem  Vorbergeheaden  ergeben  musa,.  dasa. nämlich  die- 
Mlbea  aach-  £iHr  echieehi  gekatten  werden  müaaen «  und  de^ihalb 
wfiaiebt  er  erai  die  Zustimmung  desselben  aur  Fortsetiung  dea  * 
Qeipricha  la  erhalten,  waa  der  Urbanität  des  Mannes  gans 
asgemessen  iai.  —  S.  IST.  A*  geben  die  Worte ;  huI  avzolq)il6' 
tfo^eu  ilv<Uy  einen  nicht  gerii\gen  Anstoss ,  indem  gerad,e  hier*- 
voa  iai  Vorhergehenden  nicht  das  geringste  erwähnt  worden 
iit  UnstreUig  ist  der  Tjext  fehlerhaft;  doch  findet  sich  in  ' 
den  Varianten  keine  Abweichnrfg  for,  durch  die  man  auf  eine 
iQTerlässige  Bessei-nng  geführt  werden. könnte.  -ir  S«  13X£L^ 
befreaidet  die.  höchst  unschickllch^e  Wahl  der.  Beispiele»,  bei 
velcher  man  .die  Urbanitjit  des  ^kratea  durchaua  vermisat. 
Deshalb  bitte  wohl  diese  Stelle  besonders  benutst  werden  köur 
nen,  am  die  Unächtheit  der  Schrift  wahrscheinlich  su  machen^ 
Zu  (^l^chem  Zw/sck  konnte  auch  die  Ton  S^  138.  A.  sqq.  schlecht 
defUirte  Argumentation  benutat  werden ,  wo  sugleich  vlber  daa 
Gosol^raiisclie  der  Gedaiiken.  etwas  au  erinnern  war. 

Dach  wir  acblieasen  hier  unsere  Bemerluingen ,  indem  wir 
QBier  oben  über  den  Coramentar.  ausgesprochenes  Urtheil  liin- 
Üssiich  begründet  an  haben  glauben. 

Das  Aenasere  dea  Boches  "fst^  lobenswertb^  auch  ist  der 
I^ask  bia  auf  einige  kleinere  Versehen  correct. 

G.  Stallbaum. 
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a>d  der  grossen  Masse  ▼«»  Lehrbuchero  der  fransönflciiea  Sprache^ 
velcfae  «Ujäbrlich  erschainca.,  köanea  natürlich  n^r  dl«  wicktigareu 
«M  MtfährUche  Beariheilung  erfahren  $  mahrere  .minder  bedeutende 
mUsa  Met  ssit  kniaen  .B^pasrknngen  ausammangsi^t  werden.     Die 
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sllemftea  Slenieato  bebsüiaett  4Ia  F^rmsrihiädU  Wänißi^  lift  M  yra- 
gr««#lt)eR  TaheU€»\,:mU  heV^tmetkt^r  (!)  Aunpirmb»  4a'BuduMm  «wC 
»efttflm^Hc»  ffZrUTi  wm  A.  Schoppo  .[Leij^s.,  bei  Caobtocb»  1833. 
gr«  Foi.  21  Gr.],  woao  die  in  gleidiem  Verlage  ertdiieneae  fhmsoif- 
gehe  Fibel^  mAhaUend^  J£e  20  TtMien  »n  JUe^Mtvoi  Bruck^^  mt  Kaeih 
ibung  im  Baute  heHimmi^'die  er<iefi  ^oiuidnteAcit  üedöialuiiicf»,  Uilj^ 
-vtrhen^  Zahlen  jkUme  Aiicfo»  SiUenej^t^chp  «.  s.w*  stim  ^iitwaMfif- 
lernen  [B.  6  Gr.]  gehört.  In  gröMeren  fi^cbalen  Isnnn  diete  Wnsd&bel, 
welche  im  CSansen  tveekm&Mig  eingerbshtetiiit,  .eben  so  mit  Nntiea 
gebnmcht  werden ,  wie  die  ähnlichen  S4ihriltea  von  Sebles,  «SchoU 
n.  A.  beim  Unterrichte '.in  der  dentocben  Spreche»  Lehrsm  eoBpfdile 
ich  dabei  noch  als  ein  ToisägUcbet  HäiffiBltCel  dae  iehon  18X9-«n  Daim- 
•tadt  in  der  Wllffchen  Bnehdmckerei  ertebienene  Bachelcben:  Refcto 
4Ufer  die  fttMgötiecke  AuegpratMe ,  nach  de»  Reifen  /VeneMidken-  Cframme 
tikea  sueammengealelU  von  Dr,  6.  Lange»  (dermalen»  eo  viel  mir  he* 
bannt  y  Privatdoceat  an  der  Univenttet  Giesien.)  2i  S.  8.  <8  Gv.)  Der 
Terf.  hat  hier  nicht  alltin  S.  III-— Vlll  die  vornehmton  aOgeincbei 
Begeln  autammenge^tellt «  fondern  auch  nber^le  Anstpraebe  der  ei»- 
nelen  Buchstaben  knit  möglicbeter  Fasftüdikeit.allei  füe  den  DettUchM 
-Wiieen«würdige  beigebracht.  Nnr  hier  und  da  itt  eine  verfeiilte  Be- 
neichnnng,  s.  B«  6.  ^,  wo  es  heistt«  gn  laute  wie  ney  id  ugnenn,  »«»- 
tagne  ond  ähnlicheil*  Wyirtern,  Nur  selten  findet  sieh  jedoch  ctmu  4er 
Art,  und  den  Vernehmen  nach  ist  das  nutnliche  Schridbohen  nnch  he» 
teliu  In  mehreren  Gymnasien ,  n.  B.  in  Darmstadt,  eingefälut.  -Wesa 
iiii«K  ohne  grossen  inneren  Werth ,  wie  sich  das  Bei  Bnchera  dieser  Art 
Voll  selbst  versteht»  so  ist  doch|iiach  Anlage- o.  Ansfährnng  dae  Schrift- 
eben  !  Die  Aefangngrümde  der  j^atMeiBchen  Sprachlehre ,  ufiteenedutflUok 
und  Mugleich  in  einer  klaren  und  leichten  üeherncM  dargestellt  von  Aug; 
Arnold  [Berlin»  Posen  u.  Bremberg,  bei  Mittler.  1S3SL'X  n.  XOS.& 
8  Gr.]  ebenfalls  der  fmpfehlnng  werth.  Es  heM^&ftfgt  eich  nifbt 
l)loss  mit  der  Aussprache ,  sondern  enüiait  auch  das  Noibwentflgste  tat 
der  Lehre  von  den  Haupt-  und  Beiwörtern»  den  Verben  «•s.w.»  neint 
den  gewöhnlichen  Paradigmen.  All^  ist  recht  fasslich»  nut  beafllt 
die  lange  Vorrede  ungeschrieben  bleiben«  An  dieses  Buch  reihe  ich  ^ 
vom  Leichten  snm  Schwereren  fortschreitend  —  den  ersten  TheO  des 
Aetien  frmusöe.  Elementarhuehee ^  welches  auch  den  besonderen  Titel! 
-iVetief  fransöaiechet  Leeehneh  fOr  den  ersten  Seftnl-'lnid  JVi'enfamCsrWdU. 
Sechste  verbesserte  Auflage »  vermehrt  mit  einer  irnreen  F^bel  und  gt- 
drängten  DareteÜung  det  DecUnaUon  und  de»  Zeitwortee  und  mit  crUäreo* 
den  WoriregiHem »  Aernu^gegefren  von  jpraktiachen  SchuUnännem,  Fiaiik- 
furt  a.  ^. »  b.  Jiger.  ;1830.  fiZ  S,  8.  (»  Gr.)  führt,  leb  hfbe  selbst 
in  einem »  unter  meiner  Direction  bestellenden  Privatinstitnte  nach  dlie- 
■em  Buche  unterrichten  lassen  und  dadurch  die  gennuste  Kenntniss  vsa 
demselben  erlangt«  Bei  sehr  vielem  Guten  hat  es  nur  wenige  Hangelt 
wohin  ich  namentlich  die  misslnngene  Abfassung  des  Wortreglsteie  i«cb- 
ae»  welches  den  mitgetheiken  Uebersetinngsstüclcen  Seite  für  Seite  nei 
Zeile  für  Zeile  fo%t,  nod  dadorch  alla  eigae  Afbivt  den  Scdnites  ia 
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üeierffiiMielii  anfbebi  *  Uni  «o  trefftteher*iffl  aVer  die  iim 

vanngeiddokifi  Irarte^Grammatik,  wiilclie:d«r  ftnlMftthaiigJwit  toiZ6g^ , 

fing»  riwMi  Spielrau«!  täctfUUel.     80  IiAben  ü^  Verfoseev  «j  B.  ^Ifb  so« 

wnaw^BtiteB  TeAlponi  la  d«n  FftrwKgteen  imit  Flein 'afiterdräcktti 

«e  habeo  die  Zeitif  örter  bloM  in  erxftldc;iider^  nicht  aber,  sngieleh  lA 

/n^eader  nndtvetneiitentfer  Forai  aufj^efälirt ,  diimit  der  Seholfr  diese 

hi  Zeiten  lelb^t  bflden  lerne  und  eich  nicht  mn  dae  leidige  mechanitdie 

Bendeppen  gevthn;e.     0ie  Lehre  ven  der  Decliaation  IcSnnta  hei  et* 

nn  eeiieR  Auflag«  noch  einige  Erweitdmng  erhalten  and  'd\kl  Icleinen 

ieotedieB  Uebnngeaifgabeit  (tB.  6»! —57)  noch  einigen  ßncenrs  nit  Dank 

bianebnen«     Während  dieeea  Ijetebach  mit  eeinen  Uebersetxnngtnn^a- 

l>«i  aech  eine  fcleitte  Slenentargrammatik  Vereinigte ,   ift  dalt  W^rk^. 

c^:  VremUrt»  Ueium  fran^adiei  povr  Im '  deole»  frimairtB  de  l*;tfitfl»«« 

^9un  voeoMaire  frmn^ais^mlkmaHd  [Straeebnrg,  b.  Levmnlt;  188t* 

IIIM.MS.  12.  9  6ri];   nebet  den  dann  gebdrigen  Secomdei  leclurei 

fnMfau€$  d  i^vsage  ff  et  tflotiee  nipdKettree  dti  ^coIm  jmiaaireB.  [fifaendae. 

X 1. 4tt  S;  IZ.  1  TlOr« }  ala  bioesei  Uefamigsfiaeh  ini  Ueberaetsen  ane 

dem Fianieaiaetien  Ine  Bentachd  sn  betrachten.. .  Der  Heranagdier,  Hr« 

Willory  hat  meiatene  liekannte  Sacli^n  anfgenommen ,  aber  «-^  davaa 

B^eieben  —  iat  eelne  Aaawahl  wohl  lobenawertii.     In  dem  ertten  Cur* 

Hl  finden  sicji  kleine  Enfiblnngen,   Lebenaregeln ,    natnrhIitoriedMi 

SctiUemogen,  Parabeltt  lind  Fabel»  iron  Der^ain«  Khumnacher,  FhH 

nao,  Iitrentaine,  Jnasiea.     Der  sweite  Cnvana  enthalt  I> 'moralieeha 

£nahinngen  nnd  Anekdoten ; '  2)  geaefaichtllBhe  and  geograf  hiadie  Dar« 

«teUaegen;  3)  natargeadiichtliche  Sehildemngen ;  4)  phileaophiacho  n. 

religiäie  Aufaätse  ana  der  Feder  einea  Bonilly,  Fdn^lon,  Diderot,  Boa- 

^e(,  Barthdidmy,  Monteaqaiea,  Voltaire,  iBaffbn,   A.  ▼.  Hamboldt, 

Boeaieea,  Ca  vier,  Marmbntel,  Florian  a.  A*     Sdiade^dasa  H«.  W. 

ftie  aenere  fransfiaiache  Litteratnr  na  wenig  bernckaithtigi  bat!     Dio 

Aoowrfcaogen  alnd  in  na  geringer  Amahl  belgefdgt«   die  Wol*ter?er* 

seidbiaa»  jedoch  ▼oliatA'ndig.     Fdr  obere- Ciymnoelalclasaen  laC  ein  an« 

^eret  Leaebnch  beatlmrat«  welchea  nntcr  dem. Titel:  iVoneeUea  leotur'ea 

fratfouet^  -odeir  ^tttti^MI-oaii  Leacttucften  ^nu  den  neueren  franmöeieehw 

^^Zxttfcwn,  neSai  Foetdndaire  und  kurter  Lehenshemkreilntnff  der  Ferfauer^ 

J^Opumnen  u>  höhere  BdrgeracAvIen ,  Ton  Ferd..  HenrI.Cörnajidi 

i^Krtr  der  franzda.  Sprache  an  mehrea^n  offentl.  LelüranMalten.  183Z« 

Vlil  n.  284  S.  8.  (12  Gr.)  im  Verlage  vori  «Coamar  u.  Kranae  In  Berlin 

cKchMnen  bt.     Da  aich  die  franzdaiache  Litteratnr  in  der  neneren  Zeit 

IredeeCend- gehoben  hat,  ao  macht  man  mit*Reeht  an  neue  f rantöaiache 

^ebocbev  dio  Anford'ernng,  daaa  aie  nicht  bloaa'— wie  leider  gewöhn« 

lieh  iat  —  M  bla  UW^nnd  mehr  Jahre  alte  Stucke  wieder  aufwärmen, 

ioadem  deh  neneren  Claa^kern  Abaehriitte  entnehmen ,  am  .den  Deat« 

•eben  kein  faiadma  Bild  von  dem  dermliligen  Stande  der  franaoaiachea 

Litteratnr  so  geben.  <   Schon  frdher  hatte  der  Bec.  liieranf  naclidrfick'» 

lieh  hingewieaen  otod  aah  mit  Vergnflgen  aelne  Anaicht  in  dem' bekann- 

(«n  Monsel'achen  LeaebwAe  (vgl.  Jbb.  Ton  1880  Hft.  3  S«  810-^12.) 

^BeraaMh  Toritoffbene  Lei 611p  und  der  kenatnlfsreiche 


SM  Blbllogsa^liKtolttt  B«»itli«* 

Dr«  Ib»  folglen  \n  4te  vba  ihaen  ^eoMitiflchaftlicfc.  vn4  ipiter  iiv  dite 
▼oiLShMen  getrennt  heHUiigfegBlraiifln  Leaehiiqiiera<vgl.  OübttTMi  1S21 
Hfl.  0  S.  €1  u.  <a,  und  von  1883  Bd.  V  HfL  2.  a  111*- !«>  ^eonel- 
ben  GnmdffUBe,  «nd  Hr.  CoirnMd  «chlieisl  nchiM  atranfallt  w.     £r 
bat  bier  Bracbatocke  au»  Sigwr't  Werk»  aber  .Ka^oleon  nwA  die  gcoMe 
Armee  faii«  dem  We^lce  der  Fraa  voa  Stael  aber  Deatadüand;   eia 
Higeet*«  Iraoioiiscber  Rerolalien ;  aue  Aaeilloa V •  Leichenrede  aikf  die 
preaMSfeheKdnigia  LoaUe;  avt  Chateanbriainl*f  Bei^  aacb  Jennalen; 
aäsHamboldCa  Aaflchtea  der  Aodea;  aus  Soribe'c  aad  VamerV  VaiHle>- 
Tille  ThdoUald;  aae  dem  Buehe  tob  Hundert  aiCSM^oi  -— ao^feaom* 
mea  and  seiBe  Wahl  durch  einen-  güt^n  Geeebmaeli  leiten  laeean.     Dat 
VaodevUle  hfiiteicb  jedoch  lieber  weggewuneeht. .  :Dae  Wörtei^acseidi- 
Bits  ist  wortblesy  dagegen  Brack  aad  Papier  Torsaglich.     Sal^e  JLete^ 
bttcher  sind  in  meinen  Augea  weit  nataKcher«  als  die  in  Scholeavocii 
viel  SU  hinfig  gebraachfen  Ustorischea  Ramaae  roa  Eloriao  u.  A»,  die 
vir  la.iabireichen  and  aaf  die  verschiedenste  Weise  ansge^tattetan  Ans- 
gaben  iMsilsen;  sie  eind*aacii  «atsUcber  als  sa  amnebe,   nidit^BaisI 
immer  in  gutem  Franxosisch  .gesehriebeaev    Vebersetaaag  gangbatcr 
deatscher  Schnlsdiriften,  %^  B*  Hredow's  kleiteer  Weilgesdiidhta-s.«  w. 
£ia%e  Bacher  der  Art  sind  mir  auch  neaerdings  aagekemmeu,  ilaaowal- 
Bdh :    Mfinaieh's  j4nfangtgründ€  der ißMtMthnOnmg.fur  dbe  /«gend 
ifar  AoAereti  Stdniley  ta  dsiittcAcr  aad  franamUMr  Sprache,  Zirrittf  A  if- 
bige  mit  12  Charten.  [ Dresden a. Leiptig^  b.  Arueld.  1832.  S,  ITblr.}, 
im  Gatisen  braachbar^and  aach  einem  Ifti^licfaeiiPlaae  angelegt  i— «  aad: 
Mrigi  de  (kUUnre  «oikfe,  fiear  Bcrvir  de  Uvtb  ü^enUdre  ä  la  jeaassie 
oUemmide'  fttl  conim^ncs  tilüde  de  la  kmgue  Jtan^oUe;   emieki  im  «eies 
^xpUoqiivee  et  mdvi  d'^un  traüd  sar  Votihogrgphe  ^u$age  par  Gdrard 
-et'CbaTaalea.z  [Stattgart,  b.  Schweiaerbnrt:  1882.  6  Bogea  ia  & 
§  Gr.  J,*  dessen  Nntsen  mir  eben  nicht  einleuclitea  will,  iadem  die  bi- 
blische Geschichte  obnedtess  sefaaa  ia  allen  Schnlea  gelehrt  wird.   Hier» 
ber  gehdrt  aaeh  eia  Werkchen,  welches  Gespräche  in  franaesisdiar  aed 
deatscher  Sprache  eathfilt:  Gef]rt«efte/iir  lias^eilfcfta^cftelietei«  rar 
JOrleriiimg  der  Umgangmipraehe  im  De^iechem  mtd  fWwsdiiscfcsa»  %•■  F. 
BeauTal«  [Dresdea  u.  Leipsig,  b.  Arnold.  16.  1  Thljr.]     Bae  Gaaie 
aerfillt  in  3  Theile«  derea  erster  Morgeagespraohe ,  der  aweitaTtaga- 
gesprftche,  der  dritte . Abendgespr&che ,  d.  h.  Gespräche  aber  solche  Ge- 
genstinde,   die  In  der  Regel  jm  den  genaantea'TagsaelteB  varbiadelt 
'an  werdea  pflegen,  amfasst..     Bio  Sammlung  Ist  bei  Ihreaa  Uetfiaags 
aiemlicb  vollslAadig  aasgefkUea,  aar  tadeln  wir,  dass  der  Verl  «twei- 
lea  geschraubte  aad  durch  allsagrosse  Gesiertfiait  aichts  weaigar  eis 
•legaat  gewordene  S&tve  aafgenoiamea  and  felch  der  Neigung  vsMerer 
Haobbam ,  viele  Worte  aber  nichts  an  macbea ,  allaasehr  biageigidicB 
bat.     Weil  ich   noch  keiner  franaiifiischea  Grammatik  erwibat   habe, 
darf  roaa  nicht  glaubea ,  ^ais  ob  in  der  neueren  Zeit  weniger  deraftige 
Lehrbücher  erschienen  seien ,  als  fraherhia.     Biesi  bat  Im  GagesCbaile 
darchaas  nlch^aachgelassea,  und  aasser  clae^'aeaea  Aaflage  ran  Saa* 
gain's  aehr  bakaaater  Grapnaatik,  bei  wateher  leb  nkh  deishatt 
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gtr  oidit  «idlniltea  '^fiül^    ilMglnlclieii  von  ^SdiafTer'i  frattsMichem 

Eleantarwerke  (vgl.  NJbbw  vqk  1831  Hfill  S.  54  fgg,)  bt  mit  u:  k 

nwt  6ffBmiiHi61c  ▼«»  Bonafoot  iiiiil>on  Alin  sugfefcommeii«'    HasB»» 

itfoBt'icfae  Werk  lAhrt  den  Titel:    NwtV€Ü0  grommaitt  fitdi^B, 

NtMtt  pnletmdu9  HmniUmck  'd§r  ftanaMaeheu  8jnm^9f  'stm  'Hmti^  imä 

SdndMnUrficht  für  Sokne  vnd  TocJ^^  TOa  G.  Ph.  B..  RertlM^  hi-d^t 

Hände  -  und  Spener*Dchen  Bachbandlnng.  18S2.   VI  n.  346  S.  gr.  8. 

(1  Tlilr.  $  Gr.).     Ber  Verf.  bat  sieb  bekamitlicb  icheik  oft  mit  Anfer- 

tigang  fmnxdiiflcber  Scbnibäcber  bescbiftigt  (vgl/x.  B.  JI^f.  ton  1B29 

Hrt.4  S.  419  und  NJbb«  Yon  1832  Bd.  V  Hft.  2  S.  IW.)  ond^ew^1•C 

bier  inffs  Kene  settie  Gewandibeit  in  dieaem  Fei«he.     Er  l&sst  sein  Buch 

iB  3  Thäle  serfallen  t    1)  Ton  der  AnMpracbe  und  den  Redetbetlen, 

n«r  dif  Zeitwort  ansgenömmen;  2)  vom  Zeitwerte^   8)  von  dew^  WoM- 

fflgmg  end  den  Partidpietf.      Warora  er  gerade  ^ieee  (nnfogiiebe) 

£mdi«ili»g  nnd  Anordnung  »gewählt  haf^  w'eiss^  sich  Rec.  nicht  tu  er* 

klSrea;  •oriel  iit  aber  klar,   da«i  Qerr  B.  die  einaelen  Materien  mit 

weit  nelir  Umeicbt  nnd  OtAndlicbkeit  beblmdelt'hnt,  nie  diese  Anord* 

■■•g  aafänglicb  hfitte  erwa#teh'^laflsen.     OetobiJlb  Terdient  dai  Bneh 

die  ihm  hiermit  ertheilte  Empfehlung.     Die  swelte  der  oben  namhaft 

gemachten  Grammatiken  helsftt^  ^onsSeiicAe  Crammatikfür  fiynmtuien 

md  i6k€re'Burg€r»chul(myyfoit  Br.  F.  Ahn,  Dlreetor  ehier  Erziebaeg«» 

nnd  Unterrichteanetalt  in  Aachen.    Mainz ,  bei  Knpferberg.  1832.-  %  u. 

213  S.  8.  (12  Gr.).     Herr  A.  ist^ '  nadi  diesem  und  anderen  seiner 

Lehrkvcher  an  nrtbeilen ,   ein  sehr  'gründtidhei^  franaSsIseber  SpraelH 

forscher,  der  aber  andi^in  den  alten  Sprachen'  bewandert  ist  nnd  sich 

■ns  Ümen  manches  Beifeliswerthe  obstrahirt  bat.      Diesem  '  Umstände 

svfar^be  ich  es  haoptsachlicb  au,    dass  die  erwähnte  Grammatik  f&r 

C^maoitea  so  äusserst  sweckmasstg  tnsgef allen  ist*     Weglassubg  allea 

aoootbigen  Materials,   im  Ganzen  geistvolle  Anordnung  der  Regeln, 

geovgeade  Auswahl  tdehtlger  Beispiele^   besondere*  Herrorheben  der-^ 

jeaigen  Gegenstäade,  welche  fnr  den  Dentsehen^  die  meiste  Scbwiertg-< 

keit  haben:    diese  sind  die  bedeutendsten  VoraAge,   welche  das  Aha*'» 

sehe  Lehrbuch  in  sidi  ▼eteinigt.     Es  aerfilU  ih  12  Capitelt-  1)  Dar^ 

steHaag  der  Au^rnche  (Icurt ,  aber  lIcbtToll) ;  2)  Von  dem  Artikel  In 

VeftMudong  mit  ^em  Hanpfwdrte  (besonders  gelungen  In  Hinsieht  auf 

den  Gebrauch  der  Verhdhnlssfille ;    der  §  von  der  Wortfolge  geiorte 

noch  ahlift  hierher);    8)  Von  dem  Hauptwerte;    4)  Von  dem  Eigen^ 

achattnrerte;   5)  Von  den  Zahlwörtern;   6)  Von  den  FürwMem  (in 

Csp.  8.  4.  5.  8.  das  Gewöhiiliehe ) ;  T)  Von  dem  Zeitworte;    8)  Von 

dem  regelm&isigen  Zeitworte ;    8)  Von  dem  nn regelmassigen  Zettworta 

( Cap.  7.  8.  9.  besonders  wegen  neuer  Behandlung  der  Temporum  ad 

loben);  10)  Von  dem  Oebranche  der  Zeit*  und  Redeformen;  11)  Von 

den  ooTeriuiderliehen  Spnolitheilen )  12)  AUgeincine  Uebungen. 

[£•  SchBumann.] 


3t|  BiMJlr^ftphUch)»  Br^rrA'C«. 

y  'Ill4i«Bbeilj^Utl8tt  Y0Bdeiil64ittlidieiiIg:n«(i  Chod;^iifckl 
6iD  l>9fcQafoii«nr  iie«oii|fc^  Fvlalrolr  la  svoi  B&adifin  «nehlenen,   welche! 

'  ia  aclphabetMeher  RfilMiifolgA  LebeMbeiehreibäii^ii  aOer  polnifciiea 
SehciftsteU«»  Mit  EinfAkmitg  des  ChrutentbitAiri  bii  aar.ttoseve  Zeit 
tutliill«'.  'Und  ilice  gadrückttfn  oder  noeh  im  ManutcripC  taiteiidcaieii 
Wttrk0  naMUt.  _,_  [J.] 

DaS'in  Cambridge  bei  Delgbton  ericbelB«Ade  PAiIotogilcftl  UnMton 
[f.  NJbb.  yi}  418.]  eatbäU  ftach  in  ««inen  neusten  Heften  viele  Auf- 
■iitxe»  welehe  ent.aot  deutschen  Schriften  abgedruckt  und  übenetxt 
find.  Von  den  Origioalgafiatsen'  englischer  Galehrten  Tetdteaen  E^« 
wahnimg  im  4.  a.  S»  Heft  (Kovember  183S  and  Febniar  18S8):  Mogi« 
tt0f^  ComervotMm.  P.  MpM»  ^emtUanaty.jPQlyftte,  Pvmatüm'%  X^t^VI\ 
Araold;  oa  tAa  SfpaitCH  Caattitutton  S.  S9-f*?2$  On  th»  Bomerw  Tie 
qf  fke  tb^HTUi^m^  ^.  n-«^9).$  0»  ^j^eotafioa  .In  onctent  w^A  aiedeni  i/rt 
^,  iHl-^100;  ^iif odot« ll«Fomim0  S.  liS-rllt,  und  412--^421,  Stadce 
alter  griechischer  Qnfraiaiitik^r.  aas  ehten^riedibchen  Handsehr.  in  der 
Bedifjan  Library,  walcha  ikehnlichkeit^mit  den^  grammatischen  Schrift 
ten .dc4'Hf)redtanui  haben  sollen.  On  ihtJPt%\\\v^  of  Susa  8, 185 — 198$ 
Oll  eertain  Teases  4|tri6a4ed . lo  fAe  Qreek  Verk.  S«  195—2169  Otlr, 
MAI  1er:  Quo  mms  tBaip^ePaaotfteaoesCxMmor/s  e^l^ata  staf,  ^aa^nfnr 
8.  227-^286.  —  Vol.  V.  Oa  Ifttf  Atih  mm^üu  $•  273— 8in[$  Oi  lAe 
.iSirngs  üfAiUta  hffore  rTVbeseus  S.  34!^^8'^;  J^gmfnte  aas  grteeJbJsciai 
GrammaOfeera  (Herodlan^  Ttyphou)  8.  421— 4ftl ;  Ou  nacient  Grsei:  Jfa- 
•ip  8,4915 -T44d;  OnaeJlfealA»e/tfte  Homom  Lunar  Fear  S.  473 -f  415; 
JVtf^ioe  ßfthe  T%ird  Fi9l»me,of  Ni4buhr'9  Aomoa  Histoi^y  S.  4^^482. 
Die  TDlbtaadige  Aoftählung  aller  Titel  findet  man  In  Polits  Rep ert 
1888»  UI  S.  316— 3ir  ^  [J.]    . 

...  ■      . 

.    :   SerioftI  vom  idJIf»  1883:,  an  die  MUglkder  der  dmOeche»  Gtw^ 
eduiß  aa  Brfor$eliung  vaterUMiechtr  Sprache  vind  AJJterthämer  •*  Lc^s^. 

.  Serwug^.  ^on  Dr.  C.  L.  Stiegllts.  Lelpalg  1883.  120  S.  8«  Es  ist 
der  neunte  Jahresberidit  der  GesellscKaft,  und  enthalt  wie  gaweftallch 
]9faehr|€htea  aber  die  Mittheilungen  der  ansarärtigea  und  die  Vorlesaa« 
gen  der  einheimischen  MitgUedor.      Wir  heben  hier  Polgendea'  aas. 

,  Dr.  Hallin g  hat  die. Meinung  anfgettellt»  dasa  das  dlteste  Griadiea- 
laad  mit  dem  Naben  Arlma<ipen  die  Germanen' beselchnet. habe.  Dr. 
Barkhausen  behauptet  ta  ^Iner  Torlesung: .  üöfir  die  Gegemd^  wo 
Hermann  den  Fktrus  schlag,  mit  Clostermeleir,  dass  die  WahlstatI  der 
dreitägigen  Schlacht  bei  Chrotetobnlrg  (der  altea  Burg  Teut)  imFarsten- 
thum  Lippe  an  der  sudHchen  Seite  des  teatoburger  Waldes  au  svchea 
tais  Prof.  Nobbe  hat  U  elaer  Vorlesung  Aber  die  dentsohea  Haas- 
franen  des  Alterthnms  die  Ifaofaric|iten  amommengestellt ,» welcha  sich 
hei  Taqitns  über  dieselbfia  finden.  Die  übrigen  Mitthetlungen  und  Ver- 
lesungen betreffen  SpeciaÜtaten  der  deutschen  Alterthnmskunde«  und 
sind  in  Pöüts  Renert.  1888,  lU  S.  408—410  vallitändlg  aufgesUat 

'  [J.3 


MS»  hmfMMdm^m  üironMi,  gut  hie  «&  duno  MDCCL  «ifM  od 

MDCCCXXXii  m  Gemonia  d  Im  ierm   «onJEiiifriif  ^odlcnail« 

y^ÜMtämdiga  iBüehertexicam^   miholUmd  otfe  ooa  1750  bU  m  fiiidtf  cfet 

Jakra  IfiSE.»  üailfcftianii.  «nui  in  ifcn  angränz^nden  Ländern  gtdrutlUtm 

^ttcfttr.     in  alphmketiHk€r  FöigCj.  mit  einer  voüMn^gen  I/<6eriteAt  uUer 

jhtorm^  der  anonymeit  sowohl  aie  der  p$eudomfmenj  vnd,  einer  genauen 

J»geke  der  iCuffer  ined  ifarien^  der  Jvßagen  und  Auagnhen^   der  For^ 

mau^  duDnukeHe^  der.J^hriUihlen^  der  Ferlegerund  der  Preiee,    Be* 

eiMe^  und  heramegeg^en  ßon  Cbriftian  Gattlol»  Kayaer.    Mit 

cMcr  Vorrede  #•«  Fr.  Ad«  Eberi,  kon.  tächt:  Httfralho  und  Oberbn 

UUtbckar.  [  Bnteo  Theiiet  «rtte  Lieferung*.  A  ^^  Bmtermeüier»    Leip« 

»g,  SchuiaiiB«  1883.  lüO  S.  gv*  4.    Subeertplioiifpreif  1  Tblr.  8  Gr.] 

Sie  tiphabeUachee  Bucberletkon»  ,&holich  dem  tod  W.  Heintina'  and 

dar  van  den  Verf.  acbon  frnh«r  hemnagegebenen  devtscAenJSiicfterlnind«, 

aJua  ajiteaiaUache  Anoednung  and  daber  für  d«n  Gelebrten  wenige* 

wartb,  ila  dna  Hmndhmch  der  deuieehen  Literntur  ton  frech ,  aber  in  An-* 

gäbe  dar  Tilel  vnd  Aeoaaerlidilceiton  der  Bodier  weit  Tollalandiger  und 

Saaanar.    Ueberbaapt  schein^  ea  in  •  ietiterer  Hinaicht  daa  boate  Bach 

veHea  so  woHea,  and  wird  aonnch  aneh  aeinem  HaapUveelce  \6\U 

<täa^  entaprecben,    namlidi  ein  aehr  braucfabarea  Repertorium  für 

Badifaudler  ood  alle  diejenigen  la  werden ,   welche  ein  Intereaae  ha- 

^1    die   im  Titel  genannlen  Aenaaerlichlceiten  der  Bdeber  genna 

Iteaaen  la  larnen.     Jedoch   arofaaat  ea  bloaa   die  Bücher,    welcha 

^  laniachea  Dachhandel  eracbienen  aind ,   ungefähr  in  dem  Umbingo 

«ad  der  Art  and  Welae,  wie  in  Than*a  ^eikomitent  Fei^aatäniaa.     AUa 

GelegaaheiUachrifien  fehlen  natürlich,  jo  wie  aach  £bert*a  Vorreda 

ant  ipater  eracheihen  aoll«     Uebrigena  ia t  daa  erate  Heft  mit  ongemein 

gra«cm  Fleiaae  gearlieitet  and  Itann  denen ,  die,  ein  aoicheii  Werk  bmo- 

ckeo  y  mit  Tollem  Becht  empfohlen  werden.    Vergl»  die  Aaa.  in  Pölits 

Repertor,  1838«  UI   8.  361  —  363.  [J.] 

ClandM  Goleni  Ofiera  oanu'o.  Editionem  ewntvH  Dr.  Gar.  Gtl» 
Kübn,  deren  Herauagabe  im  J,  1821  begonnen  .wurde,  aind  in  g^en- 
värtigem  Jnfare  mit  dem  26aten  Bunde ,  eon$inene  indieem  in  ^Galant  ü^ 
hm  anctore  Fr.  Gull.  Aaamanno,  [Lps.,  Cnobloeh.  1833.  XX  o« 
^<^  S.  gr.  8.],  Tollendet  worden  und  koaten  nun  ▼oUaandig  MWThlr« 
^Ita  liebt  t  daaa  ea^mit  dem  deutachen  Gelehrtenatande  noch  aicht  a# 
acblacbt  ateh«n  kann ,  weil  man  su*  ihm  noch  daa  Vertranea  hat »  ea 
werde  nm  dieaea  Preia  ein  Werk  kaufen,  daa  der  Ilauptaache  nach 
Aicfata  ala  Abdruck  der  unsureicbenden  Chartier^aehen  Anagahe  iatr 
Keae  Arbeit  iat  eigentlich  nur  der  letste  Band ,  der  ein  ciemlich  volU 
itaadiget  und  brauchbarea  Sach -  Regiater  enthält,  welchea  daa  frühere 
BraMaroliacho  weit  äbertriOI.  Auch  aind  noch  Nachträge  na  der  aua« 
Fabricina  entnommenan  und  von  Ackermann  vermehrten  Hiatoria  Ute* 
rarta  Galen!  (in  Bd.  L)  und  ein  alphabetiachea  Verseichniaa  aller  Schrif- 
tao  Galena  in  dieaem  Baada  aa  fladen.  vgl.  PöliU  Bepert.  1833,  lO 
S.  366— 368.  [X] 


-  i 


9M         .      .     BillllQgMr^^oli«  BcvleliCe. 

'Abs  Tlae^nso.  Moftlfa  Ofme^  iakiä%  e.tmre  ki  pUMogM 
der  driU«  Baod  [Milano  1832.]  sa  b^ttokCeu,«  ireti  er  Montt*«  BritCi 
ttber  das .  FIttgelroM  der  4>^^o  «iithAit>  ia  welchen  nach  der  Echo, 
SeUäcbr.  f.  JLit.  u.  Kamtt,  1883,  Mr.  27  u.  28,  die  eiaaig  ftcbtige  Efkli- 
roflg'voa  CatalL  dar  oena  B«rea.  ▼•  51— 40  gegeben  iet  [J.] 


Vor  ein  paar  Jalyrea  liees  der  Baron  vok  •Siaekelbevg,  )a 
Folge  einef  arcbäologiscbfn  Sirei^es  mit  Raoal  -Boche tte,  eio« 
i&leine  satiriiche  Schrift  gegen  denselben -^  Quei^iiec  «olf  cur  me  lUa» 
tri6eetc.)  ertfchcinea»  weiche. bloss  aa  Bekannte  and  Unlerrtchtele  ver- 
theiU  werde.  Sie  sollte  den.  letstera  Gelehrten  animedcsani  aMdiss, 
dasS  auf  dem  arcb&oiogiiiGhen  Felde  kein  R^n  für  ihn  sa  erwerbea  sei, 
und  daattt  war  aaf  dem  Titel  eine  Vignette  angebracht,  auf  welcber 
tnaa  einen,  jungen  JMann  sah,  der  mit  einer  SchrittroUe  ia  der 
Hand  und  einem  ganaen  Kästchen  toH  Schrtftrnllen  (seinen  Weikeo) 
vor  sich  auf  der  Erde  der  fliehenden  Göttin  dee  Ruhmee  Muiheilt,  aa 
ihr. seine  Werke  zu  ubei^geben.  Diese  aber  entweicht  mit  reisMnder 
Schnelle,  hält  mit  der  einen  Hand  den  Krana  des  Rohmi  weit  weg, 
und  macht  mit  der  andern  eine  lange  Nase.  Das  ganse  Gemälde  ist  so 
dargestellt  and  auch  in  4w[  .Schrift  so  behandelt,  als  wäre  ee  voa  siscr 
«altgriechischen  Vase  genommen ;  es  führt  daher  auch  die  altgtiechisdie 
Beiscbrift  0HMH,  Unglücklicher  Weise  ist  diese  Schrift  ancb  dsm 
gelehrten  Italiener  Inghirami  in  die  Hände  gekommen,  'ond  dieser 
hat  in  seinen  Piaure  di  va»ißUiU  [Poligiafia  Fiesolana  1832.]  aal  Tob. 
Xlil  jene  Vignette  als  ein  altes  Vasengemälde  treu  abbUdea  laasea  aad 
&  28  £  au^dhrlich  erläotert.  .      .[X] 


In  Fldrens  hat  man  vor  einiger  Zeit  eine  in  ftgyptischeaa  StQe  ge- 
arbeitete, drei  Fuss  nnd  drei  2oii  hohe  Metallstatoe  gefnadea,  welchs 
einen  nackten  Jüngling  darstellt  und  auf  dem  rechten  Fnsse^  die  merk- 
würdige Inschrift  führti  JSJNAU  ^EKATAN.  Sie  scheint  also  ans 
diem  •  sehnten .  Theile  mIot  aaf  eineoi  Kriegslage  gemachtea  Beate  ge* 
geasea  woedea  an  sein,  t—  Fdr  die  Aosgrabang  der  a^iken  Schif«^ 
derea  Masten  nun  im  Torlgea  Jahre  in  der  Nälie  von  Pomp^i  entdeckt 
]iatte>  ist  nichts  weiter  geschehen,  weil  der  Betitaer  des  Bodeaa,  vd 
welchem  der  Hafea  sich  befindet  (am  linken  Ufer  des  Samo  oberfaslb 
des  Poate  della  persica),  gestorben  ist.  -^  InSelian  sind  aberaalt 
mehrere  neue  Metopea  gefanden  worden*  [  X  ] 

Ueber  die  Basken  ist,  seitdem  Wilh.  Ton  Hamboldt  stfoe 
PrU^ng  der  Unterduihungen  über  die  Ürbewohner  HiepaiUenä  vermUM 
d^  boikitchen  Sprache  herausgegeben  hat,  gar  mancherlei  wieder  ge« 
achrieben  worden ,  and  selbst  in  unsem  Jahrbüchern  liaben  eiaiga  hier- 
hergehörige Schriften  Erwähnung  gefunden.  Das  Neaa^e  ist  ein  Anf- 
■ati  im  drittea  Hefte  der  Heime  du  jlf jdi,  einer  eeit  diesent  Jahre  ia 
Toulouse  ersehelaendea  neaen  Zeitschrift.  Bort  hat  aamlieii  aia  go- 
vilier  BoHIdge,  weicher  itcfa  aut  einer  Archäologie  das  3P;yreairn* 


^ 
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gnlirgm  fte«Uftigtv  '«IneJiratoriieftr  IMmiOt  iet  MyOmUfgh  der 
Pgn»Be»^fudim. Innen ^  worin  w  nachweist,  dhm  die  ttl|en  CeiHiia» 
iwr  «■»einer  VennUehaog  tob  fänf  Terediiedeaea  VöJkerseliarteii,  Afrl- 
Jttiens  FbdniMeni,  Celtea,  Iberieni  und  Griechen,  entotanden  find, 
nvi  du»,  weil  alle'dieee  Vdtker  ihre  Jll|«iiett  und  Ck>ttheiten  mit  daiiin 
Iraelitoe,  iich  ^lasell^  eine  Mythologie  gebifdet  hatte^n  welcher,  der 
Gntteedes  Morgen*  «nd  Abeiidlande<Tielf«ch  veraieagt  imd  ferhrud«^ 
wir  vad  rihi  weldier  8ich*nodr  jetat  naomchfache  niythiaehe  Traditio- 
Bern  bei  den  Bewohnern  der  Pjrenäen>  erhaUen*  haben.  Der  Anftate 
iM  öbri^ena  mit  gtändttcher  KenntniM  4er  hitto'riichen  Thatraehen  ond 
derSiltea  nad  UeberlielWrinigen  jenei  lAordetrichea  getehrieben,  und  ge^ 
wibtt  loffdb  dia  ^TwAeit  teine^  Inhalte  vielfaehea  latereaioi         [  J.  ] 


Air  JhUmietdeupirUfknffj    v^mthmUdt  im  PnmnHken  SUiaU:  A« 

ürknSm'-Sammhmg.    [Von  De  FWedr.  SckuU^^    Profester  n.  Biblio- 

tfcelcaraa  der  kön,  RitteralKademie  in  Liegnits. }  Liegnitz  beim  Heraui- 

g«ber  und  HaUe  bei  Anton..  1831.  242$.  gr.  8.  15  Gr.      Es  ist  diea 

eine  ZoiammensteUnng  aller  Verordnungen  und  Vorschriften  der  prena* 

äscbea  Slaatsbehorden,   welche  seit  der  Instruction  vom  25  Juni  1812 

■od  dem  kon.  Edicte  vom  12  Octbr.  1812  bis  zam  Jahre  1829  über  den 

gcasfloten  Gegenstand  erlassefi  worden  sii^d.      Daran  schtiessen  sich 

taa  die  nber  eben  diese  Prüfungen  in  Altenburg,    Baden,    Baiern, 

BraiuMchweig,  Hannover ,    Hessen  *  Cassel ,  Hessen -Darmstadt,  Nas- 

iStt,  Oesterreich,   Oldenburg,   Sachsen  und  Wurtemberg  gegebenen 

Getetie  u.  StaatsTcrordiiungen.     Der  Heransgeber  hat  dieselben  meist 

is  Exteaso,  die  übrigen  aber  doch  in  snr eichenden  Aussögen  abdrnciten 

IiU«ea.     Die  Sammlung  ist  in  Bezug  auf  Preussen  Tollstfindig;  bei  den 

nWigen  Staaten  erhalt  man  wenigstens  das  Meiste  uild. Bedeutendste. 

Sie  ist  far  Schulmänner  und  Obersofaulbehorden  sehr  brauchbar»    Z|;war 

•cheut  sie  etwas  übereilt  gemacht  zu  sein ;  indess  hat  ihr  dies  keinen 

weitera  Kachtheil  gebracht,  als  das«  die  einzelnen  Verordnungen  nicht 

alkmil  in  hequeraer  Reihenfolge  stehen.     Noch  soll  übrigens  ein  zwei- 

tet  Heft  mit  Literotornachw eisungen  und  ein  dritte«  mit  Begutat^tUD- 

gea  folgen.  Tgl.  die  Aas.  in  Hall.  LZ.  1833  £B1.  80  S.  639  f.         [  J.  ] 


Die  OberlnnsifarMcAe  GersUscAs/l  der  IfiaeMchaflen  in  GörUU  hat 
fsr  das  Jahr  1884  eine  Geichichte  der  Poesie  in  der  Lausitz  zur  Preis- 
aofgabe  gemacht.  Sie  wünscht  dabei  auf  alte  einheimische  Vollrsmähr* 
eben ,  auf  wendische  und  deutsche  Volkslieder,  auf  d%s  Charalcteristl- 
fclis  der  lateinischen  und  deutschen  Dichter  und  besonders  auf  diejeni- 
^  Erzengnisse  der  beschreibenden  und  historischen  Poesie ,  wMche 
'i»ch  lanaiUtache  Gegenstande  und  Begebenheiten  yeranlasst  worden 
>uidf  ftüdrüicht  genommen  zu  sehen.  Alles  dieses  soll  mit  genauen  Ute- 
nuiscben  Nadiwebungen  begleitet  sein.  Der  Einsendungstermin  ist  der 
1  Job!  1831.  —  Die  Kän.  Akademie  der  IVlutmchafien  in  Turin  hat 
etae  goldene  MedafMe  Ton  600  Lire  an  Werth  ausgesetzt  für  die  beato 
Betttwortua§  des  Frogd:  Welche«  lind  die  Veiftndcrnngen  ia  dem  Be- 


SS8  BUtllogrtiphif  ch^:  UwlthU. 
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«ifoe/  ▼Ossein  Verfall  lie»  romiidiea  Bviciw  ibit  «nr'EniibtMf  iier 
liehne  fo.  Italien»  gewesen 'I  Die  Italienif dt ,  FnHttotitch  oder  LateU 
nUch  geschriebeBea  Abband lungen  niÜMe«  bit  £ade  Jant  183^-«iage« 
sandt  werden.  -»  Die  Akademie  der  Wimemithalten  in  Par|s  hat  für 
das  Jalir  1834  aawer  andern;  PrasanCeaben  aadi  ejaen  Freie  yam  IftW 
Franken  .ausgesetzt  auf  die  ^«Angabe  dee  Urtprnng^i  der  intellectnellea 
BewegiNig,  die  sieb  kulStea  imhI  ISten  Jahrhundert  aetgte,  netai^,«' 
ner  Scbilderuag  dieser  Dewegung  mit  ihren  Ursachea  und  Folgea.'* 
Der  Einsendjingstermin  ist  der  31«  Oecember  19M,  *—  .  Die  K^a.  Ge 
sellsoliaft^  der  schen^a  Wissensohaften  aa  Sevilla  in  Andalusieu  hat  fär 
das  Jahr .1832  folgeade* etwas  sonderbare  Preisfrage  gestellt s  «Hat  der 
Umstand^  dass  Cerrailtes  das  Rittertbnm  lAchecUch  gemaebt  uodl  durch 
seinen  Don  Qaixette  gewissermaasseli  Ternlchtet,  später  seliädliehe  Fol- 
gen für  die  Gev^llscbaft  gebuhtf^  Der  JPreia  isi  «hi  PfaehtexevpUur 
des  erwähnUn  Romans«  -        {^] 

Der  durch  ein  paar  grlecÜische  Gedichte  heltannte  junge  Gelehrte 
Dr.  Minckwitz  [s.NJbb.  VII,  107.]  hat  unter  dem  Titel:  Euripides 
Werke  übersetzt  ^  mit  gegenüberstehendem  Text  wid  kritischen  Anmer- 
kungen, Ton  M.  J.  G.  MinckwitZy  Mitglied  der  grieek,  GeseÜschafi 
tfu  Leipsigt  eine  neue  Uebersetzung  dieses  Tragikers  im  Versmaasse  des 
Originals  angekündigt,  in  der  er  nach  setner  eigenen  Aussage  „den 
Anforderungen  der  Kaust  Gnuge  zu  leisten'^  gedenkt.  Als  erfter  Band 
aolien  bis  Ostern  1834  die  Vhönikerinnen  [Leipzig  beim  Verfasser,  gr.  8.] 
erscheinen,  für  welche  auch  bis  daliin  ein  Subscriptlonspreis  tou  1  Thlr. 
gestellt  ist.  Der  Uebersetzung  gegenüber  steht  der  griechische  Text 
nach  Dindorf  s  Recension  (im  Corpus  Scenic.  Graec) ,  welchen  H^  M. 
hin  und  wieder  berichtigen  und  durch  kritische  und  exegetische  Anmer- 
kungen erläutern  wird.  Als  Probe  des  Ganzen  und  gewissermaassca 
als  Ankündigun^programm  ist  vor  kurzem  aus  den  Phonikerinnen  Vs. 
781  —  833  Text  und  Uebersetzung  auf  einem  halben  Bogen  im  Druck 
erschienen.  Dieses  mitgetbeilte  Stück  ist  mit  Gewandtheit  und  meiit 
recht  glücklich  übersetzt,  und  obgleich  es  zu  kurz  ist,  um  einen  sichern 
Schlnss  auf  das  Ganze  machen  zu  lassen ,  so  Verräth  es  doch  zur  Gnü'* 
ge,  dass  diese  neue  Uebersetzung  die  Bothische  weit  übertreffen  wird, 
und  da  neben  jener  eine  kweite  ToUständige  Uebersetzung  des  Eurtpi^ 
des  bis  jetzt  nicht  Torhanden  ist,  so  Terdient  das  neue  Unternehmen 
schon  darum  ToUe  Beachtung.  Ueberdies  aber  scheint  aus  der  Probe 
hervorzugehen ,  das«  der  Verf.  sich  ein  noch  höheres  Ziel  geselxt  bat, 
als  blos  Bothe  zu  übertreffen ,  und  darum  wünschen  wir  deaa  Unier« 
nehmen  glücklichen  Fortgang  und  zahlreiche  Subscrlbenten. 

[J.3 


SAU-  n.  CBhmwIMItiMwtir, ,  BaOtiart. «.  Ehwinftwelg—gw.  tt} 

T   o   dt  e  «  f  i  1  1  e. 


Sei  21  Jtti!  «ttfft  in  Pari«  d«r  fmiMdtucslie  Paiv  Gfitf  t9m  ^TbrniMNii 
Wlani  4  vdi  «eis  gdbaltreiciies  Werk  Aviiet  atolMtifiiM  für  Ami«  elc« 

Dm  11  Ssptember  in  lAegwÜM  der  Intpec^r  mid  Lehrer  Lmdwig 
Mdtglm  an  der  Bitterakademie «  im  48ftett  Lebenqahi«*  - 

Oen  12  Sefileaber  in  Angtimry  ider  Bedactelir  des  ia  Moachen  er* 
tchentadea  AnalaBdee  Dr.  X  LiuieMbaehet%  iaidMett Lekf(B«jalire« 

Bea  13  N^Yember  in  Mdaebett,  aeiner  Vaieretedl,  Jofeph  TkÄrnuTi 
•ideaaMker  PmCmer  der  Banktinat  bei  der  Kdn.  Mcha.  Akademie  de« 
KuHte  aad  0ir«ctcir  der  Baaechiile  in  Dreadea  ,  im  ttaten  Lebenajahre« 

Dta  22  November  in  Paria  daa  Mitglied  der  Akademie  d.er  Wimen«» 
Mbaftm  Hetfonlatnc«,  Prolemer  der  Botanik  um  Mntenm  für  Nalarge* 
MUdite  Dad  an  der  Faealt&t  der  strengen  Wimeaaelmrten. 

Den  28  November  in  Hanatereifel  der  Lebrer  Br.  tfOktlm  Schorm 
>■  Gjmnmiam  ^  geboren  s»  Bonn  am  2  Juli  l8Qi«  Vor  knraem  iai 
ciflc  fiewÜcftla  GneeAcnbradt  eoa  der  EnUUhumg  dea  dMaekan  umd  mlM* 
KUa  Bmde$  bh  mir  SkrMnmg  Morkdkk  [Bonn,  b.  Weber.  18»»]  voil 
^  enchieaea. 


Scholz  und  Universitatsnachrichten,  Befolrdeningeii  Und 

EhrenbesseigiiDii^en. 

•Aicamr.    D^r  Oeaanglehrer  Bonr  mb  Gymnaainlli  tat  eine  (Sebaltsxtt« 
hge  ran  20  Thim.  erbalten. 

AicflArFBRBvna.     An  dem  Gjmnasiom  vnd  der  tat,  äcliale  ergaben 
nck  im  Laafe  der  verflotsenen  Studienjabre  folgende  YerAndemngen  i 
Herr  Deset ,    der  franxös.  Sprachlehrer,    war  einem  ehrenvollen  Bnf« 
Ba  <ie  AasCalt  an  Sraian  gefolgt.     Die  k.  Begiernng  achrieb  awar  die 
erleiligte  Stelle  cur  Coocurrena  ans;    die  Stelle  kennte  aber  erst  mit 
«fem  Anfange  des  Stndieajahres  18^|  in  der  Person  des'  Herrn  Kiesel^ 
velcher  «ich  zuvor  einer  Prüfung  untersogen  hatte,    wieder  besetat 
vertfeo,   §o  dnss  dieser  Unterrichtsaweig,  ungeachtet  ^er  drlngend^teil 
Mabnuagen  von  Seiten  des  Rectors  ^  ein  volles  Jahr  ausfiel.     Zugleich 
verlor  Im  Decbr.  vor.  J.  die  latein.  Schule  an.  dem  Vorbereitnngslehrer     - 
^-  Gerhard^  Reicher  auf  sein  dringliches  Ansuchen  in'dieselbe  Clnssei 
BSttilich  in  die  zweite»  nach  Wirnzauno  versetat  wnrde«  eilten  ihrer  tnch- 
ligsten  Mitarbeiter.     An  dessen  Stelle  wurde  Hr.  Job.  Auguit  At^el^  bis- 
her Lebrer  der  ersten  Claese  daselbst ,   hierher  befördert«     Die  lateifi. 
Schule  besteht  also  ans  folgendem  Lehrdrpersonole  s  Subrector  n.  Prof« 
K'ickenmayer  ^   in  der  IV;  Oberlehrer  /f^tigoml,  in  der  III;  die  Vofbe- 
mtoflgslehrer  J.  A*  Abel  und  Tob,  HtfrCmanji,  Jener  in  der  ll,  dieser  In 
infiiaa.     Am    S  Jaguar   starb  der  Scholarch,    Magbtratsrath  HouUr^   - 
an  dessen  Stelle  Burgerroeisier  Leo  aum  Mitgliede  gewählt  ward.  -^ 
.V.  Jakrh.  /.  jeUL  u,  FOä.  od.  KriU  BM.  Bd.  IX  Hft.  II «  2S 


M8  8ekttl^'iitt4l  Üiiif ertllfrltiiaehrlülitcii;' 


Am  7  Juli  fet«<SB  dfe  SfadUiwaifolt  41m  ^bvvtefaa  ikr^r  I^L^^mhU  te 
Königio  mit  ma«ikftliiichea  and  oratorifchen  Vortrr^ea  d«r  Schüler  ia 
der  Aala;  im  December  wurde  die  Abreite  Sr.  Mrie^lat  des  KöAigtOtto, 
weleher  aneh  der  Preisevertheilang  aaf  hödwi  haldvolle  WeiM  bei|^ 
wohoi  hatte*  du^h  «ne  seitgematte  Bede  d  4  Bectort  aad  Getteidieoit 
gef^ert.  -^  Der  Prvf.  Jlinter  lieferte  sam  8chliiMe  das  Pregfamin: 
MaihemaUk  gtkiM  ea  -ätm  enUn  LebroA^eefen  für  gtUkrU  Scba/ea»  Ka- 
laduai^prög^ramm  Tea  Dr.  P§ier  Reuter^  Prof,  der  Matbenalak.  £r- 
keaat .  maa  aaeh  in  dieser  Arbeit  elaea  erfreHlichea  Eifer  far  die  B^ 
rnfewiMeaichafl,.  ■••  moei  man  doeh  die  gereiate  Stimmaag  tadelo, 
velche  dea  Terf.  ▼Gleitete,  die  philolog«  Stadien  eiaeeitig  SB.bekrit* 
tela  und  tlch  iMe  Auffalle  g^ea  *  andere  Amtigeaemea ,  a;  B.  Fret 
F)remdmupnmg  9  an  erlanliea«  Eiao  solche  aawnrdige  Pereonnlitit  ge- 
gen einen,  nan  ans  der  Anetnit  geachtedeaea  Lehrer  ttebt  S«  Mi  ^Icb 
habe  früher  die  niedertchiageadeteB  Beitpiele  voa  eiaer  gänalichea  Va> 
nacbliitignag  des  arithm«  Unterrtditef  in  Folge  dee  einen  odar  aadeni 
4er  aagegebenen  Mifiverh&ltniiee  and  eine  Töllige  Stompfheii  fnr  dea- 
selben  beobachtet;  maehe  jedoch  seit  einiger  Jahre  (sie)  erfreuUcbers 
Betrachtangen/*  •* ^  Im  Lyceam  beCuideB  sich  €6,  im  Gymnasiam  tt^ 
In  der  latein.  Schale  121  Schaler.  .     [  A.  £«] 

BADBa.  t  Mit  Znstimmuag  der  Staade  des  beendigten  Laadtags  tos 
1833  beträgt  bei  der  gegenwartigen  Badgetsperiode  der  Staatsaafvsiid, 
d,  h.  der  Z^scliass  ans  der  Staatscftsse  sa  dem  Ertrag  der  faadattoiM- 
mästfigen  Eiakünfte  in  dem  Finan^ahr  1833  für  die  Lehranttaltea  des 
Gross herzogthams  die  Summe  ton  200,127  Gnidea ,  wovon  auf  die  bö- 
herea  Lehranstalteli  (Universitäten)  140,410  Golden,  auf  die  mittlerso 
ti6,801  Guldea  uod  anf  die  nnterea  53,456  Gulden  kommen ;  im  flaaas- 
jahr  1834  hingegen  für  die  höheren  Lehranstalten  140,660  Gulden,  far 
die  mittleren  09,861  Gulden  und  für  die  unteren  dieselbe  Summe  wie  iffl 
Finansjahr  1883,  d.'  i.  insammen  263,977  Gulden,  also  für  awel  Jahre 
Ale  Summe  von  524,704  Gulden.  [  W.] 

Baubro.  Dos  Torschriftsmässige  Programm  hat  für  das  Terflss- 
seue  SchuUahr  Prof.  Edler  von  Wtndar  geliefert.  Es  handelt  uUr  ü* 
Participialcwutructhn.  Diese  soll  durch  die  Uerling*«che  Theorie  be- 
gründet werden ,  Ist  aber  nar  ein  duVftiges  Aggregat  der  tHTiabtea  Be- 
geln ,  wie  man  sie  la  jeder  Chrammatik  besser  findet.  Daran  ist  gar 
aicht  an  denken,  dass  dea  Verf.  ein  höheres  Princip  geleitet  hätte. 
Was  soll  man  erst  you  des  Verfassers  Kenntnissen  denken,  wenn  er  die 
Constroctionen  Ton  Tvyxewuv  n.  A.  noch  mit  Vigerus  belegen  maMl 
"Was  von  seiner  Methode  und  dem  Standpunkte  der  Anstalt,  weaa  la 
einer  so  hoch  stehenden  Classe  noch  die  Participla  dcsLa(ein«fdbe»  gelehrt 
werden?  -—  Andere  haben  die  Sache  noch  aarerschämter  getriebsa 
und  wahrlich  nicht  au  Ihrer  Ehre,  a  B.  Professor  m^ng  in  Amberg. 
Diesem  hat  es  sogar  nur  beliebt,  statt  eines  Programmes  12  gvaroma- 
tiidie  Thesen  aofxuwerfen.  Dhge»  Machwerk  beträgt  awei  Bl&tler  mit 
angel weiten  Spatien.  £r  beginnt:  „Scribere  lubet,  scJÜcel  qwmiam  oU- 
^uandomihi  ceddU  $ori  et  ojfieium  scribendi  programmatis «  scrihere  hi- 


bH  tkmt  gnumuticM  i^*'**  Da  kennl  mim  doch  ^leidi  Tornlitrei« 
ma^  MuulI  —  Prof.  JmoU  htd  ia  Aa^MnalDiM  leioor  VerdiMmta 
■m  iieAnalaU  150  Fl.  Gralüfication  ^haUoB.  Haben  sich  aber  die  an* 
ilflni  LAnt  der  AaitaU  aicbt  auch  an  Schale  and  Wieteaicbaft  Ter^ 
tieit  yenucht?  Die  PrefeMorea  ooa  Jf ender  u«  Habenack  aahlea.  ai^fli 
him  awbr  Dieaaljahrei  Qfid  beide  toUea  glückliehe  Lehrer  eeia.  Die 
Ton  dem  Prof.  AfüAiich  geecbriebeae  lateia.  Gcaamatik  ia  svet  Tbeiy 
lei  ift  wegen  der  tüchiigea  Methode  und  der  Bündigkeit  der  Grundi* 
•itte  bereite  in  einigen  Anstalten  eingef&hrt  In  der  lateia.  Schale  hat 
nchmeliy  Neaae  begehen.  Ha«  la  bedanera  iet,  dast  efaiige  lichtiga 
l^aMtbrer,  a»  B.  Hr.  Jakob,  oiar  eiaen  Gehalt  Toa  atwa  3i09  FL  ge^ 
■iciiet.  Möchte  dieser  eifrige  Lehrer  aan  fiadaihea  der  Aastali  baW 
bsaar  gestellt  werdaa  I  v  [  A.  E»  ] 

Büuc.     Dem  Archfrar  bei  der  Akademie  der^nseeatchafteaunll 

Is^setor  bei  der  BibUathefc  Vlriei  ist  vom  Kinige  das  Pradicat  ^di 

BotnUtm  aad  dem  Consi^tarlalrathe  ond  ProfeesarDr.  JgeBuinaee  dia 

SeUeife  xnm  rothen  Adldrarden  dritter  Ciasee  ▼erliehen  wordea.     Ate 

FriMiUi.  Werderschen  ^jmliasiam  ist  der  Professor  Jdkel  ia  das^lPrcK 

'cctonu,  disr  Profemor  X<aage  in  das  Coaeectorat,   der  Prolkaroa  Daet 

IA  die  erste  Coliaboratorsteüey  die  Lehrer  Ümt^  Bauer  and.JiMig)b.i« 

die  ente,  swelte  aad  dritte  aasserordentUche  Lehrstelle  aaTgerdokt  aad 

der  Dr^'  Zimmermann  xum  Tierten  aussetordeotlichea  Lehrer  eraanot 

▼ordra.      Das  Minl<teriam  «hat  sehn  Exemplare  von  Kuha^e  Ausgalie 

'er  Opera  meäicorum  Graecerum  angekauft,  um  sie  an  wardige  nod  be* 

'orftiga  Stadirende  der  Medicin  bei  der  Universität  als  Prämien  ver^ 

tbeilcQ  an  lasten.     Bei  der  Kon.  Realschnle  ist  an  der  öffentlichen  Pru-^ 

fssg  im  September  d.  J.  ein  Programm  erschienen  [Berlin,  lBS3».'g^e« 

drocktbei  Reimer.  26  (10)  S.  4.},    welches  ausser  den  von  deni  Di- 

nctor  Spiüeke  mitgethetUen  Schulnachrichten  iwei  mathematiscbe  Auf« 

Sätze  vom  Oberlehrer  Gcricr,  nömlich  ^UgememesGcsek  9  ifte  man  dein 

Inhalt  und  die  Seiten  eines  Dreiecjlrs  aiis  den  TVonsversoIeä  finden  kpniu 

aad  aesi4flim»n^  der  Erdaeheen  ans.  der  PoI&Öke,.  entbält.     Die  Aiistaft 

var  am  Schiasse  des  Jahrs  von  375  Schülern  besucht,'  welche  in.  7 

Clssiea  eder  Tielmebr  9  Glassenabtheilungen  von  22  Lehrern  unterrich« 

tet  vurden.     .lieber  die  schon  froher  iii  den  NJbb.  VI,  l)K)  erwähnte 

jÄdkiGba  Gemeindeschule  ist  ala  iSinladungsschrift  an  den  oneni^ichea 

PKüfttBgen^m  Jaipl  d.  J.  erschienen  s    Die-iddiscAe  tteflietndesc%tile  p*1in 

"I^cSnaiif  JBerlin,  in  ihrer  sittlichen  KntwickfstunßfVon^BarucH  AueridciL 

[Berlin,  gedr.  b.  Lewe^t,  VI  n.  210  S.  gr.  H.].     Sie  giebV'jn  Verbin^t 

^oag  mit  dem  ▼orjähr|iqim  Programui'-einc^|seVii^  volUtätulige.  and.  aus^ 

föbrliche  Beschreibung,  npd. Geschieht^  Von  i|er  Einrichtung,  und  dea 

S^chicksalf n  dieser  Anstalt,  welche  c2Vie  Därirerichule  von  v^er  Olässea 

uildet,  mit  welcher  «pg^^ijqh  jem  Ersiebangsmatiti}^  für  Waisen  ^  vi^rbua^ 

^^  utU(     Beide  Seh nUch ritten  verdienen  Beachtung.     Dena  abgeseheii 

j  ^  ' '  ■  •'    h*         '  ■•  '   • •'*■••  V  *>*"\i  /^**r\i 

«ATOB,  dass  eie  dem  Leförda«  Bild  eiaer  recht  gut  eingerichteten  Schulf 
▼orfähcea  and  in  Hr|i..  Anerbach  einea  Mann  kennen  iebren «    der  ni| 
^i^lei  ladagagiicher  Eiasi^t  warmei^ Äifer . f^.dae  »"••WaS^jSejI^^^^ 

2»* 


\ 

* 


llM  Schal  ^  trad  'fJftlrenrifäNMefcrUlit^ai 

tlerSchoTe  Torbinflet;  td  ^M  tie  auch  bdite,  \ktA  biMoiltort  dieftweite, 
irieich  an  ßeroerkangen  aiid  Bevbachtnngen  über^allerlei  C^gMiftftiidfi 
der  F&daji^gik  un4  Methodik.  Am  interettaatetten  tiad  die  Mitthei- 
laogea  über  die  Befaaadlung  der  elaselnen  Lehrgegeastflnde  in  ler 
Sdrale,  iraa  denea  Hr.  A.  ia  dem  jdngttea  "Programm  liber  dtR  Am- 
ifd^uil^«iwferr»cftt  {Jhmk  -,  rertfande»  -  und'  S^racAufrufi^eii) ,  dfter  ilt 
üeometrie  nach  den  Jazigen  'ÄnforderungtA  Her  Pädagogik  an  Folftttcfai- 

len  uod  über  die  geQgraphUehß  FormUhrt  nach  Hm»  Dr.  Sven  Agrtn 

aeiae  Erfahmagea  bekänat  gemacht  hat.  Agtea'i  Tieigeprleaeae,  h 
Preofliea  auf  10  Jahr  patentirta  aad  dea  Volkwdiolea  nacddräeklick 
•m^foblane  Fotanlehre  der  .Geagra|iliie  ,*  ^reM*a  er  ia  aeiaer  Phjfntdtm 
£rd6efdlreiNng  [Berlia,  Reimer.  1882.]  bebalMlgemadit  hat,  kalt 
A.  ia  ihrer  Graadidee  «war  für  tehr  äüldieb «  meiat  abev^  daae  sie  in 
iaav  erwahatea  Lehrbnch  dach  sa  m^werfälKg  dargestellt  cei,  mad  diM 
air  ttharhaapt  aofdi  Magerer  Erfahmagea  aad  Vetttoeh«  bedarfa,  am  ne 
dAfacber  and  allgenKia^anwaadbar  sa  auwhea.  Herr  A.  hat  teibii 
6.  Wm-0T  einea  s^r  glaekliohea  Versuch  gemacht,  sie  aa  popaMVitU 
vear,  aad  aach  S.  98 — 112  avei  Briefe  ToaFrÖbel  a,  Zaoae  mitgetbeil^ 
weiche  Eär  das  bessere  VerstAadaiss  aad  die  Heitere  Aasbiidmig  derul- 
haa  mehrfache  Belehraag  g^w&hrea.     Weilera  Bf ittheitangan  ober  diV 

aea'Cregeastaad  bteibea  einer besendern  Beartheilaag  tob  Agren  e  Lehr- 
hach  vorbehaltea. 

"  '  Baaa.  Vor  karzem  ist  erscbteaen:  IShlwurf  einet  Geeetse»  über 
ate  Srrtchhm'g^eine*  hohem  Gymnotiem«  und  einer  nochtehule  in  Bern* 
Beta,  StampHi.  1888.  Es  sind  daria  r^eht  liberale  Voirsdiiaga  fibelr  die 
GestäUang  der  aeasnbegrfindeadea  äochschüle  gemacht,  aad  fdr  die- 
tefbe  1&  ordentliche  aad  8  aasserordenÜiche  Pfofessorea  als  aotbig  be- 
fanden wordea ,  deaea  allea  eine  aaständig%  Slellnng  ▼erhetseea  iriHL 
ladess  sind  dief  Alles  treliith  bloiae  Votecbläge,  deren  RDalUraBg 
hot^  9Bih  ertrartea  steht. 

[  BiüssLAv.  [Berichtigaag  an  KJbb.  IX,  112.]  Am  katheÜ- 
•che'n  tC[ymtoa^lum  ist  deir  Xehrer  Prudlo  in  die  dritte  OberlehMsteUe 
befurderl  lind  der  Lehrer  Br.  Krvhl  mit  einer  Zula^  i^oh  '^  Hilra. 
aam  Obc.rlchr^r  *  e^naaat ,  der  Oberlehrer  Gebauer  in  die  fftafla  t«ck- 
^e^stetle  aüf^erüclct,  and' die  unterste  Lehrstelle  denl  bUhertgcA  Lehret 
aä^  6^mni|siani  Id  (^LAt^^  pt.  ttiitiier  Gbertragen  lirordl^a;  --^  Am 
lÄagdalenen  -  GjniaaslAm'  »f  der  SchnlamtscaAliddl  Eduard  t\rkf  als 
ächter  LeWer  angestellt  %oi4ea.  —  Bet  di^  ViAw^Hiiüt  Ist  ab  21 
Ö^ohieir  dai  Rec^orat  ioh  dem  Professor  def  fhed.  B#.  PUvtt  StJaUxe 
anP  dea  PfoYessor  der  Philo«,  Dr.  Jt.  J$.  Ckr,  Skhneidef  flbei^gagmagea. 
Bas  Toa^  denl  erstern  iiu  dieser  trele^entielt  (fesdhriebene  Programm 
[^BjHi^laa,;*  IgSjS.  ta  t».  4.7  tutirt  aie  beh^nt^fttt:  DisptOaiM^  de  eK- 
^niS^^VinX  ^estamenii  'Ucötuth  fecfidae  et  Mirpreiatione  ^  aad  itt  eine 
eÜrreiclM)  n.  VnrdeFolte  Rec^nltoa  von  LaehinäiuCi  Ausgabe  des 'Neuen 
^eillaaiigils'nhd  Ton  tterniäMi^i  ßh$ertatio  de  Pt^  epistota  ad  Grsilata«t 
wäclie'leh  \^erth  lieidl^  Schrlftea  gcbubeod  Aaerkeaat»  Kb^ir  dach 
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Uweauu     Mi  dtem  Twu^glftd^tra  Progvtmn  d«t  GymfcMim*i 
piifedei  Arsf«r«r  im  StridiM<imbr  18  jf  encbewt  ab  Einlftaung  Mv 
SdiolpiäriQig  4et  kief.  Crymaaiimif  Wiedn  das  alÜierlcöiiiiiili^he.Vtr- 
jeichoiif  der  Lebrgegciul&ade  And  Schaler,      Die  neaecta  EtnJailiaig. 
nf  itn  16  ^IB  Septbr.  im  letsivcrflomeneif  Sclialjalir  ia|}  ist  p^Mi, 
Utk  ohne  eine  beigegebene  Abhandlnng  durch  mehrere  Noaerang^> 
keDerkencwertli.      Die  Anstalt  ist  nämlich  jeUt  TOn  .ihrer  sendiarbareoi 
£nrtiteroBg  der  frnberaa  lanf  Schulen  anf  afoben,.a|«a  tqU  daCI 
Z«rttiickdaDgimaBier  y  an  wekber  das  CarlsrnherXyeeum  tchaU  langst^ 
Met,  ittf  drei  Classen»  jede  mit  swei  Ablh^Uangen,  aleo  auf  iechat 
Stboleiioniekgekabrt;  sie  bat  jedacb  dadareb  nur  Ansserlieh  eine  an-: 
'ire  dasteaeiatheUang  erbalten ,  als  die  Einriebtang  nach  d«r  Zait  der 
l'<ftei]fibe  dea  Ffirstenthomt  an  Baden  darstallta:  denn  daaumal  eil— 
*lirteebe  Prineipistansebule,    die  dem  Gymnasium  Taransging»'. 
lA  dem  Gymnaaiam  selbit  aber  eine  cambinirte  sagenannte  Infima. 
Büi  S  St  u  n  d  a ,  eina  besandera  sogen.  Syntax,  und  eine  combtniHii 
■oges.  Poesie  und  Bhrtorik.     Also  im  Grunde  auch  sechs  Scbu* 
IcB,  derea  iveffaehe  Ck>mbia^ion  sogar  auf  die  neue  Classeneiaibai«' 
^'"S  >bcrgegaogan  ist:  denn  jatal  ist  ton  der  I,  di  i.  untersten  Classe,; 
die  iwelte  Abtheaiang  od<^r  dia  aw«lte  Schule  dos  Oymnasiumi  mit  dair» 
tttUn  Abtheilung  der  aweitou  Glassa  oder  mit  der  dritten  Schale  uatüa. 
im  fBistlichau  Ordinarius  Gymnasialpf&fecten  Kupftrer^   na4  die  bei*' 
dea  Abtheiluagaa  dof  dritten,  d.  i,  obersten  ClaMO  oder  die  fuafta  unA. 
Ndisle  Schule  uatar^dem  well|i«lian  Ordinarlas  Dr.  ReüA  aU  Hanpft-t 
Iskrsm  ToreUiigl,     Die  erste  Schule  und  die  Vierte '(PrincipienimAr 
Syatsz)  itehen  via  ftuher  allein.  Jene  unter  dem  weltlichen  Ordinär. 
nss  y^itit  und  Alesa  unter  dem  geistlichen  Ordinarius  Ktck  als  Haoi^t«' 
lekrwB.   .  Daa  Gymnaslnm  giebr  auch  cum .  arslanmal  die  wocbentUehat 
Stendenahl  au»  die  es  bia  Jetzt  immarbia  bei  der  Aufaähinng  der  ein*. 
setsei  i;(«hrgageast&nda  jader  Sebule  au  Terscbweigau  fftr  gut  fbnd»: 
Dieie  svaita  Kavaraag  liefert  folgendea  merk^nriige  Besultat.t  Pr^f» 
^ott  lehrt  ia  I,  d.  i.  In  der  aasten  Schule,  Deutsch  2 St.,  Latainisdii 
^  St.,  iu  IV  Bfetbematik  »  St. ,  in  VI  Giiocfaiscli  1  St. ,  In  V  Abtha?-. 
MSV  2  St,  4Mi  ebaaeoTiel  ia  VI,  andlieh  in  IV,  V  und  VI  Katurga^ 
■ehichta  (daa  Iieetianfcreneicbniss  prahlt  mit  der  Aufschrift s  ^ Natur- 1 
wiümscbaft'^>   1  Stunde  gemeiaschaniidi ,  alsa>  auaammeu  wodwut« 
lieh  19  Stund  an;  Prof.  Dr.  liMei  In  I  Arithmetik  3  St.,   In  II  «.: 
in  ebeafalla  Arithmetik  X  St.  gemekiscbaftlkh ,  in  V  Deutsch  uod  La-; 
toiaiicl^  (su  d«is  ersteres  In  latztwem  aufgehl)  4  St.  und  «bensaTiel  In 
VI,  in  V  GHechlach  4  $t.  und  in  VI  Griechisüi  $  St,   mUhia  ausam- 
nsen  waehenüicb  20  Stundan;   Praf.  ifeck  in  I  Geogrophio  8  St. ,  ia 
11  Ocschicb|a  2  St«  und  ebeasoTiel  in  lU,  in  IV  Deutsch  2  St.,  Latci« 
ouch  %  St,  GrieeUscb  5  St,  Geschichte  2 St,,  Geographie  1  St,  In: 
V  GcscbKhta  2  St  und  ebensomi  ia  Vl^  ia  V  1  St  Geographie,  wie 
dach  ia  VI,  alao  lOaamiuan  iräehantliiii  ft2  S  t«n4.au^  Piifaot  Jbi^  -• 


•Scbiil  ^'^  tittd'  IJii4ir«rt4tititffl«1itUhUa,  * 

rtr  in  I,  II  i|.  III  lUligipn  %  St  gMqaMchlifÜtcIi,  in  II  Deafadiift  St., 
liBteinitfch  9  St.,  GriechUch  4  St,  in  II  n.  III  Gedgraphili  1  8t.  g«- 
ilMirMMllBfUlcfa,  uni  »ll^oiO'Nfttoi^cliIciite  t-St,  In  IIIDe«liolij  Lsr 
ttioisch  lind  Grieditieh  nU  ebennoviel  SintJdea  wi«  in  II,  FrMKnfifftech 
8"8t,  in  V  u.  VI  elienftlls  FnincAtincli  3  St  gemeinfidiaf tllcb ,  «ndKdi 
in  iV«  V  n.  VI  Religioa2  St.  g^meintdiafltlcii ,  mitbin  cateMraen  wo- 
dientlick  45  Stunden.  Von  der  g«s«niilit€n  Standen tnlil  derLelir' 
gegenstände  dei  gelehrten  Materialt  beforgen  demnach  die  lieiden  getct« 
lieben  L^^farer  iwei  Drittel .  nnd  die  beiden  ireltltchen  tiehrer  nor  ein 
Bfittel«  PieM-arge  BttssrerhältniM  wird  aelbft  dann  nicht  gebebes, 
wenn  man  auch  bei  dem  am  meiiten  mit  Lelintanden  belattetea  6j- 
mnotialprilfecton  Kupferer  ^  der  noch  fibc»rdieis  mit  Prof.  Keck  abweeb- 
aelnd^en  Gottefdlentt  der  Gymnätiasten  an  halten  bat,  nnd  alt  Tor- 
etand dar cb  beioadere  Geschäfte  in  An«prnch  genommen  wird ,  an  die 
ofteaberuhrte  Schulen^embfnirnng  deiAen  wollte.  Es  Keesen  eich  dir- 
aos  allerlei  und  damnter  nach  nnerbanliche  Folgerungen  aiehen.  U 
jedem  Falle  herrfehl  hier  eine  Willbähry  welcher  die  Oberschnibeborde 
»i^bt  länger  luf eben  »olUe.  Aehnlicfae  MiettverhältniMe  wie  in  der  Ver- 
theilung  der  Lebrtteindensahl  finden  sich  auch  in  der  Fnifangeordnunpi 
wetdhvdleeef  Jahr  ebenfalla  sum  ereteimial  detaillirt  angegeben  ist 
8o  bt  s.'B.}  um  nicht  weiter-ins  Einselne  einaugehen,  die  dritte,  d.  l 
forste  Claese  mit  ihren  beiden  Abthellangea ,  also  die  V  o*  TI  Schulet 
atof  «Inea  halben  Prufnngstag  ausammengedrängt,  da  docbdia  ontsrea 

4  Schulen  anderthalb  Tage  haben.  Man  rieht  h^inen  hättharen  Grand 
alh,  warum  nicht  wenigstens  noch  ein  halber  Tag  aifr  Prüfung  i^aem- 
mep  wird ,  da  dieser  dech  lufolge  der  Anten ndignng  der  Pi^fifungeerd« 
lArog  leer  ausgebt,,  bis  am  dritten  Tage  Nachmittage  ünS  fJbr  die 
Frelaauetheilung  ▼argenommen  wird«  Zu  den  oben  angegebenett  116 
wäehentlicben  Lehratunden  der  Anstolt  kommen  noch  9  Stunden  Üntet- 
ifkbt  in  der  Kalligraphia  beifLehrev  Afabcb,  4  im  Zeichnen  bei  Maler 
MalAer,  6  im  Klavienrpleten  bei  Rector  A\jf ermann  ^  5  im  Geeaug  und 
Sauf  Saiten-  nnd  Bbninstmmeuten  bei  Mnriklehrer  FSXkr,  Die  gante 
Haltung  der  Anstalt  in  ihrem  Lehrkreie  sieht  den  ffilberen  Berichten 
über  dietelbe  in  den  lahrbbw  noch  immerhin  gleich',  wenn  ea'aidit 
alleilfalls  beeonderi  beknerkt  sb>  werden- verdient,  dats  In  der  T' nnd  VI 
Schule,  d.  b.  auf  der  humanistischen  Oyaniiirialttnfe  wedeir  ein  'griechl- 
edier  noch  ein  rdntitcber  Redner  im  ▼erflossenen  Scbu^l^r  eriilärt 
wurde«  sonder»  atott  detten  philosophische  Stficke  äe9  Cicero  «•  Plato 
aufgeführt  sind.  Die  Frequena  hat  am  Schlüsse  de«  Studienjäbree  16)f 
in  I  25,  II  20,  nil2,  IV  g,  T  9  und  In  VI  T,  ausammeo  «I  SeÜftler 
.betragen,  darunter  3  Adelige  nnd  43  Bmchsaler,  nämiich  1(1,  11,  S,  4, 

5  u.  2;  tie  hat  also  gegen  die  Frequena  des  SchuUabret  19}^«  wo  am 
Bade  noch  87  wirkliche  Schüler  vorhanden  waren,  nach  Abmug  ▼•■ 
22  Ausgetretenen  u.  1  Gestorbenen,  um  6  abgenommen,  und  S^g«n  d«i 
Sehuli.  18}4  um  4  wirklidie  Schaler.  8.  NJbb.  HI,  <75 u.  »8.      [W.] 

Bemu.Ao.     Der  Director  Xawtram  am  Waisenbanae  bat  «bM  per- 
ftoaliche  Gahaltaaubigu  tuu  150  Thinr.  erbaltaa. 


Cfoir.  Her  Inahcfige  Pfenrenrtm  BfyUkinDf^aw  va  LeU1i4 
IiB^  ist  vom  Religionslehrer  am  kaftolisdieii'  G^uiiasiai»  ernannt. 

Damsi«.  Der  Oberlehrer. jtfii^pitC  I^eftsunm  Ut  mit  dem  Pradical 
«IBM  Profeeeprt  Mi  die  vierte  Lehrt  teile  am  GjmnaBinm  aufgerückt  iin4 
der  nterimktischfl  L^rer  Emü  fikUtm  defiaiüir  aagefitellt  worden. 

Diuincpis     Am  22  Macs  1832  erlitt  dat  kup,  I^oenm  und  ^e  ge- 
lehrte Welt  einea  groBeeu  Yerlus^  durch  deli  unerwarteten  Tod  det  Dn 
Frans  jM9M  NiMtm^  Dir^ct,  u.  Prof»  der  Pbiloeophia*ap  4er  Aiistalt« 
Frafeiiov  jRieie  eetate  leinem  hochTerdienteii  Lehrepr   ein  ebrenbaftef 
Denkmal ,  iodem  er  in  dem  Schhuaprogramme  deg  J."1832  ebige  Zügo 
au  deiMB  gem&ihlichem  Leben  und  die  Grundsöge  «einer  pbiloeophi- 
Kbea  Aoflicht^u  mit.  wahrer  Pietät  darstellte.     B^f.  will  einige  Punkte 
au  den  entern  aniheben.     F.  A*  f^MnXtin^  fun  %  Mai  1T76  ip  Bnm- 
keigg^rmi»   war  der  Soha  eines  Wagners  $  der  «einen  vier  Söhnen, 
Bod  etner  Tochter  eind  eorgfältige  £rsiefatt.ttg  geben  Hess.     Der  hoff- 
BOBgsToUe  Knabe  erhielt  die  Grundlage  seiner .  gelehrten  Bildung  aa 
derDomschule  und  dem  Gymnasium  seiner  Vaterstadt  vom  J.1787«— 17^, 
In  diesem  Jahre  besuchte  er  die  damalige  Univerpitat  yu  Bamberg  un4 
setekaele  sich,  in  den  pbUoBophi«ehen  Studien  in  dem  Grade  aus,  das« 
•r  den  Primat  erhielt  und  diesem  sufolge  in  das  Priesterhauf  a^fge^ 
Booin«!  wurde.'    Auch  wurde  er  von  seinem  gelehrten  Bruder ,  deni 
jetz%ea  Domcapitulare  G.  JVuMleiny   ermuntert  und  unterstutit.  .  Im 
Jahre  1800  wurde  er  xum  Priester  geweiht,  und  bald  darauf  lum  Pro-^ 
fiises  ou  Gystfiasjum  seiner  Vaterstadt  ernannt«.    Nach.  Auf losung  der 
UBivei^dtat  1803  wurdei  ihm  aa  dem  neuorgapisirtea  h$U9  das  Lfhramt 
der  PAilssopibe  und  1804  auch  jenes  der  iYaturgescktckte  sugetheilt.     Im 
Jahre  1808  warde  er  als  Professor  der  Philosophie  nach  AHiicao ,  und 
1811  nach  DiLunuBH  versetst,,  wo  er  auch  einige  Zelt  laqg  PMIolbgia 
lehrte«    Im  Jahre,  1818  wurde,  pr  als  Professor  der  Philosophie  nach 
AaauLwmaumfi  y    aber  schon  1821,    nach  sehr  segensreichem  Wirken, 
wiedef  nach  DiUimoan  als  Bittdor  i^es  LywumM  und  Prof.  der  Philoso- 
phie Tenetsl,  welche  beiden  Aemter  er  aeliu  Jahre  lang  mit  seltenei^ 
Berafureue  bekUidete.     £r  wer#ch(e4  nach  kurzem  K'^nl^oBlager.    Dev 
Schmers  seiner  Collagen,  die  Trauer  seiner  Tielen  Zöglinge,  dieTheiU 
Bahme  aller  Stande  war  gleich  .gross.     Zum  Lehrer  .war  er  geboreni 
da  er  mit  einem  würdevollen  Ajansseren  Milde  de«:  Heraens  und  Be« 
•tiamitheit  der  Ansichten  yerband ;/  Ms  Vorstand  seigt«)  er  strengen  £rnst, 
^0  c*  galt»  dabei  nber  Hiunanitä^  gegen  seine  Collegen  und  wahrhaft 
Täterfichen  Stau  für  seine  ScUaler^  iils  Gelehrter  betrachtet, yerband  ei^ 
tiefe  Kenntnisse  iir  den  Naturwkfeaschaften  mit  tiefen  philosophischen 
Aosichlen.    Als  Philosoph  sch^ofs.er  «ic^  an  SchelUngs  Schule  an ,  be-^ 
näht^   diese  Anschauangsw^lqp  m  Aen  Kreis  des  öffentlichen  J<ebena 
darch  Schrift  und  Bede  oinauführen.      Seine  bedeutendsten  Schriften 
lind;  A)  ans  dem/Gehieto  der  Naturwissenschaft:  über  die  Begrut^dung 
em«s  natüWicAeii  %(tefiis  dpr  J^cnerologie  und  üker  daß  yerhältnus  4u  Ge- 
/uges  sur  Farm  4m  AejsAe  An'.iTfystaUMaffefi.    Bamberg,  b.  Kuna.  1818, 
B)  aus  dem  Gebicteider  Philosophie:  1)  Lßkrhuoh  der  lämstvisscnick«^ 


Landtliitt,  b.  Krdll.  1819;  2)  CTraiNliMNai  fo*  o^^ememen  Vw^Mm^ 
Mains,  b«  Kupf^rberi^.  1^|.  Sein  leMcs  Druckwerk  waren  S)  ^ 
Grimdllimea  der  £UI|Je,  welche  169  erechieDea.  Alf  Kaanecript  hie- 
terlieflt  er :  GrwMinm  der  MHapkytik.  jidefatea  dieee  bald  ▼•&febea 
Freunden  aach  für  seine  Verehrer  bekaanl  gemachl*  werdea.    fA.  %*] 

DoarAV.  Die  dasige  UnlTerrilat  war  ini  September  d.  J.  yen  577 
Stadeaten  be«ucht,  Toa  denea  219  Liefläader,  117  Kailiedery  86  EsCh- 
liader,  141  aut  andern  raifliecfaea  GoafernemenU  and  IS  AatUnder 
waren,  62  sii  dea  theelogischea,  4?  an  den  jnrlttiichen ,  892  sa  den 
nedkinischen  and  179  xa  dea  phtlefepbiicbea  Stadiea  eich  bebantoa. 

FaavBvaa  tm  Breitgan.     Alf  Profpramm  der  hlefigea  UaivenilH 
knr  Ereffanag  der  Winteryorlefnngea  ftuf  dea  4  ItfoTbr.  d.  J.  (IM) 
^tfchiea  vom  Geietlichea  Ralh  v.  Prof.  der  Moraltheelogie  Dr.  HdMr, 
Schreiber:  Die  äHegie  Fer/affiifigt-  Urhmde  der  Stadi  Fretfkmrg  im  fimi- 
goa ,    Mum   erifaimal  in  ikr^  deihUn  GetiaJU  heAntf^egthen» ,  Freyliaiip, 
^Gebrnder  Groof.  1888.  49  8.  4.     Dem  diplomaüfcb  genaaea  Abdradc 
der  Terftiff  nngsarkonde,  unter  welchem  aaeb  der  längst  bekaaate,  aber 
imm^  mlsskannte  Sladtrodei  beigedruckt  ist ,  'sind  einleitende  Bemer-. 
fcnngen  Toraufgef chidct  über  die  Wichtigkeit  and  Entstehnag  der  Ter- 
fassang  Ton  Freybnrg,  aber  die  bisherigen  Aasgaben  and  BeAthellee* 
gea  der  Freybarger  Verfasse Agsnrka nde ,  aber  die  Unächtheii  der  las- 
l|er  abgedrocktea  and  nl»er  die  anfällige  Eatded[ang  der  idilea  Vcr- 
thssnagsnrlinade  durch  dea  Heraasgeber.     Als  Beilage  enthält  das  Frs- 
gramm  noch  eine  Scheaknngsarlraade  des  Hersogt  Komrad  veirSUbrii- 
gen  aa  das  Kloster  Gengeabach  rem  Jahr  1149,  nebst  elaem  Faolmilo 
des  Aafangs  dieser  Urkunde  und  des  henoglii^en  Siegels  aa  derselbet. 
Der  Hr.  Verf.  des  Pregrarams  "verspricht  auf  eine  andere  Gelegcabcil 
elnea  kritischen    Abdruck  der  Fre^^borger  Verfassnagtarkaa4e, 
•o  wie  elae  Verglelehnng  ihres  Inhaltes  mit  dem  Ilihalt  des  S(a^ 
vodeb.     Die  Erfallnog  dieses  Versprediens  wird  den  Freaadea  des  Gt- 
aehlcbtsstndinms  dberhaupt  aad  dea  Freondea  des  deattchea  Rechts 
ttnd  Alterthums  insbesondere  eli|e  w^tere  wUlkomhiene  Gabe  bielea.  *-* 
Das  Veneichaiss  der  Vorlesaagea  aaf  das  g^eaw Artige  Wialtofeanitsr 
eathftit  Namea,  Raag  uad  Titel  Vaa  8S  Lehrera  mit  Angabe  ihrer  Di- 
tcrricbtsgegenstdnde, '&  Lehrer  der  fchoaea  Kfiaste  u^  Eaerdtiea  nicht 
mit  Inbegriffea.     la  der  theologitchea  Facalt&t  habea  4  ordeatf.  Pro* 
fetsoren  aad  2  I^ehramtsgehnlfea  ia  Verbindang  mit  1  LdiTer  derpfai- 
losoph«  Facaltdt  21,  daranter  14  tteologischd  und  7  orienlaliseh-phi* 
lologlsche,  Vorlesangfta  aagekfiadigt;   in  der  Jarist^nlhcultit  arbietet 
•Idi  5  ofdentl.  Professoren  ,  1  aasserordeatlicher  aad  1  Prlvatdocett  n 
2S  Vorlesnngea;   la  der  medlciaischea'Facultit  sind  von  9  ordeaClicbes 
■od  2  ansserordentl.  Professorea  aebst  2  Privatdoceaten  nad  1  Lehrsr 
der  philosophlscheo  Faoaltftt  81  über  dea  gtösstea  Theil  de«  Gebiets  der 
Medicla  sieh  erstreckende  Vorlesnngea  nngegeben ;    ia  der  phÜosopbt- 
•chea  FacaltAt  eadlich  habea  9  ordootl«  Proffstorea,   1^  aosBetardeal- 
liclier,  1  Cotlaborator  a.  5  Privatlidirer  (daranter  8  Lector^.der  neae- 
wa  Sprftehen)  87  VarletoB|;ao  aagak&id%ft  ober  PhSioeophie  lih  Mge- 
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m^,JUmulSk^  OMcMelite  md  ilm  fittirfwfatentdHiftini ,  "Sn^' 
ltkad9waifm6logi^y  4.  h.  oTMiitAfiich«,  griechifche  and  rönwclie 
■imm  S^dM»  o.  LiltnUor.  Di^Unif  enitftt  giebC  iDiOila  fär  da«' 
ikeniMittr  ISjf  n  114  VorlefVDg«sii  dorch^l  ordentlichfe,  4  mi- 
•wMiefo  PrafeMortfh  und  11  LetinmitogehttireD  und  Privn^lthrer 
Üe^eit.  Im  nAchrttorliergehMiden  SoromerlMlbjahr  IWk  hat  die 
fcmtiaU  der  Pr^feworea ,  Lahraiiit»g«lmireB  nad  Pri^Uebirr  82 
1*^,  L  L  dTbaoIogaa,  ebansaviel  Juristea,  9  Mediciner  lind  11  > 
tAnr^pkiktopUtdre*  Facoliät,  oder  auch  21  ordentlich« ,  4  aas-* 
ModMhe  PralMsaren  aad  7  Lehlrauitigeliairen  and  f  ri^atlehVer. 
i^gd[iBd%tea  Verleaiiagaa  denelhen  -waren  ang;eb]idi  im  Ganzen 
hinlidi  tt,  d.  i.  15  tlieoloKitcbe  aad  8  erieaCalisch-philalegi- 
^^er  OeeiagiMben  Facaltat,  21  in  der  Jari^teafiicaltit ,  82  in 
pBfiojiiMbM,  nnd  29  ia  der  philöBepbischea.  AU  EioladaagSMbrirt 
lifeea  SftnflKrrarlaraBgeB  ereebien  Toa  Prof.  Carl  Z^f^Claudü  im- 
mamU^iiipcr  eipUaUGaUh  danda,  Ftibargi,  Groos.  1838.  809. 4. 
iNfnuim  TerbreiioC  fich  laerst  Ober  die^BeadiafTeaheU  der  altea 
IMvM  dinev  Bede,  aber  dai  Scliiclcsal  and  di)D  TeracBledenan 
Mc4erg0||iep,  giebt  Benerfcnngta  iber  die  Reden  der  Kaiser  im 
ib  ^«ktfedaaa  aaff  dKeVeraalassnng  and  dea  GegensCaad  der  Bede 
PiKr  duidint  seihet  aad  aaff  seiaa-Beiedtsainlceit  aber,  lässt  hier- 

EibsfrMte  der  Bede  ia  doppeltem  Abdradc  folgen  and  schliesst 
kkiaea  CamaMatat  aa  dem  alteä  merk  ward  igea  Deabnial. 
id  Weise  der  ganaea  Belmadlaag  steht  mit  einer  bereits  aam 
^Mgen  Sehrift  des  Hra.  Verf.s  in  Verbiaditfng,  nfimlieb  mit  einer 
wog  ia  die  afte  hiteioische  loschrifteaknade  aebst  eptgraphiscber- 
iWiMsthis,  welche  daranf  berechnet  ist,  diesem  Zweig  der  classl- 
ibiltanbaarawissaBSchaft  im  Slaae  voa  FV.  J.  Wü\f  mt^  Frearida 
ifiaiier  utor  den  jaogea  Philologea  aa  Terschaffea.  [  W.] 

I  IbmoinM.  Zu  den  Sehulnachrichtea  des  btesigea  Gymnasiama 
iinibiBttea  Stadieaiabr  18}|  in  den  NJahrbb.  VJII,  475  and  4t6 
» sscb  bemarlct  aa  werdea^,  dass  die  Aastalt,  welche  sich  in 
iMkt  ibrer  Eiarichtaag  des  dassischea  Spraehnnterrichts  im  Gaa-* 
'fcrtvttffead  gleidi  bleibt  (•.  MJbb.  I,  128-^125.),  «alt  zwei  Jah- 
tka  Leiwikeis  dar  reiaea  Mathematik  sogar  «her  die  Greaaen  er* 
ptiat,  welche  ider  Entwarf  des  erwarteten  allgemaiaaa  Lehrplaat 
Pfeeei  anfstellt,  *die  doch  eiae  Classe  mehr  babea  solleo  als  dla 

tieo ,  dass  sie  abeafalU  dea  pbysikalbchea  Unterricht  weit  am** 
r  glebt  afif  friherhla ,  aad  dass  die  angewaadte  Mathematik  Ia 
■  Hsaptomfaag  als  nenar  Zawachs  anter  den  Lehrgegenständea 
'  ^^  Lectiansrarseichnissen  vom  Schuljahr  18}^  nnd  18|}  sich 
^  Mit.  diesen  beidea  Unterriditszweigea  greift  das  Gymnasium 
*  ^sriM  ia  den  liolwbreis  cht ,  welchea  der  besagte  Satwarf  den 
^IcbiMa  sngedacht  liat  ia  Rücksicht  der  Lehrgegenstfinde  fehft 
'«iTBoch  eiae  amfadseadere  Behandlung  der  Rhetorik  aad  sodaaa 
^Ugik  a- Psycfiologie,  om^a  aiemlidi  alles  aa  haben,  was  ia 
^^  M  dea  Imdiaclien  Msttalaafaalea  aatbwandig  werden  laU«   da-^ 


mit  die  SteMler  sa  elntUn  FaäiiMiam  aril  4fo  VthmltU  fibwgelwi 
konoMi.  Dieser  Grand  liegt. weU  aoch  mit  in  dar  Uqseichneton  Brwtt* 
ternng.  Berücktichtigt  man',  doM  es  mit  der  eioitigein  Eiofuhrcing  det 
nenen  Lehrplanei  nediirendigt  werden  dfiifte,-  dast  die  Schnier  Iai 
Gyninasinmi  der  Univerritatsf  tndt.  Tor  ihrem  •  Uebertritt  anf  die  Hoelir 
echale  noeh  auwarts  aa  ein  Ljcenm  sich  tu  liegeben  hätten,  eo'  baee 
man  aach  ien  freiUck  von  ilerKammer  nicht  genehmigten  Vorechlag 
der  SchalcommiMian  den  letstett;Landtaga,  dai  hiesige  Gymnaaiam  la 
einem  Lycenm  an  erheben ,  nidit  nnpauend  finden.  Die  Fre^t*><^na  dar 
Anstalt,  welche  im  SchnUabr  1^^  mit  282  Schdlera  am  hecfastea  atend, 
hat  seit  dem  Schlosse  des  Sbidieiyahrea  l§|f ,  wa  14§  wirklieha  Schä- 
ler Tarhaadea  waren,  wieder  innerhalb  swel  iahreni  da  die  gegaawir- 
tige  Anzahl  119  beträgt,  nii  27  'abgenamm^*  Unter  den  lelstera  be- 
finden sich  ^9  Heidell^erger  n.  6  Adelige.  S.  NJbb.  IV,  812  f.       {W«} 

Kdxiosanaa.  Bei  der  Unheriit&t  ist  den  Professoren  Msssr,  teu«, 
Jacobi  nnd  von  Bohkn  eine  Gehaltssnlage  von  ja  109  TMm.  ond  dem 
Professor  LeAaert  Ton  49  Thlra«  bewilligt  worden.  Der  Director  Stnat 
hnt  stt  Michaelis  4.  J.  das  nannte  Stock  der  GesdUeftle  4m  MtHädUmäm 
GymnauumB  [Königsberg,  gedr.  b.  Degen.  1938.  82  (US)  S.  gr.  4.]  als 
trogfamm  heransgegeben ,  nnd  demselben  als  wissenschaftliche  Ab- 
band lang  eine  1830  anm  Jubelfeste  de^  Uebergabe  der  Augdmrgischca 
Confession  von  ihm  gehaltene  dentsche  Rede  beigefügt ,  in  welker  er 
aber  den  Geist  der  Reformation  nnd  die  Beiieimng  der  Schule  aa  dem- 
selben sich  Terbreiiet.  Das  Gymaasiom  war  an  Ostera  Tan  85&,  aa 
Michi|elis  von  828  Schfilern  besucht,  nid  aar  Universität  wurden  14 
mit  dem  Zengniss  der  Reife  enUassen.  *  Von  den  Lehrern  dar  Anstalt 
[NJbb.  Vni,  120 f.]  starb  der  Zeichenlehrer  MdUbausen.im  Jaa.  18», 
und  der  Hulfslebrer  Gf^obner  warde  sü  eiaer  Pfamtelle  beföidari*  .  1^ 
erstem  Stelle  ist  noch  nnbesetit,  statt  des  letatem  der  Dr.  Bmdtwmk  *) 
als  Hulfslehrer  eingetreten.  Im  Lehrplane  ist  der  Unterrieht  in  der 
französ.  Sprache ,  der  bisher  nur  pri? atim  erthdit  worden  war,,  anisr 
die  ovdentltehea  Lehrgegenstände  aofgeBommea  nnd  voa  9  aaf  19  wö- 
chentliche Lehmtanden  (ffir.  die  4  obere  Glasten)  erweitert  •  trbrden* 
Auch  der  Slngunterrieht  ist  aen  organisirt.nnd  fär  ihn  8  wächeatlieba 
Standen  bestimmt  worden.  Den  letatgenaanlen  Unterricht- artheilt  der 
Gesanglettrer  N9hht%  und  wegaa  Brweitaning  dar  Zahl  dar  '«baiiteB 


*)  Van  diesem  juagea  G^ehrlea  smd  aenllch  erseW^ea  s  FrlndjpAs  stift- 
en, a  priorft*  repsrta «  ta^2iftrtf  S.  V,  et  ZV.  T.  t^via^  ed.  Cur.  X^adt  ,He"dr- 
werk,  philos.  ctoct.  in  aoad.  Albert,  priv,  docens.  [Konfgftberg,  BinrntrSgcr- 
1833.  72  S.  8.]  Diese  in  zwei  Bficher  getheiUe  Schrift  bestimmt  te  enCca 
Buche  philosophisch  Begriff  und  Wesen  der  Ethik  and  theilt  sie  aach.  J<a 
fünf  ethischen  PHncipien  ein,  zugleich  mit  l^eminer  Nachwei«aag  uad  B^ 
greaznng  ihrer'  Verwandtschaft  nnd  Verschiedenheit,  worauf  dann  inp 
ten  Boche  die  mit  grossem  FleiMC  gesamtaieiten  und  erläuterten  Bwth 
folgen,  welche  auf  die  Ethik  und  ihre  oben  fcätgeetellten  PrincipMI  iM 
beziehen.  GynmasfaUehrer,  welche  Rellgiensunterricht  an  «thcika VAr~ 
werden  das  Bach  nicht  nnbeaditet  Inaaen  durfm.  ^«  a ' ' 


MiffnadeD  ist  auch  der  fnlerimbtlf che  HdlMelirer  'H&bH  1)db<^k1tcti 

▼erden.     Am  Friedrichs- Colteßiumwfrd  lAienftilU  seit  Michiielit  188S 

derfrämSt«  Vnterrieht'dffeotlkih  ertbeiU;  d!»gegen  haben  die  gynihasti- 

fdiea  Vehnngeo  eiiigf«tellt  Verden  mäiseir,   weil  sie  ron*  Seiften  der 

Schaler  sieht  die  gehörige  Theilnnhnie  fanden.  '  Dae  Perfonoleder  or- 

deatL  Lehrer  dieses  GynHmslanrs  ist  In  dem  Jüngst  verflossenen  Schill^ 

jslire  narerindert  geblieben^  aber  Yon  deü  attsser^rdentl/  Lehrern  sind' 

die  Schnlamtscandidaten  Dr.  ^rmsen  n.  Sanio  nnd  die  Studiosen  Wiehert 

B.  Sthkftrdetker  «us  -,  dagegan  der  Dr.  Rorek  neu  eingetreten.     Sehn- 

isr  waren  au  Mldiaells  244 ;    auf  die  Universllftt  gingen  wahrend  des 

Schaljtbrs  10  Schuler,  2  mit  dem  ersten  und  8  nlit  dem  sweiCen  Zeug- 

oisi  der  Reife.     Der  T«rai  DIreetor  GoflAoldJm  Oetober  d.  J.  heransge- 

gelmM  Jähn^ferU^t  [K^nlgsb.,  gedr.  b;  Degen.  1833.  20  (10)  S.  4.} 

eatliilt  ausser  den  gewohnKohen  Naeht^^hten  noch  einige  Klagen  und 

fiecbtferttgung^n ,.  darunter  folgende  merkvufdigb  Erklärung:  „Ddrch 

die  regelmässige  Einfdhrnng  der  Programme  und  deren  (ren  mir  schon 

1811  dffeatlich  Torgesr.hlagenen ,  ab^^  erst  1826  rerwirklichten)  gegen^ 

isitigen  Austaascb  haben  die  Gymnasien  eine  Tiel  grossere  Oeffen(li^hf> 

Iteift  erbingt ,  als  sie  früher  hatten.     Dies  bdngl  einerseits  einen  unrer» 

kenDbaren  Nutzen,  indem  jeder  gewonnene  Fortschritt  in-Unlervicht  und 

Di^plia  nun  feur  Nachahm upg,    jede  UnTolllrommenheit  dagegen  au 

öffeadicher  Denrtheilung  rorliegt  und  somit  früher  auf  Abhülfe  au  rech« 

Ben  bat'    Aber  auch  einen  NachthetI  hat  diese  Oeffentlichbeit:   et  geht 

dorch  sie  jene  stiUe  md  gerdnschlese  Wlrltnambeit  verloren.   Man  giebt 

getiagen  Leistungen  hohe  Namen ,  oder  tisst  wohl  gar  a^  in  der  Glass« 

gelehrt  abdrucken ,  was  nur  der  dea  Behörden  eingereichte  Letirplan 

rathilfcy    aber  nicht  gelehrt  wurde.      Oder  seifen  wir  glauben ,   dasa 

Gyamaslen  in  ihren  Programmen  ehrlich  Terfähren,    die  hei  deA  Abl- 

tarienteaprufungen  dasGegentheil  thun?  deren  Abiturienten  die  schwer« 

itea  Stellen  des  Sophokles  mit  einer  bewnndernswerthen  Leltlttigki^lt 

ttsd  Sicherheit  übersetsen  und  dann  in  einem  rem  Kün.  Gommistfariua= 

niigebrachten  md  rorgelegt^n  gana  leichten  prosaischen  Schriftsteller 

InoBi  die  Kenntniss  eines  Tertianers  zeigen?     Oder  Wenn  ditf  Abitn- 

rieatea  ein  grieehisches  EteMtium  liefern,    das  mit  dem  Sohriftstel- 

W)    ans    dem  M,  der  Lehrer' entlehnte,    andi  in  sofchen  *  Pnnklew 

äkereSnstImfiit ,  wo  das  aum  Debers eisen  Diktirte  von  der  Urschrift  gami 

abwelkt?     'Nichte  kann  die  Sittlichkeit  der  Schüler  und  d«r  Schalen 

M>  aaftergrflhen  als  die  Täuschung,    welche  sich  die  Lehrer  erlauben, 

samaf  da  das  Publikum  grossentheits  gelMigft  ist,  aaf  diese  Tdnschun« 

geo  eiasttgehn.     Denn  Vielen  kommt  es  wirklich  nicht  auf  die  Kennt« 

lusse  ihrer  Söhne  an,   sondera  linr  darauf,    dass  sie  Ton  einer  Giasse- 

>s  die  andere  rersetat  und  am  Ende  mit  einem  iCeugnisse  des  aweiten 

Grades  aar  UnIrenfIt&C  entlassen  werden.    Hier  an  Lande  darf  man  sich 

darüber  nach  gar  nicht  wundern.     Als  Ich  Tor  ▼ier  und  swanxig  Jahren 

die  Direetion  des  Friedrichs -€o1leginms  übernahm  und  die  erste  üiTent' 

^^he  Prüfung  TeranMltete,  forderten  die  Schüler,  dass  ihnen  Fragen 

«od  Antwartea  diktirt  wuydmf ,  damit  sie  beide  leraen  nnd  gut  bestehea 
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Iconnten*  Eis  vor  Jahren  ▼ersiorbentfv  und  übrigens  wiiM  reriienter 
Schnlinnnn  entechloM  «idi  nu  einer  weit  kiuaitUdiem  Tftniehiing«  Vor 
dem  Anfange  der  Prüfung  gab  er  den  Primanern  die  eben  eveebieneae 
Zeitung,  damit  sie  ncfa  auf  eine  gewifse  Stelle  vnrbereiten  mdcbteiL 
Dann ,  all  die  übrigen  Claeeen  geprüft  waren  nnd  Prima  auftrat,  fragt« 
der  Mann ,  ob  die  Jungen  Leute  nicht  irgend  ein  Bbcb  mitgebracht  hat- 
ten ,  um  etwar  in*«  Lateiniicbe  su  nbeittelsen ,  und  grUT,  da  eich  kei- 
ner meldete,  in  seine  Tasche,  wo  sich  gani  sufalUgerweise  die  Zeitoag 
fand ,  nus  der  die  Siphnler  die  anfällig  gew&hUe  Stelle  a  ffrima  vhiä 
ganx  wundervoll  ubergetaten.  Ich  meinestheils  habe  offontlich  erblart, 
dass  ich  jeden  Betrog  verabichene  nnä  ihn  auf  das  Härteste  rügen  wer- 
de, wenn  sich  irgend  ein  Ofdentliche^  oder  ausserordentlicher  Iidirer 
SU  einem  solchen  emiedngen  tollte.  Gern  bekenne* ich  aber,'  deiglsi- 
eben  während  meiner  Direction  nie  bemerkt  an  haben.  Jede  Tänsebuiig, 
die  sich  ein  Abiturient,  etwa  durch  mitgebrachte  Ezcerpte,  oder  aai- 
gerissene  Blätter  ans  6es<Aic|it«compendien  oder  wie  sonst  erlaubt  kst, 
ist  mit  Nennung  seines  Namens  in  das  Prufungs  -  Protokoll  elngetngeo, 
und  das  CorpuM  deUdibeigelegt  worden«  *<  Vor  den  SchulnachricbteB 
atehen:  ^ndctUimgen  «fr^r  eine  bdn/tige  be&rdMoke  jj^nenjfaiife ,  vottiPie- 
diger  Vmigii. 

LaoascMiiTs.     Der  Schulamticandidat  Ukdolgk  ist  luio  nntarttea 
Lehrer  am  Gymnasium  ernannt. 

Lisonm.  Ueber  die  Eitterakademie  hai  der  Duector  Dr.  Ckr. 
FürehUg,  Becker  lur  PrAfung  der  Schuler  Im  September  d.  X  die  ge- 
wöhnlichen Jahres -Naohridhten  [Liegnita,  gedr.  bei  D'oeneh.  1832. 
24  S.  4.]  bekannt  gemacht  HiuMchtlicb  des  LehrerpersooalM  [Jkb. 
Ulf  2  S.  121i.]  finden  wir  ausset  einigen  in  den  Jah^bb.  bereits  mitge- 
thmltea  Venänderungen  darin  bemerkt,  das«  der  Soperinteodenl  IffnMer 
neit  dem  Tode  des  Diaeonus  Lingke  [  NJbb.  I,  SSa.  ]  auch  in  doo  uatcra 
^lassen  den  erangelischen  Religionsunterricht  übernommen  hat  «od 
dass  der  katbolisdie  Religionslehrer  Caplan  fVoae  JoHf^  Nippe  an  Mi- 
ahaelis  d.  J.  als  Pfarrer  nach  Schinbmnn  bei  Siigan  gegangen  Ist.  Die 
Qepammtiahl  der  Schaler  betrug  av  Michaelis  vor,  J.  <i8,  «nd  ««111- 
dwelis  d.  J.  Tlß  Sohnler.  Zar  Unirersitit  wwden  aim  ersteroD  Ter- 
»lae  $,  Bum  letatem  7  aatlassen,  von  denen  4  das  erae  und  6  das 
aweite  Zeägniss  der  Reife  erhleltea.  In  dem  angehängten  Sebdtefar- 
iieichaise  sind  einige  Zöglinge  mit' dem  Ehrenprädicdl  der  Perfranfen 
bea^dmet,  nnd  gemessen  der  Angabe  nach  Tan  Saiten  ihrer  Aurseher 
grösserof  Vertrauea  und  mehr  SelbstständigkeiL  Diese  Einriditnng 
besteht  schon  selyr  laoge ,  und  scheint  also  durch  die  Ecfabmi^  sScfa 
als  nutalich  bestätigt  an  haben.  Ausserdem  mochte  Ref.  wohl  fmgee, 
ob  eine  äffentlißhe  Ausse|chnnng  der  Art  nicht  auf  den  sittUc^n  Cha* 
vakter  der  Sohnler  einen  nachtheiligen  Eiaflnss  «be.  ^-^  Als  wieseo' 
schaftliche  Abhandlung  ist  den  obenerwähnten  Nachrichten  beigegeben 
eine  Bede  aar  fintkifnng  der  AbiturietHe»  vem  Prof.  hudm.  WUh»  Remkt 
[8  S.  4.  J,  worin  der  Redner  nach  mehforn  ajigemetnon  BemmfeMgen 
dl«  Abgehenden  «rmahnt^  mä  Ihrer  Unif ereitäü  ^  f 4Mifhahn  uißmmdiu 


AogM  in  kneiiy  was  •!•  elgenüidi  werdev  w«H#ii,  und  4e«  Spkg«! 
ihm  ikMlerawchen  Lehtn9  föir  ibre  witani  J^re  ticli  fleekeBrefn  m 
crhttteii. 

ll<iajicH  Bm  Nelcar.  *  Zu  der  ertedtgten  Beetorattttelle  der  liiefk 
geo  bteiaiscben  Sehnle  mit  einein  CompeteniBmicMRg  Ton  431  GdIdeB 
U  Krener  nelMt  110;  GfllileB  tnr  Wohnsiig  ond  UnterrkhUlo^aile  leC 
auf  Krt Uidi  LeiniBgentche  Prflienti|tinB  der  erangelUdi  -  protestatttkeb« 
PfftrrauididBt  Augutt  f^Weem  sn  RelheB  sach  erfolgter  grotahenegt. 
SlaatfgeBehmiipiBg  befördert  worden.    S.  NJbb.  VIR,  2S0.  (W.] 

OrpBitB.  Ib  dem  Programm  des  dasigen  (ItatholwcheB)  Gymna- 
•iami  Tom  iahro  1882  [Oppeln,  gedr.  b.  Raabe.  89  v.  l2  S.  4,]  hat  d«r 
Ih,  Biurd  fFenfsel  eine  beacbCeniwerthe  Dinieriaiih  de  pariicuH»  fivf  oiS 
frußgit  bekanat  gemacht«  und  darin  eine  neae  Untersnchung  aber  de« 
Cebrtfldh  dieser  Partiketa  mit  Torautgeschickter  Kritik  der  Aasiohten 
Henaaiio'tf,  Reiiig'e,  BnttmaBB*t,  Wei'eus  u,  Mers'ens  and  eiageweb- 
fer  ErörteniAg  des  Gebrauche  von  ni«i,  ti  Ben  ond  nt  geliefert.  Wel- 
teret  über  den  Inhalt  berichten  wir  anderewo.  Die  Schale  war  an  Mi- 
ciiaelii  1831  von  188  und  gegen  Michaelis  dof  folgenden  Jahres  r%U 
m  Scjmlern'  boincht.  Welche  In  «echs  Clasten  tob  8  ordentlicbea  oad 
4  HolfiMireni  wöchentÜclt  in  185  Lejirstnnden  nnterriclitet  warden« 
Dm  Programm  Tom  Jahre  1880  [  gedr.  in  der  Feistelscben  Bachdrncko- 
Rl  38  S.  4.  ]  enChAIt  S.  8-^21 :  Bruch$tüeh€  ««•  der  GescAccftle  der  Je- 
aofoiNflidilet  von  {hn€n  gegrün4eien  GynmaBiuma  au  Opptln^  vom  Di- 
rnier  A/Piehmizek,  and  S.  22<— 28  eine  Abhandlirag  Aber  die  ÜViseetMii 
^  ff^mkeU  miltelff  der  i7yperM'Tom  LehramtscandidateB  ÜkdQ{f. 

PitBBaoBif.  Ueber  das  dasige  Theodor^ii^ischa  OjmBasiam  bt« 
S»  4ea  iahrai»  1880  o.  1881  der  teeAite  und  rtefrsBte  Jakregherickt  [Pa* 
4erborB,'  gedr.  bei  ScSblegeL  4.]  erfchieaeB»  In  derea  ersterem  aaf 
M  S.  d^r  Obarlehrer  ^JT.  Rkhitf  die  Frage  ^  Wi^  $ind  auf  Gffnmatim 
<wii>e<*detttocfce  Clotslfcer  a»  legen?  beantwartet,  in  dem  letaterea  aber 
4er  Professor  PüUenherg  eine  kurze  Danteüung  des  Haiipf laAotts  der 
.  ea^iiekeii  iVycJleldgie  aaf  87  S.  mitgetheilt  hat. 

Pabio.  Ab  die  Stella  der  Terstorbenen  Professoren  AndHeus  ond 
Ses  ilad  die  Herren  Jmpire  d,  jüngere  nnd  Ressi»  aas  Gbrv  aa  Profamo- 
ves  im  College  de  Franee  ernannt  worden. 

Pila.  Zam  Director  def  jaristisch  -  politlseheB  Stodien  an  der 
^■Wersliit  Ist.der  bisherige  proWsorische  Directar^  Gabernialrath  ond 
l^iBnaerprocnrator  Leopold  Hafner^  eraannt  worden. 

BacKBfholtAüsB».  Den  Obftdebrern  Ctupere  u  Jid  Heumtnm  ata  Gy- 
ttusitii»  ist  jedem  etaa  Gehaltitolage  ? oof  25  Thlm.  bewilligt  wordean 
RmnirvBavisairi  Ans  einer  kdralich  erschienenen  smtistischea  11^ 
^icht  den  Sehulwasens  In  de^  Rhein -Pro  via  b  fär  1882  ergiebt 
nch  PelgendiM  t  Im  Regternftg«  -*  Bettrke  Aacirm  waren  bei  ein^  Be« 
viKceraag  fron  882,912  Seelb»  2  Gymnasien  mit  28  Lehrern  and  470 
Scbttlem,  18  Stadtschulen  mf t  84  Lehrern  and  862  Sdinlern,  and  460 
Btementarsdtolen  mit  088  Lehrern  und  47,027  Schalem  ^  Im  Gänsen 
ai«o  404  MialaasUltea  mit  000  Lehrern  ood  4»im  Sdialera  vaabaa^ 


^)Bß         .Se|Mil^:«iidUAir«r«U|L|#iia«kfi«kMa|.      ^ 

4m.  -im  Re^i6rovil^*'0eBlrk!»  C»ui  gtih  «if  M  «ioer  B«r«ftflnng  foo 
ß9Zfilß.Sß9Un^  4  Gymnmtf  niU  iil  teh^ra  «4  772Sqhüi«fi|,  5  Stadt- 
'  flcholeo  mit  23  Lehrern  und  289  SchAlerh ,  and  491  Element^rMbileB 
mli  698  Lehrern  ub4  59,9lS  Schalern  $  rnkhln  iai  Gänsen  509  Schiü- 
AMtulteirmU  682  Lehrern  and  69,916  Schälern.  Im  Be|pier«n^-Be- 
ffirl^  D/fMBUM»RF  s&hUe  man,  bei  einer  ÜAfttlkemig  von  109,928  See« 
hin ^.7  Gj^mnafien  mk  66  Lehrern  and  889  Schülern,  18  Sladtoeknlen 
9^iiS&  Lehrern  and  1538  Schalem ,  oad  696  ElementonclHiIen  mit  914 
Lehvffn  und  97,549 'Scbutern ;  im  Gänsen  aUo  721  Schal- Anataltea  nit 
1946  Lehrern  unfl  99,967  Schalem*  Im  Regierung«-  ttesirk» Tum  be> 
IfUkdfa  §vch,  bei  eio^r  Berelkemng  von  376*563  Seelen,  S  Gymnafies 
mir  28  Lehrern  and  513  Schülern,  5  Stadiichalea  mit  18  Lehren  «ad 
J59  Schülern ,  and  715  Elementar«cha4ep  mit  748  Lehrern  mid  66,239 
Schülern  j  im  Ganzen.  722  ScIhiU  An«tal(en  mit  789  Lehrern  and  66,912 
^Schalem,  Iin  Reglern ngt- Bezirke  Coabaa«  endlich  waren,  hai  •>■*' 
Jlevfilkcrung  Ton  417,383  Seelen ,  3  Gjr|nna«ien  mit  39  Lehren  and  M 
^ohülefn ,  13  Stadtschulen  mit  33  Lehrern  und  266  Schulen,  nnd  ^ 
iEJementar«chulen  mit  939  Lehrern  und  77,554  Schalem  |  mithin  is 
iGansmi  891  Schoi  >  Anntalien  mit  1911  Lehrern  and  76,384  S^iialeni.  - 
JHiernach  hatte  die  gaase  Rhein -ProTiiia  bei  einer  Bev/ilkornng  ym 
2,239^291  Seelen  18  Gymnasien  mit  212  Lehrern  aod  32(8  Scholera, 
Sil  Siadtfchnlen  mü  169  Lehrern  and.  2995  Schalem  i  un4  3246  Ele- 
mentarschttlen  mit  3747  Lehrern  und  347,186  Schalem,  alao  in  SanoM 
13318  Schul- Anatalte«  mit  4128  Lehrern  4tnd  35^,399  Schülem,  weraa* 
ier  1817,762  männlichen  and  165,547  weiblioheri  Geechlechfta« 

.  Row.  Der  bisherige  erste  Costot  der  VaticaA-Qibliothek  ^ngth 
Mai  bt .  sam  Secret&r  der  Cengregutian  de  Propaganda  M^  «od  kaM 
nachher  som  Pr&aidenten.  4«r  Studien  des  Cellegio  Romnno  araaaat 
nnd  seine  Stelle  an  der  Bibliothek  dem  bisher^en  Cxaminatar  der  Bi- 
echofo'  nnd  bernhmiaa  Sprachkenner  Gi«te|!|if  Heasi/anfs  iUkertngm 
worden« 

SAAEBaOcKBa.  .Am  Gymnasium  sind  dam  Direetor  Zjmniinn— 
59  Thlr. ,  dem  Lebmr  Brandt  25  Thlr.  nnd  dem  Zeldieal«liren  Pitt  40 
Thlr*  als  GraliOcation  bewilligt  worden.  Das  Programm  den  'Gyno*- 
sinms  Tom  J.  1831  [gedr.  bei  Wittwe  Hofer.  27  (14)  8.  gr.  4.]  aatkilt 
nn  dnc  Stelle  einer  wiistinschaftlichen  Abhandlung  die  vea  dem  liekrcr 
Müga  snm  Gebart^li^  des  Königs  am  3  Aug.  1839  gelinUann  LokcsJe 
auf  denselben. 

.  .  SAiAwnnnfc,  Das  7ta  Stuck  ipf  Einladmgnthripm  tm  dm  Schi- 
fm^gUckktUin  de«  GfAfiasJamt  (vgl.  NJbb«  VUf,  1210  für  da#  JInbr  18» 
•nlhnlt  eine  Cömmenlotio  de  Liii.  XXlh  46  ßm. ,  mictorc  /•  Er*  ^dlc 
fSnUw.,  gedr..  bw  Schnster.  49(14)  S.  4.],  worin  di«  inMen  Wert« 
des  GapiteU  gegan  die.  Amidernagan  der  Hemosg^ber  10  Scholz  g^ 
nommen  nnd  su  erweisen  gesncht  wird,  das*  man  .darum«  ^^^ 
Pcrlybins  III,  116  die  6aehe  anders  ertE^hlet  die  Worte  den  LiTins  aickt 
fnrvetfdarben  an  hdlten  brauche.  ObgMdli  Polyblus  das  Gnaae  wahr- 
achnmlich  richtiger  eraihU  habe»  so  sehe  moA  4euh  %w^,(midutßm  ^^ 


weklmagMi  tiM  lii^nfy  Haft  dertoUk  jenem  alclil  imiiMr' geffelgt  sei, 
«0i4erh  wahrscIieiiiUdli  «■•  alten  lateinlichen  Qdellen  ^etclidpft' habe. 
In  dontelben  Progtamln  lelgt  hinter  den  Sehnlnnchriditea^nedi  eine 
Bctiige  (S.  83—40),'  mtg-e  (eiapfehlenäfe).ifomerl'iingiM  tfAdr  iTöfi^cis.- 

Urfam^  Aircik  die  Osrianoifife  vom  Rectiir  Dapneil  enthaltend >  « 

fifsnwnn.  0ie  Unln^'eHltät  Bamkl  ist  durch  die  am  0  Noveinbcfer 
«rfolgte  Htttfcheidung^e  Schiedsgericht»  4n  Aaran ,  datk  dns  ¥enki6gen 
denelben  iwitchen  Stadt  and  Landschalt  Basel  getheilt  werden  aoU,  'an 
ihrem  Untergänge- jgefuhrt  und -alt  anf|(dhoben  anansehen.  Bagegen 
mU  in  Bben  eine'  nene  Vnlrersitat  eniehtet  und  das  Gymaatimn  reo«»* 
giairirt  werden^r-  Zimi  Becter  des  letatem,  an  Usteriä  [vgl.  Whh. 
n,  IM.]  SiMsIle,  feit  de»  Dr.  iHdtter  [■•  NJbb.  VII,  368.]  vom  Gyma«. 
«lUB  in  Zenicii  bernfen  werdea. 

SetfT.  Am  Gymtiasiam  erschien  ab  Programm  Im  Jahre  18S1 : 
Utkwiie  Oieenin  Otiten  ^  Rom  und  Oarthagoj  eine  kiHoriidk^antiqua^ 
rmlu  AbhandHmff  iirt»  Sabrector  C.  Hdae  [gedr.  b.  Nas#e.  42  (31)  S. 
gc.  4.];  im  Jahre  1682:  C^mcntatio  de  •leee  molAemaetce' in  HofonAi 
Bmoiie  Tem  DiHicte»  t>r;  f^Uh.  Friedr.  Fhil  PiOse.  [42  <29)  S.  gr.  4.] 
die  Scbüleraahl  betrüg  im  September- 1881  85,  das  Jahr  daratariOS  in 
■eeiu  Classen«  Zmr  Univertüat  gingen  während  beider  BchnUahre  28 
Frinaacr  ttber« 

SraimAi.»  IMe  Einladangeschrift-  tn  den  dffentlicNen  SehnIfelMt- 
lidiUiten  des  Gymnasiums  im  Jahr  1829  enthält:  Frid.  BlumeiiitkaUi  da 
Ciceroiui  et  PUHonis  oü^et  laeis  eemmentatlo  critita  [  Stendn];  gedr.  bei 
Frsnien  n.  Grosse.  82  (19>  S.  4.  ] ;  die  fOr  das  Jahr  16341t  JMd:  Qod^ 
ftsUi  AAeent»  Conjeetaneonini  ^  frn^ee  Grüt»0%  wpui  mmguiart  [ebemL 
tl  (12)  S.  4.  ];  die  dea  Jahree>1831  des  Lehrere  Dr.  Sclmadtr  Mlumd^ 
Umg  Um  Juventdi  XU  Satire,  Ft.  lOO-^-lO^.  [ebend.  88  <17)  8.  4.^ 
v^  MJbb.  Vpi,  480« 

8teTTGAnv.  Der  Beotor  Cammerer  am  Gymnaslihii  kt-anff-eehi 
Ai«iidien  in  den  Rnhettand  versetzt  und  ihm  der  Titel' nnd  Rang  einen 
Piilaten  mit  dem  FnUatenbreuae  rerliehen  worden* 

WniMAm.  Am  88  Octbr.  d.  J.  beging  das  Gymnashm  nach  hen^ 
fcönunOiher  Welse  die  Gedftchtnissfeler  sefaMs  Stifter»,  des  am  Schn^ 
^ei  Rirehenweeen  in  den  henogU  sftche.  Landern  unstetbl.  verdientet 
Henogt  fnihelmr  JBmse,  na  welcher  Feierlichkeit  der  seit  Oetern  d.  J. 
*>f[:sitellte  Profemor  Carl  PnlscAe  durch  ein  Programm  eingeladen  hatte 
mit  dem  Titel)  Ccnnmenfattonnm  ftomerfearum  specimen  IL  ih  varii$  du 
^ertwrü  opud  Botnerum  muntrihut  ntgne  tpithetis  od  unmm  n^Hc^em  re» 
f^eanüi  —  Dan  Gymnasium  besteht,  eeit  der  vor  mehreren  Jahren 
Bocb  unter  der  Reglern n§^  des  Uochsellgen  Grossheraoge  Carl  AugwA 
folgten  Grdndnng  einer  Bürgerschule,  aus  4  Hanptelafsen,  von  de- 
neo  der  ersten^der  Ckinsistorlalrath  Dr.  GemAnrd,  der  aweiten  der  Pro- 
Iciior  Vmty  der  dritten  der  Profeseor  ScAneider,  der  rierten  der  Pro- 
fe«ior  Tkierlaek  als  sogenanate  Classenlehrer  rorstehen«  Jede  der  3 
«berea  Claesen  (I,  II,  III)  ist  in  Beziehung  auf  deutsdte  u.  französisdie 
Sjiradie,  eo  wie  Mathematik  und  Physik  und  einige  griech.  und  iatein. 


ISS    ScUl*  «,  Uai9«nifÜnadhir.y  BefMenu  n.  Shfwbetefipnga. 

LectioMB  wkdeniBi  w  8  bewidtorn  Abdidi— ym  (Ofcer-  mrf  üirter- 
prioto  tt.  k.  w.)  getlchte4«n ,  «nd  «war  Isl  äw  .Uitf^fTickt  »«nchliMiUA 
In  der  denlidwB  Spradie  deoi  Praf.  Leidt^frott^-  Uk  der  MathttiMlik  o. 
PhjTMk  dem  Prof.  Kimmt,  Im,  der  frMsöt.  Sfredie  den  Pref.  Pkücle 
fibertregen  ;  vogegen  die  grieidu  ■•  laieinischen  LecljoBeo  in  Prina  u 
^.  WL4  Gernkatd  ond  ProC^  fVtb^t^y  in  Seemda  an  die  Proretfore«  Fad 
.IFefor  uad  Fviache^  in  TerÜ»«n  die  Proff.  Sdmeiäer  and  Ptetidke  f«r- 
tbeilt  «ind.  Ebenso  iti  der  geogfU^biecbe  ond  geiicbicbdiche  Untefiicbt 
nicht  einem  n.  demselben  Lel^rer  darch  alle  Clafoen ,  «enden  in  PriiM 
dem  Pf»r.  I«f doi/rof t ,  in  Secnnda  dem  Prof.  P'ffU,  in  Tertia  denPr^ 
lemeren  Xf iden/rott  n^  Phtmke  (Geograpliie)  an^eftrant.  — *  Da»  Scbil- 
geMliat  seit  Michaeli«  4.  J«  wiedemm  eine.Erbehnng  vMiren,  ««  d«« 
e«  non  in  1  20  Thlr.,  in  H  16  Thlr.,  in  HI  13  Thlr.Umd  •in  IV.  8Tblr. 
jfihrlich  beträgt.  Die  SdiüBonahl  dagegen«,  welche  nch  beinahe  «af 
200  belauft,  i«t  «o  aiemÜch  die«elbe  geblieben  wie  im  Tortgea  Jahre.  — 
Um  das  kwischen  geistiger  und  kör|ierlicher  j|n«bildnng  so  B«tlii|^ 
Gleichgewicht  an  erhalten,  Ist  mit  dem  Qy^MMdom.  eine  An«ttU  tht 
Leibesäbnngen  in  Verbind  nng  ge«etst»  aber  welche,  an  Ort  «ad  StsUe 
suaftchH  der  ffdr  III  n.  I?  angestellte  Hnlfslehrer  Idmfnehi^  ia  bohe- 
rer  lastaas  das  gesammte  an.  einer  sogenannten  Canferena  (welch» 
Ihre  Sitsongen  alle  Sonnabende  halt  und  nberhaupt  über  die  Aagelegm- 
heitea  der  Schule  sich  beiathet)  veraiaigte  Lehrercolleginni  die  Aof- 
iichtfihrL  [P.] 

Wangpnai.  Das  Gjmnaslnm  hat  in  diesem  Jahre  (183S)  aslca 
4er  bisherigen  öffeatllchea  Berbstpräfnng  anch  eine  öltotliche  Octer- 
^räfnngmlt  einem  Privalactns  eingefährt,  worin  die  in  der  jftbriicbm 
Hmptprnffnng  nicht  Torgekommenen  Lehfgegonstande  TorgeaeBaim 
irerden.  Diese  Osterprnfnng  erseheint  mithin  ato  etne  Ergtnanag  i^ 
Herbetpriifnng,  nnd  beaeichnet  wohl  eben  dadardi  den  eigentlidMB 
fichltas  des  Sdinljahres  Im  Unterfchied  von  fgst  allen  llitlelschnleB  4« 
Grosshersogthnms  t  welche  ihren  jahrlichoi  Sehnlcarsns  Toa  eisest 
Herbste  inm  andern  berechnen ,  and  anch  am  diese  Zeit  Ihre  Haaft' 
prnfnag  (mehtere  im  ganaen  Jahre  aar  diese  eintige)  halten.  In  desi 
nämlichen  ScbnJjahr  hat  die  Anstatt  nach  die  deatsehe  Schnlftablbci' 
long  in  Quarta,  d.  L  ia  der  naterstea' Schale  verloren.  Die  städtische 
Börgerscliule  hat  die  dadurch  TOn  den  Formalistea  gläcfclicher  WcU« 
auf  immer  getrennten  Realisten  nnte(  dem  'Scholcnndidaten  ^sdrcet 
^ics.nbernommen.  Das  Gjrmnasiora  kann  nan  gleich  ron  ante«  her- 
auf selaeu  Zweck  als  Oelehrtenschnle  angehindert  r^olgen ,  nnd  in 
Stadt  selbst  hat.  einen  Grund  gelegt  aar  firrichtaag  eiaer  Real-u' 
Gewerbeschule.  [W.] 

WiBsaAnan*  Der  Hofrath  tou  tanfffdorff  bat  ▼am  Könige  v«i 
Freossen  den  rothen  Adlerorden  dritter  Classe  erhalten* 
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Kritische  Beartheilnngem 


Geneinfassliehe  Ge9chichie  des  Herzagthums 
Braun§ehweig  für.  die  Schule  und  das  treue  Volk^ 
fM  0.  C.  G.  Lentis  Pwtor  sa  H«lcli4eo  und  Li«d«n.  Jl«lin- 
•tl4t:  \fit\^  der  C«r  Q.  Fieckebttotoh^i  BdeWmadlojig.  IMl. 
IV  «.  65  S..  IC  8. 

A\m  Reeenaeot  dea  Titel  des  Bachs  lu  Gesicht  bektm,  tnachte 
UiQ  namentiieh  der  Beirats  y,/iif  die  Schule  und  das  treue  VoW^ 
l^edeoklioh,  indem  ee  ,wir4iioh  eise  nicht  leiebte  Aufgrabe  ist,  liel 
Boldiea  Schriften  einmal  den  rechten  Ton^  und  dann  eine  sol- 
che Auswahl  ^es  geschichtlicheii  Stoffes   an  treffen,  der  nicht 
Dor  wirltlich  belehrt,  sondern  anch  andebt:  denn  ohne  letstere 
Et«[ea«chaft  mdclite  wobi  ein  solches  Werk,  aucli  bei  dem  besten 
Willen  4^  Verfassers,  wenige  Leser  finde».*  -^    Bei  Bearthei« 
ioB^  «»riiefeaden  Bächleins  möchte  es  also  wohl  voranglich 
dsraaf  ankommen^  nachauweisen,  ob  es  dem  Verfasser  geinngeit 
ist,  jene  ^schwierige  Aufgabe  befriedigend  an  lösen,  d.  hi  den 
sweckmiiskif  ansgewähiten  Stoff  in  eine  der  Schule  und  dem 
treaea  V%>lke  ansagende  Form  au  giessen.  ^^    Leichter  freilich 
varde- diess  dem  Beortheiler  geworden  sein,    wenn  es  Herrn 
I^ti gefallen  bitte  an  bemerken:  was  fiir  eine  Schule  er  meint, 
die  Land-,  Biirger-  oder  Gelehrtenschüle.    Wahrscheialich  die 
erste,  welches  man  aus  dem  Beisatze  „und  för  das  treue  Volk^' 
Hhliessen  nmss«     Demnach  w&re  das  Buchlein  aum  Lesen  für 
die  Sehnl}ug«nd  und  das  Landvolk  berechnet,  ohne  dass  erstere 
data  dnea  L^rers  bedürfte.     So  nrtheilte  Rec.  über  den  Titel» 
ebe  er  die  Vorrede  las ,  welche ,  wie  er  hoffte,  sich  über  daa 
PoblicoiB,  Ar  welches  d.  V.  schreiben  wollte,  näher  ausspre- 
chen werde.  — ^    Nachdem  er  indess  die  erste  Seite  derselben 
gelesen  bat;  muss  er  annehmea,  dass  das  Werk  nicht  sowohl  für* 
die  Landschulen  und  das  Landvolk,  sondern  weliigstens  für  Bür- 
gerschalen und  das  braunschweigsche  Volk  (in  so  fern  man  un- 
ter dieaem  Ausdrucke  den  gebildetem  Tlieii  desselben  versteht) 
icescbrieben  sei.    Um  seine  Ansicht  an  rechtfertigen,    schreibt 
er  hier  die  ersten  neonaehn  Zeilen  derselben  ab.     „Es  ist  eine 
nbenrlicbe  Sadie,  for  ela  Volk,  eine  edle  Vaterlandsgeschichte 
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356  Geflcbichte. 

^so  hftben,  denn  dimh  das  Kdle  und  Groite  wird  die  Ertft  fe- 
„weckty  und  jedem  Freunde  seiner  Heimadi  wird  ^  snm  Bedurf- 
,,niM,  eine  Jlenntnits  von  der  Voneit  desselben  sn  besitscs. 

i,8elne  Denltmsle  früher  Grösse  bewslirt  dss  YaCerland  hei- 
y,4lg  in  den  geschiclitUchen  Deberiiefemngen  und  erhält  daok- 
,fbar  das  Andenicen  an  jegiichea' rechtschaffene  Wiricen.  Aber 
^yindem  die  Geschichte  lehrt,  wie  es  durch  den  Wecluel  der 
^Schicksale,  durch  Fall  rnid  Auferstehen  daheim  allmahilf  bei- 
^ser  geworden,  bewahrt  sie  auch  vor  einem  thö  richten  Ldbe  der 
,, Vergangenheit;  und  wie  sie  die  Yersniassungen  und  die  Mittel 
,,xn  den  einst  getroffenen  Verindernngen  und  die  Folgen  dorvel- 
,,ben  erläutert,  sichert  sie  sogleich  vor  dem  Schwindel  der  Mei- 
^nungen,  die  nnr  nach  dem  Nenen  hasdien^  ohne  mit  Besonnea- 
,yheit  in  pr&fen,  ob  es  auch  daa  Rechte  sei«  Eeeht  erktast, 
„ward  4ie  Vergangenheit  die  beste  Lehrerin  fftr  die  Znkanft. 
„Hier  sind  die  Asgebenheiten  der  Voneit  enihlt,  einfach,  tren 
,,und  wahr/* 

Di^  Leser  der  Jbb.  werden  mit  Reo.  die  Ansicht  theileB, 
dass  man  selbst  für  ein  höheres  oder  wisaenscbaftliefa  gebildetet 
Publicum  nickt  paaaender  schreiben  kann,  nud  dass  ein  solcher 
9tH  (obgleich  Rec  ans  Umgang  und  eigener  Erfahrung  das  brsf  e 
brsunscfaweigsche  Volk  f&r  eins  der  gebUdetsteo  in  Dentschlasd 
hilt)  für  1«andschnlen  und  ftr  das  Landvolk  in  hoch,  oder  we- 
nigstens  nicht  populir  genug  sei.  Rec.  muss  daher  offea  ge- 
stehen, dsss  ihm  die  Cngewisshelt  über  obige  wichtige  Fnge 
bei  BeurtheHong  vorliegenden  Werks  nur  störend  and  listig  seia 
kann.  Bie  GeocMchte  dea  Landea  Ist  in  drei  Perioden  eiage- 
theilt  JBr9i0  Periode.  Geechiehie des  Vaieriaude^bis ^ur 
Eif^ührung  dee CkrUtentkums  8.  1--0.  Zweii^Peifioie. 
Geachiehie  des  Vaterlandee  von  der  Einführung  <Ms  Ohrisieih 
thum»  ÜB  %ur  Kirehenreformaiion.  8W  —i  1517.  S.  9  -«  23^ 
Dritte  Periode.  Geechickte  dee  Fetertandea  smmi  der 
Kirchenreformation  iie  auf  unsere  Zeiten.  1517  —  18S1 
8.  28—66. 

Die  drei  ersten  Seiten,  welche  wegen  der  Allgemeiahett  ih- 
res Inhalts  auch  für  die  deutsche  Geschichte  überhaupt  als  Kis- 
leitung  gelten  konnten,  berechtigen,  wegen  der  Kurse  und  Prt- 
cisiou  des  Ausdrucks,  wiederum  an  der  Annahme,  dusa  Ilen 
Lents  für  ein  gebildetes  und  achoo  mit  Vorkenntnissen  nur  sil- 
geroeinen  deutschen  Geschichte  ausgestattetes  Publicum  fe- 
schrieben habe.  Gewagt  und  auffallend  aber  ist  es,  ia  einer  co 
frühen  Zeit  schon  von  f^Verfassung  und  Sehäppen^^  mi  hörea. 
Eben  so  möchte  wohl  „Mark,  Gildef*  (wodurch  Gemeinde  er- 
klärt wird)  unpassend  sein;  denn  von  Gilden  kann  dann  cnt 
die  Rede  sehi,  nachdem  Stadteweseui  Gewerbfleiss  nnd  Handel 
aich  ausbildeten.  Selbst  in  dem  Falle^  dass  der  Verf.  for  ein  ge- 
bildetes Pttblicom  schrieb,  hatte  der  ,^IIeerbaan'*  erUari  und  die 
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Natnr  diesen  Tnitituts  dargestellt  werden  ini^9flieii,    Wahrschein. 
üch  würde  es  «vch  dem  vfissbegieri^en  brsonctchwelg'schen  Volke 
9ihr  «Ageoehm  gewesen  sein,    wenn  es  uher  seinen  ürsprnni^ 
(soweit  $\A  dieser  ermitteln  lasst)  und  6 her  das  früheste  Wo 
ond  Wann  seines  Auftretens  auf  der  f^rossen  germanischen  Buh- 
Df,  wa  es  seine  Rolle  stets  so  ehrenvoll  f^e^pielt,  erfahren  hitte. 
Sdche  Hinweisnngen  und  etwas  ansfnhriiche  DarsCellun^ren  sind 
es  gerade,  welche  jeder  Leser  und  Hörer  von  einer  v^teriandi- 
'  Rhea  Geschichte  mit  Recht  erwartet,  und  sie  nur  sehr  ungern* 
venaisst.    Dnss  f,Druiden^^  aus  Gallien  herüber,  4ind  also  auch 
ni  dea  Cheruskern  fekonmen  wiren,-  moss  Rec.  ginaticb  be- 
iwcifela    8.  ^  heisst  ea  ,^Anch  Frauen  verkündeten  den  Wil- 
leader Götter  (Eune  V«Ueda  bei  den  Brukteren)>'    Soll  hier 
Rtae  ein  Appellativ  stin «    und  so  viel  als  Prophetin  helssen  t 
Ao^thefsst,    nach  Grinlrav  GoheimschrifC;    nach  Geiger 
(Schwedens  Urgeschichte)  waren  Runen  in  den  ersten  Zeiten 
des  Cbristenthumes  die  Schrift  des  Volkes  und  der  Un^elehr- 
tfn.    Eine  Rune  kann  also  Vetleda  nicht  gnt  gewesen  sein.  — 
Dt  Hr.  Lent2  recht  gut  weiss,    dass  der  deutsche  Name  H6r- 
msQu  Ton  Armin  herkomroi^    so  weiss  Rec.  nicht  ansngebeui 
winiRidjeser  dessenungeachtet  Ilcrrmann  statt  Hermann  si^hrelbt; 
ebea  so  wenig  kennt  er  den  Grund ,   war^m'  nicht  einmal  Tag 
osd  Jahr  der  Schlacht  am  teutobur^er  Walde  angegeben  sind ; 
loiebe  wichtige  Facta  sollten  in  keinem  geschichtlichen  Werke^ 
jeder  Zeitangsbe  ermangelnd/  so  nackt  und  bloss  hingestellt 
werden!    S.  7  heisst  es  von  de«  Sachsen  «^Biuige  kühne  Führer; , 
^ia^n  naoh-  England  und  stifteten  dort  den,  Stuat  der  Angeln*^  — > 
wtmm  wurde  nicht  richtig  gesagt:   mich  Britannion,  welches 
Dsn  nach  ttiqen,  weil  sie  Angeln  nnd  Sachsen  vraren,  Angel- 
Und—  Bngtand  genannt  wurde  1    Der  gescMchtlich  nicht  be- 
wioderte  Leser  wird  dadurch  su  der  inrlgen  Annahme  verleitet; 
jeaei  Land  habe  schon  vor  dem  Uebergange  der  Sachsen  dahin 
M  gebeissen^  und  erfahrt  den  Grund  dieses  Namens  niofat.    ^^\n^ 
dere,  worunter  die  Stammverwandten  der  Cliertisker,  gingen  seit- 
«sits  nnd  drangen  bis  nach  ItaKen  vor.^    Warnm  wird  hier  s6 
€»1  allgemein  und  unbeHimmt  gosprochen :    Hr.  Lenti  meint 
dach  wohl  Niemanden  anders  als  die  20,000  Saclisen,   welche 
ik  Longoharden  auf  ihrem  Eroberungsauge  nach  Italien  beglei-^ 
lelen  (M8).    Ohne  der  Kunse  Eintrag  su  thun,  wire  die  Sache 
dorch  dieae  nihere  Beseichnung  viel  deutlicher,  analebeader  und 
behahbarer  geworden. 

Dei^  Darstellung  de«  Verflisaera  infolge  wäre  der  Krieg, 
welchen  &arl  der  Grosse  gegen  die  Sachsen  unternahm»  ein  hlos- 
ier  Broberongskrieg,  folglich  ein  ungerechter,  gewesen;  denn 
8.  7  heiaol  es  „Er  entbot  eine  Versammlung  der  Grossen  sei- 
nues  Rcicha  nach  der  Stadt  Worma  am  Rhein,  und  unter  dem 
tiVorwaaday  daa  Chriatenihtom  bei  ihnen  einanftihren,  ward 
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ein  Krieffzp^  gegen  die  Sachsen  bes^hkwsen.  —  SoiUedH 
flclÜGhUicIie  Treue  bier  nicht  verl^Ui  werden ,  so  hätte  j 
Lenta  Mgen  müsgen:  dass  die  Sachten  schon  S56sDd62(i 
späterhin  oft  verheerende  BinfiUe  In  das  fränkische  Gebiel 
ierponnnen,  nnd,  wie  Bonifacins  dem  Papste  758  kla^t. 
dreissig  christliche  Kirchen  geplündert  und  angesundeC  hi 
Hieraus  erheilt,  dass  Karl  sehr  gegründete  Ursache  sum  Ri 
gegen  die  Sachsen  hatte,  so  wie  auf  der  andern  Seite  die  {{ 
beschichte  dieses  Krieges  beweiset,  dsss  es  dem  Frankenki 
mit  der  Einfuhrung  des  Christenthnros  dn  heiliger  £rs9t 
Freilich  wäre  ejs  besser  gewesen,  wenn  Pipins  Sohn,  sUti 
Bhit,  mit  Geist  oder  im  Geiste  "der  lleilgien  der  Liebe  fic 
hätte}  ihn  aber  dessbaib  an  verdammen,  wäre  eben  isiböi 
d.  h»  den  Zeitgeist  verkennend,  als  Peter  dem  Grossen  da 
sVorwfirfe  su  macheu,  dasS  er  seiuen  Rossen  keine  Constiti 
gegeben  habe.  Damais  erschien  es  als  dss  grosste  stier 
dienste,  Heiden  %u  bekehren  $  und  der  Zweck  heiligte  , 
Mitfei.  Und  verfuhren  denn  die  dentschen  JELitter»  welcb< 
Jahre,  später  als  Karl  tauften,  etwa  vensclilicher  und  chi 
eher  gegen  das  edlCf  herrliobe  Volk  der  heidnieslien  Pon 
an  der  Ostsee  T 

Der  Krieg  gegen  die  Sadisen  dauerte  (übrigens  aichl 
es  8.  ?  heisst,  ,;mit  wenigen  Unter  bvecbungeu  M/^  m 
Sl  Jahre,  indem  er  (wie  der  Verfssser  später  seibst  eot 
m%  begann  und  80S  endigte.  — -  Recensent  moss  beilioii 
fen  gestehen,  dass  er  sich  jedesoMl  in  die  Seele  des  Um 
gemnthvoUen  alt-deutscheu  Volkes  vcrletat  fühlt,  wenn  ^ 
Religion  desseiben,  wie  auch  in  diesem  Buchlefai  gifscbiektj 
neu  Götzendienst*^  tituiiren  bort.  Wsrum  sagte  llr.  LeaU 
statt  „diese  hingen  mit  felsenfester  Treue  an  ihrem  alten  G(i 
dienste^^  an  dem  aUen  Glavben  ihrer  F^ter, 

S«  Q  beginnt  die  sweite  Periode,  welcbe  -Hr.  Leatz 
schon  gesagt)  mit^  der  BinfUhruiiig  des  Cbristenthums  snfi 
,lässt,.  und  bis  sur -Kurchenreformation  fortfährt.  Rece 
wurde  aus,  dieser  zweiten  Periode  noch  eine  dritte  gemsciit, 
dieselbe  schon  mit  dem  Sturze  Heinriche  dee  LSwen  bec 
haben,  indem  diese  TJutsache-  wirklich  epochemachend  ß 
Geschichte  Sachsens  nicht  nur,  sondern  vomligUch  i 
Bchweiga  ist;  oder  er  hatte  diese  «weite  Periode  nnr  bh 
Jahre  123&  fortgeführt,  wo  dieses  Land  als  besonderes  H< 
Ihum  auftritt 

So  unangenehm  R&gen  dem.  Recensent  auiDh'sind,  so 
er  doch  hier  freimiitbig  erklären,  dass  der  achtenswertbe 
fasser  S«  14 — 16  ^  wo  er  die  Ursachen  der.  Feindsdufi 
sdien  Heinrich  dem  Löwen  und  dem  Kaiser  l[^riedridi  I 
wie  die  des  Stunes  des  Hersogs  darstellt,  Sehr  parteitscii 
fahren,  und  die  geeehiehüiebß  Wahrheit  verletsl  haiie,  i 
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er  dm  La«ren  nor  ah  Opfer  der  Fefndiiditft  und  dta  Neide« 
BBd  de  einen  Mirtyier  Mlea  läst^   ^^ceimdBchaft  auf  Bigeif-' 
«Bad  gebest  (heiesl  es  S«  14)  hall  nur   darch  eia  lockerea 
,,Baad,  daa^  lehrt  der  Kaiaer  uoaeni  HeldeD.    Denn  ata  Hein« 
t^ch  die  Abaichten  Friedricha,   welche  nar  darauf  anigingeoi 
,^ne  FanaüenmaGht  sa  vergroaiern ,  niaht  mehr  unteral&taen 
^wollte«  bekaiB  er  an  diesem,  dem  er  ao  Iren  gedient^  amletat 
^den  ffefahrUdiBtett  Feind.''     Wie  aehr  ist  in  diesen  Worten 
die  Walirbeit  entstelit,  nnd  welcher  rerdnnkelnde  Schatten  anS 
den  edeb,  bechaiooigen  Barbarossa  geworfen !    War  etwa  hkNi 
Friedrieb  dem  Xidwea  aur  Danlibarkeit  verpflichtet,  dasa  er  ihn 
laC  den  italienischen  Ziigen  begleitete  (was  ja  ohnehin  seino 
Vmli^ipflicht  war),   und  nicht  Heinridi   eben  so  wohl  dam 
Kaiier  dafnr,  dass  er  ihm  Baiem  wiedergab  1    Unternahm  Bar- 
bannaa  die  Züge  gegen  das  abermüthige  Mailand,  welches  alle 
Bard<»ildiemache  Städte  swinglierrisch  alch  unterwerfen  wollte, 
etwa»  wie  doch  der  Yerfaaaer  behauptet,  „nm  seiote  Familien- 
nacht  an  vergrossem/'  oder  noternafam  er  sie  nicht  vielmehr, 
weil  er,  als  Kaiaer,  ab  daa  weltliche  Schwert  der  Chrtstenbeit, 
dm  ▼erpfliehtet  war  9  •  Warum  verschweigt  den^  Hr.Lents  die 
Qoerbörte,  daa  trotsigste,  geflihiioseiite  Heia  verratl|ende  Kräna 
kuag,  welche  der  Lowe  dem  edelui  bedrSngten  Barbarossa  da-» 
dsrä  aathat,  dasa  er  *au  GhiaTenna  aeinen.  Kaiser  und  Jugemt" 
freund  vergeblich  vor  sich  kuieen  liessi    und  ihm  höchitena 
eioe  irmlidie  Geldhulfe  für  grosse  Länderabtretungen  In  Deutsch- 
lind  versprach  1    Wessen  Freundschaft  beruhete  also  auf  Ei^ 
/reoaatsl    VBer  war  demnach  der  Beleidigte,  der  Tiefgekranktel 
Ilr.  Lenta  kannte  entweder  oder  wollte  die  leeren,  ans  der  liuft 
gegriffenen  CSrnnde  nicht  kennen,  womit  Heinrich. seinen  Ab- 
fall zu  tteiuäiiteln   suchte;    sonst  hätte  er  alch  schwerjich  zu 
dessen  Vertheidiger  aufwerfeu  können.    Hier  m5gen  nur  einige 
stehen:     pSeln   Alter  mache  ihn  zum  Kriege   unfablg  (ob  ej| 
gleich  junger  als   Friedrich  und   nur  erst  46  Jahr  alt  war); 
er  scheue  den  mit  dem  Fluche  der  Kirche  Beladenen  (dem  er 
doch,  als  solchem,  schon  16  Jahre  gefolgt  war).^*    Auch  ver^ 
^t  der  Verfasser  aozuriilireo ,  dass  erst,  nachdem  der  Her- 
*^  drdroal  mit  tiUen  gesetzlichen  Förmlichkeiten,  und  mit  Be- 
*^^^pm^  jeder  Parteilichkeit,    vor  den  Ueichstsg  zur  Verant- 
wortung gaiaden  war,  der  adle  Kaiser  in  die  Acht  über  dense^ 
hea  willigte,   dia  wabradieinlich  nicht  ausgesprochen  worden 
wire,  hatte  sich  der  Geladene  gesteUt. 

AilfifdJngs  hatte  Heinrich  (wie  8.  14  behauptet  wird)  an 
den  hcharen  Gejatliehea,  BiseböCen  und  Aebten  viele  Feinde 
Kod  Hanaer,  jedoch  war«n  aie  diesa  nicht  «dine  Crnmd,  weil 
Hetnrich  die  Bischöfe  ala  seine  CapaUane  behandelte,  und  sich 
iiberhanpt  durch  eigene  Sobutd,  d.  h.  durch  Uebermuth,  Hab- 
sacht, osd  rohe  Traninsigkeii  so  «kle  Fekde  nugaaogen  haUe. 


O  e  «  c  h  i  e^  t  •• 

In  einer  Oeschfchte  von  Bnumsdiweig  hitte  das  Jahr  der 
Aechloog  (1180)  nicht  Tergesaeiiy  imd  e^en  so  wenig  «nenihlt 
bleiben  sollen,  wie  die  graosame  Zerstömng  Bardowieics  dnrch 
Heinrioh  den  Löwen  die  Veranlassung  wurde,  dass  Lmehtrg 
von  einem  Dorfe  au  einer  bedeutenden  Stadt  sieb  erhob.  Alt 
nämlich  der  Lowe  wahrend  seiner  abermaligen  Verbannung  (wel- 
che Hr.  Lents  wiederum  der  nooh  nicht  befriedigten  l^rbiUe- 
mng  de#  Kaisers  unbilligerweise  snsehreibt,  hidem  sie  doch 
dkirdi  efaien  an  Goslar  ^altenen  Reichstag  verhftngt  werde) 
•rMir,  dass  seine  Linder  von  GraiSen  und  Fikrsten  in  Bents 
genommen  wiirden,  so  rerliess  er  nach  sechs  Monaten  Bnglsod» 
und  begab  sich  nsch  Stade.  Hier  empfing  er  Hiklfstruppen, 
mit  welchen  er  vor  Bardowiek  rficicte.  Auf  die*  Bmphanng, 
sich  au  unterwerfen,  von  den  Bardowiekern  freilich  nicht  ehr- 
erbietig surückgewieseii,  bemfchtigte  er  sich  durch  List  und 
Bascliheit  der  Stadt,  Issst^ Alles  was  sich  wehrt  niederbsaeo, 
Weiber  und  Kinder  aber  ans  der  Stadt  Jagen ,  welclie  er  ab- 
brennt, und  über  die  Brandstatte  den  Fluch  ausspricht,  sm 
18.  >  October  1189.  Unser  VerfiMser  erwähnt  awar  (S.  15) 
diese  fdrehtefliche  Thatsach^  jedoch  nur  mit  folgenden  weid- 
gen,  SU  allgemeinen  Worten:.  ^,Da  indessen  alle  diese  Opfer 
(nSmHch  die  sweite  Viriwnnung  nach  England)  nicht  antdilo« 
^ygen ,  griff  der  Held  sum  Schwerte.  Daa  treulose  Bardswick 
an  der  Elbe  ward  aerstörl^' 

Obwohl  diese  Thstsache  für  den  UnparieKschen  nicht  ein 
beachtenswerther  Beitrag  sur  Charakteristik  des  Fürchterlleböa 
ist?  von  welchem  r.  Räumer  sagt:  ,^Der  eherne  Lowe  mit  weit- 
aufgesperrtem Rachen  war  ein  recht  sprechendes  Sjtmbol  sei- 
nes Thuns  und  seiner  Vorsatse.*^  Wenn  R^censent  auch  sich 
so  stark  nicht  ausdrücken  mochte, 'so  fühlt  er  sich  dodi  we- 
nigstens au  der  Prsge  gedrungen:  wQVden  die  B&rger  Ton  Bar- 
dowiek dem  geliebten,  dem  unschuldti^en  und  ungerecht  lei- 
denden Fürsten  nicht  freiwillig  die  Thore  geöffnet,  ihn  nicht 
Jubelnd  aufgenommen  haben f  Das' tiefe  Rechtsgefnhl  und 
die  verdiente  liebe  des  Volks  lisst  sich  wahfllch  durch  kei- 
nen Bannstrahl,  dordi  keine  Acht  dnschüchtem  und  unter- 
drücken. 

*  Diese  Art  der  Datstellang  von  Heinrichs  Cbsrakter  und 
ThuB  kann  eine  doppelte  Quelle  haben  — ^  denn  entweder  Uelt 
Hr.  Lents  denselben  wirklich  für  den. Helden  und  Hir^n^^er,  "mit 
er  ilin  uns  darstellt;  oder  er  glaubte  die  gHckieJätt^  Wair- 
keü  seinem  broMUUchw^igedmn  Fa^iotUmu»  opfern  su  misaeu. 
In  dem  einen,  wie  fai  dem  piadera  Falle  hideaa,  musu'tfe  Kri* 
lik  ihr  „Schuldigt  ftber  ihn  ausspqqchens  in  dem  ersten,  wdl 
er  sich  über  seinen  Helden  besser  unterrichten  konnte  «nd 
mnsstei  in  dem  iwelten,   weil  die  treneste,  gewlsaenfanfkeale 
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WahrfieitBiidbe,  die  ente  und  heiligste  Plicht  des  Geschfdit- 
Schreibers  »t,  und,  onler  allen  Umstinden,  sein  moss.    Aocli 
tcfaeiDi  der  Verfasser  dless  'RellMft  ansnerlcennen ,  indem  er  S.1 
der  Vorrede  sagt:   ^^Hier  sind  die  Begebenheiten  der  Vorzeit 
etnlill^  eisfach,  treu  und  wahr.^  .Gewiss  wurde  die  Geschiehte 
des  Hemogthams  Braanstiiweig  an  kiteressie  nicht  verloren,  viel 
dagegen  an  Beiehrong  gewonnen  haben,  n^enn  Ilr.  Lentsstreii^ 
ger  ünparteiiiohiceit  allenthalben  sich  lieflissen  nnd  ausserdem 
fexelet  Uitte,  wie  gerade  der  starre ,  trolaige  Sinn  des  Löwen 
eine  Haoptiinelle  des  Unheils  für  Deutschland  sowohl,  als  für 
lleiaiichs  grosses  Reich  geworden  ist;  denn  leider  lässt  es  sich 
nicht  tiBgliognen,  dass  eben  die  sellrätTerschuldete  Achtung  des 
Lowcn  ein   Card inai- Grund  Ton  Deutschlands  geographischer 
Zerstodcelnng  und  politischer  Schwäche  geworden  ist.  —  — 
S.  n  iies't  man:    ,,,Hatten  die  brauntchweigschen  Fürsten  den 
^S{jld€en  «ehon  frnhor  durch  Vorrechte  Terschiederier  Art  auf- 
geholfen, die  fiinwohnerzaht   derselben  vennehrt,    dss  ¥i^ 
,twerdcn  Äes  Leibeigenen,  'der  in  die  Stadt  flöh,  begünstigt,  und 
^die  Verbindung  der  B&rgerschsft  befordert  (Hansabund)  nach 
,,Heittnch  des  Löwen  Fall,  da  es  an  einem  kraftigen  Beschiß tser 
YiSes  Landfriedens  und  der  Landstrassen  fehlte;  so  forderten 
„die  reich  und  mithtig  werdenden  Stidte  nun  immer  mehr  der« 
^Idchen  •  Begi^nstigungen.^^    Beceusent  begreift  nicht,  warum 
hier  („Hansabond^')   stehtT     "War  denn  etwa  der  Hansabnnd 
eine  Anstalt,  die  ma^  den  Fürsten  und  ihr^  Begünstigungen 
Tcrdaaktef     Oder  sollte  mit  diesen  wenige^  Worten  jenes  so 
wichtig,    folgenreiche  Biindniss  cbarakterisirt  werden,  welches 
^oa  Nowgorod  bis   London   reichtet    Unserm  Brachten  nach 
bitte  der  Ilansabond  entweder  gar  nicht  erwihnt,  oder  wenig« 
ttoia  so  dasgestellt  werben  sollen,  dass. der  Leser  eine  einiger- 

masfea  enttp^efliende  Vorstellung,  davon  eifhalten  hätte. » 

£ben  ,'eo  ungenägend^  ht,  .isras  S.  18  über. die  Fehmgerichte 
gesagt  wird.  .Zunlcfist  muss  Reeensent  der  in  der  Note  fege* 
beoen  Ableito^g  des  Worts,  von  |,Fama,  d.  b.  Gerücht,  Ruf| 
weil  das  übele  (Serueht*  die. Aufmerksamkeit  der  Richter  an^ 
zo^*  widersprechen.  Wicf  sol|te  der  Name  eines  reindeutseken 
Insdtnte  von  einem  fremden  Worte  entstanden  %e\u%  Das  ait* 
deotsche  Wort  für  Ruf  ist  Tielmehr:  Liumat,  daher  Leumund, 
roB  aben  Istiiraeii,  d.  h.  rsfen.  8.  19:  Der  Beklagte  musste 
f^sich  reinigen  durch  Eidschwn^  und  Zeugen  oder  durch  die 
MFeueriR^be  (Gottesgericht ,  Ordilien}/'  «—  '  Diesa  ist  ein  Irr« 
ihüm^  denn  reinigen  dnrob  fildschwur  und  Zeugen  oder  durch 
Gotteagerichte  muaste  und  durfte  sich  der  Beklsgte  Vor  jedem 
^woimHchen  Gerldrte;  das  ^ehmgerlcht  gestattete  nur,  so 
lange  em  noch  nicht  ausgeartet  war,  Appellation  aii  das  Gene* 
raUCa^itei,  an  den  Kaiser  und  dessen  Statthalter;  später  ab^, 
bei  seiner  tiefsten  Ausartung,  erkannte  es  über  die  Nichtge- 
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nonen  togsr  ohne  Ladung,  ohne  Veriier  mid  ohri^  Ver| 
dif;u^g.  —  Auch  gehörte  s;u  den  OrdaÜeu- die  WaKserpj 
der  Keaselfang,  die  Krcsaeaprobe  u*.  a.^  indeiB  Hr.  Leuüa 
die  Feuerprobe  erwähnt. 

/  Doch  Recenaent  ninaa  %nm  Schlnaae  eUen«    um  Aexi 
gestattolen  Raum   nicht  au  überachrekeo;  dealialb   erlaub 
atch  nor  noch  einige  Bemerkungen.    S.  oft  hellst  ea  von 
▼erebrungs wordigen    Henoge   Ferdinand:    ,, Minder   glo 
^»ging  freilich  der  Feidxug  gegen  die  Franaoaen  1792  m 
^von  Stalten;  doch  ohne  dasa  dea  Feldherm  lU'iegarnhm 
,,im  Geringsten  gelitten  hatte/'    Recenaent  Terehrt  den  c 
trelRichen  Ferdinand  gewiaa  eben  so  äelir<»  als  Hr.  Lentzf 
aenungeaohtet  kann  er  diesea  Drtheil   Hiebt  onbedingt  i 
>achreiben.     Auch   erkannte  und  fuhke  der  Jiochiieraige 
aelbst  zu  gut,  dats  aein  Feldherrnrnhm  durch  jenen  onf 
liehen  Feldzug  gelitten  hahe)  denn  nSemand  durfte  dca» 
apäterhin  in  dea  Herzoga  Gegenwart  mit  einem  Worte  erwi 
Obgleich  Recenaent  beförcliten  mnaa,  achon  durah  d&i 
her  Geklagte  aich  keineaw^  die  Zufriedenheit  de«  Uro.  1 
(deaaen  redliche  Absichten  er  eben  ao-  wenig  verkannt, 
dem  Bnehedesaelben. Käufer  und  Le'aer  durch  seinen  hk 
da  ausgesprochenen  Tadel  entsielien  will)  erworben  lu  h 
so  mnss  er,  um  seine  kritiaehe  Pflicht,  jin  erfulteo^i  doch 
hn- Allgemeinen  bemerken  ^  daaa  ihm  d«e  kleine  Werk  za 
eine  Megenten-  und  zu  wenig   eine   Fottageachictite    zu 
scheint,  d.  b.^  dasa  man  daa  durchgelesene  Buch  aus  der 
legt,    ohne  klar  und  dentilch  eiogeaehen   in  haben,  vn 
biedere,  hochhe^ige  braunachweigische  Volk  das  geworde 
was  es  gegenwartig  wirklich  iat.    Ausserdem,  glanbt  Rece 
andi,  daaa  der  Verfaaacr  eine  zweckmaasigere  Auswahl  au 
reichen  geachichtUchen  Stoffe  bitte  trefbn ,   und  darch 
ausführlichere  Darstellung  mancher  Pirtieen    der  GeM;l 
aeiqea  Vaterlandes  aeine  Leser    mehr  belehren  und  w^ 
mea  hätte  unterhalten  können;  denn  wet  für  Sdmle  und 
achreibt,  darf  sich  nicht  so  aebr  im  Allgemeinen  hahen, 
durch  eingewebte  nationale    Zftge  und  ludividualititen 
sielien  streben.    Freilich  war  daa  bei  einem  ao   hescbri 
Räume  (daa  Büchlein  enthalt  nur  66  Seiten)  nieht  leicht; 
waa  nothigte  Brn.  Lenta  a^ne  Ariieit  so  ins  Enge  sa  zii 
VieUeicbt  der  Preia?    Daa  ist  freilich  ecMimm,   imd  B 
aent  weise  leider  ans  firfiduraog»  daaa  ea  gar  ydiA  Leate 
denen  ea  nie  oder  doch  aclir  aelteto  «i^'Gdd  fehlt  far  Vc 
gangen  and  elteln  leeren  Tand,  fast  «immer  aber  mm  Gd 
aützlidK,  belehrende  B&dber!    Aber  waa  soll  eadlieh 
werden ,  wenn  jeder  diesem  Unf nge  darsfa  Nachgaben  b 
fltatt  Ihm  eifrig  und  aaehdrücidich  entg^n  aaaibeiteal 
iweekmaaaig  warde  ea  geweaea  ada^  fvaati  VbL  Lenls  dei 
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«Ikkte  idbes  ViteilBodes  eine  Chorogihiphie  desselben  vor^ 
mtMdi  faeUe. 

Druck  imd  Papier  elnd  la  loben;  auch,  bat  der  Corrector 
«Be  PflkhC  ^eihan.  *  . 

Rinftein.  Bodo. 


fiit$ritch€9  liesebueh  für  da»  mittlere  und  hö- 
^fre  Knabenalter.  ErsUr  Th^:  Alte  IFelt,  N4niberg. 
KL  JtikaMH  Adam  Stein,  Audi,  unter  jdem  be^opdom  Titel: 
Hi9tor99che»  Lesebuch  für  dae  mittlere  und 
^'ikere  KnabenalteY,  Preis  10  ggr.  9d.  45  Icv.,  ubd  in 
firOueen  für  Scholeo  %  ^gr.  od.   96  lir. .  X  n.  ^  S.  6. 

.^Deijeoige,  welchem .  die  geistige  Bildung  einer  Anzahl 
«nkntban  anvert^ut  iat  (io  beginnt  die  Vorrede)  wird  am 
«teo  za  beortheilen  wissen,  .mit  welchem  Fuge  der  Heraus- 
^  dieses  Lesebnchs  sich  diesem  Unternehmen  unterzogen 
^  Deon  es  mag  wohl  in  keinem  Zweige  des  Unterrichts 
fcfiedorfnisi  guter  Sc.hulb&cher  von  allen  Seiten,  mehr  ge* 
SAood  weniger  befriedigt  werden,  als. in  demjenigen  Theile 
^destichen  Spradtyinterrichts ,  welcher  dorch  Leseübungen 
« SpTtchgefuhl  zu  läutern  nnd  in  befestigen  den  Zweck 
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fieceosent  muss  gestehen,  dass  ihm  namentlich  der  Aus- 
^  vsU  demjenigen  Theile  des  Sprachunterrichts ,  welcher 
'•fh  Lesei&bungen  das  Sprachgefahr  zu  läutern  und  zu  be« 
^•i?(fl  den  Zweck  hat^^  nicht  klar  und  verständlich  erschien. 
**  versteht  der  nngenannte  Hera«sgeher  unter  ^^Sprachge- 
1^'*  Recensent  wurde,  in  Verlegenheit  gerathen  y  wenn  er 
kErkUrong  des  Sprachgefühls  geben  sollte.  Bi^  jetzt  war 
« aoch  dieser  Ausdruck  n^u.  Bin  Schonheits-,  ein  Walir- 
mhM  kennt  nnd  erkennt  ier  an ;  aber  mit  einem  Sprach« 
;^e  weiss  er  nicht  fertig  zu  werden.  .  Gern  möchte  er  des»- 
^  mit  dem  Verfasser  der  Vorrede  Rücksprache  nehmen,  was 
^  ODtei*  „dem  Theile  des  deutschen  Sprachunterrichts^. 
W  dorcb  Leseübungen  das  Sprachgefühl  zu  läntern  und 
^festigen  snm  Zweclce  bat^^  Terstebe?  Das  Schöne  und 
'  erkennt  der  jnnge  Mensch  allerdings  durch  das  ästheü- 
^»sd  durtfi  das  sHtlMie  Gefühl;  aber  dss  richtige  Spre- 
-  kam  mm  anf  riehtigem  D«nkeo  und  der  Grammatik  be* 
*^<  Wdlla  4er  Wortedner  tagen:  dnrdi  hänfiges  LeMi 
'l^her  Schffififai  Mtee  «wn,  auch  wohl  ohne  besondfBm  U»- 
'^lit  h  dhUr  deoftsolMii  Sprache,  tmd  nime  besonderes  Sta- 
'» der  (banunaUk,  richtig  sprechen  nnd  schreiben  lertieo, 
ioBate  nnui  fiikn  dIsoB  angeben«    Bwnbete  das  Akbligs)»re- 
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cheo  aber  hauptsSchlteh  ant  eiaem  SpttcbgefuMa,  so  wanile 
man  nicht  so  oft  'gemartert  werden  durch  Sprachfehler»  als: 
^gieb  mich;  sag  mich;  von  dich;  in  der  Kirche  gehen  (atatt  in 
„die  Kirche);  achreib  an  mir;  e^  dient  anter  die  Preaaaen;  ei 
„gehört  mein;  er  hat  alch  ertronicen;  das  ist  einen. Uichtigco 
.  ^Jnngen  (ein  gewohnliofaer  Sprachfehler  der  flannoreraner); 
,,da8  ist  schon  gemahlen,  statt  gemalt;  Ut  nichts  an  mir  ge- 
),kommen:  in  die  Tasche  stechen  statt  stecken  n^s.  w.^* 

Den  Grnnd  davon  angebend   (nSmlich   dass  man  du  Be- 
durfnisa.  guter  Schulbücher  von  allen  Seiten  fühle,   aber  Dicht 
befriedige),  fährt  d^r  Vonredner  fort   ,,t)ie  Ursa<;he  davon  hi 
,,wolil  die,,  dass  Je  nach  den  ver8c|itedenen  Al^rsstnfen  lohalt 
^und  Form  eines  guten  Lesebuchs  sich'  nothwendig  eiiUprecheii 
„müssen,    dass  ajber . geWo Wich  cli^s  eine  Element  daa  andere 
,^im  Stiche  lässt.'^    .Ob^man,  nie  f*orm  eiii  Element  'nennen  darf, 
möchte  Recensent  sehr  bezweifeln,  \Wie  kaiin  man  ferner  (iiie 
hier  geschieht)  von  Knaben  reden,  welche  in'  den  itfittlem  »,und 
obern  Classen  gelehrter  Schulen  Ckoü  beiissen:   6elehrten«chti- 
len)  sich  befinden.^     Was   müssen  das  tur  gelehrte  Scholeu 
^selu,    an  deren  obern  Classen  man  nocli.  deutsche  Lesebücher 
braucht!    Was  für  einen  Begr^  mag  der  ^r.  Herausgeber  von 
solchen  Instituten  haben!   ^kecenserit  durfte  nicht  aufhören  ober 
dasju  der  Vorrede  Gesagte  n^it  d^m  '  Verfasser   derselben  su 
rechten«  bis  ans  Ende,  Fennes  der.  Raiim  dieser  Blatter  er- 
lanbte ;  indess  kann  er  laicht  unlhni ,  noch  folgende  Stelle  anzu- 
führen.   Nachdem  nämlich  die  ve^^edenen  Ansichten  hinsicht- 
lich des  für  solche  Lesebücher  ztt|wahleiJäen  Stoffes  angegeben 
sind,  heisst  es :    ^,Und  die  Zweite^  roö^en  erraffen,  ob  es  gut 
,,sei,  den  Knaben  so  friih  schon  von  der  Heimst' aErauxiehen  und 
^seinen  kosmopolitischen  Blick  so  friiKe  anzuregen/^    Ziel^  aber 
die  Geschichte  des  Cyrus,  Krösus,  ttomuins  den  Knaben  nicht 
von  der  Heimat  abl    Schrieb  denn  der  neransgeber  etwa  sein 
Buch  zusammen  für  persische,  l^d^sche  und  römische  Knabeol 
Was  er  also  tadelt,  wogegen  er  eifert,  das  wendet  er  selbst  an. 
Und  wer  hat,  ausser  dem  Herausgeber,  jemals  wohl  die  Behaap- 
tung  aufgestellt,  dass  das  Lesen  der  alten  Historiker  „den  kos- 
mopolitischen Blick    der  Knaben  an  früh   anregte.^      Partei- 
Uehkeü  kann  man  jenen  fkst  ohne.  Ausnahme  zum  Yorwvfe 
madien,  aber  wahrlich  keinen  Kosmopolitlsmns! 

Der  Inhalt  des  Buchs  Ist  folgeoder:  Vim  der  Gtwekickfe 
(Lnther)  &  1.  (Richtiger  wfMe  ea  hdsscn:  Oebw  die  Ge- 
schichte). J>er  Anfang  (Luden)  8.  2.  C$rm  (Herodot)  8. 4 
jrrosfis  (Herodüt)  S.  ia  Mamulm  (Phtardi)  S;  M;  £tfctvs 
JwriuB  BrtOua  (LIHns)  8.  09.  THerhm  €iraedum  ^\mtaA\ 
8.  T6*  Ktgus  6raeeku$  (Plntardi)  8.  «k  Cnejms  Bm$ffefm$ 
und  0qfU8  JtUiuB  Cä$ar  (Becker)  8«  11*.    nemsMUaa  (Pia- 
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taith)  S.  140.     Perikka  (Pliitarch)  8.  1«2.     AUsander  der 
(rrm«  (Becker)  S.  181.  .  ^ 

Zireekoimig  ak  Eioleiloiig  findet  Becentent  die  kräftig 
«{■facheB  Worte  Luthers  äher  die  Oeschiiolites  keines we^  «ber 
»de»  Anlangt'  tob  Luden;  demi  diefier  «ebrieb  gewi«e- nicht  für  - 
Kolben  des  mittlem  mid  höfaern  Alters ,  sondern  für  Männer* 
Auch  tbgesehen  dsfon  hätte  dieser.  Anfang  fdglieh  weghieben 
kooneOf  indem  das  Lesobnch  keine  vollständige,  zusamaienhäB-^ 
^eade  Geschichte»  sondern  nur  Biogiraplxien  liefert. 

Lesebücher  fbr  Knaben  mfissen  sich  auf  das  ernstllchste 
eiaei  conecten,  und  namentlich  eines  ortliographisch  richtigen 
Still  befieissigen;  desshalb  mlasa  Recensent  folgendes  Schreibe 
tit  tadeln:    „Wefl  auch  Ich  geboren,  aber  ein  Todtes  geboren 
hibe,  10  uimm'pieies  und  lege  es  dafür  Mn/^    liier  darf  we- 
der ;,Todtes^^  wefl  es  sich  auf  Sind  bezieht,  noch  ,,IMeses,'^ 
Madern  todt»6  nnd  die9e$  geschrieben  werden.    So  aucb  S,  15: 
;4^0N  seinem  Willen  nn  Folge  (statt   lufoige)  warst  On  todt, 
den  Gattern  aber  und  mir  au  Folge  bbl  Du  erhalten.'^    Nicht 
richtig  ist  der  Ausdrucke ^   ^Waren  sie  doch  darauf  geblieben,^ 
itatt  dabei  gebliebep.    ,,Vielmehr  sei  er.gans  falsch  daran  ge- 
wesen,^   Fal8<;h   daran  sein^    atatt  in  dem  irrlhun  befangen, 
fibcUlch  ge^^laubt  hatbeu,  ist  oiFenlisr  ein  Fcovinslalismus.   Man 
n$t  woU:  ich  weiss  nicht, ^le  ich  daran  bio^  nie  aber:  ich  bin 
fikeb  daran.  —    Ob  die  fa^lhafte  und  sugleich  schauderhaft 
widrige  Geschichte,  wie  As^ages  dea  Harpagns  Sohn  schlachten 
Dod  den  Vater  das  Fleisch  des  eignen  Kindes  essen  lässt,  in  ein 
lolchei  BttdiHM^erbavpt  gehört,  machte  Repenseot  sehr  bezwei* 
fein.    Wa^^ann   sie  bei  Knaben  anders  erregen  als  Absehen 
osd  Ekel    Au^^h  wenden  s}e  das  S.  17  mitgetheilte  Gespräch 
zwischen  dem   geTangenen^  Astysges,  und  dem  ihn  rerhöhnen- 
defl  Hatpagqa  wegen  .der  i^le'ppendenWeilläuftigkeit  nur  lang- 
weilig findet^     S.  ^dhehnit  e^  fn. der  Geschichte  des  Krösus 
Too  Soion:*'  .„Gben  aessV^n,  ali^li  'und  um  sich   um%u$ehenj 
war  goiott  Im  Ausland/*    Was  soll  sich  der  Knabe  bei  diesem 
trivialen  Ausdruck  'denken  1  ]  Wurde,  es  nicht  richtiger  nnd  bes- 
ter gebeisaen  'halljlen  ,',um   sllsh  zu,  beiehren,  fremde  Länder, 
Volker  und  deren  fiioriphtungen  kennen  zu  lernen  1*^     So  hätte 
•ach  bei  denf  vielen  Rerrlichen ,   was .  Selon  dem  Krösus  sagt, 
folgendes  Dnbedeutende  f&^lich  wegbleiben  können :    ,,Bls  auf 
m70  Jahre  nämiicii,  setze'' kh  die  Gri*enze  des  menschlichen  Le- 
ffbeashinaus.*  Diese  aiebeozig»  Jahre < geben  fünf  und  zwanzig 
vtaqsend  Büdf  zweihnndert  TsfCi   denL.Schtitmonat  eingerech- 
Dnet.     Weni%  Dn  vvaber  ^e^das  andere  Jahr  um.  einen  Monat 
»tiisger  rechnen*  wilht,  damit  ancli^t  die  Jahreszeiten  so  zussm- 
;imen  gehen,   dass   sie  gdM^rig.«utreffen,  so  werden  das  bei 
riiebzfg  Jahren  fünf  und  drelt^sig  Schaitmonate    und  die  Tage 
ti^oa  diesea  Schaltmonaten  tausend  nnd  fünfzig.     Von  allen 
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^diesen  Tageo,  die  hei  äebsig  Jahren  aedM  nnd  tw^ttäig  laih 
„«end  zweihaodert  nod  fünfzig  ausmached,  fuhrt  -keiii  dailger 
^ygßn%  die  gleiehe  Begebenheit  (atatt  die  gtms  gleiche)  herbei, 
^wie  der  Andere  (statt  der  andere).    So  ist  dann,    o  KrowB, 
^der  Menach  eitel  Zofiillh'    Der  Knabe^   welcher  dieaa  liest, 
^ird  9  wenn  er  überhaupt  etwia  bei  dieaer  arlthmetlsdieo  Stl- 
baderei.  und  Kleinigiccita-Kramecei  denkt,  höchatena   denkea: 
Solon  sei  ein  guter  Kopfrechner  geweaeo;'  wird  sich  aber  sb 
dieser  mikrologiachen  Dednetlon  gewia«  nicht  ergotsen.    Gsn 
undeatsch,    dnd    griechische  Cönatmction    steif   nachahmend, 
klingt  auch  Folgenden:   ,^Ais  er  aber. die  Hochseit  seines Soh^ 
,,tte8.  nnter  Händen  (Händen)  halte.''     Bbeii  so:  „Wer  bist  Do, 
f^o  Mann^  nnd  Von  weiinen  des  Phiygiflcfaen  Landes  bbt  Da  ge* 
^,konimen?*^    Und  dbobiaolt  dan  vorliegende  Buch,    laut  der 
Vorrede  <,    ^^durck.  Leaeäbungen  das  Sprachgefühl  xu  l&U^m 
j^und.i^  befestigend  den  Zweck  haben!'   Jeder  Unparteüscbe 
wird  vielmehr  gestehen  müssen,    diisa ^  solche  Perloden  recht 
dazu  geeignet  atnd,  das  Sprachgefühl  (ingenommen^  dass  ei 
eins  giebt)  zu  trbben  nnd  sn  verwirren^  nnd  man  darf  es  dem 
Hrn.  Herausgeber  um  so  weniger  vei*2eiheo,   dnsa   er  die  ge* 
ringe  Muhe  scheute,  solche  Sitae  umauandern,  da  ihm  Ja  obae- 
hin  das  Zusammenschreiben  seines  ,^hi8torisdien  Lesebadu^ 
gar  keine  Anstrengung  Terorsachen  konnte;     Hitte   man  dea 
Zweck,  recht  auffallend  zu  zeigen^  wie  sehr  der  deatacbe  ▼<ni 
dem  griechischen  Sprachgebrauobe  abweicht,  dann  wörde  maa 
diesen   gewisa  am  besten  erreichen,  wenn  man  einen  solchea 
Sata  einem  rlchtigdoutichen  gegenhbcrsteUte.     Gleichen  Tadel 
trifft  S.  24  folgende  Stelle :   „In  eben  dieser  Zeit  aber  kommt 
,,auf  dem  Mysisohen  Olymp   ein  gewaltiges  Stück  ;vott  eiaem 
,,Eber  zu  Tage/<    S.  2T:    ,, Auch  bist  nicht  Du  nur   aohaldi; 
,,an  diesem  Unglück/^    Ist  das  DeutochS    S.  70:  ,,BUi  \^H^ 
y^Mann  (nimlich  Brutus)  von  einem   gani  andern  Geiste,  ali 
ffdessen-  Rolle  zu  spielen  er  si^h  aufgelegt  hatte.^^    Waa  soll 
dieser  Gallimathias  eigentlich  heissen? 

Eine  der  ersten  Forderungen  an  ein  Buch ,  namentUdi  an 
eins,  welches  den  Stil  bilden  (oder  nach  dessen  Stil  dei^  jna^ 
Leser  sich  bilden  soll)  ist  unstreitig  die,  dass  es  aus  Bloer  Fe- 
der gefloasen  oder  aus  B|tiem  Gus^e  sei;  'eben  so,  wie  an  ei- 
nem Gebäude,  welches  auf  j^heit^^und  Schdnheit  Ansprach 
macht,  nicht  hier  der  griechische,  dort  der  romiadie,  hier  der 
arabische,  dort  der  tentpnische  Stil  zum  Vorschein  homnieo 
darf.  Wie  buntachecidg  muss  demnach  ein  Buch  auaaelicB,  in 
welchem' at\f  den  ganss  eigenthiimiichen  Kraftstil  Lnthers  der 
moderh  eorrecte  eines  Luden  ^  auf  diesen  der  des  Herodots 
dann  der  PIntarchische,  der  des  Livius  (als  wenn  U^rfaaapi 
Livius  ittr  Knaben  geschrieben  hlitte!),  dann  der  Beckerscbe 
n.'  a.  w.  folgt.    Deaahalb  kann  Aecenaent  noch  nnr  die  beiden 
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giicle  (Jaliui  €8lar*tiiid  Aleisodet  der  Grosse),  wo  der  Her- 
lugtber  dem  beliebten  Becker  folgt,  dem  angegebenen  Kna- 
beoako'  ud  dem  Zwecke  des  Bachs  entsprechend  halten ;  nnd 
es  iü  ma  so  befremdender,  dass  jener  nicht  (de  das  ganse 
Budi  eise  blosse  Abschrift  ist)  einxtg  und  allein  Beckeru  co- 
pirte.  Sollte  desshalb,  wie  S.  iL  der  Vorrede  versichert  wird» 
da  i«^er  Theit  för  die  mittlere  und  neuere  Geschichte  fol« 
Iren,  M  giebl  Reoensent^  dem  Herausgeber  den  woMgemeinten 
lUth,  »Idi  alodami  Ja  nur  an  Einen  Gewährsmann,  besonders 
aa  B«eker  tn  hatten. 

Bei  den  tnehrfachen ,  indess  durch  Beweise  und  Grunde 
gerechirerilgten  AussteUungen,  wird  ea  der  Hr.  Herausgeber  dem 
Meceiuieftkeu  hoifeBtlieh  nieht  sumwthenv  dass  er  das  Bächlein 
empfebkn  'solle,  was  gana  .gegen  aein  literarisches  Gewissen 
Md  gdner  gegen  die  Jahrb.  nberoommenen  Pflicht  suwider 
wirft.  We  iq  der  Vorrede  ^eriihfiite  Wohlfeilheit  würde  ge- 
bührend mnerksnnt  werden  m&ssen ,  wenn  das  Büchlein  dem 
*iige^benen  Zwecke  entspräche  $  Druck  und  Papier  verdienepi 
M  dem  niedrigen  Preise^  Lob. 

Einteln.  Bodo. 


1]  Lehrbuch  der  allgemeinen  Geschichte  fitr  Gytn- 
nanien  und  höhere  Lehr  -  Institute.  Von  Joh,  Michael  Bei-- 
felriMi:^  k«  Prof.  am  Gymoasium  au  Neubarg.  I.  Tbeil.  Das» 
Verlag  ron  Prechter,  183^.     242  S. 

i)  Lehrbuch  der  allgemeinen  Geschichte  für  Gym* 
nasien  und  höhere  Schulen,  Von  Joh,  Nep.  Üsckold,^  k.  Prof, 
am  G^mnadium  au  Stianbing.  L  TbeiL  Münclien)  1832 ,  bei 
Sauer.     192  S.  , 

Bei  dem  unendlichen  Rekhthume  an  Lehrbuchern  der  -all- 
^emeiaen  Oeschiclite  f ör  den  öffentlichen  Unterricht ,  muss  je- 
«fem  sachkundigen  Lehrer  die  Frage  sich  aufdrangen,  ob  drin« 
?^es,  in  den  Furderungen  des  Unterrichts  und  der  Wissen- 
schift  begründetes  BedUrfntss  die  angefahrten  Lehrbiober  her- 
^onief,  oder  ob  sie  nur  Produkte  gewöhnlicher  SchrlftsteÜer- 
i^itelk^i  seien.  Bekanntlich  hstte  der'  ausgezeichnete  Histo« 
rH^er  r.  Breuer  sein  Lehrbuch  In  drei  Theilen  im  allerhöch- 
^t^Q  Auftrage  mit  grindlichen  Vorkenrltoissen  und  seltener  ^ 
l^afstellungdgube  geschrieben^  su  einer  Zett^  nämlich  im  Jahre 
1^17,  da  nach  dem  Niethammerschen  Plane  der  geschichtliche 
liiterricht  sich  durch  alle  Klassen  des  Gymnasiums  versweigte.  / 
Weise  BenutsiiUg  der  damals  au  Tage  geförderten  Forschun- 
gen in  allen  &<weigen  des  historischen  Wlssenn,  wohlberecfanete 
Oekonomle  und  richtige  Groppimngen  der  Thatsachen^  mit  ' 
grossem  Stchreichthume  und  genauen  chronologischen  Angäben 
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TerbnndeiK  ba&bteii  und  Mch«rten  denr  gedtjegenen  Wecke  nicht 
nui^  den  Biiigaag  in  die  öffeuüiclien  Hörsäle,  gondern  enpftb- 
len  es  auch  dem  Selbststudium  der  «tiUen  Verehrer  der  ^e- 
ficbichtUcbeo   Muser   Nachdem  aber  der  deutsche  Genius,  seit 
deib  Falle  der  fransösischen  Gewaltherrschaft,  mch  wieder  ia 
freudiger  Bewegung  erhoben,  war  es  nafnentlich  die  gesammte 
Alterihumswissenschaft  in  allen  ihren .  reichen  VeraweiguBgen, 
welche  sich  einen  seltenen  Pflege  durch  geistreiche  Männer  so 
erfreuen   hatte.     Der    herrliche  MjIbenlLreis   des  Alteriiiimia 
wurde  mit  seltener  Tiefe,  wenn  auch  von  den  widerslrebead- 
ftten  Seiten  aus,  erforscht;   die  Urgeschichten  und  Grundver- 
fassongen  der  Staaten   des  Altertbums  erst  jetat  wiseenscfaaft- 
üch  begründet  und  die  Kenntniss  der  alten  Kunst  durch  die 
glücklichsten  Entdeckungen  erweitert.'  Sollten  alle  die  tretHi« 
chen  Forschungen  eines  .Creuier,  Voss,  Lobeck,  eines  BöeUt 
Tittmann,  Schomann,  Fiatner,  O.  MnUer,  Niebuhr«  Wachsmuth, 
Mannert,  anderer  nicht  su  ^edenl^en,  so  gans  spnrlos  für  den  of- 
fentlidien  Unterricht  vorübergehen  1    £s  scheint  fast;  denn  vsu 
den  vielen  Lehrbüchern  der  Geschiclitei  die  für  den  Kreis  der 
Schule  berechnet  sind,  geben  nur  sehr  wenige  einen   erireaii- 
chen  Beweis  von  den  seitgemassen  Kenntnissen  und  der  Dm- 
sieht  ihrer  Urheber;   vielmehr  haben  skh  bis  nur  Stqnde  die 
alten  Irrthümer  in  den  Urgeschichten  und  Verfasanngen  der 
Völker  fast  tradltional  erhalten.    Brwigt  man  nun,    dass  du 
ewige  Festhalten  am  Alten  und  Schlechten,  beaonden  in  dem 
niederen  Kreise  der  Schulen,  von  unberechenbarem,  nie  tu  til- 
gendem Schaden  ist,  so  ist  es  gewiss  Sache  einer  die  Wissen- 
Bchaft  und  den   öffentlichen  Unterricht  mitfördemdea  Krttil, 
solche  Schriftsteller  öffentlich  2u  brandmarken,   weiche  derlei 
Forderungen,  sei  es  totale  Unwissenheit  oder  kecke  AmnaBsen^, 
schnöde  von  sich  weisen*  —    Diesen  angedeuteten  Fordenm- 
gep   aber  mödite  daa  Brejei^sche  Lehrbuch  in  jetsiger  Zdt 
wohl  nicht  mehr  entsprechen,  am  allerwenigsten  aber  In  sei- 
Bern  ersten  Theile,  welcher  die  alte  Geschichte  nmfaBsi.    Diza 
kommt  noch,  dass  nach  §.  18  der  Schulordnung  die  aUgemeiiie 
Geschichte  nur  in   drei  Klassen  des  Gymnasium^  gelebri  wer« 
den  darf,  nämlich  in  der  ersten  die  alte,  in  der  «weiten  die 
mittlere,  und  in  der  dritten  die  neue ;  eine  an  sich  hddist  ver- 
derblicbe  Verordnung,  welche  es  unmöglich  macht,  die  Kenst- 
niss  der  alten  Welt,  offenbar  die  Hauptaufgabe  dee  g^enchicht- 
lichen  Unterrichts  an  Gymnasien,    nach  allen  Bichtungen  des 
politischen,  öffentlichen  und  ivissenscbaftlichen  Lebens  sn  be« 
gründen.    Dieser  letzte  Grund,  den  Unterricht  der  nUgemaatfl 
Geschichte  in  drei  Klassen  su  erleichtern,  hat  nun  beide  Werkl|{ 
wie  die  Verfasser  in  der  Vorrede  gestehen,  sunachnt  hecvarge" 
ruf^n;  ja  Hr.  Uschold  macht  dessen  kein  Hehl,   denn  er  sek 
Büchlein  nicht  geschriebea  haben  würde ,  wenn  daa  Btreyer^sch^ 
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oidrf  IQ  uinfsin^eidi,  uhi  Ms  knt  i\&,'nlin€lite'!iie\itQrigetn^ 
vire.    Diese  UnvoUstlDdlgkeit  be8teh(f  abWr  darin,  dass  A\e  iieüe 
GescUcIite   mit  dem  *  Anfatige  ,  der',  'fraiizösisclien    Re?Qljitioa 
Bcbiics«(;  Was  aber  efg^tHöh.  nicht  als  MiHgei  gelten  k^nn,  da 
uch  Eief.  die  neaesite  'Geschichte  in  iieri  ITreis  des  öffefflll^heiir 
VaternchU  maa  wolilbekaonten.Griifn'di^n  jind*  ftucksickt^n  hlch'i 
tk^Odp,  wiBsen  möchtq. '-r*    Hrn.  B^it^lrock's  Vorreäe  |st  eV 
wahres  Musterst&ck  von'  nflklaren  uad  linsicli^ren  ßegrlffeii  ubeij 
deoZwedt  der  Geschichte  ohd  diisT  Vj^hSIlniss  des  politikcHiea 
Zutaodes'der  Vbik'er' sii  ifarea  gesdUchartlich^n  und  Y^^T 
schiftllcben  Koltarbeziehbn^en ;  woher  es  ä^nn  auch  kam,,  dasd 
crioBirsteliong  der  letztern  maasslos 'aasschweifte,  ohne  dabei 
Nenes  ond  OHindticfaes  %u 'sagen',   'h^egen  lernen  wir'ln  Hrn^ 
Dfcitold  einen  Gelehrten  kf^fifien,  dter  seine  Aufgabe  kannte  und  kmlf-' 
teqaeot  darchznffihretf  bcmnht  waK  Diibe!  k'önnen  wlrab^r  äocU 
nicht  amhin,  auch  an'  ihm  qiehrere  b^de.at'end^  Verseüeif'/näbhV 
zawdseD,  welches  jetzt  fjli^rch:  gegenseitige:  Vergleichun^Vbeider 
Werke,  imd  zwar  meistens  bei.dem  ersten  ^eltraume  gdscheheii  soll« 
Beide  begiunen'mikefner  historischen  Einleitung ,.  welche 
Bei  Hm.  Beitelrock '  kuf  so  'nothdurftige  iiiicl  unsichere  Weise 
TOD  der  Geschichte/  ihreA  Theiied  und  Aereu  liaudelt/dasa 
man   ftiDDen  muss.     Die  Begriffe   Epoche  und   Periode  verU 
schwimmen  ihm  ins  Blaoe,  wienn  er  sa^ti    ,,Eine  Periode  tritt 
efo  mit ^ner  .Begebenb^it»  in  d^r  dte.wic^jfsten  Vorgän^fi  und] 
Verinddrobgen  q^^' prkiUschen  {iilc)  Staätensi/stema  ihren. Grund' 
faden.»«    Wir  firagen'den  Verfasser,  wiTnn  je  inii.  gauzen  Alter-* 
thttme,  was  hian  S'taatensjstem  nepnt,  bestanden  habei    Wenn 
er  ferner  die  tnittlefi'e  Geschichte  bis  auf  die  Reforibatkon  führt, 
welcher  Etntheilnngsgrund   Ihm  übrigens   4ls  Katlioliicen  Ehre 
Bracht,  to  icönnen  wir  uns  nicht  damit  befreunden,  da  jene  ih* 
reo  magnetischen  Kreis  mir  ftber  Mitteleuropa,  wenn  auch  fiber 
(Seo  btelligenten  Thetl',  ausdehnte,  dagegen  die  Entdeckung  von 
imerüui  gans  neue  Bahnen  und  Richtungen  des  Verkehrs  er- 
öffnete.    So  ist  es  auch  nicht  ztt'biliigen,  dasa  er  in  die  dritte 
Periode  der  alten  Geschichte  die  Zeit  von  Augustus  Alleinherr*' 
Schaft  bfei  zur  Auflösung  des  weströmischen  Reichs  einschlpss, 
ohne  za  bedenken,  dass  die  Erhebung  des  Chrlstenthums  zur 
religh  Ifcita  ein  entscheidender  Schwerpunkt  im  Völkerlebeni 
l^t,  der  durch  diei  Kraft  seiner  geistigen  Segnungen  den  Völker 
veniicbtenden  Geist   d)es  Paganismus  ertödtete  und  das    neue 
j^evetzlicbe  Völkerteben  «chnf.  —    Zu  den  Queilenscliriftstellern 
fecbneft  der  Verfasser  auch  Reuscher,  Wiedeinann^  Cammerer^ 
Rotteck  uitd  Büchner;  wobei  einige  der  gründlichsten  Forscher 
'Schlosser^  JRehm  n.  A.  unbeachtet  bleiben.    Wer  Fuhrmann  ala 
^^idle  der  Literaturgeschiclite  und  GeMlefe  Romane  als  hfstort- 
»«cheQaellen  anfährt,  ohne  die  forscliuogen  eines  A7eAuy^r,  0,Mäl^ 
^er,  ^aeAsmuth  u.  A.  zu  kennen,  mit  eineni  solchen  ist  wohl 
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nicilt  Sin  i^c^ten.  pe^J^ffrfaf^;^  ^t;,^rn^  bei  dcjoEi  j^ifb«teq 
eines  U^f  eingreiflönqeii  ^f  blksis^  einige 'dürre  ^ogrtphU 

8clie  Auszuge '  »U9^ ,  ^f  jts^Keni»  Veraitetem  ,  Bucblein  vorvi^ge- 
schickt,'  oline  der'nytijIrl^Qn  VeriiiüUajsse  «les  Landes  su  ge- 
denKeii,...welcIil  in^i^  scno  sich  ^i^' Geschichte  eincy  Vol- 

kes Vcdingen.  So«  *Ui ,  iJim  ITarspJi.  die  Hauptstadi  Ciüciefli, 
liach'jjap^i  iDonarebi^chem  Siiine.  Wi'r.'b^merk|eD  hjer  ein  für 
t(lleni^y  'dass  seiii  k^P.^H  MäpWqr)^.  iljiells  ein  dürftiger.Aoi- 
zbg,  meistens  abe^  e^r^er  &^t  frechsten  fiiBb^tfäble  19^ ,  wel^e 
sich  j[e/ein  SkriMer  Jiv,.ScUulden  komi^n.  Uess;  dcw^  die  poli' 
tische  Qeschichte  Ist'  Qft  .wörtlich  aifa  ^Sre^^r  ahgeßchriebea^ 
nnä' die  literar  -  historische  aus  ßähr»  Fuhrmemn  und  Schaff. 
Indem  wir  nur  daSierate  |1  es  Raumes^  we^en  beweisen,  wird  maa 
nans  fUs  zweite  an t  das  Wort  glaubep  können.  Dass  aber' da« 
itt  npcb  i^robe  FehUr^  ^t  {interg^UMfea  sind»  die  sich  gar 
nicht\in'deii  geplQii4^rtei}\  Werken  j^ti^  gewisa. 

Au^h  Hr.'  A.  sagtr'  ^Als  clen  ersjken' der  Herrscher  der  nea- 
a^syrischen  Monarchie,  nenneoi  w9f.  ;!^/V&/ jC^ic),  der  Samaria 
steh. zinsbar  machtet'  '  A'^o  nqch  imnier . ^n^  nen- assyrische 
iffonarchre.  „Sein  T^aiiberib's)  Sohn  fifssarhad.don  regierte  von 
700  —  683;  seih  Sohn  Saps^ochinvou  ^— 603.''.    Wahdich, 

S'ewiss  eine  schone  Yierliesseruiig  des  siNist  gut  benutzten  Brejer, 
er  nach  richtigem  hi^tctrischeii  Talcte  ^iese  Königsnamen  nit 
ihren  That^   n^ur  ^^umi^arisch   aui^äjhU.    -  Die  Geschichte  des 
ctialdäisch -babyloniscneo  Reiches  wortl4o](^.  >^'j[e  die  von  Baby- 
Ion  und  Assyrien  aus  ^ceyer  (p.»jlö)  abgesciuriebeii.      ^^S^ 
nennt  die  Chaldaer  .ein  .Bergvolk  iiis  Asieh^  IB.  iu  Assyrien.  Die 
babylonischen  Gotiheitea.  sind  ilun :     Baal  oder  Bei,  Molocb^ 
Adrameiech,   Adonis.    Das  nenne  ich  seibstständigea  TJrtheil! 
Die  politischen  Scbick^^le  Phöuiciens  wörtlich  aus  breyer  (p.20). 
I|r.  B.    lässt  noch  immer  Tyrus  durch  Nebukadnesar  bezwia- 
gen.     Bei  Joseph,  contra  Ap.  1,  91<  .womit,  nach  richtiger  Deo- 
tung,  anchBzechieli^bereinstiramt,heisst  esnur:  Inoliognii^t 
Tijy  TvQov  In    hij  Sika  tgla.     Cm  uns  iiuq  kurz^  su  iassea 
und  die  Leser  nicht  zu  ermüden,  bemerken  wir,  dass  folgende 
Th^tsachen   grösstentheils  wörtlich  aus  Breyer  abgeachriebcn 
alnd:    Ausser  den  politischen  Schicksalen,  über  Handel,  Knust- 
fleiss  und  Kolonieeu  der  Phönizier .v( vgl  Breyer  p.  ia&);  die 
Geschiclite  der  Pharaonen  (p.  341);  über  Kasten.    Dabei  wieder 
eine  Verbesserung,  die  sich  bei  Breyer  nicht  findet.     ^  f&gt 
nämlich  die  Kaste  der  Dolimetscher  als  die  sechste  ein;  Brejer 
erzählt  vorsichtig  .die  Geschichte  Ihrer  Entstehung  unter  Psam- 
metich,  S.  32.  — •     Eine  Probe  der  BegrüTsbestimmungen:  ^Viz 
Hieroglyphen,  sagt  er  S.  33,  waren  Abbildungen  gewisser  Ge- 
genstände der  Natur  und  Kunst  entweder  dur^h  Zeidieai  mit 
Farben  oder  Einhauen  im  Steine.^^    In   der  Urgeschlclicie  der 
griechischen  Siämm^  steht  ^er  merkwürdige  Satz:  «Die  daselbst 
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^  (in  ThcfliaDeii)  wohnendea  Fdasger  mjmÜAa  weithen^  'mkdirmi 

derteoy  mUenikr^m  Xonig^-  Graeeus  (daher  bei'  den  LaCeinerit» 

Gfftsci)    tbeila  nach  Italien,    *theila  lietata  ale  aich  auf  Orela 

a.  a«  w»v.  nieder.^  i—    Trejaniacber  Krie^  wortlioh  bei  Kreyrnf- 

(p.  W);  ühe#  die  doriaehe  WaAdemd^,  ebcnfaUs  (p.  61)f  UbeiT 

die  apartankclie  und  atbe'nlao^e  Geaetzgebnag  (p.  74,  p.  81); 

iiber  die  AvelMittlen  (p«  80);  Verfatanngen.uod 'Sohlcksale  dop» 

Ueiacm   StaaieA  Griechenlands,    in  anderer  Stellung  wörtileh 

(bei  Btrk.  p.  W  — 51);  griecbiache  Kolonien  in  Kleiu8aiea(Bdii.: 

p5S);   Geadücbte  ?on  Syraiva  w&rtilqh  abgeaehrieben«  'Anmf 

der  II.  Periode:  Geachicbte  der  Peraer,  bea.  Xerxea  L  (p.  IM.) 

W«  bey  .Brr|rer  Ten  dea  Thnkydidea  Schickaale  bei  Anophipo>^' 

Ufiai  Texte  eriiihU»  hat  Hr.  H;  in.  einer  Admcvkang  nntisrge* 

seb(t    Ana  der  111.  Pn'iode  ist  nnter  Anderem  die  Geachkhlo 

der  Naebfoiger  Alexandere  dea-  Groaseh  «nd  ihrer  Reicfaö  Wie^« 

der  wöfüich  Hbergesetzt  (p.  110  ^  1 1»).    hii  Literaturgeaditehte' 

überragt  die  politische,  wie  achon  oben  geaagt>  oft  um  daa 

Doppelte,  oder  erreicht  dieaelbe  nnd  beateht  ia  nidita  ala  'ma^c 

gern  AnsBUgeA  aus  Schaff,  Führmann  nnd  Bihr;  vraa  maii  acboa 

darana  eaaeten  mag,  daaa  die  Werke  der  nelaten  Schriftatelleir 

efaiaelo  nnd  i^ich  Inhalt  beaproehen  werden.*  -  Bine  Literatnrge- • 

acbiebte  in  der  politiach^ni)  ohne^  Innern  Zaaamnifnhang!    Vba^ 

Herodotos  engt  der  Verf.  p.  84:  ylOet  Slyl  iat  aeiner  SchmüfelNing^ 

nnd  Deutlichkeit  wegen  ein  in  Prosa  aof^et5ater>  Homerfeeher 

Sraiiiliingsatyl^  f^r  welchen  aioh  der  ioniaohe  Dialekt  am  beaa-- 

tea  eignet.**'   In  welcher  Art  m^  der  Verfaaaer  aleine  philolö- 

giadieo  Stadien  machen !  — 

Die  Sdmetbart  dea  Verfaeaera   kann  rfich  der  Natrir  der 
Sache  nicht  andere  ala  ungleich  und  seraUickeit  sein,  ohhepe- 
fiihl  nnd  Erhebung;  waa  daa  Jugendliche  Gemttth4eer  lüsat.  Auch 
fdrft  es  nicht  an  ProTincialiimen  nnd  orthographiaohen  Sonden,  * 
a.  B.  anbetben,  gebiethen,  beatätUgen;  Thraatbul,  Aeachilua  n.  A« ' 
Wir  warneni  Jedermann  vor  diesem  geiatioaen  Plagiate,  und  for^^ 
dem  den  Veri'aaaer  auf,  vorerst  bei  guten  Fahrern  in  die  Schule 
za  geheD,  bevor  er  aieh  wieder  erdreiste^  in  einer  Welse  iaff-- 
satreteti^  welche  wahrlicB  nicht  aum  Ruhme 'fuhrt.'  — 

lir.  üi(;hoU  aagt  in  der  Vorrede :  „Finden  Schnlmlmier 
dfie  Kapitel  Über  Literatürgeachlehte  und  Archäologie  su  lang 
und  auBfihrliclf,  ao  bitte  ich  sie,  bei  dem  Gebrauche  diesea 
Lehrbnclia  den  Scht&lern  anaudeuten,  waa  aie  genau  au  memori- 
ren  haben  a.  a.  w.  Me  kurzen  Angaben-^der  politischen  Er^ 
cignisse  lärmen  sie  durch  mündliche  EHAuterungen  aus  gros» 
Sern  M^hrbüchern  vewollständigen  u.  f:.  f.  Man  sieht,  wie 
der  Verfasser  daa  Unverhältnissmäsaige  der  Behandlung  fühlte, 
und  doch  unbegreiflicher  Weiae  einen  ao  verfelrtten  Weg  ein«' 
schlug  ;^  denn  nach  dessen  Ansicht  mnsste  ja  das  Breyer'sche;^ 
Lehrbacb  ala  daa  ausführlichere  dem  Zwecke  mehr  entsprechen« 
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Die  .fimleitans  hnwäeh  in  6  §$.  vom  Begriffe  4^.  .Ctoscbiehte, 
der  .BlnÜieilabg',  dem'Wertbe  derselben,  von  den  hittociicheo 
V^^rwisseoschafteli ,  Uolfswitserischafteh ,   Au^be  delr  nichtig' 
ffteii'  Werke   über  allgemeine  .Geacbiehte ,    und  ^i^nt  auf  eine 
Weiüe^-die  ron  .derMetbode,  OelabraamkeiC  und  derii  ge^Hodea 
l^rÜieUe  des  Verfasse   aaf  Vorllieiliiafte  Weiae  lea^    Aach 
dieaeni  Lebrbucbe  sind  f eograpbische  UeberaiehteA  der  Welt 
^  lliBila.eingeacbait4st,  aber  auf  eine  für  den. Scbutuaterrleht  fmcht- 
hard.'Weise,  indem  dem' Zöglinge  «inigö  der  schlagendaCeil  Wbke 
WE  den  naturliclten  Bigenibmnikidceiten  der  €kl>irge,  Flftste, 
l\^eeiie  liingewmrfab  «werden.    Dee'VerCMaer  acbfekl,  Scblosaer 
f^igeild^   einige«  Winke  über  Indien  tind  Obina  Torana,   worauf 
Baktrien  sich  anschiteaat    S.  9-heistt  ea  ricbiig:.  \,Nath  dem 
TtdiK.dea  Sardanapai^^lieatand  daa  eigenilicbe  aaayriaGlie  Reich 
noehr  fort;  nuraii  Anadehming  hatte  ea  verloren.    8.  SB  heittt 
ea  Toraichtig:   Nebnkadnesar  habe  Tyrna  verwüstet ,     Die  Ge- 
«Dbicbte  der  Kelche .  Juda  und  Israel  itt  in  beiden  Lehrbücbertt 
gleich  behandelt^  nämlich  die  Ersahlung  der  Thataadien  anmma« 
riseh  im  Texte^  ;diiB  Reihenfolge  der  Könige  .in  Anmerkungen. 
§»  16  &  40.  Uebersidit«  der  Geaeliichte  der  akythbehen  Volker- 
Behalten  nach  |M[annert*a «ndScbloaaer'a  Vorgange,   8. 49.  Veber- 
aifdit  der  äthiopiachea  Völker.    Die  Geschichte  Aegyptena  ist,  dem 
^ocfce  Büfolge,.  ao  grundlich  abgefastt,  daas  sie  wohl  nichts  sa 
wjUQfsiBhen  übrig  lasst.   Der  Hr.  Veif.  beginnt  die  Kastenrellien  roa 
unten,  und  fügt  die  DoUmetscher  als  fünfte  ein^  worauf  die  Priester 
alf  sechste  folgen.    Dann  heisst  es  p.  M:  .»^Die  höcliste-Kmnte  nach 
jener  ^er  Priester  bildeten  die  Soldaten  u.a.f.^'  Bs  hStte^eraHrn. 
Verf.  doch  beifalleh  sUlen,  dass  ejneso.gradoalbevtlnHnteSteilaBg 
der  Kasten  ani  Mangel  sicherer  Nachrichten^  unmögKeh  ist.  ^i^  Zum 
Schlüsse  bemerkSeA  wir,  dass  daaGeblet  der  alten  Oeachiclite  nsch 
dem  allein  iweckmässigen  Einthetlnngsgronde  nsch  den  drei  Brd- 
tUeileaaertlieiltiat:  a)in  dieGeaChlchte  Asien's;  b)  Afiika*«,  und 
c)  Buropa'a,   welche  wieder  ans  drei  Kapiteln  biastehir   a)  der 
Geschichte  der*  Griechen ;  ß)  der  Makedonier;   y)  der  Komer; 
denn  die  Bintheilung  der  Geschichte  in  gewisse  Perioden,  heisst 
es  mit  Recht  p;  8>   erschwert  nicht  bloss  die  peberslfibt  der 
ll^f^eiibeiten t  solider n  lerstort  aaeb,  den  innerä  «Znsnnimen- 
bang  der  Geschichte  der  einielHen  Staaten  und  ihrer  Kntwi- 
ckeiung.  *)  —    Dieses  Lehrbuch  des  Hrn.  Prof.  Vsehaid  können 
wir  sonach  als  eine  den  Forderungen  des  Unterrichts  und  der  Wis- 
senschsften  entsprechende  Erscheinung  den  gelehrten  Anstalten 
dringend  empfehlen  und  acheiden  mit  wahrer  Hochachtung'  tob 
dem  Verfasser.:^  Prot  Heilmai  er. 


■ 

*)  Schon  3fdna er I  schrieb  nach  dieser  ISiotheilnng  sein  Haßd- 
huck  der  allen  Geschiehte;  «in  Werk  voll  eigenthomlicher  Forschun- 
gen and  geistreicher  Aatichien.  "  .  ^ 
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Stnus:  Hanibadi/  dar  altea-  Grfeichiclite«  StS 

Handhüeh  der' alten.  Q9ithiMicht'e\  -tim' Dfr^Wd^.  Slrai^» 
OnrecL  4w  k.  Gymn.  sd-E^faHttad  Prof.  ete.  Jftitn  btsi'VlMItlfi 
maiiB.  488^*  Ur  Band.  Via';iu'446  Seited '^  lAiii^  iidU^' 4e4 
TUar  Handbuch  der.  Weltgeschichte.  ZwekM 
TJi«il,«  HandiMsb  der  aUea/GMcliiebte.     Band  II.  ^  '^  vs 

Den  ejnieB  'Btiid  .diesea^TeittieiMtlicheii  Wörl»  hat  Reo. -1^ 

der  KritBiiiL  JUi  1^31^  i^o.dMt  ttUffeUhrenden  Lobe  äiifti' 

seigl;  doBch  des  TorliegcBdcH«'  swetileii  tit  die  'alte  Getohicbta 

Donmehiv  toUtläBdig*^  und  \äearglaiibt^  Bein  dainalif  :öberdio  ante 

Hälfte  derselben  'abge|^eiiea.i}rüeii  jetat-mil  ipech  frösieveii» 

ReehteFondemgaDsen  Werke  wtederboleef  su  können*    Caelreii 

M'mem  In  fier  Vorrede  asomeralen  Baiidb  angegebenen  Platte,* 

eia  JBaek  «n  Uefer»,/  das  nicht -«iinr  atudbrenden  Jähgtiugeny  aon- 

dem  aiieh  gebildeten  Leaehi  jeder  Klasse  (wir  möchten  Bao*k 

AiQitt  aetaen,  inabeaendere  lüdht  eigentlichen  Philologen ,  ob4 

ichod  auch  tut.  diean  und^  i'elhat'  für  Greflcbio&islehrer  sehr  riil 

Brattohbaiea  gegeben  wird)  ingleidi  zur  klaren/ genügenden  «Ue« 

berticht.nad.sum  Nachachkgen .  einaelner  G^genstinde  dienM 

ioame«  JMi  disf^.wnrdige  Hn.  Verfasser  auch  hier:tiiieb  nicht unto 

frei  edüHenrjVon  .dem  philosophischen  und' rednterifachen  NirribsSf 

itt  weidlie  An^fb  ihre  l)srstellgng<  hüllen;  'sondern  ist  überall  bth^ 

muht  gewiesen,  die  BegebenJinit^  selbst  fiic  sich  reden  «o  laaU 

lea,  ohne  jenen  fs|tchen:6oh]infnerTermeintlwb  sdiöner  Schreibe 

art,  dnrch  «Reichen  dna  Auge  mir  geblendet  xnA  vwb^den  Slickedb 

selbst  nbg^lenkl  wkd.    Dagegiinist  durdi^j^assende  Zusammen^ 

sleliong   der  >ThntsaiShen  unil  dufcoh  Verbhidnng  derselben  iwa 

grosseren  Massen  immer  jede.  idjq/oianMMi  in  iUwn 'recht en:Llditec 

gehörig  darg^ltelk;  und  hioiduaoh   im  rsiehiursten  für  richligei 

VerstandaiSs'4er  fieschicfale  l^esoFgt  werden.     Auch  in  dieisen^ 

Theile  «eigt  es. sieh.  durchigäibgAg«.  dose  4aa  Werk. intahi  buC  deü 

Stadiratnbe -•Uein.eBtstandeuiitSoiMMrn  ans  derSdiale  hervorgci'« 

fuigen  JsL .  naoh.  vielmaligem  Duddbaibeitptt  .nnd.Dovchiehren  dei^ 

gsQzen  ]UiUiriala(-wns  aUesninbati  ala  ein.  uichlt  geringer  Vs>nili9 

sngeseben  euvt^rdaq.  muls.    JMsr-  hat  nämlich  demaelben  im  Ganiei^ 

etae  Cs«0i6nttät|i4eat  nwiachifenroam^ettdiariscliBr  Kurse  und  and«« 

faWiicher  finiwickleDg  einet  titofiiohe  Glitte,  liiltenden  Vortragt 

eiae  Gleidttnlsii^eit,4er.  Answnhl  .desi  MilgetheiUen  eine  Zweck»! 

nlsBigkeH;  Aind  dar  Dnrtteibiug  ^nili^KIläh^t.ge^eni  die  nlu^ 

Sache  eine»  solchen  sind,  der  dnrohhmgjihrigeiBdcann tschaft  mifc 

dem  Material  und  öftere:  Brnenening  deraelben^  tdaa  Ganseauetf 

in  seiilfB  fihiBiSlneBaTkeilen.sU;h  verlrant  gemaeht.und  durch  Ue- 

bang  eine  )gewisse^rpr0bi»Sosn.  sich  erwek*bbnihnt>l}m  ao  meU 

fslgtteh  Jstldtn.Bqshy  dsjtuajider  Fnder  eines  verfahrenen  Lck 

rers  henforgc^ngen,  ßah'ätem^xibärlBc  Gjmhaaialcläaaen  und  Sln^ 

direiUeiisnr^igneniBelehitMiyaflamenipfehten.    ')«-•. 

WMJinnaUoaen  vwUegsddfiftilknd4isiDesondcr9lieftriAt  mi 


tri  .  :*    i.G' e  i  €  hl  d.Ii  t  «. 

^hcn  wir  demeliieii  nitht  Mein  wrgtUÜg  inrchgMkm^  toii- 
dera  ffQcfa  einige  besonders  TerwioktUe  ächwier^fe  PeriiMlea  der  . 
fiescbidite  einer  noch  f  enaeeteo  Pkttftia^  nnterWorfei^  mtd  köa- 
lifili  nich  MAfirer  besten  UebenEeuge^g  niohi  aoders  nrthefleo, 
als  dass  wir  die  Attgabeo  des  Hre.  .VerfiBsei^  jlnrebaiw  in  Oeber- 
einstimmang  mit  den  besten  Quellen  und  den  Resultaten  eiaer 
gl'iuidlleheli  iilstorischen  Feradinaggefanden  lisiiem  Anch  ia 
der  Zeitbesiiaintnng.r  deren  Zahlen  wie  jm  ersten  Bande  fertwIlH 
rend^m  Rande -der  Seiten  in  ^anfigcndem  Maasse  angegeliea 
ahid,  kann  man  sich  auf  ihn  gänattch  verlassen.  Die  ^tebedentea- 
den  Pnnete^  m  dwed  wir  eine  Ton  der  aeinigea  veradiiedta« 
Meiiiang  hegen/ werden'  wir,  nhi  dsia  Gesagte  desto  gewisser  aa 
belegen  y  mtett'getrenllch'angcfcen. 

' .  V  •  Dach  ea  ist  nolhig,  dass  >wlr  linnere  Leser  mil  den  Inhalte 
£efes  Banden  soviel  bei  einem  solchen  Werke  m^ieh  fot,  ge-* 
naner  bekannt  machen,  wo  äigleich  Tür  unsreBetnertonAfe»  der 
Ort  seyn  wii^  .  Ei  beginhi  dieset  Tbeil  mit  dem  dritten  Kdt- 
ranhi  der  alten  Geachiclite,  nümlidi  mit  AleiLänder,  mtd  endet 
mit  dem  vierten,  beim  Untergange  ^s  abendIfindisdMi  Kaiser- 
Iknms  dnrah  Odoacer,     Bei  Brarilhiung  der  Feldsikgb  Mi  Erste- 
renlialt  sich  Hr.  fitraaa,  wie  billig,  an  Arrlanv  deofiteflsMebtigste 
Sldien.er  unter  dem  Text  anfülirt,  und  nacliweis?l['iA>^W«etbe 
den  miiider  getreuen  ^nsscbnnicbdniden'  Bnailongen  derPhitardi 
unü  Cartina  visranalehen   gewesen*  -  Befreiiidend  findet-  er  hier 
desf  'Zag  Aleianiavs  nach  dem»  Ammenstempel;  md  allerdings 
gewissermaassen  nicht  mit  Unrecht;-  denn  ohne  Zweifei  aebie* 
Ben  Alexandern/weit  dringendere  Unternehmoifgte  "nach  Aaleü 
nnhifen.    Doch. sehr  erkttrlieh  wird  dieser  Zug,« wenn  imin  be- 
denkt, wie  in  ae  mancb^n^Zügen  difs  dem  Leben  Aiexandera  ebi 
gewisses  Uebergewicfat  einer  gewaltigen  Phentiade-aiah  c^ennea 
ikastt  ;daa  oft  den^  Ans^ein  von  Affectattod  trilgt,  -^nnd  nech  wel- 
ehe»  er  sicli  besonders  in  d^  ^on  seinem  gitcHcAien  tli^apiwng 
gehegten  Meinahg  wohl  au  gbfisHea  achien^    'Ddcbaeehütge- 
fphen  hierroo;  nild  dass  das  Abebthenerlicbe '  eines  selchen  2tt- 
ges  nach  einem  in  ferner  Wns^  Hegenden  Tempel  dentrcnwcnd 
ehrgeisigen,    nadt  erstannlicfaen'  Ubtemebmnngen  dfikMsleiideB 
Sinn  Alexander'a  bbaonders  anrfehte  mnsste,   binnlb  er  neeh 
bifien,  durch'  den  Toki  einem^  ang^äienen  Otnkd-  iMStil^len 
fiUanben  von  keiner  geitUchen  Berhunfil  «die  Bavbinreki^  Aalen'«  dier 
nu<  Anerkennunjgkdner  Hemchafit  an  bewegen;  '  VieUdcht  UMP 
lietaterea  hier  niogail- angedeutet  werden.* ' 

Ben  Geai^htapanct,  im  welbhem  aus  die  Umteil  Alcaca»- 
di^'a  betrachtet.  4$nd^  iwt  Hr.  Stmaa  itavSehlnaae  ▼bn'^^eMaaa  Oe- 
acbiahte  angegtobenv  und-  wir  kiMien)  nna'  niehi'  entttalteb^ '  diese 
8*eBe  hier  mitlnithcflen.  „Atte  Weh^^iliagt  «Tv  i^het  tm  |eAcr 
Alexander  als  einen«  der  grössteW'  Eaebdr^  angcafaunt)  »^wettifi» 
hab0il  die  waMmfLGrensbasäkm^bagaUtai  ^  aeineil  GeiBi»  die 


Stnm:  äabdbiiäi  dfer  altoii  Ooichicbte. 
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MIMb,  die  Brhalienli^it  aeiiies  TOn  Ai^ljH^'teles. 'an^gebild^ten  Cliil- 
nkten.  So,  ii^ie  Fbilipp  4htai,  vorgeftrbeltet  Iiatte,  das  Pener- 
reicb,  sdyoa  eeU  Xerxes  den  Ctriechen'  nichC  mehr  farditb^r,  in 
onheUbarer  ZerrSÜiiiij^  uflteir  treolbseh  Satrapen,  Kriegszucht 
and  Kraft  Ternichtet  war,  ist  der  Gati^  Vies  Krte{[8  volll^g  erl^lär-: 
bar,  and  würde  unte^  Jqdefb  l&c}itigep  F^^ldlierrn  von  grossem 
Erfa^^e  geWeaen  sein ;  aber  waa  ihn  WeA;  lUic^  den  IlaujCeo  ge^ 
mdner  EpHerer  erhebt^  Ist  der  Gefsi/lrf  i^ehi  er  eroberte/  tat 
dts  Beitreben,  überall  an  dJe  Stelle  ^er'  ^lt'd(i  Barbarei  Mensch- 
lichkeit, nntxliche  Thifttigicelt  an^  Cuftur  ku  a<kizen,  ist  die  sUrice 
derSeele,  mit  öer  er  kla  Jüngling  uniif  Jiinger  l^ilaon  der  ächmei-- 
cheld  der  Menefchen  und  de^  Glficka  sich 'g/ewacliaen  zeigte^  bia 
fröde  Eracb^pfang  dnrch  JinerhörC^  Anstreiigüng  seinen  hellet^ 
Blick  ffl  trQben  anfing.''  In  (fiesem  ^tiim  rechtfertigt  er  Man- 
ches ins  der  späteren  Epi^ch^  Afexahii^^rs,  wie  aciu  filinnefgen 
zu  oHentaQaeher  Sitte/ und  tadelt  dieMacedonier.di  dasGrosae 
aad  Wohllhitige  seiiÜer ,'  Bt^richtung^ir.  ßiäii  hatten.  eiiu:el'ien[ 
koflnen,  nndf  jede  Greichsteliihig  ^et  Ferset  aja  Beleidigung  und 
Erniedrigung  fühlend  i^fi  IToingja  AÄtiSii^riiilg  ^n  ^ie  Sitteu  dea 
Orieniaaii  rnchloae  Yei^i^Atiih'g  glitef  alteif;^  angeselieu  h3t* 
ten.  Wenn  wir  hlei^'*tiiin,1m  Ga^zeA  auch  gern  einstimmen^ 
8ot8nnen*wfr  docH  ad^V  äeli  M^ce'4oufer%  nicht  ganz  Unrecht 
e«beh.    Zu  klar  iat  dfeV^j|i%)e  Cjinflnsd^  '^^  Sitte, 

rerbonden  mit  deni^  ^eii^us^tseio ,,  t}nglau1)h*ctie8  ausgeführt. zo. 
bibeo ,  äof '  Alexatidetit  p'MÜpi' jiinsiibt^  ui|d  es  bewirkte,  daa^' 
dieser  seiner  angeböfn^dXel&erischat'tÜ'cn^e^^^  zu 

aidentehin  Termobhtet  ''ICliib  fUdnungekitltii^r.  itiVzerialleu  hier 
^ewi^sermaaaaen  in  zwei  PacfeIeJi.  Die  Elj'i'eV  den  Macedöqiern, 
welche  daii  fcfHtische  fii  XTetanderi  V^A'altren  nicht  erkannten« 
du  Wort  redend,  sieht  \h  WibW  BeilghAi^iir  i^ichts  als  Stolz  und 
asiitlsch^n'  Despottambs^,  jlie  AtiScr^^  !h(ehr  mit.  ^en  Ang^  der 
Perser  dt^  Sitlie  betrjlchftehä,  löbe'if  itt^  ä^em[  Diesen  seine  tiefe 
SttaUünj^^tt.  Wasut)i,ang[eht,/ao  mogdn  >if!lr'twar  nicht  fle;i Er^-j 
aereu  Recht  g^ben,;'ko:^i^  isib^l'iuch'hl'cVf  n^^  maucli.en| 

^päterep  Handfungen  ^texandbi^'.ieiijen^^ä^^  ilea  Oriejita  uiid^ 

eines  dnr6h  Schmeii^^)^V^^^^^<^n  ^!^{fM^^^^^^^^^  Groase 

za  eric%nb'ed ;  fiiöht  Mo  tjtoasie  Bi's^liöbiuniß  als  Folge  seiner  An- 
^treni^iiDgj^n ;  bbscf|on'  aüfchTdleaa  nif^ftt  afu  Vibersehen  ist.  Wir 
rechnen  an  diesen  mddlüh^^to  v<yrzug;sWefse,  den  To^  des  Clitu^ 
den  dea  Parmenio,  /  iind  d^e  Verliteiinui^  'd!ea '  Palastes  von 
Perse^i&lfa  Bratere  Th^klat  hfec  j^abz^ifieäiemerkuhg  erzählt; 
der  iil' IPdi^Wio'  auskeübie  Mord  aber  wai^/  inocW  jener  fiuch' 
TerdadfiUg^^  geifng  aeiii , .  doch  utam^.^.  menr/ais  Strenge,  wie 
Ihr.  SMia^'dleaa  Veirfahfeii  nennt,  nn^  Ai^  Verbrennung^  von 
Persepolia  war  eine  ThAt  .it^r  l/eidensc^aft^  wenn  auch  die  Art, 
wie  ae  tiegonoen  seYn'  %6^ ;  etner  apäiärö'h  )Üebertreibung  ihn- 
icb  iil,  da  Arrian  nidita  daVdn  WwUtnt '  Mit  dem  Vorgeben, 
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diircli  ffle  die  Zei^torung  i^r  griec^bqbei^  Tempel  si|  rilcjieiiv  ist 
iie  nicM^^erechtf^rtigt  '^u'ch  Ärriaa  Udet4;flie  mit  Kecht^  imd 
sie  war  such  durchaus  i^nj^iolitischb  . 

'  .  Trefflich  ist  die  folgende  Susserat  verwickelte  Per  jode  nach 
Alexanders  Tode  dar^es^jellt/  und  Yf\r^  h^i Jedem  gewiaa  ein  kla- 
res BUd  zurücklassen'.'  v^nn  folgc^  die  eipzeloen  Geschiehtca 
der  aus  der  .mace4on^p]|^en' Monarchie  enista  Stsalea 

ineist  bis  zu  dere(i  tj^l^ergange  in  die  roipisch^  Welthm^schaft 
Den  Beschlüss  mscHt  dfe  Geschichte  des;  jüdischen  Volks,  so 
weit  dieser  ZeitabiBchnitt^^t.  .  Das  Uebrjge  des  Bandes  ist,  wie 
iiWli^^  ganz  durch,  die  Geschichte  der  Römer  ansgerüllt,  ip  wel- 
cher der  Faden  wieder  "aufgeaomip.^  Ist  bei  dem  erneuerten 
Karnpf  .gegen  .  die  Samolter^  . Die. haiipt^iich liebsten  Epochen 
und  Wehdepuncte  in 'jaerselben  sind^.durch  Abschfiitte  bezeich- 
iiet,  deren  Üntera.btti(e^pgeD,  dip^&ebersicht  crleicht^xo  .nnd 
^n  deutfiches  Bild  von  o^iq.  Gange  der  Begebeobeiteii  iin  Gau- 
zeni  und  im  J^ihzelnen  ge^qn.  Auch  Tiier  sind 'bei  d^  ^nzel* 
Den  Zeiiraiimeu  die  jede.sniatigen  ^.ellei^  .^gegebeo,  und  die 
wlciitig8ten  kurz  clisrsk^'ifMrisy'ti,.  aiiNer^dem  aber  ans  Livios  und 
Addern  die  bedeiii^qdsteii..  Stellei|.  {p^iiai^ircna,  doch  massig, 
unter  dem  ^exte*'aniege))^a^  j  Vor  ,.den\^ppiÄcbea  Krief en  ist 
dpe  kü^e  Oeschiciite..^^^  von  dmi  Punicte 

an,  wo  im  ersten  Uaiioe  ^1)gebrocben  w^^ 
ben.,.  Äiich  die  GNescIitec]itstäfel  des^^ugustifscheii  Hauses  <pag. 
STI)  wird  mäncheqi, Leser  sefir wiijkpipiiien  sein;  da  ohne  sie 
die  erste  Kaiserg^sphrcbie  duijik.ftl.Meibeii^  wilrde.  Die  Schick- 
sale dei|  Qhrfstehlhum^  jsiod  danaj^f^teram  rechten  Orte  bei 
Konstantin  nachgeholt^.'.  '','    ^      ..►. / 

'       So . sorgfältig /ip^{ri|un  auc^  4(^se'ffaäze  Folge  Von  Bege- 
b'enWUen  durcbgrng^n^..§*p.iiBt  uns[  doch, /nichts  eben  erhebli- 
t^ies  aut^fallen,.  df^^Vf^ur  veripisst.  I^|itteA|  vielmehr  eracheint 
labcräll  dieselbe  Treue  juV^  Qedie^enTieiti  derselbe  richtige  Takt, 
und  inder  gedrangteA.l^rsablurig  diiesc^be^ ^jarhoit,  welche  atets, 
dem  wahren  Cxan£9' der  B^^ehefihejten /folgend,  einen ,  beatimm- 
ten  Eindruck  von   denselben  anjiicklssst«  .  tJnter  den  ,Qaeiien 
der  spateren  Geschichte  ^at'te  jedoch  'wohl,  auch  jomandiea  mö- 
gen  genannt  werden ;!  da   derselbe '  doch  ,benutf^t .  und  einmal 
wortlich  angeführt  isC*'  Auch   wei^s  Becenaeut  'nlch(<«    warum 
keine  neuere  Bearbeiter  dcip  spateren  römischen  Geschichte  mit 
angeführt  sind,  ^a 'dlese^'doch  ne!  Angabe  der  Quellen  fSr  die 
griechische  Gesctii^Me  ge^chah^  und  aijph  gebühr  und  Wachs- 
ihuth  für' die ^  früher!^ 'G^ficlifchte  Rpo^s'^^pjcht  vergeaaea  sind. 
Gibbon  bitte  doch  yolil.'i^ich^  fehj^'  splleii.    Üebri^gena  sind 
dieses  Nebendin£;ie,*^^|^ag|^9ä  .dagegen  1^^^^  ein  |rx;thaai  he- 

gangen,  Es  steht /dort  von 'Anns  die  IßebauptuiyE^,  der  Logos 
könne  nicht  onooviföCf"  gleicheß^  sondern  nur  o/iOiov<Xso^y  äit^ 
liebes  Wesens  mit!  oem  Vfter  sein.    .Die  Mdunag  den  Arias 
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wir  tber  gleich,  da»  d^r  {iOgos  als  Gktcliopf^arDiphta  mß-dem 
Wesen  des  Vätern  Gleiches  oder  Sehnliches  haben  köuue;  viel"- 
mehr  sei  derselbe  i|  ovx  Svtpv^  nicht  aus  der  Natur  des  VateiFSy 
foodem  ans  seinem  freiea  Willen  hervor  gebracht;  also  «veder 
ofiootStfiO^,  noch  6fiototiOiOg>  woeegen  sein  Gegner  Alexander  |)fh: 
hauptete,  dass  der  Log;oa  gleich  ewig  mit  dem  Vater,  dess^a 
Weiea  nicht  ungleich  ^  pber  erzeugt  sei.  Der  AusdruclC/  o^oav-* 
0uig  warde  überhaupt  erst  durch  das  Nicäniscbe  CouciK  Loaungs^ 
Wort,  ofioiovöuig  dagejpen  wollten  die  rdiuen  Arianer  nieipals  au« 
gelten)  w^a  sie  auch  ei]Ue  p/xoWtjjro; .  augestanden ,  so  froUten 
sie  diese  doch  nur  auf  den  Willen  allein  bescl^iräakt  wissen« ,  l^xi 
Aasdmek  o/toftovJios.war.Yjehnehr  derjeiyi^e,  welchen  difo.apgfh. 
niimtea  halben  Aria9er  zu  Jthrem;  Losungswort  machten. 

Wean  wir  nun  noch  «äiimal  auf  eiile  Verglelchnng'  di^ea 
^tefl  fltedes  mit  dem  mteAi  cnrückkommen,  ao  ist  unser  Urth'eil^^ 
daMttott;4er  unbedeutenden^  bteseiehneCen  Punete,  den  einafgen/ 
wo  wir  Aenderungen  göW&ascht  bitten;  dieser  Band  ^en  ersten' 
u sorgfältiger  Bearbdtofifg  Moch  übertrifft«'^  Auch  der  Drucl  und' 
dieihiMere  AasstattuOg  d^  Buchs  sind  sehr  sulobefi  und  machen^ 
liein  wihrdigea  Herrn  Verleger  Ehre!  Ein  alphsbetitfches 'Nä-' 
tteoK^ter  msNslrt  \ia«  BtMir' zum  Naifh^difag^n  bequeifl.  Wir* 
KbUemea  diese  Anaeijgte  ttH^-dem  lebhaften  Wunsche,  das*  doreh' 
eise  gansUfpe  Aufnahme  di^seir'  alten  Oeschicbter  der  AeMi^'V^kfi' 
sied  aueh  za  Bearbeitung  der  Bidttiem  nafd*  neuem  Ges«kidil^,' 
worüber  eki  Lehrbuch*  dietfaT'  Art  gewisM^  sehr  zu  wünschen  ist,' 
Böge  bewcgpen  lassen;  •  *.      ** 

Osnabrück.   '^  Stüve, 
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^heensi^kßftUehe  lyäretellung^  oder  Philosophie' 

der  Geschichte  tut  Gebildete ,'  Tön  ]Atgu9t  AmM.  Erfier' 
Tbetl.  Berlin,  Posen  u.  ß'romberg,  Uraick  iihd  Verlag  von  P.  8/ 
Hittler.  1883.  8.  *  '       '  V  ' 

Bei  jd^m  lebhaften  Mtlieil,  den  wir  an  jden  adhriflstellerl-. 

«eben  Arbeiten  des  geebrieia  Hr(i.  Yerfasafira  ncduiieii  nnd..sc)ioii 

^orfielea  Jahren  durch  die  A^rtbt^iluog  seiner  Sebrift  über  die 

iiocbscbuleo  beurkundet  b^bm,  kann  es  una  nifsht  andere  »If  aebr» 

erfreQlicIi.aein9  nachdem  wir. eine  Schrift  desselben  (di^  Denk'f^ 

lehre)  nicht  ohiM^  vielen  Widerspruch  f^gfn  das  dsnn  Vorgetrar; 

f ene  angezeigt  b^abeipr,  jeti^t.eben  ao  offen  und  frei  über  aein  neue-^ 

Btes  Weak  eia  durchaus  lobendes  Urtheil  aussprechen  und  4aa- 

^<^'be  fenfigend  belejgieiir  pn,  können«    Eine  noch  frühere  Schriftt 

n<^»e  :<i%eiR4?tw  ^toflljswißißßtuchqfi^^  häl^e  uns  schon  dazu  Oele- 

^en/ieU. fegten,  daaich  d|ir|Q  uns  f)in  erfreulicher  Fortachritt 

der  Spemdatioii  d^  Yerla,  z.  B.  in  aelner  Aperkenntnisa  der  Ob- 

jecüfUM^iff  Wahrheit,  j^nn^  that^  wquit  die«^  ßfOirift  aich  d^sor 
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gemeiflen  V€vnQHfteBtw{q}jH|ig  •  raseh  bUlt?cgm  Ifehen.  Um  sif 
gespannter  ainil  wir.taf  4ie  (NirsteUiiug^-dec  folgenden  Stufen. 
Das  Ganze  eraofaeint  in,doifda6iiHaftei^  wovon  jcuAea  eioeHMpt- 
epocho  der  Geschichte  umClMt  Wir  «BnaclieD  dem  Hrn.  VtrL 
Gesundbeit  nod  Anaditiier.  \  i  Haupt 


Begentetl"  und  Volk^ge^chichte  der  LaiiilerCleYe,  Marl, 
JAYich;*  Berg  and  RaTchiberg.     Von  Karfident  Gronen  bU  aaf 

*  '  ibfe  VeniinigttDg  mit  der  Pfc'ciistisclien  Monarchie  (von  168  —  1815) 
von  Dr.  /.  F.  iTnapp.  ( Hit  dem  Motto :',, NAtxlich  sein,  dieMit- 
telelasse  nnternchtenv  vor  Allem  und  bei  Alten-dib  Liebe  für 
KSnig  nnd  Vaterlartd  beleben.^*)  ErMer  ThcU.  Vom 
hliihre  108  b!«  1868,  den  entferntesten  Endpnnol  ffir  Cleve.'  Till  o« 
528  a  gr.  8.   Elberfeld  1831 ,  bei  Karl  Jo»eph  Becker. 

Ueher  Yeranlaaanng  npd  Zweck  dea  Bncben  aprkht  sich  der 
Herr.VcrL  in  {plgepdoa  Worten  der  V^irredeads:  ^Diemciaec 
GeschidUe  dsr  DeuUehen^  ßfn  Niederrhtin  und  in  Westphalen 
gewordj^pe  freundliche;  Anfnahone  heatarktie  mkh  in  dem  VorsaU, 
ala  Fortsetzung  derselben^  Jedoch  in  der  Form  dnea  begfnoes' 
4«n  aelbstataadigei|.W.ei:kf!S^:  die  .ap^i^U^.  Geacbichte  der  Linder 
ClefO'^Mfrkf  «lülicb-BeisgiAii«!  Rtvensbergso  h^arb^iten.^^ 

Dem  mögliehen  EinY^mtf^  welchen  der  eine  oder  4er  sadera 
Leseit  vielieic)it  machen  koauto«  ob  piicht.  vietteicbt  der  beträcht- 
lichste Theil  dea  Haumea  djiesea  ersten  9andea,  welehea  die  aU- 
gemeioe  deutsche  .Geacbiclile  einnimmt  (denn  er  releiitTon  S.1 
bia  203),.  liütt^.  verengt  werden- sollen  1  begegnet  Hr.  K.  mit  fol- 
genden Wocte«:  „Um  unsere  Länder  und  ihre  Bewohner^  \^ 
Thateq ,  Sitten  und  Gebräuche  von  ihrer  eisten  Be^odtto;  ••< 
^0  w|e  die  daraoa  entaprjiigea^  JESutwick^lnog  unaerar  biti^^eri^ 
eben»  geseila^baftllcben.»  sittlichen  und  religioaea  Yerluiltai^ 
jpöglichst.  efpM#höpfend  kennen  sn  lernen^  mps^te  iiinii  sIchetAC 
▼ertrante  Bekanntachaft  mU  ihnen  von  der  enten  ge^ohichtiicbi 
SJieit  erwerbj^.  DIeaa  aollte  jeiye  Arbeit  bia.avf  Karl  d«ii 
leieteor  d,a^m  mnaate  aber  fioph  mit  diefoin  Kaiaer  etneswcii 
äinlidie  Periode' bia  «uf  daa  Hervortreten  dv  apedeUen  Land 
negeotea  beginnen  und  bia. in  die  tiefate  Volkatbünrii^ 
Vnterthanen  dargestellt  werden.  Die  Heero^odge  K«rh/d.Gro» 
and  die  Regenten  -  und  Kriegatiiaten  der  folgendea  KabcTi  i>  '^ 
weit  ala  aienyit  unaem  Ländern  in  Berühmngmta^deii,  venaod^ 
t^n  allein  eine  fortgeaetnte  gefcbichtliche,  geogmpUsdie 
ethnographische  Kenntaiaa  pnaera  Vaterlai|dea  in  ▼mdu^nca 
mm  Puncto  aewer  Selbataländi^eit  n.  a.  w. **  Sebr.  ^nbxl 
ao  gewiss  Jede  aweokmäuige  volkethlimUc|MD  V^rüManttf  eine  (^ 
achi^ktlieheVüUri^ge  haben  mnsa;  ebeasQ gRwie^  mom  eMjedj 
dfutsch^  agof^ialgepchiohte  auf  diemUgenitfi^qwBhfclito  toww' 
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ii  Baibt  ich/  Dessen  nngeaclitet  ||)iiibi  Ree;  4  ^anr  Herr  K. 
ilum,  weichet  die  tllgemeine  detttsche  Oesdiiehl^  in  Mi- 
ilndieeiiiiiininit,  ata  ein  beträeftftliche«  bitte  Verkürvefr'Kdn- 
IndsoUco,  estei'deDD,  date  ecbeseaders  für'»ölclie  Le«er 
ttb^  weldiett  die  eUfemdne  denisehe^  GeecbiehteAölKig;  tin- 

Ikit^  illiiifflea  ^ir  dem  Heilri  Verf.  gern  hA]  irenh  er 
Inft:  ^t  der  EcöffiKiiif  der  Regraten-  u.  YottsgieicKichte 
i\A  mit  90  reebl  nabe  an  die  Lwcicen  gefahrt,  die  «ich. mit 
üAn  Bnn  ftr  mich  «elbst  aoftbetto.  Nichts  ai«  nankte  CIinn 
fiider  Begabten,  kann  eioe  Spur  von  der  Besdiaffetiheit 
H^  uui  de^Volkea.^  Ree;  fabk  aicb  uu  so  meto  Yer* 
Im,  diese Stefle- biier -w&rliichi.ansnbeben,  weil. sie  j^em 
kitiodig;ea  am.  deatllchaten  4»edfeii*t,  daaS' die  Aufgäbe, 
kticIiHr.K.  rfeUbat  gestellt  ba*,  .'gewiss  keine  leicbte  war. 
leittblt  er  tiph-eelgefordertr -demselben  gegen  Hrn.  von 
^Misstiaimen,  weicber  (vergl.  8.  Vif.)  da«  alteBiveri' 
■ferfilmeri)  für  dba  heotige  Hdmersfaansen ,  ein^  Viertel- 
pn  Kiilshafen<»  ufebt  wiU  gelten  lassen.  Diesei  Helmers« 
pieifl  efaist  BloMti  ond  wnvde  viN&bessischen  Grafen  vnd 
pko  Hersoge  'Bberhard^  seinem  sichsiscben  Vasallen^  ver- 
ft  Später  war  eslpaderboriiiseh'und  hiess  Helm  war  ds'** 
A  lo  einer  Uriiunde  Ottn*s  lU  i^om  Jahre  098  ward  es^sum 
Hiile  erwihnt.  Unmittelbsr  über  den^  Orte  üegt  die  sehr 
MieRolne  dereltenRUterbnrg,  Krnckenberg  genannt. 
iiitfdnBaehin  swd  Abtheiinngen,  und  diese  wieder  In 
^  getbeUt  Die  erste  AbtheOnng  ( Von  Karl  d.  Gr.  bh 
hliBge'  der  spfdtllenlSegenlett  -  u.  Volksgesc&iehte )  ent* 
||j[eo4e  Absckinitte.  Erster  Ahehnki  ▼.  S:  11—40,  nebst 
Minkteristik  Karls  d.  Gr.  bis  S.  «4.  Zweiter  MsdiniU 
K-8».  ilfiflsr  ^A^nfit  ▼.:8.W^140.  Vierter  Ab^ 
((Periode  der  siehslschen  Kaiser)  S.  147«-*  108;  Mnfler 
^^(laaerer  Zdatend  von  Nieder -Rheinland  end  Westpha- 
fe  sichsiscfaen  PeHede)  bis  S.  208.—  Die  nweite  .Ab-> 
%(Von]  Anfange  der  Regenten  -  nnd  Volksgnschieite  bie 
»Mitte  des  14tte  Jahrhnnderls)  enthält  iwei  Abschnitte. 
9^bicbnki,  Geschii^te  der  Landein  Gieve  nid  Mark  unter 
Weo.  Xweiier  Abschnitt.  Geachlchte  der  Linder  JBIieb 
^<   Alieh  unter  den  Grafen. 

Wt  aber  die  I»eser  der  NJahrbb.  ausser  mit  diesem  allge- 
iFltne  ancb  mit  der  speciellen  Vertheilong  und  dem  Reich- 
^^  Sloies  bekennt  werden,  glaubt  Ree.  wenigstens  den 
^alt  des  entten  Abschnitts  hierher  setzen  su  müssen» 
tt  ksii  des  Grossen  mit  den  Sachsen.  Erster  Feldsng: 
'«»Her  lBt««iinrr.  Zerstdrung  der  Irmtiuie»  Zweiter 
'^  Reichstag  an  Uttren.  Brsturmnng  der  Siegbnrg.  Sieg 
1^  Sachsen  am  Branaber;  an  der  Weser.    Sieg  tei  UdbecU  ^ 
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Ug.  10:  Padecboni.  Viertee  Fcldsug:  WIttdciid.  Schkrabl  M 
Bocbhotl«  Friede  za  HÄrhdhi.  Capflofaiiie  ^e.pftvMhnB  fiudMMMk 
Fiintf ler  Feldsiig :  Nioderbge  der  Fmkte:  «m  «tinteL  üinridi- 
t«iig  TOfli  460OSaeh8eit  te  ¥etdeii.  Seokitcr  Feldiug:  'Sddachl 
bei  Detmold.  Wittckiiid  n.  Alboin  unterwerfen  sich  und  eaipluh 
gen  die  TtfuCe^    Friede/   «Ohrktaktefistlk  Ktri  des  GronciL'' 

Naehdem  Ref.  eeiner.  Odpiitenpfliebts  (wefche  ihm «  wie  im* 
mer,  aeuec  uiid  lästig  gewoirdea.iat)  liieraiit  hm  Cteonge  geleiltet, 
wUL  er  mit  strenger  Aüfmeifaenikeit  dtis-Bnohiaelbet  leaen^  and 
hier  und.  da-  über  fiinzdncatiind'danft  nbfer^  da»  GaaMe  seine  Hd* 
sung  «opartieiisch  nnd  stfea  MMspreehen'f  Im  Vovsns  nbeneo^ 
daaa  l^esch^iden^r  Widenpaudt  und  OffeafaDek^  dea  wahrbeitiUie- 
bcuiden  HrnL  Verfiieaet  «iidilVealetaea  "wc^em    : 

Wenn  8. 5  dfcr  Binleitimg  von  den  Saehaen  bdianptel  wird 
y^Eine  Prieatemchaft  war. na4^;  ihnen  firamdv^^  so  aefaeint  Ret 
diese  Bebauplong  ij^eni§at)$iM>  gewagt.'  Wo^aaterladie  ReKgioD 
iat^  wie  bei.  den  Gertnaoelit  -  >iao' andli  Jkei  de^-  Sadisen  ( deaa 
S.  S  betet  es  saadrödklid»/  daas  die  hMack.  dieseiben  Sitten, 
Qebränehe^ und  Religion  »mit  eestern  gehabt),  da  giebt  es  und 
nujBS  es  anch  Priester  geben«  Selbst '  die  Opier,  wehdie  nach 
S.  5  ,,in  dea  alten  Halnea  den  Qottern  gebradit  wardea^,  aetaea 
Brieater  taraoa.  Gera  giribt  dagegen  Refc  an,  dass  es  unter  des 
fceisiiiriigen  und  freiheitsUebeaden  Garaauen.  kdna  aigeatifcfae 
Priesterkaste»  wleUeidM  Indiera,  Aegjqplern  aadBkbyka- 
niera  gegelien,,  welche  den'  fireiea  genoanisoben  Nadeei  «ntcr 
das  easeräe- Joch  scbialbllober  Qeiateadeapoten  geborgen  Üatta 
Nur  sn  doniBeh  weisVes dleGeaehichtedar^- alle JaMAuideHa 
aad  ttberaU  nach,  dann  aie  und  nitgeaä^s-ieia  Volk  gei- 
stig, bargerltch  nad  politlsoh-  gedeih^a  fcointet 
weichem  'die  Prieater.acbaft  den  hierareläschei 
Kappaanm  eiamal  angelegt  hatte,  weil  dfaoei  heilige, 
naeigeonilt^iga  Zunft  a^  Jabiteusanden  dahbi  stiebt  aad  ivocr 
dahin* streben:  wird,  dea  Geiat^  und  mit*ihm^ia  foafi  der  \el- 
kor  ia'katdiiiashe  Feaseln  nn  schlagen.    '     • 

Ebaafto  wenig  kalia  Ref.  Hm.  K.  baMaimen,  ^wcaade^ 
selbe  &  6  ai^  ^Der  Führeii,  den  sie  (die*  S^Mbsea)  für  da 
KHeg  wählten,  hiess^  amnuer  die  Gesaaraitmadit  aller  Oia<& 
leitete,  dusy  da  man  die  lateiniacheBenenmmg  beibehaltea  batta."^ 
Bier  fragt  quin  mit'Roeht:  woher,  von  wem^beibaliälteat-  Detiii 
„beibehalte a'^  aetat  cioea  frnhefen  Gebraaoh  Tonm.  ^ 
m&aatea  es  also,  voa  dea  Rbmesn  adopUrt  haben  \  doch  heia^  ^ 
S.2:  „dieSacfeaen,  efai  damala  rohea^  aber  höchst  teiatb«ea  aad 
frelheUlld[)eadea  VoUc,  waren  dan> Romern,  weniff^^aaedeni Pm- 
meanaeh,  nleht  bekannte  —  Dami  kopa*«»  «b^f  dte  Rwser 
and  Ihre  Sprache  noch  wenige»  dcu  saehsea  bekaaat  seia/  Wie 
Usaso «iah auch aaaehaieo,  daas diepea sokriegeriKba ¥alk kcia« 


nterüiilti^o  Beieldpuny  f9r  JUe  kScksta  Wfirde  gelltbt,,  boq« 

dera  dkip  erst  vo^wiem  fremdeo.  enU^h«!  liibeo  «olUel  id^ 

lerjingff.neimeQ  die  9pati^ro  SchrifltteUer  über  diesen  Zci^r^oBi 

den  HapptjMifabrer  4er  «S^ffiiaeii  du^^  weiLrie  Utebiach  «chrie^ 

bea,  nicht  aber  well  il^n  da«  V<iik  «a  maiiAe^    Schon 'Pi{»n  der 

Hiaiere  Üesi  in  dea  Urkimden  «eheii  der  Kahl  der  Reglcrunfs- 

jabre  der;  Könige  ^sißh  4»  Mer  aeinigea  fetaen  imd  nähof  des 

Titel  ^dox  et  prja^^ps,  Franeorum/!^  a«;   4arajaa.  diec  :folgl 

nicht,  da^  ihn  an<^  daa  fränicfeebe  Y^olk  eo  genanni  batle.     . 

W|ec  aipii  ^ber  dto  (riiifiialiatei«  «ker  ibeen  Stande»  Geatalt^ 

Zwefljjc  Q.  8«  w*  f e|i»a  a«te|ricb4eii  will,  deoi.  ifikh  Ref;  nachsu-, 

lesca,  wa^  Hr.  K.  TPn  S.  U— l*?  mit  krUiaeher  Präfnog  uadi^ 

(riiadlu^er  Qelebvaaaod^iit  diucHber  geaa^.  hal;.    IMe  Anmerkung 

u4er]Kq(e;9^/.df||i,ntii||}ich  am  Giuflaaae  der  Biemel  in  die 

Wesqramcb  eine^  Sllgiabui^g  geataadefrlube,  wird  durch  dea 

Namen  bealatigt,  .woßät  9«cb  beilli|ei^  TflgeH  das  Landvolk  ,b^ 

der  Umgegf^d  .die  St^rKarbbalea  heseichBet,  Dimlidb  SU 

y^^>,  Sibnrff,     ]S|^  b«<  wenigateoa  ftef.)  welcher  lange  iä 

JB5r  Qegend  'tpp .  K^rAib^f^n  wohnte/  vom  Landvolke^  leUtefü 

mmeo  g^prl,   ^tatl  däaen  «ber  immer  Siborg.  -^    Dagegen 

uai^  K^i  d^m  Ver/.  ^Ji^liti^eialimmen,    wenn  derselbe.  S.  2& 

^-  «ii>ll4  ieg^e  eiee  n^ne  Berg  beim  Ursprünge  der  Lippye; 

^t  dia  den  Namen  Karlsstadt  erhielt ^\  nnd  dann  in  der  No- 

^aMot^^ih3^^z  n.^beA«Q  wie  so  viele  andere  ist  anch  dier 

We  diiises  Kajrlpatadt;  nlphl  kiobt  m  beatfanmen.    Lipborg  und 

lij^fttadt  fnpgea  wqU  dss  Qdeiste  für  sich  haben ,  daVon  ihreA* 

^'"'Prwg.  j^erauleiten/'    Wenn  diese  nene  Bui^  wirklich  an  den. 

Orapmage  oler  Lippe,  big;    so  ist  die  Lage  „dieeea  Karla- 

filadu«*  lei^d  stt  besiiiif men  V  uad  die  damalige  nene  Burg  kan«< 

jyeiter  qicbia  sein,  ala  dsn  heutige  Lipp springe,  wo  bekannt^f 

hch  die  Lippe  entspringt«  and  awar  Ki  der  :Nähe  eiiiea  altea 

^^i^etü«  ja  lait  unter,  denuuslben^  was  anataeUig  (wenigatena 

fFifiht  die  Volkssage  daflir)   derJUeberreat  ehier  attea  Burg 

^    Ai)£  keinen  Falt  wenigstens  pasit  .(wegen,  der  betrSchtli'-. 

chea  Enifernuqg  beider  Fnncte)   dferUrsprnag  der  Lippe. 

^^  Lippatadt   susammen ,    iadera  ja  hier,  dieser  Flnaä  sohoa 

schlffbtu*  wird.  —    S.  2Ö  ist  die  Rede  von  „einigen  ardbiaehen 

nerrichcDrn.^S    welobe  ans  Spanien  heL  Karl  dem  Qroasea  eia- 

^eiroffen  s^ea;,  doch  wird  fi.  21  gesagt:  ,,  durch  einen  seiner 

lierncberi  Ibe  Alrahl  bless  er.^    Bs  wäre»  ihrer  wirkltah  sweL» 

wo?OQ  der  eine  Ikwl  AraH^  der  andere  aber  Abähahor  hiesa. 

Mit  besonderer  Liebet  doch  ohne  einseitige.  Barteülchkeit 

nat  Ilr.  K.  Karl  den  Grossen  ab  Menschen ,  Regenten  n.  Feld- 

hcnm  gesi^nudert  Tan  Sk  40— 64.  - 

Wahrend  des  L^aens  dea  gewiaa  aiitaHciiea  und  belehre»»/ 
den  Bachs  tat  Ref«  aehr  afl  <  dar  Herr  Verf.  wird  ihm  dieaa 
Offeabeit  ireraeihen)  aiabt  anr.-dareh  fremde ,  dea^Parlsiiraa 
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Ürm'ßc  h  t  c'll't  «. 
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▼erhtiende  WSfter,  d»*Belk  durch  NicUiMiglceiUnbiiSt;! 
ptdii  wordea.  Ohne  lange  su  siicheny  wHler  nur  einige  de 
itero,  welche  in  etnem  Buche,  dät  laatdes  Mdttot^  die  Mit 
klaite 'untemcfatea  soll,  um  ao  oitfia^ender  sind*,  liierj 
fAhren«  *  S.  17  ^«aihlie  Combination  'ei&ea  lieitiiniiiten  Fta 
(warum  nicht:  ohne  Entwerfong  t\a^  bealhnraten  FlaD»1| 
B.  18  o^^innte  der  abgeichlosaene  Friede  ao  wenig  al§  die 
den  Franken  beaeCztett  •  BlogangsfeaVen"  l^rtpoiTfr«»^^ —  S 
,,Recogao!^iren^*  ein  Wert/  ureldiea  neben  deto  Jahre  TSI 
aeh^  auffSItt.  —  8.  29  in  der  Nate  ,,W!r  rectificiren  dtl 
atatt:  'herichtigenr  <^  S.  M  ^^diapenibele  Heeraehaar^  —  { 
^Impula 'gcgebed*^  > — S;  37  „impoaante "Haltung  an  re 
fen.*^  „Ohne  Pardon.^  ^^-^  ,,AbaehreclEfil^githeorie*^  hei 
8.  H»  in  Besug  auf  die  Hinrichtung  der  4500  hei  Verden 
Karl  den  .Gr.  hingerichteten  Sachaen. '  Eine  aotehe  Tfaeoi^ 
dann  eHordluga  4^e  fur^hterlichate  Frasia.  «^  •  Sehr  gewi 
wird  flrn.  K/a  Bw^^  wenn  er  bei  einer  swellen' Anflage 
lässigkeiiten  in  der  Sdirellmrt,  wie  folgende^  an  Termeideo  i 
,,So  daaa  Karl  daa  gaaae  Reich  der  Longoiatden  als 
beute  davon  trug.  *^  Ana  flchonung*  gegen  den  Ver£.  not 
ea  Ref.,  daa  Unpaaaende  dieaea' Anadriicka  iiSher  darzuüii 
8.  25  ,)dieaa  aoliten  aie  anf  ein  Mal  dar^n  geben" 
nufgeben.  —  S.  88  ^Aiis  einseln«(  individauni.*'  Ab 
TOoi'  Pieonaaniua,  warum  hier  nicht  atat|L  dea  fremden  ' 
daa  Einseiglied  1  ^  S.  21^  „Un^  aeibat  Solche,'  die  frÜ» 
theilter  Meinungen,  Wünache  und  Hoffnungen  wareo, 
m lachten  aich  in  einer  Empfindung^  atatt:  attmmtend« 
räier  Empfindung,  in  eineip  Gefühle  übetela.  —  S.  89  I 
ea  von  den  Sachaen :  „ea  muaate  die  Brinnerong  an  die  Gi 
ihat  (nämKch  an  jene  Hhirichtung  bei  Verden)  jeden  Ti 
80  lebhafter  in  ihnen  erneuert  werden;  Ula  aie  sieh  «elb« 
klagen  konnten ,  dnrdi  feige  Ueberlii^i'ermig  Derer ,  mit  < 
aie  eine  Schuld  trugen,  oder  durch  nnftberlegtea  Verl 
auf  die  Gnadd  Karhi  den  Opfertod  ihrer  Brbder  erleicli 
m  haben.^^  Dar&ber  hätttni  aich  ja  dte  Sachaen  keine  Vor 
XU  maclien  gebraucht;  wohl*  aber  darüber,  daaa  aie  jenen  ( 
tod  h«r  beige  fuhr  tv'^eraraacht  hatteii. —  S.  08  Jh" 
richtungen  wichen  ebenfciüa  wenig  tou  den  andern  ger 
achen  Voikaatamoieii.ab^*  atatt:  von  >den  der  andern  ger 
Bchea  Velkaatämme.  -««-  S.  11  ,,Statt  nm  den  Gang  der  i 
niaaen.  a.  w.  zu  folgen  ^^  hier  h&tte  w^i  n^m^^  gans  fehl« 
atatt  ,,den^  Gang,  dem  Gange  atehea  aollen.  —  Ebealt 
,,weii  dem  Könige,  ron  aeiner  aweiten  'Gemahlin  Ja«)'^ 
Sohn  nachgeboren  wurde ^  dieaer  Auadrack^^koante  I 
auf  die  Vermuthung  bringen,  Karl  der  K«Hie  wire  eio  p« 
moa  gewesen.  —  8.  72  ,,ISih«  ungebeure  Meaachetaengc 
iii^  dieaer  uaaa(ilxlichea  Schladit  ihtmkJitiJ^   Ret.  « 


Knapp:  Geschlebte-Tom' dflte,  J&liidi  n.  ••  w.  S8S 

inVeri^^eobeftseio,  -irentt  ntn  ifao  fragte:  Vrte  tich  einen Afii^ 
liehe  fda  eiuer  unu4turlicKeii  Schlacht  unteradicide?  --*'  8.M 
„Die  Missi  (Send boteil ,  Sendgrafen) /von  denen  welter  nnten 
itieRede  sein  wird,  waten  ala  ein  Theil  ihrer  Amtsverrichtung 
Tonüglich  verpflichtet^    Ref.  muse^i^enn  er  anch  noch  ao  ge- 
liad  arthdlts  «lieae  Art  «Sah  avaandrScken  ^  wenigatena  nnlofi»ch 
a»  oadeatsch  nennen;  deiinriirie  können  die  Sandgrafen  aelhat  ein 
Theil  Uurer  AmtaTerrichtiing  aefait  —  &  95  ,^Auch  die  Gottea- 
urtheita  der  Ordalien  galten  nach,  ja  nene  kamen  dann''  diese 
Zuwmaenaetanng  war  AeL  biahcr  nnbekann^i  •  er  taa  und  achrieb 
bk  leUt  Gotteaurtheiie  oder  Ordaie.    Auah  mnln  er  bei  dieaer 
Gelegenheit  llrn«  K.  wid^raprechen ,  wenn  derselbe  in  der  füote 
Yltagi:  ^Man  warf  den  Beklagten  (nämlich  bei'der  Wasserprobe)» 
Dichdem  man  ihm  einen  Strick  lim  den  Leib  gebunden ,  ins  Was- 
ser. Sehwamm  er  oben,  wurde  er  als  onscbnidig  angesehen,  sank 
er. nieder,  aia  schulcjlg/^     Dem  ist  nicht  so,   tieimehr  war  das 
Obenschwimmen  ein  Beweis  der  Schuld ,  sufolge  des  alten  Glau- 
bens: das  reine  Eleihe/kt  nimmt  keinen  Schuldigen 
>nt    Daan  war  ja  auch  der  Strick,  dass'man  den  Untersinken« 
den,  weil  ihn,  als  Unschuldigen,  das  reine  Clement  aufnahm, 
<iArm  heraufzog,  damit  er  nicht  ertrank« 

In  der  Voranssetsong,  daaaHr.  K.  wohlgemeinten  Rath  nicht 

OBgütig  aufnimmt,  halt  es  Ref.  auch  für  seine  Pflicht,  ihm  den. 

so  gelten,  daaa  er  in  der  Fortsetauug  seines  Werkes  nicht  so  oft^ 

^ie  es  in  dienern  ersten  Bande  der  Fall  ist«  toi^  aich  selbst  spricht, 

oder  sich  selbst  redend  anführt,  und  a^ar  immer  durcli ,,  Wir ^^ 

2-  B.  8. 8  „Wir  scIUiesaen  di^e  Ueberslcht,'*   Ebendaselbst  „Wir 

l^ehren  jetaU  nnf  das  (statt  au  dem)  surilck,  wM  wir  u.  s.  w.'^  -^ 

S.  10  ^Wiit  engten  sweitens.''    Auf  derselben  Seite  „Weit  eot-i 

fenit,  diesen  An<idruck  in  einem  religiös  -  mjs^iiCihen  Sinne  ange* 

brauclien,  bedienen  wir  uns  desselben  u.  .9.:W.'^    So  begegnet 

man^  auf  eine  atörende  Weise,  wahrend  dea  JLieaena  diesem  plu- 

nlii  majeataticua  nur  an  oft. 

Ref.  würde  es  iibrigena  Hehr  bedauern,  wenn  Hr.  K.  durch 
diese,  ohne  nlie  Anmassung  ausgesprochene,  und  stets  durch  Be- 
lege unterattttnte  Rügen  sich  verletzt  fGhleuadlie.  Er  hat  ea 
^f^S9p  for  aeine  Pflicht  gegen  den  Verf.  gehalten ,  obige  Ausatel- 
iun^ea  so  machen,  damit  derselbe  bei  der  Fortsetzung  seinea 
imizllchco  II.  belehrenden  Werkes  die  gerügten^  Nachlässigkeiten 
vermeide,  und  demselben  aueh  dnrch  die  Form  geneigtere  Le- 
^er  Terschaflfe  ,  oder  dem  geschichtliclien  Stein  eine  geschmack- 
»oilere  Faaaun^  gebe. 

Hr.  K.  beweiset  es  durch  Citate  und  kritisch -polemische 
iemerkongen  fast  auf  jeder  Seite  des  Buchs,  dass  er  die  ge- 
rfuchliiche»  Qnellen  nicht  nur  gekannt,  sondern  auch  mit 
dLlbstalluiligkeft  beuutat  habe.    Endlich  ist  das  Aeussere  des 

A .  Jukrb.  /.  ^tUl.  u.  BU.  «4.  JITrtt.  BIM.  Bd.  IX  iT/l,  U.  25 


4eitfi«n&  des  Sof^lvi  io  jeder  I^mV^^  «ehr  emifieiibftdl,  i 
geneii^t  der  Veflagcd^füidliuig  xor  j^uJirea.  Klure. 

Bodo. 


Fid^9^  odMT  <{t>  Sfiligianen  un^d^Oulie  d^r  hekü 
teHen  Völker  derJUrde  tUter  und  meuMT  Z 
Van  J^kmm  Pti^GtHaäk,  Cafeerftt  dM  Capitoh  SBrad^rf,  dril 
,  Flirrer,    Scdb^lsEdi  -umk  S^hnhui^Iiiipector  der  fiCadt  Fiirtli, 
Kdmgrekhe  Bagrera.  Zvel  B&ede^  Erhiigwi  bei  Ji  i.  Pafan 
Emt  £pbe.  imi  &    , 

bas  Studium  der  Religioneo  und  Cutte  der  Terschiedc 
Volker  ist  nichis  .apfleresi,  aUi  Studium  der  verechiedeueo  A 
aeruDgeii  des  mensclilidien  Geistes  in  seinen  höchsten  Besid 
gen.  Sehr  wichtig  wird  dieses  Sfudiupi^  wenn  es  dihraaf  au«g 
die  Grunde  der  Verschiedenheiten  der  religiösen  A^usserun^en 
BudeckeUi  und  nachsuweiseRi  wie  sich  diese  verschiedenen  .\ 
serungen  wechselseilig,  ergänzen  und  ein  System  der  Veli^ü 
Idee  bilden:  welches  die  Aufgabe  unseres  Zeitalters  ist;  eine 
gäbe,  SU  deren  Lösung  Philosophie  und  Geschichte  sichre; 
seltig  die  Hand  bieten  müssen.  Es  werden  sich  dann  die  1 
glonen  II.  Culte  der  einzelnen  selbststindigen  Völker  vis  die  n 
wendigen ,  stufenartigen  Gestalten  deis  religiösen  Geistes  in 
ner  firsehetnunr  darthun;  und  die -Nothwendigkeit  dieser  < 
jener  Gestalt  bd  den  «Inaelnen- Völkern  wird  in  dem  in  bei^tk 
ten  Verhältnissen  fortschreitenden  phyrisdhen  und  kllmstbi 
Elnflilbs  dergestatt  nachgewiesen  werden  können,  dassdiei 
heit  des  meitschliehen  Geistes  dabei  nicht  sn  Grunde  gebt, 
dem  daes  in  dieser  meiner  Nöthwendigkeit  der  meaachliche  ( 
erst  zu  seiner  wahren  Freiheit  gelangt.  Abgesehen  von  dem 
hältnisse,  in  welchem  die  Erdtheile  zu  einander  stehen,  bttj 
Erdthell  in  «ich  stufemrrtige  Abtheihiiigen  der  Erdnatur  uod 
Klima,  und  also  auf  verschiedene  volksthüteltche  Charaktere, 
zu  elnj^ii^  gcoss^  Gan^^  ergana^ead^.CuUurfoirmen  uüd  »ti 
artige  Religioostypep.  Wie  die.  Sonne«  ging  die  Eatwicle 
der  religiösen  Idee  von  Qste«  nach  \!ire^efi;  und  der  philo?« 
sehe  Historiker  fo^t  dietler  Bahui;  piusa  aber  dabei  wie.  jene 
Auge  links  und  rechts,,  nach  dem  äussersten  Norden  und 
äussersten  Siiden  wenden^  und  ^s  yttri  ihm  zu  nicht  gcri 
Verwunderung  klar  werden,'  dass  nicht,  nur  uh^taH  unter 
cbem  Hinunelsstricb  ihrem  Wesen  nach  dieselben  Eirscheiosi 
wiederkehreUf  sondern  auch  unter  gleich  starkem  BinüoM^ 
'  heissen'  als  der  kalten  Zone  im  Ganzen^  ziemlich  dieselbe '2! 
geistig  -  religiöser  Cultur,  im  Einzelnen  aber  eli^^  etwas  li» 
im  Norden  stattflndet  Die  erste  Stufe,  das  EiflLsran  mli( 
kennt  liur  noch  der  JU^ythus  verschieBener  g^ebildetec  Volker 


batike  i^  Ittdeiv  Aof  GjriiMih^B.  IH^Stefe  dt»  Abge&lfevidiitt' 
wa  die  QoUbeii  dom  AifMpI^eii  fef^eottberfetrcleiiy  loenl  «Ich. 
iluB  o)yfeli?ir4  hal,  finden  wir  nidil  wut  im  Mythiift  jener  Völker« 
sondera  aueb,  weaa  au^h  adM^a  mehr  oder  weniger  verdiinkelty) 
bei  den  Völkern  dee  iqwentoa  Norden»  and  Sudena.    Et  seigl. 
ttch  kei  iliei  mfik  cUe  8|>tir  von  jenem  unbeeümmten  ^Snch^n  naeh 
deia  QjQkH  weaer  akbi  von  dem  dmklea  Umhertappea  und  kindi-» 
•eben  ZogreUen  und  auf  aiali  Belieben,  Waa  denFetiicbnina  oder 
Fetltcbiaama»  «nd  daM  dei^  Sohananiaflana  eraenf  te.    Dienolev- 
Bte^infe,  dea  FeiiaehiM«»  findet  aicb  bia.anf  dieaen  Tag  vor- 
laftwfiae  ini  iuaaenien  Siden,  die  eiwaa  weitere  Slnfe»  der. 
Schamanianitta ,  im  awaarplen  JNorden:  eine  Bemerkunfs  die  finr 
den  jBireil  ö^er  den  JBiofinas  dea  Kttma  auf  diemenaebl^sheCai-f 
toci  M»  viel  wir  wiaaen^  noeb  nidit  gemacbt  nnd  aebr  wicbdg  lat- 
Feliicbattbeler  (im  Gänsen  an  60  Millionen)  aind  s.  B.  die  me*- 
8tea  Kegervolker  in  Afrika  (alle  Neger  ia  Oberguinea  und  im  ii^v 
nern  Stdafrikn^  der  gföastn  Tbefi  de^  Neger  in  Sudan,  Seaegam« 
biea  und  Niederguinea)  elc. ;  der  Schamaniilphen  Religion  x^ge-. 
tbaa  iat  a.  &  der  gröaate  Tlieii  dea  Nordena  Aaiena,  ancb  ina 
Kiiaaiaiaben  Keiebe,  die  Samiyeden  in  Europa  und  Aaien^  die. 
Kamtaehadalen  ^  Yacboktteben,  ISmguaen,   und  alte  jene  Tata* 
n«di-Mongoliiebe  Völkeracbafien,  die  nocb  oichl  dem  Lämai»-» 
maa  beigelreten  sind.    Schamanen  aind  auob  die  faeidntacb^i  Be-. 
wobaer  ton  Nordamerika.    So  wie  beim-  Fetlachmua  nnler  andern 
Bradieiniingen  dea  robaieaAbei^Uubeaa  und  der  StupidiUlMeiH. 
acheHOiifer  o.  eine  baroke  Art  FOti  Wabraagerel  dea  Nationalfetfo 
aicb  findet,  ao  seichnet  aicb  der  Schamanismua  dnrcii  Priester« 
sanberei  u.  durcb  einen  in$linetmää9igen  Glauben  an  die  Fort- 
dauer der  Seele  aua.    Wie  bier  die  Seelenwauderungalebre  und  • 
Prieaterherraabaft,  ao  zeigt  aicb  dort  djaa  Orakelwesen  und  iby- 
atiaeber  Tblercnitua  in  den  eraien  Anfingen ,  und  ea  lag  tiieüa  ia 
dea  veracbiedenen  Volkaobarakteren ,  theiia  in  äusseren  Dmsl£n^ 
den  die  Uraaobe  der  verRclüedenartIgea  AnsUldnng  jener  Ble- 
mente.    Vom  aüdlicben  Afrika  gjng  ein  g>ebUdeterer  Fetiscbmna 
aoa  und.  ward  Grundlage  dea  aegyptiachen  Cukoa;  daa  norddat- 
liehe  Aalen  ii^t  die  Wiege  derjenigen  höheren  Religionsstufe,  die  • 
nicht  ein  aeeienloaea,  auch  nicht  ein  Üiieriachea,   aondarn  ein 
menachlicbea  Object  der  Verehrung  hat    Sa  war  aber  rorauga- 
weiae  der  »ongoUsche  Volksdiarakter  SUklie  und  Trager  dieaer 
Verehmag^  deren  ▼ertcbiedene  Brachehibngen  odqr  stufenartige 
Formen  die  Religion  Jea  Lama ,   dea  Buddha ,  dea  Fo  und  dea 
Brama  sind.     Die  physische  Bildung  der  Mongolen  ist  eben  so 
eigenthumlich  nnd  nuferanderlich  bei  der  Vermischniig  mit  frem- 
den Sltmmen «  als  ihr  Volkacharakter  bei  aller  Empfänglichkeit 
für  fremde  Eindrucke  überall  selbstständig  bleibt.     Einfachheit, 
OiTeoheit,  natürliche  FröhUchkeit,  Gntmüthigkeit,  Religiosität 
ucbat  Anadeneri  Ti^ferkeiti  iFreibeitaliebe  beweist  der  Mongole, 
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er  mif  als  Nomtdei  iiailienielieB ,  oder  «feh  tnf  Kttegtrilgeii  be- 
flndeo,  oder  auch  gezwungen  seio,  ^fette  Wdinaitae  m  habea. 
Aenaserst  tingern  läast  er  veo  seinem  NomadeBteben  und  Neuii- 
deofpebratich,  Torsüglich  der  freie,  edle,  königliche  Kalkas.  Auf 
der  Famiiien-PietftC  des  Nemadenleiieiia  beruhen  alle  mongeHsche 
Staaten ,  and  die  Princtpien  des  Talaritehen  oder  Mtflaylscben 
VolkficharalKters  haben  daran  wenig  f  ettnderl;  am  imrfgsCeii  aber 
die  Zeit  und  die  fartechreitende  Bildang.    Die  hinterakiaütdiea 
Staaten  stehen  im  Wesenilielieg  noeh  anf  derselben  reUgiaften 
und  politisehen  Stufe,  als  «ie  vor  mehte«  MOO  Jahren  atanden; 
ihr  theokraUsches  Fundament  bat  dje  heftigsten  Inneren  tu  iuMe- 
renr  Sturme  nnerschätterltGh  bestanden ,  und  es  scheint  äie  ladi- 
▼iduelle  Freiheit  für  alle  Zeiten  begrabet!  zu  haben ,  ao^klmia 
und  gielchgoitig  es  sieh  anch  gegen  die  Terschiedenen  Religloos- 
farmeii  seigt.     Diese  Principien  des  hliiteraslatischen  Ötaatenle- 
bens,  FaroilienpietfUnnd  alier  Brauch,  nnunter^ehieden  von  Gt- 
aets  und  Recht,  Theokrade,  Unfreiheit  des  Sobjects  etc.,  fcehm 
in  Japan,  China,  Ti^et,  Hinterindien  und  anf  den  nahen  Insebi 
in  wenig  Terschiedenen  Formen  wieder,  nnd  habea  den  reli^ 
aen  Glauben  sur  gemeloschafittchen  Quelle.    Japan,  an  der  Ost- 
apitae  Asiens,  awischen  dem  81.  nnd  40.  Grad  nördlicher  Breite, 
durch  Berge ,  steile  Felsen  nnd  ein  gefihrliches  Meer  last  uaso- 
gilngUcb,  wird  von  einer  ühnllchen  Mischung  des  malaybcbea 
und  mongolischen  Volksstammes  wie  China  bevölkert,  nnd  eriiidt 
aelne  Cultor  von  den  Chinesen«    Die  Jspanesen  sind  aber  darin 
aelbststandig  fortgeschrltt^ ,  nnd  scheinen  In  der  Kunetfertif^t 
jene  bereita  an  übertreffen.    Diese  ungemeine  iCunstfertIgkeltea 
der  Japanesen,  Chinesen  nnd  Hindua  haben  vorsftgiich  in  dem 
orientalischen  Principe  der  Absonderung  und  Abgesehlosaenheit 
ihren  Grund,    Gelehrtes,  wissenschaftltchea  Thtin  lat  bei  nnter- 
drückten  Geistern  überhaupt  aelten ,  und  die  mechanischen  Be- 
aehfiftigungen  gedeihen  da  am  besten,  wo  gewisse  Claaam  nidii 
nur  im  Allgemeinen  auf  diese  angewiesen  sind,  sondern  apch  nur 
anf  diese  oder  jene  mechanische  Beschiftigong  die  Binseinen  sich 
lieschränken  müssen  und  dai^abf  die  ganse  Fülle  ihrer  Krifte  wea- 
den.   Ond  hierdurch  vertieren  aowohl  die  unerhörten  Kunalfertig- 
keiten  der  Chinesen  nnd  Jspanesen,  als  auch  die  nngdietirea 
Bauwerke  der  Inder,   Perser  und  Aegypter  grösstentheHs  da^ 
Wunderbare.     Daas  auf  daa  Princlp  der  Abgesofalosaenlicit  eia 
Glauben  begrl^ndet  ist,  kanli  nlcht^geläugoet  werden,  wewimsu 
bedenkt,  dass  derselbe  mit  der  klimatischen  Brdnatur  Aaiena  and 
die  dadurch  beatimmten  Volkscharaktere  genau  ausammenbaoct. 
Der  Zweck  der  wunderbaren  Bauten  indlena  ist  auch  der  dea  Ab* 
gescbiedenbleiben»;  anderwärts  hatte  die  Nator  aelbst  dafSr  ge* 
sorgt,  wie  In  Japan;  anderwSrts  waren  die  Menschen  der  Natur 
XU  Hülfe  gekommen,  wie  In  China;  überall  aber  haben  di«  Prie- 
ater  daa  Volk  nur  Brrlchtung  der  erstannUehen  Bauwerke  begct- 
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itoH  lAld  flügeldtet    J>te  Jhptntcte ,  aof  d^en  daralEter  itü 

nahe  Hmt  €l>eo  io  wohlf  ab  die  hohen  Ber^  BfnütD«  gennm- 

Mit  htbea^  Ut  weit  regsamer^  alt  der  Chh^ese  und  fär-Ksnit 

imd  Wteeaachaft  empfangUdber.     Diobtkanat,  Musik,-  Malerei 

«iid  ibm.Bicbt  fremde  »ad  ao  bef rfaidel . ea  weniger,  wenn  ia 

Ja^a  weniger^  ala.  a0flat  ]a  Hinteraslea^  dl&  Religion  die  Ge^ 

Bwdies  Jbehefrsahi  Md  in  FeaaaJn  Mit     Der  Da jri  kr  «war 

Boch  Oberiiaai{it  der  fteUgion  und  den  Landet;  aher  ktslerea 

doch  aar  nach  denrgcheitte'nach.    Denn  neben  ihm  reaidirl  ein 

weillifihar  Kaiser  in  J^fm^  der  Catiotania  helsai,  und  jenena 

asch  jn  kirchliehen  8aeh^  bloa  den.  Sebein  der  Obergewali 

&ft,  nad  Dieht  weniger  ab;  36  Reii^nen  (nder  Colle)  dnlde^ 

woiaater  auch  die  cbriaiUabe;    Sein  Wille. fat  das  boohale  6^ 

Bell  ka  Lande;  nicbal  dieaeaei  der  Wille  der  einaelnen  abbin^ 

gifeaForaton  in  den  Profrinaen,    IDnd  eben  dieser  entaelsUehn 

Öcapolianinn'  ist  die  Urtaehe»   wamai  akb  die'  Japanesen  i^cfal 

u  baherer»  freier  Cnltur..  erbeben  können«  *.-  In  China  finden 

wir  aabon  daa  f  rincd^  .der  Sttemebene»,^  ufid  des  Gegensataea 

awiicben  Berg  n.  Th«L    Jh^  ist  der  Gegensats  hier  ein  enb* 

feraterer V  nla  9.  &  In  Pnrsien.    Das  ganae  Land  selbst  ist  gteielH 

fdnaig  n.  die  Gleiebf^iakigkeit  der.Ghbieaien  geht  bis  aufa  Aena« 

serHa*    Die  Zwillingsatrome  €bina*s  gehören  an  eineu  u.  dem» 

Belken  Syateme  des  gleichartig  dnreh  Ebbe  u«  FJath  vom  Meere 

wie  durch  Wind  u.  Wetter  von  der  Atoiosphire  inflaenairi  wird« 

El  isidiea  daa  dritte  Zwiiiingapaar  der  Strome  Asiens,  nbdhat 

^ksalbea  ISraeheinnngeQ.herv^gebraebt,  aeitige  Cnitnr,  Reich« 

Ihua  der  vornehmen  VolkseUsse^  eine  machtige  Priestersehafti 

rakige,  anbatantielle  Sittlichkeit,  nnr  an  Zeiten  U^lgkeit^ 

Sitteahiaigkeit,  E^achlaffung  u,  Elend  des*  grosseren  Theila  den 

tpaaaislrten  Volks.    China  liegt  von  115<^~  140®  6^  L.  «nd 

20*  ^^4A9  W  B.,  bat  in  einigen  Tbeilen  rin  heisses,  hi  an^ 

dem  ehi  kkltea  Klima ;  docli  gemissigt  n.  glekhbleibend.    Dan 

Geaeta  der  Familienpieliit  ist  hier  in  der  weNeaten  Ausdehnung 

gälüg,nnd  die  patriarchalisch  -  nomadischen  PrfaMsipien  sind  auch 

im  Caltna  vorherrschend.     Alle  Verhältnisse  atehen  gleiehmia« 

iig  wie  verstefaiert  da;  also  auch  das  rettgieae  Verh&ltbisa  den 

Voikea  so  aetnem  Gott,  dem  Himmel»  der  patrkrchalisch  wie 

da  Valer  ftber  aeine  Kinder  herrscht,  der  Schöpfer  der  Well 

ist,  und  deaaea  liebstes  Kind  der.  irdkche  Landeaoberherr.    Die* 

19  brisgt  nach  seiner  Kritonng»  ehe  ei  die  Regierung  antritt, 

jenem  aeitt'  Hnldi^nngsepfer  nad  bittet  vovangsweke  um  Segen 

des  Lnadhanea.     Denn  diea  kt  der  erste  nnd  bauptsichlichate 

Erwes^svelgr  wean  eben  }ene  Stron^benen  nnnichst  Veranlas* 

^^  fegebw  haben.    Ala  Lama  kt  der  Kaiser  anch  Herr  der 

Hel^oB,  insefem  von  ReUgbrn  in  China  die  Rede  sehi  kann^ 

beadomit  die  Feste »  ernennt  die  Genien  im  Hof  aalender  ^  nnd 

mit  aefner  Geadmiignng  .thnn  diea  in  den  Pfovinaen  aeine  Stell« 
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Bell)^'ovig«feM  eilte« 

Vertreter,  Ae  Mtadärhen.    Die  Rigtliküafi^m  ftlier  'V^hllt- 
Bisse  Hegt  pIlerdiogB  im  YolkschtHikt^;  ibIMii  da«  4>eftimmte 
Aoffitgsen  dieses  C%srakters  dorch*  ciMctee  gdslrieiohe  M&iHier 
htidtle  es  möglich,  die  religiöseife  «.  nersttsdieii  VeriMtottss 
Aof  bestimmte  Gesetze  oiid  Norme»  Ml  MdUKfren,-  geWMser  sii 
liestimmeo  IL  so  veredle».    Sbli^e  Mäimisr  waten  L^-Sisrasd 
€on-fbt.se;  die  gfewohhllch  ^ki  Stiftisr  tfetter  Rellgtoaeii  tage- 
seheo  werden.    Ansser  diesen  sind  necfi  vt^Ie  Wieise  nAter  den 
Chinesen  avfgetreten,  nnd  Andere  haben  wirkttch  firemde  CsHe 
eingeführt  und  Ariiinger  gefnn«^  ,  mH^  tii«  Bwldhistai  fedieas 
und  die  Lamaisten  TUwts,  deren  CMtiispHn«l|^M  mit  dM  lelit 
difnesisehen,  wie  die  V^hscliaraktere  verwandt  sind.    Ber  Ls- 
naisnuis,  der  Ten-  Java  bfs  ans  Bismeer  terbfeitet  ist,  wameot- 
lidi  in  8iam ,  Tibet ,  der  Tartaref  tt.  Mmig^<$l  «efaven  Stts  hat, 
besteht  in  der  Verehrung  einea-lebendeik  Mensehefl  nis  Lama, 
dder  eines  sfehtbaren  6ottes.     Diese  von  Tihet  aStog^fegingene 
Beiiglon  erhennt  eigentUeh   kein  ewiges  fhwesen,   dt  selM 
Dm^igismniri  nur  ^t  dwreh  seine  Uii0^k4ti  u.  ^efnift  Yertfentie 
nts  RefKgionsiehier  sich  die  Oottheit  erwoitlen  h«t.    Dtiollt  bSn^ 
die  Lehre  »isammen,  diiss  die  Sdeiir  des  M^stfieA,  je  nach- 
dem er  gelebt  hat,  in  dfes^ii  oder  jene«  SSrpe^  wandert    So 
genHu  bestimmt  diese  8hifen  der  Se^lenWanderung  ^M ,  so  ge* 
nan  detaillirt  ist  das  ganze,  namentlldi  nneh  das  mitfaKsche, 
ometti^nietien.  priesterikhe  Handeln  d^r  Laiüadiener.     Beoa- 
Aersf  ist  Tibet  ein  bis  aufii  Kleinslo  ^iederter  l^iletleMatt. 
In  d^r  Hauptstadt  de»  eigenlltdien  THyet  wttihnt  ^e^  Crosse 
I^ama,  Dalai- Laufs;  itor  s weite  Lama ^  Tfsehtt«Liftiii«4ditt 
in  der>atadt  Tisehulnmba,  d^  dritte  In  der  Häu^^tstadt  von 
Butan.^    Zu  Zeiten  hat  es  T  Laftias  gegeben.    Ihn  Vsdk  btt 
mbegi^nstes  Vertrauen  sm  Ihn^ ,   weil  dureh  Jeddta  mihiltlel- 
har  Dschigemnnl  wirkte  dnreh  Jeden  sdlM^n  Segien  iualliefll  u. 
n.  f.    Es  ist  dies  die  erste  Spur  der  Idee  vom  unmiil^^sren 
Shissein  der  Gotthdt  n.  Menschiieit,  die  Meir,  wie  Itf  der  Be- 
ligion'  des  Fouhd  Buddha,  fast  fnstinctmissig  .hervoi^etretai 
ist    Die  Dämonen^*  oder  fientenlehre  hingt  damit  eng"  llhsinH 
men,  uhd  ist  namentlieh  dnrdi  gnnt  Slkd-Ostaslen  veHNeitet, 
nneh  auf  Ceylon ,  Java  und  den  andern  Fnaeln.    BesMA»^  hier 
bat  sieh  auc|i  mit  dem  Lamaisfisus  der  Biiddhalsdiiiil' vMafscbt, 
in  welchem  ebenfWUs  der  Clhikidgedanke  kt,'dsss  dfevdMheit 
nie  stirbt,  aber  oft  den  Körper  wediselt,  vrfe  die  nadaMdiGhe 
Seele/  Der  Bnddhalsmus  kam  Im  5^  lahA«  naeb  Chr.  mns  In* 
dien  In  diese  6egei)den ,  und  fanli«  wegen  seiner  nrstfrftugHDhev 
Verwandtschaft  i  setner  Müde  tir  AMgemessenhelt  bdi  tHett  Aik 
kinger.    Der  mongolfedt^  re8gl8se  ChaMter  IH  e»t  9M^  Ae»e 
Fhieht  trug,  und  !v#af »  wlfe  als  sehelnt^  tn  den  tiaifibestai  des 
-^^leren  Asiehs«  von  wo  ahs  sie  In  die  «hdlAshen  GR^gmiden 
\tfut  ward»  wo  aie  unter  viriifteli  0sstaMte  gdAeh^    M^ 


fld^  töii  Gwlaeh.     '  toi 

Mnder»  tu  lienicAeti  Itrt,  tMss  8t»Wol  Mer;  fAiio  Bnttdinfttk 

bei  den  Btiddtmiten   (to  aoch  be!  den  Lamtfsten  und  Foisten) 

die  Idee  der  sHohiten  Gottfieft  gar  nicht  tnelir  erscheint,  und 

^osllcb  nnter^gan^en  ist.     Der  ungebfitdetere  )IKn«di  hilt  sfcih 

an  das  Nahe V^iditbare,  und  diirch  die  GeWohnAeit  finden  AII^ 

darin  reüiiföae  Befriedignng.    Nur  einige  OphitdBophfache)  Sek^^ 

ten  ^ad  6ber  die  matierietl^  Welt  hinaiKge^ngen,   angeregt 

darchdie  Phiioanpiieirie  derBhimin^it,  und  nehmen  ein  unsichi^ 

haret  gdttlichea  Wesen  an.    Dda  Benihig^hde  n.  Beaeiigende  dcü 

Baddhaiainna  liegt  besotadera  fti  der  Lehfev  daaa  jedM  Afenach 

dorch  ein  idgefldhaftea  Leben  aelig  nnd  gMtItcli  ^d^rden  könne. 

Die  Moral  der  Bnddhiateii  i^aeht  ea  jedem;  bejlbhdeti  din  Fihr^ 

iten  aar  heiligaten  Pflicht;,  wehlznthuki  md  ibiitentfaellen :  dei^d 

alle  wöbUbätige  Handlungen  weriden  fti  denr  R^glat^rn  dea  Him^ 

mek  anfbewafart.    IMe  kirchliche  Verftsaiing  der  Bnddfaiaten'iat 

sehr  gegliedert  nnd  complicirt:  der  ofi^ntBchift  Cuitoa  Snaaerat 

priehdg.     Eltfe  grosae  JM^nge  Kloater,  eine  ntigdieure  Zahl  Klo-» 

iteitreialliehe;'  die  (%remonien  denen  der  Ka'tholiachen  Kürdi« 

ähnlich^  weil  die  amn  Grande  liegende  religlSäe  Idee  in  efaier 

Hioiicht  faat  dieaelbe.     In  Tielen  Gegenden  lat  der  Buddhaif« 

naa  nfdif  mehr  rein,  ädhdern  mit  Brainlnenideen  yermiachtt 

waa  am  ad  merkw&rdigeriat,  da  in  aehr  wesentlichen  Punkten 

beide  BeUgionen  von  Grund  nVia  Verachleden  aind  und  aich  voa 

Anfang  an  daalelbal  gegenaeltig  befeindet  haben:    Denn  im  .Sten 

oder  Cten  Jahrh.  ▼.  Chr.  iroiileit  die  Buddhisten  aua  dem  bra- 

miniachen  Indien  vertrieben.  >    Obwohl  Indien  -fadt  alle  Klimata 

oad  alle  Brdnatnren  in  iidl  tereinigt,  ao  tritt  dennoch  darin 

der  Gegenaats  Ton  Berg-  und  Stromebenite  hervor,   und  unter 

den  BInwolinem  acheinen  besbi^dera  awei  Stämme  aich  Ton  Na« 

tar  m  aondern.     Daa  nordweatliclie  Indien  lat  elik  gans  andered 

als  die  niederen  Gangealand^.    flier  musstbn  eben  ao  frühseitig 

höhere  Coltnr,^  ein  michtigea  Priealerthnm,  tJeppigkeit  ink  Le« 

beo,  ungeregelte,  ph'dbiaatitehe  Kunst ^  athwarmertacher,  tan« 

Aefnder  Knltna  aith  eniwfJ^eM,  als  dorf-fortwiihrend  Qleich- 

mmigtrelt  Im  natfirlidien  i>eu1ctn  n.  Handeln,  Einffechheit,  Ua- 

mittelbartceR,  kura,  da^  nortfadischie  Prirtctp  Torherrachen.    Dasd 

diesem  Vrincip  die  hvddidstisetie  Religioiiafbnki  angehört,  Ist 

oben  geinigt  forden,  und  da  Säge  nnd  G^chicfate  der  Hindun 

die  ffodilitldlftr  auch  ala  die  Wtege  dea  Braminenthuma  anglebt, 

to  ktenen  wir  mia  nicht  #und^n,  wenn  wir'  im  Braminenthnoi 

Doch  Sp^reh  von  jenem  reügföaen  Principe  finden.^  nnd  wenqi 

die  IHteatMl  Denkmihler  Indiana  darauf  fahren,  dasa,  ala  aich 

in  den  Bpjpigeo  QangeagegendM  däa  BramlAenthom  auagebÜdel 

hatte,  e«  deMocii^ lange  Keltin  friedlichem  Verb&ltnlsa«  neben 

der  Mm  Alten  beharraiden  und  daa  Alto  a^d^rn  Verhiltniaaen 

gemlno  «tdibildettden  BnddtM  -  Religion  bMknden  habe«    Ba  ist 

der  Brfdhahknnd  #eder  dlie  Reformation  'dea  BrAminentlium, 


^S  Rol  (gl  OBtg;^«  eil  teilte. 

iiQcbvAieter  ein^  ReC^fn^atUm  jon^ :  ipn4erii  beMiBr^FVt&Af? 
lieh  %4m  einem  und  dpraseitTen  Priocfp  aasg^vend,   bab/eu  «ich 
den  Terschied^ne^^ffeilUchea  u.  riujnliQhea  VerluUtnlaaea  i^einiss 
iielbalatandig.iqebqa  elaapdor  ausg^ebildet,  und  ao  Unge  friedlich 
neben  einaiidjec  l^^an^ea,  liia  jedea /^eiu  Princip  auf  dieSpUe 
Ui^hf    aich  aony^it  aeiner  Verachiedenlitit    gaos  bewuaai  wird 
und  polemiach  aiiltraU  ;DeKgieicb«ii  Erscheinung«»  finden  aich 
pnter  gleichen  J^edlngnngen  »uch  anderswo  ^  z.  B.  in  Chinai  wie- 
«roi  nic^ht  80  bem^rl^bar.     Denn 'auch  in  Ciüna  Ui  swiacben  dem 
IMenachepachlage  vn. Norden  und  $adea  eine- gf^aae  Differenz: 
dlort  )curse  6es^l(efi^  ojchta  weniger  ala  achöq^  dunkeifarbig, 
.äerb  m\i  dick^^i  ff  ii warben  Jlaar;  hier  abor  aind  die  Manuer, 
fipd.beaonderd  dii^Kfaiieu  von /weit  acbönerer  Bildung» -weisser, 
gchöfi.voa  Hai4t.^^  QU^dmaas^a;  dort  i.<t  einfacher  Lamainnns 
lierrschend^  ,lii^4P:,auii^ch\reireiider ,  regelloser  GdUendieaat ;  dt- 
pei^  aber  sieht:  in-tcphiiiscber  Iliiisicht  der  Süden  weii iiber dem 
iVordßni.  in  mofajisch^r.  d^g^geq,  der  Norden  w^it  über  dem 
Süden.     So  in  Ghifa,  wo.  dip  Plfferenz  iviachea  .Stroniebeiicfl 
a.  Berglatxd  lange  nicht,  ao  schroff,  ala  in  lodiea^  und  wo  nichU   , 
jleusseres  iMoauljrat^  das  die  DiflrereQs,.achärfen  k^noie.    {la  lie^t 
aber  eben  dariA^  dasa  .diese  p^ff^reii^  zum  BewuasUeiii  kofDint, 
zunach8t  der  ForiscbriU  iei^  ,f  ^ligiösea  Idee.     Ducch  das  Dogma 
>pn  Krisnas  lucarnationen  streift  4er.  Br^ii.maismus  gani  nahe  an 
den  Buddhaisrnus>  aber  durch  das. Dogma  von  d«r.  Trioiorti^, 
durch  die  qualvoUe  M^ral  u.  peinigende  KaatenabtheiluRgfsn  entr 
fernt  er  sich  iron  dieaem  gänalich ,   um^  set^  dem  Princip  der 
unbefangenen  I  fber  .gebildeten  $ /Veredelnden  und  beaeUgeadeo 
Gottesverehrung  d^s  tyrannische  I^rincip  der  unnatürlichen »  ver- 
zweifelnden Gottesfurcht  entgegen«    Aber,  obwohl  der  Uatcr- 
achied  dea  Mensohlichez.  ^nA  QöttU^^en  im  Brahmaiamua  mehr 
hervortritt,  so  geht... doch  auf  der  aadern  Seite  der,  Glaube  aa 
^ie  menschliche  Befähigung  Gott  zu  werden,  durch   Abkam« 
^fung  dea  Menschlifb^n  D^<^^t  verloren». und  obachqa  dnrch  die 
Trlmürtia  und  die  1}tte^^ liehe  Göttqrzahl  daa  götüiche  Weaea 
Terflüchtigt  zu  werden  , scheint,  ao  bleibt  doch  d|ir^  die  Fort- 
dauer religiöser '!l^i^aiUtionen  bc^i  den.Hiadua  die  mdir  phUe- 
«ophische  idecj  der  göttlichen  .Einheit,  oder  der  abaolutes  Gott« 
heit  (Brahma)  aiicti  im  'Glauben  dea  Volkea  lebendig,  ob&e  je- 
doch bestimmte iReaü^at  zu  erlangen:  denn  dieser  Braho»  hat 
keine  eigenen  Tempil,  und  konnte ^ dem  im  phantaaliacbeo  Sla* 
nentaumel  befangenen  Volke  nicht  genügen.    Diea  klebte  an  der 
Natur,  und  aus   einfachem  Naturculte  gingen  hervor,  lokales 
Ursachen  gemäsa.,,  80  dua  In  Jhaen  das  Princip  der  Lokalititi- 
Terhäitnisaeauagedrückt  erscheint,  Yiahnu,  der  über  diafeach- 
tea  Niederuagea  .Segen  verbreitet ,.  nad  Siva,  der  anf   Ber- 
gen mächtig  ^ront.  von  aeligen  Busaeni  umgeben.    Die  Zeit,  la 
welcher  daa  begeiaterte  rdigiose  GeTühl  dieae  Götter   aabaf 
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ndfaetisch  aQftbHdete,  {tt  siemlidi  dieiellre^  ala  wo  4Ie  Te- 

dai,  Meao»  Ge^etsbiicfier  und  di^  .beiden  grossen  Epopöen  eot- 

»tandea,  d^Metb^  mit  der»  welcher  die  tieili^n  Bauwerke  ihren 

Urapruig  Verduhken.    £«  ist  die^  die  Zeit,  wo  unter  den  ¥er- 

ficbiedenen  Volkseiementen  der  Tri^^  aii  einem  gemeinsamen 

volksihiimlicbeii  StaatcnlebeA  erwacht  war;  ea  i^t  die  Zeit  der 

fmcheil  Ja^^eodkraft  der  Hindus,  die  sieb  ihrer  überschwen^;* 

lichea  Fälle  und  achöpferischea  UnendUahkeit  bewusst  ward;  die 

^ii  d^  eiaten  go(tfellgen  Taumels  des  priestei'lich  i^.  politisch 

/reiea  Valksgeia(ea*  .  Jemehr  sich  dieser  in  aichzufiammenfasste, 

desto  nähr  reaachlo^a  ersieh  dem  orientaliachen  Principe. gemäss^ 

nveh  auMea  hin.     Aus  jenem  Bestreben  gingfen  die  religiös*^ei- 

v^es,  aus  diesem  die  religiös*  meobanischen  Wunderwei4e  her- 

^r.  Die  unzählbare  Menge  Ton  Göttern  und  Dämonen  gehört 

nehr  der  spUereii  Zeit  an  und  der  lippigen  Phantasie  der  indi- 

Mh€Q  Dichter.     Durch  $ie  sind  die  klaren  Spuren  des  alten  ein* 

ftchea  Naturdienatea  Terwlscht  worden.    Im.  flachen  Cbipai  wo 

vor^ilBweise  Himmel  utid  Erde,  pmf  den  nordwei^lchen  Gebir-* 

gc»!  wo  happt«achl]ch  Mpiid  nnd  Sonne  verehrt  wurden ,  findea 

vir  die  llaqptetemente  der  indischen  Religion;  jedoch  dürfeti  wir 

oichtdi^  obenangeführten  Ideen  der  Menscliwerdnng  Gottes  und 

GoUwerdung  des  Menschen,  und  endlich  ein  fetischistisches  Ele^ 

in^nt  beider  uralten  Negerra9e  in  Indien  hiosniuzilhlen  T^rgesseo. 

Letateres  bildet  lodiena  religiösen  Znsaiaipenhang  mit  Aegjrpten  ; 

jenes  sabiiache  Element  fuhrt  ups  ,auf  die  Hochgebirge  jj^ord-. 

«iiena,  von  welchen  die  snr  kaokaaiaciien  Rs^e  getiöre^^en  Urvä^ 

<er  der  Bin^ua  herabgestiegen  sind« .  Die  in  den  himnielangrea'* 

senden  Wobnsitaea  lurilckgf  blieben«»  Stimme  der  kaukasischea 

A«fe  erhielten  die  IdeiB  der  Göttlichkeit  der  Gestirne  und  bildeten 

^e  weiter  aua,  ala  sie  dorch  gewaltige  Alaturveräitderungen 4  von 

denen  ihre  heilige  Sage  Kunde  giebt,  geswnngen  wurden^  in  die 

südwestlichesi ,  wirmeren  nud  lichteren  Ebenen  hinabsusteigen, 

vo  bald  ein  geregeltes  Staatenleben  begann«  Gana  wilde  Horden, 

die  hernach  jene  kalten  Höhen  berölkerten  u.  bewohnten ,  traten 

^^d  gegen  die  gebildeten  Bewohner  der  Thalebeoen  feindselig  auf, 

nnd  ibrefarcbtbaren  Blnrälie  machten  auf  das  religiös  -  u.  politlsch-i 

calttTÜ'teZeodvolk  einen  solchen  Eindcuck,  dass  jene  HKhen  ala 

Sitze  dea  bösen  Feindes  einen  unauslöschlichen  Hasa  jenes  Volkea 

sof  »ich  sogen;  einen  Hasa,  den  nacliher  die  Tolksthümlich  ana« 

gebildete  Religion  heiligte.    Die  Verehrer  des  Sonnenfeuers  und 

des  UehtB  Terabscbeoten  daa  rauhe,  kalte  Hochtand  jener  Hör« 

den  alt  daa  Land  der  .FinstCrnisa ,  der  Unreinheit^  der  Sunde, 

«nd  hielten  jede  Berührung  mit  ihnen  ala  verunreinigend  in  phy« 

Bischer  n.  religiöaer  Hinsidit.     Die  orientalische  Phantasie  üasste 

dies  Verhaltnka  in  religiöse  Mythen  v  und  wie  physisch  Iran  in 

Uran,  ao  rerhielt  aich  theologisch  Ormus  au   Ahriman.     Der 

Voiksgeiat  begnügte  alch  aber  nicht  daaiti  dieae  beiden  physi- 
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seilen  iinj  tIieo1o«;isc1ien  Grtmdpiinefpieil  ivfl^efatsil,  vmi  nkdk 

allen  Seiten  hin ,  beflondere  «ach  nach  der  poKUachen  iindmort- 

lischeti'  Seite  gena«  gesondert  und  detailtirt  an  babeit ,  fondere 

'Strebte  darnaeh,  beide  auf  ehi  Urprifictp  sntSdcarafilhreB ,  auf 

dne  nrspr^ngiiche  Einheit,  die  einatniala  ivledemm  Mch  offen« 

baren  werde.     Am  Bnde'der  Tdge  erliegt  4ai  Refoh  derFiasteN 

nias  nrid  der  Unreinheit  dem  reinen  Lieh tireiehe;  beide  Principe 

habffn  ja  eine  Quelle,  das  angeschafft^  Aü;  Zervane  Akerene« 

Die  Dieber  der  beide»  entgegengesetzten  Principe ,  die  sMi  nft- 

aafli5rlich  einander  beltähapfen ,  dib  lichten  Schntzgefaiter '  n..  die 

anreinen  Ders,  in  der^n  Macht  annlchst  da^Garisfe«.  Binlellie  dei 

Menschenlebens  steht,  werden  einst  im  Licht  dear  grossen  Zwecic 

der  Schöpfung,  daa  geläut^rre  GVSfA  aUer' Geschöpfe ,  fioMllch 

miteittsnder  fördern.  Die  indische 'frinnrtis  nebst  der  todten  Idee 

Tom  eihf^eta  Bralmia,/die'per8!sch-medische  ZweHuBit  nelistdeni 

Sireben  nach  realer  Bfnheit  ^d  die  Stufen«  zu  der  realen  umd 

absolnten  göttlichen  Einheit  In  der  Rriigion  der  HebrSer.     Re 

war  aber  diese  Bihheit  bei  Ihnen  eine  unfreie  in  Jeder  HlmSdi^ 

mti  TOR' Grund  ans.  Als  Nomadenvolk^ereltrlen  aie  einen'Stattn)- 

gott  auf  .patriarchalische  Weise.    Fnrtht  vor  dem  Stamrogott  trat 

ein  nach  dem  Lebeii  inl  Paradiese;  und  wie  Jedes  andere  Volk 

hatten  sie  den  heissesten  Drang  nach  mehreren  Göttern^  und  aar 

die  sonderbaren  8chick8»tev'Hie!aie  trafeA,  hfettM  lie  «ioe  laage 

Zeit  an  iiiren  Stümn:tgott:'>^1leiin  in  Aeg^qpten  nnii  Zwwig  eta^e- 

wandert,  wurden  sie  abschiedten  von  den  A^gyptern  ate'pclilSiäH 

reHgiö^en  GHIkud^^  von  d€»i  He^ptischeh  G5tlero  oder  Ptk^teni 

tttn  geli^lten  und  auf  siich  seflbat  verwieseW  und  auf  IhveH  GeHt^ 

Aen  sie  nun  wechselseitig  d^  «egyptischen  Laudesgöttem  «ntge* 

^setten  itoussten.     Dies  förderte  ihr  Vtfifcsfhuitt,  Verafiiasste 

Starrsinn;  Eigensintf^  uftd'eine  Aüthadfe  {ttvdtUhui) ^  )nt  ioch 

ziim  Volksbharaktelr  bei  Ihnen  dnreirahnlklke  Sahicksaie^  4ie  «i« 

nachher  wieder  In  Asien  beti*afen ,  {festsetzte  und  velM^t^tte,  «ad 

deren  beste  Frotht  der  V6lkstltömliche  Monotheismus  g€wtt&f!ß 

ht    Mokes  "^ar  es,  der  den  ¥ölksgeist  richtig  auffasste  tfää  dar> 

auf  eiiien  tiMHtkritibchen  Stsfat,  ffründefle,  trnd  dlis  tegVibliMbeo 

Priestilr  bahm  er  sich  dibei  zit  Lelifem  und  Mnsfern.     A«|^^ 

aelbil  IcAnn  namentlich  In  Deitag  aaf  Seine  ReligfMkMtcrfc  ascbl 

^ndefs  af«  voir  der  einen  fidte  ha  Zosiiiaiiiienhian^flill  fswtift  AfMka^ 

Ton  ider  ändern  Seite  ih  Zusatnmenhang  mH  y#rdcfrasMB  Iwiracb- 

tet  werden,    fh  Afirika  fiikden  whr  den  Shiltengtfng  der  i«ll){ld9ea 

rdee  ^e  in  Asien ,  aber  auf  sQdifeh  tetlurt&ofae  «sl  IdiitolMsche 

Wtfthre.    Afrika  ist  ToMug^weise  dis  Vat^erfand  des  Fettnehlsaiuf, 

oild  zwar  dea  rotreren  ^nid  dauerhafteren.    Die  Klötte^  «Hba  nodi 

bis  je^zt  ün*  gSftIfches  Ansehen  t>ehrittpten«  iUt  ZaiAerprfater, 

dfe  Mutigen  Opfer,  das  Wdirsagen  ata  deh  FeffMlieii  -^-^  aUet 

dies  lie^  den  gebüdeCeren  aesyptf sehen  (kHeA  su  GftMie^  nur 

daai  4atb  4er  ITebergang  na  wartAchen  !^^ 
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tritt,  da  üebergang,  der  tb  den  Gegenden  Setr  NflqneAen  ge-^ 
macht  worden  ist,  nnd  nnr  ds  ergt  gemacht  werden  konnte.     Ber 
^ntt  Ammoncnltns  bernht  hieranf  mit  dem  dazu  gehörigen  Ora- 
hlwesea;  IHierhanpt  der  llilerdienat  nnd  der  ganze  in  Vord^- 
»ien  weitergebildete  Myatfcfsmua.     Der  Zufiamnienhang  Indiana 
mit  Aefjpien  liegt  Je^aefitb  der  Geaehichte'^d  Ist  einzuachrinken 
uf  dia  Ih'eitawohner  S&dfttdiena,  die,  wenn  nicht  gleichem  Stavn« 
ne,  dddi  hoch  der9elb<^il  relfgi^aen  Gnltürstufe,  ala  die  aliea 
Aegjpter  angehSrten.    ihr  Thierdienat  wnrde  aber  Ton  den  Hin- 
^n«  poetisdi  aufgefaasf  ii.  gelantert,  ja  fast  ganz  der  anaachm^'*   * 
ckeadea  Poeale  Gber^^iesen.    Daa  Thier  mnmte  fnr  jeni^  rohen 
NaiorYoilcer  allerdSnig:«  an  btch  adbst  etwaa  Frapp'antea,  Foi^oht- 
erre^dea  haben;  abet"  die  Han^töbjededea  aegjptiachen  €nl- 
tM  sind  ifiehl  hl  Aegyptieh  einheimiich.    tndi^ohe  Thiere  erzogen 
die  leg^ Hachen  Pk-iealfer  In  ihren  Tempeiii  all  Gegenatande  der 
Verehiwig,  theiia  well  alles  Fremde  mehr  znt  Verehhmg  rrfzt^ 
tbeib  weU  deta  Ptteaiern  Indien  ein  hettigea  Vrland  war^  wie  Ka- 
nt» dea  Israeliten,    tndlaeh  Ist  der  Ibis  n.  die  grosse  S]^itzmana 
(Sorex).  die  ndch  je«at  einbaiaamirt  th  den  Mbibien  gefbnden 
«erden,  «ach  Oeoflhiy  de  St.  Uilalre ,  Fassaiaqna,  Savigny,  Panla 
Q.  Aiidei*en.     Indisch  scheinen  aneh  di^  Elemente  der  aegypti^ 
«eften  blelHitiscIten  Knnat  all  aein,  und  blosse  Bandahleiter  waren 
^^e  Pyramiden  eben  eo  wenig,  ala  die  peni4scfa'niedtscMn  BaW 
dfflkmSler  bin««  potiltscilen  oder  i^mmbrsiellen  Zwecken  dieiitto; 
Atieb  d^s  aegypf  ische  KastenWesefii  hi  Ton  detaselben  Geiste  ana* 
^ejrang^en,  als  da»  iiidische:     Ea  Ist  hier  vif^  dort  In  seiner  Starrt 
lieit  Terblfehen-;  nikr  Persien  ging^  aneh  hierin  einen  bedentenden 
Schritt  trorti^rtb,  so  dass  Wiafi  kaähi  noch  d^e^Aehnlichkefteii  ^tft•^^.  « 
deckea  kann.     Auch  die  vfelgepHesene  Unsterbliehkeitali^re  tat 
^elne  ficht^ere,  als  die^d\^r  Chihesen,  Itld^r,  Hebrier.     Aber 
<)ie  FWobi  vor  dem  To^  Wilriaioe%Hi  gi^i^te,  härtere,  so^  i^e 
nberhsnpt  Äer  Mgyptfiehe  Vdlksgeist  noeh  w^l^er  frei,  als  der 
^olhgeii^  In  Indien  u.  VeHrlen ,  den  teHorischen  n«  klimatiachen 
BedräA^isaen   ^emasll.  •  i^l^fe  Sehwermiith ,  Angst,  Ver^welfe« 
lung,  die  sich  aneh  Itt^  d'eh^Oatewerkfeh  iiniii^raehv  In  denen  alchf 
dieier  Volkagt^l^t  einlgerninssen'  bnfl  maehte.   Abeir  die  TlnatvoMtf 
Sebnsniht,  dfe  acbiÄtfchieAfde  Al^^st  hki  es  gerade,  die  die  %e* 
rQh%end6  Aboiing  telfi^'^  hferrielettden  Welt^eistea  zntti  BeWnsat-» 
"<?)&  brachte  nnd  das  Stnfrb^h  dairnaeh  d«n  nordweMlicherii  V&U 
^em  eiflAaheht^.    Dt6  Fra^  wiHl  ausgesprochen ,  daa  Rühsel 
an^gieaiMil^   der  Kitnj^f  b^gbnneh.     Ito   Vofderasfen  t6nt  Aegy^ 
pfen§f  Khsh  nieder,  atc^  freier*,  mit  web^er  Beklomni^nhelti 
'^^?7PKsni  Fralfen  lh;#äthsä  Werdl^A  dtf^lbst  nnbefangener  ktt^ 
^cnettt  nnd  erwarten'  ^6hbn  thre  A\ifl5s«iti^.    Di«  t3eb«ndenhell 
»n  die  Natnt^  Ist  A^g^^pt^na  Sthtoieni ,  ^In  Schmeite ,  welchel'  te 
Indigo«  tVaümteben  nIMit  terrtraeht,  nnd  In  Fetidena  Realifrit  Vek^ 
^tht  Meif  nUt  g^dkidttenlaa  n.  eittBeII%  hünge^Ueih  kt^  feomtiit 
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in  VorfcrarfeD  onmiitelbarer  sar  'Sprache  und  wlrif  Gegefttitiid 
ile5  reinen  Gedankens  im  griechiichmi  Kleintsien.     Die  NtUir  s« 
eoMthsela^  den  Gei«t  von  ihr  m  entbinden/ diese  Aufgabe  nbcr- 
Dimmt  das  griechische. Kieinasien  sp  lösen;  aber  d^gdsUlcfaea 
Jiin^iingskraft  des  Boropaischen  Griflchenlands  sdiien  es  Torbe- 
halten  auf  die  Vorarbeiten  der  östlichen  Verwandten  sieh  st&tiead, 
den  Geist  xa  befreien.     Die  Totalitit  der  Nator  als  ^;nisse ,  all j:e- 
mehie  Gottheit  anfgefaast,  ist  der  Pooct,  in  den  die  veracUede» 
neu  CoUe  der  Völlcer  Vorderasiens  «nsaiaineiitreffen«   .  Di»  gaate 
Natur  als  beseligende  Mutter  verehrt,  isl  das  Princip  der  Or^- 
nstjk;  der  schwirmeriscben  Ceremonien^wo  die  Individuen  sich 
in  die  föttUche  Totalität  der  Nator  verseiiken ,  darin  besinnn^gs* 
loa  aufgehen  wollen,  ohne  die  göttliche  Idee  von  den  Haterialea 
lu  scheiden.  Daa  griechische  Kleinasiefi  oiltaonte  leitlg  die  Noth- 
weodigkeit  dieser  Scheidung,  erkannte  In  sich  das  Geistige,  Gott- 
liche von  der  Materie  verschieden;  die  asiatischen  Griechen ench- 
ten  nnd  fanden  es  nicht  bloss  in  der  Totaiitst  der  Natur,-  eendcra 
ouch  schon,  in  den  einxeloen  NaturgegensfSnden.    Ihr  n^i^oses 
Gefühl  belebte  nnd  entflammte  ihre  Phantasie  und  bald  traten 
die   geistigen  Principe  sn  selbstständiger  Jndividaaiitit  hervor, 
wurd^  freie  poetische  Götterbilder,    ^her  dem  allgemeimni  Na* 
iurzwange,  der  Natornotbwendigkeit  gSnalich  entbundee«  in  hei- 
terer IndUvidualitity  traten  sie  erst  im  Glauben  der  Heilcuiee  avL 
Bei  Urnen  worden  die  poetiachen  GehHde  '4^  Ioni«c|ien  Spefer 
ia  ihrem  gansen  DmCange.  durch  die  volksthurollche  StaatiMreUsI^^ 
geheWgt  nnd  dorch  die  Reflexion  gelintest.v  bei  ihnen  Irat  die 
j^fterie,  ganiin  den  Hintergrund  ^uil^  di^r  geistige  Princip' jedes 
Binselnen  au  aeiner  Werde  erhoben,  lieas  das  Nator «^Swlietrat 
bald  als  seinen  nichtigen  Schatten,  als  seine  werthlosei  Schale, 
als  Schlacken  betrachtet  werden.     Dhtee  Scheidewand^   welche 
die  Reflexion  swischea  Geist  nnd  Natur  aefgeatellt  hatte*,  evchte 
das  befangene^,  'unbefriedigte  Gem&tit  ^Inselner  wieder  süeder*> 
snreissen ,  aogetrieben  durch  die  orleetelischen  Ideen  Ihr«^  Vr- 
vSter,  die  in  vleleA  Volksstammen  ha^^n  geblieben  -wncven,  nnd 
durch  Fremde  aua  Asien  in  ELrinneraiig.  gebradit  wnrdeo;  nnd 
das  Mysterium  des  Orients  fssste  Wuryel  in  Grfechesdnmd  nnd 
trag  daselbst,  als  das  ichthellenisGhe  Princip  kvafUoa  geworden, 
üppige  Fruchte.    Jemebr  das  Göttliche  lersplittert,  nn4  dUe  ein* 
seinen  Göttergestalten  durch  Trogphilosophle  zu  troii|ciintt  Ver- 
atandeabildem  oder  Zerrbildern  herabgewürdigt  wnrdnm,  desto 
mehr  erwachte  in  Griechei^nd  nach  Wiedervereinigung,  mdunnch* 
tend,  das  religiöse  Geßihl,  die  Sehnsncht  Aegfptäam^  «sd  die 
JLIage  Vorderasiens.    Die  Klage  tönte  in  Italien  wieder»  nie  der 
praktische  Sinn  der  Römer  allea  Göttliche  dem  Stemtntoterfcsae 
opferte,^ die  griecUsriien  Götter  profanirte  und  annulBtte,  nnd 
auch  im  Orient,  eo  weit  die  Römische  Fertnna ihre  FUlielie  nns- 
bieitete^  dac  Göttliche  prostitoirte.    Da#nrcli  ward  i«  dee  Ge* 
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niiA'ern  Asiens  die  «tte  Idee  einer  erBtenden',  befrelendeh  Gott* 
lidt  lebendig',  elnd  Itlee^'die  besondere  dfe  Juden  in  ihrem  Ei-» 
gentlntte  als  religiösen  Trost  fesf gehalten  hatten*,  und  beided 
roiiibcben 'Bedrückungen  uiidPrafatHitionen  wie  einen  Talismanf 
wie  ein  Pailadfura  ihres  Volkes  lietrachteten ,  vermöge  ihrer  slar^ 
ren  Anthadie  sie  dem  ronrischen,  alles  verschlingenden  und  in 
'    Eids  snaaaifflenschmelsendeii«  nifeÜfretedeil  Princip  stoli  entge*^ 
geaslelllen  und  sich  und  ihrk  Jugend  nnn  um  sn  melir  dafür  be^ 
geisterten.     Als  die  Blicke  des  Occfdents  überhaupt  sich  erwar« 
tuigsToll  und  sehnsuchtsvoll  nach  dem  Orient  gerichtet,  und  toii 
demselben  schon  manchen  Trost  für  das  jetzt  tief  gekiinkte  re-^ 
Ugiöfie  Gemüth  empfungen  hatten  und  Ar  alles  empfIngHch  ge* 
worden. waren,  was  Ihnen  der  OHent  bot:  da  konnte  Christus, 
in  de«  slolt  die  religiösen ,  geistigen  PHneipien  des  Orients  nnd 
Occidents  naf  «ine  g&ttliche  Weise  vereinigt  liatten,  die  Religion^ 
dt%  Binen  y  frßien  GeißltM  mit  demjenigen  Erfolge  allen  Völkern 
oflfeabaren,  den  wir  nia  ?iiilmittelbare  göttliche  Kraftäniserong' 
rerehren.  ^ 

Nachdem  wir  hiermtf  imsere,  sum  Theil  aus  den  Schriften 
Anderer  entlehnte  oder  betiobtigte  Ansichten  Ober  das  System  der 
Religionen  des  Alterthüms  auf  mögllehstiliurse  Weise  dargelegt  und 
aach  die  Methode  atagedeutet  haben  ^ 'in  welcher  nach  unserer- 
fileiniiog  dieser  Gegenstand  behaadoli  werden  musn»:  wird  eine* 
karse  Anselge  der  Behandlungswtiaa  >  des  Herrn  Gerlach  Mnrei- 
o&eiiy  «m  unsere  Lesed  in'  den  Stand-  su  setnen,  «ich  selbst  über 
den  wissensehaftlichenMWferth  desSuehenüin  Urthetl  su  bilden. 
Es  wird  sich  nunvon 'OiMlIsl  ei^l^beii,  ob  wir  den  Massstab  an* 
legen  können»  den  dle^boAe  Stufer^ai^  weliAie  die  philosophisch^ 
historinchen  Forschungtn  von  Goerres^^ScheUIng,  Hegel  tt.A.  die- 
sen Thcil  der  Wissensdisft  geführt  Iwben;  anglebt«    Dasrdie. 
Resüllnte  der  wissenschaftlichen  Forschungen  jener  Alinner  dem 
rim.  Verf.  wenig  bekannt  geworden  wind,  neigt  sieh  bald  und 
ist  telHT  sn  bedauern ,  aueh  wohl  su  tadeln^     Es  ist  dadurch 
D«aneaillch  der  grosse  Naehtheil  Ar  das  Buch  entstanden,  dasi 
es  dem  dnrin  reichlich  dargebotenen  Material  an  Ordnung  ^  Licht 
ood  Winsenschsftlichkelt  fehlt;     Ausserdem  vermisst  man  aber 
nuch  Richtigkeit  und  Autbentie  der  vielfachen  Nachrichten  und 
Ang^abea,  und  fast  unbrauchbar  fiir  den  tieferen  Forscher  wird 
ein  grosser  Theil  des  aus  iwdl  alemlichitarkenTheilen  bestehen- 
den Werkes  dadurch,  dass  die  Quellen  nicht  genannt  sind.    Wir 
kenne»  aus  eigner  Enfahrung  die  Schwierigkeit,  iber  den  rellgid- 
^en  Znofand  Japans,  Chinas  ond^nderer  wenig  bekannten  Linder 
iotlieiiCfecbe  Nnchrichten  su  erhallen,  und  wissen^  dasa  die  neue- 
itea  Nmcliriciften  meistens  mir  aus  Zeitsclnriften  «u  snmmeln  sind^ 
n  denen  gewöhnlich  die  Quellen  nicht  |;enanht  sind;  aber  namens 
ich  in  der  oUerneuesten  Zelt  Ist  doch  unendlich  i^lei  sur  Brleloh* 
eruDg  ^rundlicher  Untersuchungen. ttber ^diese Ckgonstindegn^ 
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acbdieii,'  und  tu  B.  Tv  Bphlea'g  Indien^  SUkMnV  PerHeBf  Bnmh 
•chwelg*«  Ges^ichie  den  Mg/^m.  polU.  Leben«  4.  V.  im  Alierüu 
(be9.  Jegifpieni)  haben  ResnlUte  geliefort^  die  sehr  wichtig  liodi 
und  von  den^n  whr  oben  einige  nngegeben  haben«    Und  wenn  Hr. 
6.  auch  diese  Scfanften  noch  nfciU  benutzen  Iconnte,  dt  cie  sma 
Theil  gleichseitig  mit  ^et  seinigen  erschienen  sein  megen^  so 
standen  ihm  doch  Heeren's  Idäen  in  der  neoesten  Ausgabe,  Mus- 
ter'«, Kiftppcrten's  u.  A»  Schriften  sn*  Gebote.    Und  wenn  der 
Yer|.  die  Religion  der  Griechen  darstellt,  nime  die  hieher  gehöri- 
gen Schriften  fioeelcb*s,  Weicl^er^s ,  Wachsmntb's,  Otfr.  MüUers 
0.  A.  sUidirt  sa  haben,  w|e  sich  aof  je^er  Seite  seigl,  so  bedarf 
es  wohi  nicht  eines  detaillirten  Beweises ,  dass  er  Tiel  Falsches 
vorfiringti  was  man  w^dec  einem  de n k enden  Liebhaber  dieser 
Sludien^  neeh  dem  hehrer  %um  Unterricbi  der  Jugend  darbie- 
ten  dar{,  fdr  welche  der  Verf«  namentlich  gescliriebeii  m  haben 
angiebts  Vorr.  p.  VI*    In  höheren  Schulen  *  sagt  derselbe  ebea- 
daselbst»  werde  dje  Mythologie  in  mehrCaeher  Hinsicht  uabefcie- 
digend  vorgetragen,  denn  man  stelle  die  mythologischen  Ssgea 
bloss  bln^  oline  die  tieferen  Gründe  derselben  an  entwickdo; 
lerner  halte  man  sich  fast  ausschliessUcI^  an  die  claasiacfae  My- 
thologie, ohne  einen  Blick  auf  das  ganse  Feld  de9  orjentaliscbea 
HeUgions Wesens  su  i^erfen,  endlich  beachte  man  dabei  gar  nicht 
den  Cultus  der  Völker,  der  doch  als  der  Köqier  des  Reiigioa»- 
systems  von  so  grosser  Bedeutung  sei;  ferner:  seit  funfaig  Jahren 
habe  mtn  des  alten. Indiens  Religion  und  Cult  genauer^ erforsche, 
aber  geblendet  vogti  den  überraschenden. Entdecknagen  mer  nie 
geahneten  Weisheit,  habe  so  mancher  das  Wesea^derseibea  Uer« 
schätat,  di^  Lehren  «od  Vorschriften  des  Bramaismaa^hne  wei- 
terea  qber  dieder  Offenbarung  hlnaufg^setyt»  und  es  aoi  ein^ 
jeden  Sache,  der  Uebersch^tzung  der  indiscben  Weisheit  nsch 
Kräften  Smhalt  an  tbuq,  damit  namentUeh  dail  Christenlbnn 
iMcht  darunter  leide;  aus^d^  Betrachtung  der  Reilgione«  der 
Erde  und  Vergieichung  der  verschiedenen  .Religiousfnrmeii  gehe 
die  Uebaraeuguog  von  der  Wahrheit  der  allein  seli^achendea^ 
wnliren  Religion  ip$u  Cbriati  hervor,  und  aus  der  a^be&iigeaea 
nnd.  unumwundenen  OiirleguBg  des  Christenthuma  die  Ueiiersea* 
gnag,  dsss  in  der  Verschiedenheit  der  Ansichten  &berd«aaelbea 
Wesen  und  in  dem  Moinnngskampfe,  .den  nameatiich  der  Prote- 
stanllsmus  mit  sich  führe,  weder  dnis  Gefahr  noch  tinmr lieber- 
UeinngdeT  ^ici^  erblickt  werden  könne.  —  Mit  diesen  Amcb- 
ten  skMl  wir  völlig  einveratanden  und  haben  selbst  öfter  dieadbca 
vergetrsgen,  und  mtr  neuUeh  wieder  ea  anr  Sprache  gebracht, 
wie  nothwendlg  oder  wenigstens  höchst  aeitgemise  ea  Ma  et- 
Scheines  dass  auf  höheren  Schulen  gründlicher  Unterricht  aber 
die  Religionen  all^r  Völker  gegeben  werde;  aber  <Aia  Bach  den 
Hirn,  VetCi  acbeint  uns  wenig  gee%aet,  als  Leitfaden  de«  Lehrrr 
a^,fiienen  nd^4is  Hiuidbn^i  wie  er  es  genannt  wümea  will.    & 
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jstiBcbdfle  fefaibbattifiB  Skomliuig  4efi  BfaterUs,  In  .  einem 
^tea  Stjle  II.  niU  ^lec  6e»ipnoftg  iieacbrieben.    Ffir  die  bölie* 
raiLehnB8lalten,^ßdarf  c».4«s  Q«»rdoeicyD|  GrluidUcbea,  Wk« 
flemciuffUcbeQ.    Ueb^lloii^  konaen  .wie  QM  es  nicht  eriklareo« 
wanim  der  VerCuser  i|0  »FackwidnC  AUfa  Wi^iuaadergeir^rfea 
)Mt,  w«roa  qnser  Leser  sich  einen  Begri£f  mtchen  kann ,  wenn 
wir  ihm  die  Aiiordnnnf^  de«  Garnen  angeben.     Nach  der  Ein- 
leitang,  worin  von  Reli^on  u.  Cnltus  überhaupt  geenroch^n  wird, 
fol^eo  die  Religionen  und  Gotteadienste  ^er  einaeinea  Völker  ii| 
blgender  Ordnung: .  1)  Religion  u.  CtaUua  der  alten  Faradn  (Per«« 
Kr);  f)  der  Syrer,  Babylonier  n.  Phönialer;  8)  der  lädier;  4)  der 
alten  Aegypter^  5)  der  Griechen;  Q)  Att  Römer;  1)  der  Bud- 
dhaismus  und  Lamalamna;  8)  Religion  und  Cititua  der  Israelitetf ; 
9)  der  HaharoedanianiUB ;  lO)  der  Fetlscbiamne ;  11)  Religion  o.  Cnll 
der  SctsdinaTier  u.  Germanen ;  12)  das.  Christenthum.  Das . einaige 
ZweckmUsige  hierbei  iat  die  Torauagtecfiickte  Einleitung^  die  an 
^  selbst  anck  beeoMerenBeifaH  verdient,  wenn  man  aaich  nichi 
inälkm  rntt  d^  Hfn.  Verf/a  Win  niedergelegten  Ansichten  uber- 
«ssUfDinen^kaiiii.     &  m.  Hast  aich  der  Sata ,  daaa  das  Menschen* 
^cUashlTaw  dnem  etnaägen  Paare  abstartime,  «icht  dergestalt 
ssfeteMc^,  diisn^mandaraua  wichtige  Fofgernngen  für  das  Ganae 
abieliet)  wie  der  Verf.  tliut.     Und  4li^  Behauptung, vdie  derselbe 
daraof'ijruiidet,  daaf.  ea  pur  ejn«  tiafigi/^f^i  Q4«r  mpe  Grundlage  ~ 
^^»  wenp  aoefa  noobao^  versi^iUediVi'efscbeineuder  ReUgionar- 
Systeme  nraprnuglieb  gegeben  b4be,  bewarf  gar  nicht  einmal  j^ 
°€s  Sataea  als  ihres  Fnndiimeniea.  Dakei  iässl  es  der  VerL  dabin 
^ettellt  se^n^  ^b  daa  errate  Meascbengeacblncbt,  wie  nuü  mit  den 
heiligen  Grkouden  der  Offenbarung  inagemein  anzunehmen  pflegt, 
k  roUkommener  Heiligkeit  geachaffen  worden,  odec^  wie  Ändern 
^oliea,  in  eia^np^  rohen  nnd  nur  ( vielmehr  ab<»r  dq^  — )  der  aU-. 
'i^^hUchaii  Entwiekelung  nnd  An^bernng.  an  jenen  Knatand  aua 
deu  Händen  des  Schi^c^ra  hervorgegangen  seLi    Von  thieriacber 
Düinpfli^l  den  ersten  Slenscheagesjchlqcbtsist  slsa  hier  gar  niohl  • 
mekr  die  Rede  9.  welchea.  wir  ala  eine  glil<4cKobe  Fo|^.  der  nen«. 
Iicb  dsitthor  eraehje^epen  Schriften  und  Abhandlungen  amieben« 
^^'w  gebpH  noch  der  Gedanke,  daaa  mit  dem  Monotheiamua 
tvoU  Eqgleich  der  Polytheismus  entatanden  sei^    Das  Wensn  dea 
Opfers  scheint  uns  der  Verf.  nicht  so  richtig  aufgefaast  an  haben, 
^  du  Wenen  dea  Orakels',  nnd  über  jPj^siicirtiit^.aprioht  der 
Verl  im  AUft^meiaen  niebt  so  unbefangen  und  vorurtbeilafrei^r 
ti*  er  aelba(  glauben  mag.    In  Allem  aber  mrblicken  wu^^einen 
^Itaa ,  dfinL  ea  nin  WahjcheU  zu  tbun  ist,  der  ankämpft  gegen  die 
rrtiiamer  nnaeT%;c  Zeit,  und  dem  ^  nur  nach  an  dem  Lichte  det  - 
'^os«^gf4e  n^hri^bt,  um  seinen  edlen  Zweck,  am  Heile  seiner- 
'röder  ^<oJ^eich  i^iitanarbeiten,  giucHlieh  an  erreichen«  Wellle  - 
r  doch  nmeiHlifdi  mit  uns  darauf  hinarbeiten,  daaa  die  Ar  den  . 
uüarzna|4Jid  4«f  j(«f)iel|limi  ^asa^dn.!!. Gesetne«.  Gebotnittoaea 
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mtt  der  saoB  Tlidl  in  daas^Hieti  Ge&ite'  geinschteii  LntlieriMliea 
Erktinin^,  jt  die  gresiere  Hilfie  de«  Lutheritehen  Katediismns 
(auch  die  für  unsere' Zeil  ommgemessenen  Tna-nnd  Ttaffor- 
nein)  endlich  einmal  ana  Kii^hen  und  Sehden  TerachiHuideD  md 
einem  seitgemaaaereli  Kaledüamna  Plati  machten! 

Haupt. 


1)  Gemeinnui%ige  Vorschule  %u  einer  gründlichen 

Qeotgraphie  oder  Anweisung  zu  einer  leichifass- 
liehen  astronomischen  firdkunde  neh§i einer  Anwti- 
raog  lor  mathemati^cheii  Geographie  und  dea  Gebranches  der 
Itiinitlicben  lliininelt  -  und  Erdkugel  von  Dr.  flemrich  AodbftroA, 
Mit  8  erläuternden  Kupfern.  Berlin  1881 ,  in  der  Scbnpjpei'aclica 
.    Buchhandlung.  X  u.  121  S.  gr.  8.  Fr.  1  Fl.  8  Kr. 

2)  Anfangsgründe  dqr  Geographie  mit  aMofäbfUcber 
Behandlung  der  Geographui  Ton  Peutaehiand  nad  Vomahn^ich  ▼•■ 
Bajrarn«  Ein  Lohrbncb  fär  die  lataiBitchea  Sdnüen  in  Bajera 
,Tiin  Dr.  J.  B.  MamiharU  Ir  Theii.  Aafaagvgnwda  dger  Geographie 
mit  4  lithographirtea  Zeichanngen.  Sulahadi,  in  der  4,  E.Taa 
Seiderfchen  BuchhaadloDg.  188L  101  S.  gr,  8.  Fr.  86  Kr. 

Die  Schrift  Nr<  1  heswecirt  eine  b(tacliHln1[te  nnd  erleich- 
terte leichifaaallche  aatrondmiaehe  Erdkonde  und  mathemadsehe 
Geographie,  nnd  lerfallt  nach  einer  kurzen  Binleftong  nber  Staae^ 
Blond  und  Sterne  hinaichtliith  ihrer  Gestalt,  Grosae^  Entferaang 
u.  dgl.  in  «leben  Kapitel,  deren  erstes  einige  nöthwendige,  doth 
leichtfasaliche  Vorkenntnisse;  das  2te  einige  torünflge,  an  sich 
leichte  astronomische  Kenntnisse ;  das  3te  Erklärungen  fiher  widi- 
Üge  astronomische  Bekreisnng;  das  4te  solche  Gber  Soonenatiod 
und  scheinbaren  jihrlichen  Sonnen- Umlauf;  das  5te  solche  über 
Sonne,  Mond,  Planeten  und  Kometen,  über  Sonnen-  n.  Mond* 
finstemisse;  daa  Ote  über  Sonnensystem  nnd  Einiges,  was  mit 
demselben  in  naher  Verbindung  steht  und  das  7te  die  mithens- 
tische  Geographie  in  ihrem  Hauptinhalte  enthilt  Ein  Anban; 
handelt  von  der  gewöhnlichen  Einrichtung  der  künstlichen  Him- 
mels -  nnd  Brdkugeln  nnd  von  dem  besonderen  Gebmudbe  einer 
Jeden. 

Die  Sprache  dieser  Schrift  ist  nichts  weniger  tb  empfefaiciid 
nndentbilt  so  Tiele  ,» aber  auch,  fto  immerfort  n.  dergL^,  dass 
man  dea  Lesens  überdrüssig  wird;  sie  Ist  weder  ventUidlith 
noch  correkt  nnd  ikiacht  dem  Verf.  wenig  Ehre  Dea  Begriff 
von  „Kreia^^  acheint  derselbe  nicht  au  Verstehen/  indem  et  iba 
eine  krumme  In  sich  selbst  schliessefade  Linie  u.  a.  w.  VMmiI;  er 
verwechselt  Kreisfläche  mit  Kreislinie  oder  PtArIpherieV  «nd  Inlt 
beide  BegriiTe  für  identisch.  Die  umständliche  Erlidtertag  des* 
selben  in  einer  langen  Atfniteknng  enthlUt  nichta  nla  ,i^Mnis  hi 
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messer,  ab  Linie,  kanu  gewiaa  nicht  im  Verbaliiiiise  lur  Krd»- 
fiiche  stehen^  wie  der  Verfasaer  meint;  jene  Verwechselung  der 
Kreiellnie  mit  Kreisfläche  hat  denselben  stets  irre  geleitet;  so  sagt, 
er:  Jeder  Theii  eines  Kreises  heisse  Kreisbogen.    Die  gani^e  Dar» 
Ktelluog  mathematischer  Verhältnisse  ist  dem  VerL  nicht  geln« 
geo  und  beweist,  dass  ihm  gründliche  Kenntniss  der  Mathemnttt^ 
selbst  abgeht;   Beweise  hieran  liefern  alle  auf  sie  sich  belieben« 
deo  firkJäruogen.'    Von  dem  Begriife  „Himmel^  scheint  er  keia 
llarerea  Veratandniss  ;iu  habed,  als  der  gemeine  Mann;  er  sagt- 
2.B,  «ach,  Yo  nur  Himmel  aei,  da  seien  Sterne« 

Obgleich  d]ß  matliematische  Geographie  Gegenstand  d^  Ttea 
KapiieULst,  so  werden  über  Bewegang,  Gestalt,  Grösse  der  Erde- 
docb  Beweise  u.  Erklärungen  im  21en  Kapitel  gegeben ;  eine  Ver« . 
flii»chuog,  welche  grossen  Tadel  verdient.     Statt  Oberfläche  der 
Erde  sa^t  der  Verf.  ^.Umflache.''    Ob  die  atmosphäriache  Lufi 
bis  12  Meilen  in  die  Höhe  reiche,  n^ird  der  Verf«  nioht  sn  bewei« : 
sen  Termögeo.     Die  Schwerkraft  hat  aich  deraelbe  nicht  klar  ge- 
dacht |  Erdachse,  Erdäquotor  gehören  aar  mathematischeH  Geo^ ' 
^spbie.     Die  Gegenatäude  sind  o^hue  inneren  logischen  ZusaniH. 
menhaog  dargestellt«  ermangeln  meistens  richtiger  Brkiärnngeq^ 
belebe  durch  viele  Wiederholungen  keineswegs  erganst  werden, . 
ttttd  scheinen  vom  VerC  nicht  gehörig  durchdacht  worden  an.s.eiji; 
deo  Beweis  hiervon  findet  msa  besonders. in  der  Darstellung  des 
lübaltea  vom  7ten  Kapitel,  welche  Ret  etwas  näher  beleuchtet 
I>as8  uur  der  mittlere  JDorchroesser  der  Erde  in  Rechnung  gp* . 
incbt  werden  kann,  und  derselbe  keine  1729  geogr.  Afeileo  be- 
träft, ist  dem  Verf.  entgangen.    Wie  man  den  Umfang  der  Erde 
(der  Verf.  sagt  Umkreis)  bestimmte^  sucht  zwar  der  Verf.  au 
(erörtern ,  aber  auf  eine  Art,  die  nioht  verstandlich  ist;  däss  d)a. 
l^rde  eine  Wasserkogel  sei  u.  s.  w«  wnrde  in  §  41  erklärt  und. 
^(>^;;t  ia  §  151  wieder }  in  §  40  wird  die  Oberfläche  der  Erde  an 
^;2S1,916  lifid  in  §  151  au  9,282,060  Qnadratmeilen  angegeben; 
e/a  ßewei«i ,  dass  der  Verf.  sein  Werk  aus  verschiedenen  anderen 
nlme  Prüfung  auaamenschrieb;  dieses  ist  jedoch  nicht  der  ein*- 
2i^e;  itef.  könnte  ihrer  noch  sehr  viele  erwähnen.    .Die  Ober« 
Aäche  einer  Kugel  ist  bekanntlich  gleich  dem  Umfange  multipU-« 
cirt  mit  dem  Durchmeas^r;  jenen  setit  der  Verfasser  =&UNK 
die»fa  =17^0«  mithin  musste  er  für  die  Oberfläche  der  Erde 
^>^<^SS,000  Quadratmeiiea  fiinden;  ein  Beweis,  dass  er  seine  Re* 
^uitate  nicht  selbst  fand. 

Was  über  Aequator,  Meridian,  Parallelkreis  u.  dgl.  gesagt  . 
^ird^  i«t  schoa  vorgekommen  und  kann  für  einen  verständlichen 
l-uterricbt  keinen  besonderen  Wecth  haben.    Für  die  geographi- 
chen  Ortsbestimmungen  rucksichUich  der  Hauptlinien^  der  den . 
liarten  zum  Grunde, liegenden  Meridiane,  der  Bestimmung  dea 
Ibdtandes  der  Funkte  von  einander ;  rücksichtlich  der  verscbiO" 
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dtMO  Gtii^n,  ihrer  Ei^emchsftea  I  der  Tertchledeiieii  KUmite 
miil  Erdbewohner  ia  BetreflF  ihrer  La^eo  ond.SehaUen  vermisit 
mtn  ftebr  viele  Erörtemn^en ,  welehe  sum  Verständnisse  der  ml- 
titematisehea  Verhältoidse  unseres  Brdkörpere  unentbehrBcb  sind. 
Hef.  wirde  seine  Icritische  Anzeige  zu  weit  anadehnen,  wenn  fr 
aldl  in  besondere  Darstellnngen  der-  Mangel  Jind  in  Brginsai^en 
etnlasaen  wollte.  Was  der  Verf.  von  inathematisclier  Geograpliie 
in  dieaem  Kapitel  sagt,  verdient  nichf  erwähnt  au  werden ;  es  eot- 
Mlt  Itfoter  Zerstucicetnngen ,  welche  aufs  Oeradewohl  niederg^ 
y  aehriebe»  ifind ,  nirgends  erkennt  man  Einheit  nnd  logiscfaep  Zo- 

aammenhang;  'meistens  werden  Gegensiande  mit  einander  ter- 
misohti  die  nfcht  snaammengeltören ,  oder  verwechselt;  leilteode 
I4ee  der  Bearbeitung,  welche  jedes  Werk  cnsaeichnen  «oilte,  fifl- 
deC  man  nirgends  und  itberall  wird  Kurse  und  Klarheit  vermlsat. 
Warum  die  Aufgaben  für  den  Giobna  blos  als  An^haag  be- 
trachtet werden,  ermangelt  jedes  Gmndes;*  Ref.  betrachtet  sis 
ala  den  eigentlich  praktischen  Thell  der  mathematischen  Geogn- 

rliie»  Den  vorlänfigen  Aufgaben  des  Verf.a  aoUten  nach- 
anflge  folgen,  was  jedoch  nicht  der  Fall  ist.  Ueber  den 
Zweck: f  die  Zusammensetzung,  Erinrichtnng,  den  Gebrauch  und 
die  Eigenschaften  der  künstlichen  Erdkugeln  sagt  der  Verf.  nicht 
viel  GebaltvoUes*  Allen  Anfgaben  sollte  die  Erörterung  Tortu»- 
geheOy  wie  der  Giobna  richtig  gestellt  werde;  aie  selbst  sollten 
nach  den  terschiedenen  Sphären  eingetheilt  sein.  Den  besten 
Tbeii  des  Buchesiillden  die  Kupfer,  wodurch  dch  der  Verleger 
viel  Lob  erwarb.    Papier  ist  schlecht)  Druck  aber  ^t. 

In  der  Schrift  Nr.  2' findet  man  ex  omft^us  aUquid^  et  es 
f  toio  nihil f  eine  oberfladilichere,  gehaltfosere  n.  nnwissenschait- 
liebere  Bearbeitung  der  Geographie  Ist  dem  Ref.  noch  aelien  vor- 
gekommen.    Unter  den  Hülfsmitteln  ^  welche  der  Verf.  im.  Vor- 
berichte zur  weiteren  Belehrung  anföhrt,  finden  sich  zwar  eioi([e 
^  aelft  gute  Werke,  z.  B.  Schuberta  Naturgeschichte,-  Steinet 

Handbuch  der  Geographie.,  Caapari'a,  Cannabich'a,  Hts- 
ael's  vollstindiges  Handbuch,  welche  Ref.  dem  Verf.  znm  be- 
aonderen  Studium  empfehlen  und  wünschen  must,  letzterer  liilte 
diese  Werke  vor  der  Herausgabe  aeines  Buches  grilndlicher  «tii' 
^  dirty    um  kein  so  elendes  Machwerk  producirt  zu  haben;  aber 

auch  einige  sehr  gehaltlose  und  völlig  unbrauchbare;  dahin  ge- 
biet vor  allen  Fr.  Ammon'a  Lehrlrach  der  matfaematiadien  ond 
physikalfsohen  Brdbeschreibttttg,  Aiigsb.  1829.  Entweder  kesit 
der  Verf.  dieses  Lehrbuch  blos  dem  Namen  nach,  oder  ist  ifi 
demselben  Irrtbume  begriffen  wie  Ammon,  dessen  Arbeil  an  des 
unzeitigsten  Produkten  gehört;  welche  in  diesem  Fkdie  tn  Tage 
gefördert  wurden.  Warum  der  Verf.  nntev  den  QtfeUeo.  nicht 
Volger'a  Lehrbuch  genannt  hat,  weiss  Ref.  nicht,  eiopfldilt 
dasselbe  aber  jenem,  sehr,  um  sich  bessere  Belehrmig  sa  ver 
BchaAent 
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tkfyett*  will  das  N&tillche  mtt  dem  Angenehmesi  verbanden 
DOd  diher  das  Wichtigste  n.  Wlssenswurdigste  ausgewihil  haben. 
Anstren^og  kostete  ihn  seine  Arbeit  nicht,  da  sie  nichts  weni- 
ger als  origiiielt  ist  Kef.  hiit  sie  für  eine  Abschrift  aus  mehre- 
rea  anderen  Werken ,  «onst  musste  Einheit  im  Gänsen  herrschen ; 
eioieiae  Belege  sn  dieser  Behauptung  findet  man  fast  auf  j^der 
Seite.  Die  Werke,  worans  er  übrigens  im  Besonderen  ausschrieb» 
bii  er  nicht  angegeben.  Das  Gänse  besteht  nebst  einer  kutsen 
Kinleilang  hi  die  Geographie  überhaupt»  ans  vier  Abschnitten, 
leren  erster  in  26  Seilen  die  mathematische,  der  «weite  in  52 
Seilen  die  physische,  der  dritte  in  15  Seifen  die  politische  Geo- 
gnphle  and  der  tierte  eine  geographische  Ueberslcht  dßf  fünf 
ErdtheSe  enthllt.  Jedem*  Abschnitte  Hegt  ein  besonderes  Werk 
mn  Gmnde ;  so  ist  das  von  den  Produkten  Gesagte  fast  wörtlich 
sosCispari  etc.  entlehnt.  Nichts  ist  leichter,  als  aus  der  Masse 
Ton  geographischen  G^enstinden  unter  dem  Vorgeben  des  Wich-' 
tigstea  nnd  Wissensw&rdig^ten  einige  herauszuheben  und  zei'stQ- 
clelt  wiederzugeben ,  ohne  sich  um  inneren  S^usammenhang  in 
bekommern, 

Geographie,  sagt  der'Terf.,  ist  ein  griechisches  Wort  uliA 
iieititim  Deutschen  Brdbeschreibung;  es  beschreibt  also  die  Geo- 
^pMe  die  Erdfe  u.9.  w.;  eine  fccklarung,  welche,  wie  sehr  fiele 
>Q<iere,  keinen  Werth  hat.     Von  der  Bearbeitung  der  Geographie 
o<ch  natürlichen  Grenzen  sagt  der  Verf.  nichts.    Zum  Studium 
«tenelben  gehört  auch  die  Kenntniss  des  mathematisch -geogta- 
pbitchen  Maasses.     Nach  dem  Verf.  hat  unsere  Erde  eine  pome- 
nnzenahaliche  Gestalt;  so  spricht  wohl  der  Dnterstindige  oder 
liochütens  der  Dorfschulkhrer.    Von  den  Gründen  für  die  Gestalt 
■09  Wahrnehmungen  auf  der  Erdoberfläche,  aus  Dmschiffungen, 
ins  Moodfinsternissen ,  aus  dem  Tefändeilichen  Stande  def  Hirn- 
fliebLorper;  von  den  mathematisch  -  physikalischen  Gründen  aus 
der  Schwel  kraft  9  aus  Pendelvcrsuchen,  wirklichen  Rechnungen^ 
^^gt  der  Verf.  wenig  oder  gar  nichts;  die  ganze  Sache  fertigt  er 
auf  einer  Seite  mit  leeren  und  sinnlosen  Phrasen  ab.    Noch  man- 
gelhafter ist  das  über  die  Bewegung  Beigebrachte:  Weil  die  Erde 
^m  todter  (t)  Körper  sei,  deswegen  bewege  sie  sich,  mithin  ist 
dat  lUd  hl  der  Olaschüie  belebt  und  bewegt  sich  aus  eigenem 
Änericbet! 

Das  Tod  den  Gestirnen,  Planeten  und  der  Sonne,  Tom  Mon- 
i^^  ron  Finsternissen,  Horizont,  Weltgegenden,  Zenith,  Nadir 
^  ^^l  Gesagte  sollte  ^Is  Einleitnng  zur  mathematischen  Oeo^ra. 
pUt  dienen  nnd  darin  der  Knabe  auch  mit  den  übrigen  Planeten 
tiiid  anderen  Verhaltnissen  biekannt  gemacht  werden ,  wenn  der- 
selbe Unterricht  in  der  raathematlsphen  Geographie  erhalten  soll 
(^e^oudere  Aufmerksamkeit  hStte  der  Verf.  auf  die  Construktlon 
ier  LandehArten  richten  sollen.  Obgleich  dieselbe  auf  geometri- 
»eilen  Prindpi«n  beruht»  so  kann  sie  der  Jugend  doch  populir 
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dargestelü  werden  and  gewahrt  letalerer  betooderea  latereoe. 
Aehaiich  verhält  es  sich  mit  dem  6ebr«qche  des  Globoa,  an  wel- 
chem sich  der  grosste  Theil  der  mathematisch  -  geographischen 
Verhältnisse  Ter^iiinlichen  lässt.  In  diesem  ganaen  Abschnitte 
findet  der  Leser  nichts ,  als  einige  Ilauptbegriffe  und  ihre  ober- 
flachliche  Erklärungen. 

Zum  gründlichen  Stndinm  der  physikalischen  Geographie  ge- 
hören  auch  Geognosie,  Meteorologie  und  Geologie;  eigentliche 
Physik  reicht  bei  weitem  nicht  aus.  U^ber  Berge,  Lawinen, 
Gletscher ,  ihr  .Vorrucken  nnd  Abnehmen ;  über  Central  -  nod 
Reihen  Vulkane  y  Gebirgsketten,  Joche,  Kämme;  &ber  Zossm- 
menhang  der  Gebirge,  ihre  Richtung,  iiber  Wasserscheide  jl  dgl. 
wird  entweder  gar  nichts  gesagt  oder  nur  etwas  höchst  Dnzurer- 
lassiges«  Der  Verf.  hatte  wenigstens  die  wichtigsten  Gebirgs- 
süge  eines  jeden  Welttheiles  angeben ,  bei  den  Ebenen  die  Step- 
/pen^  vora&glichsten  Gebirgsebeuen  u.  dgl.  berühren  sollen.  DÜs 
den  Crgebirgen  di^  Uebergangsgebirge,  und  die  Fiötsgebirge  Ü- 
terer  und  neuerer  Formation  folgen,  scheint  dem  Verf.  fremd 
SU  sein;  Ref.  empfiehlt  ihm  daher  v.  Humboldt'a  Lagerung»- 
aysteiti  unserer  Gebirgsarten  snra  emttUohen  Studium.  Das  toib 
Mutseii  der  Berge  Gesagte  scheint  ans  Ammon's  Lehrbuch  abge- 
achrfßben  zn  sein.  Von  der  sogenannten  thetischen  Geographie, 
wohin  die  Beschaffenheit  der  Erdrinde,  Erzlager,  Höhlen,  ml- 
kanischen  Brscheinangen ,  Erdbeben  n.  s.  w,  gehören,  wird  nicht 
einmal  dad  Allernotbdnrftigste  gesagt.  Ceber  das  vom  Wasser, 
von  der  Lnft  und  ihren  verschiedenen  Brscheinoogen  MitgetheiUe 
l&sst  sich  nichts  als  Tadel  aussprechen :  die  ganze  Sache  ist  nicht 
nur  sehr  mangelhaft  und  unverständlich,  sondern  auch  sehr  zer- 
atückelt  behandelt,  wodurch  der  Lernende  nie  einen  klaren  Ve- 
berblick  über  dieselbe  erhält.  Wollte  Ref.  das  Einzelne  aus- 
wählen und  an  demselben  sein  allgemeines  Urtheil  bekräftigen, 
so  müsste  er  eine  grössere  Kritik  schreiben ,  als  die  Bebandlnag 
adbst  ausmacht 

Ein  ähnliches  Drtheil  muss  er  über  die  politische  Geographie 
fallen;  auch  hier  erkennt  man  mit  jedem  Blicke  in  das  Buch«  dais 
der  Verf.  nichts  weniger  als  umsichtsvoll  zu  Werke  ging  und  es 
ihm  nicht  um  die  Beförderung  der  Sache  oder  Belehrung  der  Jo- 
gend,  sondern  um  den  eitlen  Ruhm,  Verfasser  eines  Boches  eb 
sein,  zu  thun  war.  Ref.  kann  von  einer  solchen  armseÜgen  Be- 
handlung einer  för  die  JugendbiUun^  so  höchst- wichtigen  vn^ 
einflussreichen  Wissenschaft  nicht  den  geringsten  Erfolg  für  jene 
erwarten ,  und  muss  wünschen ,  der  Verf.  hätte  sein  Buch  nicht 
geschrieben,  indem  es  bei  vielen  Lehrern  des  Auslandes  auf  dir 
Schulen  und  Lehrer  Bayerns  ein  sehr  nachtheiliges  Licht  wirft 
Möchte  nur  die  Arbeit  so  gut  als  JOrnck,  Papier  und  lithographine 
Zeichnungen  sein.  J^ 
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Aitronomiscke  und  hgpMometrisehe  Grundlagen 
der  Erdbeachrei&ujig^  oder  Untersuchung  und 
Sammlung  von  Oriß^JBestimmungen^nach  ikeile 
^edruckient  theils  ungedruckten^  von  Ales.  d. 
Humboldt  gelieferten.  Materialien  berechnet  ▼»» 
ieUe  OKeuMfi«»  Br.  Profeeeor  «irder  könlgl.  Uaitenitiit  la  Berlia 
nad  BIMglied  der  Akedemie  der  «Witeenechaftfa.  I.  Bandee  Ite  Ab^ 
theiJoog.  Stuttgart  a.  Täbingen  in  der  J.  G.  Cott«*iichen  Buclihand« 
kog.  1«8L  gr.  8«  XVI  n.  29US.     Preis  4  Fl.  M  Kr. 

Durch  die  Bemiihungen  einiger  friiherer  u.  tpatcrer  reisen- 
der  Geo^aphen  musaten  die  astronomisch -geographischen  Dat« 
fort«ährend  Termehrt  werden,  wodurch  man  allmahh'g  mehr  iii 
deo  Stand  gesetzt  wurde,   die  Ceographie  anf  den  Standpunkt 
eiioer  Wissenschaft  zu  erheben,  und  durch  solche  Lage,  Gestal- 
tung ond  Belebung  der  Erdoberfläche  im  Verhältnisse  lu  den  Men- 
8cheo  und  zu  ihren  höchsten  Interessen  zu  betrachten.     Eine  der 
wichti^ten  Stellen  nehmen  die  geographischen  Ortsbestimmungea 
€10,  weif  sie  sowohl  für  die  Constructioti  der  Landcharten,  als 
tttchfur  die  Auflösung  unzählig  tieler  mathematisch -geographi- 
scher Aufgaben  unentbehrlich  sind.     Hat  man  auch  schon  viele 
OrtR-Bestimmangen,  so  verdienen  doch  sehr  viele  derselben  ei- 
ner Berichtigung  und  Bestätigung ;  ihre  Vermehrung  kann  nicht 
erostlich  und  eifrig  genug  betrieben  werden.     Die  vorhandenen 
Verzeichnisse  beruhen  meistens  auf  blossen  Mittheilungen,  welche 
häufig  auf  Reisen  oberflächlich  gemacht  und  zusammeogestelU 
wurden. 

Sehr  Terdienstlich  ist  daher  das  Streben  dies  Hrn.  Oltn^anns, 
Welcher  sich  anf  diesem  Felde  der  Geographie,  wie  wir  aus  Bo- 
de*8  astronomischen  Jkhrbiichern  und  deren  Fortsetzung  ersehen^ 
schon  seit  einer  grossen  Reihe  von  Jahren  rühmlichst  ausgezeichnet 
^it,  die  Beobachtungen  ubcrOrts-Bcstimmongcn  in  Berechnung  zu 
i'ehQien  u.  die  Resultate  einzelnerUntersuchungen  in  den  Schriften 
(1er  Berliner  Akademie  zusammenzustellen.     Wir  heissen  es  um 
so  widkommener,  als  die  Masse  von  astronomischeri  und  barome-f 
irischen  Beobachtungen ,  welche  Alex.  v.  11  u  m  b  o  1  d  t  bei  des- 
sen ausgebreiteten  Verbindungen  aus  allen  Gegenden  zufliessen^ 
und  welche  dem  Verf.  von  diesem  ansgezeichnieten  Gelehrten,  der 
die  Geographie  mit  eigenen  Beobachtungen  unausgesetzt  zu  be- 
re/chern  strebt,  zur  Berechnung  anvertraut  wurden,  bereits  zu 
^iner  solchen  Grösse  an/rewachsen  ist,  dass  sie  nur  auf  diesem 
besonderen  Wege  mitgethellt  werden  Icöhnen. 

Er  bestrebt  in  dem  Werke,  welches  aus  3  Bänden,  jeder 
ron  zwei  Abtheilungen  bestehen  soll,  die  Gesammtheit  sowohl 
3er  jetzt  schon  vorhandenen,  als  der  noch  künrtigen  von  ihm  zii 
erlangenden  geo£;raphischen  Ausbeute  den  Kennern  der  Brdbe- 
ichreibong  zur  Prüfung  und  Benutzung  vorzulegen  und  alle  Mit- 
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ilieOokiges  «af  feÜMtsdiDdige  DhkimioiieH  nod  BcreclinBgCAia 
fcoa^D ,  nlGht  tow'ohl  aui  Mitstriiaeji  gegem  die  vom  deo  B^ob- 
achtera  abgdeiteteo  Resolute,  als  viclmebr  wegea  des  besoa- 
derea  6niiideS|  dsss  diese  aichl  sdftea  auf  der  Reise  im  ScliwaU 
voB  aaderea  fremdsrtigea  Geschäften  nur  fläcblig  and  aor  eistea 
Befricdigaag  der  Neogierderbcslimnit  worden  seien,  and  dssa 
correspaodireade  Beobashtaagen  aaf  wobleiogeriehteten  Slem- 
wsrtea  angestellt,  im  Besonderen  die  feographbelien  Lingen  sebr 
badentend  indem  und  wesentlleh  bericbtigen. 

Kein  Sacbfcenner  wird  die  Noibwendigbait  dner  solebea  Ro- 
▼faion  der  älteren  Beobsobtani^ii  verkennen,  weil  die  Verbiadvng 
der  lisber  so  sehr  yervolikoninineten  Stern-  und  Planetentafela 
mit  diesen  Schätzen  früherer  Beslrebangen  höchst  wichtige  Ver- 
bessernngen  in  Absicht  auf  die  Orts -BesUoiniangeB  alier  Weit* 
theile  geliefert  hat.  Nelist  der  mechanischen  Wiederholang  der 
Berechnnngen  liezwecict  der  Verf.  auch  eine  niiisichtige  Belencli- 
tong  der  Art  und  Webe,  wie  dieselben  früher  behsnddt  und  be- 
nutzt wurden,  indem  a.  B.  die  geogrspbiscben  Lingen-  und  Brei- 
tenbestimmun^en  auf  die  Construktion  der  geographischen  Dar- 
stellungen, wenn  sie  auf  Missgriffen  beruhen,  um  so  nachtfaei* 
liger  einwirken ,  als  es  bei  dem  jetzigen  Andränge  so  vieler  oft 
unberufener  Chartenzeichner  schon  schwer  halt,  selbst  foUig  be- 
Icsnnte  Gegenstände  vor  Entstellung  zu  bewahren. 

Da  es  Bestimmung  des  Werkes  ist,  nach  und  nach  AUe%  waa 
dem  Verfc  Erspriessliches  für  die  Erdkunde  bekannt  gewardea 
ist  und  noch  bekannt  wird ,  mitzutheilen,  so  konnte  dieses  wedev 
In  chronologischer  Ordnung,  noch  in  bestimmter  Ordnung  in  Ab- 
sicht aui  die  Linder-  u.  Welttheije  geschehen;  der  Verf.  liefert 
die  Resultste  so,  wie  er  die  Beobachtungen  erhalt,  und  aocht 
sie  mit  seinen  fortgesetzten  Untersuchungen  zu  verbinden.  Ana 
Schlüsse  der  vorliegenden  Abtheilung  ist  noch  eine  snnunariadie 
Ueberslchl^  der  In  derselben  Ordnung  enthaltenen  Ortabaatiaii- 
muogen  mit  Angabe  der  Beobschter  und  der  von  ihnen  angewaad«» 
tcu  Hiiirsmittel  beigefügt  worden,  und  swsr  in  lateinischer  Spm* 
che»  um  solclie  dadurch  zugleich  dem  Nicht -Deutschen  womög- 
lich zuganglicher  zu  mschen. 

Nschdem  wir  den  Leser  Im  Allgemeinen  mit  dem  Streboa 
d<!S  Verf.^s  bekannt  gemacht,  die  Wichtigkeit ,  den  Nutaen  wnd 
die  Nothwendfgkeit  desselben  bezeichnet  u.  vorlaufig  die  Qnsllem 
Dsmhaft  gemacht  haben ,  woraus  der  Verf.  vorzugsweise  schSpft« 
geben  wir  kurz  den  Inhalt  der  vorliegenden  Abthdlnng  an.  Br 
beginnt  mit  der  Zusammenstellung  der  Barometer-  und  Thmaio 
|neter-Beo|iachtun|en,  welche. von  mehreren  Naturforschern  bn 
Amerika  angestellt  wurden,  und  wozu  die  Reisen  v.  Humboldt*« 
Bod  Bonnpland'sfn  diesen  Welttheil  u.  die  Beschreibung  der- 
selben den  reichhaltigsten  Stoff  liefern;  geht  dann  zu  den  bjpao- 
metrischen  Tafeln  oder  Hiilfstafeln  i&r  die  Berechnung  4nr  Hd- 
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lien  fcrmitMtt  d««  Bir^melen  üteh  La'pit  ce*8  Farmer  neM 
soderen  dsza  x^'eckdlei|lic)ieii  Reduktfonn-  Tabelkn  iiad  Krlio» 
terim^«fi  und  endlkb  s|i  den  «siranooimhen  Beobachttvgea  und 
^eo;rr«pbt9€lieii  Ort«- Best! miuiingeo  über. 

i'ürMexikp,  welche»  Mch  v.  Huinboldt^ft  Beobaditnnfen 
llMToigea  lib«r  der  Meeresfiache  liegt,  werden  17  Beeba^h> 
tvokgtQ  Mornay'e  suKaniiiiea|[^ef»teUty  uaddaraiHi  ein  Barometer- 
Btead  roB  S^MM  and  ein  TiiermonieterelfUid  von  58^,01  F.  as 
IM&^C..,  woran«  nach  La plaee'a  Foraiel  Tär  Mexiko  eine  Höh« 
ton  11W,T  Toiaea,  nnd  aoa  diesen  nebat  drei  anderen  BeaCina« 
maaeea  in^  MiUel  eine  Höhe  von  1161,4  Toiaen  folgt.  Sdir 
9cbiubare  Beobachtangen  nod  Barometermeasnnf en  bieiet  die 
Reise  Mocnay'a  von  Mesüko  nach  Oaxuk«',  nber  Mitla  nach 
ToUü«pa\  Teoxomniko,  Capnlalpa,  .Verakma  p.  a.  w.  dar.  Zn* 
gleich  werden  die  BeobadUungen  «öderer  Reiaenden  tabellariacli 
milgetbeilt.  Aneb  fvr  daa  Mivellement  Tergchledener  Punkte  wer* 
den  »ehr  U^reaaante  Mittfaeilongen  gemacht:  welche  von  Riye* 
ro't  Barometer -Beobacbtungen  an  Callao,  Ton  den  Thermome- 
ter-Beobachtungen  9«  Lima  n.  manchen  anderen  Beatimmangea 
Boch  öberlr^ffen  werden« 

Da  der  Wuntch  uaeh  Tafeln,  welche  die  Barechnnng  baro* 
netrischer  Höhenmeaanngen  erleichtern  möchten^  achon  oft^  ge- 
ioisert  wnrde,  da  auch  schon  manche  Versnche  anr  Entwerf ung 
dergleichen  Hulfatafeln  gemaclit  W4irden,  aber  alle  ^en  Haupl» 
sveek^  aanalich  die  Beqoi^HUikeit  des  Keckiena  verfehlten« 
80  bat  der  VerfL  dieae^i  Bedorfniaae  abauheUen  gesucht,  und 
häm  Eotwnrfe  aeiner  hyiiaometriaclien  Tafeln  aein  Hauplaugen* 
merkavf  reiaende  Beobachter  gerichtet«  w^l^he  nicht  immer  vo* 
Imniodae  Logarithmen  -  Tafeln  bei  sich  niihren  können.  Er  war 
^er  mit  Zahlen  möglichst  sparaam«  ohne  der  Genauigkeit  etwaa 
auftnopfeni,  und  doch  erleichtert  er  «lie  Beclinung;  Bedingungen-, 
welche y  wie  jedem  Sachkundigen  einleuchtet,  voder  Idcht  au 
«fnUen,  ii#ch  mit  einander  an  vereinlf^pn  sind.  Ana  ddiF  Meca- 
aifae  c^leate  von  Laplaee,  wird  eine  Formel  in  veränderter  Ge- 
ttalt  abgeleitet,  welche  eben  ao  genau  iat,  ala  die  ursprüngliche 
j^oes  unsterblichen  Oeometers. 

Nachdem  auf  eioetü  freilich  breilgeachlagenen  Wege  die 
Böhenfofmel  abgeleitet  ist,  wird  ihre  Entwickelong  vermittelst 
vier  beaooderer  Tafeln. erklärt;  die  erste  derselben  enthllt  die 
Bit  0,94077  oder  bequemer  mit  0407,t  multiplidrten  brlggi-» 
sehen  Logaritlimen;  die  iweite  glebt  die  wegen  Temperator 
erforderliche,  Verbeasernng  der  genäherten  Höhe  nnd  hat  die 
Summe,  der  .Thermometer  und  j^ne  Höhe  aum  Argumente;  die^ 
dritte  gl^bt  die  Verböserung  der  gemessenen  Höhen  wegen  der 
Ortabreiie,  indem  der  Faktor  ^401,1  nulr  for  den  Patalielkreia 
von  45  Qrad  der  Breke  richtig  ist;  die  vierte  endlich  enthalt 
einige  (legenaliade  der  vorigen.    Um  die  Tafeln  richtig  ge- 
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brinclieii  SV  lernen,  pftA^i  der  Verf.  zwei  besondere Ifttkodm 
mn  und  litst  dann  die  Ta^ln  telbtt  folj^en,  denen  noch  eine 
Hulfstafel  zur  Brleiehtemng  des  Gebrliuchs  ||er  Torhergehendeii 
9ngthangi  ist 

In  Betreff  der  Anwendung  des  Bsrometers  anf  geognfhU 
sehe  Ortsbestimoiungen  werden  belehrende  Bemerkungen  beifre- 
fugt  Es  sind  zwar  wirkliche  Messungen  des  Abstandes  swerer 
oder  mehrerer  Punkte  auf  der  Erde;  rerbonden  mit  den  beob- 
mehteten  Azimnthen  dieser  Linien  das  sicherste  Mittel  zur  Be> 
Stimmung  des  Unterschiedes  ihrer  geographischen  Linge  nod 
Breite;  allein  die  Methode  aelbst  erfordert  nftistenf  eioea  so 
grossen  Aufwand  i^oo  Zeit  und  Koften,  dasa  wenigstens  ein- 
seine  Beobachter  Verzicht  darauf  leisten  musseli.  Warum  soge- 
nannte Gfaphometer«  irdische  Signale,  Blickfener,  gute  Uhren 
d.  d.  g.  Methoden  nicht  gnt  anzuwenden  shid,  und  die  hypso- 
metrische Methode,  welcher  sich  der  Verf.  schon  hinii^  be- 
dient hat,  erörtert  derselbe  kurz  n.  deutlich.  So  sehr  er  »ich  * 
hemiiht,  diese  anzupreisen,  so  können  wir  ihr  iur  die  ge{;ea 
die  Gebirgsmassen  der  Anden,  schweizer  n.  tyroler  Borge  aller- 
dings niedrigen  JBerge  in  Norddentschiand ,  doch  iki6hi  den 
slleinigea  Vorzug  zujtprechen.  Doch  heissen  wir  dfe  nSherea 
Erörterungen  und  Formeln .  für  diesell»e  'willkommen. 

Die  UntersnclMragen  u.  Prüfungen- iber  die  ZhrerfSsifgkeit 
der  Barometer -Tafeln  von  Jones,  welcher  im  Allgemelnefl  die 
Hohen  grösser  ludet ,  als  sie  nach  der  Formel  von  Laplace 
gefunden  werden,  und  sowohl  die  Verbesserongen  wegfin  Ab- 
nahme der  Schwere  In  senkrechter  Richtung^  als  aiteh  wegen 
der  geographischen  Breite ,  wodurch  die  Höhen  kleiner  gefun- 
den werden ,  ▼ernachllssigt«  Dass  diese  beiden  Vert^essemB^ 
nicht  unbedeutend  sind,  zumal  wenn  man  sie  zusammen  nimmti 
^ebe;i  des  Verf.'s  hypsometrische  Tafeln  zu  erkennen.  Weon 
sie  zieh  auch  ftir  kleine  Breiten  theilweise  compensiren,  so  er- 
kennt doch  der  Sachkundige  sogleich,  dass  unter  ge#fssM  Ver- 
haltnissen die  nach  Jonea  TafelO  berechneten  Höhen  Idcbt 
nm  00  und  mehr  par«  Fuss  ron  den  nach  Lapiaee'a  Fomd 
hergeleiteten  abweichen  können« 

Es  folgen  die  astronomischen  Beobachtungen  nnd  geo$n- 
phischen  Ortsbestimmungen;  mit  der  geograplitschen  Lage  der 
Ilaranna  wird  begonnen;  ihr  folgen  nähere  Untersnchni^gen  über 
dieselbe,  namenillch  über  den  Hafen  derselben,  als  eine  der 
wichtigsten  Besitzungen  Spaniens  u.  als  Stapelplatz  aller  Schitie 
der  amerikanischen  Colonien,  als  Hauptmagazin  yon  Krlegsbe- 
dörfnissen  aller  Art  u.  s.  w.  Die  Lage  desselben  war  bis  in  die 
neunziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  um  zwei  bis  drei  Grsde 
fehlerhaft  in  den  besten  und  allgemein  gebrauchtesten'  Siseehit- 
len,  was  um  so  schSdIichere  Folgen  hatle^  weil  die  ganze  Nord- 
seite dftt  Inael  von  einem  grossen  Systeme  zahlloser  Untiefea 
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«nd  KHppen  wie  in  einem  Hulbkretse  umgeben  ht    Diese  nnd 

mtnclierlei  andere  Verlialtniflse,  welche  die  geographischen  Örta- 

bcstimmnngen  aia  den  wichtigsten  Gegenstand  der  Erdbeschrei- 

bong  daratellen,  erörtert  der  Verf.  aachkundi«:,  nnd  stellt  alle 

bbher  bekannten  Unteranchnngen  iiber  dietten  Hafen  znaammen, 

nmdie  Charten  möglichst  anrerbessem,  nnd  Irrthumem  zu  be« 

gegnen,  welche  in  Ihren  Folgen  meistens  sehr  nach  thei hg- wirken. 

Ea  w5rde  ta  weit  fähren,  wenn  wir  die  astronomischen  Beob- 

achtnngenn. -daraus  abgefleitete  Resullqte  Bouasinganlt'a  anf 

seruer  Reise  ?on  Maracaj  nach  Santa  Fe  de   Bogota  nebst  An- 

roerkvngen  au  den  Briefen  dieses  Gelehrten  ao  ▼.  Humboldt 

über  eigene  Bewegung  einiger  Siidsterne,  über  verschiedene  Ort<i- 

betlimnnngen  n.  dgl.  nther  bezeic)>nen  wollten.     Wir  glauben 

durch  diese  kurae  Inhalts  >  Anzeige  den  Leser  mit  dem  ganzen 

Werke  Toifaufi^  Tertraot  gemacht  nnd  angedeutet  an  haben ,  was 

von  den  folgenden  Abtheilangen  zu  erwarten  ist,  und  In  wieft*ril 

der  Sachkundige  sich'  bestimmen  dSrfte;   die  allerdings  stark^ 

Aiulage  für  das  Werk  zu  machen.     Druck  und  Papier  aind  sehr 

gaC  und  die  Fehler  meistens  angezeigt  —  J, 


Fan§liekßr  Unterricht  in  der  Natur^^  HimmelB-^ 
und  Erdkunde.  Ir  Thl.  FaMlicher  Uaterrieht  la  der  Mea- 
achofi*  II.  WaUknade.  2r  Thl,  Ein  aUgemeiaat  Lekbach  für  Real-, 
Borger-  and  Laadschalen ,  ao  wie  fär  die  Anfangaklaaien  der  Qe- 
lehrienadMilea«  Nach  den  besten  Quellen  bearbeitet  Ton  JficAael 
Buaga^  Lehrer  la  Heidelberg.  Mit  2  chronologischen  Ueberaichta- 
tafeln  der  Weltgeschichte  nad  der  Erfiaduagen,  nebst  einem  ^M- 
atftadigen  Sachregister.  Heidelberg  1831  nad  1832.  gr.  8.  Druck  nnd 
Verlag  Tan  A«  Osearald*a  UjiiversUätsbttGhbandlong.  Ir  Thl.  XII  S, 
▼anrorl  «ad  Inhaltsaogaba^  18d  8»  2r  Thl.  198  S.  Beide  Theila 
IFtlZKr. 

Bin  ailgemeinea  Lesebueh  filr  die  reifende  Jugend ,  sö  wie 
für  alle  Erwachsene^  wi^lche  nicht  als  Unwissende  sieh  täglieh 
eine  Bleaae  geben  wollen  ,  ist  gewiss  eine  erwünschte  Erschei- 
nung, Mmal  wenn  dasselbe  neben  der  Wohlfeithelt  ao  tielen  For- 
denmgen  an  entsprechen  sucht     Der  erste  Theil  in  zwei  Abthei- 
lunge« enthilt  den  Nutzen  der  menschlichen  Gesellschaft  —  nnd 
sucht  lue  Einsicht  nnd  feste  Ueberzeugnng  zu  begründen ,  dasa 
ohne  Vereinigung -der  Mensehen  zu  Gesellschaften  der  Zustand 
^^%  Menschen  sehr  bejammernswerth  wäre;  dass  der  Mensch  nur 
in  Ocfi«fl8chaft  gebildeter  Menschen  zom  eigentlichen  Menschen 
herangebildet  werden,  nnd  nur  dadurch  zum  klaren  Bewusstsein 
seiner  Btenschenw&rde  gelangen  könne;  dass  aber  auch  nnr  da^ 
wo  dareb  gute  Gesetze  und  weise  Einrichtungen  immer  einer  9at 
den  andern  lebt  u.  arbeitet,  daa  Beste  n.  das  wahre  Glück  der  Ge- 


«dkcbaft  allgeaidn  beordert  ni  fcrbrdtet  ircrde;  -^  4mm  im 
^i'atjE^ii  der  Schule  und  des  Dnterrichte««  so  wie  dea  des  htstmy 
Schreibens ,  Rechnens  n.  des  ReligioDsaotc^cbtes.     IKe  ssdera 
Abiheilnog  stellt  noifssscnd ,  nicht  in  ms^em  n.  snasuHncshsagi- 
losen  Einselnheiten ,  die  Natnrlehre,  die  JBsthenstisehe^wfor- 
lidie  und  politische  Brdhescbreibuiig  und  die  Nsttur^reschidite 
dsr,  omlrich  selbst  und  dss  grosse  Wobobsos,  die  Erde,  ^\i 
den  göttlichen  und  menschlichen  Kinricbtoiigen  kennen  sn  Imeo, 
und  dodnrch  zur  Liebe  nnd  Anbetnng  des  grossen  Urheber«  dcc 
PIstnr  immer  mehr  eropoigeboben  sn  werden.     Der  sweUe  Theil, 
oder  die  ,,Mentcheokonde'^  betrscbtet  i)  den  Menschen  sb  Ria- 
sei wesen  noch  seiner  körperiichen^  nnd  geistigen  Beschsfieshek; 
2>  den  Menschen  sIs  Brdiiewohner  mit  seinen  Verscbiedcnbfitcs 
in  Rucksicht  snf  Korpergestslt,  Fsrbe,  Spradio,  Lebensnit,  KsU 
für«  Wohnung ^  Bekleidung  nnd  Religion;  3)  den 'MensdieB  sb 
IHToi^urfer  mit  den  nötbigen  Klngbeitsiebr^n ;  4)  den  Mcniebea 
als  Stsstsfinrger  mit  seinen  Pflichten  und  Rechten ;  6)  die  sike- 
neino  Geschichte  des  Menschengeschlechtes,  nsch  den  Volkers 
der  verschiedenen  Erdthelle  geordnet.     Doss  Mer  nnr  die  wich- 
tigen Begebenheiten ,  oder  die  durch  ihre  guten  oder  schlimmem 
Folgen  besonders  merkwürdige  snfgesshtt  werdeii  können,  Itt  Idtr. 
Frsgen  wir,  wie  Hr.  Dessgs,  der  sich  rohmlichst  durch  meh- 
reire  Schriften  znm  Besten  der  Jugend  schon  susgesefeiniet  bat, 
nnd  desshslb  die  Leser  dieser  BIstter  bestechen  konntei  ebne  ein 
DKheit  über  TSrliegendes  Wcffk  gehört  sn  bsiien,  wie  erdie»« 
schwere  Anfgsbe  gelöset  iist,   missen  wir  bekennen«  dssi  uns 
noch  keine  Schrift  tpn  ihnlidier  Absieht  so  sehr  «ngesproAcs 
nnd  suf  to  belehrende  Weise  nnterhsllen  bst.     Ds»  in.der  Vof^ 
rede  Veriiprocliene,  wovon  die  angegebenen  Punkte  ein  Ansis^ 
sind,  ist  in  einer  ieieh^sssllchen  und  correkten  Sprst^e  *),  «ft 
in  den  gewihltoßten  Ausdrücken  nnd  Bildern ,  dsrgestelü.    Bier 
nnr  eine  Probe  ans  Tb.  1 ,  8.  SU  iiber  die  VortreSlichkeit  iter 
deutschen  Sprache:  ,, Dieselben  Töne,  in  welchen  tot  Johitan- 
senden  unsere  Vorfahren  den  HinEnnel  um  noioen  Beisteoi  g«8<* 
eingebroeheoe  Feinde  anriefien,  steigen  noch  jetst  snsdemHnnde 
ilirer  Enkel  sum  Himmel  empor.    Priese  Sprache  ist  eijn  Ckbilile 
freier  NiMiner,  die  ihre  Kraft  nqd  ihren  Muth  in  itirer  VelHöwf' 
keit  niederlegten.    Kein  Heulen ,  Pfeifen,  Zischen,  keia  sridriger 
Naselaut  trüben  den  reinen  Strom  unserer  Sprache  s  ein  rsUt 
mit  dem  Donner,  braust  mit  dem  Sturme,  tobt  mitdena  Mecve, 
lispelt  mit  dem  Blstte,  sanselt  mit  dem  West,  nnd  jeiMhit  aH 


0  Nor  der  Gebrsnsh  dsr  Tislsn  Bsittrisbs»  die  Schrsibiingr  «i«^ 
aar  Wörter,  hsiten,  Fnt,  Fibe,  TerhsitAa,  des  ftftsrs  CrebmnA  de« 
wsnn  at.  wasn,  a.  B.^S.  3,  dann  ewsslaek*  Wolter:  8.  6  „yniasit—*' 
nnd  dsgsgea  S.  1»  ^eiss  Zeiüang««,  nnd  S.  K  n.  fsl«i  ^kdhiifW 
iHags''  St.  kdrparüdM  D.  hat  «ni  nicht  gsCsIlsn  woUsn« 


/ 


Heiagys  J[7iiterric]ii  in  der  NutuV'-f -Hbnmeli«  «.  JSrfkande«  411 

.dem.HfiniiieL'^    Wts  gelehrt  wird,. ist  sweckmisirfg,  an«  des 
heuten  QueUeu  id  Saft  und  Blut  verwandelt  und  io  einer  ^ewusea 
Selbstotindigkeit  wieder  gegeben  n.  grosstentheil»  richtig-     Ref. 
hii  sich  nur  wenige  Stellen  angestrichen:  B.  2%  S.  19  wo  ea  Toa 
den  Spartanern,  heiast:  ,, ansgewachaene  Kinder  werden  gleich 
nach  di;r  Gebart  aoagesetxt.^^  So  kann  der  bedächtige  Schalmapp 
nomoglich  haben  achreiben  wollen.    S.  9T.  Dejr  Sata,  da^s  die 
Geraianen  ihren  Naai€;|i  Ton  der  Tapferkeit  durch  die  Römer  er- 
halten haben,  lat  für  die  Leser  dieaea  Buchea  unverständlich; 
ireoij^teaa  aollte  in  (  )  ^Wehrmänner,  Krfeger^^ngegeben  aeiii« 
—  Etwaa  anf fallender  lat  uns  die  Ungtelchformigkeit,   da  oft 
minder  wichtigen  Gegenständen  ganie  Seiten ,  wichtigen  wenige 
VoHa  gewidmet  aiod.  Th.  1,  S.22— -24  ton  den  gefährlichen 
Vfindcn«  £L  ISB  werden  die  Hondaraaaen  genannt,  wamm  nicht 
lieber,  nnd  nwar  ntwa^  aaafilhi4ich,  ,die  Pferder,  Sohaf-  und 
Sehweinnanen  ?    Aoch  die  Wunderr^egen  &  S2  biitten ,  nach  He- 
beTs,  .daa  Anawandern  der  Vögel  nadi  Blngley'a  Vorgang,  die 
l^ostlici^ui  Volkane  S.  M  n.  dgl.  eine  gewisse  AnsftihrlicUkeit 
verdient,  nnd  S.  9  über  dka  Leaentemen  Franküa's  Ansicht  be- 
Attlit  werden  JLönnen.    Auffallend  iaty^aaa  den  Religionen  den 
Onents  anaannien  gewiaa  ^  atarkea  Blatt  gegönnt  wird ,  d«r 
eriecUscben  abarS.  M^inige  Zeiten,  juid  die  romisaha  wird  gar 
mit  den  Worten  abgefertigt:  —  „weiche  in  Götterrerehrnng  be« 
stand,  hat  Vieles  mit  der  griechischen  gemein $^^  ?on  der  germa* 
sitshe»  keifl  Wort.    Am  amffaUeudsten  gewiaa  ist,  dssa  in  einem 
WerUein,  daa  iftr  den  gebildeten  Bürgeräland  nnnäohat  bestlmint 
bt,  die  Technologie  gans  anf  die  Seile  geaetst  ist,  die  riine 
Zweifel  ?on  groaaeiBem  JNolaen  aein  iwnrde,  ala  mandiey  oft  lu 
gelehrte  Anfsätae ,  a.  B.  B.  1 ,  S.  26  vom.  Schalle ;  8*  4MI  vom 
Sehea,  86  von  der  Eleclrlcität ,  da  •obendrein  das  Kap.. darüber 
erat  nachfolgt    l}n?erständiich  wird  auch  S.  43  die  Angabe  über. 
Etektriairmaschinen  nnd  Elektrophpr  sein}  und^S.  26  —  ST  über 
den  Geiat  der  Menseben.     Zu  leben  dagegen  ist  die  Absicht^ 
durch  die  Th*  2\  S.lt7  — 187  gegeben«  Uebersicht  der  wichtig- 
sten Erfindungen  daa  Wissen  mancher  Gewerbsleute  bereichern 
n  wollen  i  nur  hatte  dieselbe  nieht  so  gedrängt  und  maogelliaft 
erscheinen  aallen.    Warum  i  a-  B,  wird  etwas  Kiber  die  Heller  8« 
J8I^B«  S.  186  über  die  Thaler  gessgt,  und  nichts  von  demOold« 
gülden,   welcher  sogar  Th«  1,  8»  7»   aber  auch  ohne  Krkläm^gi 
genannt  wird  1  ^ 

Dieafv  JUingeK  wenigstens  in  den  Augen  des  Ref.,  ver- 
scbwiiiden  grösstentheils  ,wenn  map  dagegen  hält  den  ungemeinen 
NuCaen,  den  dieaea  Werk  gewiss  Terschaffik,  und  den  unermiidetea 
Eifer  des  redlichen  Verf/s,  der  ohne  alle  Anmassung  so  vjel  Gu- 
tes auf  wenigen  Bogen  und 'um  einige  Groschen  liefern  Will  und 
kann.  Und  mit  der  festen  Deberse^gnng ,  dass  dieses  allgemeine 
Lesebncb  nicht  nur  für  die  oberen  Claasen  der  deutschen ,  aon- 
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dem  anch  der  Gewerbs- Schulen  und  der  unteren  Cla^sen  der 
Gyntdasien  g^aiic  besonderes,  nicht  wenig;er  lur  die  aich  bildeu 
wollende  Jnn^linge  11.  Jungfrauen  ganz  geeignet  sei,  und  manche 
bisherige  Fabrikwerklein  über  Geographie,  Naturgeschichte,  Welt- 
geschichte u.  dgl.  entbehrlich  machen  werde,  in  dem  Be%vii«gtj«in 
empfehlen  wir  dasselbe  allen  Lehranstalten  auf  das  dringeDd;tte 
und  sa^en  unserer  Zierde  der  badischen  'Schulmanner  den  hds- 
sesten  Dank  für  dieses  literarische  Geschenk« 

Ladeubarg.  Chr.  Th.  Schuck. 


1)  Materialien  9fu  lateinischen  Composiiionen  lir 
Knaboa  von  9 ««—IS  Jahre«  (,)  roit  Hittweimingea  auf  die  Gramma- 
tiloui  von  Zuntpt,  Ramthom  und  Bröder  (,)  uobst  einem  Aabaagr, 
entlndtertd  eine  prakdsehe  Aaleitnog  aar  lateinischeii  Veitekumt  (,) 
von  J«  C.'JReim,  Ob'er*Praecffptor  am  Kon.  Gymnasium  an  Statt* 
gart.  StvUgart ,  bei  P.  C.  Loflnnd  und  Sohn.  1890.  M9  S.  &  — 
Die  prakt.  Anleitung  s.  lat.  Vertk.  auch  betendem  Ol  S.  8. 

2)  Sammlung  leichter  u,  lehrreicHer  Esereitien 
zur  lateinischen  Camposition  mi  unterleglett  (nater- 
gelegten)  Wortern  und  Redensarten  fnr  Knaben  Tvn  8*— 11 'Jahr««, 
Ton  J.  JS.  C?eiler,  Prfteeptor  der  zweiten  CbiMe-dea  Ljeamaf  ia 
Tübingen ,  bei  Heinrich  Uapp.  1880.  264  8.  8. 

S)  Lateinisch-deutsches  fFdrterbueh  snm  Oebmache 
ia  höheren  Borger-  und  Elementarschulen,  so  wie  aueh  in  naterem 
und  mittleren  Klassen  ▼on  Gymnasien,  mit  besonderer  Radndil- 
nähme  (?)  auf  die  leiehteren  Classiker  «•  Gedikes  (Gedike's)  Gbre- 
atomatUe.  276  S.  6. 

De  fortwahrend  im  Laufe  jeden  Jahres  eine  so  grosse  Men^re 
▼on  Elementar-  und  Schulbuchern  tur  Beförderung  des  Sfodioros 
der  lat.  Sprache  erscheint,  so  möchte  ein  Versuch  des  Rec.  einen 
altgemeinen  Massstab  lur  Benrtheilnng  solcher  schriftstellerischea 
Erseugnisse  zu  geben  und  die  Forderungen,  welche  man  mit  Recht 
an  die  Herausgeber  machen  kann,  anftnstellen,  nicht  am  unrech- 
ten Orte  sein.  Rec.  glaubt  sich  hiersu  um  ao  mehr  berufen«  da 
er  alch  bereits  eine  lange  Reihe  tou  Jahren  ansschliessKeh  mit 
der  Verbesserung  des  Gymnasial -Unterrichts  im  Lat,  und  swar 
nach  dem  Zeugnisse  der  Gelehrten -Zeitungen  nicht  ohnegtocl- 
liehen  Erfolg,  beschäftigt  hat  Er  giebt  fibrigena  hierbei  die  Ver- 
Sicherung,  dass,  wenn  er  vor  der  so  sehr  iib^rhand  geaommenea 
Krankheit  der  Zeit,  der  so  vieles  Böse  stiftenden  Scbreibaacht, 
warnt,  er  dieses  lediglich  in  gemeinnutilger  Absicht  thne,  ohne 
der  Achtunir  Irgend  Jemandes  nahe  treten  su  wollen. 

Wer  Schulbücher  schreiben  will  (wir  setsen  vorani«  das9 
^^^—^r  es  thne ,  der  nicht  inneren  Beruf  daan  f&hle) ,  mo««  ror 

lingeo,  tat  unsere  Ansicht,  nach  einem  umfkasendeieft  Plane 
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irbeKea,  und  ehe  er  ao  da§  Einzelne  gebt,  vorher  die  Idee  dee 
Ganzen  (gie  int:  ^yden  Schüler  auf  dem  bequemsten  u|id  sicher- 
fileQ  Wege  dahin  zu  bringen,  da88  er  einerseits  eine  griind liehe, 
sichere  und  geordnete  Kenntniss  der  Grammatilc  erlange,  anderer- 
seiu  die  alteulUassiker  mit  Geist  n.  Urtheil  lesen  lerne''),  schaff 
und  klar  auffassen*    TVenn  also  die  Grammatik,  zur  Grundlage 
dienend,  die  Regeln   einerseita   nach  den   obersten  Priocipieii 
vohl  und  logisch  geordnet,  anderereits  lefcbt  und  klar,  sowie 
lach  2UII1  Answendiglernen  geeignet,  und  mit  verständlichen  und 
DDlsüchen  Beispielen  belegt,  enthalten  soll;  so  soll  dagegen  die 
Aolellong  zum  Ueberaelzen  ana  dem'Dentschen  ins  Lat.,.  sich  eng 
tn  die  Grammatik  anschliessend,  und  Schritt  für  Schritt  ihrfol-. 
gend,  den  Schüler  dahin  bringen ,  dass  er  die  Regeln  nicht  nur 
mit  Sicherheit ,  sondern  sogar  mit  Geläufigkeit  und  Fertigkeit 
aowenden  lerne,  während  das  Elementarbnch  zum  Cebersetzen. 
«09  dftm  Lat.  ins  Deutsche  den  Anfänger  einerseits  auf  eine  wohl« 
bedachte  Weise  die  Regeln  in  ihrer  Anwendung  im  Lat.  zeigen, 
aodererseits  ihm  eine  möglichst  grosse  Kenntnisa  des  Wlssens- 
werthesten  a^a  dem  Alterthume  auf  die  zw'eckmässigste  Weise 
beibringen  solL    Schulscbriften ,  welche  nicht  mit  genauer  Be- 
riickiiichtjgung  des  Zusammenhanges  ausgearbeitet  fiind ,  in  wel- 
chem sie  zii  anderen,  zusammen  ein  Ganzes  bildenden,  Schrift 
tcn  stehen,  können,  wenn  sie  auch  an  sich  genommen  einiges 
Gute  haben,  ahi  Stückwerk  nur  schaden.   »Aber  leider  1  hat  man 
bis  jetzt  nach  des  Rec.  Ansicht  wenig  daran  gedacht ,   die  Idee 
des  Ganzen  mit  Umsicht  und  verständiger  Planmässigkeit  durch- 
zurühren; man  hat  im  Gegentheil  die  Sache  in  der  Regel  geiatloa 
aad    mechaniach  betrieben.      Wer .  unsere  Ansichten  hierüber 
tu^ifuhrlicher    wissen   will,    möge    die  Vorreden    zu    unseren 
SchuhchrifteD  (der  Anleit.  zum  Uebers.  aus  dem  Deutsch.  Ina 
W,  Göttingen,  Bei  Vandenhök- Ruprecht,  1827;  der  Lat.Schulgr. 
ebendas.)  1829;  ao  wie  zum  Blementarbuch  zum  UebeVs«  aus  d, 
liat.  Infi  Deutsche,  Magdeburg,  bei  Heinrichshofen  1831,   und 
zur  hoffentlich  bald  erscheinenden  Chrestomathie  der  lat.  Dichter) 
nachlesen. 

Hier  können  wir  wegen  Beschränktheit  des  Raumes  nur  von 
der  Einrichtung  einer  Anleitung  zum  Uebers.  aus  dem  Deutschen 
ins  Lat  für  die  untern  Klassen  (so  viel  wplien  doch  wohl  die  bei- 
den xucrst  genannten  Herren  Verfasser  mit  ihren  Titeln  sagei^) 
^twag  ansfübrlicher  reden.  Da,  wie  wir  schon  angegeben  haben, 
«ine  solche  Anleit||^ng,  Schritt  haltend  mit  der  Grammatik,  dazu 
dienen  soll,  dass  der  Schüler  die  so  eben  aus  derselben  erleroten 
Formen  und  Regeln  mit  Sicherheit  und  Gewandtheit  gebrauchen 
lerne,  ao  messen  wir  die  Einrichtung  einer  solchen  Anleitung,  > 
weiche  die  Kenutniss  der  Regeln  beim  ersten  Anfänger  schon  vor- 
aQ&setzt,  und  blosse  Citaten  giebt,  umso  mehr  tadeln,  je  gröaser, 
wie  z,  B.  bei  Mo.  I«  die  M'nhe  und  Zeitferluat  Terurflachende 
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Bf tt8€  derselben  tst  SdiUgt  der'Sch&ler  dieselben  wifUicb  oidi, 
so  wird  ihm  die  Ssche ,  wegen  der  Sehwlerigkeftcfn;  die  de  dir- 
bietetf  verleidet;  thnt  er  es  nicht,  so  lernt  er  die  Re^ln  nicht 
gehörig  anwenden.  Den  einiigen  Vortheil,  wefchen  der  Verftt- 
ser  dnes  ao  eiogefichteten  Schulbuches  hat,  ist  der,  dass  er  eher 
xusammenhängende  intercissante  Erxihlungen  und  Betrachtun^ea 
geben  kann,  als  der^  welcher  sich  an  den  6.  ng  der  Schulgrim- 
matik  bindet.  Allein,  wahrend  ein  Nebensweck  besser  errfcht 
werden  würde,  wurde  der  Hauptsweck  unserer  Ansieht  nach  Ter- 
fehit  werden. 

'  FAr  ebenso  nnsweckmassig  und  der  Idee  des  6anxen  voffig 
widerstreitend  liilt  es  Rec. ,  in  einer  solchen  Anleft  die  Re^ela 
der  deutschen  Grammatik  mit  Erklärungen  daHiber,  wie  man  sich 
im  Lat  xu  wenden  habe,  ansugeben,  weil  dadurch  die  Einheit 
des  grammatischen  oder  sprschllchen  Unterrichts  ijberhanpt  sekr 
gestört  werden  wurde.  Einerseits  kann  eine  grundliche  Kennt- 
niss  der  lat.  Grammatik  nur  durch  Auffassung  der  obersten  Prin. 
clpien  und  des  systematischen  Zusammenhanges  der  lateinischen 
Grammatik  erworben  werden  (man  vergl.  darüber  des  Rec  Vorr. 
au  sr.  ist.  Scholgr.) ;  andererseits  würde  die  Sache  dem  Schnler 
dadurch j  dass  er  sich  die  Regeln  doppelt,  nach  lat.  ju  deutscher 
Grammatik  zugleich,  merken  musste,  sehr  erschwert  werden. 

«Angenommen  also ,  dass  eine  Anleitung  sum  tJeben.  i3f 
die  untern  Klassen  mit  innigem  Bezüge  auf  die  Grammatik  ^ 
schrieben  sein  müsse,  so  fragt  es  sich,  was  man  hauptsSebUch 
in  Bezug  auf  die  zu  gebenden  Beispiele  zu  beachten  habe.  Dsss 
man  hierbei  den  gehörigen  CJebergang  vom  Leichten  mntik  Schwe- 
reren gehörig  bertifcksiclitigen  müsse,  versteht  sich  ^op  selbst  För 
schlechterdings  nöthig  halt  es  Rec.  aber  anch ,  dass  die  Beispiele 
aus  den  alten  Klassikern  entlehnt  seien ,  weil  es  sonst  einerseits 
seihst  ffir  einen  gründlichen  Kenner  der  lat  und  dentachen  Spra- 
che selir  schwer  sein  möchte,  lauter  solche  Sitze  im  Deatflüeheo 
zu  ^eben-,  die  sich  leicht  in  guteiT  Lstein  übersetzen  Ueksen,  ta- 
derereeits  es  viel  leichter  sein  möchte,  durch  die  krlftlge^,  schn- 
nen  Stellen  aus  den  alten  Klassikern  selbst  den  Schüler'fSr  die 
darin  ausgesprochenen  Sachen  zu  interessiren  und  f  ur  gruad- 
Hebern  Kenntniss  des  Altertbums  vorzubereiten.  Man  verglcishe 
über  diese  und  mehrere  andere  Forderungen ,  die  man  nn  rint 
Anleitung  zom  Ueberset^Een  ftr  die  unteren  Ctataen  sa  madiea 
bat,  die  Vorrede  zu  unsefer  Anleitung. 

Wenden  wir  uns  von  diesen  allgemeinen  Betftchtiiiigcn  sa- 
erst  zur  Beurtheiiung  der  beiden  zuerst  angegebenen  Sehabckrif- 
ten,  so  finden  wir,  dass  die  aufgestellten  Forderungen  darte  nicht 
befriedigt  sind.  Denn  weder  die  eine,  noch  die  andere  ist  mh 
umfassenderem  Pläne  oder  sö  bearbeitet,  dass  sie  mit  anderen 
pisn-  und  zweckmassig  für  Schüler  bearbeiteten  Schrffken  in  io- 
nf^etti  Zosammenhiange  nbide ,  mit  ihncs^  dtf  GaaMn  MMead, 


/  tön  Rei»  und  Gttifer.  418r 

oder  anclk  ("was  wir  dtircli  Anführafig  ToiiB^I^IeTen  bewetsen  wer- 
deü)  nur  ^o^  dang  efa  Oeber^ang  vom  Lefchteren  aum  achtere* 
Ten  beachtet  worden  wäre;  weder  dfe  eine,  AoRch  die  anddte  hat 
ihre  Beispiele  nar  dem  j?ro8sten  Theife  nach  ana  den  Alten  ent- 
lehnt, oder  auch  mir  Oberhaupt  irgend  eCwäa  Eigeuthütnliche^^ 
wodurch  für  die  Methodologie  etwas  gewonnen  wQrde:  Mau 
Ter^l.  die  Vorrede  zo  Nr.  1 ,  wo  von  den  in  der  Schrift  gegebe- 
nen Bf  ateriatlen  inm  Üebersetaen  gesagt  wird:  „K^  ^ind  theila 
elgpoe  Anfaüzefibe^  beatimnite  grammatische  Regeln ,  theila  Üe- 
benetatnngen  aus  lat.  Schriftstellern  und  nenere  Latinisten,  s.  B. 
Harety  theüa  elidKcfa  aus  deaurchen  klassischen  Sdiriften  ent- 
lehnte Aof8af2ey  n.  9,  w.;  ifird  tn  Nr.  2,  wo  es  heisst:  ,,Es  fin- 
den sidi  anter  den  ExercUien  Tiele,  welche  auf  besondre,  mehr 
oder  weniger  wichtige,  ZeTtefetgnisse  )3ezug  haben.  —  Die  Ma- 
terie (1)  der  religiösem  Stficke  sind  thefls  eigene  Gedanken,  theila 
worden  in  Bezug  anf  den  inhaft  Winteri  filercitlen  benutzt.  — 
Bei  der  Bearbeitung  der  Monate,  welche  fünf  und  dreissig  Stübke 
betragen,  hat  mir  die  vortreiftiche  Schrift  von  Oebauer:  ,|die 
Monate  dea  Jahres  ^^  gute  Dienste  geleistet  n.  s.  w.** 

Wi%  den  Styl  arifangt,    in  w^idhem  die  zu  übersetzenden 
Stucke  jregetmn  aind,  ao  Ut  dieser  bei  Mr.  i  ei^tr3glich,  bei  Nr.  2 
sehr  fehlerhaft,  ao  oft  wir  dea  Hrn.  Vei'f.a  eigene  Gedanken  le- 
sen.   Man  Tergl.  z.  V.  Nr.  1 ,  wo  es  Seite  1  abo  helsat:  ,^So  wie 
man  denjenigen  Menschen  fobt,  airelcher  nach  Kräften  gethanhat, 
waf  man  ihn  (Ihmt)  ^eheissen  hatte,  und  was  zu  thun  seine  Schul- 
digkeit war:  80  tadelt  man-  billig  (mit  Rechte)  den  (deitf)  MeA- 
Bchen^  welcher  n\thi  gethan  hat,  was  zu  thud  aeine  Pflicht  war, 
und  was  man  ihn  (ihm  t)  geheissen  hatti^.    Es  ist  aber  ein  Beweis 
von  Leichtsinn,  wenn  man  sicfi  um  das  Lob  nrid  den  Tadel  aiidrer 
Menadben  nichts  (nicht?)  bekümmert.     Kein  Mensch  wird  ea 
zwar  allen  (Zwar  wird  ea  Niemand  Allen  1)  tecfit  machen;  jedoch 
maas  man  darnach  streben;    dasa  man  (aber  man  muss  nichts 
d^to  weniger  darnach 'streben ,  dass  u.  s.  w.?)  des  Lobes  cfer 
Hechtachaffenen  würdig  sei  (die  Verbindung  dieser  Satze  ist  nicht 
^at):  denn  diesen  (1),  welche  selbst  im  Lobe  leben  (ist  daa  wohl 
deaCsdkl),  zu  gefallen,  ist  daa  hüchste  Lob.  — 

Euch,  geliebte  Knabea,  wird  man  dea  Lobea  für  würdig  hal- 
ten,  wenn  ihr  pünktlich  und  mit  Freuden  thuet  (thnt  1) ,  was  euch 
rott  Seiten  eurer  Aeltetn  (Eltern?)  und  Lehrer  zu  ihun,  öder  zii 
anterilaasen  befohlen*  worden  ist. ^*  (Die  Kinder  aollen  also  thun, 
wms  ihnen  Ton  Seiten  ihrer  Eltern  zu  unterlasseh  befohlen  wor- 
den latl). 

Und  S.  181  heMst  es  also:  ,,Die  Tapferkeit,  die  ein  Mann 
I>ei  VeAh^Migdng  eine's  ihm  anvertrauten  Postens  beweist  (be< 
ireis'ty,'  en'egt  auch'befm  Feinde,  wenn  er  anders  edeldenkend 
»t  ^  ^ereefate  Bewondertin|(;  Btn^  aolche  Gesinnung  hegte  der 
{JonttnlL.  Cornelius.    '  Als  dieae^  ilimlicb  Im  traten  puniacheo 
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Kriege  die  Stadt  Olbia  eingepommen  hatt«,  in  (bei!)  deren  «dir 
tapfera  Vertbefdigung  Hanno ,  der  Heerführer  der  Carthaginieo- 
aer,  gefallen  war,  ao  fieas.er  von  seinem  Zelte  aaa  deaien  (sei- 
Den)  Leichnam  ehrenvoll  aar  Erde  beatatteo,  und  nahm  keiaea 
Anstand,   der  Leichenfeier  des  Feindea  iu  eigener  Person  beisa- 
wohnen,   überzeugt,   das«  erst  derjenige  Sieg  bei  Göttern  uod 
Menschen  am  wenigsten  Neid  erregen  würde«  weicher  am  ma- 
aten  von  Menschlichkeit  aeugete  (zeugte!).     Ganz  anders  gesiaat 
war  Alexander  (?)  u.  s.  w.^<     Und  Nr.  2,   wo  Si^ite  1  also  üb« 
das  Dasein  eines XSpltea  raisonnirt  wird;  t,Wer  regiert  die  Saanel 
(der  Ausdruck  ist,  so  ^u  sagen,  zu  aätronomisch;  hesser  wohl: 
wer  lenkt  die  Sonne  in  ihrem  Laufet)    Wer  hat  das  grosse  Ge- 
wölbe gebaut  und  mU  so  /ichönen  Farben  geziert  1    (soll  wo! 
heiasen:  wer  hat  das  unermesslich  grosse 'Gewölbe  dea  llimmeU^ 
geschaffen  und  mit  solcher  Pracht  ausgeschmückt  1 )     Wer  hit 
Sonne,  Mond  und  Sterne  an  den  Himmel  hingestellt^  (soll  heia- 
aen:  wer  hat  der  Sonne,  dem  Mpudeund  den  übrigea  Gestiraea 
ihren  Platz  am  Himmel  angewiesen  1)    Wer  breitet  den  \ieifir- 
bigen  Bogen  daran  aus?    (Diesa  ist  unsers  Dafürbaltena  weder  Ja 
Uebereiostimraung  mit  dem  üebrigen,    wo  der  Herr  Verf.  mit 
dichterischem  Schwünge  reden  will,  noch  auch  überhaupt  sonst 
passend  ausgedrückt).    Wer  hat  das  Wasser  in  die  Felsen  enige- 
schlössen  y   dass  es  ohne  Aufhören  herausfliessti  (nicht  krifüg 
genng!  )    Wer  leitet  den  Lauf  der  Wolken,  daaä  sie  frei  ia  der 
Lu^  schweben,  und  alle  Gewachse  mit  funkelnden  Tropfeabe- 
feuchtenl  ( musa  wol  ao  iteissen :  wer  lasst  die  Wolken  frei  ia 
der  Luft  sdiwebeu;,  und  ^ie  Jedes  Gewacha  mit  funkelnden  Tro- 
pfen befeuchtend)     Wer  hat  di^  Vogel  gelehrt,  so  ilebüphe  Wei- 
aen  zu  singen?  (ist  nicitt  edel  ausgedrückt!).     Wer  ruft  die  Bis- 
me  und  Blätter  hervor^  (was  soU  das  eigentlich  heiaaeol).    ^^ 
hat  den  Keim  des  Grases  und  so  violer. ßlumen  verborgen ,  wel- 
che zu  ihrer  Zeit  den  Boden  überdecken,  uud  uns  milGescbo- 
ken  überhaufeii  1  (mi^tt  und  schief  gegeben  l)  ^' 

Und  Seite  257^258^  wo  gesagt  wird:  „Nie  pflege  icb 
auszugehen,  ohne  zii  übierlegen  (daran  zu  denken  1),  ea  aei  niof- 
licl^  dass  ich  nicht  mehr  (nicht  wieder2)  zurückkehre^ -4a  Nie- 
mand gewiss  behaupten  kann  (gewiss  weiss!,),  dass  er  mor^^ 
noch  leben  werde  (ein  frostiger  Gedanke).  Ihr  sollt  eucli  oft  «i 
den  Tod  erinnern,  damit  er  euch  nicht  schnell  überfalle  (HüA 
denn  die  Erinnerung  an  den  Tod. dazu,  dasa  er  Einen  nicbt 
achnell  überfalle?)  Wer  unter  uns  wird  ea  hindern^  dass  er 
nicht  frühe  stirbt  1  (ei!  eil).  —  Es  ist  die  Sache  dea  Wet»ea 
(ist  d|w  wohl  deutschl),  jede  Gelegenheit  zum  Lemea  zu  be- 
nutzen, da  die  (Lebens)  Zeit  (so).kurz  ist.  Nie  werdeai^  ifir  die 
{die?.)  loben,  deneu  Nichts  (nichts)  daraa  liegt /ob  maa  aie  labt, 
oder  der  Strafe  für  würdig  hält  (ein  wenig  trivial).  Bn  es  mir 
vorkommt  (?),   ihr  sejred  (?)  faul  {1)  uud  lelcb^t^iaiiigi    fo  lube 


idk  i»ttra*ii|e  fWdhtsJUI«^  (Imlfa  kUetflr^MiwraUil); 
«ich  SB  inhieB^  dtw-«n«iuriit*TOD  anit  Agt^fs^^^-iAa^ 
Mchltoig0ida»  (db»/)»'  w$ß  wUk  I&r  .etaieii  Lekrir  Mliidft'(w«l« 
ehe  Mibitgittlitige  anrcdneiitdie  Ber«dteiiikeiii>^  i^^l^Bmim 
«MnderlüierlMffMtliebifHivgkabea.:  '  r:  .;  .-  ;<«>!)  itnu  6  «S 
ii«di  haboi  wir  io  fiaiog*  inf  den  «ratM*  AnhlMf  «TiMVfftit 
n  MfiB^  dimdie  voii'lSa-^m.fegebtfMii  Beii^rk«äigMtWy«>4(^ 
folgcvte  «fe«^mtfcMiBtad««Wdrter0tcb  ihrer  ^rtcbied^Mfi^» 
dca(aag:lK.:lMM[k  smfiBArMrtf  werden;  /nimUcb  Myi4p^ 

wrs  tfojUri^'*  citer  gel  «wd-^eaf:  eine  ftt  ^4  aobüleii  MMr  &» 
Me^Wtbe  BMi^edMollv  «Bö^Mchidee  IM^  M  eia«b 

BntiiitttderdBqiiiArfhnaiiHitereiir  letreilnüig  :dartajNuiiMiet4Bn4^ 
teniehib  im  Ikt.TÖU%ledtt4Nblg^8lnd.i  .JMrvMi««!  tedc,  iwÜ 
tnsrif  gtrni^  fat,  idn  Oi^iMi  jiitit  ertdhifeneiien  Mc'ScHelglnHnie^ 
<i^  f*  wenigr  teen  der  Tto^xmeoiif^DiteUten^  IdeesdeeCIsiieei» 
•oijiwhrilet  sied,  'seMw  ■unluikengerifdr  dee^BcbUer -Ms  jeM 
iemcswefi  wwnit»  'gcweeen;'^^  -VonI  Meoke/  welobmi  M» 
sveite  AntaRir  (8i  ISbv^SM)  babef  Mgt  der  Httr  V>eflimerf 

^  Ffeenden  der  kteMeehebVertfcuHlst  dne  AaleiUing  Meen^ 

'ie  bii  «•£  den  {4ehf^  Amk» Hülfen  «oll^ltwo  die  eigeneffrda 

daktivkfelt  der  KmbebiMrttMtreten  nran,  and  wd  es  8ic]i>idgtr 

ob  er  Anlegewmr'Poeiie  bidiCK*V  jn*dies^ni  Fallb  wird  er  voä  di»*. 

lern  Pn^cte Üi,  frei  wm  den»'beenfenden  Belininkew  dertFrofOM 

dik^  deeh  ohbe  diese  ed  fwriiaidiiisBigen,  edfaienitefgenew'fiedlee' 

fc%eK  '4(Wid:nnp8sendrnld>dilu9n|i«notl>SO':kilia  minirar  Veiv 

docm  IMcbtes -Genie  Teddav  -wirnes  eieh  eibsdbi  aas  derMessH 

^n^  ganaen  Velkel  enlvHekelt)    D^ssbelb  besebritnkt  sieb  diesw 

Auleilnag  nof  ilexinralerv  Pbniameter  ^dnd*  dies  •«  diesen  bdi>^ 

den  bfstoMenden,  IHAieha  (dirLeta(ere;i  dn'es  sieb  aus  dem  Bf« 

sterearois  eetat  ergiebig  daslte  la^  gas  nidit^  ode^  masst^  w«< 

ni^teiis  nittf  eine  andere  Weise  erwühml* werden),  u«  s.  vr:^  >-^> 

lieber  die  Hnrieb^ng  redbti  der.  Hr.  Vesf:  &  VII  folg*    Res.  IM 

der  Aarfslit,  dasa  idies^  Abedwitt  fiMflJicbesf  und  mehr  geofdnet 

U'tteg0gdbe»»werdeä'k8blNll)^weml  di»Darsleili^g  weniger  ^ 

driofilwiKw.     Man  Tergleiehe..8r  B«  den  Anfang  fi.  180,  we  der 

Hert.Vcif.  aagt:  :,^Die  X^nnlliiaa  :dev  Qnantiti^  (/d«l  Lftnge  nnd* 

Körze>/der  Sjriben  Ist  bebn.  Verse- Maehbn  trtBerlä$9Uch  nuoeiw 

Unlidi1),rsua  ¥erstMniwler  Wehißi  kochst  nöikig  (hbebst 

nötblg1)^^jfnnii/Aa&Wtc**(nnenlbehriiebr%)  und'anch  für  die»  m* 

gebundene  Rede  (Prea^  (besser:  eder'  Ptosa  ebne  Parenthese): 

^on  «mMchiedm^em  (entsclriedenem?)  vWerUiew  -^  *  Ibre  BrIeiM 

nnng  gr&ttdel  sieb  auf  Regeln,  die  entweder  darth  die  Nator  des 

Voi^flJn,  wdes  daseb  die,  aaf  denselben  foigcnden,  Konsonantew 

oder  endlich  duröh  den,  oft  witlkubrildite^  Oebraucb  (daher 

Bocteritnte  lang  oder  k«nt>:dbr  Diditer,  an  den  wk  ona  libs%enn 

N.Jäkrh.f.Fha,  m.Füd.9d.Xtii.Bm*  Bd.\X  Hfl- 1^  27 
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liitoiidtdi^tbHfedHt  VSMNhidi  m«  ••  v^ 


Inltait'Bifaiak  «egahW  lU»  MI  Am.B^Ib  i*M(tot Jcw 
iNiluuitale  AiiM|prfid|:  anUa  regafat^tuw.  eiccpilMM  hiiiSK  •a»' 
¥ieiide|i:«,:.1reMhalb  eigmm  (eigteat)  •Beobachliiag'.der  BickUii 
WB|^filU§wi  Nachiclilaf ea  dar  Graaiiaalik^  jib4  eadUch  in  6^ 
brauch  des  Mgeataatea :  ^^gradaaadt'  Ffcmimani  *^  aaicr  LeitHg 
4eat#flhren  4ai  Maagalade  donelbaacrgiasaa  aritoicai.-!-*  Die 
4|a«BUlit  dav  Bjliiea  kt  dreifach«  a)f  laag  ^  ($>  h)  kanw  (;) 
a)  kriüabeitig,  Inuaada»  lang»  ja.aachdaaftaMa.aie'«chmfikei 

e(ancepc)  :£."«  ~  Wia  iadaaadar  gekeilt»  MhMfiaMMMi  ia- 
tlieh  kiJiieE  akhl. AUea  aocgediftckU. 
'  Witt-  Buii  Nr.  S  aalaagl,  coamiMa  mk  Ukm  afUIna,  daii 
dIcM  tu  SbhUer  beiAiaiaita  Scbiifknach'dteaMajram  Hcm 
¥eif Miaai-  digaaam  Oertäadhfaca  hahw  ijcchlanrgaradt  Mba 
Maa  ,fargL  aar  dac  Vatwart,  wa  aa  haiicls  .,»(dM<«aiU«giirie 
Waiftarhach  )  war  «igeaüldi  fnv  dii  ptogaklMcc :  BlaaMattrbick 
Aar  btelaicahaa  Sprache  fiur  hahaae  .Barger-  aad  BleaicBlinchi- 
laa  baüianBl.  IMeces  BleoMa^urhedl  ii4  Majetot^  awaakhfc- 
ahte'icbigetreteaar  Hbidani^e  wegea»  aach  wUbk  credtee^ 
wifd  aadh  vieUeicht^  abgieiahaett  aü^Jahreaiaaagaarbcitfll,  ■» 
arecbalaea  (eil  ai!). .  8a  arie  ea  <Aw.JllenealarhMh9)  wirdc 
^aa  anch  dai  aagd^;le  WMarbuah  im  ddm  Pake  Teibcifec  ^ 
bUMeaada  (aliBiai!),  weaa  aichl>Tatt  gettea  mehrcc«  Ldir« 
]|a  Rad-  aad  Bleawatanchdea  der  Waacah Jaal  gewardci  «irCi 
da  Wörterbach  dar  laftdolMhaa  Spitehe  an  borilaeii^  du  im 
Bedurfdcaea  Ihrer  Sehiler  ealq^cha  av  a.  w.  <'  Ber  Hr.  Vari 
hilta  aia  hedea  gethan,  weoa  ar  daa  WMerbaah,  dasdacr- 
adCa  Jkdaea  betlimoilea  Zwacke  iädcariMka  niahl  dac  geriap^ 
liaq>fehtaagswerdia;Ui  aehMr  faMeren  jaariehtaag  hat,  gtf  dcki 
aaagaarbdtei  hatte.  Dana  nkht.  aiaaid  die  ^aaatkift  der  Syttoi 
tätige,  wa  es,  nai  riditig  leiea  aa  kftwacn^  Ar  die  Aaiiagtf 
■cUechterdiags  nathig  gewecea  wire,  aagagebea.  Maa  vi^ 
fkl,  wa  fdgeade  Wärter  ahae  <^aatitit  TarkaateeAtabcaa, 
abavaa,  abdica  (are)ii.  ahdica  (ere),  abdüa*«  abdaaieB^  abdac«, 
«bigoi  agi,  abitoa,  abjidPv  ad,  abjadkav  abjara,ablega(iK)i 
dilua,  alj  utem  n.  dtum,  abnegaetc.  Wie  wedg  Idf^wdi  aber 
aad  aue  weaigpaaaead  Ar  dcBKBahaadfeilede«tallgaaderV«^ 
lar  geardaet  adeii ,  adgt  dch  aögleiah  bd  daai  aaeiat  ^atkaA* 
Banden.  Worte,  waraber  der  JIr».  Verf.  Fdgeadea  liats  ^A^A 
aba,  Praep.  mit  dem  Abi.  aoit,  aaft.*  a  coadiaeipdatSf  aaa  dtf 
Sahalfireiindadiaft  aa  ader  licr;  a  paeva,  paeria,  a  parndici^^ 
Uadhdt  aa)  ab  hoc  (tempore)«  Toa  dieaer  Zeit  aa,  aalt  'kHf 
SSdii  atare  a  partes  ab  aii^aa  atare,  auf  iemaadea SaÜa ada«  «* 
aiit  Jemaadea  bdtea.  «-^  am»,  out'/  ab  Jaaaa  ptaapibeaa,  m  'ff 
Tfaare  aeheai  ab  adiai  aaa  Haaa«  —  g^'faa«  wUtr^  tmr^  caila* 
dire  ab  aii^a^  f«gcn  (t)  (var)  Jemaadea  baatacbe««  gcbMml 
taiaa  ab  alfaiaa (t)  aiaher  irar  Stwam  *^  »media frantet  ^^^^ 
^derStifM.  -^  Atergo,  im  K&dUfea.  ^  0 aelat  maa tar Cia»{ 


....^ 


Lilebiicii*  AtoMiti  WMBiitcii  m  •«  v#  4Sß 

I,  gt  taillier  for  Vokalen  iinA  tot  A^  ^oifblmeh  töf  Caii* 
■OMnteB;  «bt  in  der  Segel  ?mr  <  eml  f,*^  Wie  tiid^^itch  und  mt^ 
nethoditdi  1  Der  Yert  hilte  das  hier  Angegebene  etwa  auf  fbt- 
gcade  Wdae  anerdnen  mnspen:  „A^  ah«  iJba,  Praepoe«  mit  dem 
Ablatw  (a  81^  niehl  f^r  Vokaieii,  ae  wie  aoeh  Hiebt  Tor  h;  ab 
dagegen  ver  Vekaicn,  aewta  aoeh  Ter  h«  .all  abercoeh  veir  OoH^ 
ienanten,  beaenders  ver  J,n  •  wd  t)  aba  endlibh  ateht  in  d^ 
Regel  anr  <n>r  q  und  i>t  nar,  von^m»^  Mfi  *^  Aer^  In  Beiaf 
anf  Smud  nnd  Zeit:  (a«  B»  a  me  hae  iiMiliini.efti(  abjanba  pre- 
•pleeire,  ana  der  Th&re  aehen;  ab  hee  (tempttra)»  tott  dieaer  2alt 
an,  ank  dieser  Zeit;  besondere  Redensarten  sindi  a  poeit»«  a 
ineris,  edcr  a  parmlis:  WfnJSndheit  an;  der  Sin^«  stahl  ninn 
lidi,  nftnn  ven  eitteni  Qnaigen;  der  Flunilv  l^eiMi  ▼e*  Htdirefett 
•ngieMi  die  Rade  iaif  a.media  frenle«  mUi^n  Mf  Jhr  Mtimä^ 
eigentlich  mitten  von  der  Stfane  henrer|vebmiaa:  atcrgny  ven 
Unten,  Im  Rf&cken),  Ddier:  1)  tcwgeii^  mi^  iveil  äa^^  arerM 
ctwaa  nnsgdit^  die  Cnwidie  Tan  etwaa  sefa^kana,  i.  B.  ab  ediai 
aoa  Haaa;  2)  MmMWicA«  mU  Beutgmtf^MbSi  weB  daä^  waft 
vnn  etwas  Anderem  ausgebt^  Betmg  daraaf  haben  kinn  (a.  K  llf^ 
mna  nb*  eqaitatn)»  Daher  in  ewigen  BedcnmrtinI  aar/  g^gmi^ 
mdm-^  n.  B*  tntns  ab  aUqiia>  re^  aichjMr  «ae  etivaa^^nitodire  ab 
hoata,  Ter  dam  Feinde  irfchi^n«  gegen  den  Fehid  saUtaient :  a 
psrtn  allcnjtta  oder  ab  iliqno  atare«  anf  >lhmsna>t  leite  nein)  IM 
«dt  Jemandem  haften»^ 

Reo.  maaa  also  dbe»  alle  drei  Ton  ihm:  hettHhelitett  Hebel- 
nchrüten  daa  ürtheil  Allan,  dass  die  Hm^iCerK  seiner  Ansicht 
UBtk  beaaer  gethan  bitten ,  wenn  aie  ihre  in  naMdOaaen  nnd  fall» 
lerhaflen  Bücher  nicht  geschrieben  bltten4'    Esscbelrites  aber 
dter  Zeitgeist  mit  sich  ab  bringen,  dass  man  bei  Weitem  mehe 
natteibt^  ala  denkt,  wobei  leider  I  die  stndirande  Jngand  ai*  mei- 
nten leidet    Wir  haben  eine  aomerordeoUkhe  ghisae  Hange  to« 
KleaMitar^  nnd  Schnibichern  snr  Beftrderodg  .daaStbdiQms  delr 
Intebki  SffUhe\  alleta  aU  Sohtdiüeker  üäA  stc  simmilidi  seb- 
aer  Ansicht  nach  ohne  einen  amtssaendercn  Plaii  und  ohne  elite 
sweckmiatige  Methode  ausgearbeitet.    Sine  doivbgehende  Ri^ 
form  dcn'OynuiaafaiUÜttterrlehtec  Im  Lateialifchan  fir  die  niiteni 
«ad  frittleren  Eiaasen  ^.  wmfan  Reo.  aeit  vieiaa  Jahren  gealMial 
lant,  lat  ädnes  Bvachtena  etwaa  driagend  Notbn«adiges4    Die  e^- 
mim  BUdttflg,  welche  der  f&cs  Btadlfcn  bestimmte  finalie  Crbllli 
§mt  not  so  wichtiger^  Je  bleibender  das  hn  Knabenalter  Bdemte 
flieh  dem  Geiste  einprägt,  nnd  ie  enlsditedeoir  oft  dadai^di  Lnal 
oder  Unfamt  nn  dem  Stndiote  At  die  ganae.ibrJge  Lebensaeit  et« 
wedciwkd.    Mdge  bald -efaieheaaete  Zeit  flia  den  Untetvitfil  der 
0«Mdfrendmi  Jagend  beghinen  I  - 

I»n»g^naalaai  / 

Dr.  J0h.  Ge^i'g  Ludwig  ßeuiiet. 
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la  :]Peiite1iliiid  tM  naeb  «iser  Bcredumng  In  TfiUogw  UtaMaAlitt 
18»  «a  dM  To«  1814  bb  1688  aber  88^  B««Mr  im  Bw^bod«!  e^^ 
•cbleMtt^  ««D  dMl6D'dl*  webigileD  0BU8)r  don  Min  18bl^  M^mmm 
<8n9  dem  Jfthre  1888  aogiehdren,  Atttdo»' Jahr  .1888  hu— m  IW8. 
V»o  .'^flwn  SchriftMuitnd  etirk  aia  Fwiftoi  VebevMtiMigfw  mI  um 
JM^tüfldU  übHgMi  #b«i^  AM-  und  iaihatilftadig  geiohridbaB«Bi«te. 

»..<.<  ■»,...  ■  »i         ::*..'         ♦         .-IJ.]- 

II« '*•!;'.■    t*.  '        "       *    •    *        -    '        *         ''••  . 

•      .  :Bii-  aek^  888  *Mi#aB  Vartaueaer  tTag  ^ar  BpraDkrandmig  in 
ÄaaavdiaBa;  .wieder  betretea  Had  emplaMen'wsordea  ia  daai  Niafitfi 
Mlcfl  d;i68f^e6dada.d^  luMtUA^  S^rmke  ;  Madk  dea  GfumdgmiMi^  ^ 
iSfrmäenkMMufg  ^Oik  durchgängige  Bimmtittmg  amf  eine  odfcatttM 
ISfiraciSifcrb  dttrgtfüett»  «raa  üadolf  Stlar«  «Platrer  au  Ffaoldsbn 
bei  üerbebnrg.     Avter^iani  aiMitor  »eilV  iNo  Latii-  tmd  üMUfeMi 
[  Lelpaig,  Dyfctche .Bitcbhaadlaaff.  Itt8^  Mi  o.  88t  S.  ^  ]     Per  V«^ 
laMerdletet  Butha^lMt  b&mlicb,  „ton^iillea  Z^itmeiaaifgeB  aaabliMr 
«ig,   duMk  jGottei  Gaade  die  Eiaticht,  dasf  er  wate,  die  bebiÜM^ 
iSpradü  lat  die  Mlige  terttadt^racb»,    t^n'  weleher  daa  Verslaodiifi 
idler.  aadeni'^iaMftMatiriekaimig  aaigdian  «aet  and  teiner  Zeit  aadi 
wird.**     Daher  fordert  er   „eine  demfithig  -  gläubige' AoflaiiaBf  ^ 
BfpraAe  des  AlCea  AmieK  ab  helliger  tiiTettbaraagfftpraalia,  bal  Aiei- 
teaaaag  ilinr  Tlni;;0bett  ^^ngeborncfn  WArde,    wodurch  >a|e  &b«  alte 
apdteBi  orieattÜtalNiftritlchwester-Spratliea  erhobea  bleiba,  «ad  wt 
'Moeier^Fiiilotogie^-   wie*«adera  Measeheuapradiea ,   nie  graadHdi  m 
'ventoliea  nnd'  gebütkaead  aa  behandele  sei«**     Aus  dieser  daawt^* 
f^aUgea  Aafrassfiag  aber  ist*  elae  iGriiiiiaMitüc  eatstenden^y  welc^ 
«rar*die  Regeln  uiidt  fieweisstellea,  dt«  fdr  elae  bebraisdie  Spisdi- 
•lebni  nöthig^fiad,  in  aareicheadar  Vell^idadigbeit  eathAM»  aber  ^ 
eelbea,  ehaa^MstbaiiblM' Utobersicht  und  fem  «Ton  aller  pliUaso|ddidics 
Anffassang  daiWai^s  der  Sprache «  als  tedSea  Mecliaoisaiaa  vad  gts- 
bea  Enpirisaius  hhstellt.'     Das  Oanselst  «iae  Anialil  ▼erainaelter  lie- 
bln uad  aufAUigeft  AäsitabuieB  obae.  Zasammenliang  md  tfefare  A«(- 
fsssaag.     Ueberail  awari  predigt  der » V*erf:»  eiae  tief»  WaJsheH»    «»^ 
lischt  die  gaasea  «jistiscben  TriLaiuer^Sa  der  aHeB  Rabbiaea  wieder 
jsttf ;  aber  jeae  WeisHakibeniht  alcht  bnf  tietor  Eiodeht  ia  da»  8aa  der 
Sprache  uad  ilircr'Pedussa,  sendem  aaf  gUabt)^r  Auffoeam^  immertr 
ZnfllligkeÜen  nad  yaafcstor  TtftnnisMieu ,  -  wiea.  B.  daaa  dia  bebm* 
acbe  Aceeatuatlen  ,,efa  aiaht  abae^OoCles  Beislaad  las  Ommtm  ga^*^ 
Zaaa  an  seia  Oesa«l*f,  die  Vosal-  nad  Leseaekhea  „ela  dabaa  Us^it 
im  Gebeimea  dageweseaes,  alcbt  ebnd  göHlicbe' dflbaba»«i||f  «der  1^ 
lang  entitandanes  unldectiTes  Veliilcei  der  Uebeslialbran)|'**^4Mlaa,  ss' 
dergleielien4a^tiscba  Aasobaoilogen  saehn»  vgl.  BwaV  i«  d«  Jabrbb.  L 
wiss.  KrÜ.  1888,  U  Nr.  8^  8.  Y88  —184.     War  aaa  ctM  stanbl,  te 


dem  tie*  gttaliigeD  Hefvan»  8ei^  dem  wollen -wir  4a*  Buch  aiigelegeo^ 
MdMl  empfohlen  hebeo;  die  nUioiHileQ  Spre^Condber  aber  werden  sich 
inawMtflwMi  ^  wohl  .noch,  mit  den  unglttob^ea  .G«unmaUkea  begnoge» 


Heber  die  Geschichte  Siciliens  nnter  deA  ^aracenen.  In  welcher 
jetzt  durch  die  Verfälschungen  des  Abbate  Vella  noch  so  viel  Unwahre« 
für  wahr  gilt,' 'hat  ^in  gewisser  Carmelo  Martorana  In  der  Schrift 
A'oHsse  eloncAe  de'  /Soraceni  $iciUuni  ridott^  w  quattro  Ubri  nene  Unter. 
snehongen  heraosgegeben ,  welche  in  Italien  als  sehr  Tonnglich  ge- 
rühmt werden.  Fertig  ist  freilich  erst  der  erste  Band  [Palermo*. 
1832.12.],   welcher  das  oMo  Buch  en^hilt.         ^  [J.] 


Daee  Mich  die  aeuern  epanischen  Dichter  sich'  nach  4ea  AEaftem 
der  Alten  bilden ,  zeigen  die  wenigen ,  aber  sehr  glücklichen  VersuchA 
zweier  gepriissenentPIchtert   des  J).  Jo$ef  Jglenas.4te  la  Cota  und  des 
D.  ^ieano  Mvaren  de  Cicnfuegosi     Jener ,  Mitscbnler  des  berühmteti 
Dichtere  Melendea  Valdea  und  Zögling  der  Dichterschule  au  Salaman«- 
ka,  beantate  seine  stille  ]l|as9  als  Landpfarrer,  sich  in  fast  allen  Wei- 
sen dar  Poesie  an  versuchen,  was  ihm  mit  besonderem  Glü<;l(e  in  Epi- 
grammen und  letrillas  satiricas  gelang.'.  Unter  «einen  Gedichten,  wel- 
ohe  In. aw ei  Bändchen  (Paris,  Barro}»,  1821«)  erscliieneaj,  finden  sich 
im  2teii  Bändchen  S.  231 — '256  freib  Nachbildungen  Yon  acht  Odea 
de«  Horatiutf,  der  2ten,  5teii ,  Sten,  ^ten,  12tenf  15ten,  17tent  19ten  ^ 
des  1*'^  Buches,    welche  an  Kraft  des  Ausdrucke»  und  Schwung  der 
Gedanken  wenige  ihres  Gleichen  haben«     Qfa  2te  Pde  ist  in  einer  Art 
Qojnülla  gedichtet,   worin  immer  der  erste  und  dritte  Und  der  zweite, 
Tterte-ttnd  f&nfte  Vers  sich  reimen;   die  übrigen  'bestehen  ans  Strophen 
Ton  6  Versen,  Ton  denen  immer  der  erste  and  dritte,  der  aweite  und 
▼aerto  wid  der  fnnfto  uqd  sechste  sich  reimen.     Auch  die  ereto  Ode  der 
Sappho  hat  derselbe,  aber  zu  frei,  nachgebildet»—     Der  zweite,  :aU 
Iragisdieii  Dichter  und  dqrch  seine  palit.  Sohic|[sale  berühmt,  tersuchte 
•ich  mit  woniger  Gluck  in  Na<?hbi'.dung  der  5toa  Ode  des  III**^  Bocho« 
(^Poesiaa  es.  Madrid,  Suncha.  1821.  p.  71.)»  welche  er  in  Strophen  Ton 
je  ledh«  Versen  gab,    Ton  denen  der  erste  und  dritte,  der  zweite  und 
^-icrte  Vers  meist  Assonanzen  bilden,  jedoch  der  fünfte  und  sechste  sich 
reimen. '  Uogtetch  glückticber  Ist  er  In  der  Uebersetznng  der  Isten,  2ten, 
3Cen  ai.  4Üken  Ode  de«  Analureon^   weloh«  er  assonirend  im  Versmaassa 
sie«  Onginal«  gab,  [Heilmaier.] 

Die  En&hlnig  In  dem  aweiten  Buche  der  Koolga,  da««  awei  B&- 

ia  der  Nähe  toa  Jericho  42  Knaben ,  welche  dofi  Propheten  Elisa 

«MKpottat  hatte»,  «errtseen,  hat  gegenwartig  ihre  Bestätigung  dadurch 

^.  d^««  Bhreab^rg  iajelnen  Stfmbülk  pft^ftict«  wirklich  einen 


4^  Sehal-  «iid  ÜKlVartttlttnaelirUht««, 

tyrtecheB  Bär  bftAretbt»  irMbmt  unf  itm  CMIrgMi  <Im  lAhmimm M 
Blicherre  lebt  iiiid  svar  mekt  voii  GewidiMA,  aber  dock  ft«di  tm 
Thieren  sich  ^ähri  Cr  itebl  |^1blieb-ir«M  (teltener  bman  fdiwirt  «^ 
briitnllch)  «od  hat  iuhw  <? iet  AehBlidilceiC  nlf  dem  EkMr.  Bibw  bC 
widirtcbeinlich  auch  unter  dem  weiMeA  B&r ,  der  bei  den  Trianfb' 
Büge  dee  Ptolenftos  Philadelph«!  la  Rooi  encbiea»  aieht  eia  Ebbir, 
ioiideni  eia  tyrilndier  sa  TefftelieB.  Aach  in  Africa  tab  Slureabeig  «■ 
•cliwfinliehef  bäreaarttg;ei  Tbier,  was  die  fJelGich  beaweif elte  Nachiidit 
^68  Fliniaa  beatiUigtf  weichet  africaaitcha  Bftrea  eririiiBt         [J.l 


T  o   d  e  8  f  a  1  1  ee 


#ai  Saptember  fterb  In  GrfiniagaB  der  FMfetior  der  Beehto  OMm  ii 
Wai^  41  Jahr  alt. 

Den  tt  Septenber  ia  der  K&Im  tob  Cbrifthuda  aaf  aeiaeai  UuiA- 
fita»  der  aii  Theolog ,  Philofoph  nad  StaatemaaB  l»elcaaBie  SlaatinUb 
iVielt  IVcicftow,  82  Jahr  alt  Er  war  ffralier  Profetsor  ia  Kopeabagw« 
dann  ProfoMor  hi  Ghiistiaaia  aad  eeit  1B14  DeparCententa  -  Chef  fai  <itf 
liorwegitciieB  rRegierang  ffir  das  Kirchen-,  Schi^-»  and  Anueawetee. 
I^iae  letftea  Jahre  verlebte  er  ia  ^uhe  auf  seiaem  Laadeitaa. 

Ben  %  Oetolier  ia  Bologaa  der  Theolog  Jlfarjaao  M^did^  elMr 
dar  Toraaglichftea  Gelehrtea  der  daf igea  CJairereit&t. 

Bea  4  Odober  Ia  Parle  der  Bibliothekar  der  DeputirtttlaBner 
47nw,  89  Jahr  alt. 

Boa  4  October  In  Loadoa  EnglaBdi  grdaetar  BibUopfcU  Skktri 

Bea  It  October  la  Tilbiagea  der  Prafeieor  der  GlüMtgie  aai 
Bitter  dei  CirilverdleBttordea«  Br.  von  Oärtner» 

Bea  25  October  ia  Paris  der  bekaBata  Bramatiker  iui4  Bobsb- 
peliMiber  yUi&r  Shiamge, 

Bba  24  Norember  la  Schaeeberg  der  Caator  aad  dritta  Lehrer 
fall  Igceim  Gol(fHed  Heimich  TftoauM  im  SOttea  Lebea^alu^a» 


8ohii|  -  und  UiiiTevdtttsiiaclirichteii,  BefSrdenmg^B  ni 

t  Ehrenbea^eigiiDgeB. 

AjanQ.  Die  daetge  Kdalgl.  StadimMuetalt  hal  »ll  dam  Mmfilka^ 
Jabresbefichtp  [ertcbienea  am  M  Ocihr«  1888.  Amherg,  §;nif  lit  bri 
Biechele.  28  S.  4*]  aagleieh  eia  Progmima  avf  IS  Bf 
ten,  weichet  die  'Cebertcbifft  fSihrt;  Foa  dte  Beeitea  ika 
uähretid  4pr  SedMeocana  wetftea  fv  hMteii.  JFJae  Uirt 
kanitung  aoa  Dr.  Uimkard  Ma,  Prateiav  d^*  KMhaaiäiAla 


N 


SdniVtkrf  HS  CAiiUBtea,  tm  d«Ma  !&  s«r  ttMl«gltclwB  nad  Wsvr 
yWlMBiMubBB  Sectio«  ifelidfCc«,  «ad  mlorai  JdhM  4  aofCMlM.  lu 
4m  iitl  €/ntf«ikiclMW  WUfilofl  IV,  M  v.  41 ,  in  4«tt  vier  GImmh  de* 
latoiiMlwi  fiehnle  «^  46,  n  nad  «,  nuaateeaaha  tfl  (Miiler  ia- 
Mribirt  (Sl  wealger  «U  im  irethergaiwadeB  SeliaValife' 18}|) ;  tea  da* 
*•■  89  ea  den  hfthefs  fttttde»-,  l(n  aaai  Birgev-  lUld  71  kamBiiMfa^ 
>tea<e  geli6rfen  aad  S8  äl»  Seiüttanigliage  Toa  fireiadea  MlMtla  lehr 
tf.  Ab  Sdilaie  det  SdHitfalirf  irarea  SS8  Sehdlen  Dae  Lehrerper* 
MMto  M  iai  Ljceam  aad  GyttoaOBlaai  daMellM  gebtfebea  [vgt.  WJMK 
^^  219,  we  jedoch  fnmH  ttiM  m^er  «ad  PFrjUaf  «tatt  in^|r  ad 
l«*«tt  iit},  aad  «ach  ia  der  latelatMliea  Sehttle  kl  'Vdlifead  det  UltldlA 
Sdmljabn  lieiae  Teriaderong  etagetretea ,  aar  daM  hier  benk«'  Im 
Skiic^ebr  18}^  der  Lebrer  d^  aweHea  Vei<betattaamclaeie  2Mt  tu« 
^ker  des  FraasdtiielieB  eraaani,  aad  dagegea  der  GlaMeafehrer  Mi»» 
Ia  die  iwcite  Glatte  attfgerAcitt ,  ak  Lehrer  der  ertten  aber  der 
Seftaudf  angettellft,  tewl^  ttati  det  SeMiaarprifeek 'Ana^ 
aer  4er  Seaitaarpräfecl  Ae^kr'alt  Lehrer  der  Religiöa  elageirtitea  kl 
^  Ljceam  hat  Im  leisten  SchaUuhre  voa  der  Regiening  860  Fl.  |at 
^Mchaffhag  rea  lattrukBentea  fnr  dat  phytthalltehe  CablneC,  «ad  die 
SMewattalt  Voa  denelbea  hedenteade  Zatchdtte  aar  Reparater  der 
Sro^itekirciie,  det  pbytilralitcliea  Cablaeto  aad  an  Chratifieationea  aad 
B^soMaegtcttlBgea  fer  dat  Lehrerpertonale  erbaltea«  Aach  kt  die 
Zetdicaicbale,  wMhp  bkher  im  deoibchea  Sehnihaate  antergebraeM 
^'i  lelt  Notember  1882  ia  da*  Oymaatlatgebiade  terlegt  aad  ae« 
••■gwkhtet  wordea»  "         '      *-  ^ 

AtcaArvanarme.     Die  Abtolatorfal  -  Früftiag  avm  ÜebdHHtiO  m 

d  Ljeeam  wurde  voa  dem  K6n'.  GoramktAr  Dr.  Ridlmr»^  Prof.  der 

f^Muthen  titteratnr  u.  Oberbibliotbekar  aa  der  IfaitettltAl  Wdnborg, 

ibU  «ker  Strenge  und  snglekh  mit  einer  Hanmaitat  geleitet,  weleh% 

4n  ^adlkli  gelehrten  nad  tief  erfahrnen  Schnimann  bearbaadelea. 

Dm  Köb.  Ljeeiua  wOrde  in  swel  phil.  Guttat  Toa  68  Gandldatea  aoi 

k  der  Iheol.  Section  Toq  9  Gendidalea  betachl.     Dat  Programm ,  wel- 

eke«  Prof.  Michati  Lßhnia  tertattte,  Torbreitet  tkh  ,,I7efrer  den  Natvea 

4et  Stwäimm»  der  mit  der  kehr.  Sprache  verwandUn  Diaitkte.**     Der  VeiC 

fälirt  k  dteter  Abhandlung  dm  Relehtham  der  orlent.  Literatur  Ia  al- 

^^  Zveigea  dee  mentchKchen  Wkteat  teinea  K4glingea  ror  und  maeht 

»eatfdk  HAlftmIttel  aafknerbtam,  welehe  für  det  Stadium  dertelbea- 

gegeben  dad.  —    Dat  Köa.  Oymnatlnm  hatte  60  and  die  lat.  Schale 

^1  Minier.     Den  11  Novbr.  beehrten  So.  Dorehl.  FArtt  Ton  Otllfngea- 

''^tHenteni,  MBattter  det  lanern,  von  dem  Bfiaitterlalrathe  ißeiatcArociand 

4eiB  Obectkidieanithe  Afek*ktn  begleitet,  die  Lehraattaltea  mit  elaem 

Betache.     Diateiben  äberaetfgten  tieh  pert^nlich  Von  dem  Znttande  der 

Anitaltea,  Uidem  Sie  in  einigea  Glattea  die  Lehrer  Ihre  Schaler  prftfea 

lieeiea  wmd  oogar  telbtt  ia  der  ReÜglontlehre  einige  Fragen  ttellten, 

im  IhrB  groeee  AuAnerbtamielt  für  dieten  Unterrbhttiwelg  aa  betlifttf- 

!^    IMrCtoiroibeidMiahatftilg.FertonaktaBd:  Yarttand  Foft taMktec 


JUIai^^Fref«  JS^M»  t0g1olcli«niL7OMv.l^f»jMM.  ii»:Pii»t.  Owftmr, 

frof iMfir  ;Mirer  aä-jA^  Kleto«iiUrtc)uil0« [  A^  M*  j 

I.      .BaM*.:.  Der  Akg«iMrAii«CofCfrii9«  hali^^r,  k«CB«|n..ii»  Kkoim  te 
CroiiNMftoii  in  d«fc  i98t#ft  öff«fltUclioii.  Sitinng  4«r  2t«n  tUvM  m 
]$ild*HHiM«  CtttofslicioiialMcichles.dle  'B«gkriuig  «wiMitfi  .1).  ^.moga 
^S^9»  Iragea,  dafg^er  lM9roite«Mii«ffCii|i«  BfimlplM  imtof  Bw^itiiiciiGh:- 
t{0iing^*4fnr.  iif  Atm.  Berichte  ant^tipraGlieiieA  Aiuichtan  M^w^gU^ 
pffiritonieli  iM.Laben'genileK  va«il09  2)  no  möge  vmonlaeQy  4iai 
Iwafdg  kein  UDteyMiM  «ndur  pwiiebes'kalli^lifclieii»  ^eotattMtiich« 
iMif  esüfiditeB  ||ilteMmku»'lieet«fte.«..4eM  Mne  fliebreieef  Wtoadtm 
fionCentoa ,  engefa^rev^  -mnA  4»jh  tai4itige  L^lurer ,   oluie  Bueksidit  auf 
übte  4!]|<M4ie3aioa^.  §•  wie^aiiC-geUtliclMn  4|d^jirelt|ic|^e|i  ^ti^nd-köeßig 
Ml  j«4ef  Wittelsdiiile  eigettellt  werdeiM  8)  sie  möge  ein  für  alle  Lehr- 
umlMIHidiilaleo.gleMhgelAeBilet  Konaaiiv  der  Ton  ihnen  na  benteboe^ea 
filmtepriffang  fettpeteen  ond  deneeUben  ni^^  praktisehe  Uebfini^iuid  Be- 
liliigttng:¥or  4er  AneteUang  ini  6tan04*en#tci«ir  Fflicht  np^nclien;  4)  lie 
nöge  Jiei  Reei^MuMriing  ^v  Mittelachnlen  darch  die  voivgesclilageae 
JiediiBtieji  des  vUer4ae  |i|iat8;itirer.|«e^nniUel  erweiterten  Anitaken 
4ie  I^ebrer  beaaer . ateJilen  ^   ao  'de«v.nffcli  die  am  gertngatea  beaeldeCan 
Vani^Urhrer  ein  Minimmn  ven  6M FL  erballen;  5)  aie  möge  die  lii«her 
•gegen  die  Sehnler  manoiier  Gymnaaien  genliie  Nacliaichl  wegen  tkrtt 
«nmi^lbaren  Uebergjnngea  ivr  UniTevaitat  nicht  mehr  übcni»  aoadeiii 
«fterordnen ,   daaa  ki^allig  nnr  aokhe  Jünglinge  mit .  dej^  ♦Hnffnoag  aat 
Ant^ung  im  Staatadienate  die  Univerait&t  beaieben,  die  eich  über  ilu« 
^eaeUUche  Eatlaaaiing '  an»  der  oberaten  Claaae  einea  liiypewma  aaswet- 
aen  l^onnen ,   oder  die  aich ,    wenn  aie  ihre  Voratndien  etwa  nicbi  anf 
mineminttndiaehen.Lfcaom  gemacht  haben,  dnrch  eine  vor  dem  Begio- 
«en  fhrei  Fachato^ioma  na  beatehende  aoi^fältlge  Prufong'^fnr  Uthig 
'^.bewleaen  haben;  •  6)  aie  möge  daa  Gjmnaainm  na  Vfmwtmßun  in  eio 
J^yeevm. verwandeln tt  und  ebenao  die  Gjrmnaaien  an  HaipniinBBfi  aad 
FniUBvne,   nnd  . i»  dieaeei  Behnfe  noch  SOOO  FL  nacbtriglicli  in  im 
^laatabndget  anfnehmen ;  7)  aie  m^ge  anm  VoUsnge  der  for  .4aft  ScbaW 
weeen  getroffenen  nnd  na  treffenden  Anprdaangen  und  au  kusCäger  La- 
lang  dea  geaammten  Schttlweaena  eine  eigene  obere  StndienbelMfde  er- 
jpeonapi ;.  8)  aie  möge  über  die  Formen  und  die  gewiaaenhafto  Anafepti- 
^ung  der  ArmiitbaseagniMe  und  über  ihre  Wirkung  auf  Befreiung  vaa 
Sntri^tnng  dea  Sohnlgeldea,  und  auf  Ertheilnng  tob  Siipendien  öae 
«rneuerte  u.  geacharfte  Verordnnng  ergeben  laaaen;  und  eodlia|i>9)  m 
inöge  bia  anm  nachaten  Landtage  ein  Geaets  vor  bereiten  iMnen,  dorcb 
welchea  daa  Staatadieneredict  mit  den  dem  Intereaae  der^cbale  und  tfea 
.beaondem.Verliältniaaen  dea.Lehratandea  etwa  angemeaaenea  Mottet* 
tionen  auf  die  Lehrer  für  aawen^l^r  erklart  wurde«  *^  [F.]. 

BAiaan.  Während  man  im  nördlichen  Deutachland  ia  dma  fallt* 
tnte  der  Priratdocienten  an  d^n  Universitäten  «eine  Anatalt  ündeif  wH* 
ehe  ihrer  Natny  nach  hdchat  geeignet  iat,  junge  Blapner  toü  .TMent  noii 
Kenntniaaen  für  daa  höhere  Lehramt  heransubildea ,  ao  dann  nMl  eegar 
ein  Aualander,   der  Verpflaaser  dentaehen  Wiaaana  utAJU^fßgkttit^ 


Onm»»  y«HiiiIaMt».«i^,<,'  »oi»JU[histariiim-«9r.JErriditiiii9  «olthe«  '^m^. 
licMWH  a«if^g«il4l^(^  #^»l|ford«j(« ,  }k(,  ^  iiiei(örU  MakIpi«  g^jw^xr 
4fii»  :<UlN«9  ln^^tnft  f^bKfigipd  AuTatah^liQm  ireiiigitcBi»  ^a  ;vi«l  Ut  ge^ 
wiify  4lM9  man  jaAgefMfiAßw«».  wekbo  di«>  aV^einjäclieA  B«diBgi|iig«a 
But  l^iveichiipng.  erfAlU,  o|me.  Angabe  jt^nd  ein««  .Grantefi.auruclc- 
gewief«a  haiL     Wie  j^  .^ifi  ^i^iiilpfiiiiHiheai  Lehrer ,  von.  deren  ifi«sea* 

sdiafUlc4>tt  Tae1iMgk(iit.49cl|..iUBjä«list,4|Hr.4^1tefftan4  de«  heiaaii^M^« 
Mulea.  Lehi»ta«dee  in  allen  2iReigien.d^;^iMep«|  somit  ai^eh  dee^fol- 
geadfp  Kaeliwoclite»  iw^,B9i/i%pa  g«l^rtfui  ;SMDd««  bedingt  liU  aua  der 
Taterttndiicben  Jagend  gebiid|9(  werden  »nV^^'ist  nicht  volü-absfiit- 
•eben;   man  müstte  vich  denn  damit  zufrieden  stellen,    den  nächsten 
Besiten  aui  dem  0chreibselSgen  Pnblico ,  ohne  auf  Lehrgabe  nnd  tüch- 
tige GmadbildoDg  sd  gehen,'  ^ml^'leicliier  lYahl'heraasznhoIen.     Wie 
es  aber  überhaupt  in  Bezug  ^uf  Erwähluug  zum  Lehranite  noch  im 
Ar^en  liegt,   sieht  man  auch  daraus,  dasi  diejenigen»  welche  auf  bin 
Lebramt  an  einem  Lyceo '  adspiriren ,  zur  Zeit  wdder  einer  öfTcntiicbeii 
Prufong  nritenrorfen ,  vie  alle  anderen  Lehrei^,  noch  gese^lich.  gehal- 
ten lind,  eine  Universität  zu liesuchen  oder  wohl  gar  sich  bei  einer 
toiversitat  durch  Prüfung,    Disputation  und' Dissertation ,  d.h.  durch 
Erwerbung  des  Doctorgrades  für  das  Lehramt,    zu  babilitiren.'     Und 
doch  sollen  in  diesen  Anstalten  dieselben  .Fächer,    wie  in  der  philo«. 
Facnltai,  mit  gleicher  G'ründlichlceit  vorgetragen  werden  l     Zwar  war 
noter  de»  Königs  Maximilian  glorreicher  Regierung  durch  Niethammer'« 
und  Weiller* s  Veranstaltung  wenigstens  dadurch  ein  kleiner  Nothbehelt 
gegeben,    das«  man  in  den  philologischen  Frufungeo  zu  Muncheo  bis 
zum  J.  1823  bei  deii  Candidaten  des  höheren^Lehramts  auf  alle  Zweige 
des  philosophischen  Wissens  Rücksicht  nahm ,  um  sich  von  der  weiteren 
Ausbildung  derselben' auch  in  besonderen  Fächern  zu  versicliern.    Bahl 
darauf  sind  aber  auch  diese  Prüfungen  recht  absichtlich  eine  Primaner- 
arbeit geworden,    so  dass  hierüber  die  Öffei&tliühen  Blatter  von  mehre- 
ren skandalösen  Auftritten  Nachricht  gaben ;    weeshalb  namentlich  der 
hochferdiente  Hofr.  Thierack^  welcher  mit  seltenen  Aufopferungen  ein 
pbilslegigches  Seminar  gegründet  hatt^,    sich  zum  grossten  Nachtheile 
des  Lehrstandes  zurückziehen  mochte.     Zugleich  aber  müsB  man  von 
der  anderen  Seite  mit  Dank  erkennen,    dass  das  Kon.  Mirii8terii(ra  des 
Innern  sich  schon  früher,  abet  besonders  in  der  letztern  Zeit  bei  dem 
Lebrstande  an  den  Gymnasien  um  tüchtige  Individuen  umgesehen  hat. 
Dm  den  gerügten  Mangel  aufzuheben*      Dieser  höchst  einsichtsvblleit 
Maxime  luit  unter  anderen  die  Universitär  WuazBVBO  deti  Besitz' detf 
Prof.  Richtirz  und  EntinGiäif  den  der  Proif.  Düdei^ein  und  Kopp  zu  xer^ 
danken;    die  Lyceeu  2u  Aschaffenburg,   Bamberg,   Landshut,  Dllin- 
geo  o.  s.  w.  erhielten  die  hochachtbaren  Lehrer   ^soAen6rentrer  und 
Mtrk^^  Stdnrtüik^  FaUmefayer'^  Sbhrm'^  und  iil  dar  jüngsten  Zeit  erst 
«Ins  n«  Paisan  errichtete  Lyceum  die  erprobten  Lehrer  firimner,  'AÜi^ 
»oa ,  .Mmilai    £■  Irtod  AA  iidur  luibV^iiMiML^  da«  Aön.  Miniitfiprlum 
»ddit«,]*i  dar  f  ao  jaithstMiAigM  Vi«gttitältiing.4«a.  gMMPnOpn»  Vt^tmtn 
riehUweaena  lud  1|Mitn4Aff]d0«,ili9roti«n4iiMM«:tr«ff^ 


^M  febttl-  ftti'irKlT«r«ittNtt««bfi«llt«My 


sind  Zmdge  im  MwMi  IieÜiinl»,  Gywumdmk  wtä  tjce— >  d{pil* 
Heb«,  ftM  GynMfitl-«  LyMftl-itaid  Univutitkilipi »!•■■•■<■  tMJBliMrfB 
PlnifaBgtco»Miaii«MS,  %twk  Meh  46«  MiMUr  4«r  PmoMbclMB,  b 
4en  KrdilttMptfUdlmi  orrUMei,  fonier  mm  Itaa  PencMle  4«r 
loa  AaftallMi  ftetmder«  Sdmhrefcraata«  •■fgattsMt ,  d«g«g«a  üe 
•rti  to  MeherlidiM ,  i^gmr  iMMMfliM  SciMikrdMto  InldvS^liciiil  iW 
gCMhaft  würde«.  R«f.  «waifell  feidil  in  Cf«riiigalM,  Am»  iM  Eia. 
lliniileriiini  ftAbor  otar  ipator  «nf  dfote  HMbenMlra  «•  gvsilaM  lüi- 
gsl  ftiifiiierkMai  wettoi  «ad  fie  is  Miiier  Kluklit»  w&A  inm  wnUm 
Sr.  K.  M^Mtil,  •naigiich  «bttcUfla  wird.  [  A.] 

BAMSssa.'  Der  Profetior  der  Philotophie  am  Lycee,  A,  MmiM^ 
•chrieb  das  Prognuoai  aater  dem  Titel:  DU  Bedeutung  der  PküowpkU 
für  die  GegemDorL  [18  S.  4,]  Da  der  Verf.  dem  dlalelititcbeB  Gange 
det  Hegpercchea  Syttemi  felgt,  fo  möchte  diese  Abbandluag^,  Im!  iem 
ganm  elgenthomlichea  philesopb.  Sprachgebraucbe,  Tielea  lüssTertläsl- 
Bissen  oad  AnfeebtaDgea  linterliegeB.  Aach  erweltei^  derselbe  la  die- 
sem Jahre  dea  uaentgeldlieh  eröffneCea  ÜDlerricbt  la  der  arahischea  ■• 
syriichea  Sprache.  Bedenkt  man,  wie  wenig  das  orientalische  Spradn 
stadiom  bisher  in  den  Lyceen  Eingang  fand ,  so  kann  man  nicht  BahiB, 
ein  so  freiwilliges  Anerbieten  and  eine  solche  Aufopfern ng  an  Zeit  and 
Mohe  höchst  daakefiswerth  da  fiodea,  —  Durch  ein  höchstes  Resaript 
wurde  dem  Hrn,  /•  Bonvier  der  fransös.  Sprachunterricht  in  4  Stuadss 
^  wöchentlich  am  Lycee  ertheilt.  Die  theol.  Sectioa  x&hlte  in  S  Corios 
65  und  die  philosophische  ia  2  Cursus  80  Candidaten.  —  Als  Prafaags- 
combissär  erschioa  Dr.  Deasinger,  Prof.  der  Geschichte  ia  Wnrsbarg, 
vm  aa  dem  Gymnasio  die  Absolutorlal- Prüfung  aam  Uebertritte  aa  ein 
Lyceum  au  leiten.  Ferner  wurde  in  der  Person  des  Hrn.  Dr.  GaU€r, 
Rectors  des  Gjmnas.  au  Baireuth,  ein  ausserordentlicher  Prnfungscem- 
missar  für  die  lat.  Schale  aufgestellt»  um  den  ganxen  Znstaad  die«cr 
Anstalt  an  prüfen.  Das  Gymnasium  Imtte  in  drei  Classea  106  und,  Üe 
lat.  Schule  in  vier  CL  mit  UaterabthL  291  Schüler.  -^  Das  Gymnasiam 
steht  unter  der  Aufsicht  des  TerdienstToUen  llectors  Dr.  Sleinruckf  w^ 
eher  aogleich  Lehrer  der  Mathematik  am  Lyceo  n.  Gjmaaa.  ist,  Heir 
Haut  Tersiebt  aur  Zeit  noch  das  Subreotorat  an  der  lateia.  Sciiole.  — 
Pie  Gewerbschnle  wurde  Im  November  1830  eröflbet ,  bei  weleher  Ge- 
l^geaheit  der  Köa.  Stadtoommissdr  Geiger  and  der  Vorstaad  Dr.  Rfitlin- 
g4r  der  Festesfeier  eatsprechende  Reden  hielten.  Als  Lelirer  aiad  hd 
dieses  Aastalt  Terwendeli  Prof.  eoa  Rsider»  D(.  Wirtk  dnd  Oekaaam 
Sckarpageh  Ferner  Ist  es  lobenswerth ,  dass  die  bürgert  Msigistkats» 
Htlie  apf  ihre  Gehalte  sum  Bessten  der  Anstalt  Teralditet  haban.  la 
dem  Laoale  de^  K^  Bibliothek  besteht  auch  ein  phOonsatbischer  TercSa, 
worüber  Plbl.  J4cl;  wi4  ülp  Vont&n^e  de|p  StadieauutaHeB  die  AaUcbt 
Kbwu.  ,  tA.3 

BBBin.    BaaarsdaHlBahrPmCasaOT  bei  dw  OaiamilÜt 

^^^^w^wtKww     ^^^    9Vai^'    O^S^W^^O^^^^w^NV^VI^P^^^O     ^^^H|^gO^^^^^^ 

BMmCsftbnfr' ffitf  d^  •Ma^UBalN^aaaA  »astaaBBi  '^ansadBB.' 


1  * 

ÜUMK.  Die  Madb  hahm  dle^SoMMi  yfmt  IHM  ThtUm,  «k 
jaUhihc»  ZtttelMitf  «IM  i«r  SlHiticMi»  ■•  den  «IrdlmikeheB  Stiftavgt" 
flnidi,  Behaf  der  VerbeMerang  der  UalvefdUtllftMieume,  irenrilUgeti 
Süd  es  iMii  dieee  Venrilligeeg  bereite  die  Oeaefaaiigmig  der  StMiteregie^ 
wumg  crlMitett.  —  Die  Muiteregie^eag  Iml  sieh  (In  Pelgeeiaer  Pve- 
tertatfon  dee  pipeCHeliea  StaUe  uad  dee  ^aicapileliaa  FQld«>  anaaielir 
bewgea  gefandea,.  dea  Plaa,  elae  beieadere  kalhelifeli-theolegleelM 
PacattiU  ii|  Bfaibarg  aa- ertiebtea ,  aahagiebea  <aaciideni  bereite  ela 
Frefbeeev  ISr  die  aeoe  Faealtll  «raaaal  war)  aad  dea  mit  der  NaiMNi'- 
•dwa  RegieriiBg'edpallrtea  Vecteagaafeahebe«.  [8*] 

CmuM.  Dae  dareb  B§feden*$  Tod>Nsrtodigte  IMreetotat  lü  de» 
lKrecl«ir  Dr.  Midttner  ia  Liagaa  '^bertragea  wordea«  [  S.  ] 

DmaaBV.     Na^  dem  Bericht  aber  die  daetgea  Kia.  Stedieaaa- 

•Cakea  far  da«  Stodie^}ahr  IWl— 1838  [Dtliagen,  gedr.  b.  RoMnageL 

n  (27)  B.  gr«  4.']  war  ia  dem  erwfthatett  Scho^ahre  dat  Lyoeom  tob 

119  Caadidatea  der  tbeologltehea  aod  tön  9$  Caadidatea  der  pbiloe»« 

phiecbea  Beetiea,  das  G^aa^am  an  Aafange  dee  Jabrec  Tea  6&«  am 

Eade  Toa  te  Schalem ,  aad  die  lat.  Schale  am  Aafiiage  vea  116 ,  am 

Bade  Toa  111  Sehnlern  beeaeht«     Dae  Rectorat  dee  Lycenrnt  war,  aach 

Nü9Ü€m'$  Tede  [▼ergl.  NJbb.  V,  288.],  nnter  dem  15  Jaii  1888  dem 

lijeealpref CMor  JPtoricm  jIMI  Bliertragen  werdea;  alleia' derselbe  massta 

eeiaer  mfoelichea  Getandheitoonftäade  wegen  etchoa  am  6  NoTbr.  des-^ 

eelbea  Jahres  dieses  Amtes  wieder  enthobea  werden.     Weil  adtt  iniwi- 

echea  aaeh  der  Lyeealprefemor  der  Philelegie  und  Gefchiehte  CSbrittof^i 

.Aoberfe  mit  sebem  Gehalt  uad  Rang  an  die  «weite  Classe  des  alfea 

Gjmaasinms  in  Mönchen  Tersetit  werden-  war,  se  wurde  dessea  Lehr* 

stelle  dem  Reeier  des  Gymawioms  Angdlu  SeknH  ingleich  mit  dem 

Ljcenmerecterate  abertragea.      Die  gegenwärtigen  Lycealprefesserea 

aiod  demnach  1)  ia  der  theolegischea  Sectiont  Dr.  ifag-el  fftr  Dogmatlk, 

Rederatsassessor  Moll  fnr  Kirchengeschichte  nnd  Klrchenrech^  Stempße 

fnrlfnral  aad  Pasteraltlieolegie ,  Dr.  Clem.  L.  Grate  far  Hermeneutik 

«od  Exegese  (früher  Prftfeet  am  Semlnarlo  pneromm  an  St.  Stephan  in 

^BgAarg  nnd  Lehrer  der  faebr.  Sprache  am  dasigen  Gymnaslam,  seit 

iinfaag  d.  J.  1888  aa  deenm  17  Juli  1§32  ▼erstorbenen  Profewors  Miek« 

fFtrüC»  Stelle  hierher  bemfen);   2)  In  der  philesophischeki  Seo|ion| 

Rcder  StknM  fnr  Philologie  und  Geschichte,    Reetoratsamesso^  Bis 

Jf^fmM  für  Physik^   ISUet  ffir  Matheniatik  nnd  Katnrgesbhiebte,  Dr« 

J7.  Bsdhers  für  Philesophie  (seit  Bnde  d.  J.  1882  aa  JVdstleiV«  Stelle  aa-> 

^e^tellt,  früher  Prlvatdeeeat  aa  der  UaiTersilftt  in  MAnchen).     JKani 

Redar  des  Gymaaslmns  würde  am  6  Novbr.  1882  der  Professoir  /dkowt 

jBMptfsl  Alter  f  l^lier  Plrofessbr  der  sweitea  Classe  im  altea  Gymaas« 

»m  MdaelNm)  emanat  and  demselben  am  1  Decbr.  nach  die  Verwesung 

des  Snhrectorate  der  latela.  Beirale  dl>ertnM[fen.     Die  «hrigen  Lehren 

f  a.  HJMk.  T,  288.  J  sind  noch  dieselbeh,    a'nr  dem  F.  J.  itffletispergsr 

mumm  PVeffsssoiK  der  MaOi^alatlk  erhoben  wordea  ist  and  sagleicfc  de^ 

R«l%ioasBttteftlcht  ttatt  des  anvAckgefreteaen  Awlitenten  AMaamskee 

filsetaammeii  IM,-   BorLehrpl«*' dlNi^9)«itidnam,  «dua  imia«#' il^A 


'\ 
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bliM8,9iw9  ChMealioilrfiiV.Mid.taf  IttefauSdwIi  bSMetv^vh'filwr- 
haupft  .bei  d«tf  .baierftdiMi  SdiaUn^  nwottbMV  wai  too  4«a  nmMm^ 
^th9n  GyiHBMi«0  aVvMicIlM.  fulffall«^  iat  A^er,  doM  in  der  «beiiliB 
CU#«Q  d^r  IfilMB.  ScliaJb»^  wekhe  hficbatoBt  der  Qeerte  einet  aevddeei- 
sehen  Gjrmneainais^lekkftehCy  im  LateieiiciieB  SyntaaU  eff»ito.f«ltM 
wM.  Auch  düf fte  sieh  fm .Gymeatien  gegen  Uie  Stafenlolge  def  htiir 
ni4oiMn  Unterrichte,  dafli  in  der.nntenten.Giniie  Qeetnr*i  BeUttvi  GtUi- 
cum.  und  Cicero.*«' Cn4o  jnnj« ,  in  der  viUlen.Livint  und  in  der  ohenftw 
Cfieere's  lieden  für  ArehineiU.  'Mile.  nnd  g^en  Cntilinn  erklirt  «octe 
find ,  no^  manchei  einwenden  laisen«  -  .One  dem  .JnhreahecidUn  Mge* 
gnhene  Frogmnunitt  vnvi  Profesior  L<n'enM  Stfmi^  und  gtehfe  eine  Öe- 
icJfichte  der  Ünivertüät  ma  DUi^igmk  von  ihver  ersten  Gnindnog  nm(l$l9 
al«  theelog.  .CeUegtnfn.  eröffnet  und  ld54  abi  Universität  -eii^^eveiht) 
bb  an  ihrem  Uehergang  na  die  Jesuiten  imJ.  XK3b  Die  Schiekinle  d«r 
sehr  armselig  dotirten  und  pree&r  gesteUten  Anfttait  während  dieser  Zsil 
fiad  Icnrz  erzählt  und. über  dln  evslen  .Lehr<pr  derMlben  aw^ehmisti^ 
biogre)^hische  u«  literarische  IVeHxen  mitgetheilt.'  Uebrigeneiei  die  Dar- 
stellung aus  Originaldocumenten  geschöpft  und  hat  historlsehen  Wertiu^ 
Die  Bayerischen.  Annalep,  Jahrgang  1833,  Nr.  122  liefern  ein.  BmnkMßk 
mw'  e&rr'tfpm  Dr.  und  Prof,  B6cker$  auf  dem  JCem  iLfceum  au  INIhi^ 
gcAoUsncn  JntritUrede:  „UeUr  diu  FerAdltmss  der  PAttosopJkte  sur  Ire- 
gemcqrt.^^  De«  Ve^f.  glaubi,  dass 'die  Philesephie  die  Wanden,  die 
sie  fruhar  in.  ihrer  L^strennung  vom  Positiven  und  GeschtchÜichen  dem 
kirchlichen  und  politf sehen  Leben  geschlagea,  nun  durch  freie  Aaf- 
nahme.  und  wissenschaftliche  Begründung  diesea  Positiven  naeh  wieder 
SU  heilen  habe.     Viel  Gluck  dieser  Philosephiel  — * 

.  ^iiiBarBKu«  Das  desige  Gjninashim  anhlte  im  Winter  18|}  76» 
vnd  Im^Sonmer  d.  J.  S4  Schüler  in  seinen  vier  Gymnusinlclaasen  aad 
ansserdeni  i^eich  erst  35  and  dann  34  Schüler  in  der  Vorbereitnvgeclasfe, 
und  eutiiess  5.  Schüler  zur  Universität,  von  denen  2  das  erste  und  3  das 
2teZeng«.  der  Reife  erhielten..  Das  Lehrerpersoaale  [s«  NJhb.  VI, 343 f.] 
kt  wi^er  vollständig  und  besteht  ans  folgenden  Personen:  dmn  Dt* 
X.ÜT.  heber*  /fantscJUbe,  erstem  Oberlehrer  und  proTisorischem- Dirigen- 
ten des  Gjmnadiaras;  dem  OberL  Dr.  üfriööea,  sehen  seit  1S80  ordent- 
licher Lehrer  der  Mathematik  am  Gymnasium  und  Lehrer  der'  Natar* 
wimenschaften  an  der  Realschule,  aber  seit  Ostern  1833,  wo  der  Lein 
rer  FortCemann  gans  vomGymnasiam  surücfctrat  und  ausschlieeeend  sich 
der  Realschule  widmete  [a.  Jbb.  IUI,  231.],  bloss  am  Gymnasjnm  als 
licJirer  der  Mathematik  und  Naturwissenschaften  beschäftigt;  der  Ober- 
lehrer Dr.  K.  /.  Ludw.  Mich.  EUshh^^  s^  dem  25  Octhr.  IBtt  Ten  der 
hohem  Stadtschule  in  Cnnrnui  als  prdenthoher  Lehrer  der  nlten  Spin- 
eben,  Geschichte  und  Geographie  hierher  heru^n;  der  Oberleluner  Dr« 
/•  Cftrstph.  Heanr.  Ooussn,  geh.  in  Batingep  h..  Püsseldorf  mm  iSNer. 
1806,  sei* ^Ostern.  1882  nm  Gymnns.  in  £(hjerfeld  .besehnftigt  fad  mk 
dem  Zi.  Jnn»  d»  J«  nnm wovdentlichen  Lehrer rterqanntf  der  CnllnWnter 
t^nfensAsptn;  der  Candidnt  H%||i.provisfi)riseh  nia.Lnhrerliv^ri^ 

^tu^m.  ■*.  UmlluF^AAt^^mßä^mAU*    AmmWit^mU,M»»rfnY  ^gftwnnsflAl    dCV  SflltfCih- 


ufd  Tk,  Äpptit  (für  Li<e>il>rftihiieB)%  litid  tfer  iMirer  der  V«rb«nfiftiiigiL 

chsM'£.  ^.  Mt4met, '  'te«  dlwjftkrli^  Programm  defAnttall^'t^l^^i^ 

fetf/g«dr.  1K 'Lncb0. 188^.  10 (Ul)  S.  gr.  4;]   imttiäU  Tortdi«:  Sohirl- 

Mdiriditeii  «Ine  Toirf'ftA  fiS^cAAbJTgeeelirfebeire  Ablifiifdiüligff  |/«5«r'^ll9 

retfgiBt^gtfflNte  IfWMinfJeftt  <l«r  FhUardhv' v^n-  Chäranta,  •  *  Die  Unter- 

nelRfDglit  in  •  demsulbett  Oebte  geuntht  und«  teifotgt-  din  nftniHohe 

ftidklifng;  •  ^Urfe  Ji«yHi«Sfi6i»VlleiMl^  <iif  «i^llttcfttffriicJleii  'HtmtitÜk^h 

Gdtlei  dtr  Jlten^  und  der  Terf.  hat  darin  ^lep^rtonliehe  Ki^khehiiiii^ 

Plativeht  im  Verlii^«[ilH«W<defci  ciUlfchen  «nd  ^eenschnftliekeh  Cba- 

lafttep  feiner  Zeit,  da*  BtgeMtliftiniiehe  ■»hNir  pMlotoplittohtn  oiM  rel^ 

gt9nm  Anslfdit,    gegenM^f  den  bedevtMd»len  gleifiiineitigen  Rlelittt»^ 

gea,  Mi*  4\n  dati«lntng«d«i«elben  an  derln'didter  Seit  vicii'aatbreileii'«^ 

de»,  llHi  aillliclien  vad^f^HgUiten  BednrlniMe  begegnenden  i;ebre'  dea 

CliriitentbinDa  alt  di«  leilead«n  Ideen  aif%elbitet»i    nach  deneA  erdaa 

€fanae  betnlchlen  wiQ.   •  iHia  f^^ogrannr  enthält  jedoch  nur 'den 'Anfang 

der  UMareuchnng,  «rovtertr  dalter'*saniel«l  dem'  enten  der  "angegebenen 

PteaU»,  MvA  veiti  die'  Lebeasverhfiltniive  ^ea  •  Vlbtared ,  •  eewOit  el«  di« 

Ibn  eigenlhfimliehe*  Gelateeviehtdng  beetinnifln,  Iw'irie  d«n  kiftitaben 

vad  BMaaliMiett  ZaitMld^^nd4ln  raligidia»  mid  plUI(Mapbr««hMi  Anaicb- 

ten  feiner  Zeit  im  Aligemeinen  nach.     In  letzterer  Hinticnt  hatder  VeHl 

befendera  Iterrorgehobeft*,   daW  dämalfan'^ie*  Stelle  des  geeuakenen 

1^olkf|flaiibenaverfcbled«iraphil^opfilfche  Anflehten  bei  den  besf«rn  und 

gabildntent  Hdmera  getreten  ^   und  dafi  mim^atli^  die  Grundfitie  der 

•pümidiacliatt  u.  ftofochen  Schute  herrf<$head  geirorden  waren^     Beiden 

itaad  der  Platoalimnf  gegeniber ,  alf  deeeen  Bepräfentaat  Phitarch  in 

jeaerZeit  «raehehtt.  Die  ethfetben  HanptgmiydfMaa  def  Platönfnunf,  be^ 

foadeia  anweit  in  Ihndn  eine  Ann&hemng  anm  Chriftenllinme  sich  findet, 

iiod  dalier  hnra  dargeftelld-     Das  Mitgethellte  Ififst  fehrdi«  baldiga 

Ve1letfiHiig>  des  Cianaen  wontehen,  nnd  Verdient  Beachtung.  -^     Znr 

Brinnerang  an*dle  im  vorlgett  Jahre  Tevaterbeiren  atrel  Lehrer  war  in 

der  AaatftH  am  Sl  Jan.  d.  J.  eine  besondere-  (Seüditniwfeter  gebaltoa 

worden ,  '«^orfiber  folgende  Schrift  erschfbnen  fiit  i    Ztir  ßrMfierttng  an 

Jtfk»  Imdmig  Seelöodb,  -  weitend  Dbredor  dt$  Gymnanumi  av  Klb^ffM^ 

gffforb.  «HK  if  Jan»  1882,  und  on  Oiutao  Sltoisn«  Oherlekrer  an  derse^- 

ien  jhuiaU^  gsstorfri  aai  %  AprU  daBtlben  Jühfei*   [Elberfeld«  gedr.  b. 

Lneaa.  1888.  47  S,  gr.  8,]     Sie  enthält  die  nmBegrAbnisstage  des  er» 

ttera  wmd  mwt  Gedaclitnissfeler  beider  gehalianon  Reden ,  ton  denen  die 

▼om  Dr«  üantseJUre  gelieferte  Sehilderiing  J.  li.  S^tlbacht  nach  $€inm 

Lcden  mnd  Wltk€n  das  meiste  InteresfO  erregt  und  ein  schönes  BiM  von 

dem  Voffsptorbenen  entwhr^t.     Ebenderselbe  Bat  andi  In  der  GeddcAlnitf- 

rtde  amf  O.  Simon  dessen  wlssenschaftliehes  Leben  und  Wlil^en  an  der 

Sdhile  wMbt  gut  herrorgeiioben. 

SiaaWau  Das  Im  September  d.  J«  %wt  AnkftndigUng  der  offentli* 
eken  Prafnog  der  Sdinler  des  Gymnasiums-  erschienene  Progranun 
[£lbltt9  1B88,  gedr.  b.  Albreeht.  d.]  enthält,  ausser  18  8.  Schulnach^ 
jveliteo,  saif  St  S«t  gVigomwacir/icIit  Apßöinng  ^m^gcrAHfgtAtn  libefda^ 


\ 
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gmiOAil^.  DfM9tk  vm  Ä.  KMft.  Dm  'QfiPiMiian  im  im  SfUw« 
de«  SchuljAhn  1882  ?•&  20|  mnd  lun  S«lil«M«e  det  fffg«i»iill%w  tat 
SI4  Schilf  raJMMiciilt  9  f»ii  denen  Y4-Aaiwii<lge  varenu  Sir  Uainr- 
litit  ^egen  6,  ftlle  mt  dem  iweiten  Zeiii^aiMdv  Reife.  ]■  d^.  Bii- 
f  ichtaDg  dev  Sohnle  kft  vfiitteiid  dee  ▼orig^B  Johcee  keine  Vevindeiuf 
vergekemitoea ,  nnd  nacli  da«  IielinreenegfaMi  bezieht  nedi  «o»  vi«  «i 
in  d.  NJeliirkb.  I,  tta  angegeben  t  nar  dbee  eehon  teil  1881  dee  Leb« 
SmOk  { Siilbb.  II,  488.  ]  an  die  9tdle  4ce  MJmmi  fraigebMihen  gpwnb- 
lehreKi  Fmereon  getrefen  lü.' 

Savenv.  Nacb-dem  Im  |fin  d.  J»  encMenenen  JnMMAb 
iifter  iln»  Mn'gl.  bolM.  .OyamditMn  [Etfort  1888.,  gedr.  b.  QdEefiBiM. 
tt  (88)  a  4.]  war  daeieibe  in  aeiaen  Tier  Claawn  wabrend  dei  flcfcal- 
jabffs  Ton  WtScJiBleni  büraidili  Ten -denen  ai»  Sebtttere  deMidben  asch 
Mi  Terbaaden  waren.  Sie  war^an  in  129  wadMalUebe«  LeiMMnata 
▼en  8  liebrem,  dem»dI«etot  ProC  Amtitr,.  dem  Dr«  Goimmmis  dmi 
Plarrer  Aidb«,  den  interimitÜMdien  I^rem  Capeltan  IrftMiirr  aai 
Dn  lUim«»  dam  Sfaigiebrer  Beeb,  dem  Sebreib-  n.  Zeiehe^tebrer  W^- 
.ii^g«r  und  dem  Probelehrer  Candidnt.,FVnfta  StydM^ito  nnlefvieb^  H« 
anleint  Genannte  hat  die  dem  Jnbretberl^  beigegebene  wiaaMfldnA- 
liebe  Abbnndlaag,  Binfmgi  SM  dmi  n«HWff  HnUbmintflr  mrf  «ii iiifMi, 
gelleferl, 

Ea&Aaasa.     Dnüda  rin  K8n,  Beeeript  Tom  14  Mni  1S8S  iai  bei  te 
daaigen  Stndienanftalt »  aowle  bei  den  nndern  Gymnaeien  dea  Beml- 
breiae«,  die  doreb  Reser.  Tom  27  Octbr.  1880  angeordnete  l^aaaaig 
dertielben  in  Gymaatlnm  nnd  iateiaiecbe  Schale  unter  imaeaidam  Vor* 
ataaden  wieder  attfgeb«l»en,  der  Profemor  Aiarinng  des  (eingeaegeam) 
Snbreeterats  entbanden «  and  die  laleia*  Sehnte  abenso  wie  dos'  Ojama 
slnm  unter  das  Directemt  des  Gjmnasialrectere  Prof.  Dr.  JMkMm  g^ 
JteüL.    «Indem  nna  auf  dime  Welse  der  Profemor  JEforfon^  wMer  fo 
seine  frafaere.Stellnag  eines  blossen  Cbmenlehrers  [TgL  NJbb»  ?«2tt.] 
nbrnebgetreten  ist^  sind  wftlirend  des  letaten  ScbaUabra  Ton  dam  atal- 
gea  Lehrerpersonale  der  Professor  Dr«  Feaerloob  wegen  Krioldiehkidt 
{Tgl.  MJbb.  VII,  478i]>,  der  Gesanglehrer  ML  MmrUm  und  dar  Bchre»- 
lebrer  Sandasr  wegen  Torger&ekten  Altem,  aar  Ralie  geeolsl  wertet 
aod  der  Dr.  narU$9  bat  wegea  Ernennnng  snm  aamerordosll.  Profes- 
sor bei  der  UnlTorsitit  seine  Fnnctionen  beim  G/mansinm  «m^gegsbca« 
In  Folge  dieser  Cntlassangen  ist  Job.  Ckri$tUm  Kmrmd  B^^kutm  dsich 
Beser.  Tom  28  Mäts  n.  18  April  L  i.  anm  Lehrer  derReHgioa  ttnd  bsbL 
Spraehe,  iPWedf.  MM  Tboaim  dareh  Retcr.  t.  2 l^ebr.  1.  J.  «wmOijmiy 
Mrer,  nnd  der  Sehallehrer  Oottfir.  CftriiCspb  GsMer  dorA  Bestfr.  ma 
21  Deebr.  1882wanm  Sebreiblehrer  ernannt  worden.     Die  Imluatalle  d« 
Hatbematik  wifd  noeh  Ton  dem  Verweser  Dr.  CMiffon  J^laaMAi  IMv- 
etmi$er  TSrwaUet.  s.  NJbb.  V,  285.     üebeidlem  Ist  die  selC 
bogeae  Tierte  (obehite)  OTomastalelime  wieder  eroflBnet  na4 
dene  Ordhiariat  der  beiden  antersten  Clamen  der  Intebiadhaa  Mbde 
getrennt,  niid  in  Folge  dmron  der  SCndieniebtar ^Hcdwieb  ffnimfdl  ontcf 
dem  28  Febr^  L  a<  nis  Ghwmnlehrev  der  «nterslen  iitehubehaa*€taiM 


mmpMk  joi  Uatjh  Harte  fSynmwUldMfiey  ilaren  Lelirvi^le  noch 
MlflNfirt  kl»  i«r  Dr.  MßH  Aiftr  nnUr.daii  l$i  Not.  1832  »U  i^ift^al 
«pMMiN  ««itak  AjBts«r4eai  w««d«  Uttl  »ll«tli,  VeMmdnung  vom 
Ufflii  Ftif«L  4ar  Unovioangea  an  melirflr»  StoiliemMftolUft  für  alle 
|ii4iidw  Sladi— Mit<»Rffii  ein  eiganrr  RegleMiiiffconiQiisftftri,  und  «war 
b^  Sria^er  GjniiNitiiiiB  m  dar  Peraoa  daa  Sla4tco«imMMln  fV^irr 
^tmui^  ^wuid»m  anafaiialinlattan  Valtnuidhla«  fiir  allait  ir»  ^ 
Nm,  CMmag.  nM  SSuUcUnit  Mrim.""  .  Zur  £rhdb«iig  dar  »^ 
iMmpit  ttokfarar  Mirar  iai  dar  JSlat  dar  Sdhinla  am  1600  fl.  bia 
^Veiient  firawhri  9I#  SchiilaEaaM  baCmg  anuEnda  daa  A|ig«ila 
ikdea  4  GyamaaialdaaaaD  SS»  «ad  81  Im  dea  0  Claa»«»  dar  lalaiair 
Im 8di^  ..Her  Mntiabarlehl  [Brlaiigaa  1838«  M  (UQ  8. 4«]  aat- 
fkmm  im  BcMIwiaMcblapi  a.  S^köJ^Yataaiehnba  t  i/^ker$€lmm§^ 
liaaM  jprM^  «Mi  lala«a«  SArifUMimm  von  Sloiiaareaior  Hr«  M^ 
^Majckt  waMN)  ala  Baia^L  aai»  aoUaa,  wia  daotadia  UeUar- 
pi^f  ia  dar  WkUm^  swlacbaii.  tranar  «ad  fralar  KanMilduag,  dW 
Mca  8liiataig«a  »um  Tkall  irartrataa  «ad  aiaaa  latcfcifeadam 
Ii4»iaa|icheai  8ffaalaialani<?hta  anaoiiaaliaii  könaan,  «ad  ia  wel» 
laii  Qliek  dar  ▼on  Vjaf«  n.  A«.  Yaniaoblä«aigta  Uabartaftanagigmadr 
|Mckalickfniiw?hi;Ul^  dgM  jedar  Sahrittataller  ja  aacb  dam 
iMMT  Spradpa  andi  Ja  aiaam  fthaliahan  dantochaa  Toaa  ühf* 
küb  viU,  üeHvaaM  4iad  Mar  aiw  Tkucjd.  1.  Cap.  80.  (wo  an- 
|ImM iitll^aayitfr  «ifuapilv ,  ^t  dij  o^ai««  ^AZova«  n«m»9  sar 
%  fwkaii^  iii)l  SM  Cala  fibar  dla  lAndwlrUiMaluifft  Cap.  1«;  ana 
kB«  Odaa  nr,  <»  I  aaa  TaeÜaa  Aaaalaa  IV,  34.  S5*  S7.  38. ,  hb4 
Im«.  Gap.  29— 'SL.(wo  Cap.  28^  Quaufumm  (aoflr«  9ohi$  nUivrm 
1^  dt  wb€  Ol  da  JUa  pr^ptUt  .  •  •  «iliif  ia^iuir  iatai^aagirl  «a4 
iiv  atatt  ernrnuimtur  galaaaa«  Cap«  28.  WoetMt^atatft  jdloaalatl 
fip.  30,  JVafsa  a»l  «a»«»  ataU  «ato  geMtUgt  Iai).  Catargeaatal  aiaA 
Itwedta^iasige  Aamarknagaa,  waleha  thaila  aiaiga  Schwiarigkali- 
hi  Totaa  ealftaiaaii,  theila  auf  fiigaalluuidichkailaii  dar  Uabaav 


kiafi 

ftiJLA 


inju  Dar  daalgen  UnhraTaittt  lat  das  alte  PrWiIegitfm »  ata* 
tte  Wirdea  Ia  dar  Madidn  und  Chimrgia  za  arthdOan »  welchaa 
tl)90  aatsagan  war»  wladar  eirtheilt  Worden,  Jadocli  attif  ffir  dla 
i  4er  VnrituL  "Vgl.  NJbb.  IX,  Ut. 

fUBtmmm.  Qna  dIa^j«Knge,  an  dea  dffaatlicben  Prfifang  an 
lUcea  Aprii  ancUaBene  Programn  dar  dasigan  Galahrtenicbnle 
(karg  1888,  gadr.  bei  Jäger.  82  n.  16  S.  4.]  enthält  vor  den 
AEkrt|:hlea  aM  irMsanfchaftlkbe  Abhandlaag  eine  aahr  gelahrte 
«Rcr  clfnelagtNA-ikMtoWKit^  üntcrmchwtg  4bmr  die  Bedeattiiig 
^faiawcn  iaf  H^fMcgtkym  SeAtesW^,  eea  X  S«  Strodtmomn.  Die 
I  enffde^a«  Oatam  vor.  Jdirea  von  91,  an  Michaalit  voa  8t  nsd 
Jkaacblea  ^0n  84  Schalem  baancht.  i>ia  Lehrair  dertelbea  ainds 
War  F.  a  H^9jf,  derConreetor  Dr.  6.  C  Tb.  Franektf  der  Sab- 
J*  S,  auvdtauan  aad  der  GoUabetateir  C.  A%  Pnküu 


^ 


4.  J:  von  15§  SchfitorA  btt»Bc)il  «udeliCtfeM  m  MidMulb  TorIg;«!  ^ 
tu  0«t^M  di^eft  Jahm  B  «ur  UaivoralCftr,  Van  deochn  t  dfl#  «ntoaal 
6  dä0  ftweüe  2Seogiiis«  de#  Reife  erhietten.  Haefid^ihrige  Vt9p9km 
(Frankf.  1888;  IX  a.  t4  fiK  '4.}  eatMIt  die^  AblMnidtoiig:  ITbler'dtt  ^to- 
Ueke^ntbtktUtkktU  der  g0wökiiiiehen  einseUigtH  utid  tamgdhtfUn^Vm' 
vmnMungm  der  KHeickting4n  der  ebmenr  latd*' eph4ri9diem  TrigtiuaMe 
roü  üie.  Priedrkh*  SeMaeiiaeTf  Prerecter  de^  'G^oniMiiaiiur.        "* 

*  Crtim.  Dem  SchutaiMedfidMateä  bir«  SMtuim  Ut  dledvAllft 
Vertetäung  dto»  Lehren  Hhmtr  [ «.  NJbb«  IXy  340.  ]  a^Migle-  Leliikrflt 
am  O^iftiMskim  übei^tra^el^  worden. 

'    CtortniGKa.     Die  Univertit&i  ist  dief6n  WMer  Toa  888  SMote 
^eeacht ,    fär  welche '  ¥on ' d9  Profe«tore»,  '^  4[I  FiilfOtdoeeBlea  aad  It 
Sieeio^ea  oiid  BxeroUlenmelstern  ia  der  thaalagliohea  FbeulCit  It^ii 
der  jartBtIichen  36,  ia  der'n0dielnttfchea'44iiod  ta^dar  pMloiäfftkdMB 
W  V<ivlefiaB|;«a  angelrftiidi^V  Wtfrdea  aiad.     Dia  t^Htummg  da«  Vdkw- 
alllt  larat  maa  alemlieli'  Toltetfiadig  Iceaaeaam  der  DttMlellimf  dcr€«> 
TkMttterfimuRg  in  der  UnivertitSiaeUtdt  MttAig:««^  Vam  IMvdMitMndR 
9r.  Oefl0r%.  [GöUiägen,  VaadenhSek  a.  Bo]^rebhl;  1888.  VI  vi  118  S.  &j 
ber  lahalr  de«  Bady«  iiit  swar  ein  aUgemeiaar^^  *ilidaaa  ae  teaefam 
aaob9  AhschniUea  Tän  der  Jdttiicanalei* 'und  dem-  Pki|^llaMaltefi«i» 
sonder  StadtalArigkclt,   von  dam  Amte  Gottiagatt ,  toh  daa 'Mv«»^ 
tätsbeherdett,    ron  den  llflllärgeHohten  and  <foa  den  PoliaeiMMäl 
Imadeft.  .  Allein  aä  dem  Abvahnitta  fiber'dia'4Jaifersit&tobahdid«i  Üt 
aaeh  ela  besonderer  Anhangs 'gegeben,    weleher  dber  dia  akadvalNiie 
^eriehUbgFkeit,  aber  den  Wechsel  der  Pcarectäreif  «ia#  dlaMefheb- 
Ireilen  bell«  ProractorätiWeahtel,   Aber  die»  HSpeise-,  Sahiauam-  aiA 
Badeanttalten  ,•  ^Bber  die  Dienstdiätigkait.der  UateiMkfivdaii'ia  Bmie- 
lioag  auf  Diec^Kn,  aber  die  Verbindangen  nntet  denShftditaadaa«  ab« 
dliaReehtsmittal  gegen  DUcipHaffrerkenntaMo,  Iberdia  VatifadgaDgei 
dar  Sludtrenden,  Aber  ddft  Greditedicft;  ober  dfa  Vönoi^  daa  Minr> 
nements  in  Rücksicht  auf  den  Flor  und  daa  Oadethaa-  49ar  iMfaadiäft 
and  über  di^  Unnihan  im,  Jahr  1831  Auskunft  gi^bt*     Bw.  IhyatpUes; 
ist- geeignet,  sich  ein  xiemlioh  genaues  Bild  von  der  ümyaniltataaTO- 
fohaffea»   und   verdient  .um  so  mehr  Bjeachtiniig  ^ .  Je  ofltea:  Göttiagm 
als  die  Mnsterunitersitat  Deutschlands  aufgestellf  wird.   t|^1.  di^  Att*'^^ 
d.  Gottlng.  Anzi.  1833  St  93  S.  921  — 927  und  in  Fölits.  Jahtbb.  ier 
Gesch.  u.  Statist.  1883  tSeptbV.  S.  281  —  286;    Dfe*  beiden  aoaXlinO' 
aaaa  and  Hallu  berufenen  Professoren  'HerM^  nad  MfiftlaiMieft  sis4 
der  erstere  als' ordentlicher  Professor  In  d%r  phllaoopliiacfaatt ' Vatattt 
mit  dem  Titel  eines  Hoftraths.nnd  der  lelatere  mit  deni'  THal  dtes  Ge- 
heimen Justlnathes  als  ordentiidher  Professor  derjkirIvfiaAea  'TiscaW 
and  als  ordentlicher  Betsitfeer  des  Spruchcollegiums  dnggniaBf  'watJt«* 
9Snr  Erlangung  der  pbifbsophiichen  Dottor#firde  hat  fcr  «IbaieeiM* 
Priratdocent  £msf  hüdib.'  von  LeuUtk  In  einer' Irlldnbn  tästeHl  Aeiei 
MexagitUa  [  Gdtftingen ,  g^dr.  b.  Dieterich.  181(8.  10  S.  8.  ]  lidiaafgrfee- 
hen  und  öffentlich  rarthaldlgt     Et  sind  aiiia'BMha  lMmi!|iiaM^racthrf 


Befi^rdernagQii  nad  EhffeBbM^lMnvei.         43& 


BcanriaiDgen'uber  aOedci  GegensULnde  der  P]|iI|itlQgIe  und  eis{g6  YÄr-* 

bciteraagsTorschläge  sa  griechiaclieo  Scbrtftotelleray  woraat  wir  EioH 

get  in  dem  nädutencheioeiiden  Hefte  des  Archiv«  mittheilen  werden.^ 

lä  forigem  Jaiiro  schrieb  sa  gleichem,  ZwecKe  4^i^  Candida!  FrUdfi 

Wtüu  Sehneidewki  am  Helmstedt  eine  Oitsertatio  inaagnralis  ^nipr  itai* 

Titel:*  Diana  PhaceÜtU  el  Orestes  a/itid'ile^MKW  el.SJcu{of/[6dtt;ngeii^ 

gtir»  b.  Httth.  1832.  20  S.  8.1     Um  la  erklären  •   wie  der  Dienst  der 

Diana  and  die  mit  demselben  Teini»andene  Qre#tesfabe)  nacb  Jl^egiimi 

eekommea  ed.   stellt  -der  Verf.  nadh  Strabo  Till  p.  862  auf,  diUs  i^a- 

gleich  mit  den  Cbalkideern,  welche  das  delphische  Orakel  zur  Gründung^ 

Rhegiams  (Strabo  VI  p,  258.)  absandte,  digepigen  Mesffenler  dahin  ge* 

wandert  seien,. welche  in  Folge  des  Ueberfalis  der  «partanisehen  Jung« 

franen  beim  Feste  der  Diana  Limnätis  und  des  daräber  entstandenen* 

Streitcfl  knn  vor  dem  ersten  messe6ischen  Kriege  ans  Messenien  yer- 

triebeo  wurden.     Jene  Diana  LimnaiU  aber  sei  die  Diana  Örtkiß  ^iet 

Lggodfma  gewesen,  deren  Bild  Orestes  aus  der  ta^ischen  Halbinsel  nacb. 

Messenien  gebracht  habe«  Indem  er  nun  annimmt,  dass  die  Mefsenittr  dea 

Caltns  dieser  Diana  mit  nach  Rhegium  genommen  hatten^  und  d^n  Na«-. 

men  MaceJitü  als.  gleichbedenlend  mit  Iryge^eimo  an  erweisen  suchtf 

so  erkürt  er  daraus  den  Ursprung  der  Sage,  dass  da*  BUd  der  Diana 

iÜB  in  Rhegium  Tom  Orestes  aus  ^em  taurischen  Chersonesus  da^ 

gebracht  worden  sei,  .  Auch  sucht  er  xu,  zeigen,  wie  dieselbe  Sagtf 

fammt  dem  Dianadienste  nach  Tjoduris  (ton JOionjsius  L  durch  messe-^ 

nis^iie  Colonisten  Ol.  96.  gegründet)  und  nach  Arteroisium  tu  Siciliea- 

gekommen,  nnd  stellt  zugleich  «ber  den  letztern  Ort  die  Vernluthnng'. 

nof ,  dnse  er  eine  Colonie  der  Rheginer  gewesen  sei.     Die  mit  rieleif 

Gelehrsamkeit  ausgestattete  Schrift,  in  welcher  nebenbei  nocfi  f  ine  Xtt-* 

nntbang  über  die  Entstehung  der  bukolischen  Poesie  in  Sicilien  aufge«. 

otellt  und  Hermanns  Schrift  de  Aescbyii  Glancis  bestritten  wird,   ist 

daher  eben  so  für  die  älteste  Geschichte  GrossgriechenUindf  nnd  Sicl-' 

lieno,  wie  für  die  Cntwickelung'der  Orestesfabel  von  Bedeutnng.     Am 

Scliiassc  derselben  sind  noch  X|I  Theses  angehängt,    Ton  denen  wirf 

folgende  aoabeben:  In  AtMh,  jigam*  869.  Ugo:  rov  zavta  na^t^^acä 

m^iwrliiTm  ipQivi.     In  Aesch.  SuppL  263,  leget  yaia  firiwltfi^  Banfl.    Arin 

^ophrnntM  Pas  acta  OL  89,  3.     Oedipui  in  fabula  Ae$eh,  Sepiem  c«  Theht 

mortums  ßngiiur.  *  Von  mehrern   andern  auf  derselben  Universität  er-< 

ochieiionen  Doctor- Dissertationen  sind  uns  d6m  Titel  nach  bekannt  ge-^ 

worden:  De  Aeuhyti  Per§i$,    5er.  Litdov,  JfVeller,  Hamt»urgensis  [18^3« 

47  S«  &];  De  Diontfsio  priori  Siculorum  ty rannQ  disstrt  Guil*  Sehw§ek€n^ 

di€ck  il9iZ.  49  S.  8.],    und  De  «nuattalit  soaditionaliius  äpüd  tktinoi 

»er.  Oiio  Dresse!  [1832.  39$.  6.].  —     Das  Torjührige  I'rogramm  de« 

GjsiiiBaeiams  [  GGUingen,%edr.  b.Huth.  1832.  32  n.  20  S.  gr.  4.]  ent- 

hält   eine  lesenswerthe  Abhandlung   des   Conrcctof  Di*«  Aug*  Gefferti 

De  tfv  jaorlfCttia  diuertatio.     Der  Verf.  beginnt  mit  einer  kritischen  P^fr^ 

f a»|^  4er  Ansichten  Hermann  s  nnd  Reisig  s  und  stellt  dann  sein«  eigend 

auf.    Welche  allerdings  in  der  Hauptsache  von  der  Hermanniscben  nicht 

bedeatend  abweicht |  aber  doch  im  Einzelnen  amders  dnrchgeführt  ood 

ie.  ^aJtrb.  fJAiLü.  Fad*  od,  Krit,  Bibi*  Bd.  IX  Hf9,  iS<  gg 


m'         i|cliiil^'üäd'47i(rTeJrfitl*tinaclirlc]itett,  ' 

n  Veg^rnDdea  Teriacht  w>^((:   ▼$!•  G5ttiii^.  Ann.  18SS  St  8t  8. 83 f. 
Vam^nClich  bestreitet  6f  HerWano*«  Behauptung:     ,,modoe  ftfrmas^ot 
yrirVl  adi^lUunt  omries  particulae  av  ot  x^v,  quia  in  omnibni  afccedere 
potent  condltionil  notatio*%  und  beschränkt  Ihren  Gebrauch  nor  auf  dit 
relanvea  Tempora  und  Modi,  indem  6r  zugleieh  dicf  einzelnen  Verbal- 
formen ,    liiit  dened  dtes^  Partikeln  verbunden  vorkommen ,  durchgeht 
und  .die' dafnacb  nich  ändernde  Bedeutung  derielben  festetetlt     Die  ts- 
gehängten  Schulnacbrlchtea  cnthaUeo  elod  ausführliche  Darstellong  itt 
durch  deu'  Director  >^tt^;  &roUfend  neugestalteten  inneni  Einrlditirag 
dliifGjfm'nliifliim'a;    d.  fi.  des  Lehrplans  urid  der  DiscIplinarverfaüUBg, 
Beide,  sind  'zweckm&sstflp  und  den  Forderungen  der  Zeit  angemesicn. 
Die'secbs  tilassen  deif  SchulO  iraren  all  0«tetn  1^  von  2QE  Schäleni 
besucht,'  welche  voh  18  Lehrern  [dem  Dlrector  GroUfendj  Ordinarisf 
in  I ;  dein  Kector  Schrictd^  audserordentlicfaem  Lehrer  der  oben  CUf- 
•an  für  Ge^cliifehte,  Geographie,  tiiteratnr  nad  dcntftche  Spradie;  6tm 
Conreictdt  Dt.  Geffen^  Ord,  in  II ;  dem  Conrector  Btrmann^  Ord.  in  111; 
dem  Pastor  Miedet  abtserord.  Lehrer  der  mittlem  und  unteren  Ciuiu 
fSr. Religion  tfnd  Geschieht«;   dem  Cantor'AdtetcAer,  Ord«  in  IV  a.V; 
dein  prrHerbst;  Ord:  id  VI  und  Lehrer  Im  Rechnen  and  in  der  Naior- 
geschtchte;  dem  Dr.  Foekt\  Lehrer  der  Mathematik  für  I — III;  de« 
Dr.'  7%ospann,  Lebrer  dei^  franzos.  Sprache J  dem,  Collaboratbr  yieitr- 
aladt^  tifiirslehrer  für  die  mittlern  und  untern  Classen;    dem  Scbrtih- 
lehrer  S6hmidt\  dem  Zeichenlehrer  EbetUin ,  und  dem  interimisttfcbeii 
Huirslehrer  für  die  mittlbrii  und  'bbern  Classen  Dr.  Bergtr}  vnterrkhtel 
wurden.      Das  diesjährlg^e  Programm  enthielt  nach  einer  Nacbiicbt  ia 
djb^  Alig.  Schulzeit.  1838,  11  Nr.  18  eine  Abhandlung  vom  Coarector 
£fermaim;  Pe  fiadecima  Odyueae  rhafnodia.  [28  S.  und  4  S.  Schnlia^* 
richten.  4.]    vgL  Gotting.  Anzz.  1833  St.  t6.      Die  Scl^Aleraahl  ksus 
■Ich  zu  Ostern  d.  J.  uid  8  vermehH,  und  znr  Universität  waren  im  Jahr 
1832  9  entlassen  worden. 

GüMBiNiraiT.  Ata  Gymnasiam  sind  dem  Director  Prang  88  TUr*» 
ifem  Oberlehrer  Petrenz  70  Thlr. ,  dem  Oberl.  ttanuam  80  Thlr. »  den 
Oberi:  Sterling ^  Thlr. /dem  Hülfslehrer  nrunkow  90  Thirl  and  dem 
Hüifsl.  konack  40  Thlr.  als  Remuneration  bewilligt  worden. 

ITALBaasTapf.  Deb  bisherige  Adjunct  Dr.  Buckner  an  der  Landef- 
•cltule  InProaTi  ist  zum  fünften  Lehrer  am  da«igea  GyiniMainm  «t- 
nannt  und  der  Oberlehrer  TTieod.  Schmid  hat  von  der  phil»aopbiscbfo 
Facultät '  In  Jena  die  Doctorwürde  erhalten. 

IIallb.  Dekr  Lehrer  an  der  lateinischen  Schule  des  WalaenbansM 
Dr.  Lieftmonn  Ist  zum  Bibliothekar  der  vereinigten  Bibliotheken  ^ 
Waisenhauses  mit  einer  Besoldung  von  100  Thlrn.  jährlich  emanst 
lind  zugleich  sind  zur  Erhaltung  und  Vermehrung  der  Bibliothek  1^ 
"Thlr. '  5  Sgr.  und  zur  Vermehrung  des  gcographischea  Apparats  ^^ 
lateiiitiichen  Schnie  50  TMr.  jabrlich  bewilligt  worden.  Bei  der  tai- 
versit&t  Ist  der  ausserordentliche  ProfejiSor  'Dr.  Plücker  ans  Bsrntts  zaia 
ordentlichen  Professor  der  reinen  Mathematik  ernannt  und  der  ordeat- 
lldie^FeofeMor  Dr.  Jf^tte  von  der  Universität  in  Baastau  In 
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ElgeBsdmft  in  ile  liiflslge  j«rlsdfidie  Facnltat  tertelit  wotden«     D!a 

durch  to  T0d  des  ProfeMon  Dri  j^efrer  [•.  NJbh^'VIlI,  236.]  erledigte 

iFrofetfv  der  WiUeirberger  Siiftung.  in  der  dösigen  theologischen  Fn* 

coUät  Ist  dem  •  Professor  Dr.   }fzg9fjkMet  nnXk^i  dte  damit  verbnnde^ 

Btt  FoDctlonen  und  Einkünften  nhertragen  Urofden«  ,  Zur  Erreichaiig 

ht  pliiloiophisohen  Doctorwnrdo   ist  erschienen  t     Commtniaiioniu  de 

SvphdU  tUa  partlcultf,   quem  •^•^,|nibhce  defmdfi  Cwrolnf  Guilelmu» 

Xes^e,  Haianns y  Societatis  historteae  Senior.    [Halte,  gedraelct  belf 

GebsQqTf  1833.   22, S.  8.]    Es  sin^  nnr  die  erstton  fünf  Capitel  einer 

neoes,  Msfnhrlichen  Erörterung  nber  das  Leben  des  Sophokles^  in  de-> 

Beo  iterVerf*  sldi  nber  den  Geburtsort,  den  Vater,  nnd  das  GebuHiljahi^ 

AeMelbsn  (OL  70,  4.),   sowie  über  dessen  Jugenderziebnng  und  seinen 

tnteo  diamatischen  Diebterkampf  Verbreitet  hat*     Das.  Gegebene  lässt. 

•iaersefat  braTo  Abliandlnog  erwarten^  da  alle  vorhandendn  NachHch«, 

t»  foigfftltig  gesammelt  uod  inlt  Umsicht  geprüft  sind.     Angehängt^ 

•isd  SrTlieseny   tou  denen  folgende  bemerkenswerth  sindt    SophocU^ 

i>f'^(hdip.  Reg.  ZU,  tic  redinUgro:  Kai  ß^  ipüßilt^ui^  tovniuX,  vir. 

^.i   ytrsum  Oedip.  Col42«  emeaiittiidifni  orbilrorstd.*  TlvcAv^  to  Ztj^^ 

*•*  0»Q|i    a9  hvia(^7f9  »IvcDv.     Ti6ttUJ  eersimi  I,  3,  63.  oorH^o«  iUki^ 

Bk  jwenwn  teritt  lenms  tmmissa  pueUiu 

HsxLicans'rAST.     Dem  Director  JRincke  am  Gjnlnasindi  t«t  ^ne 
fi«onssfBii^  ton  $0  Thlrn.  und  dem  Oberlehrer  Sltm  eine  GratifiiSaf'^ 
Uoa  Toa  40  Thlrn^  bewilligt  worden.  Vgl«  ScBLEusinoairi 

Uov.     Mach  dem  diesjährigen  jahresb^rioht  sählte  die  dasige  l^tu«. 
'naanslait  am  Schlnis  des  Schuljahrs'  (im  Sept/mbei^)  29  Schüler  in 
4ea  Tier  Gjranaslalclaisen  und  95  in  den  vier  Clnsten  der  latoiaiiichen . 
Scfanle,  wekhe  von  11  Lehrers  unterrichtet  wurden  i  nämlich  ton  dea^ 
Gjmnuinlpi-ofessqren  Dr.  Lecl^aer  (Bector  des  Gymnasiums  Ui  Claqseiv* 
kfarer  in  IV.),  Dr.  Ge6Aar(i$  (Ciassenl.  in  UI.)»  Kscfter  (Classenl.  iit^ 
li  u.  I)  Dod  i&Jbiurlein  (Lehrer  der  Atathematlk),  dem  Subreotor  Pro- 
feivor  Dr.  ii^p^r^ <Classenlehrer  In  IV  la^.  Sühnte)»  den  Stndienlehrern 
fiodoeib  (CbissenL  in  III.)»  Ji^in  (Ctassent  in  IL)  und  Verweser  PiettcA, 
(Clasml.  in  1  ptld  Lehrer  des  Hebräts<!ben  im  Gyiftinnsiuro) »  dem  friijh- 
z««.  Spmeblchrer '  Fotties  (ftD^leic^  ^ehreiblebrer  in  der  tat.  Schule), 
dem  Zeidieolehrer  Wknmgy  inid  dem.  Gesaiygleh^^rStadtfuintot  Dietself^ 
Der  Lehiplan  ist  derselbe,  welchen  man  an  allen  baierischen  Stu4ien^^ 
onsulten  findet«   und  umfasst  li^teioische «  griechische,  deutsche;  he- 
&räj«che  oiul  Craaaösische  Spr/iche»  Religion,  Mifthematiic,  Geschichte. 
nod  Geographie,    Zeichnen,    Gesang  und  Kalligraphie t  nur  ist  auch 
hier  der  deutsche  Unterricht  sehr  in  die  Hohe  geschraubt,  irenigstens 
die  vorgetragenen  L^hrgegenstönde  lUit  sehr  torne^men  Namen  belegt: 
»ie  wenn  x.  ü.  in  den  zwei  nnter^t^uG^mnadinlclassen  von  einer  Theorie^ 
de*  SUU  hnd  von  Poetik  dteRede,;<t'     Benennpng<in  der  Art  fuhren  «war, 
den  praktischen  Schulmann  nicht  irre^  weil  et;  sd^oii  weids,  Iras  sich  in. 
einer  untern  Gymnasial classe  Tortragen  lässt  ^  aber  sie  verfdhr«n  leiclit 
den  no^eübten  Lehrer,  dass  er  teineh  StaiidpnnlU  au  hoch  nimmt»  Und. 
rerrdclceii  das  Urtheii  des  Poblicums»  wejches  entweder  au  Hohes  von 
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der  Schule  erwjirtef ,  oder  bbi  besserer  Efnsfcht  die  Shidie  Iftcfierlidi 
findet  Wai  bleibt  dtonn  der  UnReräit'ät  übrig,  wean  nav  lehoo  tief 
unlen  im  Gyranastnm  Theorieen  and  Sjäteme  rortmgen  Irannf  *^  Du 
dem  Jahresberichte  beigelegte  Programm  hat  den  Titel:  JSrtPeitenm^ 
und  Verttllgemeinemng  der  hi$Jier  ssiniBchen  den  trigonometriichtn  ttnd  tfn* 
dem  J^ctionen  und  zwUchen  den  Cöefficienten  der  niedrigsten  GUeder  h 
den  Summen  der  Potenzen  ganzer  takten  bekannt  geweieneHHelailmie^ 
von  JLtfdw.  Christoph  Schnürlein  ^  frcrf.  ddr  MaChematUr. " 

Jbha.     Der  Snperintendent  and  Professor  Schwarz  ist  smm  €ne- 
ralfuperintendenten  in  OtLDBimraa  bertifen  worden. 

Italibü.     Seit  der  Revolution  ron  Bologna  sind  die  UtnTern&leli 
im  Kirchenstaate  geschlossen.     Die  meisten '  Professoren  ^a^eB  aoge- 
Wiesen,  in  ihren  ^tlduseVrf  priratim  xu  lehren.     Da  man  wahrtcheintich 
beabsichtigt,  «olche  in  der  Folge  wieder  ;za  dffben,  so  wurde  von  4er 
Congregation  der  Studien  folgende  Verordnung  in  f unf  Absdinitten  hier- 
über belcannlLgemacht :    „I.   Von  den  Lehrstühlen  avf  den  Univtrsitäte», 
r)  Die  Lehrstuhle  der  Elementar  -  Philosophie »  nämlich  der  Logik,  der 
Metaphysik,  der  £thik^  und  der  Elemente  der  Algebra  und  d<r  Geoan- 
trie  sollen  nicht  mehr 'xu  den  Lehrstühlen  der  Üntversitäteii  gerecbaet 
werden.     Diese  Studien  soll  Jeder  in  seiner  eigenen  F^Tfna  unter  der 
.CeltUng  von  Lehrern  machen,    welche  von  der  Studien  -  C6ngregati«a 
die  nöthlge  Genehmigung  erhalten  haben.     2)  Die  LehMühfa'der  CitU-, 
vantfnischen  und  kriminal  -  Institutionen  werden  auch  künftig  wieder  der 
llniTersität  angehören.     Jedoch  sollen  nur  diejenigen  Studenten  tu  den- 
a«1ben  sugelasien  werden,  die  aus  der  Stadt  oder  Prorinx  gpelmrt%  ttad, 
irelcher  die  Üiiversitfit  angehört.     Alle  übrigen  aber  nftatea  die««  Stä- 
dten hl  der  eigenen  Stadt  oder  Provinx,  unter  Lehrern ,  welcdi^  tob  der 
Stadien  -  Congregation  bestätigt  sind ,  machen.     8)  Die  andern  Lebr- 
ftühle  der  Universitäten  müssen  Ton  allen  denjenigen,  wetdie  flach  der 
Doctoryfirde  (lanrea)  und  den  akademischen  Qräden  streben,  besnebi 
Verden ,  wie  es  in  der  Bulle  Quod  divina  sapientla  nnd  In  den  SCudlea- 
Ordnungen  vorge^hrieben  ist.     Altein  bis  xitt  neneu  Anordavmg'  Ver- 
den die  genannten  liehrstdhle  an  getrennten  Orten  verbleiben,  wie  eis 
BUlches  in  dem  Decretto  Vom  1  Oct.  1,^1  befohlen  wurde.  -^     ff.  Fsn 
det  Zulanung  tu  den  Studien  auf  dqi  C/tiltiers/ldtcii.    4)  Keiner  wird  n 
den«' Universitäten  xügelassen  werden  y  welches  auch  das  Studlani  srf« 
dem  er  sich  widmeA  will,'  n)  wenn  er  das  19te  Jahr  lilcht  alirfidirgeleg< 
hat ,  was  er  mit  dem  Taufscheine  beweisen  mun ;  b)  i^emi  Bi  nklit  ge- 
richtlich begebet ,  dass  er  entweder  vom  vüterlich^  Hauae , .  «der  von 
anderer  Seite  so  viel  Terlüugen  besftxt,   dass  er  damifdeii  Gürta«  der 
Studien  vollenden  kann.    Wal*  denselben  auf  den  ITülversItittfii  ran  Rm* 
und  Bologna  vollbringen  will,    muss  weulgstens  13  Sciidt  (M  Guldei) 
des  litonats  haben.     Für  die  Studenten  auf  den  andeifntJnirei^tätcB 
wird  das  .Minimum  von  Hea  Kanxler6|   haehihr^r  Einsicht,  bastln«! 
werden,     c)  W^nn  er  nicht  bei  elnDi^  Person. Von  anerkatint^  Beckt- 
Udikelt  Wohnt,    welche  die  Verpflichtiing  übelr  sieh  uiintaf,  dau  Ci*- 
Icanxler  au  befiachrlehtigen  i  falls  der  Jün^njf  elaa  tadelitaveHke  Auf- 
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lilmog  SBüiiDini,  oder  felae  Wolurnng  Terftnderft,     d)  Wen«  «r  niclit 
durch  paliiwchBf  CerUlicalJuid-Criinipal- Zeugnis«  beweiset,  aichl  nur 
Ton  jeden  Rebfilions-Verlirecbeii  frei  sa  sein,    sondern  aach  Iceiaen 
Grund  sa  Terdaciit  gegeben  in  haben ,  und.  nlenaU  wegen  irgend  eines 
andern  V^rhrechens'in -Untersuchung  jfewesen  iivtein;      Da«selUe  poU- 
tischn  Certificat  und  Criniinal-Zeugnisi  mdssen  TorgeaeigC  werden,    so 
ofl  ein  nbadeoitscher  Grad  verlfagt  wird,     e)  Weon  er  endlich  nicht 
das  Bacealaureat  der  Philosophie  auf  irgend  einer  Universität  erlangt 
hat.     «Diejenigen»    welche  diesen  akadeoiirichcn  Grad  besitaen,   sind» 
nach  dem  Artikel  154  der  Coastituüon  Qnod  divina  sapientia,  von  dem 
Znlassnngs- Examen  befreit.  —   .  III*.  Fon  der  ZuUuiung  su  den  SiU" 
dwa  der  Bemetftßr^  PhiloMophie  und  der  Jngtiiutionen  heider  Reckte  oaster- 
halb  der  VnivertHäten*     5)  Keiner  wird  su  den  Elementav- Studien  d^r 
Pbilosopbie  sagelassen  werden,    wenn  solehes  nicht  Tom  eigenen  Bi- 
schöfe oder  seinem  Delegaten,  und  ron  den  Deputirten  der  öffentlichen 
Schale»  gebilligt  ist.     6)  Diese  Genehmigung  wird  dei\jenigen  Jdnglin« 
gon  nicht  bewilligt  werden,   welclio  nicht  Beweise  ihres  redlichen  Le- 
bens niid  ihrer  guten  Ritten  gegeben,  und  welche  niclit  la  der  lateini- 
sehen  Sprache  und  In  den  schönen  Wissenschaften  gnt  nnterrichtet  sind« 
Z«  dienen  Behufs  sollen  sie  von   drei  Professeren  ezaminirt  werden. 
7)  Die  Bischöfe  und  die  Deputirten  der  öffentlichen  Schulen  sollen  Icoi- 
neu  Jöngling  SU  den  Studien  der  Institutionen  beider  Rechte  sulosseo, 
der  nicht  das  politische  C^rtificat  nnd  Griminal - Zengniss  besitzt,  und 
der  das  Bacealaureat  der  Philosophie  nicht  schon  erlangt  hat.  — -    IV. 
Firn  den^Deetorwmrde»  i^ad  akademiechen  Graden«      8)  Keine  Universi- 
tät knna  weder  die  Doctof würde,    noch  Matrikel,   noch  sonst  ein^ 
nkademischen  Grad  dmueuigea  erthoilen ,   welche  .auf  einem  auswurtt* 
.  gen  Staale  sind ,  ,  ausgenommen  an  di<yenigen ,.  w^che  ihres  StufHumi 
wegen  In  den  Colisgien  ihrer  Nation  aufgenommen  sind.     Did  Doctor- 
würde  und  die  akademischen  Grade  in  der  Theologie  und  in  den  heili-r 
gea  Wbsenschnften    können.  Allen  ohne  Unterschied  ectheilt  werden, 
snhsld  sie  die  in  der  Bulle  Qood  divinn  sapienti^  vorgeschriebenen  Be- 
dingungen beobachten.     9)  Konftighin  wird  Keinem«  der  von  der  Uni- 
Tnrsitnt  eines  answärtigen  Staates  die  Doctorwürde.od^r  die  Matrikel  er- 
halten hat,    die  Aosäbuog  einer  Proression  oder  der  freien  Künste  im 
papstlichen  Stnate  erlaubt  sein.     IQ)  Denjenigen  Jünglingen ,  welche  In 
der  vonüem  Geselle  festgesetzten  Zeit  entweder  nicht  verlangen,  mit 
,  den  akademischen  -Gmden  ausgestattet  su  sein ,    oder  sie  nicht  erbalten 
baben,    wird  dieses  Jahr  im  Corsas  Ihrer  Stndien  nicht  angerechnet. 
11)  Die  Doctorwürden  und  die  akademiselien  Grade,   welche  ertheilt 
worden  sind  ,  ohpe  dass  dabei  dasjenige,  welches  In  den  Titeln  17»,  T^. 
nnd  21.  der  Bulla  Quod  divuia  sapientii|  und  in  den  Studien-  Ordi^ungen 
voigottchrieben  ist,    vollkommen  beobachtet  wurde,  sind  ungültig.  — 
V.    Fon  dem  Profeneoren  und  dffenUiehen  mtd  Privßtieihrem.     12)  Bei  der 
Wahl  der  Professoren  >rird  genau  die  Constitution  Quod  divina  sapientia 
beobachtet  werden.     S«ibald  irgend  ein  Lohr«tulil  frei  sein  wird,  wer- 
den die  Erskansl^r  und  ^^asler  den  Concurs  eröffnen ,  ausgenommen 
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ien  Fdl,  velcber  ram  90.  Arfflrel  ^ertelben  Cdvttitalfaft  berficlDiicIitigt 
Ut,  nnd  woTon  fitonflsoo  di«  Congregation  der  Stadlrn  benadtridicigca 
vad  die  EDtfchlnise  dertelben  abwarten  werden.  IS)  Wenn  die  Pro- 
fesforen  der  Uairenität  abgehalten  find;  %n  lehren,  bftnnen  •ieJcmaiiJ, 
Welcher  die  Doctorwirde  beiitst,  auch  t&ng  und  hforeidieBd  Man^ 
fft ,  beauftragen,  ihre  Stelle  ma  Tersehen.  Dieter  anift  aber  tmi  Ecf- 
kanxler  odet  Kansler  beitätigt  werden.  Die  Profestoren  teilen  io  itt 
Folge  keine  Subttitnten  nebr  haben.  14)  Die  Comniunal-  Lebrer  wfef- 
'  den  ohne  dat  EinTerttUdnitt  der  Stndien  -  Congregalion  niebt  bettitigt 
werden.  15)  Wer  eine  Privattebule  hält,  ohne  die  dazu  nStb!^  Kr- 
'laabnitt,  wird  nach  der  Verordnnng.  welche  den  1&  Sept.  1885  be* 
bannt  gemacht  wurde,  bbttraft  werden.  Die  bitchdnichen  Garleo  Ver- 
den die  Hülfe  der  Staate -Aatori taten  begehren,  tobald  et  noOiigiea 
tolUe.^^  [E.  ^.] 

Knirmir,  Die  datige  Stttdienanttalft  war  Im  Angntt  nor,  J.  in  d<» 
4  Clatten  det  Gymnafinrns  Ton  69,  nnd  iiT  den  4  •latten  der  faitet&i- 
fchen  Schule  Ton  106  Sehnlern  betncht.  Uebngent  bettand  die  Sdiote 
nach  der  1880  getrbffenen  Einrichtung  fort.  Tgl.  NJbb.  V,  459.  Dai 
Torjährige  Programm  itt  uhertchriebea :  'SoHemni^  oiraieertarM  w  ^ 
wnaiio  regio  Canpddvnenti  d.  XXXL  Jvg,  a.  1882.  eeieftrimda  ttdidt 
Joff.  Ant.  Nümbergerf  Profettor.  Qua  ieripiioni  nonnuUot  locot,  e  Gte" 
fonii  oratiombu$  delectOM ,  veteri$  Ubri  iutsidh  reelo  conitUuere  coiudiit  ed. 
[Kempten,  gedr.  b.  Kösel.' 14  S.  4.]  Et  tind  beachtentwertbo  finür 
fche  Bemerkungen  au  den  Oratt.  pro  lege  Bfaailia,  in  Cntil.  I— 1^<« , 
pro  Seztio,  in  Vatlnium,  pro  Gaelio,  pro  Balbo,  p^o  Mlloneandpra 
Quintio ,  Teranlättt  dVrch  eine,*  im  Bettta  det  Verf.t  befidttllche,  AMitl- 
•che  Aufgabe  der  Reden  det  Cicero  (Venedig  1519.),  an  deren  fUod 
ein ,  wahracheintich  ftalienitcher  Gelehrter  det  16ten  Jahrhundert»  T»- 
rfanten  und  andere  Bemerkungen  angetdirteben  hat,  tou  denet  eiao 
Beihe  der  bettern  hier  antgehöben  und  kritisch  gewürdigt  tind.  Ve^' 
'Wertli  u.  Autbente  dleier  Bemerkungen  wird  andertwo  in  dea  Jthfb^ 
berichtet  werden. 

LAüntnVT.'  Dat  l^4n.  Ljceum  n.  Gymnatlnm  tteht  unter  der  btt* 
tung  det  Kön.  Begierungsrafhet'^.  X.  AfdUef ,  einet  bewAhvien  Pi'*- 
gogen,  welcher  lange  Zeit  Kreit*  Schul referent  in  Regentbnrg  vir. 
An  dem  Lyceo  tind  folgende  Profettoren  angettellt:  Hr.  Furknmr^ 
Philotophle ,  Neuhuber  für  Phjtik  und  höhere  Mathematik ,  Dr.  Koaer 
fnr  Chemie  und  Natorgetehichte,  tfaggenmuÜor  für  Philologie  naiGf 
tchichte  wahrend  der  Zeit ,  alt  tich  der  bernhmte  Profettor  Fb.  J«  F'^ 
merayor  auf  teiner  Reite  im  Oriente  befindet.  Niedere  MotheniiA 
lehrte  der  Prof.  der  Mathem.  am  Gymnat.  G,  Sdkinid,  und  FÜagofi^ 
der  Vorstand.  Dat  Lyeeum  hatte  in  awei  Curtut  69  Candidaten.  -^ 
An  dem  Gymnatlnm  lehrten  In  drei  Clatten  t  Prof.  J,  Ecketi  In  der  drit- 
ten ,  j.  Hmierhuher  in  der  swehen  und  J.  8ta$üeo  in  der  ertten  CIttf«» 
Dieter  tchrieb  auch  dat  Programm  det  Inhaltet:  De  InilMaftei  et  0^ 
tftfi  indole  of^ne  natura  (in  trantitiven  Sätzen)  [18  S.  4.].  Der  Verf. 
tncht  Poppo't  Anticht  nur  von  den*  wenigen  Worten  au«,  wnkba  P»  ^ 


BeYivdlerQogeii  und  Ekrenbeseig'jiB^a.         fS^ 

Indint  m  der  Ansgaba  Ton.  Xenoplioiit  A/nUmth.B»  t.  Su  gipbt»  daitli 
viele  BeUpiele  so  videde^eB«  £«  i«t  aber  «cUon  gleich  Torn  herein 
ein  aDgttoeligee  Zeidiea »  wenn  der  Verf.  Poppe  e  ^^esondere.  A|)hand- 
lug  über  die  Part,  iw  nicht  su  Grande  gelegt  hat«  ja  nicht  einmal  xa 
kenoen  fcheii^t.  Daher  komint  er  auch  au  den,  wahrlich  nickt  neu«^ 
Refnltate  (S.  IS.)»  der  Opt.  beaeichae  die  Ri^flexioa.  ,Da8  Gymp. 
i&hlte  in  den  drei  Clawaa  91  Schalfsr.  Die  lat.,  Schule  leitet  Hr.  Sub- 
rector  MtdMclt  ein  in  den  alten  und  roaiani/M^ben  Sprachen  gleich  hf* 
vanderter  Lehrer,  Die  Lehrer  an  der  lat.  Schule  sind :  der  K.  Sah« 
rector  in  der  vierten,  Ur.  X«  :llenne6crger,  jn  (fer  driHen,  Pr.  Boih\fk 
d«r  sveSten  nnd  Dr.  Burger  in  der  ersten  ClaMe«  Dieie  Anetalt  hatfe 
1S7  Scbdler.  An  einem  beegnderen  Lelirer  für  die  JEteligion  fehlt  ea 
noch.  Aach  ift  ea  auffallend,  dase  die  Schüler  in  dem  ^aclie,der  M^- 
(beawtilc  nicht  nach  dem  Fortgangtplatae  geordnet»  aondcrn,  aof  elqe 
hierertc  angewohnlidie  Weise,  in  aecha  Clasaen  getheilt  aind.      £  A.] 

LiiaA. '  Der  Profesaer  Dr.  Schüler  vom  Gymnasium  in  Da  wo  iat 
mm  Dicector  dea  daeigen  Gj^mnatiums  ernannt.  •  ^.  ; 

LocKAV«  Zu  den  in  den  KJhh.  VIII,  479  erwähnten  Beitr^en  «vr 
Gefdksdkte  der  Mirehenverbe$»9rung  in  der  Niedirlavsit%^  verfauf^  van  Dr. 
IVilk,  JnL  FeUer^  iet  vor  hantem  die  aweite  Ahthcilung  [  Luclcau  183S, 
gedr.  hei  Entleutner.  20  S.,  4,]  erschienen,  welclie  eine  «ehr  fleißige 
Dod  ana  den  Quellen  gearbeitete  Getchichte  de$  ehemaligen  Dominicaner^ 
IdaHer»  su  huckau  enthalt.  Aach  sind  in  ihr  wieder  einige  Ur)cuDden 
abgedrockt«  Die  Geschichte  des  Klosters  selbst  ist  «twds  au  beachranbt 
abgehandelt,  da  der  Verf.  aa  sehr  im  Allgemeinen  über  den  Dominica- 
nerordea  und  aein  Treiben  in  der  Lausitz  sich  verbreitet;  ladesa  dui^e 
ebeo  dadurch  die  Schrift  an  Werth  für  den  Kirchenhistoriker  gewon- 
nen haben«  Anf  die  a.  a.  O,  erwähnte  Einweihung  des  neuen  Schul- 
gebäodea  beciehen  sich  folgende  awet  Sdirlften:  1)  Kj^lruciae  novo» 
Gifmnttni  iMcettvienrie  ocdea  eimgr4iiulantur  tibi  ei  postaris  dedicofiems 
'  dii  Vili.  OeL  a.  1832.  discipuU  pMid  kUerpreU  Theodore  ^ihuU^o 
Lacenvienai  [Luckau,  gedr.  b.  Kntleutner.  6  S.  4.]',  eine  recht. hübsebe 
lateiaiache  Ode  in  aicaischen  Strophen.  2)  Hede  bei  der  feierlichen  Ein^ 
ipeihtmg  des  netten  Gym^aeialgebäudes  in  Lnckau  am  8.  Ocl.  1832  gcAal- 
tca  «9d  aitf  Ferlangen  dem  Druck  Übergeben  von  Joh,  C&rist.  Benj»  Atita- 
scfter,  Königt  Preuss.  Superintendenten  und  Pastor  priraariiia  dnselNt. 
[Luckau  1832,  In  Commiss.  b.  Riegel.  20  S.  8.],  enthält  Betrachtun-* 
gen  and  Wdnache,  wie  sie  an  einer  solchen  Feierlichkeit  passen,  und 
mag  wohl,  da  die  beaondecn  Umstände  des  Schulbanea  geschickt  be- 
natnt  eiad,  einen  guten  Eindruck  anf  die  Zuhöre!  gertmcht  haben. 
Beiläufig  müssen  wir  hier  noch  der  LawtaUehmi  Provinaial' Blätter  ge- 
denken ,  deren  Herausgnbe  [  von  dem  Kriegs  -  Coromiasarioa  Juguei 
Oerfd]  Im  Juli  d.  J.  begonnen,  aber  schon  nach  Erscheinung  des  er- 
sten Heftes  [Auf  Kosten  dos  Herautgebers  gedruckt  bei  Entleutner  jn 
Luckan.  1883.  126  S.  8.  geh.  8  Gr.  ]  wUider  aufgegeben  wurde.  Ob- 
sdioa  anf  das  allgemeino  Interesse  der  Provin«  berechnet,  schienen  sie 
doch  6ber  daa  Schulwesen  ds^.  Lauaits  reichere  ^ittheilungen  bringen 


6c1iiit-  ä^d  UnlTerili&ttttaelirichte^, 


'ca  vollen.     Das  tnie  Heft  liletet  io  dieeev  Hinsicht,  nniter  efoer  ter- 
"sen  Njiclirklit  ober  ^diU  Elementarschnlweien  und  einvm  kunen  NeVnh 
löge  def  am  20  Jimi  d.  J*  in  ehiem  Alter  Ton  9ß  Jnftren  5  MonateD  Ter- 
storbeneii  Recton  des  Gjmnasiinne  in  Cottbae  Mtuiin  Got^tied  Hi^t», 
'  leinen  Attfsatx  vom  Dircttor  Ltknumn  in  Lnckan  ^  Wünwke  an  tcm  2%- 
'  tlikum ,   und  Einige  Ideen  Über  die  OrganUuÜon  ier  Gpunauen  m  rfer 
'yiederlmttitst.     Die  Wdntcbe  le^n  dem  Poblikum  an«  Hers ,  lieh  4tr 
'  Jieiclitsinnigen- und  kecken  tJrih^ile  über  die  Schnlen  an  enthalten  aii4 
hesonders  ia  Gegenwart  der  Jugend  Jede  Aenssemng  au  Termaideo, 
'areiche  die  Ehrfifrcbt  dertelben  gegen  Sfehnie  nnd  Lehrer  untergrub 
kann:     Der  aweite  Anfcata  ist  Fragment  geblieben ,  nnd  erfirtert  ib  to 
frier  ^initgetheilten  Hälfte  die  Frage,    i^  die  TiOr  Kiedetlauntniciieii 
'Gjmaafien,   hinsichtlich  ihrer  £inkfinfte,  bei  den  Forderangen,  ▼cl- 
/che  in  iinierer  Zeit  das  ichnelle  Forttchreiten  der  Bildung  an  die  Qf- 
ymiaftiea  macht,  werden  fortbestehen  können;  oder  ob  e«  nicht  twetk- 
massiger  sei,    eine  oder  die  andere  jener  Gelehrtensoholen  anfcnhs- 
hon  und  die  Geldmittel  aor  Errichtung  oder  Verbessemog  von  Bntgef- 
pchlklen ,  Armenschnlen  n,  s.  w.  an  verwenden.     Mit  den  gewöhalidm 
Kütalichkeitsgriittden ,    welche  dbrigens  far  das  allgemeine  PoblOnKi 
'  die  uberaengendsten  sein  werden,  entsehieldet  sich  der  Verf.  fnr  dis  ßci- 
behaUniig*^  dieser  Gjrmnasien,  will  ihnen  aber  nnr  eine  Ausdehnung  s«f 
tier  ClasMn  augestehen:   was  doch,  auch  beider  fes^estelltea  über- 
gössen Einschränkung  ihres   Lehrplanes ,  ^kaum  ausreic:hen  dirftt* 
Koch  erw&hoen  wir  ans  diesem  ersten  Hefte  einen  Anfsats  dos  Otcr- 
'  pfarrers  Liefnaeh  .In  Senftenberg  über  die  Bedeutung' dee   IVotie»  B»gt 
'  und  die  Beiträge  nur  'GeedUekte  des  l^omsntoanerlriosfer«  im  Lutknm  tss 
'  dem  Qericlitsamtm.  GaUue.    Die  letstem  stehen  an  .Werth  unter  des  tsb 
'  Veller  gelieferten ,  Terdiencn  aber  mit  denselben  rerglicheti  s«  wefda. 
Lyck.     Am  G  jmnasium  ist  der  Schnlamtscaadldal  Diu  Zegn  vtt 
'  Mnhlhansen  als  Hnlfslehrer  ang^teltt  worden, 

MvmjiAimni.  Nach  dem  an  Ostern  d.  J.  ersdiienenen  JeAreAe- 
flehte  des  Gymnasioms  war  dasselbe  in  seinen  4  Claasen  oder  ft\Abtbci- 
'  Inngen  während  des  Sommers  des  Torgangenen  SchuQahrea  «wn  180  eai 
'  während  des  Winters  Ton  124  Schülern  bosncht^  ▼on  denen  9  «vr  tu- 
irersität  entlassen  worden.  Ans  dem  Lehrerpersonalo  (s.  NJbb.  ^,  121] 
trat  im  April  1883  der  Conrector  Sekreiber  aus  und  Aberuahm  daa  Bede- 
rat  der  neuerrichteten  Töchterschule.  An  seine  Steile  ist  intenmistii<A 
der  Pastor  ^Karmredt  eingetreten  und  besorgt  don  ReliglniMwnterriäi 
"^  durch  alle  Gymnasialolassen«  Dem  Jahresberichte  Ist  auf  8  Seiten  ss- 
pehftngtx  Zur  peeehiekte  der  oiiMkAcsiseben  Sehukn^  vem  1¥.  Stsfkff* 
Es  sind  nnr  einige  duHtlge  Nachrichten  aus  der  Zelt  vor  der  BeÜsf**- 
tion,  welche. wenig  Adfsohluss  geben  und  nnr  durch  die  BIiltlieilBflS 
Ton  vier  noch  ungedruckti»n  Urkunden  einige  J^dentung^eriraHaa.  Ü* 
wissenschaftliche  Abhandlung  folgt«  Hybriae  CreUneie  Soelpen,  bdtr- 
frete  E,  A,  GuU  Graefetdtan ,  ph.  D. ,  gynn.  Be^tone.  [  MihQMmes« 
^edr.  b.  HeinrichshtTfen.  1888.  21  8.  4.  ]  Der  Verf.  hat  darin  dies« 
Ypn  Atbenaus  nnd  Enstathius  «ufbewabtte  und  anletit  im,  Ürtiheta« 


BflfdrderiiBgeii^iiiid  Ehr0nb6s«igliB|^eii.     '  Ml 

AniM,  lyrfea  p.  76  mitgetb^ilto  Skolion  sagleldi  nit  einer  deuticlieii 
netrifdiea  Uebenetmog  aliilrackeii  laraen  and  mit  einer  atuf&hrlielleii 
uhI  gelehrten  ErlcUrong  eairolil  Im  Allgemeinen  all  im  Eintelnen  Ter* 
lebeo.  Die  Sehrirt  bietef  die  anifölirricijfete  Bearbeitung  det  Gediclite, 
velebe  wir  beittsen,  nnd  imt  -noch  die  Ikrilleclie  Eigenthnmliohlceit,  dass 
Hr.  6.  iw  Von  den  fröliem  Bearbeitern  angeaemmene  atrophische  Ab- 
tbfiivng  dea  Gedichte  irerworfen  and  dbieelbe  alt  monoetrophiech  nacli- 
soweicen  vertncht  hat. 

Mihtcaan.  Der  Im  Anftmge  dee  Kronprinsen  in  SammArog  von 
Benkfflilern  deQtecher  Sprache  nnd  Gecchichte  nach  Italien  geraie*te 
Frafetfor  Dr.  iHaanRoan  iet  nach  einer  nennmonatliehen  Abwesenheit 
nr  riaiger  {eit  wieder  hier  angelangt.  Unter  den  bedentenden  Ergeh« 
niuen  leiaer  Reite  verdient  die  Benntsnng  der  Denbro&ler  Oothitekw 
Sprache  im  Tatikan  nnd  an  Neapel  voniignch  hervorgehobea  in  wer» 
'«■,  ila  ihre  nunmehr  btiroretehende  Bekaantroachnng  aeit  Jahren  der 
lekhaltetie  Wunsch  der  deotachen  Sprach^  nnd  Geachichlaforacher  war« 
Mag«  dieaer  Gelehrte  auch  die  Ton  ihm'  ane  Handachriften  bearüeiteto 
deelBche  Kaittrehromk  recht  haIdL  allgemein  angänglleh'  machen !  — 
[I>er  Gaheune  Rath  neu  SthMmg  hat  daa  ftittarkrena  des  OMeaa  dar 
Ebrenlegioa  erhalten.]  [  S;  ] 

MiianamaTABT.     Die  daelge  Stadlenanetalt  beataad  In  SchvQabr 

l^^  aoa  einem  Gymnaalum  von  drei  Claasen  mit  8T  Schnlem  und  el- 

Ber  hUetmachen  Sehnle  von  Tier  Claaeen  mit  €1  Schnlem.     Dodi  hofft 

JBaa,  daaa  aoch-  hier  die  vierte  (oberate)  Gymnaaialdaeae  bald  wieder 

Verde  eröffnet  werden  kdnnen  *).     Lehrer  der  Anatalt  warea:  die  Pro- 

fcsvaren  ITenroci  WWt,  Köhler  [  Claaaenlehrer  in  III  lijmnM.]«   Joteph 

C^mdekar  [Claeaeal.  in  ILGyma.]  und  Joh,  Bapi,  Laudmaaek  [Glae- 

seal  iB  1  Qjmvt.  ] ,    der  Verweaer  Jatoh  Htgmmm  [  Claaaenl.  in  IV  tat 

Schale] y  die  Verbereitungalehrer  ffirnp.  ioa.  Mäuter  [Claaaenl.  in  IILJ 

V"d  Joh.  AUy  Leitackuft  [€laaaeAl.  in  Hu.  1  lat.  Sah.]»    der  Prnrrel* 

terreaer  Antom  l^eeh  [  Religf onalehrer  j  nnd  der  Elementarlehrer  Jon* 

tot  [Schreib-  n.  Mnalklehrer].     Der  Lehrphiit  der  Anatalt  lat  etwas 

^krittkt  und  umfaut  nur  die  lateiaiache,  .griechiache  und  dentaeho 

Sprache,  Religion,  Geechichte  u.  Geographie,  und  Mathematik.   Das 

'«m  lieijAhrigen  Jahreaberichte  beigegebene  Programm  enth&ltt  Dß» 

CriAmml  det  ArMmtdt*^   ein  Bekrag  mar  ChmrakterUUk  dieeee  gro$$em 

^atkeaMlCfceri,  tob  Joe^GmieHäeher.  [WAnburg,  gedr.  b.  Bonitaf. 

: \ 

*)  Tlelleli^  g«ht  diese  Qoffimng  uro  ao  eher  in  Erfnilung«  «la  dem  Ver- 
aefamco  nach  w  eben  wieder  em  neuer  Studienplan  in  Baierm  erachienen  lat, 
welcher  für  den  Stndirenden  einen  12jrihrigen  Curana,  nAinlich  4  Jahr  In 
^n  fateiniAchen  Schote,  4  Jahr  In  den  Tier  Glaaaen  dea  Gymnaiiiiima  und 
4  Jalir  nuf  der  Unit eivitSt  feataetit.  Die  Lycecn  aind  auch  in  dem  neuen 
l^sne,  heanndera  für  die  katholiacbe  Kirche ,  beibehalten:  mir  aoilen  aie 
mehr  eio^bende  Anatalten  werden,  ala  biilier.  Die  von  der  Univeraitüt  Ab- 
glühenden maericn  aich  einer  atrengen  Prüfung  in  allen  Fächern  ihrea  Stu- 
dinroa  unterwerfen.  Zur  Bildung  tüchtiger  I^hrer  an  den  Gelchrtenachnlen 
<«U  daa  pidMuiaiacht  Senüm»  in  Manchen  «och  erwaitett  weiden.  ' 


• 
el888.  ms.  mit  l^iner  Flgtirentaf* ,   mid  15^  S.  JahretWicbt  4.]    Dm 

^  Knählniig  Cieeros  In  den  QuaetU.  TotcoU  V,  23. «  dnrdi  welche  «dion 
Fraguier  %n  der  Abhandlnng  Sur  un  pa8$agf  de  Ciomni^  «m  il  ett  fatU 
rdu  iombeau  aMrchimede  ei  de'$a  penmrne  (In  den  Memoires  de  littefatate 
afarez  des  regit,  de  l'Aead.  roy.  d.  In«er.  T.  II.  1817.)  veninleect  vord«ii 
var,  hat  dem  Verf.  Gelegenheit  gej^ehen,  Aber  de^^rcbiraedee  Schrif- 
ten und  Studien  d«f  Hnnpleächlichete  bebnbriagen«  und  daan  TondK 
Enählnng  eeines  Tode«  nuf  die  Unteriuchnng  über  «ein «  von  Cicero 
wieder  aofgefnadenee  Grab  ubfcrsugehon ,  wobei  er  namentU^  aber  4ie 
auC  dem  Grabitein  abgebildete  roathematbehe  Figur  .einer  WaUe,  ik 
eine  Kugel  umechloee,  aich  verbreitet,  dee  Arcbimedee  Theorie  übet 
das  VerhältniM  der  Walme  snr  Kugel  (ipach  sca^i  e^iftcV.  »oi  mXM*  IM) 
•aseinandereetnt ,  und  den  mnthmaesliehen  Sinn  der  Grabiaichrift  ateb- 
■•weiien  eneht.     Die  gelehrt  anegeetattete  Selirift  ist  beeondere  fär  di« 

( Erlilarung  der  angefahrten  Giceroniechen  Stelle  la  beachten ,  wo  die 
vielhoeprochenen  Werte  Amn^lefli  AointoiCttZnni  u  pmto^r^  ef  raelia  ercäo^ 
dnreh  ,,ich  will  einen  gelingen'  a^en  Mann  vom  Staube  and  Meewlebe 
herhelnifen**  übereetsi  und.  dahin  gedeutet  werden,  daae  da«  AaiwUs 
ftemunoifltte  nnr  von  den  aoeeern  LebeaeverhäUnlMen ,  van  Zurücic^ 
aegenhelt  und  Mangel  an  Vermögen  und  Staatewurden  sa  ▼•ri4ebta  «et 

'  Oieero ,   um  den  Dionyeiue  recht  tief  herabzusetsen ,  will  ihn  nicht  et- 
ilem Pinta  und  Archytae  gegenuberitellen^   eondeni  «^nem  andern  ge- 
nitalen Manne  ade  derselben  Stadt,  der  im  Vergleich  nam  Kdaige  aer 
ein  gemeiner  armer  Mann  war*  -^     Beilaafig  raaeben  wir  hier  pbri- 
gens  neish  nuf  ein  fröheret  Programm  d^eelben  Verfaciere  ftiifmefitei: 
Ad  mim  ecftoloiticl  exeuntit  eeleflui»«  in  gymum  regio  SiHKimenladiaa»  prtdie 
Galend.  Sept.  1880,  celc6ronda  •  •  . .  inmtat  Joe.  Gnlennedber*     Ce«ar«>- 
Intiotiu  ioco  praemfttitnr  fTZponioti  Sfpw^tt  Jwn  pirimumm  lötgaaai.ecr- 
nacttldm  Iroatlala  notfe^ue  tUnetinnta.     [Wursbarg«   gedr.  bei  Üofbalb. 
22  S.  4. j   Diese  Uebersetsung  ailhilich,  eo  viele  Beiichtang  sie  naeh  scbes 
durch  sieh  selbst  verdient,  wird  doch  besonders  durch  die  lietgegebc- 
neu  Anmerkungen  wichtig,  in  denen  Hr«  G.  sowohl  .eine  Reihe  StelJea 
des ' griechischen  Textes  mit  Geschick- and  Umsicht  krltisdi  erMoft»  sie 
auch  surkrklamng  der  Schrift  viel  Nötsiiclies  beigebmcht,  bat»     Vor- 
ausgeschlokt  bt  eine  lateinisch  geschrieben^ Einleitung,  wwicher'bsses- 
ders  darauf  aufmerksam  macht,   dass  die  ZkpmZ^a  dee  Prohlua  rmn  t^ 
des  Gemiitns  iigaynf^  §ig  tä  ^otvd/Etsvsrabgesehriebea  and  vielleldit  m 
entstanden  ist ,  dass  Proklus  beim  Lesen  der  Schrift  dee  Gr«iaiant 
einige  Oapitel  lu  Irgend  einem. Privntgebranch  abschrieb ,  vre)che 
nach  seinem  Tode  unter  seinen  Paplereafand  und  als  eine  eif^oae  Schliß 
desselben  bekannt  machte. 

NonnHAvswf,  Da«-  an  der  öffentlichen  Prüfung  im  Aprit  L  X  er- 
schienene Programm  dee  Gjrmnasiums  [Nordhausea,  gedr.  b.  Müller. 
00  (44)  S*.  4.  ]  enthAlt  vor  den  Schulnachrichten ;  Beiträf^m  wmr  Vrgf- 
eehichie  der  PAjf^tk,  tn  &chweigger*i  Sinnen  -eine  AlAtmdhmf^  vom  GoUt- 
borator  Dr.  J^ecAer.  Der  Verf.  dieser  Abhandlung,  welch«  andi  ■> 
Dochhaadel  ersehieaea  üt«  geht  darin  mit  Schweigger  «aal  d«r>  Ami«^ 


Bef<^rd«r«tf|*«B  qdA  Bli^ireBV«S6!giisg^n.         4tt 


•II«,  8«fi  Tov  4er  SMMuth  int  noidlMiwi  Mea  ein  «ehr  vntvnidil»« 
tes  Volk  gelebl:  nad  namentUehaucli  growe  KvnntttiMefn  der  Aetrono« 
mie  und  andern  damit  verwandten  Zweigen  der  NatorwiMenscIiaflen  b»- 
teseeii  habe,  daM  aber  diese  Ken ntnits  durch  diaFIuth  ini*Allgeaielneii 
untergegangen  und  mir  »ach  einseinen  ,IJeberre«ten  in  die  Mythen  der 
alte«  Welt  gekepiitten  nnd  dureh  sie  furtgepflanat  worden  seL  Zum 
»teilt  er  eine  neue  fbysilcalitdie  Deutung  des  Mythus  ton  den 
auf,  und  findet,  dass  in  diqji'ein  Mythus,  in  welcliem  Sehweig« 
ger  bereits  unsere  ganse  Kenntniss  des  Eieetro- Magnetismus  aathgo- 
wiesen  bat,  die  Spuren  einer  tiefen  Kenntniss  (oder  doch  einer  genauen 
Beobacfatttng)  Abrig  geblieben  sind ,  weiche  die  Urwelt  Alter  das  Go^ 
Witter,  die  Electrinitfit ,  die  BKtxe,  Blitzableiter  u.  s.  w. . gehabt  ha- 
ben muss.  Bef.  kann  i»  Forschungen  solcher  Art  freilich  nichts  Audo- 
res  als  ein  geistvolles  Spiel  des  Witaes  iiaden;  wer  sie  ^ber  für  mehr 
halty  &hn  will  er  diese  Sehrift  sehr  aar  Beachtung  empfahlen  haben» 
lamal  da  der  Verf.  seine  Behauptungen^  mit  viel  Scharfsinn  und  Gralehr- 
sarnbeÜ  in  begründen  versueht  und  sur  physischen  Erklftrung  der  gria- 
cfaifCben'  und  römischen  Mythologie  sehr  wesentirche  Beiträge  gelieferl 
hat.  —  \Bao  Gymnasium  war  an  Anfange  des  an  Ostern  beendigten 
Scfan^ahres  1S|}  tob  801  nnd  am  Ende  vonflOft  Seholern  besucht,  nad 
entliess  16  anr  IJniversU&t,  von  denen  4  das  erste  u.  12  das  kwAlteZeug- 
atss  der  Reife  erhielten.  -  fHnsicJitlich  dee  Lehrplans  hat  die' Anstalt  fAv 
nothig  befunden  f'  in  der  Quarta  die  au  grosse  Anzahl  der  wAohentUchen 
Lehrstntoden  von  80  auf  20  herabaosetaen ,  wolcbe  Stimdenaahl  auch  für 
die  Quinta  und  Sexta  Hingenommen  ist.  Desgl'eiehen  wurde  oine  Veroin- 
facfanag'u.  BesdirAnkung  des  mathematlsehen  Unterrichts  In  TertiA  und- 
Unter- Secnnda  eingeführt.  Dagegen  Ist  an  Michaelis  vor.  J.  neben  den 
sechs  Gymnasialdassen  noch  eine  besondere  Vorbereitangeclasse  erAffnet 
worden.  In  welcher  neben  deutscher  Sprache,  Religion,  DankAbnngen, 
Redioen ,  biblischer  Geschichte  und  Kalligraphie  die  ersten  Elemente 
des  LnCeiniodien  gelehrt  werden.  '  'Zum  Lehrer  dieser  Clame  Ist. der 
Schalamtscaadidat  J0%.  T]Ui$$  ernannt  worden.  Aus  dem  dbrigen  Leh- 
rerpersonale [s,  KJbb.  H,  473  und  IV,  4tS.}  Ist  nach  Ostsrv  1.  J^  der 
Collaborator  Blau  ausgetreten  nöd  als  Prpdiger  nach  Wolkramshiinsen 
gegangen. 

PAoansonir.     Den  Obarlehrem-iflUsmesrir  n,  Lesmiann  am  Gymnn« 
•inii»  Ist  das  Pradlcat  Prafessor  heigvlegt  worden» 

ProuTA.     Der  Schuhnntscandidat  Mmrl  Rudolph  Ftcktrt  ist  A^jnnct 
liei  der  Langest chnle  geworden,  vgl«  lkAi.aansTAnT« 

g  RsoaasBimo.     Am  ZI  August  I.  J.  erschien  das  dIesjAhrigo  Fort-* 

ffongM '  FtrzeidmUM  der  Studirenden  mn  Irlfftgl.  Ltfoeum  tmd  dtr  SckSItt 
idet  kötiigL  GpnnaiiutfU  und  der  latein.  Schule  [Stadtamhof,  gedr.  bei 
Schaupp.  28  S.  4.],  ohne  wlssensohäftliche  Abhaadlung,  nnd  nur  nach 
^ewAhnlicher  Weise  die  Namensverzeiohnisse  sammt  den  Fortgangs^ 
mommem  und  einige  dürftige  Notiaen  enthaltend.  Vl^ir  heben  daraus 
C«lgendo  Nachrichten  ans.     Im  Lyceum  wurden  an  Anfang  des  Stndlen- 

j  aüira  2S1  Qandidatan  (hinter  lnl|hider>lmmaUicnlift»  ^a  danan  134  Va- 
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thdUhai  md  7  Prolettaiitoo  wawii,  188  d«ii  thool^gffdiM  and  113  ta 
■philotppHi«cheii''Corfu«  na«liiea,  25  aat  den  böl^ni  St&ndeni  184  um 
dem  MiUel-  und  Bui^rttande  und  72  aat  dem  Baaenetonde  «tanrntee, 
69  aae  dem  KlerikaUeminar  und  6  ane  andera  Semioarieo  ibrea  Uattr^ 
lialt  erhielten  und  84  wenigeleae  theilweice  vo»  fremder  Un(er«tHliaa|f 
lebten.     In  den  drei  Clateeo  dee  GymnaeinnM  eaeeen  a«  Anfang  des  Sla- 
dieiuahra  111  [71  KatboL.  19  fivangel.  und  1  Iwaelift],   am  EadelOS 
ScbÄler  [83  HaUiol.,  18  ISvangel.  ond  1  UraetU],  ia  dea  vier  Cta^fca 
der  tat  Scbule  an  Anfange  490  Katbolilcea,  63  Eirangel,  udH  2  Uracli- 
ten,  am  Ende  358  KatboL,  56  EvangeL  u.  2  leraeliten.     Am  Eode  dei 
Sdin^aiire  1832  waren  beide  Schulen  von  556  Schnlera  beeaebl-gewe- 
aen.      Die  ti^eealprofeMoren  der  Uieolog.  Seelien   warea:    JS^aienm 
Salomen  [Rectorateaseettor]  für  Dogmatik,  Einleitong  in  die.  heiligea 
Schriften,  bibL  Hermenentiic  n.  Patrolegie,  JeA.  BapL  Weigl  [Ljrcetl- 
.reetor]   für  Kircbenrecbt  und  Kirebengeediidite » «ioib.  iVejp.  ^üeiAer  für 
Moraltbeologie  und  Exegese ,    und  Dr.  Jo$,  L^reng  QUutr  Cnr  bebr. 
Spraebstudiam;   ia  der  pbilosepb.  Section:    Dr.  Ferd,  ven  S^/migtr 
[Lycealrectoralaassessor  nnd^Tom  25  April  -1838  an  augleidi  Canrectec 
'des  GymnaUums]  für  Mathematik ,  Physik  aiid  Chemie,    Georg  Jwi9^ 
Bmgl  [bis  Ostern  1883  angleieh  Reeter  des  Gymaasinuis]  fnr  Pbilem- 
phie,  nnd  die  schon  erwähnten  Professeren  .Safenion  {tar  Religion)  ntd 
Sioibtr  (für  Pädagogik,  Methodik  nnd  geistl.  Gescbiftsstil).     Eriedigt 
wurde  dorcb.  den  am  19  Oetbr.  1832  erfolgten  Tod  des  Prof.  Dr.  Je*- 
Bajd.  Dwtmk  die  Professur  der  Geschichte  nnd  Philologie,  oad  nabe- 
aolai  war  auch  noch  die  Professor  der  Naturgeschichte;  jedoch  bsl  wah- 
rend des  «weiten  Semesters  der  Inspector  des  bön,  Seminars  St.  Cause 
ran  H^lfg.  Jos«  JBmmerig  aushälfsweise  Miperalogie  nad  Ootaaik  vor- 
getragen.     Am  Gymnasium  und  der  lat.  Sehule  lehrten:  der  Frafesser 
J7emr.  Siu^mik  [  Glasseulohrer  iu  III  Gynui.  und  seit  dem  25  Apc.  18t3 
Rector  des  Gymnasiums],   der  Lyeealprofessor  Dr.  Jas.  Bapt», ÄTandnrr 
[Lehrer  der  MatbemaUk],  dar  Prof.  Job.  Mich.  Aebs  [Clamaul,  »  U 
Gymn.],   der  Prof.  Job.  /Vsp.  AsMammi  [Clametrt.  In  1  Gymn.]«  der 
ProJ[.  Joe.  jakgortaer  [ Ckmonl.  in  IV  der  hit  Seh.}«  der  Vorborailangt- 
lobrer  ^ndr.  ITagner  [€bssonl.  in  HI.],  der  Studieuiebror  loa.  JOrrtb- 
ner  [Classcal.  in  II  B.],   die  Vorbe'rettungslehrer  Job.  BufU  Stüti^t 
Jo9,  Jübrn  Q.  Job.  Bup«.  Wtgh  [CbMsenl.  in  U  A.  u.  I  D.  A.)  »  diukatb. 
Religionslehrer  Dr.  Jc§.  GUUer  und  Priester  J^Wedr.  Xee.  üiiibaingi,  dis 
erangei.  Rellgloi|slehror  Realor  ^bmirnwb  nad  Vioav  fVMr.  Seilmidlsr, 
der  Schreiblehrer  F¥,  Xav.  Gni/,   der  2eiehenlehfer  Hebir.  Jgfyogfr, 
der  MosikdTreotor  Joe  BMimg  und  der  Vielialehror  Fnmm  JTuuart;     Der 
Uaterribbt  im  Pranaoilscbon  wuida  yan  den  ordentKchan 
lehrarti  mit  besorgt. 

RernftAHU.     liOf I  des  Miraaboflehts  dos  MiafftariuBaa  i« 
liehen  Unterriehto  sind  im  Jahre  1831  fn  Rnnslabd  16  Zeitnngmi  wud  21 
Jonraale  oMohienen  und  fiberiranpl  610  Qriginalwerku  und  Itd  fJabtr 
setauagen  herausgegeben  worden*     Förden  bffentliehonlJularriJit  ift 
das  Land  in  7  Lehrbe^ka  (den  St  PaterAmgisohan , 


« 


Dorptoclieii,  WÜnatelien,  Cllftrkaw«e1ieii ,  Kmantch^n  «fi6  Wchrtniri^ 
•dieo)  und  drei  abgetojid^rte  lafpectiineo  (Odesitt,  TninsiMiiilianeiiy 
Stbimn)  gethetlty  in  velch«m  folgeniie  Untefriclktsanttalteii  fleh  W* 
Ikuden: 

U  ddh  JalM«  1680  HBd  1681 
ÜBWer«Räteii  •        •         .  •       '■»       6      «         6        • 

Lyceen  ond  andere  liolie  Sdivlen  •  5  •  •  8 
Gymottsiea  .  -  •'  •  •  •  68  -  61 
KfciMchnten  •  *.         •   416     -     888 

Volkv-,  Prarr-mid  Dorhchiile»       •  716      -     46l^\ 
FiimtpenrioneiTy  e«nfi«te  ^te.  .462      «     848      ^ 

im  GBitzen      1609      -   1276     *    ' 
Alle  dieta  Schulen  iiaUen  1886  4281  Lehrer  und  79,420  Schüler,  und 
1831  4176  Lehrer  und  iS8,367  Schüler«     Davon  Icamen  oof  die  6  Uni- 
Teisltäten: 

Lehrer 
1830       la 
StPetersbdrg  •'        •         87 

Motfkaa  •     '    •  •         '^     . 

Dorpat     ,         •  .       .         rf         72 
Wilaa      :         /      '.  .       116 


Charkow  •  «         .100 

Kasan       •  86 

Pädagogisches  CentralinsÜtat       21 


6tndlreode 

h 

1830   1881 

42 

202  *  236 

78 

754'   814 

78 

619   529 

95 

1321/'  126 

iß 

808   818 

54 

118   146 

25 

95    04 

1  1^1 


*  Zasanmea  481         462  8412 

Asf  lEBiserlieheB  BefeM  tind  hei  denKlftslem  a«  Ultu/m  im  GoftTeraa* 
niml  Volh^nieo  nnd  sä  Saaasen  im  CrUttvememeDi  Wilehsk  geislliehe 
Kreimchvlea  för  die  Kinder  der  griechiteh -nnirCes  Crelstiiehkeil  errich« 
tet  uad  «I  Attfange  des  •Septemhers  i.  X  eröffnet  «erden. 

ScviiBvstMatef,  Zvii|.llireeter  des  Oyamasiums  [s.  Nibh«  1%,  128.] 
iat  der  Oberlehrer  Rickier  Tom  G^ymnasium  in  RuuaaseTAirr  ^nta8al 
vornes« 

Scnwsnmmrr.  Das  dasige  k8&.  Gjnnashiiiff,  welehet  sehen  1681 
gegi findet,  aher  durch  die  Stnrme  der  Zelt  naCergegangen  und  «rat  in 
den  aenem  Zeiten  wieder  eröffnet  worden  war,  .konnte  bislier.ttvr  k&m»  » 
merikfa  sein  Bestehen  fortfristen ,  '  weil  die  Fonds  desselben  nieht  die 
Anateilinig  der  nStUgen  L^rer  dttliesseM«  ond  ffir  ^ie  drei  GjttMiasial- 
clasnan  eigentlich  nnr  «Wei  ordentliche  Lehrer  da  waren.  Allein  doreb 
ein  hSnlgl.  Rescript  vom  8  Mai  Ist  ek  wieder  an  ein^m  rallsfftndigen 
GyiBflaMnm  Ton  r{er  Classeii' erhoben  worden,  indem  die  Ausgaben  f^ 
die  nwel'  obersten  Olassen  aof  die  kön.  Kreiseasse  angewiesen  sind«  In 
Foi^  dieser  Verardanng  ist  denn  anbh  das  Lehrerpersonale  vergrAssert 
wer«lea  [s.  I9Jhb.^IX^  128.]  ttad  besteht  nns  den  Professoren  Leoftard 
Murihk  Rhentebmidy  Fiünü  {Mtekiägei^i  Dr«  LuHwtg  t>hn  Jan  nnd  Dr. 
ßCanrmd  ff^iiinmm «  dem  \;irang[el.  Religionslehrer  Deean  o»  Oberpfarrer 
admr.  Cab^Mtan  ÜUneh^    dem  kathol.  Beligionslehrer  PforrTerwesaf 


PffMm  Oapammf  «nd-  40191  PrqfetMr  der  ]IIi|^«ii(ik  Georg  PhHifp 
IVeimeh  (S«lHm:tor  d«F  laUln.  8cktile).  D^r  Prof.  ^teMckmü  vi  x«- 
gUich  provttariücbM  Reelorgtoverweter ,  aqd  liat.Sii  dieser  Eii^eiiiciiift 
sa  seiner  Besoldung  Ton  700  Fl,  eine  Fiinctionniilage  von  800  .FL  er« 
halten.  Der  £ifer.der  Lebrer  wicht  Jiuf  r6binH<^e  Weite  die  Anitalt 
zu  beben  and  ihr  Gedeihen  ma  befördern :  der  letlte  Jahreeberidit'giebt 
dafür  mehrere. Beweise.  *  Im  ^hiiUafar  18^  V<MNMt  die  drei  G^omiitl- 
ckusen  xa  Anlange  von  47  on^d  am  Ende  von  86.  Schüleni  he«ncbl|  too 
denen  1  IcraeVt,:  lO.ProUMtaqten  and  25  Katholiken  waren.  Die  ktMO. 
Schule,  in  ihrer  gegenwärtigen  GeetaU  seit  dem  SchoUahr  18{}  iUr 
gerichtet,  hollebt  nach  der  gewöhnlichen  WoifD  fto*  vier  lateiiiicbm 
ClaMen,  fft  aber  ingleich^mit  einer  hohem  Bürger-  oder  Beahchole 
Yorbunden,  welche  letztere  jedoch  Tom  1  Not.  1.  J.  an  in  eine  Gewerb- 
•chule  umgewandelt  worden  isL  Sie  war  am  Schlnste  des  Schaljabn 
18.JI  in  den  Utein.  Classen  von  96  und  In  der  Realdasse  Ton  80  Sdiä« 
lern  besucht,  welche  tou  7  Lehrern  [dem  Subreetor  und  Clasaenlehrer 
der  Beoldasse  G,  Ph.  Weinich',  dem  Oberlehrer  der  4.  n.  8«  Ut  CfattM 
Adf  Ulrich^  dem  Lehrer  der  2.  lat  Gl.  JVilh.  Pkil  Pßneh^  dem  Lehrer 
der,!.. lat.  Gl«.  JKari  Friedr^  Hennig ^  dem'  franz^i.  Sprachlehrer  Gtwg 
Dav.  A'cfttel,  dem  Schreib-  und  Zeicftehlehrer  Ales,  StÖeeel  und  Aea 
Mnsiklehrer,  Geprg.  Schneider]  nnterricHtet  whrden.*  Dai  aeben  des 
Jahresberichten  zum  Schlüsse  des  Studienjahrbs  Tom  Prof.  OsZicftla^er 
geschriebene  Programm  .enthält :  De  AJaee^  TeUnnekie  fiUo ,  CommOf 
toiio.  Pure  prior;  [Sneydfprti  ex  orOc.  Morichiana.' 1838.*  14  S,  4-]» 
und  giebt  eine  recht  fleissige  Zasamraenstellung  der  Torhandenee  Vscb- 
richten  über  das  Vaterland,  Geschlecht >nnd  Leben  d^  Aja<«  "^^^ 
hei  wi^satrolteoden  Eftihlangen  auch  mit  Sorgfklt  muf  die  Vevscbie* 
donheit  der  Schriftsteller  «ad  ihre»  ^eilHlterv  hingewiesMi  ist« 

Tq9i»oii4K.  Oie  Facoltat  des  lElechU«  welche  1630  nur  SOO-r-M 
Zöglinge  z&hltie,  hatte  1&||  deivn  017,  und  i« diasem  Jahre 70ft.    [S] 

Tl^lKia«;  .  Die  Zahl  der  Stnd ir enden' betcigt. in  dieaem^^rint«^ 
•emaster  .72(0  (06  weniger  als  im  Somm^halluaiite).  [S 1 

WziNHBiBi  an  der  Bergstrasse,  Nach  freiwilliger  Veraiciit|eii|a*f 
des  PfiarrcaadidatfD  ^Uf^^fmam  ist  die  erledjigte  Zweite  Ree^pratsitrne 
••  de«  dasigen  Uteinischeo  Schule  mit  einer  Jleii^ldttag  tcia  4M  GeWcs 
im  Gontyketeosanschlage  demoTangeK^protestaiilisi^hea  Pfarrcaadidaica 
Carl  Haider  äbertrageuvwprdffi.  S.  NJbb.  Vltl».«:»  «..VV^TS.     [W.] 

'    Zwrac     0er  Subreetor  ffortUckei  am  Gyomaslian  hui  «ina  ansle^ 
«rdeatUebe  Remuneration  Toa,  00  Thlm.  erlnaltea» 

.  Zfim^m^  Das  cur  ErdlTaong  der  neuen Universti&t  harsvigeg^bflse 
Programm  [iVoiMim  'Acad^mhm  Turki  Hcloelienm  Juveutuii  Uturenm 
sCtcdiome  üTolefffiis  Afotis  1833.  n/ieriendum  ,e^  dserefe  quindecimvifrwM 
eekoUg  regundU  MieU  ia.  Caep*  Orslh'Myilltt«  antiqi- iprofesa^r.  Zsri^ 
gedr.  b.  Qrell,  FüssU  n.  C  8$  (28)  S«  gr.  4«]  epthiU  wir  dem  Leetioa«- 
Terceichfiise;  Jf.  TuUi  CicOrenM  de  previnciU  c<NKsui9rfi«s  oratio  « t«^ 
emendata>  als  Probe  eiaor'.aeuea' Bearbeitung Voe<€ficero,  weieN^*^ 
In^VarhiadttOg  mü  Atiler  heiuus^pgeben  gedenjtjk»  Mud  uiier  4tMn^^ 


x  • 
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er  Folgend e»  bemerkt  l|«ti    i^SIngfall  librl  novoram ,   qnae  penvnlift 
naeti  sttiniii,    «ab*idiorait»  ope  religiöse  ab  ambehai  retraetabuBtnr*« 
•bi  diTeream  ultorins  utrim  erit  judjoinm,  emice  «iiväidebinitts»     Sm*^ 
pCorb  ipsiat  verbM  in  hae  loioore  ediUoiio  critiea  '«ll^jicietar  vnrieto« 
Emettiaim  demtexet,    iiidieatit  semper  praectpeie  «octorltaltbn«  ^  ^tti» 
bvs  freti  ai  ilHos  critiol  iadtelo  diBoefftknus;  hanc  Tarietutem  leelionet^ 
foae  nazinie  ineaiiorabtlea  nobU  videbtiiiliiry  ezdpieat;  ilitegraa  antem 
codicmn  et  editionutn  veteram'  aollatioiiea  atqoe  adnotaliohee  aottrad 
«Bgiilari  aliifQando  vohiniiao  eenplcGleiDBr.      Scribendl  ratioaem  letd 
re  dm  ipaltumqae  penMlala  eamia  plecMqiie  aequi  deerevinioa,  qoeoi 
praeivU  aniiotts  WonderM ;   qaippe  qaae  provinie  accedit  ad  eam »  qaa 
ToltittBi  Bpsiim  msimi  eut  pereoaraai  habemiM.'*'     Vor  der  Rede  telbal 
laft  eiae  aeae  Textetreeenaioii  gegeben ,  irelehe  banptii&ehlicb  nach  vie» 
Baed^ebriften  gemacht  itt,  toü  denen  xwelea  aaa'Bern  (ans  dem  lOteit 
■ad  15ten  Jahrb.)  der  groute  nnd  den  awei  andern»  de^  Erfurter  vnd 
lh>efdaer ,  ein  etwa«  geringerer  Werth  beigalegi  Itt.    Unter  dem  Tex(a 
■tahen  die  Leaarten  dieaer  Uandsohriften»  jadoeh  nicht  vollttAniligv  ^nd 
aoMerdem  noch  beachtentwerthe  Lesarten  anderer  Handfchwiften  nnü^ 
Conjecturen  ron  GelebMen«      Die  Im  Texte  'yargenommenen  sahlre!«^ 
chen  Aea4emiigen,  deren  weitere  Würdi|^ng^aaderawo  erfolgen  wlrd^ 
icheioen  der  Mehraahl  nach  gI&ckKc|i  au  aeln;  doch  laut  tichJlir  toU 
1er  l?erth^e  laoge  noch  nicht  übersehe»,  -aU* nicht  durch  die  O^itlhei« 
Inng  der  rollständigen  Vergleicbnng  de^,  hier  xom  ersten  Male-Bennl»* 
ten,  Berner  Handschriften  erwiesen  ist,  dass  sie  wirklich  an  dieser  Rede 
die  besten  aller  bekannten  sind.     Vor  dem  Index  leetimum  in  Acad,  Tu- 
rUeati  mde  a  d,  28.  meas..p<;|o6L  1833.  «sqiic  ad  d#20.  aiv  Marh's  a.  1834« 
habemdarvm  [Zürich,  gedr.  b.  GcMner.  26  (18)  S   gr.  4.]  steht:  SeAo- 
liesla  Juecnelfs  e  codice  SmigaUenti  eura*J,  C.  Orellii  iuppteturti  emen^ 
daUaM,    Bekanntlich  hat  Cramar  diese  bei  Schrerel  sehr  entstellten  Scho« 
üeift  unter  dem  Titel:    In. 0.  Jwnii  invenahs  Sdffraa  CbrnMcutari«  eeftistj« 
PosI  P.  Mboet  euTOM  anxji^  virorum  dociorum  niigque  noiii  tattnurit  A,  G. 
Craaser.  [Hamburg,  Ferttaes  U.  B.  1823.  0S6  S.  8.  'S^TIilr.  18 Gr.]  neu 
berunsgegeben ,  oder  Vielmehr  nach  Pithof^V Aiygabe  [  Paris  1618.  4,  ] 
abdrucken  lassea  und'rai^.den  Abweichuiigea  und -Bereicherungen  bei 
Tatla,  Schreyel,  Henniniue,  Barth  iati.  Jldveis.  SlII,  3,   aus  d.  Clas- 
aical  Jonrnat  1816, 11  S.  496  if.  und  aus  der  St.  Gatler  Handschrift  Ter- 
mehrt,  auch  die  Noten  Terschiedener  Gelehrte^  ndbst  seinen  eigenen 
und    eine  Mantisse  8f:h<^lierora  aotiquornm.  aqf  einer  Kopenhagencf, 
Wiener  u.  Münchener  Haudachrift  (über  welche  er  «eben  I«  der  Haus- 
chronik Einiges  bemerkt  hatte)  hinxagefä|ft  •  Die  Ausgabe  brt  nicht  ab- 
folnt  ▼ollsfUndig:  denn  noch  lassen  sich  viele  Schollen  ans  den  Uliscel- 
Un.  Observatt.  V,  11  p.  263  —  272  u.  X,  111  *p.  463  —  416,  ans  der  Brcs- 
lauer  und  Wolfenbutteler  Handschrift  und   anders  woher  nachtragen 
[  verg^L  die  Recens.  in  d.  Jen.  Lit.  Zeit.  1824  Kr.  100  und  in  d.  Leipx. 
I^it.  Zeit.  1830  Nr.  274  f.  und  die  Anzx.  in  den  Ueidolli.  Jahrbb.  1826,  5 
S,  422 — 40  (aufgesogen  in  Fernssac^s  Bullet,  des  gcienc.  bist.  1829,  Xl 
p.  4d5*)  und  In  den  Göttiog.  Anas.  1825  St.  109.  ]H   pbar  sie  ist  doch 
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▼•llttindigite  lUer  vinrlMiidwiett,  und  «chUn  aanentUdb  di«  Sdio- 
lien  «Bi  nnverdorbeDtCen  ottd  sacb  'durch  die  Vergleichnng  dtr  treff« 
licheo  St.  Galler  Hand«driffc  ia  einer  krUUeh  sehr  geticherteii  Font 
Bo  enihalten«  AUeia  Orelli  «ewt  la  dem  geeannteo  Progrunoi  Bicbi 
date  der  Abdruck  aach  Piihea  darchaoa  sieht  geaaa»  ■oadera  dnidi 
Mshlimme  Fehler  enIttelU  UtLy  nad  dast  Craoier  eiae  sehr  schlechte  aal 
flachüge  Abtchrift  der  St  Galler  Handecbrifi  ia  dea  Hfiadea  gekibt 
hat  Sorgfältig  hat  er.aan  selbst  alle  ABweichaagea  der  ge^aastea* 
Haadsehrift  and'  der  Pithou'seheB  Ausgabe  voa  Cramers  Text  aad  Aa- 
■erknngea  hier  iasammengestellt  und  niitgethellt  Dia  dadarch  ge- 
voanene  kritis^e  Aasbevte  ist  bedealeady  «ad  das  Frogcanm  sise 
»othweildige  Beilage  sa  Crainars  Ausgabe».  —  Vorlesaagaa  siad  fir 
diesea  Wiater  aageknadigt:  19^n  der  tbeolog.  Faenltat  vaa  9  Deces- 
ten ,  88  in  der  juristischen  Ten  U  Obcenten ,  2&  ia  der  mediculiscbea 
Teall  und  S5  in  der  philosophischen  Ton  2&  Docentea.  Zu  dea  ia  des 
BIJahrbK  VIII,  126  geaaaatea  Lehrom  nämlich  sind  aodb-  neu  hiange- 
kommea:  a)  als  ordentliche  Profeseorea  der  J^w.  Sei^flrrt  Ia  der  jari- 
itischea  und  der  Dr.  C  JP.  von' Peaiaisr  ia  dec  medieinischaa  Facaltü; 
h)  linsserordentliche  Professoren :  der  Dr.  J*  SchnUktu  und  &  Am  is 
der  th^eologisehen ,  der  Dr.  /•  Iiocller-£ol6er  in  der  ipedkiaaschea  and 
die  Doctorea  Jl.  ScAms  uad  J.  Q.  BaUer  in  der  philosophischen  Facol- 
tikf  e)  als  Pritaldoceatea  1  in  dar  theologischoB  nad  8  Ia  dar  jaristK 
fdMB  Faiftüt&t 


Qraekfehler.  . 

Bd,  Tm  9.  404  Note  Z.  8  t.  b.  lies  4f-aXo(  statt  S-Xog 

—  495    Z.  6  ▼.  o.  lies  dieter  st  diete$ 

.^  ..       _.-..»  6ese«clifiet  st  fteeelcftacfis  ' 

—  -^  Kote  Z.  11  T.  o.  Ues  9'9iätä  st  stail«,  weUoi  Jeisch 


•—  — •    — .  Z«  15    i—    lim  v^of»  st  i^&9 

—  —    "^-       —      —     —  vötioa  st  v9tQog 
^406    Z.  1  T.  o.  lies  //x  st  iyt 

^  409    — 14  ▼•  «.  ^  act  st  «oc 

*—  41S    -^  S  Ti  0.    -*  aar  die  erste  Perseo, 

*» —  18     —     —  (edeutiingtjof en  st  MealaiifntHc» 

—  4U  .—    5     —    —  Feien  §L  Reden 
*-  415    — 15  T.  u.   —  wie  st  trir 
^416—8    -^    -^  Te(c)  8tr,e(0 
•^  4^    ^  11     — '   —  er,  i|«  si  st  a  o,  m 
«•  i21    -^  81  T,  o»  —  «st  st  «if  4 
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Begjister  der  bemülieilteii  und  angezdgten 

Schrifteii. 
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^  8t  Chariesf  Fassficber 
Unterriebe,   die  Regeln  des  Ge^ 


Ülimaloli,  NicoUni^  Pano/iea»  Put- 
«otp;  Vergnand-Romagmen^  Se^^ 
farth  y  von  Staekelberg^  ffelcker* 


MetAUd^nnz^^orUSr  ken-  A^chyta«.  «.  /Tor tefwteiiC Arie», 

vn  n  lernen.  IX.  284.  a  s  a    l      1  »>  j        n»<   « 

Acsiketik.  «.  »tSrgw,  Rüge.  ••  ?*7?'  S?^??*  i-k      '-  w 

ftuBÄi.  GraminaÜk.  IX, 331.  »Jli-'.t     */^      n_ 

AI««^Leh,b«eh  der  eUetrle.  ^tS^^^i',:^.^«^^^^ 


Abiü:  Rieherche  .mlle  origini  aco* 

P«rte  ecc,    &tti  nelle.lett.  ecc. 

VII,  »a  ..  • 
American  AmmU  of  Edacatioh  nai 

httm^Ukm.  DC  105. 
Anedota  Graeca.  s.  Boiuonade. 
Aoleitong  das  Ge^cbtecht  aller  fran-* 

z6ii0ciien   Stibatanüy«  kennen  lu 

lerneo.  IX,  284. 
AttAfOpelogie.  s.  «fiel. ' 
ADU4uitaten.  s.  Blouety  Bositer^  Eg^ 

^«Tf,  Froimnel,   Groskwn^  Hoy- 

»Ang,  Jaco6i,  MMer,  MütA;"^' 


lös.  Spnehlelire.  fX«  3t8.    Phi* 
IcMOphie  der  Geschichte;  IX,  877« 

Arr^ano«,  übers.  ▼.  Dömer.  yill,a27* 

Asios.  s.  Caüimu, 

Assaatin:  D€r  geog^sph.  Unterricht 
auf  G^MNisien.   VIII,  360.    Ah- 
handlong  dber  dine  8l^h  der  Gq«  . 
nesis.  IX,  231. 

Aaerbachs  Die  jfldiscbe  Gemeinde* 
schule  zu  Berlin*  IX^  dä9. 


B. 


lokptal  Mtueum^   Hoye,   Saint'-     Bachmann:     Quaestio    da  Meleti^ 
'weent,    Siackelherg,   StiegUtgf        Graece  Inedito.  IX,  235. 
•^«     >!•  BailW:    Notices  historiques  sor  lea 


Tnjmtski, 
Anton:  Geschtclile  von  der  UebeN 

gäbe  des  Anesb.  Qlanbensbekennt-^ 

Diise«.  VII,  351.    Conirerflio  loci  I 

Corinth.  XI,  3—15.    VII,  352. 

Geschichte  des  G5rlltzer  Gymna^ 

maus.  VII,  35t.  . 
AotomDos   Ltberalis.     £dld.  Koch. 

IX,  101. 
ApoIlodorDs,  ltt)erietzt  Ton  Moser* 

Vin,  322, 
Apparattts  cnt.  et  eieget  In  AescliyR 

tragoedias.  VII,  336. 


Bibßotböques  pnbliques  enFranoew 

VII   225. 
Baltische  Studien.  IX,  207. 
Barrels:    Bibliotheqoe  protjpogn^ 

phiqoe  etc.  VII,  226. 
Baumgarten  -  Crusios  t  De  oratoribna 

Graeeis,  maxime  Isocrate.  IX,  232* 
Bayer  i  Darstelinngdes  gelehrten  IIa- 

terrichtswesens  Baiems«  VIII,  463« 
BeaUTats  Gespräche  zur  Erlernung 

der  Umgaagsspracheim  Deuychei| 

nnd  Französisdien.  TX,  330. 


Archiologie.  .».Beer,  Btaio,  Bdtti^     Bechars  Die  öffentliche  S<hulbÜcher- 
g€t,   Bosit»   Gcrluird,   Go26^fy,        Sammlung  in  Chenmlts.   VJI,  230* 
N.  Jatrb.  f.  JP%a. «.  JPUff  o4.  Krit.  BiH.  Jmkrg.  III*  % 
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Becken  i  Verfa&ltnlM  der  Phtlofophie 

sar  Gegen W4urt.  IX,  4^. 
BedürQiisse  und  Mittel  der  UniTen. 

Leipzig.  VII,  367. 
Beer:  iMcriptionei  et  pftpyri  Tete- 

res  Semkict  etc.  VIII^  478. 
Bfl&telrock t  Lehrbuch  der  aUgemei- 

üen  Gefohtehte.  IX»  967. 
Bdcanntmechung.über  dttaAufilAbna 

«s  Zögling  in  die  Lkndetechulea 

KU  Meissen  und  GrimiDa.  VII,  362. 
Bellennann:     De  9raeon  yerberum 

^imendi  stmctura.  VlII,  114. 
Benedict:  Observationes  ad  Euiipi-* 

dent  VIII,  236.        .   . 
Berckmennfl'Stralaimd.  Chrofjik,  ber- 

aaag.  y.  Mohnike  a.  Zober.  IX,  Sp8. 
Beving:  Sur  l'etat  de  Penselgiieoient 

en  Belgiqae.  VII,  343, 
Bibliographie,  b.  Ebirtf  Hoffmamif 

iCnyte^  7A#mat. 
Biblioteca  storica  dl  tvCti  k  naziönl. 

Vin,  467. 
BibUothekenknnde  in  Bnrepa.  Vlf, 

£14.   a.  JkUUff^  BatTohy  Bedker^ 

Bhime,  Buehon^  Catüki^e^  Cl- 

iCogwora,  CToniM,  Oj/rtUo^  Dran- 
ge, Difcoin,  JBftert,  Ga%erra,  U 

eUnfy  Hand;  Jä§k,  UnMlio,  Jtfnf- 
.  #en,  JhnMcAer,  Köpke^  BtauU  dß 

Lidteriit^  MailUtt  MandeUf  Afor- 

tiaif     Alerfcef,     MbldcoJb,    Parr^ 

PeneUet^  Petit-BaM^  PeiMgm»^ 

Poppte  Bauard^  ScAdmnmwk  f?- 

tft,  H^aMer,  mUcen. 
Biographie,  a.  CAodjfnieftl«  Barimg^ 

Eiekttädt ,     fWnncrvn«^ ,     /uHi^ 

Klopteh^  KUtge^    Scr&a^  Zober» 
Bkcio:  La  porpora  rivocala  entro  i 

confini  dei  roao.  VII,  340. 
Blaut  Formenlehre-  der  griechiichea 

Sprache«  IX,  291. 
Blochmann:    Rede  sur  Weihe  der 

Catechomenen.  VItl,  171. 
Bleuet:    Expedition  «cientifiqoe  de 

Mor^e.  Ix,  3. 
Blume :  Iter  Italieum.  VII,  2f  9.    La^ 

teiniachea  Blementarbttch.  IX,  201» 
Btumehthal :  De  Ciceroola  et  Plato-^ 

nia  aliquot  locia.  IX,  35l. 
Bockh:  Dcaimultate,   qoae  Platonl 

cum  Xenophonte  intercesaiaae  fec^ 

iuf.  VII,  437. 
Böhmer:  Bemerkungea  über  Pindar» 

IX,  236. 
Boethii  carmina  graeee  converaa  per 

Planudem,  ed.  Weber.  VlI,  102. 
Bdtüger  s  Hcrcolea  in  bivio.  VII,  457. 


Boliaonadet  Aneed.Graect.  IX,  243. 
Bonafont:  NonveÜa  grammalre  pn- 

Uque.  IX,  331. 
Bora:    D*un  meyen  de  remddier  i 

rensuffi^ance  de  fenaeigneaufit  ca 

France.  VJI,  469.  VIU;  475, 
Bornemann:  De  gemina  Xenopboalii 

Cyropaediae  recenaiene.  VII,  443u 

Der  Knitog  d.CysopÄd2«.  Vif,  144. 
Boaai:  Opuacnfi  aceltl  aoUtf  acteate 

e  auUe  arü.  VII,  231. 
Bteaier :  De  gentiboa  et  fiuuKia  At- 

ticae  aacerdotalibtta.  Vli,  239- 
Brandia:  Grundlinien  d.  PhÜeaophie 

deaSocratea.  VU,456.    Ueberdio 

vorgebliche  SubjecUvitlt  der  So- 

cratiacfaen  Lehre  VII,  456, 
Bremi :  Anmerknngen  zu  X—epheni 

Hiero.  VII,  462. 
Briegteb :  De  DemostlieBM  erat,  pra 

Cteaipfa.  praeatanüa.  VUI,  S6i. 

Buchon :  Rapport  aur  In  attuation  dca 

•  BtbliothÄqaeapttbliqQcaen  France. 

VII,  225. 
BÜlau:  NonnnUadeDyiiutiiiBf^ 

Saionia.  Vni,  478. 
BOrgera  iathetiacbe  Schriften,  hei^ 

aoageg.  Ton  r.  ReinhanL  VII1,I31.' 

Callin!,   Tyrtaei  et  AaU  i^iquiae. 

£d.  B^.  VIII,  i33. 
Cantsler:    De  GraeooriMi  arilKme- 

ticft.  IX,  62. 
Catalogue  de  la  Blblio&4qoe  d^Boi^ 

deaux.  VII,  225.    Cai.  de  U  BibL 

de  Lion.  VII,  225. 
Cbddynickl:*  DykcyoBan 

PoUkow.  IX,  332. 


S. 


Chronologie,   a»  //nocfce,  Segfafi 
acero^    Opera  mk  OrellL  VIU.  3. 
Oraiionea  aelecUe  XII.    Rd,  Jid- 
biuaw  VIII,  429.     OratlMea 
Roado,  pro  Lege  Manitin  el 
Steinmetz.  VI  11,  434.    IX,  296 
Oratt.  pro  Caello  et  pro  Bertis 
Bd.  OrelU.  Vlll,  453.    OmU  pn 
ISuentio.  Bd.  Claaaen.  VIU«  441 
De  provinmia  conaobribok    Bd 
OrelU.  IX,  446.    pro  AnUa.  Bd 
Störenbnrg.  VIU,  455.     O*  en- 
tere.  Bd.  Henridmen.  VH,  185. 
Ciceroaia  SehoUaatae.   Bd«  OmUi 
et  Balter.  VIII,  423.   a.  nhiiii 
t Aal,  iJarld,  ifri|/l,  Jlnlo^  JHäro- 
herger^  Oreltf. 
Cicognara:  DelU  nählira  JWMbCfcma 
di  Ferrara.  VII/229. 
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CiMnift  Jh  inänMB  noBnnlR«  mem-' 

bnolf  10  bibl.  Rowids.  VlII^  »8. 
,  GottuM  decK  anlicbi  itaricl  gred 

▼olgarimti.  VII,  167. 
GoMKMatioiiM  Socifltotif  G^idng. 

ncemiom.  IX,  S04. 
Gmx:  Btnerkk.  ftborXeooplioni  gfe- 

MkkbtlkbeiuGliaracCer.  VII,  438. 
Cornand :  Noavelles  lectares  Dran^- 

w.  IX,  3S9. 
Cousin :  S^tend  des  SffaiitHcK«!!  Un« 

terricbu  in  DeotacbUiod.  Utbcra. 

TMKrd|;er.  YIH,  478. 
CniMltrWinka  fSr  sUidirwde  JAng- 

fio^e.  IX,  108. 
CntOH.«.  Lmeoi. 
Cratttrz  De  XcMphooto  hbtorico. 

VH488. 
CartnuMt  DatrMrff.6yiniuifiiiiiiia 

Wonw.  Vn,112..  Die  GnipMb- 

Jriira,  VII,  11t. 
CjriUas  Codice«  Graeci  ou».  MUfo- 

tbeetcrBorixHiicae.  VII,  t2& 

D. 

l^Bfifl:  Gtflchidite  dei  Gymoarfumi 

n  6tlz^««del.  Vni,  1S4. 
Mit%tkt  Xeoo^hoa.  VII,  437. 

ymti 

^^tti^:  Unterricbt  ia  der  NeiUir-« 
Hitmeli-  n.  Erdkunde.  IX,  409« 

Diestcrweg  a.  Heufer:  Handbuch  Ar 
d.  GesaamtoDtenicht  Ln  Redu&tQ. 
IX,  44. 

l>T^thtyi  Von  der  Beadmeiiiiig  de& 

^  GnaoasiüflM.  VII,  10^         :. 

Diodorvi  Sicolue.  f.  J^e^f. 

Verlern:  Lecttomm  variMrun  de-* 
€u*Vn,d47.  Uebenetsmngepre- 
b«t.lX,  481.  .        . 

^läog:  Anittmdveraionea  «d  SelpU 
oaeaatäratt.  VII,  S51. 

Mriagt  Gallerie  deotacber  Dichter 
udPfoieietea.  VII,211.  Diege- 
lebrten  Tbeoiogeo  Deutachlands. 
VII,  95.  Dea  Zeitalter  der  Rieh- 
Ur.  VIHliS.  , 

l>on:  UeberdieVerwandtachaft  dea 
pflftiadien«  cernaniachen  n.  grie- 
ciüach  -  iateuiiachen  SprachMaoH 
a«.  VII,  2td. 

^orpater  Jahrbücher.  IX,  106. 

Drcaler:  Gonie  in  Xenoph.  hiatorian 
r^ccafli.  VII,  469. 

^obiacht .  PtaUoaophie  0.  Matbeum- 


tlk  ak  Oegenatfflde  dei  Gyiana- 

aialunterrScbta.  VII,  365. 
Dronke:  Ueber  die  GymnaaialblbHo- 

thek  SU  Coblcns.  VII,  tl9. 
Ducoiot  Catalo||ue  dealivree  de  la 

BibU6theqiaB&Grenoble.  VII,2t5. 
Du  M^ :  Hiatoriache  UebenAchtiler 

Mytftalegie^er  Pyrenft^n/  IX,  835. 
Dudes  i  Im  loague  »agldbe.  VIIj  87« 

Ebert:  Allg^lliaiiea  bibHograoMachea 
bezicoUL  VII,  S44.  BSbllothecao 
Guelferbytaoae  codicea.  VII,  Stl. 
Geaehkhte' und  BeichreSbuug  der 
Bibliothek  an  Dresden.  VII,  tiS. 

BggerSs  De  iediua  Homeiicanim' 
parUbns.  VII,  475. 

Eichbofft  Ueb€^  die  Wettannekl  det' 
Plutarch.  IX,  429. 

tScbst&dt:  iHufdaii^i  auBmoriani  et 
exemplfim  eoflunend^t.  IX ,  119. 
De  poeai  cnlinaria.  VI),  106.  IX, 
'  827.  Paradoxa  quaedam  Horatla- 
na.  VII,  106.  vni,  365.  Doae 
epistolae  Platonicae  nuper  in  lucem 
protractae.  IX,  227.  Ueber  ein 
gdech,  rP&thsoi.  iu  Bcuncke  Jaubr^i 
UcU  yn,  106. 

Ender.*  Nekrolog  dea  Prfilaten  Dr. 
Sck^yde.  IX,  115. 

Entwurf  eines  Gesetxea  über  die  Er- 
richtung einea  hohem  Gynuias.  d^nd 
ttner  H<!|cl)8cbnte  in  Bern.  IX,  340., 

Erinnerung  an  Seelbach  und  Simon« 
IX,  428, 

Engine -Amoult:  L^Institut,  Jour- 
nal. IX,  105. 

Euripides.  Hecabe,  üben.  Ton  Lln-. 
demann.  VIII ,  256.  s*  Beneüdf 
Hand,  KMitädf^  Petffold. 

F. 

Ffthse  s  AniuadTT.  in  Plutarchi  opera. 

VIII,  105.    Observatt.  crittcae  in 
.  Phitarcfai  Menüia  et'  in  Heaych. 

Lexic.  VIII,  105. 
Feierabend:  Quem  in  finem  Xenoph« 

Meoiorabilia  in  gymnadia  adhiben« 

da  sint?  VII,  457.  /  ' 

Finger:    De  prinoi^iia  geometrite 

apud  Graecos.  IX,  61. 
Fischer  I  Ueber  C*estaltunc  der  ge* 

lehrten  Schulen.    IX,  227.     Bei- 
'  IrSge  snr  Urgeschichte  der  Phy* 

aik.  IX^  441 


FleUclMr:  Catilog.codd.'flifBtoriaii- 

tal.  bibliotheeae  Dre*d,  VU,  21$. 

Flonu.  JBd.DulMrirepetita.VIlI,109« 

Flfi^el:  Qbsennr.  ciitt.  i«  Plotarchi 
PhoobiL  VIH,  98.  Dudoiiary  o€ 
tho  BneKih  ud  Gtnoan  iMigUb- 

Fobliiohs,  I>M  GjmiMti  «m  ■»* 

ifirllcb«  VmdMilo  4«r  Fldloionhto« 

VII,  108. 
Fdrtach.  g.  Fott« 
Foricbungen   in  den  Gebiete  der 

bSheni  Anelylff .  Vni,  178. 
FfBüket    De  pftrticoUe  aegntlbas 

ling.  Graeci^  VII,  86t.     Rede 

wat  Bnüaeetiiig  der  Abitnrienteii. 

IX,  848. 
Friedericbs  Lehrbticb  der  ATithm^ 

tik.  IX,  67. 
iVottmeli  0reMilg  Auiditeii  Gile- 

cbeplands»  IX,  3. 

FVotMbef:  CoBiaienteria  in  PJatarcAl 
•  Denoeth.  et  Olceronem.  VIII,  100. 

Obicrrntt  crit,  in  Xenöpb.  Mein* 

ioer.  VII,  4S7. 

Gdls  Lefhlloloffoe.  VII,  442.  Tt- 
Ueanz  de  Vanantes  etc.  VII,  44S* 
Atlas Jk  la  g^grapbie  d^H^rodote 
etc.  ^1,452. 

Qaller :  ExerdUen  aar  latein,  Cooi- 
poslüon.  IX,  412. 

Galenofl.  Opera  omni«  ed.  RiUm, 
IX,  333. 

Gazerra :  Notbde  intorno  all'  orl^ne 
ed  al  progresso  dell'  arte  tipogra- 
fica  in  Saiuzzo.  VII,  468. 

Gebrechen  der  deaticbenUniTenita« 
*  ten  etc.  iron  Dr.  £.  A.  IX,  103' 

Gefferar  De  av  particnla.   IX,  433. 

Geegrapbie,   allgemeine  and  neue, 

%.  Dtui^a^  Gnu  MuihM^  KM^ 
.  Mamhartj  ilfotdk,  Mümdek^   Ott- 

■toiina,  AocIcttreA,  SiücktOMrg^ 
^  ^olrer,  alte.  s.  BUm^tf  fVenmicl, 
'  0a£  HamiOy  Johtnmttnf  RamuH^ 

8i.Fim9€tU,  Tdßfar.  Metbedl^.  f. 

Jnmanm,  Stgnge, 
Geometrie,    a.  AkrmiM^    CuHmaum^ 

FSmgv^  8Mmu  vgl.  jiriOm^Ukt 
.  BitUhematUf, 
Qeorgeat  Dkentacb-latmniadieaHaBd*; 

wdrterbw^.  IX,  107. 
G^rard  et  tbavniuea^ j   Abr^4  de 

fhiatobre  aainte  etc.  ijL,  380- 


Gerbards  Tha^aaeben  dee  ar Ai Ag. 
Inatitota  in  Bern.  VII,  479.. 

Gerlach:  FIdea,  oder  die BeUgiaaea 
der  Erde,  IX,  386. 

Gemhards  Conwientatt.  gta—itT  > 
cae.  VII,  24a  VIII,  866.  Diip«- 
tai.  artia  «littcne  in  Interpret«  t»- 
terun  acriptemm  acbelait.  tMo- 
dae.  VIII,  865. 

Gersdorf:  Synopsis  repetitoram  De- 
ffloatb.  leeonim.  VII,  843. 

Geichicbte«  allgeaMine.    a.  ^aialt, 
Betfelrocfc,  BiUiiUhtea^  iMM. 
ntt^    a.\^«tMaaB,    HoffnukUfj 
KUrk,  Ladfueh^  MumtoU^  P«- 
Irorfco,    Slrcss.     grieohis«be.  t- 
Beaslcf,  Gramrt^  HAcdke,  Her- 
lets,  Hinriehif  Kortum^    M&k- 
aber,  Mmih,  OdMcUägtr^  IW- 
Mv,  ^bnctdevm,  Femsi.   j8di- 
acbe.  a.  Däring^  J^kanMen,  Vm^ 
hnU.    i^misGhe.  a.  iecMd,  m- 
odL    dea  Mitteialtera.  a.  Mmto- 
roMO,  yiardot.    deutacbe.  a.  Bsrdb* 
numn,  Bülau^  Golb^ry,  laeppt 
ITiifiMdb,  Leus,  ScArct6er,  Strwdt- 
flunm.     Gesebichte  de«  pceoiHr 
acben  SUats.  VIII,  184     Metho- 
dik d.  Gesch.  'a.  ^nteU»  M$l^ 
Kirchengeschicbte.  a.  ^taa,  Dö- 
ring, Fetter.  vergT.  BiblivikAtKr 
kündet  LiieraUtriHunk,  Sdbica, 
r^ntvertiläten. 

Gieaebrecht!  Halfred  VandrfidaAaid. 
IX,  236. 

le  Giavf  Gatalogne  dea  nmnascrHs 
de  (a  BibliotMque  de  CeübrsL 
VII,  2M. 

Göttet  Animadverdonea  in  Xenoph*/ 
de  rep.  Lacedaemon.  Vn,  463* 

G5ta4  bin  RechenkunaC  IX,  44. 

Golbdijr  Genp  d'odi  mrrbiatab« 
et  lea  antiqnttes  da  Depirtk  da 
Hmrt-^&hin.  IX,  107. 

Gräfenban.  s.  Hykriamf 

Qraamiatik^  aUgetmeine  v.  apmcbvw- 
^eichen^  a.  Dofm^  Bdmk,  Mm* 
jiedy,  IVmder.  dentocbe.  s&  ir«f 
"  der«  angttaobe*  •  s.  fWiem  fina* 
sdsiscbe.  a.  ^cory,  ^A»,  AM- 
Initf,  Arnold^  BJwmtfew»,  Xaage» 
gfafce,  Sekmügdm,  Stiiß^Hm^f^ 


onfce,  Gtffen^  MartHf 


mmn,  Jurcva,  JUMaia^MH,  .Appe, 
Schmidt,  «mMm,  SUmko^  mn- 

m$i».  IFuttaar.  ^  bmliniisbn  i 


üöMi,  5(tfi\  latflialtfflfte.  4.  Oem^ 
hard^fJohmmMen^  Kün,  MHaw, 
Sekmidi ,  ^  Tofd ,  Fof»,  fFermke. 
GeichiAhte. der  liUiii.Hpffache..s. 
Matherezimki,    TgL  Hüifthüeher^ 

Gnnert:  Historische  a.  philologische 

AnaUKten.  IX,  99. 
Gröbeis  Observstt.iBsariptoresRoin« 

chM.  Vli,  346. 
GroslieiB:  Fragmente  zur Oeschiöfite 

der  Mosik.  IX,  209. 
Grotefeodf  Geschichte  desLyceqiM 

zu  HamioTer.  IX^  2S3.  '    ^ 

Gnlwbs  De  verbosa  SoerBtls  Xeüei- 

phontei  In  disputando  jejiioitale. 

Vn,456.' 
Gvden :  TabeUen  snr  Geschichte  der 

deotsehen  Uteratur.  Vli,  2ai. 
Giiteiiacker:  Das  Grabmal. des  Ar^- 

nedes.  iX^  44  t.  s«  Practe. 
Gate  Mtttha;  QeütschaalAiid.  VII49. 

Gymiuudeiu  »^  Sehnten 

a 

Haack«:  Dissertat  cbronol.  de  pestn- 
ons  belli  Peloponncs.  annis  secnn- 
doSB  Xenoph.  Hellen,  rede  digeren- 
dis.  Vit,  459. .  Die  Realscfanle  Als 
Bed&rfidss^iiisererZeit  ¥111,480. 

Hinel:  Catalogi  librorlia  mss.  la 
bibliotbecie  GnlKae  etc.  VII,  223. 
U«ber  Humsnitfit  uad  Haaianitats- 
stodien.  VIU,  465. 

Häale:  -De  laede  ac  via  ad  orationem 
omatan ,  politani  graveiaque  per- 
▼eaiendi.  iX,  238. 

Hand :  Adaotatt.  in  Burip.  Iplug;en. 
Taor.  VH»  106. 

Handw6rterbach ,     m]rthol(|gisches. 

HaiuMU^Periplas.  Bd.  Eloge.  IX,140. 

Uarleaa:  Qoaestt  orit.  in'iMuterch  et 

Fteofti;  VlII^  101.    De 

tiae  localis.  IX,  226. 
Haitentelat    De  Archytae  Tareot 

fraffiMntis.  ¥11,239. 
HafMionvs   The  Book  Raritie*  of 

theiioivers.  of  Cambridge.  VII,227. 
Haaenbolg:  Omlio,  caTendmt  ^m^' 

Ae  gramnalicB  diMipl.  in  inferiori- 

biBS  gymnastorum  classibus  aknittni 

«ihreoeat.  IX,  287. 
Ham:  Oratio,  qaa  dlscipalis  €yri  ox- 

mmtfiltm  iaiitaad.  propoiillwVU»44&: 


Beereht'  Do  fontlbua' et  avct  Titt. 

Phitarchi.  VIII,  97. 
Helds  ProlegoiD.in.Plotarchi  TiiDoU 

VII,  237.  Ueber  den  Werth  der 
BrielsaamJuBg  des  Plinias.  VIII, 
344*  s*  Jiieerfi  audoris. 

Hempel:    Speciioeo  itOTae  Xenoph* 

Hellen,  recensionis.  VII,  459. 
Hoidowefk :  Priadpia  ethica  in  libris 

a  V.  et  N.  T.  obvla.  iX,  346. 
Hermann:  De  AeschyK  Myrmidonib., 

NereidiK,  Phiygibus.  VIII,  356. 

De  AeschyU  L^cur^.  VII,  466. 

DoBpistammatis  i}nibnsdam  Grae- 

cisi  VIl,  356.    De  verbis ,  qidboa  * 

Graaci  ineessam  oqaönmi  tndicanl. 

VII,.  465. 
Herodiot's  Geschichte,  übersetzt  Toa 

Scholl.  VIII,  318.  s.  GmiL 
Herrmann  i  Do  Terbis  Graecomm  lü 

tt^tt«,  i^BtP  et  v^Bttf  exeuntibas« 

VIII,  472. 

Hertelt  Beieri  indloes  addceromda 
Offic.  etOratt  fragmm.  V1I[,22SL 
De  codicibus  biblioth«  Zmccaviea- 
MS.  VII4  222.  De  tempotam  prao^ 
teritorum  apud  Homernm  ratlono 
et  OSO.  VIII,  368.. 

Herzog  Geschichte  der  deutschen 
NatloaaUiteratur.  IX,  155.  * 

Hess  i  Obseryadones  critt«  in  Platar-' 
Chi  Tifflol.  VIII,  99. 

Heydenreich^  Geschichte  der  deut- 
schen Dichtkunst  IX,  155. 

Heylandt:  Gedanken  alter  VITeisea«- 
VII,  467. 

Hinrichs:    De  Thoramenis,   Crltiaa 
.  e4  Thrsayboli  i^us  et  ingenio. 
VII,  460.  ,  .. 

Hofilnimn :  Beweis  n.  Darstelhmg  doa< 
ausgebildeten  masical.  Tactes  der 
alten  Griechen.  VH,  339.  Leidooa 
^Ibliographicum.  VII,  168.- 

Hoffmeisteri  De  Cyro  Xenopfaontoo. 

VII,  444, 

Holtzmann:  Griech.«  deutsch.  Wör-^- 

terbuch  zn  Xenoph.  Xnabasis  imd 

C^ropädie.  VII,  441. 
Homer,  s.  Ef^gera^  Heriel^  KoUudeif^ 

iVtlsscA,  ÄttcAe,  JVemieke,         ^ 
Horatias.  s,  Rieluiädty  Gröbd,  ifrtes, 

Mönch,  Mokrf'Stadeimanmf  l^efr- 

cAeri. 
Hocke:  Ueber  die  Pflege  eines  ^ilc- 

samen  CHaubons  in  den  Katachott. 

VIII,  472. 

HAllsbAcher,  f5r  die4entscbe  Spra- 
che, s.  KtcpHook^  PSUiM,  MiMsy 


<l 


.  Wa^iUt.  f5r  dlftrfiaunt^slichft  m» 
Acary^  Ahn,  AnMtitnff^  Bmuvalp 

/  Comandj  O^ard,  Lange,  L«te« 
hueh^  Münniehj  Sdioppe^  Tofd, 
f^^ljn.  förd.  en^tacii«.t.A:Aaii&. 
fSr  die  ^riecbifche.  «.  AeyZomHt 
JoeeAt,  Philippi,  Schmidt,  Tq/el, 
ITeivd.  lur  dU  latebUche.  f. 
£<««!€«  Gnihr,  HanU^  Aetnh  7«- 
/el,  Wendch»,  vergl.  Gromnuifiley 

HomanStiUssti^dien.  f.  Crm&MH^  Vn- 
tkey,  DrobUch,  Fheher,  FMi9eh^ 
HSnO^  Lauker^  A«tii«  MkrM^, 
iSeverJn,  iSneli,  Stncfter. 

Hutht  Qaaesiiones  crSt  de  loebpen- 
nolHs  Velleji  Fat.  Vif,  aiS. 

ByMae  Sonion  Ihterpretatw  eit 
Gr&feohaB.  IX,  440. 

m 

1. 

Jacob t  De  Manilie  poeta.  IX«.S3t« 
Obaervatt.  io  aliqaot  Xenoph.  loca« 
VJI,  441. 

Jacob!  t  He  rebas  rnatida  Tett  Ger* 
manonuB.  VIIT,  477. 

Jacobe:  Variae  lectionea  In  Xenoph. 
OeooiUND.  Vir,  460.  Elementar- 
bnch  der  grioch.  Sprache.  VII,  466. 

Jftck :  Bescbreiboof  der  Bibliothek  sa 
Bamberg.  VIT,  218.  Reiae  durch 
Frantcreicht  Bngiand  und  die  Nie- 
derlande. Vn,  228. 

JanelUo:  Cataiogoa  bibUoth.  Borbon« 
lat.  vet.  et  classic,  mss.  VII,  229. 

Janssen:  Nachrichten  über  die  Kir- 
.  chefi  Haaiborgiiy   das  Joliannenai« 

^  etc.  VII,  219. 

j3>yci  reliqaiae.    Ed.  Sdmeidenpna«' 
'     Vin,372. 

Blgen  u  Zdtschrift  f&r  hbtor.  Theo- 
logie. IX;  205. 

Incerti  auctoris  ad  Calpvm.  YUl  Car- 
men, ed.  Held.  IX,  202. 

Johannsens  Die  kosiaog*  Ansichten 
der  Inder  und  Hebräer.  IX,  209« 
Die  Lehre  der.  latein.  Wortbildung. 
Vü.l6.i6. 

Irmischer :  Beschreibung  der  Mann- 
Scripte  anf  der  Bibliothek. an  JBr« 
langen.  VII,  219. 

Isaeos.  Orationes,  ed.  Schdauum« 
VII.  371. 

Iflocratea.  s.  Bamwigart€n''Cruuiu, 
P/imd,  Sekmidt 

Jnstit  Heasischa  Gelehrtangeidiid^ 
ta.  IX,  197. 


1 

JoMiiaIfa.^Tn  Joir.SätiriüC^nrfii- 
rii  yetostl  Bd.  CrasMr^  IXt  447. 
Scholiaata  Jüy,  snppletoa  ^b  Onl- 
lio.  IX,447«  a.  Sekradv. 


KSrcher:  Kleinerea  W^Tterbadh  kr 

lafteinukrhea  Sprache.  VII,  178. 
Kapp:  DiscipUnar- Ordnung  firdie 

Gymnasien  und  ProfyainMa  ia 

Westphalen.  IX,  228. 
Kayaer:.  Votlstindigea   BOcheriisir 

con.  IX«  ^3« 
Kefaa :  PouMnlehre  der  lateinMca 

Sprache.  VIH,  304. 
▼.  Kennedy:    Researchea  tato  m 
'  «rigitt  and  afßatty  of  the  pm- 

cipal  langnagei  of  Aaia  and  Be- 

rop%«  Vni,  259. 
Kiesewetter:  De  vi  M,  ratione,  PfiJ- 

eepteMBgbirfa  disd^nlia  tiadmiL 

IX,  234. 
Kirchengeschichte,  s.  GetdbcWB. 

Kittel:  Grondzüge  der  Anüunpolo- 
gie.  VIII,  355.  ,    .  ^ 

Kiäne:  Quaestioacs  de  SeloBtf  ^Ha 
ac  fragnoi.  VIII,  344. 

Klerk:  DeviUCrocal,  qnamXio^ 
in  C^rop.  tradidiL  VII,  445. 

Klopschs  DeTitaJe.8Qbgü.0uU5. 

Klopstocka  EpigraoMBe  von  Vetter- 
lein.  VII,  89.  Oden  und  Befwa 
Ton  Vetteriein.  VIII,  139.  Od« 
▼on  Gruber.  VHI,  193. 

Kluge:  Chriatiaa  t.  WolL  Vin,46S. 

Knapp:  ftmatea  -  und  Volksce- 
schichte  der  L&nder  Glare,  Mm 
JüKeh,  etc.  IX.  380. 

K&hler :  De  Obeliaela  Roonn  Tulertf. 
VIII,  in. 

Köpke:  Geschichte  d.BiMielhik  des 

Attdiimstbalschen  Gymnaabat  ia 

Berlin.  VII,  217. 
Kolb:  Statist. -tepttfrr*BdhildaM| 

Ton  Rheinbayem.  VID,  85. 
KoUades:    Suppldmaot  k  Vmmff 

intitul«  Ulyase-HoM^i«.  Vllii'i66- 
Kopf :  Handbuch  «an  Gabe—ah  kW 

Reduen.  1X^36.  ^ 

Kortams  UeberdieStattungtoTka- 

cydidea  au  den  PastaiaK  GiiadMa- 

laada.  VIU,  357. 
Kraft:  AnnotaUo  criOn  nd CSe.  Cit 

ma].  <Sap.  I.  Vm«  364. 
Krauts  .Dtt'.aq^äb«a  l«r« 

Loneburgennbaa.'  Vu,  fti. 


Knbi;  Aeenüdir«  d«r  iprfedilwhtii 
W9Her.  IX,  199.  Lectiones  Dio- 
donae.  Vfll,  64.  Nummorum  re- 
tenm  GjmnaaUi  Weilbnrg.  cnome* 
ntk»  e€  descriptio.  IX,  229. 

Krieg:  D«  Horst  Odar.  I,  28.  et  de 
Archytaeic.  IX,  115.  S4a 

Kritik,  i .  Qtnhard^  Ktaft,  MunMcker. 

Kfdger.  g .  Comdn.  • 

KfAgers  De  X«noph/  Tita.  VII,  438« 
Jh  nüiditia  et  InUgritate  Anab« 
XcMpbonteae.  V1I,450.  DagOber- 
eyaaag.  s,  Bramiadiwaig.  VIiI^9. 

Kniitf :  D«  Tia  et  ratione ,  qua  Art- 
rtotefeg  in  gamai  boni  notione  In- 
^^eBraula  et  deacribenda  uaua  eat 
Vl«,465. 

Kfihlitidt:  Obgerratt  erit  de  iragi-» 
egra«  Gcae«.  diaiecte.  V 111, 468« 

KoBUdii  Descriptio  Vraiigtariaa  a 
B.  Stlieiio  «Karate.  VIII,  465. 

Kotggdieri  Rede  bei  der  Bioweibiing 
d«  GyianagJatgebAudea  iaLockan^ 

^^«ckoMiu:  De  adentiae  el  opliif<H 

dU  dIfareBtia  in  TktQtig  atadio« 

Vni,t56. 
^Jgfdt  Lettre  k  M.  Tb.  Panofka 

*or  Im  peuitiirea  deaGroUeaMar- 
,  B'  et  Guerdola  eU.  Vlfl,  459. 
W«:  De  SopbociS«  Tite.  IX,  435. 

Aegehi  über  die  franzSa.  Auggpra- 

d^  IX;  328. 
Utaiaigcb  -  d«tiitgcbea  W5rterbQch. 
,lX>4lt. 
UMber:  Uebcr  den  Einiloga  dea  na* 

torwiggenadiaftL  Uniterricbta  adf 

T^waieaachlicheBilduBg.  Vni,d66. 
hufMx.  Fnmnsialblätter.  IX,  439. 
tettfaden  fftr  den  Unterricht  in  der 

goaainca  Rechenknnat.  IX»  %\. 
^iaai  Geachichte  dea  Hcraogthnma 
,  Brannaeh^fwg.  IX,  365. 
Lciebach,     hiateriacbea.    IX,  363. 

neoca  f raosdaiachea ,    heraaageg. 

▼on  prakt.  Bchnlmlnnem.  IX,  328. 
VfL  BüJ^Aümher. 
LfMgch:  Theaea  gezaginta.  IX,  43t! 
Idebaldt  IBataricomai  Latinoran  re- 

afliae.  VJIf »  120. 
B«an]i:  Raripidea  Heeabe  Ober- 
«etsL  Vllf ,  256.  Bnendatt.  ad 
Beoeane  hidtmi  in  norteai  Clandli 
Caeairia.  VIII,  456.  De  Ponlcia 
apod  FImiImiii  ob? ili;  VIU,  254^ 


Lioni  Da  ordioe,  <|iio PKitairchiia  i4t 
acrlpgerit.  VIII,  99.  ygl.  /letuieU. 

Literaturgegchichte ,  allgeoieine.  8. 
Et^hMiSiU  detttacbe.  g.  Dcftm^^ 
Guden^  Herzoge  //efrfgfiretcA,  Pi- 
gcAofi,  ^Viggert^  Zober.'  griechf- 
gehe.  a.  Baumg.  -  Crusitit,  Guf  en- 
äeker^  Röder,  BöiMeher,  Wenzü, 
nordUchef  g.  Gittt^hr^cht*  römi- 
gehe.  g.  Hflif,  fVdchertp  Wutf. 
vgl.  Biographie, 

Liviug.  Ui:»toriarum  libri.  Bd.  Baom- 

grten  -  Crusioa.  Vif,  115.     Ed. 
ikker  et  Raschig.  VII,  ll5.    Bd. 
-  Möller  et  Ingersley.  VIT,  115.    a. 

IfVi«fea6om,  fVcx^  Witte, 
Ldhnig!    Nutzen  dea  Studiomg  der 

mit  dem  Hebräischen  verwandten 
.    Dialecte.  IX,  423. 
Lacag:   Obgervatt  in  Cratini  frag^ 

mcnta.  IX,  112.    Bemerkungen  zn 

Cratinua  und  Andern  griech.  Ck>mi- 

kern.  IX,  112. 
Lncianua.  a.  Schmidiy  Sirupe^ 

M . 

Macberczingkl:  Gegchlchtederlatel« 

nlachen  Sprache  in  Pokn.  Vin,477. 
Bladvig:  De  iocig  aitquot  Ciceronla 

oraiC  Verrinaram.  VIII,  440. 
Mahn:    Elemente    artig  hktoricae. 

IX,  235. 
Bllaillett   Catebeae  de  la  Biblioth^ 

qua  publique  deaRenneg.  VII,  224. 
Mannhart:  Anfengggrilnde  der  Geo- 
graphie. IX,  400. 
Maniliug.  g.  Jacob,   '' 
Manitinat  Interpretetio  legia  LVS. 

Dig.  yill,  248. 
Maradeni  Bibiiotheoa  Maradenlana! 

VII,  227. 
Martinet :  Bedeutung  der  PbHogophle 

f&r  die  Gegenwart.  IX,  426« 
Martini :  Bibliothek  dea  Klogterg  St. 

Michaetta  In  Lfineburg.  VII,  217. 
Martorana :   Notizie  atoriche  de  Sa- 

raoeni  aiciliani.  IX,  421. 
Mathematik,  a.  JritkmeUkj  DroHttA, 

FortcAttn^en ,   Geometrie  ^'JKriet^ 

Mayer,  Oettinrer,*  Po^iitonl,  Pro- 

dhif,  AeitCer.  ScAnidlsl. 
MatthÜi  Der  Rfickzog  der  aehnteo-^ 

aend  Griechen.  VII,  451. 
Bfaneramtin:     De  origine  jocabnlf 

Baccalaurei.  VII,  351.      * 
Mavor :  A  gelection  of  the  ÜTea  ef 

Pluterch.  VUI,  101. 
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Bfaycrt  JUtttfadco  der  clenMftt  IIa- 
tbematik.  IX,  74. 

MeletuM.  p,  Backmatm* 

IM^noiires  de  VkemMme  d«  8t.  Po* 
tersbourg.  IX,  203. 

Merkel:  Venedchniss derlncmiabeln 
der  Hofbibliothek  sa  AscbaJBeu- 
barg.  VII,  223. 

Blerlekerr  BeUum  Cleomen.  yjIl42D. 

Meix :  Lectionei  Xeaopliont.  VII,457. 

Micali:  Storia  desU  aalicid  popofi 
lUilaaL  Vm,  110. 

Mbtttoli:  Beidirttbniig  einer  alten 
Stadt  in  Goatiaiala.  VIII,  29a 

MoQch:  AntmadTerss.  io  aliquot  H»- 
ratii  locotf.  VII,  347. 

Bf*bl;  GescUcblliche  NachwcianiH 
gea  über  die  Tübinger  Stadirenden 
vrährend  des  16.  Jahrb.  VII»  469. 

Mohnike.  s.  Berekmamn, 

Mohr:  De  nonnoUis  locia  Horaüi* 
VIII,  467. 

Molbech:  Briefe  i&bcr  Bchwadeo. 
VII,.  228. 

Monti  :,Opere  inedite  erare.  IX,  334« 

Morgenstern:  Obserratt.  in  libnuB 
quendam  Niem'eyeri.  VIII,  467. 

Moadi:  Leitfaden  .zan'  UcäierbBA 
ller  Erdoberfläche.  IX,  232. 

Müller  i  Die  Verbesserang  der  deot- 
schenSudtscholen.  VII,363.  Com- 
mentatio  de  usa  atq.  natura  infinl- 
tlW  histor.  apadLatinos.  VUI,117. 
Die  Ford^ningen  des  SUats  an 
seine  Gelehrtenscbiilen.  VIII,  471; 
Gnindrlss  zurKenntaiss.der  hoben 
Lehranstalten  in  Boropa  und  Ame- 
rika. VIII,  231, 

Münnich:  Anfangsgrund«  der  Erd- 
beschreibung. IX,  330. 

Mnascher:  Cosunent.  de  crisl  cum 
Teterum  anctorum  interpretaüdne 
recte  conjungenda.  VIII,  365, 

Math:  Ueber  die  heiligen  Kampf- 
spiela  der  Griechen.  IX,  239. 

Mythologie,  s.  JpoüüdoruBj  Böiti- 
g'er,  Gerlocft,  G»ese6reG&t,  Dm 
Biege  ^  UandworUrhueh^  Sdbnet- 
lieim,  Wtkker^  JVürkm. 

N. 

Micke  t  Prooraiiaa  Indic«  Leetiooaa 

aem.  hlb.  1832.  IX»  112. 
Mlceoliqi  di  Casa  reale:  Quadro  in 

Mosa%o.  VII,  232. 
Miebnhri    Ueber  Xeno^aoa  HeUe- 

nika.  VU,  437.  45a 


Klach?  DeAitstiMecsateiWfia- 
nos.  IX,  163.  Da  PlatsMS  Pisa- 
dro.  IX,  229. 

Nobbe:  Döriogio  sacrn  sefluiaaeab- 
ria  gratnlatur.  VII,  107:  Paeni 
Latinae  atodior.  spectmea.  VI1,357. 
De  schola  aoa  profananda.  VH458. 
ViU  Xeaophobtls  etf  DiogeaeLaer- 
tlo.  VII,438.  De  LecdoaibM  <|ai- 

'  bttsdam  Xenoph.  Anab.  VU,  4SI. 

Mnibefgcr:  NoonaUiiaCker.enit. 
lod  Yaleris  fibri  snbaidiQ  facto  CPB- 
aatnti.  IX,  483. 

Oelsdilagers   De  Ajace,  TdaneM 

*  fiUo.  IX,  446. 

Oesterley:  GarichtorarfiMatagiaG^t- 

tingatt.  IX,  432* 
OeUingar:  Ueber  des  VüSünBAir 

Calcttl.  VIII,  172. 
Oltttianns«  Astronasa.  v.  kypiBaetr. 

Grundlagen  der  ErdbesdöreihoBg* 

IX,  405. 
Orelli:  CollecCioapistoiannaGnieca- 

rum.  Vil,  466.  *s.  Citxro.  JmeadU, 
Ottos  Geblichen  derOeUlMtnMiha- 

len  Deutschlands.  VU,S6l; 
Ovidius.    Heroides.  Bd.XoeiK^ 

277.    HeÜnuttel  dar  Liebe,  ncfa* 

von  K.  T.  StfMbadu  VIU,  167. 

V. 

Pädagogik,  s.  i:^f  em*dkl8aDflNa,Me- 

Isa,  Univermiätetu 
Panofka:   Recherchen  anr  les  teri- 

tabies  ttoflis  des  Tnada  gnci  «Ic» 

VIII,  459. 
Pafr:  BtbKotheca  Parriana.  Vn,2r. 
Passe  wr  Do  scorpio  in-  gfa  At* 

gustea.  VIII,  242. 
Patjee:  Qe  loco  mathenatiiia  in  Fb- 

tanis  Menona.  IX,  351. 
Parscbke :  Veraalehiiiaa  dar  ^0^  Wal- 

leDborg-Fandariin^acfaeo  BMadMk 

in  Landshat  Vli»  ^^ 
Persius.     Edid.  mmmu     VHI,  02- 

8atira    priaiat      «A^*  Baükil 

•  VlII,  469. 

PaOt .  Radal;.  Radmchaa  aar  le»  Bi- 

blioth^ues  andcnnan  at  Madeiaak 

Vö,  Ä5. 
Petrarcha  da  Tiria  SlloatiibM.  B^ 

Schneider.  VIII,  4^5. 
Petri:  Uaber  Wasea  imd^ZvraEk  to 

GoUe^CaioUnllft 
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Vm,  359.  Conmeotetiooiim  ia 
lobun,  praaniMtB  de  CoUegii  Ca- 
rolioi  iodole  alq*  ntione  obter» 
tati  VUI,  359. 

Fettriffew:  BibUoUMOt  Sosfexiana* 
VII  Uß. 

PeCzoId:  Diuertat  in  Eorip.  Hera- 
cüdu.  VIU,  368. 

Pfuod:  De  Igocratia  Tita  et  acriptia« 
VIII.  115. 

Pbiarif.  f.  Stäger. 

PhifiDBi!  Kleiner  gntch»  Plotardu 
Vffl,  101. 

PHnological  Moaeom«  IX,  332. 

Fhiloaophie«  s.  Becken  ^  Brandt»  ^ 
DrnUick^  JFBAIikA,  HartentieiUf 
Btndwerh^  JKUel,  MarUneU 

Pbynt  f.  Fucher. 

Piadar.  g.  Böhmer, 

I^flzger:  Ueber  die  Charactefs  dea 
.llieophrnt  VIII,  254. 

PischoQ:  Geschiebte  der  deotachen 
Uteratur.  IX,  155. 

Piato.  Politia,ed.SUllbanBi.Vn,S59. 
Phaednis,  ed.  StaUbanm.  VII,  395. 
Theagea,  Aoiatorea,  lo.  Bd.  Kne* 
bel.IX,319.  B.mumenihal^Bdckh^ 
RchMt^  Barku,  2VitMcA,Pola«^ 
Rügt. 

Plaotua.  a.  JUademoM,  Jlott. 

Plioios.  1.  JMcT. 

PiotarcHna.  Vitae.  Anas.  Ten  Coraes. 
VIII,  93.  ▼.  Huttai.  V1II,92.  t. 
Reiaka.  VIII,  90.  drei  Auagg.  t. 
Schäfer.  VIII,  94.  UeberaeUung 
▼.  Amyot  VIII,  lOl,  t.  Dacien 
VOMOS.  ▼.KaUwaaaer.Via,103. 
r.  Klaiber.  VIII,  103.  341.  von 
Laaghome.  VIII,  102.  ▼.  Pompei. 
VUI,  103.  ▼.  Ricard.  VIII,  1Ö2« 
Afeailaua.  Ed.  Baumg.-Cruaiaa. 
VIII,  96.  par  LefVane.  VIII,  lOa 
Aidbiadea.  Ed.  Bahr.  VIII,  96.  par 
E.  G.  VIII ,  100.  Alexander  et 
Caaaar.  Ed.  Scbmieder.  VIII,  96. 
Ariatidea  par  Lefrane.  VIII,  100. 
Ariatidea  et  Cato.  £d.  ^tenla. 
VIII,  97.  Caeaar  par  Beleze.  VIII« 
101.  Cicero  par  Dupleaaia.  VIII, 
100.  CimoD  par  Mottet.  VIII,  lOOi 
BeaMathefiesTraduction  de  Ricard 
reviie  par  Gemaei.  VIIIJiOl.  De^ 
moathenea  et  Cicero.  Kd.  Frot« 
acher.  VIII,  98,  ex  recena.  Wyt- 
tcobacb.  Vfll,  99.  Locolloa  par 
Lefranc.  VIII,  100.  Marcellaa  par 
£.  G.  VIII,  100.  MaHua  par  V.  H. 
VIII,  100. 101.  par  nn  ancien  pro* 


ff.  JMkrb.  f.  Ail.  s.  JPää.  od.  JTrtt.  B0L  Jükrg.  lU. 


feaaenr.  VIH,  100.  Bfariiu,  Snlla, 
LncuUna  et  8ertoriaa.  Bd^UappoId. 
VIII,  96.  Aeoi.  Paolna  et  Tino- 
leoD.  Bd.  Held.  VUI,  98.  Peridea 
par  Ucloae.  Vni,  lOl.  Philopoe- 
iBen,Flaaüniua,Pyrrhna.  Bd.B&hr. 
VIII,  97.  Pompcjua  par  V.  H. 
VIII,  100.  Pyrrbna  par  GcnoniUe. 
VIII,  loa  Tbemiatodea.  Bb  ed* 
^  Sintenia.  VII,  35.  VIII,  97.  Tbe- 
aeoa,  Romulaa,  Lycurgua,  Nna^ 
Ed.  Leopold.  VIII,  96.  Timoleoo. 
Edil.  Paria.  VIII,  loa  Tlaoleon, 
Philopoemen,  die  beiden  Graccbeo, 
Bnitua.  Griechiach  n.  deutach  r, 
Bredow.  VIII,  96.  104.  —  Mo- 
ralia.  Ed.  Wyttenbach.  VIII,  104, 
tibera.  Ton  Bahr.  VUI »  104.  334. 
.  Apophthegnata  par  A.H.  L.  VIII| 
'  106.  Cpnaolatio  ad  ApoUon.  Ed« 
Uateri.  VIU,  105.     Ed.  Green» 

VIII,  106.     De  la  Curioait^  par 
.  MangeatL  VUI,  106.    De  la  For- 
tone  dea   Romaina  par '  Lefranc 

,  VIII,  106.  Ueber  ^Kinderzacbt, 
übera.  too  Seliger.  VIII,  105.  — 
ErläoterangMchrilten.  a.JBJcAAo^, 
FähM,  Flügel^  FVoUcher^  Harle$9^ 
ffßtreu^  HM^  He$9t  Mavor^  Phi^ 
Itppi,  d9  jPi'opiaoy^iS'Jeftclia.  WenztL 

Pdlitzi  Ersiehaogtt.  Schule  im  Geista 
dea  conatltotionellen  Lebena.,ViI, 
366.  Elenaentarbacb  der  dentacben 
Sprache.  VIII,  213. 

Poinaont*ä  Elemente  d.  Statik,  ftbera. 
▼on  Hartmannb  VII,  31 4. 

Polaberwi  DerebuaHeracleaePonti. 

IX,  150. 

Poppe :  De  privatla  atq.  poblicia  Tott. 

Romanor.  bibliotbecia.  VII,  215. 
Poppos  De  part.  av  cnm  optativo 

apod  Xcnoph.  VII^442. 
Prodi  Sphaera  in  ünguam  Temae. 

tranalata  a  GntenaeclEer.  IX,  442» 
Prooopioa   Übe».  Ton  Kanngieaaer, 

VIII,  152. 
Propertlua  übera.  t.  Voaa.  VIII,  164. 
de  Propiacs   Plutarque,  on  Abrdg6 

dea  viea  etc.  dea  bonunea  illoatrea. 

VIII,  101. 

Potache:     Gommeatatt,   homaricae» 

IX,  351. 

Rambach  t   Theaauma  erotlcoB  ling. 

lat.  IX,  210. 
Reim:    Materialien  an  lateinlachan 

Compoaitionen«  IX,  412. 
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Bdn:  NacbrtchtTon  dem  Zastande 
der  Landeaschole  io  Gera.  iX,  1 14. 
Ditputatio  de  stadSa  hcunaidUtia. 
IX,  lt4. 

Rmnhardt  s.  Vom* 

RenncU :  Iltiiatratiotia  chiefly  geograr 

Shical  of  the  hjstory  of  the  expe- 
itioa  of  Cyrns  etc.    Yll ,  451* 

übersetzt  von  L!od.  VII,  451. 
Rettig:  Qaorundani  Atiataseos  Xe- 

ooph.  locoram  explicatt.  TIf,  451. 
Reater:  Mathematik  gebSrt  zu  den 

ersten   Lebrobieeten  für  gelehrte 

Schulen.  JDC,  ^8. 
i   Rbiant  quae  supenant.    JBd.  SaaL 

IX,  i31. 
Rinke  $  Entsteböng  und  Bildong  der 

franzos.  Sprache.  VII(,  S47. 
Bixner:  GescHichte  der  Stadienan- 

gtalt  zu  Amberg.  VIII,  462. 
Rockstroh :  Vorschule  zor  Geogrft" 

phie.  IX,  40Q. 
'  Reeder :  De  triam,  qnae^Graed  co- 

Inernnt,'  comoediae  genemm  ra- 

tiooe  et  proprietatibus.  VII,  296» 
RSllers  Magister  "ri^ax.  IX,  115. 
Rdtscher :  Aristophaoes  u..  sein  Zdt-' 

alter.  VII,  456. 
Rose:  lieber  die  Odeen  In  Athen, 

Rom  ond  Cartbago.  IX,  351. 
Rost:  Oratipnesduae.  VII,  107.   De 

Platfonarnnv  fabalarnra  tituKs.  VII, 
/    857.  .Wörterbach  za  Xenophona 
'  Memorabilien.  VII,  441. 
Ronard:  'Notice-  sor  la  Blblioth^qae 

d'Aix.  VII,  2t5. 
Rage:    Die  Platonische  Aesthetik. 

VIII,  389.  ,  » 

Rahoken :  Animad^ersiones  b  Xeno- 

pbontia  Memorabilia.  VU«  457. 

S. 

Saint- Vincent:  Expedition  adenti* 
fiqoe  de  Mor'iSe.  lA,  3*    ^ 

Sauppe :  Quaestt.  Xenophonteae.  VIT, 
449.  Xcnophonteos  de  republlca 
Athenieosiom  li^elloa  in  dSsceptac 
irocatar.  VII^  464. 

iSaTigtty :  Wesen  u.  Werth  der  deut- 
schen UnirersitHtea.  VII,  468. 

Scbaob:  The  Vicar  of  Wakefield. 
VII,  197.      . 

Schaabacht  Obserr&ta  in  SchoHa 
Germanid  Caesaris.  VUI,  250. 

''-hlez:  per  Denkfreond.  IX,  191. 
midi:  Wien,inrie  es  bt  IX,  124« 
Okidts  <ttUb6ftiones  de  loda  qui- 


-  bnsdam  Xenophonfts,  Isocratis  si 
Luciant.  VII,  442.  Chrestomathie 
für  die  mittlem  Classen  der  Gym- 
nasien. VII,  466.  De  imperatifi 
*  temporib.in  ling.  Graeca.VIII,255. 
Comraent.  de  pronomine  Gracco  et 
Latino.  Vni^Oi. 

Schmölzl:  DieKleBentnr-BlatheBa- 
tik.  IX«  91. 

Schneidewin:  Diana  PhaceHtis  et 
Orestes  apad  Rheginos.  IX,  433. 

Schneyder:  FranzteKSche  Gramoit* 
tik.  IX,  273. 

Schön :  Conjectanea  in  tragicos  Grae- 
cos.  IX,  8i51. 

Schon^mann:  Blbliotheca  AagostiBa. 
VJI,  222. 

Scboppe:  Franzosifche  WandfikL 
IX,  328. 

Schrader:  UeberJayenala  XL  Setire. 
IX,  351. 

Schreiber:  Die  filteste  Verfasraa^ 
nrknn^e  der  Stadt  Frejborg  ui 

'     Brelsgan.  IX,  344. 

Schröder:  Einfluss  der  dasmchea 
Stadien  auf  die  Bildung  desStaats- 
mannes. VIII,  240. 

Schacht  Rötung  der  }[aatippe. 
VII,  4S7. 

Scbttlen;  Geschieht«  derselben,  s. 
Jmeriean  jintud»^  Antvn^  A^tr- 
,hach.9  Bvger  j  Btikannimatkm^ , 
Cstiiifi,  CÜKttmamMj  Dmmai^  Gr^ 
itfendi  JttnMBeHf  Krüfftr^  jR«ni, 
ÜMHer,  Stephan^  5to/s,  fFunder- 
Ueh,  Wesen  nnd  Binrichtni^  ^er 
Schalen  n,  UniTersititen.  s.  >#acr- 
6ocA,  ^Ayer,  BekatmimmtAu^gf 
Bcoing,  Bori^  Omtm,  DifliUy, 
Entunirf,  Ftseher^  FoUaeA,  Umo- 
€ke,  Kapp,  MSAler,  ^VoMe,  Ott«, 
PöUi%y  Savigny^  Sthäse^  StenstL 
Struvtt  yogtly  iVagner,  ffmder- 
Ueh^  2erfnfier.  vgL  Dmvtrnt&r** 
UntenichUwtien. 

Schaltze :  Carmen  giatalateriiim. 
IX,  439. 

Schulz:  De  aliquot  N.  T.  lecon» 
lectione.  IX,  340. 

Schabe:  Die  AbitorlentanpfÜfeag. 
IX,  335.  ^ 

Scribat  Biogr.-litter.  Leadooo  der 
Schriftsteller  de*  Groasiierzogtb 
Hessen.  IX,  198. 

Seherin:  Ueber  den  wahren  innen 
Beruf  zum  Stodiren.  IX,  115« 

Seyffarth:  Systeme  aatnummae  Ae- 
gyptiacae.  IX»230i 
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SebeBs:  NonnnUi  lod  tttenmi  teri- 
ptonm  tractatitor.  VIII»  10  k  De 
Terbis  vett.  Graccorain  pomposttisy 
qoae  ex  'quatoor  constaat  pacübos. 
Vill,  239.  ^ 

Soell :  8ktsz6  einer  philofopfai«cliea 
Bcgrflndnog  des  GymneiM hinter-' 
rieht«.  V1U,  471. 

Solen,  e.  Klan». 

Sophedes.    Bd.  Nene.    VIII ,  199. 

Üebert.  von  Thadichum.  YUI,  136. 

s.  Lamge. 
Spenf  el :  Cepiae  Vldorianee  in  non- 

nnlloe  Xenoph.  libellos.  VII,  439« 
de  Slac^elberg:    La  Gr^ee.     Vnes 

piUoresqnea  et  topographiqfie»«tO'. 

iX,  3.     Qnelques  BoU  f«r  afie 

dlatnbe.  IX,  334. 
SUddaientt:  De  Heretiiepiitola  ad 

Tiberan.  VIII,  118. 
Stä^r:    Briefe  von  Phalarii  tter- 

seUst.  VIII,  119. 
Stange :  Ideen  nber  Geosfaphte  nnd 

^eegr.  Unterricht  IXf  236. 
Stanke:   De  Indicatiri  et  Optatiri 

indole.  IX,  438. 
Sierers  Venoch  dnige  Stellen  aas 

Xae|>hens  Oekonomikva  zn  ter- 

bessern.  VII,  461. 
Steifrertlial  s    Die  regelmissige  grie- 

cfaiscfae  Conjdgalion.  VII,  423. 
Stempflei  G^faScbte  der  Uaireral« 

tit  DiHngen.  IX,  428. 
T.  Stensel:    Ueber  die  Dnelle   auf 

deotschen  UnWersititen.  VII,  470. 
Stephan :  Zar  Geschichte  der  mühl- 

bänsisehen  Schalen..  IX,  440. 
Staaben  Bntlassang8Worte.VIIl9244. 

Sti^aHns;  Lehrbach  der  französ. 
Aassprache.  IX,  289. 

Stieglita :  Bericht  yom  Jahre  1833, 
an  die  ibtgUeder  der  deutschen 
Gesellschaft  zu  Leipzig.  IX,  38t. 

Stier:  Lehrgebaade  der  hebr.  8pra- 
die.  IX,  420. 

Stelz :  Versuch  einer  Geschichte  des 
Goriitz.  Gymnasiums.  VII,  351. 

Btrassi  Handbuch  der  alten  Ge- 
schichte. IX,  373. 

Skrodtaiaans  Ueber  d.  Bedeatang  der 
Ortsnamen  In  Schleswig.  IX,  431» 

Strove:.  De  Lodani  aetate  et  rita. 
Vn«  351.  Bemerkungen  über  Di- 
aciplin  aof  Schulen.  VII,  351. 

Soffrian:  Znsanunensteltnng  d.wich- 
tiarten  Bigenschaften  berührender ' 
Kmie.  Vjll,  112. 
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SüTem:  Ueber  Aristophanes  Wolken. 

VII,  456.  Ueber  Anstophaaes'Pra- 
.    na,  benannt  dfs  Alter.  VII,  456. 

\  T.   ■     ' 

Tacltos.  Opera«  ed.  Walther.  VII,41. 

Tafel:  Lehrbuch  der  franzds.  Spra^ 
che.  VII,  429.  der  griech.  Spra- 
che. Vllt,  804.  der  latein.  Spra- 
che. VIII,  304. 

Theophrastua  s.  Pins^. 

Themas:  Historyofnnntlng  in  Ame- 
rica. Vll,  838, 

Thucydides.  s.  GnO,  iTer^Oai. 

Tibellus.    Uebecsetzt  von  Günther. 

VIII,  157.  ^on  Richter.  VIII,  I6L 
Topfieri  Virgilii  geographia  in  Ae^ 

neide.  VU,  476. 
Trojanski:   Ueber  die  Telegraphen 

der  Alten.  VIII,  477. 
Tyrtaeas.  s.  Caüimi. 

UUriolii  Qnaestienei  Aristophaneae. 

VIII,  362. 
Ufflbreit:  De  veteris  testamenU  pro- 

phetis.  Vm,  247. 

Unlrersltäten.  Geschichte  derselben, 
s.  Bedttf/nttte ,  Beving^  Enivntrf^ 
Gebrechen,  MoH,  ÄfdUsr,  Oeeter^ 
ley,  Petit,  HUtz,  Savignjf^Sekmidi, 
Slt»pfle,  Tgl.  Schulem. 

Unterrfchtswesen.  s.  DrohUehj  FSh-» 
Uich,  Händ^  Mmer,  PöUtx,  Stkre- 
der,  ßeverin^  Sneü.  ygl.  Schalen, 
A99mann^  HoBenbalg,  Hmm^Uueke, 

'  ^KiesewetteTy  Lauber^  MorgemtUm^ 
Stange,  Steuher» 

Uschold:  Lehrbuch  der  Geschichte. 
1X,367. 

V. 

VeOcgus  Patercolns.  s.  Huih. 

Vergnand  -  Romagneri  t  Figurine  an- 

I   tique  trouv^e  k  Flgy  etc.  Vin,227. 

Veiter:  Beiträge  zur  Geschidite  der 
Kirchenrerbesserung  in  der  Nie- 
derlaüsitz.  VIII,  479.  IX,  439.^ 

Vetterlein.  s.  KlepeiocJc 

Viardot:  Bssai  snr  rhistoire  des 
Arabes  et  des  Maares  d^fispagBe. 
VIII,  109. 

VirgtUus,  s.  XfilRfsr,  Fots. 


*»• .    ■_* 
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Titel:  Rapport  ünr  les  MomiQctis, 
'  les  Bibuotfaeqaef  9  les  ArchiTS  et 
les  Miis^es  de  l'Oise,  de  l'Aisiie 
etc.  VJI«  82& 

Vömd:  Qao  anoo  Tbnrii  eonditi 
sint?  VllI,  245.  Notitia  Codiaun 
IleinottheniconiBW  VUI,  473. 

Vogel :  Nachricht  über  die  Organi- 
jatioB  des  Borgerscbolweseiis  ca 
Leipzig.  VII.  358.  Jani  Vini^a- 
tö  GraTinae  Canoaes  disputandL 
VII,  357. 

Voigtlaoder :  De  leds  AonraUis  Xeoo- 
phootis.  VII,  441.  Observatt.  In 
Xenopbont.  VII,  451.  Obserratt, 
Sn  Xeoopli.  MtuL  VII,  457.  De 
loeis  noonalKs  in  Xeaophi  Oecon« 

VII,  460.  ObserrmU.  de  locis  qai- 
busdam  Xeooph«,  Piatonis  etCioe* 
ronis.  VII,  462. 

Volger:  Vcigleichciide  Barstelloog 
der  alten,  inittlem  and  neuen  Geo« 
graphie.  VII,  69. 

Voscii    AnstardiuS)     ed.    Fortsch. 

VIII,  2S6. 

Vossii  Commentafil  VirgUianI  Latino 
Tectit  Reinhardt.  VU^SSa 

W. 

Waebler:     Thomas  'Rehdlger  nnd 

seine  Buchers^unmlüog   in   Bres* 

kn.  VII;  217. 
Wagner :  Aphorismen  über  das  deut- 
sche Gymnasialwesen.  VII,  366. 
Wanders   Uebaogsscbule  der  dent* 

sehen  Rechtschreibung.  VII,  213. 
Weber:  Eclogae  exegetico-criücae. 

VII,  352.  IX,  118.    Repertorioai 

der  classischen  Alterthumswlssea- 

Schaft.  VIII,  106. 
Weicherti  LecUones  Vcausinae.  IX, 

218. 
Weissenborn:  Commentatio  de  notio* 

nibos,  qoas  Livius  Tocabnli  soptill 

snbjecerit.  VIII,  361. 
Wclcker :  Hemdes  am  Scheidewege. 

VII,  457. 
T.  Wender  t    Ueber  die  Partidpia)- 

constmction.  IX,  338. 
Wentsel:   Dissertatio  de  particulis 

f^fj  ov  praefixis.  IX,  349. 
Wenzel;  Ueber  dieQaellenPlutarclia 

in  der  Lebensbeschrdbung  des  Jün* 

gern  Cato.  VIII,  99. 
'  Wernicke:  AUgenu  Andeutungen  bd 

Lesung  Homers.  VII,  92.   Linea- 

nenta  artislat.  «sribendl.  IX»238. 


Wetxd:  Sittenlehren  der  griecti- 
sehen  Wdsen.  VII,  467. 

Wex:  Emendation.  Liviauae.  VI1,99. 

WiedascK :  Panthia,  ein  Gemilde  aot 
Philoitratos  n.  Xenopben.  VI  1,445. 

Wiggert:  Schernein  sur  Fördeniag 
der  Kenatniss  •  älterer  deutscher 
Mundarten.  VIII,  365. 

WÜken:  Geschichte  der  KbfieOMk 
zu.Beriin.  VII,  216. 

.Willm:  LectureBfran9aites.rX,SS9. 

Winer:  De  verbohim  simpUdnai  pro 
compoaitis  in  N«  T»  usn  ei  cauBii 
VII,  239. 

Wissowa:  Lectionca  Tadtinae.  IX, 
23a 

Wit^:  Commentatio  de  Lir.  XXII, 
48  fin.  IX,  350. 

'  Wörterbücher  «bibOegraplüscbe.  s. 
JE&ert,  Hoffmanm^  Kay$er,  engli- 
sche, s.  Flüf^  griechische.  Le- 
xicon  XenophoateouL  VII,  441.  i. 
übbunaas,  RötU  lateinische,  s. 
6eorg>ei^  HerU^  huitmUArdttlir 
seAes  If'3rter6«cft,  KSrchet.  my- 
thologische, s.  HamdwQtiinthwüu 
für  Literargeschichte,  s.  Cked^ 
«jclDt,  Serihu.  Tgl.  fiio^rapftM. 

Wolfs  DanteUnag  der  Alterthmas- 
wissenschaCt,  neransgegahea  fon 
Hofiiaann.  VII,  62. 

Wttlhier:  Ueber  Ursprung  nad  Ur- 
bedeutung der  apradilirhefl  For^ 
men.  VII,  3. 

Wfirkert:  Mythdegie  der  AcgypUr, 
Griechen  und  Römer.  IX,  1^. 

Wunderlidi:  DieehemdigenKlaiter- 
schulen  und  die  jetcigea  med«B 
oTanget.  Semlnanen  in  Wärtoa- 
berg.  IX,  24a 

X   Y.  Z. 

Xenopbon.  Opeia,  edd.  W.  et  L 
Dindorf.  VII,  439.  Ed.  GaUVH, 
439.  Bd.  Schneider.  VII,  439. 
Cyropaedia.  Ed.  Bomemaaa»  VH* 
444.  fid.  Bothe.  VII,  443.  Ptf 
GenoulHe.  VII,  444.  Bd.  Uk^. 
VII ,  443.  Bd.  Nobbe.  VII,  443. 
Par  Parisot  eTLiskenae.  VII,  444. 
Ed.  Poppe.  VII,  443.  Ed.ScfaDei- 
der.  Vn ,  442.  Bd.  Weckfaerfdu 
VII,  443.  Ueberaetst  Toa  Grilb. 
VII,  444.  Von  Mayer.  VH,  44a 
Von  F.  V.  Meyer.  VII,  444.  Tw 
Ndde.  Vü,  444.  Von  Rhallr. 
VII,  441.     Vo4  Wala.  Vn,  4ia 


IS 


s.  Bwmgmmmf  Anm,  Boffmehitr^ 
KUrh,  inedoMdk,  -«     Anabaxis^ 
£d.  Bonraiiiami.  VII,  447.     Ed. 
Bothe.  VH;  4tö.     Ex  recens.  L. 
DiDdorf.  YII,  446.     Bd.  Jacobs, 
TU,  446.    Bd.  Kriger.  [bU]  Vn, 
447.448.    Bd.  Lange.  VII,  446. 
Kd.  LiML  VII ,  446.    Ed.  Unf . 
Vn,  449.    Ed.  Mottet.  VTI,  449. 
Ed.  Poppo.  VII,  449.    Ed.  Ron- 
beck.  VII,  445.     Bd.  Somoier. 
VII,  445.    Ed.  Weise.  VII,  449. 
Uebm  TOQ  Halbkart.   VII,  450. 
V«  KoUebbe.   VII,  45a      Von 
MroDgowios.  VII,  45a    Von  Ta- 
fel. VU,  44a    s.  Gntl,  Krüger^ 
lira,  Maithiä,  Nottt^  Heimelt, 
RtUig^  VifigUind^r.  -^    Meno- 
nbaia.  Ed.%onieniann.  [bis]  Vll, 
454.   Ed.  Dindorf.  VIL  455.   Ed. 
Grecnwood.  VII,  453.  Ed.  Herbst. 
VII,  453.     Ed.  Korais.  Vit;  452. 
Sd.Scliüte.   VII,  452.     Uebers. 
▼SB  FiBckb.  VII,  440.    Von  Pro- 
böse;  VU,  455.     Di  GiaconelQL 
VII,  456.  Veraio  Lennclavio-Wel* 
nana  etc.  VII ,  455.   a.  Böettrsr, 
IZroMitf,  FeienAemi^  FroltcSer» 
Craliefc,  Mers,  BöUcher^  Aosf, 
ibUcen,  SeibusA,  Süvem^  yoigt- 
Imdcr,  fVdeker.  —  Historia  crae- 
ca.  Bd.  Bothe.  VII,  458.  Ed.  Din- 
dorf.[bu]  Vll.  385.   458.  459. 
Ba.  Schneider.  VII,  453.    Uebers. 
Yon  Oslander.  VII,  440.    s.  Ih-es- 
ter,  Mameke^  Hempd^  HinrieJUf 
iaeo6,  Niekmkr,  Schmidt,  Fm^- 
Uadcr.  —     Oecononiicus.  Edid. 
Halbst  VII,  46a    Oecbnomicus, 
CoBTivian,  Hiefo,  AgesiUus.  Bd. 
Schaeider.  VU,  460.    SeripU  mi- 
nora.  Bd.  DindorC  VII,  460.^  Oe- 
conoucns,  übers.  Ton  Christian. 
Tradotto  da  Fiorenzi  di  Osiso. 
VII,  461.  a.  JaM$^St€gerj  Voigt" 
Idaier.  —  -  SvDposium  et  Ag^d- 
iüii«  Bd.I>iiidorf.VII,461.  Sva- 
poänm.  Ed.  Bornemun.  VH,461. 


Bd«Herbrt.VII,462.  JBd.  Lange. 
Vn,461.  Das  Gastmal  Obers.  Ton 
Finckh.  VII,  448.  s.  roigilämder.-^ 
Biero.  Ed.  Frotscher.  Vll,  462. 
Uebers  yon  Christian.  Vn,440.  s. 
BremL  —  Agesilans.  Par  Lefranc. 
VII,  462.  Par  Mottet.  VII,  462. 
Uebers.  von  Cfaristiaai  VII ,  440. 
Von  Pistor.  VII,  463.  —  Opnscn- 
In  politica,  eqoestiia  et  Tenatica 
ed.  Schneider.  VII,  460.  Apnd 
Vl^ttgel.  VII, 463.  Derepnbl.Alhen. 
Bd.  Rönbeck.  VII,463.  Uebers. 
Ton  Christjan.  Vll,  44a  s.  Samfipe. 
De  repobL  Lacedaem.  Ed.  Ron- 
beck. VII,  463.  Uebers.  von  Chri- 
stian. Vn,  440.  463.  Von  QaiL 
VII,  441.  s.  Gotls.  De  Vectij^a- 
libns  et  Hipparchicos.  Von  den 
Staatseinkünften  dei^  Athener,  von 
der  Reitkunst  und  der  Reiterbe- 
fehlshaber, Obers,  von  Desis.  VII, 
440.  464.  Xenophons  Bach  über 
die  Reitknast,  Obers.  Toa  Jacobs. 
VU,  464.  s.  Hermamn,  Cynec«^ 
cus,  übers>Ton  Christiao.  Yll, 
'  440.  465.  Von  Lenz.  VII,  465.— 
Apologia  Socratis.  Bd.  Borne- 
mann.  VII,  465.  Bd.  Tdrot*. 
VII,  465.  Vebers.  .ron  Belcae. 
VII,441.  Von  Finckh.  VII, 40a  — 
BpUtoUe.  Ed.  Weiske.  VII,  466L 
Uebers.  Ton  Christian.  VU,  440. 
a,  Or^li,  Erläuterungsscliriften. 
s.  Böckh^  Cr€uiK€r^  IMbrOekf 
Gati,  Jaco6,  ßrügcr,  Niebukr^ 
iVoöfte,.  Pojipo,  Sauppc,  Schmidt^ 
Vmgilämdfr,  irorterfrtidber.  Aos- 
sOge  aus  Xenophen.  s.  HejfUmiif 
Jacobs,  Schmidt j  ffet9€L 

Zell:  Clandii  isiperatoris  oratio  s«- 
per  civitate  Gallia  danda.  IX,  345. 

Zerenner:  Ueber  eine  sweckaiäsaige 
Einrichtung  des  Schulwesens  la 
kleinen  Städten.  VII,  364. 

Zobers  Ueber  des  Stralsnodisch^ 
Poeten  Zacharlas  Orthua  Leben 
and  SchriiUn.  IX,  237t 


u 


Register  zu  den  AUscellen. 


A. 

Aeschyloi.  VIT,  337. 

Anerbieten,  litterariiches.  VII,  ^. 

Archäologie.  Ansgrabongen  in  Athen. 
Vlli,  460.  in  Brescia.  VII,  468« 
in  Clermont.  VlII ,  460.  bei  Co- 
blenz.  IX,  107.  bei  CorneCo.  VII, 
468.  im  BisaM.  IX,  107.  bei 
Figy.  VI  il,  227.  bei  Florenz.  IX, , 
83%.  bei  Kertscb.  VIII,  S28.  in 
London.  IX,  108.  in  Neapel.  VIII, 
460.  in  der  Necropoli«  von  Tar- 
qutnia.  V1I,234.  ioOrieans.VIIL, 
460.  in  Pompeji.  Vit,  f3S.  234. 
IX,  334.  bei  Rom.  IX,  107.  bei 
Bilchester  in  Hampshire.  IX,  108. 
bei  HvoU.  Vni,  468.    bei  Vold. 

VIII,  460.    bd  Xanten.  VIII,  1 10.  - 
Ueber  Asseria.  VIII,  110.    Ueher 
die  alten  Bronzen.  VII,  281.    Die 

^    kyiclopischen.Stfidte.  VII,468.  Ue- 
ber den  Porpar  d^  Alten.  VII,340. 
Ueber  Vasen.  VIII ,  459.    Ueber 
'  Pj&|itoinimenspraGhe.  Vfll,  110. 

B.  C.  D.  E.  F. 

Beiiihardy*s  beabsichtigte   Ausgabe 

des  Sutdas.  VlII,  226. 
BibUegraphie,   Aber  Pitttarch.  YIC^ 

90.    ^ber  Xenopbon.  VII,  438. 
Bibliothekenkande.  VII,  412. 
Bninet.  VIII,  457. 
Bücher  in  Deutschland  e^ddenen. 
.  IX,  420. 

Cicero.  VII,  23!.  Vm,  «23. 
Cttvier's  Bibliothek.  VII,  839. 
Diditer,  spanische.  IX,  421« 
Bnripides.  s.  Minlbmito, 
Florus.  VIII,  109. 

G.   H. 

Geschichte,  der  Araber.  VIIT,  109. 
Bfciliens.  IX,  421.    der  Literatur. 

IX,  197.208.  der  Mosik.  VIT,  339. 
IX,  209.  s.  Kohirauich. 

Graffs  beabsichtigte  Heraasgabe  ei- 
nes althochdeutschen  Sprachscha* 
tzes.  VIII,  228.  ^ 

Grammatik,  s.  Lmdemmm, 

Grauert:  Das  Centamioiren  ^er  la- 
teinischen Komiker.,  IX,  XOa 

Home*>us.  VII! ,  458. 

Horatiiu.  IX,  421« 


I.  K.  L. 

Kohlrausch^s  Chronologischer  Abrlsi 

der  Weltgeschichte  ins  RiuslRb« 

übersetzt.  VII,  339. 
Ktesias  kennt  denBliizabIeiter.\in, 

461. 
Lindemann's  Ausgabe  d.  lateiaischefl 

Grammatiker.  VlII,  225. 
Löwen  in  Syrien  u.  Africa.  IX,  421. 
Luccesiiil.  Vl.U,  458. 
Lunstay^s  BpUtola  ad  MiddlcSoaia. 

VIII„224. 

M.  N.  O.  P. 

Macaronische  Poesie.  VII;  230. 34a 

Martialis.  Vin,  224. 

St.  Martinas  nachgelassene  Werke. 

VIII,  229. 
Mirrkwitz  beabsichtigte  Uebersetiuc 

des  Bnripides.  IX,  336. 
Naturmerkwürdigkeit.  VHI,  461. 
Orthographie  von  assimllo  und  ain- 

mulo.  VII,  234. 
Preisfragen.  IX^  210.  2ll.  335. 

R.  a.  T. 

Rnperti's  beabsichtigte  Ao^jahe  des 

Tacitns.  VII,  473. 
Schwedische  Litteratur.   Vm,  457. 
'  Scriptores  Historiaer' Aagotftae.  VlII, 

224. 
Sprachfon^chong  y  neacr  Weg.  iXi 

420, 
SuidAs.  8.  Bemhardy. 
Tacitas.  s.  Aiperti. 
Theocritus.  VII,  339. 

U.  V.  w. 

'Ueber  die  Abstanmong  der  kmett^ 

caner.  VIII,  230. 
Ueber  die  Basken.  IX,  d34^ 
Ueber  denEifinderderBocUra^er- 

knnst  VII,  337. 
Ueber  Schulen ,  Univernt&tcB  ond 

Untorrichtswesen.  VII ,  468.  469. 

473.  VIII,  231.232.  IX,  IQS.  105. 

106»  108.  335. 
Uebersetzungen.  Vn,4e7.  Vin,22(>. 

457.  468riX,  336. 
Wmsse's  Kinderfreund  not  beube« 

tet.  Vn,  234. 
WSrterbficher.  IX,  10$.  107.  331 
Wolfs  Gedichte  •B€N»tii«'s  BUdaU. 

VU,64. 
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Personen  -  Register*). 


Abel  IX,  337. 

Acfc«niitnn.  IX,  23f«  - 

AbleiM3Ler.  IX,  44A. 

j^iberü.  Vllk  466. 

Alffemaon.  JX,  342. 

AUeri.  IX,  235. 

Aiteoborg.  Vni,  254. 

AUensperger.  IX,  427, 

k\tfit\U  VII,  845. 

d'A/too.  VIII,  239. 

AmbroMh.  IX,  111. 

AadDog.  VIII,  249. 

Ampere,  d.  jun«.  IX,  849» 

iAndrieux.  Vllj,  235.    ^ 

Aoioo.  Vir,  351. 

Appd.  IX,  429. 

Arndt.  IX,  232. 

Arnold.  VIL236.  Vni»lll  IX,339. 

Arrago.  VIII,  125. 

ir.  Ära.  IX,  110. 

AsNDaiiii,  ia  Brannicbweig.  VIII»360. 

m  Uegnitz.  IX,  231. 
Auerbach.  IX,  339. 
^Bguit.  VIII,  116* 
AognstL  VlI,  108.  845.  476^ 
Ayaold.  IX,  427. 

B. 

Babage.  IX,  233. 

t  Babiogton.  VII,  474. 

Bach,  in  Breslau.  IX,  112.    lo  Er- 
furt. IX,  43a 

Badnaoo.  IX,  235. 

Baeklioni.  IX,  225. 
Bahr.  VII,  833. 
+.Bir.  VII,  354. 
Bärwiakel.  VII,  475. 
Batter.  VIII,  126.  IX,  448. 
Bake.  VII,  354. 
JUJlbonu  IX,  223. 
Baltzcr.  VJI1,242. 
▼.  Baruite.   VIII,  125. 
Barbicoz.  IX,  239. 
BarthoM.  VIII,  246. 
BartboIIy.  VU,  104. 
Bauer,  in  Berlio.  IX,  839.    fn  Her- 
ford. IX,225.  in\V^rtheiiD.Vn,110. 
Banmgärtncr,  iBFraiborg.  ¥11,349. 

üi  Wien«  IX,  233« 


Baumgarien-Crtifli^s.  IX,  232. 

Baor.  VIII,  461^  IX,  337: 

Bayer.  IX,  43  f. 

Becher.  IX,  34». 

Beck,    in  Freibarg.  VII,  848.     in 

O0enburg.  VII,  360. 
Becker.  IX,  232. 
Becker«.  IX,  427. 
BeeUtz.  VIII,  38a 
Beer.  VIII,  478.    ' 
Behlen.  IX,  424. 
Behrens.  VIH,  865. 
Bekker.  IX,  233. 
BelleriDann.  V1IM14.   IX,  839. 
Benary.  Vljt,  ll6.  289.  IX,  HI. 
t  Benckendor£E.  VII,  98.   VIII,  115. 
Bender.  VIII,  255.  IX,  446. 
t  Benedict  VIII,  111.236.  IX,  110. 
Beoaemann.  VIII,  243. 
Benthylos.  IX,  233. 
Berger,  In  Göittngen.  IX,  434^ 
f  V.  Berger.  yil,  341. 
Bergmann,  in  Görlitz.  VII,  350.    ia 

Herford.  IX,  225. 
Bernhard.  VII,  359. 
Bernhardt.  VII,  352.  VIH,  119. 
Bernhardy.  VII,  108.  VIII,  246. 
Bertbean.  VIII,  865. 
Bertram.  IX,  116. 
Berzeliufl.  VIII,  125. 
Beasel.  VII,  108. 
Besser.  VIII,  248. 
Besserer.  VII.  345. 
Betschier.  VII,  238- 
BeviD^r.  VII,  348. 
Beyer.  VII,  io3. 
t  BezzeU  VItl,  355. 
Biedermann.  IX,  llf« 
Biel.  VIII,  237.      . 
Bielamaftn.  IX,  117. 
Biester.  VIH,  117. 
Bilharz.  VII,  479.  vm,  248. 
Birnbaun,  in  Cöln.   Vll,  238.    in 

Freibnrg.  VII,  478.  VIII,  246. 
Bischoff  d.  ä.  in  Bonn.   VIII,  239. 

d.  j.  VIII,  239.     in  Heidelberg. 

VII,  479.    in  UUd«sheiau  IX,  216 
Blanc.  VIII,  119. 
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Klapper,  vni,  461. 
Klti^e.  vm,  244. 
Klemm,  In  Guben.  IX,  117.    kiU- 

tan.  VIII,  256, 
Klenkler.  IX,  218. 
Kletke.  VIII,  24L 
Kley.  Vn,  104. 
KtSdep.  VIL  845.  Vm,  116. 
Klopsch.  TU,  845.  IX,  US. 
Klose.  IX,  229. 
Klossmann.  VIH,  243. 
t  Kluge,  vm,  243.  465.  O;  108. 

Kiüts.  vm,  48a 

KnefeL  IX,  225. 
KaeiML  IX,  lli. 


» 


KflobeL  Vm,  117. 

Ksorr.  YIII,  114. 

Koch,  .in  HaanoTer«  IX t  225»     in 

Marbarg«yin,249.    So  Rastatt 

Yü,  108.  479. 
Köhler,  in  Annaberg.  Vm,  237.    in 

Berlin.  VÜI,  116.     ia  Brealav. 

VIII,  344.    in  Uesnitz.  IX,  119. 

u  Mooncntadt.  IX,  441. 
Kone.IX,119. 
König,  inFteiikfi]rta.M.  Vni,245. 

in  Mean.  VIU,  123.    in  Ratibor. 

Köpkc  VII.  108- 

Koppen.  IX,  823. 

Körwr.  IX  234.' 

Kokbida.  IX,  233. 

Koarfeh.  IX,  223. 

Koopmann.  IX,  113« 

tKorri.  Vü,  341. 

Korb.  JX,  220. 

Korff.  IX,  429. 

Körten.  VIII,  461. 

Kortö«.  VIH,  357. 

Koaiack.  VU,  103.  IX,  117.  434. 

Kortki.  VII,  107. 

Knbbe.  IX,  222. 

Krämer.  VIII,  360. 

Kraft.  Vin,  362. 

Kraase.  IX,  223. 

KramU.  Vni,  480.  • 

Kreba,  Job.  PhU.  IX»139.    Rod.  C 

IX,239. 
Krech.  vm,  116.  239. 
KreW.  IX,  «3«. 
Krd.  Vni,  476. 
Krea«r.  IX,  429. 

KretKhnuir,  in  Eialabcn.  Vn,v347. 
^inUckan.  VII,  369;  VIII,4ao. 
Krets.  VII,  238. 

Kretad^mar.  VII,  343. 

Krejfiai^.  IX,  232. 

Kribbcn.  IX,  428. 

KriegeL  VII,  356. 

Kri«.  IX,  116. 

KriJi.  vni,  47ä. 

KrölU  IX,  «29. 

Kron%.  Vn,  345. 

KroIL  VII,  347. 

Krüger,  in  Braonacbweig.  VIII,3jS9. 

in  Breslan.  IX,  IQ?, 
'^rügeraiaon.  VIII,  24a 
Krog^  VIII,  116. 

Knihl.  ynt  242. 465.  IX,  112. 840. 
Kromnel.  VII,  103» 
Kfidiler.  vn,  357. 
KoWcnOial.  VH,  477. 
Kuhlatädt..  VIII,.  463. 


Kfthn,  bLnlpalg.  VüI^iSB.    in 

Zittau.  VIIi;  256. 
Kühner.  JX«  .225. 
Kuhn.  VII,  36a 
Kammer.  VIII, '123.  IX,  231. 
Konert.  IX,  444. 
Kimiaeh.  Vni,  465. 
^Kuntk.  VII,  99. 
Kontn.  IX,.  352. 
Kupfew.  IX^  841. 
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Lacalianna.  IX,  2^5. 

Lachmann,  in  Berlin.  VU,  103«    in  . 

KoQiInms.  ¥111,  248.    in  ZiUan. 

VIII,  256. 
Lade.  IX,  225.  .    . 

tambjnua.  VlI,  Ua 
T.  Laibesan.  VII,  103,  n 

Lange,  in  Berfin.  IX,  339.    tn  Co- 

blens.  VII,  345.  VIII,  2^,     in 

Halle.  IX^  485. 
Langenaiepen.  IX,  428. 
▼.  Langsdorff.  IX,  352. 
Larsow.  VIII,  11$. 
Laaaen.  IX,  112. 
Lassmann.  IX,  443.  .. 
+  LatreiUe,  VII,  477. 
Laober.  Villi  AS^  IX,  238. 
Landensack.  iX,.441. 
Lauff.  IX,  119. 
f  Lantcnbacher.  IX,  837« 
Lay.  VII,  238. 
fLaya.  IX,  2l5i       , 
Laycock.  VIII,  365. 
Lechner.  IX,  226.      f 
Lodere.  VII,  240.* 
T.  Ledeboar.  IX,  ll4. 
f  Legendre.  VII,  ^5. 
Legiehn.  Vm,  120. 
Lehmann,  in'Dansig.  IX,  343.    im 

Lnckan.  VIII«  479.  IX,  440. 
Lehn««.  IX,  225. 
Lehnert.  IXi  846. 
Lddenforst.  IX,  352. 
LeiUchnh.  IX,  44l. 
tliemabro.  VII,  98. 
Lengerke.  VIU,  120. 

iLenz.  VIII,  111. 
eo,  in  Aschaffenburg.  IX,  337.    In 
HaUe.  VII,  108.  VUI,  ft^  . 
T.  Leonhard.  VIII,  477.  .      . 
Lesche.  VII,  346.  •  , 

T.  LeuUch.  IX,  432. '.:... 
Lex.  IX,  239.  ./     .        ' 

Liebald.  VIII,  120. 
Lieban.  IX»  226,       . 
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Liebd«  VIT,  »)3.  84& 
Liebherr.  IX,  4da 
Liebmaan.  VJII,  247.  IX,  434. 
Lieahardt.  VII,  238w      ^ 

Lieveo.  VI»,  251. 

Lilienthal.  VHI,  117. 

Linprecht.  IX,  35t. 

Ltindemann,  in  Coniis.  IX,  IIS.  In 
Schneeberg.  Vlir,  254.  In  Zittau. 
VIII,  256.    in2wiokah.Vm,966. 

.f  ▼.  Lindenfels.  VII,  474. 

Lingnaa.  VII  [,  117. 

Y.  Link.  VII,  359. 

Lippert.  IX,  226. 

LipflaAi.  IX,  226. 

Lo%eck.  VII,  lOSw  VIÜ,  If^ 
»  Locher- Halber.  Vlfl,,  126.  IX,  448. 
'  Locher- ZwingU.VII%3ä8.VIU,  126. 

Löbeil.  VII,  1Q8. 

Lohmann.  VII,  346. 

Lohnis.  IX,  423. 
^  Löscher.  VII,  360. 

Low,  in  Berlin.  Vm,  iit  h  Po« 
sen.  IX.  234. 

T.  Low.  Vllf ,  126. 

Lowig.  VIII,  126. 

Lommer.  VIII,  254; 

Lortas.  IX,  220; 

Lother.  VII,  99^. 

Lbttennoser.  VIII,  ftl. 

Lotzbevk.  VII,  238.-  > 

Loms.  IX,  424. 

Lacas.  IX,llt. 

t  Lacchesi.  VII,  341. 

Lückenhoff.  IX,  119. 

Lulav.  VII,  112;       ^ 

Lomke.  VIII,  117.    ^      • 

Lats.  IX,  441. 

Blach«rzyiuk!.  VnT,477. 
▼.Madat.  VIII,  475. 
Mahn.  IX,  235. 
Mai.  VIII,  125.  IX,  85a 

t Malcolm.  IX,  337.    .      ' 
[alsch.  IX,  342. 
Manitios,  in  Annaberg.  VJfl,  287« 

in  Königsberg.  VIU,  H& 
Blarbuch.  Vin,  47a 
Marchand.  VIII,  237. 
Maresch.  VHI,  4139. 
Marbeinicke.  VII,  344. 
Markos.  VII,  240.  ^ 
Markwart.  IX,  239; 
Marmd.  VII,  359. 
Marot.  VII,  345. 
Martin.  VII,  108.  Vm^m. 


Martinet  Vn,  236.  Vm,  1  tl  IX,4S6. 

t  Mar^noff.  IX,  216. 

Martius.  IX,  4dO. 

Bittrx,  in  Berlin.  VII,  345.  ia  GK- 
tingen.  VII,  352. 

Maasmann.  IX,  441. 

Matern.  IX,  232. 

BjfotUrfaisi  in  Magdebm«.  yn|368. 
in  Marfaarg.  VIII,  249. 

Maaermann.  VII,  351. 

Maorenbreehe^.  VÜI,  239. 

Mattter.  iX,  441.        

Mayer,  in  Bamberg«  Vm,  356.  in 
Gera.  IX,  114. 

Mavr.^VIII,  114. 

fMeckei.  IX,  216. 

t  MedicL  IX,  422. 

Meter,  in  Halle.  IX,  118;  in  Kö- 
nigsberg. IX^  346. 

Meisling.  VHI,  361. 

i Meister.  VII,  98. 
endelson-Bartfaoldy.  ÜL  IIL 
Merleker.  VHI,  120. 
Meseob^rger.  IX,  117. 
Meotamerr  VIII,  129. 
Meyer,  in  Berlin.  VHf,  116.  loHil- 

bersUdt.  IX,  117.    in  Hanborg. 

VIII,  365.    in  Zurieb.  VBI,  ISfi. 
Meyerbeer.  IX,  111. 
Mezzofanti  IX,  350. 
Micheiet.  VIII,  114. 
iMiede.  IX,  434. 
Mikiewicz.  VIII.  477. 
Milarch.  VII,  240. 
MiUen/Bt  IX,  116. 
Mitscherlicb.  IX,  426. 
Mittermayer.  VIR,  355. 
MöHer.  VI0,  865. 
Mötthaasen.  VIII,  121.  K,  846 
Mönch.  VII,  347. 
Mohi.  vn,  368. 
Mohr.  VIII,  467. 
Moll.  IX,  427. 
Monski.  VIII,  252. 
fMontfort  IX,  215. 
Monzoni.  VHI,  125. 
t  Morgan.  IX,  215. 
Morgenstern.  VIU,  4!S7* 
Mosch.  IX,  232. 
t  Moser.  IX,  110. 
Mucke.  VIII,  254. 
MAgeL  IX,  350. 
Bt&hleDbmcb.  VHF,  24«;  HC,  49t 

ttahUch.  ^11, 356.  IX,  aasL 

f  ▼.  MQIiaan.  Vif ,  34a 

MttUer,  in  Aachen.  yVL9^  ^^ 
rich.IX,|t0.  ia  Berte.  VSUI^ 
ia  Blankenbiiff.  vn,  34&   ft^ 


Li 


SS 


Max.,  ioPirna.  yn,363:  io  Fnnlc*- 

farrf,d.ava,d48.  i^Hpinbure. 

VIII,  365.    im  l^Mubbot  IX,  433. 
-»  iD  Uegnka.  IX,  d4&  inMarborg« 

VllI,  £49.   io  Odeiife.  VU|,  361. 

iB  Parchipu  VII,  360.    m  Stendal 

VIH,  3^.    in  TorgM.  VIII,  dj|7. 

k  Worms.  VH ,  112.    in  Zürt«h. 

VII,  368.  VIII,  126b  HC,  351. 
Mütlrich.  vm,  120. 
Motzen.  IX,  111. 
Muhlert  IX,  226, 
Monke.  YII,  105. 
T.  Moralt  VIII,  126.        , 
MmafflaoA.  VUI,  246. 
Moth.  IX,  239. 
BlaUeL  IX^  439. 

Ntbbol*.  IX,  235.  . 

Nadaod.  VJII,  239^  '     ' 

Nike.  Ytt,  108.  IX.  112. 

Ntrr.  VII,  240. 

Natorp.  VII,  344. 

NaunuuiQ,,  in  Königsberg,  vm,  121. 

in  Ldp rfff.  VII,  358:      . 
Neandv.  v3l,  344, 
N«eb.  IX,  441. 
Nepüy.  Vin,  252,  IX,  i34. 
Nea.  im,  366. 
Neubcr.  VIT,  110. 
Neahubar.  IX,  438* 
jNeoaiaan,  in  Gdrlitt.  VII,  350. 

fb  Köoieabecg.   VII,  840.     ia 

Mnjicbca.^m,  123. 
Nwucbeller.  IX<2ä8.     .    ,. 
Nieolaa.  VIII,  116. 
Nlederitaüt  IX.  434. 
Niegeaaim.  VIT,  238. 
Nieneyer.  VIII,  248. 
•t  Nietad».  VH,  235- 
NikoUL  VII,  479.  Vin,248. 
Nippe.  IX,  348. 
Nitka.  VIII,  121. 
Nitwcb.  IX,  229.  ■ 
Nizx«.  IX,  237. 
Nobbe.  VII,  107.  357. 
Nöggerath.  VIII,  237. 
^öJdcckc  IX,  225. 
Nöiaclt  VUI,  243. 
Nokk.  IX,  341. 
Nwibcigcr.  IX,  438. 
tNüaaieiii.  IX,  843. 

0. 

Ober,  IX,  281. 
Oachüier.  IX,  tt4. 


Oeladittger.  IX,  128. 449:.; 

Oertel ,  Aog.  IX»  439.  Ia  M^tffi». 
IX,  238. 

Oesterley,  IX,  432. 

Oeaterreicber.  VIII,  1 14. 

Oetiinger.  Vn,  353.  VIII,  476. 

Oken.  VII,  103.  M».   VjII»  126. 

OUwaki.  IX,  232.  -s .:.;  . 

QUhavaap.  V|I,.108.    • 

Oppermann.  IX,  225.     ' 

Orelli.  VMI,  126. 

Oslander.  VII,  352.  , 

f  Ostolopoff.  IX,  215. 

Ottawa.  VIII,  123. 

Otto,  in  Dresden,  vn,  346.  in  Leip- 
zig. VII,  364. 

Oyerbeck.  IX,  225. 

iPaUtta.  VII,  98. 

Palmie.  VII,  344. 

Pammer.  IX,  423. 

Pause.  VIII,  365. 

Panzerbieter.  VIII,  250. 

Pape.  VII,  238^ 

Partscb.  IX,  232. 

t  Passow.  VII,  341. 

Pastoret.  VIII,  125. 

Paterson.  |X,  430. 

Patin.  VII,  361. 

Patz«.  IX,  351. 

Paul.  IX,  123. 

Pauscb.  VII,  238. 

Perty.  IX,  217. 

Petersen ,  in  Grinina.  IX,  220.  Ia 
Hamburg.  IX,  221 

Petrenz.  IX,  434. 

Petri ,  in  Brannschweig.  TUT,  9S9. 

>     In  Hannover.  IX,  225. 

Petzold.  VIII,  368. 

Pfefferkorn.  IX,  119. 

Pfirsch.  IX,  446. 

Pflug ,  in  Lissa.  IX,  232,  In  Wit- 
tenberg, vm,  25$. 

Pfand;  ra,  845.  VIH,  115. 

Philipp!,  VIII,  116. 

Philipps.  VIII,  356.  464. 

Phul.  IX,  229. 

Fiehatzek.  IX,  849. 

+  Pierer.  VII,  98. 

Pinzger.  VIII,  254. 

Pittaius.  IX,  233. 

Pitz,  IX,  350.   • 

tPlanck.  VIII,  355. 

fPlato:  Vll,  341;    J      ,     .    .    : 

Platz.  VII,  HO.  .       . : 

Plessner.  IX,  237.    . 


u 


Plficker.  IX,  434/ 
«PdHes.  Vlff,239.  366.' 
Pöppig.  Vir,  355.  IX,  119.     ..'• 

PoK  vn,  238.  viH,  in; 

Poisson.  Vm,  125. 

Poll.  vn,  344.       . 

f  PoAMier.  IX,  109« 

V.  Poiiim«r.  IX,  446k 

Poplinski,    in  LUsa.  IX,  S9t.    iir 

Poseo.  Vni,25f. 
Poppe.  VIII,  124. 
Pott.  VIII,  475.  IX,  lU.  118. 
Pracht.  IX,  226. 
Prahm.  IX,  431. 
Prang.  IX,  434. 
Preller.  IX,  433. 
Presbcr.  VIII,  244. 
f  Price.  VIII,  235. 
Prudlo.  IX,  113.  34a. 
Pötlenberg.  IX,  349. 
Pulyacki.  IX,  232. 
PotÄche.  VII,  355.  IX,  35f. 
Qttutgaard.  VIII,  361. 

Raabe.  Vm,  126. 

.Radozmski.  VIII,  245. 

Rädell.  VUI,  480. 

Ratze.  VUI,  256. 

Raoul-Rochette.  DL  233. 

Rascher.  VIII,  252. 

Rau.  VII,  105.  • 

Ranch.  VII,  100.  344. 

T.  RauBcr.  VIII,  464.  IX,  233. 

f  Redam.  VII,  340. 

Redepfenpig.  VII,  238. 

±  Reers.  Vm,  235. 

Regler.  IX,  423. 

Reichard.  VIH,  360. 

ReichliD-Meldegg.  VII,  353:  IX,S18. 

Reidel.  IX,  341. 

▼.  Reiaer.  IX,  426. 

Reimoitz.  IX,  116. 120. 

Rein,   in  Siaenach.  VUI,  118. 

Reinhardt.  VII,  108. 

Reias.  IX,  227. 

Reitroayr.  IX,  444. 

Remacly.  Vni,244.472. 

t  Renger.  VII,  9^. 

Rettig.  VIII,  126. 

Reoter,  io  AscfaafiTanbprg.  IX,  338.   , 
in  Anrieh.  IX,  216.  . 

Rhein.  IX,  114.  •''  '** 

Rheinttädter.  VII,  238.    ^ '  ^ 
Rheinwald.  VIII,  357.       ^     ^  . 
Rhode,  vm,  241. 


Udlirz.  IX,  4^. 

Richter,  in  Bisleben.  VIF,  347.  ia 

£lbing.lX,430.  WSh.,  in  Gobee. 

VII,  m  IX,  116.    Prorector,  ia 

Gilben.  IX,  117.    ans  Landsbeff. 

vn,  348.    in  Liegnitc.  VII,  107. 

in  Paderborn.  IX,  949.    inScUea- 

skigen.  IX,  445. 
▼.  Ria«».  VIII,  239. 
Riesa.  Vm,  249. 
Riete.  IX,  237. 
Rinke.  VIII,  247.  IX,  436. 
Rinne.  IX,  430. 
Riucbi.  VIII,  119. 
Ritter,  in  Berlin.  VII,  108.  Vm,  114. 

357.464.    in  Bonn,  vn,  845.   ia 

Breslau.  VU,  108.    ia  Mttbw». 

Vni,  249. 
Rixaer.  VUI,  462. 
Roller.  IX,  115. 
Rdpe.  VIII,  365. 
Roiler,   in  Hdiddberg.  VIU,  47& 

in  Worms:  VII,  112. 
T.  Rommel.  VII,  238. 
Ropsy.  VII,  474. 
Rose,  in'&erford.  IX,825.  kSoeit 

IX,  351. 
Rosenberger.  Vm,  246.,  IX,  11& 
Rosenbain.  IX,  231.      ' 
Rosenkranz.  VU,  108.  VIII,44S. 
Ross,  in  Berlin.  VU,  344.  Uwiff. 

IX,  233. 
Rosahirt;  Vm,  247.. 
Rossi.  IX,  349. 
RoMmann.  VU,  112. 
Rost,  in  Gotha.  IX,  116.   laLer 

«ig.  VII,  107.  357. 
Roth,  in  Landahat  IX,  43S.    hi 

MüUheliB.  VII,  479,    ülVdOwi. 

IX,  239. 
▼•  Rotteck.  Vn,  350. 
t  Rotter«  VU,474. 
Rottwitl.  IX,  239. 
Rox.  VII,  360. 
t  Rudolph!.  VII,  98. 
Rudorff.  IX,  217. 
Rückert.  Vm,  256* 
Ruth.  VIII,  356. 
Rüttger.  IX,  120. 
Rüge.  IX,  236. 
Rubkopf.  IX,  223. 
Ruhl.  VII,  Ö8.  , 

Rungenhagen.  IX,  HL 
Rupert!.  IX,  225. 
Rost,  vn,  103.  n(,  389. 
Ruthe.  VUI,  116.'' 
Ryll.  VUI,  245.  ■    •      ' 

Rzesipski.  vm,  47n 


s. 

Sm««.  ynr,  117. 

6ul.  IX,  236. 

Suifeld.  VIII,  119« 

Satlfrank.  IX,  444 

SaloBoik  IX,  4^. 

Sandberger.  K,  239. 

Sander.  IX.  226. 

fiaodoer.  lX,4aO. 

6iii«ruii.  Yin,  126. 

Sttio,    in  KMgftberg.    IX,  Md. 

SchokiütseaDdidat.  IX,  847. 
fiartoriu.  VUI,  116. 

»Mppe.  vn,  368.  vni,  116; 

Smw.  IX,  117.  ^ 

8»Ti.  VIII,  125, 
1 8a?igoy.  Vlir,  125. 
Sdacfat.  VU,  23». 
fichadow.  VII,  344. 
Schädel  IX,  218. 
Schäfer.  Vn,  239. 
Schärf.  IX,  113. 

tSchall.  IX,  109.  '     ' 

Scherbe.  VIII,  476. 
Schamagttl.  IX,  426. 
Seharpf.  vU.  359. 

Sdieebach,  in  M«io1nged,  Direet. 
VIU,25a    Cand.  Vlll,15a 

Scheid«.  IX,  114. 
▼.  ScheUiiig.  IX,  441. 
tScbehrer.  VII,  840. 
tScheok.  IX,  109. 
Scberk.  VIII,  246.  862.  K»  118. 
Scherpe.  VII,  359. 
Scbieder.  IX,  444^ 
Schiedewhz.  IX,  232. 
SdoeiTecdecker.  tX,  347. 
SchiUing,  Adolph«  V1I,856. 
VII,  356. 

Sehinai.  IX,  233. 

T.  SdüAdel  a.  Dromidoif.  VII»  350* 
Schindr«.  VIII,  477. 
Schiflkei  VII,  344. 
Schioz.  IX,  448. 
ßchiraer.  IX,  238. 
V.  Schlechteodal.  VIU,  iiß, 
▼.Schlegel  IX,  111. 
ScbtewB.  VIII,  464.       . 
Schyehardt.  VII,  475. 
Schsalfeld.  VII,  847. 
Schmecket.  VIT,  359. 
Schmebser.  IX,  482. 
fichoid,  k  Halberatadt.  IX,  117. 434. 
jBLandehut.  IX,  438. 

Scbaiidt,  In  Amber^.  IX,  423.    ia 
3aiNiitli.   VII,  238«     ia  BefBiu 


iV.  J«M. '/.  Atf.H.  BM,  ed.  Krü.  Jim.  Jukrg,  III. 


Vnr,  1 14.  Pete^,  In  Beriitf.  Vllt, 
114.  in  Erlangen^  IX,  480.  ia 
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Schweckendieclc.  IX,  22$.  433. 
Schweitzer.  IX,  113. 
Schwemmlein.  VII,  360. 
ScbwSrer.  VII,  350. 
Scigablci.  VIII,  252. 
I^inz,  W.  H.,  in  Zürich.  VIII,126. 
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Tritter.  VII,  106. 
Trürtedt.  VIII,  114. 
^.  Turk,  VII,  240,  345. 

•  ü. 

Mert,  IX,  116. 
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Wicfcenmver.  IX,  837. 
Wied&ich.  vm,  248.  IX,  IM. 
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Kritische  Beurtheilungen. 


Lehrbuch  der  Mathematik  für  die  oberen  Claiten  Ii51ier6f 
LebranstaUisn  Ton  Jok.  Aug,  Gntnerty  Dr.  d.  ThiL  uad  Königl. 
PrelMMr,  Oberlehrer  d.  Math.  a.  Phjs,  am  Gymnas.  sa  Bran- 
deaborg  (gegenwärtig  Prof«  d.  Math,  an  der  Univera,  sa  Greif i- 
walde).  Brandeobnrg,  bei  Wieiike  18S2.  Erster  Theils  Alig6- 
meine  Arithmetik.  XVI  nnd  180  S.  gr.  8.,  Zweiter  Theils 
8tereem«trie.  VI  and  140  S.  mit  2  Figtfln.  Dritter  TheHt 
Trigonometrie.  VI  und  170  S.  mit  1  Figtfl»  Vierter  Theiii 
Kegeltehnitto.   VI  and  108  S.  mit  2  Figtfia» 

•Herr Prof.  G  ranert,  schon  längst  bekannt  als  tfichtlger  Ma- 
thematiker, bewährt  sich  dorch  dieses  neue  Werk  besonders  t\% 
eifrigen,  gewandten  nnd  erfahrenen  Lehrer.    Es  Hess  sich  er- 
warten, dass  einem  Lehrbnche  aus  seiner  Feder  Gründlichkeit, 
Klarheit  und  lieichtfaum  des  StoiFes  nicht  fehlen  würde;  und  io 
'  'er  That  entspricht  dasselbe  in  dieser  Hinsicht  allen  Anforde« 
niagen ,  welche  man  an  ein  Lehrbuch  der  Mathematik  für  6y- 
nosiien  oder  andere  höhere  Lehranstalten  sn  machen  berech* 
tiget  igt,  namentlich  hat  Herr  Gr.  in  Hinsicht  des  Stoffes  eher 
n  ilel  als  sa  wenig  gegeben.     Wenn  nun  aber  gerade  diese  Bi«* 
^eotchaften  auch  an  manchem  anderen  der  schon  vorhsndeni^Q 
Lehrbücher  gefunden  werden,  so  seichnet  sich  das  Vorliegende 
vsr  allen  «d«  bekannten  durch  die  Anordnung  des  Stoffes  aus« 
vad  gerade  hierdurch  erscheint  der  Verf.  als  erfahrener  Gymna- 
•iiHehrer.     E«  Hegt  vorzugsweise  in  der  Natnr  der  Mathematikf 
da«t  die  meisten  der  späteren  Lehren  auf  frühere  sich  gründen, 
und  diesem,  gemäss  muss  der  Unterricht  erthellt,  jedes  Lehr- 
bach abfcfaset  werden.    Allein  so  genau  bei  einer  streng  ifystO-^ 
malischen  Darstellung  ibeistens  jedem  Sata.e,  so  wie  jeder  iu» 
Bammenbmngenden  Folge  von  Sätzen  ein  bestimmter  Platft  unter 
den  übrigen  angewiesen  ist;  so  bleibt  doch  In  Hinsicht  derFol- 
$e,  In  welcher  hei  dem  erstet!^  Jugendunterrichte  gewisse  Haupt* 
Abschnitte  der  Mathematik  vorgetragen  werden  sollen«  mehr  als 
eine  Anordnung  möglich ,  wenn  gleich  eine  immef  die  beste  sein 
wird,    bieser  Umstsnd  sber  ist  In  Beziehung  auf  den  Ojmna- 
Blalunlerrlchl  ein  grosses  Glück «    indem  hierdarch  allein  die 
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Scbwlerigkeifteii  uberwonden  werden  können,  welche  dadarch 
berbeifeführ^Nirerden,  dats'  an  den  allermeisten  GymnanicDsa 
Anfange  Jedea  Halbjahreit  neue  Schüler  in  jede  Clatse  koromea, 
wahrend  jeder  einsele  Schüler  ein  bis  awei  Jahr  in  der  Cliite 
ferweilt.  DaiT  ganae  Pensum,  welches  einer  Ciasae,  nameaUich 
eineroberen,  sugelheilt  ist,  in  etytei7i  Halbjahre  durchzogeheo, 
würde,  wenn  nicht  anmoglich ,  doch  uns weckmissif  sein;  et 
bleibt  also  nur  übrig,  dasielbe  in  awei  oder  mehr  von  einander 
nnabhingige  Thelle  sa  aondern,  ao  dass  es  f leicbgültlf  ist,  nit 
welchem  dieser  Thelle  der  Unterricht  in  der  entsprechendea 
Classe  begonnen  werde.  Nach  einer  solchen  Rücksicht  ist  die 
Haupteintheilung  des  Stoifea  in  dem  vorliegenden  Lehrbocbe  (ge- 
macht, und  dieses  ist  swar  nicht  der  einaige,  aber  doch  eia 
aehr  wichtiger  Grund,  weashalb  wir  ea  den  Gjmnaaiea  dringend 
empfehlen.  '  Denn  wenn  gleich  jeder  erfahrene  und  gewsadte 
Lehrer  auch  ohne  Anweisung  de«/ Lehrbuches  eine  passende  Be- 
stimmung dessen  treffen  wird,  was  -in  jeder  Claaae  halbjihrlieh 
vorsunehmen  ist,  ao  iet  es  doch,  abgesehen  Ton  erst  angchea- 
den  Lehrern ,  hauptsächlich  für  die  Schüler  der  Wiederhalsog 
und  Vorbereitung  wegen  von  grosser  Wichtigkeit,  daas  in  dem 
gedruckten  Leitfaden,  welchen  sie  selbst  besiCsen,  dicielbe 
Ordnung  beobachtet  werde,  ala  bei  dem  mündlichen  Unterricli- 
ie;  dieses  aber  wird  nicht  immer  möglich,  wenn  die  Schaler 
ein  Lehrbuch  in  den  Handel' haben,  in  welchem  alle  überbtept 
vorgetragenen  Lehren  mehr  oder  weniger  steng  ajateaatiscb  w 
einem  Ganzen  ausammengestellt  sind.  Herr  Gr.  nimml  an,  dtss 
das  Gymnasium  in  drei  Bildungsstufen  zerfalle,  deren  jede  twd 
Claasen  enthält,  und  hat  hier  bloss  die  Abschnitte  der.Malhe- 
matik  abgehandelt,  welche  in  der  obersten  Blldungaaiufe,  d.  L 
in  den  beiden  ersten  Classen  vorgetragen  werden  aollen.  B> 
wird  vorausgesetzt,  dass  jeder  Schüler  bis  zu  seinen  Austritte 
aus  der  dritten  Classe  ausser  der  gemeinen  Arithmetik  die  Bl^ 
mente  der  Buchstabenrechnung  und  die  niedere  Planimetrie  ilch 
zu  eigen  gemacht  habe;  hiernsch  ist  der  Inhalt  dieaea  Lebrba- 
chea  bestimmt  worden:  es  zerfallt  In  vier  grösstentheila  von  eia- 
aiider  unabhängige  Thelle,  davon  jeder  mit  einem  betooderea 
Titel  versehen  ist,  und  einzeln  gekauft  werden  kann;  der  erste 
ond  8te  Theil  aber  ist  in  zwei  Abtheilungen  getheilt,  ao  dsü 
daa  ganze  Buch  eigentlich  aechs  Abtheiiungen  enthilli  deren 
jede  auf  einen  halbjährigen  Vortrag  berechnet  bl,  aämlicb 
zwei  für  die  zweiteClasse,  die  erste  Abtheitung  der  allgemeiici 
Arithmetik  und  die  ebene  Trigonometrie,  die  übrigon  vierlir 
die  erste  Classe.  Nur  die  Bekanntschaft  mit  der  ersten  Abtkei* 
long  der  allgemeinen  Arithmetik  wird  in  den  übrigen  Abcbei* 
longen  vorausgesetzt,  und  ausserdem  lu  der  sphär.  Trfgaaav^ 
^e  natürlich  die  ebene i  übrigens  aber  eind  die  verschledeaez 
theiittoc^,  obae  Beziehung  oder  Verweisung  miI  einander; 
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Granert:  Lehrbach  der  Mathematik.  6 

Mcb  die  ebene  Trigonometrie  iat  ohne  direkte  iftegrSndanp  auf 
die  er«le  Abtheltung  der  ttll^eni.  Arithmetik  entwickelt,  ao  d^iaa 
ein  Schaler  bei  aeinera  Eintritt  in  die  sweite  Claase  ohne  Nach- 
theil stiemt  ebene  Trigonometrie,  und  erat  nachher  die  allgem. 
Arithmetik  (late  Abthi.)  hören  kann,  nur  musa  dann  eine  knrse 
Darsteilung  der  Lehre  von  den  Logarithmen  Torauageachickl 
werden,   wozu  an  dieaer  Stelie  eine  Anleitung  zu  geben  der 
Verf.  Wegen  Beacfaranktheit  deg  Ranmea  unterlaasen  hat.    Da- 
gegen tind  in  der  «iphär.  Trigonometrie  nnd  in  der  Lehre  von 
den  Kegeiachnitten  diejenigen  Sitae  der  Sterepmetrie  bewieaeni 
ohne  deren  Kenntniaa  eine  gründlich|9  Erlernung  jener  beiden 
Thetie  der  Mathematik  nicht  möglich  i«t;  von  der  Trigonome-* 
trie  ist  aber  die  Lehre  von  den  Kegelachnltten  ganz  unabhingig 
dargeitellt.      Durch  dieae  Anordnung  ist  ea  möglich  gemacht, 
dam  jeder  in  die  erste  Claaae  versetzte  Schi&ler  gleich  Im  ersten 
Semester  dem  Vortrage  der  Algebra  (2te  Abthl.  des  eraten  Thei« 
lea)  oder  Stereometrie,  oder  sphar.  Trigonometrie,  oder  Ke- 
gebc^nitte  mit  gleicher  Leichtigkeit  folgen  kann,  welche  vier 
Abflcbnitte  nach  dem  Plane  des  Hrn.  Verf.a  den  Schülern  der 
ersten  Claaae  in  vier  auf  einander  folgenden  Halbjahren  erklärt 
werden  aollen.     In  der  That  wird  hinsichtlich  der  Mathematik 
der  wissenschaftiiche  Standpunkt  eiuea  Gymnasiuma  aehr  vor- 
züglich sein,  vrenn  der  mathem.  Unterricht  ohne  zo  grosae  Be* 
eilung  ganz  in  der  Auadehnung  ertheilt  werden  kann,  ala  die. 
se«  Lehrbuch- voransaetzt,  und  wir  aind  auch  der  Meinung,  daaa 
dieses  wenigatena  den  Hauptsachen  nach  geschehen  kann  ohne 
Veraacbliaaigung  anderer  •  wichtiger   Unterrichtsgegenstände, 
wenn  nur  iiberhaupt  dem  mathem.  Unterrichte  die  nöthige  Zeit 
rergöont  wird,  nämlich  in  jeder  Claase  nicht  weniger  als  vier 
Stunden  wöchentlich,  wie  an'  den  meiaten  preussischen  Gymna- 
nen ;   leider  aber  giebt  ea  noch  manche  Gelehrtenachulen ,  an 
welchen  das  Studium  der  Mathematik  von  dem  und  jenem  Leli« 
rer  nur  ungern  geduldet,  und  durch  kärglich  zngemeasene  Zeit 
sehr  erschwert  und  aufgehalten  wird.     An  aolchen  Anatalten  iat 
nun  freilich  nicht  möglich ,  alle  in  dieaem  Lelirbuche  enthalte- 
nen Abachnitte  in  den   beiden  ersten  Classen   durchzugehen; 
der  Vortrag  der  sphär.  Trigonometrie  und  der  Lehre  von  den 
Ke^ebehnitten ,  auch  manchea  von  der  allgemeinen  Theorie  der 
Gieichun^en  und'  Reihen  aus   der  2ten  Abtheilong  dea  eraten 
Theiles  wird  dann  ganz  wegfallen,    die  ebene  Trigonometrie 
aber  und  das  Meiste  des  ersten  Theiles  erst  in  der  eraten  Claaae 
vorgetragen  werden  müssen.     Uebrigena  ist  gerade  für  solche 
Schulen  der  Gebrauch  dieses  Lehrbuches  sehr  zu  empfehleni 
well  ea  dem  Schüler  Ytherhauptauaführliche  Anleitung  zur  Wie- 
derhoinog  der  öifentliohen  Lektionen ,  und  dem  Fähigeren  Ge- 
legenheit darbietet,  weiter  fortzugehen,  ala  der  öffentliche  Un- 
terricht ihA  f&hren  kann }  aehr  zweckmäsaig  In  Beziehung  auf 
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flolcbe  Schulen  ist  die  Anordnung,  dass  jeder  der  vier  Thirife 
besonders  gekauft  werden  kann.  —  Wir  haben  eben  angeden« 
tet^  dasB  die  Oarfitellungsweise  ausführlich  genug  inU  damit  der 
Schiller  bei  der  Wiederholung  von  dem  Lehrbuch  fortlaufend 
unterstützt  irerde;  übrigens  ist  sie  bei  aller  Klarheit  kon, 
ohne  unnöthige  Weitschweifigkeit,  überlasset  auch  Mancliesder 
mündlichen  Erläuterung  des  Lehrers.  Beispiele  snr  Verdeot- 
Uchung  und  Einprägung  der  vorgetragenen  Lehren  sind  im  Gän- 
sen nur  sparsam  gegeben,  und  der  Hr.  Verf.  verweiset  in  dieser 
Hinsicht  den  Lehrer  an  die  bekahnten  Sammlangen  von  Aufga- 
ben, —  ganz  recht,  da  das  Buch  nicht  zum  Selbstunterricht 
bestimmt  ist;  dagegen  zeigt  Herr  Gr.  von  manchen  besonders 
Butzbaren  Lehren  die  Anwendung  aar  Auflösung  wichtiger  Auf- 
gaben aus  der  angewandten  Matliematik  oder  Physik ;  und  |re- 
wiss  sind  solche  Anwendungen  sehr  geeignet,  die  Achtung  der 
i^einen  M sthematik  und  den  Elfer  in  Erlernung  derselben  ni  dem 
Schüler  zu  erhöhen,  und  sollten  daher^  wenn  es  die  Zeit  er- 
laubt, nie  gsnz  vernachlässiget  werden.  Sofiel  über  Anordassg 
und  tiethode;  wir  wenden  uns  nun  noch^etwaa  näher  in  dem 
Inhalte  des  Buches.  ^ 

Des  ersten  Theiles  erste  Abtheilung  behandelt  In  sehn  Ki- 
piteln  die  reine  Kombinationslehre,  den  binomischen  Lehrsats, 
die  Theorie  der  Gleichungen  des  ersten  Grades  mit 'einer  un- 
beksnnten,  die  Methode  der  unbestimmten  Koefficienten,  die 
allgem.  Theorie  der  Potenzen  u.  Wurzeln,-  die  Logarithmen  und 
ihre  Berechnung,  die  Kettenbrüche,  die  arithmet.  u.  georoetr. 
Progression.  Aus  der  Kombinationriehrie  wird  nur  das  Nöthig' 
ste  von  den  Permutationen,  Kombinationen  u.  Variationen  bei- 
gebracht, doch  Alles  streng  bewiesen.  Die  Elemente«sind  nach 
der  alten  Weise  durch  Buchstaben  bezeichnet,  was  für  eine  kurze 
Darstellung  der  Hauptiehren  genüget,  im  Allgemeinen  aberfer- 
dient  die  Bezeichnung  derselben  durch  ZilFern  doch  den  Vorzug. 
Der  alten  Hindenburgischen  Bezeichnungsart  der  Komblnatiaoi- 
classen  u.  s.w.  gedenkt  der  Hr.  Verf.  mit  Recht  hier  nicht,  aber 
auch  die  neuere,  ebenso  kurze  als  iweckmässfge  BeseicbauBf 
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der  Kombinationen  a«  Variationen  der  nte«  Classe  durch  C  und  V 

wird  nicht  erwähnt;  —  ganz  übergangen  aind  auch  die  Kombi- 
nationen zu  bestimmten  Summen.  Der  Weg,  auf  welebeos  Hcir 
Gr.  In  §,  16  die  allgemeine  Formel  zur  Bestimmong  der  Aasahi 
von  Kombinationen  mit  Wiederholung  für  jede  BlementensesiS* 
und  Classe  ableitet,  Ist  allerdings  geeignet,  den  Schmier  fom 
Geiste  der  Analysis  etwas  ahnen  <n  lassen,  allein  für  dem  erstea 
Anfinger  doch  wohl  etwas  schwierig,  wie  anch  der  Hr.  Verf. 
laut  einer  Anmerkung  selbst  zu  Termuthen  scheint^  es  wird  näm- 
lich für  die  vier  ersten  C'assen  gezeigt ,  und  hieraus  ab  tU^^ 
meingültig  gefolgert ,  dasa  die  Animbl  der  Kombioatiemem  mä 
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Wiederboiun^  für  n  El«niente  der  xtea  CUsse  gleich  Ist  der  An« 
mbl  der  Koinbinatioiiea  ohne  WIederhoIting  für  o  Bleroente  der 
(x-f-n— <l)ten  Clasae.  Vielleicht  weniger  elegaot,  aber  dem 
Anllii^er  gewiss  leichter  Terftäiidlich^und  doch  gaiix  ailgemeia 
kann  man  die  Richtigkeit  der  gedachten  Formel  beweisen,  in« 
dem  man  das  Resultat  betrachtet,  welches  hervorgehet ,  wenn 
mtnaiM  den  Kombinationen  mit  Wiederholung  für  eine  bestimmte 
Elementenmenge  und  Classe  neue  Kombinationen  dadurch  ablei- 
tet, dass  man  %u  jeder  Komplexion  nach  und  uach  jedes  der  ge- 
gebenen Elemente^  und  dann  noch  jedes  der  in  der  Komplexion 
(erade  vorkommenden  Elemente  einmal  hinausetset«  0ebrigena 
wird  der  im  Lelirb'uche  gegebene  Beweis  sehr  an  Licht  gewin« 
Aen  durch  eine  Vergleichung  4ler  Zahlentafeln  fnr^ombinatio- 
neu  ohoe  und  hiit ^Wiederholung;  diese  Tafeln  werden  hier  nur 
ifl  einer  Anmerkung  berührt,  die  Angabe  der  Konstruktion  ist  dem 
Lehrer  überlassen.  Da  einmal  sium  Behufe  der  Kntwickelung  des 
Produktes  binomischer  Faktoren  der  rein  kombinatorische  Lehr« 

Batz  bewiesen  werden  mnsste,  das8C(«-M)  =  C(a)  +  C(a).k  ist, 

m 

vs  C(«)  die  Kombinationen  der  nten  Classe  aus  a  Elementen,  k 
aber  das  (n-{-  l)te  Element  bedeutet;  so  hatten  wir  yorgexogeu, 
diesen  Sati,  welcher  hier  xu  Allfange  des  2ten  Kapitels  vor- 
kommt, zugleich  mit  dem  analogen  für  Kombinationen  mit  Wie- 
derholung in  dem  ersten  Kapitel  mit  anfxunehmen,  und  danll 
so-leich  die  hierauf  beruhende  Konstruktion  der  Zahlentafelu 
kors  snsudeuten/  Im  2ten  Kapitel  wird  ^as  Produkt  binomi- 
scher Faktoren  von  der  Form  x  +  a,  x  +  b,  etc.  entwickelt,  und 
hieraas  im  Sten  Kap.  der  binomische  Lehrsats  fiir  ganat^  positive 
Exponenten  bewieseiv;  ein  Beweis  desselben  Saties  auch  für  ne-^ 
gative  und  gebrachene  Exponenten  folgt  später  im  7ten  Kapitel. 
Die  in  der  Analjsls  so  viel  gebraucbte  Methode  der  unbestimm- 
ten Koefficienten,  welche  dabei  angewendet  wird,  erläutert  Hr« ' 
(>r.  im  5ten  Kapitel  durch  Verwandlung  der  Brüche  in  unend- 
liche Reihen,  nachdem  er  suvor  im  4ten  die  ersten  BegriiFe  von 
i^l^ehraischen  Gleichungen  und  deren  Auflösung  auseinanderge- 
setzt hat;  natü^ch  müssen  dieselben  bei  Erklärung  der  Me- 
thode der  nnbestimmten  Koefficienten  als  bekannt  vorausgesetat 
werden;  indesien  sind  wir  der  Meinung^  dass  an  einem  Gymna- 
nom,  deaeen  wissenschaftlicher  Standpunkt  hinsiehtliph  der  Ma^ 
ihemstik  diesem  Lehrbuche  übrigens  entspricht,  die  Grundbe« 
piffe  von  den  Gleichungen  und  deren  Auflösung,  so  weit  sie  hier 
im  4teQ  Kap.  enthalten  sind,  recht  gut  schon  in  der  mittleren 
fiUdttngsatnfe  gleich  nach  den  Anfangsgründen  der  Buchstaben- 
rechnung, ja  was  nur  einfache  Gleichungen  in  bestimmten  Zah- 
len mit  einer  unbekannten  betrifft,  noch  vor  der  Buchstaben- 
rechnung erklärt  werden  können,  und  wir  halten  es  Air  rath- 
sam ,  dass  dieses  wirklich  geschehe »  weil  die  nöthige  ]Et*ertig- 
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kelt  in  AnfloMing  der  Glefcbnof en  fruliseUif e  nnd  lange  Uebniig 
verlangt,  beber  die  wiederkehrenden  Reihen  sagt  Hr.  Gr.  wei- 
ter nichta,  nur  erinnert  er  in  einer  Anmerkung^  daaa  der  Leh- 
rer  den  Begriflf  deraelben  beiliufig  erliulern  aolle,  waa  gewbi 
nicht  versiumt  werden  darf;  die  Bemerkung«  welcbea  einfache 
und  merkwürdige  Gesetz  die  Methode  der  unbestimmten  Koeffi« 
deuten  hier  auffinden  Jässet,  gewahrt  den  meisten  Schulen 
Yergniigen  und  erhöhet  ihr  Interesse  an  dieaer  Methode  wie  la 
der  allgem.  Arithmetik  iiberhaupt.  Vor  dem  allgemeinen  Be- 
weise des  binom.  Lehrsatses  behandelt  der  Hr«  Verf.  im  6tea 
Kapitel  die  allgemeine  Theorie  der  Potenzen  und  Wurseln;  mit 
vieler  Behutsamkeit  und  Strenge  wird  die-RIchtigkeit  der  sechs 
Formeln;  a«.a»  =  a™^%  a^ia'^sssa*-",  (abc»0'=*"*l>'-«"-^ 

(NU  n  n  » 

*  )  ==  -  ,  (a*)"  =  n''-",  ^a'"  =  an  nach  und  nach  erst  für 

ganze  positive  Exponenten,  dann  f&r  ganze  negative,  zoleftt 
für  gebrochene  bewiesen,  und  in  derThat  ist  hiermit  das  Wich- 
tigste von  der  Potenzeulehre  fest  begründet;  auch  die  Formel 

/it'^c^V^a^-"^  n.  a.  werden  bewieaen,  nur  vermissen  wir  den 

n  m 

durch  ^a""  s=  (/a)"*  angedenteten  Satz.  Uebrigena  islin  sl* 
len  diesen  Sitzen  die  Grundzahl  a  absolut  oder  positiv  genom- 
liien,  i|ber  "es  folgt  hierauf  noch  eine  kurze  Betrachtung  der 
Potenzen  und  Wurzeln  von  negativen  Zahlen  und  der  damit 
zusammenhängenden  imaginären  Grössen.  Rür  die  Rechnon^ 
mit  den  letzteren  wird  als  Grundregel  angegeben ,  dass  immer 
(^—1)*  =  —  1  gesetzt,  und  für  /^—a  die  Form  y'a.y^— 1  ge- 
nommen werden  müsse;  nur  auf  wenige  Beispiele  wird  dieselbe 
angewendet,  und  allerdinga  kenn  und  wird  jeder  Lehrer  die 
Anzahl  derselben  bei  dem  mündlichen  Unterrichte  leicht  selbst 
vern^ehren ;  docl^  hl|tten  wir  gewünscht  ^  diesen  Hauptsatz  hier 
Dfimentllch  ^ur  Beseitigung  des  Widerspruches  angewendet  sa 

■  p.n 

aeh^ll,  welcher  aua  der  Formel  /P^s/a^*^  acheiobar  her« 

vorgehen  kann,  wenn  a  negativ  Ist,  i.  B.  In  /^(— a)'=s\^(— s}*; 

bei  geringer  Anfmerksarokeit  wird  hier  leicht  V;  (— •)*=s/ •* 
gesetzt y  wodurch  der  scheinbare  Widerspruch  entstehet,  all 

sei  die  unmögliche  Grosse  y  — a'  der  möglichen  v  a^  oder  v  s' 
gleich ;    dagegen  ergieht  aich    b^i  genauer  Rechnnng ,  dssi 

/(«a)^  =  al .  (-1)*  »  nl  .  (/ITl)»  »  a*  /(-  /^l),   abs 

^HO*^  (/(-•)")•  —  /(a|)».(.^/-l)«  =  /al.(-l) 
es  ai  •  /  —  1  d.  1.  In  der  That  Imaginär  Ist    In  dem  fllai  lapi- 
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tel  werden  die  Grandlehreo  der  Logarithmen  und  xogleiiih'  For- 
iDeJa  sur  ßerechming  derselben  entwicltelt.  Die  Letsteren  sind 
nicht  auf  Entwtclcelung  der  Exponentialgroeaen  in  Reihen  ge» 
fändet,  ond  swar  abaiehtlich,  wie  der  Verf.  in  einer  Schlus»- 
befflerl(ung  aagt,  weil  es  ihm  hier  nur  auf  die  BerecKinung  der 
Logarithmen  anicam,  und  die  gewählte  Daratellnng  für  die  er- 
stes Aiifinger  am  aweclcmäaaigiiteii  aehien.  Allerdinga  ist  der 
Weg  siemlich  kura:  well  nimlich  log  [(l+x)>]  =  2.  log  (l+x) 
=  log  [l+x{Z+x)]  iat,  ao  giebt  die  iu?or  angenommene  Reihe 
log  (l4-x)  SS  A  +  Bx  +  Cx>  + . . .  hierauf  angewendet  iwel 
glejchgeltende  Reihen  von  verschiedener  Form ,  durch  deren 
Gleichaetsnng  nun  leicht  log  (l-}-x)=B[x — ^x^+^x'  — etc.] 
gefunden  wird;  aetst  man  hier  x=sb  — 1,  wo  b  die  Basia  dea 
logirithmiachen  Sjatemea  bedentetf  ao  wird  log  (1  +  xj  =3 1, 

alw  B  =r . — — =:  M  dem  Modnlua.    In  ei- 

b  — 1  — J(«>.  -l)«+etc. 

oem  Zusatse  wird. noch  auf  die  gewShnliahe  Weise  die  beque- 
mere Formel  log  x=:2M  j  (^^)  +i  (j—-j)*+  ^^' }  •*" 

geleitet^  aua  weicher  wieder  H  =ä  — ...    ^^ ^    ,^, r 

*{(s^)+i&;)+"}. 

f<>lget;  nach  dieser  Formel  soll  nun  der  SchlUer  den  Werth  tob 
Jtf  für  b=:10  berechnen,  mittelst  dessen  nach  der  Torausge- 
beoden  Formel  für  log  X  die  Logarithmen  ^er  Prtmiahlen  ge* 
fanden  werden  können.  Ob  die  naturlichen  Logarithmen  er- 
l^lart  werden  aollen,  stellt  FIr.  Gr.  dem  Gutachten  dea  Lehvera 
iobeim,  übersehet  aie  aber  hier,  wir  halten  jedoch  ihre  £r- 
«ihnung  für  xweckmässig;  der  hierdurch  Teranlasste  Mehrauf- 
wsud  an  Zeit  ist  sehr  gering,  dagegen  gewinnt  man  dadurch 
cioe  leichtere  Berechnung  des  Modulus  für  das  briggische  Sy- 
Blem,  ala  nach  obiger  Andeutung.  Offenbar  wird  .die  Rech« 
nung  bequemer,  wenn  man  erst  noch  die  Formel  log(x4>«} 

-liBx+2M|-?^^  +  l(-l^^^  al«>log.M 

(x+s)=-Iognatx+2J— ^? f.|(_!L-^  +...J  ableitet, 

was  leicht  geschiehet,  hiernach  die  natürlichen  Logarithmen 
ftir2,  S  o.  5  berechnen  lasset,  wodurch  sogleich  log  nat  10  bcr 

kanat  wird,  und  nun  für  das  briggische  System  Ms 

log  nat  IQ 

berechnet.     Die  hier  angedeuteten  vorausgehenden  Recbnungeii 

können  nicht  als  Umwege  betrachtet  werden,   da  die  SchüleiT 

ohnehin  i;ar  fJebuQg  einige  {«ogarithmeq  wirk|icb  ber«chpei| 
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muteten,  oiid  diann  docb^  auch  wenn  die  natürlichen  Lafiritli- 
men  niitrwahnl  bleiben  aollen ,  den  Werih  der§elben  Kelhea 
6der  noch  weniger  konver^irender  su  berechnen  haben.  Im 
9Ce»  Kapitel  wird  die  Theorie  der  Kettenhrüche  «ehr  graa^- 
Kch  und  auafiihrlich,  doch  ohne  unnothige  Breite  Tor^etrafco; 
daa  lote  Kap  endlieh  enthält  die  ersten  Begriffe  der  arithme- 
tischen  und  geometriicheo  Pro^eaaion,  davon  die  weitere  Aot- 
fnhruu^  »pater  folget 

Die  2te  Abtheilong  dea  eraten  Theilee  bebandelt  dieLek^ 
ren  von  den  Glelcbongen  und  den  arlthmetiachen  und  geonelri- 
achen  Ueihen,  nimlieh  snerat,  im  Uten  Kapitel,  die  Gleichiin- 
gen  dea  ersten  Gradea  au  mehren  Unbekannten  (fnr  Ae  BUn>- 
nation  einer  Unbekannten  aua  swef  Gleichungen  ist  nur  eine 
Methode  angegeben;  dte  Auflöaong  der  Aufgabe  Nr.  4  S.  M 
wird  vereinfacht,  wenn  man  die  drei  geauchten  Zahlen  darch 
X,  X — s,  und  X  — 2z  beseichnet);  im  12ten  Kap.  die  qoadraü- 
sehen,  im  18ten  die>  kubischen  Gleichungen  (die  aUgencIne 
Auflösung  der  biquadratiscben  Gleichungen  wird  uberganjtcn, 
nur  ist  ihre  Möglichkeit  in  einer  Anmerkung  erwähnt).  Du 
14te  Kapitel  entliilt  nach  einer  weiteren  Ausführung  der  tekre 
von  den  arithmetischen  n.  geometr.  Progressionen  einen  fSr  dea 
Gjmnasialunterricht  sehr  Asfuhrlichen  Vortrag  über  die  arilh- 
vellschen  Reihen  höherer  Ordnungen,  daa  15te  eine  Aavea« 
dnng  der  Lehre  von  den  geometr.  Progreasionen  auf  Zina»  sad 
Uenteo- Rechnung.  Die  allgemeine  Theorie  der  Gleicbmigeft 
wird  erginat  dureh  daa  16te  und  17te  Kap. ,  jenea  betrtchtet 
die  wichtigeren  allgemeinen  Eigenschaften  derselben  (wir  vcf- 
misaen  nur  den  Harriotschen  Lehrsata),  dieses  aehr  anaifaki^ 
lieh  die  Auflösung  numerischer  Gleichungen,  wofiir  dreierlei 
Methoden  angegeben  werden,  davon  die  dritte  nof  die  Aovea- 
dung  arithmetischer  Reihen  höherer  Ordnung  eich  gr&ailet. 
Im  tettteo  ISten  Kap.  wird  die  Aoflöanng  unbeslimmter  Ghd- 
ehottgen  dea  ersten  Grades  gelehrt;  für  die  Bestimmnog  sweier 
Unbekannten  aus  einer  Gleichung  giebt  Hr.  Gr.  avaaer  der  ge- 
wohnlichen  auch  eine,  aehr  elegante  Methode  an,  welche  tvf 
die  Theorie  der  Kettenbruche  geatfitit  ist  (vermiaat  haben  «ir, 
daaa  nicht  besonders  hervorgehoben  worden  ist  der  UiUerschied 
Bwisohen  Glelchvngen  von  der  Form  ax-f^bjssc  n.  nx — bj=Ci 
nach  welchem  die  Aosahl  der  Auflösungen  in  poaitiveo  gaaiea 
Zahlen  für  jene  immer  beschriUikt,  fnr  diese  anendli^  >^^ 
In  einem  Anhanges  werden  noch  einige  Sitae  aua  der  ZaUea- 
lehre,  die  Theilbarkeit  hetreffend,  bewiesen,  unter  aadero 
der  Fermatsche  Sats;  der  sehr  klare  Beweia  für  den  letsterea 
Ist  hauptsächUch  darauf  gegründet,  das's,  wenn  keine  der  Zah- 
len a,  b,  c,  ....  k  durch  die  Primzahl  p  theilbar  iat,  die  lets* 
tere  anch  nicht  in  a.  b.o  ...  k  aufgehet;  einen  sehr.knraen  Be- 
weia f&r  diesen  merkw&rdigen  Sats  bietet  übrigens  der  Uiooii- 
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sehe  Lelirsals  dar.  So  viel  wir  hier  ron  dem  lobalie  der  tteii 
AUheUait^  dea  ersten  Tlieilea  niitgetlieilt  haben ,  M^rd  achon 
kioreiehend  seigen ,  dasa  Lehrer  und  Schäier  genug  an  thun 
kaben,  wenn  allea  ii|er  Abgefiandelte  in  der  dasn  angeaetatea 
Zeit  dorcligegangen  ond  gehörig  yerarbeilet  werden  soll ;  noch 
mehr  aber  ist  dieses  in  Betreff  der  folgenden  Theile  der  Fail. 

Die  Siereameirie  im  2ten  Theile  enihilt  Vieles ,  was  in  die 
gewabolicben  Lehrbücher  nicht  aufgenommen  au  werden  pflegt« 
Nachdem  in  dem  ersten  Kspitel  alle  nötbigen  Sitae  ober  paral- 
lele, senkrechte,  und  schief  geneigte  Linien  und  Ebenen  vor- 
getragen sind s  folgt  im  2ten  Kapitel  eine  sehr  ausführliche  Be- 
trachtung der  körperlichen  Winkel,    In  welche  zugleich  viele 
Sitse  über  die  Kugel ,  Kngeldreieckd  u.  KngeUlelecke  mit  auf- 
genomnen  aind,  a.  B.  die  Beatimmung  dea  Flacheninhaltea  ei- 
■es  Kagel-Drefeckea  und  Vieleckes  aua  den  Winkeln.     Von  der 
dreikantigen  Ecke  oder  dem  körperlichen  Dreiecke  wird  u.  a. 
•ine  Folge  von  Sfttaen  bewiesen,    welcher  den  verschiedenea 
Kongruenxfillen  bei  ebenen  Dreiecken  entsprechen,  anch  wer* 
^en  die  verachiedcnen  Aufgaben  gelöst,  an  drei  gegebenen  Stü- 
eken  eines  körperlichen  Dreieckes  die  drei  übrigen  durch  Kon- 
•troktion  In  einer  Ebene  au  finden;  —    alles  dieses ,   an  sich 
wichiig,  ge>»ihrt  zugleich  eine  sehr  gute  Vorbereitung  auf  die 
■phlrische  Trigonometrie.     Daa  8te  Kap.  hat  die  Ueberschrifti 
^9j^wHen\  und  enthtltelne  Zuasmunenstellung  der  wichtige- 
ren Sitae  und  Aufgaben  der  aogenannten  beachreibende»  Cko« 
Metrie;  wir  brauchen  nicht  daran  au  erinnern,  wie  mannichfal- 
tigen  Nutzen  die  Kenntniss  dieser  Sitae  bei  dem  fortgeaetateo 
8tudii|m  mancher  Theile  der  reinen  Mathematik  gewihret,  da«^ 
ber  ihre  Ailtiheilong  an  dieser  Stelle,  In  sofern  die  Zeit  es  er^ 
Isabt,  gewiaa  sehr  zweckmassig  ist,  um  so  mehr,  da  sie  auch 
in  der  angewandten  Mathematik  oft  gebraucht  werden.    Einige 
dieser  Anwendungen  werden  In  dem  4ten  Kapitel  auseinander^ 
gesetat,   deaaen  Inhalt  freilich  In  einem  Lehrbuche  derTeinen 
Mathematik  etwas  überrascht,  aber  allerdings  sehr  lehrreich 
i<t,  und  gewiss  die  Aufmerksamkeit  jedes  flelssigen  'Schülern 
iehr  reizen  und  aein  Interesse  an  der  Mathematik  überhanpt 
erhöhen  whrd.     Die  Oegenstinde  aber,  auf  welche  die  Lehre 
von  den  Projektionen  hier  angewendet  wird,  sind  einige  Auf- 
gaben ana  der  Perspektive,   die  Aufgabe,   aua  der  geograp|il- 
Bchen  Linf  e  und  Breite  eines  Ortes  dessen  Lage  auf  einer  Land«« 
.Charte  nach  der  stereographischen  Projektion  zu  finden,  ond 
die  KonnmCtion  einer  horizontalen  und  einer  vertikalen  Sonnen«« 
ohr.     Diese  vier  Kapitel  bilden  den  ersten  Abschnitt  der  Sto? 
reometrie,  der  zweite  betrachtet  überhaupt  die  eckigen  Körper, 
oirolich  im  6ten  Kap.  die  allgemeinen  Eigenschaften  derselbcQ 
und  die  reguliren  Körper,    im  fiten  daa  Paralleiepipedum  und 
Prism«^   in  Iten  die  Pyramide.    Der  dritte  Abschnitt  htQdeit 
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In  i€n  firei  leisten  Kapiteln  von  den  randeo  Kdrpern  y  CjUnifr^ 
Ke^el  nnd  Kdf^eL     Der  Vortraf  Ut  aocli  hier  nberall  klar  und 
aCreni:,  and  mit  beaonderer  Grdndlichkeit  wei^den  namentlicb 
die  auf  den  kubischen  Inhalt  der  verachi^enen  Körper  sicli  be- 
siohenden  Sitae  bewieaen.     Unter  den  allgemeinen  fiif  en«cfcaf- 
ten  der  eekifen  Körper  wird  f leieh  snerat  der  fiolertehe  SaU 
Aber  die  Ansaht  der  Beken,  Seitenflächen  nnd  Kanten  erwliint, 
und  auf  doppelte  Art  bewieaen.     Am  Knrseaten  im  VerhIHniia 
sn  dem  Uebri^en  alnd  die  regelmiaalfen  Körper  behandelt;  die 
Konntmktion  ihrer  Netse  wird  f  ans  Qber^angen,  was  der  mvad« 
liehe  Unterricht  nachsnholen  hat;  nbrifena  bitte  die  Bettio- 
niung  ihrer  Fiichenwinkel  durch  Konatruktion,  ao  wie  die  Zeich- 
nung demelben  In  verschiedenen  Lsg en  Gelefenheit  snr  Anw«»- 
dnng  mancher  Sitse  des  Sten  Kapitels  dargeboten«     Der  Beweii 
su  §.  n  im  laten  Kap.  konnte  etwaa  Tereinfacht  werden  darck 
Benutsnnf  des  Satses,  doaa,  wenn  swel  Dreiede  swei  Seitca- 
paare  glelcli  halben,  die  dritten  Seiten  aber  miglelch  sind,  i«- 
mer  der  gröaseren  dieaer  beiden  Selten  aoch  der  grössere  Wfo- 
kel  gegenuberatehet.    Dieaer  Sats,  so  wie  der  umgekehrte  wird 
als  Lemma  in  §.  89  vom  Hrn.  Gr.  bewiesen,  welches  ebenao  gst 
schon  hier  bitte  geschehen  können,  wenn  er  nichl  fiberhaspt 
ala  bekannt  vorauasuaetsen  ^war.     In  dem  Satse  §.  10,  dsas  aaf 
swei  gleichen  Kugeln  die  Tlielle  der  Oberflächen  einander  gleich 
sind,  welche  von  swel  gleichen  Bogen  grösster  Kreise  nnd  von 
swei  snderen  so  kleineren  aber  «inander  gleicben  Kngelkreiaen 
gehörenden  Bogjsn  begrinsC  werden,  mnss  die  Bedingung  his- 
sngefugt  werden,  dsss  die  kleineren  Kreisbogen  beide  mgl^ch 
entweder  gröaaer  oder  kleiner  sIs  ein  Hsibkreis  sein  aiiaacs. 
In  §.  151  soltfnr  eind  dreiksntige  Pyramide  sns  den  gegebeses 
Borisontal-  und  Vertikal- Projektionen  ihrer  vier  Spitsen  nebat 
denen  dea  Augea  daa  Bild  auf  einer  Tafel  gefnnden  wsrdea, 
welche  anf  beiden  Projektionsebenen  aenkreclpt  ist,   aber  die 
Zeichnung  dssu  Fig.  &S  iat  nicht  gsns  richtig;  denn  dos  Kid 
sbcd  der  Pyramide  auf  der  Tafel  iat  so  entworfen,  als  bittes 
die  Bilder  a,  b«  c,  d  der  Ecken  dieselben  Horisontal- Projektio- 
nen als  dieaO)  Ecken  aelbat;  wir  bemerken  dieaen  Fehler  beass- 
ders  deashalb,  i0reil  der  Text  gerade  hier  keine  ausführliche  Er- 
klirong  enthalt,   alao  der  Schuler  fast  gans  anf  die  Zeichnnug 
verwieaen  iat,  nnd  deaahalb  leicht  irre  geleitet  werden  kaas. 
Bei  Betrschtung  der  abgekikrsten  Pyramide  §.  23»  hitto  wobt 
Boch  erwähnt  werden  können,  wie  man  dieselbe  dnrch  eise  dar 
Grundfläche  parallele  Ebene  achneiden  müaae,  damif  deraehnitt 

es  /P.F',  d.  I.  der  mittleren  Proportionale  swischen  de«  bei- 
den Grundflachen  sei;  es  wird  hierdurch  aehr  leicht,  Moh  dia 
dritte  von  den  drei  Pyramiden  geometrisch  darsostellea^ 
Summe  der  abgektirsten  gleich  tat.  Aehnllches  gilt  tm 
bong  auf  den  abgeküratea  Kegeh  bd  Betrachtung  der 
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SdteBlIiche  elfies  geraden  «bgekShnicn  Kefreb  §.  261  M  niehl 
erwibfltf  dais  der  «infache  Anüdmck  derselben  nö  (R+r)  auch 
dcB  laliali  einer  leicht  darstellbaren  Cjilnderfliehe  beaeichnet« 
DerSte  Theil  enthilt  In  der  ersten  Abtheliung  die  eben«! 
is  der  sweiten  die  sphirische  Trlf  onometrle.     In  dem  eriden 
Kipttcl  entwickelt  der  Hr.  Verf.  mit  vieler  Aosfiihrlichkeit  und 
Graadllcbkeit  die  Begriffe  der  trigonoraetr.  Funktionen  und  die 
«ichtlferen  Fomeln  filr'ihre  gegenseitigen  Beaiehungen,  sei^C 
loch  aof  elementire»  Wege  die  Möglichkeit  der  Berechnung 
tii^OBometrischer  Tafeln.    Die  Sinns  und  Kosinus  werden  nn« 
erat  ils  Linien  erklärt  mU  Besiehnng  auf  einen  befttimniten  Rh- 
diaissr,  welcher  spiter  meistens  =1  geeetit  wird;   fikr  den 
letsterenFatl  wird  der  Sinna  des  WInkeia  a  darcb  sin  a,   da« 
ge^n  für  den  Radina  =:r  durch  Sin  n  angedeutet,    so  da^s 
Sin a  =r  •  sin  a  ist,  onil  ebenso  hei  don  übrigen  tri^onometri» 
Mben  Funktionen;    diese  Beteichnungsart  ist  allerdings  sehr 
einfach,  aber  für  den  mundtiohen  Unterrieht  nicht  gans  bequem; 
die  Sbrlgeir  trigonometrischen  Funktionen  de&uirt  Herr  Gr.  lu-* 
erst  als  analytische  Funktionen  von  Sinus  und  Kosinus ,  und  sei- 
fet oathher  ihre  Konatriiktion  als  Lhiien.      Die  trigonometri- 
icbea  Fnoktionen  aind  ala  Mittel  snr  Bestimmung  der  Winkel 
oder  Bogen  eigentlich  doch  nur  reine  Zahlen,  Verhaltnissish- 
lea  swischen  dem  Radiua  und  irgend  einer  anderen  Linien  da^ 
ker  icheint  es  der  Natur  der  Sache  am  Angemessensten,    so 
wie  es  anchderkurseste  Weg  ist,  nie  sftmmtllch  ala  Q«otientei|i 
tu  detniren,    welche  die  dem  Radiua  entsprechende  Zahl  als 
femeiosamen  Dirisor  haben;   die  Gleichungen  snr  Bestimmung 
der  wirklichen  Linien,  wie  oben  Sin  a  stsr.sin  a^  ergeben  sich 
dsoo  ab  unmittelbare  Folge.      Weloheii  Weg  man  aber  auch 
eiMcbtagen.roag,  immer  halten  wir  für  nothwendig,  wie  auclik 
Herr  .Gr.  gethan  hat,    hei  Entwickeinng  der  ersten  Grundför- 
mein,  welche  an  die  Betrachtung  einer  Figur  gekunpft  Ist,  den 
nnbcetimmten  Radiua  r  so  behalten,  und  nicht  gleich  anfangs 
r=l  Busetsen.    Die  Vorseichen  für  aec  und  eosee  in  den  ver* 
ichiedenen  Quadranten  hestimmt  Hr.  Gr.  nur  durch  Ruckaichi 

■nf  die  Formeln  sec  it=r und  cosec  a  =  .-; s  ohne  Be- 

cos  a  sin  a 

Irachtnng  der  Figur,  welche  er  hier  absichtlich  ttbergangen  sn 

lieben  scheint,    wovon  wir  den  Grand  nicht  einsehen;    es  ist 

doch  nati^rlich,    daaa  die  Sekante  negativ  genommen  werden» 

mass,  sobald  sie  nicht  mehr  auf  dem  Radius  seihst,  sonder» 

luf  der  VerUngerung  desselben  nach  der  entgegengesetsen  Seite 

bin,  lieget.     Dem  ersten  Kspitel  ist  «in  doppelter  Anhsng  bei^ 

fegeben;  der  erste  giebt  die  Reihenentwickcilung  der  trigono* 

nietrischen  Funktionen,  namentlich' der  Sinua  u»  Kosinus,  nach- 

Potensen  dea,  Segens.    Die  Anfinget«  welche  mit  der  Mothodo 

der  unbestimmten  Koef fldenten  vertrauet  sind ,   werdea  AUea 
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reabi  gut  Terstelien,  ond  nantentlich  Ar  diVScbiiler,  wdAe 
IQr  die  Afathenatik  aiob  besonders  interessiren,    ist  es  eiss 
aweckmassige  Zugabe;  an  maneben  Anstalten  wird  Indessen  iKs 
der  Bfatbematilc  sugemesaene  Zeit  tu  knrs  selii,  als  dass  dieser 
^nbaog  in  dea  öffentlicben  Lebrstunden  könnte  durchgegsaf  es 
werden.    Uebrigens  aetat  derselbe  Bekanalsebaft  mit  der  erstes 
Abtheilnng  der  allgemeineA  Aritbmetik  ▼oraos ,  welebe  Vorsos- 
aetanng  uteht  immer  erfdlU  sein  kann,  wenn  die  ebene  Triga- 
vometrie  schon  Inf  der  2ten  Ciaase  Yorgeirsgen  wird;  im  Gas* 
sen  ist  alsn  dieser  Anbang  ak  ein  nicbl  für  alle,   aaadera  asr 
für  die  liesondera  weit  ?argerliektcn  Sobnier  bestfaDmter  SSesato 
aasusebeni  und  fon  diesem  Oeslebtspankle  ausgebend  bittes 
wir  gewnnscbt,  der  Hr;  Verf.  bitte  aneb  noch  eine  Reibe  ssr 
leichten  Bereelmung  der  Ludoipbscbea  Zsbl  entwickelt,  da  eise 
aoiclie  sonst  nirgends  im  Buche  gegeben  ist,'  und  hier  aus  des 
mitgetbeilten  Reiben  leicht  abgeleitet  werden  konnte.    In  dem 
Sten  Anbange  wird  die  Anflösuiig  der  Glelcbungen  des  2ian  aad 
Sten  Gradea  mittelst  der  trigonometrischen  Tafeln  gslekrt;  be- 
aooders.  dieser  Anbang  ist  nur  inr  Sctiuler  bestimnC,   wekfat 
grössere  Fortschritte  gemacht  haken,   setat  aueb  adion  Mas« 
ebes  aus  der  2ten  Aktheilung  des  ersten  Theiies  Torana;  far  die 
genannten  Schüler  aber  ist  er  gewiss  eine  dankenswertbe  Es- 
gäbe,   da  diese  Methode  in  Beatebung  auf  die  kableehenfilii- 
ohungen  sehr  vorthelibaft,   und  der  kardanischen  Regel  weit 
¥orxuaieben  Ist;  der  Vortrag  ist  anafübrlieb  and  durch  ?oHi(ia- 
dig  ausgerechnete  Beispiele  erläutert.    Bei  Auflösung  der  Olei- 
ebung  r«-*64x+T2(l:»a  (8.  69)  ist  zuletai  ein  Reebanags- 
fehler  f orgefallen  bei  Bestimmung  der  Logarithmen  Ton  sie  ^ 
nnd  cos  9>,  wodurch  die  beiden  Woraeln  14,SMftV  n«  4S^4i27!t 
fefunden  sind  an  S'ntt;  14»5M4«  u.  4^,4SMO.   INe  trigaoemelr. 
Auflösung  der  kubischen Gtoichuhg  x'^ax^b;»^  fahrt  bekanat» 

Reh  au  den  Gleichungen  x=2  cos  9  /*!,   cos  ttp  =  |^« 

und  der  Hr.  Verf.-  erinnert,  dass  aus  der  leisten  drdl  Wertke 
für  9,  also  aus  der  ersten  Aenso  viel  für  x  sich  ergeben.  In- 
dem cos  39  =  cos  (2ae — S9)  =  cos  (2ar+S9)  ^U  da  absr 
überhaupt'  cos  S9=gos  (2n9r  ±  S9)  ist,  so  hatte  nicht  taaer» 
wibat  bleiben  aollen,  warum  im  obigen  Falle  nieUt  meir  di 
drei  Wertbe  von  9  bestimmt  werden*  Das  2te  Kapitel  bdte- 
delt  die  Auflösung  der  recbtwinklichen ,  dss  Ste  dfe  der  idRif* 
winkliohen  Dreiecke ;  in  beiden  Fillen  wird  eine  OeberÄebt  dtf 
möglichen  Aufgaben  Torausgeschickt ,  die  Auflösung  jeder  be» 
sonderen  Aufgabe  aber  durch  ein  ganz  ausgerechtietea  Rsisficl 
erliutert;  einige  Anmerkungen  deuten  die  Anwendung  aaffft)^ 
tische  Vermessungen  an.  Für  den  Fall,  wo  awel'8eftas>ftai 
der  eingeschlossene  Winkel  a,  p  und  C  gegeben  sind. 
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iwir  wihrend  der  Recbnuiig  ein  Zorftckgehen  von  den  L<»g»* 
rktimeii  so  den  Zahlen  nölhig,  allein  bei  nar  einiger  Uebong 
fobrttif)  wenigstena  ebenao  achneil  voiai  Ziele  ah  die  gewöbu« 
lieb  hier  angewendete  Bfetbede,   aneli  lehrt  aie  den  SchiUer 
aufmerl^MDi  aein  anf  daa  Verseiehen  de^  Keainua.     Das  4te  Kap. 
giebt  eine  anal^tladie  Auflöanng  der  Dreiecke;  dabei  nlrd  auf 
in  VdrtheHhafte  der  Anwendung  voi»  Hülfswinkeiji  aefmerk« 
itmgeaiachi,  anefa  bringt  Herr  Gr.  einige  Sitae  i^on  Vielecken 
im  Kreiae,  naaenüich  die  BeaifniBHing  dea  Fliobeninhaltea  aua 
dea  vier  Seiten ,  endlieh  die  Fermetn  für  den  lialbmea^er  efnea 
om  oder  in  ein  Dreieok  besohriebenen  Kreiaea  au»  den  drei  ;!^f« 
tea  beaHmmt.    im  dten  Kap.  werden  die  trigonemetrieclien  Leii« 
reo  sur  Anflöanng  einiger  Aufgaben  aus  derpraktisehen  Geome« 
trie  angewendet)  als  die  PatbenetitfcheAiifgtbe,  Höhenmeason^ 
gen,  Meaanng  der  fintfernong  eijiea  Weltfcörpera  von  der  i$rd& 
Sin  Anhang  enthilt  noch  Einiges  über  Worfbewegung  als  Er- 
glasang  nn  dem,  waa  hier&ber  im  <|ten  Theile  gesagt  ist,  wo 
die  Bekanatachaft  mit  der  Trigonometrie  nicht  voraosgesetxl 
wird.    Die  »phärische  Trigonometrie  in  der  2ten  Abtheilnnf^  if^t' 
nrhaltalaamiaslg  kArser  in  drei  Kapiteln  abgehandelt,  doch  i«t 
der  Vertrag  denliich,  nnd  enthält  alles  N^hlge.     Da  naeh  denf 
Piaae  dea  Bncfaea  bei  dem  Vortrage  der  sphar.  Trigonometrie^ 
Bekanntaohnfl  dea  Sehhiera  mit  der  Stereohietrie  nicht  gerade 
vortatgeaetst  werden  konnte,    ae  sind  hier  hn  ersten  Kapitel 
diejenigen  Irigonometrisahen  Lehren  abgehandelt,  deren  Kennt» 
oiss  bei  Erlernung  der  sphftr.  Trigonometiie  nothwendig  ist 
Im  2ten  Kep*  werden  die  wichtigatei»  Relationen  zwischen  Sei* 
tenuttd  Wlnkeki  der  aphlrischen  Di^iecke  entwickelt,  iitoiHch 
swiK|ett  s  Seiten  und  1  Winkel,  3  Winkeln  und  1  Seite,  2  Sel- 
ten and  den  beiden  gegenfiberstehenden^inkein,  die  Neper« 
sehen  Analogieen  und  die  Gaussisohen  Gleichungen.     Diese  R^ 
iitioaen  werden  nur  im  Sten  Kap.  aur  Bereclmung  der  Dreiecke 
angewendet,  indem  Herr  Gr.  aus  ihnen  die  Formeln  entwickelt, 
welche  für  die  wirkliche  Berechnung  In  jedemP^e  die  beqnem-; 
Ktensiad;  die  Erläuterung  derselben  durch  Beispiele  überlaaset 
er  aber  dem  rnlkndliehen  Vortrage«   was  hier  blHig  geseheheii 
konnte,  nur^wlrd  aom  Schlüsse  noc^  die  Rediiktion  eines  In  ir- 
gend einer  Ebene  gemessenen  Winkels  anf  den  Ilorisont  iind'  die 
BeitimoKio^  der  küraesten  Entfernung  aweier  Punkte  auf  der 
Brde gelehrt,   deren  geographische  Linge^u.  Breite  gegeben. iat. 
Die  Methode,  nach  welcher  der  Hr.  Verf.  im  4ten  Theile 
iie  Lehre  von  den  Kegelschnitten  vortrigt,  hilt  nngefihr  die 
Glitte  xwlachen  der  älteren  synthjetischen  und  neueren  analyti* 
eben ,  iilh^rt  flieh  jedoch  mehr  noch  der  letateren.     Ohne  die 
Vfcbtigkeil  u.  VortrefiFHchkeit  der  neneren  Aualysis  au  Terken* 


neo,  glauben  wir  doch,  dsM  bei  dem  Gyjnntslal-Diiiefjidite 
die  fyntbetiiche  Helbode  wenigstens  Torherrschen  müsse;  M 
•cbiiesst  sich  niher  an  die  Art  an,  nach  welcher  die  fraherea 
Lehren  der  Geometrie  behandelt  werden,    nnd  die  MehrsaU 
der  Schnler  wird  desabalb  den  dieselbe  beMgeaden  Vortrig 
leichter  Teratehen ;  die  nenere  nualy tische  Metliode  ist  dsgegea 
dem  Schnler  etwas  gans  Nenea,   n^d  aelten  wird  ihm  an{  der 
Scbnle  Zeit  genng  bleiben ,  nm  aich  mit  ihr  ao  Tcrtrant  sa  wi- 
chen, dasser  alle  durch  sie  gefundenen  Wahrlieiten  mit  voller 
Klarlieit  dnrchachanet»    Wenn  daher,  nbgesehen  von  Amasli- 
men  bei  beaondera  fihlgen  Schülern,  der  Vortrag  der  aeaereo 
mnalytischen  Geometrie  im  Genien  der  Unifersitil  Torsabehtlr 
ten  ist,  so  sollte  man  dagegen  anf  Schulen  nm  so  weniger  Ver- 
ainmen ,  die  Schuler  mit  der  geometrischepi  Anelysis  der  Altes 
Tertrant  SU  machen;,  welche,  ihrer  Fassungskraft  ▼oUkomoeo 
nngemessen,  ebenso  geeignet  ist,  die  Urtheilskraft  an  scharfes 
und  Erfindungsgabe  au  wecken  nnd  an  üben,  ala  Luat  and  Liebe 
SU  der  Wissenschaft  an  erhöhen.    Im  ersten  Kapitel  betrschlet 
Herr  Gr.  die  Methode  der  Koordinaten  im  Allgemeinea,  dtoo 
die  Gleichung  der  geraden  Linie  nnd  dea  Kreises;  hieraaf  folgl 
eine  Reihe  geometrischer  Aufgaben  nuf  algebraischem  Wege  gs* 
lost 4  sur  Uebung  in  der  Konstruktion  algebraischer  Ausdtick^ 
vnter  Anderem  die  Konstruktion  der  Wuraeln  quadmtiscber  Glei- 
chungen (deren  Auflösung  selbst  hier  gelehrt  wird ,  da  aie  aicbt 
bei  allen  Schülern. ala  bekannt  ▼orausgesetst  werden  darfi<)i 
die  Bestimmung  dea  Flicheninhaltea  eines  Dreieekea  aas  dea 
drei  Seiten,  aua  den  drei  Höhen,  nnch  aua  den  drei  Traaercr* 
aalen,  welche  nach  den  Blitteipunkten  der  Seiten  gehea^  bin- 
aicbtlich  der  angegebenen  Konstruktionen  bemerkt  Herr  Gr., 
dass  er  weniger  die  filegada  ala  die  Einfachheit  nnd  du  licb 
inerst  Darbietende  berücksichtiget  habe;   eine  Verdnficbanf 
der  Konstruktion  ist  aber  a.  B.  in  §  19  S.  S4  möglich:  anSuU 
DE' =3 DB  auf  AB  au  nehmen,  aiehe  man  durch  D  eine  aof  iH 
aeokrechte  Linie^  welche  unmittelbar  durch  ihren  Sclindidaiip- 
pnnkt  mit  AB  den  Punkt  V  bestimmt.    Jedem  der  drei  Kegel- 
achoitte,  Parabel,  Ellipse  und  Hyperbel,  ist  nnn  einbesoads* 
tes  Kspitel  gewidmet.     Die  Parabel  wird  ala  die  krumme  lia» 
defioirt,  davon  jeder  Punkt  gleich  weit  entfernt  iat  von  eioer 
der  Lage  nach  gegebenen  geraden  Linie  und  einem  gegebcseii 
Punkte;  hieraus  wird  aonicbst  die  Konstruktion,  nnd  disadie 
Gleichung  der  Parabel  abgeleitet,   an  welche  weitere  Betrieb* 
tnngen  dieser  Kurve  geknöpft  werden.     Hierauf  ifotgt  die  Be- 
trachtung der  Tangenten:  nach  Erklärung  der  Tnog«nteab(^ 
ner  geraden  Linie,  welche  einen  Punkt  mit  der  Pnrnbel  geaieia 
hat,  übrigens  gana  ausserhalb  derselben  liegt,  folgt  dinsfalbe- 
tlsche  Auflösung  der  Aufgabe,  durch  einen  gegebenen  PaaU 
der  Parabel  eine  Tangente  an  aieheni  aodann  die  Bttlimmug 
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dArSaUangeate,  Nonnale,  Snlnomale,  und  die  Konilniktlon 
eioer  Tangente  durch  einen  anaserbalb  der  Parabel  {^eg^ebenea 
Paniil    Ferner  die  Dnrchmeaaer  der  Parabel,'  Glelchang  der- 
Pirebel  aof  einen  Dnrchmeaaer  besogen ,  Erraeugong  der  Para- 
bel dorch  Schneiden  einea  Kegela  (hierbei  ▼ermiasen  wir  «die 
Botinmong  dea  Parametera  aua  dem  Winkel  dea  Kegeis  und 
der  Lage  der  schneidenden  Ebene),  endlieh  die  Qnadratnr  der 
Fafsbel,  gegründet  auf  die  Betrachtung  des  grdssten  Dreiecken 
ia  eiaeai  Parabelaegmente.     Eine  Anwendung  der  Theorie  der 
Pttabel  wird  gemacht  auf  die  Auffindung  iweier  mittleren  Pro* 
portiooaieD,  und  In  einem  besonderen  Anhange  aum  2tenKapi* 
tdtaf  die  Lehre  vom  freien  Falle  der  achweren  Körper  und  von 
der  Wurfbewegung.     Auf  ihnliche  Art  wird  im  Sten  Kapitel  die 
EUipa^,   iin  4ten  die  Hyperbel  betrachtet«    und  gewiss  wird 
NboB  aua  den  k^aen  hier  gegebenen  Andeutungen  über  die 
Behs&dlong  der  Parabel  erhellen,    dass  auch  dieser  4te  Theil* 
des  Lehrbnehea  gründlich  bearbeitet,  und  selbst  in  Rücksicht 
asf  iie  beaten  Oelehrtenschulen  für  den  Gymnasialunterricht 
vsHkommen  aoareichend  ist.    Uebrlgens  verweiset  Herr  Qu  die 
Lehrer  höherer  Anstalten,    welche  sein  Lehrbuch  gebrauchen 
wollen,  mit  Recht  auf  sein  bekanntes  grösseres  Werk  über  die 
Kegdachnitte.     Wir  schllessen  diese  Anaeige  mit  der  Bemer-* 
I^aog,  daaa  die  insaere  Aesstattung  des  Buches  befriedigend  ist 
(aar  daaPa|Mer  etwas  grau),    und  fügen  den  Wunsch  hinzu, 
Herr  6r.  möge  daa  in  der  Vorrede  gegebene  Versprechen  bald 
crfiinen,  auch^  für  die  mittlere  Bildungsstufe  ein  ahnliches  Lehr- 
koch  an  achreiben.  Gustav  Wunder. 


Htiioriaehe  und  philologische  Analeiten.  Von  Dr. 
V,  G,  Grauerti  Prof.  der  alt. 'Lit  n.  Gesch.  an  der  kon.  Abad.  zn 
Mimtcr.  JBrbte  Sammlung.  1833.  Mäniter,  bei  0elter,  V  und  361 
8.  gr.  8.      [  Vergl.  »Jbb.  Bd.  IX  Hft  1  S.  99  fgg.  ] 

Die  trefflichen  Untersuchungen»  die  Hr.  Grauer!  aeft  el^ 

B^en  Jahren  über  mehrere  schwierige  u.  Tielbestrittene  Punkte 

der  Kritik  und  AUerthnmawisaenschaft  bekannt  gemacht  hat, 

Hessen  erwarten ,  dasa  er  seine  Mnsse  und  seinen  Scharfainn 

aach  den  verwandten  Gegeuständen  nicht  entaogen  habe:  ein . 

Theil  df  eacr  Forschungen  liegt  nun  als  Analekten  vor  uns.    Mit 

Recht  bemerkt  der  Hr.  Verf.  in  der  Vorrede:  „fium  so^e  mchi 

wegen  einiger  Conjecturen  u,  neuen  Leearten  Editionen  machen^ 

vfegen  ein  paar  eigener  Ansichten  Bächer  über  die  ganae  Wie^ 

senschmft  schreiben^  sondern  diese  eigcntkftnüichen  Erfindungen 

und  Gedanken  in  einzelnen  kleineren  Schriftenjoorlegen.'^  Von 

dieser  Seite  betrachtet,  bitte  eine  solche  Sitte  die  Literatur 

allerdiaj^a  von  vielen  mittelmassigen  Schriften  frei  gehalten:  voa 


> 
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eioer  andern,  wQrde  dieselbe  Bfiideckongen  xn  GcMeiiifat  ge- 
macht haben,  die  mmmebr  mit  einem  Reis,  Wüif,  Reiiig 
(um  nur  die  so  nennen,  die  im  fritcheaten  AAdeaken  find)  irf 
immer  in*a  Grab  geaonken  sind.  Ueberdicaa  fördert  jeden  ichte 
«Itaenachaflliehe  fteanllat  om  io  mehr^  j*e  eher  ea  rar  all^emci- 
neo  Bekanntsehaft;  kftmmt :  snriick^ehaiteft,  wird  ea  jedenfiib 
einen  künftigen  Fortschritt  hemmten*  *  Ba  kann  deaalialb  mir 
mit  Dank  anerlLannt  werden,  daaa  Hn  Gr.  nidii  aogert,  die 
Eri^ebaiaae  seiner  Forachnngen  Ar  die  Wiaaeoacbaft  fnMbtktr 
an  machen ,  obgleich  in  einer  wunderliches  BeaargiHM  befan- 
gen, die  wir  von  S.  V  flg.  nicht  reprodnciren  wallen« 

Den  Anfang  machen  jirnoldi  DräkefAorcbH  Didata  ad  TV- 
Tfniii  Camoedias ,  8.  1  —  58,  von  denen  selbst  bei  den  Gdehr- 
ti^n-  Hollands  keine  Kunde  mehr  fibrig  gewesen  an  seih  sdietat 
Sie  mögen,  wenigstens  in  dieser  Gestalt,  die  leiste  Arbeit  Dra- 
kenborchs  gewesen  sdn:  denn  der  Nachschreiber  liemerkt  am 
Ende:  Boe  ultimum  $tili  coUegmmfuii  G.  Drakeniorgi (nlt): 
incidü  in  morbum  poairidie  cum  eoUegium  koc  es9ei  ßMituwi^ 
incipierUibua  MberniB  ferÜB^  iisque  fere  pdiia  obmtmemeJa- 
nuario  a.  1748.     Drakenborch'a   bekannte  Geieiirsnmkeit  nad 
Sorgfalt  hätten  den  Bntacbluaa  ans  dem  285  QaartseHen  alar- 
ken  Hefte  das  Wichtigste  bekannt  an  machen  binlinglicii  ge- 
rechtfertigt: wenn  auch  nicht  ein  Fall  literarischer  Gerechtig« 
keit  hinsogetreten  wäre.     Haji  wnsste  lingst,   dasa  der  grosste 
T4ieil  der  Gronov'aclien  Diktate. von  Rnhnken  snden  »ei- 
nigen benntat  worden  war,  und  iat  jetzt  durch  den  sorgflltigen 
nnd  mit  guten  Nachweisungen  yermehrten  Wiederdrwck  jener 
durcli  Hrn.  Frotscher  in  den  Stand  gesetzt,  ea  bequem  Im 
Binseinen  au  verfolgen:  aber  dass  ein  anderer  groaser  Tbeil 
von :Dnikenb dreh  entlehnt  war,  hatte  bei  uns  niemaml  geakaet 
Jetst  liegt  der  Beweiss  vor:  um  ihn  au  fuhren,  hat  Hn  Gr.  die 
Diktate  zum. Prolog  und  zur  ersten  Scene  der  Audria  voUstlndig 
abdrucken  fassen:  im  übrigen  (bis  zu  Ende  der  Andrta)  iat  nar 
daa  bei  Westerhov  nnd  Ruhnken  Fehlende  nachgetragen.     Dass 
dieflfron*v'aefa«n  Diktate  von  I>rakenborch-  gekannt  i^anaaea 
sdeii,  davon  hebe  leb  nicht  die  mlndeate  Spur  entdedtt.     Wh 
aidh  von.  selbst  verstehet,  bleiben  Ruhnkert  auch  naeh^dltata 
Vorfingern  viele  eigne  Bemerkungen^  manche  Veraig«  der 
Form  ungerechnet 

Genauere  Rechenschaft  sind-  wir  fiber  die  fdgeniieB  TMIe 
dea  Buchea  schuldig,  suerstfiber  den  kritischen  Aboekniti«  8. 
SY'^llöt  Rmendaiionum  Lib^r  L  Ad  Grammaiicom 
eifragmenta  Poetarum  Latinorum  afUiquisnmorum*  Iah 
be,  jeder  Leser  wird,  wie  der  Unteraeichnete,  froh  überTnwaht 
werden  von  einer  guten  Anaabl  neuer  Aufsehläsae  un4  evWamler 
Verbesserungen ,  die  sich  hier  darbieten  i  aber  ebene«*  etwas 
melir  Sirze  wfinsehen  ilber  unliedeatende  Dinge  oder  FAler, 
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die  sfcTi  als  solclie  «nf  den  ersten  Blick  darbieten :  doch  et  ist 
nun  einmal  geschrieben.     Dem  Hrn.  VerF.  selbst  hat  sich  das 
Gefuhf  <a  grosser  Ansrührlichkeit  hie  nud   da  aurgedrungen. 
Tbellen  wir  In  möglichster  Kürze  die  Resultate  seiuer  kriti« 
sehen  Bemnhungen  bm  die  genannten  Schriftatelier  nebst  einl- 
ieft onserer  Bemerkungen  mit    I.  ^d  Festum  Pompejum.  (Anf 
derKönigl.  Bibliothek  liegt  ein,  wie  es  scheint,  von  Dacier 
selbst  beschrlebenea  Exemplar  seiner  Ausgabe,   worin  Tieie 
Druckfehler  corrlgirt  ond  ausser  kleinern  Nachweisungen  einige 
fwansig  ausführlichere  Noten  betgeschrieben  sind,  die  hie  und 
da  Neues  enthalten.)  1)  Paulus  v.  Asamenta.  tim  diesen  Arti- 
kel sicherer  hersustellen,   beleuchtet  Hr.  Gr.  zuvor  die  her- 
id/nin/iche  Meinung,  als  seien  die  Salier  ausschliesslich  Prie« 
ster  des  Mars,  und  findet  nach  umsichtigerer  Schätzung  der 
9pe1len  und   Darlegung  anderweitiger  Gründe ,    das»  sie  urr 
spränglich  überhaupt  die  Tänzer  der  Ivonkioi  6qx4^^^  gewe«- 
Ben,  die  mau  In  den  iltesten  Zeiten  zu  Ehren  vieler  Götter  an- 
festellt;  auch  den  agrarischen  Gottheiten ,   zu  denen  sichern 
Sporen  nach  Mars  anfänglich  gehorte.     Beim  Erscheinen  des 
Frahffngs  aber,  am  alten  Anfange  des  Jahrs,  wsr  das  allge- 
meine Fest  der  Götter,   an  dem  das  Carmen  Saliare  ertönte, 
la  welchem  nachweislich  Janus  und  Jupiter  gefeiert  und  von 
Saaten  gesangen  wurde.  Wie  daraua  allmähllg  ein  blosser  Waf- 
feotsnz  zu  Ehren  des  Mars  übrig  bleiben  konnte,  lehrt  die  Ge* 
schichte  jeder  Mythologie.     Nach  dieser  trefilichen  Untersu- 
chung schrelht  Hr.  Gr.  die  Worte  des  Paulus  so  s  Axamenla 
dictbantur  carmina  Saliaria^  guae  a  Saliia  eacerdotibus  cane- 
bontur  (so  Dacier  aus  componebarriur)  in  univereu  numina 
(it.  UTtiversos  hominee)  composiia,     Nam  in  deoa  aingutos 
versus  facti  a  nominibus  eorum  appellabantur  ^  ut  Janualii^  Ju^ 
nonü\  Minervii.    Ich  würde  lieber  in  univeraoa  deoa  ändern, 
da  der  Grund  der  Verwirrung  entweder  in  dem  Uebergehen  der 
Co/omnenzelle  zwischen  eanebantur  und  compoaila^  oder  dem 
Ceberapringen  vom  ersten  e  zum  zweiten  zu  liegen  scheintt  wo 
solche  Bferkmale  sind,  ist  gar  nicht  mehr  auf  Buchstabenähn-» 
lichkeity  wie  hominea  und  numina  zu  sehen:  und  auch  so  lag 
deo$  weit  näher,  wenn  man  die  compendia  von  ominea  und  om- 
nes  mit  dem   von  deoa  vergleicht:  nach  Paulus  konnte  homi" 
nes  n.  numina  patäographisch  gar  nicht  mehr  In  einander  über- 
gebea»      Am   Ende  dieses  Anschnittes  schreibt  Hr.  Gr.   sehr 
wahrscheiollch  in  Varro  p.  80Bip.:  ad  initium  SaUorum^  quo 
Romanarum  prima  verba poetica  dicunt  contfneri  statt  iatina 
(wenn  das  /  ans  dem  i  in  dicunt  entsprang,  so  hat  in  der  Lon- 
gobardlsehen  Schrift,  nach  der  Varro  zu  emendiren  ist,  atina 
und  9t{nii  hinlängliche  Aehnllchkeit),  und  in  Inacriptt.  Grut. 
p.  183 evident  armorum  ancilium  cuatodiam  für  annalium*  -<— 
2)  Feaius  rl   Plorare  Ist  ebenfalla  entstellt  durch  Versetzung 
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and  'Aaslasgiing ,  die  darch  die  Aehnliohkeift  der  Olkder  Ter- 
anlagst   worden:     wenigstens   ist    die    darch    diese  Aonab- 
roe  versachte  Heilang  der  Steile  die  walirsclieinlicliät^.    Hr. 
Gr.  sclilagt  nämlich  vor:  Plorare  flere  nunc  signifiad:  ai 
apud  antiquos  plorare  est  clamare^  et  cum  praepositione  impto- 
rare  inclamar^  id  est  ihvocare.     In  regis  Romuli  et  Taiii  /e- 
gibus:  Si  nurus  parentem  verberity  ast  olle  ploras* 
sit^  Sacra  divis  parentum  est  od.  In  Servä  Tiälü  kaee 
est:  Si  parentem  puer  verberit^  ast  olle  plorai* 
sit^  puer  divis  parentum  sa'cer  estod:  id  est  clam^ 
fit  [ais  . . .]  —    ^)^e8t.  V.  Ravim.    Hier  werden  2  Stellca 
des  Plaotas  und  eine  Ton  Cäcilias  ciiirt,     in  der  Schreibttog 
der  ersten  nnter  Ravam^  vocem  findet  Hr.  Gr.  mit  Recht  die 
Lesart  der  Codd.'in  Plaut.  Aulul.  U,  4«  57  angedeutet;  bei 
Gelegenheit  der  zweiten  war  es  sehr  unnöthig  sich  in  Diiess- 
sionen  nnd  Zweifel  über  Cistellaria  und  Clitellaria  einsalassea, 
da  erstlich  von  jeher  bekannt  War ,  dass  wir  die  Cisteiraria  aar 
unvollständig  haben ,  zweitens  seit  1815. der  frsgliche  Versiii 
der  Cistellaria  wirklich  gelesen  wird ;  s.  Ang.  Mai  JFVagm,  Amr 
bros.  p.  212.   Daselbst  steht  gegen  das  Metrum  Espurgabo  her- 
cle  onmia  usque  ad  raucam ravim:  Bothe  versetzt  omnia  herde^ 
was  man  verwerfen  miisstef  wenn  auch  nicht  Festus  unter  Jla- 
vim  und  Nonius  p.  164  Merc.  die  Stellung  hercle  omnia  schnts- 
ten:  es  ist  nur  usque  auszustossen ,  das  auch  Nonius  nicht  Jiat 
Der  Hiatus  ist  regelmässig.     In  der  Stelle  des  GMcillos,  von  der 
nichts  übrig  ist  als  Prius  •  •  .  •  .  tam  feceris^   weist  Hr.  Gr., 
wie  billige  jede  Emei^dation  zurück  nnd  widerlegt  die ,  dleg^ 
macht  sind:  kann  aber  endlich  der  Versuchung  nicht  wider- 
stehen, selbst  noch  eine  zu  wagen  —  und  einen  metrischen 
Fehlef^einzuschwSrzen.    'Ravim  ist  kurz,  nicht  lan^,  wie  rorst. 
Doch  vergisst  sich  dieses  vnoßoSUiicciov  bald,  wenn  mnii  ander 
TortrefTllchen  Untersuchung  anlangt,  die  Hr.  Gi^uber  den  Bf- 
pobolimäus  des  Cacilios  aufnimmt.   Nach  derselben  fnoaajedeiB 
zur  Gewissheit  werden,  dass  es  nicht,  wie  man  mnnahm,  drei 
Stücke  dieses  Komikers  gab ,  die  Hypobolimäus  IietUelt  waren, 
Bondern  ein  einziges,  dem  * Tuo^oliiiaiog  ij  aypoixög  des 
Meüänder  nachgebildet,  überschrieben  fftgpobotimaetu  sive  Bar 
straria.    (Angedeutet  war  dies  schon,  wie  vieles  andere,  was 
über  Cicilios  folgt,  In  des  Hrn.  Verf.  Recension  des  Spea- 
geloschen  Cftciiins  in  diesen  Jahrb«  18S1,  p.  S85  ff.)     Aus  Bf 
pobolimaeus  Chaerestratua  bei  Fest.  V.  p«  12  (285)  wer  aber 
nicht  zu  schliessen ,  dass  der  Dichter  diesen  Namen  in  den  Ti- 
tel aufgenommen:  der  Grammatiker,  dem  der  Inhalt  dezSttdE« 
Torschwelite,  war  currente  ealamo  ganz  leicht  vereueht,  zum 
Adjectivum  HypoboUmaeus  sein  Substantivum  zu  setxen;  jie  wie 
vielleicht  Nonius  bei  der  dreimaligen  Anrührung  dta  Ifotk» 
Nieasion^  wenn  nicht  dieser  einer  Verwechseluns  wegen  wiii* 
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Hell  M  betitelt  war.  In  metnem  fixemplar  des  Gelliua  (XV,  14) 
habe  ich  in  HypoboHmaeo  Aeachino  daa  letzte  Wort  gestricheui 
kann  aber  jetat  nicht  genau  angeben ,  ob  nach  dem  besten  cod., 
den  Ich  auf  der  Kon.  Bibl.  iiber  einige  Stellen  an  Rathe  gezogen. 
Aufdie übrige  Anafiihrungiiber  den  Inhalt dea  Stucks  u.  einige  da- 
mit verbundene  Emendationen  kann  hier  nur  verwiesen  werden.  — 

4)  FeBtu8  ▼*  Senium.  Die  sinnreiche  Km.  des  Caecil.  in  H^tfi" 
nide  steht  der  Hauptsache  nach  schon  in  den  Jahrb.  an  der  an- 
geführten Stelle,  «0  wie  Mehrerea,  waa  unten  bezeichnet  wird ; 
doch  ist  die  Ausführung  in  den  Anale kten  viel  reicher.-^ 

5)  FetL  T.  Bomam  (p.  224  sq.  Lind.),  wo  nach  den  vielfachen 
Bem&hnngen  der  Gelehrten  doch  noch  Schwierigkeiten  lu  lö- 
sen sind.     Hr.  Gr.  verbessert  erstlich  Apollodorus  in  Euse^ 
nide  aü  mit  in  Chronicia^  waa  man  erwarten  sollte :  aber 
die  paliographische Rechtfertigung  der  Conject.  möchte  achwer- 
Uch  jemand  mit  Hr.  G.  übernehmen,  der  sagt:  ^^quofum  roca- 
buhrum  quamvie  diver si  sint  söni^  aimiles  esaeJluctus  literor 
fum^  eomparantifacile  appareL  In  den  Worten  selbst,  Aenea 
et  Lavinia  natoB  Mayllem^  Mutum  Rhomumque  atque  ak 
Rhomo  urti  iractum  ntmen^  verwandelt  er  Mulum  in  Momu^ 
lum^  und  wirft  Mayihfm  ala  Dittographie  desselben  herana: 
nnd  allerdinga  konnte  ein  Graeculua  in  diesen  Relationen  au* 
griechischen  Schriftstellern  einen  griechisch  klingenden  Namen 
haben  etnachwSrzen  wollen.    Aber  ein  Zuaammentreffen  ist  hier 
iosserat  wanderbar.    Apollodor  hatte  sehn  Bücher  überEpi- 
charm  geachrieben:  als  dessen  Zeitgenossen  in  Attika  fuhrt 
Soidaa  ▼.   'EnlxttQfiog  an  Evitijgf  Ev^svldrig  xal  MvXXog: 
ilso  Bujrenidee  (von  welchem  Namen  Hr.  Gr.  sagt:  nön  usquam 
feperüur)  and  iSuUus^  die  sich  hier  finden.    Dasa  die  hier  ge-' 
gebene  Notis  aus  den  Chronicia  ist,  kann  keinem  Zweifel  un- 
terliegen:  es  entsteht  aber  die  Frage,  ob  nicht  Verrius  Fiac- 
€as  ins  vollstindigen  Werke  noch  eine  Stelle  aua  den  Büchern 
aber  Bpicharm  angeführt,  worin  bei  einer  chronologischen  Be- 
stimmung auch  Euxenidea  vorgekommen,  und  vom  EpiComator 
aas  irgend  einem  Missverstindnisa  beibehalten  worden.     Doch 
i^t  die  Sache  noch  weiter  zu  untersuchen.     Den  bald  darauf 
folgenden  Aniigonua  halt  Hr.  Gr.  aua  Gründen  mit  VossiusTur 
Ant.  Carjstiua  und  schreibt  im  Texte  Romaeque  ei  für  Romae^ 
eique.    Weiter  unten,  in  der  Erzählung  des  Hiatoriae  Cuma- 
Me  eompositor  atellt  er  folgendes  her: .  •  •  eoaque  mulio  errore 
nominatos  Atberriginea  aive  Aboriginea^  quorum  qui aub- 
jecti  (st.  subj.  qui)  fuerint  Latii  incolarum  (st.  Caeximparum 
oder  Caexinidarum)  vicinarumqüe  urbium  (nach  Sca liger  st.  viri 
unicarumque  virium)  imperio^  [eoa]  montem  Palatium,  u.  s.  w.' 
Der  Sache  nach  Hegt  der  Beweis  in  Solin.  c.  1.;  dass  Ursinus 
aus  Theepiadaa  richtig  Theapiaa  gemacht,  zeigte  die  Ueberein- 
fitimmon^  der  ältesten  Handachr.  bei  Justin  U,  12,  §.  8.  In  der 
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Erslbiimg  des  Agathocles  corrtgirt  Hr.  Gr.:  primae  ommm 
€an$ecraM8€j  für  prima  ^  undspitcr  nach  Scaliger:  eam^  faot 
prior  eundem  (far  priore  unde  ea)  locum  ded.;  in  dem  anmit- 
telbar  Vorhergehenden  iat  die  Wiederholung  der  Worte  noni- 
fit,»  and  vocabuli  anatoatfgi'  deren  einet  entweder  anasastoMea 
oder  die  Stelle  ao  so  Indern  aei:  juatam  voeandi  (für  voeor 
Mi)  Xomae  nomine  (für  nondnis)  causam:  welchea  letatere  du 
Wahracheinlichite  iat«    Auch  die  bald  folgenden  Worte:  Jen/^ 
am  sepuUum  in  urbe  Berecyniia  prqsimeflamen  Nolon  warca 
noch  nicht  gedeutet:  Hr.  Qr.  findet  prosimeflumen  PaeiO' 
Ion 9  der  im  tractuß  Berecgnthiu$  flieaat,  ober  Welchen  p.9lt> 
Dihere  Beatimmnngen  gegeben  werden«   Daaa  CalUnue^  der  Toa 
den  Thaten  dea  Agathoclea  achrieb,  der  Kalliae  bei  Dionyi. 
Hai.  1, 12  aei,  wie  nach  Drainna' Mehrere  meinten ,  unterHeft 
Schwierigkeiten,  die  Hr.  Gr.  anff&brt:  weit  eher  aei  der  btl4 
darauf  erwähnte  Galiläa  dafür  an  nehmen  und  aiemlich  aiebec 
Calliae  bu  corrigiren.     Die  toii  Dacier  angefahrte  Stelle  des 
Serviut  Fuldenaia  ist  leider!  eine  von  denen,  die  in  diejetat- 
gen  Lücken  de«  codex  fallen:  das  nocbUebriggeblltbene,  etwa 
drei  Fünftel ,  verbeasert  den  Text  von  P.  Daulelia  beträchtlich, 
indem  dieser,  wie  man  aich  ana  dem  cod.  bald  übersengt,  nsch 
einer  an  den  Rand  einea  gewohnlichen  Servina  geachriebeaea 
Gollatipn  gearbeitet  und  viele  Quiproquo*a  begangen  liaL    la 
den  Worten  emendirt  Hr.  Or. :  a  fua  (st.  wo),  tU  lialia  sii  fo- 
tiluB  (Latinus),  urbem^  quam  condiderü  (at.  cond.  quam)^  Ah 
mam  appellavisMy  und  weiter  unten  (p.  2§4,  lin.  nlt.  ed.  liad.), 
tfrita(st.  urbi)  condilae  in  P.  e,  /  app.  pot.  J{Aom<Nli(at.  Aonae). 
II.  AdNonium  Marcellum.    1)  V.  Munee^  p.  Ö 
Merc,  wo  eine  Versetaung  vorgefallen,  wird  ao  hergeatellt: 
M.  apud  veierea  dicebanlur  non  a  largiiione ,  quae  tum  muUii 
ignota  erat,  »ed  conaentientes  ad  ea  quae  amici  valunt.    Paoh 
viua  Duloreatei  ^Animum  •  •  .**    Et  Mumficua  nemo  putabatur 
niai  pariier  volena.   Das  ietstere  afa  neuer  Artikel  für  mumßeea 
in  der  folg.  Stelle  des  Luciliua.    Ea  ist  richtig  bemerkt,  daM 
die  Worte  mit  dem  Dulorestes  nichts  au  achaffen  haben;  aber, 
aetien  wir  hinzu,  auch  dem  Nonius  scheinen  sie  nicht  ansage* 
hör^n,  der  sich  schwerlich  so  ausdrücken  würde:   ebenso  ist 
in  der  Erklärung  von  Munea  das  Wort  multia  in  Noniua'  BInnde 
aehr  anstössig.     Gnd  wirklich  gehören  diese  Ausdrücke  alle 
dem  Sa  Unat,  was  Mercier  richtig  angedeutet  hatte:  Jognrüi. 
c.  111:  Nam  eiiam  tum  largitio  multia  ignorata  (so  unsere  Tex- 
te) ärat;  munificua  nemo  putabatur  ^  niai  pariter  wUena  s  dma 
omnia  in  benigmtate  habebantur.    So  ist  die  Kurse  Mercier  a 
oft  missdeutet  worden.   (Osann  In  Hall.  Literaturs,  IStT«  Hr. 
8M  führte  ohne  Missbilliguog  die  Variante  dea  Wolfeeb.  cai. 
rariter  an.)     Ea  bleibt  also  von  Hrn.  Gr.  Vermuthuns  war  das 
atehen,  daaa  der  Anfang  einea  Zuaatsea  tiber  daa  vervsadte 
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Wort  nonfflsa«  oder  «Iam  ociieB  Artikel!  fehle,  wie  eehoii 
Mercier  aofegebeRf  deeeen  Hentelhmg  naii  aocb  f&rden  Ar- 
tikel namsM  bei  Weitem  das  Uebergewieht  der  Wahrteheiit- 
üehkdi  hat.  —   S)  V.  Fortunaiim^  p.  111  sq.     Hr.  Gr.  behan^ 
delc  da«  Fragn.  des  Bnaius,  Em  (nicbt  Bae^  wie  bei  ihm  ge- 
dreckt ist)  wnhi  reUqua0  fUei^  tegno  voMsque  ^inie9^  S9 
forhmathn.  •  •  voriai^  nach  Renvens  CfolL  Litt.  p.  9S  ▼on  Neoeiti 
und  emeedirt:  Mque  meaeque  fide  (ststt  fidei)  ei  regno  eett. 
als  Worte  eines  Königs  an  sein  Volk.  Der  andere  Versuch,  Quae 
mihi meaeque fide eeii,  ist  insofern  wahrsoheinKcher^  als  dssQlli 
Aimalibus^  waa  vorhergeht, stecken  konnte,  ^iiifo/t^.(€od.VesfL 
gibt  Anmal.  I^  woraus  mit  dem  folg.  $  jinnaUtue  ▼ielleicht  ent^ 
•taod.)  Die  V^nderung  übrigens  des  re/tytfoe in  tneoe^tf 9  iüiteine 
der  aawshfsclieinlichsten:  auch  macht  es  noch  immer  Seh  wlerlg'«- 
keiten,  die  gegebene  Verbesserung  u.  Erklirung  mit  der  gleichen 
Formel  bei  Varro  <p.  14  fiip.)  lo  den  gehörigen  Einklang  ra 
Mtieo.  **    S)  V.  Ideüari^  p.  1S4.    Eine  überaus  wahrschei»» 
liehe  Emendation  Yoii  ^og.  2  der  Hymnia  des  Cicilios,  früher 
gegeben,  aber  jetst  welter  ausgeführt  —  4)  V.  Pecua^  p.  159. 
Öii  hier  befindHcbe  Pragm.  des  Lycnrg  von  Kaefina  wird  mit 
den  unter  Muitte^  p-Q,  so  rereinigt: 

—     —     —    —        i>tieife 
tiö  cum  oTguU»  Unguii  mittoe  ^^aodnipedse  • 
Sine  ferro  9  siaaifrii»,  psetia  «1  od  «orlesi  msanf. 

{Meeni  ist  wri  Druckfehler.  Codd. :  peeua^manibueJ)  Ob^ 
gieisb  dieee  Anordnung  weit  probabler  ist,  als  die  Scaiiger*8che| 
•d  VarroD.  p.  S47  BIp.,  to  aind  doch  dergleichen  Versuche  sä 
gevagl,  w«  uian  weiss,  dass  man  in  diesen  Resten  Ton  hondert 
Versen  böchetens  2  oder  S  hat.    Dann  emendirt  er  in  den  /m- 


^fiu  des  Ciclliufi  Fr.  1,  Si  komMhue  et  pecudis^  aehr  wahr- 
Mheinlich,  nur  Tersteht  man  nicht  recht,  warum  das  omnitue 
an  Bnde  gestrichen  wird:  doch  nidit  ans  metrischen  Gründend 
oaeh  hominibus  kann  Ja  der  Grammatiker  elii  VITort  weggelassen 
haben..  Den  früher  von  ihm  Terworfenen  Titel  Imbrii  biiligl 
iir.  Gr.  jeUt;  s.  p.  lOS.  —  5)  V.  Sperem,  p.  111.  Ausführlich^ 
i^bsodlnng  der  Stelle  des  Varro,  Aboriginibas:  die  so  berger 
stellt  wird : 

IIa  wtMmee  epMhue  • 
Jdeiaio   wdxf  voUUuUeB  dito«,  mteM  irüdiio, 

(Nur  naminatiüo^  was  mit  dem  Cotnpendlum  noto  geschrieben 
wurde  (Md.  Pal.  selbst  ito^o),  ist  verändert.  Cod.  Dorv.  und 
edd.  velt;  ftd^io.)  Diese  Worte  erklirt  Hr.  Gr.  so :  Snperbia 
eiaioe  ae  iascimeniee  hominee^  adoleacenlea  jmto  ^  qui  epei  ar* 
dore  abripie^niur  et  qaaei  in  altum  efferuntur^  neque  abaeondunt 
aaiittum  4mf0rbieniem  ^  eedjaciato  carpereoetendunt^  ingreseUf 
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>eorparig  tnemtrorumgue  maiu  ei  geMiu^  rnUiu^  sermoMe,  em 
eoercere  aliquUjubelur  data  apera  ei  rt ,  mettim  Ugieerej  fr- 
iere probe  atqae  concuiere  ei  es  aeihere  ei  nebuiis  revoear^  od 
ierram  kamüemque  raiianem  caniemplandi  ac  veräm  eui  aedh 
maiionem.  Wie  dieser  Sino  «ns  deo  Worten  eubUmes  eppHm» 
-^  nüens  irudiio  hertussufindeo  sei,  isl  schwer  zusehen;  dess 
wer  wird  sublimem  et  volüantem  nitens  irudiio  anders  Deh- 
nen, eis  vorwirtsstossen,  uMtM  Irtidere;  da  dss,<r«d«rf 
seine  nähere  Besiehung  einsif  aus  dem  Umsfehenden  bekommt« 
so  kann  es  ans  Mublimie  nnd  besonders  mtens  doch  niunoglick 
die  Notion  detrudere  erhalten*  RenTens  ( Crf/.  Liii,  p.  12t) 
schrieb  so:  Ita  e.  ap»^  Jaciato  nomine  tuo^  voUtantee  tdto  mdo 
estrudilo.  Gegen  diese  Schreibart  nnd  deren  Erkiirnng  be- 
merkt Hr.  Gr.  mehreres  mit  Grnnd:  doch  halte  ich  den'letitea 

•  Theil  derselben  für  durchans  gelungen:  dass  extrudiio  an  staik 
sei,  wenn  es  von  den  alten  Vögeln  gesagt  werde,  die  die  Joagsa 
^ns  dem  Neste  stossen  und  sich  selbst  überlassen^,  kann  nickt 
unbedingt  ausgesprochen  werden:  solche  Dinge  hangen  foai 
Zosammeohange  ab:  ubrigena  ist  das  estrudito'^xet  gerade 
weit  malerischer  als  espeUiio  oder  ^ieiio  sein  wirde;  man 
moss  pn  die  urspr&nglichre  nnd  naturliche,  nicht  an  die  ange« 
wandte  Bedeutung  u.  ihre  Nebenbegriffe  denken.  Dasu  komrat 
in  Hrn.  Grauert's  Emendation  noch  der  Nothbehelf  yorm: 
hat  je  ein  Schriftsteller  die  beiden  Sprachen  so  gemischt,  obae 

Nden  mindesten  denkbsren  Grund  1  ich  glaube^  selbst  kein  Csaa- 
alner.  Dass  die  angeführten  Beispiele ,  aurum  non  mmuepree- 
etrim^it  oculos  quam  6  xokvg  &HQatog^  nnd:  äs  patMam  dere 
funQov  xgiag^  von  gani  anderer  Art  aind  nnd  AnadradEO,  die 
die  griechischen  Psrasiten  in  Rom  bn  Monde  fehlten,  sehr 
psssead  einfuhren,  wird  Hrn.  Gr.  am  wenigsten  entgehen.  Des 
letiten  Theil  Von  Renvens  annehmend ,  könnte  man  vielleisht 
schreiben:         '  , 

—     .pi^     «^     _     ita  tMimm-tpirihttat 
JMaio  NM  voUUmt€if  äUe 


oder,  wenn  man  wegen  attö«  lieber  will,  enido.  NlmUchss- 
Htantea  ita  ut  Notum  aUsjactent^  wie  remi  mare  jaciani^  bd> 
des  partiell  zu  verstehen.  Der  iVb^ti«  kommt  in  demselben  Za- 
sammenhange  vor  in  Versen,  wo  ein  eben  fl&gge  gewordener 
Geier  sich  zuerst  in  die  Lüfte  erhebt: 

Xaivmv  yaq  ivxlitqmqoq  ifpü^  Uf^g  N6t09 

bei  Dncange  Jppendis  Gloas,  Graeo.  med.  p.214  (Philo  d€  mnek 
propr.^  woraus  sie  genommen  sn  sein  scheinen,  ist  mirnkfet 
znr  Hand.)  ~  6)  V.  Candeiabrumy  p.  202.  Hr.  Gr.  healitigt 
hier  die  Conj.  von  Hercier,  dass  der  Titel  des  Stilaka  f^an  Gr 
cilios  Ifere/rtr  gewesen  I  nnd  schreibt  im  ersten  Frasaa»« 
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-*     <•—     BUmüd  illie  cdüdeMna»  UgnemMf 

sUti  ibi  (es  reichte  auch  tZU  hin) ,  und  im  sweltea  unter  Pro* 
iumia^  p,  536 : 

Btatt  progubernaiuri  und  diese  Conj.  bestätig  der  Cod.  von 

Montpellier  aus  dem  X.  Saec.  (Aussug),  deU  ich  noch  bei  mir 

babe:  die  Collaiioneo  der  Pariser  sind  bereits  in  Hrn.  Linde- 

miDii's  Hinden.  —    7)  V.  l^ac^to,  p.  S04.     Zu  Cacilius  Fr.  2 

der  Phituniena.     Schon  früher  gegeben.  — -    8)  V.  Parere^  p« 

461.    Weitere  Ausführung  der  Eroendation  lu  Caecil.  Chaicia 

Fr.  2.    Dasn  Verbesserung  des  ersten  Fragments  in  Numquid^ 

nam  (st.  nam  qtiidnam)  fores  fecere  sonüif  —  9)  V^  Audibo^ 

p.  SM.     Zu  Cacil.  Nauklerus  Fr.  3^  auch  frülier  gegeben.     Dia 

Codd.  haben :  Num  habeo  qudtbia  praeterea  si  diciafiUa  redeat/ 

fergoino.    Per gamo  %onAtvi  Hr.  Gr.  richtig  ab,  als  Titel  au^ 

einer  nicht  mit   abgeschriebenen  Stelle  aus  dem  Progamüs. 

Bann  emendirt  er:  Nunc  abeo:  audibiß praeierea,     Sek  vin* 

f^deatfilia?  worin  das  audibis  praeterea  scjiwerlich  bei  Cici- 

Hqs  so  gestanden  hat.  Was  sollen  diese  Worte  heissenl  Wenn 

maa  iniasat,  dasa  die  Worte  Nüm  habeo^  audibU  mit  dem  Vor-^ 

hergehenden  susammenhingen,   wo  Tielleicht  vom'  Vermogeii 

des  Schwiegervaters  die  Rede  war,  so  braucht  man  kaum  la 

indem,  etwa  habeo^  was  so  häufig  abbreviirt  wurde,  in  habeatn^ 

aber  dieU  in  duds^  ei^e  gewöhnliche  Verwechselung: 

Ntna  hdbeam^  audibU,     Pradterea  ii  ddels,  reätat  fiUa^ 

vorio  man  daa  Praesens  ilt<ci«,  wenn  Du  dich  jetit  ent- 
Bchlieaaest  sie  au  nehmen,  vollkommen  an  seiner  Stelle 
finden  wird.  Von  den  Worten  Num  habeam^  audibis  sind 
Mehrere  Verbindungen  denkbar;  ja  auch  habeo  kann  richtig 
Btin.  —  Die  folgei^den  drei  Emendationen  des  Cacilius,  Fr.  Pro« 
fami,  Plocii  Fr.  3,  Fatlaciae  Fr.  6,  sind  aus  der  Recension  der 

Spengerschen  Sammlung  bekannt. 

« 

De]».er  daaContaminiren  der  Lateiniaohen  Ko- 
miker. S.  116—207.  In  literärfocb ^ historischen  Werken  aU 
1er  Art,  aelbat  den  neuesten,  so  wie  in  den  Auagaben  der  Lat» 
Komiker,  wmr  man  gewohnt  die  unauljlnglichsten  und.  verkehr- 
testen Analchten  an  finden  über  die  Weise,  wie  diese  ihre 
griechlachen  Vorbilder  bebandelt  haben  mochten.  Nicht  eln-^ 
mal  die  trefflichen  Winke,  dieBöttiger  im  Specimen  ediiio^ 
fd9  T€renHij  bei  allen  Irrthümern  im  Einzelnen,  gegeben  hatte, 
worden  Versniassung,  den  in  aller  Hinsicht  interessanten  Ge- 
genstand richtiger  in's  Auge  zu  fassen.  Da  für  Terenz  troti 
der  groaaen  Spirliehkeit,  doch  noch  so  viel  Quellen  und  Spuren 


Altert  ha  n  0  Ji  te  b  i  «»    * 

▼orhaadeq  «ind ,  das«  »fto  dtravi  einen  siemllch  denilieheii  Be* 
griff  des  Verhältnistea  der  tateiaischen  Komödien  an  de»Grie- 
cliiftclien  gewiaiien  mag ^  so  hat  der  Unteraeicbnete  achoaidt 
Jahreil  die.Verf  lelchung  Teraiicht,  aber  dnrch  andere  Arbeitea 
wttrde  die  Voltendunf  Terhindert.  «  Jetst  ist  pun  durch  Hro, 
Gr.  der  Hauptpunkt»  -daa  Contaminiren ,  wa«  bei  Terens  alleia 
sich  verfolgen  lieaa ,  auf  daa  Vortrefflichpte  und  ▼oilkoramea 
genügend  aufgeklärt.     Er  hat  aeine  Reauliate  nach  einer  10 
liberlegten  u.  sichern  Methode  gefunden  und  Schritt  für  SchrtU 
mit  solcher  Bvideni  beatitigt,    dasa  diese  UntersucBnog  lii 
abgeschlossen    ansusehen  ist:  d.  h.  dass  man  jetst  über  die 
Art  der  Verschmelsung  mehrerer  Komödien  ia  eine  einaige  M 
den  lateinischen  Komikern  weiss ,  was  man  wissen  kann,  aal 
sugieich  die  Grense  unserer  Kenntnias,  wo  die  Vermnlhungea 
anfangen  vng  und  unsicher  au  werden,  deutlich  vor  Augen  hst 
Meinungsverschiedenheit  kann^  meinea  Bed&i^Eena,  nunmehr 
nur  noch  in  unwesentiichen  Einaelnheiten  Statt  finden ,  Ton  de- 
nen   weiter   unten  einige  auseinander  geaetst  werden  aolleo. 
Zuvörderst  das  Ergebnisa  mit  des  Hrn.  Verf.  eignen  Wortes: 
Ifas  Bestreben  der  lateinischen  Dichter  war  ^  der  Handlung 
eine  grössere  dramatische  Lebendigkeä  %u  geben,   wirksame 
Handlung  und  lebhaften  Dialoge  wo  e»  eben  anginge  hersu- 
stellen ,  auch  den  Vmfang  der  Komödie,  durch  Hinat^Bgung 
passender  Nebenpartien  %u, erweitern  (S.  205).  •  . .  Seit  der  dar 
testen  Zeit,  wo  eigentliche  Literatur  in  Born  atifkam^  famd  die 
Contamination  Statt.  »  .  So  ist  es  denn  auch  erklärlich ,  wanm 
Ftautus  gar  nicht  erwähnt^  dass  er  aus  mehrem  StOekem  grie- 
chischer Dichter  auegewähU  habe:  der  Geirastth  hatte  ekh  so 
»ehr  festgesetzt ,  dass  es  sich  ganz  von  selbst  verstand.    Jber 
im  Zeitalter  des  Terenx  hatte  die  Nachahmung  der  Griedun^ 
vortüglich  auf  Veranlassung  des  Bnnius,  sich  so  sehr  erweitert 
und  alles  Nationale  in  der  Literatur  surückgedrängi^  dan 
manche   nur  ein  vollständiges   Uebertragen  der  griechisdwm 
Muster  für  richtig  hielten  und  jede  freie  Bearbeitung  verwar* 
fen:  solchs  beschränkte  Menschen  waren  die  Cregner  das  IV 
rens,  gogen  die  er  nur  mit  fortwährender  Polemik  sUk  ke* 
haupten  konnte.     Und  er  hat  gesiegt  u.  s.f.  (8.  201) .  •  »^    tUsr 
mm  nicht  parteiisch  für  die  griechische  Literatur  eingensmmma 
ist^  der  kann,  meines  Bedünkens^  nickt  verkennen^  dasa  des 
lateinischen  Komiker  darin  nur  %u  loben  sind^  dass  a»a 
diese  Weise  die  einfachen  griechischen  Stoffs  erweiterien^ 
dramatisch  gestalteten  und  belebten  ^  besonders  da  die  Baiarp 
nisse  der  römischen  Zuschauer  dies  erheischten.    Ich 
daher  schlechterdings  nichts  wie  Bemhardy  (Gmndr. 
8.  lOS)  sagen  kann^  Terenx  habe  ^denVmriss  der  Ar^ 
seines  Vorgängers  mit  kalter  Hand  .  • .  •  f'n  lieft  meek 
Zwang  einer  Theaterpralaik  gesetzt**. n.  a.  w.  (8.  SO» f.)    Ob 
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wobl  Hr.  .Bernhardy  In  den  T^renstaBlMhoi  KomUlen  der 
^Tiiesterpraktik^^  durch  Veraehmelanng  mat  die  Spur  fekom« 
men  «ire,  wenn  der  Dichter  u.  Donat  nicht  dmvon  gesprochen 
hliien'l  Unter  den  uns  belLaont  f  ewordenen  Verinderungen  M 
keine  eioiige  nnnutne,  keine  einsige,  die  nicht  von  Kunstver- 
itand  f ejDgte;  nnd  viele  weren  dorohens nothweudlg  für  sein 
Pttblicuin ,  wie  wir  hd  einigen  neigen  wollen ,  wo  es  Hr.  Gr. 
Boterluien. 

Der  Gang  der  Dnterenebang  konnte,  wenn  wirkliche  Thai- 

sachea  ermittelt  werden  aoUtcn,  kein  anderer  aein,  als  der, 

ve/cheaHr.  Gr.  eingeschlagen,  nimlich  an  drei  eingeständllch 

coDtaminirten  Komödien  dea  Terens  die  Art  der  Verschlnel* 

loo^,  so  weit  ea  möglich  war,  denilich  vor  Aogen  in  stelien: 

di^  Ro  gefundenen  ResnUate  aind  der  einsige  Hsitpankt  filr 

Schlisse  anf  einige  andere  vna  übrig  gebliebenen  iateinischeft 

Komödien,  wenn  man  dergleichen  wagen  will.    Die  Brmittelnng 

dei  wsbren  Sinstea  ctMammare^  wenn  ea  von  Komödien  gesagt 

Wnif  leitet  das  Gänse  ein.    f^CarUameity  beweinst  Hr.  Gr.,  daa 

Bieh  bei  Schriftstellern  findet,  die  alte  Worte  wieder  hervor«- 

saehieaj  ist  nroprnngUcb  nichta  weiter,  als  daa  Wechsel« 

leitige  Beruhren  mehrerer  Dinge,   nnd   eoft^amtmiro 

J^t  emtam^n  efßcere^  gebildet  wie  esaminare^  acfiminare^  alaq 

mehrere  Dinge  mit  einander  vereinigen.  •  • .     Wenn  aber  un« 

gleichartige  Stoffe  verbunden  werden,  an  verliert  aich  die  frii« 

^ere  Reinheit,  und  w«nn  daa  Gate  mit  dem  Schlechten  verbnn-« 

deo  wird,  ao  hat  meist  das  Schlechte  die  Oberhand :  dahur  die 

Bedeatong  earrumpere^  foedare  nnd  anstecken.     Diese  ist  aber 

bei  Terens  noch  nicht  vorhanden:  denn  die  einsige  Stelle,  wo 

i99  Wort  tonat  sich  noch  findet,  Eun.  III,  5,  4:  Ne  hoo  gau^ 

^iumnom  eoniamimei  vit0  aegritudine  aliqua^  sagt  nichta  weF* 

ter  «If  waa  Andr«  V»  ö,  S:  Si  nullu  aegrüudo  huie  gaudio  i»* 

^'cenerU  •  • .  f  lao  darf  auch  nicht  einmal  im  Munde  der  Geg«« 

ler  des  Terenn,  coniuminari  non  decerefabulas,  das  Wort  mit 

■esadeln  erklärl  werden,  nm  so  weniger,  da  Terens  daraal 

Qtwortel,  f*actum  hie  e$8^  id  non  negat^  Neque  se  id  pigere^ 

t  deinde  facturum  autumaty    Bei  den  darauf  folgenden  allge« 

leiaen  Bemerkungen  wäre  es  wohl  noch  an  seiner  Steile  gew»« 

eii  einen  Unsstand  su  erwähnen,  der  sum  Contaminiren  ein- 

id  aad  en  Toraiiglich  erleichterte:  die  stehenden  Charaktere 

>  der  neuen  Komödie,   der  enge.  Kreia  der  Handlongen,   in 

elchem  afcb  die  Mehraahl  derselben  bewegte,  und  die  Aehn- 

chkeit  der  Argumente, 

A  d  e  I  p  h I.  Der  TheU,  worin  die  gewaltssrae  Wegführnng 
^  Mädfthen»  vonii  leno  wirklich  dargestellt  wird,  ist,  nach 
ereosene  e£|fner  Veraichernng,  aoa  den  2jw«iaio%VTli6KOV%tg,  dea 
ipbilon  in  daa  Menandrische  Stück  hereingenommen.  Obne 
ireifcl  M  dieae  Unndlnng  hei  Menander  nur  enlhli»  nich« 


« 

I 


^    ,  Alt^rftliaaiikvmde» 

»nch  dargectellt  worden.     Meioeke*«  Einwendonffeii  dig«pn 
•iod  anerbeblii^h ,  wie  llr«  Gr.  leigt;  aber  auffallend  ist,  Am 
er  dabei  eine  Benerkong  übersehen,  dieaehon  Faernm,  wie- 
wohl ohiie  Beslehuog  auf  die  gclechf sehen  Poeten,  gemtcht 
hatte.     Er  spricht  immer  nor  von  einer  Scene  der  raftio^ 
wahrend  das  Stnck  nach  der  Anlage  des  Terenc  gewissermu- 
aen  .deren  swei  hat    Die  erste,  und  höchst  wahracheinlich 
die  eineiige  bei  Menander,  wird  im  ersten  Act  von  Demet  er- 
wähnt: Fore9  eff regit  n.  s.  w.    Die  a weite ,  im  zweiten  Act,  Ut 
eigentlich  keine  rop^ie  mehr:  Saonio  macht  noch  einen  Ver- 
aach dem  Aeschinus  das  Mädchen  an  entveissen,  und  awat,  um 
die  Hnife  des  Poblikuma  sn  gewinnen ,  auf  offener  Strasse,  ab 
dieser  es  eben  in*s  Hans  des  Bf icio  fuhren  will :  eine  Scene,  die 
for  die  Fabel  des  Stücks  vollkommen  nnwesentlich  iat,  und  det- 
liaib  aicher  bei  Menander  nicht  vorkam:  dagegen  den  Cht- 
rakter  dea   Aeschinna  vermnthlich  deotilcher  aeiehnet,  all 
er  bei  Menander  gemalt  war:  nnd  welcher  Vortheil  fir  die 
etbiache  Bedeutung  des  Stuckes  darana  erwachet,  k^nn  niemtB- 
dcm  entgehen.     Dieser  Umstand,  den  auch  die  meisten  Her- 
•nsgeber  dea  Terens  übergangen  haben ,  ist  eigenllleh  der  eat- 
acheidende  in  dieaer  Dnterauchiing.  —  Weiterhin  wird  sehr 
gut  über  die  Stellen  gesprochen ,  worin  die  Personen  dar  bei- 
den griechischen  Komiker  soaammentreffen ,  und  endlieh  dk 
fibriggebUebenen  griechiachen  Stellen  mit  denen  dea  Teress 
▼ergUchen,  wobei  gute  Bemerkungen  für  daa  EiuelflC    Ke 
Stelle, 

^    'OurcD  TIS  vso^c^r  upißoa  wd  dmBana 
Xvd&ovg^  lioff  utniösit  tptXöti/ioifisvQg  ^ 

Termnthet  Hr.  Gr.  in  einer  von  Torem  nicht  benntstea  Sceae, 
in  der  Aeachinua  vom  .Schmausae  heimgekehrt  Dm  im  Stack 
aelbst  ein  Schmanss,  freilich  hinter  der  Scene«  vorkommt,  ^ 
liegt  dito  Vermuthnng  wohl  näher,  dass  irgendwo  von  dlc^eio 
die  Rede,  gewesen.  Tereni  lässt  davon  nur  den  Syras  spre- 
chen, V,  1,  Edepol^  Syrisce^  te  ewraUi  moUUcr.  VlelldeU 
blieb  bei  Menander  Dromo  (V,2)  noch  etwas  auf  der  Bühae, 
Mnd  enählte  diea  entweder  dem  Syros ,  oder  den  Zaaehaaef«, 
nachdem  Syrus  abgegangen.  (Bin,  freilich  sehr  lückwhana 
Fragment  der  ^Ai^X^cü  findet  sich  noch  bei  Spengel  ad  Vsrrsa. 
p.  118.)  Die  folgende  swel  Seiten  lange  Ausruhtung  liber  du 
Fragment:  XaiQ\  d  ipllti  ytjj  u.  a.  w.  iat  vollkonunen  oanits» 
da  nichts  einleuchtender  sein  kann,  als  dass  in  de«  kats* 
Randnotixen  der  Manuscripte  dea  Stobäna  jiJ  CAluSg)  ^ 
jiJ  {'Adii^l)  verwechselt  worden.  Auch  die  VerMendaaf 
Meineke'a  ist  unglaublich :  atatt  das  Fragment  auf  dnn  nnadiMt 
liehe  Zengniss  des  Justinos  de  monarch. ,  daa  der  Goifopti« 
weniger  nosgesetit  wir,  nla  die  AntoreaAoliiea  d«n  Olohtai 
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iQDter  die  'jtXuig  wa  stellen,  ninnil  er  in,  die  Scene  tet  im 
Stöcke  des  Menander  anf  l>einea'e  Landet  Terselil  worden, 
welches  dieser  so  apostrophire:  XaiQ\  A  q>Ufj  y^^  dta  X9^' 
vov  noXXov  6*  ihmf  ^AifMo^oinait  er,  der  im  Anfange  des 
Stucks,  einige  Stunden  vorlier,  erst  von  dort  weggegangen  war. 
Audi  sieiit  man  niciit  ein ,  was  ein  Cliarakter  wie  Demem  wol- 
len kann  mit  dem  Znsats:  %6  yaQ  tQiq>ov  lu  voth;'  iya  nghm 
di6y>  —  Wenn  Varro  den  Anfang  der  Adelplii  bei  Terens  dem 
bei  Menander  Torgeiogen  lijat,  so  besog  sich  dies  wslirschein« 
lieh  mit  auf  den  Anfang  der  a weiten  Scene,  wo  Donat  bemerkt  s- 
Melms  quam  Menagider  ^  quum  hie  (Terens)  iilum  adjurgium 
pnnnpiiorem  gußm  ad^reMaiitiandum  facüU.  Gate  Bemerknngea 
über  die  Veränderungen  des  Terens  In  der  Person  des  Hegio, 
S.  145  f.  (Meineke  p./9  fobrt  Fraires  des  Afk'snins  an,  der  nur 
Frairias  geschrieben.)  Beiläufig,  S.  129  Anmerk.,  gedenkt  Hr», 
Gr.  der  fehlerhaften  Eintheilung  der  Acte,  die  noch  in  meh- 
rem  Komödien  des  Terens  (und  mehr  noch  beiPlsntus)  besteht, 
ond  verspricht  darüber  n&chstens  seine  Ansichten  milsutheilen^ 
die  der  Unterseichnete  sich  freuen  wk*d  mit  seinen  Versuchen 
XU  Tergieicheu.    Heber  die  Adolphen  bemerke  ich ,  dsss  nnter 
den  Ifls  jetst  von  den  Hersusgebern  Torgenommenen  Vertliei- 
Inngeb  der  Acte  in  den  Adelphen*mir  keine  die  richtige  scheint, 
nad  nnmentitcli  der  Anfang  des  fünften  Actes  sllgenlein  i^erfehU 
worden:  Hr.  Gr.  häH  seine  Meinung  snrück.    Mach  der  gansea 
Oekononiie  des  Stücks  muss  er,  dünkt  mich,  mit  der  siebenten 
Scene  des  ?ierten  Acts  angenommen  werden,  Ditfeaaua  sum  am» 
tulando, 

Eunuch.     ZuTorderst  über  den  Titel  eine  BemerkuA|;. 

Zenobios  citirt:  MivaydQog  Iv  toig  Evvovxoig,  gans  natürlich, 

weil  swei  Eunuchen  vorkamen,  ein  wirklicher  und  ein  falscher. 

Scbon  oben  sahen  wi»  ein  Beispiel ,  wie  der  Titel  eines  Stücks 

sich  nnwilikührlich  änderte  unter  den  Händen  eines  citirenden, 

der  den  Inhslt  Im  Sinne  hatte«    Aber  Hr.  Gr.  stellt  dies  sussm- 

«Den  mit  den  Titeln  l^oAoyvsg.  *jiQxUioxoh*Odv66Bigi  die  norder 

nitea  und  mittlem. Komödie  sngehören  können,  und  nsmentlich 

mit  miserm  Fslle  nicht  die  entfernteste  Aehnllchk^it  haben: 

oder  soH  hier  der  Eunuch,  nach  Hrn.  Gr.  eignem  Ausdruck  über 

jenePInrale,  „ala  Repräsentant  seiner  gsnsenKlss» 

se    hingestellt' werden^*^  —     Eine  gedrängte  Verglei- 

chong  des  Terensisnischen  Eunuchen  mit  dem  Griechischen 

hm.t  der  Unterseichnete  vor  einigen  Jahren  in  Seebod  e*a  Ar- 

c  li  Iv  g^egeben,  und  erinnert  sich  In  der  Hauptsache  suf  die« 

selben  Resultate  mit  Hrn.  Gr.  gekommen  so  sein :  nur  führt  der 

ils>«  Verf.  die  Untersuchung  dsdnrch  tiefer,  dsss*  er  das  Argu- 

meiil  des  Kolax,  so  weit  es  möglich  ist,   hersustellen  sucht 

;:S.   1^ — KU):' so  erhält  die  Art,  wie  er  benutst  worden,  bes- 

Anfkiärnnip.    Stin  Ergebniaa  iat  ^Igendea :  ftir  den  Lieb-^ 
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iabmr^'  der  JBe  Pamphtta  sekenkt^  welehef  hn  Eitnueken  {iet 
Menanier)  em^  wenig  bedeutende  Peraen  int ,  hat  Ter  ein  dea 
Offieier  mit  seinem  Paraeiten  eingefügt :  er  konnte  es  um  to 
hiehierj  wenn  dieeer  im  Kolas  auch  seiner  Dame  ein  6e» 
eekenk  machte:  die  Auftritte^  wo  die  beiden  ihren  Charakter 
im  Gespräche  darlegen^  Hessen  sieh  dann  fuglieh  hieran  tckUn- 
aen.    Das  Gastmat^  welches  im  Kolas  war^  kam  ihm  dann  iekr 
gui  *u  Statten^  um  die  Entfernung  der  Thais  von  ihrem Haa»e 
au  veranstalten^  die  zur  Ausfuhrung  der  Haupthandlung  noth» 
wendig  war:  was  im  JSunuehen  an  der  Stelle  dersMen  sUtni, 
tun  die  Abwesenheit  der  Thais  %u  veranlassen^  läset  sich  mrfct 
mehr  ausmitteln.    Den  Versuch  des  erzürnten  Liebhabert  in 
JBunuohen^  sein  Geschenk  wieder  %u  erhalten^  verwandte  isM 
Teren%  in.  einen  firmliehen  komisehen  Angriffe  wom  er  dat 
Original  ebenfalls  im  Kolas  vorfand  ^   obschon  in  etwai  an- 
derer  Gestalt;   und    die    Abweisung  desselben  Ueferte  Am 
wieder  der  Eunuch  durch  die  Herkunft  der  Pamphüa.    Der 
ChUan  kam  nachdem  im  Eunuehen  wohl  nicht  wieder  vor:  eher 
Teren%   musste  die  Chataktere   des  Ktiegsmannes   und  da 
Sehmeiohiers  wieder  vorführen^  und  nahm  daher  die  ahnltthen 
ßeenen  aus  dem  Kolas  zum  Schlüsse  wieder  auf.   Dann  weitere 
Autf&hningea  über  die  Terbindende  Kanat  des  Dichten  im  Bio- 
seloen.    Ueberfaaopt  könfiea  in  dieser  Anief  j^e  viele  treffliebe 
Bemerkanfen,  von  denen  die  fe^enwirti^e  Abhandlang  roll  ist, 
gar  nicht  angeffthrt  werden :  ond  der  Hr.  Yerf.  sehe  es  nlcbt 
ala  Tadelsocht  an,  wenn  ich  vorilkglich  nnr  solche  hervorhcb^ 
fegen  welche  ich  mich  erkUren  su  mtissen  glaube:  dochbolle 
lel/,  er  wird  auch  stillschweigetide  Billigung  der  ftbrigea  siebt 
ohne  Wohlwollen  anfnehmen  von  einem  Rec. ,  der  eiben  Thdl 
der  Untersuchungen  selbst  angestellt  hat.  —  Ffir  den  Anfti? 
des  Bonachen  konnte  noch  erwähnt  werden,  dasa  Tereaseiae 
Aniahi  von  Versen,  die  sich  bei  Menander  vor  dem  Quid  iptsr 
faciam?  fanden^  weggelassen  hibe:  wahrscheinlfch  wdl  er nr 
Veranlassung  der  Ankauft  des  Phidria  vor  der  Thals*  Him 
eHte,  BxelusH^  revocat^  und  das  Folgende,  so  wie  dieSccsCf 
wo  er  seine  iliickkehr  vom  Lande  eriihlt,  seine  impoientk^ 
nugsam- beweist«  *     Das  Wort  tQOtpißog  bitte  MeindEC  ^d- 
leicht  als  Bf enandrisdi  aufnehmen  sollen,  da  es  Doaat  aid^l 
bloB  hier  (8.  IM),  sondern  noch  an  iwd  andern  Stellea,  a 
Bun.  II,  2,  fi6  und  Pherm.  I,  1 , 5,  so  erwlhtft,  dasa  maa  ci 
all  aus  dem  griech.  StQcke  genommen  ansehen  ktnin.  S.  P^^ 
8,  IS  u.  andere  bei  Stura  Lesie,  Xenoph.  s.  v.  —  Von  den  griech« 
Stellen,  welche  Hr.  Or.  im  Lateinischen  nicht  gefunden  ^  1W< 
glaube  ich  eine  unterbringen  zu  können,  ev6toiieixtQO£  ^titf^fi 
wo  Chirea  den  Piicher  In  die  Hand  nimmt  bei  der  PaaipU*«« 
lU)  5>  48,  aceipio  tristis:  denn  die  griech.  Redensart  wvräe 
(ebfanahl  de  fts,  qui  prepter  humUStatem  ^eMiUmde  mm  mkM 
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ßrMTtf,  wie  ErMinm  sagt,  J^dag.  p.  ITIS.  —  Dit  Atfifneiiti 
vfe  eg  fOB  Tereoi  nan  geftaltel  worden ,  erioDerl  «nwillklkhr- 
lieh  an  die  Koonddie  des  Diphilns,  ^tQffiu€9lfij^  ij  Bwovi^g^ 
wie  lie  mehrmeU  belhell  ist;  aber  Alhenim  aaft  XI,  p.  4§6  F: 
JUfilog  AiQi6ixd%U'  to  il  dgSiia  tdmo  KalUpaxos  imy^'^ 
fiiBvvovyQUt  md  bald  naehhers  ^ifp.  Evpaux9  V  ^tgattm^ 
tg*  hti  08x6  dQifia  iiaöKBtr^  xov  Atpf^tätxiwg. 

Andria     Auch  über  daa  Verhiltaita   der  A^^^  >nMB 
giefchaamigen  Silicke  dea  Menaader  habe  leb  frfther  milge- 
theilk,  waa  afch  auameiaen  UntertvebeBfeii  ergab,  ich  glaube 
ia  der  Heeenaio»  der  Perlei'aehen  Aetff.  de«  Terens,  iit  8ee^ 
kode*a  Neuer  Krit,  Biblioth'elc,  md  erinnrere  mich  an 
Wdftdie  UebevelnatlnmoBg  mit  dem  Hrn.  Verf. :  doch  ftcbeiiit 
Dir  iel»e  Ansicht  über  die  Perinthla  besser  begrdodet,  und 
öie  meanige  auf  unsichern  Annahmen  su  berohen.     Mit  Recht 
i»t  die  Andria  de»  vorigen  Stüelienr  nachgestellt  worden,  weil 
ia  ihr  eine  fiel  durchgreifendere  Contamination  herrscht.    Me- 
flaodera  Andria  o.  Perinthla  hatten,  nach  Terenaens  Ausdruck, 
orpanentum  tmn  üa  dissimUe:  darum  nahm  er  aas  der  Perln- 
Mm  AliOa ,  wodorch  ihm  das  Stuck  au  gewinnen  schien :  Quae 
wnoemre  in  jäfidriam,  es  Perinihia  Faieittr  iraneiulisse  ^  ai^ 
fv#  tssmm  pt0  suis.    Wir  können  die  sorgfittige  Dntersuchung 
nicht  Schritt  für  Schritt  Terfolgen«  in  welcher  Hr.  Gr.  aus  Do^ 
nat  und  den  Fragmenten,  ao  wie  ans  dem  Gange  der  Fabel  den 
bd  weitem   grössefn  Theil  des  Stückes  als  aus  der  Andria  ge* 
MgcB  nachweial    Von  der  Perinthla  ist  erstlich  die  erste  Scene 
entiehnt,  diu  in  der  Andria  monologlseh  war;  aber  in  jener  er* 
siMta  Simo  »einer  Fraa,  was  er  hier  dem  Freigelassenen  nitt- 
theilL    We   Verindernng,  wie  ooch  bem^kt  werden  konnte^* 
darauf  der  romischen  Buhne  noth wendig:  griechische  Sitten 
worden  zwar  in  der  palliata  beibehalten,  aber  wie  durfte  ea 
eine  solche  werden ,  die  dem  In)iersten  der  römischen  Verhüit- 
oissewIderaiiraGh  und  durch  ihreUnwahrscheinllehkeili  für  den 
romisehon  Sinn  ao  abatossend  war,   dass  die  Scene  alle  Wir- 
kung rvrfefaien  musstel  Wie  konnte  eine  römische  matt&na  mit 
dem  Le/kenowundel  ibrea  Sohnes  so  unbekannt  sein,  als  eo  So» 
na  mit  dem   dea  Piimphilus  Ist?    Mit  Recht  bemerkt  Hr.  Qr., 
dass  moB  fo  den  SM^chenreden  des  Sosia  noch'  hindnr^  hbrt,' 
dass  sie  ano  dem  Mnnde  einer  Matrone  sind.     Ferner  ist  die' 
Art,  wie  Dawua  die  leere  Vorspiegelung  entdeckt,  aus  der  Pe^ 
rintUn  §ei»oiamen:  dies  beweist  II ,  S,  81:    Fuerum  emwent^ 
Ckremis s  Olmru  *)  et  püekutoe  minutott  fette  oMo  in  ceenam'' 


*)  So  mnoste  bei  Terens  Ungst  interpongirt  werden :  nimllch  der 
Sclsve  de«  *  Cbremes  sagte  ihm  dies :  so  finde  ich  die  Dantelloiig  In 
»Iiutdo  dea  Dmrm  4uewtt  aagenessen.     Die  Col^ectur  roa  Benliey, 
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setUf  ▼evfliclMn  mit  de*  Friifnl.  der  Perinihia  (und  Viettrl«* 
IMe  p.  140  Clerio.):  T6  naidUw  A'  üöijll^sp^  i^ovg  f^Wt 
Ueber  Anderes  ist  niciit  Tie)  Bestimmiheit  so  ^ewianvi:  akr 
dass  die  Partien  ^  wo  Cliariiius  nod  Bunria  auftreten,  aas  der 
Periotliia  seien,  wie  ieh  friilier  meinte,  bt  mir  non  sehr  os* 
wAbrscIieinlich:  mebr  spricht  für  Hrn.  6r.  Ansicht,  dass  diese 
Scenen  dem  Terens  eigen  gehören  s  dabei  ist  aber  nicht  ia  AW 
rede  a«  stellen,  dass  der  Dichter  nadi  hie^nd  da  lerstreolea 
Auftritten  ia  Menander  gearbeitet,  wie  er  ja  auch  im  funtt«a 
Act  eine  SteHe  d^  Eenuchen  benntst  hat.    Se  weit  von  der 
Hauptsache«  Noch  einige  Bemerkungen  über  daa  Elnielae.  Di« 
coriumpirte  Stelle  des  Donat  S.  180,  su  HI,  1, 15:  Ho€  extra 
eiiam  haae  poteHotem  Junom  ^tiribuitur  ist  so  su  lesen:  Ob» 
9t€triciam  hone  p,  J.  oUribuiL    {AitribuU  im  Activ.  hitdie 
Bd,  pr.)     S.  183  wird  Casaubonos'  Tortreffliche  fimendatisa  dei 
Fragm.  bei  Donat  III,  5,  5  erwähnt:  Iv&w  (oder  Svdsyd'  Ma- 
nek.)  duoip%vymv  ovx  a«  anoXolpLipf  «ori,  au  der  ibm  sack 
noch  die  Zuge  aus  dem  pariser  Ms.  bei  Lindenbrog  p«  UMoAer 
Zeune  p.  255  vergleichen  muss:  wer  mit  diesea  griechisches 
Fragmenten  in  lateinischen  lülss.  su  thnn  gehabt  hat,  wird  mehr 
als  hinlsngliche  Uebereinstimmung  mit  der  Emendatiou  in  des- 
aelben  entdecken :  dennoch  schlägt  Hr.  Gr.  noch  Folgendes  W* 

genau  so,  und  ohne  Widerruf  im  Nachtrag.  Daa  Fragai«  n 
IV,  S,  11  bei  Donat  ist  vielfach  corrigirt  worden ,  a.  MeiaeL 
p.  21.  Die  daselbst  unrichtig  angegebenen  Zuge  aiad  folgeadt; 
*  KOJEilAC  CTMTPPTNACXICHCAUTelNh  ,  aua  deaes 
mir  folgende  (Imend/ition  eine  aiemlich  sichere  scheiaii 

•  •  •  •  •  •   anb  d'  harlag  «i  fivf^lwag 

'EOtlag  hatte  schon  Jakobs  gefunden,  der  dq>*  i^Ueg  achciek« 
In  einer  andern  Stelle  des  Donst,  S.  IM,  »nu  11^  1^1  hsbca 
die  Ausgaben:  Has  personas  Terentius  addidii  ^bteCaai  *^ 
%Q€eyi%mmov  fieret^  PhilunUnam  spretam  relinquere  9bm  tft^ 
80  Ceti.  Woher  das  grtiechische  Wort  sei,  ist  nabeliawit^  die 
cd.  pr.  u.  andere  geben,  wie  gewohnlich,  den  leermi  Fiats.  Abs 
daa  hiesige  Ms.  bei  Lindenbrog  bat:  tie  «MO^iaxifvßer^t  ^^ 
Zweifel  das  Richtige.  Daa  Wort,  deaaen  BilduDg  «ichicki 
nach  den  Interpp.  au  Gregor.  Corinth.  p*  528  aq.  hiniäjgiif^ 
nahütaen  lässt,  fehlt  anch  im  Londouer  Stephtniis^. 

Ala  Anhang  behandelt  Hr.  Gr.  noch  dea  omgehOdtM^ 


die  Hr.  Gr.  annimmt,  eoaipe»*,  hat  /ichoa  dies  gegcsi  aldi^  lasi  ditf 
Wort  nimmermehr  io  coavsnl  Teraadert  worden  wiro» 


•« 


Gnvints  Blilor.  nmä  pbOoItg.  AMte«len.  W 

ScUm  to  Andria ,  wdehöi  Douat  umA  Bognpbiiit  ab  «Hier. 

(wbobea  besdcbneii.    Der  Text  findet  sich  suent  ia  Gayef  • 

fu^fostumu  8.  M,  weher  ihn  aber  dieser  genommen,  icann 

kb  eben  so  wenig  naebweiflen  als  Hr.  Gr.i  auch  in  einigen 

drebiig  Manns€ri|iien ,  die  ich  an  Tcrschiedenen  Orten  theUa 

lelbst  gesehen ,  theila  mir  hake  beschreiben  lassen ,  ist  Iceinn 

Spur  difsn:  ferner  findet  er  sieh  nicht  in  der  Masse  der  da- 

UrteaslUn  Ausgaben^  diedieKSnigL  Bibliothelc  besitil;  die 

me  L  et  a.  hsbe  ich  noch  nicht  vergleiclien  iLÖnnen.    Gnyet 

hatte  Tortreffliche  Hss.,   namentlich  Mailindische;  die  Zahl 

gebt  BOB  p.  216  herror:  ^ManuBerijdi  t9t^68^  tnintmumquit^ 

deeim  quo9  videre  Kcuil;  welche  alte  Ansgalien  er  aber  hattei 

luU  si^b  nicht  emitteln;    Br  will  sie  in  fuibuBdam  esemplari^ 

fa»  gefonden  haben ,  mit  welchem  Ausdruck  er  nachweislich 

nicht  selten  auch  Mannscripte  beseichnet.  Dsss  sie  aU  sind  und 

nicht  Ton  ihm ,  steht  über  allem  ZweifeL    Wo  sich  keine  Cor« 

nptionen  finden,  erscheinen  die  Verse  In  roUkommener  Rein« 

beit:  daher  es  unbegreiflich  ist,  wie  Hr,  Gr.  sogar  einen  solchen 

hiaeiocorrigirt: 

AtiMc  fui  fiU  üsImo  dd  easi^ne  tuppUcA^  Sie. 

Dl  die  Stelle  nicht  in  die  neuem  Ausgaben  gekommen  Ist,  aus* 

geooinroen  in  die  sweite  Bothische,  und  noch  mancher  Verbea» 

serung  bedarf,  so   wird  die  grössere  Verbreitung  derselben 

hier  £alschuldigung  finden.    Doost  gibt  sie  an  als  nach  V^  6|  14 

gesetzt;  nach  seinen  Ausdrucken  müssen  sie  sich  in  vielen  Hand^ 

nbritten  vorgefunden  haben.    Dass  sie  Eugrsph  nach  den  Wor« 

ten:  mein  tuis  secundis  reepice fsnd ,  ist  nicht  wahr:  Hr.  Gr«, 

der  die  Stelle  des  Erklarers  selbst  emendirt,  musste  sehen^ 

dass  er  sie  nach  den  Worten  scfo  omnia  gefanden.     Aber  diese 

•eine  Bemerkung  ist  richtig,  dass  die  20  Verse  sn  die  Steile 

der  leCaien  fünf  des  Tereni  traten,  und  beide  Schl&sse  neben« 

einander  omrertriglich  sind.    Hr.  6r  a u er  t  constituirt  nun  diu 

Vene  80t 

PA.  Tß  dxafieetabams  eH  ditua  tB^  putd  dgere  ego  Ueim  vpla* 
i^ddi  aperamf  ne  me  4nt  MiUtm  dka$  tua9  gnaUtß  HUnet 
Tibi  me  opin^r  üwauMse  d^gmim  fe  utqite  iUA  «iniai. 
CBJL  Ikkv^s  ^  perHt  di  meo  amore  mt  Wto  ftuiie  mtb  WUtmfm 
CBR.  2Vte  fUHfü  ittosc  mihi  conditio  eft,  H  0oiui$9emt  PimpkiU. 
CiU»  QccMÜ»  üos^i  perll,  CHB.  Sed  id  pdinoknm  neu  «obu»  döftm* 

lier  ist,  Dav4  anstSssig :  daher  ich  Bothe  beistimmen  mochtet 
^^.  Öecidiri,  Dave?  DAV.  Opperire,  CHR.  td.  fiu  ceftt 
ich  dadoircli  gewinnt  die  Stellci  dass  Sed  wegfallt) 


JVdu  idcitto^  ^d  easi  iifmeni  mt  ine  noQem.  PA,  Bim  foos. 
HR,  SM  aaUdtiamottrai  quae  sti  a  p<itr*6iii  noffru  trdditat- 
2V^n  aliquäm  porüm  »iudü  froddctom  trodi  tibsr»? 


«  I 


't 


Sit'  A  I  t  e  st  b  tt  a  I  k  tt  II  i  a 

(Woher  aof  eiiimtl  dieser  echleciitgeiBeseeae  Vers  iMdi  ee  vU 
richtigen  und  hie  Hiid.de  eleganteal  und  woher  dieee  nerto 
aufgeregtesten  Lieidenachaft  angemeaeene  CeoetrociioB  ia  der 
ruhigen  Exposition  dea  Alten  f  Beidea  hol  unmöglich  hierSutt 
gehabt  Gayet  Ina  wischen  giM  den  Vers  ao:  nur  adductmn  bt 
ia  traductam  Ter  wandelt.'  Da  in  Worten^  iwo  aieh  m  aad  a, 
und  vollends  mehrere  finden ,  wegen  der  bekannten  Abkinsaf, 
einer  der  ältesten ,  sehr  oft  Verwechsehmgen  verf aUea,  gtaabe 
ich  folgende  Conje^tur  nicht  onwahraeheialichfi 

Sed  amidiia  nottra ,  quae  ett  a  patrUnu  nokrü  traiHop 
Mönuit  dÜquam  päriem  Mdii  abduetam  tradi  Über  Um 

Ahductam  hat  auch  Bothe,  aber  ta  gana  anderer  VerbiodeBg. 
EMiui  uad  Metrum  stehen  auf  dieae  Weise  sicher«) 

iVdae  qiuua  eopia  dcfariwuif  utiique  ut  obsequerir^  dedU 

Detur.     PA.  Bene/aefttfli.  uÄt,  oge  gnlia$  honuMu     CHA«  8M» 

ChrcmeSf  * 

Medrtim  «Rieomsi  dfliattmi  ait%l  earitnme* 

(Bis  in  diesem  Verie  exciusire  halten  wir  Hm«  Graaert's 
Anordnung  für  die  richtige:  die  dadurch  nothig  gewordeaea 
Verindernngen  dea  Textes  sind  auch  so  geringe  nnd  so  dn- 
leuchtend  wahrscheinliche,  dsss  wir  sie  nicht  einmal  au  ervah- 
nen  nothig  geachtet  haben«  Im  Folg.  llesH  man  nun  bei  Gajet 
ao:  CHA.  Salves  Chremea  amicorum  ||  AfeorttJii  ornmum  mihi 

3\i$Hme  (so),  quod  mihi  camminuB  (nicht  eommodum^  wie  Hr. 
r.  gibt)  est  gaudio^  ||  Quam  id^  quod  a  te  espeto^  me  repa- 
risse,  ut  habitus  aniehac  fui  ||  Tibi  animum^  quo  oif  eaoifse 
appUcaria  latudium  esinde  ut  erit ,  [|  7\Ue  esistimaneri».  Dar« 
aiia  stellt  Hr.  Gr.  her:) 

Quidquld  6ea<¥ni  tHf  mOU  pol  mimu  ^t  gaAdio^ 
Quam  id  quöd  ego  a  U  espeU  tue  reperisie»     ifi  hßbStm 
AnUkäo  fui  tibi  animo  äd  eamque  appUedvi  tae» 
Studium  4sinde  «t  erit  •  täte  exiMtimdverie» 

(Eine  Lvcke  i«t  offenbar  ?orbanden »  wie  auch  daa  ÜBterbre- 
chen  der  Rhythmen  neigt.)  Gegen  dea  Text  dea  Besb  Gn  M 
ausser  d.eni  proaodischen  Fehler  noch  au  eriaiMrn» 
Aeussejmngi  iuiß  esiaiimaveris^  ut  ad  eamme  offliegai^  (1 
aas  wider  die  Denkungaweise  der  Atben|eoaer  verMiaat«^ 
dieser  Punkt  gaoi  gleichgültig,  war»  Ohne  nach  der 
Ver8|iauf  eine  einigermassen  evidente  Weise  heratelleaval^t* 
nen  Jlo  halte  ich  doch  folgende  drei  für  richtige  duA^V^ 
ao  wie  den  Gedanken  nach : 

Me  r^pentf s.     üt  kM^  oaldMe  fki 

TUn  Mmo^  qumihmqim  äd  te  ve^pte  uppUeäotdm 

^^^^^^a^^F^u^^w  9  *anw^^^^r^v  aaw   ^pwaw  a    a^aa^a  ^#paa^^pasaaea^F^FS  ^^wa 
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8«  estnieui  erü  mun  ttüdium  wIederlioU  werden ,  wie  oft  Iq 
dfesea  Formeln.  Quantumque  ad  ie  usque  war  der  Cormpltoa 
•ehr  inigetetit  r  niao  könnte  auch  aua  T.  aninuim  quo  adeum^ 
fw  appl,  noch  wohlklingender  to  achreiben : 

TiH  dRiM  «t  fiHmfiMi  ad  M  «t^aa  applUmo§rim 
AtiduMi  cett. 

mit  daem  Hiatna ,  wenn  man  will,  ier  alch  aneh  hÜ  Terena 
noch  (ladet  Allea  Folgende  lat  olfenbar  richtig  ron  Hrn.  Gr« 
M  coBiUtoirl :) 

PA«  Id  ftta  ^tte,  faeeri  e&i^eeUiraM  es  mi  Ueett 

JU^mm  db$  to,  Uiwum  qm»  «Met  fi&venam. 
CHR.  ite  r^  e9U     QnaUm  UU  mutm  PhMmmm 
I/xore»  et  dotit  9ix  tolmta  iptedea. 

Oeschichte  Athena  aeit  deni  Tode  AIexanier*a 
bii  aar  Brnenerung  dea  Aehiiachen  Bnndea.  8. 
M8— S59.  Die  Würdignng  dietea,  wie  ea  una  acheint,  ge- 
diegenen hiatorlaehen  Aufeatxea  mnaaetf  wir  andern  Benrthei- 
iera  fiberlaaaen. 

Möge  der  Hr.  Verf.  den  Wonach  gewlaa  aller  aelner  Le^ 
Mr  aicht  onbefriedtgt  laaaen  und  aeiiie  gehaliTolleo  For* 
tchangen  in  dleaer  Weiae  mitsntheilen  fortfahren. 

Paria.  Friedr.  Dübner. 


{Leironne)  La  Statue  vocale  de  Memnon  eonMMe 
daaf  sea  rapport«  avec  T^lgypte  et  lä  GrAce.  Etade  hbtodtBe 
faieent  Saite  aax  recherchet  ponr  aerfir  4  rhiitoire  de  l^gypte 
peodant  la  doiüiaation  dea  Greca  et  dea  Romaiaa.  Paria,  Im- 
ptimerie  Rojal.  MDCOCXXXIII.  XII  a.  274  S.  ia  4,  mit  iwel 
Platten  Facaimlle*a  der  Inachriften ,  und  dem  Bild  det  Colow  In 
reiicfaiedenen  Zeiten. 

Ba  0!bl  unter  den  hentfgen  Alterthomaforaehem  keinen, 

<ier  dorch  den  Geiat  seiner  Untersuchungen  aO  lebhaft  an  nn- 

Bem  Leaai  n  fS  erinnert,  als  Hrn.  Letron  net  dieselbe  Unbe- 

Aogeahelt  den  Blicke,  dieselbe  unwandelbare  Richtung  anf  das 

Weienllielie  aelnea.  Gegenstandes ,  Im  Urthdi  dieselbe  Klarheit 

ood  Sntaehiedenhelt,   im  Gange  der  Untersuchoilg  dieselbe 

«beraeu^ende  Sicherheit ',  in  den  Resoltaten  dieselbe  Bvidena. 

Diesen  Kindrnck  macht  mehr  oder  weniger  eine  jede  aeiner 

Schriften;  eelhat  der  nngeauohte,  aber  Ikhtvolle  und  kriftige 

Stjl  fahrt  naf  die  Verglelchung.    In  der  torliegenden  Mono- 

^rspUe  iai  den  Jahrbunderie  hindurch  TOn  den  Gelehrten  mehr 

verwirrte  e)e    anfgeklirte  Problem  auf  eine  Weiae  aufgeldat, 

dau  mach  kein  einilger  Pnnkt  mehr  iwelfeUmft  aeln  kann  und 
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der  Gef enstind  als  far  Iiomer  erschöpft  usnseheii  isC :  den 
es  ist  nicht  za  erwarteii,  dass  uher  iwei  Umstände,  die  dorcii 
Conjectnr  ^n^enommen  werden  mussten«  sich  noch  historitcbe 
Nachricbten  Qndeu  werden:  und  sollte  dies  auch,  so  köonea 
sie  schwerlich  etwas  Anderes  bieten  als  das  ans  gebietendes 
Gründen  Angenoniniene.    Da  der  Notiz  anf  der  Kehrseite  dei 
Titels  snfolge  nur  100  Ei^emplare  in  den  Buchhandel  kommes, 
ii  neverem  Vernehmen  nach,  auch  dies  nicht  einm^  getcbo* 
en  wird;  und  das  Journal  de»  SaoanSf  wo  die  AhhandlsAt 
früher  in  einer  weniger  Tollkommenen  Gestalt  erschieoea  iati 
in  nicht  vieler  Deutschen  Hände  gelangt:  so  glauben  wir  sBr 
Sern  Lesern  durch  einen  mogliclist  vollstiodigen  Auszug  dieier 
Schrift  einen  Dienst  zu  erweisen.    Dabei  müssen  freilich  manche 
gelegentliche  Bemericnngen  in  den  Noten  u.  Urtheile  dber  frü- 
here Bearbeitungen  des  Gegenstandes  aasgeschlossen  bleibesL, 
•   Hr.  Letronne  hat  die  Untersnchnng  ganz  analgetisch ge« 
fuhrt,  von  den  Inschriften  der  Memnonsstatue  ausgehend,  de- 
ren getreue  Nachbildung  er  Ton  der  rogal  socieig  \of  tiUeralMf^ 
zu  London  erhalten  hatte.    Unter  diesen  ist  die  älteste,  die 
ein  Datum  trägt ,  im  neunten  Regierungsjahre  des  Nero  anfg^ 
aetzt^  die  jüngste  nnter  Septimias  Severns.     Die  nicht  datirtea 
sind  ihrem  Charakter  nach  aus  demselben  Zeitrannäe.    Dsis 
ältere  anf  dem  Colbss  existirt  haben  (die  alten  hieroglyphiscbea 
natürlich  ausgeschlossen) ,  bt  nach  Erwägung  aller  Umstände 
unwahrscheinlich:  und  in  der  Thatsagt  Dio  Chrysostomns,  or. 
81 ,  p.  338,  44:  MifLVovog  iv  Alyünnp  %oXoMov  s^va«  Icj'ov- 
Civ  {jXVznlyQaipov)  y  ein  Zeu^^niss  etwa  vom  Jalire  00  p.  C,  tW 
erst  eine  einzige  Inschrift  nachweislich  darauf  exiatirte.   Die 
grössere  Anzahl  derselben  ist  aus  der  Zeit  des  Hadrian,  dessen 
Name  selbst  mit  dem  der  Sabine  daraufsteht;  drei  sind  unter 
Vespaslsn,  drei  unter  Trajan,   eine  unter  Domitian  gemacht; 
zwei  unter  Se'ptimius  und  Caracalla.    Auf  den  Seiten  der  Bssif 
wäre  noch  Raum  zu  andern  gewesen  (die  übrigen  sind  anf  die 
Schenkel  gravirt,  und  nur  eine  von  14  Zeilen,  yermathlich  aas 
der.. Zeit  der  Antonine ^  auf.  der  Vordjenseite  der  Bniia)«  aber 
mac^  lyat  offenbar  damals  aufgehört,  die  Stimme  den 
zu.  feiern.     Alle. Inschriften  sind  TOn  Griechen  nsid 
keio.e  einzige  von  einem  Aegypter«    Deshalb  und  weg^e«  viditf 
andern  Umstände,  die  Hr,  L..a«seinandersetzt,  iai  mn  keiacn 
Betrug  aegyptischer  Priester  zu  denken,  durch  den  nie  din  be- 
rülimt^  Stimme  des  Memnon  hervorgebracht  hätteo.. 

Gegenwärtig  siebt  man  in  der  Ebene  von  Theben  swei  Ea- 
losse,  der  südliche  monolith,  dcar  nördliche  nur  bh  hhm  die 
Kniee;  von  da  ist  er  ergänst  mit  dreizehn  Blöcken  Saedateia. 
Strpibo,  dessen  Reise  «ach  Aegypten  me«  bis  jetzt  nit^  ander 
als  zwischen  19  oder  18  nnd  0  v.  Chr.  stellen  kaan^  nmgl  B.  17 
p.  91Q«  da^  der  eine  Koloss  in  der  Mitte  gebrochea  nd^  ,|mu 
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M^  dnrcTi  ein  Erdbeben.**  Den  Bruch  besen^  150  Jabre  nicb- 
her  ancli  Pinsanias  I,  42  §  S,  wo  zu  lesen  SyaXfia  i^iovv  itatt 
^HXiioVj  und  Ottiiivwq>  für  0anivc}q>a^  wie  Hr.  L.  evident  be- 
weist.    Diese«  Zengnisa  fallt  zwischen  130  und  138  n.  Chr.: 
ebenso  besengen  die  Inschriften  bis  130,  dass  bis  dishin  der 
obere  Theil  des  Kolosses  noch  nicht  restitnirt  war.    In  Ae^y- 
pten  glaubte  man  (und  die  Verfasser  einiger  Inschriften  u.  meh- 
rere Chronographen  ach  rieben  es  nach) ,  dass  Karobysea  den 
-    Koloss  zerbrechen  lassen;  ja  man  fngte  hinzu:  weil  er  die  ge* 
hörte  Stfmme  für  Priester  betrug  gehalten.     Aber  dem  Strabo 
(1.1.)  nahmen  die  thebanischen  CSceroiti  diesen  Koloss  nament- 
lich aus  bei  der  Erwähnung  der  von  Kambyses  verstümmelten 
Bfonnmente.  Diese  entschiedene  Ansnahme  bliebe  bei  der  Stim- 
mung der  aegyptischen  Priester  gegen  Kambyses  unbegreiflich, 
wenn  sie  nicht  die  Wahrheit  enthielte;  die  Entstehung  des  ge- 
wöhnlichen Glaubens  dagege^i  ist  höchst  naturlich.    Und  wirk- 
lieh  war  nicht  lange  Tor  der  Reise  von  Strabo,  a.  ST  vi  Chr., 
Theben  Ton  einem   starken  Erdbeben  heimgesucht  worden: 
Thehae  Aegypti  usque  ad  solum  dirvtae  sunt ,  Hieronym.  (die 
armenische  Uebersetzong  setzt  diese  Begebenheit  drei  Jahre 
ap2ter)r  worauf  um  ao  mehr  zu  geben,  da  Erdbeben  In  Aegy- 
pten  sehr  selten  waren.  Hr.  L.  zeigt  alsdann  aus  physikalischen 
Gründen,  wie  daa  Erdbeben  dem  Kolosa  sehr  natürlich  weil 
Terderblicher  war,  ala  den  Gebäuden  Ton  Theben:  fem  er  lat 
die  Art  des  Fruchea,  den  man  auf  der  beigegebenen  AbbiU 
düng  sieht,  durch  ein  Brd beben  Tollkommen  erklärlich.  Wenn 
ist  aber  die  Statue  ergänzt  worden  1   Nach  Wegschaffung  der 
lügenhaften  Zeugnisse  des  Lügners  bei  Lucian  und  des  Damis 
bei  Philostratus,  dessen  Vnkuude  über  Aegypten  unwidersprech- 
lich  nachgewiesen  wird,  zeigt  sich  Heeren'a  Vermnthung  als 
die  wahre  y  dass  dies  unter  Septimius  Severus  geschehen.  Zwar 
berichtet  dtea  kein  Historiker,  aber  alle  Umstände,  die  mit  der 
toasten  Umsicht  erwogen  werden,  führen  darauf.    Dass  aber' 
dieser  abergläubische  Kaiser  seinen  Namen  nicht  hat  auf  den 
Kolosa  setzen  lassen,  Ist  merkwürdig:  vielleicht  hat  sich  der 
Gott  bei  der  Ankunft  d^s  Kaisers  nicht  hören  lassen,  wie  es 
selbst  der  Sabina  Erging,  die  den  andern  Tag  wiederkommen 
musste.     Vielleicht  hat   dadurch  der  Kaiser  einen  religiösen 
Schrecken  bekommen,  und  seine  Ergänzung  gelobt.    Doch  wer^ 
den  andere  Betrachtungen  unten  mehr  Sicherheit  geben. 

Ueber  die  Stimme  des  Memnon  gibt  es  einige  Zeugnisse» 
die  sie  als  ziemlich  alt  erscheinen  lassen:  aber  deren  Ungültig- 
keit Ist  durch  Hrn.  L.  so  evident  dargethan,  dass  wir  aie  gar 
nicht  erwähnen  können.  Erst  unter  den  römischen  Kaisern 
lialtt  sie  durch  die  Welt  und  verdunkelt  alle  übrigen  Wunder 
Aegyptens:  dagegen  schweigen  HerodOt ,  Diodor  u.  alle^rühe- 
ren,  die  ao  zahllose  Details  über  die  aegyptischen  Monumente 


feben:  nicht  einnitl  eine  Idse  Ansptelnng  findet  «ich  Tdr  Sfirtbo) 
dicht  einmal  Ond,  der  im  dreisehnten  Bnch  der  MeUmorpbo' 
t^n  den  Memnon  mit  Voriiebe  feiert^  Mgt  ein  Wort  von  der 
Stimme,   die   ihm   Stoff  in  Itngen   Tiraden  gegeben  bitte, 
Strabo  ist  der  erste,  der  ein  Geriuech  {ifOipov)^  wie  tm 
einem  schwachen  Schlag,  gegen  die  erste  Stunde  Ternahai. 
Man  hielt  pffenbar  nicht  viel  dannf«    Er  sellist  ▼ermnthel  giM 
einfach  aftuatishe  Tiuschnng.  Mela  1, 10  eztr.  sagt  anch  nicbti 
▼on  der  Stimme:  fand  also  in  den  Vorgangem  nichts,  nachie- 
oen  er  arbeitete.     Dagegen  ist  Tacitos^  Annal.  II,  61,  «ehr 
reich  darüber.     Ueberhanpt  fangen  von  Nero*s  Zeit  die  ZeiC- 
Bisse  an  immer  giiniender  sn  werden:  dagegen  ▼erscbwiDdes 
nlle  Ton  der  Reataaratlon  an,  nnd  die  SchriftateUer  schveiges 
Stt  derselben  Zelt,  wo  die  Inschriften  nnfhoren:  sn  einer  Zeit, 
wo  man  gerade  alle  Wunder  des  Hefdenthnsv  henForsnchte,  sei 
nie  den'Fortschritten  des  Chrlstenthnms  entgegen« wstellen:  dati 
die  Stelle  de«  Himerins,  Or.  XVI,  1,  nnr  rhetorische  FictiMi 
enthalte,  wird  ans  seinen  Zdtgenosaen  Heliodor  nnd  Amisiii 
geseigt«    Schon  202«  ehe  er  nach  Aegjpten  ging,  orlless  Se* 
ptimlus  Severos  ein  Edict  gegen  die  Christen  nnd  Terfoigte  «s 
in  Aegypten  selbst,  wo  sie,  stark  waren.    Die  Jnlln  Doraca  lieM 
durch  Philostrat  daa    Leben  des  wnnderthStigen  ApoUsaise 
corapiliren,  um  es  als  ein  neoes  BrangeUnm  dbr  christHcbea 
Glaubenslehre  entgegenansetsen.    In  diesen  Plen  paaste  die  Kr* 
giiianng  des  redenden  Zeugen  dea  Heidenthnms:  aber  die  taf« 
gelegten  IS  Blocke  erstickten  seine  Stimme  auf  imoiei^  Sefti- 
mius  konnte  siso  seinen  Nsmen  nicht  auf  dieses  Monoment,  ^ 
auf  die  iibrigen  setsen :  nnd  das  Schweigen  der  Historiker  kbcr 
diese  verdriessliche  Begebenheit  ist  begreiflich;  der  ¥A^ 
mochte  sie  wohl  gern  in  Vergeeisenheit  bringen,  wie^ihmsech 
bis  auf  die  philologischen  Historiker  gelungen  so  «ein  sckelat 
Warum  ist  aber  so  spat  erst  von  einem  Koloee  de«  Hcanoa 
die  Redet    Dieses  Problem  löst  der  vierte  Abnchnitt    Dca 
Aegyptern  stellte  der  Kolosa  den  alten  König  AnsenopUs  vir» 
oder,  nach  andern  Formen,  Amenophthis,  Amen^tbes«  Fbt* 
menoph.    Dieser  Name  stand  auf  der  Statue  und  den  kMiC> 
Säulen  umher:  aber  den  des  Memnon  finden  wir  noch  niebt  ds* 
mal  bei  Strabo,   obgleich  Diodor  die  Afsfiirrfifsicc  an  Thebci 
früher  erwähnte.    Diese  M$iivovtw  waren  der  anf  demiirt^ 
Nilufer  gelegene  Stadttheil  von  Theben,  wosn  der  Tempel  Aas* 
nophium  und. das  Ramesseom  gehörte,  ferner  dl«  Könlgsgit^ 
Von  Medynat-  Abu  bis  Qurnah.  Später  setate  man  dleoM^Sli^l' 
theil  der  Diospolis  auf  dem  rechten  Ufer  entge|^nii*    Nun  bil 
iPeyron  In  den  Papgri  p.  40  ff.  unwiderspsechUch  gntclgt, 
dsssAfffit^oysMr  ein  aecyptischee  Wort  ist  und  foceis  &T^^ 
ntm,  loeuM  mortuarumMluU  mich  Champollioa  fand  dm  Wart 
Afinmm  oder  JUnnem,  dort  oft»    Uea  belenebtal  odl  •Ins« 
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Sebhif  ^  wie  die  Grkclieii  eof  den  Qedinken  kommen  kenntaiii 

ihren  Memaon  ußeh  Theben  in  ▼ersetien.    Bei  Homev  ist  er 

Solin  der  Boo  nnd  des  Tithon ,  Hesiod  nennt  ihn  Konif  der 

Aelhiopier:  diese  bewohnen  aber  bei  Homer  nnr  den  t&diichen 

Thdl  von  Pböoiiien^  wovon  Tappe  die  Hinptstadt  wer.    Hero- 

dol  oetxt  die  Aethiopier  in  den  Orient  Von  Pereien ,  nnd  eelbet 

die  Soidoten  Alexander«  des  Grossen  glaubten  noch  am  Indna 

die  Quellen  des  Mils  entdeckt  so  haben«    Auf  dem  homerischen 

aod  heaiodischen  Grunde  bildeten  die  naehhomerischen  Singer 

Ihren  Sagenejklua  des  Hemnon:  a.  Schol.  lu  Find.  Ol«  II,  148. 

So  Arktinua  bei  Proklua  Chrestom.  p«  4t7  f.    Auf  diese  stuts- 

ten  sich  die  Lyriker  Sinonidea  nnd  Piodar,  nnd  die  Tragiker. 

Aber  fortw|hrend  find  ohne  Ananahme  haben  die  alten  Dicbh 

ter  daa  aaiatiache  Aethiopien. im  Sinne,    Nach  den  meiaten 

berrsebte  Tithon  in  Snaiana  $  Kteaiaa  maohl  ihn  inm  Satrapen 

von  Persien  unter  dem  aasyrischen  Konige  Teutamna,  lor  Zeit 

dea  trojanischen  Kriegea:  und  dieae  Sage  galt  au  Plato*a  Zeit« 

Bei  Qqintua,  dem  EchQ.üer  Kjkliker,  sehen  wir  Meinen  «»- 

erat  ala  Haupt  der  aoh'llrariftn  Aethiopier,  ,aber  immer  asia* 

tiacher.    Herodot  aagt,  nach  Einigen  habe  nicht  Tithon,  son- 

dera  er,  Susa  gebaut ;  und  so  ähnliche  Relationen  über  aeine 

Monumente  in  Aalen,  worüber  S.  11«— 74  geredet  wird,  wie 

Aber  die  MemnonideM  otws,  S.7f.    Nach  Aegypten  aber  ward 

Meainön  erat  nach  ^leitander  geaetst     Agatharchidea  und 

Diodor  II,  28,  sind  die  ersten,  die  da?on  reden;  ferner  Deme^ 

trioo  bei  Athen.' XV,  p.  680,  der  daa  in  der  alten.  Sage  vorkom- 

mende  Abydoa  fdr  daa  aegyptische  nimmt :  denn  auch  da  gab 

en  Mneh  Strabo  und'  Piiniua  MB^vovHa*    Nun  kommen^ioch  die 

mensnoniachen  Vögel  aus  Asien  nach  Aegypten,  suerst.bei  Plid« 

X,  80,  8ect,S1U    Dnd  so  vieles  Andere,  was  nach. diesen  Duf 

tea  «nnöthig  ist  jiussosiehen.    Die  Mifiv6vua  waren  fir  die 

Griechen  an  Terfuhrerisch ,  den  Memnon  nicht  nach  Aegypten 

in   Tertetsen.     Die  alten  Dichtungen,  der  Weg  nach  Tro)a, 

wnrd  n4n  dem  neneA  Sitae  angobildet,  und  Memnon  synonym 

mü  Amenophis.    Die  aegyptischen  Priester  fanden  aich  geehrt, 

Bad  nntersti&tsten:  hatte»  sie  doch  auch  den  Menelaus  wUlkom- 

men  gebeissen»  Herodot  II,  119«  Dass  dieses  Verhaltniss  schon 

Id»  ▼.  Chr.  bestand,  seigt  Agatharchidea  8.  449  ed.  Bekk.Phol. 

jlfemnon  galt  nun  den  CIriechen  als  Orunder  der  Afsmvövsui, 

mber  der  Kolosa  aelbst  trug  au  Strabo^s  Zeit  seinen  Namen 

moch  nicht*    Eine  Stimme  gab  er  aber  von  sich ,  wenn  die  Hnt^ 

ter  dea  Memnon  am  Himmel  stand :  waa  war  nun  im  Geiste  der 

Griechen  natürlicher,  ala  diese  Stimme  den  Oruss  des  Sobnea 

M»  die  Mutter  au  nennen  (ibnliche  Beispieles.  80,  not.  1)1  Der 

TIann  stellte  die  Tbranen  d^r  Mutter  um  den  fr&h  Terblichenen 

SoBn.dar«    Die  wunderbare  Stiipme  und  die  ruhrende  Fabel 

reisBhte  hin,  niDimehr  die  AufiDerksamkeit  der  Griechen  und 
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ßSmv  mt  den  KoIom xU  lidien«    Pllnlua  Itt  der  erste,  dir 
tagt,  derKolo98  sei,  ^putant*^^  Meiiinoii,XXXVIy  p^tM^S 
Ilard.    Dio  Cbryaostomus  in  der  oben  angerührten  Stelle  bl 
der  nichste.    Also  feiern  die  Inacbrlften  nicht  bioa  daa  Nator- 
vunder,  aondem  drücken  religiöse  Verehrung  ana.    Alle  attea 
Diebtungen  erwachen,  und  werden  der  Erscheinung  angepastt. 
So  ist  begreifUehy  wie  kein  Aegypter  an  der  neuen  Vereinroag 
Antheil  nahm ,  kein  aegyptiacber  Priester  Interesse  an  einen 
Betröge  haben  konnte.    Ana  diesem  Grande  und  vielen  andeni, 
die  in  der  strengsten  Analyse  durchgeführt  werden,  weist  Hr. 
L.  jeden  Gedanken  an  eine  Prieatergaukelei  ab.   Der  Ton  scihit 
heisst  bei  Strabo  nur  gans  kalt  if6q>og%  Plinins  nennt  es  erepare\ 
Pansanias  und  Juvenal  sprechen  soertt  tou  einer  sonoren  Vibfa:- 
lion.  Die  Inschriften  dracicen  sich  verschieden  ans.  Man  sebdut 
deshalb  annehmen  su  müssen,  daaa  der  Ton  an  verachiedeaea 
Zeiten  verschieden  war.     Die  allgemeine  Stimme,  gegen  die 
swei  oder  drei  Ausnahmen  gar  nicht  in  Betracht  kommen,  tisit 
Ihn  beim  Aufgang  der  Sonne  vernehmeiii  sobald  dle^  Strahlen  dm 
Koloss  trelTen.  Und  wirklich  geben  der  Oranit  n.der  BroekensteiB, 
{bräche)  des  Morgens  nach  Aufgang  der  Sonne  einen  Laut   Ihn 
hörten  Rosiere  in  den  Granitbrüchen  von  Syene,  Reisende  ia 
den  Pyreoien  in  der  Umgegend  von  Maladetta,  wo  Granitfelsea 
•tehen;  ferner  bei  den  Granitfelsen  am  Orinocco,  die  die  Mis- 
aiooire  deshalb  lasaä  de  murica  (pierres  de  mumque)  nanntea; 
Champolllon  -auch  bei  den  Granitblöcken  in  Karnak.     Diese 
Beobachtungen  laasen  keiften  Zweifel  über  die  nstürUche  Urssche 
des  Phinomens.    Die  Physiker  fanden  ferner,  dasa  die  toncr> 
sengende  Vibration  nur  in  völlig  geaunden  und  nderiesen 
Granitblöcken  vorkomme:  dieser  Znstand  ist  nun  schwerlidi 
hei  einer  aolcheq  Grösse  eines  Blockes  ansunehinen,  wieriesa 
einem  ganien  Koloss  erforderlich  ist :  Risse  nnd  Adern  sind  da- 
bei unvermeidlich :  aber  daa  Erdbeben  hatte  an  der  Memnom* 
•tatne ,  wie  die  Stimme  seigt,  daa  gesunde  Stück  übriggelnssea, 
waa  aich  alsdann  hören  iiess,   bis  die  Restauration  den  Tan 
wieder  wegnahm. 

Den  sweiten  Theil  der  Schrift  von  S.  HS  bb  n  Ende  bB- 
det  die  erste  authentische  Ausgabe  der  aimmtlichen  Inachriflea 
am  Koloss,  mit  Zugabe  derer  in  den  thebanischen  Syringea: 
die  Behandlung  ist  kritisch  und  exegetisch  augleich  und  eotbait 
eine  grosse  Aniahl  interessanter  Untersuchungen^  die  man  kaam 
ftlle  hier  erwartet  Da  wir  wegen  der  Seltenheit  dea  Weifci 
diese  Inschriften  nebst  den  wichtigsten  Bcfnerkungen  naidl  ite> 
aultaten  des  Hm.  Herausg.  in  dem  Neuen  Archiv  s« 
holen  gedenken ,  ao  bleibt  Unsere  Kritik  dieaea  Thelln  nm 
aendsten  für  dieae  Gelegenheit  aufgeapart. 

Fr:  Dübner. 
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De  imitaHone  Christi  ei  eonietnpiu  muhdi  otnni^ 
umque  ejus  vaniiatüm  libri  Ir,  Codex  De-Advocath 
Saec.  Xni.  Seodnda  editio  *)•  Cnm  notis  et  Tariie  lectionibaa 
cnnnte  E^lto  6.  De-Grtgtmi^  I.  H.D.,  pi^aeside  Iroii.  in  rapr« 
reg.  cur.  Aqaar.  6ext.  1888«  LXIV  q.  87S  S.  Iil  gr.  8. 

Eine  der  berühmtesten  bibliographischen  Streitfragen ,  die 
Jahrhunderte  laug  mit  Nationaieifersucht,  geistlichen  Cabalen,  ^ 
selbst  vor  CoDcilieni  geführt  worden,  iat  die  über  den  wahrea    ' 
Verfasser  des  Boches  de  inätalione  Christi.    Bei  der  ungevöhn*       ^ 
liehen  Geistlosigk ei t  desselben  (denn  schlechthin  alles  Grosse 
und  Ergreifende  darin  ist  wörtlich  aus  der  Bibel  und  einigemal 
aas  den  Kirchenvätern  geschöpft)  wäre  das  lebhafte  Interesse 
an  dem  Werke  und  seine  beispiellose  Verbreituug  cchwer  be« 
greiflich,  wenn  man  nicht  wüsste,  wie  wenig  der  Bibeltext  un- 
ter der  Masse  der  Katholiken  yerbreitet  war»    Gegenwärtig  und 
unter  Protestanten  kann  nur  i\och  von  dem  bibliographischen 
Streitpookte  die.Rede  sein,  welchen  Hr.  von  Gregory,  wie 
es  scheint,  nunmehro  fiir  immer  abgeschlossen  hat.  Unter  dea 
Prätendenten  sind  der  hellige  Bernard  und  Thomas  von  Kern-  ^ 
pia  schon  seit  längerer  Z^it  vom  Platae  gewichen:  es  .blieben 
noch   der  Pariser  Kaualer  Gerson  und.  der  Benedictinerabt 
Geraen,    Die  Meinung  von  Genee,  dass  Gerson  der  Verfasser 
aei,  hat  wegen  des  leidenschafllichen  Eifers,  ttiit  dem  sie  seit 
eloigea  Jahren  vertheidigt  worden,  viele  Anhänger  erhalten» 
auch  Ebert  ia  seinem  bibliogr.  Lexicon ;  aber  schon  die  frühern 
Schriften  des  Hrp.  v.  Gr.,  Istoria  deUa  Vercellese  letteratura 
ed  arti  (Turin,  4  Bde.,  4. 1820—^1824)  und  sein  Mdmoire  sut 
le  veritable  auteur  de  rint.ete.   (Paris,  1827),  hätten,  wenn 
sie    bekannter  gewesen   wären,    den    Bibliographen  wichtige 
Schwierigkeiten  gegen  die  Autorschaft  von  Gerson  aufgedeckt. 
IVomnehr  bat  die  glückliche  Auffindung  des,  wie  es  scheint, 
ältesten  vorhandenen  Codex  des  Werkes  allem  Streit  über  den 
Pariser  Cansler  ein  Ende  gemaclit.    Hr.  v.  Gr.  entdeckte  näm^ 
Hell  im  August  a.  18S0  beim  Antiquar  Techener  su  Paris  ein 
Mnnuscrfpt  der  InAatio  ^  daa  dein  dreiaehnten  Jahrhundert  an-* 


^)  H^rr  ▼.  Gregory  hat  au  gleicher  Zelt  eine  j^Ediiio  prbH 

cepm*^    mit   der  Orthographie   und  der  Abthellongcart   des  Codex  als 

Pacsf snile  alnieben  lassen ;  daher  hier  edit lo  secunia^  in  der  fast  nur  die 

OrAo^vaphie  geändert  ist.     Diese  £d.  pr.  soUtb  hundert  Exemplare 

bmhco  9   aber  da  man  vergessen  hatte ,  Bogen ,  die  missrathen  konta-' 

ten  9    vu  erselsen ,  so  ist  man  nkht  Im  Stande  gewesen  mehr  als  87 

JSjcesasphure  derselben ,  auf  Velinpapier ,  sn  comptetiten :  dieselben  ent« 

lialt«»  <(^ch  das  Portrait  des  Heim  Präsidenten  im  Hennelia,     Dies 

BibliophlU. 
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,  sagehSren  «chten,  und  auf  der  Innern  Seite  der  Dede  du 
Reihe  von  Namen  ans  der  Familie  D9  jidvoetttU  (j«lai  At(h 
gadro)  als  die  der  Beaitser  angab.    Naeh  Tielfaltigen  Benfihvih 
gen  gelang  nun  dcGm  Hrn.  Verf.»  ana  den  Familienpapiemd« 
Avogadrea  einige  Auf Ullg  gerettete  Blätter  «ua  den  Jahrea  IM 
bis  1350  in  erlialten:  von  dieaen  wird  folgendea  Stack  im  Fm- 
alroile  mitgetheilt:  Joseph  De  advocatU  1S49.  15  Die  Dmmm 
menei  Februari  poei  divManem  faeta^  eumfrpire  meo  füieeih 
iio  qui  Ceridanji  abUat^  in  eignum  fraterni  ameris\  qwd  hoe 
temporalibus  tantum  iamdsus  negotUs  feci  ^  dono  ili  preciotm 
eodicem  de  hnitatione  Xpi  quod  hoc  ab  agnatibue  meta  ieffgi 
man»  teneo:  harn  nonntüli  antenates  mei  kujus  Jam  Teeorde- 
runt.    Ba  ist  alao  sonnenklar,  data  das  Bucli  nicht  verfttsticifl 
kann  von  einem  Manne,  der  erst  a.  ISOS  gelmren  worden^  aoeh 
weniger  von  Thom.  von  Kempia,  der  1S80  daa  Ltclit  der  Wdt 
erblickte;  aber  unbegteiflich ,  wi6  aneh  achon  vorher  Geace 
Zeugnias^  elndiren  konnte,  wie  a«B.  folgendea  dea  leibticboi 
^  Broders  von  Gerson  in  dessen  vita,  von  1423:  ^/t't  notomtra- 
etaiue  qüi  tibi  nonnunquam  tribmmtur  esstant^  ui  est  iibeUu»  it 
eonlemptu  mündig  quem  tarnen  constat  a  quodam  Thema  Ce^ 
nonico  regulari  (a  Kempis)  editum:  der  letstere  Irrtban  flsNy 
wie  bekannt ,  ans  der  Masse  von  Abschriften  dea  efgenliiadiges 
Exemplars  von  Thomas  von  Kempis:   denn  es  exiatireo  aock 
codd.  mit  der  anbscriptio:  BtnUue  et  completue  per  mam»  fr^ 
tria  Thomae  Kemp  m  monie.S.  Agnet^  prope  tkivaU.  Alle  übri- 
gen Grande,  die  das  Werk  dem  Kansier  Gerann  snnschreiUa 
verbieten  und  die  noch  in  Menge  von  Hrn.  v.  Gr.  gdtead  S^ 
macht  sind,  kann  man  ihm  nach  der  obigen  Schenknngsnrfcasda 
erlassen.    Aber  darana,  dasa  die  Frage  mm  groenen  Theä  tb 
Streitsache  gegen  Gence  behandelt  ht,  der  aieh  aelbstaafe- 
siemender  Aeosserungen  gegen  den  Verf.  nicht  enthalten  bsttei 
ist  daa  Unangenehme  erwachaen,  dass  die  poaitiven  Beweifa  i>r 
den  Benedictinerabt  G  e  r  a  e  n  aehr  serstrfent  aind.     Wir  wallea 
hier  die  wichtigsten  insammenstellen.   1)  Daaa  dne  Werk  dam 
Benedictiner  nnm  Verfasser  habe,  ist  über  allen  Zweifel  erhö- 
hen,  darch  die  volle  Gleichheit  der  Gmndaatie  mit  der  Msffi^ 
Sti  Benedieti.    Der  Beweia  dafür  ist  darch  die  gnnm  AnH^^ 
hindurch  geführt,  indem  die  aoweilen  selbst  wörtlich  entleiia- 
ten  Stellen  der  Regale  ftberall  verglfehen  werden;.    2)  Änai^f 
mnaate  daa  Buch  eracheinen,  wegen  der  Ordenoreg^^  Nefä^ 
praeeumat  Manaehua  habere  proprium,     Sehnii  Cnlaiet  haHi 
nur  Megula  S,  Benedieti  nachgewiesen,  daaa  kein  Ordaa  i* 
viel  anonyme  Schriften  lihle,  ab  der  Benetetta«r.    Daher  fit 
llteaten  Manoscripte  ohne  Namen  aind;   die  Nnnen  venl*' 
Bard,  Gersen  nnd  Kempia  ersabelnen  erat  liennUch  ipMnsik 
dem  Anfange  dea  15tenJabrhbnderta.  S)  Bernanh  dmmWmMiM 
oiEanbar  noch  ilemlich  früh  in'a  14te  JahrhnndMtgdutaiBftCi'' 
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Arotielitie  htt  dreinirdiii  enbeftriptlos  —  Ober  —  abUaHs  Jtn 
hmtms  gersetL  Andere  Mm.  ,  die  eeinen  Namen  tra|^en ,  aiiiA 
eiwaa  neuer /aber  mehrere  nnler  ihnen  ohne  Zweifel  alter,  ila 
alle  die  mit  den  oben  fenannteil  Namen. 

Nenmehr  ist  ooeh  ftbrig,  filier  die  Behandlon^  der  Sehrifl 
sdliat  ood  den  Inhalt  ^er  beigegebeoen  Stucke  ReehenachafI 
abanlegen.  Die  Vorrede  enthilt  anaaer  der  Beachreibung  de» 
Cod.  De-Advocatia  und  vielfaehen  Ceriiflckten  darüber:  1)  die 
ikacbrelbang  i^on  30  cödd.  und  4  alten  Ausgaben  ohne  Nifmen; 

5)  —  von  S  codd«  und  7  Auig.  mit  dem  Namen  dea  heiligen 
Bemard;  3)  —  von  9  Maa.  nnd  8  Auag.  dea  XV.  Jahrb.  unter 
dem  Namen  von  Thomaa  a  Kempia;  4)  •—  von  5  codd.  und  11 
Auag.  dea  XV.  Jahrb.  mit  dem  Namen  dea  Kanslera  Geraon; 

6)  —  von  15  Htndachriften  und  15  Auag.  mit  dem  Namen  dee 
Benedietinerabtea  Johannea  Geraen  aCanabaco  (jetst  Cttvagliä)9 
ibrigena  iat  deaaen  BUdniaa  beigegeben  und  die  Facaimilea  dev 
Codd.  De  Jtdvocaiia,  Aronentis^  AllaHi^  CavemiMf  BoHenti» 
ffod  Pädo- Uroma.    Von  S.  XLV  bia  LXll  finden  aicb  noch  die 
geaammelten  Urtheile  vieler  Gelehrten  Aber  daa  Alter  dea  Cod. 
Be-AHvocatia,  die  alle  für  daa  XIII.  Jahrb.  oder  den   An- 
fang dea  XIV.  aprechen,  mit  Auanahme  de«  einsigen  von  Gence, 
der  nur  vom  XV.  wissen  will;  ausserdem  autfährlichere  Beweis^ 
atncke  über  die  wichtigaten  Codd.  und  endlich  der  Act  dea  Dom* 
capiiela  so  Verceil,  das  Hrn.  v.  Chr.  danict  f%r  den  Cod.  De- Ad- 
voeetta,  den  er  deroaeiben  snm  Geschenke  macht.    Eingestreut 
liad  Urerall  gelehrte  und  intereaaante  Notiseh  fiber  Einsein- 
lieken.     Der  Text  dea  Biichea  ist  genau  nach  dem  Cod.  De-Ad- 
voisetfa,  ela  dem  ältesten  Docuroente  abgedruckt,  und  hat  da^ 
durch  «ratannUch  viel  gewonnen:  eine  grosae  Anaahl  unver- 
stäiidlicherundr  verkehrter  Stellen  hat  dadurch  erst  Richtigiceit 
und  Sinii  erhalten.    Die  obengenannten  Codd..i  deren  Facsimi« 
le'n  g^egebea  sind,  bat  Hr.  v.  Gr.  ebenfalls  verglichen,  und  die 
wichtigaten  Lesarten  derselben  angegeben:  darunter  iat  fär  die 
Ges^hidile  dea  WeriLa  beaondera  der  Cod.  von  Bobio  bemer« 
kenswerth,  der  eine  grosae  Menge  hineingearbeiteter  Zuaitse 
eotbSttte    Von  Ausgaben  sind,  etwa  ausser  der  Mailinder  voa 
14Bt$9  nur  neuere  und  neueste  verglichen,  um  bemerlcbar  su 
juach^^  irie  viel  der  Text  durch  den  Cod.  De-Advocatis  ge« 
wooiseii.    Zur  Brlüirung  hat  Hr.  v.  Gr.  erstlich  eine  teiche  Con«. 
cordmss  der  Bibelatellen  gegeben,  grdsAtentheila  aus  der  Aus-* 
gäbe  von  Enriques  geachöpft;  sweitena  die  wichtigaten  Stellen 
der    Kfrehenv&ter,  ebendaher;   aber   eigen   gehören  Ihm  die- 
aberalii  wo  ea  notbig  war,  angeführten  und  ausgescbriebenea 
Steilea  der  Regula  S.  Benedicti  nnd  der  Coacilien,  beaondera 
de«  TsUentiniMhen  som  vierten  Buche;   ferner  viele  gelehrte 
SrlSo^csrungea  ans  dem  damaligen  Mönehaleben  und  den  kirch« 
liclaett  Letuen  und  Gebrl^ieheo^  und  Vergleiehung  der  Stellen 
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des  Dtnte,  der  einigemal  am  der  Imltatfo  geaehSpft  n  hiW 
achelnt.  Daa  Gänse  achlieaat  mit  einem  reichhaliigea  und  ttl 
fat  ehferichteten  Index,  ao  daaa  man  jede  Maxime  detBfd 
leicht  findeil  kann.  Deber  die  kritiache  Behandlang  des  T 
tea  Ueasen  alch  viele  Bemerknngen  machen  ^  wenn  hier  der 
dasn  wäre.  Einigemal  bitte  die  Lesart  der  übrigen  Hti 
achrifien  der  dea  Codex  vorfesogen  werden  mtisaen;  Hr.  r 
hat  diea  blot  bei  offenbaren  Schreibfehlern  gethan:  aber 
die  In  den  Haoptmaxlmen  gewohnliche  Aasonanv,  ja  oft 
Toile  Reim,  worauf  der  Editor  nirgenda  anfmerkaam  gern 
bitte  Ihn  betehren  mnaaen,  daaa  hie  und  da  die  Wortstcl 
aller  übrigen  Manaacripte  nicht  verworfen  werden  do 
Doch  vertichem  die  bibllographlachen  Reanltate,  die  k 
achen  Vorrithe,  die  relchhaUlgen  Brlinternngen,  der  ^ 
ana  der  iltest^n  Quelle  and  der  iberaua  echöne  nnd  corrci 
Druck  dem  Werke  einen  bleibenden  Werth  und  dem  Hrn.?! 
den  Dank  der  Gelehrten« 

Paria.  Friedrich  Dübner. 
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F.  L.  A.  Sckwdgtr.     Zwaiteai  ThaiU  awaito  Abtheilong., 
nische  Schriftttellar.  M  —  V.    Leipalg»  Friodrich  Flaifchac 
685-1850  S.  gc  8.  (2Thlr,  4Gr.  PmU  des  gaaaea  W«rfci:1 

Ea  gereicht  dem  Rec.  cur  beaondern  Freude,  die  T< 
dang  einea  Werka  anseigen  in  können,  über  deaaen  eii 
Theile  er  bereite  früher  ( Jahrbb.  18S1.  Hl,  S  S.  83S— 
18S2.  y,  4  S.  878—887)  alch  mit  verdienter  und  gerecbt( 
lobung  ausgesprochen  hat«  Wir  können  daher  jenes  üi 
dasa  Hr.  Schweiger  ein  für  die  Bedurfnisse  unarer  Zeit 
kommen  pasaendes  Werk  geliefert  habe,  hier  nur  wfederf 
und  müssen  nochmals  bezeugen,  dasa  unter  Tielen  Voi 
desselben  die  weise  Sparsamkeit,  richtige  Beschitnkoaj 
grosse  Pricision  im  Einzelnen  ganz  besonders  Iierroi 
Der  Stoff  war  allerdings  überreich  und  da  ea  such  an 
tern  desselben  im  Einzelnen  nicht  fehlt,  d.  h.  an  Hera« 
und  Erklirern  einzelner  Werke  des  classischen  Ailerihi 
könnte  wohl  hier  und  (fa  der  Einzelne  Irgend  eine  Notit 
Irgend  eine  Beschreibung  einer  alten  Ausgabe  oder  eine 
Schrift  vermissen ,  die  Ihm  nun  g^ade  bei  seinen  Studien] 
wichtig  und  nützlich  erschienen  ^ar.  Aber  abgeaehi 
dass  dieser  Vorwurf  i  dem  sehr  fleiasigen  Verfaaaer 
zelten  gemacht  werden  kann  (man  vergleiche  nur  b.  & 
tikel  Virgüiua  in  der  vorliegenden  zweiten  Abthriiuaf 
neuen  Bearbeitung  der  Hejne*8chen  Notüia  IMerarimr.  Q 
dorf  im  Vierten  Bande  der  Wagner^achen  Anagalf^«  ee 
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iert  doch  «Mh  die  HIU«kdt,  im  0«bm  litar  stets  tmt  Ai^M 
sn  hmbcD  vnd  sidi  der  Vollendeng  eines  -WeriKS  sv  fresel^ 
wdeiies  das  Ginse  der  slaasischen  Bibliographie  in  eiosa  Grs4<i 
darateUl,  wie  es  frulier  noch  nichl  der  Fell  gewesen  ist,  um  sa 
mehr,  da  dessen  Verfasser  hiniangliehes  Qesehick  nnd  binliag-^ 
liehen  guten  Willen  hat  nachsttbesserny  an  erginaea,  an  Ter- 
▼oUstindigen  and  falsehe  Angaben  an  berichtigen,  ^80  eine 
Arlieit«  ssgt  Goethe  rea  einem  ibniiehen  Falle  ^),  wird  etgeal* 
lieh  ms  fertig;  man  mnss  sie  fnr  fertig  erklareai  wenn  wm^ 
aaeh  Zeit  vttd  Dmstipden  das  Mögllohste  daran  getbsn  hal.^ 
Dless  Zeagniss  kann  He^rn  Schweiger  nur  ein  Unbilliger  reiv 
sagen,  denn  selbst  ^aa  MissTerhlltniss  awischen  dem  jBBsiStty 
schwichera  Bande,  der  die  grieehisehen fiehriftsteller  enthalt», 
und.  den.awei  starkea  Abtiiellvngen  des  aweiten Bsndes.«  die  den 
IsteiaischenSchriftateUern  gewidmet  sind»  beweiset,  wieemsi^ 
Hr.  Schweiger  gearbeitet  bat  und  wie  willkommen  iiim  die  Ge- 
legwnheit  sein  wird,  dareh  einen  Supplementhsod  oder  doreJt 
eine  neae  Ansgabe  ein  besseres  Verhältnis  awischen  beiden 
Thcilen  herausteilen« 

.Wir  wenden  uns  abeiat  au  dem  rein  UbliogrsphischenTheOe 
dea  Buches»  Die  Bditiones  prinelpes  ganahssondsrs,  sowie  such* 
andre  werthTolie  alte  Ausgg.  oder  Draeke  sind  gcnsu  besehrie- 
ben nnd  diese  Besohreibnagen  nm  so  glsub würdiger,  je  meh-. 
rere  diesw  Aasgabep  der  Verf.  selbst  in  Göttiagen  oder  Wolfen« 
bhtlel  eingesehen  hst.    Pspier-  oder  Drockerasicheii ,  Formen 
der  Tyiwa,  Aosabl  decBlltter,  Grosse  und  andjre  Bigenthum-. 
lichkeilen  der  Ausgsben  sind  dsher  sorgsam  angegebea  und,  we 
ea  Aothwsadig  war,  berichtigt  worden.    Der  Aogslie  Ton  Nach-» 
drüickei»  der  Utesten  Ausgaben ,  wie  der  Juntinen  oder  später- 
hin der  Elserir  sehen  Ausgabea  (a:B.  «if.B.817b.  1002  a.)» 
hat  Hr.  Schweiger,  wie  in  den  frühem  AbtheUungea,  eine  vor«« 
sügUobe  Achtssmkeit  aagewendet  und  dsdurch  manche  Verse- 
hen In.  früher«  bibliographischen  Werken  verbessert  oder  we^ 
oi^tesm  (da  er  sich  stets  sehr  bescheiden  iosserC)  dsrsuf  auf- 
merksam gemscht.    Wir  wollen  einige  solcher  Beispiele  nennen.. 
Auf  S.  IMS  b.  wird  gegen  Psnser  (T.  IV  p.  Zit  Not.  12  b.)  be- 
merkt, dass.die  Ausg.  des  Ovldins:  duo  libri  conünemtea  reme* 
dia  amaria  4.   Xqv^dr,  per  Jac.  Tkanner  1488.  nur  uns  einem 
Irrthnme  und  aus  der  Ausg.  rom  J.  140B  entstsaden  ist.    Eben 
so  ist  hei  Paoser  (T.  IX  p.  S35  Not  63  b.)  eine  Strsssburger 
Attsgabe  Ton  des  Plinma  SecunduM  (richtiger  Aitreiius  Fietor) 
liier  übtairium  oirorum  a  eendiia  urbe  sng^eben,   die  sucli 
Hamberger  (Zuv^rliss»  Nschn  Th.  II  S.  817.)  als  eine  solche, 
nnfnhrt»    Der  Tkel  dieser  Aosgsbe  ist  aberi  C.  Plimi  Secundi, 
liier  iUuUtium  pirarum  a  eendüa  urie  4*  (Zu  findet  £j^ciisstmt 
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4m  Priawia  ofßeinä  Henr.  i^uSi^l  Argmthd  et  riri$  mtk  Agf^ 
fme  ph  memwie  UM.).    Herr  Schwefger  erkISrI  (S.  lIMt.) 
daher  diese  Aosgebe  f&r  eine  Colner  tes  Hdnr.  QaenleU'i  h^ 
kennt^r  OfScin^  woM  der  Irrtbom  wabrMheioUcli  ati  der  He(- 
inailiaaDgabe  Qaentell'a,  ala  einea  Argentim»j  eaUlaodea  iii 
Sin  ähnlicher  Irrthen  wird  bei  der  Vicenliniaeben  Aasgtbe  da 
Virgiiiea  vom  J.  1472  aof  8. 11Mb.  nach  Bbert  (MbliogrLei. 
Th.  U  Nr.  16M3)  ood  Gertdorf  (Noiil.  LIt.  de  VirgiL  edd.  T.iV 
f.  tf5  ed.  Wagner.)  berichtige^    Aneh  Maittaire  wtrd  vandiW- 
denUtch  berichtigt,  tf.  i.  anf  S.  M^a.  bei  der  Angabe  einer 
Ausgabe  von  Ovid^a  Metantorph.  vom  J.  1SS8,  die  in  dia  J.IUI 
gehört^   S.  6Ma.,  wo  die  Venettaner  Ansgabe  der  Ovidiscbea 
Fasli  vom  J.  l^T  oft  den  Commentarien  det  Avt  ConstaotiM 
md  PaoU.  Mareua  in  das  J.  1497  verwieaeii  wird.     Faroer  hst 
der  Verf.  an  mebrern  Steilen  ans  iiistoriseben  UaiBtiadett  6e- 
legeniieit  inr  Berieh tignng  andrer  Urtlieile  entnommea,  wie 
8.  974  a.,  uro  die  fransösische  Oebersetvong  der  Hereldeavsa 
Mon99igH9W  leweBfue  iangmdevme  (d.  I.  dctav.  de  St  Geliti) 
in  oder  vor  das  Jahr  1408  gesetst  wird.    Denn  in  dleaem  Jslirt 
itarb  Kerf  VUI.  von  rr^nkreleb,   ddiir  aie  dedieitt  ift.    Dt«- 
aelbe  gHt  (8.  699  b:)  ^on  der  frankösiaebett  Bebersetaang  der 
Metattorphawea  daveb  Frawg.  Hebert,    die  gewöhnlich  ia  dti 
h  1573  geaelst  wh*d ,   deren*  erste  Ausgabe  jedocli  achoa  fsr 
1659  erschienen  »ein  moas,  da  Heinrich  II.,  dem  aie  gewidowt 
war,  in^  dleaem  Jahre  starb;  ferner  von  einer  Ausgebe  des  Pisa- 
tos  (8.  792  b.),  di»Gameravhis  neth  aehr  altem  PleleerBiiid- 
#ehrlften  besorgte.    8mesti  glebt  derselben  die  J.  IStl)  «^ 
Hr.  Schweiger  bestlligt  Goetse'a  VermwUning  (MemoraUi  BIM. 
Bresd.  Vol.  I  p.  104.),  dasa  aie  in  daa  J.  1Ö52  gehöre ,  «ifl  Ca- 
merarins  in  der  Vorrede  p.  9  aagt,  er  habe  vor  17  Jahiea  des 
Macrobina  heransgegeben  r  dieser  ersohlen  aber  1M& 

Bin  nicht  gerloglte  Verdienst  hat  sieh  der  Herawag.  hi  die- 
ser Abtheilong  (wo  es  nna  wenijptens  öftere  ala  laden  frfthen 
in  die  Augen  gefallen  ist)  dorcÜ  ^e  Srklirnng  der  AbbrevitI«* 
ven  bei  Anfaegaboehateben  anf  den  Titeln  und  dvrek  die  Aaftk- 
rung  der  oft  wenig  gekannten  Beaorger  elnselner  Aiasgahaa  c^ 
werben.  In  Beiiehnng  muf  daa  Erste  führen  wfar  ea  ft  M^n 
wo  eine  framösisehe  Uebersetiong  des  Salloet  nur  mit  dw  Aa* 
'Aingsbnehstabeur  ihrea  Verfassers  A*  D*  C  A:  R  Kenntlich  (^ 
inaeht  Ist.  Diese  heiiht  aber:  taUä  de  Caesagme^  Madbüfefe« 
franeoh  r  i^sf^B^t  8.  918  a.,  wo  die  Bochsteben  O.  6  A  isf  den 
Titdl  einer  Bearlieituttg  von  Seneca'a  Apoeoloeyvillieett^  IMd^ 
Cbr^e,  Beetciwiemia^  gedeutet  werden;  8.1927  b.:  iledTAp^ 
eola  per  Tacite  trad.  per  N.  L.  B.  Florenee,  1829.^  d*  k  A> 
poUm  LouU  Bonaparle$  8.  1999  a*  Terentil  CeniaadleB  »* 
cum  noiia  Th.  Faraabii  et  M.  C.  Ja.  F.  AmateL  19Hii,  d.fc« 
Märtet  CoHtttitmi.    Aoaaerdem  verglekhe  man  8.  lUok  TU  ^ 
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.  VMa»  UM«.  121Sa.  Aach  mter  de6  Aagsben  der  Beaorger 
eioseloer  Avugabeii  «od  iilcht  miwiehtiger  Abdrucke  finden  «Idl 
inleMeeanle  MoUsen,  wie  anf  8.  lOT  b.  beaierkt  wird;  dem  der 
eigentUebe  Beeorfer  der  Gronoriiie-Brnetli'tcbeD  Aufgabe  dea 
PimaiM  Enoei  Chrn.  Aug:  OUo  geweien  ist,  dt«t  (8.  1128  a.) 
die  Oxfarder  Aueg abe  de«  Valerina  Paterealae  tori  J.  IMtt  von 
Joh.  Bud9m$  «.  die  vom  J.  ITSft  (8.  112»aO  ^an  Miek.  B/hütuk^ 
geleitel  worden  eiad,  daet  (S.  HS?«.)  Andr,  Heinr.  Weaierho* 
vem  den  AbdmelE  einer  Aoegebe  de»  Pbaedraa  (Haag  1192)  and 
daaa  6.  C3kr.  CrM  die  awetle  Zweybrbeker  Aaagabe  dea  Salin«* 
aliaa  {ß.  888a«),  nach  aeinar  eignen  Verüicberang  in  ä^m  emai^ 
gen  Bxcnplara  aaf  feinereoi  Papiere,  welchea  die  Cnir..Blblio- 
thek  in  Mitingen  beaiial,  beaargl  habe.  Man  eehe  aacb  aanat 
&ia»a.  %»•.  7#2b.  RMb.  »15b^  Sila.  llMa.  Hr.Scbw. 
aalbal  wird  aiobi  bei  aHe»>  iHeaen  Noitsea  daraaf  Anaprach  ma- 
ahaa»  der  erale  Emdaaker  deraalben  geweaen  an  aein,  aber  fir 
den  Bdchevliebhaber  wird  "dacb  gar  Manebea  neu  aefn  nnd  für 
Aadre  wird  ea  ein  Bewela  mehr  von  der  Genanigkeil  abgeben, 
mll  welcher  Hr.  Sahw.  an  Werke  gegangen  iai.  Daaselbe  gill 
aacb  von  den  Angaben  der  Bilcherpreiae,^die  der  Verf.  nach 
den  9  Ib«  nar  inHner  xagingilcben ,  gedracklen  Quellen,  aowie 
aaa  digaer  lenntoiaa  and  Ehrfahrang  in^  Auclionen  auaaamitleln 
bemihl  gewaaear  iat»  Beiipiefo  hieran  kann  man  auf  jeder  Seile 
Bndeik 

Fragen  whr  na«  weiter  nach  der  Yallatlndigkeil  der  Arti» 

kel  md  der  Yeraelclniiaae  der  Aaagaben,  Ueberaelaongan  nnd 

Brlinlerungaachrlflen ,  ad  müaaen  w4r  nach  hier  daa  früher  ge* 

a|ieildele  Lob  wiederholen«     Die  wenigen  Naehtrige,    welche 

wir  aa»  Bade  dar  Aaaeige  an  liefenr  beabaichllgen,  werden  dleaa 

abenfirila  bewviaen.    Man  braachl  mir  elwa  die  Artikel  Mortui'^ 

lis,  QmmUHmme^  OtfüUme,  Firgiüm  oder  TacUus  ilibchtig  an« 

«wehen,  am  aiah  ran  dem  Reichthame  deaOegebenen  an  über- 

seegen«    Findol  aich  doch  a.  B»  nnter  FiVgäMia  aogar  die  Ueber- 

oelaeiig  der  BacoUca  in  daa  rommitacAc  Fättris  dea  Cantons  Frey« 

biirff  (S*  ISSObi),  die  Trarealie  der  Aeneia  im  tlavoniseh-frum* 

l&cAaia  IMalecle  {^\  1256  a.)  und  die  an  Serampore  Im  J.  181Ü  er- 

adiieeene  iengatis^he  Deberaetanng  mehrerer  Bbcher  der  Aeneia 

(S.  19na.)  mil  aofgefhhri.     Auaaerdem  hat  Hr.  Schw.  wieder 

eine  greaae  Menge  lllorariadier  Noiiaen,    die  nicht  grade  vn-^ 

mittelbar  aad  noihwendig  erfordert  worden ,  für  die  ihm  aber 

die  Itlleratoren  gewiaa  dankbar  -aeln  werden,    in  frnchtbarer 

K&ree  kinaageffigl.    Dabin  rechnen  wir  die  Angaben  der  Streit- 

aeliriflen,    welche  die  fransoaiache  Ueberaetiong  dea  Perfeina 

▼oo  N«  J*S^a  herrorgerofen  hatte  (S.  716  a.);  ferner  Nodal  a 

Streit  ftber  die  von  ihm'  bekannt  gemachlen  Fragmente  dea  Pe- 

tronkm  (&  M4a.)  nod  die  gegen  and  filr  Bentley'a  Bearbeitang 

dee  Teraalina  (8.  IM?  a.)  nnd  Deafootaine'a  franaoaiache  Uebei^ 
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•etsiiiig  des  Virgilios  geweebtelten  Slreitadnrifkea  ^  1218 1.). 
Weiter  werdea  mehrere  liierarieehe  Verfii#cliiiDgea  ood  Betrvr 
gereieo  aufg^edeckt,  wie  S.  127  a.  jeoea  Fragmin!  deaPetroBioi, 
welcbes  au  Baaei  im  J.  1800  gedrucid  ward  and  nur  dai  leicht- 
fertige Macbweric  eiaea  spaniaeheo  Jadeo  March^oa  (nicht  aber 
eines  gelelirteo  Franaoaen)  ist,  oder  S.  m  b.  die  nea  eotdeckte 
Fabel  dea  Pbaedrna,  die  aiah  in  J.  Chr.  Wolfa  Anagabe  (Fieu- 
borg  1100.)  findet,,  nnd  nur  eine  Betrogerei  dea  Jeaoitca  Jab« 
f;omoiire  ist    Eben  so  wird  S.  1104  a«  bemerirt,  daai  la  der 
Anagi^e  dea  Valerina  Maxlmoa:  OpuM  Fol.  Mas.  cum  OmnUm 
Leamceni  esammaia  hUerpretatione,  Fol.  Impr.  Fenetü$  «im 
iypogu  nam.  et  ann^  der  Commepitar  von  einem  gewiasen  Ptli>- 
etnua;  nicht  von  Omnibonaa  herrühre.     Den  nnaehten  Fibela 
dea  Phaedrus  ist  S.  146  a.  b.  eine  beaondre  Deberaicht  oack 
Bäbr'a  .aorgf altigen  Angaben  in  seiner .  Geaehichte  der  rö» 
Literat.  S.  311  —  S18  der  aweit.  Aiiag.  gewidmet.    Von  aalara 
intereaaanten  Bemerkungen  und  Notisen  heben  wir  nnr  hcnos, 
daaa  Prof.  Znmpt  in  Berlin  ein  Exemplar  der  OberUn*achca  Ab- 
gabe dea  Tacitua  mit  bandschriftlichen  Anmeikongcn  Walfa  be- 
sitzt (S.  1006  a.)*),  daaa  ein  Exemplar  ?on  Krane  e's  Anigabe 
des  VeUeius  Paiereulus  mit  des  erstem  Ran^aiinierkaogea  i» 
J.  1828  von  dem  (jetat  veraiorbeoen)  Rector  Saehae  iaQaed- 
Unbarg  in  einer  Anction  eratanden  wnrde  (9, 1130  b.),  daaa  dk 
im  J.  1106  au  Lyon  erachienene  fransöaiache  Uebera^susg  <l«f 
Agricola  und  der  Germania  allem  AnaCheine  näeh  von  Koaig 
Philipp  V.  von  Spanien  herrühre  (8. 1020  b.)  und  daaa  eiaa  la 
Breacia  1805  erachienene  Anagabe  dea  PUnlanlachdn  Paacg^r^i* 
cna  dem  Kaiaer  Napoleon  gewidmet  aei  (S.  1340  a.).    Eadiieb 
findet  daa  bekannte  habent  wa  fcUa  UMli  auch  io  dieaer  Ab- 
tbeilung  wieder  aeine  Anwendung.    So  erfahrt  man  &fi1&^*f 
daaa  Job.  Barrin,  der  mehrere  Herolden  nnd  Liebesfedichte  dtf 
Ovidius  In  fransöaiache  Verae  übertragen  hatte,   darph  adse 
Terae  aich  daa  Miaafallen  Lndwig's  XIV.  sogeaogea  nnd  dcM- 
halb  die  biscböf liehe  Würde  nicht  erhalten  habe»  aal  wtkka 
er  gehofft  hatte;  ferner  wird  S.  1111  a.  eine  in  Verae gebfscbte 
Anagabe  dea  Valerina Maximua  (Raatadt  1122.)  orwihnt  asdlie 
koatbaren  Exemplare  der  Bodoni'acHen  nnd  Dldoi'aehen  Aaifs* 
ben  dea  VIrgilius  (S.  1181a.  nnd  1183  b.)  dürften  aechwsU 
nicht  durch  Kauf  oder  auf  einem  andern  rechtniaaigea  Wap 
in  die  Bibliothek  dea  kriegerischen ,  aber  ongelebftM  BmHf 
von  Abrantes  gekommen  s^in.     Man  vergl.  AbthL  I  S.414  ^^ 
nnsern  desafallalgen  Bemerkungen  in  diesen  Jalurblichen  18^* 
VU,  2  S.  220. 


*)  lat  denn  daa  £temp1ar  der  Cmeati^f eben  Anagabe  vll  Baafaa- 
merknngen,  deaten  Körte  (Leben  «ml  STudiaa  F^.  Ats^.W^t  1^  ^^ 
^S,  800.)  gedenkt f  verachiedeaf 
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Die  schon  eben  geriUmte  Vollttindlgftell  bat  ans  nor  ra 
ejii^eo  Nichtrigen  Veranlasaung  gegeben,  weiche  wir  dev 
ciheder  Selten  nach  jetit  folgen  lassen.  S.  604  fehlt:  Mar* 
^  2S.  Epigramm  de$  10.  Buches»  Uebersetzt  und  erklart 
Ml  L  Raaukam.  Nebst  einer  Beschreibung  der  Geburtstags*' 
kr  bei  den  alten  Römern.  Budissin  1800.  4.  —  8.  614.  Vn* 
fdtm  Art  Corvmus  Metsala  hätte  bemerkt  sein  sollen,  dasa 
er  die  Bearbeitnng;  der  sogenannten  JElegia  ad  Measaiam  vreU 
rsoteo  (und  »war  S.  1280  a.)  Nachricht  gegeben  wojrdea 
^e.  -  S.  606  b.  fehlt  (C.  /.  Mitscherlieh)  m  locum  Ovidiu 
i<%.  18S0.  Fol.  —  8. 717  b.  fehlt:  R  Hauthal,  A.  PersÜ 
Ben'  Satira  prima  edita  et  castigata  ad  XXX  editiones  anti«» 
k  Badli|ue  collectas.  Lips.  1883.  8.  ^  8«  770  fehlt:  Plauit 
it  lapersnnt  Comoediae.  Textum  recognovit  virorum  erudi« 
n  ootas  colieglt  snasque  adiecit  'E.  J,  Bicbier»  VoL  I.  No« 
A«r^.  183S.  gr.  8.  (1  Thir.).  —  S.  780  a.  fehlt:  {J.  F. 
^e)  Obserrationes  in  Flautom.  Bonn.  18S2.  7  S.  4»  Dera.,. 
UUteratione  sermonis  latini  (bes.  bei  Plautus)  im  Rheinisch. 
}^m  Tb.  S  H.  ä  8.  S75  ff.  —  S.  817  fehlt:  Fr.  He9S&^  de 
^ecilio  Plinio  minore  Dialogl  de  Oratoribus  anctore.  Magde«- 
1. 18%2.  8.  (Progr.  des  Domgymnaciiums).  ^-  &  882  b.  Uen 
l  G,  Husthke  hlnterlassenen  reichen  Apparat  sum  Proper^ 
wird  nach  F.  ICämmerer'a  Angabe  in  den  Supplement  ftu 
SB  Jahrbb.  (1882.  II.  2  S.  201.)  Prof.  FritMche  heraosge». 
^  S.  885 .s.  fehlt:  (jFV.  Pmsaw)  Obserpoiümea  in  Pro-* 
>£l€g.  IF.  11,  24.  Vratlslav.  1823.  12  S.  4.  Abgedruckt 
eebede  s  Archiv  für  Philologie  II,  1  S.  862  ff.  --  S.  852  b. 
l:  A.  F,  Lindau  j  in  Qointilianum  et  in  inscriptionem  frae^ 
ObsenraÜmes.  Oelsnae  1820.  12  S.  4.  Auf  84  858  b.  tat 
Iklicb  aagegebeni  dsss  Schüt»*eM$  Obserrait  in  Quintil.  libn 
-IX.  bereits  in  IlappelV Schrift  (Halle  1810.)  gestanden 
es:  sie  waren  vielmehr  erst. auf  Veranlassung  seines  Doctor* 
Muo«  geschrieben,  wie  Reo.  sehr  bestimmt  weiss«  Man 
L  «och  9cliäta*ens  Biogrsphie  in  den  Zeitgenossen  (1832.) 
ttVIl.  a  48.  *-*  S«085a.  fehlt:  Fr,  Idndemam,  Bmen- 
«es  in  L»  Annaei  Senecae  ludum  in  mortem  Claod«  Caeaaris* 
IT*  188S.  16  S.  4.  nnd  S«  036  b«  £  Spang^nierg^  aber  ein 
Nirdiges  Bruchatftck  des  Seneca »  )n  jSeebode's  krit  BibL  1 
k  U.  Nr.  02.  —  S.  002  a.  feb(t:  üf-  Ast,  annotationes 
in  poetM  la|laos ,  qui  minores  vocantnr  (besonders  au  Ve- . 
ot  gpariona).  Cii?iae  1820.  20  S.  4.  —  8.  060  a.  fehlt: 
JCttimegi^a^gr  ^  Proben  einer  .Uebersetsuag  der  Sylven  dea 
if .  Brenlaa  1824.  30  S*  8<  und  8. 071  b«  /«  A,  ßfficherif 
ola  ad  Sturaiom  ^t  Kneuiferqm.   Grimae  1824«  4«  p«  10  sq. 

Sil?.  IV.  8.) &  086  a.  fehlt:  J«  H.  T«  Behr^  In  vir 

Plav.  Vespaaiani.    Gerae  1827«   18  S.«  4.  und  8«  088  Fr. 
fyoff^   Observationes  inSuetonii  Caenures  (vlt  Caeatri», 

Ukri.  /.  PkÜ^  V.  JPficf.  •  A  Krii  MM.  Md.  X  Uft»  1«  4 
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Oeta^M  Ttberil)  Halb  Stzoo.  ISM— 18M,  In  nhliieh*e» 
Pro^.  des  OyiniiafiomB  su  Wertheim  Tom  J^  18SS  8. 1— lt.  — 
^.  gSOb.  fehlt:  /.  G.  DolUng^  animedvent.  in  Salplelae  Sttl- 
ram.  Plavia^l8S8.  16  S.  4-,  dann  8.  lOSSa.  fehlte  (^.ff^eeUk), 
Xaciti  Historiarr.  locua  I.  52.  ezplicator.  Berolia.  18M.  6  8.4., 
S.  iOS7  b.  /.  6.  Herder^  Briefe  aur  Befördernng  der  Homial' 
tit  Br.  S2Qnd5S.  (nber  Tacitila.)  Samml.  IV.  8.  98-lOit 
8.  lOSOb.  J.  F.  Klo$9mafm^  Prolegomena  inTacitam  deOnta- 
riboa.  Vratiilav.  18SS.  M  8.  4.  —  S.  108Tb.  fehlt:  b.  «cfta- 
p9fiy  8choiia  in  Terentium  inedlta.  Bonn.  18tS.  12  S.  4.  — 
8. 1M5  b.  Fr,  Oebeke^  de  vero  Blefiarom  anetore^.qaae  tertio 
Tibttilt  libro  Talfo  continentnr.  Aqaiagrani  18S2.  22  &  4.  — 
S.  llSSb.  to.K  Schober,  de  loco  Velieii  Paterenit,  qaikgitir 
lib.  IL  c.  9.  Nbaae  I8S2.  1«  8.  4.  ^  8.  114»  a.  Bar  Ga- 
achichte  dteaer  höchat  aeltenen  Anafabe  dea  VhrgiHaai  weiche 
(XotHimt  jtar  lo.  de  Padarbema )  In  awei  Abthellnogea  Uli 
und  1476  in  Fol.  erschien,  mnss  noeh  iiemerkt  werdea,  dan 
dieselbe  wirklich,  wie  Hr.  Bchwelger  nur  yermothete,  seit  den 
Anfanffe  dea  Jahra«l820  ein  Eigenthnm  der  Kieler  Univerrflili» 
Bibliothek  ist,  die  dnreh  die  Bchenknng  dea  letstea  Besitaen, 
Hrii.  Christim  SeUeiden  anff  Aacheberg  bei  Plön ,  diese  Ast* 
(abe  erhalten  hat  M.  a.  Kordee  in  der  Allgem.  Ut.  Zeit  tob 
Ji  1626  Nr.  9S.  —  8.  1160  a.  Hier  war  In  Betreff  dar  f  ob  JVfe 
Srgthraeaa  besorgten  Ansgaben  au  bemerken,  daaa  diese sswle 
der  bekannte  index  In  Vlr^linm  von  dem  Rechtagelehflen  Mica- 
lina  Brythraeua,  einem  gebornen  Venetianer,  berrohrtea,  alckt 
aber  von  J.  Nidoa  Brythraeua ,  der  elgenUiah  Giov.  Vlttario 
RoasI  liless ,  nnd  mit  der  Heransgabe  des  Virgüina  aleh  nie  ba- 
sehäftigt  h atte.  DIess  hatOeradorfin  dner-w^hitabaraa A»- 
nrerkaag  anr  Naiiiia  lAterar.  de  FirgiUi  BdMmdbui  T.  If* 
fib  671.  not  der  Wagner'achen  Anagabe  weitlinfUger  erörtert*- 
8.  1106  k  «»hit:  Oeargiea  P.  Virgim  Märmie  Ibs0gU^ 
Londini,  e  typographia  Onil.  NIcol.  182T.  gr.  Fol.  Me  Varred« 
Ist  von  Sotheby  nach  MeyerV  Britiah  Chrontele  Votl  Nr.S* 
p.  asOk  Die  hoehat  gelungene  englische  Deberaetnong  M  du 
Wark  dea  am  20  Decbr.  18tS  Terstorbenen  Sotheby.  ObgMc^ 
alah  aelae  Auslagen  dabei  anf  2000  Pf.  8t  eiatrecklesi  sa|»b 
er  ea  nie  an ,  dass  ein  einalgea  Kxemplar  davon  verkanft  wari^ 
aondevn  achenkte  ea  nur  bei  Torkommender-Qelegviihdt  aa  1^ 
nigliche  nnd  Privat -BibHotheken,  angesehenen  OeidviaBaBi 
aeloen  nichsten  Frennden.  Das  viellekht  In  Deotaehlani  «!■* 
■  Ige  Bxemntar  befindet  aleh  In  Berlin  In  der  Privat «-BiUiB- 
tbek  8r.  Hajeatit  dea  Könige  von  Prenaaen,  «dena  der  Hcis«- 
gober  daaselbe  als  Httldigmig  der  Bhtforekl  Oberaandt  hatte.  ^ 
&  1241  fehlt:  Fr.  Fiedler^  de  erroflbna  Aeneae  ad  Phacsi- 
com  colonias  pertinantibna.  Vesaüa«  im.  20  8.  4^ ;  8.  ItMt. 
Jfy.  Xav.  Hoegg^    da  hNda  qaibttt4aM  VIi«ilU  «riaHMh« 
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Cdotbe  18SS.  16  8.  4.^  8.  ISMI».  C  Od^Jir,  MlUtet^  iBipll« 
cmtor  cftone  fabolae  de  AmiMe  Mlvenla  in  IUIi«n,  Im  Cliw- 
Bicil  Journal  (1822.)  Vol.  XXVI.  Nr.  LH.  p.  806— SIS  nnd  im 
AauBge  in  der  Allgem«  Soliaiteilong  1828  Ablhl.  IL  Nr.  140) 
8. 1247  8.  Der  Verf.  des  Bonner  Profr.  tmi  J.  1824  de  Pamp&^ 
nio  Sabmo  ist  nicht  CL  F.  Heinrich ,  tondem  A.  F^  Naekei 
8.  1250  a.  Von  HSpfer^e  Progranini  i  Gaographia  In  Aenetdoe 
Opere  exhiblta  ist  Part.  IL  18S0L  (8  8.  4.)  nnd  Part.  III.  18SS. 
(8  8»  4  )  erscMenea;  8. 12&2  b.  jihr.  Veee^  Benerkk.  m  den 
iwd  ersten  Bäehern  der  Aen^ia*  Crensnach  IStt.  14  8«  #.  (Ans 
J.  H.  Vosa'ena  Nachlaaae.)  *> 

*  Nach  der  Literator  der  elnielnea  Belnifliteller  hat  Herr 
Schweiger  in  einem  aehr  nbtsliehen  Anliartf  ^  (8. 1206  —  1S15.) 
die  Sammlungen  mehrerer  latelntaebeo  Schrtftaleller  anfgefuhrt 
iSt  aind  folgende:  die  Autgabe»  enm  neli#  ▼atiorum,  In  uaum 
Delphini,  die  Auegaben  Malttalre'a;  Brindtey'a,  J.  P.  Miller*a, 
Barbon*8»  Baakeryille«,  dann  die  Mannheimer,  Zwey bröcker, 
Bemer,  Tsaebutke'achen  Aeegaben,  die  Bncyclopadie  der'lat. 
Claisiker^  die  Degen'seben,  Reptrti*«ohen,  Schön  berger*8chen, 
£iclittidi*achen  Sammlongen,  die  Tanebtiiltlachen  Ausgaben, 
die  Regeot»  Claeaica,  Valpy'e  IMphln  Claaaica,  LünemanVa 
Bibliolheca  Claasica,  Lemaire'a,  n>Mier*a,  Paneoocke's  Samm- 
lungen y  Ang«  Mai'i  Scriptorea  Ctaiadcl,  die  Wirtembergiechen 
Claaaiker^  PIckeriog'a  Diamond  Bditiona,  die  Tenbnerschen  Aue* 
gaben  nnd  einige  andre,  weniger  bedeutende  In  Deutochlandi 
Vraakreich ,  Italien  u,  £iigland  erschienene  Sammlungen.  Dar-« 
aaf  folgt  4a8  Verseichniss  der  Sammlungen  f  on  IJebersetsuhgett| 
dsnadieGesammtaoagaben  der  Aerate,  Agrlmensoren,  Astrono« 
men,  Dicl^ter,  fipietolograplie»,  Ckographen>  Geechiehtsclird* 
her,  Qmnpmatiker,  Juristen  i  Schriftsteller  vom  Kriegswesen^ 
▼on  der  Landwirthschaft ,  dann  die  Mjtbographeni  Redner, 
Paaegyrlaten  nnd  Rhetoren.    Wir  w&aaten  hierbei  etwn  nur  in 
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^  Hr.  Schweiger  hat  mit  groitepn  Flebse  euch  die  mehr  oder 
aiger  bekannten  Kopferwerke^  CeptoaiDn-  und  Tmrmtien  dei  Virg)liaa 
aargeröhrt«  Vielleicht  h&tle  er  nicht  HOMMend  auch  dea  mittelaUe^< 
hcb«e  Sagen  Tom  Zauberer  Vlrgiliut  einca  Plata  gegönnt  Wir  fähren 
b  dliaiee  Bealehong  nn  i  F.  Jf •  t»M  Eugeil$  inMM^em  und  Mäkrehm 
Ä196~2i5,  demeuBrJ^fedidff  0riMlAf/.tO/in^l6T.  ULI»} 
MB.  192w  iy*  lia  liOl  tlOin«  n;  Ö.,  rel.  Atfib-.' Mkarfdr  au*  AH  Ai^' 
t^md  DUäpL  Cterie.  p.  th  nud'ül  7kem»t  ^OUnglUeik  ^egen  md  MiO^ 
tkm  (denueh  wen  R.  ^pnts<fr.  BfamiA)ai#eig  MO.)  L  Itt  ^  140.  Atfeh' 
hl  ^üefcan^  IMidft  über  i^anle  Ottdet  ttidi^nlsnehte' bieder  Besdgliche{ 
▼ergl.  O»  lu  üteMf  dte  Mäm  9Mlm  thÜtitge'Ü^  iSUUdkm  ComoÜr 
(Balle  lOSl.)  &  5b  A  In  dem  geirtrekhen  Roamn  Seipio  Cicela  (Leip. 
B%  lOttb)  Ist  auch  diese  neapoliinnisohe  Sage  nicht  «obenntst  geblieben. 


bemerkeD,  datt  die  laf  8.  ISlOa/tiifeküadigie  Aotgtbe  der. 
Seriptoreß  mytk&graphi  ires  von  G.  H.  Bode  bereila  enchie- 
Ueo  ist  . 

fiioe  Ansahl  Ton  Nachtrigeii  und  Berichligoogen  machen 
dea  Schlusi  dies^  Band^a.  Ea  Itej^t  in  der  Natnr  eiaes  sol* 
^hen  Onternehiaena,  .  wie  daa  des  Herrn  Schweiger  lat,  dtu 
Nachträfie  oothwendig  werden  nrnaaten.  Um  indeaa  den  Unoh 
fang  .  dea  yorliegenden  Bandea  nieh(  in  aehr  su  verg ronern, 
wird  der  Yerf«  die  andern.,'  bereiU  Torräthigen  oder  ihm  foa 
finigen  Seiten  .angesegien  Nacfatrkge  einem  beaondern  Suppie- 
mentbande  einverleiben. 

Die  inaaere  Auaalnttung  dea  Bnchea  iai  nntadellg«  Druck- 
fehler  haben  wir  nur  aellen  bemerltt,  wie  S.  601  BamnUer^ 
8. 004».  Sprmgü  nt.  Sprwgelii^  8.  810  b.  Semmler  %i.  SmnUr^ 
8. 104Sb.  B0dig0r  at.  Büdiger.  Pehlerhafl  ist  es  auch,  Cöiin 
nnd  eöUftiseh  (et.  Cötn  n.  cölnUeh)  an  achreiben ,  wie  im  gtnxen 
Buche  geschehen  ist  nnd  auch  sonst  wohl  Ton  andern  gelehr- 
ten Leuten  geschieht.  Einen  Grund  dasu  vermögen  wir  nicht 
aufsufinden,  denn  nur  im  gnai  provindellen  Dialecte  aagt  mia 
am  Rheine:  CölU  st.  Cbln. 

Und  80  apheidet  Ree.  Tont  Hrn.  Dr.  8 chw elfter  alt  er- 
neuerter Hocbachteng  und  Freude  über  die  Volleadang  elaes 
Werkes,  daa  ein  of4  gefühltes  Bedürfbisa  auf  eine  ao  sweck- 
m&saige  Weilte  eraetat:  Möge  unsre  Anacige,  die  von  jeder  per- 
sönlidhen  Rücksicht  frei  ist,  dasn  beitragen,  daa  vorliegeade 
Werk  unter  Schulmänaern',  Literaturen,  Bücher  freunden  ood 
Antiquaren  in  eipeni  recht  weiten  Kreise  zu  f erbreiteii  und  ds- 
^ureb  auch  die  Berichtigungen  und  Brgansnngen  an  vesanlas« 
aeU)  welche  der  Yerfaaaer  nufcielitig  wunacht. 

Georg  Jacob. 


Handbuch  beim  Unterricht  im  Gelange  Hr  Scb&l« 

auf  Gymnssien  u.  Bärgenehnlen  bearbeitet,  \Qn  ßemofd  Bsis, 

-^  fßipelUtteitter' ain  Böim  und  OeMtoglehrer  am  kon.  kadtoL  {d^ 

*  '  tiedpoldiaischeii)'G7mttaBiäm  su'HresIkiir.     Zweite , ,  nmg^aibsltsht 

'  Auflage.  Bretlaa^  UB8.  Verlag  TOa'f  ,'K.  C.  Leuekart.  80  S*  b  8* 

':  *  .      .  .•       't/ 

Der  Verf.  dieaea  Handbueha  ist  aalt  einer  bedenleadtf 
Reihe  von  Jaliren,L.cdir«r  dea  Qeaingea  um  hteaigea  Le«valdi- 
niachen  Gjmnaaium.  und  bekleldetiunch  aeit  dem  Tode  dea  Kt- 
liellmeiatera  Joa»  Bchnabel^  aeinea  vAiljihrigen  Frewndeaf  dei- 
a^n  Steile  an  dier.hfeaigen.DQiQkir^he.  Seiner  Stbnme  miahtl(, 
Ja. in  fiiUierer  i^eUi  liili  ^r.  n#cfc  Sigflutor  war,  aogur  ein  belieb- 
ter Tenor iat,  bitte \^racfaon  lange fi> nahe  und  fern,  nla  Sieger 
und  Lehrer  eine^  :nembaften 3!iaf-  haben  können,  wenn  ihm 
a^ne,  nla  einea  gc;l|Ieaiera »  au  grwie  PeaeheidmiheU  geatattet 
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bitte',  viel  Reden«  von  «ich  tu  machen  und  maehen  tu  laaeen. 
DaM  der  Mensch  in  den  Anfen  Anderer  gerade  nnr  ao  tIcI  gelte^ 
als  er  aus  sich  roscht,  dasa  er  aich  also  Maweilen  selbst  schaden 
könne,  wenn  er  so  sehr  in  den  Hinterfrond  tritt,  sumal  in 
jetziger  Zeit,  wo  Bescheidenheit  hanflg  mit  Onwisaenheit  rer^ 
wechselt  wird,  weiss  der  Verf.  gewisa«  das  wnsste  auch  de# 
verstorbene  Schnabel ,  der  unter  den  jetat  lebenden  Kirchen» 
komponisten  unbestritten  einen  der  ersten  PlÜse  einnfamt,  vnd 
viele  Jahre  nicht  nur  In  Brealan,  sondern  aneh  in  gana  Schlesleii 
ala  Muster  im  Dirigiren  anerkannt  war.  Oletchwohl  war  ei 
ihm^  so  lange  er  lebte,  niemals  in  den  Sinn  gekommen,  viel 
ans  sich  an  machen;  nnd  diesem  Umstände  mag  ea  hanptiieiH 
lieh  snsuschrelben  sein,  dasa  er  als  Kirchenkomponist  im  Ana« 
lande  wenig  oder  gar  nicht  bekannt  ist,  und  aelbat  Im  ConTerf 
sationslexicon  auch  nicht  mit  einem 'Worte  erwähnt  wird  *)^ 
Sein  Freund  Hahn  theilte,  um  nnr  hieber  Gehörlgea  au  herih'- 
ren ,  gewiaa  nicht  aa  aeinem  Vortheile,  mit  ihm  die  Beschel« 
denheit,  die  fast  an  Aeogstlichkeit  grenit,  ja  niehta  der  Pobli* 
dlitau  überlieferui  dessen  Aufnahmen  weif elhaft  wire;  daher, 
besitsen  wir  ao  wenige  Kompoaitlonen  ton  ihm,  und  waa  er 
komponirt  hat,  meist  nur  handachriftlich.  Die  von  ihm  her* 
nnagegebenen  Kirchenlieder  sind  awar  nicht  eigene  Kompost-« 
tion,  hidem  er  nnr  die>Melodien  eines  Thelli  der  in  den  schle-^ 
•Ischen  ksthollschen  Gymnasialkirchen  gebriuchllchen  Lieder" 
geaammeltund  4stlmmig  gesetat  bat;  indesa  aeugt  diese  Arbeil 
▼on  Gründlichkeit  der  Kenntntsa  in  der  Theorie  der  Tonseta- 
knnst,  nnd  wurde  Furore  machen,  wenn  ale  ana  der  Feder 
einea  Tonsetaera  geflossen  wire ,  von  dessen  Lobeaerbebungen 
eben  alle  Zeitongsblitter  voll  sind. 

Um  so  hoher  Ist  es  daher  in  achitaen,  wenn  ein  Mann 
dieaer  Art  sich  entschlieast,  seine  umfassenden,  grfindlichen 
Kenntnisse  und  vieljihrige  Erfahrung  aur  Belehrung  Anderer 
nnmiwendev,  und  sie  in  einem  eigenen  Werke,  wie  das  vorlie- 
gende ist,  niederaulegen.    Als  Lehrer  des  Gesanges  aeichnet 
ihn  eine  Eigenschaft  aus,  die  man  so  selten  findet,  ja  selten 
fordert,  weil  man  daran  nicht  gewohnt  ist;  ich  meine  die  Buhe 
bei  der  Direktion  groner  Gesangstücke.    Wenn  irgendwo  ein 
Dirigent  entweder  ein  bedeutendes. Orchester,  oder  einen  Sing- 
chor, oder  beides  ausaromen  au  leiten  bst,  ao  hält  es  nicht 
e«:hwer,  ihn  unter  der  Menge  von  Musikern  n.  Singern,  selbst 
wenn  er  auf  keinem  erhöhten  Piatae  steht,  sn  entdecken;  man 
darf  nur  auf  die  heftigen  Bewegungen  seines  Korpers,  nament- 
licli  der  Arme,  auch  mitnnter  der  Fuase,  Acht  beben,  in  die 


*)   Whr  boiltsen   noch  nicht  eUmial  eine  seiner  w&idige  Bio- 
lile. 
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«r  ilch  ftTMlsl^  m  de»  duMl  «ageoraiBieoco  Talt  bb  ini 
Ende  su  erhaUeo;  %n  mmm  m%m  dIeM  entdeekl,  dieaer  M  »tcber 
der  DiiJgeat.  Voo  alkw  den  aber  budoiI  roao  bei  noterm  Hiba 
«eoif ,  oder  aicbto  wahr;  aliode  er  nicbl  abgeaonderi,  m 
«oaate  vaii  nkhi  elonal,  data  Jemand  dirigire;  do  Wink, 
eine  Bewegvog  der  Hand  naeh  der  Sehe,  oder  eis  leiser  Tritt 
mia  deBFiiaae  relebea  bei  ibm  hin,  aeiae  Singer  mehrere  Takte 
binler  einaadei  maanaiensubaiien;  adn  Unterricbl  gleicht 
ipehr  der  Dolerrednng  swiacheo  awei  Peraonen ,  ala  daat  er  ta 
den  KathedertoB  verfiele,  ond  aeine  SebUer  gehen  in  die  Siog- 
fftnnden  mU  Lnal  «nd  Liebe,  «Ihrend  anf  maneber  andeca 
Lehranatah  niobi  aellan  gaachirfleMaaaregeln  angeweada  wer- 
den oAeaen,  den  regelniaaigen  Beanch  aolcher  Stunden  sa  be- 
virken.  Daaa  aeine  Rübe,  DnparleUiebkeit  gegen  die  Schaler, 
]leaaeqnens  beim  Unterrlehteand  in  der  Anwendung  padago^ 
adierCrundaatae  dem  Direktor  der  Anatall  kaum  einmal  darcbi 
0iuae  Jabr  Anlaaa  geben  ^  ibn  au  unteraintnen,  oder  tkitig  eia* 
smebreiten,  iai  wieder  eine  BIgenacbaft,  die  den  Verf.  alt  Leh* 
i|er  obarakteriiirt,  ibn  über  ao  manehen  aelbat  gefeieriea  Nanm 
qtelll,  und  den  Wunaeh  rege  maehl^  ea  moehten  alleLehna- 
aUUen  mit  aolchen  Geaang-  u«  Mnaiklehrern  veraorgt  aeia,  da 
na  eine  bekannte  Erfahrung  iaI,  wie  gerade  dieae  Lehrer,  ha* 
aondera  wenn  aie  nur  anr  AnahiUfe  dienen,  den  Direktoren  nicbt 
wenig  Bu  aehaifen  maebenl 

Diea  alnd  die  wenigen  prunfcloaen  MItlel,  d4reh  welAe  er 
I9  Verbindung  mit  grQndlicber  Kenntniaa  acinea  Gegenstaodei 
an  bedeotende  Erfolge  hol  aelnon  Schalem  eraielt.  Dnaera  &t* 
•Uh  (Er  nad  ich  arbeiten  nn  deiaelben)  wird ,  den  BeriahteB 
der  Programme  preuaaiaeher  Gymnaaien  au  Folgen  unter  tUm 
Gjmnaalan  am  atlrkalen  beanch  t;  ea  halJahre  gegebea,  die 
«W,  Ja  einmal  «•  SehUer  anfanreiaen  haUen.  Voa  dlee« 
haben  die  S  naturalen  Klaaaen  die  Verpflichtung»  die  Siagetaa- 
den  Ihrer  Klaaa^  regelialaalg  au  boaocben,  und  macbea  du 
vollatindlg  durch ,  iraa  Hahn  in  dem  Toriiegenden  Handbälle 
liat  abdrucken  laaaen.  Von  den  Schnlern  der  S  noch  &brigca 
Klaaaen  dea  Gjmnaull  werden  nur  di^enigen  aar  Slaptude 
Wgelaaaen,  die  entweder  den  fvikheren  dreijährigen  Vntef' 
richtakuraua  dori^hgemacbt ,  oder  aich ,  wenn  aie  erat  epitcr 
aaf  daa  Oymnaaiufu  gekommen  abd ,  auf  andere  Art  ao  vide 
mnaikaMadhe  Kenntniaae  erworben  haben,  daaa  aie  nnbedeakiKh 
nur  Tbeilnahme  aogelaaaen  werden  können ,  ohne  au  Tcrderbea. 
Iteaa  bei  ao  groaeer  Freqoena'der  Anatal t  die  einaelnen  Kit««» 
ubaofalla  viele  Schüler  aählen  miiaaen »  liegt  in  der  Natar  der 
Sache,  ond  apridht  ea  wieder  f&r  Hahn'a  Fihigkeit,  dem  Do- 
torrichte  aolcher  Klaaaen  *)  In  einem  ao  achwlerlgen  GegeB- 

0  oft  an  ISO  atark. 
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•tante,  wteiu  SiiifenlehreB  bt;  TorttelleB  ni  k8nii«i,  wenn 
er  aiui  solcher  itfaräe  SingchÖre  heranbildet,  die  die  Singehöi^e 
des  bieaif es,  sonst  in  Rnf  stehenden,  Theaters  wahrhaftif^  wek 
hinter  sich  lassen,  und  mit  jedem  andern  Singchor  dreist  wetl^ 
dfern  dürfen.  Nachdem  nimllch  die  Sohtler  der  drei  enterstett 
Klassen  den  Singnnterricht  ▼ollstindlg  durchgemacht  ha^ea, 
werden  afe  sn  den  grossen  Debnngen  genommen,  an  denen  feü 
nur  die  S  obersten  Klassen  Tbeii  haben ,  nnd  weldie  in  der 
Anwendung  dessen  bestehen,  was  Jeder  Schlkler  in  den  S  onter^ 
Bten  Klaaaen  gelernt  hat  Diese  grossen  Hebungen  finden  nur 
einmsl  wöchentlich  Statt,  des  Sonnabends  Naohmittags  von  4 
bis  5  Ohr,  nnd  bestehen  in  der  Einübung  4stfmm{ger  grösserer 
nnd  grosser  Singstucke  Ton  den  verschiedensten  Komponisten^ 
die  ich  nicht  weiter  niber  beaeichnen  will.  Die  4  Stimnlei 
sind  theils  Minnerstimfnen ,  Bestehend  aua  den  llteren  Scbttlera 
der  oberen  Klassen,  theils  Minner-  und  Knabenadmi^en,  n 
wdehen  letitern  diejenigen  Schbler  der  oberen  Klassen  genonii»> 
nen  werden,  die  noch  ihre  Knabenstimme  nicht  geludert  hebea^ 
ohne  diejenigen  der  S  unteren  Klassen  ansanschliessen ,  die  be- 
reits solche  Fortschritte  gemacht  haben,  daaa  sie  in  grossen 
Choren  unbedingt  mitsingen  können«  Auf  solche  Art  singen  an 
200,  und  bei  geringerer  Frequeni  mindestens  100 — IftOSchÜh 
ler  der  Anstalt  nach  und  nach  die  achwiertgsten  Oesinge,  wel-. 
chen  Namto  sie  auch  haben  mögen ,  ohne  fremde  Aushülfe  In 
Anspruch  in  nehmen.  Ein  Vortheil,  welchen  die  Oymnasien  tor 
den  Elementarschulen,  den  Schullehrerseminarien  n.  denCniver- 
aittten  Toraus  haben,  indem  sie  durch  sich  selbst  alle  4  Vokalstim- 
inen,  vom  Diskant  bis  lum  Bass,  sn  besetzen  im  Stande  sind,  wäh- 
rend es  den  andern  Anstalten  theils  an  niedrigen,  theils  an  hohen 
Stimmen  fehlt!  Es  bedarf  wohl  keiner  weitläufigen  Erörternnc» 
dasa  es  bei  dem  Singunterrichte  der  Gymnasien,  und  somit  auch 
unserer  Anstalt  nicht  auf  Solosingen  abgesehen  sein  kann;  daa 
wird  höheren  Orts  nicht  gefordert,  noch  ist  es  Zweck.  Darauf 
hnt  euch  der  Verf.  bei  der  Herausgsfbe  seines  Handbuches  Rück- 
sicht genommen,  und  deshalb  erst  am  Ende  deaselben  Tön  S.  76 
no  von  denjenigen  OegenstSnden  gehandelt,  die  mehr  aum  Solo- 
f  eaange  gehören ,  wiewohl  sie  dem  Chorsinger  nicht  mindier 
bekannt  sein  dürfen. 

Nach  dieser  Einleitung ,  Ton  deren  Wahrheit  aich  Jeder- 
■mna  leicht  überzeugen  kann,  wenn  er  den  letzten  Sonnabend^) 
Jedes  Monats  den  grösseren  Debungen  beiwohnt  (und  ihnen  bel- 
SQ wohnen  ist  keinem  achten  Musikfreunde  ve/vrehrt),  wire 
woU  jede  Emj^fehlong  dieses  Bnchea  für  die  Tom  Verf.  enge- 


*)  an  welchem  wiaderhoU  wbd ,  was  den  Monat  hbidnrch  eb- 
gedbt  worden  Ist 
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f  ebenen  Antttiten  i^lierfl&fisif ;'  dm'  es  abär  wiedernni  tUea 
Anfordernngen  geoögen '  sollte ,  wer  wollte  das  bebaapten!  Ei 
werden  die  verschiedenen  Gegenstände  mit  Klarheit,  Verstind* 
liclikeit  und  VolUtändigkeit,  ohne  die  einem  solchen  Leitfaden 
»ötfiigen  Grenzen  su  überschreiten ,  abgehsndelt^  und  wird 
Jeder  Gesanglehrer,  der  eines  Leitfadens  bedarf  ^  darnach  mit 
lohnendem  Erfolge  nnterrichten  können.  JDaa  Ganxe  xerfidt; 
ausser  der  Einleitung,  in  20  Kapitel  oder,  nach  des  Verf.*i 
Sprache,  Del^ungen.  In  der  Einleit.  werden  Erklarongea  dei 
fiingens  und  des  Tones  gegeben,  die  Tonwerkxeuge  naneotlicli 
nngeführt,  fiber  das  Atheroholen  das  Nöthig^te  knrs  getagt, 
«fld  die  Gesanglehre  in  ihren  3  Abtheil,  (der  Rhythmik,  Meio- 
iAik  u.  Dynamik)  begründet.  Ein  Ton  kann  nimlich  bald  lang, 
bald  kufs  sein,  in  Terschiedener  Höhe  und  Tiefe  vorkommeni 
■nd  endlich  schwsch  oder  stsrk  genommen  werden.  Die  ver« 
pchiedeiie  Länge  n.  Ktirxe  des  Tones  fnhrt  sn  der  Untersnehunf 
der  Taktarten,  was  den  Gegenstand  der  Rhythmik  aovroacht; 
die  Terachiedene  Höhe  und  Tiefe  dea  Tbnea  gehören  in  die  Me- 
ladik,  wie  die  Lehre  von  der  Stäfke  und  Schwäche  dcBseiben 
in  die  Dynamik.  Diese  3  Theijeder  Gessnglehre  sind  jedoch 
'In  dem  Buche  nicht  streng  von  einander  gesondert,  da  uosere 
Musik  keine  solche  Trennung  gestattet. 

In  den  darauf  folgenden  29  Kapiteln  wird  Von  de»  ^^' 
6c|i!edenen  Taktarten  (S,  S»  0  u.  folg.),  den  Tonleitern  (8. 12)« 
Schlüsseln  (S.  14),  der  Bexeichnong  der  hohen  n.  tiefen  Töne 
(S.  25)n  den  Faunen  (S*  ^9),  den  Bexeichnungen  der  mannigf|lti* 
gen  Zeitbeweguqgen  oder  T^mpo*s  (S.  81)  ^  den  verschiedenea 
Intervsllen  (S.  33),  der  Verbindung  der  Töne  mit  Worten  (S. 
40),  dem  Athemholen  bei  der  Verbindung  der  Töne  mit  Worica 
(S.  50),  den  Versetzongsxeichen  (S.  53),  den  harten  n.  weicbea 
Akkorden  (S.66)  auf  recht  xweckgemässe  Art  gehandelt,  und  liad 
Beiapieie  xur  Erläuterung  hinxugefügt. 

ungeachtet  ich  hinsichtlich  der  Faaslichkeit,  Vollstaadis- 
keitnnd  Gröndlichkeit  diea  Handbuch  unbedingt  jeder  Lehraa- 
stalt  su  empfehlen  keinen  Anstand  nehmen  ^arf,  so  kann  ick 
doch  mit  der  vom  Verf.  befolgten  Methode  des  Vortrags  mich 
nicht  durchgehends  gans  einverstanden  erklären.  Uh  will 
swar  gern  angeben,  dass  aolche  und  andere  Mängel,  mit  denen 
ein  Buch  behaftet  ist,  beim  mündlichen  Vortrage  von  dem  g^ 
achickten  nnd  yeratändigen  Lehrer  leicht  beseitigt  werden  köa* 
Den$  ich  selbst  getrane  mir  sogar  in  der  Mathematik,  dieier, 
waa  Methode  betrifft,  über  alle  Ausstellung  erhabenen  WiMca- 
achaft,  einxelne  Abschnitte  beim  mündlichen  Vortrage  firiher, 
ala  sie  Im  Lehrbuche  abgehandelt  aind,  mit  den  Schülern  darck- 
suarbelten,  ohne  daas  eine  Lücke  wahrgenommen  wird  :  gleich- 
wohl wollte  Ich  ein  ao  geachriebenea  Bnch  nicht  jedem  Lehrer 


Hahnt  Haailmdh  b«Iiii  Vntmer,  Im  Gefänge*  ftl 

I 

in  iHe  fttnJe  geben;  nicht  Jeder  weis«  et  tn  gebi'anGlien,  nnc| 
iw  Verteilte  an  den  gehörigen  Ort  xn  tetzen.  Bat  abier  der 
Atitor  tein  Buch  nicht  blos  für  teinen  Wirkungskreis,  tonderii 
ancfa  aum  Gebrauche  für  Andere,  wie  beim  Torliegenden  der 
Eall  ist,  bestimmt,  to  tollte  er  billigerweise  (wenigstens  ist  diea 
meine  Ansicht)  darauf  Rücksicht  nehmen.  So  kommt  der  Ge^ 
brauch  des  Pnnktea  schon  S.  8  unten  vor,  aber  erst  Si  20  wird  in 
einem  betondem  §  detten  Bedeutung  bestimmt.  Was  sum  Takte 
gehört,  ateht  nicht  beitemmen,  sondern  in  mehreren  Ka]^teln 
aerstrent. 

Bei  der  Bexeichnnng  der  Tone  nach  ihrer  Höbe  und  Tiefe 
durch  gewisse  Zeichen  ist  der  Verf^  S.  27  von  der  immer  noch 
in  theoretischen  Schriften  allgemein  üblichen  Beseichnnngsweisa 
abgegangen,  was  nicht  an  billigen  ist  und  die  musikalische  Tev« 
mioologie  unnöthigerweise  erschwert,  insbesondere  dem  Scha- 
ler Verlegenheiten  bereitet  Bekanntlich  reichen  die  5  Lihiea 
unseres  Notensystems  nicht  hin,  die  Töne  nach  Ihrer  Höhe  und 
Tiefe  genau  su  bestimmen,  und  deshalb  erfanden  unsere  Vor« 
fahren  eine' leichte  Art,  dies  för  alle  Fälle  su  bewirken.  Alle 
Tone,  welche  unter  der  Stimme  einea  Mannet  liegen,  also  nicht 
mehr  Ternehmifch  genug,  o^er  gar  nicht  angegeben  werden  kön- 
nen, werden  mit  den  grossen  latein.  Buchstaben  mit  einem  dar* 
unter  geaetaten  Striche  beaeichnet,  wenn  aie  den  Bereich  einer 
Oktave  nicht  ikbersohreiten,  ala  C  D  B  F  6  A  H,  oder  statt 

dea  Striches  gebraucht  man  aucli  daa  Wort  „Contra^',  welchen 
dann  dem  Buchstaben  TOrgetetst  wird.  So  tagt  man  Contra -F 
atatt  nF'S  Contra -A  atatt  „A'^  etc.,  und  die  Oktave  telbst. 

In  deren  Bereiche  diete  Tönte  liegen,  heltst  dann  Contra- Ok- 
tave« Die  Töne  der  darauf  folgenden  höhern  Oktare  werden 
aehleehtbin  mit  den  grossen  latein.  Buchataben  beaeichnet,  und 
die  04Ktave  telbst  die  groste  genannt  Darauf  folgen  die  Töne 
der  kleinen  oder  uogettrlclienen  t>ktare,  weil  aie  mit  den  klei« 
neo  latein.  Buchstaben  beaeichnet  werden;  hierauf  die  tiefen 
Diakanttöne,  an  deren  Beseichnnng  auch  die  kleinen  latein. 
Bttchataben ,  aber  mit  einem  darüber  geaetaten  Striche  gewihlt 
werden,  die  dethalb  anch  die  ein«,  oder  einmal  geatrichenea 
Töne  heissen.  Die  Töne  der  nächstfolgenden  Oktave  helssea 
die  2^estrichenen  etc.  Diesem  nach  folgen  die  Töne  nach  der 
gewohnlichen  Beaelchnung  tox 

FGAH  CD  BFGAH  edefgahcde? 

««*■»*  *isi  taf  iw  ■>  fei  ■)  w  af   H    B  a9 

gabcnefgahcd  ef  etc.  Der  Verf.  dagegen 
gehreibt  ohne  allen  Grund  Tom  grossen  G  an  so:* 

CDEFGAHcdefgabcdefgahedete, 
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8.  H  hat  er  «Imii  n  »Ich  fchwierigeii  OqgeMUal  ^othrt 
«nd  sieb  «o^r  in  detsen  Erörtcninf  einf  eitMeo.  Bt  betrifi 
die  Anfalle  des  Dnlertcfaiedea  swiicbea  «iaea  ganxen  a.  Aott«f 

Tone ,  worauf  er  durch  die  S  Tone  e  und  f  geführt  worden  bk 
Ich  besweifle  aber  sehr,  dasa  es  ihoiy  wie  richtig  auch  iu  dort 
Oesagle  ist,  gelungen  sein  dürfte ,  seinen  Zweck  au  erreichen. 

Er  sagt  dort,  dasff  Man  hei  den  4  Tonen:  c  d  e  f  eine  aicht 

fleithe  Tonwaita  bemerke  ^  die  eratan  tf  d.  k  c  d  a  toka 

sw^ar  gleichweit  von  einander  entfernt ,  der  vierte  f  aber  aibir 

an  den  dritten  e  gedringt,  so  dass  man  keinen  andern  Ton  dt- 
awisclien  bringen  könne;  deshalb  heisse  diese,  d.  h.  die  lilei- 
Bere,  Bntfernung  eine  lüUbe  TonBiufe^  oder  ein  halber  IVm,  and 

Ton  weiten,  wie  die  to|i  c  bis  d,  nnd  too  d  btf  e,  eine  gtaa» 
Tomtufe^  oder  auch  gan%er  Ton.  Ist  der  Sch&ler  aonst  aiclit 
Riufikalisch ,  spielt  er  namentlich  nicht  das  Klavier,  oder  die 
Orgel :  so  wird  es  ihm  aus  dieser  Erörterung  nicht  oögticb, 
den  Unterschied  eines  gansen  Tonea  Ton  einem  halben  kensea 

au  lernen ;  denn  auf  den  Notenplane  ateht  sicher  d  von  c  ebes 

ao  weit  ab,  ala  e  von  d,  oder  f  von  e  ata«;  audh  hat  der  Verf. 
bis  jetst  noch  nicht  von  den  Tönen  gesprochen ,  die  darch  die 
Obern  Tasten  des  Klaviers  ausgedrickt  werden;  dagegen  sieht 
die  Sache  auf  einem  Klavlerinatrufuente  anders  ana;  da  Uegl 
a  wischen  der  d-  und  e-Ta^te  die  eis -Taste,  awjachen  der  e- 
nnd  d-Taste  die  dis^Taste,  awiscfaen  der  f-  und  e-Tastasler 
keine  weiter,  somit  bt  die  Bntfernuag  iwischen  d  o«  c,  sal* 
sehen  e  und  d  dem  Augenscheine  nach  grösser  ala  swiscbes  f 
und  6.  Insofern  nun  bei  dieser  Brklirang  auf  ein  Klavltfbui** 
atrumrät  Rbckstcfit  genommen  wird,  jisst  sich  gegen  den  es* 
gegebendn  Unterschied  nicht  viel  oder  nichts  elaweaden.  Bi 
Ist  dies  Jedoch  im  Vergleiehe  an  der  ^strengen  Thieorie  des 
thematisch  physikalischen  Theiles  der  Masik  nicht  richtige 
wenigsten  ist  diese  Angabe  des  Unterschiedes  oiclit  genagead, 
indem  man  daraus  nicht  ersieht,  dasa  es  unter  den  aogenaMtm 
ganaen  Tönen  sweierlei  Arten  gebe:  grosse  ganse  Teaa  asd 
kleine  ganae  Töne.  Grosse  ganae  Töne  gibt  ea  dfef,  d  g  nd 
h;  kleine  ganae  Töne  awei,  e  i^nd  a;  diehalben  Tdne  sisdi 
and  c.  Wer  mit  jenen  Untersuchungen  niher  bekannt  Ist,  «etn« 
dass  dabei  das  Instrument  „Monochord^,  oder  auch  „Ehnsitcff^ 
genannt,  die  HanptroHe  spiele;  daran  aber  jenefi  Üiktefscbied 
swischen  den  verschiedenen  Tönen  dem  angehende»  ficbUer 
au  selgen,  wurde  ich  für  gana  swecklos  finden;  vielmehr  bsitc 
ich  dafür,  dass  es  awar  unumginglich  nöthig  sei,  den  ScbÜer 
auf  die  gsnaen  nnd  halben  Töne  aufmerksam  sq  maehea«  dt 
aie  einmal  da  sind ,  dass  dies  jedoch ,  wenn  ea  mit  gvleia  &- 
folge  geschehen  toXki  entweder  und  wie  ea  mfar  acheint,  am  b<- 
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0ten  inrth  Zosfelrang  etnet  KliTiatnriiistrame&Ct,  odef,  Wen« 
die«  nicht  niöf Heb  ist,  blo«  histoHnch  geschehe,  bis  e«  ihm  en 
einem  KImWere,  eo  weil  et  ihnniich  ist,  geneigt  nnd  antobaniiell 
gemneht  werden  kann. 

Noch  eins. will  ich  beranabeben,  was  mir  in  ao  vielen  neio- 
nikaliichen  Lebrbdchem,  nnd  ancb  in  diesem  nicht  gefallen 
will,  namlieb  die  Art^  über  die  verschiedenen  Töne,  die  an«ser 
dem  ala  Grandton  angenommenen  Tone  vorhanden  sind,  s« 
apredien.  Nehmen  wir  Irgend  einen  Ton,  etwn  e,  snm  Grund'- 
tone  an,  ao  ist  bekannt,  daaa  die  darauf  folgenden  hohem  Töne 
nnaererjetsigen' diatonischen  Tonleiter  folgende  sind:  d  e  f  g 
ehe  eie.  Sie  fuhren  auch  beatimmte  Namen,  welche  ihnen  nach 
der  Sntfemnngf  egeben  werden,  in  der  sie  sich  von  dem  Grond- 
toae  oder  demjenigen  Tone  befinden ,  von  dem  ans  man  tn  sih^ 
len  anfingt.  Nimmt  man  also  e  als  den  ersten  an ,  so  ist  d  der 
nweile,  e  der  dritte,  f  der  vierte,  g  der  fünfte,  a  der  sedistH, 
b  der  siebente,  e  der  achte  etc.,  wofür  gewöhnlich  die  latelnt- 
aciien  Zahlwörter  mit  dentscher  Bndong  und  sls^ubstantira  gei- 
bmnobt  genommen  werden:*  die  Prlme,.Seconde,  Ters^  Quarte^ 
^tnte,  Sexte » Septime,  Oktave,  Nene  etc.  Die  PorlMten  aage« 
dnlnr:  Brat^,  Zwdte,  Dritte,  Vierte,  Fünfte«  Sechste,  Sfe- 
beilta  ete.  «nd  verateben  dabei  das  Substantiv  „Tonstuf e'S  weil 
Jeder  folgende  der  angeführten  diatonischen  Töne  im  Verglei  - 
elM sn  den  Platse  des  vorhergehenden  einen  Plata  bülier  ein- 
oiiSMit,  wie  ea  der  Noienplan  und  unter  den  musik.  Instrumen-* 
tea  des  Klavier  am  anacbanllchsten  seigen.  So  klar  nun  dieso 
Sntdie  an  sieh  aelbst  ist,  so  gibt  es  gldohwohl  Leute,  die  ancbt 
dnn  eiofndiale^  klarste  recht  verwickelt  und  verworren  daran-« 
otdlm  sieh  reobt  angelegen  sein  laasen.  Wer  mochte  sich  frei-» 
IScb  der  Anafrüehe  auf  den  Ruf  der  Gelehrsamkeit  gern  hege« 
beikl  Ea  iat  nicht  einmal  din  Mathematik  vo,u  solclien  Ver* 
noclies  veraebont  geblieben.  In  der  Theorie  der  Musik ,  die 
einen  freieren  Spielraum  geststteii,  konnte  es  natürlich  auch 
Hiebt  daran  fehlen ,  und  anfand  sich  denn  nach  und  nach,  um 
BBr  bei  doem  Beispiele  stehen  au  bleiben,  daa  Wort  „Intervall^ 
oder  „Zwiscbenrauni'^  gana  nnnöthigerweise  für  die  Beaeicb*' 
niiBg  der  verschiedenen  Töne  ein.  Wer  des  Lateinischen  auch  nur 
efttigermaaaen  kundig  ist,  begreift  ebne  meine  Erinnerung,  dasa 
kefa  Wort  nopaasender  gewählt  werden  konnte,  da  es  etwaa 
fmna.nnderea  bedeutet,  als  es  bedeuten  soll.  Hinsichtlich  des 
Gebrnncbea  In  der  Praxla  muss  es  auffallen ,  dass  das  Wider- 
efaaiilge  dabei  von  keinem  mnsikaliscben  Skribenten  bis  jetat  be- 
merkt, geachipreige  getadelt  worden  ist  Intervallum  bedeutet 
Zwbchenraum,  d.  h.  einen  Raum,  der  sich  awischen  irgend 
swei  Gegenatinden  befindet.  Ba  wird  auch  von  der  Zeit  ge- 
brnneht,  nnd  man  verateht,  ganz  natürlich,  darunter  diejenige 
Zeit ,  die  aicb  awisehea  iwd  andern  Zeiten  befindete    glo  iat 


M  Qet.MBffttBierrielitt 

die  dritte  Stunde  ein  ZwiieheoseitraDn ,  ein  Inieirmnam  im^ 
pori« ,  weil  diese  Zeilliii^  von  dem  Ende  der  tweUen  Stvade 
W%  lum  Beginn  der  viertea  Stunde  sich  erstreckt.  In  der  Mu- 
sik soll  es  etwas  dem  ähnliches. bedeuten,  nämlich  dengsnses 
Tonranm  swiscben  2  Tönen  t  nach  Andern  die  Grcnsea  dieses 
Tonraumes,  mithin  die  2  Töne  selM,  noch  Andere  raiea 
nicht  recht,  ob  sie*  «Icn  für  das  eine,  oder  das  andere,  oder 
für  beides  auflelch  erklären  sollen,  dasa  demnach  in  diesem 
dritten  Falle  das  Intervall  den  gansen  Tonranm,  tnidaaeliii* 
gleich  die  Grensen  desselben  beaeichnen  aelle.  Didaer  dritte 
Fall  enthält  eine  an  frosae  Ungereimtheit  in  aicb,  als  dass  maa 
sich  dabei  aufhalten  sollte.  Die  den  ganaen  Tonraam  snter 
dem  Intervall  verstehen  ,  folgen  swar  der  Bedcntnng  des  Wor- 
tes, drucken  gleichwohl  die  Sache  selbst,  nämlich  die  beides 
Töne  als  Orensen  des  Tonranmea,  dadurch  nicht  an»,  wu  dsF 
gegen  im  iweiten  Falle  geschieht,  nur  mit  veränderter  JBedss- 
tnng  des  Wortes  intervallnm.  Dieses  Sc|iwanken  llease  sidi 
durch  ein  tieferes  Eingehen  In  die  Sache  nicht  achwer  bescili- 
gen;  e«  käme  nur  darauf  an,  ad  oculoaau  demonalrireo,  wts 
man  eigentlich  unter  dem  Zwischentonranmeiweier  Tönesa ver^ 
atehen  habe.  Daa  Monochord ,  oder  wegen  der  gröaseran  Zs- 
gängljchkeit  jedes  Bo^eninstroment,  insbesondere  die  Violia 
oder  das  Violoncello*),  mnss  dabei  Hlilfe  leisten;  dn  Hat ier- 
Instrument  ist  dazu  gar  nicht  brauchbar;  die  menachficheStish 
me  wird  awar  auch  ihre  Dienste  nicht  versagenf  doch  kaaaflüB 
den  Ton  nicht  so  fixiren«  Nimmt  man  nnf  der  VioUn  ir|ssd 
einen  Ton,  i.  B.  c,  etwa  das  eingestrichene  e»  welehea  beksastr 
lieh  mit  dem  dritten  Finger  geachieht ,  ao  mnsa  mea  den  Fiofer 
auf  eine  gewisse  Stelle  der  Saite  legen;  aar  Herverbriagfsg 

des  nächsten  Tons  d  setit  man  den  kleinen  oder  Herten  Flager 
nnf  die  g- Saite,  und  diese  Stelle  liegt  von  der  den  vorigen  Tons 

€  nm  ein  gewisses  Stfick  ab.  Nun  kann  man  mit  dem  drittes 
Finger  von  der  Stelle  des  c  auf  der  g--Saite,  während  mansitt 
dem  Bogen  streicht,  nach  der  Stelle  dea  d  hin  gnas  laaisssi 
rutschen,  and  der  Ton,  der  anfangs  c  war,  wird  foriwähreBl 
hoher,  bis  man  endlich  die  Stelle  erreicht,  welche  den  Tos  «I 
gibt.  Man  vernimmt  demnach  iwischen  c  und  d  eine  aahlloss 
Menge  Töne,  die  aber  in  unserem  jetaigen  Tonayatease  aiekt 
gebraucht  werden ;  und  durch  die  einseinen  Stellen  der  Sstt« 
entstehen ,  welche  iwischen  c  und  d  liegen.     De  nnn  disscs 

Stuck  der  Ssite  awischen  c  und  d  liegt,  ao  macht  es  crstKcli 
einen  Zwischenranm;  dieser  ist  aber  auch  sogleich  ein1>»nsvi- 
aehenraum,  weil  er  eine  Menge  Töne  gibt,  welche  swiscbeB 


*)  dieses  noch  besser  afi  die  Violin« 
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c  und  d  liefen.    WQrde  miii  dieser  Tofitwfgebenranin  In  der 
Hoflik  gebrtocht,  so  wäre  das  Wort  Intervall  gaiiv  an  der  rech- 
ten Stelle;   ea  werden  aber  nur  die  Cremen,   ond  swar  der 
Anfang  eines  solchen  Intervalla  gebraucht^  diese  aber  helssen 
in   der  allgemein  üblichen   Sprache  gani  gut  'T^ne,  und   so 
mochte  ea  wohl  nicht  achwer  halten,  daa  Unstatthafte  diesea 
eingeffihrtea  Sprachgebraäches  vollkommen  einausehen.     Did 
Sache  wird  nicht  besser,  wenn  man,  anstatt  Ton  Intervallen, 
von  Verhiltnissett  der  T5ne  spricht*     Denn  wie  bestimmt  auch 
der  Begciflf  des  VerhUtnlssea  in  der  Mathematik  ist,  so  ist  nicht 
in  Abrede  sn  stellen,  dasa  dies  Wort  in  vielen  Fillen  gebraucht 
wird  9   wo  andere  Ausdrücke  eigentlich  gäni  an  ihrer  Stelltf 
wiren,  und ^ie  Sache  so  bestimmt  ausdrücken,  wie  das  Wort 
Verhaltnisa  nimmer  sie  so  deutlich  ausandrücken  fähig  ist»    So 
kami 'Oian  wohl  sagen,  dasa  alle  Zahlen  ein  Verhaltnisa  aur  1 
haben ,  und  swar  der  Name  oder  Quotient  desselben  sind,  wer 
aber  wollte  in  Zwetfcl  sieben ,  daaa  sieh  weit  besser  ond  faas- 
licher  alle  Zahlen  als  Vielfache  der  1  erklären  oder  darstellen 
Insseni  Freitich  kann  man  die  hdhern  Tone  nicht  als  Vielfache 
irgend  ciuea  tiefern  Tonea  anaehen,  man  kann  aber  doch  lArc 
Snif^mung  von  demaelben  nach  irgend  einem  äussern  Zeichen, 
etwa  den  Taaten  oder  den  Leisten  auf  dem  Orllfbrete  der  Giii- 
tarreinstrumente,  beatimmen,  ond  diea  wird  gewiss  Jeder  leich« 
t«r  f'tfratehen,  da  daa  vage  Wort  Intervall«    Den  Schüler  ver-^ 
wirrt  60  vollenda  ^gans.  Ifieaer  Lente  wegen  aber  werden  Lehr« 
backer  geaohrieben,  wohin  dergleichen  nicht  gebort«     Ich  er« 
ioneremich  noch aebr  wohl|  wie  ich  die  Töne  als  Knabe  nach 
der  Batferanng  von  einender  sehr  gut  vnd  recht  anschaiilicli 
kennen  lernte,  und  wie  ich  anfing  verwirrt  sn  werden,  als  Ich 
in  einer  ronaikal.  Lektion  auf  der  Universität  von  Zwischenrin- 
men  sweier  TöaOf  ond  .nicht  von  den  Tönen  selbst  sprechen 
lidrte,  bis  ich  mich  dieser  Aftergelehraamkeit  wieder  nsch  uud 
Dnch  entledigte,  und  recht  gern  su  meiner  alten  Weise,  daa 
no^enannte  Verhiltnfss  der,  Töne  su  einander  su  bestimmen, 
surkcfckehrte,  bei  der  Ich  mich  heute  noch  sehr  wohl  befinde, 
iiad  Niemanden  wegen  der  andern  Wjela^t  die  Sache  su  be- 
trmckt^^,  beneide  »      . 

So  Viel  über  dies  nütsllcbe  und  QochnKils  empfeblunga- 
^r ertbe  Bnch ,  desaen  verlangte  Beurtheilung  ich  hiermit  gebe, 
bloir.  die  Sache  vor  Augen  habend ,  ohne  auf  die  swischen  mir. 
onA  dem  Verf.  bestehenden   freundschaftlichen   Verhlltniase 
ir^^nilRtt^^bibt  annehmen,  die  nichta  mit  jener  su  thun  ha- 
beis.   Der  Druck  ist  gut,  und  das  Papier  des  mir  sur  Beurthei- 
lutMg  nngestelften  Exemplars  su  loben.     Auf  dem  Thelblslte  ist 
jedoch  ein  Di-uckfehlei*  stehen  geblieben,  denn  nach  dem  Worte / 
tye^>'^^'^^^'^  ^^"'^  unmöglich  ein  Komma  ateben. 

Brealan  im  lannar  1S31.  Prudto.   "' 
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J>as  Recht  der  Zeit  und  die  Pfliehi  dee  Siaatei 

10  B«iug  iiaf  dl«  iriehtigfrte  Beform  in  der  inaeren  OrganintMi 
der  ^Schule.  Nach  den  Tereinigten  PriAmipien  des  HaauuiiiiiMf 
«nd  Realiümufl  wiMentchaftlich  begründet  Yon  Dr.  IT,  BraubaA, 
ProfeMor  der  Philosophie.   GieMen  bei  Bicker  1883.  ftt  S.  S. 

Da«  Recht  der  Zeit  luid  die  Pflicht  des  Staates  fladea  tkh 
hiofl  auf  dem  Titel  dieter  Schrift ;  aie  selbst  ist  ein  Vefsnch, 
die  Tielbesprocheneti  Grundsitfee  der  Schulorganisatien  io  phi- 
losophische Formen  und  vor  des  Foräm  der  Phiiosophk  is 
bringen.  Rec.  gibt  Tolli^ommen  lo,  dasa  der  Streit  awitches 
den  feindseligen  Prinsipien  des  Hnmanismns  nud  Reatismeskrf- 
neswegs  erloschen  ist,  sondern  nnr  angenblicküch  mht,  sttets 
er  xweifeit,  dass  wenn  dieser  Streit  überhaupt  enteckieden  «s^ 
den  kann,  die  Philosophie  die  rechte  Schiedsrichleria  ist  Ue 
Philosophie  msg  Ideale  atifstelten,  denen  nachsoatreben  selWt 
der  materiellste  Praktiker  nicht  gaas  von  sieh  weisen  ksan, 
allein  über  die  Ausführbarkeit  dieser  Ideale,  über  ihre  Ter- 
a5hnung  mit  der  Wirklichkeit  wird  die  Stimme  derselben  ftN 
teiiscfa  oder  anverstandig.  Darum  wehren  sieb  die  FranstM 
nicht  ohne  Qrnnd  gegen  ihre  Doktiinirs,  so  trfeAlidi  smch  die 
Grundsitse  der  Herren  Gnisot  nnd  Rroglie  levten.  Sehes  dis 
Sucht  SU  organisiren  n.  die  vermeintliche  Nicht  jede  gliMsnds 
Idee  stehenden  Fasses  fai  daa  Leben  -—  «NenfaHfe  mmA  mit  Ge- 
walt —  einsufihren ,  macht  die.  DektrkArs  so  gefHirHdiai 
Rath^ebern  in  allen  Verwältungs-AngelegenheHea.  Weihes 
wir  sie  —  nach  Art  des  Hrn.  Verf.*s  mit  Worten  UMeri  Mcb- 
tcr- Philosophen  Schiller  redend  — eharakterisfrea ,  oekMto 
diee  dicht  treflPender  geseheben,  als  mit  der  liekMMlaiainipte' 

Im  Leben  gilt  der  Stärke  Recht,  "" 

.Dem  Schwachen  trotzt  der  Kfthne; 
Sonit  geht  et  ganz  ertrftglidi  ichlecfct 
Auf  dieter  Erdenbuhne. 
Doch  wie  es  w&re,  dng  der  PUn, 
Der  Welt  nun  erst  von  voraea  en» 
Ist  in  IMoralsjrstenien 
Ansfnhrlieh  an  vernehmen. 

Doch  woUteif  i^tr  der  Philosophie  einmal  d«|i  BmM>*(^ 
fltehen  in  dler£^iganisatio|i  der  Schulen  clnanredea,  ,ee^  dirfss 
wir  doch  wohl  verlangen ,  dass  sie,  beyojr  sfe  ihire  S^hnp^^ 
len  anknöpft,  sich  von  der  Lage  und  Festi||lLeH  im.fll^ 
unterrichtet,  woran  ^te  den  ersteig  Ring  beteeitet^  Wf^^if^ 

{^egen.  Windmühle^  die  Lanae  einlegt,,  oder  nlco  Bwäfitttf- 
ichen  Vertheidiger  von  Prinsessinnen  auf  wirft,  iAß 
freulichsten  Bequemlichkeit  leben,  oder,  um  iAm 
reden«  dass  die  Streitpunkte  nicht  verrückt,  uad  ÖmMegt^* 
nicht  beliebig  erweitert  werden.    Hr.  Br.  bat  «b«r  dank  wsäl 


• 

die  StrettpoBkie  ferr&ekt,  ,^®i>b  ^  ^<mi  ^®>*  ABMcMlesmnig 
•Her  Realien  in  den  Gymnmien,  noch  selbst  der  Mstbemslik 
•stgebt,  wie  sie  höchstens  vor  5<^  Jshren  !in  den  Klosierschn- 
Isn  sUltfindy  wenn  er  swischsn  Gj^mnsslen,  Realsohulen  und 
Volksschalen  gsr  keine  Mittelstufen  snnimnit,  wenn  er  den  fast 
■irgends  noch  recht  feststehenden  Betriff  fod  Resischule,  ols 
Konkretuoi  seines  sbstrskt  entworfenen  Realtsnlus  ansieht.     Kr 
bat  ferner  den  Begriff  des  Hamantsmus  Bber  alle  Gewohnheil 
erweitert,  wenn  er  Ihn  das  Pdneip  der  Tiefe  oder  die  Ssnim» 
long  der  gansen  geistigen  Kraft  auf  einen  Punkt  nennt»    Mehl 
nluder  ist  dies  dem  Realismus  widerfahren^  wenn  dieser 'die 
Rlchtong  der  geistigen  Kraft  nach  allen  Seilen  der  Erkenntnisa 
bedeuten  soll«     Bs  wal*  fielleicht  schllnam  fßr  die  Abfassung 
des  SchriftcHiena,  dass  Schillers  Spruch  des  Konfucios  ein  Ttie- 
ma  fQr  die  Variationen  des  Hrn.  B.  au  geben  schien.    Denn  nun 
ttUHtedie  Sirophet  ,,In  die  Tiefe  mossl  Du  steigen,  soll  sieb 
Dir  das  Wesen  seigen''  und  ,,ln  der  Tiefe  wohnt  die  Wahrheit** 
sieht  blos  daa. Motto  f&r  die  These,  d.  h.  f&r  die  Benrtheilong 
des  Humaniamua  werden,  aondern  der  Rumanisnius  musste  nun 
auch  die  elanige  Dimension  Tiefe  haben ,  wihrend  der  Realis- 
mus nach  dem  entsprechenden  Motto  der  Antithese  mit  der 
dasigen  Dimension  Breite  abgefertigt  wird;  und  die  Sjrnthese, 
d.  h.  die  Versehmeknng  der  beiden  Gegensitse  und  die  Mel^ 
naag  des  Hrn.  Br.  erhill  aun  auch  der  Konsequens  weg^n  dat 
gaas  unpassende  Mottos    „Nimmer  messt  Da  stille  steheil| 
«illst  Da  die  Vollendung  sehen  **  und  ,,  Nur  Beharrung  f&hrl 
nm  Zlde^S    Omne  simile  clandieat,  darum  sollten  wenigstens 
Detnitlonea.nnd  Beweise  ohne  Gleichniss  susgesprocheJi  wer- 
den, und  an  allerwenigsten  sollte  die  Symmetrie  Ursache  einer 
Behauptung  werden.     Die  Synthese  des  Herrn  Br.  verlangt, 
dass  die  Atiffunris/wcAe  Schule  die  Nüturwta9en8chaßen  und 
die.  neueren  Spteehen  willig  und  gern  (?)  in  ihr  (sie)  Bereiek 
oufnehme^  ond  dnsa  die  Resiftchule  als  Ba8i$  und  Einpunki 
die  Mathematik^    tde  eehmndären  Hauptunierrichi  die  fron- 
»Sai$ehe  Stäche  bestimme.    Ist  dieser  Mngst  bekennte,  nur 
ich  wer  noinofabrende  Vermittlongsvorscblag   ein  Beharren? 
rine  Vollendungl    Wir  möchten  Hrn.  Bn  erinnern,  dass  je- 
des Bdmrrea  snm  Ziel  fttbrt,  und  dass  i\t  ScHulpforte  äur 
ihren  bnknrrUelren  fSchillem  eben  so  tfichllge  Lento  gebitdul 
hat,  wie  den  Busehhielie  Handlungs-  Institut  Site  Hamburg.    Da« 
mit  isl  nioo  ntebts*  tum  Zweck  Fihrendes  gesegt.    HItle  der 
Hr.  Vei#.  das  Wesen  des  Humanismus  richtiger  aufgefkssf ,  das 
heisst,  Mtie  er  Ihn  als  das  historische  (eonserrstfte)  Prinslp- 
genomeaean  ^  wirde  er  allen  den  Fehlschlissen  <Mer  Halb- 
wshrhetttHi  entgangen  nein ,  welche  er  jetat  unler  philosophi- 
scher AtfatftafÜroog  rerfalkUen  musa.    Dass  In  de»  Schrifteheh 
des  Hra.  Br«  wlihMek  emt  to»  elttem  llngiHan  Hnmanisania  dia 
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Bede  hA\  erfibi  iMi  »m  eoffialleodtlen  dirftm,  dtee  dte  We- 
sen desselben  nicht  verändert  werden  soll,  wenn  man  s.  B.  etatfc 
der  alten  Sprachen  die  Mathematik  setste.  Was  wurd«?  Brnesti 
U  einer  solchen  Behauptung  ssgenl  h\%o  waren  alte  Fachschu* 
leUf  alle  monotecbnischen  Schulen  Anstalten  ad  humanioral 
nnd  vielleicht  gar  alle  einseitigen  Köpfe  Humanisten  1  Neio^ 
qnag  es  nnn  eine  ehrenvolle  oder  bersbsetsende  Definition  sean« 
die  hnmanistische  Schule  ist  die  traditionelle,  und  wo  dns  Alte, 
die  hergebrachte  Form  am  meisten  gilt,  da  sind  die  HomanU 
sten  in  der  grössten  Khre.  Auch  ist  die  Sammlung. der  Kräfte 
nuf  einen  Punkt  nicht  einmal  ihr  sufäUlges  Princip.  Heisst  es 
die  Kräfte  auf  einen  Punkt  sammeln,  wenn  man  die  lateiolsche 
vnd  griechische  Sprache  neben  einander  lehrt  1  wenn  römische 
Geschichte,  Geographie,  Literatur,  Philosophie,  Rhetorik  a. 
i«  w.  SU  gleicher  Zeit  direkt  oder  indirekt  in  i^n  Kopf  der 
Lehrlinge  geprägt  werdenl  Wahrhaftig  dabei  Konnte  Zer- 
streuung genug  stattfinden ,  wenn  nicht  ein  anderes  Prinzip  In 
de^n  humanistischen  Schulen  hergebracht  wäre,  welches  die 
Tiefe,  sonst  Grikndlichkeit  genannt,  hervorbrichte —  das  ist 
die  emäte  Arbeitaamlceü^  Wo  die^e  verloren  gegangen  Ist,  ^a 
mag  Latein  oder  Griechisch  oder  Mathematik  Cnterrichtsge- 
fenstand  selo ,  da  wird  Flachheit  entstehen ,  so  wie  Flachheit 
in  der  Politik  entsteht^  wenn  die  Miaiiter  bei  Gastmilüera  und 
Assembleen die Stsatssn^elegenheltepi  verhsndeln.dle.dee ernst*, 
liebsten  Studiums  uqd  Nachdenkens  würdig  wjirca.  Dass  die 
Arbeitsfreude,  welche  Hr.  Br.  oft  erwähnt,  eine  vors&gUcbe 
Triebfeder  su  der  Arbeitsamkeit  ist,  wollen  wir  nicht  fa  Ab- 
rede steilen,  aber  dabei  nicht  öbersehent  dass  FJeiaa  dessen 
Hngeachtet  eine  Gewohnheita- Tagend  isl,  welche  ^ueh  trots 
anfinglichen  Widerwillens  durch  festen  Willen  oder  äussere 
Möthlgung  erworben  werden  kann.  Deshalb  möchte  aneh  der 
Widerwille,  welchen  Hr.  Br.  gegen  die  frdlueitige  Erlemung 
der  Grammatik  an  den  Tag  legt,  woM  fibertrieben  «« iieanca 
aein,  wenigstens  auf  einem  sine  grano  salis  ansgedelmteii  Be- 
griffe des  grammitischeA  Unterrichts  in  berohen«  Ba  ist  wohl 
mchtig,  das  Denken  öier  die  Spreche  voadem  Denken  te  der 
Sprache  im  Begriff  pp  trennen ,  aber  in  der  AeefUuntftf.  wird 
die  Trennung  so  gewiss  scheitern,  als  alle  Versncbe  fremd« 
Sprachen,  Insbesondere  die  Alten  in  SohuUn  ekee  CUasnUMlik 
sf  lehren  bisher  gesi^eitert  sind.  Bta  Andres  iet  es,  slsh  als 
Führer  eines  einaigen  oder  weniger  Knaben  der  Mittel  ae  be- 
dienen ,  welche  die  Natur  in  der  Mtlterspreche  ▼wrfeecl<h»<^ 
».hieben  scheint,  und  ef n  Jlnderes ,  in  wenigen  Schsikrtimdca 
eine  Masse  nngieichertig  vo»  N^ur  iued  Kunst  nnsgeslntictfr 
KffK|)en  su  demr  Siel  einer  mit  Binsipht  gepaertea  apraehkennt'* 
uiss  an.  f lehren. :.  Deshalb  ist  anch  die  in  Frankreich  &ber  Ge- 
hähr  gepriesene  nad  von  deqi  Verl.  u  «iaifea  SteUei»  teieee 
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Boches  in  Schnti  genommene  Jacotot*fcbe  Methode  ta  Sehnlea 
gar  keiner  nnd  tmPriyttlinterricht  einer  sehr  modifisirten  Anwen- 
dnrtg  fähig.   Aber  damit  will  Reo«  keineswegs  dielJebertreibung 
billigen,  womit  manche  Lehrer  ihren  Schulern  Regeln  einialeh- 
ren  suchen,  welche  die  lettteren  auch  Idbst  fQr  ihre  Mutterspra- 
che nicht  veratehen  würden , .  ancb  nicht  die  Subtilitlt,  bis  an 
.welcher  Ramshorn,  Grotefend^  0.  Schnia  nnd  aelbst  hier  und  da 
Zompt  die  syntaktischen  Regeln  gesteigert  haben».  In  allem  dem 
lisstsich  eb  Mittelweg  betreten^  den  Niemand  besser  geselgt  hat, 
ala  Niemeywin  aeinen  vortrefnichen  tirondsitsen  des  Unterrichts. 
Besto  mehr  stimmen  wir  mit  der  Ansicht  des  Hrn.  PröH 
Br.  ikberdn,  wenn  er  (besonders  in  den  Resischulen)  der  kon* 
timmrendem  Methode»  d.  h.  dem  nach -einander -Lehren  der 
nannlgfaltlgeo  Gegenstinde  daa  Wort  redet.    Den  alten,  na- 
mentlich den  katholischen  Anstalten,  war  diese  Vertheilung 
des  LehrstoAi  nicht  fremd  |  aber  die  nnaelige  Sacht  nach  All- 
seitigk'eitf  we^e  das  Griechische  in  die  unteren  lüsssen  Ter- 
]rflanst  hat,  h^t  anch  Geschichte,  Geographie,  Naturgeschiohtei 
Natnrlehre,  Arithmetik ,  Geometrie  n*  a.  w.  neben  einander  ge- 
oetst,  so  doss  ein  Lehrplan  für  Gymnasien  einer  Bniyklopftdie 
•o  siemlich  gleich  sieht.     Allein  wie  konnte  nach  solchen  Br- 
klirengen,  oder  wie  es  im  Buche  heissti  Begrindungen ,  Hrw 
Br*  dennoch  MnsterpJsneprodusiren,  worin  14—18  Unterrichts- 
Etiketten  prangen  Y  Wie  konnte  er  die  fielen  in  der  Woche  ein- 
mal r&ckkehrenden  Stunden,  die  wie  alle  einaigen  Kinder  Nichts 
tnogen,  vor  aeinem  philosophischen  Gewissen  Terantworten  f 
Mnn  aleht,  ea  war  auch  hier  leichter  gtute  Ideen  au  faaaeu,  ala 
ihre  Anwendung  suneigen. 

Noch  können  wir  nicht  nnerwihnt  lassen,  dasa  Hr.  Br.  der 
Religion  o*  Moral  in  seiner  tuen  Klasse  5  wöchentliche  Stunden 
aawelat,,  in  jeder  höheren  eine  weniger.  Wo  in  sller  Welt 
will  ein  Lehrer  diese  Zelt  hinbringend  Für  einen  fahrigen 
Kerpna  wenigstens  4M  Stunden!  Da  mbssen.  die  Schüler  so  ge- 
e&lUgt  werden,  dass  aie  entweder  Pletiaten  oder  Indifferentistea 
werdee.  Ilurch  solche  Maassregeln  wird  wenigstens  sicherlich 
die  Keligiolltit  nicht  sorückgeifihrt. 

Am  scbwicbsten  erscheint  das  sonst  interessant  und  aelbst 
eekevCsinoig  geschriebene  Buch  in .  der  Qrgsnisstion  der  Volks- 
pcbwle.  Man  erkennt,  dsss  dies  ein  dem  Hrn.  Verf.  gsns  frem- 
den Feld  nein  mnss%  über  das  er  nur  der  Vollständigkeit  wegen 
einen  Gang  gewagt  hat  Wir  könnten,  merkwördige  Belege 
biersa  ausheben ,  wenn  wir  nicht  glaubten ,  das  Publikum  hin- 
reicbeod  auf  die  philosophisch -pädagogische  Brscheinnng  des 
Moelies  sufmerkssm  gemscht  an  haben. 

Die  Anaatattung  tob  Seiten  dea  Verlegers  verdient  Lob» 

W.  a.  W. 
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for  Schule«  und  siini  Selbftaiitorricht ,  von  L.  &  l>edber,  Pr«- 
fetfor  Bin  GjmiiuiiiBi  so  Offen  borg.  Hauis  bei  Kopferberg  18SL 
2  Thla.  25^  Bgu.  gf.  8.     Preb :  eiaseln  8  FL  in  Pirdm  l  Fl 

Die  Zahl  nsCheawtitciier  Schrfftea  ist  ta  des  ncacni  Ztlr 
iea  so  ^rot«,  die  Autweiii  einet  sweckniwigeii  LeiirbiidMifvt 
Ariliiaetik  «•  Algebra  den  Anfioger  eo  tciiwer  f ewerdeo,  4ui 
es  hei  den  Mglieh  eteigenden  ioieretee  Or  dat  Stadien  miAt- 
«atiseher  Wit teatebaftcn  gewiM  Vieleo  ^rwtaaebt  tele  wirf, 
weno  naa  auf  dieiet  Werk  aofnerkaan  nachl,  daa  ntt  der  da- 
faebtten ,  fanliclislen  DarateUnog  der  Haoptlebre»  der  Arith- 
netik  und  Algebra  einen  grottea  Reicblhon  Ton  Uebaagea  ver- 
eioigt}  im  WesentUeheD  eiaea  eben  ao  aweeknieeigea  Doler- 
rieht  ge wihreo  wird  ala  Laeroix ,  M.  Hirteh  aad  Sache  am«- 
neo ;  io  Beaog  aof  anmittelbare  Branehharkeit  far  das  fnk* 
tisehe  Leben  Torallglich  aa  nennen  ist,  nnd  sieh  vegea  4« 
nngemein  billigen  Preises  besondere  anBinftthning  alsSchtl- 
bnch  an  Lehranstalten  enpfiehlt.  — 

Unser  Drtbeil  glauben  wir  an  besten  dnreh  Darlegasg  to 
Inhalts  rechtfertigen  an  können,  den  wir  aar  einige  «esift 
Benerknngen  beifügen  werden. 

Nschden  von  Bildung  der  Zahlen,  ihrer  natftrlichea  sil 
kinstlicben  Beaeichnung  gesprochen ,  das  aehntheiUge  ZtUn* 
systen  kara  dargestellt  worden  ist,  wird  aar  ConsUactiss n- 
derer  Zahleaayslene  bbergegangen,  nach  den  Sata:  WisM 
Forn«  so  ist  auch  die  Mengf  der  Zahlseichea  willkfihfliih. 

Bei  allen  Rechnungsarten  sind  dem  Bin  nal  Bins  ihsliifc« 
Bleroentsrübangen,  worauf  die  ferwickelten  Geeciiifte  berabci, 
angegeben;  jedes  Hsoptgeschaft  ist  aaf  doppeHe  Art  vsns- 
aehaulicht;  so  kann  es  a.  B.  nichts  FassUcherea  geben  r  ab  A 
Barsteilung  der  Division. 

Die  den  vier  Species  beigeffigten  Aufgaben  $.  SB,  10» " 
dienen  an  trefflichen  gymnastisclien  Geistesftbniigen,  nid  «tss 
neu  will,  spiter  nur  Bildung  von  Olelchongen. 

An  die  passende  Erklirong  der  Primaahlen  iet  die 
liehe  Lehre  der  Theiibarkeit  der  Zahlen  angereiht,  diefpii«f 
noch  einmal  vorkoaunt,  nn  .den  Nutaea  der  Ihiihstshss  m 
adgen. 

Bei  den  Brftohen  verdienen  die  Vorbbrngan ,  die  gesn« 
Bestimmung  der  Begriife,  die  Veranschaullebaeg  aa  Uaba  ssl 
Qasdraten,  die  doppelte  Verdentlichnog  der  vier  Speeiny  ^ 
theoretischen  nnd  prsctischen  Beispiele  allen  BeifalL 

Die  Declmalbriiche  sind  nichts  Neues,  saBdem  aar  smi 
Erweiterung  des  Decimalsjstems.  Die  Beweise  für  die  legete 
der  Httltipilcation  uud  Division  sind  awei-  und  dreifsdi;  ^^ 
driue  Beweis  für  die  Division  ist  wieder  nichU  aadcia,  alt  ^ 
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Vwtüktem  f  ehien  j^ewAhnlidieii  Bm^h  In  dti^  B^ivdbffüeh 
Mm  T«rwtn4elii.  Di«  ftfcgekünil«  Mulliplioatlon  Qüd  Di? Uds  M 
kwTM  Qod  bindiff.  Qie  perioditdleB  Bedlaulbr&ohe  dod  lidcht 
ventindUch. 

Die  enCgegengeietsten  Gritiee  tfaid  Bur  ein«  Forteeftsorts 
der  maMiehen  Zehleertibe.  Sobald  diese  Fertselseng  (die 
eeg«y?e  Zehleerelbe)  geweittteii  iflt,.»Hid  «Ue  Scbwierigteiiea 
diceer  Kechoeng  f ebobee*  Nen  liel  der.  Verfetiier  lebr  sohoae 
firecliiehe  Beitidele  (frciUeb  erat  enier  dea  Pro; tenionen)  a»- 
fegebee ,  weiche  auf  «Hiebe  Reiben  ftbreov«  eed  dadereh  diese 
JCehreln  «o  klajrea'Lbhl  geaelsl,  das«  Kittder  aie  begreifeft 

Die  ReebnoBg  mit^Becbttebee  iai  aebr  einfaali;  bd  der 
Division  wird  aehoii  aefZerlegong  inFaeloraieafaMricsani  ge« 
■Meht  end  werden  Beispiele  gegeben.  --  Unendliche  ReibeO.-»- 
Bnislebnng  n.  Auadreeb  des  Unendlleben»  wobei  die -nglMaBie 
AofBedong  de«  Begriffbs'^ovdi  ttaiaettnemenl  gegen  die  LeielH 
tigkelt  dnrrfi  Bneliaiabenreebnang  «bst^t  Die  neariiebe  Be* 
nerkeng  gilt  für  die  fiftlaef  von  den  geraden  n.. ungeraden  Zaln 
len.  Bitte  nUtaliehe  Uebong  ist  die  dnreb  Bilohataben  darge- 
atelite  ganae  Lehre  ron  den  Brdchen. 

Die  Lehre  ton  Potenaen  -o.  Wnrseln«  tn  Bdchstabear,  Zif* 
fem  nnd'pracliseber  An^iendluig,  ist  wobl  nirgend  so  Tollstia. 
dig  end  eoiseqnent  durch  geführt;  Auf  eine  gaos  leichte  Art 
werden  die  Woraeln  ana  dc¥  si^eiten  bi«  aar  ßiebetHen  Potena 
nnagesogen  und  aogat  diiese  höheren  Wurseiiassiehongen  an 
reeht  praetischen  Beispielen  geübt  •—  Di«  Lehre  rofr  Wnrsein 
mid  tneglniren  Orbssen  ist  rollstiodig. 

Bin  anderer  Weg,  den  NiherangfeWerth  etnelr  Wnrsel  sn 
flndea,  fuhrt  au  den  Kettenbr&chen')  dnreb  die  hier  geaelgte 
Behandlung  wird  der  8ehl«ler  genothigt,  die  Form  der  Ketten* 
bfnchd  aelbst  au  finden.  Bin  Miberüngswerthe  sind  im  Beson- 
dem  nnd  Im  Aitge« «Inen  aebr  anscbaolich  entwiükeit. 

Die  Lehm  von  VerbCttiiissen  und  Proportionen  ist  ▼oll* 
■tBndig.  Di«  practiicheil  Beispiele  v«si  VbrhaUaissett ,  di«  Vor* 
nneiie  über  das  Bredr^beckan«  daa  TerbÜtoiaa  der  Stamm* 
klafter  aar  8«beitklafter,  die  Wirkung  reraebledener  Holaarten, 
die  Abstufungen  der  Güte. des  Bodetoa  in  Wildern ,  die  wirk** 
lieiie  Hdainenge  aweier  Wsidaogea  sind  offeofbsr  sehr  brauch- 
bnr.  Beaonders  gut  ist  dtetungekehrtto  Reg«ldetri  ana  der  ge^ 
reden  abgelcMet.  — .  Ble  Falle  aind  sa^bgeben,  in  welchen  die 
gerade,  die  umkekelirtb  Regeldetri  oder,  keine  toH  beiden  Stelt 
flndet.  Nun  folgt  im  1&  Absehnitte  eine  sehr  einfsehe  Methode 
f&r  alle  Rechnungen  des  gemelBen  Lebens.  Alle  Fälle  der  ge* 
raden  nnd  nnigekehrten  Regeldetri,  qumque  etc.  bis  tu  15  Glie* 
d€r|i  tn  den  rerschiedensten  ZussalOicnsetautigen  werden  auf 
eine  Art  aefgelö^t,  wie  sie  jedes  Kind  begreifen  kann;  die«n- 
nnmmengesetateaten  Verbaltnisae  werden  anf  einfaclie,  nnd 
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ilcfe  «of  die  EUimt  «ntlMfenhfi.  Ctebroehene  ZtUcs^'  mh 
gdEekrie  VerhiltalMe,  Jede  beliekffe  Attttfcl  Glieder  etc.' er- 
fordere  derehant  kelee  ietondere  Kef  el ,  bbA  nlt  Eechl  tng 
der  Verf.  in  der  Verrede  bebaaptca;  de«e  das  eiaiehiiiMii^i»* 
»Igele  Reebnen  (aen  Aehofe  der  Scheellii^keit)  die  Kkrae  dicMf 
Iberlegendea  astergemimeD  aicbt  errekbea  kaan.  Sie  kt  inC 
alle  Arten  toh  AafgAe«,  Theilaafe-  Geselltokafli-  dafecbe 
«ad  doppelte  YemHf einiafc  -  Reehnanf  aad  dea  Kctteauts  •»- 
gewandt;  bei  der  ZIni-  nnd  BUoBte.HeebaaBg  riad  die  ffer 
HaaptAlle  genan  nntemcbieden  aad  dartk  eiae  Meage  aita- 
licber  Beispiele  rerdeutlicblf  woven  die  laelfllea  aafjgeUkt  tlad. 

Nacb  Aarftcllaaff  dea  Begrifft  aad  der  veHffandlgea  Biii- 
theiinng  der  Oleiehaagen  werden  die  Operatioaea  aagegebca, 
wodarcb  maf  die  bekaaatea  Ordeten  tob  dea  aribdtanatea 
treani,  -*-  an  tebr  eiafaehen,  aber  faMaer  aatammeageietilcr 
werdeadea  Beispielee;  allec  boebft  eiafaeh  aad  doeh  tcbeliit 
ant  aiebia  aatgelafsea;  Terschieileae  Kaattgrlffe,  Redactteieei 
Zerleganfea  ete.  werden  an  9  BeifipMea  gaseigt;  daraaf  falfea 
140  Beispiele  (in  rertebiedenen  Klassen  anm  befaenea  Nssb- 
seblsgen  elngetbeilt),  wovon  !•  auf  gelist,  bei  M  aadera  dls 
Qlelchoagen,  bei  den  M  übrigen  die  blotteea  Werthe  van  x  sd- 
gegeben  sind.  Die  erste  AbtheHaag  begreifl  alle  AHee  wsa 
Tbellongstufgaben ;  die  aweite  jene,  wo  rom  eiaeai  DabenshoM 
oder  Msngel  die  Rede  ist;  die  dritte  von  Zeit,  Rann  aad  Be- 
wegang;  die  vierte  Zinsrecbnongen;  die  f&nfte  Miairtraniesi 
die  secbste/entkitt  In  Bachstsben  gegebene  aad  geliate  Asf* 
gsben.  Im  18.  Abschnitte  werden  die  drei  Bllaifciatiows-Bs* 
tkodeo  ad  drei  Bespielen  nnd  iUlgemein  dsrgeslelit;  dsrasf 
folgen  M  angenehme  bnd  grössientliells  aafgelöste  Aaf^ibsi 
lückenlos  von  swei  bis  aa  adit  aa  bekaaatea  Grftssen. 

Die  Aafiftsaag  der  Oleichnngea  dea  2ten  Graden  Ist  dh 
einfschflte  aad  deatllchste,  die  msa  sich  deiAea  kaasjf  eise 
doppelte  Reihe  von  Anfgaben  ist  bcfgeseUt,  tbeils  nnch  der  est- 
wlcfcelten. Regel,  thells  nach  einer  abgekUrste«  Pormd,  wo- 
dareh  die  Schftier  aaeh  ailt  den  Rechnen  nseh  elaer  Foivci 
rertraat  werden.  Bin  Beispiel  sas  der  Nstarlebre  scigt  dioBs« 
floate ng  der  positiven  öad  negstiven  Wefthe. 

Bei  den  Gleidiaagea  vom  Slea^  Sten  aad  4tea  Qrade  wer* 
den  an  einseinen  Beispielen  n.  darch  Ranaela  Nibamigawertbe 
gesackt ;  Quadrat  -  aad  J[ablkwuraela  aas  Farne»  ffengeB,  i^ 
Iheils  ritlonsl  thells  irvstlonsi  sind ;  bei  allea  hdhera  CMei- 
chuttgen  aber  die  allgemeiaen  Formen  anf  eine  gteldlforsrige 
leicht  an  behaltende  Art  In  Fsctoren-aeriegt. -^  Gtsfcbaages 
höherer  Grsde  mit  mehreren  Vn bekaaatea  in  10  Beisplelea  asd 
ailgenelnen  Bllnlnations-Methöden.  -^  Onbestinmle  Glelcbsa- 
gen  aad  S2  aufgelöste  Bekpiele  (Regula  Goeci).  —  Zeln  Asf- 
gaben  vabestfanaiter  Oldchungea  höherer  OradoL  ~»  Aai  die 


CombuatliMiJitehre  folf  es  ?kle  aclif  nftUUcba  Bebplete  «vi  der 
WAbrftciiriiiUchkciU  -  Kecbnnof « 

Der  biaomifcheLehrsats  ist  dorch  die  ciofachea  Genchlfte 
der  MuliiplicaUoo  uod  Division  «vch  for  gebrocliene  u,  negaliTe 
Expooenteadargestelll;  für  den  gaaaen  Exponenten  ist  er  nach 
dem  Vori^ang  fon  Winterfeid»  Ciairaat,  Langadorf 
ana  den  höhern  Gleichungen  abgeleitet.  Die  Anwendung  anC 
Kntwickelnng  der  Functionen,  auf  Wurselanasiehong,  aufa  Po*. 
Ijnomiom  iat  aehr  sweckmisaig. 

Die  nnbeatimmlen  Coeffiaienten  geben  eine  aweite  Art,  Jede 
Function  in  eine  Reihe  anfaulöaen.  Ilievoa  wird  eine  dreifache 
Anwendung  gemacht  auf  Entwicklung  der  |iolynomiachen  For* 
mel,  auf  Dmkehrung  der  Reihen  und  auf  die  Berechnung  der 
|#ogarithmeo.  Mach  AaCstelluag  der  Hanptformeln  der  Progrea- 
aiooea  wird  jede  der  fünf  Hauptfragen  durch  ein.anachauilcl^ea 
Bei«piel  und  Ableitung  der  ?ier  Formeln  beantwortet.  Dieae 
Lehre  iat  sweckmisaig  auf  die  Zinsrechnung  angewandt,  und 
dadurch  die  Auflösung  der  susammengeaetitern  Aufgaben  der 
einfachen  Zinsrechnung  bewerkstelligt 

Bei  den  geom.  Reihen  ist  der  Fall ;  q=3l  (für  den  die  Summen* 
formel  entweder  einen  hier  noch  unbeatimmbarenAuadruck  oder 
etwas  Falsches  gibt)  durch  daa  Binomium  derallg.  Formel  un- 
tergeordnet, waa  wir  noch  in  keinem  Lehrbuch  gefunden  habea^ 

Daa  allgemeine  Glied  und  die  Summenformel  dec^rithme* 
tischen  Reiben  höhern  Raif  gea  sind  auf  eine  aehr  gedrängte  und 
eben  deswegen  leicht  übersehbare  Weise  behandelt 

Die  Logarithmen  sind  mit  wahrhaft  handgreiflicher  Fasa- 
Uchkeit  dargeatellty  nnd  dieaBuch  gibt  einen  TolUtandigern  Be- 
griff, ala  Referent  noch  in  keinem  andern  Schullehrbuch  ge- 
funden. Hauptsichlich  macht  man.  auf  die  schöne  Erklärung 
des  Hodula  aufmerksam.  Referent  hat  die  Uraaehe  der  Be« 
nennuiig  noch  nirgend  als  hier  gefunden. 

Die  Anwendung  auf  höliere  Gesi^häftsreohnung  ist  so  toII* 
stlndig,  ala  man  nur  w&osohen  kann.  Die  Rentenrechnung  ist 
auf  eine  eigene  Art  abgeleitet  und  ein  apecieiler  Fall  einer  weit 
«ilgemeioern  Aufgabe. 

Die  Hauptfälle  bei  Renten ,  Verwandlung  deraelben,  Schul- 
dentilgung, Zu-  und  Abnahme  der  Bevölkerung,  der  antichre- 
tische  Vertrag  machen  den  Schluss  dieses  inhaltsreichen  Buches« 

Referent  glaubt  bemerkt  su  haben,  dasa  immer  der  apätere 
Abschnitt  ein,  im  unmittelbar  Torhergehenden  erwecktea  Be- 
dVirfnlss  befriedigt,  oder  dass  in  dem  Werke  ein  wahrer  Zu- 
sammenhang herracht,  was  man  aus  dem  sehr  sorgfiltig  ausge- 
arbeiteten Inhaltareraeichnisa  achon  au  vermuthen  berechtigt  ist 
Noch  sind  Tabellen  beigefugt,  daa  franaösische  und  daa  nenn 
badische  Haass  erklart.    Papier  und  Druck  kt  gut 

.  ^.  .    '  L.Bech. 
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JßiB9etiatiön  tnr  la  ^hiloiophie  mtomittique,   p«r  M»  Li- 
/ii«tf  ^löve  de  r^cole  Nommle,  Licenei6-te-leitref.     Paris,  Ittfri- 
merie  Royale.  1883,  118  S.  S.  -  Obgleich  -der  VerfaMer  dieser  Jagend- 
•chrifl  eeioefGegenttaodet  noch  keiaeewegee  miefatifc  tet  und  dieilaopt- 
iache  eben  nicht  weiter  (^taeht  hat,  tofcheSnl  doeh  die  Einricbtoag 
dee  Bochfl  eeine  Erwähnoiig  au  fordern.      £•  aind  nftmlich  nater  dem 
Texte  fortlaufend  die  Beweisstellen  fnr  die  Aoseinandersetsnng  der  Leh- 
ren des  Lencipp  und  Damocrit  lo  einer  so  awcckniBssigen  Ordnnog  and 
in  iotrJier  Ansf&hrlichbeit  ansgesdirieben ,   dass  man  kein  beqnenierei 
linffsniittel  anm  Studium  der  erwähnten  Systeme  haben  kann,     Aach 
finden  sich  ia  der  eignen  Exposition  des  Verf.s  nicht  gerade  so  starke 
Terstoese,  dasi  man  Im  Allgemeinen  seinem  Faden  nicht  folgen  köoete: 
der  Unreife  mehrerer  Partleen  wt  für  den  Leser  durch  die  nntergeschrie- 
bcneu' griechischen  Texte  abgeholfen.  ^-^     Viel  wichtiger  und  selbst- 
fUadigfer  Ia:  Ang,  AemiUi  Sgger  Dh^nÜo  de  Jrehjfiae  Tttretähh 
Pg^agarieit  eitör,  ^perihta  ei  phUo»€(phia.  188S.  61  S.  8.      Der  Junge 
Terfnsser  besitxt  ein  In  Frankreich  seltenes  Talent  ffir  solche  Uaterta- 
riiungen,  grosse  Grundlicbkdt  und  Ausdauer,  so  dass  die  Fruchte  sei- 
ner mit  richtiger  Einsicht  begleitete  Forschungslust  nicht  musblcibea 
werden.     Da  die  Proraotlonsschrift  auf  seine  Kosten  gedrackt  werde, 
hat  er  nur  seine  jetalgen  Resultate  mitgetheilt,    in  einer  Kdrse,  die 
keinen  Ansang  aulasst.     Das  Wichtigste  in  der  kleinen  Schrift  Ist  die 
nirgends  in  solcher  Voltstftadigkeit  und  Ordnung  vorhandene  Aufafiblnng 
der  Werke. des  Arclijtasi  cuglelch  hat  der  Verf.  für  solche«  von  dfoea 
•Ich  eine  grossere  Anxahl  von  Fragmenten  vorfand ,  mit  Scdiarf^ina  die 
Folge  der  behandelten  GegenstAnde  hergestellt»     Elogestroiit  sind  sehr 
beachtnngswerthe  Gedanken  Aber  die  dem  Tareatiner  mit  Piate  gemcis' 
echaftlifften  Lehren.      Schade  Ist  et ,  daa  die  Latinil&t  dee  Verf  J  Vk 
Sehwerfaiügkeit  und  Unklarheft  leidet,  wovon  aum  Theil  sein  Streben 
nach  der  grosstmfigllchen  KArae  die  Schuld  trigt.     Sollte  die  mit  eiaer 
kritischen  Ausgabe  der  Fragmente  begleitete  ansfnhrllchefe  Bebaed- 
lung  au  lange  verärgert  werden ,   so  werden  wir  die .  Haaptresaltale 
der  Schrift  im  Neuen  Arohiv  mittheilen,   da  dieselbe  nicht  ia  .d«a 
Buchhandel  Icomrot.  —    Die  franaös.  These  desselben  Verfaaaers:  Ai* 
de  sttf  r^ducaU&ny    et  jKiftleali^fement  sar  VidueaUon  UUdndre  cAss  Ui 
Komoths,  depttf«  In /ondol  Jen  de  Rome  juequ^aus  guerree  de  Mmrku  <t  dr 
Syüa  [45  S.  8  ]  giebt  einen  kuraen  mit  viel  Geist  verfbssten  Abrim  dei 
genannten  Gegenstandes.      Die  wichtigsten  BeweissteUen   aiad  nbemll 
angeführt.     Der  gewöhnliche  Irrthnm  aus  Cic  de  Div.  1«  41  celL  ViL 
Max.  Init.,  wiederholt  S.  10,  Ist  erst  von  O.  Muller,  wie  et  schtteti 
vollstAndig  gehoben,   Etr.  Bd.S  S.  4 f.,   den  der  Terf.  alcht  kannte 
Die  daselbst  aagefuhrte  Stelle,  Liv.  IX,  86,  scheint  nicht  »af  dieselbe 
Einrichtung  ad  gehen.    Unrichtigkeit  findet  sich  noch  in  einigea  A4 
ruugen  Aber  das  rdmleehe  Theater,  8. 16  a»  27«         [Fr*  DAImer.] 
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Korso,  ReTiflo»   einiger   pAdagogiiclie«   Sehrlflea 

der   neuetten   Zeit.]      Schott  seit  einigen  Deceneien  sftlilen  Ü^ 

deutschen  6ynin«»ialIehrereollegien  nicht  mehr  bloss  tüchtige  Graronm- 

taicer  der  ntten  Sptnchen,  sondern  anch  Alterthnmsforscher  nberhaopty 

Geschichtschreihor,    Mathcwntiicer  nad  Physiker.     Die  schdnste  Seite 

Jener  Erweitening  nnd  Entwiclielang  nlier  ist  die  pdifegoggfdke,   in*o^ 

fem  nan  eine  Eraiehangslcunst  nnd  Wissenschaft  innerlmtli  seines  Wfr* 

bnngikreisee  anerkennt  nnd  sie  nun  Gegenstand  des  Stodinms  sn  mar* 

chen  gewürdigt  hat.    Keine  Wissenschaft  aber  vollendet  sich  ohne  die 

geifchlehtliche  Umsieht  nach. den «  was  sie  von  jeher  geleistet  oder  nicht 

grieiitet  hat.     Daher  endlich  anch  die  Erfahmngen  des  granesten  AU 

terthnmee  nnd  der  entferntesten  Regionen  ans  Licht  der  Gegenwart  mu 

bslten  ein  grosses  Verdienst,  ja  ein  bestimmteres  Verdienst  ist,  als  nenn 

Theorien  na  finden.     Behandelte  der  nnrergleiehliche  NIemeyer  snent 

die  neuere  Eniefanngsgeschichte,   so  hat  Hr.  Snbrector  Dr.  Craroev 

(sm  Gymaoe.  an  StraUrand)  nach  einem  nmfassendern  Oeiichtspnnbtey 

als  seine  Vorginger,  eine  GenhiehU  der  EnUhung  und  des  I/Iifsrncftfs 

h^AUeHkmmet  nnd  swart  een  den  dZfeslen  ZeUen  Ws  a^f  dmt 4)hrUitth' 

tAaa^  oder  Ate  swn  lismorfrelen  des  gemuuMscAea  Zieftent  (Elberfeld  188S.) 

bertnsgegeben ,   die  der  Aofmericsamkeit  aller  Frennde  der  P&dagogih 

werth  ist     Sie  ist  indessen,  nls  die  „Pmkdsche  Ersiehnng*'  darstellend« 

anr  der  erste  Thell  einer  GetchUkie  der  ErntJnmg  mii  des  Unferridkf es 

fc  veft&uloriselber  Ateeidlfehmg  bis  auf  ansere  Zeit,   nnd  so  wird  der 

Verf.  erst  später  am  liebsten  die  Anerkennung  ihres  Gesnmmtwerthea 

ansgesproohen  sehen ,    da  der  swelte  Theil ,   die  rersdiiedenen  JEhrao-» 

AengMf  fteme  darstellend ,   sieh  doch  dem  ersten ,  ihm  pamllel  lanfend« 

eriintemd  «nd  ergantend  anreihen  soll.     Allein  in  dem  Grade ,  wie  die 

aedi  %a  ▼#llendende  Arbeit  den  fleissigen  Schulmann,  nach  seinem  Ge* 

standnisee  iä  dem  Vorworte  S.  XIV,  schon  jetst  In  seinen  Mussestnnden 

wunderbar  ergreift  nnd  erwArmt^    fdihlt  sich  g^wlse  jeder  sachTerfetia«» 

'i|i?e  lalmher  des  bereita  erschienenen  ersten  Theiles  nnm  collegialWi 

sehen  Danke  gedrungen  fnr  das  seihdne  Geschenk ,  für  die  ihm  daige- 

botene  lldgÜchlieit^snm  Nachgehen  und  Nachsehen  in  die  Schulen  nn4 

Ernehangaanstalten  der  alten  Welt.     Niemand  wird  die  Schwierigkeiten 

▼erkenneo,  dlie  es  hatte,  die  Momente  der  frühesten  Knltorgeschichto . 

der  dunkeln  Nacht  der  Vergangenheit  su  entheben ,   ohne  die  geheimen 

Fäden  dme  politbehen ,  nationalen  ^  llterdrlsehen ,  religiösen  Lebens  an 

aerreiseeh,    an  welche  die  Bil4nng  der  Jugend  gebunden  wnr.     Mit 

Sammlerileise  sind  bei  Behandlung  der  nodi  exlstirenden  Volker  Asiens, 

der  Chinesen ,  Juden  u.  s»  w.  die  rerschiedensten  ReiseiNMchreibungen 

nnd  Berieiite ,  to  wie  Ihre  heiligen  Bueher  au  Rathe  gesogen ;  bei  den 

Aftgyptem  fingt  die  Benntaung  der  classlschen  Quellen  aa ,  die  sodann 

he»  den  Oriechen,  Macedoniern ,  Etmskern  und  Römern  um  so  reich* 

lieber  fliennen.     Auch  die  meisten  dahin  einschlagenden  Bf  onogmphien 

siod  nngnsogen;   nicht,  nngeführt  findet  man  Manso's  Sparta;  dagegen 

haben  O»  Mnller*s  Darier  der  Abfassung  des  Werkes  ien  wesentlichsten 

Vortiira%  geleistet.     Thellw^e  als  E^^aung  des  ersten  Theils,  mehr 
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•ber  ab  eiBe  willkommmie  Toftttbeit  fnr  dm  wwtUea  TMl  Utt  tUimi 
Er%iekurig»lekr99  aU  Pädagogik  für  dUEinMcUtw  uu4  dUSttmUpädago^ 
Oder  ituen  pfäkttHihe  ^ulotopkU.  AwLdm  QiieUai  dargtiUlU  vom  Dr. 
AUxmder  Kapp^  eratem  Oberlehrer  am  Arehigjninasiiiiii  an  Seeft  Mta- 
den  n.  Leips.  188S.  (2  Thlr.  6  Ggr.)  Aach  dieser  jOeMtige  SchalaiM 
kt  von  der  Uebeneagnag  aaigegaagea,  dats,  eoTJel  aach  far  die  Cle* 
tehlchto  anderer  witseofchaftlicher  Fächer,  fär  die  Religieae-,  Kiofh 
'Sitten  -  nad  die  RechCegretchiciite  geeehehea  eei ,  doch  gerade  MmcIm 
■och  eiaeai  umfaifenderen  Studinni  an  wfirdigea  bleibe ,  was  vei  mh 
aelnea  erleachtetea  Geiitern  Jede«  Voilkee  nlier  die  beetebeode  Ent»- 
bnng  det  Einaelnen  nad  det  Staates  hinau  noch  aaf  theoretifcbem  Wege 
gedacht  nad  aafgestellt  worden  ist  nad  geniit  iainier  anf  das  Lshca  «■• 
ynokwiricea  maMte.  Denn  „ISlne  Geeebichte  der  Eratebaag  ie  '«■ 
•"gegebenen  Ümfaage  wird  far  die  Darttellaag  der  Weltgescbidite  le- 
ariaMÜcb  eeia,  alt  einer  in  betchrAnlcteB  Volke-  aad  Zeitveriiältei«w 
atetii  Ton  Nenen,  jedoch  nach  dea  Getetaea  dea  allgenieia  eich  stdiKCit- 
den  Lebeni  wiederholten  Erziehnng  dei  Ganaea.'*  So  der  Veff.*  der 
Allee,  was  Plato  aber  Eniehnng  im  engem  und  ansgedehaterea  Sisai 
engt,  ansamriiengestellt  hat,  «m  einen  Beitrag  aar  Gaechicbte  der Fl- 
dagogik  an  liefera.  .  Und  awar  hielt  er  es  fnr's  Beste«  den  Plate  tUta 
eelbst  sprechen  an  lassen ,  ohne  daes  aber  der  griechische  Text  bsige* 
aetat  bt,  wogegen  das,  was  die  tbdtig  und  glnoklidb  fortscbreitesdt 
Kritik  a.  Erklärung  Jenes  Schriftstellers  darbot,  beaatat  ward,  uai  vt 
dem  Verf.  etwas  nicht  genügte,  dessea  eigenes  Urthell  hinaakaai,  änA 
sSad  Terglicbene  Stellen  de§  Aristoteles  beigefügt,  wo  as  aaf  die  Usto- 
^Bslimmang  oder  Verschiedenheit  der  Ansichten  dieser  beiden  Vesfcer 
aak5mmt,  Ton  denen  keiner  den  aadem  Je  ▼öUig  Tordaakeb  airi 
Eiae  solche  Zusaramenstelinng  lag  aach  der  bereits  früher  erscbisessea 
Kdagogät  des  ^Wstotefes,  von  J.  K.  e,  OreUä  (in  dea  philoU  Beitiig« 
aas  der  Sohweia)  sehr  nahe,  AbhaadhiBgeB  dieeer  Art  k5aaea  ie  reikt 
las  Detail  gehen  und  Tielleicht  wurde  der  au  ezcerpiraade  Aaler  ib 
Maass  uad  Ziel  anders  gesetat  haben  als  der  exc^rplreada.  Es  buM 
rieh  hier  Toa  Eraiehnng  in  weitesten  Sinne,  wie  denn  im  arsteaTkeiis 
S  6  die  Propädeutik  oder  Eraiehnng  vor  der  Geburt,  sodaaa  iia  la»« 
lea  Theile  die  Eraiehnng  der  Kinder  (§  IS)  bis  anm  drlttaa  Jabie,  vi 
(S  15)  bis  aum  sechsten  Jahre  urofasst  ist  Kaum  glaabt  nmn  bisriM 
sonst  so  ideallen  Philosophen  an  hören}  aber  auch  alaea  wabsee  VaUs 
der  Kleinen  meint  man  au  hSren,  wenn  man  sieht,  wie  er  für  i^iB 
Spiele  sorgt,  und  unwillkürlich  fallen  dem  heutigea  Laser  die 
aagllschen,  uns  besonders  durch  Wilderepln*s  Schrift;  «kr  dk 
gütige  Ermekung  dtr  Kinder  n.  s.  w.  bekannt  gewordeaoB  KMeldi^ 
schulen  ein ,  die  jelat  auch ,  aber  wie  Immer  etwas  ep&t,  aaisr  asi  u* 
Leben  au  treten  anfangen ,  und  geariss  anr  Freude  aller  wabiaa  Ffsi>^ 
der  Menschheit;  denn  nur  au  gewiss  bt  es,  dass  moraUech«gairf%s  ■■■ 
ökonombche  Beschränktheit  des  grossen  Volkshaufeas  dar  busssri  &■!* 
Wickelung  der  nachfolgenden  Geschlechter  durchaus  Im  Wegs  t^^ 
Daher  scbou  nach  Plato  sich  die  Klebaa  vom  6taa  bb  Um  Mv*  *■ 


BlbllogTtpldidie  Berldite  «nf  üüeeUeQ.  IS 

den  ttlMdldbtten ,   wo  aiSglicfa  alfef  Uosittlidie  und  ülilieitig«  ftiu- 

•ddleiMiidcii  Ortes  ▼enammela  tollen,  wo  sie  körperlicher  vod  gtM* 

ger  IieitvDg  nod  Ebwirinmgpy    welche  ihrem  sarlea  Alter  angemeMeB 

ist,   tbeilhäflig  werden,  indem  aber  logleich  anefa  die  «e  Leitenden» 

der  hohen  Wichtigheil  dof  Gegenttandei  wegen,  einer  genauen  Anfsidit 

■nterwoifen  fein  matten.      Die  ente  Abthelinng  tchüettt  Herr  IL  mit 

den  Worten :  „Nncfa  ▼ollbraehtem  BCen  Jahre  trennen  tieh  dann  die  hei- 

den  Cieechlechtor;    die  Knaben,    to  Wie  die  Mädchen,    Terweilon  nvr 

«nier  ihren  Gleichen  vnd  beide  Theile  gehen  nan  su  hettimmten  Untof- 

rlciittgegentt&oden  öher,^  alto  am  Plato't  Get.  Y.  194  c,  wo  et  heitttt 

Afcr«  ih  reo  hihii  %tA  rrpf  t^itiv  iimu^tvio^m  ßhp  ^dii  tb  yipog  ^Mtei- 

f«v,  Mo^i  fAp  pni  noftfOy  «tr^ero«  dl  mgttitm^  |Mr'  illTilmp.  t^ 

dier? pi^ifv  «oM/e^o0tv.  9^6$  M  r«  fut^funm  tQinto^ai  X9*^  lx«e** 

^ovff.   Sodann  tpricht  dertelbe  von  der  Bildnng  det  Leibet  dnrch  Gym- 

mutilc  mit  Worten,    die  oft  tchon  alt  Fundament  neuerer  Vertndin 

gegolten  haben.     Doch  woToa  tprftehe  dort  Pinto  nicht ,  wat  mit  den 

Baapttliema  n&her  oder  auch  nur  entfernter  in  Beaiehong  ttande,  ala^ 

Sa^ilronner,  Denker,  und  wahrhafter  Tater  aller  wahren  Eniehnngt« 

lehre.     Aber  nidit  minder  mnit  auch  die  Betonnenheit  nnd  der  durch 

Brftihmng  geübte  Sdiarftinn  In  den  Bemerkungen  det  denttchen  Schnl- 

Buwnet  erfreuen ,  wofür  auch  er  in  autfohrliehern  Beurtheilungen ,  dio 

Beben  der  Lichtteite  sugleich  die  Schattentelte  den  Gelingent  tucliea,* 

gewiit  gereebte  Anerkennung  finden  wird.     Antgetprochen  Itt  et  In  ol-- 

Bor  Anmerkung,  dam,   auch  nach  Plato't  Uebemengnng ,  weil  einmai 

BMI  unter  den  Erdbewohnern  die  ideelle ,  geiitige  Seite  ihret  Strebena 

leicht  hinter  der  materiellen,    körperlichen,    tinnlichen  inrnckttehe» 

aveh  die  Gymnnttik  leicht  mnm  Nachtheile  der  Intel lectnellen  Authn»- 

dong:  eine  gunttige  Aufnahme  und  an  grotte  Pflege  finde»     Interettant 

Set  Hm«  iL*t  Bemerkung  an  der  mathematitchen  Stelle  im  Menon ,  welr 

che  gana  fibertragen  bt,  to  wie  tie  tich  auch  tchon  in  'Schaller't  Ma* 

gpniii.  für  Verttandetttbungen  nach  Schleiermachert  Hebert etinng  auf» 

geuommea  findet.     Et  heittt  dort:   „Abgetehen  Ton  der  hierher  nldit' 

^fadrenden  Beorthellung  det  ^ilotophemt,  datt  und  warum  alle  Er* 

fceBDtaite  nur  Wiederinnerung  tei,  bitten  wir  eine  kunttgemattere  Aar 

m  lydung  und  Durchführung  detpelbon  erwnrten  können,  wahrend  wir 

8«hmtet  eigentlich  für  den  Gefrngten  denken  und  tchlletten,  und  des 

leteteren,    nur  unthfitig  bejnhend  und  Ternelnend,    antworten  tehen« 

ladeoa,  wenn  Sokratet  auch  die  feintten  Wendungen  und  Kunttgriffo 

oelaer  Mfteutik  gebmncht  hätte,    Immer  würde  jener  Sota  teine  Bo* 

^rafarfaettang  hier  nicht  gefunden  haben ,  et  würde  immer  blott  geneigt 

worden  teln ,  datt  in  dem  Geiste  det  Gefragten  blott  die  Fähigkeit  lag, 

B«f  klar  autgetprochoflo  Vorttellnngen  und  Begriffe  einsugehen ,  keinet« 

ireipen  aber,  datt  dietelben  in  ihnen  wirklieh  tchon  gelegen  hätten  und 

auo  Ihm  eelbtt  herrorgSgangea  waren."     Ntichher  Torweitt  Hr.  K.  auf 

die  Vorrede  an  Matthiat  Erläuterungen  au  dem  Leitfaden  für  einen  henri. 

stioefcen  Schulunterricht  in  der  Mathematik.   Biäcbtt  dar  Pädagogik  um- 

fBoei  daa  Bach  auch  die  Andragogikr   iofexn  tieh  auch  liiorüber  bei 
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Plato  relublMiltfge  AoMf r&dia  finie«.  —     Hiebt  tob  le  w4Sm  Ca- 
fiinfe  lind  (^lehrter  Tendons  iit  dlBi  ESrmehimgibüchUm^  oders  AnDtt- 
9vng  mw  Erziehung  der  Kinder  für  dem  Bürger  und  Lnndmmnn^  ^en  dm 
Ferfaeeer  der  Sehwelmer  bibli$eheu  Hieloriem  nach  Bäbmer.  Scbwetm  18» 
(20  Ggr.),  ftb«r  wahrhaftig  ea  enlbftlt  nicht  miader  alf  naochca  Botb 
Mit  grotaartigerem  Titel  doa,   traa  Terebt  aar  Ersieh vng  gehört,  eia 
atetea  Hinführen  aaf  dio  ewigwahren  Lehrea  der  Vemnnfl,  auf  dieUeia 
dea  Rechten  an4  Wahren ,  der  Tugend,  tu  Religion ,  und  einen  reickea 
S^iutn  von  Beohacbtnngcn  und  Erfahrungen.     Die  Stimne  dei  gelehr- 
teren Fortfcher^  ▼erhallt  oft  vor  dem.groiaen  Vollcthaiifen ,  aber  Aawei« 
aaagtbacher  obiger  Art  niÜMten  nicht  ungelesen  bleiben,  mfifitea  ii 
den  Sabbathitnadon.der  Rnhe  Tom  Burger  und 'Land mann  gelefca  wer- 
den.    So  lange  aber  jene  Stunden  in  Gatth&ntem  unter  laaleai  6e- 
adh wfitse,  unter  Kartenspiel  hingebracht  werden,  während  daedabcMi 
gelaatene,  verlaaeene  Weib  die  wilden  Buben  nicht  bändigen  kaaa,  w 
lange  ermangelt  nnere  deutache  Eratehung  noch  dee  fetten  Bodeai  mai 
die  Lehrer  arbeiten  umsonat«     Denn  unter  hundert  Fallen  niatlaageaer 
Schnlersiebung  haben  neun  und  neanaig  ihren  Grund  Im  ▼ateclicliea 
'HnnfOy   ao  daea  der  groaate  Theil  haarer  Sohuler  Von  Haaae  aaf  — ' 
T^rwahrtoate.  Kinder  aind. .     Aber  auch  die  vonugaweiae  aogeaaaalea 
«enooMotflan  Kinder  hat  der.  Verf.  durch  einen  besonderaa  Anhaag  be- 
dacht, wie  dean  von  dieaen  in  neuerer  Zeit  hanfiger  die  Rede  iit.    Er 
empfiehlt  den  Eltern  Peataloasi^a  —  l^ewiaa  au  empfehiendea  —  Becbi 
^Lienhard  nnd  Gertrud/*  —     Unaere  Rei^ioa  aber  eratredtt  aach  aea 
Sehluaae  nun  noch  auf  ela  gröiaerea  Werkt    Pnratellitngcm  aa« 
^em   Ge6teta   der   Pädagogik^      Herumgegekm  anui  n«n  Tfccfl 
aal6if  veffiteet  von  Fr.  H.  Ckr,  Sdkvars,  Dr.  d.  Theol. ,  Oroaah«  Badea- 
achem  Geheimen  Kirchenrath  a.  ord.  Prof.  d.  Teologie  mm.  Haidaftary, 
Mitglied  d.  hiator.  -  theolog.  Geaelladiaft  au  Leipzig.    JU  NuMrdgt  fw 
EmieJumgeUhre.   Leipaig  Ifififi.  (2  Thlr.).     Der  Sachkusd^  erwartal 
hier  kein  Urthell  fiber  die  Bemühungen  deaaen ,  auf  deanen  Nnamn  £■ 
deutache  Pädagogik  bereite  atols  iat,  da  er  uatet  Tielen  glinnt  v4at 
Inna  inter  atellaa  minorei*     Von  den  Herai^geber  aind  folgende  Aaf* 
aätae  und  Abhandlungen  mitgethdlt  s   Die  fTeUm  etnaa  Fdiilngogan,  tat 
aeiaer  BildungflgeachichtOi  in  drei  Daratellungen:  l)der'GftrCaer,  l)dar 
Amt ,    8)  der  Mnaiker.     Sodann :  die  Z^teäliaetbe  dee  Ffitfaigogen.    ^ 
daan  i  die  Qeeekiehte  der  JSMebnng  dee  Heramegehere  Mr^end.    Beaal- 
wortnng  einiger  Vorwürfe,  welche  dleaer  Geacfalehte  gcnanciil  weidm« 
Bobat  Berichtigungen  und  Nachtrigen.     Sodann:  due  Chrieimäknm  dr 
kSeheU  SUmdpunki  für  die  Brmiekung  und  ihre  Geeekiektm.     Allgemciaa 
Schnirede.     Und  endllck  —  anaaer  Naebfrdgen  la  Beiug^  uf  ScbnWHi 
Geachichte  der  Seele  (1880)  und  einem  Ji)Mlog,  einen  Onapriehe  tfca 
Verfaaaera  mit  einem  Gegner  ^«i    ITamm  Ut  mandbmol  eme  Aaiibaa| 
von  dbrutUdban  £iteni  ao  nmBtrkmn?     Veiaudi  einer  BnuiCwoflBag  i» 
einer  Rede  Tor  einen  engem  Krebe.      Auaaerden  eathilt  daa  Wcfk 
noch  drei  Seftniredan  hiatoriach  -  pädagogbehea  Inhnlta,   Kei  den  Pf«- 
ftmgafeierlkhkeiteB  na  Fnnkfart  a.  iL  gehaltea,  von  IHractav  Femd, 
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der  aWr  «npiABglicb  dieselben  afcht'  mm  Droek  betttminl  batte.    iKe 
tnle  dereelben iit:  über  Fh.  MelanekihanM  Bmßu$§  auf  da»  SchufwtBtn: 
Dm,   WM  Jeder  gebildete  Schalmeiin  toh  den  pnieeepCoT  Germaniaef 
bcrehi  in  jiBnem  Besiige  weht  ,*  wird  gewife  Jene  Zusamroenttellnng, 
die  nidit  Mmi  locale  Merkwfirdiglieilen  enihalft,  nm  ie  begieriger  tnr 
Hand  nebmen  lawen.     Die  sweite  Rede  bat  anm  tiegenitand  dat  Leben 
nod  Wifken  /eboimeff  Stsmu  ^  at«  eioee  geborenen  nad  fo  all  geworden' 
nea  Sebabnanaesy  sagleicb  einet  MneCen  von  Recbtecbaffenbeil,  6e-' 
waadtbelt)  nnemndliebem  Jfiifer  nnd  grower  Gelebrtamkeit.     Ali  Bei-' 
•ptel  an  dem  Tbema  der  dritten  Red»i   Üt  LeideMcht^ften  Hnd  mit  de» 
IFMteiweftaflca  tmverfragiMb,  diente  das  Leben  des  badersnebtigen,  dem 
friedliebenden  Melanchthon  so  grell  gegennberstebenden  Ftaeiui^    wie 
denn  alsbald  ans  Jener  Ueberscbrtft  der  Leser  ersiebt ,    dass  dort  nnter 
LeidensdiafI  niebt  jene  reinere  nnd  bSbere  Begeisternng  an  Tersteben 
Ist,  obne  die  nodi  nicbts  Grosses  geleistet  wnrde,  sondern,  wie  gesagt»' 
Badersndit  mit  Bosbeit,    wotn  In  nenem  Zeiten  aucb  die  Lebensge-' 
acbielvte  Beatle/s  ein  Beispiel  liefert,    obsdion  dieser  trotzige  Genius 
docb,  nach  der  fteinnng  so  Vieler,  Grosses  geleistet  bat     Docb  wii< 
wollen  weiter  nnten  noebmals  linralicb  auf  obige  Redea  anrüeklrommen,' 
Indem  wir  bier  nodi  bemerken,  dass  Scbwamen*s  Werk  ansserdem  aöcfa 
entbaHt  „ Bemerknngen  Asr  den  Gang  der  JlfenscAsn,  Ton  **,  einem 
K«nnor  der  Gjmnnstlk.  **     Znm  ResnItate  dient ,  dass  die  Art  an  geheitf 
mstf  abefbanpt  pbyslsclie  tÜgensehaflen  sieb  mit  geistigen  ansammen-^ 
sIeOen  lassen»     Der  Seblnss  des  Gkinsen  bandelt  ti^er  die  neaen  Afefiko- 
dem^remde  Sprachen  au  Uhttn  y  welsile  Hamilton  tmd  Joeof ot  aagegtheu^ 
rmu  Dr.  JMger^  der  sieb  In  nenerer  Zeit  dnfch  mancbe 'Sebrift ,  dnrcb 
Tabellen  anr  Üeberslebt  aller  Scbnlen,  besonders  aber  dnrcb  dleVeber- 
anCsang  den  Consln*seben  Berichtes  (In  t  Abtbll.  Altena  1882.)  bekannt 
gniDncbt  bat.     Deber  Jaeotot,  dessen  (Mnaosiseb  gesebrlebenes  Werk 
bekaimilicb  Dr.  W.  Branbadi  fibersetst  nnd  mit  erlänt.  nnd  ktit.  Znga« 
beo  Yeraeben  bat  (Marburg  IMD.) ,  ist  sebon  irlel  gesprocben  worden, 
matmt  andern  aneb  In  der  Allg«  Bebnlaeit.  1M0  Abtb.  I  Hr.  118  nnd  in 
dms  Buttern  f.  Hi  Unterbalt.  Ittl  Nr.  5,  8,  7.     Wlbrend  sie  Ibr  Erfin- 
der In  nnnkreieb  nnd  den  Niederlanden  an  veirbreiten  sncbt,  bat  sich 
dimm  Urtbell  der  deatsdiea  Reo.  gegen  sie  erkl&rt,   sofern  sie  für  nnsei^ 
in  Hinsiebt  des  Uiiterricbtswesens  nngleicb  bSber  stebendes  Vaterland 
luinnwendbar  sei.    Damit  stimmt  Bebwanea^s  eigne  Anmerkung  au  Kr5- 
^r'a  Darstellung  nbereln  i  ^  Diese  Damtetlnng  eines  trefflieben  nnd  nn- 
befangnnen  Sebnlmnnnes  wird  unser  Pnbllkum  interessiren«     Sie  etellt 
Jmsn  Methoden,  Tomebmllch  die  Hamilton'seho  ia  ein  günstigeres  Liebt; 
als  sie  dem  bnterxeicbneten  erscheint ,  der  awar  der  Hamilton'scben  ei- 
nen ▼erbessemden  Einflnss  auf  die  bergebracbte  schlechte  Methode  In 
Cngland  antraut,   aber  kaum  etwas  mehr  Besteben  als  der  seltsaineif 
Jacotot*s«hen.  ^Sle  siebt  nls  natnrgemftm  ans,  aber  nicht  lange  kann 
dier  8cii#in  das  wahrhaft  Natnrgemisse  ftberschelnen.  '*     Schenke  dat 
nimmet  ^em  Nestor  unserer  padagogisdien  Literatur  noch  Tlei  Tage, 
wro  er  wirken  kaas«    Namentlich  hat  er  andi  durch  ditf  oban  knra  be^ 
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liilirten  A<ii«ii  j^Bo'Litentar  mmA  oImv  8^  Un  tHrdtcilt  iie  Mi* 
iMr  nnr  von  Eimelnea  bearMlei  wordon  lit     Bekanni  tM  UHnns 
betaatferi  Fried^nwiim  devtaehe  SoJbiir0d«B,  d«atf«i  FaräiM^B  ebeafaUi 
hierher  gehören;    ▼ortreflliebe  Reden  die«ev.Art  ftedee  eich  w  Ki|fl« 
Leliea,  ▼.  Herold ,  die  hi  der  Allg.  Sehnlaeit  VSSt^  II.  82  die  gcb«rigf 
Wöffdtgaeg  erfiMireft^hmiMii.     Mege  diee  aneh  h«ld  liei  feigeader  Sdnft 
der  Fall  teia  x  Smlu  Wkalredeii  ee»  D.  Bißimä  T9§yi4r.  Amu  dem  Sdiwe- 
diMhea  vea  Dr.  G.  AfoMfce.    Sftrabaad  1888.     Vier  diMr  Bed«  liid 
auf  dem  Gymaas laai  av  Wezid,  awei  ia  der  Schale  a«  Jöakim  g»- 
baliea ;  viel  Schöaee  aad  Wahree  lil  daria  f&r  dea  Schaler,  viel  fw iai 
Iielirer  geaigft ,   detaea  Beraf  der  Bedaer  Tonagiicli  nach  leieeai  V«^ 
taag,    seiaer  Barde  nad  Wörde  aa  ediildera  versteht,    te  vie  b«  te 
Vorfabraag  der  VerUllaiiie  der  Srsiehaag  aad  dee  Ualervidrtt  ie  ata 
mad  aeaea  Zeitea,    bei  dea  Betrachlaagea  Abev  Sprachrtadiee ,  e^ 
wiMeasohaltliehe  Methodea  aad  pddagegiache  Maaeeregela  ibeiati  ach 
der  erfabrae,  denlcende  aad  beredte  Sprecher  aeigt.     V^r  Allea  ih« 
erhebt  dea  Leeer  die  4arebgiagig  beaierlcbare  Richlaag  aaf  die  rdi- 
glöee  Aafgabe  im  Lebeü  aad  Wirkea  dee  chriatlichea  liehrefe«  ilab*  « 
aa  eiaemc  Gyataaeiam  ader  aa  eiaer  Velkse^tele.    Babaftüeeet  dteSpi»- 
che  so  aagealfifty  da«  es  ffaet  eiae  öberllBesigaBemihaag  heisme  !»■■» 
sa  eatersaebea«  ob  sie  aach  wörtlich  geaaa  aad  äberhaiipt  geCrea  vis- 
d^rgegebea  sei     JedeallUli  kUngea  ilie  Worte  des  gafoiertea  Sskva'i' 
■eben  Biicbofs  aach  aaeh  dieser  desliehoB  Uobertragwig  ellsetiMiti^ 
•rbaalich breiter  fort.  [Br«  Gräfotthia*] 


I7e6er  ii$  BkiheU  der  faflemtssbea  (ktifmgmihm.  Taa  EtrI  Ri- 
ga aa^  Colhiborator  am  GjmaasHim  aa  Qldeabarg»  OldeabvglSt^ 
la  Commlssioa  Ia  der  Schalaeechea  Baehb.  46  S.  S»  Hr.  B.  hat  ib« 
die  Uteioiache  Ceiüngatioa  dieselbe  Eadeckaag  gemacht,  wMm  f^M 
▼or  Dsebrern  Jabren  Struve  fai  s.  Sehr,  tkket  die  M.  Jbclfaat'  «^  ^^ 
Jngmtiom  aar  öffeatlichea  Kaade  gebradit  hatte.  Da  Ihaa  ibngeas  Stoe- 
To's  Bach  aobekanot  gebliebea  wav/ea  hat  er  diesa  aofam  JSalifctaK 
kais  niedergeschriebea  and  aa  4er  Fteaioa  dee  Vothi  mtM 
iriesea»  dam  sich  alle  vier  Coniagatioaea  aaf  leioe  avcöckfihraa 
Dae  allgemeine  Resaltat  Ist  gaa«  dasselbe»  wie  dort,  •ardmaft«^'* 
die  £iaheit  der  Coajagatioa  weit  allgemeiaer  aad  ttaTer  aalgiilw*  ""f 
allseitiger  aad  gelehrter  begräadet  bat,  wahread  Br.  H.  sishU**"* 
dea  Haaptsacboa  begnagt  nad  aach  diese  oft  meh»  aadaalet  ah  ü*" 
fahrt.  Daher  möchte  maa  sdae  Schrift  aar  eiaea  Aafsata  aeaam»  ^ 
die  heaptsachliohstea  a.  aothwendigsten  Haaptresaltata  dar  Stw**^** 
Theorie  im  Aassage  onthftit.  Sie  giebt  n&mlich  waSlar  aklili«  ^  ^ 
s%e  allgemeine  Aadentaagea  aber  die  Coajagatioa  daa  Fiammtb  1^ 
porfecti  and  Fatari  and  eiaige  aaafährllcbero,  aber  mvckaarwf  ^ 
Allgemeiae  beadir&akte  Erörter^agea  «bor  die  Bildaag  des  'i"^ 
«ad  Sapiai  aller  Xlo^iagatloaea,  ia  welcliea  ladeaa  d«r  0^g««i*aA  e^ 
nicht  oiamalao  Tollatiadig  abgpamacht  a«  aeU  adial«t»«ale  to  Bat  >■ 

BiKMiton  dar  StamTocchoa  Schrill  I^SinM- SdtrBUMkV* 
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um  8  9.  bM—  nt  in^fielltrlMt     WAre  1mm  da«  BnaUaiit  das  Hm. 

fl.  TOT  8enrr^*t  Sehrifl  enehteiiaii,  «o  wdrde  et  aller^ngi  eine  fftir  dto 

Behatttfloiig'dier  hiteiii.  Oinjitgiitiim  tehrwleliltg«  Ifintilecbun^  hebMittl 

^ma^C  liab«tt  ^  aaelv  Strwre't  Werk  aber  gewährt  ee,  obecbmi  der  Werdi 

derErfiadaag  dereelbe  lAeHi^  nur  ireaig  Nataen,  ircA  et'iätfh  t«  Aeitt^ 

aelbea  faelF  aar  wie  die  aMe  Aabiadignag  tarweiient  Aütfähraagr  teit«- 

liftlt.   '  Da  Hri'ti.  aadi  leiAer  efigenea  VertidieniBg  aoelr  iwt  den  B^ 

ginn  dfli  DraebM  ealadr  Scbtift  Siknrra>i  Werk  hat  kemiea  leraea ,  ea 

wiiMea^wIriMit  recht;  weau  ev  dieietbe  bat  draekea  lateen^  Allerdtnga 

gtebt  er  OMmidiea  deaillcber  a.  beetlmnrftlyr,  attr  Slrave  f  abar  «r  glad  diaa 

da^'iaeiit  Benerbiiage» ,'  dt«tidh  j%der  anfmerkeatne  Leteir  eelbet  bKb 

Strome*«  BiMsh  leieht  abitraliirett  kana,  -aad  die  idreitigsCea»  dea  wifteetfr 

eeHaMMiaa-  Wertti  det  Mkfiftiiieae  nt^t JilitiAagliiAi  begrdadaa.  '  fn^ 

4eea  da  4Mr^  VatT.  glaabt,  daee  fitvare^i  Sebrift  ia  ^«r  gelehrten-  Welt 

sieht 'tiareMiead  liekaaut  gewbrdto«  aei»  ee  hat  er  alfeMüngtf  welil  ge^ 

tbaa  i  dase  er  daroh  eeia  Baeh  aaf  Üietetbe  wieder  attfiaerkeaAiaMidilk 

Nach  -nehr*  ietia  rtlhuen,  dM  er>dareh  seiMe  bafttelltiBg  diese  Ba* 

hamlliiagvwÄitfa  der  lateiniecbea  ^'erlia  ia  4le  Belble«  eiafübren  wiH^ 

-wo  iia  ttllerdlage  bii  jetst  aoidi  ^^hmig^  Bingattg  getavden'sa  Imliea 

mAnhiL '  iSf  Ut  ftaiallai  Zweifel  aaterwarfea;  daee  «dieee  B^1ilindhiriga*> 

weke  w^t  wlMeaeidiaftilther-4tl,   al»  die  ge^ftliallciie ,  wA(  eie  deai 

Sehfllar  eM«  geftetieche  Batlrickelang  der  VerbaifdHBea  TaHfahrt  «ad 

ulSbt  aa  UiMA  aam  tedtea  MefclMaiekntte  werdea-'kaaiB«''  Vaa  Bieter  (Mta 

nan  Taidleat  'Hra.  Wt  Bach  aNgemeiae  Beaelitang.     Leider  hat  er 

jadlöch  dia  Baeha  aar  anged^atet  aad  dea  Vertaeh  ««  einer  geaetitehea 

Kalwtc^ekaag  aieht  eetbit  gemacht.     Wege«' der  Wichtigkeit  dee  Ge- 

ganatandca  Irtttt  ee.Ref.  Hit  ailthtg,'  dia  allgenelkiett  Zage  einer  eelehea 

Ikier  Inira  aaaagttbeai  •  Maa  beginne  fttar  Elafilraag  der  lateiaiichea 

C^ojagatioaea  dea  Uiterticht  arit<den  PtoadigBiaa  ina»  «mI  ea,-wdl 

dieaa  haldea  Verba  -  affeeliar  -die  Fernea  aar  gaasea  Canjagatioa  lier^ 

l^^egfflben  Ittahen.  «  Voa  lielden  maohe  maa  den  Anf&ngera  dia  Bad^nge^ 

fbmiaii:ai5gl{ehet^lar,'«ttd  latee-ita  ihneit' awtwMdig  lernen.  •  'GeM«* 

tere  b«ni'*iad  eidiaa  davaal<aafai*tMam  »aahaa,  daii  hi  dea  Faraiaa 

dea  Wärter  mai  swai  vereelitoddBeGfWttdrami^a  vmiaigl eiad^htdein/lil^ 

fm^ramt^-fiaunaeU,  aitiit  !rDa  iurn^  tandern  taa/Wegtainniert,  dCfa^n  Pr«^ 

a^aia  aadi  dl#daf  a«  »bg^leltetett  aichitea  Teiapara  ia  de^UiawandlnagjV» 

als  FaciiTttai  aa  faHo  verwand  et  iretdea  eindt  dilie  fadaai  dach  der  Inlhrt^ 

Uir/'aif«,  «eniei»,  wfd  daelaiperfeet/hemi»,  MM#tfev  ia  dariaaelnilliriah 

Kom/Wa  m.pMftm%^^nm  gebttehcM  eiad^  daü  CdNier  tM^  ari|vrtiägliA 

e»tm  (9$o)i  ««jt,  ftft,  aiaaitft,  eiitki  erant  ^diaifaati  iMbaa'inag,  aber 

«lor«li  ämn  Gebraaidi  eo  ryaeapirt  wafde«  daee  aatwaderder  Endnbga- 

•wocsiy  ireaa  er  niMlIiih  ein  kvraet  I  ader  t  war  (ces  et,  erf ,  eüb,  «n^ 

r=r  ^am^  €9nmvLJ9H€fd  etc.)»   ^der  l»ei  deeten  Beibehaltangder'Aa^ 

fanigwvocci  wegüai  (tssavm^  lamar,  $umi^  wim  et».).     Daraat  telf^a  matt 

den   ^SkdMar  erst  die  Verba  Ia  Vetbataata  (»It  BlnechieMder  tiqalda) 

anii  ▼arhi-pava,  and  die*letst<^rn  wieder  ia  cantraeta;  anA  nan  caatraefa 

eij»Üb«UMi>'«a  wia  aoch  lada»  Fara»ea  eallMi  BCaaua  «ad  Eadnag 


fS  IHiliiMI  IMlllllilMl  Bwliltil  WUt  Piff^lf. 

mteidiMOT,  und  w«  «•  aMdi^  kt,  tte  •iolMw^StUHir«»  wl- 
wcbM.  fAt  FlexioB  dar  VerU  begtesi  ivnuf  mh  d^m'ftumm,  l»* 
yeifMt  «id  Fnivmm  fioiplex  emci  VOTbinuHttdar  li^vldi,  voMmi 
4anuir  liaaveii0B  ksa«,  itk  w«U  dk  J^adnnfcaii  o,  OfB»  «r«i  «k«,  vm 
mß-f  »ßWiB  dio  alte  Coi^MMtivfofn  im  n.  ^«lofl.  ^«a  des  oHgw  Fih 
jMdigflMa  AM»  Bild  €0  •ftAmiDM.' «  iodwfollr  bt  Mer  tdiM  daitsf  uf- 
JBflriwMi  M  qwdMBt  d«M  WdrttTt  tri»  /wl»,  Fffri»,  AaMtÜw  lu'f 
daM  4iM  FatanuB  «npräogiick  swti  Foimea,  4imm  «ad  dM*»  halK 
amd  d«N  ei»  ia  den  BadwgwjlkeB  ▼•rlcMHOiesdee  b  (ebunei  «W  ^ 
tolBA  Tofkaquneode  9>  elatc  die  Jf^Magtu^n^f  #ef  f»thngilieilwV>- 
«bU  bpvJpki,  wibimd  ein  f  mi  Bude  den  ToHieq^flimdeB  Vtcil^ie 
Unt  (oMt «  deceO,  weaa  ev  iindk  ui  «feil  Umg  Wt.  Aaf  du  F^Mr 
imi  elM  Verbl  nwtl  «4«  U^bMI  M^m  wmmht  di#  FMMvviti  ^ 
¥efki  fwar  ac«o,  aodip»  deceö»  «nsosssaviBt  mit  4er  CMncdNf- 
segelt  ^dia  Verkfi  auf  «e  ceatrahlüeB  aie,  aaner  etwa  im  SflfiMas 
die  auf  M  aar,  weaa  libter  deai  i  um  iarset  e  oder  i  felgHUivdlit 
aadi  bei  aaiMelg^eoi  laagea  e  iat  liapeifeelaai)!  die  arf  «•  •<•«, 
/Meter  weaa  Uater  daai  e  «ia  v  oada  fofgti  die  aaf  ae  ia  illeeTir 
aeaa,''  Aalii«ei(a  aad  SchwadMfi  aeidmel  laaa  dabal.die  Ferwi  u 
4er  Tafei^or,  aad  aia  ^riai^gea  d^^li  die  Jknmimmmg  «*  Wd«M 
greeea  SieharlieU  iat  NachUidai  »  eli^f  da^e  dae  AveweadiglemiB  ^ 
dUeier  ParadlgaiaCa  uMAg  wird.  Fdr  dae  Ferfoctaai,  Flaiqei^P«^ 
f eataai  aad  Fataiwn  aaectaai  werdea  ana  aaaMirt  dia  Bid»f*|*  ^ 
imm^  ifie «  eree» ,  im^av^  er»  gegebea,  -aber,  auf leioh  baaMrk^  diM  4ea 
£adaagea  aar  aa  dea.teriaagartea  CtoaBtilativ  Tefelieikle^  StMffi  ^ 
¥erfai  geeelat  weidea  .fcöivaea.  Die  Verliagetaag  deaeelbea  «iid  tä 
aierfkidie  Weiea  hanrofsebiacbtt  l).dfr  SiMWH  varüagartrftbSedA 
aeibets  ieg-e,  leg -<|  fit^Ufii$^^i  ale*»  wefef»  er  alcM  «b^bH 
war*  a.  B,.«iid-e«  eä4-l,  eei^-a,  nik^i^  eHJd-Ot  «trtd^i  '^ 
«ea  wielaBi6-a,baa*M,  eerl-et  «wi-i,  |N«bead-#«  fwaiaid-'«^ 
aea  Uarbei  beeeadefe  beaeblel,  %wk,  Üki  «i  ki  all  AaaaMlM  b««^ 
«erdea.  2)  Der  S«aaiai..varlia8aii  eicli  daaeii  »edayitotfaa«  <«^ 
^KNwrr-t»  fead-e,  yj»iad«l  ele.»*  w» daa»4ie aigaatikba 9iWii^ 
|Micb  baffB  bleibea  ader  baea  wefdea  baaai  eid««^  iBttU*i%  f^'^f 
ftfüf^ij  eaa-a^  eecifa^tt»  paaff>-e»  PfF«^r*^tHi-a,  9^'^j^ 
mü  «.  .a^  «iad  aa^snitfie  Fannea.  i^  4)  MttfMwMa  witdMM*^ 
JMe«  ma  Maler  .demealbMi  aaeh  eia  •  (a).adai  •  aateurt  «<-« 
aal*.«*»»  rel"'e,  ael«ii^4,  dbai«>a»  deai-ari»  iaed-«a^  lae«***ii  J"*^'** 
ikv-lec«,  Walirliab  iiiMA  Marbel  den  Sebdle«  avgWeb  dai  1»^ 
fUm  die  wUeiaMadan  «ad.  Sjae^pa  dei:  CaaMaaalaa«  fibat  dii  C^ 
JaatMidnag  ia  dea  Vaealea  a.  'dergL  beifebraabt  werde«,  We  ^»* 
«äthigea^Regela.  Cebles  fmllchae^  ia  de«  laeiela«  «MMver  tohdi^ 
aiaaunaObaas  ailakaia  la«i#aadid«reba«i«fill|geBaabacbbnr(**7 


wabl  Vai^eiebaag  der  griacbiiebe«  Geeatae  iber  dfieaea  OH*""""^ 
Mcbt  üadea.  Ebeaeo  iet  eeaielil  e«  gar  ediwleffig,  die  nibi  "^ 
«ad  iiqaida  aaab  ihrea  Stiaiaie«  Ia  beetoaile  Clane«  »«bilaiw»  *'' 
«Mmib  ygtofcw  •!» a«  An  ader  je«er  PatlBifc«da«g  aabfirM,   A>*^ 


ImI  ittfir  in  ■•ineM  BimIm  igefcMwi  totht  bnv»  Hww^lriBgBii  Uyab 
tnclKt  Dia  PerfacCbiUmg  ^toir  Verk»  p)t»  niw  barohl  auf  dam  dorcli^ 
fahaadaa  BUduagsfa^eCiy  daia  aia  Dur  4ia  Evdnng'tu  aalaaMny.aaA 
abo  auf  «m  9  <«<«  md^  mvi  aofgeliea.  Dack  iat  bahaaat,  ilasa  ia  JeA 
VarMa  a«f  aadia  madaraa  Spracha  diatat « tCalt  liaianawiffCt»  datt  dattaiba 
abas  ta  ia  allaa  Fanaaa  dar  Eadaa^^  M  aMtlUla»  Itaan,  «äd  data 
aadidia  Vaon  mvi  aach  dattaa  Weglattoaff  diaCanlracIlaBaa.atij,  attiB^ 
atta,^  atieai,  ortai,  oraai  atc  «alittt.  Za  bamarkan  kt  hiarbei  aach, 
datt  vaa  daa  \^Mm  «bl  ia,  aa  und  a»  atoa  Aaaahl  SUuMha  hk  Par« 
factan  «ad  SapiaaB  Uuraa  SlaaiBivocal  i,  e  «ad  «  abwarf aa  mmä^  as 
Varbia  aiatit  watdaa»  •'  Diata  lattaa  daan  aAla  PaiCaatbitdaBgeo««,  waW 
cb^  daa  Varbitnalit;aigaiitiBd,  wad  tm  aatitabab  FaüBMat  'wia  lao-% 
laa-  ij  fQ90'0^  fif^-^if  dtai-^a«  dtai-ai,  dltea-a',  tftc«*«!,  4oM^-at  io^ 
fand- 1,  aMat« a  »  «i^*- ti,  tanci- o ,  wmui  atc«  Dia  gtiaahitcba  Spvatbd 
giabi  aaaloga  Fälia  dar  Art  in  f  rattar  Zabl,  aad-  naa  tiaht  darani^ 
datt  daoaa  ia  daa  GraaianUibea  niclit  ala  Pandigaw  dar  tagaaaaatoa 
svaitaa  Ca^agatloa  aarf^talU  taia  toUta.  Vabarbaapt  biMa  ama  Ia 
dar  latalniiebaa  GtanunaUk  tchaa  laaga  «afaBgan  taUaa«  dia^abaaialaa 
W«rittiiiiMM»r  wia  i«  Qtiadhitcitatt,  uatar  betCiainila  CSlattan.  au  avd^ 
aaa*  Daan  •  wdtdaii  aina  Reiba  von  -Regala  tcbaa  liagtl'allgaaMid 
•aatlüiBBt  tatn,  wla  a.  -B*  daat  aUa  Varba,  dia  im  Slamma  aSa  v  iiabaa 
(taaa,  /aaa,  /aata  ata,)-  dat  Parfeoi  amr  aaC  •  mnd  daa  Sapiaum««! 
tarn  bildaa«  alta  ia  dia  Clatta  der  Vaika  mnta  aurfiabfbUaa ;  da« 
•IIa  Varba  auf  tta  j(mil  Aatnabma  vo»  ditta;  potev,  coaipttta)  val^- 
alfiiftta  Wartttimma  tiadi  daran  HebUga»  Stamm  maa  arti  findet»  waaa 
mtm  dat  tta  w^ggatdmktaa  bat,  «ad  dätt  dietallieB  ihr  Parfaa|«m^««d 
8«piB«m  daaclurat  n«r  aaicb  dam  Uvitamma  bildea  (tgl« .  die  griach« 
Warte  a«f  aa»,  «r«  dMßum  AatnabHM  omriil);  dam  abaa  ta  dia  Kn* 
4tmmg  na  (glalab-  dar  grleahlteben  mwm,  =s  Itea,  ttea^  oema,  ^mmmk» 
tCtrna,  pana  ata«)  meitt  eine  ▼etaldrbta  Stataunfan«  varrJUii,  «ad 
tfahar  im  Petibtinad  Saplanm  daa  n  abwirft  ««  a.  ir«  Fdr  dat  8«pi^ 
■«m  bat  dl»  Ca^ingalla  der  VailNi  m«la  «ad  Utaid«  dtai  Eaduagiisä»^ 
■M«:  iTfa»)  C«ai  «ad  tarn,  deren  Oewiaeimtodanan  dar  ParfacCandan-^ 
0««  -vlal  Aabnliahbeil  Imben.  Die  Varba  |pam  Imben  eine  diate»  drtl 
Kndttagmi  n«r  dnmi,  waaa  Ibr  Stamm  Im  Parfeot  wieder -der  elnea 
VatM  nnili  gawarda»  ittj  tiad  tie  «eiae  Varba  pnm  galiliebea ,  ia'  bü^ 
da«  ala  nnt  der  Sndnng  «tarn  die  Endnagafe  «fnan  Ffam,  alam,«laai| 
— «-  ««ab  alnm  In  natctw  —  Dia  wekare  Antfiftbraag  dei*  blar  jUgubni 
««•  Aadaa^gea,  waiaba  IM.  aaban  ««m  Tbell  baidar  Kift.  Bibllatti« 
IBM  «.  «;  0»  bebanat  gamaeht  bat,  bann  blar  aicbt  gegeben  werdeni 
««ab  wM:}ader,  4ar4aa  Waten  dar  lat,'  Spi«abe  bannte  ticli  dietelb« 
Mabl  laliit  machen  bannen.  Mr.  H.  mag  ant  dieaan  Aadantaagen  ertebea^ 
walaba^^iieg  er  tIaiaMiir  %&tta  eiatdblagen  toflaw«  wann  er  die  vad 
Strome  nngtngta  Idaa  wailea  nntbllda«  wollte;  Hier  tat  über  die  an^ 
^^abane^  Babaadlnagtweite  dar  Intainiteben  Gaitfagdtian  nar  nadb  ba^ 
narbl,  datt  Ref.  anah  dertelben  teiia«  tek  dam  JitttS  «dterrlehCet, 
«md  <in  Ibr.  Immer  die  JBemarbong  bettüigt  gelnnden  bbt,  dam  tia 


4ert  äU  die  sewdhalicke  Woim,  dodi  m  d«M  ScböUr,  «od  lelWt  bei 
den  MlMrcrfäll%eB  Kepfe ,  bald  eioa  gnaM  TortraatMl  «ad 
heU  in  der  Keaataiis  der  Verbalflexiea  berMfallrl  nad  dalMr 
Eepetitioaea  nad  Wledetbelaogea  aberflieiig  «acbt,  aad  daia  tia.iar 
die  Uebang  dee  Veittaades  v.  Urtbeili  der  Scbiie«  eiaeB  weil 
Stoir  bietet,  ab  der  gewöbolicbe  Weg.  [Jaba^J 


Aae  dea  Aamedkaagea  la.  der  ebaa  eurhieaeaeB  ffaaaSa.  üebeg 
dei  IbeelnrJC  Taa  Firmia  Didet,  deat  Valer  (S*  41& — 481), 
tbeilea  wir  Felgeadet  mit,,  da  dae  aiit  Laxat  gedcaekte  Bacb  ia  waai- 
gper  Deaticbea  Udade  fceauaea  aiödUe.  Za  Id.  Y,  x  US  t  A^Qtmm  «pp« 
UvMrff  fy»  Uiforn  Svßm^htiog  Mo^i  a^off«  ,,Icb  lab  dieea  Qaella 
bei  Meraae»  am  Farne  des  Berges  Della  Faacet  ne  ist  tab  Kasshiaiea 
■mschattek)  ibre  6  Oeffnaogen  babea  20  Fass  la  der  Ui^,  U  ia  der 
BreiU;  das  Wasser  treibt  scboa  150  Scbritt  vea  da  eiae  Biabla  «ad  bai 
ainea  scb&aea  Fall  von^  W  Fuss«  Die  Quelle  ist  iamerst  friscb  «ad  klar 
■ad  selL/vea  gater  Wirfcaog  gegen  £iogeweidekMakiieiten  aeia.  Im 
Frabliag  reis*t  maa  aas  der  Umgegead,  beseadeM  vea  Ceaseaia ,  dar 
fcia,  am  das  beilsame  Warner  an  triairea.*'  —  Id.  ¥111,  t.  7€  Teratabt 
der  Uebersetaer  «aler  dem  oidh  loysMr  Inf iOi|9  «sso  riw  wia^sy  stav^ 
•iae  jeaer  Fenaein,  di^  man  repUeirte,  weaa  ann  gelabi  ward«,  ad 
ftrecraacaadam  iatidiamt.  daa»  das  Mädcbea  hätte«  gesagt  ««lai^  «sder 
^Mf  (lysteasv).  .•<—  14«  IX,  v.  80  aadert  er  itf^am'  iml  ylst—ag  £afsw 
iXo^pvySiwm  4^v^«  ia  ^v^^^^aeb  Id.  XII,  t.  21,  wedareb  die  Steile 
gUerdiags  etwas  aa  Leichtigkeit  geii^inatt  alwr  er  beribrt  Jia  abf%ea 
Sebwlerigkeitea  der  Verbiadoag  aioht.  —  Id.  X,  r.  48x  J5^»«  mUms». 
esrg  ^tayfr  ti  fiaMttßß^twotf  faver.  Der  Uebem.  sab  dea  Otea  Aüt  beim 
Tcnv#l  der  Coacatdifi  sa  Agrigeat  direschea  mit  Fferdeat  an  M  lAr 
Sag  maa  laagsam.  aa,  trieb  allm&blich  louaer  sdmeller,  sa  dam  Mit- 
t»gs,  ia  elaer  ungemeiaea  Hilae,  Meascbaa  imdPferde  Im  aagaittsag» 
testea  Lanl  um  dea  f  fabl  befmffaaatea.  — *  Jd.  XiiL  Vebes  4ia  T«. 
86,  41,  42  geaaantea  Knutter  s.  PeaqaeriUe.  Feyage,  sftagi«  48^ 
tUdA  will  icb  auf  die  aasfnhrlioba  JFWe  ds  TUoaniä,  B&m  st 
•afmerbsammacbea,  dieb  diesem  labretl888.]  ersrbienea  ist,  v^P.da« 
dar  bekaaatUfib  die  fietaalidi«  Partie  bi  der  neaea  A  abgäbe 
besecgi  bat.  -—  Id.  XVI,  ▼•  94  f.i  'Attinm  mr4,  H^iivmg  iM^m 

fSeadea  siad  imt g«is  traaspareat  Sieatrigatt  «egen  8  übr 
geasanf  dieBiamet  bis  aa  6Fmb HälMi  kdash(Da.aa dat 
aia«  Ästest  aad  kleibea  da  daa  gaaaaa  Tag«  aa  dbm.  ee.de«. 
bati  aU  beabaobtsAea  jie  die  VoiahecgelMadea.  Das  Falk  gliabt»  iie 
bbtea  aar  eraea  Ts«,  "^  (Beilaa8g  S.  484  aa«  elaer  maadttdbaR 
laag  D e li  1  les,  ilam  aar  die  Aamerkaagee  aa.  dea lasr  c^isa 
der  Aeaeide  Tea  ibm  sind.)  Aadb  folgeade  Metisea  sind  alabt 
tarssse.  Ceapdi^atl  »  der  Varrade  seiner  UebematBaag:  XW  ms  vs 
asfefl/a»6le  imbMiMa  de  VWesrM,  sa  tsn  (.die  vaa  Lm8iffau0>>  fa* 


•    BibUognipUsdie  Beridifo  mä  Mbeellen.  81 

«ottl  afpfwrtwi»  ä  L&vh  XIV,  hn  margei  em  Üaietti  tlkurg^  de  noia  de 
M  mam^  et  il  mvoH  tfenl  rar  I^  fnmti^ice  ret  preprea  «oto;  „0»  remettru 
M  Uere  d  MM,  Deepretnut  (Botleaii)  et  Aaeifie»  ful  ooti^rvfii  Aten  iii*eii 
fvmfcv  (mpto.**  Aaf  der  Bibliothek  sii  Vertaillef  findet  eiclr  das  Exem- 
plar sieht.  Ferner  wgt  Coopd  bei  Gelegenheit  der  28.  Id^  der  SpMteU 
tfM^XlV.^  qui  te  coniMiiMJt  en  gaUmUrie^  avmit  ndi  eeüe  idffUe  eoimne 
«n  aed^Ie  cn  ee  gente  eutlaftMe  Imdiicfjo«  ^em  hd  mmii  don- 
K^o  de  n.  ea  «ert/«  [  Fr.  D.  ] 

Ein  französifcher  Kaoetler  hat  folgende  Inichrlfl  la  Delot  copirtf 
die  Yielleidit  noch  uogedrncltt  ietx 

AMMlAAN^tFOMJXUOT  SOHOESJMOTJPEOOTriS 

apeoo  tziaxphzthkaläät       xphztekafja  thexaipb  ' 
ueXaipe 

'Afmlm  *A9d^ft9x^8ev  UffB^aveitty  tifV^  *^  alwi,  ittSp«.  -*  Boiy^*! 
Se/glov  (denn  lo  ist  vohl  ta  tchreiben^  *A^9^eiet9^  Z9^^^  nulal'eme^ 
X^K  [Fr.  D.] 


▼on  dem  Dr.  Ferd.  Hanthal  Im  Torfgen  Jahre  dnreh  den 
AWroflttM  prtnii«  Auf oriae  criUeae  )et  recent loni»  Perm  vHenmqve  eftie 
^^iHRMitaloraai  aagek&ndigte  nene  Bearbeitung  des  Percint  wird  im 
l«afe  dieeea  Jähret  erteheinen,   «nd  neben  einer  neuen  Teztefrecen- 
•ioo  eine  neoe  deoteche  Uebertetanng  ha  Vertmaam  dei  Originals  |  den 
vollKindigna  kritischen  Apparat  ans  den  Mtesten  Handschriften,   wei- 
fte Herr  H.  in  Ffankreicfa,  Italien,  England  und  der  Schweis  gemm 
▼ergUdion,    und  ans  80  alten  und  fnm  Theil  lehr  seltenen  Ansgar 
l^M»  nebet  kritischer  Erörterung  desseliien,    die  alten  CommentahH 
MB  wmI  den  Commentar  des  Casanbonns  enthalten,    Dass  man  iron  der* 
idbea  etwas  Vonngliches  sa  erwarten  habe»  daron  glebt  ausser  dem 
öifteraBa  t^idien  Matorial,   das  Herr  H«  daio  «nsammeagebracht  hat, 
■^oa  der  erwShnte  Prodronras  hinlftnglichcs  Zengniss.     Liest  er  auch 
^le  VoradgUciikeit  der  aeolkeautateB  Handschriften  nur  entfernt  ahnen, 
weil  in  ihm  ans  besondern  Gründen  die  Lesarten  der  alten  Ausgaben  zur 
Hanpisaebe  gemacht  und  die  Lesarten  der  Handschriften  nnr  beilftufig 
crwabat  elod,  so  zeigt  .er  doch,  dam  der  Heraasgeber  mit  dem  Per»{aB 
•fthr  ^ettraut  ist,  die  Ansichten  der  alten  und  neuen  IJommentatoren  go- 
aaa  and  oalbststftadig  geprüft  hat  and  mit  Umsieht  und  gesundem  Urtheil 
in  TieleB  -BMlea  von  ihnen  abweicht.     la  der  Ansgabo  werden  natur- 
lieh die  galtea  Handschriften  das  Fandament*sein ,  auf  welches  die  Re- 
ceosioB  den  Textes  gebaut  bt,  and  die  Lesarten  der  alten  Aasgabea 
nnr  aar  wdtera  Bestatigang  aad  aar  Kachweisang  der  allmaiigea  Tez* 
tesvef^osbaiae  dieaoa.     Elgenthiiflilich  ist  bei' dieser  Bearbeitaag  noch 
eine  gaanine  Beachtung  der  in  den  Handschriften  TorkoamieBdea  Glos- 
sea,  weMia  der  Hehmsgeber,  wie  der  Prodromat  aeigt,  aaf  sehr  ge- 
jchackte  Waise  aar  kritisOiea  Erftirteraag  der  Letirtea  beaatal  hut' 
Ji.  Jakr^.  f.Pm.  u,Pä4,  ed. Krtt.BiH,  Bd.  X  ßfUl,  5 


82 


T^dasf&lle. 


Uebrigeas  Hut^  der  ^rwifiBte  Prodronnt  di«  VarMglidikait  der  voll- 
■tftndigep  Ausgabe  mehr  elmeo,  als  geaau  übenehen»  veil  nuuiwu 
ifain  Dicht  da»  game  Material  derselben  kennen  lernt  and  das  Gegebene 
nach  einem  andern  Plane  Terarbeitet  findet»  als  der  der  Ausgabe  uL 
Namentlich  steht  aach  xa  heffen ,  dass  in  d^r  Aasgabe  die  maagelbadte 
ond  von  dem  Bef.  in  den  NJbb.  VIII,  470  getadelte  lateinbche  Dwstei- 
iungsform  beseitigt  und  kunstgerechter  gebildet  sein  verde »  weil  sie  is 
dem  Prodrpmus  zum  grossten  Theil  nur  durch  die  Eilfertigfceit,  mit 
welcher  derselbe  ausgearbeitet  werden  ronsste,  und  durch  die  gtotse 
Masse  verschiedenartiger  Ideen ,  die  Herr  H.  in  demselben  auf  engea 
-Räume  zusammenzudrängen  fdr  nethig  hielt,  hervorgerufon  wordeo  iit. 

w 


'  Friedrich  von  JRamners  hi8tori$ehe9  Ta$ekenbuch  für  das  Jabf  1®4 
enthalt  unter  Anderem  einen  für  unsere  Leser  sehr  beachtenswerthen 
Aufsatz  vom  Prof.  Lob  eil  in  Bonn,  Ober  das  Principai  da  Ju^nstut. 
El  ist  darin  mit  sehr  vielem  Geschick  dargelegt,  dass,  obgleich'  danalf 
in  Rom  alles  zur  Alleinherrschaft  sicli  hinneigte,  doch  die  firlaagniig 
derselben  sehr  schwierig  war,  weil  es  unter  den  Bürgern  an  revefaitie- 
nairer  Richtung  fehlte.  Dies  giebt  den  Grund,  weshalb  die  Klugheit  des 
Augustussehr  hoch  gestellt  wird,  durchweiche  er  dennoch glncklicbziim 
Ziel  zu  gelangen  wusste.  Die  übrigen  Anfsfitze  des  Taschenbuchs  sis^' 
Fried r.  Förster:  Gallenstein  aU  regierender  Herzog  «.  Ixmdeifccrr: 
wenig  interessant,  weil  die  Aufgabe  zu  statistisch  ist.  Dr.  Chr.  L. 
Stieglitz  über  die  Sage  vom  Dr.  Fatat\  zählt  die  darüber  vorhaadsse 
Literatur  auf  und  entscheidet  sich  nach  der  Aussage  der  ältesten  Schrift- 
steller für  die  wahrhafte  Existenz  des  Zauberevs,  weist  die  Eigentfiäin- 
lichkeit  der  Volkssage  nach ,  und  glebt  eine  Skizze  von  den  bernhiBtes 
Dildern  in  Auerbachs  Keller.  Prof.  Wilhelm  Wachsmuth:  dkr 
die  Bauernkriege  des  Mittdalters.  Prof.  Gans:  Dritte  und  werfe  Fsr- 
hiung  &er  die  CcBobieJUe  der  letzten  50  Sahre.  [i*l 


Tod 


e   B 


1   I   e. 


Im  Octoberl88a  starb  an  Fried richsthal  (emer  der  Miiaioami 
gel.  Bradergemeine  in  dem  südlichen  Theile  der  Westkiato  GnahidO 
Joh.  ITenr.  XleinechnUdt ,  seit  17»8  MUsfoaair  in  Grönland.     Brhatdaa 
N.  Testament  ins  Grönländische  iibefsetat;  die  Uebersetanag  Isl  vor  et- 
wa 10  Jahren  auf  Kosten  der  englischen  BihdgesellfclMif i  ift  Iiaaden  ge- 
druckt werden. 

Am  12  Novbr.  vor.  J.  wm  Priehnt  der  SaperintendesI  Dr.  fTatwibe, 
durch  awsergewähnlidie  Leistungen  im  Felde  der  'Sektoitcbem  Ge- 
aeiiichte  rihmliehst  liekannt. 

Arn  M  Netbr.  vor.  J.  der  Protosor  Prinaiiiia  der  TiMabagln  an  der 
Vnben,  an  Copenhagaat  <>'•  «fc«»  JMer »  (M  Jaht  alt 


Schill«  %,  l?«lf fwkiteparfirf >»  BdMnf.  n.  EhnM^tecdf^geo.  SS 

ImDecemlMr  Ter.  J,  starb  9111«  der  ftugeMicfaiielston  Vltoiemonin 
•o  Ediolmrgy  Dr.  Edward  MUUga»,  belwnnt  alf  Hewiwgeber  u,  Uebeiw 
B«tsiir  de«  Celsut,  50  Jahr  alt  Er  war  noeli  Tor  1%  Jabran  DorCtehii» 
ater  t  und  bildete  aich  dunch  eigene  Geiitetkraft  aiHn  GelehrleB. 

Am  8  Dacbr,  iror,  J«  aa,  Frafkfcfnrt  a.  KL  der  Coniialorialralh  Dr. 
J.  F.  PregeU 

Den  23  Decbr.  tot.  J.  in  Dresden  der  lieflinditcbe  Geaeraknperla- 
tendent  Dr«  Karl  JBnui  «.  Berg  ans  lUga^  geb.  in  Zwicikaii  am  18  Afril 
1718 ,  ein  nm  daa  Eraiebnngt  -  nnd  Beligionewesen  Lleflandt  hocliver* 
dieater  Bfannt  and  Verfasser  mehrerer  Volkssohriften  In  esthaischer 
Sprache,  'rgl.  Leips.  poUt  Zeil.  1884  Nr.  9. 

Den  24  Decbr.  vor.  J.  in  M vborg  der  Vicekanaler  der  UnirarstÜU^ 
-Qtlh»  ^egiemngsrath  und  Prefesser  Dr.  Robert  ^  im  69.  Leben^ahre. 

Den  29  Decbr.  vor.  J.  in  Halle  der  ordentl  Prafessor  der  Median 
Dx.  C.  H.  TA^dor  Sa&regsr,  fast  69  Jabr  alt 

Den  8  Jannar  1881  in  Paris  der  ansgeseichneie  Balanikar  Abnieii 
.4e  1«  JUttofdi^e,  Mitglied  dar  Akademie  der-WJssensofaaflan,  gnb,  «i 
Alenf  oa  am  28  Octbr.  1155. 


Schill  -  und  Umversititsnachrichten,  Befördehmgen  oad 

EhreEdbeKeignngen» 

BuBS&AV«  Das  Ldireffersonale  des  kaltbol.  Gymaasinma  besteht  seit 
d.  October  1833  aus  dem  Direetor,  JEZoentck,  8  wirklichen  Oberlehrern 
(Bamedeift  Bathy  JVudle),  die  auch  den  Professoreatitel  fqhren,  2  Tt- 
tnlar- Oberlehrern  (Ge&misr,  J|Gr«AI),  2  Lehrern  (Aaftatk,  Stimisr), 
1  Keligionslehrer  (^eascO*  1  Schreiblehrer  (Hotieks),  2  Zeichenleifr- 
yern  {KaUer^  SfAäU)j  1  Singlehrer  iHahn),  2  Collaboratoran  (Ologtf^ 
Jameke^j  1  fransös.  Spiachlebrer  (McU)»  und  8  Candldaten  (fliedkr^ 
fflMer^  Sehneider).  —  Bet  bisherige  Dfrecter  das  Gymnarinms  la 
ScHwnnam  Dr.  Seftenftem  [s.  NJbb.  11»  280,]  ist  inm  Recte«  aad 
eisten  Prafessor  des  hiesigen  Maria -Magdalenen-Gymaadums  ambant 

DoBTAT.  Die  Zahl  der  Studierenden  auf  hies.  UniTersit&t  belief 
aich  im  September  vor.  Jahres  auf  S^77,  worunter  219  LieClInder,  IIY 
(#arl&ader,  85  £sthl&nder ,  141  aus  andern  russischen  Gouirernemeata 
and  15  Ausländer.  Daron  studirten  62  Theologie,  4T  Jttrisprnden% 
MB  Medicin ,  178  PhUosophie.  [  8.  ] 

Fusitumnicu. '  Die  Zahl  der  Schuler,  welche  die  Primainidiidea 
hesuchea,  belauft  sich  auf  l,22l>79,  und  die  ZogKnge  der  Kdn.  «ad 
ntidtiscfaen  Gymnarien,  sowie  der  Institute  und  Pensionsanstaltea  aar 
aaf  70,784,  — ;  Die  BemnhiugeB  der  Kegierang ,  die  Schulen  au  Im« 
ben,  fangen  an  einen  allgemeinen  Eifer  dafür  in  den  Provinaen  an  er- 
wecken «  und  es  ist  ^icht  au  beaweifeln ,  dam  die  aeaarwAbltea  Conseila 
der  Departements  machtig  daaa  beitragen  weiden.  Der  Bath  der  8fenl* 
lidieB  £istdiaag  Itoft  g^geuwaitig  fiar  Lehrbnahar  ▼arCMsaut  valaha 

6* 


/ 

t 


84        ^     Schul  -  and  Uotfertllftfaiiachvlolilett, 

in  gans  Frankreich  dem  Elementanittterridite  la  Gnlnde  gelegt  Verden 
•oHen,  und  deren  Bearbeitung' zom  Theil  den  Mitgliedern  de«  Rath« 
-eelbtt,  sam  Thell  andern  Männern  ▼om  gröstten  Verdienste  ulieHnigeB 
worden  bt.     Ueberall  bilden  tich  in  den  Departements  Atsociationea  far 
•Errichtung  Ton  Schulen,  und  die  freiwilligea  Beitrage  sin^  sefarheden- 
tend.     Daa  Bedürfnitt  if t  freilich  sehr  gross ,  «ind  die  Schwierigiceit  in 
vielen  Localitfiten  so  lietrftchtlich,  dan  noch  sehr  viele  Jahre  erfordert 
werden ,  ehe  raaa  wird*  sagen  können «  dass  Jedermann  wenigstens  Ge« 
legenheit  habe,  ^ie  Elemente  der  l^rtiehfing  an  haben.     Es  ist  nicht 
leicht,  sich« in  Deutschland,    wo  {SklralBn  seit  Jahrhunderten  eins  der 
ersten  Objecto  der  Staatsverwaltung  sind  und  wo  Kirche  und  Commaaen 
>o{aaader  dann  in  die  Hände  arheiten,  einen  Begrifl^von  dem  Chrade  der 
Veraachlissigang  au  machen,  die  In  der  Volkseraiehnng  io  Frankreidi 
herrsdit.     Ausser  Paris  und  den  ehemals  dentschea  Provinaen  vrar  fast 
nirgeads  auch  nur  für  das  Nothdürftigste  gesorgt.      Ein  einaigea  «ad 
keineswogs  extremes  Beispiel  mag  seigea ,   in  weldiem  Zustaade  die 
Schulen  im  Dhrchsehiiitte  sich  belinden»     Im  Julius  1881  wnrdo  Hr. 
von  l^arb  anm  Maire  von  Saint -Maixere,  im  Departement  de  TEore  «ad 
Loire,  gewählt.     Er  fand  bei  seiner  Schnlinspection,  dass  dio  Schule  in 
einem  engen  Baume  von  12  Fnss  im  Gevierte  gehalten  wurde»  In  dem 
ein  fast  unerträglicher  Geruch  herrschte.     Von  4$  Hindera  ina  Schal- 
«  alter  besuchten  nnr  7  die  Schale.     Jedes  hatte  sein  eignes  Bach,  nach 
der  WaM  der  Eltern ,  daa  eine  einen  Roman  »  das  andere  einen  Calea- 
der  n.  s.w.,  nad  '  wartete,  his  es  aa  die  Reihe  kam,  ohne' dem  Lesaa 
der  andern  folgen  au  können.      Es  gehärten  mehrere  Jahre  dann ,  Kt 
sie  lesen  konnten;  dann  fing  das  Schreiben  an,  wofür  ein  h5heresS^nl- 
-geld  beaahlt  wurde,. und  nach  diesem  da<  Rechnen,  welches  noch  Ibcae- 
'MT  beaahlt  werden  musste.     Die  meisten  Kinder  verliessen  daher  dts 
Schule,  ehe  sie  recht  lesen  konnten;  und  mehr  als  die  Hälfte  der  Wahl- 
Banner  könaen  ihren  Namen  nicht  schreiben.      Der  Maire  hrachte  ei 

*  mit  Hülfe  von  Subscriptionen  und  einem  Beitrage  vom  Depavtemeat  d»- 
hin,  dass  ein  Schnlhans  fnr  80  Kinder  errichtet  wurde.  In  onaähligca 
Commipnen  sind. die  Obrigkeiten  und  die  Geistlichkeit  beständig  in  Cea- 
Hiet  über  das  Schulwesen,  in  andern  vernachlässiget  die  Midres  die 
Aufsicht,  In  vielen  wollen  die  Einwohner  die  Kinder  nicht  \h  die  Schals 
schicken,  in  den  meisten  fehlt  es  an  tauglichen  Schnlmeist^ni,  nnl  lA 
14000  Coinmunen  fehlt  es  gnna  an  Schulanfftalten,  Diese  Sdbwfeiig- 
holten  können  nnr  von  der  Regierung  selbst  gehoben  werden;  nur  ^ 
kann  dio  Maires  awingen ,  sich  der  Schulen  aosunehmen ,  vnd  die  W* 
aehöfe  bewegen ,  dabei  Hülfe  ^  leisten  oder  wenigstens  die  Opposition 

•  daa  Clerus  lu  brechen.  Aber  die  Masse  dessen ,  was  an  than  bt,*  iit 
ao  gross,  die  Gleichgültigkeit  unwissender  Eltern  so  tief  eiagewanelK, 
dio  politischen  Parteien  in  den  Communen  so  erbittert,  dkss  sich  ^n^ 
von^lnem  unermodeten,  unnnterbrochenen  Eifer  der  Regfernag  vad  der 
laagsamen  Wirkung  einer  annehmenden  Bildnng  eine  nllgemeine  Besse- 
rung hoffen  lässt«  Glücklicherweise  hat  die  Regierung  das  Ishhaftesta 
Gerohl  dar  DednrC^iMe  dee  Landes  in  dieaer  Hhisicht,  iwd  die  Kaattnm 
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lind  bereit.  Alles  zu  bewilligen,  vas  sor  Emicbmig  dieiee  Zwedn 
dieiiea  kann;  aber  das MotbweBdigste  i«t  eia  laagjäbriger Frieden,  ebne 
den  sich  nichU  Bleibendet  bilden  kann.  [£•  S.] 

FttKYBi'BG  im  Brel^gan«  [  Die  bei  dem  K5n.  Inetitnt  in  Frankreieli 
(dem  vorm.  National  -  InstiCate)  besteh>Dnde  Akademie  der  morallfcben 
Qod  politischen  Wissenschaften  bat  unter  dem  23  Novbr^  vor.  Jahre«  den 
Hofrtth  V,  Rotieck  an  ihrem  correspondirenden  Mitglied e  ernannt.  ]  *- 
D|e  erledigte  llaaptlehrerstelle  in  der  V^**  Classe  des  bies.  Gymnasium« 
mit  einer  Besoldang  von  750  Gulden  hat  der  Prof.  Dr.  Jos.  Beck  Ton 
dem  Gjmnasinm  au  Offbnbvbq  (s.  NJbb«  T,  240  u.  VII,  860.)  und  die 
ebenfalls  erledigte  Hauptlehrerstelle  in  der  I,  d.  !•  untersten  ClaSse  mil 
<;loer  Besoldung  von  650  Gulden  der  bisher  provisorisch  angestellte  welt- 
liche Lehramtseandidat  Dr.  Johaim  Hirt  aus  Villingen  (s.  NJbb.  V,  455.) 
erhalten.  Auch  sind  die  provisorischen  Lehrer  Dr.  Ja$epk  Brugger  und 
Franz  Xaver  Hahcrw  stt  wirklichen  Gymnasiallehrern  ernannt  worden. 
S.NJbb.  111,381.  [W.] 

St.  Gallbb.  Der  FamilienbesitB  und  die  Buchhandlung  de«  sei. 
Sakmbn  Cessner  Ist  nun  aus  der  Hand  seines  und  fFieUrntTi  Enkels  in 
die  Hand  des  in  Dentsehland  |iuch  als  Schriftsteller  bekannten  Ji.  L. 
FoUen  übergegangen.  [  S.  ] 

Gömx«B9.  Im  Jahre  1833  sind  auf  hiesiger  Universität  folgende 
Programme  erschienen:  Das  Prorectoratsprogramm  (vom  Hofrath  Mtf- 
9eherUch)i  Racemationum  Fenu$inarum  fase»  VI,  —  S.  L,  a  Leuiiekf 
Tkete9  uxaginta.  20  S.  8.  -—  G.  Schweekendieek^  de  Diongtio 
priwi  Siculorum  iyranno,  50  S.  8.  —  O.  DretBel^  d e  enmiciatis  con- 
aüanalibus  apud  LaUnos,  40  S.  8.  —  A,  G.  Krahmerj  de  JoBU» 
propheiac  aeiate.  43  S«  8.  -^  A*  JCoJklrausc/^,  dt  woivm  socrontas 
oeriomm  titilitote.  62  S.  8.  —  L.  FrtXXtf-^  de  Aetehyli  Persi«.  49 
S.  8.  T-  •  F.  G.  5ciknetdei0ind,  Diana  PhaeelUU  et  Orestes  apiui 
AAegiJios  et  ^icuZos.  30  S.  8.  — -  Qiineffiomim  ac  rtndtciiiriim  Didymio' 
narum  P.  IV.  (von  GonsR.  Lücke).  —  VetuB  TranslaÜo  Latina  Vitio^ 
w  Jetaiae  Ubri  V,  T.  pseudepigraphi ,  edita  atgne  praefaiione  ei  notts 
tUttstrata  ah  1.  C.  JR  GieseZer,  Prof.  Theol.  —  F.  H.  Knuei^  de 
fenUbus  et  eonsilio  Ps,  Isidononae  col/ecfionM.  (theoL  Preisschrift.)     [S.] 

GRii£ciiB:>iLARD.  Es  erscheinen  dermalen  In  Griechenland  nachfol- 
gende vier  Zeitungen:  1)  fj  itprjfiBclQ  v^g  hXlijvtiaJQ  nvPiQvr]6*toii  da« 
Regierungsblatt,  Deutsch  und  Griechisch.  Es  enthalt  allein  die  Ver- 
ordnungen der  Rogiernng  und  die  Ernennongen ,  ohne  sich  auf  andere 
Nachrichten ,  Mittlieilungen  oder  Erörterungen  elnsulassen  ,  und  da  mit 
dem  Eintritte  der  neuen  Regierung ^dio  beiden  früheren  Blätter,  die 
National  -  Zeitung  (ij  i^viKi}  i^TjfiSQtg)  und  der  Moniteur  Grec,  welche 
sich  mit  den  öffentlichen  Dingen  und  ihren  Beurtheilungen  befussteui 
anf  höheren  Befehl  aufhörten ,  so  befindet  sich  das  Land  allein  auf  die 
Kunde  der  Verordnungen  befchräniit ,  .und  auf  daqenige,  was  manch- 
mal zu  ihrer  Motivirung  durch  die  Minister  gesagt  wird.  2)  *H  'Mtina^ 
die  Minerva  (Athene).  En  ist  die  alte  constit  Zeitschrift  ^  bcrausgeg. 
von  AtU9aiade$.  auB  Greta ,  der  die  allerdii^g«  ilemliGb  achlechte  l^resae, 
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•ein  BfgeniliinB,  mil  tloh  auf  die  Flucht  genommeH,  und  tetn«  Fedef 
der  imtionalen  Oppoeition  gegen  die  Korfiotitche  Partei  geÜehen  hatte. 
Mit  ieinea  Freunden  nach  Nanptia  inrüclrgelcefart,  fuhr  er  fort,  die 
Ornnds&tie  derselben  an  Tertheldigen ,  angleich  aber  auch  die  Schritte 
der  neuen  Begiernng  mit  Strenge  an  benrtheilen ,  and  die  MIsibraacfae 
«eharf  an  rügen ;  doeh  artete  «eine  Felemik  nicht  selten  in  ungerechte 
Anl^bgen^  sogar  in  Verläntndnngen  ans.     Seit  Anicnnft  der  Begent- 
schaCt  hat  er  sieh  atemlich  gein&ssigt,  und  seine  Angriffe  gehen  alleia 
auf  die  Angestellten,  ▼orcügllch  die  Minister,  und  gegen  die  Omnd- 
sfttKe  der  Capodistrianer.   8)  *0  Xqopoq^  die  Zeit,  ist  dem  Geiste  nach 
eine  Fortsetanng  des  ehetnoligen  „Spiegels^,  eines  Journals ,  iTeldiea 
nach  den  Sturse  der  Capodistrianischen  Herrschaft  im  Sinne  derselben, 
▼on  einem  ehemaligen  Staats*  Anwalt,  ^.' AaUjff ,  mit  soldi  kecker 
Stirne  in  Bexug  auf  politische  Anklagen  ni^d  Aufregung  der  Leiden- 
•cliaften  geschrieben  wurde,  dass  der  einzige  Drucker,  den  man  dafor 
haben  konnte,  «einen  Dienst  mit  der  Erklärung  aufsagte,  er  könne 
•eine  Hand  au  dem  Geschäfte  nicht  weiter  leihen:  denn  bräche  der  öf- 
fentliche Unwille,   den  man  reise,  ans,  so  wurde  die  Druckerei  dna 
erste  Haus  smn ,  das  man  in  Brand  stecke.     Dadurch  ward  der  Spiegel 
QBterbröchen ;  doch  später,  wieder  hergestellt ,  diente  er  der  schlini- 
men,  dem  Könige  feindseligen  Partei  des  Senats  als  Organ,  bis  diene 
durch  die  lotsten  Vorgänge  in  Argos  sers|irengt,  und  durch  des  Könign 
Ankunft  aufgelöit  wurde.      Die  „Zeit^*  erschmt  nun  in  Bezng  auf 
Eic^tung  und  feindselige  Gmndsätse  als  eine  Fortsetsung  des  Spiegeln, 
ond  wird  Ton  einem  anderen  jungen,  in  der  Cnpodlstriaoischen  Pe- 
rlode coropronimittirtco  Manne  redigirt.     4)'*HXcos,  ifp^it^h  smlt- 
«t«4,  9fXoXoyisi7  aal  ifinoQtnij^  „die  Sonne,  ein  Journal  für  Politik,  6e- 
Mrsamkeit  und  Handel.**     Es  erscheint  seit  dem  Anfange  des  Tergan- 
genen  Sommer- Semesters,  aweimal  in  der  Woche,  Dienstags  u«  Frei- 
tags, -in  Folio ;  das  Abonnement  beträgt  Jährlich  42  Drachmen  (17  n. 
89  Kr.)>  und  wird  bei  dem  Bureau  des  BLittes,  bei  allen  Konigl.  Poet- 
imtern  und  Commissairen  des  Herausgebers  TeiicaufL  Als  Heransgeber 
wilrd  H.  A,  AngelideM  genannt,  welcher  ankündigt,  dass,  sobald  die 
gehörige  Ansahl  Ton  Abonnenten  beisammen  sei,   dAa  Blatt  andi  in 
flraasösisdier  Sprache  erscheinen  solle«  ^  Die  Bedactoren  sind  nicht  ge- 
sannt ;  doch  nach  PriYatmittheilungen  sind  die  vorsnglichsten  derselhcfli 
pBROgi'eta  Suso  und  Alexander  5nso,  beide  Junge  Männer  von  Bildneg^, 
ruhmlicher  Gesinnung^  uitd  durch  ihre  Schriften,  besonders  die  poetf- 
ichen ,  su  den  Zierden  der  nenen  gri^chlscheii  lAterator  gebörig  tmä 
in  öffenllchen  Aemtem.     Ztigleicb  hören  whr,  dass  das  Blatt,  welAca 
alle  Gewährschaften  der  Genauigkeit  und  des  guten  Gebtea  bietet, 
unter  dem  besondem  Schutse  der  thäHgeu  und  wohlgesinnten  BegenW 
ichaft  steht.  [E.  S.] 

Hai».     Der  blslrei^ge  PäraidbcentDIacoH.  B.  Ckr^  Lefter.  FVmiH 
Ist  sum  Busserordentl.  Professor  der  theolog.  Fäcultit  ernannt  worden. 

HsiraaaEUO.     F&r  das  gegenwärtig«  Wlntertelitestec  l^f «  dea- 
a«n  Anfang  auf  den  S9.  Octbr.  ftes^tetst  Wari  lAoi  latk  4em  Loetii 
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inenddioiii  der  Unlvenitiit  (Heidetb.  b.  Ch.  Fr.  Winter.  26  S.  8.  2  Gr.) 
Inder  theologischen  Faealtat  über  Einleitonp  de«  A.  Tettament, 
über  einselne  alt  -  u.  neuteftamen^iche  Schriften,  Kirchenhiitorie,  Dog- 
malik  j  Moral,  praktische  Theologie  and  Homiletilr  ron  6  ordentlichen 
ProfeHoren  nnd  2  Friratdocenten  in  Verbindung  mit  dem  Prof.  Htmno' 
wu  der  philosoph.  Facnlt&t  19  Vorlesungen  nnd  2  Repetitorien  ange- 
kündigt worden ;  In  der  Jurlsten-Facnltat  über  22erlei  Gegen- 
stande aus  der  Bechtswissenschaft  37  Vorlesungen,  11  Examinatorien 
ttnd  Repetitorien,  2  Praktika  nnd  1  Privailssimum  von  6  ordentlichen, 
2  ausserordentliohen  Professoren  und  5  Privatdocenten ;  In  der  m  e  d  1- 
einischen  21  Vorlesungen,  4  Examinatorlen  und  1  Privatissimum 
über  llRerlei  Zweige  der  gesammten  Arzneiwusenschaft  Ton  6  ordent-  ^ 
liehen,  2  ausserordentlichen  Professoren  nebst  8  PriTatdocenten ;  In 
der  Philosoph.  Facultat  ron  10  ordentlichen  ProlF.  ^denn  Eincfr, 
als  Prof.  emeritus  aufgeführt,  giebt  keine  Vorlesungen),  5  ansserordent^ 
liehen  Professoren  und  13  Privatdocenten  in  Verbindung  mit  2  Theo- 
logen, 1  Juristen  und  2  Medicinem  nebst  dem  Gjmnasialprof.  Oetttnger 
nnd  Prof;  eon  RekhUn" Meldegg  102  Vorlesungen,  Praktika,  Examina- 
torien  und  Privatissima ,  woTon  11  Vorlesungen  und  1  Prakticum  mit 
Berlei  Lehrobjecten  unter  5  Docenten  au  den  philosophischen  Wissen- 
schaften gehören;  14  Vorlesungen  und  4  Privatissiraa  mit  14erlei  Lehr- 
gegenstandea  unter  6  Docenten  zur  Philologie  und  Alterthnmsknnde^ 
9  Vorlesungen  über  Oerlei  Lehrobjecte  unter  4  Docenten  zur  Geschicbtv 
mit  ihren  Hülfs-  und  Kebenwissenschaften ,  14  Vorlesungeir,  1  Examt- 
natorium  n.  2  Priratissima  mit  lOerlei  Gegenstanden  unter  7  Docenten 
snr  Mathematik  u.  Astronomie,  21  Vorlesungen,  1  Prakticum,  1  Exa«* 
■daatorium  nnd  4  PriTUtissima  mit  12erlei  Lehrobjecten  tinter  10  Do- 
centen zur  Naturkunde,  16  Vorlesungen,  1  Examinatoriiim ,  nnd  % 
Prlrattssima  über  12erlei  Lehrgegenstande  unter  7  Docenten  zu  den 
Staats-  nnd  Geweibswissenschaften ,  und  endlich  4  Vorlesungen  mU 
ebensoviel  Lehrobjecten  unter  2  Docenten  zu  den  schonen  Wissenschaf* 
ten  und  Künsten;  also  im  Ganzen  106  wissenschaftliche  Vorlesungen^ 
2  Repetitorien  ^  4  Praktica ,  18  Examinatorien  nnd  14  PrLvatissima,  an- 
gekündigt von  62  Lehrern,  d.  I.  28  ordentlichen ,  19  ausserordentlichen 
Professoren,  23  Privat-  und  2  Honorardbcenten,  ohne  8  LecCoren  dev 
netteren  Sprachen  und  18  Lehrer  der  Künste  und  Exercitien ,  der  dop-^ 
pelten  Buchhaltung  und  Rechnung  für  Kaufleute ,  Camerali<»ten ,  Oek»- 
nömen  nnd  Forstmänner  mitzurechnen.  —  In  dem  vorangegangenen 
Sommersemester  1838  hatten  57  Universitätslehrer,  nSmlich  In  der 
iheolog.  Facultat  6  ordentliche  Professoren  u|id  2  Privatdocenten,  iU 
der  inrbtischen  ebenhills  6  ordentliche,  2  ausserordentliche  Proff.  und 
8  Privatdocenten,  Ib  der  medicinischen  gleichfalls  6  ordentliche,  Bians- 
aerordentliche  Proff.  nebst  2  Privatdocenten,'  nnd  In  der  philasoph. 
Facnltat  10  ordentliche,  4  ausserordentliche  Proff.  nnd  14  PrivafdiH 
centen  nebst  dem  Gymnasialpro  f.  Osttifiger  n.  dem  Prof.  von  Aeleklin- 
Meldegg  174  Vorlesungen,  26  Privatlssima,  8  Examinatorien,  1  Re- 
poatorium  und  2  PrakÜea  angekündigt    8.  ÜJbb  ^111,  852— 853.  — 


88  Schul-  and  Unit  et  sit&tfngclirledeji«  ^ 

Nadi  dem  Asfug  def  gegenwärtig«!!  Wintenemettert  sind  dordi  eine 
Vererdnnng  de«  Örpmbenegl.  Minitteriams  des  Innern  die  Fonctionea 
dee  biiherigen  Epnoral«  an  der  hiesigen  UniTersitat  so  an  die  eia<- 
aelnen  Facnltäten  überwiesen  worden ,  dass  eine  jede  derselben  die  iht 
Temdge  der  Inniatricnlatioa  angehörigen  Stndirenden,  Inländer  s«^ 
wohl  als  Aaslander,  anter  nähere  Aufsicht  über  Fleiss  and  Betrages 
an  nehmen  hat.     Za  dem  Ende  haben  die  ^nsserordentiicheii  Frefeeso- 
ren  nnd  Privatdocenten  innerhalb  sechs  Wochen,   vom  Anfang  «nen 
jeden  Semesters  an  gerechnet,  dem  Decaa  der  FacalCät,  weldier  eia 
angehören,  ein  Vemeichniss  ihrei:  Znhörer  nnanstellen;  ebenso  theilt 
das  Universitätsamt  monatlich  eioer  jeden  Facnltät  das  Veiaeichniis  den 
in  Disciplinarsachen  ergangenen  Straferlcenntnisse,  so  wie  die  JSrkennI* 
nisse  über  Scholdklagen  gegen  die  ihrer  Aufsicht  untergebenen  Studi» 
renden  mit,   anter  Hinweisnng  auf  alle  gegen  dieselben  etwa  froher 
sdibn  ergangenen  Straferkenntnisse  und  angebrachten  Seholdklngen^ 
endlich  haben  nach  die  Oberpedelle  den  Decanen  monatliche  Bapportn 
ftber  die  au  ihrer  Kenntnis' gekommenen  Tbatsachen  an  erstntten,.  wel- 
che ,  ohne  eine  Anxeige  lum  Zweck  einer  polizeilichen  Untersnchnng  so 
begrnnden,  cur  Mlttheilnng  an  dasEphorat  geeignet  sind.  Auf  den  Grund 
dieser  Hittheilnngen  (aber  auch  in  Ermanglung  eider  besondem  Terwi- 
lassuagjeden  Monat  einmal)  halten  die  Facnltäten  in  ihrer  Eigenschaft  aln 
Itphorate  regelmasftige  Silxungen ,  in  welchen  die  einseinen  Btitglieder 
über  ihre  eigenen  Wallmehmnngen  tortragen,  die  Decane  die  orhalteaea 
Mittheilungen  Torlegen,  und  durch  Stimmenmehrheit  die  erfordecUdica 
BeschluMo  gefasst  werden.     Es  ist  Vorschrift,  dass  jedes  Ephorat  din 
uater  seiner  Aufsicht  stehenden  Stndirenden ,  welche  ihm  Veranlastnng 
hieran  geben ,  vorlade ,  um  sie  sum  Fleiss  and  an  einem  ihrem  Beruf 
angemessenen  Lebenswandel  au  ermahnen ,  auch  nach  Umständen  einer 
monallichen  Frufang  über  ihre  hisherigen  Fortidiriite  unterwerfe,  and 
«—wo  es  ihm  dienlich  echeut —  den  Eltern  oder  Vormündern  derselben 
die  geeignete  Mittheilung  mache  öder  durch  das  Universitätsamt  machcm 
iMte.     Das  Ephorat  kann  auch  bei  dem  Senat  darauf  antragen ,  da« 
•eichen  Stndirenden,  welche  seine  Emmhnnngen  unbeachtet  laeae^ 
wegen  Unfleissee,  nnregelmäsatgen  Lebenswandel! ,  Unsittlichkeit  oder 
Sehaldenmachens,  das  akademische  Bärgerrecht  aufgekündigt  werde.  — 
Von  Sr.  Kon.  Hoheit  dem  Grosshersojg  Ikoj^H  ist  dem  Geheimen«Batli 
and  Director  dee  philologischen  Seminarinms  der  hiesigen  UnirMvatäft 
Dr.  F^riedrUh  CreuMer  das  Commandeurkrens ,  nnd  dem  Geheimen  Hof«> 
rath  n.  Prof.  der  Cameralwissenschaften ,  Dr.  ifarl  Bemrich  Rim,  das 
Rftterkreus  des  Zähringer  Löwenordens  verliehen  worden.     -  [  W.j 

HBLHsrlnr.  Der  Collahorator  Dr.  Schütte  am  dbergymansinnt  ia 
BaAVKtonwnie Ist  aum  Sobconreetos  am  hies.  Gymnasium  ernannt  worden. 

Hauiaarou.  Deir  hies«  Professor  der  Theologie,  Dr.  Jüdorliaiy. 
ist  aum  Erabischofe  von  Finnland  ernannt  worden»  (  S.  ] 

Kinw.  Darch  einen  Ukas  vom  20  Novbr.  ist  festgesetst  worden» 
dam  das  Wolbynisehe  Lyceum  von  Kannnnina  nach  Knw  veriegt  «od 
SU  Gunsten  des  Goavernements  Kiew,  Podolien  and  Wolhjniea,  derea 
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•BgogfauDaiter  Eifer  fär  die  ForttdiriUe  des  offenÜ^Uotenidili  den  lo*- 
etilnten  dieser  FroTinten  eine  sehr  reicbe  Dotation  gewährt  htt,  auf 
rnnffaMenderen  and  danerbafteren  Grundlagen  erricAtet  werden  aoU« 
Zn  dieeem  Zwecke  wird  in  Kuw  eine  UniTeriitat  begründet «wei^ 
den,  die  dem  besondem  Scfantae  des  bei!,  Wladimir  anempfoblen  und 
Ihren  Namen  von  demselben  entlehnen  solL  Die  Universität  wird  Tor- 
länfig  ans  nwei  Facnltiiten ,  einer  philosophischen  und  einer  juristischen 
bestehen;  der  Kaiser  behält  sich  vor,  apäterbin  noch  eine  medicinische 
hinansningen.  [S.] 

KopBicaAeBii»  Die  Kon.  danische  Kanzelei  bat  sämmtlichen  Schal« 
directionen  anfgegeben ,  für  eine  bessere  Unterweisung  im  Gesänge  in 
den  Schulen  zu  wirken,  „dan^it  der  Kirchengesang,  der  so  sehr  not 
andächtigen' Erhebung  beitragen  könne,  harmonisch  werde/*     [S,] 

LnYDBn.  Auf  hiesiger  Universität  befinden  sich  in  diesem  Winter* 
Semester  745  Stndirende,  [S.]       * 

LvHBiVBa.  Der  Conrector  A»  Hermann  jom  Gymnas.  in  Göttxik- 
nss  ist  an  die  hiesige  Ritterakademie  versetzt  worden« 

Ltobi«  Durch  Kön.  Ordonnanz  vom  9  Decbr.  ist  die  dasige  FacuU 
tat  der  WissenschAften  wieder  hergestellt,  und  besteht  ans  einem  ma- 
thematischen (Analysis  und  Mechanik),  astronomischen,  physikalischen, 
diemischen ,  zooiogbchen ,  botanischen ,  mineralogischen  und  geologi- 
schen Lehrstuhle. 

Haizb.  Der  Professor  Dr.  Schacht  nk  hiesigen  Gymnas.  ist  zum 
ICigliede  nnd  &ath  bei  dem  Grosshenogl.  Oberstudienrathe  in  Darm« 
atadt  ernannt.  [S^] 

MfizcHBif.  Auf  hiesiger  Universität  befinden  sich  in  diesem  Se- 
mester 1$28  Stndirende,  nämlich  806  Philosophen,  450  Juristen,  234 
Theologen,  365Mediciner,  83 Philologen ,  25  Cameralisten,  63  Phar- 
naeeatea ,  24  Architekten  und  28  Forstcandidaten.  Darunter  sind  159 
Ausländer,  und  hinsichtlich  der  Gonfession :  1275  Katholiken,  203  Evan- 
gelische, 9Reformirte,  10  Griechen  und  31  Israeliten.  Hiervon  gOr 
messen  300  Stipendien  und  78  Privatuoterstützung.  [  S.] 

OnpBBBiTBO,  In  die  •  durch  Professor  Dr.  Job.  Beck^t  Beförderung 
(vgl.  FnBXBiTka.)  erledigte  Hauptlehrerstelle  an  dem  hies.  Gymnasium 
tritt  der  geistliche  Lehramtscandidat  Zitier,  gebürtig  aus  Freybarg  im 
Breisgan ,  welcher  im  Candidatenezaroen  die  Note  „gut  befähigt'^  er- 
halten hat,  mit  einer  Besoldung  von  650  Gulden  ein.  L"^*]    / 

Paus,  In  den  5  Kön.  Colleges  zahlt  man  jetzt  10,670  Schüler, 
nämlich  in  dem  Collöge  Louis  dem  Grossen  924 ,  in  Heinrich  IV.  740, 
in  Ludwig  d.  Heil.  753,  in  Karl  dem  Grossen  1000,  in  Bourbon  85(^, 
in  Stanislans  300,  und  in  Rollin  800.  —  In  dem  Semester  18}}  vind 
bei  den  hiesigen  Facultät  der  Medidn  3287  Zöglinge  inscribirt  worden } 
bei  der  Bechtsschule  3300;  bei  der  polytechnischen  Schule  342;  bei  dev 
Üormalschule  60.  [  S.  ] 

Pbstb.  Die  hiesige  Universität  zählte  im  vor.  Jahre  1666  Stndi- 
rende (88  Theologen,  224  Juristen,  406  Mediciner,  390  Chirurgen, 
68  Pharmac,  56  Stud.  der  Gebnrtahnlfe,  47  der  Veterinairknnde,  365 
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der  Phflotopliie ,  27  der  Geometrie).  Daranter  beVannten  sieh  1110 
snr  römisch -kstlioltijcheii,  2  zur  griech.  -  katholisclieii ,  19  sur  grie- 
ditadi  nicht  tinirten ,  124  aar  proteitantiiGhea ,  98  aar  reformirten  Kir- 
che, and  252  aam  mosatichen  Glauben.  [S.  ] 

Rastatt.  Die  tot  einem  halben  Jahr  aar  Bewerbung  mit  einer 
Betoldnng  von  790  Oalden  atiigasclilrieliene  Jjehrstelle  der  Grammatilr, 
d.  i.  der  dritten  Schule  an  dem  faies.  Lycenm'  (die  Schulen  wctden  tob 
unten  herauf  gezählt)  hat  der  seitlierige  Supplent  derteli»en,  der  geiet- 
liehe  Lehramtecandidat  LareuM  Buehdungerf  defini^v  erhalten.  S.  B[Jbb. 
VII,  479  n.  Vn,  168.  [W.] 

Riga.  In  dkser  Stadt  bildet  eich  eine  Oetellfchart  f&r  Getehickiö 
und  '  AUertkumtkunde  der  Oitseeprorinzen ,  die  cur  £rreichuttg  ihres 
Zwecicii  eine  Bibliothek  und  ein  Museum  begründen  und  eine  Zeitschrift 
herausgeben  will,  welche  die  Aunaleu  der  Gesellschaft,  wissenschaftL 
Abhandlungen,  Urkunden  u. s.  w.  enttalten  soll.  [S.] 

Spbysb.  Bos  dasige  Gymnasium  war  in  seinen  vier  Classen  au 
Anfange  des  Stndteiyahrs  1B|}  von  195,  am  £nde  yron  96,  und  die  la- 
teinische Schule  mit  ebenfalls  vier  Classen  Anfangs  von  129  und  ana. 
Ende  von  119  Schülern  besucht.  Im  liohrerpersonale  sind  vielfache 
Veränderungen  vorgekommen.  Rector  des  Gymnasiums  ist  noch  der 
Hofrath  und  Lycenldirector  Oeörg  Jäger ^  und  auch  die  Lycealprofess«»- 
ren  Schwerd  und  SchurUin  f nngiren  noch ,  ersterer  als  Lehrer  der  Ma- 
thematik nnd  letzterer  als  Lehrer  der  Philosophie ,  dtB  Hebrüschen  und 
des  protestantischen  Religionfunterrichts.  vgl.  Jbb.  II,  228.  Bag^ea 
ist  zu  Anfange  des  Schn^ahrs  der  Professor  der  dritten  Gymnasialclaste 
Augr^i  Militer  als  Kector  und  Professor  der  obersten  Classe  an  das  Gy^ 
nnasinm  in  ZwaiBEvcKsa  gegangen,  in  dessen  Stelle  aber  der  Prof. 
Jiuelm  Feuerhaeh  aufgeruckt  und  zum  Classenlehrer  der  zweiten  Classa 
der  Prof.  Peter  Teller  vom  Gymnasium  in  Zwsibrückbn  bernfdn  worden. 
Lehrer  der  ersten  Classe  ist  noch  der  Prof.  Ahraham  GerhardL  Aa  der 
latein.  Schuls  wurde  der  bisherige  Subrector  u.  Professor  Biehard  Hot» 
durch  Rescript  vom  9  Januar  L  J.  zum  Subrector  und  ersten  Lehrer  aa 
der  latein.  Schule  zu  KAisaasLAVTsaiff  ernannt,  und  in  das  hiesige  Sub- 
rectorat  und  die  erste  Lehrstelle  ruckte  der  Professor  Frwedr,  Fahr^  la 
die  zweite  Lehrstelle  der  Lehrer  ffieoL  Michei  auf.  Britter  Lehrer 
wnrdu  der  bisherige  franzosische  Sprachlehrer  an  der  Studienanstalf  sa 
ZwMiBRvcKBif  F^ricdrich  BeHinger.  Ber  vferte  Lehrer  ward  unter  dem 
2  Jnli  1.  J.  zum  zweiten  Lehrer  an  die  latein.  Schule  in  FuAinui^TiiAa 
befördert  und  seine  Stelle  durch  deu  geprüften  Lehramtscandid.  Georg 
noUerith  aus  Grossfisch lingen  besetzt,  tm  April  1.  J.  endlich  trat  der 
Domvicar  Jaco5  Vay  von  dem  Amte  eines  katholischen  Reltgloaslehrers 
in  der  latein.  Schule  zurück  und  hatte  den  Bomvicar  Johann  Feier  Bmch 
zum  Nachfolger.  Ber  Ende  Augusts  erschienene  Jahresbericht,  aaa 
welchem  diese  Nachrichten  entnommen  sind,  enthält  als  Einleitnag 
noch  einige  beherzigenswerthe  Erinnerungen  an  die  Eltern  über  die 
häusliche  Erziehung  der  Kiudor. 
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SfSAiTBnto.  Ntfoh  ^^nä  tn  Ende  des  Avginli  V.  J.  eiidii«! 
Jahresbericlite  hatte  das  dösige  Gjrmnasiaiii  folgeade  Lehrer:  den  SliH' 
dienrecfor  o,  Profestor  der  Oberclasse  Peter  BMI  [welcher  jedodi  da» 
ganse  Jahr  über  krank  war^  weshalb  die  vierte  Oasse  einging],  di« 
Classenlehrer  Prof.  Matthiai  Ziegler  ^  Joh^  !Vc}>.  ütcheld  nad  AnUmJiM 
ddUhauBer  \  s.  NJbb,  V,  121.  ] ,  den  Prof.  der  Mathemallfc  «ad  Religio«» 
Priester  'fVoas  Ammen^  den  f sau«.  Spradilefarer  Jok,  Maria  «•  CAevt'gef» 
und  den  Mnsiklehter  At^nn  StkIsMU  Die  Scfaulertahl  betrog  im  erste« 
Semester  79,  Im  aweitea  71.  I«  der  latelaischen  Schale,  deren  Tier 
Classen  au  Anfang  des  Jahrs  ?on  18S  and  an  Ende  tob  169  SchAiem 
besacht  waren ,  lehrten :  der  Subrector  and  Gymnasiatprofessor  Qeerg 
Bonifax  STefter,  die  Studlealehrer  Fr,  Böger,  Framg  Paul  HktumiUer  lind 
'ChiriitUm  Seit» ,  4ie  Assistenten  itffitoN  JdeinMsr  «ad  Joaeph  Soüinger^  der 
Schreiblehrer  Schalgehulfe  /oA.  Nep,  Oelgeviherger  ^  der  2elcfaenlehrer 
Xaver  Mayer  und  der  obenerwähnte  franz.  Sprachlehrer  «.  Masiklehrer^ 

Wilma.     Neben  der  mediclnlschen  Akademie  Ist  dorth  kaiserliche« 
ükas  Tom  1  JuH  d.  J.  anch  noch  eine  rdmisch  -  kathoHscIie  geistlich« 
Akademie  errichtet  und  mit  ihr  die  ▼orhaadeaen  Semlaarien  verbände« 
worden.     Eine  besondere  Abtbeilung  der  Akademie  Ist  aar  Ansbildnag 
der  armenisch  -  ki^tbolischen  Geistlichen  bestimmt.     Ihr  2^weck  Ist  dl« 
hdhere  Anäbildnng  der  Geistlichen,    welche  fär  die  haoptsechllchste« 
Aemter  der  römisch  -  katholischen  Ilierarohle  In  Rnssland  gebraacbt 
werden.      Die  Zöglinge  werden   der  Mehrsahl   nach  aof  Kosten  den 
Staats  In  der  Anstalt  eraogen  nnd  gebildet ,  kdonen  aber  anrh  anf  ihr« 
eigenen  Kosten  in  derselben  studijen.      Die  anfznnehm enden  Klerlkof 
mössea  sich  torher  einer  Prfifüng  nnteriferfen ,  und  nur  die  armenischr 
katholischen  Kleriker  finden  anbedingte  Aafaahme,   weshalb  sie  nach 
nothigenfalls  dnrch  besondere  vorbereitende  Lehffcnrse  gebildet  werden. 
Fär  den  Unterricht  sind  7  Professoren,  4  Ad^nneten  nnd  &  Tjectoren  an-' 
gestellt,  nnd  es  bestehen  10 Lefarstdhle s  fär  die  hellige  Schrift,  biUi* 
sehe  Archäoiegie  n.  Hermenentifc,  fär  die  dognwtische,  praktische  and 
Pastoraltbeologfe ,   für  Logik  «ad  IHöralphnosophle ,   fär  Kirehenge* 
schichte  nnd  kanonisches  Recht ,  für  theoretisclie  «ad  praktische  Homi- 
letik, fnr  lateftiisohe  u.  griechische  Literatar,  far  rassische  Literalnri 
fär  allgemeine  Welt-*  und  Insb^ondera  rassisch«  Geschichte  nnd  fä# 
hebräische,  franxorische  «•  deatsch«  Sprache.     Der  Professor  der  H«* 
ttiletik  lehK  feugleich  polnisciM  Literatur  und  deren  Geschichte,   dar 
Professor  der  mss.  Literatar  auch  die  allgemeine  Theorie  der  Llteratai*« 
Die  Professoreil  und  Adjnneten  der  theologisdhe«  Wissenschaften  werde« 
«US  der  Zahl  der  Gelstlldien,  di^  äbrigen  Dooenten  Toraogswelsa  ««• 
der  Zahl  der  Weltlichen,    welche  Aren  wlssensdiafUichen  Oursvs  in 
höhern  Lehranstalten  des  rassischen  Reichs  vollendet  haben  «od  «in« 
gelehrte  Wärde  besltien ,  von  dem  Directoriam'  der  Akademie  gewählt 
und  vom  Minister  des  Innern  bestätigt«      Die  ordentHchen  Professor«« 
weltliche«  Standes  stehen  In  det7te«,  die  Adjuncten  InderSten,  itl« 
Lectoren  In  der  9ten  Rangclasse.     Die  Verwaltnng  der  Akademie  ffihat 
das  Directarioia ,  weichet  aua  dem  Bector,  den  laepactor,  awal  Ptr«- 
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ScliBl-  nad  UaiTerflUttatehrielilea,'' 

fBiforen.der  Akademie  ani  dem  Oekonon^o  Iwttelit.  Zoin  Reetor 
wird  in  der  Regel  ein^r  der  Suffragane  der  Wilnaer  Eparcliie  oder  ela 
anderer  dolreli  Gelelirfamkeit  aofgeseielineter  Prilat  ge^hlt ;  er  kaoa 
Mgleicli  Profefsor  der  Theologie  jein  und  ist  Clief  aller  Tlieile  der 
VerwalCnng  and  aller  Beamtea  der  Akademie.  Der  IntpecCor,  wel* 
eher  die  anmittelbare  Aaffticlit  über  die  Sittea  der  Kleriker  fuhrt,  wird 
ani  der  Zahl  der  gebtlichea  ProfeMoren,  die  itrei  andera  Hitglieder 
det  Directoriama  au«  dea  weltlicheB  Profetforea  und  der  Oekonora  be- 
lieirig  aus  dem  geistlichen  oder  weltlichen  Stande  gewählt.  Der  Lehr*'' 
ommne  daaert  S  Jahr,  bei  den  armenisch -kathol.  Geistlichen  nach  Be- 
lindea  3  bis  4  Jahr.  Alle  Lehnrorträge  werden  entweder  in  lateinischer 
oder  rassischer  Sprache  gelmlten ;  doch  müssen  die  Kleriker  onter  Lei* 
tnng  ihrer  Lehrer  sich  im  Predigen  in  den  örtlichen  Sprachen  und  Dia- 
leeten  ihrer  Eparohie  fibeo.  Die  Akademie  hat  das  Recht,  sdra  Grade 
«ines  Studenten ,  Candidaten ,  Magisters  and  Doctors  der  Theologie  sit 
promoTiren.  Den  Studenteagrad  erhaltea  die  Zöglinge,  welche  den 
festgesetstea  Cnrsns  ia  der  Akademie  mit  Erfolg  beendigt  haben;  die 
übrigen  Grade  werdea  nur  nach  besoadem  Prüfungen  nnd  eidgereicli- 
ten  Abhandlangen  ettheilt.  Nur  Personen,  welche  auf  der  Wilnaer 
geistlichen  Akademie  oder  dem  ehemaligen  Hauptseminar  stndirt  ha- 
ben, nnd  solche,  die  Ton  der  Torraaligen  Wilnaer  Universität  oder  der 
Akademie  zn  Doctoren  der  Theologie  oder  des  kanonischen  Rechts  pro- 
movirt  sind,  werden  an  Bischöfen,  Prälaten,  Canonicis,  Assessoren 
des  römisch -katbol.  Collegiums,  Officialen,  Beisitiern  des  Conslsto- 
vlam  u.  s.  w.  ernannt« 

Wvazasma.  Am  dasigen  Kon.  Gymnasiam  lehren:  der  Reetor 
und  Lehrer  der  Oberclasse-Prof.  JFV.  X.  Sisenbe/er,  der  Prof.  der  Ma- 
thematik Joi.  Sl9rn ,  der  Prof.  Jok.  Georg  Weidmmm  [  seit  11«  Apr.  1838 
Classenlchrer  In  III,  früher  Chuiealehrer  ia  L] ,  der  Prof.  Dr.  Fitfle»* 
Im  Maier  [  seit  derselben  Zeit  Classenlehrer  in  I,  früher  Snbrector  der 
lat.  Schule.],  der  kath.  Religioasl.  Priester  /os.  Gra^,  der  protest 
Beligionslehrer  Peoan  Aiar.  fiarkkardt,  der  Lehramtscaadidat  Jint. 
BoU  [ClassenTerweser  In  11.],  die  Assistenten  und  Repetitoren  Frmm 
SKdmn/rer,  Seha$U€m  Weinand^  Fhil  Hamwacker  und  /os«  Irfwger,  der 
ffians.  Sprachlehrer  Auarl  Fritdr»  Paulg^  der  Zeicbenl.  Joh.  Slumpf  ud 
der  GesangL  Jö$.  Sdkerik.  Die  rier  Claasen  des  Gymnasiums  warea  aa 
Aafang  des  Schultiabn  1B|}  TOn  149  und  am  Ende  voa  145  Schülara 
beaacht. 

Zwaiaa^cKBM.  Zu  der  öffentliclien  Preisererthellnng  aa  der  da^ 
•igen  Stndieaaastalt  aal  31.  Octbr.  l^S  ist  das  Programm  erschienea: 
JPintge  Worte  der  BiUe  und  der  Vereländigtmg  oa  meine  Mitbürger^  snt- 
^sondere  aa  die  JSUera,  Hautherren  u.  KodgfSber  vmerer  Zöglinge,  voa 
jdem  Reetor  a.  Prof.^ug.  Ferd.  MiUAer  [Zweibr,  gedr.  b.  Ritter.  ISS. 
gr.  4.  ].  Es  sind  die  gewöhnlichen  Forderungen  an  die  Eltern  ,  ihre 
Kinder  aa  Hanse  ansuhältea ,  dass  sie  jedea  Tag  ihre  Schalanf^bea, 
aad  swar  allein,  maohea  oad  die  bestimmtea  ArbeUs-  nad  Eriioluago- 
stnadea  genau  einhalten»  sie  in  ihrer  ReUgiositüt  a.  Moralital  aa  befor- 


BefdrderaogoD  aod  EhrenbeiofgnBgea.  M 

« 

dem,  ele  an  Beiolidikeit  so  gewdknen,  to  wie  noeh  d«(  "NAmwmntA^ 
das«  die  Kinder  nicht  mit  la  wenig  Vorkenntni««en  in  die  lateln«  Sdluile 
gebrnelit  werden  muoliten;  allein  Alles  iit  den  Eltern  redit  popnlit 
ond  eindringiich  nnd  meift  in  telir  gemiUlilicher  Darttellangefonn  ans 
Hers  gelegt,  so  dass  man  es  gern  liest.,    Nach,  dem  aqgehftngten^Jah* 
retberidite  f  S,  15  —  32]  lehren  gegenwar^g  am  Gymnasium:  BeotM 
und  Professor  MiUier  [Ciassenlebrer  in  IV«  t^I.  Spbtbe.],  die  Profei« 
*8oren  Joh*  PhiL  Zimmermann  [Bibliothekar,  Classenl.  in  Ol,  nnd  Lehrer 
des  Hebrüschen  in  der  oberen  Abllieilang  j,  Georg  Peter  Eitffer  [  Claa* 
senL  in  II,  Tom  Gymnas.  in  BATmxm  hierher  Tcrsetat.  Tgl.  NJbK  T, 
222.],  Joiu  Peter  Krieger  [Ciassenlebrer  in  I  und  protestantischer  Re« 
llglonslehrer]  und  Franm  Peter  Zack  [für  Matheniotik  a.  Naturlehre ]^ 
und  der  Stadtpfarrer  Tb/el  [kathoL  Religionslehror];  in  der  latein. 
Schule:  der  Subrector  Dr.  K4.  Vogel  [Ciassenl.  in  IV.],  die  Ciassen- 
lebrer WUh,  Kubey  [in  lü,  sugleich  protestant.  Religionslehrer  und 
Lehrer  des  Hebräischen  n.  der  Leibesübungen  im  Gymnasium  ] ,  Jsisob 
Soiifer  [in  U.]  nnd  Afidk.  Gürringer  [in  I.],  nnd  der  Stndtcaplan  Waek 
[kath.  Religionslehrer];  an  beiden  Anstalten:  der  Zeichenlehrer  J%€^ 
doiiics  f^ctel  und  der  Gesang-  und  Schreiblehrer  Joham  Zobm.     Den 
franaösbiAen  Lchrnnterricht  besorgten  laterimistisch  drei  Lehrer  det 
Stodienanstait,  da  llreltttiger*s  Stelle  [s.  Srnrnn.]  noch  unbesetat  war« 
Von  den  186  Sdiülera,  welche  die  Anstalt  Im  Laufe  des  Jahres  be- 
suchten, waren  129  Protestanten,  49  KathoUkett  nnd  8  Israeliten}  19 
Zweibrfickeaer  nnd  58  Aniwärtige. 


F    i    t    t    e    ii 

•  o  die  Mitarbeiter  and  Leaer  der  Jahrbfieher. 

Die  Zahl  der  neaeracbelneiiden  Schriften,,  deren  Beurthet« 
iung  in  den  Kreta  unserer  Jahrbücher  gehört,   wird  mit  Je- 
dem Jahre  immer  grösser  und  droht  namentiloh  gegenwir«- 
tfg  noch  dadurch  bedeatend  aniaseh wellen,   dasa  es  scheint^ 
als  wolle  das  neuerdings  beliebt  gewordene  System  der  Pfea- 
oig-und  Heller* Literatur  auch  in  der  Philologie  und  P&da- 
^ogik  Eingang  finden  ond  Plats  nehmen.    Ueberdiea  Torgre»- 
sert  aicb  das  Feld  der  Pädagogik  und  gelehrten  SchalwisaeiH 
ttchaften  immer  mehr  and  immer  rascher,  und  der  Aufschwang, 
^velchen  das  Schul-  und  Unterrichtswesen  überall  sa  nehmen 
anßngt,  besonders  aber  das  weitverbreitete  Streben  nach  Er- 
weiterung der   Unterrichtsgegenstlnde  In  den  Gelehrtenschu- 
Jen,   die  gesteigerte  und  ansgebitdetere  Methodik  in  der  Be« 
handlang  derselben,   das  rege  Streben  den  Unterricht  au  er« 
leichtern   und   höher  an   stellen,*    die  achtbare  Stellung,   sa 
iprelcher  das  Bürger -nnd  Oewerbschulwesen  sich  erhebt,  aad 
eadllch  der  Kampf  der  Zeit  0egea  und   für  daa  Betteliead« 


.  liftbMi  Wrdtt  eim  Erwettenwf  Jtw  Stadien  dei  SdinloiMiKa 
'liftrheigefuhrt,  welche  maa  vor  WMig  Jahren  noch  kaum  ah- 
■Mi  koiuUe.  Es  veratdit  aieh  nm  selbst,  daaa  die  ZeiUchrif- 
.len,  welche  den  Gelehrten  eine  füügende  Kunde  von  seiner 
•Wisaenschatt  bringen  W9llen,  imen  Richtungen  der  Litera- 
inr. folgen  nuasen.  Allerdings  darf  man  noch  fragen»  ob  die 
fegenwirtlge  Verallgemeinerung  oad  vielleicht  zu  grosse  Er- 
weiteroAg  der  Schul  Wissenschaften  mehr  nutzen  oder  schaden 
werde }  aber  pädagogische  Zeitschriften  dnrfen  ihre  Stellung 
Ton  dieser  Frage  nicht  abhängig  maahen:  denn  sie  sind  we- 
der befagi  noch  befähigt,  dem  Strome  der  Zeit  entgegen  ma 
.treten  and  seinen  Lauf  aufhalten  an  wollen;  aondern  sie  moa- 
aen  Tielmehr  demselben  folgen,  alle  seine  Richtungen  nnd 
Windnngen  beachten ,  und  kännen  vor  vor  seinen  gefährlichen 
fitellen  warnen,  auf  aeine  heilbringenden  aufmerksam  mache«, 
«nd  vielleicbt  hin  and  wieder  den  schädlichen  Nebenilnsa  ein- 
engen  nnd  verdammen,  den  nutalicben  erweitern  und  weiter 
leiten»  Aber  freilich «  |e  gröaaer  das  Stromgebiet  wird «  d«- 
.eto  schwieriger  wird  auch  die  Stellung  der  Zeitschriften»  alle 
Biume  derselben  g eh&hrend  m  beaiifsicbtigen.  Ohnehin  sehet- 
lern  sie  ja  jetzt  so  leicht  an  der  Klippe,  dass  aie  die  neue- 
aAeu  Brsdieiaungen  der  Literatur  nidit  zu  umfassen  und  meist 
nur  deni  geiiiigsten  Theile  nach  an  würdigen  vermögen.  Nar 
l&rlich ,  wofern  sie  nicht  zu  blossen  Anaeigeblättern  herabaia- 
ken  wollen,  ao  vermögen  sie  auch  bei  dem  weitesten  Umfange 
nicht  die  grosse  Matse  der  Lfteratnr  n  gewältigen.  Unsere 
Jahrbücher  haben  bisher  unablässig  dahin  gestrebt,  daa  ganze 
Gebiet  ihrea  WissedschAftsvweiges  möglichst  volistähdig  in 
umfaasen,  aber  wenn  es  ihn^.aucli  mehr  als  mancher  an- 
dern Zeitachrift  gelungen  sein  sollte',  so  stehen  sie  doch  vom 
2iele  noch  aehr  fer«.  Ganz  aa  ^raifhen  wird  dasselbe  auch 
weht  nie  sein:  nur  gilt  ea  den  Versuch  ihm  imm^r  näher  sa 
kommen.  Derselbe  wird  aber  leider  jetzt  noch  achwieriger 
als  bisher,  weil  die  angedentete  Vergrössening  dea  Wissen» 
adiaftsgebiets  hemmend  in  dea  Weg  tritt  Wir  können  und 
mögen  es  nicht  verbergen,  dass  scliou  bisher  der  nnd  jener 
Zweig,  der  AUertbnqiskande  und' ihrer  Hulfs Wissenschaften, 
ielbst  soweit  sie  für  die  Schulen  nöthig  sind,  nicht  htnläng- 
Ueh  beachtet  worden  ist,  und  doch  müssen  wir,  eben  aaa 
Kncksicht  aaf  die  Schulen ,  für  nöthig  erachten ,  neben  jenen 
Wissenschaften  noch  überdies  eine  erweiterte  Berncksiehlt* 
gang  einiger  andern  Literaturzweige,  a.  B.  der  nenern  Spra- 
eben,  der  Mathematik  und  Natur wisaensehaCten,  der  allg^ 
meinen  Pädagogik  n.  Methodik,  in  den  Kreis  der  Jahrbücher 
aa  ziehen.  Dabei  können  wir  es  nicht  rätl^Mch  finden,  den 
laseerji  Umfang  der  Zeitschrift  u  vergrössern.  Noch  weat- 
fer  iBögea  wir  nna  daaa  verstehen,  die  anafnhrliobeo  kritK 


«cheii  Benrtbeiliuifen  auf  Koit^a  der  Wiateoschaft  and  vGrttad* 
lichkdt  ia  be8€hiieideii  und  sie  sa  blossen  Anzeigen  berabfn" 
drüclceo.  Vielmebr  wünschen  wir,  dass  noch  einige  Gatlun- 
gen  von  Buchern,  weiche  bisher  au  häofig  durch  blosse  An- 
seigen b^seiligt  wurden  und  doch  entweder  uegen  ihres  na* 
teriellen  Inhalts  nnd  vielfachen  Gebrauchs  in  der  Schule  (wi<^ 
Grammatiken^  Wörterbücher,  sweckmässige  Scholansgaben  ¥oa 
Classikern)  oder  wegen  ihres  methodischen  Werthes  die  hö- 
here Beachtung  dea  Schulmannes  verdienen,  ausführlichere 
Beurtheilungen  in  den  Jahrbüchern  erhalten  mögen.  Damit 
onn  aber  alljährlich  in  diesen  Jahrbüchern  eine  Beihe  von 
Büchern  ausführlich  und  grundlidi  beurtheilt  und  doch  auch 
den  Lesern  eine  möglichst  reiclie  Uebersicht  der  neusten  Li- 
ters tar  dargeboten  werden  könne,  dazu  müssen  wir  sehi' wüiv- 
•cben,  dass  melir  als  bislier  übersichtliche  bibliographiaohe 
Berichte  über  tsiusehie  Wissenschaftsaweige  und  Schriftstellec 
in  ihnen  erscheinen.  Sie  sipd  der  einzige  \\'cg,  durch  wel- 
chen gegenwärtig  dem  Gelehrten  noch  eine  Uebersicht  der 
Literatur  gewahrt  werden  l^ann:  und  wofern  fhie  nicfat  in  ein 
leeres  Gerede  sich  verlieren  (wie  a,  B.  die  gewöhnliohen  Be- 
richte über  den  Messcatalog) ,  sondern  feste  und  gepriifte  IJr* 
theile  über  Werlh  und  VerhUtniss  der  Schriften  mit  der  kur- 
■e|i  Angabe  Hires  Hauptinhalts  in  sich  vereinigen;  so  dürftea 
nie  oft  noch  nützlicher  sein  als  die  gediegensten  RecensioneiL 
Zum  wenigsten  kqnnen  sie  am  besten  den  Leser  mit  dem  ho- 
l^annt  machen,  was  er  von  einer  Beihe  von  Schriften  noth<» 
wendig  beachten  masa  und  was  er  davon  ganz  oder  doch  aar 
Noth  entbehren  kann.  Freilich  ist  aber  das  Abfaasen  solcher 
Berichte  eine  so  mühselige  und  so  wenig  belolinende  Arbeit^ 
dass  man  keinem  Gelehrten  zumuthen  kann,  er.  solle  in  Folga. 
«Ines  blossen  Auftrsgs  Wochen  und  Monate  lang  eine  Masse 
von  Schriflen  dnrchstudiren,  um  dann  sein  Urtheil  über  die^ 
aelbea  auf  wenig  Seiten  ansammenaudrangen.  Daher  bat  die 
B.f*daetion  auch  bisher  sich  noch  nicht  getraut,  ihre  Mitar- 
beiter zu  •solchem  Geschäft  anfauf ordern«  Allein  in  der  K^ 
gel  pflegt  doch  jeder  Gelehrte  irgend  ein  kleineres  Feld  der 
Literatur  zu  seinem  Privatstudium  sich  ansgewählt  zu  haben, 
auf'  welchem  er  sich  über  alle  Erzeugnisse  unterrichtet  und 
alle  oanerscheineBdea  Schriften  beachtet,  und  studiri.  Einem 
solchen  kenn  es  nun. nicht  schwer  werden,  die  Literatur  die- 
ses Feldes  aus  mehrern  Jahren  zusammenzufassen  und  in  be- 
lehrender Uebersicht  darzustellen.  Den  Jahrbüchern  sind  auf 
diese  Weise  schon  einige  sehr  vorzügliche  Berichte  zugefioa^ 
sen,,  u|id-um  deren  noch  mehrere  zu  erhsUen,  wenden  wir. 
iltts  hiermit  öffentlich  an  alle  Gelehrten  MeuUchlanda  mit  d^r 
ergebensten  Bitte,  dass  alle  die,  welche  zur  Ausarbeitung  sol- 
cher Berichte  sich  veranlasst  fülilen,    uns  mit  deren  Zusen- 


erfreaen  moehten.  DaM  wir  dtetelbea  gleich  mdern 
Igen  !R0  honoriren  versprechen ,  ttt  freilich  an  Ende  eine 
aninreichende  EnUchidffong;  aliein  den  grBasteii  Dank 
itk  sich  die  Yerfasaer  deraelben  beim  Pnblilcuni'^BelbsC 
snen,  dem  sie  die  gegenwärtig  so  achwierige  Deberaicht 
iteratur  dadnrch  erleichtert  haben.  Unseres  frenndlich- 
and  innigsten  Dankes  dürfen  sfe  dardr  im  Vorana  ver- 
rt  aein.  Die  allgemeinen  Fordemngen,  welche  an  di^ 
n  an  machen  aind,  ergeben  sich  schon  aus  ihrem  Weaen 
S wecke,  und  aoa  der  Art  und  Weise,  in  welcher  die 
rigen  erschienen  sind;  die  specielle  Elnricbtang  blellit 
lieh  dem  Ermeaaen  der  Verfasser  überlassen.  Betoadera 
:hen  wir  noch,  dass  namentlich  die  Schriften,  welche 
sder  Schrlftateller  und  Wiasenschaftaaweige  von  entfern- 
Bexiehnng  nur  Schule  angehen ,  oder  welche  ihrem  Wer* 
ach  nur  eine  mittelmiasige  und  untergeordnete  Stellottg' 
hmen,  vorsngsweise  durch  solche  Berichte  abgemacht 
sn  mochten,  und  daat  demnach  nur  die  wesentlichereii 
arichtlgern  Schriften  au  ausführilcheren  Benrtheilungeii 

blieben.  Betreffen  .diese  Berichte  Wfsaenschaftasweige« 
ar  theilweise  in  unsem  Kreis  geboren ,  wie  s«  B.  Schrif» 
US  der  nenern  Sprachkunde,  aus  der  Mathematik  und 
Naturwissenschaften,  so  wird  natürlich  vonugsweise  ihr 
:ogischer  Werth  au  bestimmen  sein,  der  fiberbaopt  Je* 
ity  wo  er  in  Betrachtung  kdmmen  fcnnn,  ein  Haoptgegen» 

der  Beachtung  aein  muaa.  Bei  den  ^neuern  SpraclieB 
s  ea  Qberdieaa  noch  an  der  Zeit  sein»  äen  Grammatike« 
Lehrbüchern  die  meiste  Aufmerksamkeit  n  aehenken, 
e  durch  philosophische  und  wissenschaftliche  Bpradb» 
lang  sich  empfehlen  und  nicht  bloss  auf  dem  breiteo  * 

des  groben  Empirismus  und  des  todten  Mechanlamui 
rtreten.  Ceberhaopt  verdienen  überall  41^  Schriften  dia 
^ste  Beachtung,  weiche  nicht  daa  Streben  einer  entaprei* 
en  Fortbildung  der  Wissenschaft  verrathen  und  nur  wie- 
ten,  was  schon  öfters  und  besser  anderswo  gesagt  war. 
^ie  Correspondena  Mer  die  in  ungern  Jahrbuchera  ra 
lirenden  Schriften  besorgt' der  Director  Seebode  in 
iheim  und  daher  ersuchen  wir  sowohlalle  ordentlicheo 
beiter  an  den  Jahrbüchern,  als  auch  die,  welche  aoascr« 
llich  lu  Recensionen  und  Berichten  sich  erbieteiT,  ihr^ 
;e  an  ihn  au  richten.  Der  Bequemlichkeit  wegen  kaua 
tns  diese  Correspondena  allerdings  über  Leipiig  geschickt 
n,  von  wo  aua  sie  dann  jederseit  unVerweilt  nach  HU- 
m  befördert  und  unversüglich  beantwortet  werden  wird*  . 
rbeiten  aelbs^  aber  bitten  wir  nach  Leipaig  einsnaoideB. 

Die  RedaetiofL 
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"TXri  Aif&QOXlv^.     Seriptit  «t  tdiäU  Lud.  PhÜippwn.     Berlio, 
bei  J.  A.  Litt  1831.  X  a.  252  S.  8. 

"er  Inhalt  ist  auf  dem  Titel  selbit  acbon  genauer  angegeben: 
P.  I.  De  iniernorum  humani  corporis  cognütone  Ariatotelis  cum 
Piatonis  sententiis  camparata.  P.  IT.  Philosopkarum  veterum 
usque  ad  Theophrastum  doctrina  de  sensu.  Dieser  Tlieii  be- 
atebt  ans  drei  sich  einander  erglnsenden  Dnterabtheilungen: 
1)  Tkeephrasti  de  sensu  et  sensüibusfragmentum  histarico-pki^ 
losaphicum.  Cum  textu  denuo  recognito  prima  conversio  Laiina 
et  Commentaria.  2)  Aristoieiis  doctrina  de  sensibus,  (Von 
Heraosgeber  hinsugeftigt ,  weil  Theophrast  seinen  Lehret  ala 
in  der  Hauptsache  mit  ihm  selbst  übereinstimmend  übergeht.) 
S)  Theophrasti  fragmenta  de  sensu ^  phantasia  et  inteUedu  e 
Prisciani  Meiaphrasi  primum  excerpta. 

Die  Vorrede  giebt  von  dem  ersten  allgemeinen  Titel  Re- 
chenschaft: dass  derselbe  nämlich  „^ie  der  Thurm  au  Babel 
die  ersten  Menschen  ^^  den  Verfasser  vor  Zerstreuung  bewah- 
ren und  an  mehreren  ähnlichen  Arbeiten  lurückrufen  solle, 
wenn  diese  hier  gegebenen  Beifall  finden  und  als  verdienstlich 
anerkannt  werden.  Wenn  nun  Ref.  seinem  Lobe  auch  kein  be- 
Bonderes  Gewicht  sutrauen  darf,  so  wird  es  doch  vielleicht 
nicht  überflüssig  sein,  da  die  Anerkennung,  welche  Hr.  Phi- 
lip p  so  n  bisher  gefunden  hat,  bis  jetat  noch  nicht  die  Ter- 
heissne  Fortsetzung  veranlasst  zu  haben  scheiut.  So  viele  und 
ao  grosse  Fortschritte  die  Geschichte  der  Physiologie  auch  theila 
durch  einzelne  Monographien,  theils  durch  die  umfassenden 
Werke  Sprengeis  und  Heckers  gemacht  hat,  so  ist^  wie  auch 
Hrn.  Philippson's- Forschungen  zeigen,  doch  noch  viel  zu  thun 
übrig.  Ref.  sieht  mit  besonderer  Erwartung  der  yerheissnen 
Bearbeitung  der  Cbrjsippischen  Physiologie  entgegen,  nicht 
nur  weil  er  selbst  grade  dadurch  für  seine  eignen  Untersuchun- 
gen Ausbeute  zu  gewinnen  boCTt,  sondern  well  das  Verhäitnisa 
der  Stoischen  Philosophie  zur  Arzneikunde  der  Alexandriner 
von  dieser  Seite  her  manche  wünachenswertbe  Aufklärung  er- 
warten  darf.  /tir- 
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Der  Verf.  beginnt^seine  ITatersncIiang  über  die  Physiologie 
des  Aristoteles  uncUPiaio  mit  der  Frage,   in  weicher  Ordnung 
die  natnrhistorischen  Schriften  des  Aristoteles  geschrieben  sind. 
Er  hat  foigende  Reihe  gefanden: 
I.  De  historia  animaiium. 
II.  De  incessu  animaiium« 
IIL  De  anima. 

IV.  De  sensn  et  sensIlL 

V.  De  memoria* 

VI*  a^  De  somno  et  vigiIiiS| 

b)  de  insomniis, 

cl  de  divinatione  per  somnum. 
VIL  De  partibns  animaiiam. 
VIII.  De  mota  animaiium. 
IX.  De  generatione  t^nimallum. 
X.  a)  De  longltudine  etc.  Titae, 

b^  de  juventute  etc. 

c}  de  Tita  etc. 
XL  De  respiratione.  ' 

Die  Belege  dieser  Folge  sind  kuri^  angegeben  und  neaer* 
diogs  bestättigt  durch  Prof.  Trendelenbnrgs  Untersuchungen 
Aber  die  Beziehung  der  übrigen  Schriften  des  Aristoteles  anf 
die  Bücher  de  anima.  cf.  iProoemium  2.  Commentar  in  Trende- 
lenb.  Ausg.  p.  116—121.  In  Rüclcsicht  des  Inhalts  bemerl^t  Hr. 
Ph.y  dass  I.  und  II.  anatomisch,  VII.  VIII.  IX.  als  phjsiologbch 
In  niherem  Zusammenhange  stehen;  er  bitte  noch  binsofugen 
können,  dass  die  übrigen  psyehologisch  sind  and  wieder  für 
sich  ein  Games  bilden. 

Das  zweite  Capitel  handelt  ton  den  Theilen  des  Körpers 
überhaupt  nach  Aristoteles,  und  Additamentum  I.  giebt  die  An- 
sicht des  Piato,  und  so  ist  überall  in  Additamenten  der  Aristo- 
telischen Ansicht  die  Platonische  unmittelbar  angefügt.  Aus 
dem  dritten  Capitel  vom  Gehirn  heben  wir  hervor,  dass  die- 
ses na«h  Aristot.  nicht  der  Sitz  der  Seele  sei ,  noch  überhaupt 
wesentlich  mit  den  Sinnesorganen  zusammenhinge,  sondern  als 
kalt  den  Gegensatz  bilde  gegen  das  warme  Herz  und  zur  Her- 
▼orbringung  der  Flüsse  *Ton  Schleim  und  Eiter  (^joip)  diene. 
80  machte  er  offenbar  Rückschritte,  indem  er  die  Ansicht  Pia- 
io's  Teriiess.  Dieser  sah  das  Gehirn  für  den  Hauptsitz  der  Seele 
an  und  leitete  die  Sinnesorgane  aus  demselben  ab.  Wenn  dar- 
gegen  Aristoteles  (wie  Cap.4  und  Add.  IIL  u.  IV.  gezeigt  wird) 
such  richtig  Rückenmark  und  Knochenmark  unterschied,  wel- 
che Plato  noch  für  gleichartig  hielt  und  die  Verbisteg  Zwi- 
schen Seele  und  Körper  vermitteln  Hess ,  so  irrte  jener  doch 
darin,  dass  er  das  Rückenmark  nicht  1  wie  Plato  schon  richtff 
anerkannt  natte,  für  eioe  FortsetsuDg  des  Gehirns  wollte  gel- 
ten lassen»  / 
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Dm  foQfte  Capitel  mit  seinen  Anhingen  hindelt  von  den 
I,  Sehnen  nnd  Fiebern.  Ea  wird  hier  der  soerst  Ton  Ga- 
len befangene  ond  ihm  oft  nachgeaprochne  Irrthnm  gerngt,  daaa 
Arial.  Entdecker  der  Nerven  aei.  Daaa  v^ga  bei  Ariat.  nicht 
Nerven  im  apätern  Sinn,  sondern  Binder  aind,  haben  schon 
Sprengel  nnd  Heclcer  anerkannt  Aristotelea  anchte  mit  Praxa« 
goraa  den  Draprnng  der  Bander  and  Sehnen,  wegen  ihrer  Aehn- 
lichkeit  und  ihrea  Zusammenhanga  mit  den  Aderbinlen  im  Her» 
sen,  obgleich  achon  Plato  auch  hier  daa  Richtige  geaehen  hatte. 
Im  iweiten  Paragraphen,  der  »ogat  rov  lyuBfpcijLov  überschrie- 
ben iat,  ancht  der  geehrte  Verf.  gegen  die  herrschende  Ansicht^ 
die  anch  an  Hecker  einen  Vertheidiger  gefunden  hat,  sn  bcwei- 
Ben,  daaa  man  auch  durch  die  Beobachtung  dieser  ^ogoi^  wei- 
che AristoteJea  beurkundet,  nicht  berechtigt  sei,  ihn  für  den 
Entdecker  der  Nerven  lu  halten,  da  xogoi,  bei  ihm  überhaupt 
Röhren  aind  ond  die  von. ihm  beschriebenen  Ginge  der  Art  im 
Auge,  in  dem  Buch  nsgl  xoncnf  xäv  nat*  &v(tgiO%ov  nnd  in  den 
Fragmenten  dea  Demokritna  nnter  dem  Namen  qfXißta  vorkom- 
men. Anch  aolien  dieselben  nach  Aristotelea  ausdrücklicher  Be- 
merkung nur  dienen,  dem  Auge  Feuclitigkeit  suaufühcen:  dann 
wird  vom  Verf.  auch  gegen  Sprengel  bemerkt,  daaa  ebea  ao 
wenig  Herophilua  die  Nerven  entdeckt  habe,  in  ao  fern  aie  gro- 
goi  genannt  werden,  daaa  in  ^o  fern  vielmehr  Alkmion  ata 
Entdecker  gelten  dürfe ,  der  alle  Sinne  durch  aoiche  xoqol  mit 
dem  Gehirn  als  der  gemeinsamen  Quelle  in  Verbindung  glaubte. 
Die  eigentliche  Entdeckung  indeaa  habe  aich  an  die  Sehnen 
{vBvga)  angeachlossen.  Es  werde  ausdrücklich  überliefert, 
daaa  Herophilua  zuerat  die  vavga^  welche  von  Gehirn  und  Rü- 
ckenmark ausgingen  und  die,  welche  zwischen  Knochen  nnd 
Muskeln  seien,  unterscheide,,  und  dass  Erasistratua  in  aelnem 
hohen  Alter  die  erateren  zuerat  entdeckt  habe.  Erst  spa- 
ter also  habe  sich  der  Sprachgebrauch  geschieden  und  vBvgct 
seine  frühere  Bedeutung  ganz  verloren.  Dann  wird  §.  3  der 
Begriff  Iveg  entwickelt  ond  gezeigt,  dass  weder  Muskelfiebern 
nach  der  gewohnlichen  Ansicht,  noch  Nerven,  nach  Heckera 
Vermuthung,  aondern  Blotflebern  nnd  dünne  Sehnen  darunter 
SU  verstehen  aind.  Plato  (Add.  VI.)  leitete  Binder,  Blutfiebern 
und  Fleisch  von  einander  ab. 

Bei  der  Beschreibung  dea  Herzens  Cap.  6  wird  Sprengeis 
^sicht/  daaa  die  Stelle,  in  der  Aristoteles  von  drei  Uerzkam- 
mern  apricht,  interpolirt  aei,  durch  Parallelstellen,  die  dne 
gieiehe  Ansicht  zeigen,  widerlegt,  nnd  diejenige,  wo  nur  von 
zweien  die  Rede  ist,  ala  einer  besondern  Erklirung  fähig  und 
bedürftig  nachgewiesen«  Arigt.  sah  daa  Herz  für  den  Sitz  der 
Walme  nnd  der  Seele  an,  hielt  ea  für  die  Werkstatt,  in  der 
daa  Blut  bereitet  und  vertheilt  werde  durch  daa  Schlagen  {0^- 
yt^og)^  von  dem  er  daa  Klopfen  und  Pochen  («ijdftfi^  »•  xakiiog) 
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ib  krahkliafle  Erscbeinangen  viiterscTiied.  Plato  (Mi.  VII.) 
ietzteMath  and  QeVähl{i&vii6tidBg)  swischen  Hall  niid  Zwerch- 
fell und  hielt  das  Hers  für  die  Quelle  des  Bluts  und  den  Ur^ 
Sprung  der  Adern,  die  dazu  dienen ,  die  Kraft  des  Huths  nach^ 
den  Sinnen  und  Gliedern  su  verbreiten.  Zur  Linderung  der 
Hitse  sei  es  mit  der  Lunge  yerbunden.  * 

Das  siebente  Capitel  handelt  TOn  den  Adern«  Hier  baute 
Arist.  auf  die  Lehre  Plato'Sf  dass  die  Adern  Tom  Herzen  aus- 
gehen, weiter  fort,  und  unterschied  zuerst  die  Aorta  von  der 
Hohivene,  worauf  Praxagoras  seine  J»ntdeckung  vom  Unter- 
schiede der  Venen  und  Arterien  gründete. 

Cap.  8,.9iVom  Blot*^  überschrieben ,  handdt  erst  von  der 
Verdauung  und  deren  Orgiui^n,   dann  von  der  Bereitung  dei 
Bluts  und  zuletzt  von  der  Natur  desselben.   Hier  jvird  gelegeat- 
lich  die  für  das  Verstandniss  der  niedicinischen  Werke  des  AI- 
terthums  wichtige  Geschichte  des  Worts  xovlla  (S*  86)  genau 
dargelegt.    Gegen  Sprengeis  Behauptung  wird  gezeigt,    dass 
Arist.  allerdings  untersucht  habe,  wo  das  Blut  bereitet  werde. 
An  Cap.  0,  di^s  vom  Athemhohlen  nhd  dessen  Organen  handelt, 
wird  die  uns  überzeugend  scheinende  Beweisführung  geknüpft, 
dass  das  dem  Aristoteles  zugeschriebene  Buch  xbqI  scvcvfia« 
Tog  nicht  von  ihm  herrühre,  sondern  Stoischen  Ursprungs  sei. 
Eben  so  schliesst  sich  sehr  zweckmässig  an  die  Darstellung  der 
Aristotelischen  Lehre  von  den  Zeugungsgliedern  (Gap.  10)  der 
Beweis  von  der  Unechthett  der  Schrift  BlgtxywyTj  avarofiun^. 
Es  schliesst  slcli  im  Einzelnen  an  das  Bucfh  aEgi  arvevfioro^  soll 
aber  Andres  enthalten,  dessen  Entdeckung  sich  Galen  zueignet: 
Herr  Ph.  halt  ea  daher  für  eine  spitere  Compilstion.     Im  Add. 
XVII.  wird  ein  von  Lichtenstidt*  (Piatons  Lehren  auf  dem  Ge- 
biete der  Natnrforschung  und  der  Heilkunde.  Leipz.  1828.)  ber 
gangener  Irrthum  berii£tigt.     Dieser  übrigens  nach  Verdienst 
gewürdigte  Forscher  schreibt  nimlich  dena  Plato  die  Kenntniss 
der  Pulsadern  so,   obgleich  das  Wort  aQnjgla  bei  ihm  doch 
nur  Luftröhre  bedeutet,  und  wo  es  in  der  MehrSahi  v^orkomrot, 
an  die  Theilung  derselben  su  denken  ist;  ein  Irrthum,  den  un- 
begreiflicher Weise  selbst  Sprengel  begangen  hatte.     Gegen 
Lichtenstidt  wird  auch  nachgewiesen,  dass  Plato  im  Timaens 
p.  405  unter  dem  dort  erwähnten  Nets  nicht  die  Lunge,  son- 
dern das  ganze  Innere  des  Körpers ,  jene  alle  Innern  Hählungen 
umgebende  Haut  veratehe  und  dort  nicht  bloss  vom  Athem,  son- 
dern vom  ganzen  Emihrungsprocess  die  Rede  sei. 

Aus  der  Csp.  11  gegebenen  Vergleichnng  swlsdien  Plato 
nndr  Aristoteles  leitet  der  Verf.  daa  Ergebniss  ab »  dies  Plato 
der  Gipfel  der  griechischen  Philosophie  sei  und  AristotdeMl- 
nen  neuen  Weg  eingeschisgen  habe.  Indem  er  mit  der  Psrtisii- 
tit  den  Anfang  machte.  Geben  wir  auch  zu ,  dass  Aristoteles 
durch  sein  Herabsteigen  bis  Ins  Einzelne  Ursache  geworden, 
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dtflM  die  PMIofophie  io  viele  Wiitensehafteo  f eapalten  «ei  oder 
▼felinelir  dast  die  empirltclien  Wisaenscliaflen  sich  voa  dereel- 
bea  abtrennteD,  «e  darf  docli  nicht  behauptet  werden ^  daas  er 
im  Gänsen  die  Einheit  ond  ToUlitit«  wie  Herr  Fh.  «ich  aaa- 
driiclLt,  ans  dem  Auge  verloren  habe.  Man  Icann  vielmehr  be- 
haupten, daia  die  Entelechie  des  Aristotelea  eine  viel  festere 
Einheit  gebtf,  ais  die  iwiefaohen  Prinaipien  de«  Plato  (Fv  und 
&rapev).  Garn  unbeachtet  ist  die  Stoa  geblieben«  die  wenn 
schon  Aristoteles  iiicht  acht  Helteoisch  y  es  noch  weniger  sein 
miisste;  und  doch  iisst  sich  ihrer  Lehre  das  Plastische^  was 
der  Verf.  mit  Recht  als  Charakter  dea  Hellenischen  überhaupt 
nnd  des  Plato  insbesondre  geltend  macht,  nicht  absprechen»  ja 
Ref.  scheint  Zeno  eben  dies  nur  Vollendung  gebracht  in  haben. 
War  nicht  ihm  und  aeiner  Schule  die  Welt  das  höchij^te  Kenst- 
werlt  ond  die  Philosophie  eben  die  Konsllehre  desselben?  Ist 
nicbt  eben  die  Stoische  Philosophie  iiie  Vollendnng  der  iusser- 
lieh  idastischen  •  Auf fassungs weise  der  Hellenen  1  'Vereinigte 
nicht  eben  sie  PUto's  Tiefe  mit  Aristoteles  Breite  1 

Mnsste  Ref.  über  dijs  Ergebnisse  des  ersten  TheHs  dem 
Yert  meistens  beistimmend  sich  begnügen,  dem  Gange  der 
Untersuchung'' SU  folgen,  so  giebt  der  s weite  Theil,  wenn  er 
auch  nicht  ureniger  snr  Anerlcennnng  des  Gisleisteten  ouf fordert, 
doch  vielfachen  Stoif»  abweichende  Ansichten  geltend  su  machen. 
War  es  schon  verdienstlich ,  eioe  sehr  vernac&linBigte  Quelle 
Tür  die  Geschichte  der  Philosophie  wieder  in  Erinnerung  sn 
bringen,  und  muss  es  den  Herausgeber  erfreuen,  Vielen  Gele«» 
fonheit  sn  lernen  gegeben  so  haben,  so  wird  dies  Verdiensl 
Boch  bedenlend  erhöbt  durch  sahireiche  Beitrige  sur  Verbes« 
aerung  des  Textes  und  dessen  Erklärung. 

Dass  das  neo  herausgegebne  Bruchstück  Theophrasle  ntdit 
sn  dessen  Werk  df^  iMtnia,  sondern  sn  dem  desenm  gehorte, 
acheint  aneh  uns  sicher,  dass  es  aber  nur  ein  Excerpt  sei,  kon* 
nen  wir  nicht  als  erwiesen  annehmen.  Wir  möchten  darin  den 
freilidr sehr  lückenhaft  erhaltenen  Anfang  des  genannten  Werke 
finden;  wogegen  Priscians  Hetaphraae,  die  auf  uns  gekommen 
isl,  sich  auf  das  sweite  Buch  de  anima,  welchea  das  fünfte  der 
fpv0iHa  gewesen  sein  soll,  su  besiehen  acheint.  cf.  p.  8^ 

Hr.  Ph.  giebt  unter  dem  Texte  den  vorhandenen  kritischen 
Apparat  mit  der  Begründung  seiner  Recension  und  sur  Seite 
eine  eigne  und  swar  die  erste  latein.  Uebersetsnng  S.  86— *1M. 
Dann  folgt  S.  16S-^  22Ö  der  eb^falla  erste  Coramentar. 

Wir  haben  schon  angedeutet,  dass  der  Text  sehr  lücken- 
haft auf  uns  gekommen  ist  und  daaa  Hr.  Ph.  aich  nicht  geringe 
Verdienste  um  die  Herstellung  erworben  bat,  doch  können  wir 
nicht  billigen,  dass  er  manche  kühne  Vermuthungen  in  den 
Text  selbst  aufgenommen  hat»  wir  meinen  nicht  die  oft  sum 
Verstindniss  nöthigen  Ergansungen ,    die  man  leicht  vo»  der 
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UeberliefieniagiiBterscheideD'kiiiD,  sondern  Aendauingen  nnd 
DmgteUangen,  die  sich  nicht  selbst  gleich  dadorch  rechtferti- 
gen»  dass  sie  selgen,  wie  sie  entstellt  ond  verderben  werden 
konnten.  Wir  wollen  das  Gesagte  nur  durch  einige  Beispiele 
belegen. 

Die  Schrift  beginnt  mit  der  Eintheilnng  der  Systeme »  wel- 
che sicli  auf  Brklarong  der  SInnesthitigkeit  eingdaiiaen  haben,- 
in  solche ,  welche  die  Slnneswahrnehmnng  durch  Gleichartig- 
keit des  Wahrgenommenen  und  Wahrnehmenden  erklären,  und 
In  solche,  die  einen  Gegensats  swjsehen  beiden  annehmen.  Als 
Beispiele  der  ersten  Ansicht  werden  Parmenides«  Bmpedoklee 
und  Pfaton  angeführt,  von  der  andern  Anaxagoras  und  Hera« 
kleitos.    Nun  will  der  Hersnsgeber  ststt  'BQaxXtttov  lesen  ^hf^ 

EonQixav^  weil  jener  nicht  weiter  Torkommt;  allein  Herr  Ph. 
atte  bedenken  sollen,    wie  l&ckenhaft  nnsre  Schrift,    dasa 
höchst  wahrscheinlich  auch  der  Bericht  von  andern  Philoso- 
phen nntergegsngen  ist,  wie.  die  Vergleichung  tou  Plutarch^ 
Galen  und  Stobius  uns  &berseogen  können ,  die  höchst  wahr- 
Bchelnlich  diese  Schrift  des  Theophrast  In  der  Lehre  von  der 
Sinneswshrn^hmnog  aar  Quelle  gehabt  haben:  eine  Entdeckung, 
welche  nicht  nur  dn  gutes  Zeugnits  Tür  die  Glaubwürdigkeit 
Jener  vielfach  angef och tnen  Schriftsteller  ablegt,  sondern  auch 
ein  BUltel  mehr  an  die  Hand  giebt,  Theophrast  aus  jenen,  und 
jene  aus  Theophrast  lu  erginxen  und  au  verbessern.     Nur  Ist 
in  bedauern,  dass  grade  Stobius,  sonst  der  ausführlichste,  hier 
ao  l&ckenhaft  iat:  doch  tritt  hier  der  Galsford^scho  Appendix 
SU  den  Sermonen  (aoa  dem  Cod.  Flor.)  erginsend  hinsu.   Data 
nun  hier  nicht  JtinoKQitov  an  sehreiben  sei ,  erglebt  sieh  ana 
§.49y  wo  es  ausdrücl^Hch  heisst,  dasa  ^r  weder  durch  Gleich- 
heit noch  durch  Ungleichheit  die  Wahrnehmung  erklirt  hebe. 
Vom  Herakleitoa  aber  Ist  es  bekannt  genug ,  dass  er  wie  allen 
relative  Sein,  so  anch  die  Wahrnehmungen  durch  Oegensitae 
erkürte.   Freilich  wird  auch  bei  Plntarch  Herakleitoa  nicht  er- 
wähnt, aber  auch  die  dort  angeführten  Pythagorier  kommea 
beim  Theophraat,    wie.  er  auf  una  gekommen  ist,    nicht  vor. 
Wir  wiederholen  die  schon  sonst  mitgetheilte  Bemerkung,  dass 
die  gewöhnlich  für  unecht  geltenden  Schriften  Plutarch*a  de 
jdoüiliM  pkiloaophorum  lind  Galen's  hUtoria  philosopkiea  Ans- 
auge ana  einem  grössern  Werke  PIntarch'a  sind ,  daa  ebenfalla 
den  Bklogen  dea  Sttfbäns  som  Grunde  liegt.    Die  erwihnte  De- 
bereinstimmung  swischen  Theophrast  und  diesen  ergiebt  sich 
ans  denMooQgrapliien,  die  heide  benntst  haben,  wie  Burchard 
deJDemocräi  ^bderüae  de  tmuibuB  pküoBophia  und  Af.  A.  Unmm 
,  de  AUmaeone  CratarSata.   Dieselbe  Ueberaeugung  gewahrt  die 
leictit  ananateilejid^  Vergleichung  über  Bmpedoklea  und  Dio- 
grpea  Von  Apollonia,   deren  Bewbeiter  leider  nnare  Schrift 
ikberaehen  haben.  • 
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WI^  wollen  durch  ein  Beispiel  neigen ,  wie  der  Test  dnrch 
diefe  Betrachlongen  gewinnen  kann.  Im  5ten  Paragraph  heital 
ca  nach  den  Handschriften  vom  Plato:  xal  ri^v  (nv  Ofptv  xoitZ 
isvQog*  dio  nal  to  xiff3(ia  tfikoya  zlvm  dn6  täv  0miidtwv^  tfvfi« 
lutga  (lOQia  ty  o^<t  ixovötxv ,  dg  äno^^o^g  rs  yiyvoiiivuig  xal 
diov  aQ(i6ttHvaXki^loig^  l^iovöav  liixQi  Zivog  öviiipviü^M  rg 
äMo^^fTQ.  nal  oSxmg  oQäv  i7f<<Kg,  SgntQ  av  Big  to  (licov  n^elg 
npf  ittvzüv  ßo^av  täv  ta  4paö%6vte>v ,  »QogalxtHv  ttjv  oipiv^ 
»al  tm^  'tplgtötai  MQÖg  (xmi/v  dx6  rat'  ÖQ€ttäv.  Die  ab- 
weichenden Lesarten  geben  iceine  Ausbeute.  Schneider,  der 
versiunit  halte,  auf  die  Quelle  luruckaugehen,  flkhlte  dl^  Lü- 
ckenhaftigkeit, suchte  aber  die  Lücke  an  der  verkehrten  Stelle, 
niiffliich  nach  dxo^^o^g  ts  yiyvoiiivrig  und  apftorrstv  dlXiqkoig* 
Hh  Ph.  ging  freilich  auf  Plato*s  Timäna  lurück,  beachtete  aber 
nur  die  in  unserm  Text  ausgesogene  Stelle ;p.  401  ed.  Bas.,  wo 
besonders  nur  von  der  Farbe  die  Rede  ist  und  auf  die  frühere 
Erörterung  dea  Sehens  p.  48S  xurückg^wiesen  wird.  Da  nun 
die  xweite  Steile  siemlich  ausführlich  ausgezogen  ist ,  wird  ea 
wahMchrinlich ,  ja  gewiss,  däss  die  erste,  der  eigentliche  Sit« 
der  Lehre,  nicht  unbeachtet  geblieben  ist  und  deren  Excerpt 
vorher  ging.  Wenn  nun  Hr.  Ph.  auch  die  richtige  Stelle  der 
Lücke  bemerkt  hat,  .vor  dto  xal  to  xfiäfiat  so  hst  er  doch 
gewiss  ein  falsches  Mittel  zur  Ansfüilung  gewählt,  indem  er 
dort  den  Sats  J^iovc^av  bis  oMo^^oiq  einschob,  dessen  Inhalt 
Pinto  selbst  auf  ^Xoya  bezieht,  indem  er  von  der  Farbe  spricht 
Wenn  nun  demnach  die  Stelle  und  der  Inhalt  der  Lücke  als  ans- 
feasachl  angesehen  werden  darf,  so  kann  es  doch  bedenklich 
•oheinen,  die  Worte  herstellen  zu  wollen.  Hier  kommen  uns 
nun  aber  Plntarch,  Galen  und  Stobäus  zu  Hülfe;  Nach  obigen 
Bemerkungen  dürfen  wir  nicht  zweifeln,  dass  unsre  Schrift 
ihre  Quelle:  dies  wird  für  diese  Stelle  noch  dadurch  be» 
stittigt,  dass  sie  in  der  Lehre  von  der  Farbe  (Plut.  de  Plae. 
L  Ift,  1.  Galen.  H.  Ph.  c.  10.  §.  2.  Stob.  Ed.  I.  17, 1.  p.  860.) 
Piatons  Ansicht  mit  den  Worten  unserer  Stelle  geben.  Fällen 
wir  nun  eben  so  aus  Plut.  IV.  13,  4.  Gal.  c.  25.  und  Stob.  Ed. 
I.  ö&,  1.  p.  1108  die  in  Rede  stehende  Lücke  aus,  so  braucht 
weiter  kein  Wort  geändert  zu  werden.  80  gewinnt  unsre  Stdle 
folgendea  Ansehen:  Kai  tijp  fihv  5^iv  Moal  nvQÖg  [ötwav^ 
ftutv^  tav  fiiv  hc  täv  d^alfiäv  g>tot6g  inl  %oc6v  dnoi^iov- 
%og  dgxov  6aoyBv^  diga^  tov  de  omo  täv  6a>iiat(av  avtitpa* 
Qoiihüv  mgl  tiv  liitafp  diga,  tvdidxptov  Svta  xal  avxQtr 
90Vf    öwextiivo(iivov  tip  %vQmizi  t^$  o^cog*]    dio  xal  to 

fgäfta  ^X6ya  zlva^  d%6  täv  ömiidtmv^  cviifLttQa  poQia  t-g 
ifH  %xo%}6av^  mg  dnoi^oijg  ts  yiyvoiAivfjg  xal  öiov  oiv  aQ" 
ßiittuv  dXlijkoigj  l^ovöav  flippt  tivog  övnipv$69iU  ty  dno^r 
foy*'  Die  weitere  Begründung  der  aus  den  drei  Quellen 
Msg€wihltea  Lesarten  würde  Eier  zn  viel  Raum  einnehmen: 
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wir  können  tdion  in  «nsfuhrlich  scheinen  ftber  eine  eintige 
Stelle. 

Wir  fähren  nor  noch  eine  Stelle  an,  deren  mistflongne  Er- 
klimng  den  Herautgeber  zu  eineah,  wie  una  achetui  unnöthigea 
Verbeaaerongaversucfae  Veranlassung  gegeben  hat,  obwohl  er 
selbst  zweifelhaft  bleibt.  In  §.  7  heisst  es:  'EiAntöoxlijg  dl 
kspl  anaöäv  opLolog  ksyn  %al  fptjöi,  tfß  ivaQptoxTUV  elg  tavg 
»OQOvg  tovg  ixiötijg  alo^dvBödai'  iSiS  Kcrl  ov  ivvaö^m  %a 
aXk'^hov  xqIvuv^  oti  tcSv  fiiv  svgvtegoit  täv  dh  6xtp6t8QOi 
tvyxävovöiv  ot  noQOtngog  to  alö%hjx6v,  m^ta  nhv  ovj  ihrrd« 
fitva  dtBVtov€iv^  xtt  ds  oAoff  slgsMilv  ot)  Svvaö^u  Dies« 
Stelle  wfrd.überselit:  ^^Empedocles  vero  simili  modo  de  omni* 
hos  loquiiur,  contendens,  sensuni  fleri,  ,quod  (soisttfta)  ad  cnioo* 
qne  (sensns)  mieatus  conveniant  Ideo  noa  aensos  motnoa  discer?* 
nerg  non  posse,  quod  his  latioros,  Ulis  angnstiores  fortnito  aint 
ad  aensile  meaius,  nt  haec,  qnamTia  (proprimm B9n9ormm)  al* 
lingant,  naque  ad  sensna  sedem  penetrare,  iila  plane  iatrare  ooa 
possint.^^  Erstlich  scheint  hier  schon  darin  ein  Irrthnm  obsa* 
walten,  dsss  die  scogoi  auf  die  Sinnesorgane  belogen  werden, 
IIa  alle  Stellen,  welche  Slora  p.  S42  darüber  anf&brt,  dieael« 
ben  nur  in  die  wahrgenommeqen  Dlage  aetsen.  Ist  die  Leaart 
%ovg  txaöxf/g  richtig  und  ni^ht  anch  hier  eine  Liicke  anaaneh- 
nen,  so  ist  nach  Plut.  IV.  0  an  Torstehen  ixatfVQ  o2f(s(oi;g,  vnd 
da  iTheophrast  sich  überhaupt  sehr  kura  ausdt&ckt»  sa  ist  hei 
ifliSxxBiv ,  wie  bei  dem  folgenden  ot{  dvvaö^ai  und  Suvx^wbZv 
iiberall  xag  alö^^öBig  als  Subjeet  au  Terstehen  und  aas  dem  tot- 
hergehenden  anaöäv  herausinnebmen.  Dagegen  aebciat  aat 
MQogxo  alöt^fixov  an  sein;  allein  das  ist  nioht  ,JnBeaiehaiig 
auf  das  Wahrgenora-mene^^  an  erkliren,  sondern  ^^ffir 
das  Wahrnehmbare^  und  daa  eoncreimm  pro  ab^mcU 
^tnr  die  Wahrnehmbarkelt,  das  Wahrgenommen 
wer  den 'S  wie  Arist.  Metsph.  F.  jf.  91  I.  IS  ed.  Brand.  Bad* 
lieh  scheint  auch  der  Ausdruck  xä  ftay  oiix  oxxifLBva^  von  der 
Verbindung  swiscfaen  dem  M^uhrnehmenden  und  Wahrgenom, 
menen  verstanden ,  dem  Sprachgebrauch  des  BmpedoUes  ent- 
gegen au  sein.  Die  von  Stora  p.  S41  ü.  f.  angeführten  Stellen 
aeigen,  daas  €citx6(tBißa  ihm  den  Zusammenhang  des  Körpern  im 
Gegensats  gegen  die  nogoi  bedeutete.  Demnach  wirden  wir 
die  Stelle  Qbersetsen:  ,,EmpedoGlea  de  nnifersis  sensiboa  ea- 
dem  fern  raiione  disputat,  contendens  seotiri  vel  sensihns  aU* 
qaid  percipi  eo ,  quod  sensus  congrnant «  cum  rernm  mnatibnSi 
quorum  alii  aliis  aensibus  aunt  pecoliares;  proptereaneqae  allem 
sensumea,  quae  ceteromm  aunt,  discernere,  siquidem'aHaram 
rernm  meatua  aint  latlores,  aliarum  angustiores,  qnamm  ope  a 
aensibus  percipiantur,  IIa  ut  sensus  ea^  quae  non  eohaereant 
(I.e.  meatus)  penetrent,  cetera  intrare  omnino  non  possiot«^* 
Diese  BrkUrung  finden  wir  von  Plutarch  und  Galen  beatittif  i 
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(IV.  c.  S  n.  e.  24.)  'EfimdoxXijgfi  'Hfimlsldfig  icagä  titg^öviiiiB- 
tgiag  %äv  noQtav  tag  %axa  fiiQog  alö&^astg  ylYVBC^aii  tov  ol- 
nstov  ttSv  alö&fitiSv  ixdöty  afiiiotovtog.  Dass  wir  hier  nicht 
TheophrastiT Worte  wieder  finden,  kommt  wohl  daher,  daaa 
er  dea  Empedoklea  und  Herakleidea  Pontikoa  Ansicht  ala  über- 
cinatimmeud  mit  dea  Worten  dea  lelateren  gtebt 

Wir  wurden  hiermit  schlieaaen,  wenn  nicht  elni|^e  thcila 
•{ikter,  theila  von  Hrn.  Ph.  unabhängig  gearbeitete  Monogra^ 
phien,  welche  auf  unser  Werk  Beziehung  nehmen,  interessante 
Vergleichangaponkte  darböten:  wir  meinen^ die  oben  genannten 
Arbeiten  der  Herren  Unna  und  Burchard;  der  erste  konnte 
dem  im  Gauen  wohl  erhaltenen  und  nicht  schwierigen  Bericht 
über  Alkmäoa  niur  einige  Erläuterungen  hinzufügen.  Herr 
Barchard  dagegen  bearbeitete  aehon  vor  Hrn.  Phillppson  den 
Demokritna  betreffenden  Theil  unsere  Werks,  scheint  aber 
letzterem  vor  der  Herausgabe  nicht  bekannt  geworden  zu  sein. 
Da  der  Text  hier  grade  viele  Lücken  und  Fehler  hat,  kann  eine 
Tergleichnng  nicht  ohne  Interesse  sein.  Wir  nehmen  g.  49  zum 
Beispiel;  dieser  lautet  In  dem  Vorachneid ersehen  Text  folgen- 
der Maasaen:  ^ijfi6xQ^tog  de  »bqI  fisv  aUs^öeag  ov  diogl^Uf 
notBQa  Toig  ivavtloig  ij  toii  onoiotg  ictlv.  bI  (Uv  yag  ;aAAot- 
wö^ai  xout  to  alö9ävt6&aif  do^nuv  av  zolg  äLatpogoig*  o'd 
fUQ  dULoiovtat  to  ofioiov  vno  tov  ofio/ov.  IlaUv  ds  to  (ilv 
alöi^&VBöf^ai  xal  aiekäg  dkXoiovö^av^  ni6%HV.    ädvvaxov  H 

Irepa,  dlk*  ^  ron^ov  ti  ndöxuv  tolg  o^oloig.    ^i6  mgl  y^v 
tovtov  diiq>otig(og  l6nv  vxokaiißdvsiV. 
Die  Varianten  sind  unbedeutend : 

Sv  fikv.  ydg  für  ü  nlv  y&g. 

Tc^  ft^  xavxa  ar.  für  to  i^iq  taixd  ar. 

satf^si  tolg  ifiotoig  für  ndcxhiv  t.  6« 

Schneider  hat  der  UnTeratändlichkeit  auf  folgende  Wels« 
nbzuhelfen  gesucht,  mit  Hinweglassang  des  ersten  und  letz«- 
ten  Satzes,  die  unverdorben  sind:  ^^cv  ydg  t^  dkXoiovö^ai 
xoiBito  al6^^dv$6&aij  do^BUv  av  tolg  Siatpogotg^  ov  ydg  dh- 
koioinai,  to  ofioiov  vsto  tov  6[iolov,  Udkiv  81  to  lUV  atöf^d' 
yaodat  xal  ixläg  t6  dJiXotovMat  UyBi  »dMiy  (vel  ylyvsö^ca 
ttp  ^atfystv).  divvatov  di  gnjöi  to  fi^  tavtd  ot^ta  nd^xBiV^ 
äXkä  Koi  hsga  ovta  xoulv  ovx  &€pa,  aJUa  tavtov  ti  %dcx^i>v 
xolg  ofioloig. 

Herr  Ph.  folgt  im  ersten  Sats  ganz  Hrn.  Schneider,  im 
«weiten  sucht  er  aber  mit  geringeren  Aenderungen  auszukom- 
men und  achreibt:  ndXtv  8it6  ftlv  alö&dvBö^ai  xal  dnXmg  ti 
dXloMvö&ai  t^  nd6xBiV'  ddivatov  8h j  oijtfly,  Td  (itj  rwdtd 
ndöxBtv  xal  Staga  ovta  ^n^nlv  SxBga^  ilka  tavtiv  ti  ndöxBt» 
tolg  ofio/otg. 
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Wshrend  Sehn,  und  Ph.  nnr  in  der  Stelle  selbst  das  HeS- 
toiltel  suchten ,  hat  Hr.  Burchard  eine  Hrn.  Ph.  keineswegs  an« 
bekannte  Stelle  des  Aristoteles  über  denselben  Gegenstand  zur 
Verbesserung  scharfsinnig  angewandt,  jedoch  sich,  wie  Ref. 
scheint,  zu  grösseren  Aenderongen  bewegen  lassen-,  als  nötliig 
war.  Die  Stelle  des  Aristoteles  ist  de  gen.  et  corr.  1. 7:  ^fri^o^ 
XQitog  ds  naget  tovg  äUiovg  Iki^s  fLOvog  lälog.  ^ijöl  yccQ  to 
avrd  xal  oaoiov  tlvai  xo  ts  noiovv  xal  xo  nic%ov.  ov  ydg 
htvaoHV  t,a  atsgct  xal  diawigovta  naöyBtv  vit*  dklnlav  aXku 
xav  ersgu  ovxa  xo^v  xc  Big  aAxi^Acx,  ovx  y  ezega^  aAA,  y  xav^ 
%6v  vndg%Uy  tavry  tovto  övfißalvBiv  ävzolg.  Hieraus  emen- 
dirt  nun  Hr.  B.  dei)  zweiten  Theil  der  Periode,  indem  er  im 
ersten  der  Vulgata  folgt:  niliv  dl  x6  ^lIv  tda%ttvh6^ai  xal 
vn*  dXXijkmv  dXlöiovö9ai,  ^  ndöxeiv  fii}  ovra  xavxd^  dSv- 
vaxQV  q>ri6i,v  ilvai.  dUid  xäv  etsga  ovxa  »oft^  [xi  alg  SlXfjXaJf 
ovxy  Frepa,  dXk*  y  xavxov  xivxdgxBi^  xovxo  öv^ßatvaiv. 

So  sehr  wir  Hrn.  B.  über  die  Wahl  des  Mittels  unsern  Be!^ 
fall  gpben  müssen,  sa  können  wir  doch  die  Art  der  Anwendung 
keineswegs  billigen,  da  gar  nicht  einzusehen,  wie  solche  Ver- 
derbniss  entstehen  konnte.  Auslassen,  Verhören,  Verschrei- 
ben und  Verlesen  sind  die  Quellen  der  Verderbung,  keine  woa 
denselben  aber  kann  solche  Aenderungen  bewirken.  Wir  hal- 
ten die  Vulgata  für  richtig  bis  auf  den  letzten  Satz,  and  finden 
in  diesem  nur  eine  durch  ein  Homöoteleuton  entstandne  Lücke, 
die  wir  folgender  Maassen  ausfüllen:  dävvaxov  dl,  ^>fiöl^  xo 
lin  xavxd  xdöXBiv  dXkd  xal  Frapa  ovxa  noutv  ovx  ^'^^Q^ 
[aXkd  xavxa^  xal  xd  ndöxovxa  va'  dkX^X&v  ovx  V  ^^^Q^^ 
akk'  y  xavx6v  Ti,  nddxBtv  xoig  ofco/oig.  Den  ganzen  Para- 
graph würden  wir  demnach  übersetzen:  „Democritus  vero  de 
sensu  non  definit,  ntrum  contrariis  an  similibus  fiat.  Si  enim 
aensum  putat  mutationem,  eum  diversis  fieri  putare  videtur, 
aimile  enim  a  simili  non  mutator.    Kursus  Tcro  sensum  et  sim- 

filicem  mutationem  putat  passionem.  Fieri  autem  non  posse  re- 
ert,  ntpatiantur  alia  ab  aliis,  quae  non  eadem  sint,  sed  quai 
dirersa  sint  non  efficere  dirersa,  sed  eadem  et  quae  alia  ab 
alils  patiuntur,  non  quatenus  diversai  sed  quatenns  unnm  idon- 
que  sint,  pstl  a  simiilbus.^^ 

Eben  so  möchte  dem  Ende  des  folgenden  Paragraphen 
schwerlich  durch  eine  blosse  Emendation  geholfen  werden 
können.  Eine  genauere  Erörterung  dieser  Stelle,  wie  so  man- 
cher anderen,  die  nns  noch  der  Verbesserung  oder  richtigeren 
Brklirung  za  bedürfen  scheint ,  würde  zu  weit  führen. 

Den  Gommentar  hat  der  Verf.  In  Capitel  getheilt,  das  er- 
ate  den  Paragraphen  der  Einleitung,  die  folgenden  je  eins  der 
Lehre  jedes  Philosophen,  gewidmet.  Der  Erörterung  des  Ein- 
zelnen ist  die  Lehre  Ton  den  Principien  vorausgeschickt,  um  zu 
zeigen,  wie  seine  Lehre  von  den  Sinnesorganen  mit  deuselbea 
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SJ^elnstlmtat.    Der  Coannentar  ich  eint  an  JQtrbelt,  Methode 
und  Gelehrtamkeit  allen  billigen  Anforderungen  an  entsprechen. 

Um  die  Materialien  in  einer  fast  Tollatandigen  Gepchicbte 
der  Physiologie  (man  vermisat  yorauglich  die  Pythagoräer)  bis 
Theophrast  an  liefern,  feliite  noch  dea  Aristoteles  und  Theo« 
phrasts  eigne  Ansicht  von  den  Sinnen.  Jene  ist  S.  2S0 — 2S8 
in  einer  besondern  Abhandlung,  diese  S.  2S9  —  252  in  den 
Fragmenten  des  zweiten  Buchs  de  anima ,  dea  fünften  der  Phy- 
sika, gegeben  y  aus  der  Metaphrase  des  Prisdanus  Lydoa,  die 
dea  Theophrast  Ansichten  ausgesogen  hat,  so  weit  sie  vom  Ari- 
stoteles abweichen,  doch  oft  Jamblichaf  Aristoteles  und  Plato*a 
Ansichten  so  hinsumischen  soll ,  daaa  sie  schwer  von  ebander 
mn  unterscheiden  sind.  Man  erkennt  auch  hier,  wie  Theophrast 
sich  überall  an  Aristoteles  ansohloss  und  nur  dessen  Lehren 
weiter  entwickelte,  und  die  fon  ihm  gelassenen  Lücken  an»« 
f&ilen  wollte. 

Damit  wir  endlich  auch  der  Darstellung  gedenken,  die  hei 
einem  philologischen  Werke  an  beurtheilen  manchen  dieHanpt- 
aache  dünkt,  so  können  wir  nicht  umhin,  die  Haupterforder* 
Bisse  der  DeutlichkeH  und  grammatischen  Richtigkeit  ansner- 
kennen  y  ao  weit  dieae  ohne  eine  gewisse  £legana  errelchhar 
sind,  oder  nicht  vom  Standpunkt  der  classischen  Latinität  ans 
benrthellt  werden,  d.  h.  die  Deutlichkeit  ist  bedingt  durch 
Kenntniss  des  heutigen  wissenschaftlichen  Sprachgebrauchs. 
Dies  kann  nun  als  ein  um  ao  geringerer  Tadel  angesehen  wer- 
den. Je  mehr  bei  der  Uobekanntschaft  mit  der  Persönlichkeit 
'des  Verfasaers  die  Frage  bleibt,  ob  wir  ihn  für  einen  philolo- 
gischen Mediciner  oder  einen  medlcinischen  Philologen  halten 
Bollen:  Jeden  Falls  wird  ihm  der  Dank  iweier  Facultaten  nicht 
entgehen  können. 

Hamburg)  imDecbhl833. 

Prof.  Chr.  Petersen. 


Lateini»ahe  Synonymik.  Nach  Gardin -Dnmetnirf  S^ony- 
mef  latini  nenbeorbeitet  und  Termebrt  von  Dr.  Ludwig  RamM- 
hörn.  Alt  neue  Annage  der  allgemeinen  lateinlicben  Synony- 
mik TOD  £rneatl*  Erster  und  sweiter  TheSl.  Leipsig,  in  der 
Bsamgfirtner'fcben  Duchhaadlnsg.  1831.  n.  1838.  CW  n.  522  S. 
und  X  o.  659  S.  gr.  8.  ^ 

Wie  aum  richtigen  Kennenlernen  und  Beurtheilen  aolcher 
Gegenstände,  welche  man  durch  Wahrnehmung  Termittelst  der 
inssern  Sinne  beobachten  kann,  eine  Vergleichnng  mehrerer 
ahnlicher  Gegenstinde  nicht  aelten  unerllsslich  ist,  eben  so 
nothwendig  und  Tortheilhaft  ist  eine  vergleichende  Darstellomg 
mancher  rein  wlsaenschafüichea  Gegenatinde.     Deahalb  bat 
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mm  aiicli  tchon  firahieliig  bei  dem  Stndiom  der  alttif  Splradieii 
Worter  von  gleicher  oder  vielmehr  Uialicher  Bedeatnng  —  da 
kein  Wort  gans  gleiche  Bedeotung  haben  kann,  wie  ein  ande- 
rea  —  snaammeDgeatellt,  um  eo  die  Bedeutung  der  eioselncin 
Wörter  genauer  wahrinnehmen  und  kennen  ara  lernen.  Frei- 
lieh waren  dergleichen  Verauche  in  Tcrachledenen  Zwten  Ter- 
achledenen  Wertbea  nnd  erat  in  neuerer  Zelt  hat  man  nicht  nur 
Wörter  Terachiedener  Sprachen,  aondern  andi  Wörter  einer 
und  deraelben  Sprache  mit  entacbiedenem  Yortheile  anaam- 
mengeatellty  nachdem  man  eiogeaehen  hatte,  daaa  ea  mit  der 
bloasen  Angabe:  hoe  verbutn  sign^ai  idem  quod  iUud^  aehr 
achlecht  beateilt  aeL  Daher  brauchen  wir  wohl  miaere  Leaer 
nicht  erat  darauf  anfmerkaam  au  machen,  daaa  die  Gardin- 
Jhsmetnil'-EmeBtf  sehe  Synonymik  weniger  die  Grundlage,  ala 
die  nichate  Veranlaaaung  au  dem  ▼orUegenden,  groaaentheila 
gana  aelbatttändig  gearbeiteten  Werkb  war,  daa  gewiaa  bei  aei- 
nen  vielfachen  Vorsugen  vor  fräheren  Forachongen  viel  daau 
beitragen  wird,  ein  tiefea  und  gründlichea  Bingehen  in  die  leai- 
kaliache  Kenntnia  der  lateinitchen  Sprache  au  befördern.  Wir 
wollen  den  Inhalt  dea  vorliegenden  Werkea  anvörderat  genauer 
betrachten  und  aodann  einige  Bemerkungen  über  einaelne  Pur- 
tieen  beigeben. 

S.  V  — XXVI  dea  eraten  Bandea  ateht  eine  iwedcmiaaig 
in  dieae  Synonymik  einführende  Einleitung,  in  welcher  aich  der 
Herr  Verf.  über  Sprachetymologie  im  Allgemeinen  nnd  voraig- 
lieh  über  die  Etymologie  der  lateiniachen  Sprache  aehr  richtig 
erklart  und  aogleich  die  altern  und  neuem  Quellen  aum  Studium 
der  letateren  benrthellend  angibt.  Hit  vollem  Rechte  findet 
Hr.  R.  die  Urverwandtschaften  der  lateiniichen  Spradie  nicht 
in  den  griechischen,  aondern  in  den  teutonischen  Dialekten,  die 
iu<den  Wurzel  Wörtern  auffallende  Aehnlichkeit  mit  dar  Sanakrit- 
fiprache  und  dem  Lateinischen  haben.  Freilich  mnaate  die  latei- 
nische Sprache  bei  dem  häufigen  Verkehre  und  der  nicht  an  ver- 
meldenden Vermischung  der  Römer  mit  den  griechischen  Völ- 
kern Unteritaliens  viel  von  der  griechischen  Sprache  nnd  awar 
dem  Eolischen  Dialekte  annehmen,  ao  wie  später,  als  die  Römer 
die  Litteratur  Griecbenland'a  sich  anaaeignen  auchten,  eben- 
faMs  viele  Wörter  und  Sprachwendongen  in  die  lateinische  Spra- 
clie  übergingen,  die  ihren  grtechischen  Ursprung  nicht  verlang- 
neu  könneill  Weniger  durch  letateren  ala  durch  erateren  Um- 
atand  acheinen  die  früheren  Sprachforacher  verfuhrt  worden 
an  sein ,  die  griechische  Sprache  geradeau  für  die  Biotterapra- 
cfao  der  lateinischen  an  erklären.  Jene  in  der  Einleitung  be- 
grümdete  Verwandtacliaft  der  lateiniachen  Sprache  mit  den  ilt»- 
ate  n  deutschen  Dialekten  hat  Hr.  R.  auch  in  aeiner  Synonymik 
ael'bst  fortwährend  im  Auge  behalten  und  wir  werden  Jueruber 
q^er  lu  aprechen  Gelegenheit  liaben. 
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8.  XXVII — CXX  werden  in  ein  und  iwanvig  Abtchnilten^ 
die  Badformen  der  Substantiven,  Adjectiven,  Verben  und  Ad« 
vcrbien  behandelt,  und  geseigt,  wie  zwei  Wörter  desselben 
Stammes  rermoge  ibrer  rersehiedenen  Eodunf  en  verseliiedene 
Bedeotongeh  engenomroen  bitten  und  dass  eine  jede  Bndnng 
fenan  nach  4er  jedesmal  erforderlichen  Bedeutung  xn  walilen 
•eL  Diese  Synonymilc  der  Endungen  scheint  voriuglich  geeig- 
net, den  Anfinger  gleich  auf  Manches  aufmerksam  sn  machen, 
was  häufig  gans  Ikbersehn  wird,  und  leitet  sehr  sweckmäisig 
dae  Studium  der  «igentiichen  Synonymik  ein,  da  so  dieser 
schon  Torgearbeitet  ist  und  spater  bei  den  elnselnen#aUen  nur 
nuf  den  schon  dtrgelegten  Unterschied  inrinckgewiesen  werden 
braucht«  .  Nur  fiinfges  ist  una  hier  tofgestossen ,  wo  die  von 
Hrn«  R.  befolgte  Darstellung  entweder  nicht  richtig  ist,  oder 
dodi  leicht  su  Missverständnissen  fuhren  kann. 

So  wird  S.  XXIX  über  die  Wortformen  aeneeius ,  aenecia^ 
aenimn  gesprochen,  und  der  Unterschied  dieser  Wörter  so 
nufgefasat:  ^Seneetua  das  Alier  ala  Zustand  abnehmender 
Kräfte  und  der  Schmäehe^  aber  auch  reiferer  Brfahrung.^^  •» 
j^SeneetOy  das  hohe  Alter ^  ,scil,  aetaa^  tat  eigentlich  ein  Ad' 
Jeetumm  hochbejahrt*^  — «  „Senitim,  acil.  tempua^  daa  Alier 
mii  allen  seinen  J^eachwerden  und  UnaTtnehmUchkeiien;  ein 
Adjeciivum^  bejahrt.^  Durch  dieae  Darstellung  kann  man  leicht 
▼erfahrt  wcnrden  anzunehmen,  stf  würden  diese  Wörter  gemei- 
niglich TOn  den  latein.  Schriftstellern  gebraucht,,  allein  dies  ist 
nicht  der  FalL  Denn  sunichst  ist  aeneciua  die  irilgemelne  Be- 
nennung für  das  Oreisenalter^  mag  man  es  nach  seinen  Schat- 
ten- uder  Lichtseiten  betrachten,  mag  es  erst  beginnen 
oder  schon  den  höchsten  Gipfel  des  menschlichen  Lebens- er- 
reicht haben,  dasu  ist  es  das  Wort,  was  die  latein.  Prosaiker 
in  der  gewönlichenRede  Immer  brauchen  müssen  und  gebraucht 
habend  so  Cioero  durchgängig  in  seiner  Schrift  de  aeneettUe, 
Denn  daa  Wort  aenecia^  swar  mehr  der  Form  als  der  Bedeutung 
nach  Yon  senedus  verschieden,  gehört  der  gewöhnlichen  Prosa 
"Blcht  an,  ward  aber  in  der  älteren  Sprache  wohl  weniger  von 
dem  vorgerückten  Greisenalter,  als  von  dem  Greisenalter  über- 
haupt gebranchty  in  sofern  es  bei  Zusammenstellung  der  übri- 
gen Lebensabschnitte  schon  als  ursprüngliches  Adjectivum  toU- 
ständig  mit  aeias  gedacht  den  Abschnitt  des  Greisenalters  mehr 
hervorheben  sollte.  Dass  es  aus  der  älteren  Sprache  die  latei- 
nischen Dichter  behielten  und  die  Prosaiker  später  auch  wieder 
annahmen,  ist  so  sehr  in  der  Ordnung,  dass  man  kein  Wort 
darüber  su  sagen  braucht.  Senium  endlich  bedeutet  nie  das 
Greiaenalier^  sondern  war  iws  schwache ^  mürrische  und  ver- 
drieasliche  Wesen  eines  Greises ^  —  was  dann  tou  jedem  dü-^ 
Stern  ujid  traurigenZustande  gesagt  ward  •— ,  und  deshalb  kann. 
eS)  wean  ea  ursprünglich  ebenfalls  Uos  Adjecti?  war,  nicht 
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dorch  tempm  TenroUsUndigt  werden.  Die  Gefebr  naa,  dte 
Hr.  B.  mit  seiner  Darstellung  läuft,  ist  diese,  dass  naeh  ilir 
der  Lernende  annelinien  nuss:  Die  lateinische  Spraclie  hat 
drei  Ausdrucke  für  GreisenqUer^  \)aeneetu8^  das  aehwacke^ 
aber  auch  reife  Alter ^  2)  »eneeta^  da»  höchste  €hreUenaUer^ 
3)  Senium^  das  verdrieaaliche  Chreieenalier  ^  und  er  wftrde 
eich  bestreben,  darnach  nach  dem  jedesmaligen  Sinne  die  paa- 
aendste  Form  au  wählen,  und  gewiss  oft  falsch  schreiben.  Nach 
der  richtigem  Darstellung  wurde  er  erlcennen,  dasa  er  in  der 
gewöhnlichen  .Prosa  das  Oreisenalter  immer  aeneetue  nennen 
müsse  f  möge  er  nun  von  dem  angehenden  Oreisenaiter  {ineusU/e 
eenectute\  oder  vom  höclisten  {eumma  aeneettUe)  oder  vom  Ter- 
driesslichen  (tnoroaa  aenecUUe)  sprechen;  in  Versen  Oder  bd 
dichterischer  Anspielung  Icönne  er  ana  der  altern  Sprache  die 
Form  aenecta  entlehnen.  Vom  Chreiaenalter  ap  sich  Icönne  er 
nie  aenium  brauchen,  wohl  aber  von  den  verdrlessUchen  Eigen- 
achaften  dieses  Alters.  Ueber  aenium^  das,  wie  oben  angedeu- 
tet» sehr  oft  auf  andere  Traber  und  K&mmernia  übergetragen 
Isty  vergleiche  man  Torsüglich  Non.  a.  ▼.  p.  2  sq.  ed.  Mere.  So 
liesse  sich  wohl  auch  noch  einigea  Andere  ans  diesem  Abschnitte 
angeben,  was  weniger  gelungen  erscheinen  könnte  $  doch  da  wir 
alle  Ursache  haben,  mit  dem  Garnen  lufrieden  ineein,  wen« 
den  wir  una  Ueber  sn  dem  eigentlichen  Werke« 

Dieses  enthält  1307  Zusammenstellungen  Teraehiedener 
aynonymer  Wörter  und  Begriffe.  1  —  689  atehen  Im  ersten 
Bande,  640—1337  Im  s weiten  Bande  bia  8.  608.  Sodann  fol- 
gen 8.  600 — 624  Znsätae  und  Verbesserungen  und  endlieh 
S.  625  —  650  ein  Verseichnia  der  einaelnen  Wörter  nnd  Re- 
densarten. 

Die  ala  Synonymen  behandelten  Wörter  nnd  Redensarten 
hat  Hr.  R.  wohl  grösstentheils  von  seinen  Vorgängern  entlehnt 
nnd  im  Gänsen  haben  wir  gegen  die  getroffene  Wahl  nicht  viel 
nnssusetsen.  Doch  scheint  es,  ala  wären  bia  weilen  aolche  Wör- 
ter nnd  Begriffe  mit  In  diese  Synonymik  gesogen,  welche  nicht 
brauchten  besonders  aufgeführt  sn  werden,  da  aie  weder  ihrer 
Benennung  nach  noch  dem  benannten  Gegenstände  nach  im  Ge- 
ringsten verwechselt  werden  können.  Dann  rechnen  wir  unter 
andern  Band  1  S.  102  den  ISSsten  Abschnitt,  wo  arber  nnd 
frutes^  arbuattun  und  virguUum  ala  aynonym  anfgeffthrt  wer- 
den. Allein  jedea  Kind  lernt  mit  der  frühsten  Jugend  den  Un- 
terschied swbchen  Baum  und  Strauch,  nnd  wird  also  auch 
in  jeder  Sprache ,  welche  es  erlerat,  wenn  dieselbe,  wie  bü« 
Hg  y  swei  verschiedene  Benennungen  für  diese  Gegenstände  hat, 
den  sn  machenden  Unterachied  wiesen.  Weiss  <m  also,  wie 
Baum  und  Strauch  sich  unterscheiden  und  erfährt  ea ,  daaa  iaa 
Lateinischen  Baum  arior  heisst,  Strauch  hingegen/mlflx, 
80  braucht  ea  kehie  latehüache  Synonymik  noch  sn  nnterrichteni 


Bainthonis ,  lateio.  SjrnonymÜc.  118 

wie  beide  Worter  sich  unterscheiden.  Kennt  man  tber  der 
Matur  der  Sache  nach  Baatn  und  Strauch 5  so  wird  man,  wenn 
man  erfahrt/  data  im  Lateinischen  ^in  mit  Bäumen  bepRanster 
Ort  arbuatum  helint,  ein  mit  Stranchern  bewachaener  hing^e* 
gen  virgultüm^  wie  jedea  Lexikon  angibt  und  angeben  muaa, 
nicht  erat  die  lateinische  Synonymik  sn  Rathe  liehen,  um 
eich 'von  dem  iwlschen  beiden  Wörtern  statt  findenden  Unter- 
schiede  an  unterrichten,  da  die  Sache  an  aich  beide  Bedeu-» 
tungen  hinlänglich  scheidet.  Hingegen  konnte  wohl  davon  ge- 
•prochen  werden,  wie  cirgullum  und  frutieetum  sich  unter- 
achelde,  was,  soviel  wir  finden,  auderwärtsin  dieser Sjnony« 
mik  nicht  geschehen  ist.  Aus  demselben  Grunde  konnte  auch 
der  folgende  Abscbuiit  S.  139  wf  gfallen,  der  den  Unterschied 
swischeu  arhutus  und  arbuium  angibt,  da  die  Frucht  eines 
Baumea  und  der  Baum  selbst  an  sich  verschieden  sind,  und  man 
sie  auch  in  einer  andern  Sprache,  wo  sie  eigenthiimilche  Be- 
nennungen haben,  ohne  die  Anleitung  einer  Synonymik  ohne 
alle  Muhe^icheidet.  Nach  denselben  Grundsätsen  mnssten  nun 
freilich  auch  arbores  nnApmna  geschieden  werden,  malua  und 
Matum^  pirus  *und  pirunty  ceraau9  und  cerasuifi,  die  doch  mit 
Becht 'nicht  einaeln  aufgeführt  worden  sind,  und  nur  einige 
Andentungen  im  2ten  Bande  S.  884.  Abschn.  1051  fanden,  der 
unter  der  Aufschrift:  Pomum^  tnalutß^  pirum^  nus^  bacea 
(wohl  besser  baca)  ebenfalla  manehea  Ueberfiiissige  enthält, 
Denn^ioma,  Obst,  an  sich,  muss  jedes  Lexikon  richtig  erklä- 
ren, mo/a  und  ^nra,  Aepfel  und  Birnen,  im  Deutschen  so- 
far  sprichwörtlich  als  verschieden  gebraucht,  nueeä  Nüsse 
und  bacoB  Beeren  weiss  doch  jedes  Kind  xu  unterscheiden 
oder  man  kann  den  IJnterschied  doch  leichter  aus  jeder  Natur- 
gesehichte  nachweisen ,  als  aus  der  latein.  Synonymik.  Weiss 
man  aber  Aepfel  und  Birnen,  Nüsse  und  Beeren  zu  unterschei- 
den, so  kann  man  auch  die  Wörter  mala  und  jnra,  nucea  und 
hacas  nicht  verwechseln,  wenn  man  sie  nur  durch  das  Lexikon 
kennen  gelernt  hat  und  eine  latein.  Synonymik  kann  hierüber 
füglich  achweigen.  Wollte  aber  der  Synonymiker  alles  Obst 
(pama)  auffahren,  was  doch  weniger  dem  Sprachforscher  als 
dem  Natnrhistorik er  ankommt,  so  durften  aoch f^riina  Pflau-> 
men  und  eerasa  Kl  rächen  qnd  Andrea  nicht  fehlen.  So  we- 
nig wir  aber  läugnen,  dass  dieser  Abschnitt  In  etymologischer 
und  lexikalischer  Beziehung  gar  nicht  unbeachtenswerth  ist, 
so  wenig  hätten  wir  ihn  doch  In  einer  latein.  Synonymik  ge- 
sucht. 

Eben  ao  sollte  im  2ten  Bande  S.  444  der  Abschnitt  1126 
wegfallen,  welcher  den  Unterschied  swIschenriK^fjr  und  stirps 
angibt;  denn  Stamm  stirpa  und  Wuriel  radis  %inA  doch 
der  Natur  der  Sache  nach  so  verschieden,  dass  wohl  schwer- 
lich eine  Verwechselung  beider  Wörter,  hat^man  nur  ihre  Be- 
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devtanfam  dem  Lexikon  erseheh,  stattfinden  kann;  ala  ^ani 
verschieden  erscheinen  auch  die  beiden  Begriffe  in  RedensaN 
ten,  wie  radicitus  exsiirpare^  den  Stamm  sammt  der  Wnrsel 
ansrolteni  n.  s.  f.  Wollte  aber  Hn  R.  alle  die  Begriffe  aufneh- 
men, 80  fand  er  kein  Ende  und  mussle  auletzt  Wörter,  ivie 
Haus ,  Dach,  Fenster,  Thiire  n.  s.  w.  als  synonyme  behandeln, 
oder  doch  weuigstens,  um  nur  das  hier  am  nächsten  Liegende 
In's  Auge  seu  fassen,  trunctis  und  ramus^  fron»  n.s.  W.  in  seine 
Synonymik  aufnehmen,  obgleich  ein  Jeder  den  Unterschied 
«wischen  diesen  Wörii^rn  leicht  findet  und  einen  Ast  von  ei- 
Qem  Klotzezu  ontersch eid en  weiss. 

Herr  I(.  sagt  vielleicht,  dieser  Tadel  trifft  nicht  mich, 
sondern  meine  Vorgänger;  allein  wer  zwang  ihn'Alles,  was 
seine  Vorgänger  hatten ,  beizubehalten  1  Der  Verleger 9  Ge* 
wiss  nicht;  oder  wer  hiesa  ihn  demselben  blindlings  gehor- 
chen Y  —  Das  Fablicuml  Ei,  wer  wird  einem  thörichten 
Publicum  zu  Gefallen  arbeiten?  Der  hier  ausgesprochene  Ta- 
del in  Bezug  auf  die  nicht  immer  glücklich  getroffene  Wahl 
des  zn  behandelnden  Stoffes  könnte  leicht  mit  mehreren  ande- 
ren Stellen  belegt  werden.  Denn  wenn  im  ersten  Bande  S.  6 
Ahschn.  %  angegeben  wird ,  was  für  ein  Unterschied  zwischen 
abiicere^  proiicere  und  deppnere  statt  finde,  so  wird  wohl  Nie- 
mand ab  und  pro  an  sich  verwechseln,  und  kaum  braucht  also 
die  litein.  Synonymik  abiicere  und  proiicere  erst  noch  beson- 
ders zusammenzustellen,  um  ihren -Unterschied  zo  erweisen; 
denn  mit  gleichem  Rechte  musste  er  dann  prodire  u.  abire  zu- 
sammenbringen. Wie  nun  aber  noch  deponere  hierher  kommt, 
begreifen  wir  um  so  weniger,  da  zwar  zwischen  ^e  n.  ab  eine 
Aehnllchkeit  der  Bedeutung  Statt  findet,  diese  aber  bereits  un- 
ter a  angegeben  wsr  und  ponere  u.  iacere  so  verschieden  sind, 
dass  sie  an  sich  nicht  verwechselt  werden  können^  weshalb  Hr. 
R.  auch  mit  Recht  diese  Wörter  nicht  erst  zusammenstellte, 
um  die  Verschiedenheit  ihrer  Bedeutung  hervortreten  zu  lassen. 
Am  allerwenigsten  brauchte  im  ersten  Bande  S.  285  Abschn.STO 
aufgefdhrr zu  werden:  cras,  posiridie^  pefendie^  da  ja  cro«, 
morgen ,  von  postridie^  den  Tag  darauf,  verschieden  ist  und 
endlich  perendie^  was  zwar  in  die  Kategorie  von  cras  gehört, 
doch  auch  mit  diesem  gar  nicht  verwechselt  werden  kann  und 
um  einen  vollen  Tag  abweicht.  Sollten  aber  dergleichen  Wör- 
ter behandelt  werden,  was  durchaus  unnöthig  war,  so  musste 
anch  heri  gestern ,  nudius  teriiua  vorgestern ,  u.  «.  w.  mit  auf- 
geführt werden.  Eben  so  wenig  war  im  zweiten  Bande  S.  319 
der  Ab tchnitt  1014  beizubehalten,  wo  plebeiua  und  plebieoia 
znssmmengesteHt  werden  %  die  doch  gewiss  nie  als  synonym 
erscheinen  können.    So  viel  über  die  Wahl  des  Stoffes. 

Wa»  nun  die  Behandlungsweise  selbst  anlangt,  so  bat  Hr. 
R;  gegidubt,   dass  zur  richtigen  Auffassung  der  Bedeutungen 
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itr  Worter  die  Erforschang  des  Drsprongs  der  Worter  Toa 
wesentlicbem  Nutzeo  sei,  uad  dm  ihm  der  bisher  eingeschle« 
gene  Weg,  die  latein.  Worter  aat  dem  Griechbchen  absulei- 
ten,  mit  Recht  aostatthaft  erschieo,  ao  nahm  er,  wie  obenaa- 
gegeben,  an  den  altdentacbea  Dialekten  seine  Znflucht,  wor- 
über er  sich  in  der  Einleitung  und  nachtriglich  in  der  Vorrede 
snm  iwdien  Bande  ausspricht.  So  wenig  wir  nun  diese  von 
der  einen  Seite  an  sehr  vernachlässigten,  von  der  anderen  Seite 
aber  auch  oft  überschäisten  etymologischen  Forschnngen  ver* 
kennen,  so  unwesentlich  erscheint  uns  bisweilen  der  Notaen, 
welchen  diese  Forschnngen  gerade  bei  der  Darstellung  der 
Synonymen  gewähren.  Denn  wollen  wir  auch  angeben ,  dass 
aUe  aufgestellten  Elymologieea  unbezweifelt  wahr  seien  ,*  waa 
aich  bei  dergleichen  Untersuchungen  doch  nie  so  bestimmt  er- 
mitteln lässt,  SQ  sieht  man  doch  hinfig  gar  nicht  ab,  welchen 
Einfloss  die  Grundbedeutung  eines  Wortes  auf  die  nachherigea 
in  der  Synonymüc  lu  behandelnden  Bedeutungen,  die  grossten- 
theils  erst  dann  hervortraten,  als  .die  ursprünglich  verwandten 
Sprachen  aufgehört  hatten  demseloen  Volke  anxugehoren,  be- 
hahen  habe;  und  meisteutheils  muss  die  Erläuterung  der  ayno« 
nymen  Wörter  sich  aus  der  Sprache  selbst  ergeben,  der  sie 
aonächst  angehören.  So  erklären  die  im  sweiten  Bande  8.  IM 
Abschn.  762  zu  ira  beigebrachten  Btymologieen  allerdings  den 
ersten  Ursprung  dieses  Wortes,  tragen  aber  an  sich  nichts  daan 
bely  wie  ira  sich  von  iracundia  u.  s.  w.  unterscheidet.  So  wenig 
wir  nun  Hrn.  R.  tadeln,  dass  er,  wenn  er  Etymologieen  auf* 
atellen  wollte,  gerade  aolche  aufstellte,  die  der  Wahrheit  ge* 
wiss  sehr  nahe  kommen,  oo  würden  wir  doch  dergleichen  Dinge 
mehr  in  einem  etymologischen  Wörterboche  als  in  einer  Syno- 
nymik suchen ,  wo  sie  sum  grossen  Theile  wenigstens  nicht  we- 
sentlich nothwendig  sind,  und  können  also  bei  der  Synonymik' 
selbst,  einaelne  Fälle  ausgenommen,  keinen  wesentlichen  Werth 
darauf  legen.  Auch  hat  Hr.  R.  selbst  die  Etymologieen  mit  der 
Synonymik  ganz  locker  verknüpft,  er  stellt  die  Etymologie  ge- 
wöhnlich zu  dem  Hauptworte  voraus,  ohne  im  Verfolge  seiner 
Untersuchung  Rücksicht  darauf  zu  nehmen  oder  auch  nehmen 
SU  können. 

Was  nun  dieVergleichung  der  Synonymen  unter  sich  selbst 
anlangt^  so  wünschten  wir  in  der  Scheidung  der  Begriffe  blswei- 
len  eine  schärfere  Abgränzung,  sodann  sehen  wir  es  ungerne, 
dass  die  Beispiele  in  reicher  Zahl  beigefugt,  aber  nicht  in*s  ge- 
hörige Licht  gestellt  und  die  geeignetesten  nicht  vortlieilhaft 
genug  hervorgehoben' sind,  andere  sollten  entweder  ganz  weg- 
gelassen oder  mehr  in  den  Hintergrund  gestellt  werden.  Oft-^ 
mals  sollte  auch  kritischer  zu  Werke  gegangen  sein,  und  sich 
für  die  alten  Schriftwerke  selbst  entscheidendere  Resultate  ana 
einer  krilisoh  begründeten  Synonymik,  wie  vorliegende  hie  und 
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da  nicht  verdient  genannt  %n  werden,  etgeben.  2um  Belege 
so  diesem  znietzt  aasgesprochenen  Urth^ile  wollen  wir  einzelne 
Stellen,  wie  sie  uns  gerade  in  die  Augen  gefallen  aind,  heraus- 
heben und  die  nö^higen  Berichtigungen  beigeben. 

Die  ganze  Synonymik  beginnt  mit  a,  ab^  abs;  de;  e^  es^ 
and  hier  wiederholt  Hr.  R.  den  bereits  in  seiner  Grammatik 
aufgestellten  Unterschied  zwischen  o  und  ab^  e  und  ex  vot 
Gonsonanten ,  so  dasa  ab  bedeute  dicht  von  einer  Sache  weg^ 
a  hingegen  das  einfache  von  einer^ Sache  teeg.  Dieser  Unter- 
echied  ist  zwar  schon  von  den  neuesten  Ilersusgebern  des  For- 
cellinischen  Lexikons,  so  wie  von  F.  Hand  in  dem  neuen  Tur- 
sellinns  Bd.  1  S.  3  bekimpft  worden ,  allein  noch  Immer  be- 
barrt  Hr.  R.  anf  seiner  Lehre.  Wollten  wir  auch  zugestehen, 
dass  der  Unterschied  nicht  blos  euphonisch  sei,  so  müssten. 
wir  doch  Hrn.  R.  tadeln ,  dass  er  Stellen  zur  Erhärtung  seiner 
Meinung  vorbringt,  welche  die  achte  Kritik  bereits  anders  ge- 
staltet hat,  wie  Cic.  ad  Q.  Fr.  üb.  L  ep.  I.  c.  II  §.  34,  wo  wir 
nach  der  Mediceiscfaen  Handschrift  in  den  Worten:  eimul  et 
iUud  Asia  cogitet  nullam  a  se  neque  belli  esterni  neque  dorne* 
iiicarum  diseordiarum  calamüatem  afaturam  fuiese^  si  hoc 
imperio  non  tenereturs  jetzt  afutüram  statt  abfuturam  lesen. 
Ueberhaupt  wird  wolil  bei  dem  Scliwanken  auch  der  filtestea 
und  vorzüglichsten  Handschriften  in  diesen  Fillen  eine  Gewiss- 
heit nie  erreicht  werden  können,  und  um  so  weniger  durfte 
Hr.  R.  auf  den  gefundenen  Unterschied  geben. 

'  Wenn  wir  oben  schSrfere  Abgrinzung  und  bestimmtere  Bei- 
spiele verlangten,  so  können  wir  dies  gleich  mit  S.  6  Abschn.  8 
belegen.  Es  wiU  daselbst  Herr  R.  den  Unterschied  zwischeA 
abiroy  discedere  u.  s.  w^  angeben,  und  wenn  er  auch  den  Uor 
terschied  richtig  gefühlt  zn  haben  scheint,  so  befriedigt  doch 
seine  Darstellung  nicht.  Er  sagt:  abire^  abgehen^  tMg- 
forigehen:  lidem  4ibeunt,  qui  venerani,  Cic.  flu*  4,  S.  — - 
dieeedere  (die  zer  -  aus  einander  —  eedo  tpeichen)^ 
hieh  trennen ^  in  so  fern  man  sich  von  etwas  trennt:  Usor  a 
;  JDolabella  discessit.  C.  fam.  8,  0.  Ckipua  discessi  et  mansi  Ca- 
iibus\  und  nun  folgen  noch  einige  an  sich  nichts  sagende  Bei- 
spiele.  Allein  hier  sieht  man  nicht  recht  deutlich  ein ,  In  wie 
fern  diseedo  von  abeo  verschieden  sei,  denn  wenn  Hr.  R,  sagt, 
abire  bedeute  abgehen^  weggehen ^  discedere  hingegen  weg- 
gehen ^  in  sofern  man  sich  von  etwas  trennt,  so  gibt  das  kei- 
nen charakteristischen  Unterschied ;  denn  man  kanq  von  kei- 
nem Gegenstande  fortgehen  {abire)^  ohne  sich  von  demselben 
mit  Eintritte  der  durch  abire  bezeichneten  Handlung  zu  tren- 
nen; dachte  aber  Hr.  R.  daran »  dass  d£tfcedere  die  Trennung 
mehr  hervorhebe,  .und  die  Absicht  des  Getrenntseins  vorzugs- 
weise in  sich  scliiiesse,  so  hat  er  dies  nicht  deutlich  genug  an- 
gegeben.   Denn  so  wie  abire  daa  fTeg^  mehr  hervorhebt,  so 
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Hegt  fn  diseedere  ^ie  Andeatongf  daifl  swei  Gef^enillode,  die 
bisher  vereinigt  waren ,  sich  durch  das  Weggelieo  des  einen 
oder  de«  anderen  gegenseitig  von  einander  entfernen»,  am  ge- 
trennt xa  sein.  Deshalb  daehte  man  sich  bei  den  Worten: 
Usor  a  marüo  abäC-^  an  sich  gar  nichts  Schlimtnes;  etwaa 
gana  anderes' aber  bei  den  Worten:  Uxar  a  marita  discesBtt» 
Eben  derselbe  Grund  war  es,  wariun  man  von  einer  Vertamm- 
long  mehrerer  Personen  sagte,  wenn  sie  sich  auf  loste:  disee^ 
duntf  discedüur*  JDiscedüur^  discessum  est  Wsr  dann  auch 
der  stehende  Ausdruck,  wenn  eine  öffentliche  Versammlung 
sich  aufloste.  Durch  diese  Ilinweisung  hatte  gewiss  Hr.  R.  d'o 
Absicht,  den  Unterschied  swischen  abire  Ui  dücedere  daran- 
legen, TolllEommen  erreicht  Ueber  den  gewöhnlichen  Ana- 
druck  dUoedüur  kann  man  noch  die  Steile  Cie.  pro  A.  Cluent. 
AtitQ  c.  IS  §•  ft?  Tergleichen ,  welche  also  nach  dem  Palimpse- 
alen  lu  schreiben  ist:  Oppianicus  obaignaiares  ad  eum  adducii 
et  Ulum  Asuüium  a/^llat  ipse,  Teatamento  Aauüi  nomine  ob* 
eignntp  diacedUur,  Amlius  illico  convalescit  ete. ,  und  die  nur 
noch  neulich  von  Hrn.  Classen  nicht  in  das  gehörige  Licht  go* 
setat  ward« 

Eben  so  können  wir  uns  mit  dem  auf  der  folgenden  SeltOi 
Abschnitt  10,  gemachten  Uuterschiede  swischen  abnuere^  re- 
nuerey  recueafe^  negare^  pernegare^  abnegare^  denegare^ 
nicht  recht  befreunden«  Denn,  abgesehen  Ton  abnuere  und 
rentiere^  ao  erkürt  Hr.  B.  gleich  recunare  nicht  gana  richtig, 
wenn  er  sagt:  Recusare  {re^cusoron  causa ^  eigentlich  aua 
Griiuden)  Terweigern,  Angebotenes  ausschlagen.  Hr.  R.  fühlte! 
das  Richtige,  brachte  es  aber  nicht  richtig  vor,  denn  jeder 
Yemftnftige  hat  Grunde,  wenn  er  etwas  fd^nuit  oder  renmt;  er 
durfte  also  wenigstens  nicht  sagen  „  aus  Gritnden  etwas  vef" 
weigem'^^  sondern:  ,, mit  Gründen,  unter  Angabe  TOn  Grubden 
etwaa  Terweigern.^^  Gana  deutlieh  wäre  die  Sache  geweaen, 
wenn  er  aich  so  ausgesprochen  bitte:  recusare  (v.on  caussa, 
caussari)  heisst  eigentlich:  Grunde  vorbringen^  um  von  einer 
Sache  loszukommen.  So  in  dem  angeführten  Beispiele  aua 
Caea.  &  (Xv.  1,  68:  laborem  recusabatnemo^  „«s  brachte  Nie- 
mand etwas  vor^  um  den  Dienst  abzulehnon.**  Noch  weniger 
befriedigt  die  Art,  wie  pernegure,  abnegare^  deftegure  erklärt 
werden.  Hr.  R..aagt:  ^N'egare  heiaatiVeui  sagen^  daher  eine 
Bitte  aussMagem  Titus  non  negavit  quidquam  petentibus»^^ 
Sueton.  Tit.  8.  pernegare  aber  bedeutet  nach  ihm :  durch- 
aus abschlagen^  abnegafo  gansUich  abschlagen  und denegare 
fast  dasselbe,  wie  almegare.  Hier  weiss  man  nun  durchaus 
nicht,  wie  Hr.  R.  sunäcbM  durchaus  und  gänstlich  abschlagen 
geschieden  wissen  will.  Pernegare  scheint  uns  aber  nicht  dfffcA- 
aus  abschlagen^  das  würde  /^roraiia  negaren,  s.  f.  ausdrücken, 
'sondern:  ^wiederholt  abschlagen^  attf  seiner  Verneinung be- 
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AaiTtffi,*^  IQ  bedeuten.  8a  in  demBei9pfetesa8Cie.Verr.n,l,4il: 
Tiitore$  saepe  appeUati  pernegaverunt ^  ^^die  Vormünder^  ir«!- 
eh9  man  oft  wegen  des  Oeldis  anging ,  verharrten  axtf  ihrer 
jiblehmmg.  *^  Üasa  konnten  hier  nun  noch  mehr  engende  Bei- 
epiele  beigebracht  werden ,  da  aneh  die  Lexika  die  Bedeutung 
von  pernegare  nicht  ganz  richtig  angeben.  Denn  wenn  Forcel- 
linl  sagt:  Pernego  *-  proreue  nego^  eanstanfer  nego^  so  ist 
wenigstens  die  erste  Erklärung  gana  falsch  und  die  andere  den* 
tet  nur  junbestinint  auf  dio  richtige  Bedeutung  hin.  Doch  war 
pernegare  sehr  leicht  auf  anfassen;  denn 'so  oft  ea  Torkommt, 
hat  es  die  Bedeutung,  die  wir  oben  angaben,  etwas  wiederhüU 
verneinen,  auf  seiner  Verneinung  beharren.-  So  bei  Plaut. 
Aului.  4y  10  ▼.  SS:  Ly.  neque  edepol  ego  disi  nequefed.  BSu. 
negas?  Ly.  pernego  uno^  wo  Lyeonides  auf  die  Frage:  Du 
läugnesif  entgegnet:  Ja  ich  verharre  tmch  auf  meiner  Fer- 
^neinung.  Asin.  II,  2. 54:  pemegabo  atque.  obdurabo^  periaraba 
denique,  wo  dief  eigenth&mliche  Bedeutung  ron  pemegarä  deut- 
lieli  hervortritt;  noch  mehr  geschieht  dies  in  dem  schenbafteo 
Epigramm  Martiars  4^  82: 

Epigramma  nostrum  cum  lejgisset  Fabulla^ 
negare  nuUam  quo  querer  puellarum : 
Semel  rogata  bisque  terque  neglesU 
preces  amantis.  lam,  FabuUa,  promUte: 
negare  iussi^  pernegare  non  ktssi, 
Y,Ieh  hiets  Dich^  Dich  weigern,  aber  auf  Deiner  Weigerung 
verharren  soüst  Du  nieht.^*  Darnach  wird  sich  a«n  auch  der 
oft  verkehrte  Gebtauch  des  pernegare  bei  unsern  Lattnlsten 
berichtigen  müssen,  die  ansanehmen  scheinen,  pernegare  sei 
irichts  als  ein  verstärktes  negare.  Vielleicht  dachte  sich  Hr.  R. 
bei  ,,dwehaus^^  auch  eine  ihnliche  Erklärung ,  wie  die  uuarige, 
aliein  er  musste  dies  richtiger  und  deutlicher  angeben.  Seine 
^Erklärung  ist  entweder  falsch  oder  doch  höchst  dunkel '-nttd 
iweifelhaft.  Wenn  nun  Herr  R.  fortfiHirt:  abnegare  lidsae 
gänalieh  absehlagen,  und  sich  auf  Vlrgil.  Aeii.  1,  42S  b«röfll: 
Mes  tibi  eoniugium  et  quaesiias  sanguine  dotes  abnegai,  so 
kann  ab  auch  in  der  Zusammensetanng  niemals  gäntüek  bedeu- 
ten, sondern  es  unterscheidet  sich  abnegat  nur  in  so  fern  von 
dem  einfachen  negai^  dasa  das  durch  das  Abschlagen  eintre- 
tende Sni%iehen  der  gewünschten  Sache  mehr  hervortritt. 
Der  Konig  eotaieht  Dir  durch  sein  Abschlagen  daa  gehollle 
Coniugium,  gleich  ala  wenn  wir  aagten:  y,  einem  etwas  abwei- 
gem.*^  Ea  tet  alao  iAnegare  nicht  blos  daa  verstärkte  nego^ 
sondern  ea  tritt  noch  ein  neuer  Begriff  hiasu.  Denegare  be- 
deutet swar  am  Ende  weiter  nichta  ala  unser:  einem  etwas  rein 
absehlagen i  allein  vfapr&ngiich'iat  ea:  ,,  einem  etwas  €fehogies 
dunA  sein»  Weigerung  entnehmen,  aüe  Aussicht  %u  etwas  d»^ 
durch  abseknmien.^*    So  in,  dem  angeführten  Beia|iietie  Caoa. 
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1, 42:  Cum  id  quod  antea  petenti  denegasset  (geradexu  laig^- 
schlagen^  ihm  durch  seine  Weigerung  entnommen  hatte)  uUro 
poUice^atur  n.  ii.  w. 

Auch  8. 73  Absehn.  102  sollte  amena  iinil  demena  schar- 
fer ([etrennt  sein,  amens  Termöge  der  Pripasition  a  bedeutet 
den,  welcher  vod  seinem  Verstände  sich  entfernt  hit,  besieht 
eich  also  mehr  anf.  einen  momentanen  Znstand ,  demena  hinge- 
gen bedeutet  vermöge  derPrlposition  de  ein  stärkeres  Getrennt- 
•ein  Ton  seinem  Verstände  nnd  ^ird  weniger  von  einem  voriiber- 
gehenden ,  als  von  einem  fortwährenden  Znstande  der  Verstan- 
desab Wesenheit  gebraucht.  Barnach  würde  ein  Hr.  ▼  o  n  llf  e  n  s 
SU  wählen  haben,  ob  er  sich  Lateinisch  a^Mena  oder  de-Mena 
schreiben  wolle. 

Sehr  dürftig  ist  S.  28  der  Artikel  adhuc^  eiiam^  quoque 
ausgefallen.  Denn  ausserdem^  dass  die  einsig  hierher  gezogene 
Stelle  Cic«  fem.  16,  11  falsch  verstanden  worden  ist  (vergl.  F. 
Hand  Tnrseli.  I  8.  157.),  ist  nicht  einmal  bemerkt,  dass  quo* 
que  allemal  nur  zn  einem  einzdnen  Worte  oder  Begriffe  vor* 
sugsweise  gehört,  dem  es  allemal  nachstehen  muss,  ein  Um- 
stand, an  den  oft  erinnert  worden  ist,  der  aber  demnngeach- 
tet  oft  unbeachtet  gc^blieben  ist  und  noch  bleibt. 

8. 308  Absehn.  807  handelt  von  cupere^  concupere,  aver^f^ 
deaiderare^  optare^  veUeetc.\  und  wenn  wir  auch  im  Gänsen 
mit  dem  angegebenen  Unterschiede  zufrieden  sein  können ,  S0 
vermissen  wir  doch  gerade  hier  zweckmässig  ausgewählte 
Beispiele  und.  können  die  Bemerkung  leider  nicht  unterdru- 
cken, dass  hier,  so  wie  in  manchen  anderen  Abschnitten^ 
wenig  ausser  dem  allgemein  Bekannten  zum  Verständnisse  der' 
alten  Classiker  beigebracht  worden  sei.  Ein  Beispiel  gnügOi* 
So  spricht  Hr.  Rsmshorn  über  velle  und  cupere  und  sagt^  cu-^ 
pere  wunaehen^  begehren ^  bezeichnet  die  bloaae  Neigung  dea 
Gemiithea^  ein  Gut  (oder  vielmehr  etwas  für  gut  Gehaltenes) 
reaiiairt  XU  aeheUy  velle^  wollen,  von  der  bloaaen  Aeuaaerung 
dea  WiUena.  Ist  auch  so  der  ursprüngliche  Unterschied  nicht 
falsch  aufgefasst,  so  musste  doch  auch  dariuf  hingewiesen 
werden^  dass  eben  deswegen  velle  der  Handlung  näher  ael  als 
cupere^  waa^hänfig  gerade  pn^ek^hrt  beurtheilt  worden  ist 
Denn  spräobe  ich  als  armer  Wanderer  einen. Römer  um  eine 
Gabe  an,  so  würde  meine  Hoffnung,  etwaa  zu  erbalten,  sor 
gleich  sinken»  wenn  ei:  mir. entgegnete;  cf^'o  tibi  aliquid  daref 
denn  ich  sähe,  dass  er  zwar  deA  Willen  habe,  mir  etwas  zu 
geben,  aber  dass  dieser  Wille  blosser  Wunsch  bleibe,  und  ich 
noch  etwa  folgende  Worte  zu  erwarten  hättet  aed  nihühukeo 
quod  dem, .  aed  nenpoaaum  14  s.  w.  Erhielt  ich  «her  zur  Antr 
iKortc  eola  tibi  fdiquid  äare.^  se-sähe  ich  auch!  schon«  des  .Rö- 
mers Hand  die  Börse  ergreifen  und  wäre,  einer  Gabe  gewiss. 
Psss  dieser  Uutersshied.  immer  swischeo  diesen  beiden  Wiffr 
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lern  Statt  flikdc,  dorfte  nicht  unbemerkt  bleiben  und  dies 
nosste  i^un.  durch  sprechende  Stellen  au«  den  Alten  selbst  dar- 
getban  werden.  Wir  wollen  nur  an  einer  Stelle  zeigen,  wie 
wahr  der  Ton  uns  aufgeatellte  Satx  aei  und  wie  tIcI  man  für 
daa  beasere  Verstandnia  d^r  alten  Schriftwerke  selbst  ada 
einer  tiefer  eingehenden  Sjnonymik  gewinnen  könne.  Diese 
Stelle  y  welche  zur  Darlegung  de$  angegebenen  Unterachiedea 
ganz  charakteristisch  ist  und  hier  Schutz  vor  den  inderunga- 
auchfigen  Ilinden  un&berlegter  Kritiker  finden  sollte,  steht  in 
der  schönei^  Rede  Cicero's  pro  7.  jinnto  Müone  c.  12.  §.  38. 
Wir  setzen  sie  so  her,  wie  sie  in  unserer  Ausgabe  nach  dea 
bessten  ilaudschriften  stehen  wird:  Atqui  Miton^  interfedo 
Clodiua  haec  adseguebaiur  ^  non  modo  tU  praetor  ensei  non  eo 
eonsule^  quo  sceleris  facere  nihil  posset^  sed  eliam  ut  kis  coit- 
sulibus  praetor  esset  ^  quibus  sinon  adiuvantibus  ^  at  conniven-' 
Obus  eerte  speraret  se  posse  eludere  in  illis  suis  cogitatis  Juro^ 
ribus^  cuius  Uli  conaiuSy  ut  ille  raiiocinabatur  ^  nee  si  enpe- 
rent ,  reprimere'  possent  ^  cum  taHtum  beneficium  ei  se  debere 
arbitrarentur  ^  et  si  vellent^  fortasse  ms  possent  frangere  ha-- 
minis  sceleraiissumi  eorroboratam  tarn  vetusiate  audaeiam. 
So  geben  die  letzten  Worte  alle  Handschriften,  allein  kein  Kri- 
tiker  hielt  sie  für  acht;  denn  da  man  st  cuperent  und  st  veUeni 
fUr  synonym  hielt ,  so  rousste  der  Gegensatz  offenbar  falscil 
erscheinen.  'Und  doch  schrieb  Cicero  so.  Freilich  finden  wir 
dergleichen  Stellen  nicht  in  Hrn.  R.*s  Synonymik  erkllrt,  und 
wir  müssen  also  ihre  Erklärung  selbst  versuchen.  Zuerst  sagt 
Cicerot  Clodius  wollte  nicht  Milo  wihrend  seiner  Pritnr  zum 
Consul  haben,  sondern  solche,  die  er  selbst  dazu  befördert 
liabe,  da  diese  aeine  strafbaren  Gnternebranngen ,  nee  si  eu- 
permnt^  reprimere  possent^  cum  iantum  beneficium  ei  se  de* 
bere  arbitrarentur^  bei  welchen  Worten  noch  gar  nicht  an  eine 
wirkliche  Ausführung  des  für  wunschenswerth  Gehaltenen  ge- 
dacht, sondern  nur  Folgendes  ausgedr&ckt  wird:  die^  sollten 
sie€s  auch  ufjßnschenswerth  finden^  seine  Untemehnum* 
gen  nickt  turüekkaUen  k&nnten,  in  so  fem  sie  ermässen^  dass 
sie  ikm  eine  so  grosse  Wohlthat  verdankten ,  d.  h.  die,  ao  1 1- 
ten  aie  auch  glauben,  daaa  ea  gut  aei,  wenn^aeine 
Unternehmungen  geliemmt  w&rdeni  doch  ea  nicht 
1kber*a  Herz  bringen  wftrden,  ea  an  thun  n.  a.  w«, 
und  dann  fibrt  er  fort:  et  gl  nellent^  vis  possent  frangere 
hominis  seeleratissumi  eerrokeratam  dam  vetustate  audaeiam^ 
smd  sollten  sie  es  auch  wollen^  tielleitkt  des  meklesen  Mem- 
ecken  durch  die  Länge  der  SBett  bereits  erstiwkte  ßireMkeU 
nidU  würden  bteeken  kennen^  dk  b.  sollten  aie  ea  auch 
!n*a  Werk  in  setzen  veraiichen,-ni>a.m  Man  zieht  ae 
leicht,  wie  aehr  si  cuperent  von  si  velUmt  hlor  v^äbiadea  iat| 
ond  am  wie  viel  OMlur  si  veUent  eaadrickt»  4>eiB  sl  et^eremt^ 
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wenn  sie  e»  wunstAenswerih  fänden ^  wenn  »{e  glaubten^ 
dasB  es  gut  wäre^  sieht  das  raornlischeKönneti  enti^egen;  wena 
alfo  cupere^  wie  Herr  R.  selbst  richtig  an^ab,  blos  die  Nei- 
gung des  Gemüths  ausdruckt,  nicht  die  Richtung  des 
Willens,  wie  0009,  so  entsprechen  diesem  hier  gana  die 
Worte :  nan  possent  reprimere ,  die  blos  ein  moralisches 
VoTerroögen  andeuten,  und  gleich  durch  den  folgenden  Sstx: 
€um  ianlum  benefieium  ei  se  debere  arbitrarentur ,  ihre  Be- 
siebung  angewiesen  bekommen.  Dagegen  bedeutet  st  velleni^ 
wenn  sie  auch  ihren  Willen  thätig  bewiesen^  wenn  sie  auch 
Hand  an^s  Werk  legen  wollten^  und  steht  mit  ei  cuperent  in 
00  fern  im Gegensatse,  dass  jenes  den  stiligehegten  Wunsch, 
dieses  den  thatkräftigen  Willen  ausdruckt;  deshalb  ent- 
spreeben  dem  si  veUent  auch  die  foigerideO  Worte ,  di^  dem 
geäusserten  und  thatkräftigen  Willen  entgegen  kommen:  otx 
poBsent  frangere  honUniis  sceleratissumi  corroboratam  iam  vetU" 
State  audaeiam^  die  im  auffallenden  Gegensatse  au  dem  Vori- 
gen auadrücken,  dass  sie  kaum  im  Stande  sein  würden, 
nicht  surQck  la  weisen ,  sondern  mit  offener  Gewalt  des  €lo- 
dins  Keckheit  au  bewiitigen.  Auch  hier  verfuhr  also  Cicero, 
wie  Immer,  mit  der  sorgfilltigsten  Wahl  des  Ausdruckes,  und 
man  ronss  also  ohne  Zweifel  mit  den  Handschriften  lesen:  nee 
ei  cuperent^  reprimerä  possent  —  et  si  vellent^  fortasse  vis 
poßsent  frangere  etc.  Wir  sind  weitiiufiger  gewesen,  um  eine 
vielfach  Terkannte  Stelle  su  rechtfertigen ,  aber  auch  um  an 
einem  einsigen  Beispiele  an  beweisen,  wie  noth wendig  es  sei, 
«och  die  fthniichsten  Begriffe  sorgfaltig  au  scheiden ,  um  die 
nlten  Schriftwerke  richtig  aufsufassen.  Hitte  aber  Hr.  R.  sol- 
che Steilen  beispielshalber  angeführt  und  erklärt,  so  hatte  er 
nicht  nur  die  Unterschiede  besser  erweisen ,  sondern  auch  für 
die  alten  Schriften  selbst  mehr  thun  können. 

8.  SM  Abschn.  427  wundern  wir  uns,  dass  Hr.  R.  neben 
deäeere^  eiieere^  deturbare^  da  er  auch  auf  das  gericht- 
liche deOcere  kfm ,  wie  s.  B«  bei  der  Stelle  aus  der  Rede  pro ' 
t)aeeina  e.  JM  §.  84.  o.  80  &  88  o.  a.  w.,  nicht  auf  das  icht 
rtarfsdie  Wort  detrudere  RücksicHt  nahm,  waa  dem  deHeere 
•ehr  nahe  kam  und  nach  Cicero  pro  A.  Caecina  c.  17  §.  49 
peieriene  dieere^  dmeetum  esse  eum^  qui  t actus  non  eritf  quid 
detrusumf  dieesnef  nam  eo  verbo  antea  praetores  in  hoc  inr 
ierdkio  uti  eolebani.  Quid  aisf  potestne  detrudi  quisquam^ 
qui  non  aUingitur  f  in  dem  erwihnten  Interdicte  de  vi  daa  ge- 
wohnliebe Wort  dcir  Prfttoren  war  und  auch  wohl  noch  hie  und 
da  später  vorkam.  Vgl.  Dig.  XLL  tit  HI.  n.  IV.  §.  27,  und  Ton 
Savigny'a  Mhcht  des  Besitzes  8. 4S7  nach  der  Sten  Angabe. 
Sehr  interessant  wir«  ea  nun  gewesen,  Ton  einem  Sjnonymiker 
Aufsehinss  darüber  an  erhalten,  warum  deOcere  das  früher 
gehfiMhliche  Wort  detrudere  Yerdringt  habe.  * 
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S.  S82  AbtchD.  450  «ind  dietio  n.  8tilu8  sttsammeagestdll, 
doch  rausate  bei  Erklirong  des  Wortes  stüus^  gans  des  grieeh« 
(fttiAo$  (nicht  6xvlog^  wie  Hr.  B.  schreibt),  darauf  hingewie-* 
sen  werden,  daas  man  nicht  im  Allgemeinen  das  Wort  för  un-* 
ser  Sehreibart  brauchen  könne,  sondern  dass  der  erste  Begriff 
in  jMer  Stelle  noch  an  Gründe  liege.  So  ia  dem  angefqhrieii 
Beispiele  ans  Cicero's  Orator  c.  4*1  §.  ISO:  nolo  tarn  mhmia 
haec  constructio  appareat^  sed  tarnen  atüus  esercüatue  efficiei 
facUe  hone  viam  cotnponendi^  wo  wir  nach  unserer  Weise  sa- 
gen würden:  jedoch  wird  eine  g^bie  Eeder  bewirken  «.  s.  w. ; 
und  dabei  nicht  sowohl  an  eine  geübte  Schreibart,  als  an  einen 
geübten  Schriftsteller  denken.  Eben  so  Bfutns  C.  48  §.  16Y: 
7V/t  arationes  tantum  argutiarum^-  tantum  esemphrumj  ian^ 
tum  urbanitaiis  habent^  ut  pene  ÄUica  stito  scriptae  eese  vi- 
deantur^  wo  wir  ebenfalls  auf  unsere  Weise  ssgen  wurden:  so 
daes  sie  aus  jittischer  Feder  grossen  zu  sein  scheinen*  So 
auch  In  der  einigemal  bei  Cicero  wiederkehrenden  Steile:  sii^ 
lus  eptumus  dicendi  effeetar  et  magister ,  wo  stüus^  das  Instr»* 
ment  zum  Solireiben ,  nicht  für  die  Schreibart ,  sondern  gans 
natürlich  für  das  Sehreiben  selb^^stebt»  So  behalt  stüus  je^ 
derseit  seine  ursprungliche  Bedeutung  nnd  kann  auf  keine  Weise 
Bit  diotio^  dicendi  genas  oder  seribendi  genus  Terwechselt  wer- 
den. '  So  sollte  also  Hr.  R.  dictio  nicht  mit  stiius\  sondern  mit 
dicendi  genus  u.  s.  w.  susammenstellen.  Darauf  konnte  er  aüeh' 
durch  die  Stelle  gebraucht  werden ,  die  er  anfuhrt ,  im  Brate« 
C.  44  §•  105:  Et  verofiät  in  Crasso  et  popularis  dictio  euree^ 
lens:  Antom  genus  dicendi  muUo  aptius  iudicHs  quam  com* 
ciombus. 

Wenn  wir  es  bereits  oben  nicht  verschweigen  konnten« 
dass  Hr.  Bamshorn  bei  manehen  Stellen  hätte  aollen  kritisdi 
genauer  verfahren^  so  wird  nnsere  Bebauptong  durch  S.  S12ff» 
Absehn.  400,  wo'llr.  R.  von  disstdnsm  nnd  discidimn  spricht, 
hinlänglich  gerechtfertiget  werden,  wenn  man  mit  den  bei  Um» 
'R.  angeführten  Stellen  des  Reo.  Anmerkong  in  GIcero'a  Lae- 
lins  S.  148  fgg.  vergleichen  will.  Indem  wir  die  Leser  anf  |ene 
Stelle  Wbst  verweisen,  bemerken  wir,  dass  wir  sehr  wohl  was* 
Ben,  dass  bei  einem  so. umfassenden  Werke,  wie  das  vorliegemde 
ist,  eine  genaue  Prüfung  jeder  einselneii  Stelle  anch  btf  den 
angestrengtesten  Fieisse  kaum  mdglich  ist,  allein  wir  oind  doch 
der  Ansicht,  dass  es  besser  gewesen  wire,  Weniger,  eher  aorg« 
faltiger  geprüftes  Material  beianbringen. 

Wir  kommen  cum  i weiten  Bande,  der  im  Ganaee  ebee  se 
fleissig  gearbeitet  ist  als  der  erste.  IJoeh  aüoh  hier  ist  eee  Bl- 
niges  anfgefallen,  waa  wir  anders  aesgefikhrt  haben  wftrdistt» 
Werfen  wir  einen  Blick  anf  Seile  W»  Absebn.  080t  hnpsirmre^ 
obtinere  u.  s.  w.  Finden  wir  anch  d^en  vAbsdmltt  in»  Oeeaen 
•ehr  befriedigend  V  ao  mniste  doeh  M|i6ifiafe  iveniger 
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deotecben  awfShren^  mumgeiringm^  Tgl.  PlaatFoen.  V,2il4, 
als  nk  dem  Worte  auswirken  verglichen  werden.  Denn  letiteres 
kedenlet  ursprüngiicli  zwar  auch  bis  an  Ende  wirken^  dann  aber 
aben  so,  wie  tfft/ielrare,  etwas  entweder  für  sich  oder  für  an- 
dere eriatogen.  Diese  Bedeutung  In^s  gehörige  Licht  an  setzen^ 
würden  nicht  nur  die  angeführten  Stellen  geeignet  gewesen  sein, 
sondern  Torangllch  Stellen ,  wo  impeirare  alicut  aliquid  vor- 
kommtf^  wie  Cic.  faoi.  13,  Sd:  JS^t  DolabeUa  rogatu  tneo  civita* 
iem  a  Caesare  impetravit^  und  namentlich  häufig  bei  Plinina 
Ep.  11,  9:  ego  Sesio  latum  clavum'a  Caesare  nostro^  ego  quae^ 
stur  am  impetranij  III,  8:  trUnmatnm  a  Neraiio  MarceUo  irh" 
petravi '^tm  eto.  Bei  obiinere  ferner  sollte  erwähnt  werden, 
dass  ana  der  ursprünglichen  Bedeutung  festhalten  leicht  die 
apätere  erhalten  hervorgegangen  sei,  in  so  fern  man  beim  Bin* 
^n  um  eine  Sache  »ie festhält  und,  falla  man  nicht  unterliegt, 
fde  behalt^  und  auf  diese  Weise  eigentlich  erst  in  den  ungestör- 
ten  Besits  'derselben  kommt,  d.  h.  sie  erhält«  Zu  deV  Bedeu- 
tung von  obtinere  sind  Beispiele  genug  beigebracht ,  doch  wür- 
de es  gut  gewesen  sein,  wenn  auch  eines  mit  dem  Zeitworte  Im 
Paasivnm  angeführt  worden  wäre,  znmal  solche  Stellen  nicht 
selten  verkannt  worden  zu  sein  scheinen.  Man  vergl.  die  von 
mir  aoderwärta  gerechtfertigte  Stelle  ans  den  Tuscnl.  V,*  c.  41 
§.  116t  mihi  quidem  in  vita  servanda  videtur  illa  lex,  guae 
in  Oroeeerum  canvimis  obtir^nr^  wo  man  mit  Unrecht  obtinet 
scbfieb.  Vergl.  die  Quaestt.  Tuüian.  lib.  I.  p.  121  fgg.  und 
diese  Jabrbb.  18S2.  Hft.  1  S.  ea 

S.  69  Abschn.  116.  Bei  infermüre^  instiiuere,  insiruere  etc. 
▼ermissen  wir  aiomare,  was  in  manchen  Beziehungen  wenig- 
stens mit  instruere  synonym  erscheinen  kann.  Zu  den  in  den 
Wörterbüchern  beigebrachten  Stellen  hat  man  wahrscheinlich 
noch  dfe  Rede  pro  Archia  poeta  c.  11  §.  28,  wo  Ich  statt  dea 
sinnlos^  adoravi  des  Palimpsestua  Ambros«  und,  des  soloken 
adhortaei  der  meisten  Handschriften  nicht  adhortatus  äum  und 
dierglelchen^  wie  die  meisten  Herausgeber,  sondern  adornavi 
achreiben  su  müssen  glaube  In  den  Worten:  quibus  auditis 
quod  mihi  magna  res  et  iucunda  visa  est,  'hunc  ad  perßcien» 
dum  adomam.  ' 

Auch  S.  04  Abschn.  74V,  hiteresse^  differre^  distare,  kSn- 
nen  wir  Herrn  ll.'s  Darstellung  nicht  gnügend  finden.  Denn 
wenn  von  iiUerest  gans  richtig  gesagt  wird,  dass  es  eigenl- 
licb  bedeute  da%wisehen  sein,  so  erklärt  er  dagegen  differre 
falseh  dwreh:  eigentL  sieh  van  einander  tragen,  sieh  scheiden, 
verschieden  sein,  van  Gegenständen,  die  verschiedene  Sigen* 
Schäften  haben ,  wodurch  sie  von  einander  unterschieden  wer^ 
den  kennen.  Viele  Worte,  aber  doch  daa  Richtige  nicht! 
Denn  wie  kommt  differre,  ursprünglich  aus  einander  tragen, 
ao  gsns  Sana  fa^on  an  der  intranaitivea  Bedeotniif ,  die  ea  nur 
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in  dieser  Re4en«art  htt  und  urspruoflich  nioht  hattef    Wollte 

nun  Hr.  R.  richtig  la  Werke  gehen ,  so  mnsste  er  diesen  Ab- 
schnilt  also  anordnen:  Interest  bedeutet,  dass  etwas  swisehen 
swei  .Gegeoständen  sei  und  so  einen  ^Unterschied   ▼eranlasse, 
differt  hingegen  bedeutet  nicht  dass  sich  etwas  sclieide«    wie 
Hr.  R.  falschlich  annahm,  sondern  dass  etwas  an  rerscbiede- 
nem  Ziele  fiihren  (di!9-/ero),   ursprünglich  vom  Wege,  der  ia 
verschiedene  Richtungen  fuhrt;  dsss  hieraus  ebenfalls  ein  Un« 
terschied  herrorgeht,    leuchtet  ein  und  daher  wird  es  hia- 
fig  personell  gebraucht ,  wie  auch  in  dem  Beispiele  Orat.  c.  20 
§.  66 :  poetae  quaeBtionem  adtuleruiU^  quidnam  esset  iüud^  quo 
ipsi  differrent  ab  oraioribus^    distare  aber  bedeutet,  dasa 
ein  Gegenstand  von  einem  anderen  in  einem  gewissen  Abstände 
sei,  abesse  endlich,  was  Hr.  R.  mit  Unrecht  hier  gana  Tergass, 
dass  etwas  von  einem  anderen  Gegenstande  weg  sei,  ohne  alle 
fernere  Beziehung.    Beides  hatte  Hr.  R.  Bd.  I.  S.  5  Abachn.  5 
aehr  richtig  erklirt  und'  wir  wundern  uns,   dass  er  biet  ntcht 
wenigstens  dahin  verwies.    Beispiele,  wie  de  offia,  S^  IV:  astu^ 
tiae  tollendae  sunt  eaque  malilia ,  qua  voll  illa  quidem  tnderi 
se  esse  prudentiam^  sßd  dbest  ab  ea  distatque  plurunmm,  be- 
weisen ihre  ahnliche,  aber  auch  verschiedene  Bedeutung.    Ue- 
brigens  trifft  auch  hier  Hertn  R.  der  Tadel,   dass  er  sieh  am 
aehr  mit  den  gewöhnlichen  Beispielen  begnögte.,    und  blufig 
picht  die  neuesten  Forschungen  der  Kritik  beriicksicbtigte,  um 
Falsches  au  berichtigen,  Fehlendes  au  erginsen.    Denn  ao  gut 
er  aus  defin.  S,  7,  26  quod  irUersU  out  differai  aliud  ab  edio 
beibrächte,  bitte  er  sollen  in  Beaug  auf  den  Unterschied  von 
distai  und  differt  auf  die  Rede  pro  Caecin.  e.  14  $•  SO  verwel- 
aen,  wo  man  nach  den  neuesten  kritischen  Forschungen  (vergl. 
des  Rec  Emendait.  TuUian.  8. 15)  schreiben  muss:  quid  ergo? 
hoc  quam  habet  vim^   ut  distare  aliquid  out  es  aUqua  parte 
differre  videatur^  utrum  pedem  cum  intukro  atque  in  passes- 
mone  vestigium  fecero^  tum  espellar  ac  deiiciar  etc.  Auch  ans 
dieser  Stelle  sieht  num,  dass  distare  aunichst  auf  den  Abstand 
hinweist,  der  i wischen  swei  Gegenständen  sich  findet  |  differre 
aber  mehr  auf  daa  verschiedene  Ziel,  woao  beide  fuhren  loon- 
ten.   Auch  wir  sagen  wohl :  Wie  denn  das  verschieden  sei  oder 
aitf  irgend  eine  Art  anders  heraus  komm^f  ob  ich  u.  s.  w. 

Dass  S.  107  fg.  Abschn.  816  bei  Levare^  allevare^  steoare 
etc.  nicht  auf  relevare  Riicksicht  genommen  worden  ist,  wun- 
dert uns,  lumai  man  öftere  levare  und  relevare  aia  gleichbe- 
deutend genommen  hat.  Es  sollte  nun  hier  relevare  «.  tevare 
in'a  gehörige' Licht  geaetai.aein,  und  namentlich  Stelleo,  wie 
Cic.  ]>ro  Flaeeo  c.  17  §•  41t  wo  nicht  nur  die  Ausleger  relevtwe 
tur  levare  genommen  haben,  sondern  auch  dfe  I^art  aelbst 
fr&haeitig  darunter  gelitten  hat ,  behandell  worden  aeio«  Daaa 
man  ia  dw  lotsten  Stelle  atati  cuius  mors  ie  es  aUqua  parte 
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relevavit  ans  der  falscli  gelesenen  Schreibart  der  Vaticanhand- 
Bchrift  au  lesen  hat:  cuiua  mors  te  aliqua  re  levavit^  habe  ich 
SU. anderer  Zeit- gezeigt.  So  hat  Herr  R.  erat  unten  S.  457 
Abachn.  1143  relevare  fierucksichtiget. 

S.  254  Abschn.  004  sollte  iq  modo ,  nuper  noch  commo» 
dum  gesogen  aein,  was  man  schwerlich  Bd.  I.  Abschn.  20  un- 
ter accommodate  suchen  wird.  S.  270  Abschn.  035^  wo  nemo 
und  nullus  mit  Recht  als  Terschieden  betrachtet  wird ,  sollte 
doch  Hr.  R.  nicht  unerwihnt  gelassen  haben,  dass,  da  der  Ge- 
nitivns  neminis  und  der  AblatiTus  pemme  in  der  roustergiltigen 
Prosa  nicht  vorkommt  (die  Stelle  ad  Attic.  14,  1  ist  falsch), 
man  abgesehen  von  dem  etwaigen  Unterschiede  nullius  statt 
neminis^  nullo  statt  nemine  geschrieben  habe,  selbst  in  Fäl- 
len, wie  Cic.  pro  Murena  c.  40  §•  57:  st  iniuste  neminem  lae^ 
äiij  si  nullius  auris  voluntatemve  violavit^  si  nemini^  ut  levis^ 
9ume  dicam^  odio  nee  domi  nee  müiiiae  fuii,  u.  dergl. ,  wo 
man  doch  wegen  dea  Vorhergehenden  und  Folgenden  neminis 
erwartet  bitte.  Vergl.  Zumpt's  Lat.  Gr.  §.  070  und  R.  Stlkren- 
bürg  XU  den  Of&c.  Commentat.  H.  c.  IV.  S.  182  fgg. 

Auch  S.  822  Abschn.  980  „At/om,  publice^  aperte,  tuU 
gOf^  hat  Hr.  R. ,  ob  er  gleich  gsns  richtig  die  Etymologie  von 
palam  und  die  Verwandtschaft  mit  palma  annimmt  '^palam^ 
vraa  in  der  offenen  Hand  Hegt ,  dagegen  wohl  Clam  verwandt 
mit  dem  deutschen  klamm ^  Hemmen^  was  wir  verschlossen 
halten — ^  doch  das  Einzelne  unseres  Erachtens  gar  nicht  streng 
genug  geschieden.  Palam,  was  sum  Gegensatze  clam  hat,  hat 
mit  publice  gar  nichts  zu  schaffen  <,  in  so  fern  etwas  tynsx  publi- 
ce {von  Slaatswegen)^  aber  doch' nicht  palam  geführt  werden 
kann  und  umgekehrt.  Aus  diesem  Grunde  sollte  Hr.  R.  auch 
den  Ausdruck  öffentlich  von  palam  vermeiden,  und  lieber 
offen  f  nicht  heimlich  aagen.  So  steht  häufig  palam  auch  mit 
aperie  verbunden ,  wofQr  wir  sagen:  laut  und  offen*  Die- 
nen Unterschied  haben  auch  die  römischen  Juristen  ganz  rich- 
tig aufgefaast,  wenn  sie  die  auch  bei  Cicero  vorkommende 
Redensart  (  Cic.  pro  Milone  €,  18  §.  48- )  testamentum  palam 
facere  erklären,  wie  Clpian  iibro  II.  ad  Sabin.  Dig.  XXVHI.  , 
tit.  2  n.21:  Heredes  patam  ita^  ut  esaudiri  possint  ^  nuncu- 
pandi  sunt.  Licebit  ergo  testänti  vet  nuncupare  heredes  vel 
acribere^  sed  si  nuncupat^  palam  debet.  ^uid  est  palamt 
non  ulifue  in  publicum ,  sed  ut  exaudiri  possit ,  exaudiri  au- 
tem  non  ab  omnibus^  sed  a  testibus^  et  si  plures  fuerint  testes 
adhibili,  sufßcit  solennem  numerum  esaudire.  Solche  gericht- 
liche Redensarten  hätten  aollen  nicht  unberücksichtiget  blei- 
ben, weil  sich  gerade  diese  Formeln  auf  traditionellem  Wege 
von  den  ältesten  bis  auf  die  spätesten  Zeiten  erhielten  und  die 
Bedeutung  eines  Wortes  am  besäten  und  am  bestimmtesten  be- 
urkunden.    Statt  sxd  publice  {j>on  Staatswegen)  musste  aber 
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liier  ton  Hrn.  R.  auf  in  publica  aier  in  publii^m^  wma  nnserem 
Mr  allen  Leuten  entspricht,  und  palam  näher  berührt,  Rück- 
sicht genommen  werden. 

S.  S40  Abschn.  lOOS  ßMt  ans  anf,  das«  Herr  R.  in  der 
Ueberschrift  nur  uüro  cUro  aufführt  und  fai  einem  Beispiele 
auch  uUro  cUroquc  bat,  -obgleich  bei  Cicero  und  seinen  Zeit- 
genossen das  öfters  in  vitro  citro.  verwandelte  nitro  ei  ciiro 
das  gewöhnliche  war,  Vergl.  LaeL  c.  22  §.  85:  nam  implicaii 
ultra  et  citro  etc.  und.  das.  des  Recens.  Anmerkung  S.  liKS.  Ja 
selbst  in  der  von  Hrn.  R.  beigebrachten  Stelle  :aus  üb.  de  ofßc. 
h  l'^  §•  M  hat  man  sta^t  der  angeführten  Worte:  quae  con- 
ficitur  es  beneßciis  ultra  citro  datis  acceptia  ans  den  toraüg- 
liebsten  Handschriften  zn  lesen:  quae  conficitur  es  beneßciis 
ultra  et  citro  datis  acceptisque. 

So  richtig  Hr.  R.  S.  355  pertinere  und  adtinere  in  ihren 
▼erschiedenen  Bedeutungen  dargestellt  hat,  so  hatte  er  doch 
statt  der  Stellen,  yro pertinere  offenbar  nicht  wie  adtinere  ge- 
braucht sein  kann,  die  Stellen  berühren  sollen,  wo  es  mit  ad- 
tinere  gleichbedeutend  au  sein  scheint  und  wirklich  von  einigen 
Auslegern,  zwar  mit  Unrecht,  für  gleichbedeutend  genommen 
worden  ist,  wie  Cic.  pro, Plane,  c.  3  §.  8:  nam  quod  ad  popU' 
lum  pertinetf  semper  dignitatis  iniquus  indes  est^  qui  out  in- 
videi  autfavet^  welche  Stelle  Rec.  in  diesen  Jahrbüchern  1832 
Hft.  1  S.  66  fgg«  unter  Vergleichung  mehrerer  ähnliclieii  Stel- 
len erklärt  Mat. 

S.  568  Abschn.  1315  sollte  wohl  zu  castus  und  desertus 
noch  incuUus  gezogen  werden,  da  sich  vastus  zn  desertus  eben 
ao  Terhält,  wie  zu  iacultus^  nur  dass  desertus  ein  ganzlidies 
Verlassen-,  Bios-Sein  von  Menschen,  incultus  dagegen  nur  aus- 
drückt,  dass  Menschen  sich  nicht' daselbst  nlederliessen  nnd 
zur  Bebanung  des  Landes  Hand  anlegten« 

Doch  wir  wollen  diese  Bemerkungen  nicht  weiler  forif&h- 
ren,  die  nur  dazu  dienen  sollten,  dem  Publicum  und  dem  Hrn. 
Yerf«  zu  beweisen ,  dass  wir  das  Werk  sorgfältig  geprüft  hat« 
ten ,  ehe  wir  unser  im  Ganzen  sehr  beifälliges  Ortheil  darüber 
äassern  wollten.  Möge  der  ehrwürdige  Hr.  Verf.  bald  Hand 
an  den  Tersprochenen  Auszug,  den  er  aus  dieaem  Werke  zum 
Schulgebrauche  zn  bewerkstelligen  verspricht,  legen  und  nn- 
sern  Wunsch,  zwar  weniger,  aber  das  eigne  Nachdenken  der 
jugendlichen  Leser  mehr  In  Anspruch  nehmendes  Material  zn 
liefern,  nicht  unberi&cksichtigt  lassen. 

Reinhold  Klots. 


»  • 
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Arisioielia  Ithetorica  (et  Poetica)  ezrecent.  l  Bekkeri, 
Beroliniy  ReiDier.  1831.  8  mig.  —  TexCabdruck  Ton :  Aristo^ 
tele 8  graece  tx  recens.  i.  Bekkerdf  edidit  Academia  Begia 
BornAica.    VoL  II  p.  1351—1420. 

Erster  Artikel« 

Die  Beatrebangen  de«  Aristoteles  für  die  Bhetorik  bildea 
einen  eigenen  Abschnitt  in  deds  Leben  des  grossen  Denkers. 
Denn  obgleich  dieser  Theii  seiner  Studien  zu  den  frühesten  ge« 
bort,  so  ist  doch  die  Veranlassung,  welche  ihn  zu  denselben 
Einleitete  und  das  Entstehen  einer  Reihe  der  trefilidhsten  Wer- 
ke, über  diese  Kunst  bewirkte,  eigentlich  zunächst  eine  ausser- 
liehe.  Aristoteles  stand  in  der  Biiithe  des  jugendlichen  Man- 
nesalters;  er  hatte  etwa  15  Jahre  hindurch  den  Umgang  und 
Unterricht  Plato's  genossen ,  und  sich  bereits,  freilich  nur  erst 
im  Stillen  und  .ohne  bedeutenden  Erfolg  bei  dem  Glänze  der 
Akademie,  einen  eignen,  wenn  auch  kleinen  und. engen  Kreis 
von  Schülern  und  Freunden  zu  Alben  gebildet,  als  ihn  das  Zu- 
strömen der  Kunstjüjiger  zulsokrates,  dem  Redekünstler,  auf 
den  Gedanken  brachte.  Vortrage  über  Rhetorik,  verbunden  mit 
praktischen Redeübnngen,  zu  halten;  einmal  um  sich  selber  ein 
Publikum  zu  gewinnen,  und  demnächst  auch  den  bisherigen 
durchaus  ungenügenden  und  einseitigen  Theorien  der  sndren 
Rbetoriker  gründlicher  basirte  und  vollständiger  ausgestattete 
Lehrgebäude  dieser  Wissenschaft  entgegenzustellen. 

Dieses  frühe  rivalisirende  Auftreten,  namentlich  auf  diesem 
Felde,  muss  schon  früh  den  Alten  selbst  wichtig  und  bedeutsam 
für  den  Bildungsgang  des  Philosophen  erschienen  sein.  Dafür 
bürgen  die  häufigen  Erwähnungen  der  Sache  bei  Griechen  und 
Römern.  (Vgl.  Aristotelia  Th.  I.  S.  68— 91  o.  IL  S.  28&ff.,  wo 
der  Gegenstand  weitläufiger  behandelt  worden  ist.)  Und  in 
der  That  beut  sidi  uns  in  diesem  mit  höchster  historischer 
Sicherheit  verbürgten  Umstände  eine  willkommne  Erklärung 
«les  sonst  fast  unerklärlichen  Eifers  und  der  Vorliebe  dar,  mit 
welcher  der  wortkargste  Denker  aller  Zeiten  in  so  vielen  Schrif- 
ten Fleisau.  Müsse  eiuer  Kunst  zugewendet  hat,  die  ihm,  dem 
iibrlgen  Anschein  nach  zu  urtheilen ,  die  allerf ernste  hätte  blei- 
ben mögen.  Denn  von  den  drei  uns.  erhaltenen  Katalogen  Ari- 
stotelischer Schriften  zälilt  zunächst  der  des  Diogenes  Laertios 
sechs  ^  der  Anonymus  Menagianua  acht  nnd  das  Arabische  Yer- 
zeichniss  zwei  rhetorische  Schriften  auf,  unter  denen  fast  die 
Hälfte  mehrere  Bücher  umfasste.  Aus  diesen  zum  Theil  r<scbt 
wunderlichen  Angaben  versuchte  Buhle  ein  vermittelndes  Re- 
sultat zu  ziehen,  und  brachte  "sie  sämmtlich  unter  die  Ruhrik 
von  sechs  rhetorischen  Werken,  deren  Titel,  sofern  sie  selbst 
jetzt  verloren  sind ,  sich  auch  noch  bei  andern  Alten  angeiuilirl 
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finden.  (Arist.  Opp.  ed.  Buhle  Tom.  IV.,  Argnm,  Libror.  de 
Rlietor.  p.  5 — T)  Fii  ähnlicher  AVeise  verfuhr  Frins  Nicol. 
Titse  in  seiner  Schrift  de  Afistotelia  Opp.  aerie  et  disiinctione 
Über  angularis  (pag.  34  —  36.)»  andre  Resultate  ^eylnnend; 
und  Buhle  wiederholte  später  mit  geringen  Modifilcationen  (All- 
gem.  Eucyclop.  Th.  V.  S.  280  ff.)  sein  Urtheil.  —  Indess  ist 
hier  nicht  der  Ort,  diesen  Gegenstand  genauer  zu  Tferfolgen; 
ea  genügt  vielmehr  vollkommen,  hier  nur  namentlich  jene  ver- 
lornen Werlce,  deren  Existenz  als  sicher  angesehn  werden  mag, 
aufzuzählen.  Am  frühesten  schrieb  Aristoteles,  vielleicht  noch 
bei  seinem  ersten  Aufenthalte  zo  Athen,  den  Grylloe  [{xigi 
filtoQiHijg  ^)  rQvXXog]^  eine  exöterische  dialogisch  abgefasste 
Schrift,  hervorgegangen  vielleicht  aus  dem  Streben,  das  Athe- 
nische Publikum  über  die  Richtung  nnd  das  Yerhältnisa  des 
jungen  Fremden,  der  neben  Plato  aufzutreten  und  gegen  fso- 
kratea  zu  lehren  wagte ,  ins  Klare  zn  setzen.  Etwa  acht  Jahre 
epäter  mag  das  Werk  der  Rhetorik  für  Alexander,  ein  historisch« 
theoretischer  Abriss,  verfasst  sein,  zum  unmittelbaren  Gebrau- 
che« bei  dem  Unterrichte  des  königlichen  Zöglings.  Aber  bei 
weitem  wichtiger  als  diese  und  andere  Werke  von  nicht  genau 
erweii^licher  Existenz,  wie  die  berufenen  Theodeciea (mornhtr 
die  interessante  und  keineswegs  unglaubliche  Anekdote  bei  Fiz- 
leriua  Maximua  VllI,  2.  Aristotclia  Th.  II.  S.  05.  154  n.  22a) 
und  eine  sogenannte  tixvfj  iyx&ptiafStiX'^^  weit  wichtiger 
also,  nnd  unendlich  bedauemswerther  wegen  Ihres  Verlostes 
Ist  jenes  gewaltige  litterar  >  historische  Werk ,  welches  die 
sämmtlichen  frühern  Systeme  der  Rhetorik  nebst  einer  Ge* 
aohlchte  ihrer  Begründer  in  solcher  Vollständigkeit  und  In  so 
anmuthig  klarer,  einladender  Uarstellung  omfasste,  das«,  wie 
der  ganz  davon  begeisterte  Gcero'')  ausdrücklich  gesteht,  da- 
durch daa  Studium  der  eignen  Schriften  jener  alten  Blietoren 
ganz  ab-,  und  diese  dadurch  mit  in  Vergessenheit  gekommen 
seien.  (Vgl.  Aristotel.  Th.  11.  S.  152 ff.  Cic.  deinvent.  II.  c  2 
§.  5  ff.)  Noch  Quinctiiian  las  dies  Werk  und  theilt  CIcero's 
Vorliebe  für  dasselbe;  er  ist  jedoch  von  den  Alten,  wenn  man 
von  jenen  Katalogen  absieht,  der  späteste  Gewährsmann  der 
Existenz  dieses  trefflichen  Werks  (Quinctiiian.  Instit.  Lib.  III. 
c.  1  §•  14.  Spengel.  Art.  scriptor.  p.  2 — S.  Manso  Vermischle 
Schrr.  S.  8.),  dessen  Titel  wahrscheinlich  Jünmyoyiq  Texväv 
lautete. 

Unter  den  uns  übrig  gebliebenen  Werken  befinden  sich 
nun] bekanntlich  zwei  rhetorische}   daa  eine,   die  sogenannte 


*)  VgL  de  Invent.  II,  2;  de  Finlb.  V,  88;  da  Orator;  U,  38.  DiozTS. 
Halic  apud  Fabric  BOil.  gr.  lU  p.  220.  Harl. 


ArbioWi»  BMaihat  fs  fposM.  BtkkcrL  U9 

Mhetarti  an  Atesanäetp  wa  welqken  »oclr  ein  ÜM^  alfl  EUelN 
toiig  vorangeht,  hl  emiefen  unäebt  nod  maf  aU  ein  Prodakl 
des  AnasimeneB  voa  Lanpaakoa  mit  Spengei  (Arlinm  «cripto» 
rea  p.  20  o.  181.)  aa  lange  angeaeha  werden,  bia  ein  Anderer 
eiwaa  glaobhafterea  geltend  au  machen  wiaaen  wird.  Der  Brief 
indeasen  ist  nickt  von  derselben  Iland  und  ein  erhjlrnittcheai 
viel  apaterea  Machwerk.  ( Ari«toiel.  Tb.  IL  S.  227  —  229.)  Von 
imbesweifelter  Aechthelt  aiad  dagegen  die  auch  im  gaiiaen  Al- 
ierthnme  Tiei  geleaenea  und  beuutslen  drei  Bücher  der  Bkei^ 
rikf  die,  wie  daa  ihr  Verfasser  aelbat  heraushebt,  daa  erate 
wiaaenaehafiliche  Gebinde  einer  biaher  aiemlich  empirisch  be-  ^ 
triebenen  Kunst  aufstellen.  Sie  ai^d  ohne  Zweifel  eine  Frucht 
4ea  reifsten  Mannesalters ^  wenn  gleich  die  Anlage  ihrer  ersten 
Grundlinien  achon  in  jene  Zeit  dea  ersten  Auftretens  des  Aristn- 
lelea  lu  Athen  hinaufreichen  nag;  ich  halte  aie  für  die  leta- 
le aeiner.aimmtlichen  übrigen  rhetorischen  Schriften ,  die  alle 
nuaser  jenem  groaaen  Cjklua  aeiner  Werkeisgen,  in  weichen 
.er  in  den  letaten  15 — 20  Jahren  aeinea  Lebena  den  geaamm- 
ten  Bereich  de^  menscbMchen  Wisaena  au  begreifen  versuchti). 
Durch  LehrrortrigeTerschiedener  Art«  durch  polemische  Schrif- 
ten und  tiefe  umfassende  historische  Studien  (Tsx^äv^waiymyii) 
war  diea  una  erhaltene  Werk  würdig  vorbereitet  worden;  doch 
ward  ea  gona  wohl  schwerlich  au  Lebaeiten  des  Verfaasera  be- 
kannt gemacht;  denn  Partieen  des  dritten  Buchs  erscheinen  lü- 
ckenhaft, und  auch  andere  Einseinheiten  verrathen  die  nach- 
bessernde, noch  nicht  aum  Abschhiaa  gekommene  Hand  dea 
Meister^,  der  wie  wenige,  bei  seinen  meisten  Werken  das  no- 
num  prematür  in  annum  erfüllte,  und  dadurch  mit  wohl  jene 
apitere  Sage  von  den  seltsamen  Schicksalen  seiner  Schriften  be- 
atitigen  half.  Wie  indes«)  diese  letitere  jetst  wohl  allgemeia 
in  ihrem  richtigen  Lichte  betrachtet  wird ,  so  ist  auch  ^naoneh- 
men,  dass  von  diesem  Werke  kaum  gesagt  su  werden  brauche, 
dass  ea  nicht  ein  Paar  Jahrhunderte  lang  nach  dea  Terfasseca 
Tode  Im  Keller  jenes  Meleus  von  Skepsis  gemodert  habe.  Viel- 
mehr war  es,  mindestens  der  erste  Tbeil,  schon  von  Aristoteles 
gleich  bei  der  Abfsssong  fttr  die  Oeffentlichkeit  bestimmt; 
diess  lehret  nsmentUcb  der  polemische,  auf  Leser  berechnete 
Ton  dea  Eingänge.  Doch  fehlen  una  für  die  Schicksale  des 
Buchs  hl  den  drei  ersten  Jahrhunderten  nach  dem  Tode  dea 
Aristoteles,  hinsichtlich  der  griechischen  Litteratur  alle  Zeog- 
nlsse.  (AristoteL  Th.  II.  S.  94.)  Den  Romern  war  es  an  Cice- 
ro'a  Zeit  vollkommen  bekannt  ( Aristotel.  Th.  IL  S.  152  ff.) 
Cicero,  Dionjsins  Halicamaasensis  und  (^ninctilian  benntaten  ea 
fleiaaig,  wie  ihre  Schriften  beaeugen« 

Die  weitern  Schicksale  der  TixW  $V^OQi*ij  {Are  rhetoriea 
CIc  orat.  c.  S2.    De  arte  rhetorica  Qoinctil.  11,  IX)  Im  Alter- 
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ttiiim  «lad  noch  nnäafgehellC  *).  Die  Angabeii  über  grieehüche 
C&mmenttUt>ren  bei  Fabricio«  (Bm  Gr.  T.  IH.  p.ÄSl.)  «Ind 
schwankend ,  und  laufen  auf  Bnahlungen  von  Sckoiien  hinaus, 
die  dieser  und  jener  in  gewiesen  Bibliotheken  gesehn  haben  will. 
Von  den  Neueren  gedenkt  nur  Viettnius  (s.  Buhle  praef.  p.  X.) 
ond  Muretm  atl  einer  einzigen  Steile  (Not.  ad  IL  cap.  23  §.  14.) 
eines  SchoHasteni  der  von  dem  bisher  bekannten  Terscltiedea 
n  sein  scheint.  Dieser  letatere  nämlich  ward  von  Neobarim 
(Paris  1SS0.  Fol)  aus  einer  einzigen  Handschrift  (nicht  gani 
▼olistandig.  s.  Buhle  Arist.  Opp.  I.  p.  198.)  edirt,  und  gehört 
SQ  den  typographischen  Seltenheiten.  Morellius  und  Victorius 
kannten  ihn,  aber  benutzten  ihn  wenig.  Die  genauesten  Na^ 
Weisungen  über  die  Sammlung^,  Ihren  (höchst  geringen)  Wcrtll 
n.  dergl.  gab  J.  Severin.  Vater  in  seinen  Ammadverrionea  et 
Lectiones  in  Aristotelia  de  Rhetorica  libros  IIL  aceedU  Aucia- 
rium  Frid.  Aug.  Wolfii  (Ups.  1TO4.)  p.  XI— XVI,  der  sich  an- 
gleich  auch  die  Muhe  gab,  ihn  atif  das  genaoste  für  die  Kritiic 
dea  Textes  auszubeuten.  Das  Zeitalter  dessen,  der  diese  Scho- 
llen, zum  Thell  wohl  mit  Hülfe  älterer  Commentatoren,  zusam- 
menschrieb, fällt  zwischen  das  8te  u.  ISte  Jahrhundert.  SAo- 
Ken  soll  endlich  auch  ein  bei  Buhle  (Arht.  Opp.  I.  p.  IST)  anf- 
geführter  Codex  Taurinensia  enthalten. 

Die  Rhetorik  blieb  bei  der  wundersamen  Wanderung  der 
iibrigen  Aristotelischen  Schriften  zu  Syrern,  Arabern  und  Ju- 
den keineswegs  zuriick..  Alpharabius^  ein  berühmter  Commen- 
tator  des  Aristoteles  aus  dem  lOten  Jahrhundert,  lieferte  zuerst 
einen  Auszug  des  Werks.  (Jourdain  Gesch.  d.  Arist.  Sehr r.  im 
Mittelalter  S.  220.)  Averrhoes  commentirte  sie  zu  ATlgnon  im 
j.  1102  und  sein  Commentar,  so  wie  Ueberaetzungen  in  syri- 
scher, arabischer  und  hebräischer  Sprache  finden  sich  noch  auf 
Bibliotheken  aufbewahrt.  Auch  bei  den  Abendländern  (Alber- 
tus M.,  Thomas  v.  Aquino,  Aegidius  Romanus)  findet  sich  das 
Werk  bald,  und  griechisch  -  lateinische  Uebersetzungen  sehen 
wir  früh  Terbreitet  ( Schröder  ad  Rhet  1, 1, 6  p.  4.  Barless. 
In  Fabric,  Bibl.  Gr.  |H.  p.  335  sqq.  Buhle  Arist.  Opp.  T.  IV. 
praef.  p.  IX.  Jourdain  Gesch.  d.  Arist.  Schrr.  im  Mittelalter 
S.  101  u.  220  und  S.  86  u.  43  d.  deutsch.  Uebers.)  und  studirt 
Unter  den  griech.  Handschriften  sind  zwar,  soweit  bis  jetzt 
darüber  nach  Buhles  Angaben  geurtheilt  werden  kann,  die  mei- 


*)  Das  Tou  Har lefs  erwähnte  Bach  des  Franzosen  Boffel  jngemeas 
des  Saraas  VIL  p.  12—28  (ed.  Amsterd.  1725.  4.),  welches  die  Ur- 
Iheiie  älterer  and  neoerer  Kritiker,  über  dei  Ariatot.  Werk  gesamaselt 
eathaltea  soll,  Ist  mir  aiqht  bekannt  EbeasQweny;!  BwnAkmrd  de 
summo  ernditoram  in  rhetorieis  ArUtotel.  magai  asstimaadii.cooaeBi«. 
(bei  Pairic.  Bibl.  Gr.  UU  p.  220.) 
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•ten  gotlngern  Ursprung»,'  lotn  Tlr^  ins  dem  ISten  Jahrhon* 
derle;  doeh  ist  unter  deo  auf  der  K.  Bibliothek  so  Pirib  be* 
findlichen  wenigstem  eine,  von  der  bald  weiterbia  mehr  dio 
Rede  sein  wird,  von  onbexweifelt  höherem  Alter,  und  wenn 
der  angeaogne  Gewährsmann  Glaoben  verdient,  ans  dem  An«» 
fange  des  lOten  Jahrhunderts.  ( Bohle  Arist.  Opp.  I.  p.'108*) 
Aus  der  Zeit  der  wiedererwaehenden  klassischen  8tnd4en  in 
Italien  endlich  geben  mehrere  lat.  Ueheraetmngen  von  CfuäieU 
«IMS,  von  Franc,  PhiMphuB  o.  a*  Zeugniss  für  den  Bifer,  mit 
welchem  man  ancli  dieses  Werk  nmfasate,  welches  ein  Kardi- 
nal de  Bagni  sogar  in  seiner  Begeisterung  den  Büchern  der 
hdligen  Schrift  aonachst  setste* 

Werfen  wir  jetst  einen  Blick  anf  die  Geschichte  der  Kritik 
des  Textes  unserer  Rhetorik  seit  der  ersten  griech«  Aoügabe,  so 
werden  wir  noch  immer  mit  dem  fleissigsten  Vergleicher  der 
niten  Ausgaben  (  Vater  a.  a.  O.  p.  V.)  vier  Familien  der  alten 
Drucke  annehmen  können.  1)  Zuerst  nimiich  erschien  der 
Text  in  jUdae-  Sammlung  der  griechischen  Rhetonen  ( Vol.  1. 
¥enet.  1508*  Fol.) ,  nach  einer  Handschrift  sehr  fehlerhaft  ab- 
gedruckt. .  Einige  Fehler  dieser  Mdina  verbesserten  Erasmus 
Moterodam,  und  Simon  Grynaeus  in  der  Baseler  Ausgabe  der 
aSmmtL  Werke  d.  Arist.  ( 1&31.  Fol.)  2)  Die  zweite  fiinxeln- 
ausgäbe  ist  die  Veneta ^  besorgt  von  Trincavellue \\tM'  8.)» 
entworfen  nach  einer  neuen  Handschrift,  oder  doch  mittelst 
Jiandschrtftl«  Hülfe  nach  den  beiden  frühern  Ansgg.  verbessert; 
dieser  Ausgabe  schliesst  sich  der  Abdruck  der  Rhetorik  in  der 
Camotiana  (Venet.  1551.  8.  ap.  Aldi  fil.)  liemlich  genau  an. 
Alle  diese  Ausgaben  waren  indesa  noch  immer  durch  die  gröb- 
lichsten Fehler  entstellt  Da  erschien  (zuerst  Florent.  1&I8, 
Fol.;  spater  Basil.  IMO  u.  Florent.  15m)  3)  begründet  duroh 
einen  Commentar,  der  seines  Gleichen  in  der  altern  Aristoteli- 
achen  LItteratur  vergeblich  sucht,  die  gans  neue,  unvergleich- 
lich verbesserte  Recension  des  Petrus  Victoriue^  der  im  Besiti 
trefflieher  Hülfamittel ,  unterstütst  durch  gründlichste  Sprach- 
gelehrsamkeit, ausgebreitetes  Wissen  und  tiefeindringenden 
Scharfsinn,  verbunden  mit  einer  unsern  Tagen  fast  fremd  ge- 
wordnen kritischen  Bescheidenheit  n.  Bedachtsapikeit  ein  Werk 
liervorbrachte,  welches  allein  seipem  Namen  ein  ruhmvollen 
Andenken  gesichert  haben  würde.  Es  ist  charakteristisch  so 
für  die  Zeit  überhaupt ,  als  für  das  Ansehn  des  Victorius  bei 
der  Mitwelt,  dass  ihm  vor  dem  Erscheinen  der  ersten  Ausgabe 
von  einem  reichen  Bischoif  2M0  Goldstücke  für  die  Dedicatioa 
des  Werks  geboten  worden  sein  sollen;  die  er  aber  ausgeschla- 
gen habe  (Fabric.  Bibh  Gr.  III.  p.  886.)*  Er  legte  die  Trinca- 
veUiseke  Aoagabe  inm  Grande  und  verbesserte  deren  Teil  an 
nnsahligen  Stellen  durch  Hülfe  einer  Menge  von  Handschriften, 
von  denen  er  jedoch  nur  %wei  namentlich  beieichnet  ( 1)  Über 

9* 


la  Gffle«1i.l0flk6  liiCt«rttt«r. 

RodblAmif,  2)  Liber  Pttcehont),  und  ron  Amco  M  m  irfe» 
demin  nur  einer  (Liber  Nicolai  Rodulfl,  Cardlaalb)^  den  er 
vetueiieHmum  praeBiantieeimurnfne  nennt,  den  er  mf t  der  gröaei* 
len  Sorgfalt  verglichen,  nnd  dnreh  weldfen  er  fett  alle  aetne 
Verbeaaeronf  en  begründet  hat.  Diese  Handaefar.  Terdlenf  nnare 
gröatte  Anfmerksamkeii;  denn  aller  Wahracbelnllchkeit  nneh 
Ist  aie  eine  nnd  dieselbe  mit  dem  Codex  Pirialenaia  N.  1741| 
welchem  auch  I.  Bekker  ao  hohes  Gewicht  beigelegt  bat,  wo* 
von  weiterhin  aagfbhrlicher  die  Rede  sein  wlrd.^  Neben  dieser 
lltesten  Handschrift  (deren  Variantea  ana  Fietariue  nach  Bohle 
erst  Vater  in  seinen  Animadverss.  genan  snsammeogeatelll  hat) 
bediente  aich  Fictorhte  einer  s^hr  alten,  schon  von  Jlegiditm 
Colonna  (deColumna,  Romanos  bei  den  Scholastikern  doetor 
fundiaiseimue  gen. ,  Schüter  dea  Thomas  v.  Aqnlno  f  ISMi ) 
gebraochten  lateinischen  Ueliersetsang  (Vetos  laterpres),  wel- 
che nm  so  mehr  der  Besohtnng  sich  wtirdig  xeigte,  ala  ale  aehr 
hSofig  mit  jener  lltesten  nnd  trefflichsten  grlech.  Handschrift 
übereinstimmte  *) ,  nnd  so  ans  gleicher  Qoelle  hergeleitet  na 
sein  schien»  (Vster  a.  a«  O.  p.  VI.)  Dabei  verfuhr  er  mit  ao  be» 
sdieidnerGewIssenhsftlgkeit,  dass  er  nach  eignem  GeatSndnisa 
nor  an  etwa  vier  Stellen  Gonjectnren  in  den  Text  aofnahm,  wee* 
halb  er  denn  auch  bei  Abweichongen,'^  wo  er  aelne  Anctorititen 
nicht  nennte  Immer  bedeutende  Beachtung  vesdient.  Indessen 
blieben  f&r  eine  gewisse  Reihe  von  Ausgaben,  welche  naeh 
dem  eraten  Brschelnen  von  Victorlus  Bearbeitongen  folgten^ 
wie  die  Isingriniana  ( Basil.  1590-  Fol.  mit  Aendemngen  eine« 
M.  Flacina  Illyrlcns)»  die  Ausgaben  von  Sturm  (Argentorat. 
1570.  8.),  A.  Rieeobmus  (Venet.  1519.  Frcft.  1&88.  Hannov. 
IBM  u.  1618.) ,  Portue  (Spirae  15BS.  8.) ,  ao  wie  fftr  die  Com* 
mentaril  dea  gegen  den  trefflichen  Victorlus,  ana  dem  er  docb 
aeine  meiste  Wdsheit  holte,  persönlich  animoa  gesinntea  wohl« 
nnd  breitredenden  Majoragiue  (erst  nach  dea  Verf.'a  Tode  ISIS 
nnd  Venet.  ISBl.  Fol.  erschienen)  und  seines  Brginiers  FiMme 
PauHinua,  die  Leistungen  des  grossen  Kritikers  faat  ohne  Bis- 
ilnaa,  wihrend  alle  mehr  oder  weniger  aeinen  Commentar  hdm* 
lieh  und  offen  plünderten.  Sie  behielten  In  ihreo  Texten  lie* 
her  den  alten  Dnrath  der  Veneta  Trincavelli  bei ,  nnd  inderlen 
hier  und  da  ohne  Plan  nnd  Orundsitse.  Doch  verdient  von  Ib» 
nen  die  von  Vater  an  bart  beurthellte  Isingrimlmia  noch  dio 
meiste  Beachtung.  Spiter  erneuerten  Sehrader  nnd  Case* 
liua  den  Victoria nlschen  Text.  Eine  wftrdige  Auanahme  die« 
aer  bomirten  Dodankbarkeit  macht  dagegen  4)  GuiL  ßbrOUme, 


^  Dlete  anfralleaie  üsbercffaiftlttniung  wird  ddi  aufii  aus 
BAnerkk.  ergeben ,  obwohl  wLr  ksiaenregt  olle  dahin  weisaodea  9tA^ 
1  bagomerkt  haben* 
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der  ia  •einer  Aoegebe  (Parb.  1559.  4.)  den  von  Vlctotlttfl  ge* 
gebneto  Text  som  Grunde  legte,* denselben  aber  sngleich  dareh 
genaoe  Benntinng  alter  Anagg.  und  der  vpn  Vietor.  aelbat  ge- 
gebnen Variaatenaammlang,  ingleicben  durch  neuangeatellte  ge* 
nanere  Yergleichung  dea  Vetu^  Interp.  Utinna,  nach  einem  ver- 
aehiedenen  Exemplare,  an  mehreren  Stellen  Terinderte,  und, 
wiewohl  aeiteUf  berichtigte.  Daneben  gab  er  Varianten  aua  den 
Oeberaetsungen  dea  Creorg  v.  Trapemmi  and  HermolauB  Barbar 
TUM..  -^  Ihm  folgte  JPK  SgUurg  in  aeiner  bekannten  Geaaromt^ 
nnagabc  (Freft  1(MM.  4.)  und  dieaem  Canaubonua  (Lngd.  IdM 
n  oft.),  Theod.  «oiffoloii  (1019  n.  1698.  4.  Lond.),  Du  Fol  vu 
die  Cambridger  Anagabe  (1TS8.«.)*  "^ 

Vidleicht  möchte  ea  nm  die  Behandlang  der  Ariatoteli-* 
ocben  Schriften  jetst  gana  andere  atehen,  wenn  nicht  der  wun- 
derlich aclinitende  Zufall  ea  gefugt  hiftte,  dua  grade  Männer, 
die  nach  allen  Seiten  hin  una  Jangeren  bitten  Weg  und  Welse 
der  Bcarbeitai^g  deraelben  Toradchnen  können»  an  Auaffibrung 
dieaea  Voraatxea  verhindert  worden  wiren.  So  entbehren  wir 
«iner  Anagabe  der  Foeiik  ron  Leaaing,  mit  der  aich  dieaer 
tiefe  Kenner  und  Würdiger  dea  ihm  geiatverwandten  Denkern, 
vieiiach  beachaf tigt  hat  ( a.-  Leaaioga  Briefwechael  mit  Moaea 
Mendelaaobn  Br.  56.)  $  ao  klagte  mit  rührender  Beacheidenheii 
ti&ber  daa  Wenige,  waa  er  doch  nor  geleiatet  habe'\  aich  an 
Frennden  aaaapreohend,  Reia,  ala  er  aein  Ende  nahe  fühlte: 
^wie  weh  ea  ihm  thue,  daaa  namentlich  auch  der  Ariatotelea 
ihm  nun  ao  ana  der  Hand  geriaaen 'werde  ;^  und  ao  hat  ea  alch 
denn  noch  gefügt,  daaa  Wolf,  dem  aein  tleraenaf round  Reii 
alle  aeine  Sammlungen  znmBehnfe  ihrer  Verarbeitong  und  Her« 
•nagabe  lelxtwiilig  üliereignet  hatte,  trots  dea  festen  Voraatxea, 
dem  geaehiednen  Freunde  durch  Bearbelinng  der  Rhetorik  und 
Poetik  dea  Ariatotelea  ein  Bhreiidenkroal  in  errichten,  dennpch 
•oeh  diea  Vorhaben  wie  ao  viele  andere  xn  Yorwirklichen  un- 
terlaaaen  fallt  (Tgl.  Leben  n.  Studien  Fr.  Aug,  WolFa  dea  Philo- 
logen ▼.  Körte  Th.  L  S.  IWO^  obaehon  daa  Verseichnha  aeinea 
liandachriftL  Nachlaasea  (vgl.  Körte  a.  a.  O.  Th.  IL  S.  86S— 266.) 
die  HSrnatlicIiheit  dea  Voraataea  aelbst  nicht  bezweifein  lisat. 
Wir  haben  |etat  noch  ein  Paar  Worte  über  die  B^nnUina  sn 
red^.  BekanntUeh  legte  Bohle  seiner  Recenaion  den  ohne 
Reiaen^a  Namen  in  Leipsig  (1112.  8.)  erachfenenen  Text  aum 
Grunde,  den  er  hier  und  da  aua  aeinen  Hulfsmitteln  veränderte. 
Bieae  letitern  beatanden  in  ziemlich  aorgfaltigen  CoHationen 
der  alten  Auagg.  (Aldin.  Venc^  Baaa.  Spir.  Rtccob.  Majorag.) 
vnd  alter  lat,  Ueberaejtzungen,  inabesondere  aua  den  von  Victo- 
rias mitgetheiUen  handacbrifftliohen  Lesarten.  Seine  Ausgabe 
erhilt  jedoch  ihren  kritischen  Werth  hinsichtlidi  der  VoUstin- 
digkeit  und  Genauigkeit  dieser  Sammlung  dea  vorhandenen  kri* 
tiach^n  Appatala  durch  d«a  fldaaigen  Job.  Sev.  Vai«r  f rubrer 


iSi  Grtaehlteh«  Litt«raivr, 

crwiliDfe,  ntiter  Wotfg  LeKiing  mü  ünterttfitsmif  €iiM«iijlcno 
ood  TOQ  ihm  mit  einem  Auctarium  Tersehene  jinimadcernon^ 
et  Lectionea  in  JriHot.  Xheiorie.  Ubroa.  So  DankenswerUiei 
des  wackern  Buhle  Fieiis  auch  für  Ariftoteles  in  gewisicttBe- 
siehung^en  feieistet  hat,  so  war  er  doch  seiner  Aufgabe  weder 
im  Cfsnsen  noch  im  Einzelnen  gewachsen.  Nimmt  man  beson- 
ders bei  der  Rhetorik  die  fremden  Znthsten  hinweg,  also  die 
latein.  Uebersetzung  ^  welche  dem  Muretusond  Majoragins  go* 
tiört  und  die  er  leider,  wie  er  sich  ausdruckt  ,,subinde  refinxit 
et  ad  textum  Graecum  qoalis  a  me  constitotus  est  refomarit^; 
die  historischen  n.  a.  Anmerkungen,  welohe  fast  ohne  Aus- 
nahme aus  Victor.  Msjorsgins  nnd  Schrader  enlnonmen  sind, 
ottd  bedenkt  man ,  dass  sich  in  dem  ganxen  Commentare  nidU 
eine  einaige  Sprachbemerkung  von  ihm  findet,  so  bleibt  wenig 
genüg  iibHg,  wie  er  das  denn  auch  seihst  (Praef.  p.XV — XVI.) 
gefühlt  zu  haben  scheint. 

Indem  wir  jetzt  uns  an  den  Versuch  einer  genaneren  Cha- 
rakteristik der  neuesten  Textesrecenaion  su^  wagen  in  Begriff 
tindf  erlauben  wir  uns  zweierlei  Toraussoschicken.  Zonichat 
«Iso  müssen  wir,  um  nnsngenehme  Wiederholungen  dicht  ange- 
nehmer Dinge  zuvermeiden,  uns  die  Freiheit  gestatten,  unsre 
geneigten  Leser  über  die  Verfahrensweise  des  Hrn.  Heransge- 
bers  im  Allgemeinen  auf  unsere  Anzeige  der  Politik  des  Artsto- 
leles  nach  derselben  Kecension  in  den  BerL  Jshrbb.  (Septbr. 
1883.  Nr.  S4.  55.  M.  57. )  zu  verweisen.  Sodann  aber  dirfte 
das  Geständnisa. berücksichtigt  zu  welrden  verdienen,  dasa  bei 
der  jetzigen  Lage  der  Dinge  ein  jeder ,  dem  ea  nicht  gestattet 
ist,  wie  Hr.  Prof.  Trendelen  bürg  an  Ort  und  Sielie  sich 
Belehrung  und  Aufschlüsse  über  die  Art  nnd  Beschaffenheit  der 
von  Hrn«  I.  Bekker  benutzten  kritischen  Hüllsmitiei  zn  ver- 
achaffen  ^  oder  gar  die  eingesohlagnen  Wege  selbst  nadteagehn, 
und  somit  Belege  für  das  angewandte  Verfahren  selbst,  wie  sie 
Herr  Trend,  in  der  Vorrede  an  seiner  trefflichen  Anagabe  der 
Bücher  de  Afdmm  gegeben  hat,  aufzustellen  —  ich  sage,  dasa 
Jeder,  demdiess  nicht  möglich  ist,  mit  nur  um  desto  gr^Mse- 
rem  IBLechte  sich  an  eine  Vergleichong  des  jetzt  Gegebenen  mit 
dem  bisher  schon  Vorhandenen  halten  dürfen  wii^d ,  nm  dem 
Letateren,  falls  es  Noth  thnt,  sein  Rechtauf  Beachtang  zn 
aichern,  wo  ea  mit  Unrecht  verschmiht  zu  adn  scheint. 

Hr.  Prof.  Bekker  hat  bei  der  Recension  des  Textes  der 
Rhetorik  nur  vier  Handschriften  verglichen ,  die  er  in  der  be- 
kannten W^se  durch  Q.  Y^  ZK  A«"  (BTarciannaMO;  Vatica- 
nus  1340;  Palalhins  23  n.  Parisiensis  1141.)  beaaishnet.  Da 
bereits  mehrere  Jfahre  verflossen,  nnd  noch  immer  sieh  für 
Nachrichten  über  die  Handschriften ,  auf  denen  die  neue  Oe- 
aammttusgabe  baslrt  ist,  kein  „foctfs  eammodier^  gefunden 
hat,  ao  mag  ea  entschuldigt  werden^  wenn  wir  bei  dem^  was 


AxiitotilM  .BhfloiEka  «x  |W99a««  Bfldkcii. 


U& 


wir  so  eben  toa  diesen  Hendsebriften  nltlheilen  wdlen,  tn  Irr-» 
tliumer  g eratheo*  So  scbeinen  denn  die  drei  enteren  nicht  nn« 
ter  den  von  Buhle  (Arist.  Opp.  I.  p*  196 — 180.)  tufgetahlten 
Ilendscbriften  der  £betoril(  skh  in  befinden.  Anders  ▼erbsli 
es  sich  dagegen  mit  dem  letsteren.  (Paris.  1741.)  .  Dieser  ist 
(nach  Buhle  p.  108.)  aus  dem  Anfange  des  Uten  Jahrhunderts, 
aber  mit  Scholien,  Teraeben  (scholiis  adspersis)  und«  wie  sicli 
aus  der  Belikerschen  scrj/>^tfrae  di9crepQniia  ergiebt,  an  meh«> 
reren  Stellen  von  einer  »weiten  Hand  corrigirt,  und  mit  Mar- 
ginaliesarten Toraehen«  Wie  wir  schon  im  Obigen  angedeutet 
liaben  stimmt  nun  dieser  Codex,  dessen  unbestreitbare  Wich« 
tigkeit  schon  ans  dem  alleinigen  Umstände  klar  werden  muss, 
dass  Bekker  ihm,  nach  einer  für  den  grössten  Theil  des  er« 
sten  Buchs  angestellten  sorgfiltigen  Yerglelchang,  gewiss  in 
drei  Viertheilen  der  CoUisionsfälle  gegen  ssmmtlicbe  übrige 
Handschriften  gefolgt  ist  —  es  stimmt  also  dieser  Codex  aufs 
Genauste  mit  dem  Liber  antiquissimus  praestantissimusque  des 
Fictorm  überein,  so  dass  an  der  Identität  beider  kaum  %a 
sweireln  sein  dürfte.  .Um  so  genauer  aber  werden  wir  alle  die 
Stellen  zu  beachten  haben,  wo  sich  Discrepansen  «wischen  bei« 
den  an  seigen  scheinen,  oder  wo  Lenarten  des  Victoritmus  sich 
finden,  wovon  Bekker  9US;Seinem  Parisiensis  nichts  berichtet. 
Wir  werden  aber  ferner  auch  ^idarsulegen  haben,  in  wiefern  sich 
die  Zweckmässigkeit  des  Verfahrens»  infolge  dessen  Hr.  Bek-* 
ker  weder  von  den  ältesten  Ausgaben,  die  doch  anch  Codicet 
reprasentiren,  noch  von  den  übrigen  von  Victorius  u.a.  hierund 
da  verstreuten  kritischen  ftlaterialien,  noch  drittens  endlich  von 
den  Leistungen  der  Interpreten  u.  Kritiker  die  erforderlich  scbel- 
nendeNotia  genommen  hat,  ein  Verfahren,  das  neuerdings  auch 
von  Trendelenburg  ernst  gerügt  worden  ist.  (Praef.  ad  Ari« 
stotelis  de  Anima  libr.  p.  V.)  Das  Verhältnias  der  drei  Bekker- 
sehen  Handschriften  (ausser  dem  Parisiensis)  su  den  alten  Aus- 
gaben gestaltet  sich  aber  im  Ganaen  etwa  sp,  dass  dieselben  ge- 
meiniglich,  besonders  wenn  sie  übereinstimmen  ^  die  Vertreter 
der  Lesart  der  ältesten  Ausgaben  und  ihrer  Nachfolger  aind. 
Einzelne  Lesarten  der  eioaelnen  finden  sich  voraugsweise  nur 
wieder  in  der  Moreliaoa,  Isingriniana  und  in  den  von  Victorioa 
ans  seinen  nübrigen'^  Handschriften  mitgetbeilten  Lesarten,  Be- 
trachtet man  dagegen  die  Bekkerschen  Codd«  unter  sich,  so 
stellen  sich  für  die  erste  Hälfte  des  ersten  Buchs  folgende  Ver- 
hältnisse heraus:  1)  dem  Parisinrus  Ist  gegen  die  drei  übrigen 
Hsndschrr.  an  78  — SO  Stellen  der  Voraug  gegeben,  während 
an  etwa  iW  — 100  andern  seine  Lesart  gegen  die  aller  oder  meh~ 
rerer  der  übrigen  aurückgestellt  ist.  2)  Einzeln  weichen  von 
der  scriptnra  recepta  die  drei  übrigen  Handschriften  im  folgen- 
den Verhältniss  ab:  der  Mafcianus  an  61,  der  Vatican.  an  46^ 
der  Palatinua  an  53  Stellen.    8)  Uebereinstimmungen  einaelner 
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CoAA.'  mit  fleu  Pnrts.  M  Abwetehangen  tm  der  Bdrfpiort 
cepta  sind  selieB  (in  •den  «ngegebnen  Grinsen  tthnmen  Z^Y^A^ 
eecht-,  Z^A«"  drei-,  Y^A«"  iwei-,  ^Y^^A«"  swel-,  QA  sweiin«!  fiber- 
ein).  4)  Der  Stellen  ferner^  wo  die  Im  Teilte  «t^hende  Leemrt 
gar  keine  handtchriftl.  Aotoritit  su  halieii  aclieint,  tind  im  er- 
sten Buche  fitftia,  Im  «weiten  Boebe  zehn^  Im  drttten  Dnche 
twonvig;  In  keinem  einsigen  dieser  Filie  Ist  jed^ich  angegeben, 
woher  die  sufgenommene  Lesart  eigentlich  stammt.  5)  VFo, 
durch  alle  drei  BSjcher  hindurch,  e^^r  elaselnen  Handschrift 
(ausser  dein  Paris.)  der  Vorsug  gegeben  ist,  ist  dies  entweder 
der  Moreianua  oder  der  Vatiean.;  ?on  dem  PahÜnuM  haheii 
wir  uns  kein  Beispiel  angemerkt.  —  Ausser  diesen  erlsubeii 
wir  uns  über  den  unter  dem  Texte  BUsammengesteUtea  krfti^ 
sehen  Apparat  noch  einige  Bemerkungen. 

Das  so  eben  ausgesprochene  Urthell  Bber  die  in'simmtll- 
eben  drei  Büchern  Torkommenden  Stellen,  in  weldien  der  Text 
Yon  allen  llandschi'iften  abweicht,  scheint  nimllch  durch  dea^ 
IJmflftand  wieder  wankend  gemacht  su  werden,  dass  an  mehre« 
ren  Tereinaelten  Stellen  pldtxUch  noch  mehrere  and<^  Oodd. 
angesogen  werden,  so  dass  es  also  den  Anschein  gewinnen 
könnte y  als  seien  auch  diese  vielleicht  bei  jenen  Stellen  im  Bs- 
ihe  gesogen  oder  verschwiegen  worden.  So  wird  p.  1808 ,  mi 
Anfsn(^e  des  lOten  Kapitels,  bemerkt:  hier  begfnne^nsiih  4eii 
Codd.  N%  V^  (d.  h.  Marcian.  215.  u.  Palatin.  IM.)  und  Z*"  das 
gweite  Buch,  wozu  in  N^  n.  Q  die  Rsndbemerkung  giben:  Tcam 
Aatlvovg  ki  xal  ravta  tov  a  ßifiklov  iliCv.  Desgleichen  wird 
mi  Anfange  des  %weiten  Buchs  p.  ISTTb.  bemerkt:  „N%  V^  Q« 
Ysticanns  205  setsten  hier  den  Anfang  des  dritten  Buchs ,  und 
In  N*  stehe  die  Randnote:  xora  Aaxlvovq  Ivxtvtttv  Sfx^ai  to 
ß  jS/^AeoVy  wosu  der  Cod.  Marcian.  (Q)  htnsusetse:  TUttd  ih 
^EUif/vag  aQxi^tM  ro  f  ßlßkiov.^  Und  endlich  p.  140Sb.  su  An- 
fsnge  des  dritten  Budis  heisst  es  wieder:  „titulum  omKtitY^  et 
continuo  teuere  Z** ;  eootioust  tenorem  etiam  N*  qui  In  margiae 
cum  Q  ivt€v&s$^  ätyjfflvtai  Aativoi  tov  tQttov  xSv  (fjtogtitühß 
*AQi6totUove  ßißXtiOv.  ^  Verbinden  wir  hiermit  die  bei  Buhle 
(Ar.  Opp.  I.  p.  190.)  sich  findende  Nachricht  ans  Bandud  Catsl. 
Bibl.  Hedic.  T.  IL  p  88,  von  einem  Cod. Mediceus (14. plntSI) 
der  Rhetorik  aas  dem  Uten  Jshrh.,  in  welchem  sich  das  Werk 
gleichfalla  fn  vier  Bücher  (nach  derselben  Theilung  des  ersten 
Buchs  in  swei)  getheilt  findet,  so  dürften  vielleicht  diese  Spu- 
ren von  dem  Yorhsudensein  iweier  verschiedener  Recensionen 
der  Rhetorik  im  Alterthnm,  einer,  griechischen  (vielleidit  vor 
Sulla  sich  datirenden)  und  einer  romischen,  durch  Tyrannlon 
und  Andronikos  den  Rhodier  veranstslteten«  noch  jetat  für  eine 
Sonderung  der  heut  vorbtndeaen  Handschriften  von  Wichtigkeit 
aein.  Diese  gewiss  ho4|hst  Interessante  Dntersnchung  kann  aber 
Jstst  nur  ein  einsiger ,  und  das  ist  Hn  Bekker  selbst  entweder 
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b:ifvi  «ilckwel«eii  oder  la  Reeolteteii  fVhrai}  and  wir  kemnieii  eben 
d  (fTinr  wiedto  tiif  das  bereita  warn  oftern  Ant^eaprocbene  snrbtk, 

i  r«ci-.f<  60  lange  der  ISsende  Schl&asel  so  den  Chfffern  seine«  kri- 
Vit  m  Tfli^n  Commenttr's  aliein  in  seinen  (linden  ist,  diese  letztem 
1  LiW»di>  Freoude  des  Aristotdes  bei  aller  Mühe  mebr  Terwlrrend 
bf  >^.  lAMerKeh  sind ,  ond  namentlieh  eine  grilndllebe  genngende 

FLi«  lc^*ch®  Bearbeitong  anter  diesen  Vmstlnden  ein  Ding  der  Dn- 

Eine  Steife  femer,  ^le  ons  gleicbfallSy   wie  bei  andern 

Wj  ii,  tfi^^^^  9  >o  aneh  bler  an  der  Zahl  der  verglichenen  Hand-> 

TM  imhl^^^  ^^^^  gemacht  hat,  ist  im  aweiten  Boche  p.  ISMa.  14., 

i^g^0«o  dem  8i6  im  Texte  unten  die  Bemerkung  steht:  ,,dior£ 

^fue.^     Wer  sind  die?  —    Bohle  p.  480  bemerkt,  data 

^        alten  Aoagg.  Aid.  Veoet.  Basti.  Camot  Rfceobon.  Spirans. 

^^Il^^orag.  8i6tt  hatten;  er  selbst  hat  ito  wahrscheinlich  nach 

c  «9  ais^'^"'  Vorgange.    AMr  an  die  alten  Aosgg.  werden  wir  bei 

%,u^^^^  wohl  nicht  denken  können,  da  aie  ein  fnr  allemal  nicht 

^'  ^^rikksichtigt  sind:  warum  also  hier  so  mit  einem  Male  diese 

V'   i^/oderliche  Beseichnong  der  Haodschrr.,  wihrend  an  andern 

'      ^^eHen-ofl  bei  waiiren  Minntien  dieselben  genau  namhaft  ge- 

L^L0i5^  ^'>>d  t  —   Bndllch  haben  wir  noch  eine  auf  dem  Hersen. 

'  iB  ^^'  ii^osten  RecenSion  scheint  es  als  Grondsatx  gegolten  stt 

'*'  ^^^»ben ,  keiner  Yerbessernng  durch  Conjectur  in  den  Noten  Be- 

'  I     IM  ^^^S  sa  schenken ,  daher  denn  auch  Irein  einxiger  Vorschlag 

''Ü^f^  Vietorioa,  Buhle,  Vater,  Wolf  erwähnt  wird.    Allein  ab- 

^'^*^»ehen  daron,  dass  im  Teste  aelbst  ons  einige  sttilsehwelgen-: 

^.i.r.  ^a  Ausnahmen  dslVon  gefiAacht  xu  aein  scheinen,  tou  denen  spS« 

I  ki^st  die  Bede  sein  wird,  so  kann  ea  doch  nicht  billig  gefunden 

^'^.^'^'orden,  dasa  auch  tu  den  fio'ten  Ton  jenem  Grondsatae  dreimal 

t; /r^bgewichen ,  wie  Lib.  llf.  cap.  lH  p.  1411  b.  12. ,  wo  es  beisst: 

}  i^^tf^siv]  iöUBlv  Coraesf  desgleichen  p.  1412  a.  9.  (III.  c.  11) 

'MAfn^A  p.  1416  n.  IS.  (III.  c.  15),  Vo  xwei  Ctfnjectoren  des  Herrn 

:  >'%rausge1iers  mitgetheilt  sfod.    An  «Ich  habeii  wir  gegen  beido^ 

liisVhichts,  Ttelmehr  bitten  wir.  nur  mehr  dergleichen,  und  diese 

rvrr^ftlickslcht  auch  auf  anderer  inrenta,   die  oa  rerdienten,  aus« 

Le.'f ^'Sodehnt  gew&nscht. 

rlitii^^  «  &  bleibt  uns  nun  übrig,  einen  Theil  des  neuconstitidHen 
\\(fy!^'Titie^  dorchsogehn,  um  im  Einpielnen  adftfotreigen ,  ttas  der 
^(^^irifbeke  Leeer  oder  eineiige  Bearbeiter  der  Mätorik  an  dieser 
,  j^' neuen  Seeeneian  hat  oder  nickt  hat;  also  ob  und  in  wie  weit 
,r  i^  die  bhherlgen  kritischen  Hfilflimittel  entbehrlich  gemacht,  und 
)i>.<^ '  ^^^  Leistungen  der  loternreten  benutst  worden  sind ,  und  wie 
^  Mm  Binseinen  beider  Verwendung  der  neu  gesammelten  band- 
,  (C-  scijriftl.  Schltxe  verfehren  worden  Ist.  Bei  der  dabei  noth- 
.ß*  wendig  ansnstellenden  Verglelebong  werden  ^  wir  uns  uatfirllaft 
p^jf  auf  die  BuUeeeke  Ausgabe,  *la  die  unmittelbar  voriiergehende 
;  baslebeov  vnd  der  Kino  halber  dio  SteHen  anob  nach  der  der* 
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iigitn  bpiiel  -  q.  PtragripbeneljitlieilQiig^  cil{raiu  Dam  Ictit^« 
in  der  neoaten  Recenaion  we^gelaaaon  wordeo  iat«  eracbwerl 
den  Gebrauch  in  mehrfacher  Hinaiehtf  and  wird  aich,  wenn 
man  erst  den  Aristotelea  sprachlich  mehr  au  berückaicbügea 
anfangen  wird,  erat  in  seiner  rechten  Beschwerlichl&eit  seigeo. 
Zu  unserer  genaueren  Analyse  wählen*  wir  die  erste  Hälfte  dea 
ersten  Buchs.  Schon  die  grnaae  Ansahl.der  Stellen,  in  wels- 
chen die  neue  Recension  von  der  Vulgata  (ea  ael  erlaubt,  den 
Buhleachen  Text  ao  lu  nennen)  abweicht,  mag  auch  dem  flüch- 
tigsten Leser  die  Ueberzeugong  geben,  ^aas  durch  Ilrn..&*a 
Bearbeitung  die  Geslaltang  dea  Werks  bedeutend  verändert  und 
ein  in  Bezug  auf  die  obengenannte  Ausgabe  unvergleichbar  ver« 
hesaerter  und  aeiner  Urgeatalt  angenäherter  Text  gegeben  wor- 
den sei.  Denn  in  acht. Kapiteln  finden  «ich  nicht  weniger  ala 
einige  neunzig  solcher  Abweichungen.  Ba  wurde  una  auch  gar 
nicht  schwer  fallen,  im  Binseluen  naciiiuweisen,  wie  tbeila 
durch  die  Aufnahme  ./entweder  neuer  oder  schon  bekannter, 
über  nicht  gehörig  beachteter  Lesarten,  tbeila  durch  richtige 
4aa  Verstandttisa  eriäuterode  Interpunktion  (oft  freilich  nur  aa 
sparsam  angewendet),  durch  Tilgung  unbegründeter  Vordachta- 
klammern,  aowie  durch  Läuterung  dea  Textea  von  lange  gedol« 
deten  Glossemen  u.  dgl.  der  Hr.  HeraUsg.  aijch  die  gröaaten  Ver- 
dienste um  die  Säuberung  u.  Erläuterung  des  Werks  erworben. 
Allein  —  dergleichen  ist  man  gewohnt  von  vorn  herein  anau- 
nehmen  9  wo  Immanuel  Bekkers  Name  an  der  Stirn,  atebt;  Lob- 
aprüche  aber  —  und  Niemand  kann  deren,  si^msl  d^  meinigen, 
leichter  entrathen,  als  Bekker  —  ^dern  die  Sache  wenig; 
und  hierzu  grade  möchte  Referent  a^in  auch  noch  eo  geringen 
Scherflein  gar  gerne  beitragen.  Alf o  frisch  aua  Werk. . 
I.  Zur  VolUtandigkeU  des  krüiachen  AppßraU  *)• 

Eruiea  Buch ,  erstes  Kapitel  §.  2.  p.  1354  a.  IQ«  Bkk. 
%iqv  altlav  9soQBiv]  „Tovrov.  "^v  oir.  d.  Q.^  Aber 
nach  Buhle  ( Animadvers.  criticae  p.  4Q3.)  ateht  dieae  Leaari 
auch  in  sämmtlichen  Handschrr.  von  Victorioa  uud  Moreliina, 
desgl.  im  Vet  Intp»  lat.  u.  bei  Georg.  Trapesunt.  -^  Ebendaa. 
lin.  11.  ^dfj  ndvtsg  Sv]  Diese  Lesart  fast  aller  alten  Aua- 
gaben  hat  Bekker  atillaqhweigend  aufgeno^mi^en,  während  doch 
die  Bipont.  u.  Lipa.  allem  Anscheiu  nach  mit  Morel.,  also  nach 
Handachr.  aravTSg  rjdfi  av  geben.  —  Für  die  1. 12  ($.  3.)  auf- 
genommene Lesart  sts%o^L%a6Lv]  wird  nur  der  einsige  Cod. 
Marc.  (Q)  angefiihrt;  die  drei  iibrigen  geben  die  VulgaU  sa- 


» 

*)  Wir  basshflinlion  unp  hier  auslebt  auf  die  Lesarten  an^  Ifictorfns 
Hshriftaa  (b^sniidats  ans  dem  ftlCeit««),  sowie  auf  die  ans  den  al- 
tehiischen  Ü^atMitanngaD,  demScheliasiMi  uad  soast  wohwr  von 
oder,  Buhüa  nai  Vater  mi^stlieiltan  Abweidmagcn. 
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moii^ «atf  iff.  Aber  Vietorivs  bemerkt:  ^^er  btbe  In  mehreren 
(ift  qaiboMlMii)  Becbern  JuxoQlxaöiv  getehn,  und  diese  Lenart 
finde  •ich  anch  bei  dem  Vet  Intp.;  In  margine  qooqae  (fahrt 
er  fort)  antiqmuimi  UM  varia  haec  leetio  adnotata  erat:  ou* 
dhß  4Dg  üix%lv  n9Xoptxix6iv  avv^g  iioqiov.^  Die  Identiiit  die« 
•er  Handichr.  mit  Bekkera  Paris«  ▼oraufageaeiat,  wie  kommt'«, 
data  diese  Marf  inellcsari  hier  nicht  erwähnt  wird ,  da  ea  doch 
Andrer  Orten  geachieht?  Auch  Geolog«  Trapea.  las  ftbrigena 
9t%feoQhca6tv.  —  Lfiu  1^  %a  d'  akka  »Qo^&^uai]  So 
liest  Bkk.  mit  d.  Paris.  Aber  schon  Vietorius  restituirte  diea 
ans  ffieAr^rtfft  Bdchern.  -—  LIvl  M*  xaigBvvoftovpLivaig'] 
wtrd  die'  Lesirt  der  Bip.  n«  Ups.  Iv  rmg^  die  aiyph  Syiburg  aoa 
Morel«  anf nahm,  nicht  erwähbt.  —  Xin.  86.  tovrop  ssoai^- 
0Cfts]  Schon  Wolf  (Aactar.  p.  200.)  corrigirle  so  die  Vulgätn 
nöi/^Cii  und  Bkk.  hat  {eist  diese  Verbessernng  aus  dem  Vatic. 
aufgenommen.  Wenn  er  aber  fnr  die  Vulgata  nur  d.  Paris,  an- 
füihrt,  so  Ist  ans  Bohle  naohsatragen,  dass  dieselbe  in  allen 
Hendsehrr.  nnd  faat  allen  alten  Ausgg.  steht.  —  p.  1SÖ4  hi 
lin.  5.  [oi^s  xbqI  tmv  nuf^ivtm]  Hier  ist  schwer  an  begreifen» 
waram  diea  offenbare  Glosaem  an  xvtm  fkiQog,  waa  nnr  ein  Co« 
dez  dea  nenaten  H.  bietet,  und  welches  dagegen  »ämmtlicke 
Handscbrr.  des  Victor.  ^  desgl.  Intp.  Lst.  n.  Hermol..  Barb:  ans« 
lassen.  Im  Texte  geblieben  ist,  da  doch  an  vielen  andern  Siel« 
len  Zttsatie  in  einem  oder  dem  andern  Codex  in  der  scriptora« 
▼erietaa  ihren  Platz »  wie  ea  recht  ist,  bebalten  haben.  Vattir 
p.  6  ist  freilich  entgegengesetster  lUeinnog.  —  Wichtiger  noch 
ist  aber  der  Umstand,  dass  lin.  0  8n.dvfi|f  pi/trsri]  dem  Lener 
rergekwiegen  vnrd^  dass  nach  Moreliiis  (bei  Bohle  p.  404. '  rgl« 
Vater,  p.  X)  fast  alle  früher  rerglichenen  Hsndachrr.  der  Vet: 
Intp.  nnd  alte  Ansgg.  tfi^f^^gvi^rai  haben,  eine  Lesart,  wel- 
cher Mnret  den  Vorsng  gab,  und  die  auch  Vater  a.  a.  O.  ver« 
theldigt  —  Ebenso  ist  die  Lesart  l%i6%onhlv  lin.  11  sUtt 
des  riditigen  ini6$un%lv  nicht  bloss  in  dem  von  Bkk.  angefuhr* 
ten  Parisio.  ^  aondern  in  m^eren  Handscbrr.  Victor,  u.  im  Vet 
Intp.  —  g.  0.  lin.  16  lesen  wir  st  i^  %avx*  ovtwg  ixBt] 
Aber  hier  haben  alle  alten  nnd  neuern  Ausgg.-  (mit  Ausnahme 
der  Aid.  Bas.  u.  Camot  a.  Vater  p.  T)  ik  st.  8ij  %  eine  Variante, 
die,  da  aie  auch  Victor.  In  allen  seinen  Büchern  gefunden«  an 
haben  scheint,  wohl  Erwähnung  verdient  bitte.  —  §.  12. 
p.  18S6a.  S2.  heisst  es:  onmg  aklov  %Q»iilvov  tolg 
Xoyoig  p^  iiitatmg  stvTol  kvBi^v  S%cifisv.]  Abgesehn 
▼an  der  gewiss  hier  nicht  mit  Grnnd  getilgten  Interpunktion, 
sieht  nnn  nicht  recht,  woher  diese  aufgenommene  Lesart  rührt; 
denn  der  Parisin.  hat:  f»^  duiulmg  totg  koyoig^^  eine  Stellung, 
die  dnrchans  ebenso  probabel  ist,  wie  die  von  flrii.  Bkk.  vor- 
geaogene,  nnd  ebendieselbe  Handachrift  nebst 'Vwei  der  übri- 
gen haben  odsofg  ItsU  oAvoL    Da  dieses  letatere  bei  Bekfcet 
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■nr  aine  vertage  Anetoritit  tat  rieh  fett,  m»  f st  «  Bkbl  idiiie 
Interesse,  lu  ersehen,  desi  kwiv  «itol  Ijofi^  Mudi  In  drd 
elten  Aasgg.  (Venet.  Camot  Hajoreg.)  itehl.  Die  ibrigeii,  de- 
neo  Buhle  folgt,  liaben  toig  kayoig  .miro&g  |fti}  datalag^  oed 
data  fuhrt  Buhle  die  schon  erwähnte  Variante  ans  dem  Liber 
Victorii  an,  mit  dem  Znsatse,  dass  di«sselbe  Feige  der  WoKe 
sieh  aneh  Im  Vet  Intp.  n.  Georg.  Trapes^  finde.  —  §.  12.  L  S9. 
nQog  6h  rovtoig]  ^fil  om.  QY^ZV^  Ausserdem  aber  fehU 
es  in  fast  allen  Alten  Aiisgg.  (Aid.  Venet.  Oamot  Rieceb.  Boss. 
Victor.  Majorag.)  und  den  alten  latein.  .Uebersetnuagen.  Ans 
dem  Umstände,  dass  es  auch  bei  Victor,  fehlt,  mochle  man 
achlieasen,  dys  dies^  es  anch  in  aeinen  Handseiirr.  ntehl  ge<^ 
fanden  habe,  was  denn  als  eine  Abwekhong  seines  besten  Yen 
B. «  Liber  Parisin.  ansusehn  sein  wnrde.  Dagegeei  liemfk  rieh 
Buhle  f&r  das  aufgenommene  d6  noch  anf  einen  Codex  AeeorauH 
boni,  woTon  er  aber  wunderiieherwcise  in  der  Vorrede  nicht 
die  geringste  Notis  gegeben  hat.  Es  lut  indess  dsmit  feigende 
Bewandniss.  Felix  Aceormmbmun^  Zritgenease  Papst  Sixtna  V., 
widmete  diesem  ein  Testes  Brklirongswerki  Vera  Mens  AruUh^ 
ieUe  etc.  betitelt  (ersah.  Bem  IMO.  Fol.).  Das  wiehügate  darin 
sind  diejenigen  Stellen ,  an  welchen  ans  sehr  alten  and>gntcn 
Handschrr.  (die  er  selbst  mcM  Vatfeanische  nennt)  verecUe- 
dene  Lesarten  beigebrechl  nad  Cermptelen  des  Arlstold.  Tex- 
tes Terbeasert  werden.  (Vgl.  üforAof.  Polyh.  IL  p.  61.  FdMc 
BibL  6r.  IIL  p.  SM.  JBuUS  ArhL  Opp.  L  p.  SSV  aqq.).  — 
§•  IS.  p.  ISS&b.  «.  tovto^g  yuQ  av  x^g]  So  las  man  firel- 
Höh  schon  in  Victorias  nad  andern  alten  Ansgg.;  allein  Bekker 
erwähnt  nicht,  dsss  fai  vieien  andern,  eo  wie  auch  in  Bipenl.  n. 
Lips.,  naeh  derMorcUana  und  Sjlb.  xoiov%o%g  steht. .  Um 
littige  Wiederholungen  bei  einer  an  sich  sehen  sehr  trocknen 
^elie  möglichst  sn  Tcrmeiden,  bemerken  wir  hier  ein  fnr  elle- 
aal,  dass  anch  in  allen  ähnlichen  FUlen,  wo  Bekker  ohne  Be- 
rufung eaf  eehe  Handschrr.  Von  diesen  Ansgg.  abweidbt »  nnd 
deren  sind  rioe  grosse  Zahl,  diea  ebenfrila  nielit  angemerkt 
werden  ist  '—  Zu  Eade  des  ersten  JKapitda  §.  14.  (4ia.  13.) 
findet  sich  die  Ton  Bkk.  aus  d.  Paris.  angeOlirte  Lesart  17  ydQ 
ad^tfMjCf  (fdr  j  fiQ  noq>i4ti%6g)  na^  Buhle  andi  Im  Vet. 
Ial|iL,  nnd  eo  ist  sehr  die  Frsge,  ob  sie  rieh  ntdit,  ata  seltner 
nnd  schwieriger  lu  erklären ,  ge^n  die  von  Bkk.  beibehnlteae 
Valj^taln  Sclmts  nehmen  Hesse. 

Bafau  Anfenge  des  zweiten  KapUels  nehmen  wir  gMeh  an 
Worten  Anstoss.  In  der  Bipont  n.  Lips.  heiaat  es 
et  "Bötm  d*  ^  jtftopfKi^,  und  an  haben  nach  alle 
den  Ansgg.  (Mqor^.  Vtet.-'Schrad.  reU.)|  eiMa 
wen  wir  ^E^&  i^  ^Yftopf»^  mit  der  BemeriBuag, 
«i  statt-  i^  habe.  -^  §.  1.  lin.  SB  tat  nftfcmf 
.dsehrr.  gegen  den  Pariainna,  %eleher  die  Valgala 
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m€0t%Hif  liat,  »of^emNomeii.    Allein  obtebon  BlihlelBr  m»- 
0Vft9n|^  (  weloheg  er  iadese  verwirft)  anter  seinen  Aactorititea 
stich  d^e  edit.  Vktor.  anführt^  «o  sweifle  ieh  doch  daran,  da 
Siebfader,  der  doch  den  Victorischen  Text  hat  abdracken  la»^ 
■en,  naötik^  bat,  dass  Victorins  jene  Lessrt  gelbiliigt  haben 
tollte,     itte  Ton  Bkk.  Terschmähete  Lessrt  erklärt  Sylborg 
rishtfg  durch:  ad  fldem  praeeeptis  suis  fadendan  comparata. — 
Im  folgenden  §^8  (lin.  Sl.)  sind  die  Worte  »al  oöa  toiavta  von 
4ett  Bubleschen  VerdichtlgnngsklaniBiern  befreit  und  ans  dem 
Paris.  restHoirt,  wie  das  indesa  schon  Victorins  ans  seiner  Slte- 
•ten  Handsdirifl  ond  einer  alten  lat  Debers.  ( s.  Vster  a.  a»  O. 
p.  14.)  getban  hatte.     Allein  nicht  nnbemerkt  darf  bleiben, 
dass  diese  Worte  übereinstimmend  mit  Bekker's  drei  übrigen 
Handschrr.  auch  von  Vet.  Intp. ,  Georg.  Trspex.  und  0  alten 
Ansgg.  (Aid«  Venet.  Canot  Frob.  rell.  Bohle  p.  460.)  aAsge- 
lassen  werden ,  vad  die  wegen  ihrer  eigenthümtichen  Lesarten 
oohon  Yon  Fr.  Aog.  Wolf  ansgeseiohnete  Isingriniana  sie  ver-^ 
mehrt  2  %al  oöa  aXXa  toiavta  giebt.  —    §.  4.  p.  1S56  lin.  12 
fehlt  die  Variante  ovftßtMioftBVoVj   welche  Victorins  (nsch 
Buhle  p.  Vn  n.  Vater  p.  14.)  in  mehreren  Handschrr.  fand;  für 
die  aufgenommene  Lessrt  6v(ißaXXopLivipß  spricht  dagegen  anch 
Vet.  latp.    Wir  werden  indess  spiter  auf  diese  Stelle  lurück- 
kommen  nnd  su  neigen  versuchen,  dass  övitßaXXofihniv  mit  Un- 
recht aufgenommen,  und  övptßaXXofilvov ^  die  Lesart  mehreter 
VM&rüehen  und  iweier  Haildscitt'r.  Bekker's  vorsnalehn  sein 
dürfte.-^    §.7;  lin. 20.  tavta  tä  tgla]    So  Bkk.  aus  Q. 
„Ttf  fehlt  im  Palafe  n.  Vatic;  tä  tgta  fehlt  im  Paris.  <*    Hier 
weicht  der  letstere  von  dem  Liber  Victor,  ab.  ^).    Vor  Victor, 
las  man:  t(fla  tavta.    Victor  edirte,  ohne  eine  Variante  ansn« 
geben,  tavta  tffia^  nnd  ihm  folgten  bis  auf  die  Bipont  alle  Aus* 
gab^n.  -^    §•  7.  lin.  2S  ist  stillschweigend  aal  tQltov  tov 
negl  td  na^fi  edirt,  während  die  Vulgsta  x.  tp.  td  n>  t.  «. 
lautet,  4wd  to9  nun  aus  Aid.  Bas.  Vict.  Cam.  angemerkt  wird.  — 
Lin. 20.  tijg  ntgl  td  ij^ii  ngayfiattlag^   So  emendirte 
die  frühere  Lesart  xdthjj  weiche  auch  in  drei  Handschrr.  B/s 
ist,  schon  Victorins  ans  seinem  Cod.  Intiq.  nnd  dem  Vet.  Intp. — 
§•8.  p.lSSeb.  lin.  1.  to  di  g>ai^6iJtBvog  öyXXoytöiiog] 
Mr.  B.  hat  diese  Worte  auf  das  Zeugniss  des  einsigen  Cod.  Pa- 
iat  im  Texte  behalten;   in  allen  übrigen  fehlen  sie,  nnd  xwei 
Codd.  lassen  sogar  noch  die  nicfasten.  Sitxe  daao  aus»    Aber 


*)  Die  Steliett,  wo  bei  Bkk»  Varianten  ans  dem  Paris,  angeführt 
werden,  welche  Vieteriat  (nach  Bahle  n.  Vater)  nicht  ans  seinem  Liber 
aatiqniininas  aQ(;emerkt  hat,  haben  wir  mit  FlelM  nicht  besondert  an- 
merken wollen;  dagegen  keine  übergangen,  wo  das  Umgekehrte  Siatt 
fiadet» 
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wenn  auch  diese  allenfalls  f  esicbert  sind ,  so  entbalten  doch 
die  aosi^eliobenen  eine  offenbare  Absurdität  i  und  es  ist  sn  ihrer 
Zurockfahrang  in  den  Text  nur  Victor.  Schuld,  der  sie  in  sdner 
besten  Handschrift  und  dem  prfaie.  Intp.  fand.  Jetst  aber,  da 
auch  dieses  msterielle  Zeugniss  durch  Bkk/s  Angabe,  dass  der 
Paris,  pr.  die  Worte  weglasse,  paraljreirt  erscheint,  werden  wir 
kein  Bedenken  trsgen  dürfen,  sie  mit  Moretos  (Var.  Lectt:  11,1.), 
Buhle  p.  408  o.  Vater  p.24  su  streichen,  somsl  da  sie  auch  ia 
HermoL  Barb.  u.  Georg.  Trapes.^  lat  Uebers^  und  einer  grossen 
Menge  alter  Ausgg.  und  von  Dionysins  Halicarnassensis.  fip.  ad 
Ammon.  p.  122.  Sjib.  (n.  Vater  p.  26.)  susgelassen  sind.  Der 
gan^e  Sata  scheint  überhaupt  durch  ZusItte  mancherlei  Art 
entstellt,  und  wenn  wir  in  der  neuesten  Ausgabe  bloss  lesen, 
dass  die  Worte:  xal  ivtavf^a  Ofiolag*  lüz^  yAg  to  fissr 
nagadeiyfia  ijtaymyi^^  t6  dh  iv^viiifua  ÖvXloyiöfitog 
in  den  awei  Codd.  QZ^  fehlen,  so  lisst  sich  diese  kritische 
Note  aus  Buhleu.  Vster.noch  bedeutend  verTollstindigen«  Bs 
fehlen  namllch  diese  Worte  1)  in  mehreren  Handschriften  de« 
Victoritts,  2)  bei  Georg.  Trapesuntius,  S)  in  einer  Handschrift 
des  Fraiicisc;  Paccins  (den  Morelius  und  nsch  ihm  Syl borg  er- 
wähnt) steht  dsfur:  ovt(Dg  Iv  x^  ^roginy  to  pLBV  iv9v(ui(ia* 
TO  ÖB  xagaÖBiyftaf  und  diese  Lesart  hat  Hermol.  Barb.  über* 
setzt.  4)  Die  Isingrin.  u.  Riecob.  geben  xal  iv9ad6  d^.  Ix^^* 
(und  ^xB^  hat  gegen  den  Parisin;  mit  den  drei  übrigen  Hdselirr. 
auch  Bkk.  aufgenommen;  uns  scheint  es  spitererZosats  sn  sein) 
Mözi  ydg  X.  fihv  iscaytoyi]^  li^dvff.  8h0vll,\  5)  endlich  hat 
die  von  Bkk.  beibehsltene  Lesart  schon  Victorios  ana  seiner 
Handschrift  und  dem  Vet.  Intp,  gegeben!  —  §.  10.  Un.  18- 
qfavBQo^  d'  ort  xcrl  ixatBQOv  MiB^  äya96p  %6  tliog 
T^g  ifltOQi^X'^g']  Hierin  lesen  wir  nichts  bemerkt.  Und 
doch  ist  die  Stelle  keineswegs  rein;  denn  1)  fehlt  dya^ov  im 
vet.  fntp.;  2)  Georg.  Trapes.  übersetst:  jaec  latet  quod  utrom- 
que  genas  rhetoricae  laudatur. ;  S)  giebt  der  Cod.  Vict.  yo  tliog 
rijg  gffxoQBlag^  und  diese  Lesart,  welche  4)  audi  der  Uteste 
Zeuge  Dionjs.  Halic.  (a.  a.O.  p.  122.  L  IS.  Sylb.)  bestätigt,  ver- 
theidigt  Vster  a.  a.O.  p.  25—26  sehr  geschickt  als  daa  Rich- 
tige. Ebenderselbe  fuhrt  dort  auch  für  die  nichststeheodeii 
Wotte  mehrere  Varianten  aus  DIonys.  HaJic  an,  die  gewiss  für 
die  Kritik  unseres  Textes 'Beachtung  verdienen,  da  der  alte 
Rhetor  ausdrücklich  bemerkt,  dass  er  die  Worte  des  Aristote* 
les  xattt  Ai|tvcitire.  —  p.  1357a.  lin.  1  §.  12.  oviiv  yag 
9tXiov]  Nach  diesen  Worten  folgen  in  fast  allen  Ansgg.  and 
drei  Handschrr.  Bkk.  noch  diese:  ij  ovrog  ivSix^ta^  lfVfl^ot^ 
Aevstv.  Sciion  Moretus  warf  sie  aus  dem  Texte,  äjlbarg  ver- 
theidigte  sie  dorch  die  Vergleichnng  mit  p.  4  §.  2  (p.  ISS*  n« 
S4.  Bkk.),  wo  es  fsst  In  demselben  Zusammenliange  heisst: 
ovdhv  n(fo  ^Qyov  to  cvußovXsvew.    Vater  (a.  a.  O.  p.  2B.)  will 
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w^fgttena  ^  oikog  tilgen.  Merkwürdig  bleibt  eg  aber,  das«, 
wahrend  Bklc.  in  aefnem  Paria,  die  Worte  niclit  fand ,  Victoriua 
•na  keiner  aeiner  Handaclirr.  eine  Variante  anführt;  auchfinhle 
bemerkt  nur,  daaa  die  laingrin.  ovöiv  y.  nkiov  oSt&g  ij  ov- 
tmg  habe.  Unverstandlich  ist  nun  iwar  der  Zusats  allerding«, 
aber  eben  dieaa  mochte  una  behntaam  machen,  ihn  su  verwer- 
fen. Majorag.  (p.  21.)  überaetit:  neque  enim  in  rebua  efus" 
tnodi  guisguam  aliter  quam  eo  modo  consUhitnr  dare  poiest,  *— 
§;  20.  p.  ISöSa.  2.  Das  ana  d.  Paris,  anf genommene  fiByliStii 
atatt  (iBydlij  wird  durch  Victor.  Cod.  ant.  und  d.  Vet.  Intp.  ter- 

atarkt $.21.  (4.  12.)  ot  uoivy]  »^''  xoivoL''    Hier  fehlt 

die  Lesart  mehrerer  Codd.  Vict.  oöoi  xotvy.  Auch  Ttoivol  hat 
noch  andere  Auctorität.  S.  Buhle  a:  d.  St^  p.  412.  -—  Ebend. 
lin.2S.  tavt»  dl\  oöcj)  tig  äv  ßiktiov  iTiliytjtai  tdg 
xQotaöBig]  Hierzu  die  Bemerkung:  „^eArico  Y^Z'^A''.^ 
Aber  hier  erfahren  wir  noch  nicht  1)  dass  die  Vulgata  jSsArA» 
war,  2)  dasa  dies  bei  Camoi.,  Majorag.  und  Buhle  in  ßskxlovg 
mit  oiTenbarem  Unrecht  geändert  wurde ,  dasa  3)  Victor,  die 
Ton  so  viel  Haudschrr.  unterstütate  Vulgata  (er  selbst  fand  aie, 
wie  ea  aeheint,  in  allen  aeinen  zahlreichen  Büchern)  durch  eine 
Erklärung' zu  vertheidigen  suchte,  gegen  die  Vater  bloss  ein 
,,dnra  ratio  !^^  anf  bringen  kann,  und  4)  dass  sich  nichts  mehr 
empfiehlt  als  des  scharfsinnigen  Victorios  feiner  Argwohn,  der 
ihn  in  tag  ngotccöBig  den  Zusatz  finden  Hess.  —  Das  dritte 
Kapitel  nbergbhn  wir,  weil  sich  darin  wenig  ßrhebliohes  findet, 
ausser  dass  zu  Ende  die' Schreibart  fast  aller  Ausgg.  öntXQOtfi" 
xog  in  (itHQOx,  stillschweigend  geändert  worden  ist. 
^  Kap.  iV.  p.  1859  b.  15.  §.  G.  rtp  iiBtaßaivsiV  l9EC- 
6%Bva^a>v]  Hier  fehlt  folgende  Bemerkung;  1)  das  Verbum 
iniOxtva^GDV  fehlt  im  Georg.  Trapez.;  2)  der  Vet.  Intp.  über- 
setzt: insuper  inatituenSy  scheint  also  3)  die  Lesart  einiger 
Codd.  Victor. ,  welche  lxi%ata6%%vi%mv  geben^  vor  sich 
gehabt  zu  haben.  —  p.  ISfiOa.  15.  §.  11.  tfDft/SoAcrl]  Nach 
Morelins  steht  in  mehreren  Handschrr.  6vnßovXcA^  und  eine 
ziemliche  Anzahl  Ausgaben  von  IMorel.  an  stellt  die  Worte  xal 
0Vfißo2äl  xal  6w9^xtti  st.  X.  0vv&.  %.  övfzß^  —  §.  13  (1.  Sl^ 
zn  xl^  noXiXtla]  ist  die  interessante  Variante  des  Vet.  Intp.  tig 
noXixtla  f Dativ  st.  d.  Nominativ)  übergangen,  die  schon  More- 
lius  selbst  der  andern  vorzog.  —  Zu  Ende  des  Kapitels  end- 
lieh  §.  13.  1.86  lesen. wir;,  at  täv  ...  y(fag>6vxmv  töto- 
Q.lai.]  Dazu:  „torop/ff^A^  töxoglmi^  ZK'*'  Wir  sehen  also, 
^asa  Bkki  seine  Lesart,  welche  auch  die  der  Aid.,  Bas.  n.  Garn, 
iai,  aus  dem  Marcian.  u.  Vatican.  entnommen  hat.  Aber  hier 
fehlt  wieder  die  Angabe,  1)  dass  Victorius  gleichfalla  in  allen 
aeinen  Büchern  (ausser  jenem  ältesten)  die  von  Bkk.  aufgenom- 
mene Leaart  gefunden,  2)  dasa  er  aber  deasen  ohngeachtet  fand 
Bohle  tt.  ••  mit  Ihm)  die  Leaart  aeiner  bcaten  Handachrift  bei* 
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belmltm  hit,  wöria  ihm  Vater  p.  Sf  Beifall  ^ebi  Aack  wir 
luöchten  ihr  den  Vorsog  geben ,  und  hinaicbtUch  der  im  Pnlar 
iinus  gegebnen  Lesart  ygatpovr^  die  Vermnthung  wagen,  dasa 
ol  tag  fuq\  tdg  nga^Bi^  yQa^ovttg  lötOQlag  yieUeicbt  daa 
Ursprängllcbe  gewesen  sei. 

Kap.  V.  p.  1361.  1. 1S-*14.  §.  7  ist  versch wiegen,  dasa 
(nach  Bohle)  der  Cod.  antiqnias.  Victor,  nach  xmglmy  xx^öis 
(Victor,  und  fast  alle  Aosgg.  haben  %ti^6Big)  den  ZnsaU  xlni^u 
scffl  i^syi&si,  ual  uaXXu  dicnpsgovxcov  hat.  Auch  hat  derselbe 
(Vater  p.  87.)  an  allen  beiden  Stellen  %t^6ig  (Sing,)  statt  ntiq- 
öBig  (Plur.)  und  in  allen  aeinen  Abweichungen  finden  wir  liier 
wieder  den  Vet.  Iittp.  auf  seiner  Seite,  wie  Victorloa  n.  MorcH 
lius  ausdrucl^llch  bemerken.  —  Lln.  21.  dvM  t^  XPiS^<^^^]  So 
Buhle  mit  dem  grossteoi  Theil  der  alten  An^gg.,  worunter  auch 
Victor,  n.  Morel.,  Toh  denefi  Ic einer  eine  Variante  hat  Herr 
Bekker  hingegen  hat  stillschweigend  hlvau  t.  %q'.  av%0V%  die 
Lesart  Ton  Aid.  Ven.  Bas.  Cam.  {Licc.  Spir.  Majorag.  aufge- 
nommen. —  Lin.  25.  xol  ^  tW^^^]  i^^^^^^'f  QY^ZV*  Hier 
fehlt  a)  dass  Tfx^Cig  ein  Cod.  Victor.,  b)  und  dieÜehers»  Georg. 
Trapex.  u.  äermol.  Barb.  haben;  dass  dagegen  e)  die  aua  dem 
Paris.  aUein  aufgenommene  Lesart  ffn^iq  in  nie&rer9it  Büchern 
des  Victor,  stand.  —  Lin.  88.  §.  9.  Eine  interessante  Stelle. 
Hr.  Bkk.  hat  nach  dem  Paris.,,  wie  es  scheint,  edirt:  ikk^  ol 
Toxot  %tcl  ot  »aiQol  altiOi]  ^ttgonoi  QV'Z^^*  Victo- 
.ritts  bemerkte  au  der  Vulgata  Tpo'aroi^  in  seinem  Commentare 
(p.  40.):  jyNon  sine  causa  aut^  suspicaretur  bic  aliqnis  pro 
rgosiioi  legt  debere  toatoi.  Significavit  Ariatotelea  Jocion 
ac  tempua^  dicendo  ^  hnav^a^  tj  xovL  Infra  quoque  ubi  tra- 
dit  locos  alicujus  rei  ostehdendae,  eonjungit  loeum  et  tempusj 
ait  enim  »al  ol  zoxoi  xal  pl  xfivoi  nai  ul  iwdiuig*  Nihil 
tarnen  varietati$  inveni  in  Ubrie  calamo  exßraiiei  vetue  puh 
fue  iralatio  exprimit  perpulgatam  leetionem,^  Dies  letztere 
ausdrückliche  Zeugniss  eines  so  genauen  Mannes,  wie  Victorias, 
ist  höchst  interessant,  weil  es  uns  wieder  an  der  Identität  aei* 
nes  Cod.  antiquiss.  mit  dem  Parisinns,  aus  welchem  doch  grade 
Bekker  die  Ton  Victor,  so  gewünscl^te  Lesart  genommen  haben 
will,  irre  macht.  Auch  Georg.  ▼.  Trapez,  übersetat  xqoxo^  (sed 
modus prqfuit  atque  occasio);  dagegen  der  feine  Muretus  über- 
aetat  locorum  und  die  mehrerwahnte  Isingnmana  hat  auch  hier 
einmal  wieder  vor  allen  Bditioaen'etwaa  voraus;  denn  sie  allein 
bat  Toxotf  was  endlich  auch  schon  Fr.  Aug.  Wolf  (Anctar. 
p.  205.)  in  einer  längeren  Bemerkung  hochlich  billigte.  Dm  so 
mehr  ist  es  daher  au  tadeln,  dasa  der  neueste  Deberaetaar  der 
Rhetorik,  Hr.  Prof.  K.  L.  Roth  (Stuttgart  1888  ),  8. 48  noch 
nach  der  alten  Lesart  übersetat  hat,  waa  beillofig  nicht  das 
eioaige  Beispiel  von  Vernachlässigung  der  nenern  and  Utern 
HttUsmiUel  der  Kritik  hi  dem  sonst  tüehttgea  IM»«  k^ 
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Kap.  VI.  §.  12  (p.  1362  b.  19.)  hat  das  mit  Unrecht  Ter* 
Bchmähete  Neotruno  der  Adjcctiva  iu  den  Worten  xa&*  ttvtov  . 
atgstog  6,  iplXog  xal  noirjtixogt  aa^t^er  den  drei  Hand- 
schrr.  QY^Z'\  noch  eine  andere  nicht  Terächtliche  aaasere  Ge- 
wahr in  der  alten  lat.  Uebersetznng  des  Georg.  ▼.  Trapea.  und 
in  allen  alten  Ausgg.,  ao  dasa  Victoriua,  obgleich  auch  er  die 
▼on  Blck.  recipirte  Lesart  in  seiner  alten  Hapdschr.  fand,  doch 
gej^en  den  faat  konstauten  Sprachgebrauch,  den  wahrscheinlich 
auch  seine  übrigen  Ilandschrr. ,  Ton  denen  er  eben  schweigt^ 
bestätigten,  nicht  zu  Sndeni  wagte.  Aach  Hr.  Bkk.  hat  an  ei- 
ner andern  Steile  (csp.  VII.  §.  14  p..lS64a.  2.V)  umgekehrt 
die  Vuigata  aller  Au^'gg.  (isll^mv  iilv  yag'ij  xf^öig  aus  zwei 
Handschrr.  in  fialiov  verändert.  —  §.22.  p.  1363a.  4.  ist 
'^dfj  in  den  Worten  xal  6g  tiXog  'ijdi]  gegfen  alle  Ausgg. 
mit  dem  Paris,  ausj^elassen ,  während  Victor,  davon  nichts 
weisa.  —  El»end.  liu.  21  (§-27.)  lesen  wir  tavxa  dh  dixcSg 
löti^  ohne  Variante*  Aber  nach  Buhle  merkt  Victorius  aua 
seinem  Cod.  ant.,  dem  Vet.  Intp.  und  er  selbst  aus  dem  Scho- 
Hasten  n.  aus  Hermol.  Barb.  die  Lesart  ävvata  8h  d/j.  I.  an. 

Kap.  VI!.  §.  3  p.  1303  b.  13.  iffsl  ovv  iX}^adoi;]  ..M" 
dyaOd^^  Victor,  erwähnt  keine  solche  Discrepanz.  Uns  scheint 
sie  sogar  das  Richtigere.  —  §«  13.  p<13Ü4a.  15.  or&  i^fiqpo- 
tsgmg  (ibI^ov  iötiv]  So  Bkk.  stiilschweigend  in  Ueberein- 
atimmung  mit  den  ältesten  Ausgg.  Aber  es  dnrfte  nictit  ver- 
schwiegen werden,  dass  Victorius  (und  die  ihm  folgenden  spi- 
tern  Herausgeber)  aus  seinem  Cod.  ant  und  dem  Vet.  Intp.  i6u 
q)a[vBö9ai  edirt  hat,  wie  denn  auch  er  es  ist,  der  aus  densel- 
ben Quellen  das  yotg  in  den  gleich  darauf  folgenden  Worten: 
Tcai  yccQ  ü . .  restituirt  hat.  (Vgl.  Buhle  p.  422.  Vater  p.  46.)  — 
§21.  p.  1364b.  11.  xp^t/Siav]  Woher  r&hrt  diese  Form, 
welche  von  den  Ausgg.  sich  nur  In  Isingr.  Spir.  Major,  findetl. 
Die  Vuigata  ist  in  kqIvhbv  and  xglvauv  getheilt,  -^  §.  23» 
p.  1364b.  24.  avtov  evsxa  tov  ijÖBö&ai,  ogiyovxai} 
Hier  wird  verschwiegen,  dsss  Victorii  Cod.  o.  Vet.  Intp.  zu 
ogiyovtai  noch  fjdsö^a^  hinzufdgen.  —  p.  1365  a.  11.  §.  31. 
nkBtovtov  ycLQ  vnBgi%tiv  tpaivBtai]  Dazu:  „i^  v^fi^o^i} 
QY^ZV  Hier  fehlt  wieder  der  Inhalt  folgender  Bemerkung 
von  Victorius  (p.  136.):  „In  antiqnissimo  libro  scriptum  primo 
fuit  itXuovmv  yäg  v7CiQi%ziv  tpalvttau  Emendatum  tamen  ea- 
dem  manu  qua  über  eiaratns:  nXhiovcyv  y&Q  vntQi%%i  ^  q)aiv6* 
tat.  tjuam  scriptnram  manifesto  VeluB  iralalio  sequitur,  nt 
cam  tam  prisca  sit  non  omnino  negligenda  esse  viileatur/^  — 
p.  1365  a.  15.  §.81.  äöJtBg  *E^lxaQ(iog']  Hierzu  be- 
merkt AceorambonuB  p.  167  (ap.  Buhl.  p.  425.):  Ipslus  Epl- 
charmi  carminis  in  antiquiasimo  Codice  repeiritur  hoc  frag-* 
mentutn, 

If.Jabrb.f,JPka,n.F&d*od.KHi,mki.  B4.XHft,%  ]0 
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*Eq>dviig  iiav  rov  rugcewov  ^Se  ywaüut 
Od  novov  tov  tvQawvop  %al  rs}v  fwa!xa 
*A)X  av  tä  zixva. 

Ferner  Lano  §.  S2  p.  186$  ».  28.  d»c  iu§  Ä«  nfgenonimene 
Emeadatioo  des  Victorias  %aQd  xovg  o^lovq  no^  durch  das 
Zeugniss  des  Yet  lotp.  und  den  SchoL  Terstärkt  werdeo.  — 
Bbendas.  ist  in  dem  Verse  (L  26.) : 

die  BemerlLung  Buhle*s  nicht  zu  Uersehen:  ^in  Cod.  Victor.^) 
annotstum  est  priorem  versom  in  exeroplaribos  nonnollis  ita  legi: 

et  addi  tertiam  versum  hanc : 

Nvv  de  xQotog  q>iQoiiiV  fifya  n&6iv  'Oiv/aiovbuug 

quem  Victorios  a  seriori  qaodani  confictODi  esse  arbitrata^  In 
quo  equidem  illi  non  assentior.^  Bei  dem  Scholiasten  lautet 
derselbe  Vers  so:    , 

Nvv  öi  xgitos  ^igofiai  pBtA  xSaiv  'OXvftMiovlxats. 

p.  1865a.  35.  §.35.  xal  to  avxä  %a\  &%läg1  So  Beliker 
mit  der  alleinigen  Bemerkung:  „at/id  QY>Z^^  Diese  letstere 
Lesart  ist  die  vieler  alten  Auigg.  (Aid.  Venet.  Camot.  Bass. 
1  u.  2.  Proben.),  welche  iugleich  auch  xal  anlag  haben,  to 
avxä  ist  unbestreitbar  richtig,  und  befindet  sich  auch  (nach 
Buhie  p.  42(5.),  in  mehreren  Codd.  Victor.  VeL  Intp.  u.  SchoL, 
welche  alle  drei  zugleich  %a\  axXmg  haben.  Allein  für  dieses 
hat  Bekker  zu  bemerken  unterlassen,  dass  die  Bipontina  nach 
Victor,  und  anderer  Vorgange  ij  anXmg  hat,  und  dass  dies 
durch  einen  Cod.  Victorii  (und  eine  Randlesart  der  Ed.  Venet.) 
bestätigt,  auch  sich  durch  den  Sinn  empfiehlt,  xal  Terwirfl 
auch  Vater  p.  40,  der  zugleich  die  noch  genauere  Notiz  giebt, 
dass  in  dem  Cod.  antiquissimus  des  Victorins  %a\  ausgestrichen 
und  ^  darüber  geschrieben  sei,  nnd  dass  die  Spuren  aller  die- 
ser Abweichungen  sich  auch  in  dem  Scholiasten^fanden ,  nach 
welchem  überdiess  statt  axAcS^  mtuih  aXXmg  und  aXXoig  als  Les- 
art erscheine.  —  §.  39.  p.  1365b.  12.  SöxB  vjtaQiti]  Hier- 
zu fehlt  die  Lesart  des  Cod.  antiq.  Vict.  (Buhle's  unrichtige  An- 
gsbe  berichtiget  Vater  p.  VI)  und  des  Vet.  Intp ,  seines  getreuen 
Trabanten,  vsr spiest,  worüber  auf  Vict.  CommenUr.  p.  142 
von  Buhle  verwiesen  wird. 
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•)  Wo  Bttble  von  dem  Cod.  VititotU  im  Singolar  ohae  Zusals  spricht, 
ist  immer  jene  ulteHe  Handschrift  sa  Terttehea.     Die  wsaigea  Stellea, 
denen  dies  nicht  so  bt,  hat  Vater  (a.  a.  O.  praof.  p.  VI.)  gesaasmaU 
i  berichtigt. 
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l^ap.  Vni.  §.  4  p.  ISOSb.  K35.  iv  rotg  vonlfto^g] 
„WffOts  QY'^Z^^*  Bkk.  fand  also  das  auf^eiiommeiie  tiofü- 
fiocg  hur  io  dem  A*^.  Pagegen  finden  wir  anadriicktich  bemerkti 
daaa  Victoriua  ebendieselbe  Lesarl  nickt  in  aeiuem  Cod-  «nüq. 
gefundcfp,  aondern  aus  einem  seiner  andern  BQcher  aufgenom«* 
men  habe.  (S.  Bohle  p.  428  und  den  Zusats  von  Vater  praef. 
p.  VI.)  —  §5.  p.  13G6a.  IS.  inci6t7]g]  ,,Bitaöxov  QV^ZV* 
Dam  Vater  p.  54:  Editt.  Aid.  Baa.  Camot.  et  quidam  libri 
seripti  ixaötov*  ixaöxrjg  est  ex  Cod.  Victor.  -^  §.  7.  lin.  0.  . 
Sti^  ÖS  nagi  tmv  tcbqX  tag  jcoXitBlag  ij9äv'\  Hierzu 
lesen  wir  bloss:  ^nsgl  post  dl  omitt.  Q  Y^Z^'',  und  genau  die- 
selbe Lesart  findet  sich  in  den  drei  ältesten  Ausgg.  (Aid.  Bas. 
Camot.).  Aber  wie  steht  es  mit  der  Vulgata :  hi  öl  mgl  täv 
xatä  tctg  xo^vttlagf  welche  ich  in  allen  mir  Torliegenden 
Ausgaben  finde,  und  von  welcher  ausdrucklich  bemerkt  wird^ 
dass  Victorias  sie  aus  seinem  Cod.  antiq.  und  dem  Vet.  Intp, 
restitoirt  habe. 

Indem  wir  hier  unsre  Bemerkungen  abbrechen,  mag  ea 
gestattet  sein,  mit  swei  Worten  das  aus  dieser  trocknen  und 
unerfreulichen  Aufzählung  sich  herausstellende  Resultat  aussu- 
aprechen,  welches  dehn  uothwendig  dahin  lauten  muss,  dasa 
durch  die  gegenwärtige  das  ^edürfniss  einer  neuen,  von  andera 
Gesichtspunkten  ausgehenden  Recension  der  Rhetorik  keine»- 
wegs  erledigt,  wohl  aber,  wie  auch  ohnedies  klar,  eine  sol- 
che durch  Hrn.  Bkk..  überaus  gefördert  worden  ist.  Nament- 
lich werden  der  Grammatiker  überhaupt,  und  der  oder  die  der- 
einstigen Erforscher  der  Aristotelischen  Sprache  gewiss  einer 
Ausgabe  bedürfen,  in  welcher,  wenigstens  soweit  dies  mensch- 
licher Fleiss  und  Mittel  Termögen ,  der  gerammte  Vorrath  des 
werth?olIeren  kritischen  Materials  in  einem  leichten  Oeber- 
blicke  geboten,  und  d.adurch  Jenen  Studien  dasjenige  Funda- 
ment gegeben  sein  wird ,  ohne  welches  Sicherheit  und  Gründ- 
lichkeit der  Forschungen  nicht  möglich  sind. 

Adolf  Stahr. 

[Die  Fortsetznng  folgt] 


P.  Terentii  Andria  ex  recensloiie  Franeisei  BiUeri^  WeitfaU. 
'Aceedlt  annotatto  critica   et   exegetica.     Berolini,    impi^nflii  Fr« 
Nicolai.   MDCCCXXXIII.  8»  S.  8. 

Es  ist  erfreulich  zu  sehen,  dasa  nach  den  vielen  flüchtig 
gearbeiteten  Ausgaben  dieses  Dichters  ancli  einmal  wieder  eine 
•olche  erscheint,  die  auf  kritische  Hülfsmittel  sich  stützt«  und 
durch  die  darin  beobachtete  Conseqoenz  ein  bestimmtes  Resnl- 
iat  verspricht.^  Von  den  meisten  Editionen,  die  nach  der  Bent- 
Ie;*a  erschieneoi  läsat  sich  mit  demselben  Rechte,  wie  von  den 
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Torher  hetanngekoinmenen  behaupten,  dass  sie  obne  featenPIan, 
ohoö  sichere  Norm  über  die  Geaetse  der  Sprache  aad  des  Ver* 
aeji  In  der  latein.  Komödie,  den  Terentius  entweder  mit  starrer 
Anhänglichkeit  an  das  Alte  tind  Hergebrachte ,  oder  mit  sorglo« 
aer  Wiilkiihr  behandelten.  Hrn.  Ritters  Unternehmen  ist  da« 
her  sehr  verdienstlich,  Indem  er  die  grosse  Autorität  Bbntley's, 
welche  nur  au  hanfig  blindlings  angenommen »  oder  auph  ohne 
die  rechten  Gegengründe  bekämpft  wurde,  auf  die  allein  i« 
billigende  Weise,  wie  dieselbe  Hermann  in  aeiner  1819  erschie* 
neuen  Dissertation :  de  B.  Bentleio  eiusque  edUione  Terentii^ 
Torge^eichnet  hat,  einauschränken  sucht.  Daa  ist'ihm  gewisa 
an  vielen  Stellen  gelungen.  Bentley'a  Argumente  nämlich  ge- 
gen die  Vulgata  sind  oft  darum  gerade  nicht  überxeugend,  weil 
er  dem  Autor  eine  grössere  Genauigkeit  und  Strenge  im  Aus- 
drucke der  Sprache  sowohl,  ah  im  Verse  zumttbet,  als  jener 
hatte,  oder  auch  nur  Tür  nöthig  hielt«  So  macht  der  grosse 
Kritiker  sehr  häufig,  weil  die  grata  negligentia  im  komischea 
Dialog  für  ihn  keine  grata  war,  eine  Aendernng,  welche  swar 
dem  nur  logisch  prüfenden  Verstände  ansagen  mag,  wobei  aber 
das  ästhetische  O^tühl,  welches  am  reinen,  nngeawnngenen, 
selbst  ungeregelten  Naturausdrucke  seine  Freude  hat,  in  den 
Tausch  nicht  einwilligen  wird.  Dsnn  hat  auch  die  lat^Spracbe, 
obgleich  sie  mit  der  grössten  Präcision  Jedem  Missverständnisse 
vorbeugt,  wo  dieses  verniinftiger  Weise  möglich  ist,  ihre  Frei- 
heiten, wenn  das  Missverständniss  durch  die  Undenkbtrkeit  dea 
nach  der  grammatischen  Construktion  sich  ergebenden  Sinnea 
von  aelbst  sich  aufliebt.  Ana  diesem  Gesichtspunkte  betrachtet 
erweisen  sich  viele  Correctionen  Bentlej'a  als  unnöthig.  Einige 
Beispiele  mögen  die  Sache  erläutern.  Andr.  I,  1,  10.  80:  »6» 
tumfltius  Cum  üUs,  qui  amabant  Chrytidem^  una  aderat  fre* 

Juene.  Hier  steht  qui  amabant  Chr.  ohne  R&cksicht  auf  die 
Relativität  der  Zeitverhältnisse,  die  sehr  unnöthig  wäre,  um- 
schreibend statt  amatoree  Ckrysidis.  Was  sagt  aber  Bentl.  an 
diesen  Worten  1  Quid  hoeeodes^  amabant?  Aeerrimos  vero 
amatores^  qtii  aähuc  curabant  meretrieem  mortuam.  JSepone 
odue:  Amarant^  scUicet  dum  ea  in  rtvta  erat,  Infra  de  Pam- 
philo:  Quid  st  ip9e  amasaet?  Beete:  non  Quid  si  qtee  amarei. 
Dann  musste  freilich  Pamphilos  aich  jetat  gar  In  die  Leiche 
verlieben  (nach  v.  OS.)-  Ein  anderer  Fall,  wo  von  deraelbea 
Chrysis  die  Il^ede  ist,  siehe  (,  5,  47.  48:  etiamnunc  mihi  Scri- 
pta iUa  dicta  sunt  in  animo  Chrysidie  de  Glycerio.  Nach 
Bentl. ,  der  scripta  Uta  sunt  in  animo  dicta  Chrysidie  corri- 
girt,  haben  wir  hier  ein  ambiguumnuUo  modo  toter abile:  Quie 
enim^  ut  primnm  haeo  audit^  non  etc  accipiat:  In  (XrgfStVftt 
animo?  non  ut  poeta  vult  Pamphili,  Im  Gegentheil  können 
wir  fragen,  wer  wird  auf  ein  ao  ainnlosea 
verfallen  1 
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Ferner  liesa  eich  Beniley  durch  aholich  lautende  Stelleki 
öfters  %ber  die  in  jeder  einzelnen  obwaltenden  verschiedenen 
Beziehungen  täuschen ,  und  veränderte  ohne  Noth  die  eine  aus 
der  andern,  z.  B.  Andr.  I,  2,  28«  III,  1,  21.  —  In  metrisclier 
Hinsicht  hat  seine  Maxime,  dass  ein  dem  Sinne  nach  mehr  be- 
deutendes Wort  den  Ilitus  immer  haben  müsse,  ihn  ebenfalls 
SU  unzahligen  grundlosen  Aenderungen  verleitet,  wie  auch  die 
übertriebene  Sorgfalt,  mit  welcher  er  die  nach  seiner  Meinung 
SU  grossen  Freiheiten  der  Prosodie,  namentlich  in  der  Position, 
•usmärzte.  In  jenem  Falle  war  seine  Strenge  um  so  weniger 
Dothi^,  als  nach  dem  Zeugnisse  des  Quinctilian  II,  10, 18  in 
der  Aussprache  der  Verse  zwar  die  Sjnekphonese ,  aber  keine 
Bilsion  üblich  war  (grade  wie  die  Italiener  noch  jetzt  ihre  Verse 
aussprechen  und  singen),  mithin  keine  Sjlbe  verschlungen,  son-. 
dem  ein  mit  dem  Vokale  schliessendes  Wort  in  das  fol- 
gende, welches  mit  ihm  begann,  übergezogen  wurde.  Dies.ien 
Hauptgrund  hat  jedoch  Hr»  Ritter  zu  1, 1, 72  anzuführen  untere 
lassen;  er  hätte  an  dieser  Stelle  noch  darauf  aufmerksam  n^a« 
chen  können,  wieBentl.  aich  mehrere  Male  selbst  in  der  Bestim- 
mung des  zu  betonenden  Wortes  getauscht  hat;  denn  1.  c.  ist 
hacj  nicht  fama  zu  accentuiren.  Einen  ähnlichen  Fehler  he* 
ging  er  gleich  darauf  in  I,  1,  85:  quid  si  ipse  amassetf  quid 
hie  mihi  faciet  patri?  Diese  Stellung  ist  ganz  richtig:  Wenn 
der  Tod  einer  Chrjsis  ihn  so  rührt,  wie  wird  ihn  dann  ßrst 
nein  Tod  dereinst  schmerzen;  wie  wird  er  trauern,  wenn  er 
mich 9  seinen  Vater,  verliert?  Dennoch  verlangt  Bentl.,  man 
aolle  achreiben:  quid  mihi  hie  ^faciet  patri.  —  Dass  es  ihdesa 
mit  der  Stelluiig  der  besonders  auszuzeichnenden  Wörter  et- 
was auf  sich  habe,  wenn  man  nur  nicht  zu  pedantisch  auch  sol- 
che, die  weniger  sagen  wollen,  gegen  einander  abwägt,  ist 
gewiss  auch  wahr,  und  wir  glauben,  dass  Hr.  Ritter  durch. die 
gänzliche  Verwerfung  dieser  Sache  in  das  entgegengesetzte 
Extrem  verfallen  ist.  — -  In  etymologischer  Hinsicht  fanden 
wir  ia  den  Noten  dieser  Ausgabe  manches  Gute,  als  S.  8  über 
die  Orthographie  von  reUcuus^  8.  15  von  tV/tco,  S.  10  von  ctr- 
euilio^  besonders  aber  S,  22  über  Aocciit«,  hocine,  hoce^  nunce^ 
nuncine  (tiur  hätte  die  Vergleichpng  mit  dem  griechischen  odya 
wegbleiben  dürfen),  S.  20  über  quorms  u.  quorsum^  über  die 
Ableitung  von  auccenseo  (S.  35.)  u.  s»  w.  In  den  Bemerkungen 
aber  über  ^ie  syntaktischen  Fälle  stiesaen  wir  nur  zu  oft  auf  Du- 
rlchtigkeiten;  s.  B.  I,  5,^23:  Quod  si  ego  resciaaem  id  priua  — 
quid  faceremj  si  quis  me  roget^  welche  Construktion  alle  frü- 
neren  Ausleger  nicht  verstanden  haben  sollen ,  beging  Hr.  R. 
eelbst  den  grossen  Fehler,  facorem  durch  fecissem  zu  erklären, 
als  ob  je  das  Plusqnamperfectum  diese  Bedeutung  de»  Imper- 
fecta Conjunktivi  „was  musste,  was  sollte  ich  thun*'  gehabt 
hätte.    Auch  der  Sftyi  des  Hrn.  Herausgebers  Ist  nichts  weniger 
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all  correlt,  aach  sonst  nicht  sehr 'anflehend;  Bentley^n  bitte 
er  vieles  hierin  ablernen  können;  jenen  bewundern  wir  auch  dia 
noch 4  wo  er  im  Irrthtame  ist,  Hrn.  Ritters  Noten  da^e^en  lesen 
wir  mit  Missbehsgen  selbst  da,  wo  er  Recht  hat.  Eine  nähere 
Ansicht  der  Ausgabe  von  Anfang;  bis  an  Ende,  die  wir  jetxt  vor* 
nehmen ,  kann  unser  Urtheil  bestätigen« 

Prot.  Dass  die  Andria  des  Dichters  erstes  Werk  gewesen, 
wollen  wir  lieber  den  Didaskalien  glauben,  als  dem  Script.  Vitae 
Terentianae,  wenigstens  ist  die  von  letzterem  roitgethellte  Anek* 
dote,  wie  der  noch  Junge  Terentius  von  Caecilius  l^ei  Vorlesung 
der  Komödie  behandelt  worden  sei,  in  Hinsicht  auf  letztere  un- 
wahr, da  die  Chronologie  ausweist,  dass  Caecilius  schon  zwei 
Jahre  todt  virar,  als  die  Andria  erschien.  Oder  sollte  Teren* 
tios  eiiie,  von  dem  Antistes  der  Kunst  rühmlichst  empfohlene. 
Arbeit  bei  den  Aedilen  so  lange  nicht  haben  anbringen  können f 
Hr.  Ritter  setzt  die  Worte  des  Biographen  wörtlich  in  seine 
Note,  V.  6,  ohne  über  die  Glaubwürdigkeit  derselben  etwas  zu 
bemerken;  er  scheint  sie  vielmehr  gelten  zu  lassen,  wenn  er 
daraus  den  Beweis  hernimmt,  dass  diese  Komödie  der  Erstling 
der  Terentianischen  Mose  sei,  obgleich  der  Prolog  etwas  ande- 
res auszusagen  den  Schein  habe;  Denn  sehr  richtig  hat  Herr 
Bitter  aus  4len  von  Ruhnken  mlpsversthndenen  Worten  de  in- 
tegro  «—  geschlossen,  dass  die  Andria,  wie  die  Hecjra,  zwei- 
mal aufgelegt  worden  siel,  um  seine  eignen  Worte  anzuführen: 
guam  no8  kabemus  fabulam^  prioris  esse  editionem 
alteram.  Wie  könnten  aiich  die  rdnde  des  Dichters  tiber  sein 
Werk  hergefallen  sein,  wenn  es  noch  nicht  bekannt  gemacht  war? 

Interessanter  wäre  es  gewesen ,  wenn  Herr  R.  an  dieser 
Stelle  ausgemittelt  hatte,  was  denn  eigentlich  die  Rivalen  de« 
Terent.  an  seinem  Werke  so  sehr  zu  tadeln  hattenl  Tereutiua 
selbst  giebt  uns  einen  Wink,  indem  der  Prolog  erklart,  diess 
Stück,  ans  der  Andria  und  Perinthie  des  Menander  bearbeitet, 
enthalte  Bestaudtheile ,  die  dem  griech.  Original  gleiches  Na- 
mens fremd  seien.  Was  der  Inhalt  der  Perinthie  war,  lasst 
sich  nicht  mit  Sicherheit  behaupten ,  aber  doch  mit  vieler 
Wshrscheinlichkeit  vermuthen:  die  Rolle  des  Chariiios  näm- 
lich mit  seinem  Trabanten.  Byrrhia  ist,  obgleich  sie  Abwechs- 
|i|ng  in  das  Drama  bringt,  doch  keineswegs  eine  obligate  Par- 
tie im  Stucke,  uild  könnte  bei  einer  freien  Bearbeitung  der  An« 
dria,  ohne  dass  man  genöthigt  wire,  eine  Lücke  hier  auszu- 
füllen, füglich  wegbleiben.  Die  eigentliche  TerwicUnng  be- 
steht in  der  Tauschung  des  Simo,  dann  der  des  Davus,  zuletzt 
der  Enttäuschung  des  Chremes,  was  zur  Folge  hat,  dasa  Chre- 
mes  in  den  Wunsch  dea  Simo,  ao  gern  er  früher  wollte,  nicht 
mehr  einwilligen  kann.^  Crito  aus  Andres  kommt  jetzt  wie  ge- 
rufen. Er  macht  den  Chremes  mit  aelner  Tochter  Gljcerinm 
oder  Persibole  bekannt ;  sie  bleibt  natürlich  die  Gaitia  dea  Pam- 
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philofl ,  den  der  Schwiegervater  mit  einer  reichen  Hitgift  von 
10 Talenten  beschenkt.  Aber  was  wird  jetst  aus  derPhilumene, 
der  anderen  Tochter  des  Chremes,  welche  beide  Vater  dem 
Parophilus  augedacht  hatten?  Diese  Frage  konnte  die  Zu- 
achsuer  nicht  sehr  beschäftigen;  ein  Mädchen,  das  10  Talente 
mitbrachte,  fand  zuverlässig  seinc^n  Herrn.  Öaher  scheint  es 
uns  sehr  glaublich ,  dass  das  argumentum  eimples  der  griechi- 
achen  Komödie  Andria  von  dem  verschmähten  Liebhaber  Chari- 
UMS  nichts  entliielt,  Terentius  aber,  indem  er  ihn  aufnahm, 
aus  seiner  Andria  ein  argumentum  duplex  hervorbrachte ,  wie 
in  seinen  übrigen  Komödien,  ausser  der  Hecyra.  Dass  der 
Chsrakter  des  Charinus  in  der  Ferinthia  vorkam,  möchte  ich 
achliessen  aus  dem  bei  Suidas  s.  v.  dßlXtBQog  citirten  FrBgmen^ 
ie;  auch  stand  darin  der  Vers  (bei  Athen.  VII  p.  801.):  T6 
natdlov  d*  ilCrjl^BV  iijnpovg  q>iQov^  den  Ter,  li,  2,  Sl  fast 
wörtlich  übersetzt  hat.  Ritter,  der  sonst  die  noch  erhaltenen 
Stellen  des  Originals  anfuhrt,  hat  beide  übergangen;  vielleicht 
schien  es  ihm  nicht  gans  sicher,  sie  als,  den  Urtext  zu  citircn. 
Dem  sei  nun,  wie  ihm  wolle,  die  Partie  des  Charinus  Iiängt  auf 
jeden  Fall  nur  an  dem  schwachen  Faden  des  Interesses,  wel- 
ches wir  an  Philumenen  nehmen,  mit  dem  übrigen  Theile  dea 
Stückes  zusammen,  und  wer  sie  für  ein  höre  doeuvre  nahm, 
urtheilte  so  aus  guten  Gründen.  Viel  schöner  verschlungen  ist 
das  argumentum  duplex  in  dem  Ileautontiraorumeuos;  hier  grei- 
fen die  Intriguen  mit  der  Liebschsft  des  Clinia  und  Clitlpho  so 
in  einander,  dass  man  sich  durchaus  nicht  vorzustellen  vermag, 
wie  beide  von  einander. in  der  Komödie  des  Menander  geschie« 
df^n  sein  konnten.  Das  argumentum  duplex^  d.  h.  mit  doppel- 
ler Liebesintrigue  ist  hier  gewiss  von  seiner  Erfindung,  und 
wir  lesen  dsher  wohl  richtig  mit  dem  Cod.  Bemb.  im  Prolog  zu 
diesem  Stücke  v.  6:  Duplex  quae  ex  argumenta  facta  est  du^ 
pUci;  wer  eimplex  corjrigirte,  verstand  darunter,  wie  lieotley, 
dasa  die  beiden  argumenta  sir^plicia  von  Terentius  künstlich 
so  einem  Interesse  verbunden  worden  seien.  Aber  das  ist  nicht 
dea  latein.  Bearbeiters,  sondern  des  gr.  Erfinders  Verdienst; 
was  bei  diesem  duplex  war,  blieb  es  auch  bei  Teri^ntius;  simr 
plex  wäre  es  geworden,  wenn,  wss  hier  unmöglich  scheint, 
Ter.  nur  die  eine  Liebschaft  zum  Gegenstand  seiner  Komödie 
gemacht  hätte.  Das  war  seine^ Sache  nicht;  er  schmolz  lieber 
mehrere  Stücke  in  eins  zusammen  {cantaminavit),  Die^e  Ver- 
achmelzung  ist  ihm  nnn  bei  der  Andria  nicht  recht  gelungen. 
Diess  möchte  vielleicht  einen  Innern  Beweis  abgeben  für  die 
auch  aonst  ausgemachte  Sache,  dass  diese  Komödie  das  erste 
Stück  war,  mit  dem  er  öiTeutlich  auftrat.  —  Wenn  wir  dem 
Hrn.  Herausgeber  im  Resultat  seiner  Untersuchungen  oft  bei- 
pflichten müiFssen,  so  vermögen  uns  doch  dazu  nicht  immer  die 
von  ihm  angegebenen  Gründe;   gleich  in  den  ersten  zwanzig 
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Venen  ist  et  %u  ^erwandern,  waraiti  er  nicht  Torzog,  anf  die 
mcinterhafte  ond  alles  emchöpfende  Behandlung  Ilermann's  (Id 
der  angeführten  Disiertation  p.  8  — 11.)  W  TerweUen,  und  lie- 
ber nichtssagende  Argumente  beihraclite,  als  ▼.  13,  wo  Bent- 
ley,  um  einer  Verwechslung  des  Menander  nnd  Terentfns  Tor- 
subeugen,  kic  au*s  Ende  des  Verses  setate.  R.  meint:  Teren- 
tius  statim  ab  irdtio  nomine  poetae  ila  se  designavit^  ut  in  se- 
quenlibuB  de  semet  ip$o  »ermanem  esse^  tibi  atius  haud  diserfe 
nominatur^  facäe  ipeciaiares  agnoacerent.  Weit  hergeholt! 
Der  nächste  Zusammenhang,  welcher  durchaus  nicht  erlsabt^ 
an  Menander  au  denken  (in  den  Worten:  faietur  Iranstiäiue 
atque  usnm  pro  suia)^  nicht  das  14  Verse  vorhergegangene 
Poeta  beweist,  dass  Terentioa  von  sich  spreche.  In  ▼•  11,  wo 
Hermann  tarnen  oder  attamen  lesen  wollte,  dürfen  wir  mit  der 
in  drei  Codd.  vorkommenden  Umstellung  9unt  diasirnUi  die  Vui- 
gata  beibehalten.  Sed  tarnen  hat  Bentl.  übrigens  hier  eben  so 
Toreilig  verworfen ,  ala  im  Ifeaut.  II,  1, 13  attamen^  wo  er  aat 
'  agitat  tarnen  achreibt«  ^^^uia  poat  etat  inferre  aoleant  tarnen^ 
non  attamen.^  Gegen  diese  von  Bentl.  fabricirte  Regel  fehlt 
selbst  Cicero  de  Or.  Ifl,  4:  Craaao  etat  nequaquam  parem  HUua 
ingenio,  atpro  noatro  tarnen  atudion  meritam  gratiam  debitam- 
gue  referamua.    So  viel  über  den  Prolog. 

Act.I.  Sei  V.  13.  Soa*  In  memoria  habeo.  Sim.  kaut 
muto  factum,  Soa^  gaudeo.  Diess  ist  die  Abthellong  der 
Vnlgata;  ader  Ritter  aog  die  schon  von  Palmerius  vorgeschla- 
gene und  von  Beutlej  aufgenommene  Veränderung  vor,  zufolge 
welcher  Sos.  factum  gaudeo  zu  sagen  hat.  -—  Ob  damit  auch 
etwas  verbessert  isti  Wir  wollen  die  Gründe  des  Hrn.  Her- 
ausgebers hören:  Quod  hia  verbia  aignifimare  pulant:  te  non 
ruraua  vindicabo  in  aervitutem^  id  Latine  dicendum  erat:  haut 
muto  hoc  factum  a,  illud  factum.  Haut  muto  factum  nihil  eat 
niai:  Geschehenes  andere  ich'nicht.  Er  hat  also  die 
ßtelle  Ad.  V,3|  19:  ^ceterum  placet  tibi  factum  (nicht  hoc 
factum)^  Mic«  antwortet:  non^  ai  queam  mutare  {%c.  factum)^ 
übersehen;  hieraqs  ist  aber  der  Sprachgebrauch  des  Aotor'a 
achoB  erwiesen.  Die  Redensart  enthält  durchans  nichts  hier 
unpassendes,  sondern  Ist,  wie  Donat  bereits  gelehrt,  ein  Aas- 
druck  der  Zufriedenheit.  Der  Grammatiker  hitte  hier  drei 
Kritiker  auf  den  rechten  Weg  leiten  können,  wenn  er  erklärte 
K  m,f  vetuates  non  me  poenitet^  nam  ai  quid  poeniteret ;  in- 
fedum  Igelte  dicebant.  An  aecundum  iua  quod  aaveraua  Ubertea 
ingratoa  eat ,  ut  in  aerpitutem  revocentur  ?  aed  hoc  non  conve^ 
nit  aenem  dic^re.  Was  soll  aber  haut  nttt^o.  heissenY  ,>ea  de- 
meniiß^  qua  adhucergq  eum  uauafueriff  aemper  in  eundem 
ae  uaurum  eaae.^^  Aber  mit  der  Freilassung  hörte  die  clemen^ 
tia  dominihtkt^  und  ein  anderes  Verhältuisa  trat  zwischen  Simo 
und  Sosit  ein.    Dieser  fikhlt  akh  durch  die  Enaihnong  der 
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ihm  erzeigten  Wohltliat  gekrinkt,  und  kann  «eine  Empfindlfch- 
keit  über  die  etwas  ondelikate  Erinnerung  daran  gegen  Simo 
nicht  unterdrücken;  dürfte  er  sich  90  äussern,  wenn  Simo  nur 
veiner  beständigen  Achtung  u.  Liebe  ihn  versichert  hätte  f  Die 
Construktidn  von  factum  zvl  gaudeo^  da  sogleich /ec/  und  facto 
folgen,  ist  schleppend,  ja  nicht  einmal  deutlich,  well  factum 
vorangeht.  Darum  iässt  sich  die  von  Bentley  angezogene  Stelle 
Flaut.  Mostell.  V,3,  86:  Bene  hercle  factum^  ^t  factum 
gaudeo  nicht  «um  Beweise  daftir  gebrauchen.  Benti.  fnhito 
dunkel  das  Missliche  dieser  Struktur,  wenn  er  sie  der  Erklä* 
Tung  wegen  urostdlte:  si  tibi  quid  feci^  autfacio^  qüodplaceat^ 
factum  gaudeo.  In  einer  andern  Stelle  hätten  wir  lieber  gese- 
hen, dass  Ritter  Bentley*n  gefolgt  wäre;  nämlich:  v.  17  ^^istaee 
eommemoratio  quasi  exprobatio  est  immemoris  benefici.  ^^  Da- 
sh  R. :  immemoris  cum  libris  tenendum  atque  pro  genitivo  per* 
sonqe  accipiendum,  quem  vocant  obiectivum.  Schwerlich  er« 
laubt  dless  die  lat.  Sjntax,  da  Substantive  von  Verbis,  welche 
den  Dativ  der  Person  regieren,  hergeleitet,  die  Rektion  der 
Verba  beibehalten ;  also«.  B.  supplicatio  diis  immortalibua 
decreta,  Cic.  Cat.  III.  c.  6,  wo  der  Dativ  nicht  von  decreta 
abhängt,  wie  pro  Sulla  c.  30:  eui  senatus  singularibus  verbis 
gratias  egerit^  cui  uni  togaio  supplicationem  decreverit;  vgl. 
dagegen  Phil.  1,0:  ut  decernerentur  supplicationes  mortuo^  wo 
die  falsche  Lesart  mortuorum  schon  durch  das  folgende:  Nihil 
dico  cui  widerlegt  wird.  Ebenso  ist  auscultatio  construirt 
PI.  Rud.  II,  6,  18:  quid  mihi  scelesto  tibi  erat  auscultatio;  für 
exprobratio  findet  sich  die  schon  bei  Ruhnken  angeführte  Pa- 
rallelatelle  Liv.  XXIII,  35:  Ne  qua  exprobratio  cuiquam  veteris 
fortunae  discordiam  inter  ordines  sereret.  vgl.  ausserdem  Ju- 
stin. 1, 8.  XXXVllI,  9.  Hier  iip  Terentius  wird  zugleich  durch 
den  Dativ,  wenn  er  auch  nicht  folgen  musste,  die  Härte  ver- 
mindert, welche  entsteht,  wenn  zwei  gleiche  Casus  von  ver- 
zchledener  Beziehung  unmittelbar  neben  einander  gesetzt  wer- 
den. Ein  ähnlicher  Fall,  wo  Ritter  lieber  einen  Schreibfehler, 
der  freilich  schon  aus  den  Zeiten  der  Grammatiker  Priscianus 
p.  1101  (II.  p.  84,  85.)  und  Nooius  Marcellua  (p.  400, 7, 21)  her- 
rührt, fortgepflanzt  hat,  als  die  Forderungen  der  Grammatik 
beachtet;  findet  sich  v.  43:  mulier  quaedam  Sx  Andro 
eommigravit  huie  viciniae.  Anders  Donatus,  der  aber 
•  die  Lesart  huic  kannte.  Diese  zu  vertheidigen  sagt  R. :  Casum 
iertiumverbo  eommigravit  ideo  coniunxit  Simo^  ut  Atidriae 
eommigrationem  t am  quam  in  terra  Attioa  plane  oonfectam 
proponeret:  nam  haeo  est  verborum  sententia:  ex  Andro  eom- 
migravit atque  in  hac  vicinia  sedemfixit.  Und  wo  hätte  dieser 
Casus  sollst  eine  solche  Bedeutung  f  Hie  und  da  behält  er  no«:h 
den  ursprunglichen  der  Richtung,  z.  B.  !n  dem  Virgilischen 
Clamor  it  coelos    tber  wenn  dem  nncb  so  wäre,'  stritte  doch 
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gegen  die  Aantlimef  d«M  vUima  tlitolet  efne  Leollül  fce- 
meichne  «od  man  es  wie  dotmu^  ru9  nnd  andere  Warter  der  Art 
behandeln  dlirfe,   die  Analogie  im  Gebraache  dieses  Wortes, 
weiehes  immer  nach  Verbis  der  Rahe  oder  Bewegung  ein  Orts- 
ndverbium  wie  Ue  und  Ime  vor  sieh  hat.   vgl.  Phormio  I,  2, 45. 
,  Plant  Alil.  II,  S,  2:  me  vidisse  kiepraximae  vidmae,  worans 
Qaech.  It,  Z,  27  eorrigirt  werden  mnss  durch  Versetsnng  des 
nnsgefsllenen  kic*    Camaägrare  mit  hue  kommt  in  einer  gans 
ibnlichen  Verbindong  tol  Adolph.  IV,  S,  15l  —    ▼.  19.  J7ea* 
Bti:  ei  metui  a  Chrgside.  Wir  können  nicht  omhin,  diese 
Lesart,  welche  sich  bei  Donstus  und  Priscia^os  findet,  fnr  die 
wahre  ansnerkennen;  denn  fnr  den  Pamphilas,  nicht  fiir  seine 
ferson  wsr  S.  In  Besorgniss;  daher  ist^as  blosse  metni,  wo 
nicht  unrichtig,  doch  nicht  so  bestimmt,  noch  so  bedeutend, 
als  ei  metui.    Diese  Construktion  ist  bei  Ter.  keine  Seltenheit, 
▼gl.  Fbormio  II,  2,  11.  Heaut  III,  2,  20 ;  auch  in  noserer  Ko* 
mödie  noch  sweimal  I,  3,  5:  eiue  vitae  Umeo\  11,5,  8:  Ntmc 
nostrae  iimeo  parti,  —    ▼.  99.   Wer  kennt  nicht  das  Sprich- 
wort hine  illae  lacrimQe!    Wie  oft  ist  dssselbe  schon  seit  Ci- 
cero nnd  Horatins  ciürt  worden  1  nnd  doch  wird  schwerlich  et- 
wss  g/egen  die  Verbesserung  Bentlej*s  haec  illae  lacrimae  aus- 
gedscbt  werden  können,  was  dieselbe,  obgleich  sie  Ton  keiner 
Handschrift,  von  keiner  bedeutenden  Autorität  Betätigung  er- 
halt, umspstotsen  Termochte.      Die  Gründe  dafür  hat  Bentley 
selbst  sehr  einleuchtend  angegeben ;   doch  scheint  Kitter  Be- 
denken getragen  sn  haben,  haec  aofsunehmen.     Ein  anderes 
Wort  des  Terenüns  hat  ebenfalls  durch  die  häufige  Anwendung 
gelitten,  wir  meinen  Heant.  11,  3, 11:  dum  moliuntur^   dum 
conatUur^  annue  est.    Die  Corroptel  comufUur\  welche  in  vie- 
len  Aungaben  steht,   sucht  man  in  den  meisten  Handschriften 
vergeblich;  es  wirehier,  wie  dort  hinc  ein  arger  Verstoss  ge- 
gen die  Concinnitit     Warum  schrieb  der  Witsling,  der  mit 
eomufUur  eine  Ver|iesserung  gemacht  su  haben  glaubte,  nicht 
auch  statt  maUutUur  poliunlur  (u^ch  PI.  Poen.  I,  2,  ll.)f    Er 
wäre  dann  wenigstens  nicht  anf  halbem  Wege  stehen  geblieben. 
Sc.  2.  T.  4:  heri  eemper   lenitae    Verebar  quorrnm 
evaderet.    Man  moas  sich  wundern,  wenn  ein  so  grosser  Ge- 
lehrter, ein  so  feiner  Kenner  der  Latinitat,  wie  Rohnkeh,  be- 
haupten konnte,  sem|»er 'müsse  mit  vere&ar  verbanden  werden, 
da  doch  die  Erklärung  des  Donstus  durch  so  Tiele  Beispiele  Be- 
stätigung erhält,  wie  nunc  hominum-Vl.  Persa  III,  1,  57«  olim 
furorea  Cat.  c.  61,    olim  amidtias^    selbst  Lir,  11,12  /br- 
tuna  tum.     Ritter*s  Grund  dsgegen:    nqm    dicendum  erat: 
eemper  verüus  $um  wird  aus  Ter.  selbst  widerlegt.   Hec.  III, 
4t  8:  eutß  interea  aemper  mertem  exspedabam  miser.  — '  In 
Sc.  8.  ▼.  9  hst  Ritter  dne  eben  so  ungegriindete  Regel  aus  swei 
Stellen  dea  Ter.  sich  gebildet,  nämlich  dass  praeeepe  sich  ven 
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dem  Pronomen,  sn  welchem  es  gehöre,  nicht  trennen  lasse* 
Wie  durfte  dann  Cic.  pro  Caecina  e.  22  §.  M  sifuatibus  alt- 
quem  de  fundo  praecipilem  egeria  sagen f  Ein  triftigeres. 
Argument  gegen  die  Benti.  Veränderung  dieses  Verses  ist  ans 
der  Bedeutung  von  qua — qua  zu  nehmen,  welches  nie  in  dis- 
junktivem Sinne  wiederholt ,  wird. 

Sc.  5.  ▼.  2.  pro  deumfidemy  quid  eat^  st  hoc  non  con* 
iumelia  est!  Si  hoc  ist  hier,  obgleich  ^gewöhnlich  haee  in 
dem  Texte  (auch  im  vorliegenden)  steht,  ohne  Zweifel  die 
richtige  Lesart;  Donat  fand  sie  vor  und  erklärte  sie  mit  den 
Worten:  cum  stomacho  dictum.  Richtig;  die  Sache  ist  die: 
der  Ton  ruht  nicht  auf  contumelia^  sondern  auf  dem  pron. 
dem.  j  welches  schon  der  Concinuität  mit  quid  halber  Neutrum 
sein  muss.  Aehnifche  Stellen,  in  denen  das  Pronomen  dieses 
Nachdrucks  wegen  nicht  in  gleichem  Genus  mit  dem  als  Prä- 
dikat daiu  gehörenden  Substantiv  steht,  Hessen  sich  in  siem* 
lieber  Anzahl  aufrühren,  ^ie  Liv.  Ilt^S,  88.  Besonders  vergl. 
11,  2,  S8:.  ^uid  deinde?  itlud  non  auccurrit^  vivere  no8\  quod 
maiurarimus  proßci$ci?  si  hoc  profectio^  et  nonfuga  eaU 

Act.  II.  Sc.  1  V.  lö«  st  nihil  impetrea.  Doppelt  un- 
richtig ist  hier  die  Bemerkung  „fi/  coni,  BentL  eed  hoc  vis 
Latinum  eat;^^  erstens,  well  es  keine  Conj.  von  Bentl.,  son- 
dern die  Lesart  von  zwei  Codd.  ist;  dann,  weil  die  Latinität 
keineswegs  darunter  leidet,  wenn  man  ganz  einfach  ut  in  der 
gew.  Bedeutung  (nicht  In  der  von  B.  angegebenen  e^st^  quamvis) 
'nimmt;  so  gewinnt  der  Satz  an  Lebendigkeit.  Byrrhia  sagt: 
'„wsrnm  solltest  Do  nichts  Damit  er  es  Dir  ja  abschlägt,  und 
späterhin  einen  Ehebrecher  in  Dir  sieht  1*'  Aber  quid  nisi  nihil 
tmpetrea  darf  es,  trotz  dem  Meister  Donatus,  der  dies  be- 
hauptet, nicht  heissen.  —  v.  29  wird  wohl  unbedenklich  die 
schwerere  Variante  polest  vorzuziehen  sein.  Ritter  meint  zwar, 
dies  sei  eine  harte  Ellipse.  "Was  fangen  wir  denn  mit  der  Stelle 
an:  Heaut.  Itl,  5, 10  at  sie  opinor  —  non  polest  —  imo  optime?  • 

Sc.  2.  V.  31.  puerum  conveni  Chremis  olera  ac  pisciculos 
minutos  ferre  oboto  in  coenam  seni.  Bentl.  emendirt  conspesi^ 
wofür  indess  conspicor  Terentianischer  sein  würde.  Heaut. 
1, 1, 16.  Aber  auch  das  ist  unnöthig.  Wenn  er  mit  ihm  zusam- 
men kam,  so  sah  er  ihn  auch,  sah  auch,  dass  er  Gemüse  trug; 
conveni  wird  also  dem  Sinne  naph  construirt«  Anders  Ritter. 
Seine  Worte  sind :  ego^  interpunctione  locum  sanavi^  ferre  est 
infinit,  hist.  quem  dicunt.  Es  wäre  jedoch  sonderbar,  wenn  , 
der  Ton^der  Erzählung  auf  einmal  durch  diesen  Inf.  hist.  bei 
einem  an  sich  minder  wichtigen  Momente  so  verändert  und  ge- 
steigert würde.  Auch  ahmt  die  von  nns  angenommene  Constr. 
besser  die  Nachlässigkeit  des  Gesprächstyls  nach. 

Sc. 8.  v.T.  dictum  ac  factum.    Hier  soll  man  nsch 
dem  Dafärhaiten  des  Hrn.  Heransgebers  ac  durchans  streicheni 
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Indem  sonst  beide  Worte,  dictum  und  factum^  far  Accn^atke 
gänomm^en  und  die  Construction  zerstört  werde.  Gegen  diese 
Meinung  spricht  die  Steile  Heaut.  IV,  1, 12:  dictum  ae  factum 
reddidiy  und  ans  dem  Deotschen,  woher  Ritter  ein  Argument 
genommen  y  kann  doch  wohl  nichts  gegen  den  tat.  Sprachge- 
branch erwiesen  werden.  Dabei  übersah  er  auch  den  grossen 
Unterschied  xwischen  unserer  Copnlativ-Partiicel  und  der  mehr 
▼ergleichenden  correlatiren  ac^^  atque,  ^*  v.  22  hat  Ritter, 
wenn  er  statt  quam  te  corrumpi  sinat  —  a  ie  c.  s.  schreibt. 
Recht;  so  dürfen  wir  wohl  mit  ihm  alle  friiheren  Herausgeber, 
Bentlejy  Ruhnkenins  und  den  Scholiasten  nicht  ausgenommen, 
eines  unbegreiflichen  Irrthums  beschuldigen.  Ob  es  an  dem 
ist,  wird  sich  sogleich  zeigen:  Davus  sagt,  Pamphilus  möge 
nicht  glauben^  dass  man  ihm,  seines  lockern  Lebens  wegen, 
keine  Frau  geben  könne.  Simo  werde  schon  dafür  sorgen,  das« 
sein  Sohn,  wäre  es  auch  durch  eine  minder  reiche  Gattin,  zu 
einem  soliden  Lebenswandel  gebracht  werde.  Das  Sobject  nun 
zu  invenirei  bleibt  Simo,  denn  sonst  wäre  der  Debergang  Tön 
einem  Subjecte  zum  andern,  ohne  Bezeichnung  des  Wechsels, 
allzn  hart.  Warum  soll  auch  Chremes  einen  armen  Eidam  anf- 
auchen? aber  Simo  war  eher  genöthigt,  für  seinen  Sohn,  dem 
niemand  eine  Tochter  anvertrauen  mochte  ^  nach  einer  armen 
Gemahlin  sich  umzusehen.  Inops  von  einem  Mädchen  ohne 
Mitgift  kommt  so  im  Phormio  vor  II,  S  v,  68:  Qua  raiione  in- 
opem  potiua  ducebat  domum?  —  Mit  welchem  Grunde  end- 
lich kann  man  sagen,  dass  Philumene  von  Pamphilus  corrum- 
{»irt  werdel  Dagegen  vergl.  T.  Ad.  II,  2,  }7  und  Plaut.  Bacchid. 
II,  8,  15.  Trotz  dem  allem  wundert  sich  Hr.  R.,  dass  hoc 
turpe  viiium  tam  diu  potuisse  tolerari!  . 

Sc.  5.  V.  12.  Sum  veru8.  B.  erus,  quantum  audio^  usore 
excidit.  Der  Vers  ist  dem  Inhalte  nach' nicht  verwerflieb; 
auffallend  aber  die  Bemerkung  dep  Herausgebers:  sum  venu? 
h.e.  nonne  verupidi^f  interpretant^Ruhnkenio;  sed  hqc  i>er- 
ha;  9utn  verua  aignificare  mdlo  modo po'ssunt y  nam  verus  oppo- 
nitur  falsQ,  Sententia  est  igitur:  aum  revera  m,  qui  »um?  ai* 
qui  hoc  proraus  ineptum  est.  Was  er  fiir  unmöglich  hält,  wird 
durch  mehrere  Stellen  ausser  allen  Zweifel  gesetzt.  Siehe  i.  B. 
Ovid.  Met.  X»  ^09:  Talia  dum  memoratUur  vero  jtpollinis  ore; 
mehrere  Stellen  bei  Plin.  epp.  II,  9.  IV,  %%.  1X^25;  auch  PL 
Mil.  IV,  8%  89:  Dicent  te  mendacem  nee  verum  esse,  fide  nuUa 
esse  te.  Noch  weniger  Bedenklichkeit  hat  die  Parecbepe  verus 
erus  und  die  Phrase  uxore  escidit^  wofür  sich  Belege' aus  Plant. 
Men.  IV,  2,  101.  Curt.  X,  5  u.  Ovid.  Met.  II,  S28  anfuhren  las- 
sen. So  können  wir  durchaus  nicht  in  die  Verwünschung  ein- 
stimmen: totus  versus  abeat  lg  »oQftxag. 

Sc.  6.  V.  3.  ^uid  Pavus  narrat.  Anf  jeden  Fall  ist 
bei  narrat  nicht  an  den  Davua  selbst,  sondern  an  ramphilu  zu 
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denken,  s.  ts.  6,  7«  Der  Grund ,  dMS  P.  in  so  Inner  Zeil  ge- 
gen seine  ScUven  nichts  habe  äussern  können ,  hat  kein  Ge- 
t?icht;  P.  war  ja  schon  langer  Ton  der  Absicht  seines  Vaters 
unterrichtet  (s.  vorige  Sc.  ▼•  T),  also  muss  entweder  Davus  nach 
alttöniische.r  Sprechweise  Yocativ  sein  (vgl.  Liv.  I,  24.) 9  oder 
besser  j9at7e  nach  Beiitley's  und  Palm.  Vorschlag  geschrieben 
werden.  Ueber  aeque  quidquam  s.  Herrn,  zu  Soph.  Tr  321.  — 
T»  11.  eietiim  ipsius  eam  rem  recta  reputavif  via. 
recta  hält  Ritter  für  Interpolation  und  fugt  hinsu:  Interpolator 
haesit  in  loctUione  via  reputare^  sed  ui  ante  (I,  2^  lO.j  licuit 
Terentio  dicere^  ut  redeat  in  viam  ^  itß  hoc  loco^  via  reputare» 
Kein  richtiger  Schluss!  In  der  Redensart  redire  in  tffam  hat 
das  Verbum  den  Acccnt,  im  Zurückkehren  liegt  die  Vorstel- 
lung des  Besserwerdens,  und  so  versteht  sich  auch  aus  dem 
Zusanymenhange  des  Gesprächs,  dass  die  via  nur  eine  recta 
sein  kann.  An  und  für  ^ich  aber  bedeutet  via  keineswegs:  auf 
die  rechte  Art.  An  secttmist  nichts  su  halten.  —  v.  23  wird 
durch  einen  Machtspruch,  ohne  weitere  Rechenschaft,  ver- 
worfen. Wir  vermögen,  wegen  der  einfaltigen  Glosse,  die  un- 
ter Donaths  Namen  dasu  vorhanden  ist,  doch  im  Verse  selbst 
nichts  Verkehrtes  und  übel  Angebrachtes  au  entdecken,  quod 
dicendum  hie  siet:  wenn  es  mir  erlaubt  ist,  vgl.  T.  Ad.  1V,5, 29* 
si  est  pater  dicendum  magie  aperte;  hic^  in  hac  re  occasione. 
Heaut.  II,  3, 28. 

Act.  III.  Sc.  2.  V.  10.  quasi  nm  tibi  renuntiatum  sit  haee 
eic  fore  !  Mihin  quisquam.  Dass  renuntiata  nicht  die  richtige 
Lesart  sei,  sondern  renuntiatumst ^  scheint  die  Wiederholung 
der  Verbi  im  Sing.  v.  21  hinreichend  an  beweisen,  wie  schon 
Bentl.  gezeigt  liat,  dessen  ainderer  Einwurf  gegen  renuntiata 
eint  haee  eic  fdre^  ^^ergo  fuerunt  haec^  priuequam  forent^^  in 
der  Tbat  belustigend  ist.  Dem  Vorschlag,  quisquam  mit  quic- 
quam  in  vertauschen ,  möchten  wir  darum  nicht  beistimmen, 
weil  die  Anakolnthie  gewiss  absichtlich  und  der  passende  Aus* . 
druck  ist  für  die  Ucberraschung  des  Simo;  auch  hat  dann  tute^ 
welches  insgemein  bei  Antithesen  gebraucht  wird,  seinen  Ge- 
gensatz (vgl.  Hec.  III,  1,  87.  Heaut.  II,  1,  74.  Phorm.  II,  1,  60 
und  in  der  Andria  selbst  III,  8, 12.)*  Für  adeimulari,  welches 
an  die  Stelle  von  adeimtdarier  treten  muss,  fehlt  es  nicht  an 
handschriftlichen  Autoritäten.  —  v.  25-  D,  ei  quid  narrare 
occoepif  continuo  dari  Tibi  verba  censee.  S.  Faleo?  D.  itaque 
nil  iam  muttire  audeo.  Bentley  mW /also  dem  Daves  anwen- 
den, und  Ritter  ist  ihm  hierin  gefolgt,  mit  einer  kleinen  Aen- 
derung^  indem  er  nach  censee  interpungirt,  wodurch,  wie  er' 
glaubt,  die  Stelle  an  Eleganz  gewinne.  Donatus  hat  den  Simo 
nicht  für  so  klug  gehalten,  als  Bentley,  welcher  gegen  die 
wahrscheinlich  richtige  Erklärung  des  Grammatikers  einwen- 
det:  Non  tanti  ßrat  ut  Simo  vir^   ut  Ethoe  iudicata   narie 
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emundae  hoe  iam  fdkä  inlerponereL  Aber  wm  li«t  ridi  denn 
tagen  gegen  das  ironisch  hingeworfene  /also  der  alten  Herrn, 
welches  Mad.  Dacier  richtig  überietxt  hat  J^ai  grand  iari .... 
Eher  durfte  das  dem  Zosammenh^nge  nach  schon  nberflossige 
faUo,  wenn  es  D.  spricht,  fnr  nihü  und  faimim  gelten.  Fer- 
ner missfailt  diti  Verbindung  sweier  Adverbien  gleicher  Endung 
eantimio  — fal$o  mit  dem  einen  Verbum.  Diesem  Debelstaode 
suchte  Ritter  durch  die  Interpunktion  absnhelfen;  dann  fallt 
aber  die  Mattigkeit  des  Znsatses  im  Munde  des  Darns  nnr  noch 
mehr  auf. 

Sc.  S«  ▼•'  4w  In  der  Anmerkung  in  diesem  Vers  heisst  es 
unter  andern:  Atucuüa  pauca  vir  e$t  Laiinum^  iferte  haud 
Terentianunu  Das  Letztere  ist  xnfillig  in  der  einsigen  noch 
fibrigen  Stelle,  wo  ausculio  mit  dem  Dativ  der  Sache  vorkommt, 
wahr.  Aber  Plautos  hat  Hercator  II,  24t  9:  Omnia  ego  isiaec 
auMcuUavi  ab  o$tio;  und  warum  soll  die  von  Priscian  und  Donat 
angeführte  Lesart  nicht  angenommen  werden  dürfen,  da  der 
rechte  Accent  auf  to' sonst  wegfällt,  da  ferner  eine  metrische 
Härte  dadurch,  dass  die  sweite  Kurse  so  viel  Gewicht  erhält, 
eotstehtl  -^  t.  6  hat  den  Metrikern  ebenfalls  su  schaffen  ge- 
macht, weil  per  ego  te  nicht  wohl  in  einen  Fuss  sich  einswän- 
gen  lässt.  Faerous  wollte  ego  herauswerfen,  Bentley  te  vor 
ego  setsen;  auf  beiderlei  Weise  entsteht,  wie  Ritter  richtig 
bemerkt,  ein  verkehrter  Sinn,  indem  dfe  Gotter  beidemChre- 
ines  (statt  Chremes  bei  den  Göttern)  arfgerufen  werden.  Die 
▼on'  Bentl.  angeführten  Beweisstellen  sagen  nichts  weiter,  als 
dass  ego  te  und  per  ego  te  keine  unabänderliche  Stellung  ha- 
ben. Der  Vers  ans  der  Aeneis  IV,  814:  Mene  fugte?  per  ego 
has  lacrumae  destramque  tuam  te  Oro  beweisst  dies  noch  mehr. 
Auf  ihn  stutzt  sich  Rec,  wenn  er  eine  kleine  Aenderung  vor- 
schlägt, die  er  aber  gerne  sorücknlmmt ,  wenn  man  ihn  davon 
ftberzeugti  dass  ego^  wie  Ritter  liehauptet,  auch  ein  monosjl- 
labnm  sein  kenn.  Er  setst  te  nach  deoe^  vor  oro,  wo  es  sonst 
nm  meisten  seinen  Fiats  hat ,  Tgl.  ▼•  24  oben  1 ,  2,  19.  Also 
per  ego  deoe  te  oro  statt  per  ego  te  deoe  oro.  Vielleicht  Ist 
liidess  die  erste  Sylbe  von  ego  durch  Apocope  weggefallen,  wie 
es  bei  dem^homertschen  aga  geschah. 

Sc.  4.  ▼»  2.  D.  Cur  usor  non  adcereiturt  iam  advespera* 
seit.  8,  Audin?  Ritter  zieht  vor  uxor  auszulassen,  und  tu 
illum  beizubehalten;  aus  dem  Gronde:  magie  liguet'^  guomodo 
usor  quam  tu  illum  ab  interpolatore  adiid  potuerit,  Adeerai 
wird  allerdings  absolut  gebraocht  (wozu  nicht  sowohl  Andr.  III, 
S,  14  als  V,  2,  7  hätte  angefiihrt  werden  müssen) ,  aber  msor 
darum  nicht  immer  ausgelassen,  s.  Ad.  IV,  Si,  fl5.  V,  7,  •.  Die 
Worte  tu  illum  %lni  aber  gewiss  mehr,  als  usor,  Sberftikssiger 
Zusatz.  — •  Ueberhaupt  scheint  es  oft,  als  habe  nur  der  Geist 
der  Widerspr&chei  inabesondere  gegen  Bentley,  Hrn.  R.  ge- 
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trieben,  vchooere  und  passendere  Lesarten,  selbst  wenn  sie 
io  Handschriften  sich  fanden ,  sn  verwerfen  •  x.  B.  in 

Act.  IV.  Sc.  2  ▼.  3,  wo  Bentl.  die  Personen  so  abgetheitt 
hat:  P«  Mysis.  M.  quis  est?  ehern  Pamphüe!  nach  einem  sei- 
ner MSS.  Qtdd  est  ist  in  der  Komödie  des  Ter.  entweder, 
nachdem  erst  beide  Personen  sich  erkannt  haben,  die  erste 
Frage  des  Anrufenden,  z.  B.  Heaut.  IV,  1,  0.  vgl.  auch  111, 
8)  21.  Ph.  IV,  4, 1 ,  oder  es  sagt  wenigstens  nnr  ^ie  angerufene 
Person  so,  wie  unten  V,  2,  19:  5.  hem  Dromo^  Dromo.  Dr. 
quid  est  ?  Die  Hauptstelle  aber ,  wo  quie  est  in  gani  ähnli- 
cher Verbindunj;  Toricommt,  ist  II,  2, 7.  Bentley,  der  sie  an- 
gefühft,  hätte  noch  beirügen  Jcönnen  V,  0, 1.  Ph.  III,  2,  28. 
Heaut.  III,  8,  21.  Ebenso  richtig  ei^scheint  nach  der  Voraus- 
setxung,  dass  quis  bst  die  wahre  Lesart  sei,  ehern  Tür  hem 
gesetzt.  Vgl.  Ph.  III,  2,  28:  Dem.  Geta.  O.  quis  homo  estf 
ehern;  dann  Ad.  I,  2, 1:  ehern  opportune ^  grade  wie  hier  in 
der  Andria;  endlich  Hec.  III,  2,  5.  —  In  derselben  Scene  hat 
Bentl.  mit  nicht  geringerer  Wahrscheinlichkeit  die  Personen 
anders,  als  sie  in  der  Vulgata  beseichnet  sind,  angeordnet. 
Nämlich  in  v.  15.  Resipisco,  Charinos  soll  dieses  Wort  spre- 
chen, der  doch  längst  von  dem  Stand  der  Dinge  unterrichtet 
isti  nicht  Mjsis,  welche,  wie  ihre  Herrschaft,  in  banger 
Furcht  schwebt  durch  das  falsche  Gerücht  von  der  Hochzeit 
des  Pamphifosi  Und  obgleich  dieser  an  die  Dienerin  seineil 
Schwur  per  omnes  tibi  adiuro  deoSy  nunqtiam  eam  me  deser^ 
turum  gerichtet,  worauf  sie  mit  einem  Wort  nur  ihr  gedrücktes 
Herz  erleichtert,  behauptet  Ritter  noch  ne  aptum  quidemesse 
liberorum  homimim  sermonitms  interloqui ancillam  abiectam? 

Sc.  8.  V.  S.  Amicum^  amatorem,  virum.  Die  vor- 
treflniche  Bmendation  Bentley's  tuiorem  wird  aus  zwei  Grün- 
den abgewiesen;  erstens,  weil  amaiores  nicht  immer  die  Lieb- 
haber Ton  Hetaeren  (meretriees)  sein  müssten,  zweitens  weil 
man,  diess  auch  zugegeben,  die  Worte  der  Mjsis,  einer  impe* 
rita  ancilla^  nicht  so  streng  nehmen  dürfe.  Wir  sollten  mei- 
nen, eben  Mysis,  welcher  die  Ehre  ihrer  Gebieterin  theuer 
sein  mnss,  werde  am  wenigsten  ein  Wort  fallen  lassen,  das 
jene  entehrte;  diess  wäre  aber  gewiss  der  Fall,  wenn  sie  der 
Gl.  der  eMs  Attica  einen  ämator  gäbe.  In  der  Terentianischen 
Komödie  finden  wir  ja  die  amatores  nie  anders  als  im  Umgang 
mit  einer  meretrtje peregrma  oddr  amica  (vgl.  besonders  Hec. 
V,  3,  in.).  Der  Liebhaber  einer  Attischen  Bürgerstochter,  der 
im  Begriffe  steht,  sie  zu  heiräthen,  ist  am  ans  Ph.  IV,  0,  SO. 
Simo  mochte  immerhin  Glycerium  eine  peregrina^  d.  h.  meretrix 
und  amica  schelten  (Andr.  1, 1, 119.  III,  1,  11.),  denn  er  weiss 
Ton  ihrer  Attischen  Herkunft  nichts ;  aber  Mjsis  ist  eingeweiht, 
wie  kann  sie  dem  P.  in  einem  Athem  amator^  und  zugleich 
amicum,  virtm  nennen  1    Was  den  zweiten  Grand  betrifft,  so 
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▼entSut  er  gegen  den  Ten  der  feineren  LotUpieÜB,  in  wel- 
chem sich  die  Perionen  Ton  einander  durch  ihre  Denkweise, 
nicht  durch  ihre  Sprache^  nnteracheiden;  aie  aprechen  alie 
gleich  gni  nod  richtig,  und  Tor  allen  Dingen  ao,  wie  ea  den 
Umstanden  angemeaaen  ist.  Deshalb  scheint  ttna  auch  die  Yer« 
theidigong  der  Vulgata  in  I,  3»  16:  fuü  oUm  qtädam  senejr^  wo 
Bentley*n  seine  loglfiche  Strenge  verleitete,  Ainc  einsuschiehen^ 
Terfehlt  su  aein.  Ritter  aagt  nämlich:  hoc  vüium  (d.  Ii.  daaa 
man  aus  den  Worten  des  Sclaven  nicht  auf  die  Attische  Abkunft 
der  Gl,  schliessen  könne)  vel  cansuUo  quaesUum  videlur  a 
poeta^  ut  imitareiur  turbatam  ac  male  iiuiUuiam  aerri 
narrationem.  Der  alte  Kaufmann  musste  wohl  von  Athen 
kommen;  Davua  in  seinem  Selbstgespräch  hatte  nicht  nöthig, 
auch  diese  Bemerkung  si^ch  su  machen,  da  der  Zusammenhang 
aeiner  Worte  Ton  aelbst  darauf  führte:  die  Aposiopeae  iat  mit- 
hin kaum  ein  Fehler  zu  nennen;  worin  besteht  aber  sonst  noch 
die  Verwirrung  und  Unordnung  in  dem  Berichte  des  Scla?en  t 
Durften  die  Diener  ao  schlecht  auf  der  Attischen  Buhne  spre- 
chen, wie  im  gemeinen  Leben ,  dann  hätte  Ritter  nicht  Un- 
recht, wenn  er  in  ▼.  13  deraelben  Scene:  Quia  si  forte 
opus  8it  ad  erutn^  iurandum  mihi,  das  Gerundium  im 
Nqm.  für  proreue  idem  quod  iurare  hält;  ao  unglanl»- 
lich  und  unerhört  auch  die  Sache  aonst  ist.  Nehmen  wir  Benl- 
ley's  Conjekt.  iuraio  hier  nicht  auf,  so  wird  die  Vulgata  durch 
eine  wenigstena  nicht  sprachwidrige  Erklärung  so  vertheidigt 
werden  mijssen,  dasa  eü  zugleich  mit  opue  und  iurandum  coa- 
atruirt,  opue  also  eine  Tautologie  sei.  Ein  ähnlicher  Fall  fin- 
det ;slch  I,  2,34:  neque  tu  haut  diceä:  Diese  Lesart  ist  Ton 
Bentl.  beibehalten,  aber  wie  wir  glauben,  nicht  genügend  er- 
klärt worden.  Die  Wiederholung  der  Negation  ist  von  dersel- 
ben Art,  wie  die  Aufeinanderfolge  der  gleichbedeutenden  Ad- 
jecti?e  in  Ph.  IV,  8^69:  Multa  aävenienti  ut  ßt  nova^  hie 
eompluria» 

Sc.  5.  V.  S.  Auch  hier  stimmen  wir  mit  Hrn.  R.  insoweit 
uberein,  dass  der  von  ihm  gegebene  Text  der  wahre  zn  aein 
acheint,  ohne  seine  Gründe  zu  billigen.  Die  Anakoluthie:  eeee 
Optovit  purere  hie  divitiae  potius  quqm  in  patria  honeete  pauper 
vivere  ist  von  Bentley  und  Ruhnken  angefochten  worden,  in* 
dem  beide  glauben,  aie  sei  der  Syntax  zuwider»  Keineswegs. 
Der  Dichter  zog  die  doppelte  Construktion  vor,  nicht  quum  es 
eevera  eyntaxia  lege  ita  nimium  indocte  iungi  verba  eentiret; 
denn  worin  läge  hier  die  Ungeschicklichkeit Y  vielmehr,  weil 
die  Erwerbung  von  einem  grossen  Vermögen  nicht  allein  daa 
Werk  der  Chrysis,  sondern  auch  Sache  dea  Zufalle  war,  in 
honnetter  Dürftigkeit  zu  verharren  aber  nur  von  ihrem  Willen 
abhing.  Die  vorgeschlagene  Lesart  viveret  wird  nicht,  wie 
Bentl«  n.  Ritter  wollen,  durch  die  Stelle  Ad.  II,  2, 28  beataUgt: 
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cinerea  nune  faeere  potiua^  quam  faeerei  aliena  aetaie;  fikr 
faceret  darf  dort  keia  Inf.  ttehen,  indem  Hnerea  und  faeerei 
sich  entopreoben.  —  ▼•  16.  quam  id  mihi  sit  facila  at' 
que  utile,  Diesa  fat-der  Text  in  den  drei  iltesten  MSS. ,  und 
Beuilejr  hat»  wie  una  bedunlct,  mit  Recht  die  andere  Leaart 
quam  kio  entfernt.  Mögen  immerhin  eiusmodi  acuM  minim& 
oUeni  ab  ingenio  Menandri  geweaen  aein,.  in  Rom  verlor  eine 
adlel^e  Stichelei  ihre  Wirkum;  Terentiaa  aah  daa  aehr  wohl 
ein,  darnjn  fcrachm&hte  er  auch  aonat  die  lokalen  Anapielun-' 
§eo^  die  von  der  alten  und  aogenannten  mittleren  Komödie  her 
aich  in  4or  neuen  erhalten  hatten,  und  beaehrankt  aich  auf  daa 
allgemein  Intereaaante.  Daau  kommt,  daaa  hie  in  wenig  durch 
den  Vera  heranagehoben  iät,  und  vielmehr  mii^i  den  Ton  hat. 

Act.  V.  So.  2  V.  14«  Neacio  qui  aenes.  Die  Lesart 
quia  iat  häufiger,  aber  nicht  vora&gllcher,  da  quia  aenes  den 
widrigen  Sigmaliamiia  hervorbringt  und  qui  atatt  quia  den  altern 
Lateinern  eigenthümlich  war«  Schwerlich  aoU  hier  die  uobe- 
atimmte  Qualität  beaeichnet  werden,  waa  die  Meinung  JRitter'a 
iat,  nam  es  aequeniibua  aaiia  patet ,  voluiaae  Daoum  indicara 
sibi  de  ingenio  aenia  nil  tonahney  utrum  aü  homß  Veras  hn  ad 
mentiendum  aubarnatMia^  aondern  der  Umstand,  daaa  Crito  ala 
Fi^emdlnig  hier  auftritt,  dtr  keine  Ursache  hat,  aich  fikr  die. 
eine  oder  die  andere^  Partie  lu  intereaairen,  muaa  aein  Zeug« 
Biaa  glaubwürdiger  machen.  Etenim^  ai  notua  eaaei^  aagt  Do* 
patua,  videretur  grqiißcari  t.  e.  gratioaua  eaae  teatia  et  minua 
perua.  Wollte  Davua  die  Wahrheitallebe  dea  Fremden  verdäch« 
tigen,  ao  hätte  er  die  Worte  tu  terbiafidea  weggelassen. 

Sc.  8.  V.  !&.-  Sed  quid  egof  cur  me  esetucio  ?  cur  me  mar 
cero?  hat- der  Cod.  Acad.  Bentl.  Sed  quid  ego  me  autem  cur' 
escrucio.  Bentley  nahm  diese  Variante,  indem  er  nur  cur 
tilgte,  in  den  Text  auf.  Hierüber  urtheilt  Hr.  R.:  haec  non 
solum  valde  ieiunaßunt^  aed  etiam  a  aiylo  Terentii  abharrentm 
Daa  Letztere  müssen  wir  verneinen,  aiehe  Eun.  V,  4,42:  atque 
adeo  autem  cur,non  egomet  iniro  eo?  Heaut  II,  2, 10,  und 
damit  auch  den  ersten  Vwwurf  ablehnen. 

Sc.  4*  V.  &  Hie  Simo.  S,  men  quaeria  ?  eho  tu  Glyeerium 
hinc  civem  eaae  aia?  Bentl.  hat  aus  iwei  Handschriften,  wei« 
che  folgende  Anordnung  enthalten:  ffic.  SIM.  Simo  men  quae^ 
ria?  etc.  dieae  Abtheilnng  getroffen:  CA.  hie.  Cr,  Simo  men 
quaeria?  S.  eho  etc.  fia  ist  nicht  an  läugnen»  dass  die  Per- 
aonen  auf  eine  ihrem  Charakter,  aehr  entsprechende  Weiae  dann 
abwechseln;  auch  der  Einwand  Ritter'«:  Critoai  apte  tribui 
non  poaaunt  verba  s=i  Simo^  men  quaeria^  quippe  qui  Critonem 
non  quaereret^  ist  richtig«  wenn  man  v.  29.  80  in  der  vorher- 
gehenden Scene  vergleicht,  doch  hat  auch  die  Lesart  der  Vul* 
gat«  Gründe  für  sich.  —  v.  8  sq.  Dass'  gegen  die  Interpunctton 
Bentley'a  die  Wortstellung  streite,  ist  ein  Argument,  welches 
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im  Tereiltlofl  «elbtl  lelneWiderlegmig  findet,  Bao.  V,  6,4: 
defesßa  ütm  mm  miaera  te  ridendo.  Auch  die  Behauptao^: 
et  a  Terenin  et  ab  aliorum  aptünae  notae  eeriptin'um  elegmUia 

ebhorret  eoncludere  eentenüam  pariicipio  in  ne  eseunte^  nist 
per  hocee  partidpiüm  dur (durum  quicquam  et  eansiana  de» 
eignatur  fällt  durch  die  Stelle  Im  Pi|ormio  III»  2,  fT:  primus 
eeeeB^  memarüer  progeniem  veairam  usque  ab  avo  atque  atavo 
proferens,  Dernungeachtet  glaubt  Rec,  dasa  der  Text  an  die- 
aer  Stelle  ▼ollkomnien  richtig  ael,  weil  eratena  daa  Zeugina  ao/- 
Ueitando  et  pollicilando  laetas  In  der  heftigen  R\ede  der  Altea 
aehr  wohl  angebracht,  daun  auch  laetas^  dem  inUcia  In  folgen- 
den oonglutinae  entaprechend ,  Tiel  kräftiger  und  lebhafter  iat, 
ala  daa  Particip.  —  t.  18  wird  von  Ritter  für  eiogeachoben 
gehalten;  wir  wollen  aehen,  mit  welchem  Rechte!  Für  ego 
istaee  moveo  auf  duro  aollte  egene  ütaec  tnaveo  out  ecrro,  oder 
e.  t.  moveam  aüt  eurem  atehen.  Hat  denn  der  Herauageber 
▼ergesaen,  dasa  In  sehr  lebhaften  Fragesätaen  die  Partikel 
fehlen  darf  und  gewohnlich  fehlte  Ferner:  Crito  Pamphili 
in  Glyc.  amorem  malum  dicere  apte  npn  potest.  Dmfftr  hat 
Donatus  schon  wieder  die  rechte  Autkunft  gefunden.  Quanto 
magis  diesimulat  foüorem ,  tanio  pUta  aequirit  ßdei  ad  eo, 
fuae  loquitur.  Ein  malum  ist  ea  fikr  den  Simo  gewiaa,  dasa 
Glycerium  flkr  ein  unbemitteltea  Mädchen  gilt.  Endlich  be^ 
haupte'k  Ritter,  der  folgende  Vers  hinge  mit  dieaem  nicht  gut 
susammen.  Allerdings  ist  eine  Besiehung  da;  die  Glaubwür- 
digkeit aeines  Berichtea  rouss  darthuui  daaa  er  kein  Intereaae 
hat,  die  Unwahrheit  au  Mtgen. 

Sc.  0.  V.O.  Solua  eaty  quem  diligant  du.  Daiu  Ritter: 
aolua  ea  ••  2  l^*,  aed  interpolatoria  hoc  videtur  eaae^  qui  Da- 
Wim  haec  verba  ad  apectatorea  converaum  dieere  ignoraret: 
npUem  igiiur  recepiaaet  BenlMua,  Da  aber  deaine  yorhergeht, 
ist  der  Cfebergang  sur  dritten  Person  hart;  kein  kureichender 
Orund  lässt  sich  antäliren ,  warnm  Dayua  daa  Parterre  anredet, 
auch  die  Parallelstelle  Phorm   V,  6«  14  ist  dagegen. 

Die  beha[irdeiten  Stellen  aind  ea '  Torsugllch ,  in  welchen 
Rec.  mitdem  Herausgeber  sich  nicht  vereinigen  konnte;  man- 
che andere,  deren  Entscheidung  ihm  minder  wichtig  scheint, 
hat  er  unberührt  gelassen,  und  fast  durchaua  die  metrischen 
Fälle  übergangen,  Jedoch  nur  In  der  Abaicht,  dleae  Partie  be- 
aondera  i^  behandeln,  da  dieselbe  mehr,  ala  die  aprachllchen 
Bemerkungen,  unter  gewiaae  allgemeine  Gesichtspunkte  ge- 
bracht werden  kann.  Wir  aprechen  auerat  von  den  proaodl- 
•chen  Grundaätaen  dea  Herausgebers.  Die  bedeutendsten  Fra- 
gen sind  hier  gewiss  folgende:  Wie  weit  darf  man  gehen  in 
der  Vereinigung  dea  rhythmischen  Ictuajnit  dem  Accent  der 
Sprache  dea  gemeinen  Lebenal  tat  die  Freiheit  in  der  Ver- 
nachlässigung der  Position   durchaua  oneingeacbrinktf     Wo 
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itrf  der  Watos  tog^vacht,  wo  d«r  käme  Yoeal  prodaclrt, 
wo  der  lange  corripirt  werdenl  Qellen  die  darüber  anff tetellr- 
teo  Regein  bei  allen  Versarten  in.  gMcbeai  Grade?  Eine  si- 
liere Uoteraoohong  mag  selgen^  wie  Hr.  R.  sieh  diese  Fragen 
beantworiet  hat^  machen  wir  denn  «ofleich  die  Anwendong  auf 
den  Senar,  da  bei  diesem  Vertmatae  die  Punkte ,  um  welche 
ea  aicli  handell,  am  meisten  nur  Sprache  kommen  m&ssen;  dentf 
der  Trochäus  bat  in  mancher  Hiiislchi,  selbst  bei  den  Grie- 
chen, grössere  Freiheiten,  wie  im  Hiatos;  der  Ictnakimpfl 
weniger  ge^ea  den  Accent,  weil  die  Thesls  nicht  mit  {gleicher 
BchneUnraf t ,  als  die  Anakrusis  der  Arsia  vorhergeht.  Dahei^ 
mögen  noch  dfe  Fälle ,  in  welchen  der  Ictus  auf  die  leiste  Syl- 
be,  die  bekanntlich  in  der  Sprache  der  Römer  nie  den  Accenl 
batte,  so  stehen  kommt,  im  Trochäna  hiaSger  eefii,  als  im 
Sen^r.  Bei  diesem  ist  ea  ohne  Zweifel  rorsätslich  im  dritten 
und  ▼lerten  Fusse  vermieden  worden;  so  selten  sind  im  Gan« 
Ben  die  Ausnahmen,  und  so  häufig  stösst  m^n  darauf  in  den 
übrigen  Fftsseo.  Nach  dner  Note  dea  Hrn.  Herausgebers  sw 
lil,  S|j8:  Perque  unieam  enatam  iuam  ei  gnatum  mmtm^ 
wpMa  er  bemerkt:  „Miror  nune  vermm  a  Beniieio  haud  cor* 
rectum  eive  imnmtatum  eeae:  nam  ie  fuamüis  eaniseimus  es 
JBenileii  iammt  docirina  toienri  plane  neqtdt  — ^  sollte  man 
?ermutheOy  er  halte  die  Regel,  welche  Bentl.  in  seinem  Sehe* 
diasma  gegeben,  fär  die  eigene  Meinong  dieses  Kritikers,  ob« 
gleich  derselbe  fdr  sich  die  Autorität  des6ellios(N.A.XVHIi,lS^) 
bat.  Die  Aoaoahmen  davon,  welche  Rec.  in  der  Andria  wobt 
ohne  Ausnahme  aogleich  anfuhren  wird ,  scheinen  nicht  sufillig 
SU  aetn, .  sondern  auf  gutem  Grunde  su  beruhen.  Zweimal  kommt 
der  Ictus  auf  die  lotste  Syibe  des  nom.  propr.  Crito  IV,  5, 6  u> 
Chreme  IV,  4,  und  swar  im  Vocatir,  in  welchem  Casus  auf  dem 
ganzen  Worte  der  Ton  sich  hebt.  Eiifmal  haben  ihn  Wörterf 
die  den  Anapäat  oder  Cretikus  bilden,  wie  studiis  1, 1,  8Y,  de-- 
derü  ib.  115,  emeili  ibu  143,  hmnini  H,  ö,  14,  fiUa  III,  3,  34^ 
prohibeani  ib.  36,  mmsumi  ib.  42,  enicae  i V,  1, 38»  et^ent^  ib.  54, 
inaden»  IV,  4, 43,  eammonept  IV|.5,  IT  Accentuirte  man  ii» 
diesen  Wörtern  die  erste  Sylbe,  was  ebenfalls  den  Ictus,  der 
darauf  fällt,  öfters  erfordert,  so  rerliert  der  auf  der  findsylbe 
liegende  Ictoa  ah  Gewicht,  imd  der  Cohflict,  in  welchen  rhy th- 
misciier  Ictus  und  Sprachaccent  orit  einander  gerathen  (was  im 
Lateinlachen  etwaa  anderes  sagen  wHl,  als  im  Griechischen) 
wird  weniger  fiihibar.  Das  ist  es  sicher,  was  Bentl.  su  1, 1, 29s 
wo  er  liheriu»  in  Ubera  rer wandelt,  mit  der  Bemerkung  will: 
guum.  a  Daetylo  eenarius  incipii^  ictus  a  aecunda  eglMa^  in 
primam  reirMlur^  quod  eaepe  apud  Nosirum  tibi  oeeurret; 
wegen  welcher  Bentley  von  nnserm  Herausgeber  eine  Lection 
fiber  die  alitägliciisten  Dinge  su  hören  bekommt,  die  er  sich 
bei  Lebsciten  gewiss  würde  verbeten  beben.    So  sehr  er  ün- 
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recbt  batle,  fi&eritf»  attmtasteD^  da  dien,  wte  Ritter  gevrf^ 
bait  eigeatlich  ein  ?ier«ylbige8  Wort»  durch  die  Zusammensio- 
biiag  der  findsylbe  dreisylblg  wird^  ohne  dasa  die  anlepeniü- 
tima  de«  viersjlbigeu  lib^ius  lliren  Ton  verlöre  -*  ao  sehr 
Recht  hatte  er,  den  Aecent  auf  die  erete  Syllie  mit  starkem 
Nachdruck  zu  le^en ,  wenn  libera  die  ursprüngliche  Lesart  wä- 
re, um  den  widrigen*  Eindruck  des  Ictus  auf  einer  nicht  accen« 
tuirten  Sylbe  su  vermeiden.  Denn  auch  in  dien  swei  ersten 
Füssen  des  Senars  hält  sich  Terentius  so  viel,  wie  nur  immer  . 
möglich,  an  den  Ton  des  gemeinen  Lebens,  und  bringt  im  Ver* 
bältniss  viel  seltner  als  am  finde  des  Verses,  wo  die  Stimme 
sinkt,  auf  die  unbetonte  ultima  deo  Ictus'«  Wie  aber,  wenn 
der  Irrtbum  Bentley*s  vielmehr  darin  bestsnden  hätte,  dass  er 
glaubte,  ein  daktylisches  Wort  könne  in  der  Ist  Komödie  am 
Anfang  des  Denars,  als  erster  Fuss,  seinen  Fiats  finden t  Ist 
das  Wort  nur  sweisylbig^  so  bekommen  beide  Sylben  einen 
Ictus,  die  eine  den  des  Accentes,  die  andere  den  40B Rhythmus; 
als  dreisyibiges  dürfte  es  dem  Verse  nach  nur  Anapäst,  Daktyl 
oder  aucb  Tribrachys  sein:  findet  das  finstere  statt.  So  tritt 
Jenes  Verhältniss  des  metrischen  Ictus  zum  Sprachaccente  ein« 
wie  es  oben  bestimmt  wurde.  Den  Daktylas  aber  und  Tri- 
brachys gesteht  Uec.  an  dieser^  Stelle  im  Terentius  vergeblich 
gesucht  zuhaben;  auch  in  den  vier  übrigen  Füssen,  die  ihn 
£aben  könnten ,  fallt  er  entweder  auf  ein  mehrsylbig^s  Wort, 
oder  auf  zwei,  deren  eines  die  Länge,  das  andere  beide  Kur- 
sen hat.  '  Eine  Ausnahme  könnte  vielleicht  hidne  scheinen, 
8«  II),  1,20;  auch  hat  Bentley  nicht  unterlassen,  seinen, Ictua 
/  auf  der  ersten  Sylhe  anzubringen,  indem  er  seine  eigene  Regel 
in  11,6,8,  welche  von  Ph.  IV,  48,  Ilecyra  1,2,  9T  bestäUgt 
wird ,  vergass.  Was  huiusce  und  horünee  besonders  im  Acceut 
haben ,  gilt  auch  von  hidne.  Hec.  I,  1,  13  hat  er  kisciae  mit 
dem  richtigen  Ictus  versehen;  er  blieb  sich  also  nicht  conse- 
quent.  Dter  augeführte  Vera  II,  6,  8  .läsfit  sich  wohl  nicht  leicht 
anderfi  betonen,  als  Bentley  gethan:  propter  hospitai  huiusee 
eanittetudinem.  Der  Grund,  wesshalb  Daktylus  n.  Tribracbya 
in  einem  dreisylbigen  Worte  viermieden  wurde,  ist  nicht  schwer 
sa  errathen.  Die  kurze  MIttelsylbe  müsste  unmittelbar  neben 
der  langen  oder  wenigstens  betonten  antepenultima  einen  Mach- 
druck erhalten,  welcher  dem  Accente  dieser  grade  vorherge- 
benden zu  viel  nähme  und  dadurch  dem  ganzen  Worte  eine  sa 
sehr  veränderte  Gestslt  gäbe,  ja  es  wahrhaft  entstellte.  Anders 
ist  es  im  lambus,  oder  Spondäus,  wo  die  erste  betonte  Syibe 
der  sweiten,  auf  weicher  der  Ictus  steht,  die  Bsiance  hält* 

Eben  darum  können  wir  die  Abweichung  des  Hrn.  iL,  wel* 
che  er  sich  In  der  Bezeichnung  des  Ictus  erlaubt  hat,  gegen 
die  Gewohnheit  nicht  allein  Beutley's,  sondern  auch  Hermanu'a 
keineswegs  billigen.     Er  nämlich,  Iq  der  Ansicht  befangeo. 
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▼liele  ücither  tfir  Anapisten  gehaltenen  FAsae  aeten  Trlbraehen, 
weil  die  Position  aelir  willlciklirlich  lat,  aetste  daaZeicIien  niei- 
stena  auf  die  penuttiroa  statt  auf  die  ultima.  Vgl«  die  Note  aa 
Prolog  3.  Schwerlicli  aber  ertrug  das  Ohr  des  römisclien  Zn^ 
hörera  folgende  Betonung  (Ictaa  und  Betonung  fillt  allerdings 
bei  dem  Senar  der  lat.  Komödie  so  suaammen,  daaa'man  inage* 
roefn  die  Worte  verwechseln  darf,  wie  ea  hier  geschieht):  pO' 
pülo  ut  (siehe  dagegen  f,  2^  14)  vetMapoetae  (gegen  Eon.  prol. 
2b\  43)  hominum  ab  labore  eg&met  (gegen  Heaut.  I,  1, 120)« 
Einen  solchen  Wechsel  erlaubt  sich  Terentius  in  der  metriachen 
Betonung  nicht,  wie  die  angeiognen  Stellen,  deren  Regiater, 
falla  ea  Noth  thite,  noch  aehr  vermehrt  werden  könnte,  dar* 
thun.  Dieselben  KGraen  sind  entweder  die  Araia  im  Dakfylna, 
oder  die  Anakrusta  Im  Anapiate  des  iambiachen  Veraea«  Hr.  R« 
acheint  die  Ungültigkeit  aeiner  Setsong  dunkel  geffihlt  zu  ha- 
ben, wenn  er  gleich  in  I,  1,56  achreibt:  habet  öbservabam^ 
nicht  habät  observa^am.  Die  Entach'nldigung,  welche  er  da- 
bei vorbringt:  m  talibus  navare  noM  ne  legendi  faeüitaB  ob* 
ecureiur,  wire  nur  in  dem  Falle,  dasa  er  jene  Veränderung 
swar  vorgeschlagen,  aber  nicht  in  den  Text  eingeflihrt  hätte, 
erlaubt.  Jetzt  aber  kann  man  mit  Recht  fragen,  warum  hat 
er  sie  an  der  einen  Steile  gewagt,  an  der  andern  nichts  Lei- 
det etwa  die  facilitas  legendi  nicht  überall  auf  dieselbe  Weise 
durch  diese  Neoefungl 

Wir  kehreb  zu  der  angefangenen  Untersuchnng  über  dea 
Ictus  auf  der  ultima  des  Wortes  im  3ten  und  4ten  Fuaae  zurück. 
Anaaer  den  oben  citirten  Fillen  finden  aich  noch  wenige  diayU 
labea,  deren  ErkUrnng  bereits  gegeben  iat,  als  olim  I,  3,  Iff» 
inter  I,  3, 15,  virum  II,  6, 14,  erae  IV,  3,  2,  dabit  IV,  4,  35. 
Abhinc  in  1, 1,  42  gehört,  da  es  eigentlich  aus  zwei  Worten  zu« 
zammengeaetztist,  kurz  hieher.  Noch  sinfdrd  Stellen  übrig, 
bei  denen  grade  durch  Vernachlissignng  der  Regel  und  den  nn- 
l^ewöhnlichen  Accent  eine  besondere  Aufmerksamkeit  auf  die 
Stelle,  in  welcher  da«  so  betQute  Wort  vorkommt,  gelenkt  wer* 
den  sollte;  diese  sind  III,  3^  18  perque  unieam  gnatam  iuam 
et  gnatum  meum^  wo  Simo  den  Ghremea  beschwört,  die  Phi- 
lamene  dem  Pamphilu's  zur  Frau  zu  geben;  zweitens  I,  1»  03 
adeomodesto^  adeovenusto^  mit  echöner  Wirkung^  die  durch 
dieaen  Gleichgang  hervorgebracht  wird ;  drittens  IV,  4, 28i  wo 
Davua  im  verstellten  Zorne  in  die  Worte  ausbricht:  o  fdcinue 
animadvärtendum.  Von  ihnlichem  Effect  ist,  wenn  auch  erat 
im  5ten  Fusae,  die  Verinderong  dea  Accentes  Ph.  111,  2^27: 
6.  Bondrum  extörtor^  le^um  contortdf.  Ja,  Bentley  hat  seibat 
zwei  Stellen  cltirt  anr  Ad.  III,  4, 24.  Enn.  V,  1, 16«  und  über 
aah  dabei  nur  den  Umstand,  daaa  dergleichen  nicht  bloss  ae- 
mel  atque  iterum^  sondern  wie  in  der  Andriaj  ao  In  gleichem 
Verhiltalaa  auch  In  den  übrigen  Komödien  unsere  Dichtere  tor-^ 
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kpramen,  ilier  dennoch  gut  andi  kier  der  Sprneli  tjee&fth'ßt" 
mai  regulam*  Plautos  erUuhte  ticb  hierin,  wie  in  allen  Stö* 
cken,  mehr  Freiheiten,  aber  er  haigewifs  ancb  abaiehUich  ge- 
»cherat  in  Capt  IV,  ],  3:  Laud^^  lucrüm^  tudüm^  iocumetc. 
Die  Bezeichnung  ist  hier  und  da  noch  auf  andere  Weise  ver- 
fehlt worden;  s.  B.  IV,  4*6«  vro  RiUer  aonnt  richtig  bemerkt, 
daaa  die  Position  Toraätilich  nicht  berückaichtfgt  aei:  Quidiur-» 
bae  est  apud  forum?  quid  illic  hominum  lüigantf  Wie  iLann 
die  ultima  in  forum  den  Ictna  haben  ^  da  noch  awei  KBrsen 
darauf  folgen?  'Br  gebort  auf  quid.  Anfanga  glaubte  Ree., 
diesen  Verttoaa  auf  Rechnung  dea  Typographen  aetaen  an  müa* 
aen ,  aber  die  Note  su  IV,  2,  8,  wo  Ritter  aich  bei  den  erateo 
Verafuaae  quibus  quidem  nicht  andera  helfen  iLann,  ala  indem 
er  quibüa  für  monoajUabom  erklirt,  atatt  denaelben  für  einen 
Proceleutmatikua  lu  nehmen,  belehrte  ihn  einea  Andern.  Dna- 
aelbe  hat  der  Herausgeber  in  1, 1, 19  verfehlt:  Itd  fadam  koe 
primum  in  hoc  re.  Nach  der  Beseichnnng  folgt  hier  ein  har- 
ter Anapäst  auf  den  Tribrachya ,  nicht,  wie  es  viel  naiikrlicher 
und  wohlklingender  ist,  der  Umbna  auf  den  in  vier  Kunen  auf- 
gelösten Spondius. 

Mit  Correptionen  ist  Hr.  R.  gewiaa  su  freigebig  geweaen. 
So  häufig  diese  in  den  fünf  ersten  Füssen  dea  Senars  aein  mö- 
gen ,  im  fiten  Fuase  wird  eine  Position ,  die  also  so  corripirea 
wäre^  schwerlich  sich  aufweisen  lassen,  anaser  in  muta  vor  li«. 
foida  (wie  ob$ecro^  paire^  lugubri^  muUe^^  arbUror^  lucri 
e«/),  oder,  wo  sie  vermöge  der  Aussprache  fUr  keine  gilt,  bei 
der  Endung  ua  vor  einem  Consonsnten  (wie  ««ufsfte  «tfin,  t»- 
eert^s  sum^  iu$9U9  stuvt,  tempusfert) ,  darum  möchte  die  Form 
atiigaa^  welche  schon  Guiet  und  Bentley  toraehlogen,  uod  wo- 
von mehrere  Beispiele  wenigstens  bei  Plautus  (ausser  Epid»  V, 
2,  58,  welches  Beiftley  anfuhrt,  noah  Aain.  11,2,  Ififi,  Baocb. 

III,  41,  Trnc.  II,  2«  21)  yorkommen,  und  swar  sweimal  in  der 
Redensart  ne  me  adligas^  wie  in  unserer  Stelle  bei  Terentlaa 

IV,  4,  50,  genug  beweisen.  Uebrigena  ist  ea  oft  ach  wer  sn 
entscheiden,  ob  Bentley's  feines  OefUhl  in  diesen  Dingen  auf 
den  Dichter  übergetrsgen  werden  dürfe  oder  nicht,  s.  B.  in  1, 1, 
M.  60:  Pha9drHm  aui  Oimam  DioebüfU  aut  Niceratumnam 
ki  tr99  tum  9imul  Amabant  fällt  nach  Niceratum  eine  Pause, 
welche  der  Sinn  fordert.  In  solchen  Stellen  wird  bei  Ter.  un- 
ter gewissen  Umständen,  die  hier  jedoch  nicht  geltend  gemacht 
werden  sollen,  bisweilen  auch  die  kurseSylbe  verlängert;  hier 
erhält  nodi  dasu  der  Anapäst  einen  widrigen  Einschnitt.  Leich- 
ter und  wegen  der  Euphonie  unstreitig  voriusiehen  ist  die  Les- 
art, welche  ein  €od.  Beatl.  darbietet:  CUniam  aul  Nieeraimm 
dicebamt;  die  Wiederholung  dea  aut  ist  von  einer  so  srtlgea 
Wirkung,  d^sa  inian  eher  glauben  muas,  die  Hand  dea  Terentlaa, 
a|0  die  Cprrc«tar  ^iiea  ^i^^^b'^II^n  >^  erkennen.   Vgl.  abea 
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1, 1,  S»,  Heaot  1, 1,  S4,  Ad.  I^  t,  U.  12.  Elfte  andere  Siellei 
wo  dem  Ohre  und  dem  Sinne  durch  die  Tilgunf  einet  über- 
flassigen  Wortes  Genüge  geschähe^  ist  II,  6,  It:  Nihil  propter 
hone  rem»  Mit  Reeht  verweist  Bentl.  der  Construct.'on  und  des 
Sinnes  wegen  auf  ▼.  7«  Wie  viel  schöner,  dem  wegwerfenden, 
▼erachtlicben  Tone,  den  IHvns  affectirt,  angemessener  ist  jvro- 
pier  Hanoi  Jetat  fallt  sowolil'  die  harte  Position  in  der  ^tea 
Sjibe  des  Anapästes,  als  auch  die  f/slsche  Betonung  durch  den 
Ictns,  der  auf  Aani$,  niehtaufr«»i  fallen  m&sste,  weg.  Uaec 
aetxi  in  ahnlichen  Situationen  Terentius  hlufig  so,  ohne  eia 
vorhergehendes  SobstantiT,  worauf  das  Pronomen  sich  belöge, 
s.  F.  Ph.  IV,  8,  20.  Sollte  die  von  Ritter  beibehaltene  Lesart 
dennoch  «die  nrsprfingliche  sein,  dann  bliebe  Bentley'n  doch 
der  Ruhm,  jden  elegantesten  Dichter  Latium*s  an  Feinheit  hier 
bberboten  so  haben. 

Wie  der  Correption  zte  viel  In  dieser  Ausgabe  eingeriumt 
na  werden  scheint,  so  auph  der  Production.  Reo.  kann  Hrn. 
Ritter  durchaus  nicht  beistimmen,  wenn  dieser  IV»  2,  4  in  era 
die  2te8ylbe  als  eine  producirte  betrachtet;  durch  die  blosse 
Arsis  kann  diess  wenigstens  nicht  bewirkt  werden:  es  musseb 
noch  andere  Grunde  vorhanden  sein.  Warum  wollte  er  sese  vor 
veniaa  nidit  aufnehmen ,  da  doch  diese  Variante  sich  in  meh- 
reren Handschriften  flndeti  Nicht  mehr  können  wir  es  billi- 
gen, wenn  IV,  4, 51  voluimus^  was  die  genauere  ratio  tempo- 
rnm  nnd  die  Frosodie  (vgl.  IV,  &,  10  ut  volumu»)  verlangt,  ei- 
nem fast  nilgemeinen  Versehen  der  Abschreiber  nnd  Heraus« 
geber  weichen  soU  gegen  die  Autorität  der  ältesten  Bentlej- 
•chen  Handschrift.  Freilich  heisst  es  hier:  Prima  üt  volumus 
arsia  ei  Uiterae  liquidae  auxilio  produdtur^  aber,  warum  fuhrt 
Ritter,  nm  sein  Verfahren  au  rechtfertigen,  nicht  eine  Parallel- 
atelle  an)  Btwas  nachgiebiger  war  Ritter  in  V,  4,  41 ,  wo  er 
egamei  statt  ego  aus  MSS.  aufgenommen  hat ,  in  der  Note  aber 
dasn  diese  Inconseqoenz  gegen  sein  falsches  System  bereut  und 
poeaim  lu  verlängern  vorschlagt.  Arsis  und  IMaeresis  wird  inr 
Hülfe  gerufen;  doch  giebt  sich  anch  letstere  achwerlich  da- 
nn her. 

Den  Hiatus  findet  Ritter  mehrmals  In  den  Senaren  dieser 
Komödie.  Es  kommt  hier,  wie  überall,  anf  die  Untersuchung 
der  einseinen  Stellen  an.  Sie  sind  11,5,  IS,  wo,  um  den  Hia- 
tus SU  hohen,  nur  iam  iweisjibig  gelesen  werden  darf;  die 
Kakophonie,  welche  Ritter  in  der  Folge  fam  iniro  sieht,  wird 
achwerlich  von  sonst  jemand  dafürgehalten  werden.  III,  8, 10 
mit  der  Fehler  weg  durch  die  Variante  uti  statt  t//,  I,  6,  58 
durch  die  von  Priscian  erhaltene  Stellung  haec  ie  ststt  te  haee* 
IV,  5,9  lesen  wir  so/tsn«  (ausgesprochen  satine ^  welche  Form 
Bon.  11,  1,  2  nlle  MSS.  haben).  Ohne  Zweifel  sind  In  datiene 
swei  ersten  Sylben  knri  ^  w%a  Ritter  nndi  1, 1, 12S 
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ttnd  den  Ictot  darum  swefanal  auf  diQ  Terkehrte  Stelle  Ifftegl 
In  dem  Worte  obiürgandüm.  Schwieriger  ftt  III ,  8|  16,  wo 
Benll.  nach  dem  Cod.  Peftrensia  die  Siellang  id  U  aro  in  ete. 
verändert  in  id  aro  te  in.  Ritter  behauptet,  so  könne  Tereol. 
nicht  gescfirieben  haben ,  auch  hat  der  Zufall  wirklich  gewollt, 
data  te  jedesmal  bei  diesem  Sehriftateller  vor  diesa  Verbnm  sa 
atehen  kommt;  aber  nicht  immer  tritt  das  Pronomen  nnmittel« 
bar  Tor  oro^  s.  Ad.  V,  8, 19»  and  warum  sollte  auch  hier  der 
Zufall  anr  Notbwendigkeit  erhoben  werden^  da  bei  rogo  und 
Khulichen  Verbis  dieser  Bedeutung  die  Stellung  des  Pronomena 
Tariirti  In  den  titesetsen  der  Sprache  kann  die  Dnabinderlich** 
keit  dieser  Folge  auch  nicht  liegen,  denn  a.  B.  Cicero  sagt  Att« 

IV,  8:  DiOf  oro  te,  clarins.  Selbst  Terentius  hat  wenigatena 
orart  teeum  in  Hee.  IV,  4,  64,  wie  PI.  Asin.  111,'S,  72,  ob^ 
gleich  bei  ihm  die  Stellung  auch  umgekehrt  ist  Cnreul.  Ul,  1, 62. 
Noch  eine  Stelle,  die  den  Gebrauch  dea  Hiatus,  wo  nicht  im 
Senar,  doch  in  lamben  beweisen  könnte,  J,  1, 11  gehört,  wie 
sich  in  der  Folge  xeigen  wird,  nicht  hierher. 

Ehe  wir  an  dem  Wechsel  der  Terschiedencn  Verse  über* 
gehen,  müssen  noch  einige  besondere  metrische  Punkte  be* 
rührt  werden,  welche  meistentheils  im  iambischen  und  trochai-' 
achen  Rhythmus  au|(leich  lu  beachten  aind.  Daau  veranlasate 
unter  andern  I,  2,  18,  wo  BentL'gewias  gegen  den  Sprscbge- 
brauch  dea  Autora  aus  Cic.  Fam.XIl,  25  deferi  uUU  afferi  in 
den  Text  aufgenommen  hat,  bloss  weil  dadurch  aiiam  u.  alios 
denselben  Ictus  erhalten.  Bitter  entgegnet:  Immo  in  ieiu  varie 
posiio  9uamus  quidtnesij  und  fügt  einen  anderen  Grand  ron 
noch  weniger  Gehalt  hinsu:  quo  accedit^  quod  per  §gnaioepham 
^vitam  affert**  ingratue  verborum  ^joUam  oitam^*  sonue  evUa- 
tur.  Dieses  bedarf  keiner  Widerlegung ,  jener  Sata  aber  ist 
an  allgemein  ausgesprochen;  beides  kommt  vor,  und  die  grös- 
sere Anmuth  liegt  dicht  in  dem  Verse  an  sich ,  sondern  in  dem 
durch  den  Bau  des  Verses  erreichten  Wortsusdrock.  Fingt 
eine  Person  im  Drsma,  wie  es  hiufig  geschieht  ^  das  Wort  der 
anderen  auf,  und  wiederholt  dasselbe  mit  einem  ironischen 
Tone,  so  mit  diess  Wort  in  dieselbe  Stelle  des  Verses.  Un- 
sere Andria  ksnn  mehrere  Stellen  der  Art  aufweisen ,  a.  B. 

V,  4, 12:  C2k  bomi$  eet  hie  vir  S.  hie  vir  eii  bonuB*  Diese 
perslfllrende  Repetition  lässt  sich  bisweilen  erst  im. folgenden 
Verse  Teriiehmen,  s.  V,  8,  4:  P«  üa  praedicant.  S.  Ita  prae* 
dicant?  und  ib.  V,S,~4:  mi  pater.  &  Qmd  miptUer?  Damm 
hatte  Bentley  gewiss  Recht,  wenn  er  Heaut.  II,  1,  18  an  den 
Plats  der  Vulgsta  $e  mieerum  ene  seine  Correctur  mtstfriaii  we 
eue  setste,  weil  diess  Wort  muerum  der  Erwiederung  des 
Chremes:  mieerumt  quem  minus  eredere  aal,  Torausgebt; 
achon  in  dieser  Hinsialit  ist  daa  von  Ritter  au  1, 1,  tS  über 
Bentley*a  Veränderungen  ausgesprochflae  Urtbeil  kein  durchaaa 
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gereblitet.  Auch  la  iler  lebhaften  Red«  einer  und  derielhen 
Person  hat  öfters  dasselbe  Wort  aweimal  lihitereinander  den«« 
eeiben  Icta^,  s«  B.  Heanti  1,2,82:  Scoriari  crebro  noluni^ 
nolunt  erebro  canvivarier;  besonders  Ph.  iV,  Si61  bringt  der 
Contrast  des  Metroms  mit  de^  Wortstellong  eine  schöne  lila- 
sion  herror:  SupeUectUe  opus  eat^  opus  e$i  sumiu  ad  nuptias; 
das  erste  est  nSmIich ,  ^nch  dem  Sinne  nach  loni  ersten  Sstse 
gdiörig,  sieht  der  Rhytiunos  inni  «weiten  Satse  ober.  Wird 
hingegen  dasselbe  Wort  mit  steigendem  Nachdrucke  wieder^ 
kolt,  dann  wechselt  es  den  Plats  und  steht,  wenn  es  wieder- 
kehrt, in  der  Hebungv  %•  B.  Plant.  Capt«  proL  12:  Sinauj  uU 
sedeas  locus  esi^  ^st  ubi  ambulss.  Man  fühlt,  wie  sehr  die 
Stelle  Teriore,  wenn,s.  B.  locus  hinter  est  sn  stehen  liinie.  S. 
Ter.  im  Heant.  II,  4,  7:  Aurumj  pestem  et  vesperascit^  ^i  non 
noverunt  tiam.  Ph.  III,  4»  10:  Nam  de  eins  una  ut  audio  aui 
viv^  aut  moriar  sententia.  Hierher  gehört  denn  auch  der 
oben  angeführte  Vers  I,  2^  18^  wo  die  aecentoirte  antepenultima 
▼on  <ri/ii«  erst  in  thesin ,  dann  in  arsin  fifllt.  Dieselbe  Regel 
ciidlich  ist  heobachtet  in  I,  öt  1:  Hocinäst  kumanum  factum 
aut  tneeptumf  höcinest  officium  patriSj  woBentley's  unnöthige 
Aenderungs  Höcinest  factu  humanum  aut  inceptu?  höcinest 
nfßehim  pfttris  mit  demselben  ungenügenden  Grunde:  Aaee  ipsa 
varietas  -wamier  ad  aures  aecidit^  abgefertigt  wird»  Jene 
Zusammenstellung,  factum  aut  inceptum^  scheint,  beiläufig 
gesagt,  für  die  Lesart  facta  atque  incepta  lu  sprechen,  wel- 
che Bentley  ans  drei  MSS.  in  V,  1,  17  an  die  Steile  der  Vul- 
gata  ßcta  atque  incepta  gesetat  hat.  Vgl.  auch  Eun.  V,  4, 45* 

Manche  Ansichten  hat  Rec.  In  den  Noten  gefunden,  deren 
Neuheit  ihn  wahrhaft  üherraschte,  i.  B.  dass  es  nicht  wohl  an^ 
gehe,  einen  iambischen  Trimeter  in  swei  Scenen  lo  serrelssen. 
m.  IV,  S,7.  Meint  Hr.  Ritter  wirklich,  dass  der  Vers  darun- 
ter leidet  Ferner  soll  der  4lte  Fusa  ein  Anapist  sein  dürfen, 
IV,  4, 15:  üa  ut  exigua  posita  in  versus  flne  distinctione  in* 
ierieetio  artius  cum  subsequenti  mir  um  vero  iungatur^  ai^^ 
gue  prioris  versus  numerus  continttetur.  Demnach  könnte  der 
Anapist  überall  am  Ende  des  Senar's  angebracht  werden.  Dasa 
doch  die  Dichter  diese  grosse  Erleichterung,  welche  ihnen  hier 
viel  au  spit  angeboten  wird,  su  übersehen  im  Stande  waren I 
Noch  mehr!  Den  Sklaren  ist  niebt  gestattet,  in  TrDchlen  in 
sprechen.  Wer  ea  nicht  glauben  will,  höre  die  eigenen  Worte 
dea  Herausgebera  su  I,  2, 7:  Nulla  apparet  causam  cur  servum 
gravibus  trochaeis  subito  ineedere  putemus,  und  am  I,  6,  30  t 
Misella  ancHla  gravibus  trochaeis  nequit  ineedere^  sin 
autem  potset  etc.  Und  dieselbe  Mysis,  diese  imperita  misella, 
abiecia  andlla  entblödet  sich  nicht,  aobon  in  der  vierten  Scene 
den  trochäischen  Cothurn  nnanlegent 
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Ein  cbe»  ■•  «diwlerifet,  »1«  inlartsnttia  Cbpttei  M  bot 
den  Itl.  Komikera  dei  WecJisei  der  Vereartea.  Fär  den  Aas- 
draek  in  belebtem  Maneniea  bietet  er  reiche  Mittel  dar;  deaa 
die  einxelnen  Veree  gewiaaea  dadnrch  eiae  Wirknag,  die  eie 
sonst,  wo  ilir  gieiebmissig  fortsebrdlender  <3ang  dareh  eiaea 
aaderaRhythuMis  nicht  anterbrocbea  wird»  aicht  haben  könaea. 
Daher  konnit,  sach  bei  der  Bestimninng  der  Ocbergaoge,  mehr 
auf  die  Scheabeit  der  Abwechaluag  als  den  Charakter  der  ela« 
aelaea  Verse  an. 

Leider  steht  die  Kritik  hier ,  wo  das  Fiir  aad  Wider  bin- 
flig  mehr  Sache  des  Geschmackes ,  als  der  grammstisehea  D». 
tersachuog  ist,  aaf  keinem  sehr  festen  Boden;  denn  die  Preao- 
die  leistet  hier  bei  weitem  nicht  den  haifreichen  Beistaadi 
wie  in  der  griechischen  Metrik;  ein  eclaiaatea  Beispiel  oMg  la 
der  Andria  V,  S  Vers  16  abgebea,  den  Hermann  iiif  einen  laa»- 
bea,  Ritter  fikr  eiaen  Trochius  halt, .  wofSr  beide  ihre  Arga- 
meate  eafabrea,  und  wo  beide  Recht  behsltea  können. 

An  Uebergingen  der  Tersehiedenen  Versgtttaogen  Ist  aber 
aasere  Komödie  so  reich,  wie  wohl  kein  anderes  Stdek  des 
Dichters.  Die  Sceoen  in  1, 2,  S,  4,  ö.  II,  1,  3.  III,  S,  S,  4«  & 
IV,  1.  V,  2,  S,  4,  6  enthalten  mehr  oder  weniger  Stellen,  in 
denen  die  Lebendigkeit  der  Sitastloneo  dorch  die  Wsndelbar- 
fceit  des  Taktes  erst  recht  das  angemessene  Colorit  erhill. 

'  Diess  geschieht  am  meisten  in  denjenigen ,  worin  Clan- 
sein  als  Frooden  oder  Epoden  die  Vemgmppen  sufengen  oder 
schliessen,  wie  I,  2  u.  5.  HI«  2.  In  letzterer  Scene  hat  Ter. 
das  Bsechlsche  Metrom  angebracht,  welches  wir  In  seinen  übri- 
gen Stücken  vergeblich  soeben ;  IV,  1  kommen  Kretiker  vqt. 

Was  die  Aawendung  der  Claasela  betrifft,  so  scheinl  aiali 
Ritter  hierin  keine  festen  Ornndsitae  gebildet  an  habea,  wo* 
nigstens  widerspricht  er  sich  selbst  In  I,  5,  17  und  III,  2,  S7. 
Dort  sagt  er  ▼•  17:  tum  ett  epodtu  ssve  daumUa^  quam  t&ciüa 
anciUae  dieiis  PagnphüuM  fdhil  poagit  ODemarej  üaque  proodmB 
est  ae  vel  propter  Molam  harne  emusam  versus  subsequeus  ne- 
fuä  esse  troehaieus;  hier  heisst  es:  Ue  quidem  versus  desmä 
in  arsMf  ei  subsequens  ak  em  iiic^V,  sed  eaUdesi  ihesis  mmus 
marae  sufpleiur.  Also  an  dieser  Stelle  kann  eine  Fsose  ange- 
nommen werden,  warnm  nicht  auch  an  dar  aaderen,  deren  la- 
balt sie  eher  gestattete,  als  hier,  wo  intellexeras  mit  sd  eem^ 
siUum  eage  Terbaadea  Istl  Dsis  letsterer  Proodas  ala  DIm. 
tr.  eat.  Jener  ein  Dfan.  ismb.  Ist>  tbot  nichts  aar  Sache,  weil 
das  Ende  dieser  Verse  doch  dasselbe  bleibt.  Hermsaa ,  anf 
den  sich  Ritter  an  beidea  Ortea  beruft,  hat  nicht  behasqptet, 
dass  Arsis  aaf  Thesis  and  amgekehrt  folgen  müsse,  s.  Bl.  d«  m. 
184,  soadera  hilt  nur  Bentlejr'a  Verinderaog  ia  I,  5^  18  für 
onnöthig. 
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f,  8,  T  tthnAft  Rflc.  fletswelfibn  Ott  ein^n  Trbehffüt ,  wM 
der  folgende  von  Simo  gesprochene  Vers  eine  Parodie  davon 
ist.  Cui  soU  einen  laml^s  bilden 5  naeh  Ritter^s  Meinong ;  er 
bat  es  aber,  vtie  gewöhnlich,  an  Belegen  dasn  fehlen  lasocn. 
Vielleicht  Ist  anch  In  v.  11  der  Trochaos  mehr,  als^  der  laon- 
fctts  am  Platse,  pm  den  Haaptgedanken  elben  dnroh  die  V«r» 
inderung^des  Rhythmus  heraosiuheben ;  dann  fiele  der  Hialne 

fffie  esset  spatium^  weg.  Eine  Ihnllche  Bewandtnins  hat  ea 
wohl  mit  I,  S,  20:  Mi  quidem  non  fit  verisimile  at  ipsis  com" 
mentum  plecet.  Gewiss  fst  es  nicht  untergeschoben ,  was  Hr. 
Ritter  in  einer  langen  Note  belisiipten  will.  Der  Inhalt  int  gans 
passend.  80  wird  nicht  selten  in  der  Komödie  etwas  ffir  nn- 
wabrscheinllch  erklirt,  was  sich  nachher  als  vollkommen  rich- 
tig ausweist ,  Ja  sogar  die  Grundlage  der  Fabel  bildet.  Auf 
eine  ihnllche  Weise,  wie  hier  Dams  von  der  Wirklichkeit  als 
einem  Mahrchen  spricht,  spottet  Phormio  V,  0,  84  über  seine 
eigne  Lüge,  die  inr  Wahrheit  geworden.  Ausserdem  wire 
ohne  diesen  8sta  der  Cebergsng  von  der  BrsShInng  zu  den 
Worten  Sed  Mysis  egreditur  so  schroff.  —  Umgekehrt  scheint 
Ritter,  wenn  er  die  Schlusstrochaen  V,6  mit  einem  lamben 
▼.11  (wo  der  Inhalt' nicht  sO  erheblich  ist,  dsss  der  Wechsel 
des  Rythmus  angemessen  wire)  unterbricht,  gegen  den  Sinn 
des  Dichters  verfahren  lu  sein ;  hier  wird  audisti  statt  audi- 
sira,  welches  allein  den  Gang  des  Trochios  hemmte  um  so 
eher  geschrieben  werden  müssen,  als  der  folgende  Vers  auf 
keinen  Fall  israbisch  gelesen  werden  kenn.  In  der  vorletaten 
Bcene  mögen  wohl  nur  8  —  6  trochilseh;  1  und  2  nach  Herrn, 
p.  IW  SU  Sndern  sein.  In  v.  6  ruht,  wie  Hermann  schon  be- 
merkte, auf  dem  Pron.  interrogativum  ein  falscher  Accent; 
»an  mnsa  ihn,  wie  die  iwei  folgenden  sinnverwandten,  iam- 
Usel^  lesen.  Wenn  sn  dieser  Stelle  Ritter  wsgt,  Hermann 
eines  Irrtbuma  sn  seihen,  weil  dieser  den  ersten  Vers  der 
Scene  flbr  asynsrtetisc^  hilt,  so  Ist  kr  eben  darum  über  diese 
Dinge  selbst  nicht  gehörig  nnterrichtet;  oder  will  er  lieber  an 
der  abenteuerlichen  Hypothese,  dasa  mit  Hülfe  der  Arsis  über- 
haupt jede  Kurse  producirt  werden  kSnne,  seine  Zuflucht  neh- 
ssen,  als  eineLiceni,  nur  an  einer  bestimmten  Stelle  des  Ver- 
ses ,  an  der  Caesnr  des  vierten  Fnsses  von  Piantus  und  Terens 
angewandt,  ala  gikitig  anerkennen 9 

In  II,  1,  T  8  hat  der  Heransgeber  die  verkehrte  Vorstel« 
long  von  der  besonderen  Schwere  des  Troch.  octon. ,  welcher 
nur  sum  Ausdrock  sehr  gewichtiger  Gedanken  im  Munde  freier 
Minner  passe,  so  eingenommen,  dAss  er  nicht  bemerkte,  wie 
Byrrhia  sehen  v.  5  In  demselben  Metrum  spricht;  er  machte 
also  ans  beiden  längeren  Versen  7,  8  vier  Dimeter.  Dabei 
fibersah  er  aiich  die  schöne  Sympetriei  welche  hier,  im  Wech- 
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•d  des  Rbythtniitf  benraclit:  die  Trochien  oiitcrpfecTien  * 6wo1il 
des  vorhergehenden  Venen  5,  6,  aU  aoch  in  der  Yerbindnng 
mit  folgenden  lamben  den  Versen  1,2.  Dem  Ryrrhia  sind  die 
Troehien,  dem  nnglück liehen  Liebhaber  die  lamben  xngetheiit. 

*  Wenn  aber  der  Weehael  des  Metmms  anf  Kosten  des  Sinnen 
gewonnen  wird,  dann  Ist  die  rhythmlsehe  Schönheit  sn  theoer 
ericaoft.  Damm  kann  Rec.  nicht  glauben ,  dass  in  IV,  1, 30. 40 
die  Worte  irUerturbiä  u.  ^atis  scio  dem  Ter.-  sageschrieben  wer« 
den  dürfen.  Numerus  mulaiur^  sagt  swar  Ritter,  tU  magna 
Charimtnirailo  melius  esprimatur;  aber  wie  kann  da  von  gu- 
tem Ansdruck  die  Rede  sein,  wo  die  Veränderung  dea  Verses 
ein  gleichgültiges,  nichtssagendes  Wort  herverbringtl  wodnrch 
Charinos  nichts  Neues  erAhrt,  nachdem  ihm  Pamphilns  er- 
zählt, was  V.  85  —  2n  an  lesen  ist?  Satis  aeio  ist  ebenfalls 
sehe  entbehrlich.  Die  Vermuthung,  dass  die  Worte  DaouB 
itderturbat  pmma^  früher  Randglosse,  sich  in  den  Text  ein- 
gesohiichen  haben,  und  dann  satis  scio  in  den  folgenden  Vers, 

'  als  Lückenbüssßr  geriethen,  ist  dsher  mehr-,  als  wahrschein- 
lich. Die  Scene,  in  welcher  diese  Verse  vorkommen,  beginnt 
mit  einem  tetr. ,  dsnn  folgen  9  Cret.  tetr. ,  hiersuf  ein  Tr.  dim. 
cät.)  denn  der  Nachdruck,  welcher  auf  mihi  hier  gelegt  wer- 
den muss,  entscheidet  gegen  die  Meinung  Ritter*s,  der  ihn  für 
einen  Cret.  monom.  (er  wollte  sagen  dimeter)  hilt.  Die  folgen- 
den Worte :  Cktr  meam  tibi?  heus  prosumus  sum  egomei  mihi, 
theilte  Bentlej  anders  ab,  als  Hermann,  und  Ritter  wieder  an« 
der^^als  diese  beiden;  Herrn,  nimmt  einen  Trocli.  monom.  an: 
Cur  meam  tibi?  heus,  und  lässt  dann  wieder  einen  Tr.  dias. 
cat.  folgen«  Ritter  setzt  sie  zit  einem  Verse  xussmmen,  der 
aus  einer  catalektischen  Tripodie  und  einem  Tr,  dim.  cat  be- 
stehe. Aber  könnte  man  denn  nicht  ihn  für  einen  Trim.  cataL 
nehmen,  und  Hermann's  swei  Verse  zn  einem  machen t  ^Rec. 
war  auch  schon  der  Meinung,  ob  nicht  der  erste  Vers  dieser 
Scene  aus  einem  Daktjl  in  einen  solchen  Trim.  durch  dle'Ver> 
ftnderung  von  memorabüe  in  eommemorabile ,  mit  der  aneeps 
am  Ende  desselben  verwandelt  werden  dürfte.  Dieselbe  Ver- 
inderong  hat  schon  Bentley  Heaot.  II,  8, 1%  getroffen,  indem 
erzuf^leich  angibt,  wie  leicht  com  wegfallen  konnte«  eommemoro 
bat  Terentios  auch  häufiger,  als  memoro.  Dadurch  erhielte 
dieser  Vers  mit  den  folgenden  Kretikern  mehr  Analogie,  und 
eine  artige  Symmetrie  entstünde,  indem  so  der  letste  Vers  vor 
dem  Uebergang  an  den  Baccheen  13.  14  dem  ersten  gleich  ge- 
bildet wire.  Doch  das  bleibe  dahin  gestellt.  Dss  Bsccheische 
Versmsa«s  hat  Ter.  mit  bestem  Effect  auch  in  III,  2  angewen- 
det, wo  in  den  ersten  vier  Versen  die  alte  Lesbia  recht  gebie-> 
teriich  vorschreibt,  was  während  ihrer  Abwesenheit  mit  der 
so  eben  entbundenen  Olycerinm  vorgenommen  weVden  soll, 
'ersprii^t  dana  bald  wieder  lo  kommen,  und  drückt  ihre 
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Freode  dtrBber  au,  dam  Pampbihi  Yater  einea  ao  aditaen 
Knaben  geworden  aeL  Die  Clauael  jejaer  Baccbaiacheif.Verae 
bildet  der  iaaib.  dim.  eat«^  .deaaen  s weite  calalektiache  Hälfte 
auf  einen  Bacchaiacbeu  Fuaa  heraufkomnit,  weaa wegen  eben 
dieae  Cianael  bei  Baccbeiacben  Veraen  aehr  am  Piatse  ist;  wie 
die  BaiapieLe  PI.  MoatelL  1,  2,  t^  Capt.  iV,  2,  4  anaweiaen.  Oe- 
ivundert  hat  aich  daromRec.  über  folgende  Bemerlcong  Rlttera*: 
Clausulae  iambicae  niitnerüm  Bacchiacum  escipietUes  satis  f>i« 
certae  sunt^  neque  idaneam  causam  habent.  Soll  hier  v.  5  ein 
Baccb.  dim.  eein,  dann  ist  gewtas  jftr  erste  Fuas^  in  welchem, 
xugleich  die  Anaicrusia  und  die  s wette  Linge  aufgelöst ,  hier 
huc  obendrein  ndch  corripirt  Ist,  |[aum  als  Baccheiscber  so  er- 
kennen. Dm  auch  den  6ten  Vers  zum  Baccheischen  xu  ma« 
chen,  —  statt  dass  im  lambischen  der  lebhaftere  Ausdruck  d^r 
Freude  acbon  contrastirte  gegen  die  imperatorischen  Worte, 
welche  die  in  ihrer  Hebammen- Würde  sich  fühlende  Alte  eben 
auagesprochen  hatte -^  am . diese  au  bewerkstelligen,  mnsate 
der  Name  Pamphilo  entstellt  iltrerden  sum^di^yllabum.  Dage- 
gen darf  man  nur  das  Wörtchen  est  hinter  natua  aetaen,  nnd 
i¥ir  haben  einen  lamb.  Irim.  in  optima  forma ,  und  der  lambi« 
acfae  Rytbmos  steigert  aich  stufenweise  vom  Dim.  snm  Trim. 
und  weiter  Tetrara^ter  (r.  T  8).  Sehllessiich  werde  noch  be- 
merkt, dasB  in  ▼.  8  atatt  die  ultima  in  /at>e^. an  corrtpiren,  die 
Leaart  Uta^  welche  sich  Im  ältesten  Bentl.  Cod.  vorfindet,  an 
die  Stelle  Ton  ütaec  treten  aollte  (vgl«  Eun.  UI,ft,  16.  Moni 
ipsam)» 

Wir  acheiden  von  dem  B(rn.  Heraasgeber,  Indem  wir  ihm 
Kom  besten  Fortgange  seiner  Unternehmung  Glück  wünscben, 
iiberaeugt,  dass,  wenn  er  unbefangen  und  umsichtig  dabei  au 
Werke  geht,  uadkmit  einem  Autor,  dessen  unendliche  Fein- 
heit au  beharrlicbem  Studium  auffordert,  immer  vertrauter 
lu  werden  atrebt,  wir  etwas  Gelongenea  dereinst  au  erwarten 
haben.  Er  verspricht  in  der  Vorrede  die  übrigen  Komödien 
des  Terentius  in  nicht  gar  langer  Zelt  nach  seiner  Recension 
SU  liefern ,  doch  auf  gründliche  gediegene  Werke  warten  wir 
gerne  langer;  möge  darum  Ur.  Ritter  das  Feadna  Umte  nicht 
ausser  Augen  laaseo ! 

Frlvatdocent  an  d.  Uoivers,  zu  Heidelberg, 


/ 

¥ 


Hmudimeh  imr  aUg9m9iu0n  lF0ltg09eh{cht0i, 

Gelmiidi  4er  «beni  CUsteo  ^r  GyaiiiMiea  vad  hihevaa  Lriir- 
ABttaltes.  Von  Dr.  C.  J.Grffmry  Ob«rlflhror  «m  kathoL  Gyoiaift- 
flioni  in  Cola.  JiMtea  Baadet,  4w  Gaagrapliia  vai  GatckichCa 
dw  Altortiiamt,  enia  AbCkeaBaf ,  die  Zeil  bis  aaf  Ülexaadea 
den  Grotsea  anflueeod.  Cdln,  bei  J*  G.  Setuails,  181t.  XIV 
■.  SYO  S.  8. 

Hr.  G.  begliint  mit  einer  Einlelton^  fiber  deren  Aosdeh- 
^  nong  und  Inhalt  -^  gle  unifcsftt  beinahe  den  6ten  Theil  dea  Ba- 
ches und  über  manches  Volk  schreibt  er  darin  fast  eben  eo  viel 
sn  seiner  Chronologie,  als  nachher  su  seiner  Geschichte  —  man 
wohl  mit  ihm  rechten  möchte.  Indessen  überg^ehea  wir  diese 
um  so  lieber,  als  uns  der  weitere  Inhalt  dea  Werkes  —  mit  Be- 
dauern kündigen  wir  diess  gleich  iip  Voraus  an  —  su  vielen  und 
wesentlicheren  Auestellungen  aufgefordert  hat. 

Bjec.  anchte ,  aobald  •*  das  Bneh  in  die  Hand  bekam ,  n- 
erst  mit  einiger  -Neugier  nacbi  wie  und  nach  welchem  iPrineipe 
der  Ilr.  Verf.  die  aUe  Geschichte  eintheile«  8. 51  soll  darüber 
Auskunft  geben.  Dort  heiast  es:  „Die  Volker  der  aUcm  Welt 
wareu^  besonders  in  den  ältesten  Zeiten,  dnreh  keinen  politi« 
acheo  Verband  in  der  Art  xu9anunettg.ehalten,  dnsa  an  einStaa- 
tensystem,  wie  das  der  neuern  Wall,  au  denken  warn:  doch 
waren  die  Eroberungen  Alexandre  d.  Gr.  and  apa.ter  die  der 
Römer  von  einer  Einwirkung,  welche  fast  alle  Völker  der  da- 
mals bekannten  Erde  traf.  Man  ksnn  daher  die  alte  Ge« 
achichte  röglich  in  drei  Abtheiluqgen  aerlegen^  a..8.w.:  wor- 
aus, denke  ich,  dies^  Ansicht  des  Hrn.  Yerfsaicli  ei;giebt, 
dasa  in  der  alten  Geschichte  die  Eroberungen  Alexanders  nnd 
die  der  Römer  wichtig  und  vor  Allem  andern  bedeutaam  genug 
seien,  um  daran  den  Beginn  neuer  Perioden  lü  knüpfen.  Wohl: 
nur  mnsste  er'diess  ganx  anders  motlTiren  und  vorder  noch  eine 
iiteste  Periode,  etwa  wie  bisher  gewöhnlich  mit  Cyrna  d.  Aelt. 
abschllessen ,  wodurch  die  Abschnitte  mit  einem  Male  äusseres 
mid  inneres  Bbenmaass  gewinnen  —  die  iiteste  Periode  der 
grossen  asiatischen  Reiche;  die  zweite,  wo  Griechenland  den 
Höhepunkt  einnimmt,  die  dritte  lAacedonisehe,  die  vierte  rö- 
mische Periode  —  und  auch  jeder  inr  sich  nnteracheidende 
Merkmale  nulassen« 

Ein  lichtvolleres  SicJiten  des  Stoffes  Ist  aber  überhaupt  de« 
Hrn.  Verf.  nicht  in  dem  Maasse  angelegentliche  Sorge  geweaen, 
wie  man  es  gerade  ron  einem  solchen  Werke,  dessen  HanptTer* 
dienst  darin  bestehen  aoll,  sn  verlangen  das  Recht  hat:  viel- 
mehr dringt  er  den  Stoff  eng  in  einander,  nnd  so  befinden 
eich,  da  auch  der  Druck  sehr  eng  ist  und  das  Pspier  bia  an 
den  Rand  füllt,  geistiges  und  leibliches  Auge  bei  der  Leet&re 
dea  Bttdiea  in  gleichem  MiaabeJiagen.     Reo.  glaubt  dam  Hm. 
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Verf.  sieht  üar^wdH  sii  tfittn,  weiiti  er  nldit  alletn;  iim'dl«MM 
belegen  9  eondefii  mo  überhaupt  ein  Urthell  ilber  dt«  fenie 
Werk  iB  begrinden ,  eich  sur'  griechitchen  Oenohichte  wendet^ 
die  wenigstens  einigen  Partien  nach  mit  Voriiebe  ik  Benntsnng 
der  Quellen  behendelt  scheint  ( S.  MIT — MO).  Mit  der  Bin- 
theiltttig  derselben  nach  Perioden  wird  man  sich  bf  gni^gen  mtka* 
aen;  wiewohl  die  9te  Periode  besser  In  swel  Hälften  aerschnit* 
ten  wird ,  ao  dass  der  peloponnesische  Krieg  eine  4te  Periode^ 
die  des  beginnenden  Verfalls ,  von  derSten,  der  dar  höchsten 
Biüthe  trennt:  und  wiewohl  jedenfalls  mit  dem  Jahre  880,  wenn 
es  anoh  einen  Abschnitt  der  allgemeinen  Geschichte  der  altea 
Welt  begrenzt,  doch  die  griechische  Geschichte  keines wegs, 
wie  der  Hr.  Verf.  es  darstellt ,  erlischt.  Aach  wirde  es  ge- 
ratbener  sein,  die  Wanderungen  In  Griechenland,  mit  welchen 
der  Doremog  in  Verbindung  steht,  der  nSchsten  iussern  Br- 
eeheiming  nach  mit  In  die  erste  Periode  aufaunehmen:  die  fer- 
nere Entwkkekmg  derselben  gehört  alierdinga  der  Stan  Periode 
an,  welche  ja  ftberbanpt  eharakterislisch  genug  die  Periode  der 
Entwiekehing  heisst.  Wir  entgehen  dadurch  der Nothtsendig« 
keit,  mit  dem  Beginn  der  Sien  Periode  wieder  In  die  vorige  hin^ 
anfnogreiCen  und  vielea  Mjtblache,  was  dieser  Periode  aug^ 
liört,  der  2ten  betenraischen ,  die  sich  sonst  schon  ala  histo* 
riscb  beaeichnen  lisst,  da  wir  aelt  der  Niederlassong  der  Do« 
rer  die  Möglichkeit  gewinnen,  die  Bntwickelung,  deren  Dar« 
atellung  jetat  sehen  im  histor.  Zusammenhange  geschehen  mussi 
auf  die  späteren  bekannten  Zustände  an  basiren.  —  Aber  auch 
wie  aie  Ist,  wird  diese  Periodeneintbeilung  nicht  benutst^  om 
dem  Schüler  weiter  aurUebersicbt  su  verhelfen,  und  Innerhalb 
der  Perioden  wird  nur  hier  and  da  durch  Ueberschriften  der 
Inhalt  der  folgenden  Seilen  angekündigt. 

Wir  gehen  auf  daa  Verh&ltniss  der  Theile  und  Ihre  Behend^ 
hing  hier  und  da  niher  ein,  wo  wir  auf  LUcken  in  der  Darstel-^ 
long  und  auf  Mangel  eigentlicher  Gestaltung  des  Inhalts  auf- 
nerksam  su  machen  haben,  um  dem  Leser  sunächst  den  Total«* 
eindruck  dea  Gänsen  au  vergegenwärtigen.  —  Hier  drängt  aich 
nna  soglaich  die  Unvollständtgkeit  der  ersten  Periode  auf.  AI-- 
len  Binfloss  dea  Auslandes  finden  wir  kura  abgebrochen ,  d« 
die  fremde  Herkunft  der  bekannten  Einwanderer  bis  auf  Pelopa 
bestritten  wird.  Die  Heroenaek  wird  richtig  durch  Ausführung 
des  trojanischen  Krieges  chsracterisirt:  dieser  und  die  Ausbrei- 
tung des  kolisehen  Zweiges  der  Hellenen  ist  aber  auch  das  Ein« 
sige,  wovon  wir  innerhalb  jenes  Zeitraums  hören,  und  von  der 
Einwirkung  der  Phöoialer  hören  wir  fa#t  gar  nichts,  von  den 
Kureten  fast  nur  den  Namen  Minos:  des  Letatern  Verdienste  um 
die  Reinigung  des  ägeischen  Meeres  von  Seeräubern  werden 
eben  so  wenig ,  als  die  wahrsch.  Ausbreitung  der  Kureten  liber 
daa  feate  Griechenland i  linr  erwähnt;   ebm>  ao  wenig  habea 
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•ieli  aach  der  ArgomnUmvag  vttd  die  TSkgt  fegen  Th de»  etwM 
Andres  als  ihre  Nenniing  sa  Terdieoen  Yeroiecbt  Warom  neoal 
In  der  2ien  Periode  der  Hr.  Verf.  nur  die  Schlaehl  dea  Königs 
Kleomenes  I.  gegen  die  Argiver^  und  macht  ans  anf  ihre  Fol« 
gen  nicht  wenigstens  aufmerksam f  wir  wurden  dann  die  fol* 
gende  Wendung  der  Politik  Argos  verstehen,  und  nicht  mit 
dem  Hm«  Verf.  S.  280  im  Ailgemeinen  sagen  m&ssen,  dasa  ea 
die  Theilnabme  am  Perserkriege  aus  Hass  gegen  Sparta  abge- 
lehnt habe«  Denn  es  bt  uns  anir  Herodot  bekannt,  dass  Argoa 
in  Folge  jener  Schlecht  im  Innern  um  seine  Kxbtena  rang,  und 
nach  dem  Bathe  des  Orsk'els,  um  sich  wieder  lu  stärken,  ,,die 
Waffen  surucksog/*  Warum  nennt  er  dann  S.  299.  unter  den 
Vorrechten  des  Areopsgs  nicht  Torsogsweise  die  Aufsicht  über 
den  StsatüscbatSy  die  ihn  auf  Perikies  Veranstalten  entsogen 
ward  (welches  letxtere  man  S.  203  au  lesen  erwartet)  1  Noch 
wichtiger  aber  ist  für  diese  2te  Periode  die  merkwürdige  Aus- 
artung der  Verfassungen  in  fast  allen  griechischen  Stsaten  aus« 
aer  Spsrta  und  Argos  aur  Tjrannis,  welche  Sparte  Gelegenheit 
giebt,  in  fast  allen  jenen  Stsaten  seine  Ueberlegenhbit  geltend 
stt  machen,  und  die  ganx  besonders  dlp  Slellnng  dieses  Staates 
Bu  den  übrigen  im  Lsufe  der  Perserkriege  erklirlich  macht,  — 
von  dem  Allen  man  bei  dem  Hrn.  Verf.  vergeblich  nur  efne  An* 
deutuiig  sucht.  So  geht  er  auch  mit  nicht  su  entschuldigen« 
der  Elle  über  den  wesentlichen  Fortschritt  der  Verfaasung  nur 
Demokrstie  durch  Kleisthenes  hinweg.  Ohne  selbst  dessen,  was 
Aristot.  in  den  bekannten  Stellen  (Polit.  Vi,  2  (4).  11.  III,  1. 10) 
von  den  Mitteln  erwähnt,  welche  Kleisthenes  sur.Erweiternng 
der  Demokratie  anwandte,  vollstindig  au  gedenken,  nennt  er 
nur  die  Umformung  derPhjlen,  woraus  an  sich  kein  Mensch  die 
allgemein  bei  den  Alten  anerkannte  Bedeutsamkeit  jenen  Fort« 
Schrittes  sich  erklären  kann.  Um  so  weniger  wird  man  also 
erwarten,  die  so  äusserst  fruchtbaren  Andeutungen  Niebuhra 
(ftöm.  Gesch.  Bd.  2  S.  SM  sqq.  u.  Qd.  1  S.  441.  4&1.  4S6.)  nber 
denselben  Gegenstand  benutat  au  finden,  die  freilich  den  Hrn. 
Verf.  SU  einem  durchgreifenden  Studium  der  alten  Verfassen«  * 
gen  genöthigt  haben  wurden.  Es  folgt  jetxt  die  sogenannte 
%wtri%QVta%tla  des  Thukydides,  die,  so  gering  der  Umfang 
der  Quellen  ist,  doch  einen  grossen  Wechsel  und  eine  grosse 
Mannichfaltigkeit  der  Ereignisse  darbietet.  Diese  an  ordnen 
bietet  Thukydides  selbst  Wendepunkte  dar,  welche  gehörig  be« 
nutat,  viel  Licht  und  Klarheit  über  die  ganae  Zeit  Terbreiten 
können.  Ein  solcher  ist  vorsüglich  das  Jahr  461-,  wo  die  Athe- 
ner, von  den  Spartanern  vor  Ithome  auf  das  Bitterste  gekrinkt, 
mit  Gewalt  alle  Verhältnisse  abbrechen,  um  an  ihren  verdeck^ 
teo  Feinden  verdeckte  Rache  au  nehmen.'*  Bis  dahin  hatte  noch 
die  Symmachiir  der  Perserkriege,  welche  den  Spartanern  die 
Hegemonie  über  daa  gauae  verbündete  Festland  gewihrtef  be* 
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«Unden,  nni  iHeAiheiier9^1bfit  hatten  dieteVerpflrthtnnjnock 
anerkani^t,  als  sie  dem  Aufrufe  der  Spartaner  nach  Ithome  folg-  < 
te».  Hiergegen  lehnt  sich  Athen-selt  jener  empflndtlchen  Kriii- 
kung  anf,  und,  seine  Fortschritte,  die  es  sogleicli  mit  überrag 
sehender  Schnelligiceit  maeht.,  erküren  sieh  nur  so,  wenn  mit 
es  uns  an  der  Spitse  dnes  Oegenhfinduisses  gegen  Sparta  den- 
ken; daller  die  Verbindung  mit  den' alten  erbitterten  Feinden 
der  Spartatier,  den  Afgelern,  die  noch  eben  mit  Sparta  in  Feh- 
de gelegen  hatten  (s.  O.  Maller  Der.  I  S.  188.),  der  Beitritt 
der  Thessaler,  der  Megarer,  nachher,  seit  Theben  durch  Vef- 
treibnng  der  Aristokraten  nach  der  Schlacht  bei  Oenophjta  Sparta 
entfremdet  forden,  Böotiens,  Phokis,  Lokris  u.  Kubda's,  und 
daher  die  offenen  Feindseligkeiten  Athens  gegen  die  Peloponne- 
sier  in  den  Scea&gen  des  Toiindes  und  Perikfes  der  Jahre  -lU 
v.  454.  Diess  ist  auch  die  Deutung  dea  Thukydides,  s.  I,  ](I2: 
ot*j4di]vaiot  •—  detvov  xoitjöifiLivo^  nal  oiiu  ä^idcavtsg  vko 
Att%tdaiiL<yvl&v  tovtö  %(x%hv  dtpivtsg  t^  yBvofAivtjV  inl  t^ 
Mi^öip  ^vniiaxtccv  XQog  at^ot;^  'jQyetotg  volg  iHBiv&v  aroAs« 
lilag  ivßfia%ot  ifivovxo.  und  eben  darauf  beliehen  wir  auch 
die  Stelle  I,  118:  17  dvWfitg  väv  V^&qva/iov  6aq>Sg  iJQsro  hcA 
rijg  iviifiaxlag  avttäv  {täv  AaxBd-)  ^jrrovro«  Erhalten  da« 
durch  endlich  nicht  auch  dte  Factionen  In  Athen  leichtere  Br^ 
kiärqngy  in  denen  die  Aristokraten,  die  eben  desshalb  auch' 
£parta  geneigter  waren,  ohrte  desshalb  gerade  als  Verrftther 
an  dem  Vateriande  su  handeln,  und  jenes  Verhiltniss  erhalten 
wQnschten,  sich  dieser  feindseligen  Richtung  des  Volkes  und 
der  Volksminner  entgegenilteiitenY  Zeigt  sich  dieser  Oeireo- 
eata  doch  schon  bei  dem  Feldsuge  der  Spartaner  unter  Nike* 
medea  (457),  und  ist  es  doch  nichts  Anderes  als  dieser  Oegen« 
aatx,  welcher  dctf  Tatefiten  des  Periktes  Raum  und  Qelegen* 
heitglebt,  sich  so  hoch  ^1  erheben  und  auf  dieser  Höhe  so 
lange  au  erhalten,  und  welcher^  im  Laufe  des  peloponnes.  Krie« 
f  es  durch  den  Ilass  und  die  anhaltenden  Feindseligkeiten  auf 
der  Seite  des  athen.  Volkes  bis  lum  halben  Wahnsinn  gestei- 
gert, den  Staat  den  nichtswürdigen  Demagogen  in  die  Hinde 
liefert  1  —  Man  wUrde  demnach  jenes  Jahr  46i  als  den  einen 
Wendepunkt  dieser  Epoche  nnd  als  einen  sweiten  den  sogenann- 
ten 80jährigen  Frieden  Tom  Jslire  445  betrachten  därfen,  durch 
weichen  meist  in  Folge  der  Schlacht  bei.  Koronea  loerst  der 
gröaste  Thell  der  Früchte  jenes  Sieges  verloren  geht,  Ms  dann 
Im  peloponnes.  Kriege  Athen  seine  Erhebung  auietst  mit  der 
tiefsten  Dem&thignng  busst.  Dnser  Verf.  setat  nun  bei  defyt 
sogen,  persisch -kimonischen  Frieden  des  Jahres  419  ab,  ohne 
mut  jene  charakteristischen  Zeit?erhlltnlsse  näher  einsngehen» 
Bei  der  Darstellung  des  peloponnes.  Krieges,  die  einen  un« 
Terhtltiiissmissigen  Raum  einnimmt  (S.  807  — S21|  ohngeHihr 
ein  Vierihell  des  gsnsen  anf  die  griech.  Geschldite  verwandteii 
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Rtoaet)^  fall  glefaAwolil  MioclMi  verttomt,  lO  iMm  die  Poti- 
diäten  eni  dann  den  Abfall  Ton  Athen  erkliren,  ab  die  Felo- 
pönneaier  ihnen  HUfe  anfeaagt  haben,  das«  in  der  Sehlacht  bei 
Sybota  die  Korinlliler  dnreh  Schiffe  oder  Hülhlnippen  fast  ▼ein 

finien  Peloponnea  uaterttiltat  find.  — -  Beides  sehr  wesentlicbe 
nnkte,  wenn  eseleh  darum  handdt,  in  jenen  Kriegen  die  Yer- 
nnlassnng  des  peloponnestsehen  so  finden.  Wer  aber,  der  mit 
der  tbnkydideiachen  Darstellang  rertraot  ist,  wird  nidit  in  Be- 
rtachtongen &ber  diesen  Krieg,  mit  welchen  der  Hr.  Verf.  die 
Brslhlnng  schliesat,  besonders  die  nnseligen  Folgen  der  Pest 
hervorgehoben,  und  die  Oegensitse  desselben,  wie  sie  O.  Mül- 
ler so  treffend  addentet  (Der.  Bd.  I  8.  UM  sqq.) ,  snr  Beleocli* 
tong  dea  Ganaea  benntit  an  sehen  erwarten  1  Die  blutigen  Feh- 
den im  Inaern  awisclien  den  Verfechtern  der  Demokratie  und 
Aristokratie  sind  erwihot :  ohne  sie  aber  als  in  dem  Charakter 
des  Krieges  begründet  dprxustellen.  Nichts  ist  übrlgeoa  far 
den  athenischen  Cbarskter  damaliger  Zeit  beseichnender,  als 
ihr^ Plane  auf  den  Erwerb  Its Ileus,  Spaniens  und  so  fort,  die 
iie  schon  bei  der  Anisge  von  Thnril  im  Auge  haben,  die  ihnen 
Vorschweben,  als  sie  derKerkyyier  sich  annehmen,  und  die 
besonders  auch  bei  dem  letsten  Zuge  nach  Sicillen  hervortre- 
ten^ daher  sie  wenipteas  an  letaterer  Stelle  S.  Sil  Erwähnung 
verdient  hätten» 

Doch  brechen  wir  diesen  Theil  unserer  BeurUieiiung  hier 
ab ,  und  fragen  nur  noch ,  wie  der  Hr.  Verf.  seinen  Verspre- 
chen ,  die  neuesten  Forschungen  auf  diesem  Gebiete  gewissen- 
haft au  benutsen,  nachgekommen,  und  was  über  seine  Sorg*^ 
fait  in  der  genauen  Brforscbung  des  Einseinen  au  urtheilen)st 
Der  Herr  Verf.  citirt  die  werthvollsten  neuern  Schriften, 
namentlich  auch  über  die  Verfassung,  und  versichert,  sie  ge- 
uu  u.  grundlich  benutzt  au  haben.  Rec  liest  einige  Belsiiielc 
folgen,  die  ihn  vor  der  gelehrten  Welt  und  dem  Hrn«  Verf., 
den  er  ans  seinen  übrigen  literarischen  Arbeiten  achten  gelernt 
hat,  rechtfertigen  mögen,  «wenn  er  den  Verdacht  iassert^  dsss 
jene  Benutsung  sich  lediglich  auf  eihe  oberflichliche  Kenntniss- 
nahme  der  Resultate  Jener  Untersuchungen  besohrinke. 

Wir  beginnen  mit  Sehofmam  de  eomiiiit.  Dessen  Ansicbt 
über  die  Vierthetlung  des  attischen  Volkes  durch  Ion  ist  be- 
kennt  (s.  S.  Ulsqq-))  dass  ursprünglich  in  dem  seinem  Ur- 
sprünge nach  mit  Aegypten  susammenhingenden  Athen  eine 
Priesterherrschsft  bestanden  ^  diese  priesterlichen  Herren  sind 
die  rsUinntg^  nach  Hemsterhuis  WorterkUning  —  daaa  aber 
die  Inner ,  als  ein  kriegerischer  Adel  ^  diess  die  "Omliittg  — 
sich  endlich  von  diesen  Anerkennung  gleicher  Macht  nnd  glei- 
eben  Ranges  crawungen ,  und  von  Jetat  an  also  HBÜawug  und 
"(heilig  ausammen  den  bevorrechteten  Theil  der  Bevolkemag 
gebildet  bitten.    Man  aieht|  wie  dleae  Ujpetheae  emg  b  skh 
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▼erbpndeii  tsl,  und  kela  Glied,  obfle  das  Oanie  uanttoete^ 
heraatgerissen  Verden  darf.  Ja  dieea  gehört  noch  nolhweadif 
hinao,  daN  Ion  also  als  atbeiiiacher  König  und  al«  Reprasentaol 
Jener  Umwilanng  amnseben  let  (Tgl.  insbes.  0.  Müller,  Orcho»  , 
nenoB  S.  1S4).  Herr  6.  ^0nnt  die  Teleonien  rinibare  Acker»  ' 
baaer,  und  die  Königsdynaitie  der  loner  beginal  mil  ji9fieu$i 
und  gleicbwobi  aind  aoch  ihm  die  loner  die  atlischen  Hopieieo* 
Vor  Aegetra  sind  Ihn  alao  die  Könige  aua  einer  der  drei  übrigen 
Kasten,  der  „sinsbaren  Ackerbsuer^\  der  „Ziegenhirtea*^  und 
der  „Handwerker^'  tu  soeben!  —  Ferner  heisst  es  S.  202  mil 
Schömanafl.  1.  S«  860  sqq.)  übereinstimmend,  dass  Jene  Kssten« 
verscbiedenbeit  nach  und  nach  bis  Thesens  verwischt  und  die 
Kasten  selbst  in  den  vier  Phylen  nmgestaltel  worden  seien;  in« 
nerhalb  derselben  habe  denn  Thesens  die  l&v^  in^terschleden« 
woranfer,  wieSchömann,  die  Volkstheilnng  desselben  Königs 
in  Snpatriden,  Geomoren  und  Demiorgen  dentet.  So  weit  mit 
Schomann  übereinstimmend ,  vf n  dem  er  aber  sogleich  abgeht, 
wenn  er  als  sowohl  von  jenen  als  unter  sich  wesentlich  ver- 
acbieden  Aie^QotQlai  und  6ie%f^Lttvtg  folgen  Issst,  was  doch 
sar  für  die  spiteste  Zelt  und  auch  in  dieser  nur  für  die  xQlvxvtq 
einigen  Grund  bat,  da  sonst  die  Identität  der  l&i^,  WQcnQla% 
ond  tglttvt^  mehrfach  beseugt  ist,  s.  die  Stellen  beCSehöm. 
1.  I.  S.  361.  Warum  mag  er  denn  von  SchömaniKir  (I;  T.  S.  360) 
nnd  Niebuhrs  (Rom.  Gesch.  Bd.  I  S.  456)  wohl  begründeter  An« 
siebt  über  die  ursprüngliche  Ansahl  der  Demen  des  Kieisthenea 
abgewichen  sein  (S.  213.)  1  —  Von  einem  Einflüsse  der  üi%* 
buhrscben  Forschungen  findet  sich  sonst  allerdings  8.  212  eine 
Spnr,  wo  es  gegen  die  gewöhnliche  Vorstellung  beisst,  dass 
4urch  Selon  neben  den  adeligen  Geschlechtern  auch  den  Hei-  n 
eben  Antheil  an  der  Regierung  angestanden  worden  sei;  denn 
bekanDtllch  ist  Niebuhrs  Meinung,  dass  das  Corps  der  Adeligen 
von  dem  Census  eben  so  wenig  in  Athen,  als  in  Rom  unter  Ser- 
vins  .Tullios  berührt  worden  sei,  ond  dass  es  sich  dabei  nur 
darum  gehandelt  habe,  den  Adel  durch  diese  Reichen  von  ei- 
nem bestimmten  Census  aus  der  Gemein^  su  ergänien:  aber 
was  soll  dieser  Ankisng,  wenn  er  überhaupt  mit  Bewusstseia 
geschieht,  in  dieser  Vereinaelung?  Man  hat  das  Recht,  ge- 
rade hierin  strenger  an  sein,  da  der  Hr.  Verf.  in  der  Vorrede  in 
Bocksicht  der  Verfassungen  grössere  Vollständigkeit  und  Aus- 
führliehkeit  verspricht.  Freilich  wird  man  gleich  durch  die 
Gliederung  der  Verfassungen  S.244,  wo  er  dieTyrannis  durch- 
weg'aus  der  Oiigai'^bie  hervorgehen  l&sst,  und  behauptet,  die 
reine  Demokratie  sei  Ochlokratie  von  den  Alten  genannt  worden^ 
ia  seinen  Erwartungen  herabgestimmt. 

Noch,  mehr  will  .ond  mnss  der  Hr.  Verf.  die  Untersuchun- 
gen von  0.  Müller  benutaen.  Was  soll  man  aber  sagen,  wenn 
es  S.  851.  heijBt:  dasa  die  Zahl  4^r  Spjsrtiatea  in  der  Biüthen- 
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flril  MM— IMM  tctngM  halNi,  nJ  da»  tk  i«  M  oM  "b' 
f  ^niiMi  dogetbciU  gevetcn  Mkiu  Wer  in  die  Mailerschea 
UalenachaNgea  eini^j^enoa— ■cn  eingeweiht  wt«  kaoa  das  We- 
votlichc  mnd  Folg^relche  der  Binliieileiig  der  Derer  oacb  drei 
SUttfliefty  «ad  de«  Gcgenmtset  «wischen  derBInlhdlnng  in 
9pvi4u  nnd  udßoi  —  crttere  den  popnlns  and  nn  der  Zahl  S, 
lelnlere  der  plehet  nnd  5  —  nicht  verkennen  (c.  Dor.  Bd«  II 
8.  7&M|q.)-  Wie  nnfennn  ist  selbst  der  Ausdreck,  dass  die 
Zahl  der  8partlaten  sieh  in  der  Bluthenseit  anf  MM— 10,OM 
belaufen  habe!  Womit  man  fleleh  susammennehmen  mag,  da«s 
nach  Hrn.  G.  die  Zahl  der  Vollbiirger^schoa  vor  der  Schlacht 
bei  Lenktra  bb  anf  IM  herabgesnnken  sein  solle.  —  Anch  ia 
dem ,  was  8.  258  und  beilinfig  8.  M4  aber  die  Ephoren  gesagt 
Ist,  lisst  sich  der  Binflnss  der  M iillerschen  Schriften  nicht  ver- 
kennen: wie  kann  Hr.  G.  aber  sagen,  dass  diese  ans  den  ofcocoi 
genommen  seien,  da  die  Homoen,  so  unbestimmt  der  Begriff  ist, 
jedenfalls  dem  Adel  angeboren^  nnd  die  Bphoren  gerade  Leute 
aus  den  niedern  Sünden  (ol  zviovr^g^  Aristot.  Pol«  an  mekrem 
Steilen)  sind  (s.  Müller  Dor.  Bd.  II  8.  llV.)f  Wie  ferner, 
dass  um  die  Zeit  des  peloponn.  Krieges  €Hiweder  einige  Bpho- 
ren selbst  den  König  in  den  Krieg  begleitet  oder  ein  von  ihnen 
beigegebner  Kriegsralh ,  als  sei  diess  betlebig  nnd  infaUIg  ge- 
wesen (s.  1. 1.  Bd.  II  8. 104  n.  12S.)1  Sollte  endlich,  wie  diest 
8«  2Sn  geschieht,  noch  gesweifelt  werden  dürfen,  oh  die  Pe- 
riöken  an  den  Volksversammlungen  in  Sparta  Antheil  gehabtl 
Und  wie  pssst  ferner  su  einer  wshren  nnd  allgemeinen  An- 
achaunng  des  spartanischen  Charakters,  den  doch  der  Herr 
Verf.  im  Gänsen  Müllern  nachseichnet,  daaa  der  Kriegsdienst 
Beruf  der  Sparliaten  gewesen  se(  (S.  254) ,  dass  Bntwickelang 
des  kriegerischen  Siiraes  xu  den  Zwecken  der  Ljkurgischea 
Verfaasung  gehöre  (8.  258.  „körperliche  Rüttigkeit,  kriegeri- 
scher Sinn*^  scheint  im  Missrerstand  ans  Zerlegung  der  „stets 
gerüsteten  Msunhaftigkeit  {ägizi^y^  Muliers  hervorgegangen 
su  sein),  dass  sie,  um  Schreck  einxuflößMem^  scharlachne Män- 
tel und  lang  wallendes  Haar  getrsgen  u.  dgl.Y  Und  was  wider- 
spricht diesem  Charakter  mehr,  als  was  gewöhnlich  .unter  der 
%QVMtBln  verstsuden  wirdi  und  doch  wiederholt  Hr.  O.  diese 
gewöhnliche  Deutung,  nicht  etwa  nur  für  die  Zelten  der  Bot« 
artung,  obgleich  nicht  leicht  eine  Hypothese  glinxender  wird 
vertheldlgt  werden  können,  nls  es  HiiUer  In  diesem  Falle  ge- 
tban. 

Wir  schliessen  diese  Anzeige  mit  einigen  serstreuten  Pro- 
Jben  von  Unsicherheit  und  Ungröndlichkeit  im  Binseinen.  Ohne 
Weiteres  heissen  beim  Hrn.  Verf.  die  Minyer  und  die  Akama- 
nler  Aeolieri  Peiiieus  nebst  seinem  Geschlechte  und  die  Atriden 
Hellenen,  nnd  dieMyrmidonen  der  Kern  derselben  (8.  SS5»236), 
Kekrops  ein  Pclasger  (8.  2M) )  die  PtOasger  erkllrt  er  flir  ein 
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ehrwflrdigeii  nnd  gentUete«  Yolk'(S.  2SS},  die  efn^D  thref*. 
IlaapUiUe  in  Attika  gehabl,  ttnd  beaondeni  die  XufM^  Kaolle 
SQ  graben,  getrieben  liiUen.  Aaf  8.  S40  kann  »an  nichl  ann 
dera  Teratehen ,  ala  dasa  die  Mymidonen  au  gleicher  Zeit  mit 
Böoliefn  und  Tbessaüern  Tbeasalien  verlaaaen  hätten ,  um  In 
Bfolonaid  ein  neae«  Reich  su  gründen:  dann  liehl  ihm  (S*  2<I2) 
um  dat  Jahr  1000  in  Allem  eine  dorische  Colonle  ana  dem  Pe- 
loponnea  und  gründet  die  Niederiaaaungen  im  Oaten;  die  oly^ 
plüchen  Spiele  werden  ihm  alle  fünf  Jahre  am  Tage  nach  dena 
Sommeraolttitium  gefeiert  (S.  245):  Thesena  geht  mit  aeinen 
Kindern  nach  Skyroa  (S.  M] ,  die  er  vielmehr  dem  EIpbenos 
auf  Euboea  ubergiebt):  Theml«ioklea  wird  durch  daa  Scher- 
hengericht  verbannt,  weil  er  Jm  geheimen  fiinveratindnisae 
mit  den  Peraern  geweaen  aei  (S.  SOO,  da  dieae  Beachuldigniig 
erat,  ala  er  in  Airgoa  iat,  gegen  ihn  erhoben  wird,  fiberhaupt 
aber  bekanntlich  bei  einem  Scherbengeridite  nicht  au  Gründe 
liegen  kann);  aber  daaelbat  aind  die  (alao  aliel)  Griechen  aurn 
Kleinaaien  und  am  Helleapont  aur  Zeit  dea  peloponneaiaohen 
Kriegea  mit  den  Athenern  im  Bunde.  S.  800  briekt  Braaidaa 
den  WaffenatiUatand,  indem  er  nach  Abachluaa  deaaelben  (aluo 
doch  nach  Hrn.  6.  wiaaentlich)  noch  Sklone  wegnimmt,  wel- 
chea  sich  ihm  aber  vielmehr  ergiebt,  ehe  ea  von  dieaem  Ah- 
achlnaae  bort;  8.  Zyt  heiaat  et,  daaa  Antalkidaa,  durch  TbrU 
baana  unteratütst,  mit  einer  Flotte  von  80  Schiffen  im  J.  888 
den  Rest  der  athen.  Flotte  vernichtet  habe:  ea  aind  aber  nach 
den  Hellenicia  dea  Xen.  nur  8  Sciiiffe  dea  Thraaybul,  die  An* 
talkidaa  mit  12  aeiner  Flotte  erreicht  und  achligt,  und  der 
triftigste  Gegenbewela  atnd  die  Worte  Xen.  Hell.  V,  1,  Mi:  ot 
fiev  oiv  *A^rivaloi  OQmvxt^  filv  nokki^  %aq  arolffifog  vovp« 
tpofiov^tvot  Sk  fiii  <D$  fiQottQfy»  (nämlich  im  pelop«  Kriege) 
»ataaoXiinj^slfiOaVf  —  löxvgcSg  InBdvfiovv  r^g  ^lQijvij9)i  die 
vxoiisioviBg  aind  ihm  etngeh&rgerte  Perloker  (8.330),  über 
deren  Verhältniaa  au  den  oiiotot  wir  auf  eine  Monographie  von 
K.  Fr.  Hermann  (Marbnrg  1882)  verweisen.  Doch  genug  — 
noch  einige  chronologische  Veratöase,  so  weit  wir  sie  in  der 
Kurse  mit  einer  Verweisung  auf  Cllnton*8  FastI  nellenlci  be- 
legeii  können,  ein  treffliches  Hilfsmittel,  daa,  so  leicht  au  ge- 
brauchei^  wie  es  ist,  der  Herr  Verf.  nicht  hatte  verschmähen  ' 
aollen.  Der  dritte  Messenische  Krieg  fangt  nicht  468,  son*  -* 
dern  404  an:  wie  lisst  sich  sonst  das  Jahr  455,  ala  daa  letate 
auch  bei  Hrn.  6.,  mitThukydidea  ala  daa  lOte  herana  rechnen  1 
der  Anfang  dea  ägyptischen  Kriegea  nicht  402,  sondern  400: 
auch  dauert  er  nach  dea  Thukydidea  ausdrücklichem  Zeugnisse 
nicht  fünf  Jahre  (Uri  6.  laast  ihn  458  enden),  sondern  sechs; 
Sclilacht  bei  Tanagra  nicht  456,  aondern  457;  aogleich  nach 
Jenen  Ereigiiisaen  in  Böotien  wird  librigena  Kimon  sar&ckberu*' 
fen,  alao  456,  nicht  453:  und  Hr.  G.  darf  sich  nicht  auf  An- 
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docid.  deVae.  lenifeDy  d«M  der  IBoQihrige 'Waffemtillsti 
gleich  nach  des  Kimon  ZoHIckberefmig  geschlocfeo  wordeoi 
da  bekannt  M,  wie  aehr  Bberhaopt  dieae  der  Uaichthehf 
diditige  Rede  tod  der  fiblichen  Chronologie  abweicht 
Flotte  dea  Lacliea  gdit  nicht  426  nach  Sidiien,  aoadera  da  I 
früher,  md  ea  iat  falach,  daaa  Ntkiaa  aeitdem  es  ferhio^ 
habe ,  daaa  die  Athener  alch  in  die  Angelegenheiten  Sidl( 
nachten  I  denn  4SS  gehl  eine  nene  Flotte  unter  Earjmd 
dorthin  ab ,  a.  thnkyd.  IV,  2 ;  der  Frerel  dea  Phobidu  b1 
S6S,  aondem  S82:  der  fibrigenaf  dem  Phobidaa  bekamt 
nicht,  wie  ea  hier  heiat,  Tollatändig  Teraiehen  wird;  0)] 
sieht  t829  aondern  398  übergeben. 

Knri,  ao  wenig  wir  in  die  Klagen  hber  m  hlnfigei 
•cheinen  von  Handbficliern  der  Geachlchte  im  Allgeffieioeo 
soatimroen  geneigt  aind ;  denn  durch  Handbui^her  nnsiea 
Heaoitate  der  Wiaaenachaft  Terbreitet  werden  und  in  du 
gemeine  Bewnaataein  übergehen :  ao  aehr  wir  Tiebnehr 
l&r  die  grieeh.  n.  roaii.  Geschichte  Ton  der  Nothwendigkeit 
aeLben  nbersengt  aind  and  daa  Beatreben  dea  Hrn.  Vertti 
nach  auf  dieaem  Wege  nütsÜch  an  erweisen,  erkenaea: 
Big  können  wir  doch  vorliegenden  Versuch  für  gelanges 
reu«  Vielmehr  hat  alch  uns  bei  der  berdtwHHgen  Anerfci 
der  Verdienste  dea  Hrn.  Verfa  auf  dem  allerdiags  b 
eben  Felde  im  engern  Sinne  philologischer  Leiatuogen  ii 
beraeugung  aufgedringt,  .dasa  ohne  eigittf,  grnndliefae 
lige  Forschung  in  den  Quellen  sonstige  achtongaweiihe 
aamkeit  noch  nicht  in  den  Stand  setat,  die  Resultate  der 
riscbcn  Wisaenachaft  au  einem  lichtvoUen,  überall  kli 
durchdrungenen  Handbnche  an  geatalten« 

Dr.  Peter. 
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VI  u.  14  S.  %.  Fol.  1  PI.  —  <2)  ^€11  e^idtckü  Denkmäler  99m  JVn&fcn 
ven  der  1.  bU  pur  2.  CakKraete  cei.  Ton  F.  C.  Gan.  SloUgart  a.  Park. 
>  11, 18  u.  29  S.  R.  Fol.  LXIV  «.  MV  T«r.  —  iS)  j4  Jcmraey  to  Um  0/ 
the  Omee  of  Vpper^Egypi  hj  Ar.  Edmonttone.  London.  152  S.  8. — 
84)  De$eripti9n  d^nn  Ktohn  wUUifue  emd  d^kiereglypkee  cel.  par  J  o  - 
mord.  Parin.  19  S.  4.  1  PL  —  85)  UUre  d  M.  Hocter,  relative  ä 
ViUpkabtt  des  hierogl§ph€$  pkomüique»  oot.  par  CkanpollloB  L  j. 
Fteiff.  52  S.  8.  4  PL  —  1829:  88)  Am  Aeenmi  c^f  «oom  reeemt  diam- 
veriee  in  hieregljfpkießl  lileroliira»  tmd  EgfpUmm  mdifuitiee.  -  incUdimg 
ik€  atUkoTB  origüial  alphahei^  a$  exteaded  hjf  BL  Ckamp^Uiem  weL  hj 
Thotnai^  Yonog.  Loadoa.  XV  m.  188 S.  8.  —  97)  IH  an'  imftai 
Mieura  Egiaiaua  cet.  di  Pr.  Balbo.  8  S.  8.  (Giom.  Areadico  T.XX. 
P.  I.  RooM.)  —  88)  Del  wulre.eeesageaimtdef  0nUem  mUura  Bgim.  cet 
del  C.  Pr.  Balbo.  I— IV,  18  v.  88  S.  4.  (Udmorie  delU  B.  Aoeed. 
di  Torbo.  VoL  XVIU — XXX.  1828 — 25.)  —  89)  ErMnmg  der  ßäd- 
werke  am  Tempel  de$  Jupiter  Amman  «a  Simeik  tob  E.  H.  Tölkea« 
Berlio.  182  8«  4.  111  Taf.  •—  48)  iVoiice  de  deus  pnpyuM  dgypUene 
dimoUquee  e9t  par  ChanpoUIon^Figeac.  15  8.  8.  1  PL  (Joar- 
nal  Aiialiqoe  XUI  Cah.)  —  41)  tUereglfpkkk  cel.  arranged  hy  Th. 
Yovvg.  LondoB.  VoLI.  Ufa. 48  8.  FoL  87  PK  -r-^  1821:  42)  AeJM 
aaai  Tempel  det  Japtter  ^dnoioa  tob  H.  Frb.  ▼.  MinatoU.  BorUa,  XL 
«.  448  8.  4.  XXVllI  Taf.  —  48)  Okeer^aüfm  erüiqkee  ef  areAMo- 
giquee  eur  tobiect  de$  reprhentaiiime  nediaeediee  oeL  par  Lotroaae. 
Parle.  118  8.  8.  1  PL  ~  44)  Di  m  cafttfo  aMDiaoreo  egino  dcOa 
«aecoUa  del  8.  ^tesoI••  8.  (BibUoth.  llaliaBa  MUano.  T.  XXXIU.  p.45. 
€.1.  Tab.)  —  45)  (A.  r.  Btelnbacbel)  Searahiee  Sgypü^ne  JIgm-, 
ti$  du  Mn^de  d.  $.  M.  VESmp.  Wien.  8  8.  4.  IV  Taf.  —  48)  Pride  dm 
Sffitime  kierogUfphi^e  det  emeieme  Egfptiene eel.  par  C b aia p o  1 1 10 a  L  j. 
Paris.  XVI»  410  a.  45  8.  8.  82  PL  —  47)  Speeißemiieme  deUa  «telMi 
Sgisia  di  Oetal  ekimmmia  falaamemie  Oeiekamdim  cet  di  F.  BiaardL 
GeaoTa  81  8.  8.  I  Tab.  ^  47")  Die  keilige  Primiereprmeht  der  ollea 
degypier  vom  F.  C.  L.  Sieb  1er.  2rTbeU.  Uildbargbaaeea.  XIX  8. 4. 
VgLliie  1828.  1  a.  2f  HCl.  1822.  11t  Hft  1821.  1«  Hft.  —  48)  Bie- 
teg^/fkU^  ihr  Weeem  aad  ^Jbre  ^ettea  cKt  tob  J.  W.. Pf  äff.  Nara* 
l^eig.  VIII  a.  287  8.  &  I  TiJ.  —  49>  Leetem  ard^eoleff.  tafomo  m4 
akaüi  noaniReali  de(  H.  Mateo  Egim.  di  Tenne  del  C.  G.  dl  8.  j^ala- 
tlao.  Toriao.  4.  (Oteervaa.  lofeorao  al  Ctoloieo  del  R.  Maw«.  13  8. 
n  Tab.)  *—  58)  Jmterprelamieme  di  «aa  biUmgme  ieerimiemm  eopra  ana 
aMüla.  78  8.  IV  Tab.  ~  51)  JM  aio  det  SniraM.  18  8.  —  »>Smg- 
gio  eeiprm  ü  eieiemm  de'  aamert  preeio  gli  amiieki  KgitiamL  14 8»  ITab.*- 
J58)  PeecrMoae  dei  Meaameafi  Sgi^  da  R.  Maeeo  eet  diC.  Gaaaara. 
Toriao.  82  8.  4.  X|l  Tab.  -*  54)  Qpafcaiee  ^rcftdegr^pAigpee  per 
Th.  AaeoBlolL  (Goaliaaof.)  lUt.  Parte.  72  8.  4.  —  55)  Be- 
laeriMiYea  a6er  dca  A^gfpMktn  Test  eteae  Fmp$rme  mm  der  Jliaaletf* 
eebca  Saainlaaf  troo4,  G.  L.  Koeeg artaa.  Gteiffwald«  85  8.  4  -— 
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S9)£ittf«i  ä  M*  U  IHe  doBUKOi  eet  por  CbmnLpollion  ).  j«  I.  Let 
Pari«.  109  S.  8.  Z  PI.  —  1825  t  57)  (J.  Bar  ton)  Escerpta  lUero»- 
glyphUa.  Cnhirah  (Cair^).  q.  Fol,  Fa«c.  I.  6  PI.  —  58)  W.  von 
llamboldt  Üeber  einige  löwenköpjige  BUdeaulen  der  Aegypier*  (Scftrr« 
der  OerK  Acadenie  d.  W.  Philol.  €la«Be.  S.  145.)  —  50)  Bemtrlmir' 
gm  über  die  Jegifpi*.  Papyrue  uuf  der  /f.  HiliL  sm  BefUn.  (Beiträge  snr 
KenntniM  der  LitenUor,  Knntt,  M^rtbologie  n«  Getehichte  dea  altea 
AegypUo.  IsHetf  von  G.  Seyffarth.)  Leipxig.  4t  S.  4,  IV  Ti|f.  — 
W)  J.  A.  6.  Spohn  De  Ungna  et  UUrie  veUrum  Aegyptiorum  cum  pcr- 
mvUie  UihuUe  litkograpkick  Uterae  Aegyptiorum  tum  vulgaris  tum  eaeer-. 
doiaU  ratitme  eeriptae  expUetmtßue  atque  interpretaiioitem  Roeeitawae  alia* 
rwmque  tmeeripUeumm  et  aliquot  velummum  papyraeeomm  exhibeatUme.  Je-- 
eedmtt  Grammatka  ol^e  Gioflaanuin  Aeg,  £d.  G.  Seyffarth.  Part  I. 
cum  imagtite  vilaque  Spohaii*  Lipe.  56,  XVI  a.  51  &  4.  <-^  61)  Pan^ 
tAeon  EgypOen^  CoUeetiom  de»  peraonagee  Mythologi^ieectt  par  J.  F«^ 
ChampallionlJ.  Parle.  I^XVLiv.  4.  (l--80Tab.)  ^  62)Ha. 
milton  Bieroglyphiea,  London.  Fol.  —  63)  (Michelangelo 
Lanti)  Itfafirasjoae  ili  tia  KüanagUfo  eopiate  ui  Egilto  dal  B.  d7e« 
eMi.  Rom.  41  S.  Fol.  IT«  —  64)  Oeeervazioni  «al  BanoriUevo  Fh* 
nUo-'BgiMio  in  CarpeatroMo  da  Mich.  Lanci.  Rom.  152  S.  Fol» 
11  T.  —  65)  (Ang.  Mal)  CaMogo  de' papin  Egizimd  doOa  BihL 
Foltemiacet.  Rom.  18  S.  Fol.  111  T.  — -  66)  LeUre  de  Champol- 
llon  I.  J.  ^  Af.  Z****  (Memorie  Romane  d*AntidiitA  Vol.  1.)  Rom. 
10  8.  8.  —  61)  Die  fVeieheit  der  Aegypter  und  die  Celehreamkeit  det^ 
FfumMOwau  Kritik  der  Untereuekumgem  CkampoUien»  yon  J.  W.  Pf  äff« 
Nnmberg.  16  S.  8.  —  68)  Lettre  ä  U.  Ch.  Cequwd  eur  le  Syeüma 
Jlierogly^uqme  de  M,  CkampoUien  i.  J.  par  A.  Q,  0.  Co^uereL  J^mh 
■tardam.  8.  —  69)  G.  Sejffarthi  Budimeiäa  Hierpglyphitee.  Ao* 
eedmd  espUeationee  epeeiminum  kieroglyphieorum  Gloeaarium  atque  Alphas 
leta  eaai  XXXFl  TabulU  Uthogr.  Leipsig.  VllI  a.  91  S.  4.  36  T,  -^ 
10)  JSiMy  ea  Hr.  Feang  t  aad  CAampoibWa  Phenetie  Syetem  tf  Hiera* 
glypkieef  with  eame  additional  dieeoveniee  oet.  by  H.  Salt  London« 
VII  n.  ia  S.  a  1  PI.  —  1826:  11)  LHtre  li.  ä  M.  U  Duc  de  BlaeoM 
par  ChampoUion  Li.  Parle.  161  S.  8.  15  PL  —  12)  Ohaerva-. 
tione  eriUquee  eur  le  »yetime  Aittroglfpftifue  de  M.  Chitmpoüion  L  j*  pav 
F.  RIcardL  Gtoee.  161  S«  S»  —  12*>  £«tat  »ur  (origine  unique  ei 
hidroglyphique  dee  eh^ffree  et  dee  lettree  de  toue  lee  peuplee  cet.  par  M« 
da  ParaTey.  Parie.  XXXVI  a.  143  S.  8.  1  PL  —  13)  Leflf» 
d  Ü.  (e  Due  de  Blaea»  eur  le  eyetime  hUroglyphique  de  MM.  Spohn  et 
Seyffarth  par  ChampoUloa  L  j.  Fiorenee.  23  S.  8.  —  14)  DiftM 
del  Sittema  Geraglipkieo  dei  SS.  Spohn  e  Seyfarth  ecriftta  dal  S.  Sey  f- 
fartb.  Toriao.  38  S.  8.  —  15)  (Yonag^e)  Remarhe  on  Spol^ 
and  Seyfartli.  (Bmndee  Philol.  JoarnaL  Oct.)  —  16)  RepUfue  aus 
iHjtetione  de  M.  Cbampoüion  LJ,  eontre  le  Syetime  hieroglyph.  de  MM, 
Spohn  et  SeyffarA  par  G.  Seyf  f arih.  Leipaig.  32  S.  8.  —  11)  Brt- 
vi»  Dtfeneio  Hieroglyphe  iuoentae  a Spokn  et  Seyforth  ecrlpth  G.  Sey ff- 
far  thp    Leipaig.    24  S.  4.  —     18)  Beeekreihmg  ifer  k.  k.  Sammluag 
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JtgifpUmktf  AHtarUkbMT  ▼»■  A.  t.  Stela^ickeL  Wfca.  fil  S.  11. 
D  Tal.  —  TS)  Oaaiögwe  tüU&tmi  et  Uaitvnqm  dt»  Jaii^mäit  die&m- 
9art€M  m  Bgypte  par  J.  PattaUqn«.  Fuk.  MS  S.  a  1  PL  — 
18ST;  80)  II  Mm€o  BartMiamo  i€upUo  4al  T.  PmBofkft.  Beriia. 
JM  6.  8.  —  81)  Leffire  ä  M.  Jb.  RemmMt  tmr  we  mmtc  4e  Md»* 
pM  fn  DraTetftL  Pam.  28  8.  4.  1  PL  —  81)  IVodkM^  «  M. 
JldM  sida  IVaqiei  dd  J^üplter  iftaaMR  An  WL  Fib.  t.  Mia«tolL  Ber- 
Ba«  Sn  9.  a  Wn  Tat  —  88)  Lei  prhuiptmx  BKaaifft  B^ipC"»' 
Ai  MMe  BriUmifue  ef  fadgaev  mfret  ^JngUiem  tspÜqmA  eet.  par 
Ch.  Yorko  et  M.  Leake.  Loadoa.  fl»S.  4.  SIPL  —  84)  (Seyf- 
f  ar ftli'f)  Ateeo^p&Melbe  NadhrJdtoi.  (Leips.  Ui.  ZeiL  Bii^.  BL)  — 
BS)  (Yaong't)  BSero^^pftieal  Fmgauate,  tOatfraflae  tf  intpripUom 
im  Oe  BriL  Mm.  Ai  a  Leffer  to  C.  ^.  <^mtmo.  (Braade's  Phaologieal 
JonmaU  10  S.  8.)  —  88)  Lettre  «ar  Is  deeeawrie  tfee  Uer#g%pAef 
oerolog^^aet  eet  par  BL  1.  Klaf  roth.  Ptaie.  4S  8.  a  —  87)  «Se- 
eoade  Lettre  mr  let  ftsero^^&et  eet  par  H.  J.  KlapToth.  Pttrii. 
46  8«  8.  -^  86)  Atat  ear  let  kUrogU[pht$  «TJforatpelloa  et  yelgaee 
auFU  tar  I0  Cabale  par  le  Ch.  de  Gonliaaor.  Ptorfa.  49  8.  4.  — 
89)  Oraphi$dte  DanUUmgen  rar  öttetfe»  GeecAlclite  und  OtogntplUe  00» 
Jeüdopien  ymd  Jiegypien  Ton  B,  t.  L(illeBiterB).  Berlia.  Si8  S.  a 
K  T.  ia  FoL  —  90)  IVeCiee  dewr^oe  äet  MvammadM  Egyptiem  dm 
Mm$4e  CbarU$  X.  par  Champollioa  L  j.  Parle.  168  &  a  — * 
81)  Jperpi  tar  lee  kierogUfphea  et  let  .pro|prde  faiu  Jktga'd  prtfMat  dmm» 
lear  ^^eftt^VeaieRt  pa«  Browa.  Pkrie.  XH  n.  80  8.  8.  1  Pt  (Ueber- 
aetniBg  tob  M.  Friteeb.  Leipiig.  1828.  a)  ^  18S8:  92)  Le«^  A 
M.  Cftoaipoltroä  #ar  PtneerttilHie  dei  Afonafaeafs  JBj^yptieae  par  Br.  II.  1. 
Heary.  Pterie.  190  8.  8.  -^  08)  D»~priica  JtgspUanum  feüerafara. 
Comm.  L  ee.  J.  O.  L.  Koeegartea.  Tlmailaa.  71  8.  4.  SVIB  T.«— 
84)  Aeauvrai  apcm  an  Egyptimm  miitory  im  tae  R»  Jfaeeaai  ot  ^farn  wy 
G.  8e7rfarth«  (Loadonf  LIterarj  Gaiette.)  —  95)  (Yoaag)  mm 
Jf.  Bmrtom  mmd  Hllk€n9om*8  troeelt.  (Qaarterly  Joaraal  of  8deBea  eaL 
Jaa.  -^  Apr.  p.  122.)  —  K)  Jm  Accommi  cf  oa  Egyptum  Ifaiüf  eet» 
kj  W.  OsVara.  Leede •  51  8.ln5PL  —  97)  Hterog^QiMet  anan» 
ged  bj  Th.  Yo BBg.  VoL  B.  LoadoB.  FeL  S9PL  —  98)  (J.  Bar- 
loa)  JSreetpta  JSßereg^^pAlea.  Cahirah  t^airo).  Faee.  I— IV.  q.  P«L 
(1825—80.)  68  PL  —  99)  Materia  tRerogigpMea  eet.  tMdtdmimg  tte 
BgffpUan  Paatheon  and  Ukt  Smccenicn  of  ihe  Fborookt  oail  elfter  raftfeeli 
iHth  Plattti  BBd  Notee  by  J.  O.  WilkiBioB.  Malte.  II  VelL  — 
IW)  N0U$  im  meroglyphie$  (by  Mij.  OrL  Felix.)  wiCh  platerUAa- 
grapbed  at  Cttiro  eet.  V  8,  4.  —  101)  Felix  Neta  topra  te  BmaiCie 
de*  Faraani  oet  Ftreaee.  a  (HattL)  -*  102)  Fmpiri  Oreco-Bgi»  di 
toide  dar  J.  H.  Maieo  di  Vitnma  iiloatniti  da  A.  Peyt4»B.  Torlaa. 
(Memorie  delU  R.  Accad.  Toria.  VoL  XXXHI)  48  8.  4.  ÜI  Tub.  -* 
108)  Xja  Swiitmra  Saera  Ittaefrola  eoa  BMRamealJ  J^bueo-vtfitl^  td  Bgi- 
miani  da  BI.  LaacL  Rom.  B  VolL  264 -Q.  18  8;  FoL  VB  T.  — 
108*)  McmameRlI  SgisimU  d^ecrltti  dal  Cbt.  P.  B.  VlecoatL  Ron. 
U  8.  B.  FOL  UV  Tab.  ^     104)<8«yriartli%)  Maieogn^Uidbe 
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NaekrkÜeu  um  Iktlien  wnä  Fhmkreuh.  (Leipi.  1^1.  Zett.  lotBlI  Vr.  5. 
Böttfgen  Archäologie  n.  KansL  li  Hflt.  S.  190.)  -^  105)  «mimllmg 
jiegypt.  AUerthümer  rfet  1>.  jRBjMawtnopiiIo  In  Rom  von  Doro  w.  (Eben- 
da«. S.  196.)  —  100)  (Yonng'f)  JEKeroglypUeol  fVogmento (Bnui^ 
de'e  Philosoph.  Joarnal.  March.)  —  107)  iVdei«  du  Sattem«  Ikter»- 
ßi^Aifti«  cet.  par  ChampollFon  L  j«  II  £d.  Farii.  465  8.  8.  Pia»- 
ishet:  48  S.  VI.  ISl.  A— K  Fl  ^  ISBOs  108)  IMizia  deüe  rweM 
wcüpmU  rehHive  aUa  aafidbe  menre  egisie.  (BiUiolheca  ludiana  Febr. 
Unm.  CLVni.  p.  tOO.)  —  109)  Hiüai  in  NMen^  etc.  ^00  R  ft  p  p^e  1 U 
Frankfurl  a.  M.  888  8.  8.  VHl  Taf.  —  110)  De  llym^iet  BgypUe»' 
nee  par  Bot  et.  -Paris.  806  S.  8.  «--  111)  Smd  iw  U  99Hime  JUero- 
glfphique  de  M.  ChampeOUm  U  J,  et  nr  le»  tnaMage»  gv'tl  effre  ä  ia 
eritique  taerie  par  G  r  e  p  p  o.  Parte.  VOI  a.  274  S.  8.  (Ueben.  ▼•  S  t  a  a  r  I. 
Boston  1880.  12.)  —  112)  Brief-  RematH  en  ihe  Chronoiogy  ofik» 
EgjfpUan  DyiuuUeB  ehekmg  fkefitUaetf  0/  Ctonpolb'oit  cet  by  W.  Mür«.* 
London«  48  8«  8.  •—  118)  Die  äUe  jiegypU  Zettredbuing  nacJ^  dem  . 
<^ellai  Ton  Ras  k.  Altena.  XVI  u.  186  S<  8b  <Ans  dem  Dftnisdimi 
«bersetst  1830.)  —  114)  CJkronoIogle  dfs  M^kmmenh  de  ia  NMe  par 
M.  L.  Vaucelle.  Paris.  24  S.  8.  4  PK  ~  115)  Lectiires  on  AV 
roglyphke  and  EgypUan  AntiqniUei  by  Ihe  Mar.  S^ineto.  Londan; 
XX  11.  496  8.  8.  11  PI.  -^  116)  Cö»eeti4m'^JnHquk49  Bgyi^etmee 
teeueUlee  par  1e  Ch.  de  PaUn  pabl.  par  D<^roW  et  Klaproth.  JVa« 
eed^ee  d*0b$ervaüen$  eriü^uee  earV  Alphabet  decetneti  parCftompeUioiicel* 
par  Klaproth.  Parb.  IV  n.  40  S.  Fol.  88  PI.  — *  IIY)  Sopra  um 
Baseorelievo  Egino  dd  Afnsee  JBgi»,  eet.  Firenae.  4.  I  Tab.  dal  P«olV 
J.  Roselllni.  —  118)  Eritmenmgen  aue  Aegypien  nnd  KMuuiem 
TOn  A.  T.  Prokesch.  VTien.  I  Bd.  898  8.  8.  ^^  110)  (Aaerbl) 
Sindi  e  lavori  fatH  in  Bgitto  thtomo  ta  tpieguiÜme  de*  g^regi^  iÜ 
•iaggiatori  cet.  (  Bflbliotheca  ItalHma  Nor.  p.  187. )  -^  120)  Nelk6 
tw  le$  ttavaiuf  et  In  cottedlon  de  deeeine  rapperiA  par  M.  Rif^ndl 
Paris.  20  8.  8.  —  121)  Lettree  de  MHl  ChampöUioo,  Kenov- 
nant  et  Ro  sei  Uni.  (Femssao  Balletm  Nr.  1  ff.  BoToe  Francaia 
9r.  12.  610m.  dl  Pisa  Nr.  60.  Mar.  Apr.  1880.)  --  122)  (6.  Seyf- 
farth)  Bemerfaoii^en  4ber  dae  TUfferegtiem  der  attm  Aegfpier.  (Iielpa; 
Llt  Zeit  IntBl.  Nr.  220.  Not.)  —  1880v  128)  (Roselllni)  Brtau  , 
ROtista  degU  eggetii  di  antkkiiä  Egisiane  riportaÜ  ddüa  tpediMUme  lefie^  ' 
roria  cet.  Flrenie.  04  8.  8»  —  124)  iVoneeZIei  Retkerehee  wtr  (hteeri'* 
pHon  de  Roeette  eet  Florenee.  —  125)  ( Acerbi)  Deaeristione  dslla 
Nnbia  e  deÜ*  EgiUo  momimenUde  seeondo  le  sooperie  del  &  ChampoWmu 
(Biblioth.  Italiana.  August  Nr.  GLXXHL  p.  145— 166^  December. 
p.  289-*  812.)  I^ttcrs  a  Glron^.  (Bibliöth.  Italfaina.  Nr.  CLXXVH.)  «-* 
VK)  ExtraeU  from  »everai  hierogUfphieal  taftfecfs  femnd  ot  7%s&e»  and 
oüer  parte  0/  Eg^cet  by  J.  6.  Wllklason.  Bfalta.  —  127)  TV»- 
%kan  de  tEgypie^  de  ia  NMe  et  de$  Ueuk  eireonooitia«,  au  itineraire  ä 
tueage  des  vospugetirs  cet  par  RIfand.  FMb.  XVI,  871  n.  60  8.  8.  •* 
128)  Erinnerungen  ane  Jegypten  und  EMnaeien  Ton  A.  t.  Prokesch; 
Wien.  ;a.  Bd.  887  &  &  -«     120)  J9e  JRbftlis  lasula  «jf!!«»«  amwasnOf • 
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8er.  6.  Farthey.  Berlin.  TIIIq.107S.8*  II  Taf.  —  130)  LeUrw  ä 
M.  'LelronM  rar  U$  papffru$  hUuigue$  et  GrecM  ti  rar  fuelgvet  ovfre* 
üfemtanenff  du  MmM  de  i^de  par  C  J.  C  Ren  rem.  Leiden.  84, 
57  n.  164  S.  4.  6  Fl.  Fol.  —  141)  Rudmenia  e/  on  RgyiOsm  mcüo- 
nmry  in  ihe  raeAorial  cAaradcr,  om  an  dippendis  fe  tHrttain*«  Coptic  Gramt^ 
mcTi  liy  Tfa.  Younfc-  lH»n4en.  X  n.  21.  110  n.  XV  S.  8«  (Betondere 
Attfgnbe :  London  ISIl*  ^J  Arcb ;  wHk  a  memoir  of  the  mulhor  and 
catalogne  of  hU  worki,  68  S.  8i)  —  181)  FragtMmU  of  KgjfpUam 
Uterature.  (Qnarfcerlj  Jonroal  of  Seleaeo.  Jan.  —  Jan.  p.  818.)  — 
148)  C.  Janellii  Fundamenia  BwatneuUoa  HierograplUat  CnfpUeae 
vßierum  ^ehtinm  eet.  Neapel.  XLVUI  n.  418  8.  8.  —  184)  C.  Ja- 
nellii Hitroglfphiea  Jitgyptiü  cet  Cbendat.  XVI  n.  188  S.  &  — 
188)  C.  Janellii  ToMoe  lle«etftina«  Hieroglypkkae  inierpniatio  tc»- 
tm.  Ebend.  XXVII  n.  812  8.  8.  —  1881 1  188)  J.  A.  G.  Spdbn 
49  Idngua  et  LUprU  veterum  Aegyptianm  cet  VoL  II.  Lipdae.  X  o. 
84  S.  4.  XII  Tab.  —  187)  Abhmdlu^gmi  vermitehten  fnhaUu.  Im  B&ad* 
eben  iron  H.  t.  Minntoli.  Berlin  n.  Stetdn,  IV  n.  188  S.  8.  V  Taf.— 
188)  £rimierMa|^ra  ont  Atgyftm  tmii  KUiniaaUn  Ton  A.  ▼.  Prokesch« 
Wien.  8  B.  822  S.  8.  IV  Taf.  — -  138)  IFot  Land  «vi'«cben  den  jKoto- 
raJblen  der  Nib.  Mit  1  Katte  von  A.  ▼.  Prokeiob.  Wien.  181 8.  8.-^ 
148)  C.  Janellii  Tentea^n  Hermenraticn»  tn  Hierographiam  ciyptf- 
eom  eelerum  gmtUMm  cel.  I^apeU  XXXB  a.  488  S«  8.  ^«  141)  DtB 
prlBe»paIet  exprmiiona  fni  eervent  ä  ia  noCotfon  ilet  dntet  rar  U$  Momt- 
a^nt  de  roneienne  EgjfpU%  par  Fr.  Salvollni.  Paris.  8.  I  Lettre. — 
1842%  142)  £jr4mea  wiUqwe  dt$  tnvaux  de  /.  M.  Cftampottion  rar  lee 
,Hieroglyph9$  par  J.  Klaprotb.  Parbl  VIIl  n.  175  S.  8.'  8  PI.  — 
liy)  Esamen  eritifne  det  prinetpa««  grwpe$  hierpglyp1Uqut9  par  A* 
Tbtlottier.  Paria.  VIlI  a.  108  8.  4.  —  148)  Bemesbrn^en  m^ct  ife» 
9%lerfereii  van  Denderak  Toa  J.  ▼.  6  o  a  1  i  a  n  o  f.  (A.  d.  Rum.  nbereetsi;) 
BnMdta.  84  S.  8.  1  Taf.  -«-  144)  Tfte  Lftbrof^  <^  cnferfamMi^  JTnw 
led^et.  VoL  XVI.  P.L  London.  VllIa.888S.kl.  8.—  1888:  145)J!yife- 
■M  offrnnonitae  Aegyptiaeae  fnndr^parttfam.  Lipiiae.  XXX  a.  445  8.  4. 
XI  Taf,  iBeUräge  nw  jramCnin  de»  ottea  Jegyptene  cet  von  6.  Seyf- 
ffatftb.  II.  Heft:  Cenfpedne  ottrononufie  jitgifpliorum  motAemallcae  eC 
•poeelcimnlicoe.  III.  Hft  s  Ämfkeon  AegypHaeum  woe  esrm&olice  Atgsf^o^ 
fwn  ofCronemtca.  IV.  Hfti  Clfttervdtionet  Aegjfpiionun  attronomlcae  Jbien»- 
gbfjdufie  detcriptee  eet.  V.  Hits  Lexicon «wtronomteo-bterof Is^b.  cet) -^ 
148)  JSxnmen  tritique  ^tmi  pauage  de»  Strenuriee  cet  par  E.  Dalan- 
rier.  Parle.  48  S.  8.  -*  147)  0et  prineipaU»  txpnremUme^  qni  eereeid 
ä  lanoUtUon  de»  date»  »ur  lee'mtnmmen»  S^fpL  par  Fr.  SnlTolinl. 
Parle.  88  S.  8.  II  Lettre.  ,  1  PL  —  148)  ^oeotml  of  an  Aomme  ef 
Sphinxe»^  dleeo^ered  hj  Rainier  at  Ben-UHneean.  8  S.  4.  (Trane- 
actione  of  the  R.  Aelat  Society  of  Great  Britala '  VoL  IIL  PaH.4L 
London  1848.  p.  268.)  -*  148)  I  M&mmuaU  dett  EgiUo  e  detta  IVnlia 
eet  dal  J.  RoeelliaL  Plea.  Part.  I.  Tom«  L  XIX  n.  818  S.  8. 
XV  Tab.,  Tom.  IL  881  S.  XXIX  Tab.  Aüae  In  R.  FoL  I— V  coa 
LVi  Tab.  -«    150)  LeKree  deritet  dSgypi^  et  de  NMe  par  Cban- 
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pollloii  L  j.  Parit.  XV  a.  412  S.  8.  •  PI«  —  (Di«  ScIrMImi  «Wr 
ipi'ieehifehe  Urkandeo  a.  Inaclirirten  «at  Aegypten ,  die  Reitebetchrai- 
boD^n  ond  andere  Weike»  welehe  mit  Erklftrung^  der  grepliiftohcn 
AlterChämer  Aegyptens  sich  nicht  befasit  haben ,  lind  übergangen.) 

Nie  bahr,  als  er  die  ersten  EnCniffemngen  Ägyptischer  Duch- 
fltaben  kennen  gelernt,  trug  kein  Bedenken,  diete  Entdeckung  für  die 
Krone  des  neuntehnten  Jnhrhonderts  tu  erklären«  Der  nrntichttTollo 
Arebftolog  dachte  hierbei  nicht  bloe  an  das  Grossartige  der  Sache,  kon* 
dern  aueh  an  deren  Einfluss.  Oewlss  Isi  es  unter  den>  literarischen 
Verdiensten  unserer  Zeit  kein  geringes,  eine  Anfgalra  gelost  an  haben, 
Ale  1800  Jahre  hindurch  nicht  geldst  werden  könnte;  aber  noch  preis- 
würdiger  mnsste  eine  Entdeckung  erscheinen ,  womaeh  die  ganae  Li- 
teratur eines  der  merkwürdigsten  Volker  der  VorEolt  ebenfalls  der  Gram- 
matik antieim  fillt.  Seit  Ende  des  Torigen  Jahrhunderts  sind  fast  nn- 
xihllge  Sohriflen  der  alten  Aegypter  auf  Papyrusrollen ,  Byssusstreifeu 
sn  den  Wänden, der  Tempel,  der  Cotacomben,  Grotten,  Fensen,  auf 
Monolithen^  Sarcophagen,  Mumlenkästea ,  Obelisken,  Bildsäulen, 
Searabäen,  Stelen^  Utensilien  aller  Art  und  auf  andern  .Altertbämeva 
aufgefunden  worden.  Wollte  man  diesen  literarischen  Nachlass  A#- 
gyptens,  wovon  ein  grosser  Theil  bereits  in  verschiedenen  enropäl- 
•cben  Mnseen  allgemein  augänglich  ist,  ohne  alle  Erklärungen  aa- 
•ammen  drucken;  so  würden  dasu  100  Foliobände  nicht  hinreichen« 
Man  kann  behaupten ,  doSs  die  altägy^tische  Literatur ,  so  weit  mau 
sie  schon  j etat  kennt,  mehr  Text  enthält,  als  die  qhssischen  Schriften 
der  Griechen  «nsammen  genommen.  Letstere  in  äitthetisoher  Uinsielil 
mit  jenen  lu  vergleichen ,  wird  keinem  in  den  Sinn  kommen«  Eine 
Ilias  konnte  nur  In  Griechenland  geboren  werden.  Dennoch  muss  man 
den  graphischen  Alterthumern  Aegyptens  in  doppelter  Hinsicht  eine« 
niivergleiclibaren  Werth  beimessen.  Sie  sind  die  ältesten  Original* 
Schriften  der  Welt  und  enthalten  die  richtigsten  Quellen  inr  Uige- 
•ehlchter  \Venn  Moses  1900  v.  Ch.  schrieb;  so  reichen  die  Inschrif- 
ten der  Aegypter  wenigstens  bis  2100  v.  Ch.  hinauf.  Die  LIteratär 
keines  andern  Volkes  fällt  In  so  frühe  Zeit,  oder  es  kann  wenigstens 
uicht  nachgewiesen  werden,  dass  dieselbe  rein  und  unverfälscht  er» 
haltet  worden  ist.  Die  Bibliothek  Aegyptens  besteht  aus  lauter  Auto* 
gmphien.  Da  ferner  die  literarischen  Denkmäler  der  Aegypter  der  äl- 
testen Zeit  angeboren  und  die  Ansichten ,  Gebräuche  und  Sitten  diesen 
Volkes  bis  auf  Constantin  in  dem  Zeiträume  von  2400  Jahren ,  in  wel- 
che alle  Schriften  der  Aegypter  fallen ,  im  Ganaen  unverändert  geblie- 
ben sind ;  so  kann  aueh  keine  andere  Literatur  uns  besser  In  den  Stand 
sotten,  das  geistige,  besonders  das  religiöse  Leben  der  alten  Well 
kennen  an  lernen,  als  die  an  den  Ufern  des  Kilos  uns  aufbewahrte« 
Setzt  man  den  Ursprung  der  Stduten  000  Jahre  nach  dem  bisherlgea 
Anfangspunkte  unserer  Geschichte;  so  finden  wir  in  Af»gypten  dieBe« 
sehreibung  einer  Zeit,  die  kaum  600  Jahre  nach  Phalec  eintrat«  Dev 
Zwischenraum  ist  nidit  so  gross ,  als  der  awlsehen  Romulue  u«  Angnsl, 
nnd  mit  Aecht  wuide  man  von  aiaem  •olchaa  Zaitpnakto  au  nn  einig« 
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•Jtbrfcnsiefffo  sttfocksdilietftea  dürfen.  G«wifi  Mo  madttm  huA  4m 
Erde  kann  miB  mk  Uetsern  ond  saverläMigerD  Matorialien  verielui ,  ak 
Jos  alle  Aegyplea;  w«iai  ft  dunuf  Bwkomml,  die  Archaologw  d«r  Ur- 
Yolker  snsabauen. 

Diese  Gedankea  liegen  eineai  jeden  la  nalie,  daai  seit  Ealdedrnng 
der  Intdirirt  von  Besette  viele  Gelelirte  et  der  MbIi\b  werih  geiinllea 
•hallen,  diesef  nene  Feld  der  l4CeraCar  nadi  Kräften  so  bearheiton,  udl 
4aM»  wie  tieli  ▼oranttagea  latit,  deren  Zahl  jaiirlicsh  eich  vennehrea 
.wird«  In  den  leUten  30  JlUiren  sind  daher  mehr  al«  150  Schriften  in 
Bezog  auf  die  graphi^cheo  AUerÜiämer  Aegyptene  i^fM?hlffniHi>  Die 
XÄteratorgeflchichte  hat  Tielieicht  kein  ahnlicbef  Beiipiel  anfsaweitaB» 
Da  diese  sahlreicbeo  Schriften  sehr  wenigen  hinlänglidi,  vielen  kanm 
4en  Titeln  nach  bekannt  sind ,  ond  da  im  Confliete  der  Scholeo  die 
Verdienste  des  einen  oder  dot  andern  bald  liberscb&tet»  -  bald  «ntec^ 
slrdcki  worden  sind;  so  wird  es-  deo  Lesern  dieser  Blatter  ni^hi 
wdnscht  sein ,  eine  voUständige  und  anveriassige  Uehersieht  d« 
linden,  was. seit  Entdeckung  des  ersten  ägyptiscben  Bocbstebeni  bis 
honte  in  Beanheitong  dieses  neuen  Feldes  der  allgemeinen.  Flulologio 
'^Hid  Archäologie  geschehen  ist  Wovon  handeln  die  genanntoa  grösseni 
ottdkloinvern  Werket  .Von  welchen  Grnndsataeo  ist  maa  ttoig^gaogent 
Welchen  Weg  hat  man  eingeschlagen?  Zu  welchen  Besnltaten  isl  maa 
geicommenf  Wie  weit  ist  die  altägyptische  Grammatik  nnd  das  Losi- 
con  gekommep?  .  Von  wem,  wo,  und  wann  tin^  Beiträgo  dam  gdio- 
fort  worden?  Was  ist  noch  lu  thun  übrig?  Dieis  sind  die  Fiageot 
welche  jeder,  der  auf  wissenschaftliche  Bildnng  heni  aa  Tage  Ansprä- 
che .macht»  nicht  unbeantwortet  wünschen  darf.  Hierbei  Ist  es  Jedoch 
uvernMUlich,  viele  sehr.  specieUe  Dinge  lo  berühren,  weil  es  wUh 
noch  immer  um  die  ersten  Früchte  dieser  neuen.  Studien  haod^  wid 
fieselben  nicht  ohne  Polemik  nur  Reife  gedtehn  nind*  Wir  mnme» 
ako  von  den  ersten  Elementen  selbst  anfangen. 

Das  gesammte  literarische  Vermächtniss  des  alten  A^gypteoa ,  ■• 
viel  davon  bis  heute  gebunden  worden ,  aerfallt  in  vier  Clameo«  ifca 
jeder  derselben  gehören  X<&asende  von  Hai^schriften  «od  Inschrüten« 
Kben  so  viele  Classen  unterscheiden  did  Alten.  Cle^iens  Alex.  (Steom. 
V*  JW.  Sylb.)  scheint  deren  nur  drei  su  erwahnep;  ^ein 
lieh  sind  flteine  allegorischen  Hieroglyphen ,  die  er  »von  dea  übrigen 
torscheidet.  Jene  typischen,  welche  Herodot  (11^136»  138,  118.  153.) 
na  den  .Mauern  d«r  Tempi^l  rah  und  nicht  an  den  gewöhnlichen  Sdirift- 
arten  der  Aegypter  rechnet  (II,  30.).  Die  einfachste  Schrift«  die  sich 
nof  dem  Steine  von  Hosetto  nnd  auf  den  Urkund!»  aoa  der  Zeli  der 
kriechen  mit  griöchischen  Unterschriften  findet,  heisst  nach  der  Eo« 
eettainschrift  die  endkortscft«,'  nach  Clemens  die  ^pMtelogr^piUssfte,  nach 
Herodot  die  demotUojke»  Die  Hierogiyphen,  Abbildungen  von  heiligen 
Crogenstinden  der  Aegypter,  sind  bekannt«  Zwiichen  den  Hierogly- 
phon  und  der  demotischea  Schrift  steht  die  hieratiBche,  oder  Priester« 
^tt  der  Uitte.  Wenn  man  eine  hior^glyphische  Figur  dnrdi  eino 
uidiAckt,  ohdejti^vaf  demoti»4i».  lafisiie  »hFwWffOHj  —it9i 
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flknamfliitiler.liiwatiMiiraSdirift  IKe  typitdiM  ffioNiglyplM»- 
intobriflwlyi.  B.  jinf  T^nipelwaiideii,  Ittonoliüieii,  Sarcopliagea ,  nnd 
RoUmi.  ▼•&  gfoitem  FigiiT«ii  aas  dem  MenscheBleben  «od.  der  Natiuv 
ditt  Befcea  tieh  gewQlinliche  kleine  Ilicroglypbeagnippeii  haben. 

DieM  vier  Arten  der  grapbuchea  Denkmäler  Aegypten«  nutsea 
maeraft.  natendiieden  werden ,  wenn  man  an  ejaer  Ueb^rMoht  der  biiK 
lierigaB  Eatdeokongan  auf  diefem  neuen  Felde  der  Literatur  gelangen 
urllL  '  AuMerdem  o^iaa  man  Räckstcht  nehmen  theUt  a^f  le^calltclie 
Krgebnime«  äieila  auf  grammutiiche,  thells  endlich  auf  dieHierogly- 
phle.  LeiBtare  iit-der  Inbagriff  der  Grundsälae  und  Regeln ,  vornabh 
.die  Schrift  der  Ägypter  im  Ailgemeuen,  sowohl  die  hieroglyphische, 
«la  aaah  biaralische,  demotiiche  nad  fische  eataiffert  werden  soll« 
Sq  kann,  man  von  ainer  phönisischen  Hieroglyphik  reden«.  Sie  würde 
die  wanden  Rqi^eln  enthalten,  dass  den  phdaiaischen  Inschriften  die 
eemitische  Sprache  au  Grande  liegt,  dass  man  von  der  Becbteh  aur 
Unkon  lasen,  müsse,  dass  die  Vocale  ausgelassen  sind,,  dass  die  Bneh- 
etaben  ahgekürate .  Bitter  von  Gegenständen  sind ,  deren  Namea  mit 
den  anscudrückendea  Lauten  aafangent  Die  ^ägyptische  Uieroglyphik 
dagegen  ist  viel  nmlassender,  weil  es  mehrere  Schriftarten  gab  und 
die  Art«  Gedanken- aassadräckea,  Tiel  complicirter  war.  Desshalb 
masa  die  Hiaroglyphtk.Ton  der  Grammatik  geschieden  und  als  besoBf- 
derer  Theil  der  ägyptischen  Philologie  betrachtet  werden.  Die  lezieap- 
liachen  Entdeckungen  und  die  gramma tischen  onterseheidsn  sich  tob 
•elbst.  Es  können  ie  einem  Werke  eine  Menge  von  sgyptischen  Gnip« 
pea  richtig  übeceetit  sein,  ohne  dass  der  Verfasser  die  Bedeutung  der 
SleoMute  bestimmt  hat,  und  so  umgekehrt«  Nach  diesen  GrpndsätaeB 
aoU  n«a  nachgewiesen  werden,  was  die  eben  genannten  Autoren  aur 
altigyptischeB  Hieroglyphik,  sum  Leaicon  und  aar  Grammatik  in  je- 
der der  vier  Schriflartea  beigetragen,  oder  beigetfugen  sn  haben 
gloaben. 

nach  Eatdecfcung^der  laiahrifl  von  Rosette,  da  de  dne  grlechi- 
edM  üebeiaetauag  des  darüber  stebeaden  demotlschen  und  hieroglyphi* 
aehen  Textes  enthält,  ealBtand  auerst  die  Frage,  welche  Sprache  den 
lüexariscli»!  Deakmälem  Aegyptens  au  Grunde. liege.  .  Diese  Sprache 
aellte  nadi  der  bisherigea. Meinung  eine  ideale  seia,  keine  reale.  Silv 
Tester  de  Sacy  war  der  erste,  welcher  mit  der  Behanptuag  her- 
»erftnil  (s.  Nr.  1  pag.  4.),  dass  die  ooptische  Sprache  in  jeaen  Schrif- 
ten hemche.  Diese  behauptete  er  atM>ächst  nur  yon  demotischen  Tex- 
iea ,  ohne  von  hieratischeB  und  hieroglyphischen  etwas  au  sagen.  Die 
drei  Worte  übrigens,  worauf  er  sich  stäXate,  bewiesen  nidits,  weil  sie 
grammatisch  n.  lexicalisch  falsch  erklärt  waren.  Fast  au  gleicher  Zelt 
behauptete  Ak erblad  (Nr.  2  p.  10.)  dasselbe.  Eine  genauere  Be- 
irachtung  der  Buclistaben  in  den  Eigennamen  führte  ihn  auf  sieben  coptl- 
sche  Worte,  tou  denen  sich  die  mehrsten  bestätigt  haben  (p.  82.  47.). 
Doch  bemorfcta  er  bald ,  dass  dio  ooptische  Sprache  tob  der  allägrpd* 
schea  abweiche  (p.  55.)»  Bald  darauf  ersohienen  Palins  Erklaitaa* 
geBhierogliyphischer.lQSclirifteB.(Kr«.&)y  .wonach  dtase  anrlosefafa 
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avf  das  Coptisdie  sich  bttlcbn  «  aU  die  Namen  asanclier  Hlevii^yplieii, 
Cuptitfch  genommen,  darnach  die  lexicaU«clie  Bedeataa^  dertelben  b»- 
etlmmen  ( p.  14.  Nr.  5  b.  )•  Datttlbe  gilt  von  dem  arabieehen  VtTerfce 
(Kr.  6.).  Dagegen  bewies  Quatrem^re  (Nr.  t.)«  data  die  SptanelM 
der  figyptiKchen  Monumente  keine  andere  sein  köane,  als  die  Copttscbe, 
wie  früher  schon  Jablonsky^  behaa)ptet«  Beweise  dafir  aoe  dea  lo- 
•chriften  selbst  hatte  er  nlcbt gegeben,  glaubte  aaeh  (p. ZI.),  dase  ia 
der  Priestersprache  die  Bedeutung  mancher  Worte  verftndert  werde« 
MSI,  Der  erste,  ;irelclier  in  die  Sprache  der  agyptisdiea  laediriftea 
eindrang,  war  Young  (Nr.  12.)«  Ia  fast  80  demotischea  Grappea 
glaubte  er  coptische  Wuntelworte  sa  findea  (p,  174.).  Rochsichtlich 
der  Hieroglyphen  aber  and  der  hietatlschea  Schrift  glaabte  er  nach 
mehrere  Jahre  später,  dass  ihnen,  mit  Ausnahme  tob  Elgeartamen,  die 
ideale  Sprache  su  Grande  liege  (Nr.  tl  p.  18.).  Dabei  Aherselate  er 
jedoch  mehrere  Hieroglyphen  ins  Coptische,  om  hiernach  derea  alpha- 
betischen tt.  syllabarischea  Werth  in  den  Eigennauea  in  erkläre«  oder 
an  bestimroea.  Unabhängig  Ton  eblgen  Scliriften  hatte  Speha,  nacli- 
dero  er  das  Londoner  FacsimUe  der  Rosettainschrift  erlangt»  eine  gnun- 
inatische  Entaifferung  derselben  vollendet  (Nr.  IB.),  wemaeb  die  Spra- 
che der  ägyptischen  Inschriften  im  Allgemeinen  die  Coptische  wai^«  Da- 
bei hatte  er  jedoch,  indem  er  sieh  an  sehr  an  die  Aehnlichkett  der  Eei- 
t;hea  hielt,  nur  die  Gleichheit  der  beiderseitigen  Wurtelworte  bewiesea. 
Die  roehrsten  ägypt.  Worte  erschienen  in  Vecalen  o.  Ceasonaatea  voa 
den  Coptischen  abweichead«  Dennoch  liatte  er  darrfa  das  eintige  Wort 
met^rtts,  testes,  ftaffTv^fg  (Coptiseh  meihrcu)^  welches  er  in  Casati- 
achen  Papyrus  später  noch  vor  Entdeckung  der  ^iechUchea  U^ier- 
aetxang  dieser  Urkunde  fand  (Nr.  08  p^  43.) ,  iMster  als  alle  seia«  Vor- 
gänger obigen  Satz  bewiesen*  Dieselbe  Verwaadtschaft  der  eopflschea 
Sprache  mit  der  altagyptisehan  faad  er  ia  dea  faieratiscilea  Svhriflev. 
Dagegen  behauptete  später  wiederum  Champollion  (Nr.  26  v.  88. X 
ohne  Spohn*s  und  Young's  Schriften  aa  keneen,  dase  die  hieratische 
Schrift ,  so  wie  die  Hieroglyphea  ideographiarii  seien.  Zu  g^teieher 
Seit  trat  S ick  1er  mit  der  Oehauptaag  hervor  (Nr.  19.  29.  47a.),  \lass 
die  Sprache  der  ägyptischen  Schriften  nicht  die  Coptisehe,  M^adevar  ela 
dem  somitischea  Sprachstamme  aahverwaadter  Dlaleet  sei.  Die  De- 
weise dafür  nahm  er  nicht  aas  den  H ennmeaten ,  soadera  aas  hislori* 
sehen  Eigennamen,  Indem  er  in  dieselbe  allerlei  Wnraela  aas  allea 
•emitiscfaen  Dialecten  willkuhrlich  blneintrag.  Gegen  Cliampollioa*s 
Veränderte  Meinung,  wornach  auch  dea  Hieroglyphea  hier  and  da  des 
Coptische  au  Grunde  liege  (Nr.  88  n.  48.),  eifertan  lieeoBdere  Pfaff 
(Nr.  48  n.87.)  nad  Ricardi  (Nr.  47.  o.  12.),  iadem  sie  die  ideale 
Sprache  vertheidigteB.  Indessen  hattea  Y  o  a  n  g  (Nr.  86.)  aad  nach 
ihm  Kosegartea  (Nr.  85.)  die  Oirigioale  van  Grey*s  griechischer 
Uebcrsetzong  einer  demotischea  Urkaade  aa  Paris  aad  Berlia  geAu- 
dea ,  wobei  durch  mehrere  Worte  a«d  grammaficaiische  Patükala  vea 
neuem  bestätigt  vurde,  dass  wealgsteas  die  demotlsehen  Sehriflaa  ia 
oaptischer  Spf ache  abgefiaMt  aeieB.    Eiaiga  aaoe  Bawaba  ,dafiur  Bafarta 
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eiao  tfiilere  SdnUt  deMelbeB  Terflaweft  (Nr.  98.).  Mehrere  Jalm 
fräher  Imtte  Seyf farlh  auf  der  Kön.  BibUethek  sa  Berlin  die  Eni- 
deckoBg  gemadit,  dwt  ee  nieiit  bioi  deanotitclie  und  hieroglypliitclie 
P^mUeltezte  gebe,  wie  nnf  den  Rotetttetoinet  sondern  auch  hierati- 
•cben.  faierogiyphifehe,  eo  wie  hieratitche  n.  demodtehe.  Da  derglei- 
chen Texte,  die  Verschiedenheit  der  Schrift  aligereehnet,  ▼ollkemmen 
einander  entsprechen;  so  schloss  er  hieraus,  dass  allen  drei  Sdirifl> 
arten. der  Aegypter  dieselbe  Sprachein  Grunde  liege,  dass  diese  aber, 
weil  die  entsiilbrten  Worte  nicht  Tollkommen  Coptisch  klangen ,  nicht 
die  Neu-«,  sonderti  Alt-Coptische  sei,  welche  sich  jedoch  weniger  Toa 
einander  nnterschieden ,  als  Hebräisch  und  Chaldalsch  (Nr.  59  n.  69.)* 
Znletat  ist  dieser  Gegenstand  behandelt  worden  in  Janelil's  Schrif- 
ten (Nr^  188. 184. 186. 149.).  Der  Verftuser  stellt  gegen  alle  Alftibeto^ 
nomi  die  neue  Hypothese  auf,  dass  der  ägyptischen  Literatur  die  semi* 
tische  Sprache,  dämlich  das  reinste  Hebriisch  (lingna  ebraiea,  ma  piü 
para  e  pih  antica)  au  Grunde  liege."  Von  der  Gründung  des  ftgyptl« 
sehen  Staates  bb  Jacob  habe  man  daselbst  rein  Semitisch  gesprochen, 
welche  Sprache  als  heiliger  Dialect  bei  den  Priestern  sich  erhalten 
liabe«  Zu  Moses  Zelt  sei  die  Spradie  mehr  Hebräisch  als  Coptisch 
gewesen.  Dennocdi  habe  sidi  die  alte  Friester^rache  anf  den  Mono* 
nenteii  bis  In's  Ite  Jahrhundert  n.  Ch.  fortgepflanst.  Die  Bewdse  ana 
den  Inschriften  Ist  Janelll  schuldig  geblieben. 

Eben  so  ▼erschiedene  Meinungen  sind  rficksIchiUch  der  übrigen 
Theile  der  allgemeinen  ägyptischen  Hieroglyphlk  entstanden.  Wla 
▼erhalten  sich  die  drei  Schriftarten  in  einander?  Sind  die  Gedanken 
darin  ^mbolisch ,  oder  syllabarlsch ,  oder  'alphabetisch  ausgedrficktf 
Üach  welchen  Grundsätsen  terCubr  man  dabei?  Von  welchen  Prln- 
cipien  müssen  wir  ansgehftx  weicht  Regeln  befolgen ,  wenn  wir  (a 
den  Schriften  der  AegypiANen  Sinn  finden  wollen ,  den  der  Schrei- 
ber ansdrüeken  wolltet  Alle  diese  und  ähnliche  Fragen  sind  beant- 
wortet worden,  ^ir  müssen  nun  die  bis  jetit  entstandenen  hierogly- 
pbischen  Systeme  durchgehn. 

Bis  cum  Jahre  1799  war  es  allgemeine  Meinung«  dass  die  Hiero- 
glyphen Begriffe  ausdruckten.  Bei  der  Erklärung  nahm  man  ehi  ge- 
wisses Zeichen  bald  als  Substantiv,  bald  als  A4jectiT,  bald  als  Adver- 
binm,  bald  als  Zeitwort,  bald  als  Partikel,  bald  fdr  andere  Redethelle. 
Die  C^ppe,  worin  man  jetit  die  VITorte  Caesar  Domitianus  findet,  b»- 
denteto  früher  Folgendes:  generatlonis  ris  b^neflca,  domino  snpemo 
infenioiiue  potens,  afflazum  saeri  humoris,  ex  supernis  demissnm, 
aogmentat  Satumns ,  fngads  temporls  dispositor,  et  benefieum  namen 
agrornm  foecunditatem  promovet,  l|i  humanam  natnram  potens.  Nadi 
£ntdeefcung  der  Inschrift  tou  Rosette  verschwand  dieser  Nebel,  well 
darauf  I,  wie  die  mit  dem  Griechischen  dbereinstidimende  Länge  der 
ägyptischen  Inschriften  bewebet,  jedes  Wortdordi  mehrere  Hierogly- 
phen, durch  eine  ganse  Gruppe  aasgedruckt  wird.  Dennoch  ist  die 
frühere  Ansicht  noch  lange  hier  und  da  Tcrtheidigt  worden. .  So  ftmd 
Belleirmaan  auf  eiaam  Scarabäus  mit  drei  Hieroglyphen  den  Satis 
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,»Gottet  YMiekimg  enimkt  tidi  ib«  di»  GctdiSpfi  ier  Eil«  ui 
4«v  860  «<  (Nr.  ».)« 

SiU^tftre  de  Saey't  HknglypMk  (Nr.  1.X betteaä  «w  fei- 
gmidM  wanigea  Siteeat  Dm  A9gypUt  faettoa  dtei  Schritertes)  iSf 
bieroglypUdie  auf  dem  obera  Theile  des  »••etfiteiai»  die  hiefeti» 
•clie  aoC  den  QjfaeMirelfen  bei  Geylu  und  MeatiMciNi«  die  deneti- 
iflhe  bektanle,  welche  alle  dtel  Ten  der  Rechten  aar  Lidken  laafea« 
Erttere  itl  ideegiaphiich  (peiatarea  des  id^eir,  el  aea  des  toaa),  die 
aveite  vielieidit  •ylUibnUch  oder  alphahetiaeh ,  die  dritte ,'  eiae  Car- 
dvichrift,  eathäU  eia  Aiphabet  Ven  tt  Bachalahea,  die  dea  eeaki- 
•idiea  der  Fem  aach  eattprechea>  ae  wie  ia  derea  Padaataag»  Die 
vielea  übrigen  demotisehen  Zetehea  riad  AafaagthadMtahea»  tpitac 
aiagefohrte;  melirere  Voerie,  Varialieaea  der  anpünai^iciieB  Zeiehaa 
wegea  ZaMuaaMaslehnag  nad  TerUadaag  der  Baehetabea,  wie  in  Aia' 
hiichea,  TieUeicht  aaeh  MeaegraaiaM  aad  Abkatanagea.  Die  Vacaie 
werden  haafig  weggelaften»  wto  lat  Helirdiadkea.  Bieraiil  etinaile 
Afcerblad  (Nr.  2.)  Im  Gaaiea  ahereia.  Abweiehead  aar  Ten  ie  Sacy 
hehaaplete  er,  daM  die  nuttleM  luefrift  aaf  den  Ban.hidiatlwn 
die  l^iatinbe»  de  Sacy'e  hieiatbdM  aber  die  demeliMhe  aei; 
beide  ana  Bnehatebea  bealeha;  daaa  letalere  eiae  tachygraphiaelw  Ab- 
kiiaaag  der  hleratiadiea  aei$  daaa  daa  hleratiaehe  aad  deaaatiMAa  Ai- 
phabet, keiaem  eemitiacbeB  Tarwaadt,  eiae  elgae  Cflaiaa  der  Behrifl 
biidea. 

Falla  glag  Tan  de»  riditigea  Groadaatae  wm  (%•  ftj, 
Biehrere  Hlerogljphea  eia  Wert  ansdraekea.  Uiapraaglieh 
Begriff  aar  darch  eia  Sjmbel  aatgedinek*!,  «piiter,  wie  ia  Aagjptaa, 
dnreh  aidwere»  indem  maa  aam  Hanpliymbole ,  welchea 
VfNratellnagea  enthielt,  diatiagiiireBde  ZtÜm»  Maaaiagte. 
beliaelie  Bedentung  der  Sgjptitdien  HieroJPjplien  lehren  die  aüaa  Tel- 
kor  aad  aelbat  die  hantigen  Wilden,  weldie  dnreh  Zelaliea  CMaahaa 
aaadrackea«  Jeae  arapraagliahe  Bedeataag  der  Sjrmbeie  iat  jedoch 
hanfig  in  Aegjrpten  nadi  nnd  nach  Terindert  wordea.  '^Narfa 
Oraada&tten  entaiflfeffte  Falla  die  hierogl^pldiche  laachrift  von 
wobei  er  daa  Uaglnd  hatte  nicht  an  bemerken,  dam  Ae  jotaiso 
Seile  der  laichrift^  mit  welcher  er  die  erate  ZeBo  dea  griech»  Tealee 
▼ergUch,  die  I5te  Ist  nad  der  Matan  grieehiach«!  Zeile  entaptiefct>  Bn 
Namen  Ptelemaeaa  (aad  er  die  Werte  t  t^  fu^ü  aoit  ceaa«.  Wmtt  die- 
aelbea  PriaelpieB  wafdenron  Bailej  (Nr.l4p.M.)  aargeateili,  doch 
Imt  er  dafir  keiae  Beweiae  aad  Beiapiele  gegebea.  Aach  Paravey 
(tir. ISa.)  glaubte,  daaa  die  igjrptbidien  Hliaroglyphen  ana  de» 
ajmbellaehea  Ideeaachrift  eataprnagen  aeiea. 

Yenng'a  System  (Nr.  Sl.  <6.)  war  folgendeat  Die 
Sehrill  iat  die  al^knrate  hletafiaidm,   dieae  die  Taahygaaphia 
Hieroglyphea,  welche  da  aafangea,   wo  die  Flgnroa  hiaaehn,     ABe 
drei,  jede  14NW0  Zeichen  enthaltead ,  riad  im  Allgeaniaen  ^yaAolaach, 
Jedoeh  biaachte  man  hlaweilen  hier  nnd  da  die  Zeiahan  in  ^ylhihari 
aaher  nad  alphabetiadier  Bedeataag»  wie  bei  aae 
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dien  im  tUfhiAMtthwk  ScMfIra  tif»kMni«i«  In  Job  i«ai«llichcB 
Scbriltai  werden  wegen  Hurer  UwievUiebkeil  Uolerlüe  Werte  uider« 
erklärende  Werte  geseM«  wie  beita»  yottr-tdf »  dnlier  Mer  nidit  mete 
die  leine  anvenbidert  gebliebene  nlto^IKeregljpbettepmcbe  in  ITndea 
ift»  Yide  Begriffe  werden  nldil  dnrdft  ein  Zcidien »  wie  der  leinte 
Tng  dffirdh  einen  Sdiweif ,  tendem  dnreb  iMibrere  nnfgednickt,  indeflft 
swd  eder  mehrere  Hieroglypben  nneh  ibrer  tymboliiehett  Bedeuten^ 
den  nofBiidrflekenden  Begriff  n&her  beetinürien.  So  bedeutet  der  Mund 
Aekhmgf  die  Fiere  Trmgem,  beide  snennmen  ü^iijiftanet.  Ber  Hnlb« 
fcreie  mit  dem  Eie  beieidinet  genne  fenlninnni ;  der  omie  Ring  vnd 
eeine  Abki)iRningen  bedeuten  £igennnnien«  Lelntere  werden  wie  bei 
den  CIrfneeen  tyllnbnriech  nod  nlpbebellMi  nnsgedrncki.  Nimmt  mui 
▼on  dem  Nnmett  «iner  Hieroglyphe  dte  ernten  Lnnte,  eo  etbiit  m4n  üA 
BndMtoben,  weAdie  die  Hieroglyphe  sar  Aneipfnehe  des  Eigennnmenl 
nnidriekt.  80  heiml  der  Uwe  im  Göptiechen  Le  nnd  Bedentet  dnhet 
Je  «ier  eie  in  Ptelemnene.  Bietelben  Lnnte  dee  Alpbebete  können  not 
mereiAiedene  Weite  nntgedrdckt  werden ,  dnher  in  den  Bigennnmen  t^»» 
eehiedene  Hieroglyphen  für  dentelben  Bnehtteben  jgebrnnclü  werden« 
Trote  dieten  nteht  gnnn  richtigen  Prindplen  wnrde  dedi  Tenng  der 
crete.  BntniiKBror  von  Hieroglyphen, 

EigeotfaiimHcher  Art  itt  Suckle i^t  Hkroglypblk  (Nr.  19, W.4Y.)l 
Bn  den  Hieroglyphen  die  temititdie  Sprnehe  sn  Onmde  liegt,  te  wird 
die  Bedootnng  einer  Hieroglyphe  dnreh  Pnronomnrie  gefunden*  Atatft 
holtet  offtfliien,  daher  der  Niltehlftttel  den  mka,  den  grftttten  Gott; 
den  Anfioger  nnd  Beginner  beioicfanel  Bin  mlmlidiet  Inunm  bedenk 
tet  Bflinnerottg  nn  die  Verwnttnng,  weil  d$aekar  mnnnlieh  n.  erinnern, 
Snob  ein  Lnmm,  und  MM,  Sckeih  Terwntteng -bedeuten.  Aut  dchr 
Intcbrfft  TOB  Boeette  liem  eldi  eein  Prineip  dnidi  Beitpiele  ideirt  be*> 


Spohn  kam  ,bel  t^nen  ünterfuefaungen  su  folgenden  Rmultetea 
<Mk.  18w  fiO.  18Sk)t  Bio  drei  Schriftarten  der  Aegypter  befolgen  im 
Oanien  dietelben  Omete«-  Sie  laufen  tou  der  Rechten  nur  Linken  | 
dr&cken  durch  mehron  Zeichen  ein  Wort  aut ,  nimllcb  gemSm  der 
•Iteoptltdmi  Sprache;  lie  enlhalten  ein  Alphabet  von  15  Budntaben; 
Ton  denen  jedoch  viele  ▼ertehiedene  Formen  gebrAnehllch  waroi^,  die 
willklUirlieh  mit  etnander  Tortniitcbt  werden  konnten.  Bietelben  Zel« 
chen  gettniten  tich  ändert  In  der  deuMlItGhon  Schrift,  anden  in  der 
hieratitchen,  ändert  in  der  hlerogiyphitchett,  obgleich  dietelben  Grund- 
sdge  hieben.  Nur  wenige  Zeldien  tlnd  uidit  alphabetiteh,  tondem 
«ymboBtcli.  Bio  Voeale  bleiben  häufig  weg  und  tind  unbettimmt,  wie 
Im  Hebrftbchen.  Spohn  hatte  rieh  ▼omflgHch  mit  demotitdien  nnd 
hieratltdion  Schrifflen,  weniger  mit  den  Hieroglyphen  beechftfttgt; 
Von  erttem  hetto  er,  an  die  Aehiillchkrit  der  Zeldien  tkh  haltend, 
ganae  Texte  entaiffM,  von  letatöm  nur  einige  Worte  und  Bnchtte* 
Ben  bettinmit,  wetnui  diein.  Indem  er  su  wenig  uiedergmchfiebeB 
Batte,  daa  angefahrte  Prineip'  nach  eeinem  tu  firihea  Tode  «knant 
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Cbaap.AllUii  tekwpiete  «afiuigt  (St.  26.),  iaii  iie  Um|[ly- 
phisdie  Schrift  irod  deren  Abkänu^,  die  hieraliMciw,  leia  eyrnWÜMh 
•ei;  swei  Jahre  spater  eher»  nachden  die  Eseoiplare  dee  Wenkec  mog- 
{iciift  sordchgeicaart  warea,  iteltte  er  dea  Sata  aaf  (Nr.  8&.)f  ^^^  ^ 
Hieroglyphen  in  dea  EigenaameB  nicht  fyaibeüfcli ,  eeadem  phaaetaich 
•eiea,  daM  hierfiei  die  pheaetiiche  HferoglyplM  dea  Laat  bcMichae, 
vonüt  der  Name  derielbea  aafaage.  So  bedeate  der  Lowe  da  L,  weil 
der  Hame  des  Löwea  ImmM  seL  Andere  Hieroglyphea  heieidiaeB  gaaie 
Sjlliea,  iaden  mehrere  Aafaagslaate  ihrer  Namen  herädksichtigt  vnr- 
dea«  Die  demotischen  Bachstabea  siad  die  hieraüschen  Laathiereglj- 
phen  (p.  38.),  daher  es  eigeatüch  aar  awei  phoaetische  SdireibaHca 
gab , .  nämlich  .die  lüeroglyphbche  and  die  hieratisch  -  demotisciw.  Sis 
wardea  firahieitig  sdioa  Tor  Cambyses  aar  Ergäaaaag  der  ideogta- 
phischea  Schrift,  aamentlich  aar  Beaeichnnng  fremder,  nichtig^pd- 
icher  Hamen  erfanden »  and  eisengten  die  asiatnche  nad  enrapiischs 
BachstabeBschrift«  Die  Vocale  Hess  nma  weg  nad  f iir  die  laagca 
biaaclite  maa  Zeichea,  die  mehrere  Vocale  aasdrftcktea.  Die  Bach- 
stabea I  and  r  werdea  promiseae  gebraacht  Der  Halbkreis  and  dm 
Ofal  beseichaea  femiaianm.'  Der  Anfang  der  Zeilea  ist,  wo  die  Figa- 
rea  hinsehn«  Ans  der  hieroglypiuschen  Ideographie  eatstaad  die  hie- 
ratische,  ans  dieser  die  demolische»  Diese  Sitae  wardea  später  im 
Pr6cis  weiter  aasgefnhrt  and  dnrdi  folgende  modifidrt  and>«TeraBchit 
.(9r.  46. 107.).  In  aliea  drei  Schriftarten  werden  nidit  blas  B^genna- 
mea,  sondern  nach  coptische  Worte  and  grammatische  Formea  phoae- 
tisch  aasgedrncict;  am  hänfigsten  in  den  demotischen  Schriflan,  am 
felteastea  in  den  Hieroglyphen«  Die  nicht  alphabetisdwa  Hieregly- 
phea  sind  entweder  fignratif »  oder  symbolisch,  tropisch ,  anigwatiich. 
Die  phone^chen  Hieroglyphen  .finden  rieh  in  den  altestea  Inschriften 
schon  seit  1800  ▼•  Ch.  Letztere  enthalten  hänfig  Abbnnnngen  phone- 
tischer Gruppen.  Die  Vocale  sind  so  anbestimmt,  wie  die  hebräischen 
inatres  lectionnm.  Gewime  Begriffe  werdea  bald  figaratif ,  bald  sya^ 
bolisch,  bald  phonetisch  ansgedrnckt«  Letztere  werden  oft  mit  erstem 
in. denselben  Worten  Yerbunden.  Die  aaf  ägyptischea  Meaamealee 
Torkomroenden  Götterreihen  sind  die  Anaglyphen,  allegoriscfae  and 
symbolische  Scenen ,  nur  den  Priestern  Terständlich.  Die  fljgaiatifca 
Hieroglyphea  werdea  In  der  hieratischen  Schrift  h&nflg  dnrch  will- 
ktthrliche  Zeichen  (caractöres  arbitraires)  ersetzt.  Uebrigeae  nahm 
ChampoUioB  in  praxi  mehrentheils  jede  einzelne  Hierogly(4w  fär  eie 
coptisches  Wort  Die  Inschrift  Ton  Rosette  konnte  er,  trots  Tialen  in 
ihn  ergangenen  AnfTorderoogen,  nach  seinem  Systeme  aicht  erhiarea« 

Champollioa's  Aasichtea  hattea  das  GIdck,  schaler  als  aa* 
dere  la  halb  Europa  bekannt  sn  werden,  daher  Ihm  Ehrendiplaase  tob 
Tiden  Academiea  zu  Theil  wardea  nad  die  Vertheidigangea  dea  altea 
Systems,  gegea  ihn  gerichtet  wurden.  Von  ^diesen  sind  folgende  sa 
aeaaen.  Ricar  di  (Nr.  47. 72.),  nachdem  er  schoa  f raher  ia  acheta- 
haftea  Aufsitzea  (£ortt«re  domuUqmi)  die  Pheaeticer  aagegriUba,  faad, 
dam  die  Hieroglyphen  im  Namen  (hsp^mdgat  aaf  dem  Colosta  amTaria 
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nlclit  Inpnier  dMelbe  Ordnnog  belumpteiit  folgltdi  Almrliaiipt  nicht 
alpbttbetUch  sein  könotea. «  Er  gab  nna,  irle  f rüber,  jeder  Hierogly- 
pbe  einen  Begriff  nnd  fand  in  Jenem  Namen  die  Bedeninng  ITomo  fmio 
in  Diu.  Da  die  Sprache  der  alten  Aegypter  die  hebr&ieebe  gewesen 
eein  mütse,  «o  sei  der  Name  jenes  Nomarcben  Osiol  =  A^ü^  wel- 
ches dieselbe  Bedeutung  habe.  Seine  spätere  Schrift  ist  eine  durch- 
gehende Kritik  von  Chnmpollion^s  Pr^ds ,  nicht  ohne  gegründete  Ein- 
wurfe. Dasselbe  gilt  ron  Pf  äff  s  ^Schriften  (Nr.  48.  67.).  Des  let«-? 
teren  ideographisches  Princip  wurde  dnrch  Beispiele  nicht  erlAntert* 
Nach  Lanci's  Ansicht  (Nr.  68.)  mfissen  die  phonetischen  Hierogly-^ 
phen  nicht  anf  das  coptische  Alphabet ,  das  au  jung  ist,  besogen  weiw 
den,  sondern  anf  das  Hebnische  oder  alte  Phonid^che,  mit  w^l^bentf 
Moses  ägyptische  Worte  ansdrfldcte.  IMeselbe  Idee  wurde  Ton  Gon- 
lianof  Torgetragen  (Nr.  54.).  Spftter  Icam  Oönlianof  dnrch  Hem*^ 
pollo  auf  den  Gedanken  (Nr.  68.  86.  67.),  dass  dia  Anaglypben,  wel«' 
che  nach  CtiampoUion  nidit  sa  der  eigentlichen  Hleroglyph^nsdirifl 
gehören,  dnrch  Homophonie  erklärt  werden  missten.  Nach  sdneu 
acrophonischen  Principe  drücken  hierogljphische  Figuren  solche  Vor-: 
•tellungen  nnd  Ideen  aus,  welche  mit  demselben  Bnchstalien  anfangen, 
als  der  Name  der  Hieroglyphe.  Die  umgekehrte  Mondsichel  bedentel 
den  Tollendeten  Monat  Ton  86  Tagen ,  die  entgegedgesetate  aber  nur 
die  erste  Hälfte  des  Monats ,  wdl  Im  ersten  Falle  der  Name  des  Mon- 
des mit  p  eben  so  wie  die  ceptiscben  Worte  eoUemfen  und  umkehren  an« 
fangen ,  im  sweiten  Falle  aber  der  erste  Buchstabe  Ton  den  Worten 
Hälfte  und  Thdlung  du  p  ist.  Hieraus  werden  die  Schlüsse  geaogen, 
dass  eine  Hieroglyphe  oft  mehrere  Gegenstände  ausdrücke ,  dass  die^ 
aelben  Gegenstande  durch  Terschiedene  Bilder,  deren  Namen  mit  den- 
selben Buchstaben  anfangen,  ausgedrückt  wurden;  dasfl  dfe'heiUge 
Sprache  der  Aegypter  eine  künstliche  war,  deren  Formeln  von  den 
gewähnlichen  Darstellungen  der  Hieroglyphenschrift  abhängen. 

Indem  Seyffarth  die  parallelen  Texte  der  Inschrift  von  Rosette 
und  der  Berliner  PapymsroUen  unter  einander  in'Beiug  auf  die  Zeug- 
Btsse  der  Alten  verglich ,  kam  er  sa  folgenden  Resultaten  (Nr.  59.  69.); 
In  den  drei  Schriftarten  der  Aegypter  herrschen  im  Allgemdnen  gldche 
Oesetse.  Fast  immer  drücken  mehrere  Figuren  du  Wort  aus,  näm-^ 
lieh  in  der  altcoptischen  Sprache.  Dieselben  Figuren  Bnden  dch,  je^ 
doch  dgenthfimlich  modifidrt,  in  allen  drei  Schriftarte»  wieder.  Häu- 
fig beseichnen  awei  Figuren  einen  Laut,  wobai  jedoch  die  eine  als 
aignum  diaoriticom  au  nehmen  ist.  Nicht  selten  drücken  dieselben  Fl- 
oren verschiedene  Laute  aus,  wie  der  Läwe  bald  I  bald  r,  die  beiden 
Federn  bald  i  bald  s,  ohne  dass  diese  Ersohdnung  u.  Dialectsverichie- 
denhdt  erklärt  werden  kann.  Allen  drei  Sehrlftarten  muss  du  Alpha- 
bet von  25  Buchstaben  an  Grunde  liegen,  wie  die  Alten  versichern. 
Nach  GbampoUion  müsste  man  deren  856  oder  1666  annehmen.* 
Pa  nur  wenige  Hieroglyphen  und  diese  aur  anfällig  mit  den  Lauten; 
wenn  man  deren  Namen  ausspricht,  anfangen,  welchen  sie  in  detf 
Eigennamen  und  andern  Worten,  ausdrücken,  fo  kann  Chaimfollion's 
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Friadp  oMt^at  liditig«  teto;  av  «nanraidgitea  wicio  ridh 

erklifVD  kwsMi,  Aam  gewi4i|^  HieragljpheB  gaos  Tendiiadme  Last« 

bcMtehaea»      Da»  Alf  habet,  walches  allen  diel  AgyptbclieB  Sdirifl- 

artea  aa  Graade  liegC,  «au  daa  alt«  IMiräifclM  «der  Pbenididie  sein» 

veUhe»  ^h  bei  4ea  Tendiiedeattaa  Velkera  wieder  liadet.     Wahr- 

a^f iaiieb  «atipreehea  die  deaietifdMn  .Baehctabea  dea  altea  phaaici« 

achea,  waraae  davch  KalUgniplii«  aad  UmCoraiBag  die  bieiatiidie«  aaa 

dieMT  die  hieroiKljrphitche  S^rift  eatetaaden  iet.     So  büdetea  eicli  bei 

dea  Anaeaara  a^f  der  gewabattdwa  Schrill  die  Caaialleibachetabea, 

aaa  dietea  die  BUdenehrirt  aach  deaielbea  GraadMlaea.     Alle  dies« 

S&tie,   lait  Aoiaahiae  d«s  letatea,   dnd  darch  epäter  gefaaddae  la« 

acbiiftMi  beititli;*  verde«  (Nr*  14.  76. 17.  M.).     Statt  dea  kalligvapU- 

acbea  Priac^ea  hat  Seyf  f  arth  apftter  das  astraaeaiUrfi - aiythatoyi- 

acfa«  f^BadeB<Nr.  145.),  welches  wabcscheialiGh  das  richtige  ist  «ad 

da«  eigeBtlichea  Sehlaisel  aar  alteii  Iiileratar  Aegyptoas  eaihfilt.     Da 

das  UrreUc  der  Chaldier  aas  Enphrat,  Ten  wa  die  akea  Volker  aasgia- 

gea,  astraBomiscfae  Beebaohtaagea,  wie  die  Altea  aad  der  Thierkreis 

aait  Ai46  ▼.  Ch«  beaeagen,   aaaastallea  verstaad;    so  bmus  aadh  die 

Schrift  schoa  bebaaat  gewesea  seia,   welche  Urschrift  aüt  aach  Ao- 

gyftea  bam*     Dieses  alte  Alphabet  besteht  ans  BIMera  solcher  Diage, 

die  nach  dea  «rstea  reifgiosea  Voistelloagea  den  Plaaeteagatteis  hci- 

lifg  waiea  (p.  90.).     Hieraps  erklärt  sich  dia  Ordauag  der  Bachstahea, 

laden  dieselbe«  als  tiöitersymbole  ia  der  wiederkehreadaa  altea  Ord« 

aaag  der  F|aaal«a  steha  (11  oad,  Bleicor,  Veaaa,  Soaae,  Mars»  Japitcr, 

Satara).     Tergleichi  maa  aaa  die  200— SHO  Bteroglyphca ,    decea 

Laote  aaf  aaalytischeni  Wf ge  anm  Theil  äberelastiBiBiead  voa  Toaag, 

ChavpoUiaa,  Spoha,  SaU,  Seyffarth,  Baselliai  a.  a.  besthaiat  wor- 

d««  siadf  sa  fladet  sich,  dass  jede  Hieroglyphe  dea  Laat  a«sdra^ 

welcher  dem  Plaaeteai  dessea  Syaibol  die  Hieroglyphe  Ist,  iaai  altea 

Alphabel«  anfielt      Ans  dea  astroaoailschea  laschrÜtea  nad  dea  altea 

Vythoiogea  ist  erwiesaa,  welchoa  Diagea  ia  der  Natur  nad  im  Mea- 

achaalebea  eia  gewisser  Plaaet  ▼orstaad.     So  a.  B.  bodeotet  der  Liwe 

I,.  weil  er  das  Symbol  der  Soaae  war  nad  diesem  PJaaetea  der  Imnt  I 

Im  plten  Alphabete  aafieL     Hieraas  erfclirt  sidi  aaerat  die  Moag«  der 

Bieioglypbea  bei  den  Aegyptera.     Gleich  wie  die  alle«  Phdaiaier  dea 

Saaaeabnchstaben  dandi  cla  Saaaeasymbol,   so  koaatea  die  Aegypter 

dpaselbea  daacb  awhnre  Soaaansymbole  ansdrdckea,  mithin  niiftt  blas 

dpNTch  die  Geissei  (Lamad),  soadera  aach  dnrch  dea  Uwea ,  die  Sea- 

•aascheib«,  die  Königsscjilaage,  das  Aage,   die  Lotasktoam  n.  s.  w. 

Ia  diess.  war  segar  aalhwead^ ,  am  die  Tielen  im  Altcoptisehen  gl«M- 

laataadoa  Warta  far  das  Aage  leiditer  naterscheidbar  an  amchaB.   Fer- 

■aa  erkürt  sich  hieraas  die  Erschaianag,  dam  gewisse  tiiisi hiadsaa 

Iiaote  bisweHep  dareh  dieselbe  Hleraglyphe  aa^gedrdckt  wntdesu    Im 

altaa  Alphabeta  konuna«  mehreva  Bnchslabea  aaf  deaaelben  Plaaataa, 

wie  I  nad  r  aaf  die  Sopao,  4  aad  s  aal  Mars;  daher  ailasdiag«  daicb 

da«  Uwaa  bald  r  bald  s  aasgadrnekt  weidea  kaaato,  eSbae  mit 

aalHaa  «aaalanaa  «■  müttiMi.  dla  inatkahan  Priaatnr  fca*i—  k 


Bibliograpklfoli«  BtrlehlC  '    IM 

lerülbeB  Lifduilt  LaM  IVero,  MI  UTei»  gmfnAmu  noMLei^ 
^iebt  «idi,  4m  «•  i»  gewifie«  Fillea  uMAg  wmr;  bwcI  SeidieB  filt, 
«i««n  Lwt  s«  fletS6B|  nm  durch  dat  bef|^offfigt»  Diacrftfcvm  SweUleii* 
ligkeit  m  ▼enMldeii.  Uebrigent  vlrd  dadiudi  Uar,  woher  der  Ninle 
Bleregljpben  gekemmeB  und  wie  die  Altes  behsnplen  fconnten,  alle 
Diage ,  die  siciilbarea  uad  datichtibäreB ,  salbet  TCae  und  Laute  teiea 
mfer  die  Plaaeteii  Tertheilt  gewesea. 

Die  aeaete  Hieroglypbik  Ut  Jaaelli'i  (Nr.  ISS.  1S4. 1S5. 14a.> 
Hadi  üna  bt  die  demotitciie  Schfift  alphabeiUcfa ,  die  hleratisciie 
«ad  Merogiyphifche  aber  lesiograpfaltcb.  Mehrere  HIeroglyphea  s«^ 
aanioen  drädkea  eia  Wort  aae,  und  äwar  to,  daii  die  Bedeataag  Je» 
4er,Hierogiyphe  aai  der  temititdiea  Sprache  an  aehmen  iit,  alle  aa* 
aailiBMa  aber  etwtf^  fthalidiet  bedeatea  laütiea.  Hierbei  ist  es  erlaaht^ 
nach  dea  Vonchiiftea  der  Cabala,  die  Wuraelworte  asit  Honophoaea 
m  irertaaidien.  Nach  diesem  PHadp  der  ffomophoBie  erkMrt  er  die 
fftaf  erstea  meroglyphen  ia  der  sedisteB  Keile  der  lasclirtft  voa  Rosette 
ae :  Das  erste  Zeichea ,  der  Heahea ,  bisher  s  gesprodbea  9  bedeutet 
lSn=p*ne^  dedaravit;  die  Kroae  (a)  bedeatet  ^nd  =  n-^d  stataitt 
drei  Pankte  (i)  bedeatea  y:s*i=nM*l  dedaraTit;  die  Kette  (h)  be- 
deatet nn==rD  iassit;  der  Bf  and  (O  bedeatet  n2=s=YY  pvaava^ 
darit.  Feiglieh  bedeatea  jeae  fflnf  Kieroglyphea  aasaanaea,  was  die 
aiaselaea  ansdrickea,  aimlich  dscloraett.  Die  Aegypter  ^cheiaea  tlel^ 
ndir  die  Worte  1  sal  hi  (Gssctotiter  und)  dorch  Jeae  faaf  Sdchea  aas- 
gedräcfct  la  habea* 

Blaea  besoadera  Theil  der  Hiereglyphlk  bildet  die  astrdaoiulsdia 
oder  ^Isohe  Hieroglyphlk.  Es  fragte  sich ,  was  die  Relhea  Ton  G6t^ 
tsffigarea,  wdehe  aa  dea  TempelWftadea ,  aaf  den  Moaolithea ,  Sar^ 
cophagea,  PapyrasroHea  a.  s.  w«  erscheinen,  im  Gaaiea  aad  Eiasel« 
»OB  Torsteliea  sollea.  Ia  der  Description  de  f  Egypte  and  la  Tielea  aa^ 
4era  Werkea^  dajrch  welche  Jeae  Relhea  roa  Abbildangea  roilttaadi« 
gar  bekaaat  wardea ,  werdea  de  bald  Processionen,  bald  Dedieationea, 
Walifarthea ,  Apotheosea ,  mythologische  Grnppea  genannt.  Darube^ 
war  maa  eiaTorstaadea ,  dass  es  Abbüdangen  Ton  Gdttem  und  CMttia* 
aea,  Pharaoaen  aad  Priesterp,  hdiigea  Thierea  and  aadern  Chgen* 
atftaden  sola  sollten;  daher  maa  noh  Mher  aar  mit  Erklärung  da* 
aelner  Thdie  tob  dergldchea  typischea  Inschriften  befasste.  Ausser 
fifittiger'e  und  x.  Hammer's  Schriften  (Nr.  9.  IS.  Sl.V  gehSroA 
hierher  Toraaglich  Prichard'S  (Nr.tO.),  Birt*l  (Nr.  26.),  TdN 
kea's  (Nr*  S9.)  und  aaderer.  Alle  saditea  auf  dea  Moaameatea  die 
Gottheitea  'aachaBweisea ,  weldie  tob  Griechen  und  RSmern  erwähnt 
werdea  und  worüber  J ab  loa'rky  sda  treffliches  Pantheon  geschrieben 
hatte.  Champollioa  hielt,  wie  gesagt,  Jeae  typischea  lÜerogly* 
phea  fir  die  AaaglypheB  bei  Clemeas  Alex. ,  derea  ErMärang  In  dea 
ftfysteriea  aafbewahrt  warde  (Nr.  46  p.  S84.),  abereinstimmend  mit 
Oaiaurler  (Nr.  141  p.  43.).  Deanoch  bestimmte  ersterer  ia  seinem 
Paatheaa  (Nr.  61.)  dae  Menge  Ton  AbbHdnngea  heiliger  Persouea  uad 
TUerOi  ohne  jedodi  aadiauwdseny  wdche  raügldse  oder  eigeatUdie 
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TontoUoBgeii  itia  dualoM  njfhologiieli«»  Penoifla  B«Gr«Bi«  Ugtm. 
Pf  a f  f  dachte  mant  ao  eiae astroaanibdie  Hierogljpliik  (Nr. 48  p.l90«)9 
liatto  aber  jkdae  Gelegeoheifty  «le  anf  denMoanmeotea  keimeii'Ba  leraea. 
Durch  die  EoCdecliaog  eiaee  aeven  Thierkreues  nad  eiaer  allen  aetre- 
Bemitchea  Geographie  Aegjpteat  an  Tniia  warde  SeyffarthSa  dea 
8taad  geaetal ,  die  erttea  asftroaomiichen  latchriftea  aa  erklären«  Die 
daimnf  gebaute  Hieroglyphik  besteht  ans  f olgendea  Haapttataen.  Alle 
Agjptiichen  Got^eltea ,  heilige  Thiere  nad  andere  Gegeaetäade  mid 
Synkbole  bald  der  FlaaeteBf  bald  der  den  Plaaetea  natergeordneten 
Abthdloilgen  dei  Thierkreisee.  Imdier  wird  anf  den  Mennmeaten  der 
sn  einer  gewiiten  Zeit  gleichseitig  beobachtete  Staad  aller  Planeten 
Migedruckt '  Die  Zeichen  dec  Thierkrebec  nnd  die  mit  den  Planeten 
In  Coainnction  ftehenden  Abtchnitte  derfelben  werden  dnreh  gröesere 
Figuren^  die  Planeten  oder  Cabiren  durch  kleinere  nnegedrnckt,  han- 
flg  unf  Schiffen  atehend.  Die  rückl&nfigen  Planeten  werden  durch 
räckwftrtt  gekehrte  Bilder  beseichnet,  die  rechtldofigen  umgekehrt 
In  den  Reiheo  tou  Götterfiguren,  welche  ein  Zeichen  oder  Zwölftel 
det  Thierkreif ef  ▼erstellen ,  werden  die  Planetea  hinter  ao  viele  Fign- 
.rop  getetsty  alf  sie  Grade  dea  Zeichen«  surnckgelegt  habea.  In  jeder' 
aolehen  Zeile  sind  die  aufgeführten  grÖMcrn  Gottheiten  die  Vartteher 
dea  Zeichena  (Oecodeepota,  Trlgonodeipota)  und  die  kleinem  mit  dem 
Planeten  coninngirten  Abschnitte  demelben  (Decnrie,  Horion,  Dodcca- 
l^noiion ,  Moere) ,  wobei  diee e  apoteletmatbchea  Pereonen  in  der  an- 
geführten Rangordnung  auf  einander  folgen. 

"WW  wenden  naa  imn  au  den  grammatitchen  nad  lexicaliachea 
Entdeckungen  seit  1799.  Sobald  der  Raschidische  Steia  bei  Aufwar- 
fnng  einer  Schanxe  ans  Licht  gekommen,  liess  der  Vorsteher  der  Drn- 
akerei,  Bf  free  1,  Abdrucke  daToa  nehmen,  indem  er  den  gansen  Stein 
mit  Bnehdhickerschwame  vberaog  und  darauf  gefeuchtetes  Papier  ab- 
druckte. Ifach  diesen  Abdrtieken,  deren  mehrere  noch  in  Parle  oarsi* 
tes  «ad  worauf  die  Buchstaben  weim  erscheinen,  arbeiteten  de  Sacy 
nad  A kerblad  (Nr,  1.  8.).  Ersterer  bestimmte  die  Aussprache  von 
einigen  fO  demotlschett  Buchstaben ,  von  denen  jedoch  nur  awei  rit&tig 
wve^«  Akerblad,  durch  die  phönidschen  Insidiriften  an  Entmffemng 
goiröhaty  bestimmte  deren  SS,  wotou  jedoch  16  sich  nldit  bestätigt 
Imben.  Spftter  schrieb  er  den  Text  der  fünf  ersten  Zeilen  der  dcmoti- 
a^hea  Inschrift  Ton  Rosette  In  coptischen  Lettern  ab  (Nr.  12  p.  187.), 
wobei  mehrern  Zeichen  eine  richtige  Bedentnag  augeschrieben  wurde« 
EbendMolbst  (p.  178.)  traaMcrlbirte  Young  auf  ihnliohe  Weise  aaaa 
Thell  richtig  67  Worte  aus  allen  Thellep  der  demotischen  Inschrifl. 
Alle  In  diesem  und  anderen  Traten  Torkommenden  Zeichen  wniden 
ynofft  dnrchgingig  phonetisch  bestimmt  von  Spohn  (Nr.  69.)*  Bn 
Jedoch  aus  der  AehaUehkeit  demotlscher  Buchstaben  nicht  allemal  de- 
nen Gleichheit  In  de»  Bedeutung  folgt}  so  konnte  es  nicht  fehlen ,  dasa 
•ach  hier  tnaaahesUariditigeimteriiet  Einige  andere  damotische  Bncb- 
■teben  wurden  bestimmt  tou  Seyf farth  (llr.  W.)f  Kasegnriaa 
^r.Ha,W.)>  Cbgmpomon(Nr.dffOf  Stlf^llni  (V«. 
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Dift  enim  blefatiiclieii  Bncfaiteben  beftimroteSpoliii  (JSr,  M.) 
In  gansea  Texten ,  indem  er  tleh  an  die  Aeliniiclilceit  der  Zeichen  biell. 
Ibni  folgte  Seyffnrth  C^r.  69  n.  AB.),  beeonder§  nach  Eig^nanen 
aoe  der  Manetlionbchen  Getcliichtirolle  (Nr.  94»  145.).  Viele  andere 
bestimrate  Cbamipollion  nach  ihrer  Aehnlichlceit  mit  den  Hieroglj* 
phen  und  nach  den  Eigennamen  anf  Toriner  Papymi  (Nr.  46. 61. 56. 11.) ; 
einige  andere  Q n i  n t i n o  (Nr.  50.) ,  A  n g.  M  ai  (Nr.  65.)  nnd  B e n - 
Ten«  (Nr.  ISO.),  wobei  letsterer  einem  hieratbchen  Fapynu,  hier 
und  da  mit  griechiichen  Bndutaben  dnrchschrieben,  folgte. 

• 

Die  enten  hieroglyphitchen  Bnchitaben  nnd  Selben  fand  T  o  n  n  g 
^r.  21.).  Er  yerglich  die  in  Binge  eiogefchlowenen  Nam^n  Ptole- 
maenf  anf  dem  Baichidiichen  Steine  mit  Berenice  n,  Arsinoe,  nnd 
bestimmte  so  zuerst  die  phonetische  Bedeutung  Ton  16  Hieroglyphen. 
Ton  diesen  varen  II  richtig^  obwohl  ^r  dieselben  snm  Theil  als  Syl- 
ben  las.  Ebenso  fand  er,  dass  der  Girlcel  rs,  die  gehörnte  Schlange 
/,  die  Gans  sefte  bedeuten.  Dieselbe  Methode  befolgte  Champol- 
lion  (Nr.  85.).  Er  Terglich  eine  Menge  Königsnamen,  die  durch  die 
ffranios.  fpediüon  copirt  waren ,  mit  einander  und  fand  so  die  phone- 
tische Bedeutung  von  52  Hieroglyphen ,  von  denen  er  nur  wenige  un- 
richtig bestimmte.  Diese  Zahl  vermehrte  sich  spater  dadurch ,  dass  er 
die  Utem  Pharaonennamen  und  andere  Worte  enttifferte,  um  das  swei- 
fkcbe  (Nr.  46.  56.  61.  71. 16T.15Q.).  '  Indeasen  hatte  Spohn,  indem  er 
den  hieroglyphischen  Text  mit  dem  demotischen  der  Bosettainschrift 
Torglich,  beiderlei  Art  Gruppen  auf  einander  belogen  nnd  einige  Hie* 
roglyphen  alphabetisch  besthnmt,  jedoch  nur  wenige  richtig  (Nr.  186.), 
8eyf  f'arth  Terglich  die  in  parallelen  Texten  nnd  in  der  Inschrift  TOtt' 
Rosette  wiederic ehrenden  Worte  mit  einander  nnd  bestimmte  dadurch 
eine  neue  Anxahl  phonetischer  Hieroglyphen,  nicht  wenige  jedoch 
unrichtig,  weil  er  sich  in  sehr  an  die  demoiischen  Buchstaben  hielt 
(Nr,  59.  69.).  Später  fand  er  auf  demselben  Wege  und  durch  Hülfe 
der  astronomischen  Inschriften  viele  andere  (Nr.  145  Tab.  IX.).  Frü- 
her  hatten  in  Turin  Gaaiiera  und  Qnintino  nodi  mehrere  Königs« 
namen  als  Beiträge  xum  hieroglyphischen  Alphabete  geliefert.  Ebenso 
fand  der  englische  Consul  Salt  an  Cairo  auf  seiner  Beise  durch  Ae« 
gypten  eine  Menge  neuer  Königsnamefi ,  aus  denen  er  das  hieroglyphi- 
ache  Alphabet  vermehrte  (Nr.  70.).  In  einem  noch  höheren  Grade  ge- 
lang diese  Bnrton  und  Wilkinson,  die  mehrere  Jahre  hindurch 
Aegyptens  Monumente  dprchsucht  hatten  (Nr.  57.  95.  98.  99.  126.). 
Ihre  Entdeckungen  sind  beniitat  in  den  Schriften  von  Felix  (Nr.  109. 
101.),  Yon  Prokesch  (Nr.  118, 189. 189),  Acerb)  (Nr.  119.)  nnd 
andern.  Znletst  sind  durch  die  frantös.-toscanische  Expedition  unter 
^hampollion  nnd  Bosellini  mehrere  pene  Buchstaben  gef ondeii, 
andere,  da  die  frühem  Belsenden  hier  und  da  angenao  copirt  batte^it 
aonrigirt  worden  (Nr.  121.  128. 125«  149. 150.). 

Einen,  besondem  Theil  der  Grammatik  bildet  daa  Ziffersystem. 
Akarblad  var  der  ente«  de«  ton  daa  demolisehea  apd  biproglyphK 
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•cheii^ZiiilMldMi  dfe  1,  2,  S  ini  (Sc  I.).  DiM  Ml»  «r  jei«dl 
Bicbt  fciMUffct,  4mm  di«  H&IicImb  •■  4ea  gMMiitea  4<i»ImbIw  Zif* 
fBff«  dU«  OrdiaalttlilM  taMicbaeB»  aicIiC  4ie  gcwfttoUch— ;  4ilwr  4ia 
F«ffMMi  jMer  Zetehea  aidii  gMs  richtig  war«.  a«aard  (Kr.  M.) 
■Mdito  tpatav 4fo  UenglypIttMlMB  Zridira  fir4  bwi,  It,  li%  lüt 
llBkMiai,  die  «r  «dwB  in  ängjfhm  gcfwidas  hrtan  w^lte»  Steige  «a- 
iere  HIeregljphen  iMtte  er  fftliclilicb  lär  Ziffimi  geaeoHoeB.  Tevag 
(Nc  12.)  bettiBHete  ridrtig  die  deoMiliMhe  &■.!•,  uridilig  die  6  m. 
10;  hatte  aach  Bi<^  henMricft,  daaa  die  U  eig«Blüch  £ade  des  Meaato 
heseichaet  la  dcnweiben  Hefte  oMchte  AIcerblad  die  deaielMcfae  ^ 
%  16»  18  bekaaaty  webei  er  jedech  geirrt  ha^,  Yeaag  ia  eeiaeai 
arftea  Artikel  nlier  HieroglTphea  (Nr.  21.)  liettinunte  die  hieregijrpU- 
eche  1, 2,  8,  M,  20, 100,  1000,  ehae  wahrtcheioMefa  JeMr^t  Ablnad- 
Inog  gelesen  an  liabea,  fe  wie  die  denotisehe  17  aad  40,  erttere  je- 
doch narichtigy  röclMichtlich  der  10.  Spohafaad  die  demedechen 
Ziffern  1,  2,  0,  5,  8,  9,  10,  80  und  die  hierogljpfaifdien  1,  2,  8,  Ten 
denen  jedoch  mehrere  oarichtig  waren  (Nr,  00.).  In  Y  e  a  n  g*«  Aeceaat 
(Nr*  80t)  finden  lich  techf  Zahleagrottea  ül^rtettt ,  jedoch  ohne  Aa- 
gabea  der  Zeidien.  Derselbe  Gelehrte  machte  spater  (Nr.  41.)  asdn 
^re  aeae  demotisdie  Zahlaeichea,  nelwt  einigea  uarichtigea;  fe  wie 
die  hieratischea  1,  2,  8,  4,  5,  0,  7,  0,  10,  Toa  ChampoUioa  miCgetlMilt^ 
liekapat«  Zwei  Ziffern  tob  ChampoUion-Figeac  (Nr.  4i.)  wa- 
rea  faUch,  so  wie  einige  andere  von  dessen  Brader  bei  Ko sogar  tea 
(Nr.  56  p.  85.),  Iiotsterer  hatte  ebendaselbst  richtig  20  a.  86  gelceea. 
Eiae  Ansahl  anderer  demfitischer  Ziffern  aaf  dea  Berliner  Papjras  be* 
■timmte  Seyf farth  (Nr.  59.),  melirere  jedoch  oarichtig.  Ia  diessr 
Zeit  machte  Qaiatinoein siemlich  ToUständlges  Veraeichniss  4«  lue» 
ratischen  and  demotbchen  Ziffeniy  nebst  einigen  hierogljrphischeat  be- 
haaat  (Nr.  52.) ,  worüber  sich ,  aomal  da  die  Aca^emie  anf  Champol- 
|ion*s  Seite  trat,  ein  heftiger  Streit  entspaan,  indem  letaterer  die  Bat- 
deckung als  die  seioige  vindicirte.  Bald  daraaf  fand  Q  h  am  p  o  1 1 1  o  n 
den  Unterschied  der  Datnm*s  -  Ziffern  and  der  gewöhnlichen,  iovaiil 
hieratischen t  ali  demotischen  (Nn  50.  Tl.),  Ein  Jahr  spater  fand 
Seyffarth  an  Tnrta  auf  der  Hanetlionischen  Geschichtscolle  darch 
Vergleichnng  mit  dem  Griechischen  und  aaf  eiaigeB  aadera  aach  aidU 
OBtersBchten  Fiagmentea  fast  alle  aoch  fehlenden  Ziffern  und  die  Zm- 
chea  für  die  Brüche  (Nr.  104  p.  88.).  Entere  wurdea  ChampoUioa 
milgetheilt«  der  sie  bei  Gelegeahelt  abdrucken  Hess  Qlr.  98.).  Bier- 
aaah  bestimmte  Ko sogar tea  das  Datum  der  mehntea  demotfaciiea 
Papyras  an  Berlia  and  die  daraaf  befiodlichea  Ziffern ,  mit  Weeigea 
Aasaahmea,  richtiger  als  früher.  jBinige  demotisch^  Fcactieawaichea 
Umd  aad^re  Ziffera  machte  auerst  Pey  roa  bekaaat  (Nr.  102.).  Za- 
letat  l^ad  Sejffarth  eiaea  laagea  Papyras,  dessea  Ciypltel  darch 
Ziffern  der  Reihe  aach  aamerirt  warea  (Nr.  120.  187.).  Da  dk  Oid- 
BBBg  der  Zeichea  die  grüsste  Sicherheit  darbietet  aad  dieselbea  Ia  gros»- 
ter  Elegaaa  ^ehriebea  riad ;  so  müssen  sie  Yotf  der  Band  ala  die  de- 
matischea  Normalaiffeni  aagesehea  wetdea. 
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'  "WM*dtfi  ftgy^rJie  Lexicoii  «altfUgt,  m  Ist  danui  Ton  allea  6«i-> 
ten  am  fleistigtten,  aber  auch  am  lekhtfertigflten  gearbeitet  werdea* 
Bei  vielen  berrtchte  noch  die  Melnong ,  data  Hieraglyphen  and  Hiero- 
glypbeagnippen  nieht  alpbabetiicb  erklärt  werden  dürfen.    Andere  bat* 
ten  IcelneKenntniss  der  coptisoben  Spracbe,  oder  fluiden  doch  so  greeia 
Scbwierigk«^,  die  Bedentang  demotiteher ,  bierataecher  and  bierogly« 
pbitdie^  Zeichen  alphabetisch  an  bestimmen,    dass  sie  lieber  mit  der 
grammatiscben  ErUäraog  der  Gruppen  sieh  nicht  befassten  nnd  dieset* 
ben  nur  anfgatOläcJE  nbersetiten.     De  Sacy  ww  der  erste,  welober 
das  I/exlcoa  aabante.     Indem  er  den  griechischen  Text  der  Bosettaia* 
•ehrift  mit  dem  demotbdien  verglich  and  auf  die  in  Ibeiden  wiederkeh- 
venden  Gmppen  Acht  gab ,  fand  er  die  Kamen  Ptotemaens ,  Alexander, 
Aiexandria,   Arsinoe,    Osiris,  Isis,   Epiphanes,  Aegypten  and  Gott* 
Von  diesen  9  Worten  warefi  jedoch  aar  8  richtig  nnd  nach  diese  nor 
hatt ,  weil  die  Anfangsbuchstaben  fehlten  und  die  Baohstaben  folgen* 
dar  Worte  mit  Unaugerecfanet  waren,  nämBch  Alexander,  Ptolemaeoi 
und  Arsinoe.     Akerbiad  (Nr.  2.)  schlag  denselben  Weg  ein,  unter- 
gchied  abor  genauer  die  in  den  Gruppen  enthaltenen  Zeichen ,  wodurch 
er  In  den  Besits  yon  folgenden  Namen  und  Worten  kam :  Ptoleraaeas, 
Beremee,  Aetos,  Pyrrha^  FhilinuS|  Arius^  IMogenes,  Irene,  Alexan- 
dras,  Tempel,   Aogyptos,   Pciester,    Soha,   tioI,   Grieche,   Kdnig, 
Bjntaxis,  tragen,  Heir;  von  denen  nur  die  drei  letalen  unrichtig  wa* 
xeux  lexicalisch  genommen.      Weniger  glnchiicfa  war  er  bei  Ueber* 
■etaung  der  erstoa  fünf  demotbchen  Zeilen  auf  deui  Rasoiiidlschen  Stein, 
•bwohl  driiei^    abgeseha  von  den  Buchstaben ,   eine  Menge  Oruppeu 
gana  oder  halb  richtig  übersetat  wurden.     Gleichseitig  hatte  Young 
(Nr.  12  p.  174.)  die  Bedeutung  von  69  Worten  ans  derselben  loschrlfft 
gfdsstenthells  richtig  bestimmt,   ebenlistls  von  den  Buchstaben  abgo- 
aehn.   Indessen  hatte  S  pohn  den  ganxen  deraotischen  Text,  xnm  Thoil 
aafd&  den  hieroglyphischen ,    mit  Hülfe  der  griediischen  Uebersetxnng 
In  Gruppen  xerlegt  nod  dieselben  lexicalisch  und  grammatisch  bestimmt 
(Hr.  18.  60.).      Hierstt  kamen  später  eine  Menge  hieratlsrhe  und  do« 
jBoAche  Worte  auf  Papyrusrollea,  nebst  grammaticalischen  Formen, 
IJoberbanpt  hatte  er  deren  über  509  bestimmt ,   von  denen  sich  der 
gfdsstp  TheH  bew&hrt  hat.     Toung  fand  später  die  griediische  Uo* 
torsetxung  eines  demotischen  (Onxatischen)  Papyrus  und  gab  diesem 
iowohl  als  die  ganae  Inschrift  von  Rosette  mit  einer  InterliaearAbet- 
petanng  heraus  (Nr.  36.  41.).      Hierbei  jedoch,  Indem  nuf  die  einnol* 
«eu  Buchstaben  keine  Rdcksieht  genommen  wurde,   konnte  es  aldil 
fehlen,  dass  viele  Irrthiimer  sich  einsdilichen.     Hier  und  da  werde» 
denselben  Gruppen  an  andern  Stellen  versdiiedone  Bedeutungen  aug*» 
achriobea.     Viele  Fehler  wurden  später  verbessert  In  dessen  lexkall- 
•eher  Sammlung  (Nr.  181.)«    Einige  andere  Beiträge  sam  Iioxicon  lio« 
forten  Kosegarten  demotlsehe  (Nr.  W.  9S.),    Seyffartb  demotl* 
•che  and  hieratische  (Nr.  5t.  6».  M.  1450,   Quintino  und  Gham« 
poUlan  ldafatiidm(Nr^56.11.),  Mal  Uerathwhe  (Nr.i5.),  Fey- 
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roii  ^emottfche  (Nr.  10B.)f   RevTeos  bieratiiciie  mid  demoflfclie 
(Nr.  UO.),  Minntoli  demotitche  (Nr.  187.). 

Die  ersten  Artikel  tnm  hieroglyphischen  Lexicon  lieferte  Yoang. 
Zwar  hatte  Paltn  «chon  früher  (Nr.  5.)  die  hierogtyphicche  IntchriCt 
van  Betetto  ttfaenetot,  jedoch ,  wie  wir  getehn ,  ohoe  eine  Grappe 
richtig  aa  hettiaimen,  weil  er  die  funfaehnte  2eile  f&r  die  ertte  hielt« 
Yoang  fand  znertt  die  Namen  Ptolemaeas,  Berenioe  und  einen  Theil 
▼oa  Ariinoe  (Nr.  21.)  Ebendaielbit  bettimnite  er  aber  200  andere 
Hieroglyphen  n.  Hieroglyphengrappen  leaicaluch.  Bei  erstem  folgte 
er  mehrentheils  der  frühem  Ansidit,  anmal  als  der  eines  in  Aegyptea 
lebenden  Arabers  (Nr.  6.),  und  bestimmte  nach  dem  Bilde  die  Sache. 
8o  nahm  er  die  Hieroglyphe  eines  Hannes  für  Blann,  den  Grandri« 
•Ines  Hauses  für  Haus.  Bei  den  übrigen  folgte  er  der  griechische 
Vebersetaung  und  erklarte  die  Figuren  einer  Grappe  oder  einzelne  Hie- 
roglyphen symbolisch.  Dennoch  waren  tou  diesen  200  Worten  OO  mehr 
•der  minder  richtig.  Hierher  gehören  die  Worte:  Gott,  Sonne,  Hoad, 
Onris,  Isis,  Nephthls,  Homs,  Apis,  Soter,  Grieche,  Tempel,  Stele, 
Diadem,  Bild,  Schrift,  Leben,  unsterblich ,  Sieg,  Eplphanee,  Sohn, 
jKdnig,  Priester,  göttlich ,  Ober- und  Unterägypten,  errichten,  und, 
Tag,  Monat,  Jahr,  Thoth,  Mecfair;  so  wie  die  grammaticalisdben 
Formen:  Plural,  dessen,  ikni,'setn,  der  weibliche  Artikel.  Die  da- 
mals aufgeführten  Unrichtigkeiten  nahm  Young  spater  grossentheil« 
aelbst  aurnck ,  daher  Ton  jenen  204  Worten  im  Account  (Nr.  86b).  nur 
116  wiederholt  wurden.  Neue  Berichtigungen  und  neue  Beitrage  som 
Iiexicon  lieferte  später  Yonng's  Interlinearubersetiung  der  hierogly- 
pbischen  Inschrift  ron  Rosette  (Nr.  41.).  Gleichseitig  hatte  Spofaa 
(Nr.  186  p.  26.) ,  wahrend  er  sieh  mit  der  demotischea  Inschrift  be- 
•ch&ftigte ,  26  Hieroglyphengrappen  auf  dem  Raschldischea  Steine  be- 
stimmt ,  Ton  denen  jedoch  mehrere  unrichtig  waren.  Ghampollion 
( Nr.  85. )  ▼erglich  Torzäglich  Eigennamen  und  bestimmte  die  16  fol* 
genden:  Ptolemaens,  Alezander,  Cleopatra,  Berenice,  Tiberios,  Do- 
mitian,  Germanicus,  Vespasian,  Nerra,  Trojan,  Tiberius,  Ciaudioa, 
llaciotts,  Hadrian,  Sabina,  Antonin;  assserdem  die  Worte:  Phtha, 
geliebt,  unsterblich,  Isis,  Göttin,  genaant,  Neoeaesar,  Caesar,  Au- 
tocrator,  Sebastos,  Sohn  der  Sonne,  Königreich,  Vater,  GeuMliIin, 
aebst  einigen  andern  durch  Conjectur.  HIenu  kamen  spater  (Nr.  46.): 
Ameaophis,  Thnthmosls,  Ramses,  Bleiamun,  SöheschonV,  Osorkoa, 
Petabastes,  Osorthas,  Psammus,  Psammetidi,  Nephereus,  Hakor, 
Xerxes,  Philippns,  Arsinoe,  Cuns,  Nero,  Titas;  inglelchen  mehrere 
Götteraamea  u.  grammaticalisehe  Formen ,  ohne  die  früher  tou  Young 
bestimmten  ihrem  Entdecker  autuschreibeu ,  wie  audi  eiae  Menge  Pri- 
mtnamen,  hieroglyphische  Titel  n.  Worte,  welche  jedoch  nicht  alpha* 
betiseh ,  «ondern  dem  Znsammeahaage  nach  auf  gut  Gluck  erklärt  wur- 
den. Alle  ausammen  sind  uater  490  Nammera  aufgeführt  Hierher 
geboren  ooeh  einige  neue  Götteraamon  (Nr.  61.),  Konlgsnamea  (Nr. 
56.  TL  IM.)  und  riele  Worte,  deren  Bedeutung  bei  proMemafischer 
UebenetiaBg  gaaaer  Plirasea  md  TerschiedeBea  MoBamaBtan  später 
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tubT  Ghftibpollion  coniieirft  wurde.  Bald  nach  ChMopolttani  Pfi^ds 
eneldenen  Seyffarth't  Beitrage  und  Rndimenta  Hieroglyphieet  nil 
eine&  bieroglyphieohen  Lexicdn  aat  der  Imrhrift  Ton  Rosette  and  Ber- 
liner PapyrniroUen.  Da  jedoch  die  bieroglypbiiohen  Bacbitaben,  wer« 
an  er  ticb  hält,  aoA  nicht  sicher  bettimmt  waren,  so  konnten  ^iele 
Worte  nicht  richtig  dabei  bestiinnit'  werden«  Sp&ter  bei  £nlalffening 
der  typischen  Inschriften  (Nr.  145.)  erklärten  sich  eiae  Menge  neuer, 
früher  unbekannter  Bieroglypbengruppen ,  da  sie  neben  den  astrono- 
mischen Figuren  stehn,  lexicalisch»  Es  sind  deren  einige  hundert 
astronomische  u.  geographische  anfgeiählt.  Indessen  hatte  die  Young* 
ChampolUon'sche  Methode ,  nur  die  Bigennamen  mit  wenigen  Ansnah- 
men  alphabetisch  au  bestimmen ,  alle  übrigen  Hieroglyphen  und  Hiero- 
glyphengmppen  mit  wenigen  Ausnahmen  symbolisch  an  nehmen  nnd  ana 
demZusammeahangeaa  nbersetaen,  allgemeinen  Eingang  gefunden» 
Dann  bedurfte  es  keiner  Kenntniss  der  coptischen  Sprache  und  keiner 
schwierigen  NachweisuUg ,  dass  eine  Hieroglyphe  diesen  oder  jenen 
Buchstaben  bedeute.  Zu  dieser  Schule  gehören  fast  alle  spfitern  Werke 
über  hieroglyphische  Inschriften  und  Gruppen«  Quintino  bestimmte 
(%.49»  50«)  die  Namen  Osimandyas,  Petameaophis  und  die  Worte 
gaaser  Legenden  symbolisch  -  lezicalisch«  Ebenso  O  a  a  a  e  r  a  (Nr.  53.) 
augleich  mit  deu  Namen:  Ramses,  Amenophls,  Amos,  Horns  n»  aad. 
Hieran  kamen  nach  Leake  (Nr.  68.),  ausser  bekannten  folgendet 
Osirei,  Mandnei,  Sethos,  NItocris,  Thamyris,  Bocchorb,  Tlrbaka, 
Psamten,  nebst  fielen  Worten  aus  den  Legenden.  Auch  von  diesen- 
Namen  sii^d  mehrere  unrichtig.  Burton,  Wilkinson  n.  Felix 
(Nr.  57.  98.  M*  100.126.)  fanden:  Darius,  Artaxerzes,  Antonin,  Au- 
relias,  Lucius,  Veras,  Commodus,  Bruder,  Schwester,  Mutter,  En- 
kel n.  aud.  Ausser  schon  bekahnten  Namen  oder  neuen  Variationeil 
derselben  fand  Salt  (Nr.  70.):  Phillppus,  Marcus,  Misartis,  Amenoth, 
Amasis,  Necho,  .Amunatburte,  Amunmerua,  Athnrr,  Theethothe,  Se- 
■ostris,  Ochyri,  Ermee-Zerah,  Rammerun,  Sabacothph,  R'AnumerOi 
Alek  -  AiDun ,  nebst  Tielen  ihnlichen  unSgyptischen  Gotternamen.  Viel« 
Ton  diesen  Ringen  (eartonches)  sind  angefahrt  tou  Wilkinson  (Nr.  90.), 
ProkesGh(Nr.lia),  Acer  hl  (Nr.  119. 125.),  Rosellini  (Nr.l28.). 
Einige  andere  lezicalische  Beiträge  liefern  W.  t.  Humboldt  (Nr.56.)f 
Osburn  (Nr.  96.),  Visconti  (Nr.  106 a.),  Vaueelle  (Nr.  114.% 
Mai  (Nr. 65.),  Rosellini  (Nr.  117.),  Re^ureiis  (Nr.iaO.),  SaUa- 
llnl  (Nr.  141«  147.),  Seyffarth  (Nr.l45.),  Tbilorier  (Nr.HSa.), 
ChampoUion  (Nr.  90.  lÖO.)«  Die  Tollstandigste  Sammlung  aller  in 
Aegypten  bis  jetat  gefundenen  Königsnamen  und  der  ans  den  Legeaden 
.nbenetaten  Wörter,  nebst  mehrern  geographischen  Namen,  fiadet  sieh 
in  Rosellini's  prächtigem  Werke  (Nr.  149.),  wo  auch  mehrere  fro- 
here unrichtige  Entaifferungen  berichtigt  sind.  Es  enthält  überhaupt 
gegen  150  Namen  der  Könige,  die  you  Manetho  und  andern  Historl-» 
kern  angeführt  werden,  deren  Varianten  ungerechnet.  Auch  sind  in 
mehrem  Gruppen  Fehler  der  frühern  Dopisten  berichtigt  worden.  Den- 
noflb  tchaiat  ea,  4m»  daa  ChampoUioa'sche  System  hier  vad  da  nocii 
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aMü  «MS  t!elif%  geMhn  liBbe.  S»  iH  dsrehgiagiff  ttatt  #« 
ie»  ammbImA«  Adle«  geMtat,  w&hr«ifl  der  weililiclie  Adllar 
Momnanlea  ab  betoiiderM  Zeiciltn  «benfalb  Tork^BMil,  Die  m 
Beitrag«  so»  hiaMglypIi«  IieiicM  iMt  JaBcUf  (Hr.  138—95.  149.) 
SB  ge^B  gBtadit;  allma  sma  Pmeip  ist  die  UfftadM»  da«  aav  waaig« 
Grappea  safällig  riditig  befÜMBit  trardea* 

Eadlieh  biidea  die  ^pieckea  Hieroglypliaa  aedi  eiaea  beiaadefa 
Theil  des  altfigjpUechea  Lezieeae ,  derea  eaeeeetive  Potiaf  imgaa  edt 
1789  jeUl  aadigewieeea  werden  tollea.  Aaf  dea  gröeeera  HomnaeiH 
tan  lliidea  eidi»  wie  getagt,  meiarere  iaaeead  ▼ereehiedeae  AbMIdaa 
gaa  mit  kanea  Hieroglyplraniaeehriflen'  vereehBi  ab  laeaaeiiiiGhe  Figa- 
MB  mit  dea  Tenchiedeattea  laaigaiea,  ia  ^(ea  ▼endäedeaelea  StoUaa* 
gea,  bäafig  mit  Köpfea  aad  aadera  GHedera  tob  Tliiere#Tanbrt{ 
feraef  allerlei  Tbiere»  ebeafklb  bUAg  mit  Güadera  vaa  Meaecbaa  aad 
aaderen  Tbierea  Teneba ;  Biam« ,  PAaaaiea ,  ■•  wie  TbeÜe  vaa  Mia 
•cbea  aad  Tbierea ,  UteaeUiea  aad  aadere  beUtge  Gegeaetiada«  Ba 
die  Altea  ia  aaa&bligeB  SteUea  enibiea,-  dam  awa  die  «dttaa  ia  Ae- 
gTptea  aater  Bildmaien  aad  betligea  Tbierea  verehrt  babe;  w  babca 
die  Arcbfielogea  bit  b^te  mü  Bedit  jeae  AbbÜdaagea  aaf  dia  Bofi- 
gioa  jener  ahea  Volkee  betegea.  Da  aaa  bei  dea  Altea  die 
ideler  agyptilcbea  Gettbeitea  erwibnt  aad  derea  Abbildaag 
Buader  rolbteadig  beeohrieben  werdea;  lo  begangta  auui  ticb 
gawi«fe  Abbildnagea  aaf  dea  Meoameatea  aaf  gewiiee  Gaitbi 
beiieba.  Spater,  seit  Champellioa,  scbaf  maa  neae  Goltbeilea,  ia- 
dem  nwa  dea  beiligen  Figarea  diejenigen  Kaawa  beilegte,  waldw  aal 
dea  dabei  stebenden  Hieroglypbengriippea  bematgaleeea  wavdaa«  Bie 
aretea  Gdtterfignrea  wnrdea  ia  der  Beeeriptiea  da  fEgypIe  battfaMil^ 
«ad  nacb  ihr  aadere  tob  Bdttiger  (Nr.  9.),  Hammer  (91k  U.1L), 
Hirt  (Nr.  28.),  Yonng(Nr«  21),  Frieb«rd.(Nr.  2».),  T^lkea 
(Bir.  89.)  a«  and.,  wobei  aacb  fpelere  Beiiebeeebreibuagaa  iait  ^bbil- 
daagea  benntat  wnrdea.  Cba^ipailiaa's  Faalheoa  eathilt  98  eahea 
aalarirte  Oötterabbildaagea.  Bei  allen  dieeea  ErUiniBgaa  ^piaehcr 
Hieroglyphen  eiad  folgende  Fehler  begaBgea  wardea.  Zaenl  bBeb  et 
eben  so  dankel  als  rorfaer,  an  welcher  Classe  tob  Gottfbeifte», 
die  Aegypter  mehrere  hatten,  wie  die  der  Oabirea,  der  IS 
Götter,  der  Untergötter,  gewisse  Abbildnagea  gebörtea.  Ulla 
dea  bisherigen  Weg  rerfoigi,  das  Paatbeon  mit  Figarea  aas  di 
neatea  an  vervollstAadigen;  ea  wardea  wi^  bald  gegea  18889  agypti- 
iche  Gottbeitea  bekomosea  babea,  roa  deaea  die  Allea  aiehls  wamlitB> 
Ferner  wbr  niobt  aaebgewiesea  wordea,  waiam  maa  gewisse  Gettbel 
tea  gerade  so  abgebildet  habe,  gerade  mit  soldma  lasigalea,  aater 
•oldiea  MedifieaHoaea,  ab  tie  aaf  den  MoanaMatea  erBobeiaaa;  ror» 
siglich  aber  hatte  aam  aaerortert  gebssea,  wekbe  f^raadidaa  ia 
aelaea  Gottheitea  Terdarl  wordea  sei.  Es  ist  aicht  geaag  aa 
dass  eia  Haan  mit  Widderkopf  dea  Aaimoa  bedeatei  der  ArehMeg 
fragt  aacb«  warnm  dieser  Gott  nicht  adt  dem  SjparlieibopfB  «bgahÜdet 
woidea  oel»  weldia  Natedgrafft  Bma.,ia  Aegyptaa  mmW  ÜMoa  Bilde 
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ifgiint  iMfci^  .  FMMt  baue  bmh  Mbt  bMMriit»  Hm  gvwlüa  Qott- 
kdt«i  iiator  §%yrtm9m  VaMtftBdka  dl«  Nimw  md  larfgiiian  «idM«r  uh 
aelineD»  HaoptiiehUcli  ab^r  hätte  man  aof  den  Reihen  vea  Gftttev* 
liUieta  eMt  telkn  eiaaelfie  Vigarea  aaa  ihren  ZBiamaiaahaage  her- 
aagrditaay  ■eadern^  die  Beliiea  Im  Gaaaea  erklftrea  aeliea.  Hitle  bms 
a.  B.  die  typischa  iMehrift  aaf  der  ItivtaM,  anf  den  Thierkraita  res 
Tea^yria  im  Zammneahaafe  erlkifirt;  aa  wifde  man  ähar  die  Bedaa^ 
immg  der  eineelnea  Figarea  iaf  Klare  gafcemmea  leia  nad  a.  B.  aldil 
hehaafiel  habea,  dam  sie  aiae  Gaheimlelnra  raa  der  Mafaetaadel  eal« 
hidla.  Wahread  dar  Fartmlaaag  ran  ChampalHon*!  Paatheea  faad 
Bayflarth  (Nr.  146.)  auea  iKleiaaB,  aenen  dgypilechen  Thierhraia 
mi  Tarin,  md  welciMm  die  12  Zeidiea  doreh  18  OMerllgarea  an9ga-f 
dMelEt  waren,  anm  Tlmil  dietfelhea»  arelche  van  dea  Atten  gaaaaal 
■ad  haachriehaa  wardea.  Seaaeh  waren  die  Oettheiten  Aegyptana 
attrenaaBifeh,  waa  dorah  Tiaie  anedröeliliahe  Stellen  griechiecher  An* 
earea  haeifttigl  wnrda.  Srfclirl  aran  nach  diaeea  Omadedtaea  *  wahel 
aadara  Stellaa  die  ndtfaige  HalfW  Meten ,  die  tjpieehen  Ineehriflea  ha 
Zniammanhaaga;  ea  erhdlt  maa  aatraaomiaahe  CaaeieHatlaBea ,  die  aa 
Anftmga  der  Qahartqahre  ran  Fharaeaea,  rAmiaehea  Kaieam  nad  aa* 
daran  anigaaeiehaetan  Partaaen  .heabaehtet  wordea  waraa.'  Aaf  aa^ 
Ihamntiiehem  Wege  iat  m  daher  am  erwieeea,  dam  die  klehieB  Getier* 
hilder  aof  typiMhea  IneahrirteB  jene  bekanatan  7  Oahiren  ader  Pinne« 
tangittar  aiad,  die  gfdeeera  Figuren  aber,  die  18  gramea  Gdtter,  die 
Vanteher  der  18 Zeichen,  der  18  Meaate  and  anderer  Diage;  die  ftbr^ 
gen  Bilder  endlich  kleinere  Abmhaltte  daa  Thierkreiera  beBeiehaaa« 
Alle  Nalnrkriffla  werden  nneh  dem  VorbiMe  der  Phmetan  in  7  CfaMma 
ehigeihaitt,  die  Aheehaitte  dm  Thierkreieee  nad  der  Zeit  aelbtt  nnler 
di9  PlaacleB  irertheilti  daher  die  ägyptieehea  ChrttheileB  mit  eekhea 
▼erachiadaaea  lneignia|i  nbgebüdet  wurden,  weiche  imn Bereiche  einen 
Gallw  gehören,  Benae  und  Hand  mit  frenrien  Attributen  beaeichaaa 
darea  Aiffealhalt  Im  Bereiahe  ader  Zeichen  einee  aadem  Pfametengetlei» 
Seyffarth'a  tjpiaehee,  ader  mythelegiech-aetraaemiecbee  Lexicoa 
aalhdlt  1344  Artikel  nad  diaat^  die  gabriniMiahetan  Gdtteiabbildnngea 
hennen  an  lernen« 

Van  den  oben  aufgefdhrlen  Bchrirtan'aind  neeh  einige  an  erwdh« 
neu,  die  wenigitent  mittelbar  aar  EathAllnng  dee  Igyptltchen  Altern 
thnam  baigetragea  habea.  Hierher  geheran  aAehet  den  gtAetera  fnm» 
Böebehea  Warken  ran  Panckoueke  u.  Denen  (Br.  8.  8.)  die  Bei- 
beaehreibnngenraB  Gau  (Nr.88.),  Edmanetana  (Nr.  88.)*  IBIaa« 
toli(Nr.42.  88.>,  Cailllaud  (Nr.  87.),  BAp pell  (Nr.  188.),  Ha- 
Bill  tan  (Nr.  88.);  Abbildungen  ran  Ineehtiflen  durch  Yaung  (Nr.  4« 
Ift.  «L.97.),  Schliohtegrall(Nr.l6.17r),  Jamard  (Nr.84.  81.)t 
Niaaali(Nr.44.),  A.r.  Btelabfichel  (Nr.48.)>  Ofburn  (Nr.  881)0 
Bnrtaa(Nrw9t.  98.),  Lanci  (Nr.88.),  Klaprath(Nr.ll8.),  Vie- 
eauti  (Nr.  188a.),  Bainler  (Nr.  148.).  Mneeagraphiicheu  Inhaliaa 
aied  viele  (Nr.  88.  84.  88.  81.  8t.  88.  48.  48.  Y8.  18.  88^  84.  88. 184. 
186. 188. 12L  188. 188.),  aadara  kiiliaahan  und  palamMbaa  (Ni.  84. 
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M  07.  6g.  n.  tS— n;  87. 112. 11«.  uz.  IIS.) ,  nehme  fldllkli  habea 
flu  ven  aadern  Getagte  nnr  iriederhoU  oder  beleaclilel  (Nr*  80»  91« 
110. 111.  144.)* 

Fragen  wir  nnn  naeh  den*  Fraohtoa ,  welche  dieser  De«e  Zweig 
der  liittrator  ia  dea  letatea  SO  Jahren  getragea  ha(s  ee  maM  ami  ge- 
eteha^  daft  der  eigeatlich  pbiiolegif ehe  Gewian  grdiser  ieti  ab  bei  der 
Schwierigkeit  der  Sache  nad  bei  dem  Mangel  aa  aligeneiaeo  Halfii- 
initteln  in  dea  Handea  ffoncheader  Archaolegea  fa  m  kaner  Zeit  er- 
wartet werdea  konnte;  noch  weit  gröifer  aber  der  daher  erwacbeeae 
Bealgewinn.  Wir  kenaen  jetitt  womach  nan  über  1800  Jahre  ver- 
gebena  gefacht  hat,  ioi  Allgemeiaen  die  Sprache  nad  Geeetae,  ^wor- 
nach  eines  der  nerkwürdigsten  Völker  der  Voraeit  eebe  Gedanken 
•diriftiich  auidräckle.  Die  Grammatik  bt  so  weit  gekonuoen ,  dam 
wenigatenf  ein  Dritttbeil  der  Zeichen  in  drei  Tenchiedenea  Schriftartea 
^nit  Sicherheit  aofgetprochen  werden  kann.  Im  Ziffenytteme  der  al- 
tea  Aegypter  fehlen  nnr  noch  wenige  Monogramme.  Eadlich  beeitsea 
wb  eio  kleines  Lexicon  für  die  d emetische,  hieratische  nad  hierogly- 
phische Schrift,  wovon  bereits  ebige  taasend  Grnppen  aaTorliselg  sisdL 
Das  typbche  oder  astroaomisch-mvthologbche  Wörterbach ,  das  aal 
mathematischer  Basis  rqht,  aahlt  schoa  mehr  ab  taosead  ArtikeL 
Üebrigens  habea  wir,  nachdem  die  Bahn  gebrodiea,  sichere  Böig«- 
■cbaft  im  täglichen  Wachsthnm  der  Hausmittel,  dass'dlo  bbheiigea 
Lacken  sich  Immer  mehr  aasfüllen  werden ,  wenn  noch  daraber  aoch 
manches  Decenninm  Terstreichen  sollte. 

Was  den  Realgewion  anbngt,  so  bt  ans  dnrch  das  igyptbdie 
Alterthnm  die  erfrealichste  and  weiteste  Aassicht  in  das  hödiste  Alter- 
tham,  ia  die  Archäologie  aller  Völker  eröffnet  wordfen,  weil,  wie  ge- 
engt ,  diese  neaeo  archäologbchen  Qaellen  bb  aa  die  Zeit  dea  Dnrel- 
kes  hiaanfreichen.  Wir  wollen  hier  einige  Pankte  henrorhebea.  Db 
Gnltnrgeschichte  lehrt  jeUt  fast  allgemeia ,  dass  der  Measch  vrepittag- 
lich  im  reinen  Natnrsnstande  lebte,  ungefähr  so,  wie  die  faeot%ea 
Wilden.  Seine  Religion  bestand  in  Verehrang  Ton  Fetischen ,  Fflaa- 
aen^  Bäumen,  Steinen,  ohne  Ahnung  tob  ebem  gebtigen  Schopfer 
und  Erhalter  aller  Dinge  au  haben.  Nach  und  nach  ia  langen  Zeit- 
räumen lernte' er  Künste  und  Wissenschaften.  Wer  jetit  noch  behaup- 
ten wollte,  dass  maa  nur  Zeit  Mosee,  oder  Phalec*s,  oder  gar  Noa*s 
schoa  Torstaaden  habe  au  schreibea  nad  lu  lesen,  oder  gar  astreae- 
mische  Beobachtungen  ananstelleu,  der  würde  wenigstens  für  einen 
sehr  unkritbchen  und  mjstischea  Kopf  gehaltea  werdea.  Was  lehrea 
nun  die  Alterthumer  Aegyptens,  die  bb  Ins  ISte  Jahrhaaderft  aach 
Phalec  snrackgeha?  Hier  fiadea  wir  nicht  mehr  eke  Ideeaschtift, 
•oadem  ein  Alphabet  Ton  25  Buchstabea»  das  auf  dem  sabtlbtea  Psia- 
cipe  beruht.  Alle  Biege,  die  das  Ich  wahrnimmt,  hatte  maa  nach 
dem  Vorbilde  der  7  Pbneten  in  1  Clossen  getheitt.  Maa  betrachtete 
die  Eigenschaften  der  Pbneten  y  kannte  die  Eigenschaftea  aller  Hatnr- 
gegenstände  und  schrieb  jedem  Planeten  die  Dinge  au,  die  miteeiaer 
Natar  die  mehiste  AehoUchkeit  hatlea«   Gewbs.ae  gehösi  eia  Csiaar  Sba 
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Katar  dtt  Sptobort  (■)  die  Biatwr  Merkurs  wieder  mu  fiadeH.  Der  Thiei^ 
Inreie  wer  liereitii  in  die  Ideinttea  Abtclmitle  geilieiit  und  sehen  Ittlt 
lOW,  1888  V.  eil.  finden  ifir  snbtile  astoonemlsite  Beebnehtnngea» 
Wir  doristt  noch  weiter  kinnaff  gelin«  Wenn  die  Hjlcses  7f0  Jnim 
andi  der  ersten  Hnndssteresperiedn  (2188  ▼.  Cii,)  nach  Aegypten  Ic»» 
wen,  wie  dort  eraahit  wird;  so  kannte  nian  sdion'damais  die  Hnnde» 
fltesasperiode  toIi  1461  Jaiiren ;  se  mnss  wenigstens  g400  Jalire  f.  dlb 
bekannt  gewesen  sein,  dais  das  Jahr  ans  885|-  Tagen  iMstehe.  Anf 
4ea  ältesten  astronemisidieD  Inschriften  der  Aegypter,  wie  Seyf  farth 
Badigewiesen  (Nr.  145.),  beaeielinet  der  Widder  das  aweite  Zeicbem 
iMch  dein  Wintersolstillani  und  nns  der  symbciischen  Bedenlung  der 
7liiere  nn  Himmel  und  dem  Zurnckweicliea  der  Naehtgleidien  ist  er*> 
wiesen,  dass  der  ägyptische  Thierkreb  nms  Jahr  8480  t«  Ch.  scheft 
vorliaaden  war.  Bemerkt  own  nun«  dass  denaelben  Thierkreis  aÜa 
nlten  Volker  besitzen,^  dass  dasselbe  Alphabet  der  Aegypter  nach  Zahl 
der  Elemeate  nad  deren  Ordnnng,  nach  seinem  eigenthumlichen  astr*- 
aamisehea  Principe  bei  allen  alfen  Völkern,  bei  den  Hebräern,  Grie- 
chen, Arabern,  Persem,  Indem,  Chaldäera,  Germanen,  Japanese» 
■nd  andern  wieder  gefanden  wird ;  se  kann  man  nnmäglich  aeeh  fer* 
ner  glnnl»en|  dass  das  Urvolk  Asiens  y  Ten  welchem  Aegyptens  Be?el* 
J^efnag  ausging,  oder  deren  erste  Stammfamilie,  die  Ute  Dynastie 
psit  dem  bekannten*  Sesostris,  der  sein  Schiff  nach  Bnckkunft  Mm 
wäterUehen  Beden  dem  Ammen,  d.  h.  dem  Himmel,  darbmchte  (Dled* 
8. 1, 1&.),  nad  bis  an  dem  das  Verteichniss  der  Färeten  auf  der  Bänke« 
neben  Tempelwand  hlnanfreleht  (für.  d7.)f  nichts  weiter  rerstaaden 
liahe,  aU  essen  nqd .trinken,  und  der  Cnltnr  nach  nicht  weiter  gew«* 
nen  sef^  nls  nnsere  Wilden  und  Fetischdiener*  Hieran  kämmt,  dasi 
dkie  Alten  selbst  die  Entstehnng  der  ^chrift,  der  Astrenomle  nad  an- 
deren Wisseaschaftea  dem  Manne  suschreiben,  welcher  nns  der  altea 
Welt  in  die  neue  hernbiw  kam  nad  der  Stametrater  des  jetaigen  Hen- 
aeheagesehiechtes  wurde,  wie  a.  p.  Josephus  (Ant.  I,  III,  0.),  Heredat 
<11, 48.)«  Sapchnoiathoa  (Euseb.  P.  £.  11, 89.  Vig.) ,  die  Chaldäer,  In- 
der« Chinesen,  Germanen  u^  and.,  gieidmel  ob  derselbe  Noa,  odef 
Menn,  Fo-hi,  Odin,  Sesoitsis,  Kaiomojts,  Sisnstro,  Teppi,  Gflri«^ 
Beocnlioa,  Taant  geheissen  habe.  Genug,  dass  das  Alter  der  Schrift 
«nd  der  Astronomie  bei  den  Aegyptera ,  so  wie  die  ipeciflsdie  Uebei^ 
•instimmung  der  Wiisenscbaftea  und  "Künste  hei  allen  alten  Völkern  ei» 
Ben  nndern  Anfang  der  Cnltnrgeiehiehte  nachweisen»  als  jetit  gewohnt 
lieh  behauptet  wird. 

Eben  so  merkwürdig  ist  es,  durch  A^gypten  des  eigentliche  Frln- 
«ip  nller  alte«  Religionen  kennen  gelernt  an  haben.  Ble  bis  jetat  anf«, 
l^estellten  Principe  der  Mythologie,  wie  das  historische,  muralisebsi 
etatistlsche,  physikalische,  mtftpphysisdie,  astroaemiidhe,  sind  naaii* 
Mcfaendj  die  Ueherebstimmniig  der  sitea  Religioa^,  geeehweign  die 
gesummten  Mythen  nntnrlich  a«  etU&ren«  Die  astroaomischen  Infchrif- 
taa  haben  gelehrt,  dam  deaselJben  im  astrologis^e  Pftaeif  In  dar  hä- 
.V.  JaAr»./.i>WI.  H.iVd.  •d.grit«  AM.  M.Z  J^.t.  |f 
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lim-BadMiiBaf  ta  Gran«!«  li^ga.  .  Vm  6«tt  nach  fleUram  We0«ss  «mi 
idnen  Sigeuduiflen  sa  erkaoaea  aad  sa  Terefaren  ^  wurden  b^iaa  «r 
atoa  Bedarf niss  der  Religioa  alle  ErschetaaB^a  in  Raam  and  Z^ia,   ^h 
das  Ich  walmuainit,  nach  dea  Efgenech^ften' der  7  Plaaeten  ia  7  -Cia^ 
fea  geClielU.     Hach  diesea  7  Clattea  bettimnite  raaa  7  göttHdie  Haapt- 
eigeaeehaftaa,  fp&ier  7  göttliche  Penoaea,  derea  Symhele  die  Elan«- 
tea  warea«     Sa  eatetaadea  die  7  höche tea  Gettheitea ,  eder  göttlieben 
Pateasea:  dleEiebim(Geiraltea),  Cahirea (Machtigen),  Pateeken.<%ior- 
te),  Koemocrateffef,  LocapalM(WeUhöter)9  Kaa*i  (Fagaagea)»  AammHwum^ 
paad,  Uppregia  (Obergötter),   Dil  eeleeti.     Sie  wardea  alt  Zwergs« 
abgebildel  ia  Vergleich  oiii  dea  12  groMea  Göttera ,  weil,  die  Pt^sete« 
weit  fcleiaer  ertcheinea ,  ab  die  12  Abtheilnagea  det  Thierhreltea.     Da 
letalere y  die  Ursachen  der  12  Monate^  der  Jahretseiftea  aad  deren  Er- 
aehelanagea,    ebeafalb  anter  die  7  Plaaetea  aadi  dea  Geeelaea  der 
höhera  Astrologie  Terthelit  wardea;   to  eatstaadea  aue  dea  7  gröaotett 
Cröttera,  wie  Herodot  Toa  den  Aegyptera  tagt,  die  12  groeeea  GöCter» 
die  Dil  coBseates,  /»tycUe«,  Äsen  a.  t.  w«     Aach  sie  warea  Stellreitre- 
ter  ebea  fo  Tieler  Claseea  ^oa  Natnrkrftftea.     Die  Plaaetea  alt  Vonta» 
her  aaderer  Thelie  am  Himmel  aad  aaf  der  Erde,  ia  Baam  iia4  Zeit» 
bildelea  bald  aeae  Gottheiten,  wie  a.  B.  die  bekanntea  Triadea  bei  daa 
Aegjptera,  Indem,  Grieehea,  Germaaea,  nämlich  labegriffe  fea  Msf- 
tarfcrdflten  im  dreitheiligen  Jahre.     Spiter  wardea  Immer  bdafiger  he» 
aoadere  Natarpotenien,    Locol-  and  Temporalpetenaea  aa  Gattheilea 
erhobeo.      Aas  diesem  Principe  erklärt  sieh  der  ThieiHidaM  hei  dea 
Aegyptera,  Grieehea,  ladera  und  andern  Völltem,   indem  die  TMera 
f  Ar  Symbole  besonderer  göttlicher  Schöpfereigenschaflea  gehaltei«  war- 
dea;   hieraas,  dals  maa  dleselbea  Gettheitea  bei  dea  ▼erachiedeaetea 
VMkera  aaf  gleiche  oder  fthalich^  Welse  mit  deaselbea  losigaiea  Toa 
Thierea,  B&amea,  Pflanaea  aasttattete,  weil  aae  dlimea  Symbalea  die 
Classe  Too  höhera  Kräftea  erkaaat  waide,  die  maa  Terehrea  wetUsL 
Nach  denselben  Grandsitien  wardea  Soaae  a»  Jupiter,  Moad  a.  Tcaas 
aater  gewissea  Dmst&nden  itendiflcirt,  wegen.  Verwaadsdmil  Ihres  Vor- 
balteas ;  aach  dennelben  Sonne  and  Moad  mit  aadera  Götiera 
ftelt,  weil  beide  in  anderen  Sdichen  stellend  derea  Wirkaagea 
gleichsam  mit  dea  Zeleheagöttera  Tersehmolsea  erscheiaea.     HletaaA 
lassen  sich  nun  die  historischen ,  physischea ,  astroaomlschea  oder  aa- 
derweltige  Mythea  einfach  erhiirea.      Aach  die  hlsldrisciiea  Emlte(- 
aangea  gehörea  nach  diesem  Prlacipe  an  dea  göttUdiea  Palennea* 
W&ren  die  astroaomisehea  Inschfiftea  der  Aegypter  and  die  dleaahiliii- 
gea  Beweisstellea  der  Altea  antergegangen ,   womac^  die  .Gettheitea, 
die  helllgea  Tliiere,  Vegetabiliea ,  Utensilien  a.  s.  w.  bald  die  Plaae- 
ten, bald  Abschnitte  des  Thierkreise«  Torstellen;  eo  wardea  wir  Tiel- 
leiöht  aie  daraber  ins  Klare  gekommea  sein ,   was  die  Gettheitea  der 
Altea  aad  derea  Olassea  eigentlich  bedenten,  waram  sie  so  abgebüdet, 
aater  solchea  Symbelea  u.  Gebrftadiea  verehrt  wordea  sdea.     V^bri- 
geaa  raht  dieses  astrologische  Priacip  alcht  aaf  arqvdagHdiMa  Psli- 
•chiiilas,  adevPolylheismai»  oder  Paathebaraa;  aaadeva  aaf  «Mr- 
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liebem  Monotfiefinm.  Der  Urheber 'befdnnite  Jede  «benaeNdUfche 
ErMheinang,  jeden  Schritt  Landet,  Jede  Spanne  Zeit  daia,  den  8di5- 
pfer  sa  bewundern  und  sn  irerehren.  Die  Gotter  waren  Spiegel  der 
gOltllchen  Krfifte ,  suletnt  Gottei  lelbtt  i  wie  die  Inder  oech  hetttan« 
tage  sieh  antdrudicen»  mn  den  Verwarf  dei  Polytheiinai  TeiT  eldh 
abanwenden. 

Die  alle  Geegraphle  iit  durch  die  dgjptffehe  ebenfklh  auf  die 
llythelogie  und  Attrononiie  aurnclcgefährt  worden*  Die  su  Tnrift  ge» 
fnndene  Geographie  Aegyptens  vom  Jahre  1681  ▼•  Ch.  (Nr.  14ft.)  ia 
Terbindeng  mit  den  Nachrichten  der  Alten  beweiet,  dam  dieies  Land 
•ben  10  wie  der  Thiericreifl  in  swel  Haupttheile,  Vt  Prorlnsen  (Zei- 
chen), 86  Nomen  (Decurien)  eingethellt  wurde,  welche  die  Zodiacal- 
götter  alt  Localgottheiten  Terehrten  und  darnach  beaannt  wurden, 
0leM  beweisen  aucdi  die  Ton  Champelllon  «ad  Boteillnl  gefun« 
denen  Orttnamen  (Nr.  149.)«  Baa  Labyrinth  mit  seinen  12  H5fen  und 
86  Capellen  der  Gotter  war  dae  Abbild  dee  Thierkreites  und  des  NU- 
Ihalea.  Da  die  Beligioaen  aller  alten  Völker  mit  der  ftgyptiicben  in 
den  Princlplen  Abereinstimmen;  lo  kann  ee  nicht  befremden,'  dast  auch 
die  übrigen  Lftnder  nach  demtelben  Grundtatae  eingethellt  waren.  Da- 
lier  finden  wir  ia  Canaan,  In  China,  In  Griedienland,  Kleimisien)  Phd* 
Biden  18  Provinsen ,  die  ihre  betendem  Gettheiteu  Tcrehrten.  Gonia 
Under  erhielten  daher  ihre  mythologitchen  Naeioa.  Man  konnte  dem- 
nach die  Prorinxea  einet  Landet  auf  andere  übertragen ,  weil  überall 
derselbe  mythologitche  Thierkreit  au  Grunde  lag.  Diem  itt  Ton  Wich« 
tigkeit  bei  Erklärung  hittoritcher  oder  attronomitcher  Mythen,  religiü- 
•er  Fette  an  gewissen  Orten  und  bestimmten  Zelten  u.  dgl.  m.  Beseifr« 
ders  wird  die  alte  Mdnskunde  hieraus  Licht  schöpfen. 

Die  Philologie  findet  in  diesen  neuen  Ansichten  Tom  Alterthuma 
oUer  Vdlker  In  unsahligen  F&llen  neue  Hnlfsmittel.  So  Ist  jetst  der 
Hauptgruad  gegen'  die  Aechthelt  der  mosalschin  Urkunden,  die  Anfüh-p 
rungsweier  Namen  Gottes,  beseitigt;  da  Jene  Namen  gehörigen  Ortee 
entweder  das  uranfänglli^e  Wesen  Gottes,  oder  seine  Schöpfereigen- 
achaftea  beselchaea ,  und  bei  den  Aegyptem  wie  bei  andern  Völkern 
alch  gleicbCalls  erhalten  haben.  HorapoUe ,  den  rlele  für  unerklärlich 
oder  albem  hielten ,  liefert  ein  Vemeichniss  rersehiedener  den  Plane« 
tengöttern  heiliger  Gegenstftnde*  Ueberhaupt  hat  sich  für  alle  alte 
Schriftsteller,  die  Tiele  archäologische  Gegenstände  berühren,  wie  dei; 
Peatatench,  Herodet,  Heslod,  Ovid,  eine  neue  reichhaltige  Quelle 
der  %x^^9^  eröffnet  Auch  die  Knnstarchäelogle  wird  daher  manche 
Berichtiguttg  erhalten«  So  scheiat  es,  dass  die  etmrlschen  Vasen  äha* 
liehen  Inhaltes  sind,  als  die  typischen  Inschriften  der  Aegypter,  wobei 
alleidhigs  an  bedauern  wäre,  dam  maa  dergleichen  G(efässe  ans  ihrem 
SBusammenbange,  worin  sie  allein  den  beabsichtigten  Sinn  geben  konn- 
ten, bisher  leichtfertig  auseinander  gerissen  hat 

Für  die  Geschichte  sind  die  Denkmäler  Aegyptens  in  rleler.Böck- 
ticht  wichtig  geworden.  Ein  großer  Theil  von. den  Königen,  die  Ma- 
nethe  und  andere  anführen  |    dad  In  der  Origiaillschrift  auf  Urkunden 
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•ai  Pealaiiw  gefntai  wovien,  v«ni«k  dietor  IgyptiHibrOeMUclM». 
■chfdber  mMs*  goMiidpft  sa  haben  Tenichefi.  E«  hat  fidfe  ervieaea, 
ilaM  Maaellio'«  DyaaHiaa  aiebt,  wia  ana  hiofig  geglaabc  hat,  gfeicb- 
aalcig,  taadara  alle  Unter  «aaader  fcgieti  iMkea.  Dagagaa  varia 
äDarMagi  aai  4er  Bariaa'ecliea  Teoipelwaad  (Hr.  9t.)  aad'  aan  4«a 
attraaoaiiidien  latcfarifltea  (Nr,  149.)  erMha ,  daie  gewIne  PI 
adt  aadlera  gleiehzeit%,  Tidlefdit  ia  aad^ra  Fraviaaaa,*  wie  la  Hailni 
AeCMofiea  a.  am  Siaai«  wo  liieroglypliiiehe  laechriftea  gafaadaa  wi 
iaa,  regiert  liabea.  VeMgeae  liefert  Aegyptea  einea  aeaea  Bewnt, 
»iaM  aafera  Oetebidite  Aber  die  Zeit  der  Flalh  aicht  hiaaatgeKt.  Der 
TMerkreie  Toa  teatjta  eath&lt  die  NaÜrität  Nero*f  (Vr.  145.  >  vaai 
Jaiira  IT  a.  eil.,  aad  i«t  falglieti  aicht  aatodilnTiaalMh.  Die  iltcalea 
laecbriflea  reldiea  lii«  Jatepli  liiaaaf*  Aeltere  giebi  ei  aidil.  Ili 
Iha  Ührt  allerdbgf  die  QeMbichte  aai  KMO  Jahre  Aber  Nea  Ui 
alleia  et  bat  sich  geseigt  (Nr.  14S  p.  t48.)«  dafe  eeiae  erito  Djirartie 
▼ea  Menee  aa ,  da  iie  die  Blaniea  der  0  Gabirea  oder  Plaaetaagdttflr 
aatiiilty  den  nadb  dem  Elienbilde  der  Bloirfm  getcbaflAmea  Adam  eal- 
tprieht,  die  folgeaden  11  aber  dea  11  aatedilaviaaltehea  Patrlardiea. 
Bliea  io  viele  antedUarlaaliehe  Dyaasiea^  oder  Patriarebea  a&hloa  & 
PhAaieier,  CbaMäer,  lader,  Cbiaema.  Mit  Miaetho'i  tweitem  BvcIm, 
arft  Beto^ffiy  dem  Nea  der  Aegypter,  der  auch  obroaologiecii  ia'  die- 
•elbe  Zeit  getotat  wird,  welcher  aaeh  Ia  9  Jahrea  (9  Moaataa  der 
Plath)  gaaa  Afelea  eieh  aatenrarf ,  1ieg:iBnt  aaeh  nach  dea  Aagyptcra 
«Beere  Oetdilefate.  Gerade  bis  sa  diefem  Zeltpaalct  gebt  dae  Voraeich- 
aim  der  Kdaige  bei  Brategtheaee ,  im  Chroaicoa  Alexaadrianm  uad  aal 
der  Tafel  voa  Abydoe  (Bfr.  ftY.),  die  im  dainra  19B0  ▼•  Gh.  oehoa  aas- 
gemeimelt  wnrde. 

Die  KansCgeiehichfo  Aegjpteai  18«M  weaig  laehr  aa  wdaediea 
Abrig.  Aaf  den  raehrrten  Deidrmileni  finden  sich  die  Nataea  der  Kt* 
aige ,  deren  Zeit  nach  ManeAo  Tonnglleh  dnrch  Ohampellioa  aad 
B  0  i  e  1 1 1 B  i  (Nr.  149.)  bestimmt  warde.  Nach  dem  Stjle  der  bertham» 
tea  warde  dae  Alter  der  Abrigen  Ähnlichen  Stylen  bettimml.  Metbil 
warea  Jedodi  manche  InibAmer  eingee chllcbeii ,  weil  vtele  glaidaa- 
laige  Phnraonea  Ia  Tertehiedeaea  Zeitea  erwAhnt  %«rdea.  So  hielt 
Betel liai  (Nr.  149.)  Amoe  aai  der  18.  Dyaattie  aaf  dem  groeeca 
Monolith  sa  Pnris,  wo  jedoch  demen  ttatirilAt  Torii  Jnhre  MIB  ▼.  Gh. 
von  Seyffarth  (Nr.  14A.)  gefoadea  warde,  fär  dea  ipAtera  Arno« 
aae  der  99.  Dyaaetie.  Andi  hatte  Ghampollton  dfe  Altem  DeahmAler 
am  199  Jahre  sa  tpAl  angeeetst.  Zar  Berleht^ng  dleeer  P^Matf  dli*a- 
taa  die  aitroaomltchea'  Inechrifftea ,  woraach  das  Alter  der  KaaeCwofAe 
aam  Theil  ble  aaf  dae  Jahr  gewim  warde.  Keläo  Kaa^geaeMcile» 
•elbst  die  Griecbiiehe  alAt,  wird  sa  tolchea  Gradea  der  Bkfcaibtit 
gelaagea.  Der  Saroophag  dee  Sethot  Im  Brittli^ea  M^maam,  dea 
man  fnr  Alexaadera  Sareephag  hielt,  enUrtaad  im  Jalire  1999  ▼.  €h , 
der  Sareephag  Bamtei  Melaa^aa  IIa  Mat^e  Ghaklet  1^.  im  J.IAKv.Gh., 
der  MoBollth  des  Amot  ebeodaielMt  In  J.  1T74  ▼.  ük.  Mi  Allgemfi 
loa  etaad  dia  Kaaet  aiafga  Jahthimdarta  aaah  Maeei,  W9  dfe' 
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m.  B.  Mf  4tm  AimmMmo  üomUIIi  nil  4«a  MAfliulMi  Qemm^  4^9 
Grieclm.  TvigUeh««  werden  kduRMf  «ni  hMmUni  uak  aber  ▼•«  4ä 
Ue  «nC  Comwerfae  eUnUdig  iauner  Mehr  mid  omIw  herab.  Bin  Tj« 
pn  4ieeer  ZeU  iet  der  Titiityrilieche  Thierkrele  Ml  Pftrie* 

Die  maCheneliiche  Berieittigiiag  der  feeemmte«  durenolegie  g»* 
hüwt  «astreit%  sn  den  UMricwurdigtleii  Beenlleteii  dieser  arehielof i<« 
echea  Stadiea.     Seit  des  enlea  KirelieiivätevB  habaa  faat  aaiahliga 
Chronolegea.gewiite  Epechea  der  alleetea  Geechldle  la  befUmmea 
gerächt;   alleia  mu4  koaiifte  sa  keiaer  Sieiiedbeit  gelaagea,  weil  all^ 
Qiteliea  in  Felge  der  AbMOvreiber  aad  Kiiliker  mh  elaaader  ia  Wider- 
•praehe  etaadea«    Der  kebnUeeke  Test«  deaiea  Ueiierrefanmgen,  Bann 
kiat,  Jeeepkai,  SjaceUae,  Maaetke»   BMpetkeafe,  aUe  dlfferireH 
sam  Tkeil  an  «elir  ale  IMO  Jakre,    Mkm  die  ▼enckiedeaeB  Meinini* 
gea,  je  aackdeni  ama  eick  aMkr  aa  dieee  oder  jene  Qaeli^a  kielt,  we^ 
vea  die  aagefikrtea  Sekriftea  toa  Baek  (Nr.  118.>,  Priek^rd  (20.)» 
Mare  (lU.),  Bovet  (110.)*  ChnmpeUion  (50.)  Bei^eliereni. 
Beben  Newtea  sah  didier  Toraae,   deae.die  Ckreaologle  aar  darcb 
aetroaanifclle  BeobaciaqQgea  werde  in  Bicbtigkeit  gebracht  wer^ea« 
Dann  haben  Ate  askroneaüeebea  laediriftea  Aegypteat  gedieat.     Dia 
Frieeter  beobacbtetea  an  d^a  Me^jahritagea  dea  Slaad  der  7  Planeten 
nnd  lirmlurtea  wahrscheinlich  ia  den  Tempelannalen  diese  Constella- 
tienen«     Später  wurden  dieselben  als  Nativitaten  auf  den  Banwerkea 
und  Sareophegea  der  Pharaonen  eingegraben.      Da  ann  dergleichen 
ConstellaUolien ,    welche  noch  nntfcrn  Tafela  leicht  nnd  mathematisch 
alcher  berechaet  werden,  Jn  215,000  Jahren  nneh  bebnnnten  nstronomi- 
achen  Gesetien  nur  einmal  vorkommen,    die  Geburtsjahre  der  Konige 
mathematisch  genau  bis  nnf  Monat  und  Tag  bestimmen;  so  erhält  da- 
durch ansara  Chronologie  eine  mjwre  Bnsis.     Auf  diese»  Wege  hnl 
aieh  erwlesea  (Mr.  145.),  dass  alle  aaiere  Chroaalogen  400  Jahre  %m 
ap&t  die  ältesten  Begebenheiten  nngesetst  haben.    Der  trc^aaische  Krieg 
fällt  las  Jahr  1400  t.  Ch.$  der  Ausxng  der  Itraeliten  ins  Jnhr  1900  r.Ck. 
Iietaleies  wird  durch  Manetha  l|estät%t,  da  i»m  Kekses,  welche  nach 
Josephns  nnd  den  Abbildungen  in  den  Catacomben  die  Israeiitea  sind, 
kB  Jalwa  8N8  ▼•  Ch«  aaeh  Aegyptea  gekommen  sein  sollen«     Dar  An- 
fang unserer  Geschiciite  fällt  gemäss  der  ^gcnnnnten  Entstehung  d«s 
Tkierkreises  nnd  dem  Zurückweichen  der  Nnchtgleicben  ins  Jnkr  8400, 
gMuner  8446  ▼.  Ck.  In.  den  Monn^  August     Merkwürdig  ist  es,  dasi 
mit  diesem  dem  Zeichen  der  Jungfrau  «mtspreeheadeaMoaate,  iawelf 
allen  die  Sfindiatk.au  Bude  ging,  die  Beike  der  Mannte  nicht  blas 
kai  den  Aegjptem,  sondern  auch  kei  dea  Indem,  Persern,  Griechen, 
Römern  nnd  wahrscheinlich  nllen  übrigen  Völkern  beginnen.  '  UabrI« 
gaas  ist  na  bemerken,  dase  mit  dieeer  besidrtigtea  Ghraaolagia  unter 
allen  QneHen  nnr  4ie  Seplnagiata  and  Syncellns,  einiga  Jnhra  nnga- 
aaktet,  Aberaiasthttasea  ,  daher  dieselken  rar  der  Hand  nk  beste  Leit- 
fäden der  Ckronologie  dienen  müssen« 

Biese  sind  einige  van  den  Resnttatan,'  wenn  die  Detfkmälar  des 
Mm  A^Tptene  kU  jetat  gaMks»  kaken^    Dabei  darf  Jedack  aldbl 
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fdbwiagMi  WdrtfeB,  'iwu  danii^di  buk  ant  dfoBilm  gcibnidMiy 
Im  va  thnn  noch  übrig  Ist     Zanichst  fehlt  «•  no^  imma  u 
gnumnatischen,  Tollst&ndllgeii  und  richtigen  Eririftning  der 
und  der  fibrigen  iweiipniehlgen  Inschriften.     Eben  so  wire  ciu 
natlk  sn  wuniohen,;  die  mogUchit  Tollständig  die  Regele, 
die  alten  Aegypter  gefchrfeben  hnhen,  nnd  die  Bedevtang  «Her 
•taben  der  drei  Schriftarten  angiebt«     Nach  so  maochea  Ti 
wnrde  et  dann  nm  tö  leichter  fdn,  ein  ftgyptiechet  Lezleen, 
ftichen  Gmndfätaea  entworfen,  heraataageben ,  das  neh  mit 
Ter¥ollst&ndigen  wdrde.      Dann  liegen  iMt  nnermeasUdie 
bereit.     Hierher  geh5ren  eine  Menge,  namentlich  hietorisdi« 
hl  Tertehicdenen  Hoteen ,  unter  denen  rielleicht  die  Maaethoi 
fdiichtarolle  in  Turin  (Nr.  94.)  den  ertten  Pinta  Tordlent 
Telllcomninnng  der  Ohronologle  ilnd  wenigsten«  20M 
Inschriften  bereit ,  die  thells  In  allen  grossem  Sgyptbcfa^ 
bewahrt  werden,  theils  In  Aegypten  selbst  an^rieleo  Tea^ds 
Grotten  nnd  Gatacomben  sieh  beftiiden«    Vielleicht  haben 
legeoheit,   dergleichen  Insdiriften,   aamal  da  rie  jifariich 
schwinden ,  oder  gar  an  neigen  Gebanden  Miteiial  Beiefa 
llflh  eiamal  Im  ZosaauBeiihange  an  copiieB, 
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Den  18  Attgost  Ittt  sfarii  anf  seiaem  Laadgoia  h^  lfallaBd«j 
chese  Laigi  Cagwdm^  k.  k.  Kamaerherr  and  MiflgUed  der  m 
von  S.  Lncca,  einer  der  beriHuatesten  Arridtdites  «naeicr  Ü 
74stea  Leben^ahre. 

Den  Y  Septbr,  in  Gteifinrald  der  Caatar  «ad  Lehror  lh.i 
an  Gymnaiiani. 

Den  22  NoTbr.  an  Münster  der  königl*  Beglemgerafli  vaii 
liehe  Professor  in  der  jnristisehen  Faenltftt  aa  Berlia  Dr.  JstM  i 
^pn'dbnoan,  84  Jahr,  alt. 

Den  27  NoTbr.  in  Berlia  der  ordeatlidie  Pfofessor  Dr.Ol 
In  der  philosophisehen  Faenltit* 

Den  4  Decbr.  ia  Coesfeld  der  Oberlehror  fiadUs  am  Cm 

Den  2  Jaaaar  1884  an  Liattfch  der  Profsssor  der^  Baalegis  ^ 
taalk  H.  Mor.  Gosde,  87  Jahr  alt. 

Den  8  Jaa.  an  Utredit  der  Professor  der  Ges^Mhlaaa  d«4 
Ualverritit  Adam  fikmoas,  als  DIcditer  and  Gesduehlstoecbsr  M 

Den8  Jan.  aaParaMderPsolsssor  JMaaaa,  eiahitaaBtari 
gelehrter. 

Den  14  Jan.  an  Jeaa  de*  eaMritStle  Piaisssot  /•  MUSiidA 
Beaedictfaier  In  Baui  daaa  Prafsisor  ia  JoBaa»  GhariDiw»  18AI 


Tuatifftii«.  SU. 

Am  n  ^|U»  tteilb  sa  Kebnieim  4«r  Ar.  Ja$epH  Sacto,  Oecui, 
gefeaiehar  Balh,  Ritter  dMlmdwig-OfdemuBd  Mitglied.der  'Afaide- 
wie  lätr  WuMMidialteii«  Er  wwt  in  ■maen  kr&ftig«ii  Jahrep  ProfeMor 
der  FhilMophie  aa  d«r  UekenitSl  «i  logelftedt  mid  nach  d«r  Ver- 
setsiHig  derselben  m  Landahnt,  wo  er  die  Icantiecfae  PliUosopliio  ein- 
f  ülirte  und  mit  autgeseichaetem  Beifalle  lehrte.  Hier  edirieb  er  leiae 
damale  mit  Tielen  Beifalle  anfgenommene  Geecbichte  der  FhilotopUe. 
Spater  trat  er«  durch  kleinliohe  latrigaen  geaeeict,  von  den  Lehramt« 
ab  und  erhielt  die  Stadtpfarrei  in  Kehlheim»  an  velcher  er  an  dreietlg 
Jahre  mit  MgentTöUem  Eifer  arbeitete.  In  dieser  Zeit  beediaftigte  er 
alch  ench  theils  mit  dem  Stsdinm  des  Flaton,  welches  sein  geiitrei«' 
chea  Werk  über  Phiten's  Schriften  hervoirief,  theils  mit  laadst&ndi. 
acben  Arbeiten  für  die  2te  Kammer,  deren  rüstiges  and  redliches  Mit* 
glied  er  wi^r.  Der  berniuite  Mann  ▼eidlent  Ton  Frenndeshand  eiae 
besondere  Biographie.  [Ä.] 

De«  18  Jan.  an  Iiemberg  der  Professor  d«r  Rechte  Dr.  MklkmH 
Stogw*,  88  Jahr  alt 

'Denis  Jan.  an  Odense  der  Bisdiof  des  Sdftes  Fnhnen,  Dr.  theoL 
FHedr»  Phon,  bekannt  als  Heransg.  des  Persios«  im  78sten  Lebenigahre. ' 

'•Den  21  Jan.  in  Dresden  der  Bomanschreiber  AUs.  e.  Brenikimnki^ 

In  der  Nadit  vom  23.  anm  Mst^n  Jan.  in  Berlin  der  Sdireiblehrer 
Jahrmark  am  Joachimithalschea  Gymaaslnm. 

Am  26  Jan.  Joseph  JnUm  SckndU,  Pfarrer  md  Dechaat  des  Land« 
kapitels  an  Lehr,  Torher  Prof.  an  Achaffephorg,  geb.  d.,2ft  Oot.  1771| 

In  der  Jladit  Tom  27.  anm  28sten  Jan.  in  Dresden  der  Krieg*« 
miaistorialsecretair  u.  Ardilrar  Eorl  Jugtui  Engtlkardt^  geb.  la  Dres- 
den am  4  Febr.  1768,  durch  seine  Schriften  über  sächsische  Geschichte 
nnd  €>eogmphie,  nnd  in  der  belletristischen  Literatur  unter  dem  Hamen  • 
lUsAard  Asot  bekannt.   Tgl.  Leipa.  polit.  Zeit  1881  Nr.  68. 

Den  29  Jaa,  an  Malens  bei  Graabundten  an  eiaem  chronischen 
Leberleiden  und  an  Schwäche  in  den  Verdannngsorganen  der  gefeierte  • 
Dichter  Johamn  Gaudtnm  von  SolM-^ewis,  ans  dem  edlen  Rhatischen 
Geschleclite  derer  Ton  Salis  entsprossen.  Er  war  geboren  am  26  Dec 
1762  an  Malens  im  Zehagerichtenbnnde  des  Freistaats  HohenrhAtien. 
Seine  erste  Bildung  und  Unterricht  erhielt  er  im  T&terlichen  Haute  nn« 
ter  Leitung  deutscher  Informatoren.  Seine  Jfinglingsjalire  Terbtachte 
T.  Salis  bei  Pfeffel  an  Colmar.  Seine  weiteren  Studien  betrieb  er  ia 
der  fnuiiös.  Schweis ,  trat  dann  als  Officier  in  franaosische  Dienste  nn-  * 
ter  das  Regiment  Ton  Salis -San^aden ,  .dann  unter  die  Crarde,  wo  der 
geistToUe  junge  Mann  bei  der  uaglucklichen  Königin  Marie  Antobtftte 
nnsgeaeichnete  Gnnst  genoss.  Im  Winter  Ton  1188  n.  1768  luachto  er 
auerst  die  persenliche  Bekanntschaft  mit  den  Koryphäen  des  deutschen 
Paraassesia  Weimar  u.  Jena,  mitGöthe»  Wieland,  Herder  u«  Schiller; 
spater  waren  wenige  deutsche  Dichter  n.  Sohriftiteller  Tom  ersten  Ran- 
ge, die  nidit  in  ihm  den  edlen  Freund  oder  die  Muse  seiner  Leyer  Tor^ 
«hrt  hätten;  augleich  traulich  Torbnnden  war  ihm  Matttaisson.  Sdiou 
in  den  ersten  Jahren  der  Cranaos,  ReTolntion  hatte  et  diHi  Dienst  in  der,. 
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Qstie  TeriasMa  uaä  l«bto  wilumii  dm  StkntimufMnim  m  ntk  ea- 
nod  eifrig  den  StadOea  ergeben;  tonleÜMA  er^elegeabeil,  ■» 

■einer  Beknnnten  and  LnndIfiMile  ins  Leben  nn  reiten,     Nscbdce 
•r  einige  Monate  als  AUe-de-CSeaip  bei  der  Araiee  des  Ganendf  Hat* 
tee%nien  anf  dem  Feldsage  ia  Sarejea  gedient,   la  dem  AwgetMä» 
aber ,  wo  jeae  Trappea  die  Scliwms  an  bediüheji  idiieaea ,  eeiaee  A^ 
•chied  genomiaeB  iiatte,  kehrte  er  IIM  la  lela  Vaterlaad  aarick  wd 
veramblte  sich  aa  Malaae  mit  Frialda  voa  Peetalonl«     Kacb  dw« 
HadJ^eiir  iMfgana  aach  ecine  polltfecfae  Laafbaba.     Im  Jabre  IIW,  ab 
Boaapnrte  mit  eeiaar  eiegreldiea  Armee  iä  Mailuid  nad  amA^en  der 
Gtanie  der  Schweb  enefaiea,   war  ▼.  Saite  eia  th&tigee  Mftgiiid  da 
GoagresMi,  welcher  darchykrifUge  Vontellang  elaea'^Termathetee  Kit* 
fall  der  Ikansöe.  Armee  in  dae  Veltlin  aad  Bnndea  absaWArea  racUt 
Im  Mure  1198  erfaobea  tidi  la  der  Bof  abllk  der  drei  Biade  die  bdmi- 
tea  Spaltnagea  ia  polititche  Parteiea ,   derea  eine  die  eagare  Verein* 
gang  mit  der  Schweiseriidben  Eidgenomenecfanft  eben  eo  lebhift  c6 
etrebte,  alt  die  G^enpartei  lie  absnwehren  endite.     Gaadeaa  t.  Safiii 
Aber  alle  If leinliche  Rackdditen  eihabea,  wenn  ee  gnlt,   hakten  b- 
teremen  nnd  der  Idee  der  Freiheit  in  dienen,  beginetigta  den  AmiibN 
aa  diae  Schweb,  and  wnrde  demhalb  genftthigty   fcnra  Tor  den  t» 
laandm  der  herbeigerafeaea  AtlOTrelchifehea  HölfiiTitter,  mit  uit» 
Familie  die  Heimath  sa  TerlaMen.     E^  emigrirte  aach  SäiMi  a«  Bei^ 
nad  warde  fan  eretera  Caaton  General -Infpector  der  heWcliechea  Tr^ 
paa ,  aad  voai  General  Mameaa  mit  dem  Bange  emrn  Geaeral- A^i"^ 
tea  ia  flea.Generalftab  gelegen^  in  den  ertlon  Jahren  dieaee  Jabrlin- 
derti  bis  aar  Einfnhmng  der  Mediationsaote  war  er  andi  1filgli«d  ia 
heWetifchen  CaMationsgerichtt,  und  bewies  «Ich  nbemll  nie  eiece  bie* 
deta  Frennd  dea  Vaterlandet.   Nachdem  dann  im  April  IMB  dfeSeh^ 
Yon  fremden  Troppen  gernnmt  worden ,   kehrte  T.  Salb  wieder  t^ 
BehnathMitae  snruch,   wo  er  bb  1S16  nnd  1817  wohnte,  and  »  t«' 
achiedenen  Aemtem  dae  Wohl  eelner  Mitbürger  nach  Kraflea  Mntit^ 
Seit  dem  Jahre  1815  hatte  er  ab  Caatoatoberst  db  Leitang  des  W^ 
'wetene  In  Bünden,  and  nachdem  er  aach  spitor  aam  BldgeacMbh« 
Obemtea  emnnot  worden ,  lebtete  er  bei  Eidgenotsbchen  Hllitair-^'' 
geleganheitea  treue  IHeaete.    .  la  den  letalen  Jahren  lebte  der  b^Mf* 
and  ctets  freundliche  Greif  b  ätilbr  Surfickgesogenhelt  von  itfe«!*'* 
i£mtsge«cbdrten,   blieb  aber  doch  bis  sa  febem  Tbda  ela  gttM^ 
Mitglied  der  stddaschea  Sehalbeh«rde.  [B.] 

Gegea  Ende  dw  Jaanars  starb  b  Wba  der  Chef  der  Uaivefdiit*' 
Bibttothek,  Beg.-Ilath  Ritdler.     . 

Dea  19  Febr.  ia  Marbarg  der  Prof.  der  Theologie  Dr.  Jsl*  f^ 
Eftnaiwaiflaji,  geb.  an  Oamel  am  S7  Novbr.  1781. . 

Den  1%  tebt.  in  Glossen  den  Prefemor  and  Gbarforalraib  9r,^ 
Chrfifiaa  linndesftagsa,  im  &}sten  Iieben^ahreb  ^^ 

Dea  U  Febr.  b  Berlin  der  Dr.  aad  Prof.  de>  Theole«!»  ^^ 
^HA  aMekmmhtf,  MMglbd  der  Akndemb  dar  WbmaiAi^ 
dea  lothoa  Adlaianbaa  Sv  Obasa«  hm 


Scliiil-  IL  Patfiwilltwaflfcttt,  jMStienr.-  «•  BhMabwdigMgen.    tlY 

Den  16  Febr.*  ftarb  sb  Genim  de#  ProfaMot  flet  lateis.  und  !tel. 
Rlielorik  Mareo  FkmUno  Oaglh^^  betfondetw  Mi  laldniicher  inproti- 
•sfor  bekannt. 

Deo  XI  Febr.  lo  Joia  der  bnbaiinfe  Dichter  und  Üebeneteer  dei 
lioeres,  Karl  Lmltoi^  «o«  Knebel,  MUjor  a.  D.  and  Bitter  des  grosAen. 
iroinarlfcliei»  Falkenordent,  Im  INiBten  Jahre. 

Den  W  Febr.  in  Blündien  der  Erfinder  der  Lithographie  Jlopim$ 
SemefMer^  Intpector  bei  der  kdnigl.  8tenerfeata«ter<^CoinniiMion9  iaa 
6Saten  Jaliret 

Am  WFebr.  sa  66ttlngen  der  datige  Prefetfor  der  Anatomie  Dr. 
jtdtifik  FHedr.  Hempd,  -67  Jahr  alt,  seit  45  Jahren  Lehrer  an  der  Uni« 
vevfitit  (bekannt  durch  sein  Handbneh  der  Phyiiologie.). 

Dob  S  Mdn  in  MAniter  der  Domeapitniar  nad  Profemor  der  Exe<- 
g«ae  an  d^  Akademie  Dr*  Jf.  Bffoe.  AMemiriim-,'  Im  Mrten  Jahre. 


Schul- nnd.UmTersitätsDachrichten,  Beförderangen  «ad 

Ehrenbezeig;ongen. 

AkMnumnammm.  Darch  AUorlioelifte  Entsehlieetnng  Tom  t  Dee.  ▼.  J« 
Ut  der  ProfeMor  der  PhÜoMphie  am  hieiigen  Ljeenm,  ^teftenk-eMier, 
ttnter  VorbolMlt  weiterer  Bettimmang,  teinea  Lehraoita  eiithob^n,  unA 
Aaeeelbe  proviioriech  dem  Stadtkaplan  an  Aichacv,  Prleater  H^hater^ 
fllietfUfagen  worden.  Femer  itt  an  die  Steile  des  Beligioatlebren  Hm« 
Breaa^,  welcher  dnrch  Lehre  nad  Beispiel  •egeaereieh  an  der  Anstalt 
wirkte  vnd  anf  ein  fraberet  Gteaach  hin  ia  die  Seelsorge  aornck  vor« 
a^lil  wnrde,  der  Stadtkaplaar  Dr.  Stahl  getreten.  Prof.  itferlrel  borei- 
fei  eine  kritleoh  gerichtete  Aasgabe  der  lyrischen  Gedichte  Jakoh  Btd» 
di^»  Tor/  weldie  demnächst  ^  wenn  das  Unternehmen  Beifall  and  TheiU 
le  findet»  in  würdiger  Ansstattnng  hier  erscheinen  soll.  [  A.] 
BAinmt.  Seit  Knraem  erschien  eine  nene  kom  Verordnang  fir 
Stndienwesen  ia  Balem,  woria  beioaders  die  Lyceen  einer  naho- 
veii  Organisation  naterworfen  werden.  Der  bisherige  5jllhrige  Lehr^- 
cvTi  wird  auf  4  Jahte  besehrftnkti  doch  so»  dass  nicht  die  Daner  der 
yhÜosophlscheB  Stadien ,  sondern  die  der  Theologie  ron  8  Jahren  auf  . 
1  harabgesetat  wird.  Das  Verbiltalss  der  Lyceen  an  den  Ujilrerslliten 
wird  dahin  bestimmt,  dass  die  enteren  die  eigentlich eji  Pflana-^ 
aehttlen  f&r  die  katholische  Theologie  sind.  Bei  liihe« 
rar  Prfifnng  dQrfte  sich  diese  Ab&nderang,  resp.  Abbfitanng  des  theo* 
logischen  Stndiams  eben  so  wenig  rechtfertigen  las^ ,  alt  die  Bo<* 
admmaag  dee  gegenseitigen  Verhältnisses  der  Lyceen  nad  Hoehschnlea 
«Ino  in  ihrem  innersten  Wesen  unwahre  und  höchst  emiedrigendo  Ist, 
Xs  wird  hiebel  ein  Unterachied  awisehen  den  philosophlsehon  LehiN 
vortrigea  anf  Lyceen  und  Hochsehnlen  stillschweigend  statoirt,  nnd^ 
daa  VomHliail  begftastiget,'  dam  der  Lehrer  der  Hochsdialo  nnhedlngti^ 
Awtoiitil  der  fveie«  Vomaaft  anr  Grmidlage  Mlaer  PhiloaopUo  aehma« 
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d&rf«,  vfthreDd  d«r  eigeaUioha  Bernf  dm  LycMl -  Pupf eiwm  kt, 
freie,  racksicbttlote  Denken  ftp  betchrinkea»  der  AatoritiiiB 
nunft  sa  müsftrauen,  «nd  auf  diete  Wei«e  sn  dem  poeiliTea 
binznleiten.     Leider  Übst  lich  noch  in  der  Wirkliehk«il  dioKi 
waltige  Untenchied  im  Vertrage  einer  und  denelben  Wi 
kennen,  venn  man  den  Vertnch  machen  will,  ein  pkiloeopkisclMi 
legiom  an  der  UniTerdtat  nnd  an  dem  Lycenm  sm  beeachou    Lurti 
aee  nicht  aaf  Mitttrauen  echliefsen,  dam  mai^  die  Fackel  der 
phie  für  die  kathol.  Theologie  als  höchst  verderblich  ane^i 
eifrigst  besorgt  sei,  jeden  LIchtstralil  absuwehreay  damii  der  m 
ren  Mysticisrous  Brütende  nicdit  aafgeschreckt  werde  durcfa  das 
achwachen  oder  stumpfen  Seh -Nerven  unerträgliche  I«ickt!t 
dalrcfa  die  unterselhlicfae  Beschränkung  des  theolog.  Stndin 
gerade  der  wohlthätige  Einflnss  des  gebtlicben  Stmdee 
welchen  man  dnrch  eine  katholisch  -positive' PhilosepU* 
adieiobar  su  heben  beabsichtiget Y      TriffI  man  nicht  hei 
eines  8jährigen  Cnrsus  äusserst  dürftige  und  nniureicheudc 
Bisse  hinsichtlich  der  Lebensfragen  des  geoffeobarCea  i^öttÜches 
atenthumes  an ,  s.  B»  über  das  gegenseitige  Verhältnise  tob 
mns  und  Sapranaturalismne?      Wie  lisst  sich  doch  das  amJ 
Feld  der  positiven  Theologie  Sa  awel  Jahren  kaum  dmcUBafes, 
•chweige  erst  bearbeiten!     Wir  hoffen  nur  Weisheit 
Kircfaenfärsten ,  dass  sie  sich  mnes  der  Bildung  des  kutholisdRii 
ras  so  nachtheiligen  Beschlusses  widersetieu,    oder   < 
Aufenthalt  im  Seminar  befehlen ,   um  die  feiende  oder  eeeh 
Iheologiscbe  WissenscbaftUchfcelt  an  eseetaeB  und  au  aeitigeB.  — 
gegen  finden  sich  auch  in  der  gedaehteu  köa.  Vererdniios 
bes^erungens   dahia  gebären  die  Absehaffnag  der  QaerCBl-fi 
und  Schärfang  der  Seihestral« Prüfungen,   wie  auch  Balohns|i 
•Ich  in  Wissenschaft  Ansseichnenden  durch  Preisdiplome.  —    Der 
amts-»Candidaten  wird  ebenfalls  erwähnt,  und  die  gräi 
rangen I  welche  mit  Fug  und  Becfit  an  sie  gemacht  werden,  0^ 
ao  lobenswerther,    als  der  Eifer  für  plilloiogudies  Stadium  ku 
Torbereitnngslehrern  und  Gymnasial  -  Professorea  aar  ein  äass« 
anansprechen  ist,  und  die  bedentendea  Fortschritte,  welche  seil 
fer  Zeit  in  der  klassischen  Philologie  gemacht  wurden,  nur  v« 
Wealgsten  erkannt  und  fortgebildet  werden.     Es  lässt  di 
sieh  sattsam  dadurch  beweisen,    dass  die  litesarisdie  Thät^d^ 
Meisten  in  das  Stocken  gerathen  ist,    uad  die  fctneruB  Spi 
Bisse,  welche  die  Abiturienten  bb  die  hohen  SchuloB  nitbiiogss, 
äusserst  dürftig  sind.  [  V  •  r  idicas.] 

Babbbbo..     Der  Oberiebrer  an  der  lateia.  Schule ,  Jos;  B^ 
dnr6h  hohes  Begierungs  -  Rescript  des  Sobreotocates,  daa  er  scä 
Abgange  des  Prof,  MayrV)  prov«  beldeidete,   endiob«B 


*)  Derselbe  ist  nach  äffeatfIdMB  Blätieni  ui  Fo^ 
pUtdich  peadoBlvt  wordos.  Abbi.  d.  ttiMact 
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dnrdli  siradniiMSgo  Aaordmiiig  d«iB  Rector  det  Q^fmattiiimt  Dr.  Ärniit» 

Stewnruek  fibertragen  worden*     Möge  dieser  Terdlenfte  Schnlmenn»  wel* ' 

dier  lul  seift  dem  Beginn  nneeree  Jahrhunderts  an  den  Anstalten  an 

Innpruck,  Neoburg  nnd  Bamberg  mit  vielem  Beifalle  den  mathemati« 

scfaeii  Unteikicht  erthellte,   dieser  wieder  unter  seine  Hat  gestellten 

Anstalt  in  dem  froheren  Glanse  verhelfen !     Hr.  JÜant  erwartet  dem« 

nacbet  eine  andere  Bestimmung«     Professor  AmMt  welcher  bedeutend 

krank  darnieder  liegt  ^  hat  in  der  Person  des  CSandidaten  Butker  einen 

tachtigen  Collaborator  erhalten*     Der  Prof.  der  Philosophie,   Mortinet» 

liat  in  Anericennung  seiner  Verdienste  um  das  philosoph«  Studium  daa 

l>iplem  eines  Doctors  Ton  der  philosoph.  Faenltit  an  Mfinchen  erhalten. 

Der  bernhmta  Pad^gog  Kreisschulrath  Grossr  Ist  mit  dem  allerhöch* 

Uten  Auftrage  beehrt  worden,   die  Schnllehrerseminarien  au  bereisen, 

nm  bei  den  Schulcandidaten  den  Ton  ihm  aen  begrüadeteii  Tanbstnm* 

mennnterricht  personlich  einanäben.  [A.] 

BnaiiiN.     Zur  Feier  des  die^&hr^n  Krönnngi-  und  Ord^nsfestea 
bab«ii  unter  Anderen  folgende  Gelehrte  eine  Ordeasansaelcbnung  er« 
bflUtont  den  rothen  Adlerorden  aweiter  Clasie  mit  Elchenlaub  der  Ge« 
nerabni^or  RukU  wm  hiUauiem  und  der  Geh.  Medicinalraft  Dr.  Hvm 
In  Berlin,  rime  Bichenlanb  der  Generallieutenaat  von  MinuU)U  eben- 
daaelbst;  die  Sdileife  anm  rothen  Adlerorden  dritter  Ciasse  der  Geh« 
Ober-Beriflioasrath  «nd  Prof.  von  Saoigng  und  der  Geh.  Medictnalnth 
nnd  Prof.  Dr.  JUsAfsnsfsm  In  Berlin ,  und  der  ^eh,  Begierungsrath  und 
Prof.  Dr.  Befiel  in  Königsberg;   den  reihen  Adlerorden  dritter  Classe 
ohne ,  Schleife  der  Consistorialrath  und  Prediger  Müfper  in  Trier ,  der 
Cenilstorialnth  und  Pr^iger  IfoeaM  in  Magdeburg,  der  Coaslstorial* 
ratb  und  Prof.  JKoJUer  In  Königsberg,   der  Consistorial-  und  Sehulmth 
IVQfmx  in  Munster ,  der  Superintendent  und  Prof.  Heii5iier  in  Witten- 
berg, der  Siq^ntendent  Spitker  In  Frankfurt  a.  d.  0.,  der  Prof«  und 
VnWersitätsprediger  Niiueh  in  Bonn «  der  Prof.  VtUerkoUpHr  in  Breslau, 
der  Medieinalrath  und  Prof.  Bu$eh  In  Berlin,  der  Rector  nnd  Professor 
Beiehe  am  Elisabeth  -  Gymnasium  in  Breslau,  der  Seminar- Director 
JETarnlscft  In  Welssenfeis ,  und  der  Bibliothekar  Dr.  Spiker  in  Berlin.  -— • 
Die  UnlTersIt&t  Ist  nach  dem  amtlichen  Venelchaiss^des  Personales  und 
der  Stndirenden  diesen  Winter  tou  8001  immatrtculirten  und  fiOO  nichfe 
ImmatriOttlirten  Studirenden  «besucht.     Von  den  ersteren  gehören  695 
[444  Inlander  und  151  Anslftnder]  anr  theologischen,  689  [515  Inl.  u« 
174  Ausl.]  aur  juristischen,  407  [2S8  Inl.  u.  149  Ausl.]  aur  medidnl* 
•dien  und  dlO  [194  InL  u.  116  AusL]  anr  philosophischen  Facnltät. 
Von  den  letatern  sind  122  Chirurgen,  100  Pharmaceuten,  lld  Elerea 
der  medioiniseh  -  chimrguchen  Milltftrakademie,    47  Eieren  der  Bau- 
akademie |  20  Forstakademlsten ,  15  Bergeleven  u.  ••  w. 

Baas&Afr.  Die  NJbb.  X,  68  mitgetheilte  Nachricht  ober  das  Leb- 
reiyersonal  des  kathol.  Gymnasiums  Ist  dahia  au  berichtigen ,  dass  bis« 
her  nur  der  erste  Oberlehrer  Hautdetf  das  Pradfcat  Professor  ge- 
fahrt  hat,  dagegen  der  aweite  Oberlehrer  Dr.  fiac&  erst  unterm  23  Ja« 
Qoar  1.  J.  To»  kön.  Ministerium  der  Unteirichts-Angelegenheitep  aam 
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ProfeivorcvuHNitwoHeaitt   Gfigen Bai»  dM  Tin^eB 
der  bitfliOTig«  «rdeBtt  Lehrer  Prudio  mm  dntteiiOberl«kr«r^ 
Ftofeetor)  mmd  Dr.  Xrmhl  ebevralli  svm  MerMurw 
liMerige  Lehrer  an  G^rmnaiiaiii'  in  G&ati  Dr.  Stkm»  im  g] 
geatdiaft  hierher  ▼ertetsl  niid  iteti  de«  nach  Glals  ah^agaqgfMtJ 
Sehnmm  der  Caadidat  Juntk^  aU  CoHahorator  aageeMH.         [l] 

BavMn.     W6  Akademie  Toa  Brusael  «all  aaCer  daai  Tilei: 
dende  Ten  Belglea**  tob  aeaem  orgaaisiit  aad  dereelbaa  «Im 
der  ediSaea  Käatta  heigegehen  arerden»     Der  gedruckte 
Mit  66  ArtikeL 

CAfsBft.  Aa  uad  ia  dea  Gynaaelea  Kaiheaieaa  alekt  S« 
dtaec  mit  Alteai,  dai  litt  alt  Teijfthrt  erecliiea,  Taveiet  m 
BMn,  Die  fradithare  Zeit  aaailttelhar  rmt  aad  aadi  dar 
der  VerfteMaagfarkaade  hat  dae  geeanaiie  Cateiriditewcaaa» 
Unirerfit&t  an  bif  aar  Dorftchnle  heiah,  adt  aeaeai, 
darefidrangen  aad  theilt  viel  Erfirealichee«  dae  Lidit 
LIdit  gefördert  I  theHe,  dea  Keim  au  maacher  ediaa  Saat  ia  tei 
gernfen.  Sine  Tonagllche  Tonerge  iaaheeoadere  bat  i 
Hebang  and  atreckmAMige  Reergaatetloa  der  GyamaaiaB 
da<di  ist  die  p^eiiirdrdige  Ahiicht  det  MiaitteHaaie,  aacb  d 
«ad  CaMler  Lyceam  eine  vallkeainmere  Geetaltnag  ss 
daaa ,  wean  hanaenlrende  Bfarichtang.  der  f ech«  ~ 
aielt  wäre  9  eine  allgettieine  GymaaMalerdaang  aa  eriaeaaa,  ■«kl 
In  Brfüllnng  gegangea.  Der  Grand  dtteter  halbvolleDdalea 
tien  liegt  In  dem  miMlaag^eiien  Venuehe  dee  Mialfterhame^  dm 
1er  Nagiitrat  lam  Vemichtea  aof  teia  Priseataliott«-  Bac:lit  aa  tal 
Wertteilen  am  Lyooam ,  weichet  dnreh  Stlftnag  elae  etfidtiflcht 
tea- Schule  Ist,  an  rermögea  aad  die  Berafaag  der  Ifehv 
Btaateregiernngauanwenden,  eo  das»  diefMlbe  fiherhavpt  aii 
Mingigen  Elnflntt  auf  diese  Anntalt,  wie  aal  die  ahrigea« 
Ohne  solche  li^aehgiebigkeit  der  Stadt  will,  wie  Terlaot^,  des 
If  am  weder  etwas  aar  beabtichtlgtea  Ver&aderang  dea  hSaiigti 
Faldeitchen  Lyoeamt  thna ,  aoch  den  Lehrern  der  ahrl^ea  Gj 
den  durch  die  Regierung  und  die  Stände  schon  auf  das 
hestimmten  NormaleCat  der  Beselduagea  aagedeihea 
Ktat  BUfoIge  wardea  die  Gymnasialdireetarea  UM,  IMi^  M' 
die  flhrigen  ordentlicIieB  Lehrer  entweder  8iO,  oder  IW« 
oder  MO  Thlr.  erhalten«  Die  neuorganislrtea  Gymanriua  aa 
and  MüaBtma  Tersprechen  sehr  iriel  Gates  $  Rtanui  hadaifJe 
hesoadem  Veränderaagen ;  Hawait  aam  TheQ,  aad 
recht  Tortheilhaft  ausgeftillea.  So  ist  nwa  aaf  de« 
strebten  Ziel  nar  halb  f ortgesdnf  ttea ;  doch  die  Haftmiy  iili 
tea,  dass  ama  das  finde  aa  erreleh^  sieh  orastfidl 
aeia  lassea.  -^  Am  hiesigen  Lyeeam  Ist  dar  hisiwHj|» 
MmUhioMj  welcher  aaeh  einer  sehwerea  Rraakhalt  öllMi 
aaf  sola  wiederholtes  Aasaehee  mit  41S  Thlr«  Ia  Pearia> 
aaeh  keia  aeaar  Lehrer  an  seine  Stell#  wieder 


Boff9ird6r«Bgeii  noi  EliveBb«seig«Bg#fl«         (21 

P^I«eiltatioli  der  lieiniis«lrt«neH««  gtlil  aaclidea  mit  iltm  WMnvam 
gepfluganon  UntefluindloiigMi  jetsi  wieder  förailich  Tom  Megifttnite  der 
8iadt  assy  baelideiii  die  LyceMmedirecüeD ,  deren  Hilglied  der  Biigev- 
»eleier  iet,  eine  Reihe  Ten  dehren  die  Venclilige  na  dn>  Minleftenoai 
^ethanlinlle,  nnd  et  echeinl,  nie  möiMeB  nnn  eorgfnUig  eile  nlte«^ 
sim  liieil  nlltndliifg  in  den  HinCergrand  getretenen  Becätegebrnnehe 
wieder  «IM  Vnrtekein  kevmen.  •   [Tli.] 

CLAwniAL.  Der  Oberlehrer  am  Gjmnaf .  an  Cnun,  Dr«  I/r6qn» 
ist  [  na  dee  nach  PnaaniAu  abgegangenen  Dr.  XFi^e'e  Steile  (vgl  NJbb» 
IX,  218.)]  aam  Conrector  ernannt  worden.  [S.] 

CnBVMAcn.  Zum  Dtrector  des  hiesigen  Gjrmnasinmi  U t  der  bia- 
berige  Oberlehrer  am  Friedrich  "  Wilhelme  •  Gymaasinm  in  Cövs »  Diy 
Boffmehier  [vgl,  NJbb.  III,  249.]  ernannt  werden. 

'  'DonrAT.  All  der  Univerfitat  faahen  für  den  berentehenden  Som- 
«er  27  ordentliehe  Prof  eueren  nnd  5  Frimtducenlen  79  wöcheatlicho 
Verleenngen  angekündigt^  nnd  aneterdem  setaen  noch  in  den  8prachei| 
und  Kinetea  7  Lectorea  und  7  Meister  ihrea  tJi^erricht  fort.  Moch 
fehlt  in  dem  Veraeichiiiss  der  nenbernfene  Professor  der  Entbindungt- 
Icnnst  Br.  WaUhtTg  weloher  seine  Vorlesungen  erst  später  belcanat  ma- 
chen eolUe.  Vier  Professoren»  die  Staatsrfithe  /escAe,  Aforgensten^ 
Peuiich  nnd  BmieUt  sind  Emeriti  geworden. 

DonTSDiiD.  Der  bisherige  Prorector  am  Gymnasium  Dr.  SUuh^t 
ist  als  Pfarrer  an  die  St.  Trinitatiskircho  in  Zvitx  befördert  nnd  dem 
Lehrer^  J7om5erg  ist  das  Pradicat  Oberlehrer  beigelegt  worden. 

Fn^iffiCFünT  a,  Bf.  Herrn  Consln's  Urtheile  über  Tiele  deutsche 
Schnlanstalten  haben  die  Aufmerksamkeit  des  gelehrten  Publikums  mit 
Recht  ip  Ansprucli  genommen.  Noch  mehr  mnsste  es  wohl  die  Frage 
über  deren  Iftegrundung.  Non  ist  Im  Journal  de  Frankfurt  und  in  der 
Frankfurter  Oberpostamts -Zeitung  erklärt,  dass  Hr  Cou$in  weder  mit 
den  Lehrern  der  dortigen  Anstalten,  mit  Ausnahme  des  Hrn.  Rectori 
Vomel^  noch  weniger  mit  den  Metfioden  des  Unterrichts  — -  denn  die 
Iiehter  haben  ihn  nicht  einmal  gesehen  —  die  geringste  persSnllche 
Bekanntediafl  angeknöpft  habe.  Wenn  eich  nun  ferner  Herr  Rector 
f  ofRcl  gendthigt  sah ,  in  den  Frankfurter  Jahrbfiehem  «idi  eeiaerselte 
SU  Terdcifern ,  dass  er  an  den  irrigen  Urtfieilen  über  die  dertigen  Lehr» 
nnstalten  keinen  Thetl  habe,  und  es  mftglichen  Falls  mit  dea  Urtheilen 
fiber  andere  deutsche  L^ranstnlten  eine  äAiliehe  Bewand^nlse  bittet 
to  mfisste  man  es  scdir< bedauern,  dass  skh  dea  Terdlenstlichen  Vntetw 
eachnngen  des  geleiirten  und  unetreitig  partellot  nur  die  Wahrheit  an» 
chenden  Fremden  so  unlautere  nnd  seili  Urtheii  trnheftde-QiieHett  mh- 
5Aiet  haben.  [H.  X.] 

8t.  GAaanr.  Der  Professur  Jloy9  Aeftt  ^om  Ruf peieeiiweil  iit 
vom  kathel.  Admiaietiatioas  -  Batfc  aum  Bibliothekar  an  der  kathfdir 
achea  Biblietiiek  au  St.  Gi^win  eraannt  weiden.  '    [S*] 

GnssnL     Der  als.  SchrülsteAer  ruhiülehst  bekannte  flünieteilair 
Rath  iMk  ia  DAwasvAur  ist  an  de«  rerstarbeaen  «•  Jnm  BCeUn 
Caa^ier  der  hietigep  Uaiveiiltit  ecnauat  voadnu  (  8.  ] 
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QSmwom,  Zu  der  Imraguratf oiii  ->  Haie  lud  d«r  PM.  plA  H0I- 
vuHk  Berbart  ein  mit  eieer  CommeHtaUo  de  FrimafU  Logieo  Sxclnti 
Meäii  inter  Cöntradieioria  non  negUgemdo.  188S.  t9  8.  &  — 
Sar  ErfaioguHg  der  pbiloiopliiicheii  Doctonntrde  Ueet  Fiet,  Aug^,  A^rä 
Nick  ans  Hanbarg  drackea  ÜMsert.  kiUHie.  de  vUa  el  red»  AmUgvd 
0eaaiae.  18S4.  34  8.  4.  [Ualer  dea  Vk  Theees  iMiirt  «o  Vnie:  b 
Piadari  Pyth.  IX,  ▼•  91.  pro  ^apX  legeadam  eel'ex  co^jectorm  Viri  dar. 
C.  O.  Mdl/er»  9«<^/.}  [S.] 

Gof  LAE,  Dareh  den  Tod  dee  Rectort  GeMcft  sind  mebrere  Ter- 
dnderangen  an  dem  hiesigen  Gymnasinm  Torgcgangea:  der  Conreclef 
Tfiemann  ist  anm  Rector  n.  Vorsteher,  der  Snbconrector  Folekmmr  mmm 
Conrector,  der  bisherige  Collaborator  Gehrieh  xnm  Snbconrector,  nad 
der  Collaborator  n.  Oehdlfsprediger  JSiedmtmn  snm  viertea  Lehrer  er- 
nannt worden.  ^  [S.] 

HAiniJEO«  An  hiM.  Sternwarte  Ist  als  Assistent  bei  der  Direcüsa 
der  Dr.  Petere  angestellt  nnd  zmn  ersten  Astronom  der  bisherige  Haviga- 
tionslehrer  Rümker  ernannt  worden.  [S.J 

HaiiiBLBsao.  Der  Geh.  Rath  nnd  Professor  Dr«  Cretuer  hmJt  du 
Commandeurkrens  nnd  der  Geh.  Hofrath  nnd  Prof.  Dr.  Barn  äma  Rü- 
terkreni  des  ZAhringer*  Ldwenordens  eihalten«  [S.] 

JaiiA.  Der  PriTatdocent  Dr.  Schüler  Ist  inm  ausserordeatikhca 
Professor  In  der  philosoph«  Facnltat  ernannt  worden.  [S.] 

Kasah.  Seitdem  das  Cnratorlnm  der  hiesigen  Unirersital  an  dea 
Staatsrath  Mus  sin  Puschkin  übergegangen  ist ,  nimmt  dieselbe  fortwäh- 
rend an  Blüthe  xn.  Das  Lehrerpersonal  belauft  sich  anf  41,  vacia 
16  ordentliche  nnd  8  ausserordentliche  Professoren ,  17  A^jaactea  aal 
11  Docenten  begriffen  siad.  Vorlesungen  wurden  gehalten  16  in  der 
ethisch -politischen,  24  in  der  physikalisch -mathematischea,  IS  in  der 
ynedicinischen  nnd  61  in  der  historisch  -  philologischen  Facnlt&t.  Dis 
Anzahl  der  Studirenden  betr&gt  gegenwärtig  209,  woTon  89  gana  aif 
Kosten  der  Krone  erhalten  werden«  [  S.  ] 

KaAKAV.  An  der  hiesigen  UniTefsttit  tollen  4  LehnCeUaa  asa 
besetat  werden,  eine  fdrPastoraltheolegie,  Homiletik,  Katarhadk  & 
Didaktik;  eiae  sweke  für  KirohengeseUGfale  uadPatrisUks  alim  dritts 
far  Religionswissenschaft,  höhere  Rildnng  nnd  griMAiecba  Plul«lagis 
in  laleia.  Sprache  (gegen  einen  Gehalt  ron  6000 FL ){  aadlSdi  etas 
vierte  far  Naturreoht  1^  Politik.  Die  Bewerber  sind  am  5  Man  1831 
an  aohriftlicfaer,  und  aas  6  desselben  Manata  «1  nfiadlidier  Frmfa^g 
•agelassen  worden.  [&] 

Loanov»  Im  Februar  find  eiae  Versammlang  der  «JKgMttiömei* 
der  hiesigen  Unfrersltät  Statt  Der  Verwaitungsrath  eislaltala  eiam 
eehr  gdnstigea  Bericht  «her  dea  Fortgaag  dieses  lastitats,  deeaaa  Jikr- 
liehe  Ansgaben  durch  den  bedeutenden  Anwmcha  der  Saiil  dar  Sta&an- 
den  jetnt  ▼öllig  gedeckt  sind.  Auch  wurde  an|^eigi,  daaa  eis  «agc- 
Mianter  F^eand  der  Unirersitit  derselben  1000  Pf.  Steil,  gesirlmaitl 
Das  Capital  der  Unireio.  beUUifl  sieh  bafails  aaf  16|,jMT  FT.         (&] 
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ÜABsme.  Zu  MitgHedtftii  einer  CommlMiofi  sor  fheeretiicllen 
Prifong  der  SchnlamUcan^daten  and  cur  Beortheilang  der  Beftniwol^- 
tongen  der  von  dem  philologischen  Seminar  aanuschreibenden  philole- 
glache»  Prdsftrageii  «ind  die  Prefenoren  an  hiesiger  LandeanntTeriltSI 
ernannt:  l>r«  Jfermoniiy  Dr.  Rdan^  Üt,  ByffM^  Dr.  JTiMft,  Dr.  6er*> 
Uag «ttd  Ar.  HeweL  [8.] 

Mfiioiniif.  Daa  hiesige  Eniehnngslnstilol;  fir  griech«  JnngllngB 
Ton  0*— 18  Jahren  gewinnt  nnter  der  Leitung  des  Dr.  Ptirthe$UU{t$  von 
der  Insel  Creta  nud  unter  der  Anfsicht  und  Witwirknng  des  Hofratht 
ThiwMk  einen  immer  grosseren  Flor«  Jenes  Instltnt  ist  nach  Art  des 
▼om  Hofr.  Thiersch  schon  Tor  dem  Anshrnohe  des  Freiheitskampfs  der 
Griechen  gegründeten  Athenäums  für  Nichigriedi'en  eingerichtet,  und 
es  werden  darin  8  Sprachen  und  alle  die  Ctogenst&ode  gelehrt,  welche 
auf  den  baierschen  Gymnasien  u.  Lyceen  Tonutragen  sind.  Viele  Rarck- 
aicht  wird  anf  die  gyronnstisdie  Ausbildung  Terwendet ,  sowie  inebeson* 
dere  dafüir  eifrigst  gesorgt,  dass  sieh  die  guten  Seiten  des  griech.  Natio- 
nalcharahters  in  den  Jünglingen  treu  erhalten  mSgen«  [S.l 

NnusTBrnif .  Der  bisherige  Prorector  u.  Professor  B,  A^  F)t.  Ole^ 
Bebreehi  am  Gymnasium  in  Pbbiizlav  ist  sum  Rector  und  ersten  Lehrer 
am  hiesigen  Gymnasium  ernannt  worden. 

Oxponn.  ,  Der  Henog  eoii  W^lUngUm  ist  einstimmig  sum  Canaler 
der  hiesigen  Ilni? ersitftt  (an  die  Stelle  des  Terstorbenen  Lord  GrenotU«) 
ernannt  [S,] 

pASfAU.  Am  6  NoTbr.  ▼.  J«  wurde  das  mit  2  philosophischen 
und  3. theologischen  Cursen  hier  neu  errichtete  Lyceum  nebst  einer 
Gewerbschjula  feierlich  eröffnet.  Der  Lyceumsdirector  ist  der  Dom- 
fcapitulav  Dr.  JtofermiwdI.  Nebst  diesem  si|id  aU  Professoren  der  Theo- 
logie angestellt:  Dr.Bosel,  JS^saner,  Dr.  Gläiw  u.  StAmid.         [S.] 

Rvss&Aan«  Das  GouTemement  Wnir a  Herhält  noch  swei  neue  Gy- 
mnasien, das  GouTernement  Gaonao  noch  ein  sweltes,  das  6on?eme- 
ment  MinsK  und  die  Pro? ins  Byalistock  aber  eines.  In  allen  vier  Goa- 
Tememeats  werden  ausserdem  besondere  adelige  und  bürgerliche  Can- 
tonsscfaalen  errichtet.  Der  neue  Lehretat  ist  für  dea  ganien  Besirk  anf 
101,061  Babel  J&hrlieh  asslgnirt,  [S.] 

SoawBininrs.  Zum  Bector  des  Gymnodunis  ist  der  bisherige 
Lehrer  am  Magdalenen- Gymnasium  ia  BaaaaAV  Dr«  JnUu»  HM  er- 
Qfumt  wordea. 

WvanüBO,  Se.  Mijest&t  der  Koaig  haben  sidi  bewogen  gefna* 
den ,  dnrch  Bescr.  Tom  &  Jan.  dea  Hofrath  und  Prof«  d.  Rechte  Dr« 
KiHani  des  ihm  bei  der  Begiiurung  des  Untermalakreises  proT«  übertra* 
genen  Schulreferates  an  entheben  und  dasselbe  dem  Professor  der  allea 
Literatur  u.  OberbibUothekar  Dr.  Bieharz  proT«  an  übertragea«  Dnrch 
diese  Smennuog  ist  den  Lehranstalten  des  Kreises  das  Glück  su  Theil 
geworden,  einen  erprobten  Scitulmann  und  gründlichen  Philologen  ala 
Referenten  an  erhalten.  Um  die  Würde  des  Lehramtes  und  die  Disci- 
plin  nicht  an  gefährden  und  um  jede  Handlung  des  Lehrers  in  den  Au- 
gen der  Schaler  und  RItem  gegen  dea  Schein  ungerechter  TergünstI- 
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gasgs«  ▼erwaliMB,  Terordnote  «ine  kiditte  MlBwtwidtBJicMii 
vom  20  Pecbr.  v.  J» ,  dku»  keia  StvdieDlehrar  ia  den  Lufe  4«  U 
rkbU»  b«i  Gelegenheit  eeinee  Namen«  r  nnd  Qebnrtelt^gct,  imiä 
weclifelA  umi  Tenciiiedeaer  nnderer  VemnltMonfea  ▼#■  mhbiSI 
lern  oder  deren  Eltern  nnd  Venrandtea  Gffehenko  «mekmc  Si 
Kreie-Intelligeni- Blatt  DaM  diese  Verordnung  dank  nA^ 
Thatiachen  bervorgerq^^H  werden,  i«t  ingenlilVg;  wie  dcmi 
ae  wirlctame«  Kintchreiten  ^on  Seite  der  ^ediiton  fiMMfi«  ii  < 
iiedenkUclien  Saclie  nidii  genttg  an  preUen  uL  Wenn  an 
Recterate  nad  Snbreetorate  mit  dipr  epedeilea  DnkaMitmadba 
Verordnung  l»eanftraglf  alad,  «o  mücbte  dieiea  Verfahren  auf  ia< 
dieft  |inii  l»edr&ngtea  Lefirttand  einen  nnchlbeil|gen 
werfen ,  welober  die  Ebre  de«  Standet ,  somit  deaaea  gemamHl 
anmbeit  vor  dem  Pnblibnm»  gänallcb  Terdonkeln  nraea.  Fen« 
mne  nUerbftohate  Verordnnng ,  dasa  vom  Tage  der  Bekanatai 
bei  den  Gymnaalen  die  atehenden  CInmen  In  der  Art  nnl 
dast  je  der  Clasteoiebrer  der  I.  ia  die  IL,  m»  wie  der  der  IIL  a 
Clmaa  und  amgefcebri  piit  feinen  Sobalem  TaniaafcaB  aelie. 


Zur  Recension  sind  veisprochen: 

jKirettter:  Hoineritche  Rhapsoden ;  Heintcke:  Homer  ud 
die  nentten  Schriften  Aber  die  griedi.  Eiegiber  (na- einem  Kl 
Bericht);  StoUe:  de  ^moediae  Gr.  generibus;  Annkreent 
fetzt  von  Mübiu9  und  von  Jordan  ;  Aeeehjlnt  Eomealden  vei 
Agamemii.  v.  Klausen;  SophocI.  Tracino.  vpn  Jpitm;  die 
nrheitongen  des  Aristoteles;  9Vendeteni«rg  fiber  Anslet 
Bemostbeats  Philipp,  von  F€aiei  nnd  von  Henfer;  Platnicbi 
VögeUn^  Aemil.  et  Timoleon  v.  ffeld,  Themlsfod.  t.  SSHtonr; 
Jens,  von  Dederich ;  Ovidil  Metamorph^  v.  J9acb  ;  FMmmnt»:  B«»i 
die  neusten  Tacftea;  Poit's  etymoLForsehangen;  Jil  fidhnM:  4ti 
tempor.  In  L.  Gr.,  Prantke :  de  particc.  negantfbas  L.  Gr.,  LSkr: 
rieht.  Aosspr.  des  Griech.,  Reiwnitstt  System  del»  griedi« 
Gräfenhann  griech.  Grammatik,  Vlgervoa  Jlsramnaf  dieladn' 
mntlken  von  HfUrotJk,  Bieibimhana^  JEKnaie,  Garlaab,  Orstefestf^ 
Rmns&om,  Schul»  ^  Zumpi;  iliidolp&*t  Orthographie  der  d( 
che;  Shakesp.  Madieth  Ton  fVoncke;  ITeJfV  d<Br  ImM.  KHf 
-die Perser;  Sckuppiu$:  HAndbucb  der  N.  Geadlii^te; 
MMer:  aur  TopografMe  Athens ;  Wolfs  Lefeea  vaa  AMtr 
'Gesangschnle  nnd  Sanmilnng  n.  s.  w«;  Bayer  t  fWaadpafifdes 
Unterrichts;  ilugtitf't  Lehibndi  der  MaOraMiflk;  Ibifalt 
der  Analysis  nnd  Comblnatiortilcflire;  JC8cker*s  'GeaaBeftrfR  Akft< 
metisefae  Denk&bnngenf  ünreti  operaVea 
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Kritisch«  Beurtheilnngen. 


Grundriai  der  OeMcl^ichte  der  griechiaahen  und 
römischen  Litteratur  ron  Jug.  Matthiae.  Dritte  durch* 
aus  nm^earbeitiDte  Auflage.  Jena»  Frommann  1684,  XI]  a.  244  S.  8, 

«i  e  grSsser  und  In  der  That  begründeter  das  Yornrtheil  für 
die  dritte  Auflage  eines  Bacliei  in  sein  pflegt,  welclies  einea 
rüliiDlichst  bekannten  Gelehrten  ittm  Verfasset  hat,  je  grösser 
demnach  auch  der  Einfluss  petn  muss,  welchen  dasselbe  in  sei- 
nem Kreise  auf  die  litterarische  Bildnn{g  unserer  Zeit  «nsübt: 
um  so  gewissenhafter  nii|8s  auch  der  Benrtheiler  bei  Würdigung 
desselben  in  Werlce  gehen ,  frei  von  ingstlichen  Ruclcsichtea 
and  blindem  AoctoritiVglauben  und  feind  aller  Fortpflanzung 
litterarischer  Vorurthelle  und  Irrtbumer.  Ref.,  der  sich  diese 
Gewissenhaftigiceit  lur  Pflicht  gemacht  hat,  ist  jedoch  weit 
entfernt,  sich  über  vorliegende  Angelegenheit  ein  definitivea 
Urthell  ansumassen;  Plan  und  Ausarbeitung  einer  Litteratur- 
Geachichte  sind  zu  sehr  dem  Einflüsse  subjectiver  Ansichten 
and  didaktischer  Erfahrungen  unterworfen,  als  dass  der  Ein- 
zelne eine  feste  l^ultige  Norm  A  priori  aufstellen  könnte;  tu 
allgemeinen  lUterarischen  Besprechungen  undVerstlndigungen, 
za  gemeinnütziger  Mittbeilung  wissenschaftlicher  .Erfahrungen 
und  Beobachtungen,  aus  denen  sich  doch  am  Ende  jene  Norm 
abairahiren  lassen  müsste,  ist  es  aber  leider  bei  uns  noch  nicht 
gekommen.  Wir  begnügen  uns  also  hier  unsere  ganz  unmass- 
geblichen Bemerkungen  weniger  im  Tone  des  Zurechtwelsens, 
als  in  dem  des  Zweifeins  und  Anreg6ns,  aber  offen  und  ohne^ 
Hehl  auszusprechen. 

Die  beiden  ersten  Auflagen  des  Torliegenden  Grundrisses 
Bind  uns  nicht  zur  Hand;  wir  lassen  sie  gänzlich  aus  dem  Spiele, 
ohne  dass  dadurch,  wie  wir  glauben,  einer  richtigen  Beurthei« 
lang  des  Buches  Eintrag  geschieht.  Jene  haben  zu  ihrer  Zeit 
Ihre  Benrtheiler  gefunden,  sie  gehören  der  Vergangenheit  an, 
and  gewähren  jetzt  nur  noch  ein  historisches  Interesse,  in  so 
fern  man  daran  wahrnimmt,  wie  der  Verf.  die  zu  Grunde  lie- 
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gnle  Idee  «rter  dein  Binfliitse  gleidneiü^r  Itttenrifclierfr 
tcheiomigett  mehr  oder  mioder  telbttotindig  fort-  oad  Abt^ 
gebildet  hat.  Doeh  gettatteo  die  io  Torliegender  Aofli^e  wi^ 
der  abgedmckten  Vorreden  sa  dea  bcideo  ertlea  einen  fcrgki- 
diendea  Blick  anf  diese  Bntwlclcelang.  Auch  die  S.  X  n.  l 
mutet  niiabilligenden  Seitenblicken  angesogene  Recentiooii 
diesen  Jahrbb.  (XIIL  S.  222)  ist  «ns  nnbekannt.  Gans  wlt- 
fangen  also  betrachten  wir  diese  dritte  Auflage  als  Enditnltf 
der  bisherigen  Forschnngen  des  Verfassen ,  als  ein  Erseopa 
der  Gegenwart,  als  nnnern  gegenwärtigen  Bedvrfnisgen  lo$^ 
nesfen  and  ans  dem  jeUigen  Stande  der  Wissenschaft  herts- 
gebildet.  Herr  M.  befolgt  die  chronologische  Anordano^,«' 
swar  so,  dass  er  den  einaelnen  Perioden  historische  Blsieitu- 
gen  Toranstellt,  „welche  die  Entstehung  und  sllmahlige  Aubii- 
düng  und  die  Schicksale  und  gegenseitigen  Einwirkaogen  ^^ 
▼orschiedenen  Gattungen  der  Litterator  der  Zeit  nach  eotfi- 
ekeln  sollen,^  worauf  er  chronologisch  geordnete  Schriü- 
steiler -Verseichnisse  folgen  lisst,  die  sich  su  jenen  Eioleiu^ 
gen  .wie  Noten  som  Text  rerhslten,  und  desshslb  aQchdBr^ 
Beseichnung  mit  Buchstaben  auf  dieselben  surQck weisen.  V^ 
Geschichte  det  griechischen  Liiterstor  (S.  1—165)  serrüK» 
▼ier  Perioden:  !.  von  den  iltesten  Zelten  bii  auf  das  Aufblüt.0 
der  Litteratur  in  Athen ;  II.  Tom  Aufblühen  und  der  Verrol'' 
kommuung  der  Litterstur  in  Athen  bis  sur  Besrbeitung  der  V»- 
senschaften;  III.  (bis  sur  Unterjochung  durch  die  Römer]  ob' 
IV.  (bis  sur  Eroberung  v.  ConstsntinopeJi)  ohne  weitere  Beieic> 
nung.  Die  Geschichte  der  römischen  Litteratur  ist  gieichfil^* 
In  vier  Perioden  seriegt:  L  Aufblühen  der  Litteratur  biit»' 
Cicero;  IL  goldenes  Zeitalter  der  Litteratur;  III.  Tom  Tt^ 
K.  August*s  bis  auf  die  Regierung  der  Antonine,  IV.roo^o 
Antoninen  bis  sum  Ende  des  occidentalischen  Reichs. 

Ueber  die  Anordnung  im  Allgemeinen  sind  wir  gtsiB^ 
dem  Verf.  einverstanden ,  nicht  so  über  die  Art  der  hvf^ 
rang.  Das  Buch  ist  eigentlich  für  die  Schule  geschrieben:  der 
Zweck  altein  giebt  den  richtigen  Massstab  der  Benrtbeiiocf 
So  empfehleuswerth  auch  für  das  höhere  Studium  wie  ßr  rti> 
wisaenschaftliche  Vortrige  die  von  Wolf  begründete  ood t^ 
den  neuereu  Litteratoren  befolgte  systematische  Anordos?? 
ist,  so  wenig  taugt  sie  unseres  Erachtens  für  die  Schale.^ 
erstere.  jedoch  verkennt  offenbar  Hr.M.,  wenn  er  in  derVorrff^ 
sur  2ten  AuiL  von  der  so  sehr  gepriesenen  und  als  einsif  rieb"? 
empfohlenen  sogenannten  wissenschaftlichen  Methode  »pri^ 
die  einem  logischen  .Schematismus  sn  Liebe  die  Schriftttell^ 
nach  den  Gattungen  der  Rede  orduet  und  unbekümmert  •* 
den  geschichtlichen  Zusammenhang  der  einen  mit  der  *s^^ 
und  das  Vorherrschen  der  verschiedenen  Gsttungen  iQ  ^' 
schledenen  Zeiten,   die  Litteratur  nicht  iu  ihrer  iebeoilij^ 


.   Matthiae:  Geficlilchto^def  griech.  u,  rdm.  Lilleratttr«         220 

Srganipiran^,  sondern  als  ein  starres,  geichlossenes  Ganase 
larateilt,  und  nicht  nur  das  Ganze  der  LItteratur,  sondern  auch 
sinzeiueStchriftstelier,  die  Teriichiedene  Gattungen  bearbeitet 
:aben,  auseinander  reisst.  Allein  es  ist  klar,  dass  dieses 
Scliematisiren  sich  nur  auf  das  eigentlich  Materielle  erstreclct, 
dieses  aber,  an  sich  eine  todte  Masse,  erst  seine  wahre  Be- 
leutung  und  Geltung  durch  das  erhält ,  was  Herr  M.  histori- 
sche Bhileitung,  Andere  die  innere  Geschichte  der  Litteratur 
lennen,  d.  i«  eine  ununterbrochen  zusammenhangende  Darstel- 
lung vom  Entstehen,  von  den  Zustanden,  der  gegenseitigen  Ein- 
wirkung und  dem  endlichen  Entarten  der  einzelnen  Redegattun- 
;en  unter  dem  Brennpuncte  der  Nationalentwickelung  und  der 
politischen  Schicksale  eines  Volkes.  Die  hierbei  gerügte  Zer- 
stückelung der  Schriftsteller  ist  ganz  unbedeutend ,  wahrend 
[Q  der  von  Herrn  M.  befolgten  synchronistischen  Methode  die 
ganzen  Gattungen,  die  doch  nie  sämratlich  gleichzeitig  aufblii- 
lien,  reifen  und  verwelken,  gewaltsam  zerrissen  werden.  Ein 
linderes  dagegen  ist  es  in  Beziehung  auf  die  Schule.  In  wel- 
cher Ausdehnung  und  in  welcher  Art  hier  überhaupt  die  Litte- 
ratur -  Geschichte  getrieben  werden  m&sse,  ist  eine  Frage,  die 
wohl  mehr  Berücksichtigung  verdient,  als  ihr  bisher  zu  Theil 
geworden  ist.  So  viel  indess  scheint  gewiss,  dass,  da  daa 
iinreife  Alter  einer  tiefern  Auffassung  noch  unfähig  ist,  daa 
rein  Wissenschaftliche  dem  Materiellen  untergeordnet  Werden 
müsse,  jedoch  nicht  ohne  dass  der  Lehrer  den  Schüler  etwas 
Höherea  ahnen  lasst  nnd  durch  allgemeine  Andeutungen  daa 
empfängliche  Geraüth  zu  Jener  tieferen  Auffassung  vorbereitet, 
wie  denn  darauf  überhaupt  der  gesammte  das  classische  Alter- 
tham  betreffende  Schulunterricht  gerichtet  sein  rouss.  Ea 
scheint  daraus  hervorzugehn,  dass  bei  litterarhistorischen  Vor- 
trägen auf  der  Schule  die  innere  Geschichte  der  Litteratur  von 
der  äusseren  gar  nicht  getrennt  werden  dürfe,  sondern  dasa 
beide  auf  die  dem  Fassungsvermögen  des  Lernenden  angemes- 
senste Weise  verschmolzen  werden  müssen,  was  offenbar  nur 
äuf  chronologischem  Wege  geschehen  kann.  Herr  M.  hat  dies« 
ganz  fichtig  erkannt;  allein  wir  können  ea  nicht  anders  ala 
eine,  wenn  anch  ans  der  guten  Absicht  einem  grösseren  Kreise 
zu  nützen  entstandene  Inconsequenz  nennen,  wenn  er  den  als 
den  rechten  erkannten  Weg  veriasst  und  einen  Seitenweg  ein- 
schlagt, der  zwar  am  Ende  auch  zum  Ziele  führt,  aber  durch 
Umschweife  n.  Mühseligkeiten.  In  der  Vorrede  zur  2ten  AulL 
heisst  es:  „Man  würde  mir  jedoch  sehr  Unrecht  thun,  wenn 
man  glaubte,  ich  befolgte  in  meinen  Lehrstunden  ganz  den 
hier  vorgezeichneten  Gang.  Ein  Lehrbuch  stallt  ein  Fach  des 
Wissens  im  wissenschaftlichen,  systematischen  Zusammenhange 
dar,  und  steigt  vom  Allgemeinen  zum  Besonderen  herab;  die 
Methode  des  Unterricbta  muss  den  Weg  anchen  |  anf  weichem 
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das  VorxQtr^gende  am  Leichtesten  Ton  dem  Geiste  4ee  Leraei»- 

den  aufgefasst  werden'kann.  Beim  Lernen  aber  schreitet  der 
natargemasse  Gang  vom  Einaelnen  und  Besonderen  com  Allge- 
meinen fort.  Ich  übergehe  also  in  meinen  Lehrstondea  fibcr 
die  LItterstor  die  Einleitungen  zu  jeder  Periode  im  Anfang  gana, 
und  gehe  blo^  das  chronplogiscne  Yerzeichniss  der  Sehrift- 
steiler  durch,  indem  ich  bei  jedem  die  Umstände  erwifane,  die 
auf  seinen  CbaralLter  Einfluss  gehabt  habjen,  beim  Alcaeaa  s.  & 
den  Terschiedenen  Nationalcharalcter  dea  ionischen  und  den- 
achen  Stammes  (S.  20  f.),  beim  Aeschylus  die  Entstehung  des 
Dfama^s  (S.  41  f.)  u.  s.  w.  Erst  wenn  die  Schüler  die  einsel- 
neu  Schriftsteller  und  die-  Umstände «  unter  denen  sie  lebten, 
gehörig  kennen  gelernt  haben «  können  sie  die  allgemeinen  Ue- 
bersichten  einigermaasen  begreifen:  ganz  und  mit  Anschau- 
lichkeit kann  sie  erst  der  begreifen ,  der  die  Schriftsteller  aus 
ihren  Werken ,  und  die  Zeit,  in  der  sie  lebten ,  gehörig  kennC 

'  Der  Wiederholung  wegen  lasse  ich  die  Schriftsteller  jeder  Pe- 
riode Ton  den  Schülern  selbst  nach  versdiiedenen  Fächern  ord« 
neu,  welches  der  einsige  Nutzen  ist,  den  ich  bei  der  sogenann- 
ten wissenschaftlichen  Behandlung  der  Litterargescbichte  fin- 
de; und  ich  habe  noch  nie  Grund  gehabt  an  vermothen,  dasa 
diese  Arbeit  die  Kräfte  der  jungen  Leute  überstiege.'^  In  die- 
sen Worten  liegt  die  Bestätigung  unserer  obigen  Behauptung« 
Wozu ,  fragt  man  sich  unwillkührlich,  stehen  Tor  jeder  Periode 
historische  Einleitungen,  wenn  sie  beim  IJnterricfate  aelbat  an- 
fangs ganz  übergangen  werden  sollenl  Warum  soll  der  Lehrer 
gleich  mit  dem  chronologischen  Verzeichnisse  der  Schriftatei- 
1er  beginnen ,  welches  der  Verf.  doch  selbst  ala  daa  Acciden«! 
ala  Noten  zum  Text  bezeichnet  1  Das  Wesen  eines  Lehrbociis, 
wie  es  der  Verf.  angiebt,  kann  daa  nicht  entschuldigen;  ein 
Lehrbuch  musa  so  beschaffen  selui  dasa  ea  den^  für  welchen 
es  bestimmt  ist,  auf  den  S^ndpunct  stellt,  von  wo  aua  er  das 
Ganze  wie  das  Einzelne  richtig  fassen  und  verstehen  kann.  Der 
wahre  Grund  liegt  vielmehr  in  der  angedeuteten-  Inconaequenz, 
In  dem  Umstsnde,  dass  der  Verf.  das  Publikum,  für  weicbea  er 
schrieb.!  nicht,  fest  im  Auge  behielt,  dass  er  Interessen,  die 
weit  aua  einander  liegen^  einigen  und  befriedigen  wollte,  die 
der  Schule  und  des  höheren  Studiums.  Denn  dass  lelsteres 
tugleich  berücksichtigt  ward,  zeigt  sowohl  die  ganze  Anlage, 

*  als  die  vielen  Verweisungen' auf  Bücher,  die  dem  Schüler  eben 
so  unverstähdiith  ala  unzugänglich  sindi  ferner  die  bibliogra- 
phischen Berichte,  u.  a,  m.  Dennoch  ist  in  allen  drei  Vorreden 
überall  nur  der  Gesichtspunct  der  Schule  hervorgehoben;  daa 
Buch  war  ursprünglich  für  die  Schule  bestimmt,  und  ist  aneh 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  beim  Unterrichte  in  den  oberen 
Classen  des  Altenburger  Gymnasiums  zum  Grunde  gei^  wor- 
den.   Kein  Wunder  also,  wenn  von  dieaem  doppelten  Stand- 
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Enete  trat  weder  dem  eiaea  noeh'dem  aiideni  Zwecke  Mnlliig- 
li  ffenligt  ist 

Ftaaen  wtr  sAent  den  Standponet  der  Schule  in*a  Aoge; 
Ilerr  H.  tt|»ergeht,  wie  geseift,  bei  seinea  Voririgen  die  hi* 
eiorlscheo  BioleitugeD  und  fingt  gldch  nil  dem  Schrifttteller* 
Verseichnisc  cn,  ebo  8.  20  mit  Homer,  denn  folgen  Heilod, 
Arctinoc,  Enrnelnc,  Callinos,  Archilocliafl,  Tyrtteot  n.  e.  w« 
Bei  jedem  werden  die  Dmttinde  erwihnt,  die  enf  seinen  Che« 
rakter  Einflnaa  gehabt  haben^    Wir  aind  mit  dieser  Metbede 
gnns  einTerstanden,  bitten  aber  ebendesabalb  gewinscht,  das 
Gense  anctt*  In  diesem  Geiste  cotiseqnent  durchgef&hrt  in  se- 
ben,  d.  h.  in  msammenhingender  Ersihlnng  obrie  diese  listige 
Zerstfldcelnng  in  Text  nnd  Noten »  was  Beides  doch  elgentlidh 
f&r  die  Sehnte  nicht  Ist  nnd  sein  soll.    Wenn  nimlfch  Hr.  Bf. 
M.  B.  Ikber  Homer  spricht,   wird  er  nicht  nmhin  kinnen,   el« 
nen  BUck  anf  den  Utesten  Coltnrsnslsnd  tch  Griechenland  in 
werfen,  femer  Ilias  nnd  Odyssee  in  charakteilsiren,  ihr  Ver* 
baltnise  in  einander ,  ihre  Entstehung  nnd  die  darüber  anfge- 
atellten  Hy^thesen  anseinander  in  setien ,  knn  ^  er  wird  je- 
den der  Pnncte  ber&hren  müssen,  wdche  er  in  der  hlstorischett 
Blnldtnng  8.  6 — IT  liemllch  ansfflhrlich  bespricht,    nnd  so 
wird  es  ihm  dnrchgingig  bei  jedem  einielnen  der  in  dem  Ter* 
seicbnisse  genannten  Schriftsteller  ergehen,  so  dasa,  wenn  er 
nm  Ende  ist,  das,  waa  jetst  als  historische  Binleitnng  dasteht« 
nngleich  mit  dnrchgenommen  nnd  durchgesprochen,  und  ge- 
wiss auch  vom  Sohhier  gefaast  ist  Denn  dass  der  Schfkler  diese 
nltgemetnen  Uebersichten  erst  dann  iMgermaa$8ea  begreifeit 
aoUte,  wenn  er  die  einielnen  Schriftsteller  kennen  gelernt,  will 
uns  nichl  recht  einleuchten.     Denn  erstlich  kann  er  Ja  die 
Sehriflsteller  selbst  ohne  gleichseitige  Erklirong  nnd  Darstel- 
lung der  verschiedenen  Bciiehungen,  in  welchen  sie  in  Ihrens 
Zehalter  standen^  gar  nicht  recht  kennen  lernen«  und  dann 
aiud  in  der  That  die  historischen  Einleitungen  des  Herrn  H. 
einmal  so  klar  geschrieben  (was>lr  rühmen  müssen  nnd  andertf 
Litterarhltftorikem  lur  Nachachtnng  aniuempfehien  uns  gedrun- 
gen fiUilen),  dann  aber  auch  so  allgemein  gehalten,  dass  sie  der 
Schüler  bd  einiger  Aufmerkssrokeit  und  Nachhilfe  des  Lehrern 
leicht  Terstehen  kann.    Nach-  diesem  Altoi  leuchtet  du ,  dasn 
es  für  do  Lehrbuch  der  Lilterstur  r  Geschichte  für  Schuienr 
kelue  iweckmissigere  Anordnung  gtebt,  als  eine  lusammen- 
hiagende  Darstellung»  in  welcher  die  innere  nnd  iussere  Ge- 
ichlcbte  der  Litterstur  in  einem  leichtfassUchett  Gänsen  Ter- 
nrbeitet  aind.     Bibliographisches,   was  ohnehin   Nebensache 
fir  die  Schule  ist,  mag  in  strenger  Auswahl  als  Noten  unter' 
dem  Texte  beigefügt  werden.    Nach  Beendigung  dea  Vortrags 
nsg  dann,  wenn  es  dem  Lehrer  gut  dünkt,  eine  allgemeine 
Udrarsieht  nb  Wlederholnng  Torgenommen  eder  nb  schrllfe* 
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licbd  Arbeit  rafgegebön  werden,  gewtft  eine  eckwcreR, 
euch  ei^fiprieaalichere  Arbeil,  elf  du  Tom  Verf.  den 
Bugedachte  rein  jnechaiikebe  Ordnen  der  getnmailc&  S( 
steller  nach  den  Teraehiedenen  Fiebern.    Maa  wird  ri 
entgegnen,  daaa  wir  dein  Sch&ler  in  viei  sunuthen;  akn 
Ilcbtvolle,  leicht  faaalicbe  Daratelhiing4antt  in.  derHtad 
geachfckten  Lebrera  ihren  Zweck  kanm  verfehlen.    Diel 
aelbat  unterliegt  ja  aneh  gar  kdnem  Zweifel,  dn  dieacl 
gana  die  Ton  Hrn.  M.  durch  mehijibrigen  Unterficht  b« 
gefundene  iat;  nur  an  einem  Lehrbuche  fehlt  es,  dat 
Nntxen  dem  Scbbler  in  die  Hinde  geben  konnte. 

Bignet  alao  Torliegende  Schrift  aehon  um  ihrer 
willen  aich  nicht  recht  fdr  dieSchnle,  ao  wird  dieea  aot&i 
barer,  wenn  man  den  i weiten  Gealchtapnnet  betrachtdi 
der  Verf.  aich  atellen  an  m&aaen  gianbt«,  dea  dea 
Studinma,  und  natorlich  iat  ea,  daaa  wiederana  dieser 
den  eratern  getrübt  und  Terdunkelt  wird.  Wir  welica 
wega  in  Abrede  atellen,  daaa  auch  der  achen  Geübtere 
der  griechiachen  u.  romlachen  Litteratar  Vertraotere 
aua  dieaem  Grundriaae  lernen  fcftnne,  mandie  willk( 
JSoilM  darin  finden  werde,  aliein  ea  wird  weder  ihm  9k 
genilgen«  noch  dem  minder  Oe&bten  die  Mittel  an  ik 
geben,  aich  auf  dem  oft  verworrenen  Gebiete  der 
Tollatändig  nnd  Idcht  so  orientiren«  Betracht^i  wir  Ji 
Aber  die  Anordnung  nicht  weiter  an  rechten,  snerat  diel 
riachen  Einleitungen-,  ao  finden  wir  darin,  waa  all 
unreifen  Begritfen  der  Schuler  angemeaaen  iat,  blosa 
aÜgemein  gehaltene  Schilderung  von  denZuatinden  der 
neu  Redegattungen  in  den  verachiedenen  Zeitaltern^ 
dagegen,  waa  daa  reifere  Alter  ala  Leitfaden  hi  den 
Gängen  der  Litleratnr  mit  Fug  und  Recht  erwartea  fa 
Entwickelung  der  tiefer  liegenden  Motive  f1|r  die 
und  charakteriatiache  Fortbildung  der  Utterater«  daa  Wl 
M.  theila  nur  entfernt  durch,  einige  beiliafige 
angedeutet,  theila  gana  veirnachUiaaigt  Nidiat  genaaarl 
aichtignng  dea  Maiionalcharaktera  iat  ea  namentlich 
gigea  Feat halten  der  politiadien  Schiekaale,  ohne  weUfli^ 
genaue  filnalcbt  in  die  innere  Qeachichte  der 
terator  unmöglich  erlangt  werden  kann:  die 
achichte  iat,  beaondera  bei  den  Griechen,  wo  atteJ 
Gei^tea  im  Breonpuncte  dea  Staatea  auaamminaahiwoi 
Folie  der  Litteratur-Geachiehte,  wie  dieaa  neeUehäckl' 
Glück  a.  B.  an  der  Attiachen  Komddie  erwieaee 
eine  Wahrheit,  die  aelbat  dem  Anfänger 
wenn  aie  ihm  nur  etwaa  deutlicher  yoe 
ala  ea  in  vorliegendem  Grundriaae  geachiehl.  Vir 
keineawega^  daaa  dieaa  in  einem  Grandijaiet 
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I^inien  mtt  den  noihigiten  Schlagschttten  Tentebeti  geio^ea 
ifverden  d&rfen ,  eine  sehr  schwierige  Aufgabe  ist ;  aber  gewis« 
vare  dem  gelehrten  Verfasser  die  Lösung  derselben  gelungen, 
venn  nicht  jener  doppelte  Zweck  den  Geslchtspunct  Yerrückt 
hittei  Aach  hftite  wohl  bei  etwas  besserer  Oekonomle  für  der^ 
gleichen  Entwickelangen  leieht  mehr  Ranm  gewonnen  werden 
können.  Von  vorn  herein  ist  offenbar  die  Darstellung  auf  Kosten 
des  Gänsen  su  breit,  die  Bekämpfung  der  homerischen  Hypo« 
thesen  nimmt  allein  acht  Seiten  ein;  das  moss  nat&rlich  wie« 
der  eingebracht  werden;  daher  wird  weiter  unten  in  der  swei- 
ten  Periode  die  Historiographie  und  die  gesammte  attische  Be- 
redtsamkeit  Jede  auf  «weS  Sdten  abgethan.    Fast  möchte  man 
sweifelni  dass  Herr  M.  einen  feäten  Pias  vor  Augen  gehabt. 
Dasselbe  MbsTerhiltniss  findet  sich  auch  in  dem  Verzeichnisse 
der  Schriftsteller.    Hier  sollen  laut  der  Vorrede  lur  Isten  Aufl. 
nor  die  wichtigsten  LebensnmsUnde ,  die  Zeit,  wenn  sie  lebten, 
und  die  Begebenheiten ,  die  vorsligllGh  auf  ihren  schriftstelle- 
rischen Charakter  wirkten,   die  Namen  und  der  Inhalt  ihrer 
Werke  angegeben  werden  s  alles  Uebrige,  ausführliche  Nach« 
richten  von  ihrem  Leben,  Schilderung  und  Beurtheilung  Ihres 
•ehriftstelleriscben  Werthes  und  Charaktere  soll  dem  mfind<^ 
Mchen  Unterrichte  überlassen  bleiben.  Legt  man  diesen  Haass« 
■tab  an  die  einseinen  Artikel^  ao  wird  man  das  Maass  des  Was  Y 
und  des  Wieviel  f  in  fielen  F&llen  unrichtig  finden.    So  s.  B. 
beisat  eaS.  IS:  j^ArüiophaneB ^  aus  Athen,  der  geistreichste 
lind  witsigste  Dichter  der  alten  und  (im  Plutus)  der  mittleren 
Gomödi«  [doch  nicht  so  ausgemacht],  und  in  Ansehung'  der 
Sprache  Moster  des  att  Dialekts.     Seine  ans  00  noch  nbrlgeik 
11  St&cke  sind :  IClothro^,  N%tpil$ti  (anfgef.  Ol.  80, 2  v.  Ch.  423), 

icli)9(«{;övtfai,  BtaiMq>üQiAiovöaii  Av^i^tQavq»  8.  Nacntr.  s. 
Sniaer's  Tb.  VII,  1  S.  113.^*  Wo  sind  hier  die  wichtigsten 
Lebeoeomstande,  wo  die  Zeit,  in  welcher  Arist.  lebte ,  wo  die 
Begebenheiten,  welche  yörs&glich  auf  seinen  schriftstelleri- 
schen Charakter  wirkten)  Wie  mager  und  nichtssagend  ist 
das  Gänse  nebst  der  Hinweisung  snf  die  Nachträge  sn  SulserV 
Theorie  d.  seh.  K.  nach  Ranke's  gediegenen  Forschungen,  die 
Hr.  M.  gar  nicht  einmal  Sn  kennen  acheint,  wenigstens  gans 
mit  Stillschweigen  libergeht.  Nicht  besser  S.  70:  ,,Plato^  aus 
Athen,  geboren  Ol.  8T,  8  ▼.  Cb.  4S0,  gest.  Ol.  106,  2  =  Wi. 
Schüler  des  Sokratea  und  Stifter  der  Academie.  s.  §.  18  (wir 
sehlagen  nach ,  nnd  finden  dort  ein  knrses  Bnkominm  des  gött-* 
liehen  Piaton  in  acht  Zeilen).  Von  seinen  Reisen  s.  Clinton 
p«  SIT  not.  e.*^  Dagegen  gleich  darauf  minder  Wichtigea :  nn- 
▼erhältnissniftssig  breit ,  wie  S.  18:  „JPAiKsItis,  sus  Syracus^ 
Augensenge  der  Niederlege  der  Ath.  bei  Syracus  v.  Ch.  415, 
nachher  Ratbgeber  dea  Ufern  Dionys.  von  Ol.  OSsss  405$  aber 
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luohlrer  tod  «lieteiii  Terbaont,  smr&ekgeriifen  Ton  Dtony«.  d. }. 
Ol.  108, 1  :i=  S07,  bleibt  gegen  Dio  Ol.  105,  S  »  858.  Sau- 
Xiaui  in  2  Thl.  1)  bis  auf  die  Einnahme  ?on  Agrigent  406  ▼.  Ch. 
1  Buch.  2)  Regier.  Dioaya.  d.  I.  2  Buch,  bia  Ol.  104,  2  =  M8. 
Clc.  Br.  IV  ad  Qu.  fr.  11,  13.  Fabric.  B.  Gr.  T.  I  p.  ISO.'' 
Ebenso  S.  85:  ^Demosthenes^  ansAlhdi,  geb.  01.Ö6,4s=885i 
trat  als  Redner  zuerst  gegen  seine  Vormünder  auf  OL  !•#,  1 
=  S64.  Erste  Rede  gegen  den  K.  PhUipp  Ol.  107, 1  =s  aa2 
(drei  lofoi  ^OXw^imcol)-  Von  Ai^ipaterverMgt  nahm  er  «nf 
der  Insel  Calauria  Gift  Ol.  114,  S  =  822.  61  Reden.  £•  g;iebt 
Schollen  über  ihn,-  die  man  einem,  sonst  unbekannten,  DIpiaa 
suschreibt.  Wolf.  ad.  or.  Lept.  p.  210.  Clinton  fasti  Hell.  App. 
p.  860.^'  Auch  hier^erRhrt  Hr.  M.  gaax  ohne  Plan  fu  BInnaa, 
nnd^giebt  auch  nicht  im  Entferntesten  einen  kenntllchm  Dm- 
rlss  Ton  dem  Leben  und  den  Leistungen  des  grossen  Redacrs  m^ 
Staatsmannes.  Beim  Gebnrlsjahr  durfte  die  trügeriacbe  An- 
gabe des  Dionys  von  Halikarnass,  Ol.  99, 4 ,  nicht  fehlen«  •  Von 
den  St^atsreden  musste  die  erste,  die  fiber  die  SjmnterieH, 
Ol.  loe,  3,  an  die  SpIUe  gestellt  werden,  nicht  ^ie  eraite  Phi- 
lippic^,  die  weder  chronologisch  sicher,  noch  als  solche  wd» 
ier  charakteristisch  ist,  wie  auch  die  drei  olynthischen  Reden, 
die  dem  Redner  weiter  keinen  Ruhm  brachten  and  fftr  mm  d* 
gentllch  nur  als  Veranlassung  des  berüchtigten.  Streiten  über 
Ihre  Ordnung  Interesse  haben,  nnd  weil  sie  im  Sebnl-Kneen 
obenan  stehen.  Hierauf  fehlt  alles,  wns  Dem.  vor  Tneaeadea 
charakterisirt,  sein  Verhältniss  an  Philipp,  in  Aescbinen,  die 
Gesandtschaftsgeschichte  9  der  weltberühmte  Procesa  de  Co- 
rona u.  s.  w.  Ferner  durfte  sich  «n  den  „61  Reden^  ee  Man- 
ches aussetzen  lassen.  Von*  den  Proömien  nnd.  Briefen  kein 
Wort    Endlich  .fehlt  Libanins  neben  Ulpinn. 

Nach  diesen  Proben  bedarf  es,  glauben  wir^  welter  kei- 
ner Beispiele,   um  in  neigen ,  dasa  in  diesem  Grundriaae  kein 
fester  Plan  durchgeführt  worden  ist.     Doch  können  wir  nicht 
umbin ,  abgesehn  von  der  Art  nnd  Weise  der  DarrteUeag  iiech 
einen  Blick  auf  die  Schriftsteller-  Verieichnisae  n  werfen, 
sn  sehen ,  in  wie  fern  ihnen  eine  sweckmissige  Anlage  nnd 
jenige  Vollstindigkeit  nachgerühmt  werden  könne,    die 
überhaupt  von  einem  Grundriaae  der  Littnratnr  mit  Recht  ver- 
langen kann.    Schon. in  der  2ten  Auflage  hat  Hr.  M.,  wie  er  hi 
der  Vorrede  berichtet,  mehrere  Schriftsteller  nnsgelnsaeB^  die 
in  der  ersten  Auflage  mit  aufgeführt  waren,  w^l  er  se  linden 
glaubte,  dass  sie  keinen  bedeutenden  Binflnsa  auf  die  Uiteta- 
tur  gehabt  hatten.    Dagegen  glaubte  er  fcdnen  der  Sehtiftatd- 
1er  auslassen  sn  dürfen,  von  dWien  wir  entweder  gnnne  Werke 
oder  gesammelte  Fragmente  besitsen,  ao  nnbednntend  er  übri- 
gens auch  sein  möge.    Wie  dae  Letstere  aleh  von  aeibat  ver* 
steht  (obwohl  der  V^t  sich  hier  einer  weilor  enten  8«  ilgo»- 
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den  Worlbrlichigkdt  schold^  nacbl),  io  kSonen  wir  loeli  über 
das  Erslere,  ohne  hier  das  Verhältnisi  der  einselneo  Aaflajsett 
unter  einander  weiter  sa  ber&cluichtigen ,  nicht  gani  mit  Hrn. 
SL  einverstanden  sein,  in  so  fern  als  darin  die  Ansicht  ansge- 
«prochen  ^st,  es  müssen  alle  diejenigen  Schriftsteller  von  einem. 
Grundrisse  der  Litteratur  ausgeschlossen  bleiben^  welche  nicht 
einen  bedeutenden  Einfluss  auf  die  Litteratnr  geinasert  bitten*' 
In  diesem  Falle  mochte  leicht  die  Zahl  derselben  weit  anter. 
die  Hälfte  herabsinken  $  grosse  Geister  von  bedeutendem  Bin«* 
flusse  auf  ihre  vaterländische  Litteratnr  hat  es  an  allen  Zdtea 
und  aberall  nur  wenige  gegeben«    Und  steht  nicht,  wenn  maOt. 
diesen  Maassstab  festhält,    der  letitere  Sats  in  Widerspruch» 
dasa  selbst  Unbedeutendei  wenn  nur  etwas  von  ihren  Schrifteo. 
auf  nns  gekommen  ist,  aufgenommen  and  ohne  ihr  Verdienst 
gleichsam  kanonisirt  werden  sollen  1    Denn.es  isl  doch  etwaa 
rein  Zufälliges,  dass  gerade  ihre  Werke  aich  erhalten,  die  libri- 
gen  untergegangen  sind.     Streng  genommen  hätte  Hr.  M.  also 
weiter  nichts  als  etwa  den  alexandrinischen  Kanon  mit,  dnigea 
Erweiterungen  geben ,  und  i.  B.  .§.  15  Cleopbon^  ^rütephon^, 
Phäas^   OalliHratue^  Leodamo^^  Ettbulua^  jindroiion^  ArU 
stogiion^  CephUodorua  ^  PhüUcus^  Nauerates  (welche  er  frei- 
lich sonderbar  genug  anter  die  grössten  Redner  rechnet),  He^ 
gesqtpus,   Moerocles^  Polyeucius^  Demadea  streichen  sollen*. 
Dann  hätte  er  freilich  keinen  Oruodriss  der  Litteratnr  geliefert.. 
Ea  isl  also  klar,   dasa  dieser  Maassstah,  der  der  Berfihmtheit - 
und  dea  bedeutenden  Einflnssea  nicht  angelegt  werden  dfirfte. 
Die  Litteraturgeschichte  mnas  um  de«  Zusammenhanges  willen 
auch  von  dem  weniger  Bedeutenden  Notis  nehmen  and  nur  gans 
Unbedeutendes  mit  ätillscfaweigen  &bergeben.    NacK  welchen 
Kriterien  hier  sa  verfahren  sei ,  weiss  und  f&hlt  der  Litterar- . 
historiker  am  besten ,  der  doch  daa  gaaae  Gebiet  disr  Litteratnr  • 
nach  seinem  Innern  und  äussern  Znsammenhange  darcbmesaen 
und  sich  gana  an  eigen  gemacht  haben  mnas.   Ein  richtiger  Tact 
fuhrt  hier,  wenn  genaue  Kenntnisa  ihn  leitet,  sicherer  ala  feine 
und  ängstliche  Berechnung.    Aber  auch  diesen  Tact  scheint  uni 
Hr.  ML  nicht  überall  bewährt  sa  babea.    So,  am  bei  dem  an- 
gezogenen §•  stehen  an  bleiben»  war  neben  oder  atatt  Cteaphon 
nnd  Pkäas  {^ristophan  und  Callistratue  geboren  cbronolt gisch 
weiter  hinab)  ^u  nennen  Gean,  der  bei  aller  Nichtawftrdigkeit 
doch  die  altvaterische  Steifheit  der  Beredtsamkeit,  wenn  auch 
nur  äusserlich,  brach,  Theramenes^  der  mit  den. besten  Bied- 
nerQ  verglichene  Criiiae^  Archmus^  der,   birgenda  genannl| 
auch  abgesehn  von  d^  Fragmente  .bei  Glemeas,  doch  adion 
wegeir  der  durch  ihn  bewerkatelligtea  Veroffentlioheng  dea  ioni- 
schen Alphabeta  genannt  sa  werden  verdiente,  CephahUf  Iphi- . 
crales^  Zoüua^  Polykratee^  später  /y^Aea«,  Phäinua  n.  a*m. 
Allein   das  aiud  Kleinigkeiten  gegen  die  oben    aagedeolete 
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Wortbr&chlgkeity  der  rieh  Hr.  M.  schuMig  gemacht  h«t,  und 
die  wir  ihm  hier  endlich  Torhaiten  müsaen.    Er  glaobie  nim- 
Heb  keinen  der  Schriftsteller  auslagsen  tu  dürfen^  von  denen 
wir  entweder  ganse  Werke  oder  gesammelte  Fragmente  be- 
aitien,  so  unbedeutend  er  übrigens  auch  sein  mag.    Ref.,  der 
anfangs  das  Buch  nur  flüchtig  durchblätterte,   Termisate  hier 
und  dort,  was  er  suchte;  um  dem  Grunde  dieser  Mangel  auf 
die  Spur  lu  kommen,  prüfte  er  genauer,   und  so  fand  er  su 
•einem  Erstaunen,  dass  die  Ausführung  mit  obigem  Verspre- 
chen im  schreiendsten  Widerspruche  steht.    Er  untersog  sich 
dem  beschwerlichen  und  undankbaren  Gescbifte,    das  ganxe 
Haterial  der  griechischen  Litteratur  mit  vorliegendem  Grand-- 
risse  in  der  Hand  vergleichend  durchaugehn»  und  ist  su  dem 
Resultate  gekommen,  dass  sich  In  Hrn.  H.'s  Schriftstellerrer- 
seichnisse  ein  Deficit  von  etwa  176,  sage  hundert  und  aecha 
und  siebeaaig  Schriftstellern  vorfindet,    von  deren  grdastem 
Theile  wir  noch  ganse  aelbststandige  Werke,  von  den  Ilebri* 
gen  gesammelte  Fragmente  besitaen.  Wir  lassen  dieselben  hier 
•Iphabetiäch  und  nach  den  Disciplinen  geordnet  folgen.   I.  Dichr 
ier:  Alexander  Aetolos,  Demetrius  Moschus,  DIonysins  Aenens, 
Georglos  Pisides,  Herodes,  loannes  Gasaeus,  loannes  Geome- 
tra,  loannes  Hauropus,  Leonidas,  Marcianus,  Mesomedea,  Nun- 
nachius,  Panllus  Silentiariua ,  Phlles,  Strato.    H.  Ftosaiker. 
%)  GeBchichtaohreiber :  Cinnamus,  Clitodemus,  Demon,  Geor- 
gine Codinus ,  Constantinus  Manasses,  Dexippus,  Ducas,  Gene- 
aitts,  Georgius  Acropolita,  Georgine  Alexandrinus,  Georgfus  Ce- 
drenus,  Qeorgins  Hamaitolns,  Georgine  Monachus,  Georgius 
Syncellns,  loannea  Damascenus,'  löannea  Mala  as,  loannea  Scy- 
litses,  Nicephorus  Bryennius,  Nicephorus  Callistus,  Olymplo- 
doms,  Paeanius,  Phanodemus,  Sanchuniathon,  Socratea,  Theo- 
doretua,  Theophanea,  Xlphilinus.     b)  Phüosophisn:    Aeneaa 
Gasaeus,  Agapetus,  Albinus,  Amraonius  Hermiae»  Athanasins, 
Basillus  Imperator,  Demetrius  Cydone,  Demophtius,  I>exippuSy 
Bttstratius,  Georgine  Pachymeres,  Hermias,  Hermippos,  Magen- 
tlaus, Nicolaua  Methonensis,  Olympiodorus,  Phurnutus,  Priscia- 
uns,  Psellua.     e)  Shetoren  und  Sophisten:   Adrianua  Tyrlus, 
Alexander,  Apslnes,  Arsenius,  Gregorius  Cyprius,  Marcelllnns, 
Matthaeus  Camariota,  Maximos,  Menander,  Nicephoroa  Basila- 
ces,  NIeolana,  Phoebammon,  Severus,  Sopaten    d)  Qrammad' 
ters   Branlua,  Georgius  Cboerobbscus,   Georgius  Lecapenus, 
loannes  Charax,  loannef  Philoponus,  Orion,  Theodoslus,  Tri- 
ebe, Tryphon.    e)  Musiker :  Alypius,  Aristides  Quinctillanus, 
Bacchius,  GandenUus,  Manuel  Bryennius.    f)  Mathemaiiker  ir. 
Physiker:  AdamanUus,  Autolycus,  Heliodorus,  Melampua,  Me- 
nelaus,  Mieolaus  Smymaeus,  Paullua  Alexandrinns,  Theodosia«, 
Zosimna.    %)  Aer%^:  Aelius  Promotus,  Aetius,  Alexander  Tral- 
lianaa,  Andromachuo,  Antylloa,  Csaatua  latrosophlsta,  Deme- 
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trias  Peptgamenofli,  Diodei|  Toannes  Actnarint«  Moiehion«  My- 
repsua,  Nonna«,  Oribasiui,  PailadiuB,  Paallas  Aef ineta,  Phae- 
mon,  Rufna  EphesiuSf  Simeon  Seih,  Soranoai  Syneaius,  Xeno« 
cratea.  h)  Oekonomen:  Casaianus  Baaana.  I)  Taktiker:  Leo 
Imperator,  k)  Geographeti':  Coamaai  Isidorna,  Nicephoraa 
Blemmidea,  Palladios.  1)  Romanschreiber:  Nicela«  Bugeuia- 
n.ua,  Prodromoa.  m)  Kirckeneckrifuteller:  Anipbilochiua,,2 
Anattaaii,  2Andreae,  ApoUinaris,  Aiterias,  Athanadlas,  Bar« 
nabat,  Basüina  Seleacensis,  Clemena  Romanut,  S  Cyrilli,  Dia- 
dochusy  Didymut,  Dionyafaa  Alexandriiiua ,  Dionysiua  Areopa- 
gita,  Ephraem,  2  Bpipbanii,  2  Euagrif ,  Buoomiaa,  Euaeblua 
Alexandrinos,  Easeblua  Bmeaenngt  EasUthiua»  Euthymiti«,  Ge« 
laaiua,  Geonadios,  Georgiaa  Metochita,  Gerroanuai  Greg entiot, 
Gregoriua  Acyndinua,  Gregoriaa  Agrigentinoa ,  Gregorioa  An* 
liochenns,  Gregorioa  Nysaenaa,  Gregoriaa  Palaraat»  Grego« 
riua  Thaumatorgoa,  Heaychias,  Hieronymua,  Hippolytoa9  Igna« 
tiua »  loannea  Climaeai ,  Irenaeua ,  Isidoroa  Pelttaiota ,  2  Nill, 
Zaebarias. 

Diesa  Sündenregiater  giebt  in  der  Tbat  keinen  tortheilhaf« 
ten  BegrilF  von  der  Genauigkeit  und  Dmiicbt  dea  Verfaaaera« 
Von  Ignorans  kann  naturlich  hier  nicht  die  Rede  aein^  jene 
Namen  aind  längst  litterarischea  Gemeikigut,  und  wenn  man 
ihre  Werke  auch  nicht  gimmtiich  dem  Weaen  und  Inhalte  nach 
kennt,  so  kennt  sie  doch  dem  Namen  nach  wenigstena  Jeder, 
der  sich  darum  bekümmert,  aua  Scholl,  Hoffmann  o.  A.  Warum 
also  ignorirte  aie  Hr.M«,  da  er  doch  in  der  Vorrede  verapricht, 
selbst  Unbedeutende  anzuführen,  sobald  nur  Schriften  Yon  ih- 
nen auf  una  gekommen  sind  9  Wir  Termuthen^  nicht  aua  Nach* 
laasigkeit',  sondern  absichtlich,  und  hier  giebt  er  abermala  eia 
Beispiel  seiner  Inconsequeni,  die  den  aelbstgeschalTenen  Grund- 
aati  der  Vollständigkeit  über  den  Haufen  wirft.  Offenbar  hilt 
er  hier  wieder  den  Gesichtspunct  der  Schule  fest,'  und  wir  ge- 
ben gern  su,  dasa  der  grosste  Theil  der  Ton  nna  nachgetragen 
nen  Schrifuteller  dem  Schüler  wohl  entbehrlich  sei,  wiewohl 
über  mehrere  derselben  Nachweisungen  keineawega  überflüaaig 
aind,  wie  über  die  Byzantiner^  die  doch  S.150  Anmerk.  gar 
au  kori  abgefertigt  werden.  Aber  wie,  fragen  wir.  Hast  sich 
damit  der  unverkennbar  in  der  Vorrede  angedeutete  höhere  Ge- 
sichtspunet,  der  dea  reiferen  Studiumai  Tereinigenf  Hier, 
wenn  irgendwo,  ist  es  klar,  dasa  diese  beiden  Intereaaen  aich 
nicht  logleich  befriedigen  lassen;  es  ist  diesa  ein  doppelt  We- 
aen, daa  nothwendig  sur  Halbheit  führt. 

Wir  wenden  una  nun  in  dem  awar  mehr  untergeordneten, 
aber  keineswegs  unwesentlichen  Theile  einer  Litteratnr- Ge- 
schichte, aum  Bibliographischen.  Hören  wir,  wie  (lerr  M. 
selbst  darüber  sich  auaspricht.  In  der  Vorrede  lur  ersten  Auf- 
lage heiaat  ea :   ^  Dagegen  iat  die  genaue  Angabe  ^er  Torsüg^ 
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Kdbfltcv  (niebt  Uoit  der  neaciteD ,  wie  ia  SchailTa  Enejclopi. 
die,  oder  der  mfleichttea,  wie  ia  Harlet  brerior  aot.  litt,  gr.) 
Aaa^bea  der  ScbrifMeller  eia  Haapterfordemiss  des  Gmad- 
riMea»  wire  es  aaeb  aar,  am  die  bd  dem  Nacliaehreibeii  der 
Namea  eo  gew^baUcbea  Sebreibfebler  la  Terbaten.**     So  aebr 
wir  das  Vofabrea,  weicbea  Hr.  M.  sieb  Torsetst,  bOll^eD,  ss 
aebr  mbssea  wir  aas  il!»er  dea  seicbtea,   aawärdigen  6raad 
waadera,   aas  welebem  er  ftberbaapi  das  Bibliographiaehe  ia 
das  Bereich  der  Litterar^esdüehte  liebt.    Hier  wieder  das  aa- 
gtickliche  Strebea,  die  Scbale  mit  dem  bohera  Stadions  unter 
eiaea  Hat  sa  brlageaJ    Besser  war  es ,  weaa  keia  triftigerer 
Graad  aafgefaadea  werdea  koaate,  fiber  die  6r&ade  ^aDs  sa 
schweif en;  der  beigebrachte  weaifsteas  mass  selbst  den  Schi- 
ler eiae  schiefe  Aaricht  Toa  der  Sache  geben;  er  wird  sich  be- 
BNOien,  die  Namea  richtig  sa  schreiben,  and  darsn  seinen  gei- 
stigen Blick  bei  Zdtea  abstampfen.     Za  diesem  Zwecke  wird 
keiae  Litteratar-Ctescfaichte  geschrieben;  diese  Absieht  konnte 
Hr.  M.  leichter  erreichen,  wenn  erlitterarhistorischeTabeiles, 
aaf  denen  Jedem  Scbriflsteller  die  Namen  seiner  TorsSglichMra 
Heraasgeber  bdgeschriebea  wiren ,  entwarf  nad  seinen  Scha- 
lern  in  die  Hinde  gab.    Diess  wire  fiberhaapt,  anch  wenn  maa 
noch  etwss  höhere  Zwecke  im  Ange  bitte,  far  die  Sdinle  Tiel- 
leicht  das  Passeadste  nad  Zatrigiichste.  ^Priifen  wir  nun  aber, 
wie  Herr  M.  den  für  dss  BibKographische  aafgestellten  Graad- 
sala  dnrcbgefbbrt  hat,  so  massea  wir  gestehen,  dsss  anch  hier 
noch  Tiel  sa  wftaschen  übrig  bleibt.    Bs  ist  schwer,  hier  eise 
aligemeia  galtige  Norm  aafsnstellen«     Dean  welches  sind  die 
Kriterien  Ar  die  Vorsiglichheit  einer  Ansgabel     Wird  man 
nicht  aagerecht,  wean  man  die  ilteren  Aosgaben  n^ch  dem  ge- 
gen wirtigen  Stande  der  Wissenschaft  beartheiltl    Die  meistea 
Aasgaben  haben ,  natürlich  far  ihre  Zeit ,  einen  gewissen  Grad 
Ton  Yorsfiglichkeit  gebebt.    Die  Bibliographie  an  sich  darf  also 
dgentlich  gar  keine  Aaswahl  treffen  ^  sie  mass  ToUslindig  sein 
und  selbst  schlechte  Ansgsbea  erwibnea,  well  sie  aar  so,  wu 
doch  ihr  Zweck  ist,  das  Fortschreiten  and  die  Zostinde  der 
Wlssensehafl  in  den  einseinen  Zeitrinmen  nachweisen  kano. 
Ia  einer  Utteratar-Oesdiichte  frdlich  mnss  dieser  Floth  da 
Damm  gesetst  werden,   wenn  man  nicht  darin  ersticken  soll 
Vergleichen  wir  das  Hsterlelle  der  Litterstar  mit  einer  Strasse, 
welche  der  Bibliograph  chaossiri;  der  Litterarfaistoriker  soll 
nicht  Jedes  Stdnchen  aaf  dieser  Strasse  umwenden,  nicht  Kiess 
and  Ssnd  darchstöbern ,  aar  bei  den  Viertelstondea  -  nad  Md- 
lenstdnen  soll  er  anhalten,   nach  ihnen  die  Enifernang  Tom 
Ziele,  dem  die  Strasse  entgegenlaaft„  berechnen.    In*s  Berddi 
eines  Grundrisses  der  Lttteratnr  werden  demnach  alle  dlijeni- 
genr  Ausgaben  fsllen ,   welche  su  ihrer  .Zdt  Epoche  gesiacbt, 
ad  es  darchneae  handtcbrtftliche  Begründung  dea  Textes, 
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oder  dnrcb  ein  Uebergeviclit Von  Bemerlnnfen,  die  noclijetxl 
in  Aflsebn  und  Geltung  sind.  Dem  Scliüler  freiUch  werden  ei- 
nige Notiien  ikber  die  gangbarsten  Ausgaben,  Warnung  vor  den 
ad  modum  Minelli  und  Consorten  u,  dgi.  m.  genügen ;  die  Bi- 
bliographie in  dem  Sinne,  wie  wir  sie  meinen,  und  wie  sie  auch 
im  Gänsen  genommen  Hr.  M.  dorchgfefohrt  hat,  ist  nur  für  das 
höhere  Studium,  Terlangt  aber  eben  Jesshalb  grössere  Umsicht 
und  Oenauiglceit^  Allein  Hr.  M.  spricht  nur  Ton  Ausgaben; 
hier  hat  erisrfeder  die  Schule  im  Sinne.  Doch  die  Litteratur- 
Geschichte  verlangt  noch  ein  Mehreres;  sie  Terlangt  auch  An* 
gäbe  der  bedeutendsten  Schriften,  welche  in  irgend  einer  Hin« 
sieht  sum  Verstlndniss  wie  lur  richtigen  Beurtheilung  eines 
Schriftstellers  beitrsgen,  und  in  dieser  Beaiehung  ist  Torlie« 
gender  Grondriss  d&rftiger  ausgefallen,  als  man  wohl  wünschen 
möchte.  Wenn  wir  endlich  Benutsung  der  neuesten  Hlklfsmittel 
und  Berüolcsichttgung  der  neuesten  litterarjschen  Erscheinungen 
bei  einem  Litt^arhistöriker  voraussetueni  so  glauben  wir  kei- 
neswegs die  Grenze  der  Billigkeit  su  liberschfelten.  Wie  jedes 
Buch  nach  dem  Standpuncte  der  Zeit  geschrieben  sein  tfiid  aus 
ihm  l>eurtheilt  werden  muss,  so  ▼orzügtlch  eine  Geschichte  der 
Litteratar.  Der  Litterator  muss  immer  mit  der  Zelt  fortschrei- 
ten, und  diess  um  so  rüstiger,  je  hftnfiger,  wie  jetst,  bei  der 
allgemeinen  Thatigkeit  Gesichtspuncte  sich  rerr&cken  und  neue 
Perspectiven  sich  eröiFoen.  Etwas  mehr  von  dieser  Rüstigkeit 
bitten  wir  Hrn.  M.  gewünscht;  die  Jshraahl  18S4  auf  dem  Ti- 
tel verspricht  mehr  als  suweilen  dem  Leser  geboten  wird.  Un- 
richtigkeiten in  den  Angaben  mögen  sum  Theil  Setier  und  Cor- 
rector  Terantworten.  Wir  erlauben  uns  nsch  diesen  Bemerkun- 
gen einige  Berichtigungen  und  Nachtrige,  womit  wir  jedoch 
&em  Verf.  UnVollständigkeit  an  sich  keineswegs  vorwerfen  wol- 
len, sondern  einaig  und  allein  den  Grnndsata  befolgen,  dass 
überall  das  Beste  gegeben  werden  müsse,  und  es  ein  Fehler  sei, 
wenn  neben  Unwichtigem  Wichtiges  übergangen  wird. 

Der  griechischen  so  wie  der  römischen  Litterutur  sind,  was 
wir  gani  billigen ,  ^  die  allgemeinen  litterarischen  Hülfsmittel 
vorausgeschickt.  Bei  den  Griechen  vermissen  wir  die  nicht  ^ 
unverdienstliche  Bncjolopadie  von  Schaaff  und  die  Grundsüge 
von  Paasaw^  so  wie  Wolfs  selbst  in  der  ^ur^^er'schen  BntsteU 
Inng  noch  brauchbare  Vortrige.  Von  SehSlVa  Gesch.  d.  griech. 
Litt,  hat  den  Isten  Theil  und  den  Anfang  des  2i^n"8ehwarze^ 
das  Uebrige  Finder  übersetst.  Von  Clinton  kennt  Hr.  M.  nur 
die  Ärafgsr'scbe  Uebersetaung  des  ersten  Theils.  Sie  ist  nsch 
der  2ten  AniL  der  engl.  Ausg.  Oxf.  1821  (die  Ite  1824.)  gefer- 
tigt. Bin  2ter  Theil  erschien  Oxf.  18S0  und  geht  bis  auf  Chr. 
Geb.  herab.  In  den  „Schriften  über  einselne  Ficher^*  hitten 
die  Bücher  über  einselne  Dichtungsarten ,  wenn  sie  überhaupt 
nftthif  waren,  leicht  vermehrt  werden  können.    Die  Na^räge 
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%u  Sulxer^  mf  welche  sehr  oft  Terwtesea  wird ,  «dies 
recht  mehr  in  unsere  Zeit  passen.  Die  Gescbleble  derPM 
pbie  ist  gans  vergessen;  Tennematm  u.  Bitter  wareowiUi 
Erwähnung  werth.  Ebenso  auch  die  histoire  de  T^s^KHet 
Jfelin  de  Ballu  und  SpengeV»  rtj^mv  0wtey€i^  neben  Jfa 
wiewohl  Spengel*s  Schrift  weiter  unten  genannt  wird.  Dwl 
Ref.  Geschichte  der  griech.  Beredtsamkeit  nicht  ersthat 
neigt  —  denn  persönliche  Grunde  sind  nicht  Torhandefl-l 
nigstens,  dass  Hr.  M.  in  keinen  besonderen  iitterariicbei'' 
hindungen  steht,  so  wenig  Werth  wir  aneh  selbst  nfj 
Schrif't  legen.  So  konnte  auch  Ulricfe  Charakterislä  ^1 
atoriographie  in  seinen  Hinden  sein ,  bevor  die  nagen 
tignngen  und  Zusitse  gedruckt  wurden.  Die  „Ssonli 
mehrerer  Schriftsteller^^  sind  in  einaelnen  Fiebern  ' 
reich  ausgestattet,  während  andere  gani  fehlen,  wie  die < 
namüchen  Sammlungen  von  Dasypodius^  Coamcliain«. 
vius ,  die  physiognomonUche  von  Frani ,  die 
von  Rigaltius ,  die  mathematischen  von  Thevenot  asd 
die  iaiuiache  von  Scriverius,  Ale  musikalüehe  von  Mcitat] 
philo3ojAi$cheyron  Aldus»  die  J^cAen&tslorMckofi  voa l( 
und  Valois,  u.  a.  w.  Nicht  vollständiger  ist  die  der  nd 
Litteratur  S.  166  f.  vorausgeschickte  Deberaicht,  wsvir 
gens  auch  die  richtige  Ordnung  vermissen.  Wmmni 
den  Griechen,  und  nicht  auch  hier  genannt  ist,  sieht  otfi 
ein;  so  verdiente  auch  Tiraboechi  u.  Dualap  Brwihiiis|v 
gleichen  EllendCs  succincta  eloquentiae  Romanae  nsqaeii| 
aarea  historia  vor  seiller  Ausgabe  des  Brntoa»  so  «ie 
brauchbare  Schriften  über  einselne  Disclpllnesu  ¥so 
Gesch.  d.  röm.  Litt,  kennt  Hr.  M.  nur  die  Anagabe  tss^ 
In  den  „Sammlongen  mehrerer  Schriftsteller^  fdiU  ' 
Corpus  poet  lat. ,  die  iratliclien  Sammlungen  von  Si 
Jlivinuif  die  fragmenta  vet  hist.  von  Krames  die  frspal 
von  Meyer  u.  A.  Dergleichen  Ueliersichten  sind  ohne  p 
Werth  y  wenn  sie  nicht  in  so  weit  volistiodig  aind,  dsni! 
der  Disciplin  wenigstens  daa  Bedeutendste  genannt  wird^ 
war  für  den,  der  sich  weiter  unterrichten  will,  eiasBi 
aung  auf  Hoffmßnn'e  und  Sehweiggefe  bibüograpUscbsi^ 
ten  onerlisslich.  ! 

Um  nun  tn  sehen ,  In  wie  weit  des  Verf^  Behandl«V| 
efnaeinen  Schriftsteller  genfigt,  waUen  wir  aus  d«rgriecidi| 
Litteratur  die  aweite  Periode  alii  die  wichtigste  weA  bm 
dieselbe  mit  einigen  Bemerkungen.  — -  Simemtie^  a  M, 
hist.  de  Simonide  etc.  Paris  1188.—  Jesehgime,  BiassW 
Ausg.  von  Pauw  1115,  nicht  1148.  Porson's  Amf^M  *| 
1806 9  nicht  von  1795.  (Hr.  M.  schreibt  lt9i)|  ^.UUiW 
lex.  bibl.  1. 1.  p.  S2.  Von  BtomßelSs  Ansgg.  4m  hmm 
nur  die  2te  von  1810  genannt^  waran  iltohft  db  f^^ 
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18291  Ebenso  ton  den  Sept.  die  2le  ISlTttatt  der  Sten  1824} 
Agamemnon  1817»  nicht  1818.  Yermiatt  wird  die  Scholiea- 
earamlung  von  JRobortelli  1&52,  die  deuttche  geniale  Ceber-» 
Setzung  Ton  Droysen,  Von  Eriäuterongsschriften  hitte  leicht 
neben  Welcker'a  dem  Schüler  unverständlicher  Trilogie  nicht 
minder  Beachlenswerthes  genannt  werden  können.  —  Pratiiuu. 
Fragment  bei  Athenaena.  —  Findar.  Thiersch  Ausg.  1820  war 
"wegen  der  Ueberaetzung  anzurühren,  —  Hanno,  Die  Ed.  princ« 
Baail.  1533.  Kluge  gab  1829  den  Periplua  beaondera  heraus.  — • 
^nasagoras.  Hemsen  Anaxagoraa  Glazpm.  aive  de  vIta  eins  at- 
qne  philosophia  disqn.  bist.  phil.  Gotting.  1821.  8.  —  Parme^ 
nides.  FüUeborn  gab  die  Fragmente  dea  Farm,  auch  besondere 
beraos,  Züllich.  1195.  —  Panyasis,  s.  die  Schriften  über  die 
Cjidiicer.  —  Sophocles,  Statt  der  Ausg.  von  Capperonmer  lu 
Vaumlliers  war  das  Original  derselben ,  die  von  Johnson  1745 
SU  nennen,  als  Stamm  einer  besonderen  Ausgabenfamilie,  ne- 
ben Schäfer  auch  Dindorf.  Von  Uebersetsungen  ist  auch  nicht 
eine,  von  E^rlauterungsschriften  nur  C.  Matthiae  queestt.  So« 
phocl.  angeführt.  —  üellanicu».  Fragmente  von  Siurz  IKST« 
nicht  1788.  vgl.  nehn  Lesbiaca.  -^  Empedoclea.  Daa  ihm  un- 
tergeschobene Gedicht  ctpaiQa  «teht  nicht  nur  in  Fabric.  BibI, 
Chraec. ,  sondern  ist  auch  herausgegeben  Paris.  1084.  4. ,  ibid. 
1687.  4.,  Dresd.  1711.  4.  (Progr).  —  ßemoerüus.  Die  ihm 
sugeacbriebenen  Hriefe  ond  Fragmente  bleiben  unerwähnt.  vgU 
Geffers  Quaestt.  Democrit.  Gott  1829.  4.  —  Gorgiae.  s.  iSc^on^ 
6orn  de  aothentia  declam.  Oorg.  Vratisl.  1826.  4.  Oeel  in  der 
bist.  crit.  soph.  Spengel  in  der  tspf.  öway.  —  Cratinus,  Re« 
llqu.  ed.  C.  E.  AurinilUm^  Ups.  1824.  8.  —  Aehaeua.  s.  Goh 
aanbon,  d.  poes.  satyr.  I,  5.  Seine  Fragmente  in  der  Sammlung 
Nr.  17.  -«-  HerodottAs.  Ueber  die  fehlenden  2  Baseler  Ausgg. 
von  1541  u.  1571  s.  jetzt  Hoffmann  Lex.  bibl.  t.  IL  p.  370.  Die 
Ausgg.  jvon  Reiz  nicht  1776.  1807,  aondern  1778. 1809.  Kein 
Wort  über  die  Vita  Homeri.  Von  Erliutemngsschriften  muss- 
ten  wenigstens  die  von  Gail  u.  Larcher  genannt  werden.  Von 
JRennel  giebt  es  eine  neue  Ausg.  1832.^  —  Euripidee.  Es  feh- 
len sämmtllche  alte  Baseler  Ausgaben.  Die  Ausg.  Lipo.  1778  ff. 
besorgten  Morua  und  Beck.  Erwähnung  verdienten  die  Ausgg. 
¥on  Dindorf^  Bothe  nnd  Boiseonade.  Auch  hier  aind  die  Er- 
läuterungsschriften  ganz  vernachlässigt.  —  Antiphon.  Dasa 
die  17  Reden,  die  wir  von  ihm  haben,  simmtlich  sophisticae 
seien  y  ist  noch  nicht  so  ausgemacht.  Angeführt  konnte  wer- 
den, dass  Leute  wie  Jonaius  und^ScUosser  sie  sammtlich  für 
untergeschobenes  Machwerk  erklären.  —  Thuc^dides.  N.  Du^ 
kas.  Vindob.  1805^  Gail  Paris  1807,  Arnold  Oxf.  18S1,  Bloom^ 
field  (nicht  Blomfield,  wie  er  in  den  Zusätzen  genannt  wird.) 
Lond.  1831.  s.  Jahns  Jahrbucher  1832.  V«  2  S.  203—213.  -^ 
Agathon.   Bitechl  de  Agath.  vita,  arte  et  tragoed.  reliqu«  Hat. 

y.  Jahrb.  f.  Phil,  u.  Päd.  o(f .  Krit.  Bibl.  Bd.  X  Hfi.  1  26 
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1820.  8.  Seine  Fragmente  in  der  Saninilong  Nr.  17«  —  Soera- 
tea.  Nichts  über  die  ihm  sugeschrlebenen  Briefe.  Tgl.  Olearhu 
de^scriptis  Socrati« ,  Lipt.  1006^  —  Hipfocratea.  %.  die  sabl- 
reichen  Eriänternngischriften  bei  Hoffmann  Lex.  bibl.  t.  If. 
p.  445— 457.  — o  AndocideSk  Hier,  wie  bei  einigen  andero  «Ul- 
Bchen Rednern,  sind  die  älteren  Ausgaben  ganx  nbergangen.— 
ArUtüfhanea.  Nicht  alle  Ansgg.,  die  1515— 1710  erschieaca, 
▼erdienten  mit  Stiiischweigen  übergangen  wx  werden.  Ueber 
die  Invermatsd"  Beck'DindarfBche  Ausübe  s.  jetzt  Hoffmam 
Lex.  bibl.  1. 1.  p.  272.  Die  Ansg.  von  Thieraeh  war  wenii^steai 
wegen  Bänke  a  Vita  Aristophanis  lu  nennen.  —  Xenophoa, 
Bd.  Schneider  1815.  1825.  vergl.  Jahne  Jahrbb.  183».  VII,  4 
8.  486 -'407.  —  Qeaiaa.  Ed.  princ.  Paris  175T  a  Cteaiu 
qnae  snpers.  ed.  ^.  Lum.  Gott.  182S.  8*  Oaiander  de  Cteaii, 
3  P^ogr.  Stnttg.  1818—1822.  Reitig  Ctesiae  Tita  etc.  Haa- 
BOT.  182X  ^  Plato.  Ed.  pr.  1513,  nicht  157S.  Nieht  na- 
wichtig  sind  Ed.  Basil.  1584  n.  1550.  —  Timaeua.  Ed.  priac 
Venet.  1555.  —  Arehyiaa.  Ed.  princ.  «cpl  %^q  yLoXtfififtf^uaf^^ 
Steph.  (Ariftot.  et  Theophr.).155T|  H%a  loyoi  xa&olinol^  Ve- 
net  1561.  vgl.  J.  Naearra  tentf  men  de  Arcjijtae  Tar.  viln  a(- 
qne  opp.  Hafn.  1820.  —  Antimachua,  Blmkfield  im  Ciass. 
Jonrn.  Nr.  VII  p.  2S1  sqq.  —  Timaiheua*  Hier  war  der  Nene- 
mngen  desselben  in  der  Musik:  und  des  Decrets  sn  gedenken, 
wodurch  er  ans  Sparta  Ter  wiesen  wurde ,  lumal  da  dieses  De- 
cret  noch  vorhanden  ist.  —  Philolaua.  Bockh  Cornm.  de  PJa- 
tonico  systemate  coelest.  globor.  et  Tera  indole  astronomlaePhi- 
lolaicae,  Hfeidelb.  1810.  —  Ariat^pua.  Briefe  in  d<;n  Samn- 
Inngen  Nr.  28  u.  29.  —  Aeeehinea  Socratieua.  Von  JFSt cAerf 
vier  Ausgaben  ist  nur  die  dritte  genannt.  Es  fehlt  die  von  AL 
Dukaa  Vindob.  1814.  8.  —  (yitiaa.  Weber  de  Critia  tjr.  Frrfj 
1824.  4.  —  laocratea.  Bd.  ff.  Wolf.  1650,  nicht  1551.  BdJ 
Diniorf  1826.  Ikreopaghicus  ed.  Benaeler  1882.  -—  Eaidaxu% 
s.  Ideler  in  den  Abhandil.  der  Berl.  Academ.  ▼.  J.  1828.  biA 
phil.  Kl.  —  Lwwgua.  Ed.  Pinzger  1824,  Koraea  1820,  Bha^ 
tne  1828.  —  Theopomptia.  s«  Koch  de  Theop.  Sedin.  1 
Eiusd.  prolegg.  ad  Theop.  Ups.  1807.  —  Ephorua.  s.  £K 
Comni.  soc.  Gott.  Vol.  VII  et  Vill.  —  Scglas.  s.  Gail  aar 
Periple  de  Scjlax  ete.  Parts  1825.  8.  nebst  Letroane'a  Rec 
don.  —  Aeneaa.  Ed.  Orelli  1818,  nicht  1817.  —  Demoai 
nea.  lieber  die  drei  Aldinen  von  1504.  s.  jetat  Hoffmann  L 
bibl.  t  II.  p.  12  sq.  Nicht  fehlen  dürfen  die  Felieiana  ▼.  1 
die  Aldma  ▼.  1554,  die  Ausgg.  von  Dukaa  ^  Bindorf ^  Doba 
BuUmann'aMidiaM  188S  nen  aufgelegt,  Beaer^aFbUipf.  1 
Bädiger' a  Philipp,  t.  n.  1833,  Förnefa  PhiUpp.  t.  I-III.  Iga 
Hrt  sind  die  Brlänterungsschriften  ▼.  Böckh^  Weiake^  Wim\ 
Jci^  Bobree  u.  s,  w.  vgL  m.  Gesch.  d.  gr.  Beredte.  S.  207  ff. 
Byperidea^  nicht  HyperXdes.    Dass  die  demosthenitche  Re 


j 


Ftolemaei  GermoDia»  ed.  Sickler.  248 

srspl  rcDv  ^QOs^^U^avdQOV  övv^xcSv  fod  ihm  sei,  kann  ichwer« 
lieh  80  kate^rigch  nnd  ohne  weitere  Begranduog  behauptet  wer- 
den. Tgl.  ebendaa.  S.  SOTff. 

So  viel  des  Nachtragena,  nm  nnaere  oben  anfgestellien  Be* 
lianptangen  an  erharten.  Hr.  M.  möge  ana  diesen  BemerknngeDf 
die  sich  leicht  noch  vermehren  und  weiter  ansspinnen  Hessen, 
entnehmen,  mit  welcher  Aufmerksamkeit  wir  sein  Buch  dnrch«* 
gegangen  haben.  Zogleich  ergiebt  sich  aber  auch  daraus,  dasa 
ein  nach  festem  Plane  und  dem  gegenwärtigen  Stande  der  WitH 
senschait  angemessen  darcbgef&hrter  Grundriss  der  griechi- 
schen Litteratnr  -  Geschichte  immer  noch  an  den  nnerfülltea 
l¥unich6n  gehört.  Die  romische  Litterator  an  benrlheilen  über« 
lassen  wir  Äbdern. 

Anton  Westermanm 


CU  Ptölemaei  Oermania  e  cod.  Ms.  Graeco  —  Fads.  bl« 
bliotb.  reg.  —  dascripta  —  liietioBis  varietate  ex  aliud,  biblloth» 
r«g.  oodd.  Mts.  -*  tribat  atqoe  ex  band  raiaiM  egregio  codioa 
Msto  bibliotbeeae  imp.  Viadobooentis  adiecta.  Programma,  quo 
—  natalitia  Bernhardi  principii  -^  indicit  Dr.  F.  C.  h.  iSitdUsr^ 
GjnH.  Dir.    Hildborgbatae  typis  Gadowiaais  1888.  20  S.  4. 

Es  ist  ein  langst  gefühltes  Bed&rfniss,  dass  die  Geographfo 
des^Ptolemäus,  welcher  seit  1016  nicht  herausgegeben  worden 
ist,  einer  neuen  Recension  unterworfen  und  die  Benutxung  die- 
ses Schriftstellers  erleichtert  werde.    Ea  ist  aber  in  der  That 
kein  leichtes  Unternehmen ,  wenn  wirklich  für  das  wahre  Be« 
dürfniss  in  einer  neuen  Ausgabe  dieses  Werkes  gesorgt  werdea 
soll.    Denn  da  Ptolemäns  vorzüglich  für  den  eigentlichen  Geo- 
graphen geschrieben,  die  Lage  der  Linder  nnd  Orte  fast  ohne 
irgend  einen  geschichtlichen  Beissta  nach  den  Graden  der  Lange 
u.  Breite  bestimmt,  und  sich  dabei  einer  ungewöhnlichen  Rech- 
nnnggart  bedient  hat:  so  hat  er  an  sich  nur  ein.en  kleinen  Kreia 
▼on  Lesern,  dem  es  grösstentheils  mehr  um  die  Sache,  ala  um 
die  nrsprüngliche  Form  zu  thun  ist;  daa  Verstandniss  dersd- 
ben  aber  ist,  der  griechischen  Zahlen,  besonders  so  ungewöhn- 
licher, wegen  auch  für  Andere,  welche  den  Schriftsteller  nur 
in  einzelnen  Flllen  an  Rathe  ziehen  wollen,  mit  Schwierigkei- 
ten verbniiden.    Ans  diesem  Umstände  ist  es  wohl  auch  erkÜr- 
bar,  dass  nach  der  ersten  sehr  ungeniessbaren  griecb.  Ausgabe 
des  Et-asmus  (1S8S)  und  dem  zo  Paris  wiederhotten  Abdrucke 
derselben  Montanus  und  Bertios  den  Text  nicht  ohne  lateini- 
sche Uebersetzung,  Landcharten  u.  Randbemerkungen  der  ver- 
gleichenden Geographie  herausgegeben  haben,  man  aber  seit 
Bertlos  (1610)  bis  jetzt  dabei  stehen  geblieben  ist.    Denn  aoH 
der  eiomil  von  Montanna  angelegte,   mehrere  Intereaaen  zu- 
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gleich  berScltlchtigende  Plan  dem  Bedurfaleae  vnimrZeti 
m&tg  in  kfinftiffen  Ausgeben  verfolgt  werden:  so  ist  nicht 
eine  neue  Uevision  des  griech.  Textes  nach  guten  Hand« 
ten  und  vorhandenen  Ausgaben,  sondern  auch  eiaeaeflellB 
sieht  oder  völlige  Uno arbeitong  der  Debersetsong,  obneiH 
der  Grundtext  nicht  aiigemein  brauchbar  wird,  and  die 
vollstftndigung  der  Anmerkungen  aus  der  vergietchesden 
graphie,  so  wie  ein  neuer  Abdruck  der  Landcharteo  txU 
lieh»  Wenn  sich  daher  mehrere  Gelehrte,  wie  vor  ebipni 
ren  Krnse  und  Nobbe,  su  dem  Ende  unter  einander  rerbi 
wollten,  oder  einer,  weicher  allen  diesen  Anfordennsu 
nügen  könnte,  die  Herausgsbe  über  sich  nehmen  würde, 
könnte  msn*  eine  den  gegebenen  Postnlaten  entsprechende 
gäbe  erwarten. 

Hr.  Dir.  Sichler,  welcher  schon  Isnge  in  demFeidei 
alten  Geographie  mit  Fieiss  gearbeitet  hat,  könnte  diber 
ein  willkommener  Herausgeber  desPtolemäus  begrilsat  v( ' 
wiefern  er  sur  Bereicherung  der  Anmerkungen  der  vergic 
den  Geographie  gewiss  sehr  schataenswerthe  Beitri^ 
würde.  Auch  w&rden  so  einer  Kritik  der  geographiicbeil 
stnngen  des  Ptolemäus  die  Vorarbeiten  Dkerta  ihm  gewini 
dienlich  sein. 

Nun  hat  Hr.  S.  in  dem  vorliegenden  Schriftehen  sot« 
eine  sehr  interessante  Litteraturnotia  ikber  die  handachri 
Schätze  der  fürstlichen  Handschriften  in  Paria  und  Wiea, 
ehe  er  Hase  und  Copitar  verdankt,  in  knraer  Uebenicht 
theilt,  und  daran  eine  Probe  von  mehrern  dieaer  Drfcon^ 
fugt,   welche  von  dem  diplomatischen  Werthe  dersslbeii 
von  seiner  Methode  ihrer  Benutzung  in  einer  künftiges  Ai 
ein  Kriterium  aufstellen  solL    Wir  erlauben  una  daber  bieri 
etwas  ausführliche  Mittheilnng  des  Inhaltea  der  kleiosi' 
welche  für  viele  Leser  voa  Interesse  sein  und  doch  Ja  diel 
Weniger  kommen  dürfte. 

In  der  köifigt.  Bibliothek  der  Mss.  su  Paria  aind  s)diel 
ständige  Handschriften  der  Geogr.  des  Ptol.,  mnthmsiilicM 
dem  14ten  Jahrb.,  vorhsnden:  1)  Nr.  IMl,  geaanat  coir 
teblandensis,  mit37Landcharten,  2)  Nr.  1402  mitftLu/ 
len ,  8)  Nr.  S8Y ,  unter  dem  Namen  Coisliniaons  bd:asJit 
Raidelii  Comment  de  Gl.  Ptolemaei  Geographie  eiasf. 
§.  8  S.  14  f.  Nürnberg  1T3T,    welche  Hr.  S. 
acheint);    b)  vier  unvollständige  aus  dem  l&tea 
4)  Nr.  110  Suppl.,  worin  der  Anfang  des  ersten  B&i^ 
die  beiden  folgenden  nur  V  Bücher  enthsllend,  (^  Kr.^ 
Michaelis  Apostoli  (seil.  Apostolii)  manu  ezaratos^  D  1fr«' 
früher  Pellerisnus,  und  7)  Nr.  252S  aus  dem  ISUmMf^^ 
eher  nur  2  (welche?)  Bücher  mit  Schriften  andeMT^'^  ' 
umfasst;  c)  und  drei,  in  denen  sich  nnr  Aatzif|^il<'' 
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graj^hle  des  Ptol.  neben  andern  Schriften  vorfinden :  8)  Nr.  1S8  ' 
Sappl.  des  1.  B.  betr.  ans  dem  16ten  Jahrb.,  0)  Mr.  140T,  mit 
Aossiigen  ans  Asien,  Libyen  and  Europa,  nnd  10)  Nr.  2027« 
welcher  ebenfalls  Ansxtige  (Hase  giebt  nidit  an ,  ans  welchea 
Bachern  der  6eo^.)  enthält,  und  mit  dem  vorher  genannten 
ans  dem  IStenJabrh.  herzoriihren  scheint  In  der  kaiserl.  Bi- 
bliothek ztt  Wien  endlich  befindet  sich  11)  eiki  insserlich  präch- 
tig ausgestatteter  Codex,  ans  dem  Herr  Schubert  für  Herrn 
Sickler  (ob  die  hier  zur  Probe  gegebene  Stelle  oder  die  ganze 
Geographie  des  Ptol.,  wird  nicht  gesagt)  die  Varietes  lectionia 
mitgetbeilt  hat  Eine  Angabe  über  das  AUer  dieser  Handschr. 
fehlt  auch  hier,  so  wie  bei  Raidel  §.  2  S.  10.  Aus  letzterm  er- 
hellt jedoch ,  dass  sie  aus  einer  altern  geflossen  und  eine  Colla- 
tion  beider  in  Dr.  Halley's  Händen  gewesen  sei.  Hr.  Dir.  Stck- 
1er  hat  nun  nach  dem  Urtheile  von  Hrn.  Hase  den  von  uns  hier 
mit  1)  bezeichneten  Codex  für  den  besten  gehalten  und  sich  aus 
demselben  das  llteCapitei  des  zweiten  Buches  zur  Probe  ab- 
schreiben, und  damit  Nr.  2.  8  und  5  vergleichen ,  diese  Probe 
aber  mit  einem  Anhang  der  Varianten  der  Wiener  Handschrift 
in  dieser  Einladungsschrift  abdrucken  lassen.  Wenn  wir  aber 
nach  der  vorliegenden  Probe  denWerth  der  Handschriften  nuter 
einander  bestimmen  wollen ,  so  können  wir  Nr.  1  in  der  Tliat 
den  übrigen  nicht  verziehen.  So  giebt  er  z.  B.  OvLöovgytov 
tut  Oötöovgyiog^  was  Nr.  2  mit  den  Ausgaben,  hier  u.  S.  XIU 
Z.  I  auch  die  andere,  bietet,  Nr.  8  u.  5  wenigstens  OviöovgL- 
yiog  S.  IX  Z.  10.  'Akßlov  IX,  12  sogar  mit  sich  selbst  im  Wi- . 
dersprnch  IX,  15 n.  X,  12,  vfO^Alßiv  steht  Nr.  2.  3'u.  5  ha- 
ben an  erster  Stelle  *Mlßiog.  Nr.  1  hat  S.  IX  Z.  14  allerdhige 
richtig  KifißQM^s  und  die  übrigen  Pariser  angeblich  Ktifißgi^ 
x^g unrichtig,  dagegen  S.  XIII  Z.  6  Nr.  1  Kv^ßgoi^  die  übri- 
gen aber  Klußgot.  S.  X  Z.  7  hat  Nr.  1  Xaüaöov^  die  übrigen  ' 
Xalova(yv  richtig.  Ebend.  Z.  2  geben  in  den  Zahlen  die  übri- 
gen richtig  kfi  yo  etc. ,  Nr.  1  nur  Xrj  y  etc.  S.  XI  Z.  8  giebt 
Nr.  1  rafißg'^ttVy  die  übrigen  raßgytav,  wofür  Strabo  aller- 
diiigs  ravßgrjtav.  So  ist  dieser  Name,  welcher  in  dem  Ptoie- 
mius  bisher  Paßglta  biess ,  noch  Ungewisser  geworden.  In« 
dessen  wird  die  Form  von  Nr.  1  durch  die  Form  raiißgtratv 
S.  XII  Z.  12  bestätiget,  wo  das  fi ' übergeschrieben  ist,  die 
übrigen  jedoch  rdßgtta  haben.  Dass  Nr.  1  S.  Xil  Z.  5  td 
Sxoa  kftBxoviSi  hat  für  r.  £.  inixu^  wie  Nr.  3  n.  5  schreibeni 
dieses  kann  ebenso  wenig,  als  S.  XIII  Z.  1  fgsilovsg  für  fcs/gov^» 
was  die  übrigen  geben,  oder  8v0($tiiigog  S.X  Z.  13  für  dvtf/ii- 
xov  liigog  etc.  als  vorzüglicher  gelten.  Gewählt  ist  die  Form 
igvfimv  in  Nr.  1  S.  XII  Z.  13  statt  dgvfiog ,  was  eine  Lesart 
der  übrigen  Handschriften  ist  Den  richtigen  Zusatz  des  Ar- 
tikels ij  S.  XI  Z.  6  hat  Nr.  1  mit  Nr.  3  und ,  ^venn  man  aus  dem 
StiUschweigen  in  der  Anm.  zehliesaen  darf,  auch  mit  Nr.  2  ge- 


SM 


^rittciiifcke  Litteraiar« 


nein.  Wkbtiger  bt,  und  snr  Erlelchterong  der  Debenlcht  die- 
nend ,  der  Titel  FtQiMCvla  öitniga  S.  IX  Z.  7  ia  Nr.  i  ood 
wahrscheinlich  aach  2  n-  S.  Dagegen  geben  auch  diene  Haod- 
achriften  inigesammt  S.  Xi  nach  Z.  11  nichU  sur  Fullon^  der 
Locke,  worauf 'die  DebersetzBogen  hinweisen 5  ohne  dmas  mit 
Hrn.  Sickler  deshalb  auf  Interpolalion  derselben  an  solchen  Ste^ 
len  XU  ■chliessen  sein  dnrfle*  Vielmehr  scheinen  die  Ueber- 
•elcnngen  xom  grossen  Theil  ans  einem  solchen  Quell  geachöpft 
ansein,  aus  ivelchem  die  jelst  bekannten  Handschrifteo  nicht 

Seflossen  sind.  Denn  schon  bei  Benins  findet  sich  an  einigen 
teilen  an  der  lateinischen  Ueberselzoog  griechischer  Text  aas 
dem  Cod.  Pal.  vor,  der  in  andern  Ausgaben  fehlt  So  viel  über 
den  kritischen  Werth  der  Pariser  Handschriften,  über  welchcii 
man  bei  Hrn.  &  ein  nur  einigermaassen  motivirtea  Urtbeii  wer- 
gebens  sucht. 

Die  kritischen  Leistungen  von  dem  Hrn.  Herausgeber  be* 
fchränken  sich  auf  eine  etwaa  deutlichere  Anordnung  und  Inter- 

Innction  des  Textes«     Wie  weit  diese  aber  gehen,  dieaea  wol- 
BU  wir  hier  nur  an  einem  Beispiele  nachweisen« 


8.XIIIZ.8£de8 
Sickl.  Progi^amms. 

fitxQ^tovlaöova 
notafiov.  iäv  äs 
ivTog  xal  ^0o- 
yslav  i^dvni" 
ytüta  (iiv  iöuv 
toystäv  övij- 
ßmii  täv  äyyi^S 
Xäv.  oZ  elövv 
ivatoUxmttook 
XtSvloyyoßaQ" 
&iii)V^  avttxUvoV' 
TSß  ngos  tag  a^ 
%%Qvg  yiijfii  tfSv 
l^tgtov  %qv  äir 
ßlov  srotofiot;. 
xaltoxäv  tfvi}-10 
ß0vtßvöBfi,v6r 
vmv.  oZ  tlvBg 

%w  alßiVf  d%6 
tov  ÜQiiuipov 
lUo^vgm^ogiva^ 
toläg  ft^i  irov 


Text  von  Montanus 

S.  53  Z.  2ö. 
(vgl.  Bertius  S.  58.) 

ilza  öiAijvol^  f^JUf^ 
tov  Iccäova  notciikov,  - 
xal  V»*  ixvtmg  ^ovtl- 

aciUiO^,  liiXQ''  ^^^  ^^' 
ötovka  »Oralav.  -  ratf 
Sh  ivxog  xal  (iBöoY^ianf 
l&väv  fily&tfra  liiv  l6tt 
To,  te  tmv  öviQßmv  täv 
dyyBÜLäv.  oi$Uiwäva' 
toliadxBQOi  t(Sv  Xoy^ 
yißagdcyv  dvatslvovxeg 
XQog  tag  aQKtovg^ixQi 
täv  [iiöODV  TOV  ScXßuis 
notafiov*  xal  to  rav 
öwißipv  täv  <fi(iv6vanf 
Oft  tlvBg  dtfiKOv0i  luta 
tov  äxßw  äjid  «ov  sl- 
omhov  fLiQovg  »Qog 
avatokag^  ftiXQi  vot; 
^vi^ßov  worofiot;.  nal 
to  täv  ßovyowtäv'td 

iv^g^  KCki  |iSX9^  *^^ 
ovtatovJi,»  xatBxovtmv. 
iloMova  Sk  &v^  mal 


Latein.  Uebers. 
eben  daher. 


Post  äiduil, 
quo  ad  Yiadum  flu- 
vium.  Sub  ipalaRn- 
ticlii,  nsque  ad  flu« 
v{ivn  Vistolam«  In* 
teriores  antem  at- 


que 

gentes  maximesunt 
Soevi  angiliy  qoi 
magis  orientalea 
sunt,  quam  Loa* 
gobardi,  protensi 
ad  Septemtriooem 
usqne  ad  medium 
Aibis  flavium.  Et 
versns  Suevos  Sem» 
nones  qni  babitaat 
post  Albto,  a  prae- 
f ata  parte  ve^rsvs  ar> 
tum  ufque  ad  Sue- 
vnm  flavium.  Prae- 
.terea  protiadantor 
ad  Bagoataa»  qul 
caetera  teaeiiti  qaaa 


Ptoleniael  Germania,  eil*  SicUen  Ml 

övtjßov     sroTff-  ffstaSv  XBivtm.  navxmv  inde  folraeqiniiiitQr 

fiov.  nalzdtmv  fjAvttSvfuxQwvHalzav  osquie  ad  Vbtolun« 

ßovyovvviovis  övi^ßanf^    ßov6ttxt$(fOi  filiiioreaaolQnifeii- 

%d  Ifpi^q.    xäl  ot  (ullovg.  «•  8.  w.         tes  et  qaae  Inter 

IsiXQi  tov  oiir  *        Cbaacoa  parro«  al- 

özovla  Homxot^  qae  Soevoa  iaceat, 

tov,    ikaööova  aunt  Busaclori,  qni 

dh  S^if%aUfiB*  .  iiiatores   nomlnaii- 

raSv      KBiwau  tar»  n.  a.  w. 
xavxmv  jüv  viov 
pLiXQiSv  xal  täv 
öwjßmvr  ßaroöd' 
ntiQOi  ot  fu/^o- 

Man  fleht,    däst  der  Sicklersche  Text  ebenso,   wte  der 
altere  Ton  Montanus,  unanterbrochen  fortgeht  und  weder  fnso« 
fern,  noch  durch  Bei^ehaltong  der  kleinen  Anfangsbuchstaben 
in  den  Eigennamen  so  bequem  zur  Uebersicht ,  besonders  bei 
dem  Nachschlagen,  ist,  als  der  von  Berlins,  bei  welchem  je» 
der  BIgenoame  eines  Volkes  oder  einer  Stadt  n.  s.  w.  eine  neue 
Zeile  beginnt ,  und  die  vorzüglichsten  sogar  durchaus  mit  Un- 
zialschrift  gedruckt  sind.    Diese  Einrichtung  ist  wahrschein- 
lich ans  den  Mss.  mit  diplomatiacher  Trene,    welche  indesseil 
der  Deotllchkeit  schadete,   entlehnt    In  den  Mh.  pher  waren 
die  Bnchataben  nicht  so  geschrieben  (vgl.  d.  Facsimile  ant  dem 
Titelblatte),  und  gewiss  auch  eine  andere  Interpnnctlon ,  ala 
bei  Sickl.    Ganz  tren  durfte  daher  der  Abdruck  nicht  gegeben 
werden  können.    Es  ist  dieses  aber  auch  nicht  einmal  an  wiin- 
achen,  wenn  die  alte  Art  zn  achreiben  nicht  so  dentlich  ist, 
als  die  neue,  nnd  mithin  jene  nicht  ao-verstindlichy  ala  diese^ 
Unzuverlässig  ist  fibrigena  entweder  die  Collation,  oder  der 
Abdruck.    Dieses  beweiset  der  Umstand,  dass  in  der  vorste- 
henden Stelle  Z.  2  eine  ganze  Zeile  fehlt,  ahne  dasa  etwas  dar- 
über bemerkt  ist  in  den  notergesetzten  Anmerkungen.    Nach 
notauov  fehlen  die  Worte,  welche  in  den  Ausgeben  stehen; 
xal  vx*  avtoifg  'Povtlxkstoi  f^ho^  ^^  Ovi^Stovla  notafiov. 
Die  Auslassung  dieser  Zeile  ist  zwar  erklärlich  wegen  dea  Wor- 
tes notafioVf  bei  welchem  sie  abspringt  nnd  mit  welchem  sie 
aelbst  endiget,  und  eine  solche  Erscheinung  ist  bei  dem  Ptole-' 
maus,  welcher  so  oft  dieselben  Worte  bei  gleichartigen  Anga- 
ben wiederholt,  um  so  weniger  zn  verwundern,  aber  eben  da- 
her die  controlirende  Uebersetzung  auch  um  so  unentbehrlicher. 

Uebrigens  ist  der  Text,  wie  er  hier  geboten  wird,  nicht 
eo  in  der  Ausgabe  zu  wünschen  ^  da  er  noch  manche  Elnrioh- 
tigkeiten  enthält.  Wir  weiaea  nur  ans  der  hier  abgedruckten 
Stelle  dnige4ttterpnactlmM»  nach,  welche  den  Sinn  atoren  und 
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eine  Ueberieteonff  sehr  iremilisen  lasten,   90  viedie AI 
cbungen  von  der  bisherigen  Lesirt,  welche  keloeswegi  tSki 
bessere  Leserlen  aniasehen  sind.    « S.  XIII  Z.  ft  giebt 
%6  fs  tut  das  bessere  t6  t$^  vas  in  den  Ausgaben  steht 
die  Worte  to  ts  täp  Swjßcav  täv  *AyyUäv  (JBotnf^fiw— ' 
yBiJiäv  Merc.  et  Bert.)  stehen  In  Cerrelailon  mit  $ui  ti 
üwjßav  {Sovijßiov)  täv  Zs^vovon/.    Dsher  Ist  aneh  vk\A 
begreifen,  wie  Sicliler  nach  *JyyiXfSv  und  xoxoftw  bat" 
mit  Mercator  (weicher  doch  wenigstens  in  der  lalcia. 
setsung  nach  dem  erstem  ein  Comma  setst)  gnni  sisoft 
beibehalten  können. 

Z.  10  giebt  er  loyyoßigdiov  ans  dem  Cod.  FostcU., 
die  andern  Handschriften  layyoßaQiov  boten,  was  offc 
das  richtige  ist  Man  ^ird  also  die  erste  Form,  wdcbc 
lieh  sQch  die  Uebersetsong  hat,'  aufgeben  moesen,  ind^ 
nicht  besser  ist,  als  loyytßdQdiov  an  diesen  Stellen  in deu 
gaben.    Hier  liest  man  auch  (ligtav  für  fiiccav, 

Z.  11  aber  Terzweifelt  man  ganz  an  der.  Gricitit  d^l 
ansgeberSf  wo  er  nsch  £b(iv6viov  nicht  sllein  ela  PnncUiB 
sondern  aoch  den  Druckfehler  ot  tivsg  öi^TCovöt  etc.  sUU 
VBß  ans  Mercator  wiederholt. 

Z.1S  steht  ßovyodvtav  für  Bov^owctSv^  nach 
Namen  ein  Comma  folgen  sollte.   Denn  kein  Mensch  km 
folgender  Interpunction  nachstehende  Worte  ricbtig  tof 
%al  td  tflSv  ßoifvovvtav  tu  iq)Bi^g.  ucA  idxQi  xov  Ovitfs 
fUctBxovtmv,  kkaööova  dl  {9v^  xal  iiBta^v  xalvrat^ 

tiSv  (ilKQiÜP  Kai  ttSv  6V1^ßaVn    ßovÖOMtBQOl   Oi  /l£^Ot^ 

ovg  %at(iai^  %«o%äv  Sk  tdv  ubi^ov&v  nal  xiSv  0v^ß&f\ 

J^QiyovaQioi.  —     Offenbar  ist  die  Stelle  so'  zu  fassea: 
i/t6s  xäl  iiB6oyBl&v  i^fSv  [liyiöta  (dv  iöx^  x6  xs  xäv 
ßmv  xäv  *jiyyBiXäff^  oZ  bIöiv  —  xoxaßoVf  —  $uA  x6  xä9< 
ß&v  xäv  JSBtivovcaVj  oTuvBg  dnjxovöi  —  xoxauoVf  -^ 
xäv  Bovyovvxäv^  xot  iq>B^^g  xal  fiixQi  OviöxovXm  iXa6i 
»ttVBxovxav*   'Ekdööova  öl  i^vj]  xal  ^Bta^  xBlvtc»  " 
Hlv  xäv  (Mxgäv  %al  xäv  Eowqß&v  Bov6a%xBQaB  ol  pä^t 
vtp'  ovg  Xalftcci  —  Kctuxäv  Öl  xäv  (iBiii&vmv  xed  xäf 
%9Siv  ^AyyQiyovttQiOi. 

Hier  fragt  man  sieb,  wie  wohl  der  Hr.  Heraingdber, 
eher  so  interpungirt,   die  Stelle  Terstsnden  beben  nipy^ 
wie  er  sie  übersetzt,  und  was  er  für  Chsrten  bei  aeidia ' 
verstlndnissen  entworfen  heben  würde,     jedoch  fsn^i 
demselben  zn  zeigen,    dasa  eine  solche  Ausgabe,  wis 
Probe  beweiset,   nicht  nur  hinter  den  Anfordt 
Zeil,  sondern  auch  hinter  den  Leistungen  der 
eher  wenigstens  durch  Uebersetzungen  das 
Plolemius  eröffnet  worden  ist^  weit  nnrikekblettl; 
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•HSge  er  alio,  wenn  er  wirklich  die  tdiSnen  Pariier  nnd 
Wiener  Sdiitie  sor  Benntsonf^  erhallen  sollte,  und  den  Piole» 
mius  herauasugeben  gediehte,  mit  gewissenhafter  Treue  nnd 
Sorgfalt  soiclie  HulfsiDiUei  benntnen ,  nnd  so  diesen  Thcii  der 
Litteratnr  fördern,  an  deren  Geschichte  er  in  dem  Programme 
ao  aehitabare  Beitrage  geliefert  hat 

Für  den  Fall,  dass  er  eine  revidirte  l^einische  lieber, 
setaung  geben  würde,  erlauben  wir  uns  ihn  auf  Einiges  aua  sei- 
ner Latinitat  in  dem  Frogramnie  anfmerlcsam  an  machen ,  waa 
eine  gute  Feile  leicht  wegfeilt  S.  III  Z.  tO  postquam  —  coe- 
pisset,  wo  der  Conjanctiv  falsch  ist;  Z.  29  nimis  longuro  /o**, 
rei^  för  est  S.  IV  Z.  27  nisi  statt  si  non,  wegen  des  Gegen- 
satzes. 8.  V  tantnm  abest,  et — ui  potius  —  acqaiescere  prae- 
tulerit^  tjpothetanim  allqaot  Titiis  soiummodo  expunctis  etc.,  wo 
potins  n.  praetolerit  in  dieser  Verbindnng ,  und  solummodo  an 
aich  nnlateinisch  sind ;  und  S.  VI  Z.  6  ist  in  den  Worten  qnoa 
^nnm  etc.  eine  Construction  ohne  allen  Sinn« 

Pylades. 


De   vergu    Glf/coneo    diaaertaiio,    quam  —  conscriptit 
CarohiB  Eduardus  Geppert.  BeroUni  typ.  NaockianU  1884.  56  S.  4« 

Der  Verfasser  dieser  zur  Erlangung  des  philosophischen 
Doctorata  geschriebenen  Abhandlung  hatte  die  Absicht,  die 
Theorie  der  alten  Metriker  gegen  die  neue  Lelire  au  Terthei- 
di^en.  Dagegen  lässt  sich  nichts  einwenden;  vielmehr  ist  es 
billig,  dass  auch  den  Alten  ihr  Recht  zu  Theil  werde.  Allein 
wenn  auch  Rec.  den  Fleiss,  den  Hr.  O.  auf  diese  Arbeit  ver- 
wendet hat,  mit  gebührendem  Lobe  anerkennt,  so  sieht  er  sich 
doch  genöthigt)  ihm  fast  durchgängig  zu  widersprechen.  Denn 
weder  scheint  er  das  Wesen  und  den  Unterschied  beider  Leh- 
ren scharf  ins  Auge  gerätst  zu  haben,  noch  ist  die  Art ,  wie  er 
die  Sache  behandelt,  geeignet  eine  klare  Einsicht  zu  gewahren. 
Der  Verfasser  ist  zwar  wohl  bekannt  mit  dem,  was  die  Alten 
gessgt  haben,  aber  er  hat  es  nicht  geordnet,  nicht  in  gehöri- 
gen  Zusammenhang  gebracht,  nicht  die  wesentlichen  Puncto 
erkannt  und  hervorgehoben,  nicht  die  Schwierigkeiten  besei- 
tigt, welche  hinweggeräumt  werden  müssen,  wenn  eine  wahr- 
hafte Vertheidlgung  der  alten  Theorie  möglich  werden  soll. 
Man  findet  daher  eigentlich  in  seiner  Abhandlung  weder  die 
besbsichiigte  Vertheidlgung  der  alten  Theorie,  noch  eine  Wi- 
derlegung der  neuen  Lelire,  sondern  nur  eine  nicht  geordnete 
JSntgegensteliong  beider.  Damit  ist  aber  nichts  ansgericlitet, 
aondern  bloss  angegeben ,  dass  die  beiden  Lehren  von  einander 
abweichen.  Das  hat  ja  aber  die  neue  Lehre  aelbat  gesagt,  dasa 
sie  nicht  die  der  Alten  ist. 
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Herr  O.  fUn^  «eine  Abhtndlan;  gleich  mtt  dem  fli 
echen  Verse  Helbst  aa,  der  swei  Formed  habe,  die  m 
liehe  and  die  polysehematistitche,  welche  ietzt«*e  jeiocli 
wegen  des  Choriamben  am  Ende  des  Versea,  sondern  blon 
gen  der  langen  Bndsylbe  dea  nn  Anfang  »tehenden  Ai 
polyachematlatiach  helaae.    Br  giabt  diese  Farnaen  so  aa: 


Fonaaeem.ina}ZZZ:iZ:- 


I 

Polg8chematista  <  w— 


•  «mM« 


Dann  sagt  er^  Sala  kaee  forma ,  gttae  Spondemm  «i 
loeo  habet  ^    ab  Hephatstiorw  potysckemaiisiia    adt 
quod  etiam  tnngis  ex  defimtione  kmus  rei  perspiä 
JHeit  efäm:  xolvöxiifiaxiöva  da  xaXBltM  oöa  %ax  hak 
fAv  ovdiva  xl^&og  imSkx^tai  .Cxq{kdxmv^  xara  aE^Offif 
akkmg  xäv  xQijöifLGncitGhf  (die  richtige  Lesart  iat  jpfifi 
xoMfCiSv*    Quid  autem  Schema  Metricorum  sit^  es  ifM 
pedia^  qui  es  syllabia  neque  es  iemporibus  conHat^ 
potest,     Sie^  ut  es  viciniä  esemplum  adponamus^  xa 
övkXdßov  6xijfiiaxa  Pgrrhichius,  lambus^   IVoekaeai^ 
deu8  vocantur^  et  qui  dubüat  hoc  rede  a  nobie 
adeat  acholion  ad  hune  la9!um,  ubi  res  apertieeime  Um 
declaratur:  oxav  nagä  xovg  WQiößhovg  %6xiw$  <ito 
SKode^*  olof'  at  aQxlui  xov  lafißov  di^omra^  öjxa^ft^iev^ 
kov*  oxav  oJir  tig  xäv  xe>(iiwSv  de^  SaxtvXop  ^ 
Iv  xais  dgxldtg  xov  lapiß/Lxov^  üx^  oyp  ip  Talg  tn{ 
TQOxiaiHovy  x6  xoMvxov  Xiyexm  .9roAi>0](9ft<ititf«ov. 
opportunUate  facta  inquiramua^  qaomodo  eehemäim  A 
Ahgthmicorum  atque  Metricorum  diversa  fueriiU  ^  ui 
quid  inter  käs  artee^  quarum^  quampie  ad  umtmßmem 
euam  quaeque  doctrinam  progenuit  y  inieraU. 

Schon  diese  Stelle  reiaht  hin  su  neigen ,  wie  naibf] 
noinsammenhingend  die  Art  ist,  mit  welohar  llerrO. 
Stoff  behandelt.     Erstens  ist  die  Behanptang,  dnardcfi 
nische  Polyschemaliatna  bloss  wegen  der  lansen  SaiiTM 
Antispasta  so  heisse,  schon  an  aidi  wideraprechen*,  a^\ 
Definition,  die  ein  irili7do$  ^xv/^rot^  verlangt, 
wenn*eine  ayUaba  aneepa  einen  Polyschematiateii' 
mtiissten  anch  die  regelmaasigen  Irocfcftiacheii  mtiA 
Verse  Pol jschematisten  aein.    Zweitens  enthalt  dfil 
Behauptung  anc^  einen  offenbaren  Interpf^ttottaMMiii^ 
jedermann  mnsa  sogleidians  derDeAnlttojraelM> 
stion  6xiv^axa  hier  ton  der  Gestalt  dea 
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'on  der  Form  ethea  Fasses,  oder  Tielmebr  f  ar  Ibloss^einer  ein- 
zigen Sylbe  gesagt  bat,  wie  das  auch  der  Sclioliast,  den  Herr 
M.  für  aich  anfülfre»  su  Itönuen  glaubte,  deutlioh  durch  die 
ifVorte  orav  xetgä  tovg  iOQiCiiivovQ  toftovg  xI&bvxm  ol  noÖBS 
lezeichnet,  nnr  dass  dieser  ^cboliast  wieder  die  Sache  ver* 
lirbt  durch  das,'  wss  er  unverständig  hinzusetst.  Ja  hatte  Hr. 
3»  nur  beachtet,  was  Hephastion  weiter  Ton  den  Polyscbema- 
isten  sagt,  s.  B.  giaicb:  rö  ügiauHOV^  ov  iiovov  laiißixy  ty 
tevxsQq^  jfpQ^cfvov,    dkXä  xal  xoQiafißix^'  und  ToUends  von 

lern  glyliLonischen  Verse  selbst:  toiavta  6%^^^^  ^^Q^^^l^ß^* 
/£r«t:  so  musste  ihm  einleuchten,  dass  gar  nicht  yon  dem 
5%^fia  eines  eioseluen  Fiisses  die  Rede  sein  könne«  Mithin 
var  auch  hier  gar  keine  oppartunüas  zu  zeigen,  worin  daa 
Schema  eines  Fusses  bei  den  Musikern,. Rhythmikern  und  Me« 
irikern  bestehe;  und  folglich  gehörte  diese  ganze  Darstellung 
ies  Schema  der  Füsse  hier  nicht  her.  Zugleich  ergiebt  sieb» 
3ass  Hr.  G.  eine  ganz  unrichtige  Vorstellung  Von  dem  Wesen 
Ies  gljkonischen  Polyschenfatisten  hat. 

Auf  dieselbe  unklare  und  ungeordnete  Weise  spricht  nua 
[Ir.  6.  durch  die  ganze  Abliandlung  hindurch.  Gleich  was  er 
tiier  ohne  eigentliche  Veranlassung  über  das  Schema  der  Fasse 
inknnpft,  würde  ToaNihzen  gewesen  sein,  wenn  es  wäre  ge- 
braucht worden,  um  als  Grundlage  für  die  Charakterisirnng 
Bweier  ▼erschiede.nei^  rhythmischen  Systeme  zu  dienen.  Hr.  G» 
interscheidet  Musiker,  Rhythmiker,  und  Metriker.  Aber  dar« 
lus,  dass  die  erstem  es  mit  Tönen,  die  zweiten  mit  demRhytb« 
nus  überhaupt,  also  auch  in  Bewegungen,  und  die  dritten  mit 
Versen  zn  tliun  haben,  wird  nicht  klar,  worin  sich  ihre  Theo- 
rien unterscheiden.  Was  er  anfuhrt  aas  Aristides  Quintilia« 
(ins  und  Aristoxenus  kann  allerdings  zur  Erklärung  der  Sache 
rühren;  nur  mnsa  es  so  aufgefasst  werden,  dass  auch  das  We.' 
»entliehe  herfortritt.  Aristides  stellt  zwei  yerschiedene  Syste- 
me auf,  das  eine  tmv  övfMXBnovtem  ty  iis%Qixy  d^mgCoi  tyv 
ftsgl  i^vbpmVj  das  andere  tiSv  xmgii/Svtmv.  a»  S.  40.  Daa.  er- 
itere  erklärt  er  von  S.  81  bis  40,  das  zweite  von  S.  40  bis  42« 
Nach  dem  erstern  theilt  er  S.  S4,  wie  Aristoxenns  Fr,  rhyihm. 
p.  296,  die  Fusse  siebenfach  ein:  1)  %atu  (itys^og^  nach  der 
Zahl  der  in  ihnen  enthaltenen  Zeiten;  2)  xara  yivog^  nach  dem 
ZahlverhältnisB  ihrer  Theile,  z.  B.  1 :2und  2:3  u.  s.  w.;  3)  in 
einfache,  wie  die  zweizeitigen ,  und  in  zuaanunengesetzte,  wi^ 
die  zwölfzeitigen;  4)  nachdem  das  Verhältniss  der  Theile  durdi 
eine  Zahl  bestimmbar  oder  nicht  bestimmbar  ist,  welche  letz- 
tere uioyoi  heissen ;  5)  »ora  dvalgs^iv^  ozb  aoixlkmg  duuQO'V' 
{IBV0V  xäv  (Sw&itmv  nouillovg  tovg  aakovg  ylvB69a^  övfißettf' 
vBi  (die  Worte  sind  bei  Hrn.  G.  S.  2  nicht  fehlerfrei  gesclurie- 
ben);  Arlstoxenna  giebt  die  Erklärung  bestimmter:  orav  zo 
avto  lUyi&og  $lg  avUfa  fUgii  dw^Qt^y^  ^wv  koz'  ii^potBQa^ 
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7C€tta  t»  roir  ifildpAp  mai  %axA  rat  piBylihj^  tj  xara  9ttti(fm. 
80  wurde  z.  B.  die  swolfzeiti^e  Grösse  unter  die  Sw0a  %tm 
TS  tov  OQ^fidv  xal  Hcctct  Ter  fisyi9fi '  gehören  ^  wenn  sie  n 
5.  4.  S.  gfeiheill  warde,  d.  h.  nach  dem  metrischen  Scfaemi: 
— vv^  I  — w*^  I  — w-  xataddtBga  aber,  und  «wir  bloss  «nt 
tov  ägiJ^iiOV^  4.4.4.  — ^^  |  — ^^  |  — n^;    oder  bloss  xatz 

va  iityi^i]^  2.4.   S«8.  ^^  \ |  — 0  |  — w;    6)  xati  w 

ifXW^  '^^  ^^  ^7?  dempicfsiog  irsorsAov^EVOt;^  oder,  wie  Ari- 
stoxenus  sa^t:  otav  %ä  ctötd  iiigt]  xov  trvtov  pLsys^ovg  ^ 
dgavtmg  -gtsrayfiiva.  Das  letzte  Wort,  das  ans  dem  Psellas 
hlnsu^efugC  ist,  hat  Hr.  6.  weggelassen.  Hiervon  kann  de 
glykonische  Vers  als  Beispiel  dienen ,  der  ans  folgenden  Then 
len  besteht:  ^^  |  — ^  |  ^ —  |  ^ — ;  wenn  dieselben  aber  ra- 
setxt  werden,  v^ —  (  ^^—  |  — ^  |  •-—  giebt;  1)  jear*  asrri^H»r« 
wie  v^ —  I  — ^.  Diess  ist  nun  die  Grundlage  derer ,  welche 
die  Rhythmik  mit  der  Metrik  verbinden,  oder,  wie  sie  Hr.  G. 
nennt,  der  Musiker. 

Die,  welche  er  Rhythmiker  nennt,  oder  die  {«D^f^ovrs?, 
d.  h.  die,  welche  die  Rhythmik  von  der  Metrik  trennen,  habö 
nach  dem  Aristides  folgende  Theorie.  Sie  fsngen  mit  des 
sweiseitigen  Fnssean,  nnd  schreiten  dann  nach  der  Ordnaa; 
weiter  in  den  xnsammengesetzten  Füssen  fort,  und  auch  die 
letzterü  »bestimmen  sie  nach  dem  VerhSltniss  des  löov^  2:1 
des  dmldöiovj  1:2  n.  2:1,  des  i^fiioltov^  2:3' n.  3:2,  des 
inttQitov^  8:4  nnd  4:S*  Die  susammengesetsten  F&sae  a1»er 
fangen  sie  entweder  mit  der  Thesis  oder  mit  der  Arsis  an ;  ub^ 
iwar  die  einen  fangen  sie  mit  langen ,  die  andern  mit  kunea 
Zeiten  an,  z.  B.  — «^— ^^  und  ^^ — — -.  Sie  setsen  ferner  dies« 
Füsse  entweder  aus  lauter  korsen,  oder  lauter  Isngen  Zeiten 
oder  aus  beiden  zugleich  sasammen,  indem  sie  entweder  aoi 
gleichen  oder  aus  ungleichen  Zeiten  die  Arsis  sur  Thesis  ia 
Verhaltniss  stellen;  ferner  sind  bei  ihnen  die  Füsse  entweder 
Tollständig,  oder,  wo  das  nicht  ist,  werden  sie  dnreh  clae 
Pause  entweder  von  einer  einfachen  Zeit,  welche  ksißfui  heisst 
oder  von  einer  doppelten,  welche  ngog^Böig  genannt  wird,  er- 
ginst. (Die  diesen  Pnnct  betreffende  verdorbene  Stelle,  S. 
40,  25 9  scheint  so  geschrieben  werden  so  müssen:  irovg  de  h 
fiaxgtSvt  tovg  dh  dvaiil^  aitotskovöiv^  bI  nXBOvä^ovffi  ßaxg&f 
ßgaxBiai-)  Ferner  bilden  sie  die  ziisammengesetsten  FMIsse  so, 
dass  sie  die  gesammten  Zeiten  in  eins  zusammenfassen.  Wena 
nun  diese  Zusamroenfasisungen  eines  der  Verhältnisse  habes» 
welche  In  den  einfachen  Füssen  als  rhythmisch  anerkannt  stitd, 
also  das  Xöav^  dmlatSiüV^  ^(ttSliov^  inlrgixov^  so  erkennea 
ale  sie  für  rhythmisch;  wo  nicht,  so  thellen  sie  dieselben  fo 
lange,  bis  ein  rhythmisches  VerhSItntss  entsteht.  Das  erlio- 
tert  'Aristides  durch  ein  Beispiel,  welches  Hr.  Ö.  wiederholt, 
doch  nicht  klar  genug.  Es  ist  folgendes:  Man  nehme  eine  seha* 
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« 

6r8ne!  diete  bestebt  an«  2+S,  ang  8+V,  ana  4+8* 
|-  5.    Non  ist  ergtena  2 : 8  kein  rb jtbmigcheg  Verbiitaigg* 

man  die  8  in  S-f-  5^  ao  eaUtebt  ebenfalia  ooch  fceinea; 
man  aber  die  6  wieder  in  8+2,  ao  bat  man  ein  rbytbmi- 
^erhältniaa.  Mithin  giebtlO,  ao  eingetbeilt,  2 +3 +8+ 2t 
rthmiacbea  Verbaltnisa,  ^w  |  — ^  |  w —  |  vn^,  in  welcber 
Hg  auch  dieae  Füate  stehen  mögen.  Zweitena  ist  8:7 
ein  rbjthmisohea  Verhaltniss:  allein  ?  in  8  +  4  leriegt» 
ien  koyos  inltQizog%  welcher  rhythmisch  ist;  folglich 
10  in  8+8+4  getheiU  ein  rhythmischea  VerhäUnisa, 

^—  I .    Drittena  jst  4:6  daa  rhythmische  Verhält- 

a  ^ftiOiUoVr  ^1®  -^ I  ''^— — ;  und  endlich  6:5  daa 

liiche  Verbiltnisa  entweder  d^g  foov,  wie  — w—  j  — ^— ^ 
urch  Theiiung  der  5  in  2+8,  >^  |  — ^  | | 


HS  dieser  Darstellung  ergiebt  sich,  was  auch  aclion  die 
langen  seigen,  daaa  di^  övftxkBTtovzBg  t^  pLttQiUJ  ^srnglcj: 
gl  i^vd'fiiSv  diejenigen  sind,  die,  Rhythmik  u.  Metrik  in 
isaromeofassend ,,  nur  den  Begriff  der  Füase  an  aich  auf- 
,  ohne  auf  die  materielle  Darstellung  Rücksicht  an  neh* 
Daher  denn  in  ihrem  System  auch  keine  Fauaen  vorkonn 
innen.  Die  x&Qi^ovtsg  hingegen  sind  die,  welche  auch 
iterielle  der  Darstellung ,  ala  Töne,  Sylben,  Bewegnn« 
Q  Betracht  ziehen,  und  also  diesea  von  dem  Rhythmoa 
Bnterscheiden ;  folglich  auch,  wo  daa  Materielle  nicht 
it,  daa  Fehlende  durch  jPausen  ersetaen.  Von  beiden 
Theorie  der  Metriker  dadurch  Terschiedenf  dasa  diese 
Df  daa  Materielle  aehen,  und  indem  aie  von  Fauaen  nichta 
,  nur  daa  Gegebene  betrachten ,  bei  welchem  aie  bloaa 
id  zweiseitige  Theile  dar  Fusse  anerkennen. 
r.  G.  acheint  nun  zwar  diese  Unterschiede  9Q  kennen: 
h  aber  apricht  er  über  die  ganze  Sache  ao  dunkel  und 
reo,  daaa  am  Bnde  i^chts  dadurch  erklärt  wird.  So 
z.  B.  S.  8:  Quin  mUemformam  m  eonatruamu»^  ut  An- 
um  vel  Choriambum  dipodialambica  cataleciica  wquaiur^ 
mcorum  ratio  obest,  quae  numerum  4  solunt  es  Paris 
profectum  esse  praedicat,  Aristes.  p»  802.  Dimeter 
mbicus  igitury  dimeter  Antispasticus  et  dimeter  lambi^ 
(decticusj  qui  es  Meirieorum  ratione  in  numero  denario 
mttir^  es  Uhythmcorum  doctrina  escludendi  sunt^  ne^ 
ibüo,  quin  ülos  prosihesis  ousiHo  construserint.  Hier 
stena  die  Worte  es  Metricorum  ratione  störend,  da  die 
er  nicht  nach  der  Zahl  der  Zeiten  den  Vera  beatimmen. 
teu  daher  dieae  Worte  gänzlich  weggelassen,  odf  r,  wenn 
striker  genannt  werden  sollten,  gesagt  aein:  die  bei  den 
ern  vorkommenden  katalektiachen  Dimeter  von  zehn  Zei- 
Zw^tens,  wenn  in  der  in  dieser  Stelle  aufgestellten  Ver- 
tag etwaa  Wahrea  lat^  so  kann  ea  höchstens. bloaa  für  die 
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Lehre  der  xcjQit^vtmv  gelten,  bei  denen  die  KaUIexf«  v— w 
»icht  das  iöov  giebt:  nieht  a^er  für  die  öVftnXhtovtag  rypt 
tQiny  ffB&gl^  n^-nsgl  ^^piäv.  Denn  woher  weiss  Herr  6. 
dass  diese  in  dem  choriambischen  und  antispastischea  kataldkd- 
sehen  Dimeter  nicht  den  aehnaieitigen  Rhythmus  so  gemes^ 
haben:  — s^  |  — -^  |  — sj  und  ^ —  |  — *•*.*  |  — «,  wo  er  asi 
dem  l6ov  nnd  diarAatf^ov  besteht Y  Er  fährt  fort:  Hinc  eiim 
elucet^  quomodo  Meiricorum  hypercätalesis  et  brachycatal^iu 
orta  8ii  (das  sind  fsisch  formirte  Wörter:  catalesis  ist  ricb- 
lig,  diese  aber  mnssten  hypereatalesia  nnd  brackgeaiaiejii 
lanten),  quum  Rhyikmict  ad  vacua  numeri  tempora  espiendi 
solam  ngog&^tv  et  AsifCficr  adscwiseent.  Diess  scheint  weni;- 
atens  für  die  Brachykatalezie  nicht  gelten  in  können,  weil  dssa 
erst  nachgewiesen  werden  m&sste,  d%9B  XQÖg^Böig  nnd  ttt^fe 
noch  gleich  ansammen  und  neben  einander  von  den  Rhythni- 
kern  angenommen  worden  wären ^  wovon  nichts  bekannt  iit 
Sanm  an  verstehen  ist^  was  8.  4  zum  Theil  sehr  adtwerfilli; 
undy  dafern  nicht  der  Setaer  Schuld  hat,  fehlerhaft  ausge- 
drückt ist:  Haec  omnia  tarn  generaUter  dictaennty  »I  erär 
eonticiliceatf  quantum  inier  Rhythmicam  atqtte  Metrieam  F^ 
teres  differentiatn  putaverunt  obesse^  quaminus  sckematOy  qnae 
Mhythmici  es  ratione  tetnporum  cum  tV«,  quae  Metrici  prof»- 
euerunt^  eongruerent.  ISam  quum  Speeiea  etiam  aUue  mein 
esUtere  poseet^  quam  quod  rkythmue  exigebat^  qmeque  vM 
es  eyUalüu  rhythmum  non  passe  cognoaeij  niei  regulas^  qaes 
ipsa  Metricarum  are  progemtit^  adhibeamue.  Qua^  de  caufu 
cum  in  muUis  aliis^  tum  in  vereu  Oiyconea  metrum  eabim  a» 
deeipiet^  msi  meminerimus^  quantum  syllabarum  atqua  ienh 
parum  ratio  diecrepet^  atque  Metricas  ^  non  ut  Harmaunm 
elem,  döctr.  itetr,  p,  10.  ( vielmehr  p.  X.  der  Vorrede  )  optns- 
tur^  rkythmo  seposHa^  sed  patius  supposito  versus  canatHuisse. 
Hephaestian  igitur  numquam  praatermittii  demanstrare^  qvsf 
eoUttianes  quaeve  contracüanes  in  versibus  factae  «in/,  quod  ai 
numerum  ipsum  nequaquam  attinet^  qui  temporum  raHonäms 
neque  syllabarum  numero  eantineatur.  Sed  ut  Syliaba  ei  ros- 
feratur^  rhytkmus  ipse  iam  praeflsus  sit  necesse-  est.  Mit  intem- 
gatuTj  quid  inier  rem  Bhythmicam  et  Metrieam  intersU.  Wie 
es  sofaeint,  meint  er,  *dem  Metrum  liege  der  Rbytfamos  n 
Grunde,  dennoi^  aller  befolge  das  Metrum  andere  Qeaetie 
Soll  msn  sich  dabei  etwas  Klares  denken,  so  kaOn  da«  ntcbts 
anderea  helssen,  als  das  Metrum  sei  zum  Theil  rliTthmlscii. 
sum  Theil  unrhythmisch.  An  utirhythmischen  Versen  kouirte 
aber  den«Alten  nichts  gelegen  sein,  eben  so  wenif  wie  um- 
Und  doch  scheint  Hr.  6,  das  au  verlangen.  Bonn  naAden  n 
nun  aus  dem  Aristtdes  geaelgt  hat,  warum  die  Bndaylbe  de« 
Khythmus  cmc^psist,  HLhrt  er  fort:  Sed  qui  putat  Jtoe  etia» 
ad  initialem  versus  eyltabam  pertinere,   vehemenieT  faUkar^ 
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ikBqumde  syBaba  prior  determinari  poie$i^  wm  praeee» 
,  guare  utrum  syilaia  versum  ineipiat  an  m  medio  Vßrn$ 
nl  er  Metriearum  docirina  nihil  refert,  Neque  cau8sa 
CUT  nudwem  huio  syUabae  Hceniiam  largiremur^  niH 
um  ums  atgue  ipsum  metrum  a  rh^hmi  legibus  diseede^ 
Sed  praeierea  permulta  sunt^  ptae  es  numeranum  lege 
nodo  espUcari  possunt  Nam  in  lambomm  sedibus  pa- 
[soll  in^foribus  heissen)  praeter*  lambum  et  IVockaeum 
?nkraekum  beiiseo)  etiam  Spondeum^  Dactglum  ei  Ana^ 
m  pom^  in  Trochaeorum  paribus  etiam  Dactylumyepe-* 
n  VactgUcis  autem  Aeolenses  primum  pedem  unum  Di" 
num  toUoeasse^  guibuscum  Hepkaestion  p,  48  in  Ana- 
I  Logaoediea  confert^  querum  täiimus  pes  non  iantmn 
n,  sed  etiam  primus  Spondeum  et  lambum  reeipii.  (Das 
n,  von  welchem  dieser  Sets  ebhiii^t*,  fehll.)  Non  wer- 
ich  noch  die  ani^stitcbeo  uod  die  Ionischen  Verse  a 
erwähnt  Was  het  eher  Herr  G.  damit  gesagt?  Daa 
folgende  Sitie  anf  S.  5  seigen :  Sed  haeo  omnia  (bei 
ipistischen  nnd  ionischen  Versen)  ab  initio  eersuum  vel 
man  escusationem  faeile  adipiscwiiury  guum  in  pro- 
versus^  quaUs  sity  appareat,  Si  gmd  autem  in  media 
iffensiani  sit^  ui  Anapaesti  in  lamborum  sedibus  patibus^ 
micorum  eonsuetudini  imputandum^  gui  guum  vitam  vul- 
imitari  studerent^  parum  caute  metris  usi  sunt.  p.  Zt» 
ch  des  Hephistian.'^  Polgschematisti  versus  autern  eo 
» QÜati  sunt,  ui  ea,  guae  es  Metricorum  senteniia  omni 
Hone  indigerent^  guamvis  usu  sancitä  essent^' notaren* 
9  ignorantia  vel  ineuria  guidguam  praeteriisse  videren- 
Ind  bald  darauf:  Sie  omnia  videntur  eshau^a  esse  guae 
*erentiam  Metri  a  rhythmi  legibus  pertinent.  Est  enim. 
finalis  in  unwereum  indifferens ,  initßum  autem  versuum 
rium  nuderi  Hcentia  utitur^  negue  äipodiae  et  sy%ygiae 
ndo  pede  hae  immunes  sunt,  guamguam  ea  res  es  Me* 
m  senteniia  rede  dra^a  vocari  potesU  Dadnrch  haben 
n  aber  gar  nichts  gelernt,  als  was  wir  schon  wussten^ 
e  Dichter  sieh  an  manchen  Stellen  der  Verse  mancherlet 
Ji,  wae  gegen  die  Regel  so  sein  scheint.  Aber  wir  woU- 
Kben  wissen,  was  ond  wie  viel  nnd  wamm  nbran  diesen 
sie  sich  das  erlaoben,  oder  mit  andern  Worten,  wo  nnd 
Ansnahmen  die  Regel  gestatte,  wodurch  diese  Aiisnah- 
en  als  der  Regel  nicht  widersprechend  erscheinen«  De- 
:t  aber  Hr.  6.  nichts.  Ja  nach  seiner  Ansicht  heben  wir 
reiheiten  geradeso  als  Fehler  ansosehen.  Benn  er  sagt 
Ann»  videmus  tunc  temporis  demum  polysebematis^ 
ccreseere  atgue  fines  guosdam  iustos  transgredi^  ubi 
ica  ars  a  surnmo  fastigio  delapsa  est  Das  ist  aber  bi* 
i  unwahr:  denn  sehr  alte  Lyriker,  nnd  die  Tragiker  und 
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Komiker  dtr  bKbendgien  Zeit  haben  die  PoIyscbeniAthlteii  mil 
den  in  ihnen  erlanbten  Freiiieiten  gebraucht, 

Hr.  G.  erzählt  uns  dann  weiter  aus  dem  HephisUon  oii 
Aristides  weitläuftig.  von  den  Asynarteten  und  den  xar'  awxiwi- 
&siav  (AiKtoig^  und  beschlieaat  diese  Erzählung  damit,  da« 
alles  sehr  wohl  und  ohne  sich  so  widersprechen  susammea- 
hänge.  Das  wussten  wir  wohl,  und  es  wäre  schlimm,  weni 
es  nicht  so  wäre,  weil  dann  die  Theorie  der  alten  Metriker  gar 
keine  Theorie  sein  wurde:  aber  dadurch  wird  nichts  erklärt, 
indem  diese  ganze  Theorie  nur  die  äussere  Erscheinung  betrifft, 
warum  aber  das  alles  so  sei,  nicht  zd  sagen  weiss. 

Wenn  nun  Hr.  6.  S.  12  fortfährt:  M  una  ratio  qua  ioU 
res  comprehendi  po8$it^  vidett^r  deesae^  historicam  dico:  is 
hofft  man  nun  doch  einen  Schlüssel  zu  erhalten.  Allein  er 
sagt,  aus  den  zerstreuten  Andeututrgen  lasse  sich  nichts  Siche- 
res nehmen,  und  nur  die  lateioischen  Grammatiker  haben  ver- 
sucht, alle  Metra  aus  dem  heroischen  und  dem  iambiacbes 
Verse  abzuleiten.  Nachdem  er  nun  hiervon  gesprochen  hat, 
beschliesst  er  diesen  Theil  seiner  Abhandlung  mit  folgendes 
zum  Theil  ganz  Unwahres,  zum  Theil  Unerklärtes  und  Unvcr- 
atändliches,  enthaltenden  Worten:  Praeterea  Schemata  versuam 
primaria  Latini  plane  negleserunt^  atque  cupide  ea  amplesi 
sunt^  quae  es  polyschematismo  orta^  rhyikmuminsütnn  obca- 
rabant.  Rhythmus  ipse  atUern^  qui  a  Musicis  Graeda  ad  fuh 
tem  suum  perductus  atque  esplicatus^  a  Metrieis  aulem  am 
syliabarum  quantUate  camparatus  atque  usque  in  smguias  ver- 
suumforrhas  esaminatus  erat^  plane  pessma  dabatur^  ni  etiam 
in  ÜB  versibus ,  quos  alio  modo  constructos  esse  eerto  acumts, 
mensuram  reperiamus^  qua  sine  uUa  offensione  dioereiasiMa 
rhylhmorum  genera  in  unum  rediganiur.  Neque  hoe  alüer 
ßeri  potuit.  Nam  quam  et  Rhythmicam  et  Metricam  amplecti 
conarentur  ^  utramque  negleserunt.  Herr  O.  durfte  eich  is 
grosser  Verlegenheit  befinden,  wenn  er  diese  Behaoptonges 
erklären  und  vertheidigen  sollte. 

£2r  geht  sodann  zu  der  neuem  Lehre  fort,  der  er  beaoa- 
ders  in  drei  Dingen  widersprechen  zu  m&ssen  glaubt.  Diese 
betreffen  die  Basis,  die  Veränderung  dea'RhTfbmua,  die  Aaf- 
elnanderfolge  von  Antispasten. 

Anlangend  nun  erstens  die  Basis,  so  sei  die  Saclie  aller- 
dings vorbanden«  Aber  Flephästion,  sagt  er,  hancbaaimntm 
ab  rhythmo  segregandam^  sed  patius  ut  quamvis  sgllaiam  » 
eum  recipiendam  esse  eensuit.  Soll  diese  als  Einwurf  gegea 
die  in  den  Mementis  doctrinae  metricae  aufgestellte  Lehre  seia, 
Bo  ist  üs  irrig.  Denn  keineswegs  ist  dort  der  Basis  der  Rhyth- 
mus abgesprochen,  sondern  vieliuehr  behauptet  worden,  Aan 
sie  ihren  Rhythmus  habe.  Auf  jeden  Fall  aber  ist  der  Sals 
unklar  ausgedrückt ,  und  ea  sollte  vielmehr  gesagt  aeia,   die 
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Basis  werde  von  dem  Hephistton  als  ein  Tbell  des  ihr  folgen- 
den Rhytlunus  angeselien,  und  daher,  wena  ihr  drei  Daktylen 
folgen,  der  Vers  ein  Tetrameter  genannt.  Wenn  es  ferner 
heisst:  Si  Hermanrnu  Rhythmum  plane  eorrumpi  eontendU 
p.  520.  quod  Troehaeua  pro  lambo  posituM  AntiapaUi  indolem 
immutetf  cuius  natura  eaaü^  ut  duae  ar$e8  coUidanl,  hoc  niri 
faUor  ea  dß  cauaaa  flt^  quod  ayllabam  ubique  rhythTnum  es- 
plere  opinatur^  euiua  rei  tarnen  a  Feteribua  saepe  contrarium 
contendüur:  so  ist  ja  das  doch  keine  Widerlegung,  dass  dieAl« 
ten  oft  das  Gegentheil  sagen.  Und  Tielmehr  eben  weil  sie  das 
sagen ,  indem  sie  bloss  die  gegebene  Erscheinung  bemerken« 
fand  es  Rec*  nöthig,  eikie  Lehre  anfiustellen,  die  den  Grund 
dieser  Erscheinung  angäbe.  Eben  so  vergeblich  ist,  was  Herr 
G«  weiter  hinzufügt:  die  Benennung  An^ispast  sei  von  den  Me- 
trikern erfunden;  bei  den  Musikern  werde  derChoriambe  Cho^ 
reu8  a  Trochaeo  und  der  Antispast  ab  lambo  genannt,  nach  Ari- 
stides  S.  89.  Sowohl  das  Citat  ist  unrichtig^  als  die  Angabe, 
S.  37  sagt  Aristides:  ßa^XBloi  dvo,  cJy  o  plv  xgitBQOv  Ijs» 
TOf  Xafi^ßoVf  devtSQOV  8h  tov  tgoxalov'  o  de  ivavttmg.  Was 
thut  aber  der  Name  zur  Sachet  Damit  wird  eben  so  wenig 
etwas  widerlegt,  als  mit  dem,  was  Hr.  G.  hinzufügt:  Negue 
puto^  Veterea  Choriambos  et  AntispastoB  sie  ceciniase  ut  eolU- 
eionem  arsium  atque  segregationem  thesium  in  pedibus  ainguliß 
speciaverint^  aed  ut  par  eat  in  ayzygia,  eoa  lambum  in  theai^ 
Trochaeum  in  arai  poauisae,  üa  ut  compoaitio  pedum  magia 
quam  iempora  aingula  apparerent.  Damit  ist  nur  gesagt,  dass  . 
Hr.  6.  meine,  der  Rhythmus  sei  aufgehoben  worden,  und  bloss 
der  Tact  geblieben.  Aber  dann  bedarf  es  Ja  gar  keiner  Verset  * 
wenn  man  vom  Rhythmus  nichts  hört  In  diesem  Sinne  spricht 
Hr.  6.  nun  noch  weiter  fort ,  und  zieht  auch  die  Anakrusis  mit 
hinzu,  wobei  er  dem  Hephästion  auch  offenbaren  Irrthum  zum 
Lobe  anrechnet:  Atque  etiam  in  hac  re  Hephaeationem  video 
sibi  conatare  qui  veraum  aaynartetum  ^Egaöfiovldti  Xaglkas 
;|rp^/ia  tOL  ykXoiOV  p.  83  non  dubitat  quin  es  hephthemimeri 
Anapaeatica  et  Ithyphallico  compoaitua  ait^  quamquam  ipae 
concedüy  Pyrrhichium^  quo  kgitima  Anapaeatorum  Anacruaia 
conatatj  duobua  täntum  locia  inveniri^  ubi  per  aynecphoneßin 
iambua  fiat.  cf.  p.  47.  Mit  solchem  Gegenreden  glaubt  nun  al- 
so Hr.  G.  die  Basis  beseitigt  zu  haben. 

Er  geht  sodann  zn  dem  zweiten  Pnncte  fort,  der  Yer- 
getzung  eines  Theils  des  Rhythmus,  und  namentlich  einer  ein«* 
fachen  Zeit«  Diese  finde  sich  zwar  in  der  Anaklasis  in  den 
lonicia  a  nrinori^  doch  sei  es  besser,  dem  Heliodor  und  Juba 
zn  folgen,  die  Rec.  gar  nicht  erwähnt  habe,  bei  dem  Marina 
Victorions  S.  1251.  (vielmehr  2541.)  Non  was  thnn  d«nn  die- 
se?   Sie  leken  die  Erscheinung  von  der  hatsüio%iq  her: 
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Dimeter  antüpastieus'  y  —  —  o^ — o  — 

fonicua  a  maiori  —  — 

Choriambieua  — 

Toni(;u8  a  minori 
Von  der  haxXox^  hat  Rec.  mehrmal»,  und  besonders  S.  S9f. 
gesprochem    Wie  kann  aber  das  eine  Widerte^ng  aeio ,  die 
nur  seigt,  wie  die  Mettiker  diese  Ersclieinuhg  in  allen  diesea 
?ier  Rhythmen  mittelst  der  ixLftlox'^  auf  eine  gemeinsam«  Re- 
gel surückfähren ,  aber  für  diese  Regel  keinen  Grund  anzuge- 
ben wissen?    Noch  weniger  will  Hr.  6.  gar  die  Versetsong  el- 
nes  gansen  Fnsses  sogeben,  worüber  er  sich  S.  Vt  so  aaadruckl: 
$ed  quemvis  pedem  es  syzygia^  qua  continetur^  abscindi  et  s 
flne  capUi  versus  imponi  "posae^  hoc  neque  ullo  credtbUi  Grae- 
eorum  tesiimonio  afßrmatuTy  nfique  per  se  credi  potesL     Aller 
die  Sache  ist  ja  wirklich  vorhanden,  und  die  ausdrücklichea 
Zeugnisse  des  Hephästion  und  seines  Scholiasten ,  xfo  sie  Toa 
den  Polyschematisten  sprechen,  hat  ja  Hr.  O.  gleich  sa  Anfaa; 
seiner  Schrift  selbst  angefiihrt,  aber,   wie  bemerkt  worden, 
unrichtig  gedeutet.    Uebrigena  quemvis  pedem  ist  eine  Hyper- 
bel von  Hrn.  Geppert.     Aber  er  führt  einen  Grund  an:   iVoa 
quum  haee  res  omni  lege  careat^  et  quodvis  cum  qutwis  com" 
nrntari  possit  y  apparet  hoc  numero^  in  quo  nihä  nisi  eansen- 
tanea  ratione  factum  videalur ,   contrarium  esse.     Aber  aacb 
diess  ist  nichtig;   denn  dass  diese  Versetzung-  an  kein  GeseUr 
gebunden  sei,  hat  Hr.  O.  selbst  hinsugesetzt.    Die  Gesetsmas- 
sigkeit  hat  ja  Rec.  nicht  nur  behauptet,  sondern  auch  daa  Ge- 
setz in  dem  Kapitel  von  den  glykonischen  Versen  nachgewieseft 
Hr.  G.  aetat  hinzu :  Aique  hoc  etiam  minus  in  basi  videtur  pro- 
hariposse^  quam  Hermannus  non  veritus  est^  quin  etiam  medis 
versui  insereret^  quamquam  ab  initio  ßolo  excusationem  habet 
Eine  Theorie,  in  der  das,  was  Gesetz  ist,  Entschuldigaag  be- 
darf, hat  Rec.  nicht  aufstellen  wollen:  schlimm  genug,  dass 
Hr.  O.  bei  seiner  Vertheidigung  sich  mit  Entschuldlgnag  der 
Freiheiten,  die  sich  die  Dichter  unerlaubter -Weise  gestaltet 
haben  sollen,    helfen  mnss.     Die  Basis  aber, auch  mitten  im 
Verse  anzunehmen  hat  sich  Rec.  deswegen  nicht  gescheat,  weä 
diesef  SU  thun  alle  die  Dichter  sich  nicht  geschont  habeo ,  wel- 
che priapische,  kratinische^  eüpolldeische  Verse  gemacht  ha- 
ben: und  daa  sind,  ausser  andern,  Kratinua,  EnpoUs^  Ari- 
atophanea* 

His  difficultotibu»  igitur  remotis  (so  mdnt  weaigstcw 
Hr«  O.).,  guae  piagis  es  Hermanni  doctrina^  quam  ex  ra  ipea 
manare  videntuff  kehrt  er  au  der  orsprungliehen  Fonn  des 
glykonischen  Verses  surtlck,  der  ein  dimeter  aniiepaeiicms  sei, 
dessen  zweite  Dipodie  an  Vermeidung' der..Hftrte  ans  Isaibca 
bestehe.  Hier  stehe  nun  Herr  Böokh  entgegen,  »welcher  die 
Aufeinanderfolge  von  Antiapaaten  gänzlich  lengact    weil  das 
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Zusammentreffen  iweier  Thesen  eine  grosse  Arrhythmie  gebe. 
Aber  nach,  der  Lehre  der  Alten  verhalten  sich  die  einielnea 
Fusse  ^ner  S^ysygia  bb  einander  wie  Arais  nnd  Thesis,  so  wie 
in  einfachen  Füssen  die  einseinen  Zeiten  die  Ars^  und  Thesta 
machen.  Dieser' Einwurf  ist  gsns  nichtig:  denn  er  besteht 
bloss  darin  ^  dass  Hr.  6.  entweder  der  Sache  einen  andern  Na« 
Den  giebt,  oder  den  Rhythmus  in  blossen  Tact  verwandeU. 
%ber  wenn  die  Sache  fehlerhaft  ist,  wird  sie  durch  Aende- 
rung  des  Namens  nicht  von  dem  Fehler  befreit,  nnd  wenn  der 
[Ihythmus  in  Täct  verwandelt  wird,  haben  wir  swar  den  Feh- 
ler nicht,  aber  auch  den  ganxen  Rhythmus  nicht.  Ferner  ver- 
enge Hr.  Böckh  eine  ayllaba  anceps  am  Ende  des  ersten  und 
EU  Anfang  des  zweiten  Antispasts,  damit  man  sehe,  dass  der 
Rhythmus  antispastisch  sei.  Das  hatte  lange  vor  Hrn.  Böckh 
ichon  Rec.  in  dem  vor  38  Jahren  erschienenen  Buche  de  metfi$ 
^eth)in.  Was  entgegnet  hierauf  Hr.  6.?  Sed  syllaba  anceps^ 
ii$i  vehem^er  faUor  ^  ad  verßwn^  ad  dipodiam,  ad  periodum 
feriinet ,  in  Byzygüs  non  es  fine  videiur  esplicanda  esse,  sed 
i  unquam  posita  es/,  Aoc  polyschematümo  imputandum  atque 
wtiua  negligeniia  quam  consüio  poetarum  videtur  factum  esse. 
Vam  heque  in  lonicis  neque  in  Choriämbia^  neque  in  Antispa^ 
tia  syllaba  anceps  loeum  teneL  Diese  Zeilen  enthalten  meh- 
ere  Irrthümer.  Um  nur  das  hervorsuheben,  worauf  es  hier 
nkommt,  so  ist  der  von  dem  Rec.  und  Hrn.  Böckh  aufgestellte 
lats,  den  Hr.  6.  widerlegen  will,  folgender:  waren  die  voa 
ien  alten  JMetrikern  unrichtig  au  den  Antlspasten  gezählten 
^erse  wirklich  antispastische,  so  wurden  sie  die  syllaba  an-- 
eps  am  Ende  und  Anfang  der  Antlspasten  zeigen,  wie  das  in 
en  verwandten  iambischen,  trochäischen  und  den  wirklich 
ntlspastischen  Rhythmen  der  Fall  ist;  nun  aber  lassen  sie 
lese  unbestimmte  Sylbe  nicht  zu;  folglich  sind  sie  nicht  An- 
[epasten,  sondern  Choriamben.  Dagegen  wirft  nun  Herr  O. 
rstens  ein,  dass,  wenn  ja  eine  anceps  vorkomme,  sie  auf 
Rechnung  der  Nachlässigkeit  der  Dichter  zu  schieben  sei« 
ario  Ist  ein  zwiefacher  Irrthum.  Denn  nicht  nur  hinreichende 
eisplele  geben  die  anceps  auch  im  Antispaste,  der  ein  wirk- 
eher  Antispaat  ist,  sondern  Nachlässigkeit  der  Dichter  ist 
ach  ein  ganz  unstatthafter  Entschuldtgongsgrund :  vielmehr 
t,  was  Hr.  G.  so  nennt,  erlaubte  Freiheit,  die  ihren  Grund 
a  Rhythmus  hat,  und  folg)ich  zu  rechtfertigen,  nicht  zu  ent- 
•huldigen  ist.  Zweitens  ist,  was  Hr.  6.  sagt,  dasa  die  an- 
jps  in  den  ionischen  und  choriambischen  Versen  nicht  Statt 
nde,  gerade  eine  Bestätigung  dessen ,  was  er  widerlegen  will« 
enn  in  diesen  Rhythmen  kann  die  unbestimmte  Sylbe  ans  eben 
em  Grunde  nicht  vorkommen,,  der,  well  er  bei  den  Antispa- 
en  wegfallt,  sie  bei  diesen  zulässig  machen  würde.  Ziigleicb 
rt  Hr.  Q.  aber  aucli,  indem  er  behauptet,  in  den  Antlspasten 
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bäbe  die  aneeps  nicht  Statt,  da  daa  Gegentlidl  liDgtt  dord 
gellügende  Beispiele  bewiesen  ist. 

Was  Hr.  6.  non  weiter  noch  Ikber  die  Sache  spricht«»  kan 
Agiich  übergangen  werden«      Der  Lehre  der  alten   Heirikci 
folgend ,  nnd  die  Irrige  Yorstellang  festhaltend ,   das«  der  Po- 
lyschemattsmos  bloss  in  dem  nnbeslimmten  Maasse  der  Ylertea 
Syibe  fon  Anfang  des  Verses  bestehe,  führt  er  dann  nach  den 
Hephistion  die  glykonlschen  nhd  alle  die  nach  der  neoen  Lehre 
mit  den  lateinischen  Grammatikern  für  Choriamben  mit  der  Ba- 
sis erldürten  Versarten  als  Antispasten  anf.    Was  hilft  es  aber, 
dass  Hr.  Gl  wiederholt,  was  bei  dem  Hephistion  stehtY     Deaa 
eine  Wiederholung  dessen,  was  Hephistion  sagt,  ist  doch  keine 
Vertheidfgnng  n.  Rechtfertigung  dieser  Lehre.    Elien  so  mackt 
es  nun  Hr.  G.  auch  mit  den  glykonischen  Versen.   Da  aich  Tiele 
Formen,  längere  und  kürsere,   finden,  die  an  dieser  Gattaag 
in  gehören  scheinen,  so  meint  er,  und  das  allerdings  mit  Recht, 
durch  Verglieichong  der  Verse,  die  mit  den  glykonischea  v«'- 
bunden  au  werden  pflegen,  werde  die  Beschaffenheit  dieaer  gly- 
konischen Rhythmen  sich  erkennen  lassen.    Deshalb  lührC  er 
denn  nun  fast  alle  Stücke  ans  den  Tragikern  nnd  dem  Aristo- 
phanes  wörtlich  an,   und,  da  er  überall  den  alten  Metriken 
folgt,  setst  er  auch  die  Benennungen,  die  diese  jenen  Versca 
beilegen,  daneben«    Allein  was  er  nun  dazu  sagt,  gnugt  nicht 
Denn  die  Fragen^  ob  alle  diese  Verse  richtig  auf gef äset  sind, 
ob  sie  aua  den  Rhythmen,  welche  angegeben  worden,  wirUick 
bestehen,  vorsftglich  aber,  wie  solche  Stacke  in  beorlheilea 
seien ,  in  denen  man  die  Glieder  mit  gleichem  Rechte  gam  tct* 
achieden  abtheilen  kann:   diese  Fragen  sind  nicht  beantwortet 
worden.    Manche  Aeusserung  fallt  dabei  sehr  auf,  s.  B.  S.  27: 
Sed  hune  locum  praeter ire  non  poasum^    quin  Hepkae9iiom$\ 
doetrmam  eequar,    qua  üle  Dochmioe  AntispaBtarum  genen\ 
adnumerat.    Daran  hat  ja  noch  niemand  geiweifelt.     Vieln^br  I 
sind  die  Dochmien  von  jedermann  als  Antispasten  noerkaaatl 
Dimeter  enim  Choriambieus  brachyeatalecticue  (sollte  Hb«^' 
iraekyeatalectue  helssen)  et  doehmiue  tarn  saepe  eiH  reü^sn»' 
deni^  ut  in  pedibus  compositie  etsndefM  ioeum  temer e  videmt^ 
tUTf  quem  in  efmplicibue  dimeter  lambicuß  braeh/cataleeikBil 
et  penthemimerie  trochaiea,    Nam  ei  totum  genue'  CkarnamU^ 
cum  atque  Aniispaeticum  es  inversdone  lamhiei  in  SVodkoicm 
aique  Trochaid  in  Iwnbieum  canatructum  putamus^  qmod  mm 

Cidem  leviesimum  (f)  aique  masime probabÜe  tideimr ^  ojmmI 
Peraus  ex  lambie  eimplieibue  atque  Trockaieis  unUoenM 
neceeee  eet.  I 

So  ergiebt  sich  denn,  dass  Hr.  6.,  anstatt  die  Theorie  6m 
Alten  an  Tertheidigen  nnd  lu  rechtfertigen,  sie  nur  fHedcrbM 
hat,  und  nicht  ohne  in  einige  IrrthQmer  in  rerfallee.  dJ 
Hauptpnnct|  anf  den  alles  ankam,  die  in  der  neoen  Lehre  a» 
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{enommeDe  Ba^B,  bat  er  swar,  wie  geseilt  worden,  berührt, 
iber  keineswegs  beseiligt.  Denn  was  er  darthon  mnaate,  war 
lieses:  nach  welchem  Gesetse  es  möglich  sei,  erstens  die  swei 
sntgegengesetzten  FQsse»  den  lamben  ud4  den  Trochäen,  mit 
einander  in  yertauscheii;  sweitens  einen.  FnssToh  swei  Zeiten, 
lenPjrrhichtnSf  einem  von  vier  Zeiten,  demSpondeos,  gleich 
EU  setzen.  Ein  solches  Geseta  aber  hat  Hr.  6.  nicht  dargetban, 
selbst  nicht'  einmal  znm  Schein  durch  Annahme  von  Pansen^ 
iei  denen  aber  freilich  wieder  hätte  gezeigt  werden  müssen, 
^arom  sie  bloss  in  dem  ersten-  Fosse  Statt  hatten.  Wie  nnn 
[Ir.  G.  die  alte  Lehre  nicht  gerechtfertigt  hat,  so  hat  er  auch 
]ie  neue  nicht  erschüttert.  Denn  dass  die  Alten  etwas  anderes 
eliren,  wnssten  die  Urheber  der  neuen  Lehre  sehr  wohl,  und 
(teilten  eben,  weil  die  alte  nicht  gnügte,  die  neue  aof.  Aber 
Flerr  6.  mosste  nothwendig  seinen  Zweck  verfehlen,  weil  er 
licht  von  ganz  klaren  Begriffen ,  von  dem  Unterschiede  der 
Lehren,  die  er  besprach,  aus{(ing. 

Wollte  er  zeigen^  dass  die  neue  Lehre  falsch,  die  alte 
iber  richtig  sei,  so  konnte  das  nur  dann  geschehen,  wenn  beide 
Lehren  denselben  Zweck  hätten,  aber  entweder  in  ihrem  Prin* 
:ip  oder  in  der  Art  des  Beweises  verschieden  wären.  Denn 
iann  wurde  diejenige  Lehre  als  richtig  erscheinen,  die  voU- 
itändig  erklärte,  warum  die  Sache  so  und  nicht  anders  ist; 
lie  aber  irrig,  welche  das  entweder  gar  nicht  oder  nicht  volligi 
»der  nicht  ohne  sich  su  widerspredien  leisten  konnte.  Nnn 
iber  verhalten  sich  diese  Lehren  ganz  anders  zu  einander.  Die 
1er  Rhythmiker  ist,  so  weit  wir  sjle  kennen,  eine  blosse  Tactt- 
ehre,  und  hat  daher  mit  den  Versen,  welche  in  ^le  Taste 
rertheilt  werden  sollen,  nichts  zu  thnn;  die  der  xmQiiovtmv 
limmt  zwar  auf  die  Verse  einige  Rücksicht,  hilft  sieb  aber  mit 
Pausen,  wo  der  Vers  nicht  den  Tact  ausfüllen  will.  Ferner 
lie  Lehre  der  alten  Metriker  ist  bloss  die  Lehre  der  mit  einem 
ingenomrnenen  Maasse  gemessenen  wirklick  gegebenen  Verse, 
lach  welchem  Maasse  die  Zeiten,  aus  denen  die  Sylben  be- 
itehen,  als  so  und  so  in  der  Erfahrung  beschaffen  angegeben 
jverden.  Die  neue  Lehre  hingegen  ist  die  des  Ahythmus,  die 
7on  dem  Caussalverbäitnisse  susgehiend  die  Gründe  angiebt,  aus 
welchen  das  Maass  der  Rhythmen  so  o.  so  beschaffen  sein  muss. 
Da  nun  jede  dieser  Theorien  auf  einer  andern  Grundlage  beruht 
ind  einen  andern  Zweck  hat,  so  kann  jede  in  sich  vollendet  n. 
konsequent  sein,  aber  nur  aus  sich  selbst,  wenn  sie  unrichtig 
st ,  nicht  aber  aus  einer  der  andern  Theorien  widerlegt  wer- 
ien.  Um  durch  ein  schlagendes  Gleichniss  zu  zeigen ,  wie  sich 
lie  alte  und' die  neue  Lehre  zu  einander  verhalten,  so  wird 
liemand  in  Abrede  stellen,  dass  man  einen  menschlichen  Kur- 
ier nach  Füssen  oder  Ellen  messen  könne.  Wer  aber  behaup- 
ten wollte,  mit  der  Angaboi  dass  dieser  Körper  dreiBUen  oder 
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•eelif  Fott  ItB^tel,  wiren  die  Theile,  mot  deaea  er  bestdit 
sof  egeben,  der  werde  etwas  Uagereimtei  beheoptea.  lla^egci 
wird  der,  welcher  die  Glieder  lam  MaatssUb  Bimmt,  and  s.  IL 
▼OB  der  Ferse  bis  sam  Kaie,  tob  da  bis  lam  Haftfelenk,  tob 
da  bis  sa  defli  Nsckea,  aad  tob  da  bis  sa  dem  Scheitel  ik 
eiflselBea  Tbeile  aBsetst,  keiaeswegs  das  Msass  tob  drei  Blies 
•der  sechs  F&ssea  lea^ea:  aber  er  machl  tob  dieser  MesBas; 
keiaea  Gebrsech,  weil  er  die  wahrea  Theile  aad  Glieder  ss- 
gebcB  will,  aas  deaea  der  Korper  sasammeafesetsC  iat.  Der 
erslere  ksaa  bbb  wohl  ssgea:  ia  der  aad  der  Eile,  dem  ta.  des 
Faste  trifft  msa  da  Geieok  aa;  aicht  aber:  wo  eiae  Elle  oder 
eia  Fttss  eadigt,  niess  eiaGeleak  seia  aad  das  Bade  einea  Glie- 
des. Der  s weite  aber  sagt  mit  Recht:  wo  eia  Gelenk  ist,  ist 
das  Ende  eiaes  Gliedes«  aad  wo  keia  Geleak  ist,  kanft  aech 
keiB  Glied  geeadlgt  seia,  aach  weaa  das  Bade  der  Elle  oder 
des  Fasses  saf  diese  Stelle  triiilL 

Hitte  Herr  G.  dieseo  Uaterscbied  swlschea  der  Theorie 
der  altea  Metriker  nad  der  aeaen  Lehre  sich  klar  vorgestelU 
gehabt,  so  würde  er  selaer  gsoifea  Datersachaag  eine  nndere 
Bichtaag  gegebea  habea,  nad  der  lobeaswerthe  Flelaa,  nü 
dem  er  sowohl  die  altea  Rhythmiker  aad  Metriker  gelesen,  sli 
aach  die  Dichter  Ia  Betracht  geaogea  hat,  w&rde  ▼ielleicbt  ei- 
Bca  glficklichea  Erfolg  gehabt  habea«  Da  seiae  Absicht  dsbis 
giag,  die  Lehre  der  Altea  sa  ▼ertheidigen ,  so  masste  er  tot 
allea  DIngea  dsraaf  bedacht  seia,  sie  aa  erklireo.  Nnn  aber 
Ist  leicht  eiavoiehea,  dsss  mit  der  Theorie  der  altea  Metrikcr 
nichts  sozofsagea  ist,  ds  diese  bloss  historisch  die  Torgefnode- 
nea  Brscheiouagea  sufstellea,  ihre  Grüade  aber,  wo  sie  der- 
gleicheo  safährea,  lediglich  aus  der  Erfahraag  nehmea.  De»- 
halb  sagte  Reo.  ia  der  oben  erwähatea  von  Hra.  G.  angefahr- 
tea  Stelle  immero  aeponio^  womit  nicht  gesagt  seia  soll ,  dsts 
die  Theorie  der  Metriker  nicht  numero  suppovHo  gemacht  sei 
Dena  allerdings  musste  ja  schon  eine  Lehre  des  Rhythmas,  sei 
es  als  Wissenschaft  oder  bloss  als  nabewasstes  Gefahl  des  Ri^ 
tigea,  torhergegangen  s^in.  Nnn  habea  aber  die  Alten  elae 
aolche  Wissenschaft  gehabt ,  die  nater  dem  Namea  Rhythmik 
aof  eiae  swiefsche  Art,  wie  obeo  aas  dem  Aristidea  geseigt 
worden,  einipsl  die  Rhythmea  bloss  als  Tact  sa  sich  behan- 
delte, eia  andermal  aber  aach  das  Materielle,  aa  welchem  der 
Tact  dargestellt  werde,  mit  ia  Betracht  aog.  Diese  Lehre  liegt 
noB  freilich  hoch  sehr  im  Daakela,  da  aas  f^b  der  Schrift  des 
Aristoxenns  nnr  aabedeateade  and  weaig  Aafsohlasa  geheade 
Fragmente  übrig  sind.  Aber  ia  dieser  Lehre  massea  notliwea- 
dig  die  Gesetse  aiigegebea  gewetea  seia,  aach  welchen  die 
Dichter  ihre  Verse  gemacht  habea ,  oad  in  welchen  aneh  aa- 
f  laich  alle  die  Freiheitea ,  die  von  dea  Metrikera  nar  als  Er* 
fidhraagsaache  aagemerkt  alad)  ihren  aarakhenden  Grand  hat- 
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leB.  Et  kann  non  wohl  gein ,  and  es  Usst  rieb  sogar  mtt  Zii- 
Terlaaaigkeit  auäehmen ,  daaa  Üie  in  dieser  Wisaenschaft  au|- 
geateliten  Sätze  daa. wahre  Wesen  dea  Rhytbnma  su  erklären 
nicht  ausreichten:  aber  irgend  eine  conseqaent  zusanrnienbän* 
gende  Ansicht  von  der  ganaen  Sache  mnss  dennoch  aufgeateitt 
gewesen  sein^  ond  wenn  es  gelänge  diese  aufzufinden,  so  wi^r* 
den  wir  wahrscheinlich  eine  Theorie  erhalten «  ui  welcher  von 
allem ,  waa  die  neue  Lehre  aus  ihrem  Princip  a  priori  abgelei- 
tet hat,  auf  eine  andere  Weise,  in  d^r  luletst  doch  wieder  die 
neue  Lehre  erkennbar  wäre,  so  Rechenschaft  gegeben  würde, 
wie  sich  die  Alten  die  Sache  vorstellten.  Will  daher  Hr.  G. 
mit  Erfolg- in  diesem  Fache  arbeiten,  so  wird  er  sein  Augen- 
merk darauf  richten  müssen,  dass  er  den  Gesetzen  der  alten 
Bliytbmiker  auf  die  Spur  komme,  mithin  nich^  die  Freiheiteo, 
die  sich  die  Dichter  angeblich  genommen  haben  aoUen,  ent- 
nchuldige,  aondern  erforsche,  aus  welchen  Gründen ,  und  nach 
urelchen  Regeln  die  alten  Rhythmiker  ihnen  diese  Freiheiten 
eingeräumt  haben.  Sollte  es  möglich  sein ,  waa  freilich  ohne 
Entdeckung  ergiebigerer  Quellen  aehr  zweifelhaft  iat»  hiervon 
auch  nur  Einiges  mit  Sicherheit  aufzufinden,  so  wurde  daa  ein 
wahrer  und  grosser  Gewinn  sein.  Um  aber  solche  Spuren  auf- 
snsuehen,  muss  nicht  die  neue  Lehre  bei  Seite  gesetzt  oder 
Ton  der  Meinung ^  dass  sie^nricbtig  sei,  ansgegangen  werden*, 
fiondem  ea  muss  vielmehr  das  Gegentbeil  geschelien.  Denn  dm 
die  neue  Lehre  consequent  durchgerührt  ist,  nnd  mit  ihrem 
Frincip  alle  gegebenen  Erscheinungen  erklärt;  so  müssen  die 
Sätze  dieser  Lehre,  wenn  sie  sich  nicht  a  priori  widerlegen 
lassen,  ala  daa  Wahre  vorausgesetzt ^  und  nur  gefragt  werden, 
in  welcher  Gestalt  sie  in  der  Lehre  der  alten  Rhythmik  er- 
seheinen. Einen  wenn  auch  nur  schwachen  Fingerzeig  der  Art, 
▼on  dem  Rec.  freilich  nicht  angeben  kann,  wohin  er  fuhren 
werde,  hätte  Hr.  G.  doch  bei  den  von  ihm  bebandelten  glyko- 
niachen  Yeraen  nicht  übersehen  sollen,  da  derselbe  der  An- 
sicht, der  er  durchgängig  gefolgt  ist,  dass  die  glykonischen 
Verse  zu  den  Antispasten  gehören,  geradezu  entgegen  zu  sein 
scheint.  Denn  die  Rhythmiker  construirten  den  glykonischen 
Ters,  wie  Aristides  S.  80  zeigt,  ganz  anders,  indem  sie  zwei 
Arten  von  Doclimien  annehmen,  davon  die  eine  der  auch  von 
den  Metrikern  sogenannte  Dochmins  ist,  die  andere  aber  der 
glykonische  Vers,  ond  zwar  dieser  nicht  als  antispastisch  be- 
stimmt. Die  Worte  des  Aristides  sind:  dvo  (uv  doxt^axa'oilf 
x6  ph^  6vvzl»stai  i^  Upßov  nal  nulmyog  diceyvloVf  vo  dh  Ig 
Idpßov  xol  daxtvXov  sal  naUivog.  Folglieh  ist  der  glykoni- 
sche  Vers  hier  so  bestimmt:  '*'—  \  — *^  |  «^^ — .  DieseForm 
enthält  non  nicht  bloss  schon  den  Grund ,  warum  die  vierte 
Sylbe  nidit  aricepo  sein  kann^  sondern  sie  zeigt  aoch,  wie  der 
Polyadiematisttta  durch  Ven^soog  des  in  dem  Fion  entheUe- 
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Den  Trochten  entstehe.  Denn  wenn  man  das  gegebene  ScbcBi 
80  eintheilts  ^ —  |  — <^^  |  — o  J  -— ,  ao  entsteht  durch  Ver- 
aetiuog  dieses  Trochäen  ^ —  (  ^w  |  — v^*-,    welches  die 


Form  ist,  weshalb  der  Vers  Polyschematfstns  heisst.  Und  di 
aus  dieser  Binthellnng  die  Folge,  nach  der  neuem  Lehre,  her- 
vorgeht,  dass  dieser  Trocbie  als  ein  einsein  stehender  dk 
guiceps  anlasse,  mithin  die  Formen  auch  so  gestaltet  werdes 
kennen,  w —  |  — v^  |  — —  |  —  und  v—  |  — —  |  — ww — : 
BD  ist  in  vermathen,  dass  auch  dafür  in  der  Theorie  der  Rbj^ 
miker  ein  Grand  werde  angeseigt  gewesen  sein,  wie  nicht  min- 
der anch  dafür,  warum  in  dem  gly konischen  Verse  der  entc 
Fuss  die  Freiheiten  des  Maasses  auiasse,  welche  die  neve  Lehn 
durch  die  Basis  erklart,  der  andere  Docbmius  aber  das  nicht 
tbue.  Doch  es  genügt  au  aeigen,  dass  wir  hier  Tor  eieer  mit 
dichtem  Nebel  Terhüilten  Gegend  stehen,  in  der  es  Terdiessl- 
lieh,  aber  sehr  schwer  ist,  die  Spur  des  ehemala  betreteaci 
Pfades  zu  entdecken« 

Gottfried   Hermann. 


Jte  mpdo,  quo  veteres  Graeci  Momanique  vertut 
8U0»  ipsi  recitaverini^  disfcroit  0|r.  fW4.  Iioeber,  d«ci 
philo«,  et  Über,  art.  mag^ter,  coUega  gymnaaU  HexsfeUieaÄ 
Hersfeldiae  somptibos  audoru.  1833.  48  S. 

Bei  der  namentlich  in  neuester  Zeit  wieder  angeredet 
Streitfrage  &b^  den  richtigen  Vorti^ag  antiker  Verse  war  cf 
ein  guter  Gedanke,  der  Hrn.  L.  bewog,  seinen  Amtsantritt  ab 
vierter  ordentl.  Lehrer  am  reorgamsirten  Hersfelder  Gymst- 
aiiim  durch  Torliegendes  Programm  au  beaeichnen;  denn  weas 
auch  der  Hauptsats,  den  Hr.  L.  aufstelle  anliques  8iereeUa$9e 
9ersu9^uo8quantitativo8^  ut  {praeter  aeeentum  isoji  ne- 
gleetum)  produeendaa ByUabas  producereni,  eorripiendas  cor- 
riperefU^  S.4ft,  nichts  Neues  enthUt  seist  doch  die  Anafihruag 
u.  Begründung  dieses  Sataes  so  eigenthümlich,  dass  Unteraelcb- 
neter  meint,  den  Lesern  der  Jahrbücher  werde  eine  korse  Rt- 
lation  des  InCialtea  nicht  unangenehm  sein. 

Das  Programm  aerfillt  in  2  Oapitel;  das  erste  (S.  l-^ZB.) 
entb&lt  unter  dem  etwas  vagen  Titelt  ree  ad  proaodiam  poHt»- 
nmm  pkrtinentea  mceuraie  retradaiae  allgaroeine  proaediscbe 
Vorbemerkungen^  das  a weite  Capitel  unter  dem  Titel:  de$cri' 
ptio  eeansioniß  veterum  eiusque  probatio  des  Verfassers  An- 
sicht von  der  Pronunciation  alter  Verse,  die  bereite  Torlauis 
und  ohne  weitere  Begründung  in  der  BinieitnngS.  4  ff.  nutge- 
thellt  w4rd,  um  die  Ungeduld  dea  Lesers  nicht  aof  eine  st 
"  -^rte  Probe  ao  atellen.  Gleich  der  erste  Paragraph  (igiiur 
mm  de  repdie  orthograpkkiB  ÜBf  qmarumvu  orwi  espri- 
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nenda  quanlitas.!)  enthSIl  eine  Behauptang,  die  schwerlich 
lelen  Beifall  finden  wird.  Verdoppelte  Conaonanten 
litten  bei  den  Alten  den  vorli  ergeh  enden  Vocal  gedehnt, 
lie  kursen  Sylben  (Vooale)  wiren  dorch  einfache  Conaonanten 
lezeichnet  worden.  Daas  aber  die  LSnge  oder  Kurse  eines 
^ocala  nicht  Ton  dem  folgenden  Conaonanten  abhingt«  k5nn* 
en^  wenn  es  sich  nicht  von  seibat  veratunde,  schon  Beispiele, 
vie  ipvlaööoVj  tdööov^  xoxxos^  xo^Qtj  u.  a.  w.  lehren,  woge« 
l^en  Beispiele,  wie  ycQ&ödm^  [lalXov  und  tausend  andc^re  nichts 
leweisen  Iconnen.  Herr  L.  geht  aber  so  weit,  sn  behaopten, 
laaa  anch  die  Dentschen  bis  zn  Luthers  Zeiten ,  wie  noch  jetzt 
Italiener  und  Griechen ,  den  Vocai  vor  verdoppeltem  Consonan- 
;en  gedehnt  hätten,  und  vergleicht  Weterhann  für  Wetierhakn^ 
MallaiaU  für  Mahlstatt ^  Hoffmann  für  Hofmann;  als  ob  diese 
Formen  nicht  eben  so  wie  fVäter  für  fFaaser^  Vatter  für  Vu- 
IcTy  und  unzählige  andere  den  Dialecten  oder  Provinzialismen 
ingehörten!  Auch  von  den  Italienern  und  Griechen  lehrt  Hr. 
Lüdemann,  auf  den  Hr.  L.  aich  beruft,  keineswegs,  dass 
9ie  den  Vocal  vor  doppeltem  Consonanteu  dehnen,  sondern 
dass  sie  den  doppelten  Conaonanten  wie  einen  einfachen  aua« 
sprechen.  Es  ist  aber  noch  ein  groaaer  Unterschied  zwischen 
Hellas^  Hilaa  und  Hihlas.    - 

Nsch  diesen  Bemerkungen  fällt  es  nicht  auf,  dass  Im  2ten 
Paragraph  von  der  Position  behauptet  wird,  sie  dehne  den 
vorhergehenden  Vocal,  also  dass  z.  B.  scäamnum^  nicht  scamm- 
num  ztt  sprechen  sei.  Herr  L.  nennt  die  Sache  satia  nota  und 
bandelt  aie  deswegen  kurz  ab.  Indessen  möchte  sie  den  Le- 
sern der  Jahrbb.  ziemlich  uribekannt  aein,  und  ea  wäre  wohl 
der  Mühe  werth  gewesen ,  nna  zu  belehren ,  was  wir  nun  mit 
cevAal,  q>vXal^^  Aatißog  und  tausend  andern  Wörtern,  wo  der 
Vocal  nicht  gedehnt  ist,  anfangen  sollen.  Die  Position  macht 
die  Sylbe  lang,  der  Vocal  behält  seine  natürliche  Quantität. 
Der  dritte  Paragraph  lehrt  mit  unnöthig  vielen  Worten  et« 
was  sehr  Bekanntes,  dass  man  nämlich  bei  der  Aussprache  der 
griechischen  Wörter  Accent  mit  Quantität  verbinden  müsse. 
Schwierig  ist  allerdings,  wovon  §.  4  handelt,  die  Aussprsche 
betonter  kurzer  Syiben ,  die  auf  einen  Vocal  ausgehn,  wie  Xiiov 
(Aäog  gehört  nicht  hieher),  während  man  aich  beim  Ausspre- 
chen solcher  Sylben,  die  auf  einen  Consonanten  aosgehn,  leicht 
durch  eine  grössere  oder  geringere  Hörbarmachnng  einer  Ver- 
dopplung desselben  helfen  könnte,  z.  B.  otpig  wie  onq>ts  (nicht 
wie  Oipq>ig^  8. 13.).  Hr.  L.  räth,  solche  Wörter  erst  mit  Ein- 
schiebung  eines  doppelten  Consonanten ,  wie  UtDWQ  (S.  4.  'Jva^ 
^QBCüVy  Annahhrdwwohn)^  auszusprechen,  und  dann  den  Ton, 
mit  welchem  die  kurze  Sylbe  ausgesprochen  wird ,  nach  Weg- 
lassung  des  Binschiebsels  beizubehalten.  Durch  dies  Mittel 
lernt  man  allerdings  den  Vocal  in  solchen  Sylben  nicht  d  e  h  * 
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lief},  kelnestre^s  tber  eine  ftccentuirte  Sy  Ibe  kiTi 
»prechea,  da  dieta  bei  dem  Weaeii  der^eutsclieii  AeccDt 
rein  onmöglich  ist,    la  dem  Worte  missmut&ig^  vat^i 
Beispiel  einer  betonten  Kurse  angeführt  wird»    ist  dk 
Sylbe  nnbesweifelt  eine  Länge,  der  Vocai  kurs  säer 
8  c  h  i  r  f  t.    Natürlich  kann  und  ronaa  aogar  dies  Wart  ?•■ 
lern  meistentheils  ao  gestellt  werden,   das»  der  metmdRi 
Cent  die  Hittelsylbe  trifft,  und  miss  die  Tbeaia  des  totI 
banden  Fnsaea  anaroacht,  wie  die  Dichter  auch  ohae?ii 
ber  liebköaH^  Anmuth  und  Aehniichea  aagen,    ohaedail 
durch  die  Torhergebende  Sylbe  etwaa  Anderea  als  eisei 
loaeLinge   würde.    Der  fünfte  Paragragb  baoddt 
Accent.     Hier  hätte  Hr.  L.  vor  allen  Dingen  daa  Wi 
Sylbenaccenta,  und  den  Unterachied  swiacheo  der  grii 
and  der  dentaclien  Accentuation  klar  machen  müi 
nicht  geacbehen.    Hr.  L.  nimmt  swei  Accente  an,  eiaesi 
ken  (acntna  und  circumflexus)  und  einen  achwaaheii 
er  A  beaeichnet.     Nach  dem  Begriff  aber,  den  Btto p 
dem  Worte  Accent  au  verbind en  pflegt,  giebt  es  kdi 
genannten  ach  wachen  oder  tiefen  Ton,  aoadern 
nicbta  ala  der  Grundton,  in  welchem  jeder  Meoscb 
und  der  bei  jedem  nach  der  beaondarn  Beachaffeahdti 
Sprachorgaoe  ein  anderer  aein  kann.    Accent  ist  ab«  i 
gewöhnlichen  Bedeutung  die  Hervorhebung  einer  SjUe 
intenaicn  der  Stimme«    Da  nun  Intension  der  Stimme i 
einer  Erhöhung  derselben  verbunden  iat  (ieli  rede  aii 
musikaliachen  Gesang):  aomusaman,  um  au  betooes^ 
Grundton  abgeben ,  mit  der  Stimme  auf wärta  ateigca, 
also  jener  aogenannte  achwache  AtScen^  nichta  ist  als 
gation  dea  Accentea.    Man  achte  aorgfältig  auf  die  Ai 
dea  gewohnlichen  Lebena  und  man  wird  die  llPabriictt 
Bemerkungen  leicht  bestätigt  finden;  in  Wörtern  aller 
ateta  die  betönte  Sylbe  nicht  nur  mit  verstärkter,  aea^i 
mit  erhöhter  Stimme  ausgesprochen.      Daher  ist 
musikalische  Erläuterung  dea   Wesens  der  Aecentaaüi 
§.  7  giebt,  verfehlt,  weil  Hr.  L.  tonloae  und  beftaate 
durch  eine  und  dieselbe  Note  bezeichnet,  und  mitciaea| 
und  forte  nachhilft.    Der  unerträglichen  Eintönigkeit 
eben  dadurch  entstehen  würde,   hjlft  gerade  der 
denn  dieser  ist  ea  neben  dem  Wechsel  prosodiadt' 
Sylben,  welcher  der  Sprache  daa  Melodiaehe  giabt   Z^ 
merkt  Hr.  L.  bei  dem  Schema,  waa  S.  25  f.  ea%8sliB< 
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vor-Aa-gehn,  eat-Mts-Iidi,  E«t-le>di-gaBg, 

Mlbrt,  dua  dieae  Noten  nur  als  Aof  abe  daa 
Bflsiehnng  auf  die  HShe  und  Tiefe  dea  Tom* 


I  _. 
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Seil  ra&ssten';  aber  dann  lasst  sich  auch  das  Wesen  des  Accenta 
daraas  nieht  erkennen,  und  Hr.  L.  hat  auf  dfese  Weise  hoch- 
itens  das  quantitaüve  VerhaUuiss  der  Sylbeti  zn  einander  ver« 
inschanlicht,  obwohl  selbst  dies  nicht  genau.  Denn  ¥  oran- 
ge hn  wäre  vielmehr  ■  f  #i>  p  » 

sntseltslich      •    .    •    •         •  ^r  • — 

Bntledignng    .... 

Brbitterung    ••••/-, 

9    ^       ?    V 

Einer  gleichen  Verbesserung  bedörfen  die  folgenden  Beispiele. 
—  Ferner  nimmt  Hr.  L.  mit  den  griechischen  Qrammatikern 
sinen  dritten  Accent  an,  den  gravis  oder  gravi -acutus  (tief- 
;önig-hastigen),  als  geschwächten  Acut,  in  Wörtern,  wie 
Evangelist^  Banditt^  Cabriolett.  Dabei  hätte  er  aber  auch, 
prie  die  griechischen  Grammatiker,  bemerken  raiüssen,  dasa 
iieser  andeutsche  Accent  sich  nur  im  Zusammenhange 
1er  Rede  seige;  denn  an  und  für  sich  spreche  ich  die  letzte 
$jibe  in  Banditt^  Maklerei  u.  s.  w.  mit  demselben  aoeentna 
[iraefortia  aus,  d.  h.  mit  den  der  Stärke  und  Höhe  der  Stimme^ 
ils  die  erste  in  MiUtreiter^  Eiweiss  u.  s;  w. 

Der  sechste  Parsg|riph  weisst  abermals  auf  S  Seiten  an 
Beispielen  nach,  dass  man  Quantität  mit  Accent  verbinden  müsse. 
Dabei  wäre  nichts  sa  erinnern,  wenn  nicht  1)  abermals  behaup- 
tet würde,  in  Wörtern,  wietrtoA^/^,  Amboas^  absckläglich  %inA 
ihnlichen,  wäre  die  erste  Sjlbe  kurz,  während  doch  nur  der 
i^ocal  kurz,  die  Sjlbe  aber  lang  ist,  und  wenn  nicht  2) die 
rreilich  durch  das  ganze  Programm  durchgehende  Verdoppe^ 
ung  dea  Consonanten  nach  einem  kurzen  Vocal ,  und  Dehnung 
les  Vocals  vor  2  Consonanten  endlich  fast  unerträglich  würde. 
\h  ob  man  fodov  wie  röddorm^  6oq)6v  wiesoffönn\  donec  wie 

loonekk^  legerent  wie  Uggerreent  und  Aehnliches  auf  ähnliche 
^Veise  aussprechen  dürfte!!  —  Der  letzte  Paragraph  des  er- 
sten Cajpitels  unterscheidet  unter  4en  alten  Rhythmen  quan- 
;itative  und  accentuale«  welche  letztere  aber  bekanntlich 
licht  alt  sind,  wiewohl  sie  von  Hrn.  L.  bis  in  die  Zeiten  der 
ersten  römischen  Kaiser,  vermuthungsweise  in  das  dritte 
Fahrhnndert  vor  Chr.  zurückgesetzt  werden  (8.  33.)*  Origi- 
lell  ist  aber  die  Behauptung,  dass  die  quantitativen  Verse  vor- 
züglich zum  heiligen  Gebrauch  bestimmt  gewesen,  ond  da- 
lier  vorzugsweise  Verse  oder  auch  heil  ige  VerseJm  Gegen- 
latz  zu  dea  weltlichen« Versen  (versus  politici)  genannt  wor- 
len  wären.  Herr  L.  bildet  aach  deutsche  Quantitativ- 
ere rae  S.  27»  wobjBi  wiederum  Kürzen ,  wie  kar^^  ScbiUa^ 
Urüty  Dank^  spuken: 

Misflninthig  sein  Scbldual  beklagend 

liitt  Belisar  Armuth  und  Kotfa« 


«   ^ 


Metrik. 

Herr  L.  f&blte  aber  gelbst  (S.  28.) ,  deM  der  Vemeh  mta 
gen.    Kr  rath  daher  diese  Worte  in  gana  gewohnlidierWi 
{naturali  tnodoS,  89.  rile  vel  quasi  rhetorice  S.  2B.)  a« 
sprechen,   om  den  fihythmas  heraqssofühlea.    Ja  vero 
}BBt?  eiusmodi  €St^  ut  syllabae  seae  escipiant  eüo  trat 
cito  tractimque^   cito  iraciimque  incedenteaU  8.  28.    h 
mann  wird  diese  Verse  f&r  (schlechte)  dactjliache  mä 
Anakrasis,   Niemand  für  iambische  halten.     Die  abi 
Zeilen  sind  keine  Verse.  —    Wenn  es  wahr  wire,  wts 
behauptet  wird,  dass  die  accentnalen  Verse  sich  sum 
nicht  ei^eten,   so  wären  wir  Deutschen  wahrlich  sebrn 
daaern.     Aber  wie  kommt  Herr  L.  an  dieser  sonderbiret 
hauptungl  weil  er  jede  lange  Sjlbe  für  kors.  hält,  dsna^ 
cal  knra  ist,   und  weil  nach  seiner  Theorie  der  Vocsi 
wisrden  mnss,   sobald,  die  Sylbe,    was  natfirlich  nicht  n 
meiden  wire,  eine  musikalische  Linge  ansmachl.     Daas 
sich  aber  anch  die  quantitativen  Vefse  nicht  sam  Gesas;«! 
das  kleine  Tonstuck  seigt,  welches  sich  S.  35  snm 
dass  sich  die  musikalischen  und  prosodischen  Llogea  mII 
genaueste  entsprächen,  findet«    Hr.  L.  glaube  anr,  dsss, 
das  S.  84  erwähnte  Mädchen  „loA  habe  ein  Meines  Bit\ 
nur^  statt  „tcA  habe  ein  kleines  Hüttchen  nur**  ssa;,! 
Schuld  weder  an  d^r  musikalischen  CompoaitioQ  noch 
Accentnalen  im  Rhythmus  lag,  sondern  einaig  und  allda  a| 
fehlerhaften  Aussprache  oder  an  dem  Unverstände  des  Mi 
Das  sweite  Capitel  verbreitet  sich  auerst  ge^eo  die  p 
liehe  fehlerhafte  Skansion  der  alten  Verse.     Das  Fehl 
derselben  besteht  aber  keineswegs  darin,  dass  man  die 
Sytben  accentuirt  und  die  kurzen  nicht  accentnirt,  aoad« 
man  ohne  Beachtung  des'  Sylbenaccents  und  ohne  gehori^^ 
terscheidung  der  natürlichen  Längen  u.  Kjuraen  blos  des 
mischen  Takt  boren  lasst.    So  skandiren  aber  aoch  blos 
ger,   und  es  war  unnöthig,  gegen  dies  veraltete  AKtretesI 
Verse  mit  so  viel  Worten  zu  Felde  zu  siehn.     Daa  Gesets, 
Hr.  L.  aufstellt,  ist  folgendes:  ut  {accentu  stds 
neglecto)  syllabae  produeendae  tractim^  corri^ 
pronuncientur,     Hr.  L.  will  also  hauptsächlich  ovr  das 
diache  Element  des  Verses,  und  nebenbei  anch  den  ' 
acceqt  beachtet  wissen.    Dabei  wikrde  aber  in  dea 
len  die  Hauptsache,  das  rhythmische  Element, 
Denn  wer  z.  B.  den  Vers  „jiiem  tu  Melpomem$ 
Hrn.  L.  also  ausspricht: 

qadhm,  ta  Meelp6mmeneh  stomeel, 


oder  den  Vera  ^^psa  qtiidem  eirtus  eibknet 
ces^  also: 

Ibpsa  quiddeem  vlhrtnbs  sibbimeet  publdiaecdiBai 


\ 

( 
I 
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lat  keine  Vene,  iondem  blos  Worte,  und  iiese,  meine  Icll, 
ziemlich  fehlerhaft  ausgesprochen.  Daa  Schwierige  in  dem 
Vortrage  alter  Verse  liegt  Vär  uns  keineswegs  in  der  anerkenn- 
en Noth wendigkeit,  die  Prosodie  der  einielnen  Sjlben  gehö- 
*ig  an  beobachten,  als  vielmehr  in  der  richtigen  Verbindung  des 
Sylbenaccents  mit  dem  rhythmischen  Accent.  Denn  dass  die 
Uten  selbst  den  rhythmischen  Takt  ihrer  Verse,  und  iwar 
'oraugsweise  diesen  hören  lies^eh,  ist  unleugbar,  und  könnte 
schon  durch  die  bekannte  Anekdote  von  Philipp,  sowie  durch 
iufldr&cke,  wie  Qv^fiov  xgovsiv^  XiyvQOV  ^liXog  XQoalvsiv  etc. 
srwiesen  werden.  Wahrscheinlich  ist,  dass  sie  dabei  den 
Sylbenaccent  nicht  gana  Ternachlissigten.  Von  der  altern  Zeit 
»cheint  uns  dies  gewiss ;  dafür  leigt  bei  Homer  der  Umstand, 
lass  der  Sylbenaccent  ohne  Verbindung  mit  dem  rhythmischen 
lie  Prosodie  eiher  Sylbe  ändert  (^IXlov,  *jiöKlfi«lov)^  Toriüg- 
ich  aber  dass  so  häufig  in  gansen  Versen  beide  Accente  lusam-^ 
nent reffen.  Wo  dies  aber  nicht  der  Fall  ist,  wird  gerade  uns 
lie  Verbindung  beider  Accente  sehr  schwierig,  ja  meistenthella 
;anz  unmöglich ,  well  wir  dem  Grundgeseta  der  deutschen  Ao- 
centoatlon  gemäss  keine  betonte  Sylbe  als  Kurse  aussprechen 
können*  Mit  einem  blossen  forte  oder  piano  aber  bt  nichts  ge* 
Iban.    Wenn  wir  auch  in  Versen,  wie  der  S«  88  angeführte  iat: 

adtpiciunt  ocalii  inperi  mortalhi  luttts 

3en  Sylbenaccent  notlidlirfllg  hören  lassen  können,  ohne  den 
Rhythmus  aufsuopfern,  so  geschieht  dies  In  den  drei  ersten 
IfVorten  dadurch,  dass  wir  die  betonten  Kijrzen  auf  Kosten  der 
lachfolgeuden  Kurze  unmerklich  verlängern  {adsphjunt^  ooVts, 
mpti)^  in  den  beiden  letzten  aber  trifft  der  rhythmische  Ac- 
:ent  mit  dem  Sylbenton  zusammen.    Wie  will  man  aber  z.  B.  in 

len  Wortaccent  hören  lassen,  oder  in  der  S.  45  dargestellten 
Aussprache:  ^^ 

p6ttera  perri  m^ttroba  eh  perrf  eppdhn  eh  rhütfamoon 

sinen  lamblschen  Vera  erkennen?  Den  Widerstreit  beider  Ac* 
;ente  durch  richtigen  Vortrag  auszugleichen,  ist  allerdings  aehr 
schwierig,  vielleicht  aber  auch  nicht  einmal  fiberall  nöthlg. 
Denn  die  Behauptung,  dass  die  Alten  dem  rhythmischen  Accent, 
rielleicht  selbst  auf  Kosten  des  Sylbenaccentea,  den  Vorzog  ge- 
geben haben,  scheint  keineswegs  so  absurd,  als  neulich  gemeint 
vurde,  wenn  man  bedenkt,  dass  wir  selbst  in  nnsrer  accentni« 
-enden  Sprache  etwas  Aehnliches  haben,  z.  B. 

Dorther  klagt  Unmnfh,  dorther  lobsinget  Trinmpbton. 

Als  ring^cher  pechschwarz  aafitieg  graundrohende  iStumnacbt, 
>hne  dass  desshalb  die  Prosodie  der  einzelnen  Sylhen  vernach* 
ässigt  wurde« 

Kinteln.  Pranie. 


•  '  « 

Geschichte  der  Ersiehung  und  des  Unterrichts 
ia  welthistoriscfaer  lEntwidcclang  Toa  Dr.  FHcMeh  CramuTy  Smb- 
rector  am  G^oasittni  in  Stralunnd«  IrBand.  Aocii  anCer  dies 
Titel:  Geschichte  der  Erziehung  und  des  Unter- 
richts im  jilterthume.  IrBand.  PracCtscbe  iSriit- 
hnngr.  Von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  das  CiiristeotfaBin,  o4«r 
bis  zam  Herrortreten  des  germaniscben  Lebens.  Elbeifeld,  \6, 
Carl  Josepb  Becker  1832.  X&XVUI  u.  002  S.  |pr.  8.  (6  BtUr. 
Test.  2r  Dd,). 

Je  mdir  ia  allen  SUnden  der  Sinn  für  Eniehnn^  wid  Ob- 
terricht  erwacht  igt,  desto' grösser  wir4  onstreitig  nnck  d« 
Bedorfoiss  nach  einer  erfindlichen  und  sogleich  ansiehendei 
Geschichte  dieser  hochwichtigen  Gegenstinde  werdeo.  Der 
Verf.  kundigt  sich  als  einen  jangen  Mino  an ,  der  voll  enh 
sted  wissenschaftlichen  Strebens,  yoVL  inniger  Begelsteraag  die 
Grösse  seiner  Aofgsbe  wohl  erkannt  hat,  ond  der  toh  msa- 
nicbfacben  Berufsarbeiten  gedruckt  die  Erstlinge  seiaer  Sta- 
dien mit  dem  Geföhl  der  noch  unvollkommenep  Leiotangen  asd 
dsher  mit  Ansproclulosigkeit  der  Welt  übergiebt  Br  fikfaiu 
sich  so  seiner  schweren  und  miibeToUen  Arbelt  nm  so  mehr  bfr 
mfen ,  als  er  das  Mangelhafte  der  bisherigen  Leistungen  aal 
diesem  Gebiet  des  Wissens  einsah.  Denn,  nm  von  Niemejer 
hier  zu  schweigen,  die  beste  Brziehungsgeschichte  unnrer  Zdl 
Ton.Sch  warz  tragt,  wie  der  Verfasser  bemerkt,  su  nehr  des 
Charakter  einer  nur  gelegentlichen  Sammlung  in  sich ,  In  der 
der  Mangel  des  eignen  und  durchgreifenden  Quellenstodlams, 
so  wie  auch  der  Einheit  und  der  klaren  historischen  Annchaoufig 
oft  nur  allzudeutlich  hervortritt,  und  die  uberdiess  mehr  eines 
Ueberbllck  der  pädagogischen  Theorien  einzelner  Männer  all 
eine  genaue  Einsicht  in  die  verschiedenen^rziehungswefaen  der 
▼erschiedenen  Völker  gewahrt.  Der  Verf.  hoflft  die  pädagogi- 
schen Bestrebungen  der  verschiedenen  Völker  und  Misner  tö 
auf  unsre  Zeit  darstellen  nn  können;  er  hst  absichtlich  die  Er- 
liehnngstheorle  von  der  Praxis  getrennt,  damit  das,  wns  ans- 
gezeichnete  Männer  des  Alterthnms  aber  Erziehung  and  Unter- 
richt gelehrt  nnd  geschrieben  haben,  in  fortlaufender  Ordnuaf 
systeraatiseh  entwickelt  werde.  Daher  will  der  Verf.  die  ver- 
■chtedenen  Erslehungstheorien,  welche  mit  der  Gesclüchte  der 
Philosophie  u.  Moral  snsammenhängen,  in  einem  sweitea  Theile 
abgesondert  betrsichten;  doch  soll  derselbe  sich  dem.  erstes 
Theil,  ihm  parallel  laufend,  erliuternd  n.  ergänzend  nnreihea, 
so  dsss  er  aber  als  eine  wesentliche  Ergänzung  der  Geschicble 
der  Philosophie  erscheinen  soll.  Diesen  zwei  Bänden  soll  sich 
später  die  Geschichte  des  Unterrichts  und  der  Erziehung  m 
Mittelalter  und  in  der  neuern  Zeit  anschliessend  nnd  das  Werk 
so  etwji  in  sechs  Bänden  eine  vollständige  Erziehnngs  <-  und  Un- 
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terricIiUigescliiclite  der  gegammteii  MensclihQit  bilden«  Ol&ck  > 
auf  za  einem  so  grossen  Vorhaben ,  das  eines  edlen  Strebenn 
und  eines  arbeitsvoilen  Lebens  wohl  werth  ist!  —  Mit  Freude 
spricht  Rec.  nach  genauer  und  gründlicher  Prüfung  vorliegen-^ 
den  Bandes  die  Ueberseugung  aus ,  dass  der  Verf.  wohl  so  sei- 
nem grossen  Werke  gerüstet  ist.  Wenn  vor  allem  Begeisterung, 
Fleiss,  unverdrossenes 'Forschen,  die  Gabe  leichter  Combina« 
tlon ,  selbst  einer  regen  FhantMle  für  die  historische  Anscbau- 
ongf  zu  einem  solchen  Werke  nöthig  ist,  so  scheint  der  Verf. 
ganz  der  Mann  für  seine  Aufgabe  zu  sein.  Doch  darf  Recens. 
auch  nicht  verhehien  (denn  der  Verf.  bittet  ja  selbst  um  stren- 
ges und  unparteiische^  Crtheil),  dass  er  oft  Schärfe  des  Ver- 
BtandlBS,  strenge  Begriffsentwickelung,  Genauigkeit  in  den  Be- 
Btimmungen  jermisst  hat.  Ueberall  ist  die  Jugendlichkeit  dea 
Verf.s  zu  erkennen.  Er  hat  4**  Bestreben,  auf  den  historischen 
Stoff  die  Begriffe  der  neuesten  (Hegerschen)  philosophischen 
Schule  zu  übertragen;  daher  kommen  denn  oft  die  Lieblinga- 
vFendongen  derselben  „Selbstbewusstsein^S  „ Innerlichkeit  ^^ 
,,Entäusserung*^  u.  dgl.  m.  vor,  doch  theilt  auch  er  das  Schick- 
sal der  meisten  Anhänger  jener  Schule,  nicht  in  das  Innere 
derselben  recht  vordringen  zu  können,  und  daher  manche  Cru- 
ditäten  zu  Tage  zu  fördern.  Da  er  nun  auf  gewöhnliche  und 
an  und  für  sich  klar  daliegende  Dinge  den  Stelzengang  jenef 
Terminologien  mitunter  anwendet,  so  erhält  seine  Darstellung 
oft  auch  etwas  Gespreiztes,  Hochtrabendes  und  Geschraubtes« 
Ausserdem  stört  besonders  das  Bestreben,  überall  generalisi- 
ren,  allgemeine  Charakteristiken  und  Begriffe  geben  zu  wollen; 
daher' denn  oft  aus  einzelnen  Thatsachen  Allgemeinheiten  ge- 
schlossen werden ,  welche  aller  Basis  ermangeln^  Ueberhaupt 
ist  der  Theil  des  Buches,  wo  sich  der  Verf.  auf  Raisonnement 
und  allgemeine  Charakteristik  der  Zeiten,  Völker  u.  s.  w.  ein- 
lässt,  der  schwächste;  denn  fast  überall  hat  seine  Art  za 
Bchliessen  und  zu  generalisiren  etwas  Schwankendes,  Unbe- 
Btimmtes,  Halbwahres;  wo  er  die  Thatsachen  selbst  darstellt, 
da  ist  mehr  Einfachheit,  Fleiss  und  Gründlichkeit  sichtbar. 
Möge  der  Verf.  In  nachfolgender  Beortbeilung  keine  Tadel- 
eacht  erkennen,  sondern  nur  den  Wunsch,  ihn  auf  manche 
Schwächen  aufmerksam  zu  machen,  und  so  daa  Unternehmen 
desselben  vom  Standpunct  der  Kritik  aus  zu  fördern.  Dabei 
ninss  Rec.  im  Voraus  erklären ,  dass  er  des  Gelungenen  man- 
cherlei gefunden ,  was  jedoch  alles  näher  zu  bezeichnen  der 
Raum  verbot. 

In  einer  recht  geistreich  und  mit  Wärme  geschriebenen 
Einleitung  über  den  höchsten  Zweck  der  Erziehung  und  des 
Unterrichts  erklärt  er  die  Cleschich'ie  derselben  für  eine  Dar- 
stellung ier  fartschreüend&n  Befreiung  von  der  Natur ^  der 
zunehmenden  Auferetehung  des  Geietee^  der  wacheenden  Men- 
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sekenerhehmg,  Weiterbln  erkürt  er  die  Gcsclitebte  der  Er- 
siebuog  Tur  eioe  Biographie  des  Menschen  ^  etwas  xa  weit  nd 
alfgemeioy  denn  im  entern  Sinne  beschiftl^  sich  ja  die  Enie- 
Iinn^  nicht  mit  der  Menschheit  überhaupt  (inaofern  die  Eni^ 
hung  durch  den  Staat  hier  Yon  der  Jugendersiehtto^  na^e- 
achloasen  werden  raoas),  sondern  nur  mit  einem  Theile  def- 
selben,  der  werdenden  und  heranwachsenden  Menschheit  li 
gewissem  Sinne  ist  freilich  die  Geschichte  jeder  Wisseoschaft 
eine  Biographie  des  Menschen.  Der  Verf.  Uebt  sebr  die  eCvu 
auffallenden  u.  phantasiereichen  Vergleichungen ;  so  soll  ssdi 
Rom  als  eine  Doppelstsdt  Athen  und  Sparta  oder  iwei  einander 
scheinbar  entgeg engesetste  Berufe  in  sich  vereinigt  haben :  aidi 
Aussen  sollen  die  Römer  ein  Kriegs-,  nsch  Innen  eia  RechtsTolk 
gewesen  sein.  Aber  ist  denn  die  charakteristische  fii^enthüfs* 
lichkeit  der  Athener,  welche  so  oft  das  Recht  Terleixten,  diei 
Recbtsmoment ,  so  dass  deshalb  die  Vergleichnng  panstel  — 
Wie  gaua  Terschiedensrtig  ist  der  Rechtssinn  der  Athener  ssi 
Römer,  nnd  giebt  es  wohl  im  Alterthnm  swei  einander  nebr 
entgegengesetzte  Staaten  als  Rom  und  Athen?  —  Immer  hi- 
ben  dergleichen  allgemeine  Charakteristiken  etwas  Seh  wank  o- 
des  und  Einseitiges,  wenn  sie  mehr  aus  der  Phantaaie  als  s« 
der  Klarheit  des  Begriffs  herrorgehen.  Der  Verf.  giebt  des 
Stsndpnnct  aller  Völker  des  Alterthnms  in  Bezug  aof  ihre  gei- 
stige Entwickelung  an.  In  Indien,  ssgt  er,  reisat  sich  der 
Mensch  im  Gefühle  seiner  Freiheit  bald  von  der  Natnr  los. 
bald  wird  er  wieder  von  ihr  übermannt,  daher  der  daners^e 
Wechsel  von  Freude  und  Schmers,  der  durch  sein  Leben  nsd 
seine  Dichtung  sich  hindurch  zieht;  der  Mensch  wird  berao^ckt 
von  dem  Eindruck  der  Natur.  „Dieser  Rausch  der  kindUcfaes 
Phantasie  spricht  sich  überall  beim  Inder  aus,  je  nachdem  er 
sich  in  der  weiten  Wüste  seines  Dsseins  au  yerirren  meint,  oder 
eine  liebliche  Oase  sein  Herz  mit  dem  Zauber  des  Wiederfindeai 
erquickt.  ^^  Wsa  denkt  sich  hier  der  Verf.  unter  W^üste  dci 
Dsseins  und  einer  Oase  mit  dem  Zauber  des  Wiederfindensl  — 
Doch  sbgesehen  von  diesem  letzten  etwss  zerflatternden  Bild« 
bat  der  Verf.  eine  ganze  Seite  des  indischen  Daseins,  den  Stssd 
der  Meditation  und  Speculation  hier  gar  nicht  oder  sehr  dai- 
kel  erwähnt;  grade  aber  dieser  Gegensatz  zwischen  der  Siat- 
lichkeit  der  üppi;;8ten  Phantasie  und  der  strengsten  Meditatiü 
bildet  den  Charakter  der  Inder. 

Der  erste  Abschnitt  umfasst  die  Periode  der  einmlicha 
Erziehung.  Mit  viel  Beiesenheit  häuft  hier  der  Verf.  Beispiek 
▼on  der  Rohheit  der  thierischsten  Völker;  doch  zweifelt  Rec, 
ob  die  einzelnen  Reisebeschreibungen  entlehnten  Zuge  grsst* 
Toller  Unnstur  auch  alle  glaubwürdig  sind.  Es  ist  bei  solcbea 
Scheuslichkeiten  gewöhnlich  ?iel  auf  die  Leichtglänbigkeit  der 
Ueiseuden,    auf  ihren  Hang  nach  Abentheuerlichkeiten,   vd 
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IHtflsVerfeliitdiline  o«  dgt.  m.  sa  telsen ,  und  elie  man  die  lEf^ 
Bibtiuigeii  niADcbei  .AbenUievrera  ab  wahr  annimmt,  muasmaa 
erst  überhaupt  von  aeiaer  Giaobw&rdigkett  Daberaenganf  ha^ 
ben.  Gewita  afaid ,  wo  s.  B.  Ton  dam  Vefsahren  dar  Kindar 
und  dem  aicb  Matten  vmk  dem  Fleiaehe  dertalben  die  Rede  iaii 
einselne  GrlttUohkeiten  anf  ganse  Völker  übertragen ,  welehia 
Ja,  wenn  bei  ihnen  dae  Kiaderaaaen  to  ailgemetli  wire,  aielk 
selbst  bald  anfiebren  rontaten.  — -  Uebrigena  tlad  manche  -Br» 
siehnngtweiaen  aut  dem  Mahomedanbmna  unter  die  Periode 
der  aiiaUchem  Erafehong  anbtomirC,  walebe  atreng  genommeii 
sich  achan  etwaa  ftber  dietalbe  erheben. 

IMo  beginnende  geiaiige  Einiehnog  aneht  der  Verf.  canIchtC 
in  China,  wo  daa  Prhicip  daa  Statrta  die  ßbrniB^^  die  OrHad'- 
aättle  der  Geaetsgebnng  die  kindliche  LMm  ist.  Sohitaenaweru 
ibe,  faattui  antföhrliche  Naahriehten  über  daa  Lehrweaen  die* 
oet  particniairtten,  wenif  in  daa  aUgeoMlne  geittige  Interetao 
eingreifenden  Valka  alad  mitgetheill.  Vemhat  hat  nor  See. 
die  Rtlaktiebt  anf  die  Naturverbiltnitte,  wodarcb  in  Ghhia  ^6 
Erxiebaog  und  der  Unterricht  so  sehr  bedingt  wird:  wie  Ja 
m.  B.  kein  Mandarine  Ansprüche  anf  die  Wttrde  alnea  Gelehr- 
ten machen  kam,  ohne  die  genaoette  Kennlnita  dar'KänIlo 
In  teiaer  Provias^  und  wie  diet  Kaaaltyttem  bitint  bielnate 
]>elail  ran  den  hohem  Stindcn  bberhalipt  mute  atodirt  werden* 
Vortrefflich  leigt  Ritter  (Brdknnde  1  p.  471.  Itte A),  weichen 
Binfluta  die  Naturform  auf  den  Mentohen  hat,  und  wie  da^ 
durch  daa  von  der  ihrigen  Weit  aligeaondepte  Volk  lu  einer  ao 
scharfen  and  groaaen  Pertöniiofakdt  gebildet  werde,  data  die 
Individualität  des  einseinen  Menschen  ansterardentllch  anrnck« 
gedrangt  werden  routste,  der  Charakter  det  Getammten  dei| 
Charakter  det  Individuums  vertchlang;  und  wie  nur  die  Ent- 
vickeluag  der  untergeordneten  Geistea»  u.  Korperkrafte  durch 
das  oceauitche  Gebiet  in  China  bedingt  wird.  Von  dieser  all- 
gemeinen Ansicht  mutste  der  Verf.  ausgehen  und  daraua  die 
jSlgenthumlicbkelt^des  Lehr-  und  Brsiehungtweten*  ableiten^ 

Bei  Tibet  finden  wir  nicht  berücksichtigt  den  Hang  der 
Tibetaner  aur  Einsamkeit  in  Klöstern  und  auf  Berggipfeln,  daa 
bei  ihnen  häufige  Cölibat ,  woher  die  höhern  St&nde  fast  alle 
ihr  Geschlecht  nicht  fortpflanaen,  sondern  dies  d^m  eigent- 
lichen Landmanne  tberlsssefi,  woraoa  achon  ?on  aelbst  die  ge- 
ringere Sorgfalt  fdr  die  Eraiehung  folgt 

Von  Fieisa  und  riel  Belesenheit  aeugen  des  Verf.a  Mit- 
theilnngen  aber  Indien;  Bekanntet,  «.  B.  iher  diis  Kastetiein- 
theilnng,  und  weniger  Bekanntes  findet  sich  aosaninieng^liMgen 
und  sehitabare  Attsxbge  aus  den  Getetaen  des  Menü  atid  den 
tnditchen  Quellen  sind  belgebraeht.  Zn  wei»lg  beachtet  seilet» 
nen  die  Nachrichten  dar  griecb.  Oiattiker  ftber  Indlrn.  Wenn 
auch  nicht  viel ,  to  ist  doch  Einiget  für  BraielHuig  und  Vnter- 
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der  BatwkkdongtgetchlchtiB  der  Hentehhelt  entipreehtti  die 
Aegjpter  dem  Standpuncte  des  Kiiabeo,  der  ia  den  Elemeaiei 
uoterrichtet  wird ,  und  in  dem  nach  der  gewobnlichen  Weii« 
des  Treibeos  die  Eiuselheiien  io  solcl&er  Menge  wie  Steine  n 
einem  Deolcmaie  aufgehaufl  werden,  das«  das  innere  Lebca 
fast  ganz  sarückireten  rouss,  weil  die  ganse  Thätigkeil  onr  auf 
Besonderheiten  und  Einiellieitea  beschränkt  wird.^^  tt.  ••  w. 
Bei  Grieobenlaud  sagt  er:  „Wie  mit  dem  Knabenalter  die  Ge- 
•tchtsauge  stich  bestimmter  aiisprigen ,  wie  die  Terechiedenca 
Seiten  des  lusseriichen  Lebens  für  die  Knaben  ein  grömerei 
Interesse  gewinnen ,  an  welchen  er  seine  Kraft  erprobt  oad  ger- 
aucht, so  auch  in  Griechenlandi ,  und  iwar  geschieht  liier  die 
Qeschiftigqng  mi(  den  verschiedenartigsten  Dingen  mit  einer 
Klarheit  und  Lebendigkeit,  die  mit  der  iieblichstea  Annnth 
gepaart  ist;  denn  Anmnth  und  Schönheit  der  Form  aiad  ein 
QOtIf  wendiges  Erforderniss  für  ein  Volk ,  das  auf  der  besttdh 
aeten, Stufe  der  Knabenbildong  steht'V  n.  a.  w.  —  AUo  elehen 
Griechen  und  Aegjpter  in  gleichem  Stufenalter,  nur  daee  die 
Griechen  anmuthigere  Knaben  sindl  Bei  den  Äegyptern  aoA 
4es  innere  Leben  lurücktreten ,  aber  doch  spricht  der  Verf. 
von  ^^seinem  Kiaggesang,  in  dem  sich  das  unendliche  Weh  dei 
Aegjpters  aesspricht,  und  in  dem  er,  nach  einem  beeaern  Da* 
Bein  ringend,  seufzt  ^  u.  s.  w.  Der  griechische  Knabe  soll  nach 
ipLt  äussern  Dingen«  wie  der  Aegypter,  sich  beschäftigen ,  aber 
mit  Amnuthl  —  Erwächst  aber  dem  Sün^ling  nicht  erst  der 
Sinn  Tür  Anmnth  und  Schönheit  1  —  Wahrlich  die  Griechen 
stehen  ujcht  mehr  in  dem  Knabenalter  der  Menschheit!  — 
Wer  fulilt  nicht  das  Geswungene,  HaJbwahre  und  Bineeitige 
aolcber  Vergleichongen  1  Der  Verf.  springt  daher  auch  nelbst 
von  ihnen  sogleich  ab,  und  kommt  bei  den  Äegyptern  mnf  ihre 
l^eulust,  bei  den  Griechen  auf  Schönheitssinn,  Empfänglich- 
keit n.  s.  w.  au  sprechen.  —  Irrt  Rec.  nicht,  so  hat  der  VcrL 
einer  Abhandlung  von  Adolph  Miilier  „über  die  analoge  Sat- 
Wicklung  der  Menschheit  und  des  einseinen  Menschen  ^^^  wel- 
che dessen  übrigens  schätsenswerthem  Erasmus  von  Rotterdam 
voi;gedriKkt,  und  in  welcher  viel  Halb  wahres  ond  Unreifes  ge- 
sagt isty  dergleichen  Phsntasiespiele  entnommen,  wenigstens 
siiid  dort  die  Griechen  trota  ihrer  Piatone  und  Aristotele  noch 
Knaben!  — 

Der  Verf.  lässt  seinen  Stoff  in  fünf  Theile  serfaliea«  aim* 
lieh  1)  Ersiehung  der  heroischen  Zeit,  2)  Ersiehung  der  dort- 
sohen,  8)  der  iouischen  Staaten »  4)  Ersiehung  der  Thebaaer 
upd  Hacedonier,  5)  Erziehung  der  Griechen  überhanpt,  Yoa 
dem  Untergang  der  griech.  Selbstsläudigkeit  bis  sur  Bildnag 
des  griech,  Kaiserthoms.  Der  Abschnitt  vber  die  lieroiaehe 
Zeit  dürfte  am  wenigsten  gelungen  sein ,  sehen  wegen  der  va* 
gen  und  anbegründetea  mjthologiscbea  Ansichten,  die  sich  der 
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Verf.,  frade  ivle  ea  thm  pasal,  inreclit  legt.  So  abll  Reftoa 
den  Charakter  dea  griechiachen  Geistea,  der  aich  ana  dem 
igyptiachen  Halbdunkel  entwickelt,  andeuten ,  in  ihm  aoll  man 
den  Gott  dea  innem  Lichts^  den  Apollo  der  Griechen  erblicken) 
ala  wenn  Helioa  und  Apollo  urapn^nglich  eina  und  ihr  Cnlt  der- 
aelbe  geweaen  wire!  —  Dntereinandergemiacht  atnd  die  Fa- 
beln dea  Linua,  Marcisana,  Borinua,  Mariandinoa  (alc!)  und 
Hjlaa,  welche  beweiaen  aollen ,  daaa  faat  di^  ganae  Vorhomerir 
ache  Dichtkunat  dea  hellenischen  Nordena  In  tiefer  Trauer  fifoer 
die  SU  frfih  abfallende  Bluthe  dea  Jugendlebena  wurselt.  Un« 
beweisbar  mochte  auch  wohl  der  Sata  aein,  daaa  die  mtnn« 
lieben  Gottheiten  Lehrer  und  Ersieher  der  Menachen  aeien, 
während  den  weiblichen  mehr  die  leibliehe  Pflege  der  Kinder 
beigelegt  wSirde.    Das  p^aat  aehr  auf  die  Minerva!  — 

Beaaer  iat  der  Abschnitt  über  die  doriseh- spartanische  Er- 
afehungy    wo  der  Verf.  mehr  an  die  Thataachen  heran-  unil 
aua  den  allgemeinen  und  oft  halbwahren  SItsen  und  Phantasie- 
apielen  herauskommt.     Viel  sweckmässlger  bei  Entwickelung 
der  Ersiehnng  dea  heroischen  Zeitaltera  wire  es  geweaen,  der 
Verf.  hatte  einfach  aua  dem  Homer  die  auf  Erstehung  Besng 
habenden  Stellen  aufgeatellt  und  erläutert.    Bei  der  lycurglach- 
spartanischen  Ersiehung,    wo  der  Verf.  beaondera  O.  H&ller 
gefolgt  iat,   hatte  mit  Benntäung  von  Meuralua,  Hanao  u.  A. 
noch  grössere  Vollatandigkeit  sich  erreichen  lassen.     So  hitte, 
vro  Ton  den  Jungfrauen  die  Rede  ist,   aua  O.  Müller  angeföhrt 
werden  können,  dasa  dem  dorischen  Wesen  eine  gewisse  edle 
und  unbefangene  Nacktheit  angemeaaen  war;   daher  der  Aua- 
siproch:  „die  Spartiaten  selgen  den  Fremden  Ihre  Jungfrauen 
nackt.  ^^  —     Bei  den  Angaben  über  die  Ehe  ist  in  dea  Verf.a 
Darstellung  nicht  klar,  ob  der  heimliche  Umgang  derGeachlech- 
ter  blosa  im  Brautstände  oder  auch  In  den  eraten  Zeiten  der 
Ehe  atatt  fand,   „um,  wie  er  aagt,  die  Brseug^ng  der  Kinder 
aua  matter  Umarmung  der  Eltern  su  rerhüteu.^    Bekonnt  Iat, 
dasa  der  Teratohlene  Umgang  fortdauerte,    bla  die  Braut  ala 
Frau  and  oft  achon  ala  Mutter  In  daa  Haua  dea  Mannea  gef&hrt 
wurde.    Zu  erwähnen  war,  dasa  die  ao  erseugten  Kinder  naf* 
O'iv^ai  hiessen.  «—    Ueber  den  Paedonomoa  war  sn  Verglei- 
chen Wachsmuth  hellenische  Alterthumskunde  H.  2,  11   und 
Jacobe  Leben  und  Kunst  der  Alten  Hi  189,   woraua  der  Verf. 
hätte  entnehmen  können,  daaa  in  Spart«  nicht  blosa  ein  Paedo- 
nomoa, aondern  Paedonomen  waren,  welche  adbst  In  doa  In- 
nere dea  Väterlichen  Hiusea  eindrangen  ond  nach  Ari^otd.  Po- 
llt.  VII.  15  den  Verkehr  der  Jünglinge  mit  den  Sclaven  su  hin- 
dern berechtigt  waren.    Ueber  die  Knabenliehe  war  die  actione 
Abhandlung  Ton  Jacobe  1. 1.  sn  benntsen..   Manchea  würde  dann 
beim  Verf.  in  einem  andern  Lichte  erscheiben;  die  Verbindun- 
gen der  herolscheD  Zeit  waren  ala  Verbrüderung^  därsoatel- 
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leB^  dieselben  Aberlitiipt  aot  dem  NatnrtrleBe  derHelleBeii 
Genossenschaften  {itaiQi^öHq)  absuleiten  niid  die  Stelle  ^ 
Xenopb. :  de  rep.  Laced«  c.  2.  IS  an  die  Spitze  sa  «teilcfl,  «i 
nach  Lycorg  es  für  die  schönste  Art  der  Erziehung  hich,  jki 
ein  ivackrer  Mann  sa  dem  Gcmüthe  eines  Knaben  Liebe  fiUll 
Uebrigens  durfte  der  Verf.  auch  die  Kehrseite  nicht  Tenchu 

Sen.  Qas  Laster  herrschte  z.  B.  in  Kreta  sehr,  yto  es,  vie| 
parte ^  j^dem  Knaben  ein  Schimpf  war,  keinen  Liebbibcri 
baben,  dieser  sich  auch  mit  jenem  60  Tage  ins  Gebirge 
ferote  (Ileacl.  Ponl»SO»  In  Sparta  war  es  jedem  Bürger 
pönt,  ohne  Geliebten  zu  sein,  und  der  Knabe  strsftiUij:, 
eher  einen  Begüterten  dem  nicht  Reichen  vorzog;  der' 
baber  aber«  seinen  Geliebten  gleich  einem  Vater  t< 
wurde  fiir  dessen  Febler  bestraft  (Wachsmoth  i.  !.)•  j 
In  dem  Abschnitte  über  die  Musik  bei  den  Doriern.n 
che  er  als  die  geistige  Erziehung  derselben  hatte  beRic 
können,  bat  der  Verf,  nicht  erwihnt,  dasa  auch  Jnnrf^ 
nicht  aber  Frauen  dieselbe  übteji »  dass  in  Sparta  die  tji 
Poesie  sehr  blühte,  und  es  derselben  eigenthümlich  vir, 
sie  zur  Begleitung  Ton  Tänzen,  besonders  ChortaoieOf 
geh  und  dass  in  einigen  Gesetzgebungen ,  z.  B.  der  des  ^ 
das,  die  Knaben  sur  Absingung  der  Gesetze  eingeübt 
sollten^  —  Wünschenswerth  waren  noch  Zusammeostc 
über  die  Erziehung  in  den  übrigen  dorischen  Staates,  i-' 
Argos  (wo  der  Coltns  auf  die  Erziehung  wirkte,  indem  £«1 
gezeichnetesten  Knaben  eineh  Umgang  hielten  mitScbiMtf^ 
sehen,  cf.  Zeil  Ferienschrr.  I.  über  die  Sprüchworterderr 
eben),  Korinth  und  besonders  der  doriscbei^  Colsoiei. 
Sjrracus  n.  a.  m.  gewesen. 

Bei  der  Erziehung  in  den  ionischen  Staaien^ 
Athen  ^  unterscheidet  der  Verfasser  hier  drei  Baflfil 
1)  die  Zeit,  wo  die  Erziehung  mehr  im  Staate  waneltCi 
wo  die  personliche  Freiheit  in  der  des  Staate  aofgisSi 
%iehung  der  Freiheit.;  2)  die,  wo  sie  sich  von  den6< 
Staats  losriss  und  als  uothwendige  Folge  in  freche 
ausartete,  die  Urmiehung  der  ZägeUoaigkeits  Z)  die 
in  der  roacedonischen  und  in  der  spitern  Zeit,   ws 
Mittelpunct  der  gerammten  griechischen  Bildnng  Mt  *^ 
eigcnthümlichen  Lebens  ermangelt,  und  wo  alle 
mit  den  Wissenschaften,  mehr  eine  Richtuog  alC 
Zwecke,  ;fe{  es  das  prfctische  Leben  oder  QtU 
Iialt,  die  Xrxiehung  der  Unfreiheit,   Auch  In 
so  wie  überall^  wo  es  auf  gründlichen Fleissimdj. 
Quellen  enkam,  giebt  der  Verf.  recht  sehitzeos«i|t|iiii' 
roensteliungen ,  wenn  er  erst  an  die  Sachen 
dem  Abachaitt  über  die  Pädagogen  \ymt' 
und  Kunst  der  Alten  II.  IST  so  benuteen«    Bees 
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die  Anflöge. des  Dnteirichts  wenigsten»  »Tertraiit  war- 
,  seift  Qainct.  1. 1.  8.  Zo  erwibnen  war,  das«  die  Kna^ 
erst  «eitdem  sie  Ephebeo  geworden,  snweilen  anch  noch 
sr»  Plant.  Baecbid*  III.  8. 18,  Ton  der  Aufaicht  der  Pida- 
n  frei  waren. 

Ueber  die  Eh»  und  die  Framn  bitte  vieles  Tollslindiger 
sbracbt  werden  können.  Zu  erw&hnen  war,  dass  es  auch 
liefere,  geistigere  Auffassung  der  Ebe  gab ,  dabcr  die  Wei- 
len und  Ceremonien,  -da  sie  unter  dem  Sdints  des  Zeoa 
(0^  und  der  Hera  TiAsice  stand.  Vergl.  Crenser  Symbol. 
i75.  Dass  aber  „das^weiblicbe  Gescbleebt,  mit  Aosnabtne 
'  gewissen  Classe,  ohne  alle  Bildung  und  nur  auf  Spinnen 
Weben  innerhalb  des  Hauses  beschränkt  war*^j  wird  dem 
.schwerlich  glauben,  wer  Jacobs  treffliche  Abhandlungen- 
die  Hausfrau  bei  den  Griechen  (Leben  n.  Kunst  der  Alten 
)3.)  und  über  die  Hellenischen  Frauen  (III.  228  sq.)  geie- 
tat  Dass  übrigens  die  Frauen  unbedingte  Theaterfreifaeit 
bt,  ist  nach  Böttigers  Widerlegung,  N.  T.  Merkur  17MI,  I 
Psrienmaske^  N.  T.  Merkur  1707, 1,  und  Morgenbl.  1808 
wohl  äusserst  zweifelhsft.  Ueberhaupt  hStte  anch  .bei 
loniern  die  altbellenische  occidentalische  Sitte  von  der 
:ru  orienlaliichen  mehr  unterschieden  werden  mossen.  Die 
ezogenheit  der  Frauen  war  solonlsche  Sitte. ;—  Weis  aber 
Solons  Einwirkung  auf  das  Familienleben  und  die  Erzie- 
beigebracht  ist,  gehört  zu  dem  Dürftigsten  des  Buches, 
hiaes  gegen  den  Timarchus  pag.  32  sagt:  „er wagt,  weU 
Sorge  Solon,  Drako  nnd  die  andern  Nomotheten  jener  Zeit 
lie  Erhaltung  der  Ehrbarheit  gewendet  haben.  Denn  erst^ 
;aben  sie  Gesetze  in  Beziehung  auf  die  sittliche  Zucht  Bn« 
Jiaben,  Indem  sie  genau  bestimmten,  was  ein/refgeAomtfr 
ie  treiben  9  und  tele  er  erzogen  werden  sollte;  dann  in  Be« 
ing  auf  die  Jünglinge,  endlich  auch  für  die  andern  Alters- 
n.  «  Zuerst  was  die  Lehrer  betrifft,  denen  wir  unsre 
er  anvertrauen,  und  die  sich  ihren  Unterhalt  nur  bei  ei- 
imbefleckteu  Rufe  der  Sittlichkeit  sichern  können,  so  ver- 
sich  der  Gesetzgeber  doch  nicht  auf  sie  allein ,  sondern 
lumte  genau  und  ausdrücklich:  erstlich,  zu  welcher  Stunde 
Jiabe  in  die  Schule  gehen  soll,  dann,  mit  wie  vielen  Kna- 
zugleich  und  wann  er  wieder  herausgehen  soll,  und  er  ver- 
t  den  liehrern  ihre  Schulen,  den  Tornmeistern  ihre  Pa- 
I  vor  Aufgang  der  Sonne  zu  öffnen,  so  wie  er  anch  befiehlt, 
)r  Sonnendntergang  zu  schliessen;  ferner,  wer  die  sie  be* 
inden  Jünglinge  sein,  und  welches  Alter  sie  haben  sollen, 
die  Obrigkeit ,  die  über  diese  Dinge  zn  wachen  hat;  dann 
die  Ton  den  Pädagogen  anzuwendende  Sorgfalt,  über  die 
infeste  in  denSobnlea  und  dleüermesfbste  in  derPalastra; 
ch  über  die  Zuäanunenkünfte  der  Knaben  und  die  encjkii^ 
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lateresMnt  nnd  hierher  gehori|;  wiren  rach  die  heile»*i 
fchen  Antichlen  «her  dk  Bhe  nnler  Blutsverwandten ,  Brader 
und  Schwester  n.  t.  w.,  die  Rechte  and  Briiehnng  der  Kind 
▼Ott  nicht  Ebenbürtigen  {vil^oi) ,  welche  einselne  anf  die 
■chleehtavercine  beshfüdie  Rechte  nicht  hatten^  «ndi^eo  Nea« 
hürgern  gewesen. .  Bbeasa  wire  swar  ehie  schwere,  eher  loh- 
nende Attfgsbe  die  Losang  der  Frage  gewesen,  wie  der  Cnltnir 
und  bsaonders  die  getnefnschaftilchen  StamahelligthliaBer«  die 
Ge«iossenschaft  dea  Cnlls  In  den  Phratrien  auf  die  Brsiefaaaf 
eingewirkt  Einige  hierher  gehörige  Wlnlce  wihrde  der  VerC 
in  den  Schriften  Ton  Jacobe  und  Wachsmath  gefnndeii  habca^ 
Aoch  die  Brslehong  der  SdaTcn ,  besonders  der  oln6zpiß^  ia 
den  ionischen  Staaten  mnsste  berührt  werden.  Der  Abacbaitt 
iiber  die  Spiele  kann  noch  sehr  ferrollstandigt  werden.  Nkbl 
erwihnt  Ist,  daaa  fir  die  Epheben  besonders  das  Bnllapiel  be* 
ellmmt  wsr,  dass  sie  ohne  Waffen«  aber  in  rechtem  Bmate  bd 
dem  GaKen  PlaUnistas  klmpften  (Wachsmath  IL  2,  tft«.)*  ^ 
aafs  Wort  gehorsam  den  Kampf  abbrechen  mnsaten.  Aweh  iber 
die  Gymnastik  wire  manches  naehanholen,  i.  B.  ftber  die  ethi- 
sche und  poHtlsdhe  Wlrlissmkelt  der  Gymnastik  (wie  wir  deu 
a.  P.  finden  y  dass  In  Mliet  nnd  Tharii  Tomulte  aaa  desi  Gyo- 
nasien  hervorgingen  (Wachsmath  I.  i.  5T)»  Deberiiaept  wits 
das  Ethische  In  der  Enlelinag  bei  den  alten  nnd  spkterft  Athe- 
nern,  wie  iiberhsapt  bei  den  lonlern  mehr  na  berGekeiehtigea 
gewesen.  Die  treffliehe  Rede  Yon  Jacobs  über  die  BrmidtmMg 
der  Hellenen  %ut  SiUlMikeÜ  häUe.hier  viel  Stoff  geboten.  Dort 
werden  die  Gyinnaslen  als  Schalen  4eM  Wetteifers  nur  Relai- 
gnng  des  Ehrgelaea,  als  Mitteipanet  des  offensten  tiitd  wwfrich- 
tigsten Strebens  dargestellt.  Wie  viele  ethische  GeslelKifHincie, 
welche  der  Verf.  gar  nicht  Ina  Ange  fasat,  die  Binwii%Mig  der 
ieht  hdllenischen  Tugenden  der  ötfcoti^^  iineöpUa^  tfo^p^oe^ 
s^/  mkuitan  und  der  .ganaen  Kindlichkeit  heUeidacher  Notar 
nnd  helleniseheo  Lebens  anf  die  Ersiehang  der  Jagend  iieasea 
alch  noch  aafstellenl  — *  Der  Verf.  treibt  alch  dagegee  fast  sa 
viel  in  den  Gegensatnen  iwisehen  dorhcher  o.  loniseher  Braie- 
hnng  nmher  nnd  irird  daderch  an  manchen  IrrtMmern  wwd  fal- 
aehen  Behaeptnogen  verleitet,  welche  hier  Jedoch  alte  eefewfah- 
reo  nnd  an  widerlegen  ea  an  Rantn  knangeil.  So  s.  B.  aoll  bcd  dea 
lonteiw  die  Beanfsiehtlgong  der  Jagend  nicht  eine  MhwtHeiie, 
aenderti  mehr  eine  Privatsache  gewesen  sefai ;  ein  Sein ,  dessen 
Falschheit  aas  obigem  schon  hervorgebt.  Bine  wenderhnre  Be- 
haoptmig  ist  es  aach,  dasa  mit  Sokrates  das  Veiliiltelae  dar 
Jugend  SU  den  Eltern  nnd  »um  Siuuie  geindei«  eei;  de  mit 
dem  Hervortreten  der  Forderongeo  des  Inneren  «nd  4er  a«b- 
jettiyen  Wtasche  der  eben  eam  J&ngUng  lierangefeiCin  Knabe 


Cnnevt'Ciefehicble  ^«r  Endeliinig.  iJSt 

ukeibafler  Allmtchi  iea  SelbstbewuMlselM  aoclh  el#a«  fOr 
leio  so  konaan  glaube  u.  a.  w.    Worte  und  Spftaflndigkei« 

-  Als  wenn  die  Veränderung  der  SlUeh^  die  Verachledi- 
^  der  Jugend,  daa  Aufhören  der  alten  Pietät  allein  TOfli 
tes  und  nicht  vielmehr  von  den  Sbphiaten  und  gar  man- 
ichen  andern  Uraachen  herHIhrten!  —  Bben  so  sonder« 
Schiatae  aiud  folgende:  ,,da8  Bigenthfkmiiche  T%eben$ 
it  vornebmiich  im  Her? ortreten  der  InnerliehieU  nnd  dea 
ihs^  wihrand  bei,  Athen  der  denltende,  sich  seiner  be- 
e  Geiat  and  in  Sparta  der  Körper  und  Geiat  in  yesentll- 
Rinbeit  Torwaltete.  Dies  innere  Leben  stellt  sich  beson* 
in  der  lyrischen  Poesie  dar,  wibrend  die  epische  mehr  iti 
iossenwelt  wuraelt,  und  der  grösste  lyrische  Dichter  Ist 

ein  Thebaner.  *^    Also  bloss  durch  daa  Gemüth  der  The* 
masste  Pindar  nothwekifdig  der  grösste  lyrische  Dichter 

-  Wo  aeigt  aicb  aber  sonst  noch  die  Innerlichkeit  und 
)eil8ch- lyrische  Innere  Leben  der  Thebanert  Erscheinet! 
Spuren  von  Gemfithlosigkeit  derselben  hinllnglich  gegeti 
leinen  böotischeff  Staaten 9  —    Weil  aber  Pindar  ein  The^ 

war,  aa  miaaen  aie  alle  ein  lyriachea  Inneres  Leben  ge- 
bben,  tiad  weil  sie  diea  hatten,  deshalb  war  Pindar  ein 
loer !  —  Auf  deraelben  Seite  heisst  es  dann  aber  wieder 
enrainnlichen  Bewohnern  Thebens,  sie  seien  roh,  Aber- 
g,  trotaig,  schwerfällig,  die  Weiber  aber  gebildet,  lle^- 
ardig,  annathif ,  gefühlroll  gewesen.  Da  nun  die  „In- 
hkeit^^  nieht  wohl  mit  der  Rohheit  bestehen  kann ,  so 
alle  innere  Lyrik  wohl  bei  den  Weibern  ffewesen  sein) 
U^kalb  bitte  ja  der  grösste  Dichter  ein  Weib  sein  rnüa« 

-  Der  Abschnitt  iber  die  Eraiehung  in  Theben  ist  Bber-^ 
sehr  schwach;    Qfber  die  Hauptsache  Ist  wetitg  helfe* 

t,  dagegen  viel  Tom  Bpanrinondaa  und  PelopMas  glMpro^ 
ala  wenn  einaelnto  grosse  Minner  auch  schon  die  TTütt* 
»t  und  Bildung  dea  gansau  Volk^  bewiesen !  —  Ebenso 
lacedonlen  nur  Ton  Alexander.  -^  Freilich  bieten  die 
m  wohl  wenig  Stoif  dar ;  woau  aber  dann  die  Dtrf tigkell 
Iben  mit  solchen  Allgemeinheiten  aafstttt^en'?  *—  Viel 
Sener  ist  der  Abschnitt  &ber  die  Braiehung  der  Griechen 
ampi,  soft  dem  Untergang  ihrer  SelbeiändigMi  von  Atesf. 
r  Bildung  des  grieoh.  KaUmtkume.  —  Der  Verf.  beaeich* 
e  damala  ▼orwaltenda  pidagogische  Hlehiung  als  eine  rsak 
he.  Von  Kleinaaien  geht  er  aodann  über  so  den  Stme- 
Dod  Mimern.  Der  Verf.  Ündel  einen  Fortschritt  des  Gel- 
arin ,  dass  liei  den  Hörnern  die  AchiMmg  gegen  dne  weib* 
GesMeiM  in  einem  vid  höfaera  Grade  hairvortrilt,  niid 
'eh  ein  Innigeraa  Famlllenlabea  nitd  «in  gröfi^erer  fiinfluaa 
rsuen.  Sie  treten  ala  versöhnendes  Element  aof.  WeleM 
;ie  Bebaaftimg  iai  aber  wieder  folgeade:  „Oolar  alkii 


StetftcB  de«  AtterlbuiiM  konnte  e«  niir  id  Bom  geiebdien«  im 
eine  königliche  Familie  vertrieben  und  mit  iiir  das  Köoi^nc 
ieibst  ab^eMKiafft  wurde  we^en  Verletxonf^  weiblicher  Kenicb- 
beit|  nach  dem  sll^emeitten  Voikn^lauben!'^  —  Wie  Yiele  ana- 
loge Beispiele  bietet  die  Geschichte  der  griechischeo  Tyrannei 
dar!  —     Der  Verf.  erhebt  auf  Kosten  der  Griechen  das  bäs»- 

'  liehe  Leben  der  Römer  si|  sehr,  wenn  er  behauptet,  das  ci^eal- 
liehe  häusliche  Leben  habe  den  Griechen  gaos  ^ehtt.  Jacak 
wurde  ihn  eines  Besseren  belehren.  — «  Viel  an  «llgeuian  itf 
das  Urtbcil  wieder,  die  alte  Togend  der  Römerintiea  acheiie 
schon  früh  gesunken  lo  sein,  daher  um  830  ▼.  Cli.  HO  Matr»> 
nen  der  Giftmischerei  gegen  ihre  Minner  angeklagt  worden.— 
Gsb  es  denn  nachher  keine  Cornelien  nnd  Porcien  mekrt  — 
Abgesehen  fibrigena  vonr  solchen  aiigemeinen  g^wöhalich  oir 
balbwahrcn  Sitsen  bietet  der  Verf.  bei  dem  Abschnitt  über  ik 
Römer  vici  fleisaige  und  achatabare  Znsammensteliangen  dir, 
welche  hier  namentlich  hervoraoheb^n  es  in  Raum  fehlt.  Nir 
einige  Znaätxe  wollen  wir  noch  hininfogen.  S.  800:  SiU$m8 
Knaben  aabgen  nicht  bloss  bei  Gastmählern  den  Rnhoi  der  Ver- 
fahren, aondern  Knaben  bildeten  auch  einen  Chor  bei  den  Lie- 
dern der  Sslier ,  ao  dass  man  Termuthet  hat,  die  von  Ihnen  ba 
festlichen  Mahlen  vorgetragenen  Lieder  seien  aus  der  Zahl  da 
Lieder  der  Salier,  aqch  aeien  diese  Knaben  'vielleicht  dicg^ 
wesen^  welche  wir  aus  einer  Stelle  dea  Varro  kennen  leraes 
(beim  Grammatiker  Noniua),  wonach  auch /rete  JTiNiiaB  amtf 
Mädchen  %  nicht  bloss  Sdaven,  in  Privathauaern  dienten,  de- 
ren Verrichtung  grade  sein  mochte,  solche  Lieder  vorsntragei. 
Vgl.  Zell  Ferienschrr.  IL  181.  —  Ebenso,  als  das  vene  Drau 
durch  Livius  Andronicns  eingeführt  wnrde,  atelite  die  rdmiscfce 
Jogend  die  alte  Satnra  mit  neuem  Eifer  wieder  her  a.  «.O.  IL  HH 
lieber  den  Stand  der  Lehrer  und  das  Schlagen  hätte  der  Veii 
die  schöne  Abhandlung  Ton  Lange  über  den  OrbämM  (rer- 
mischte  Schriften)  benatien  können.  Unter  den  ven  den  Cai- 
aern  gegründeten  Bibliotheken  sind  nicht  erwähnt  die  Ten  D»- 
mitian  hergeatellten,  die  Capltolina,  die  Bibliothek  dea  junges 
Gordianua  o.  a.  m.  vgl  Heeren  Gesch.  der  class.  Littemtnr  in 
Mittelalter  Ir  Tbl,  §r88qq«  «i-^  Ans  eben  diesem  treffUcbct 
l¥erke  hätte  der  Verf.  auch  «och  manche  andere  hierher^ 

^  hörige  Motlnen  entnehmen  können.  Bei  Antoninus  Pim  tat  nbc^ 
gangen ,  dasa  aeit  aeiaer  Regierung  auch  Prüfungen  der  Leiue 
atatt  fanden.  -^  Die  Gtfmnaslik  unter  den  Kaisern  diente  aack 
oft  lu  Scbändllchkeiten ,  wie  diea  beaondera  von  dem  Gjmai- 
aium  unter  Nero  gilt,  wo  .achändliche  Woilnat  geübt  vnrd.  — 
Hadriaaa  Wirken  für  Bildung  und  Gelehrsamkeit  ist  n  obe^ 
fläcblich  berührt.  Br  atiftete,  auaser  den  vom  Verf»  ^enaaB- 
len,  noch  Uoterrichtsanstalten  in  Mailand,  CenM>Y  C^rdnbi, 
Tarraeoy  Hiapalia«  Calognrria,  Caeoarea  An(piatn  und  KBariiS) 


Ci«m«rs  €}efclii^0  ler  Eniiliiiog. 

\gie  such  la  OeHiep  und  Spanien  BIbUotiiekeii*  cn.  — 
!]oD9lanlinii8  ist  nicht  erwähnt  sein  Creaets,  daaa  diejeni« 
ttero,  welche  ihre  Kinder,  dieaie  nicht  wegen  Arrentli 
en  Iconnten,  bei  der.  Obrigicdt  anselgten,    eine  biarei* 
s  [}nterat4ltsnng  erhalten  sollten,  wodurch  er  daa  häufife 
Izen  und  Umbringen  der  Kinder  verhüten  wollte. 
Jie  bei  den  Chrieohen,  ao  haben  wir  aoch  bei  den  Ri>merti, 
I  wir  aonat  den  Abschnitt  über  die  letatern  als  vottfLg- 
anericennen ,  den  ethischen  Gesichtspunct  cn  sehr  in  den 
grund  gestellt  gefunden.     So  hltfe  das  Einwirken  dee 
ichen  Lebens,  des  Cultoa,  besonders  aber  zur  Zeit  der 
rerderbniss  der  Hang  der  Römer  zu  den  rohen  Lustbar- 
/Giadintormspiel^  ii.  s.w.  beider  Jdgend  hervorgebo- 
erden  müssen.    Manche  interessante  Züge  über  das  Jn- 
ben,  über  daa  Umherschwärmen  in  den  Wirthahausera 
.  waren  dem  Hofaz ,  Jovenal  n.  a.  w.  zu  enlnebmen.  — * 
n  Stodienweaen  !nod  den  Universitäten  lieaaen  sich  viel 
rage  geben.      NiclU  efwähnt  sind  die  ConsiUuii^n  von 
inianL  undTlieodoa.  I.  (ef.Heeren^a.  a.O.  24.)«  die  Ban* 
n  u.  a,  m.  -^    Abschnitte  über  die  Erziehung  in  Gallien, 
10  und  Brittannien,  und  eiuAnhang  über  die  Armen-  nod 
opflege  im  röraiacben  Reiche  aehlieasen  daa  Buch, 
och  Rec.  muas  seine  sehen  zu  ansführlJcbe,  wie  er  hofft 
ollende  und  unparteiische  Benrtheilung  hier  schliessen. 
1  Vorbeigehen  erwähnt  er  noch  einige  Bemerkungen  über 
räche,  welche  sich  Ihm  unmittelbar  darboten.    Bei  An« 
am  Styl  ist  der  Verf.  nicht  genug  auf  aeiner  Hot  ua4 
ich  oft  zu  sehr  gehen;,  oder  wird  precios,  auch  mitunter 
L    So  nennt  er  z.  B.  den  Staat  der  Grieeben  einer.^Zaur 
a*^  vergleichbar,  in  welcher  die  einaelnen  Bürger  als  ver-^* 
lene  Saiten  harmonisch   losammenklangen;  '  Aloibiadee 
dagegen  ein  „Allerweltamensch.^^    Anch  Ausdrücke,  wie 
iberische  Thätlgfceit,*^  u.  s.  w.  sind  mindeatena  hart: 
iiPden  schon  angezeigten  Druckfehlern  lässt  sich  eine  he* 
ide  Nachlese  halten.    Hier  nur  einige:   S.  69  Cßhqfriya^ 
nd  and^swo  K»ekeiria\  S.  68  edaeatron  statt  educatio^ 
dvöikaig  sviJixig  mit  falschem  Aoeent;  8.  W  Oeeonamica 
tonamUsuss   S.  115  über  dem  st.  üker  den;  S.  2öV  SiU^ 
\t  einreissend  statt  SimdkUieU;    S.  260  Oimoeiemuei 
gegen  statt  wegen;  S.  409  Bygie  atati  Bygin;  8. 419 
natich  etc. 

onst  sind  Druck  und  Papier  gut,  Joch  dürfte  der  zu  hob« 
der  Verbreitung  dea  Werke  sehr  hinderlich. sein. 

A.  SiuceruB^ 


« 

m'tf   »Nffcitit  CaBU9  und   4t>  Präpositionen 
grieeki$eken  Sprathe^  ^ftrgettelU  von  Dr.  £rw« 
JFViftciii ,  *Lehr«r  am  K««.  Pfe««t.  GymnftfliDm  m  Crenzatch. 

bei  Kon«.  18aS.  m  u.  1G§  S.  6. 

•  ■ 

Wir  wollea  nicht  erat  mit  dem  Verf.  dieam  Werk< 
über  die  Gabesiimniilieit  dea  Tilela  rechten  —  denn  wa«  Im 
Caaua ,  PrapoaiiioDen  darateiienl  in  wie  vielerlei  Hu 
kann  daa  nicht  atatt  finden  1  -—  aondern  unaere  Leaer  sa^i 
in  den  Inhalt  der  Vorrede  and  dea  Bnehea  aelbat  eiafil 
eben  weil  mau  durch  den  Titel  darnber  in  üogewiashdt 
laaaen  wird. 

In  der  Vorrede  itellt  der  Veif.  folgende  81tse  laf : 
•enaeliritt«  iiat  in  »ettem  Zeiten  der  Anbau  der  deutacbeo 
lax  femaobt}  bbH  fteduuern  mosa  man  aeheU,  daaa  aieh  in 
chisehen  u.  LcteMaehefe  ^leaer  Gef enatand  bta  jetat  noch  ^ 
tief  unter  den  Raofe  einer  wahren  WiaaenacbafI  befindet  ^ 
Mer  tu  eratrebende  Kiel  wire,  den  Innern  Organtamut  beiM 
Sprachen  in  der  ihnen  elgentbümlichen  phitoaophlaehen  BibW 
anfaufinden  nnd  ana  Udit  tu  atelien.  —  Daa  Streben  dk^ 
wiaaenneiiofUlelier  BhikeM  In  beiden  Grammatiken  [ao!lheiff«i 
In  den  Grammetlken  beider  Sprachen]  darf  nicht  verkinntvtf- 
den;  tfber  bedauarn  mueaiMii),  daaa«  durch  fa lache  Wabl^et 
Metbede,  eo  viele  Miho,  ao  groaaer  Fleiia  und  ernate  Aoftr» 
gvnyen  ihrebeebaiehttfftenfteaullateTergeblich  eratrebtcn.  Su 
wollte  eine pblloaopbliNBhe  Sprachlehre,  und  um  eich  dieser. 
v«Nrcbdffen,  beginf  mwa  den  Mfaagriif,  den  Normaltypos  i« 
efaiem  fremidon  filemenle,  cua  irgend  einem  phlleaophhdid 
Syateme  m  eiilteimen,  imd  Mch  diesem  ^ali  ^ammatischeC^ 
binde  «a  eonairalren.  W«a  erhielt  man^  efn  fCtmatprodoct- 
Aber  Sehaffulif  einta  Kunatprodnctea  ist  nicht  die  wahre  A>( 
fahre  dea  Spraehfaraehera)  aeint  Arbeit  aoll  Hinatenuni:  tv» 
Naturpr-oduetea  aeln,  id.  h.  €t  aoH  die  elgene^ttii 
einer  Sprächet^  ihren  Organiamua  an  aieh,  tihne  A^  Bei 
miaelwng  Jef  liehen  ftremden  Bi'ettentea  au  erferadien  uAd  geoe 
Haeh  daraaatellen  euehen.  -^  Axkl  dieaem  ^ndUclk  eitinntei 
und  betretenen  We|^  dor  wahren  6j>rachforaehüng  n«a  itt « 
Pflieht  einea  Jeden ,  i«r  fftfdemd  f laubt  roHwIrkeu  tu  lonnes 
ilaeh  bealen  KrMten  iahfn  au  atrHien,  dina  die  grlechlMhe« 
bitelntache  «nrnNOiMk  laamer  «ehr  Ihrer  fahren  VeHeodofl; 
Biber  geruckt  werde.  —  Durch  den  anregenden  tiedanken  nt» 
Jur  t*drdemrtg  der  in  ao  meincher  ifeüehnng  lifidhut  wicht^ 
gramasatltreiie«  Wiaa^naeAMflen  «letlelebt  «ki  •nMilkbei  Stl^ 
lein  beltrageo  «a  können,  gespornt  und  durch  die  hieranf  »if| 
gründende  Verpflichtung  bewogen,  haf  der  Verf.  eine  Bearl»e> 
tung  der  griechischen  Syntax  unternommen  und  theilt  non  >> 
▼orliegendett  Werke  dem  aachkundlgen  Publikum  roa  i^ 


icbafmBli€aFort€fciuigw«Q»lcM4i«rSMrttata^  w^MM 
if  die  abliqoea  Ctius  qii4  die  FripoiiUoiMo  beMbrliike% 
ir  (enauea  Prüfung  mit« 

te.  erlaubt  «}jch  hiena  folgead«  B^qi^lnuigw  mu.  PHribein 
radel  aoeerer  bialiericM  Graamia^kea  der  Ulelniiekc« 
lechlscben  Spreche^  deuee  ^e  ««  pkUoeopbiich  wlreSf  lel 
«ligcmeiA  und  lo  eeuier  Allgeiaeiiiheb  d«reh«iM  faleoji« 
I  die  gewölialiGheUn ,  die  bekaoBleeteii  dertelbeq  eind  u 
logisch  geordnet  o.  pbjieeophleeh  beerbeitet.  Ver  Yerf* 
ier  gege»  eine»  SebelleiK  Und  hoebiteDs  i«l  et  Kiihmre 
h,  —  den  aber  Bee.  nJi^ht  kennt  —  wnloher  eu  eoleben 
»rattoneo  veranlessen  kennte'  Wenn  denn  Hr.  Fr.  vem 
HBBB  idev  Spreeken  redet.,  den  n»n  beaondere  sn  berückT 
in  habe,  an  acbeint  ec  niebta  veft  4eni  w  wiaaeui  wm 
iiga  TOA  Hoffmei^teai  Wüllner  m  A,  gegien  Beeker«  Lekire 
ganianina,   nnd  nwar  mit  allem  JUebte,  angewendet 

iat  nicht  kioae  den  liiM^rn  Orgeniamnn  einer  S^r%r 
•  man  au  nn(erin€ben#  aondern  aneb  nnd  banptaiebiiell 

and  W,eiae,  wie  die  Aiten.kei  jedem  apraebli«hen  Bf-» 
le  gedankt  nnd  aicb  die  Sncke  vorgeatellt  beben« 
I  wird  aieb  der  Organiaaina  nicbt  aelten  riekten  und  elae» 
iheiien  aein*  'Penn  indem  wir  apreefaen,  atei^ei^  wiJ^ 
ie  Saebe  dar^  wie  «ie  iet,  aeedern  wie  aie  une  eracbeint 
wbieiien  tat ,  wie  wir  aie  anfgef^«^  küken*  Hiernadl 
an  aiao  Hr.  Fr.  die  BehandUmg  der  grieebiaehen  Sjnt« 
Binricbten  beben  und  dabei  mit  keaoodera  atrenger  Ob» 
t  ZQ  Terfahaeu  aieb  angelegen  ae|u  laaaen  müoen« 
hat  für  dieaa  Mal  die  DarateUnng  der  Bedeutungen  de? 
I  Caaua  und  der  Pripoaitionen  der  grieebiaeben  Bpranli« 
.  Wenn  er  nun  hierbei  ?em  Räume  nnd  von  den  r(um« 
rerhaltniaaen  anagebet:  an  bat  ev  allerdinge  ile«  veeh^ 
;  betreten  nnd  ein  nenea  Z^gniaa  gegeben  von  der  Rieb« 
ad  practiaeben  Bfanebbarkeit  dieaer  Anaiehl;  aber  wnn« 
laa  man  aicb ,  daaa  deraeibe  k^aen  aeiner  Vorginger 
,  benntat  und  widerlegt  oder  ? erbeaaert  bat.  lat  niebt 
s  Werk  bereite  1827,  Hartunga  18»1  ewaebienenf  H^ 
it  beide  in  öffentlichen  Blättern  veradUedenUiclie  Aner- 

ond  Belobung  wegen  dieaer  ihrer  Aoaiehten  erhalten  1 
so  wirklieb  Hr.  Fr.  keine  Kunde  rnn  dieaen  Sebriflen 
en  haben  1  Doch  dem  aei  nun  wie  ihm  wolle.  Wir 
as  Buch*  betrachten  wi^  ea  vor  ona  liegt. 

Einleitung  beacbäftigl  aicb  damit  ^  darenthnn,  dnae 
en  Voralellnngen  einen  jeden  Menacben  riumliehe  aind; 
»  auch  dio  Caauaformen  uraprlinglicb  nur  Bezeichnung 
er  Verbaitoiaae  werden  gedient  haben.    Bf  gibt  eher 

Fälle  räumlicber  E.racbeiunngeo$  dadurch  wird  die 
r  obiiqnea  Caanp  notbwendig  «uf  dr^i  keatimmt^    Die 


% 


Nbitittfa0^orrti  Mit  Jer  ^eif .  fdr  dte  erste  Cigusfemi ,  ans  im 
rfch  alle  übrrgen  entwickelt  haben.  Gewiss  richtig!  obwot 
hierbei  nicht  so  ülyersehen ,  dass  der  Voeatif  an  Al^er  dem  N«- 
minatit'tileht  naohsttfhen  durfte.  Aber  dariun  wotleo  wir  seiBe 
Fofot  nteh«  als  die  Ornndform  der  Casus  ikberhaupt  betrachtet 
Irissen.  —  Auch  im  Orieehiscfaen  finden  «ich  jene  drei  obli- 
qoen  Casus  vor;  von  diesen  dreien  deuten  der  AccusatlY  asi 
Genitiv  ^  sagt  unser  Verf.  8. 4 ,  auf  eine  Bewegung  und  wir 
die  form  des  Accusativs  auf  eine  annähernde,  und  die  dea  G«- 
nltks  ellfeine  entfernende,  trennende;  der  Dativ  dagegen  ht- 
seicboet  eine  Ruhe.  Diese  Ansiclit  und  Einleitunf  ist  hoebit 
mangelhaft.  Es  muss  vielmehr  so  helsien :  Alle  drei  Causa  dal 
vrsprüngllch  au  betraehteh  in  Bexiehung  auf  eine  Bewegaas 
der  Genitiv  deiltet  an  deh  Gegenstand ,  von  dem  die  Bewegaa; 
anhebt,  der  Aecusativ'den  Gegenstand,  auf  den  diebew^« 
Bache  wihrend  der  Bewegung  trilft  oder  in  irgend  ein  aabci 
Veriiältniss  kommt  ( durch ,  neben -htu,  an,  inu.s.  w«),  dtf 
Dativ  den  Gegenatand  oder  Ort,  wo  die  Bewegung  aufhört  oder 
endet,  daa  eigentliche  Ziel,  den  Endpunct  der  Bewegoag',  wt 
der  bewegte-  Gegenstand  ans  dem  Verhaltniss  der  Bewegaa^ 
ibergeht  In  daa  der  Ruhe.  Im  Deutsehen  lassen  sieh  dieae  ver- 
achledenen  Verhiltnisse  am  besten  durch  Pripositioaen  aas- 
drücken,  s.  B.  Ich  gehe  vom  Lande  in  die  Stadt  ao  nieia«B 
Freunde.  — -  Falsch  ist  auch,  wenn  der  Verf.  sagts  Der  Ge- 
nitiv und  Accusativ  sind  trota  aller  Verschiedenheit  doch  in  so 
weit  identisch ,  als  beide. eine  Bewegung  andeuten'.  Sie  dea- 
ten  namllch  ja  nicht  die  Bewegung  selbst  an,  sondern  Dur  eis 
Verhiltniss  bei'  einer  Bewegung.  Von  einer  identitit  kann  fir 
nicht  die  Rede  sein,  da  die  Verlmitnisse ,  welche  sie  beaeich- 
neu,  an  sich  verschieden  sind.  Auch  was  der  Verf.  wdterhh 
Sk  5  u.  •  sagt,  ist  gana  schielend  und  hat  den  Rec.  gar  aicfat 
genhgt.  Sodann  untersucht  Hr.  Fr.,  welche  Reihenfolge  bei 
der  Behandlung  der  einaelnen  Casus  au  beobachten  aeL  Die 
Aufsfthlong  aller  möglichen  Stellungen  war  unadtliif.  Ge- 
wählt ward  die  Folge:  Accusativ,  Genitiv,  Dativ,  und  awtr 
aua. folgendem  Grunde,  der  jedem  Unbefangenen  beini  erstes 
Blick  als  durchaus  unaureichend  erscheinen  muss.  ,,  Wir  ha- 
ben gesehenes  heisst  es  S.  5,  Y,daas,  wihrend  der  Genitiv  des 
Anfangspunot  und  die  Ausdehnung  (?)  aufnimmt»  in  den^Accn- 
sativ  auch^  noch-ein  Drittes,  der  bewegte  Gegenstand  aa  atebei 
kommt.  Dieser  Cssus  ist  also  (1)  der  gehaltvollere,  und  aU  g^ 
baltvollerer  4er  wesentlichere  (1) ,  und  'ata  weaeatlicherer  der 
früher  (9)  entstsndene.  Ein  abermaliger  Beweis  für  die  Be- 
hauptung, dass  die  Behandlung  des  Accusativs  der  deaGeniÜn 
vorausgehen  muss  (1).**  Wiel  wenn  man  dem  Gange  der  Be- 
wegung folgte?  wenn  man  auerat  den  Genitiv,  dann^dea  Acca- 
sativ ,  dann  den  Dativ  nUimef    WIre  diess  aieiU  weil  natir* 
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Icbert  Herr  Fr.  verWirft  diese«  Verfahren  um  dem  Ömnde, 
^weil  der  GeaitiT  epStereo  Urtpraogs  tei  th  der  Aceusativ. " 
ftec.  sieht  lUese  Annehme  nie  völlig  unbegründet  nnd  ei|s  der 
Luft  gegriffen  an.  <* 

IXie  Unrichtigkeit  der  allgemeinen  Anitobten  hat  natiiTtfth 
inf  die  Behandlung  dea  Einseinen  manchen  nacbthelllgen  Etn^ 
Inss.  So  beginnt  die  Lehre  vom  Aceoi^ativ  sogleich  mit  die-^ 
lem  Gasns'ala  dem  Zeiehen  des. erstrebten  Zieles,  statti 
wie  wir  oben  bemerkten ,  Yon  demselben  als  dem  Andenter  der 
Verhl^ltnisse,  in  welche  der  bewegte  Gegenstand  während  dar 
Bewegung  an  sieh  kommt.  —  Dass  der  Verf.  die  Stellen  der 
%iten  chronologisch  geordnet  hat,  ist  von  der  einen  Seite  nicht 
jbel,  aber  sollte  nicht  die  Sache  in  den  meisten  Fitien  die 
Unordnung  bedingen?  Gut  auf  alle  Fälle  hätte  der  Verf.  ge« 
than,  wenn  er  die  Stellen  der  Dichter  und  der  Prosaiker  ^ 
trennt  hatte. 

Im. Einzelnen  ist  dem  Rec.  noch  Folgendes  aufgefallen: 
^.  42  ist  nur  Vergleichung  beim  Genitir  des  Zieles  die  romi- 
iche  Stelle:  JEs  iniuria  mülierum  Sabinarum  bellum 
7rtum  esi^  angeführt.  Abel:  sollte  daa  ein  Genitiv  des  Ziele« 
lelnf  Muss  man  ihn  nicht  sp  erklären:  gvam  mulieres  Sa* 
binae  passae  sunt?  Eben  so  falsch  ist,  wenn  er  Ate  vidniae 
3.  54  unter  die  Genitive  der  räumlichen  Ausdehnung  rechnet. 
[st  tnciniae  nicht  vielmehr  der  genitivus  partitivus ,  vpn  hie  re« 
;iert  (um  ein  Mai  nach  der  gewöhnlichen  Welse  zu  sprechen), 
Kvie  gehiium  bei  unde?  Eben  so  ist  es  mit  huc  arrogantiae 
^enerat^  f.  e.  ad  hune  gradum  arrogantiae.  Hier  bot  daa^ 
leutsche:  des  Weges  gehen  eine  passende  Vergleichung.' 
Üeberhaopt  hat  dbr  Verf.  unsere  Sprache  ganz  bei  Seite  lie- 
fen lassen ,  nicht  zum  Vortheile  seines  Werkes.  —  Der  Aus^ 
Iruck  räumliche  Ausdehnung,  Genitiv  der  Ausdeb-^ 
lung  scheint  dem  Rec.  unrichtig  gewählt.  — -  S.  10  sirilte  es 
iieiBsen,  dass  der  Dativ  zur  Bezeichnung  einea  gewordenen 
>tatt  eines  fortbestehenden)  Verhältnisses  dient.  —  Uqo  ist 
IV ie  nrpo^,  naget^  per  u.  s.  w.  mit  q^iga  verwandt,  vgl«  vor,  fär^ 
fahren,  fähren  u,  s.  w,  ^Tnlg  durfte  mit  heben^  hub  verwandt 
itiin ,  wie  vno^  aub  u.  g.  w.  ^AyapX  möchte  schwerlich  abstam- 
neo!  von  asnrcn ;  eher  gewiss  von  di/ä,  dvo,  vgl.  ambOy  bis*- 
dvd  ist  zuverlässig  das  deutsche  an  und  d&rfte  mit  hin  zusam* 
nenhängen,  also  seinen  Ursprung  im  Demonstrativ -Pronomen 
5  Ilaben.  Schwerlich  diirfte  Inl  mit  snm  und  nund  mit  xüö^au 
kcrwalidt  sein;   ereteres  eher  mit  attf^  up^  aleo  audi  mit  iWni. 

Im  Uebrigen  haben  wir  mancherlei  Gutes  gefunden,   im* 
Banzen  aber  einen  aehr  erfreulichen  Beweis  gesehen,  dass  die 
richtige  Ansicht  \'on  den  Bedeutungen  der  Casus  nnd  ihrer  Ab-  ' 
ieitnog  dieser  Bedeutungen  immer  mehr  und  mehr  Anhänger- 
Sndet  zum  Nutzen  nnd  Frommen  der  Grammatik  und  dea  gram- 


iiiili«ehea  Dnterfiebfo.  Denn  Bec.  w«iM  «q«  Erf«Iini«Sf  ^ 
•ebr  gerade  die§e  Dertteilmig  der  Lehre  vaa  den  Cneibu  ^ 
Schvler  «Aspricbt  aod  ibiteo  eine  tcbDelle  «od  eleher«  Eni 
jener  Lehre  beibringt.  Und  WissenschafUicbkeit  wir4  me«  iäj 
4o^h  nicht  tbiprecslien  wollen  1  Ueberdein.hebl  sie  die  ftt 
sehe  AnaiciU  auf,  ala  ob  die  Präposilioaen  die  Caaon  re^iertc^ 
In.  der  eigentlich  gar  kein  Sinn  ist«  In  dieser  Htaaicht  Tcrdid 
der  VerC»  alle«  Lob  f  dMft  er  jene  Annahme  geltend  nancht, 

Beffter. 
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T  on'  den  TramactiimM  of  I&0  Ro^iol  SodtU/  of  UUraiure  tf  tkm  Vwäd 
Kngdemf  übet  dase»  ersten  Bafid  <  [Landep»  Siarn^,  lfi27  u.  29l  ^.  ^ 
%  Tbir.  12  Gr.]  ein  Inhaltobericht  in  dea  NJbb.  I,  407  L  «idi  befiite 
(▼gh  9e«k*s  Bepert.  1^30.111  S.  257-*  274.)«  ist  das  aroitM  Buitf 
arstft  Abtheilung  [Ebendos.  1882.  148  S.  n.  22.  Tafeln  mit  1^  Inü^ri^ 
tan  nad  1  l'asengeqialde.  gr«  4.]  enchlenfln  und  enthält  lolg^ada  Airf- 
sätaa-;  1)  PU  griechistken  tu  ZotciaitcAsa  buduiflem  der  üfgiawana  •  Saäk 
kvrgmiM  und  erläaterl  opa  Le trenne.  Pea  Anfsata«  ven  deai  cn 
labaltsbericlit  im  Jonrnal  dfs  Savans  Juai  1831  S«  369  ff.  atiM,  i«  n 
Teigleichen  mit  der.  in  4an  biJbb.  X,  35  ff,  angexeiglea  Schrift  Letna- 
na*s :  La  Statue  vooaU  de  Memnon  etc.  *).  Währen^  Paoecke  aet  ^ 
](a<chffif ten  von  der  Memnontsävle  bekannt  gemach^  bat ».  ßo  aind  bi« 
alle«  der  Zahl  nach  72«  nach  den  viei  genanera  AbeabEtftan»  weiibi 
Salt  gemach^  hat«  mitgetheilt»  nad  sa  ^asreichaad  arörtari,  dasi<*- 
vohl  für  die.  Kritik  und  Srläntaraag  derselben  nnmaaeidfmllich  fiel 


*)  Der  Hanptinbllt  dieser  Schrift  iit  hn  Tfibinger  MafgenUatt  188 
]9r.  «K  ff.  aaegeaegea.  Tgl.  Joamal  des  Savaas,  24  Nst.  18»,  iit.  Bfii* 
t»  der  BörsanhaUe  1833  Nr.  877  S.  806—808  and  AMlaad  IMI  Mr.  tf 
8. 1287 f.  Beiläufig  bemerken  wir  nach,  dam  Letraane*s  Aiidcht  ibet  4m 
Töneo  der  ülemnoDHänle  durch  eine  Ton  deni Engländer  Wilkintaa»- 
gestellte  neue  tlntenuchnng  dea  Golosses  widerlegt  wird.  Denelfae  fiei 
nämlfoh  fai  dem  Baacho  der  Statne«  welche ,  auf  einer  Ptattfocvs  eitscii 
mit  Eii^ohhMs  darmtben  60  Fnss  hach  kt«  aba  HdhlM,  gaasa  ^meir. 
um  den  Körper  eiaes  Mannes  an  bargen»  and  sa  angabiadiS,  daas  sie  f« 
iipten  nirgends  geiehen  werden  kaui,  und  in  derselben  ein  SlAA  cms 
grauen  und  ciehr  hell  klingenden  Steins ,  Terschieden  sowohl  Tan  dem  Xi- 
terial  der  Statue  selbst,  als  auch  yaa  den  durch  Ptolemäiis  und  Hadiai 
am  Leibe  gemaehtan  Crgdaanagea.  Wenn  Wittlasaa  an  den  Stein  ecU«. 
sa  riefen  #9  Aiabar  nntans  „Ihr  schlagt  an  Kupfer  oder  Bimmab^«*  Die 
Höhlung  befindet  sich  in  dem  altem  Theile  der  Statna«  ntd^  in  dem  it- 
stanrirten  Ansätze«  so  daet  man  sieht«  aie  Ist  nicht  ein  griachiacbsr  s4tc 
romischer  Versuch ,  die  tonende  Kraft  des  Memnon  an  ernenam«"  seadoi 
ahm  ägjptlselie  Priestererfiadnug ,  durch  welche  das  nirfgfiaMsihe  Tsft 
baHügan  wnrdft.  [Ana d.  flalL  Lit.  Zeit.  1883  Int  BL  SO.] 
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noen,  aU  beionden  das  Material  rolltiaadig  mitgetfceilt  Ist.  Di« 
riften  Ähren  tos  sehr  Terschiedenan  Autoren  her,  über  derea 
I  nnd  Veriialtnlfse,  ioweit  et  muglich  war«  genügende  Nacbwei- 
m  beigefügt  eiad.  21  davon  iind  in  Verte  gebracht  nnd  nodi  tiad 
•ar  nbrfg,  weleha  ebeafalle  in  Versen  geschrieben  gewesen  aa 
cbeiaea.  •  Da  89  derselben  datirt  sind  ^  so  hat  Letronne  eine  chro- 
itciie  Anordnung  Tersncht.  Die  erste  der  datirfen  gehört  ia  das 
lahrh.  der  Regiemng  des  Nero^  die  letste  ia  die  Regierno^etft 
eptinins  Sevems  nnd  Caracalla,  nnd  auch  die  nichtdatirten  fallen 
Aosclieine  nach  in  diesen  Zeitraom«  Der  Werth  aller  dieser  In- 
ten iit  im  Ganten  freilich  sehr  garingfngig,  demnngeaditet  aber 
nianinienslellnng  d och«  recht  daakensirerth.  2)  fFiederkwHeÜumg 
riech, «« lafetalioksn  hnekriften^  welche  SaU  in  den  Eönigsgräberm 
&e&ai  gesammelt  kai^  mit  kurgtn  Bemerkungen  von  Letronne. 
ier  wenigen  Inichrifton ,  welche  nns  darch  Pococbe  su  Hiimiltoa 
esen  Kdnigigrabrm  i^iftyyis)  belcannt  geworden  sind,  hat  SoU 
iechttche  und  lateinische  Inschriften  in  ihnen  getanmelt  nnd  der 
enannton  Gesellschaft  nbersehiclct.  Und  doch  ist  auch  die  Sriti- 
Ismnlnng  noch  nicht  ▼olUCandig:  denn  es  fehlt  nicht  nur  eine, 
»ölte  copirte,  nicht  unwichtige  Inschrift  von  einem  gewissen  Hör- 
et; sondern  Champollion  der  jüngere  soll  noch  überdies  gegen 
e  gefondon  haben.  Die  Saltischen  Inschriften  sind  alle  aus  der 
eo  Aegjpten  rfimische  Pro? ina  war  —  die  jiingsto  stammt  aus  der 
»  Constantia;  Eine  ist  eine  cliri«tliche  Begräbnissinschrifl  —  { 
n  Champi^lionlsehen  seilen  mehrere  einer  friheren  Zeit  angehd- 
Bie  Saltlschea  sind  nun  f&r  die  Transactions  TollstAiidlg  litho- 
rt  worden  {  |edoch  sollen  diese  Facsimiles  erst  als  Beilage  aur 
I  Abthoilang  des  sweiten  Bandes  erscheinen ,  und  die  erste  Ab« 
g  enthält  nur  die  knnen  Erl&nterungen.  Diese  betreffen  nnr 
e  Inschrifken  and  sind  meist  Erdrtornngen  von  Namen,  welche 
elben  Torlcommen.  SoTiel  sich  ans  den  Erörterungen  erbenne« 
lind  mehrere  davon  nicht  ohne  Werth  und  besonders  für  die  6e- 
e  der  Kdnlgsgrftber  Ton  Wichtigkeit.  Sdiade  nur,  dass  Salt  die 
nicht  genauer  angegeben  hat,  aus  welchen  die  einseinen  In- 
n  abgeechrieben  sind.  In  dreien  derselben  ist  s.  B.  die  Grab- 
es Memnon  erw&hnt ;  aber  es  KUst  sieh  nicht  nachweisen ,  ana 
n  Grab«  sie  stammen.  Uebrigens  ist  mit  den  beiden  genaan- 
kiodlnng>en  Letronne*s  dessen  Reoension  dieser  Abthellnng  der 
^ons  im  Journal  des  Savans  Hära  1882  S.  liS-^181  au  Ter- 
I ,  weit  sie  an  beiden  noch  mebrere  Erläntemngen  und  Bericli- 
o  liefert.  Unter  Anderem  siebt  man  daraus,  dass  die  Saltiechen 
rten  Dtclit  gann  genau  sind ,  und  ans  den ,  noch  nicht  bekaant 
ten,  ChampoUioniichen  mehrere  Beriditigungen  entnommen 
können«  Als  die  ^otlstSndigste  Inschrift  ist  dort  folgende  «r- 
*0  dadevxög  tmv  itynataxmw  'JElcvetWoBv'fivsnj^/mv,  if 9x0^6* 
9ovMUt¥Ov  'A9ri9ttto9,  iaro^ssrg  tng  «iifiyyag  mMelq  «STffor 
^tra  T09  dsfor  ÜXonnmu  inh  tm  U^hjaiS»,   MsfVfMM  m«A 

iftr*.  f.PkU.  u.Fäd.  mL  Krtt.MM,  Bd.X  ßfLt.  ]Q 
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f%vti  ^t  uuQßßziwzu  Eiaa  apdeM  laiclirifft  enrihal  cuea 
ArmmiuM^  Soh»  de9  Jrmmumj  au$  Xappadoeien^  'O^ttfna^^g  «6  7CM& 
daa  Leiroaaa  aoi  ComaBa  atammea  Uf«l,  mit  dem  d<^tigaa  Bellaaa- 
diaatto  (Sirabo  XII,  535.)  In  Varbiadaag  laCat,  aad  ia  Bemg  xa  da 
Nachrichtea  bai  Dio  GaMiot  XXXII«  11  n.  DamaM.  ap,  Phal.  cad.  2C 
p.  340.  ad«  Bakk,  ftallL  —  3)  Ueber  dU  uautm  jiu9gr9bamgm  ^ta* 
pmkmäUr  ta  «encAtedowa  Tftailea  JOtnuiMat,  aiaa  Vorlatna^  vaa  1 
Milliagaa,  gabaitea  am  19  Mal  1820.  Sia  itobt  ibaiaatal  n  4m 
SahalsaU.  1881,  II  Nr.  52—56  nad  irt  berells  ta  dea  NJahrbb.  m,  30 
abaralUarifirt.  4)  I/e6er  etaa  geiaatta  Fote,  antf  weictar  der  Kamtit 
dme  Hcrculetund  JekehuB  dorgetteUC  irt,  Taa  J.  Milllagaa*  £•«( 
dia  Bascbrelboag  eiaar  nanardiagt  ia  Agrigantom  gafnadaaaB  Vm«,  d»- 
raa  Gam&lda  aar  waitaraa  Erärlaraag  der  i|a  aralaa  Baade  der  Tiaai- 
acUoaa  betchriabaaan  «ad  babaadaltaa  Möasa  Taa  Matapoal  (mit  d« 
Aafsdirift  AXEAOIO  ABAON)  baaatat  bt.  •.  NJbb.  1, 106.  Dm  Ge- 
iB&lda  aaigt  daa  Harcalat  mit  teiaaa  gewabaUcbaa  Attribataa»  w< 
daa  9U  Stier  mit  Meafcbankapf  daigaataUtaa  AebalaiM»  mm 
Maada  blutigei  Waiser  fliactt,  aar  £rda  iiiadargadräckft  bat  «ad  da 
alaa  abgebrocbaaa  Hara  ebaa  fallea  lä«»t.  Im  Uiatargniada  aiaht  c«t 
.WMbÜcha  Figur ,  wahrs^aialich  dia  Daiaalnu  Millingea  hmi  die« 
Darttellaag  aar  wailaraa  B^raadaag  f eiaar  frobaran  AaficM  baaatA 
dam  maa  dia  aaf  alten  Dealcm&lem  wiedarbolt  Tarbamaneadan  Sticfgt- 
ftaltea,  ans  daraa  Moada  Wasser  fliesst,  als  Flassgattbaltan  anawfhia 
habe,  uad  widerlegt  aaglaicb  dia  vaa  Avetliaa  di^egaa  geaanchtaa  £ia- 
vaadangea.  Tgl.  NJbb.  I,  S04»  Daber  deatet  er  den  aaf  den  Miaasi 
vaa  Alontinm  ia  Sioiliea  fartcomnMadea  Stier  gegea  Avallina,  welch« 
Ia  ilim  ainea  Taa  der  Jaaa  gescbiclrtea  Säer  (bei  Naanoa)  «dkeaaei 
wallte  9 .  aaf  deiflPlass  Cliydas ,  der  bei  Aluntiam  flass.  Amdk  erwaksi 
ar  naeb  swei  Gemraea ,  auf  denen  eine  ähalicba  Darstelloag  wm  den 
Kampfe  des  Acbeious  mit  Uercales «  wie  anf  der  Metapaa tischen  Mas« 
nad  aaC  dar  Agrigeatif  chea  Vase,  sieb  fiadet,  uad  erklärt  Maa  Vase  to 
Ueraags  Toa  Blanas,  auf  welcher  ein  Stier  mit  Measdiaakapff  ncUi 
eiaer  Quelle  steht,  ebeafalls  für  die  Darstellnag  eiaes  Flneagattst 
Bamerkeaswerth  ist  der  Aufsats  aoch,  weil  Mtllingea  ia  demaalhao  tick 
«ehr  nachdrücklich  gegea  die  Orphische  Weisheit  erklärt,  welche  A 
Arch&alogea  sa  gern  in  diesen  bildlichen  IHrstellaagea  aadian. 
ihm  siad  die  Orphischea  Mysterien  sehr  spät  ia  Griechealattd 
dea,  nad  immer  aar  Aasicht  eiaer  eiaaelaen  Seete,  nie  aber  ein  Theb 
^der  Staatsreligiaa  gewesea«  Eine  kurae  Nachricht  aber  dieaaa  Asl- 
iMita  steht  ja  der  Dresd.  Abeadi.  1833  Artist.  Notia.  Bl.  Nr.  4  8.  15  t  - 
6)  C/«6er  die  pmuühenäktckm  FnUwueti  ^  über  Uwe  <ifßeUüe  buekrjfl  vd 
über  da»  heilige  Oel ,  weUkee  in  deneelben  war  und  den  Siegmm  i»  dok 
pmnaUumdieeken  Spiden  al»  Freie  gegeben  wurde  9  ela  Brief  vaa  P.  Ol 
Broadsted«.  £r  beschreibt  die  Auffinduag  der  Im  britischen  Ma»c«ai 
befindlichen,,  sagenanatea  Bnrgoes- Vase  aus  Attika  uad  niiamt  davsa 
Vamnlassaag,  aiaa  allgamaina  Untenochong  ober  dia  Badaatni^  d$t 
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Vasen  mit  der  f nsdirift  tmp  ^AStffvi^w  i/^lm¥  ansattoUrni ,  deren  Re« 

f  nltat  Mhon  in  den  NJbb.  I?,  468  nittgetheai  ut    vgl.  NJbb.  111«  tt6 

n.  IV,  80S.     Der  AnfMti  *)  ist  sehr  gelehrig  gewahrt  aber  keine  rechte 

Ueberaeagnng  von  der  Walirfaeit  der  darin  nofgeftellten  Hypothesen« 

£iae  knrse  Anieige  desselben  findet  man  in  der  Dresd«  Abenda.  a,  a*  O. 

nnd  in  der  Land«  literary  Ckwette  1881  Nr.  719  S.  817.  —    6)  üeftsr 

die  JVaaMn  iler  rdailMftsn  GotlAcifcM  «nd  NnckruM  über  eine  auf  dm§m 

Gegemimmd  ftsedglidle,  gemalle  Fase  (ans  der  Sammlnng  des  Grafen 

von  Lamberg),  Ten  J.  Mi II in  gen.     Es  ist  dies  ein  sehr  oberfldckli« 

cher  Anfsate  toII  cnrioser  etymolegisdier  Spielereien«     Gestntat  anf 

die  Ansicht  des  DIonys.  Halicam.  VII,  tSp.  478;  ed.  Sylb.,    dass  die 

römischen  Gottheiten  alle  aas  Chriechenland  stammen ,  macht  Blilllngen 

darin  den  nnglndclicdien  Versuch,  die  lateinischen  Namen  der  rdmischen 

Götter  dniüh  allerlei  Etymologien  als  griechisch  naebsnwdsen.   Die  er« 

wähnte  Vase  enthllt  eine  Darstellnng  des  Aj«x,  welcher  eben  die  €aa« 

Sandra  ergreifen  will.     Diese  lehnt  sich  an  eine  Statne  der  Minerva, 

auf  deren  Beinschienen  die  Inschrift  BNSPEA  steht  —  nnd  Ton  diesena 

ipigm  leitet  MUlingen  das  lateinische  Aftnsroo  ab.  -—    T)  üeher  d»e 

nenttsi»  J?iitdeefcMig«n  aller  grIesAwefter  Sculptnrsn  im  SSsimiml,  ein  sehr 

knraer  Brief  von  S«  A  n  g  e  1 1  Tom  28  Januar  188S.     Er  betrifft  die  1818 

▼on  Angell  nnd  Iferris  entdeckten  Metopen  nnd  enthdtt  nichts  Neues. 

8)  fane^neue  Jhekrifi  der  buchrifUm  im  Vadjf  el  Miiketteö  anf  der  Strasse 

von  Sue»  nach  dem  Sfmri,   gemacht  im  Jahre  1820  nnd'  mi^ethellt  tos 

6.  F.  Grey.     Es  sind  177  Inschriften,  Ton  denen  8 griechisch,   eilie 

lateinisch  nnd  die  übrigen  orientalisch  sind.     Sie  sind  anm  Theil  schon 

dnreh  Pococke,  Niebnhr,  Rodöre,  Contelle  In  der  Pessr^»!.  deVBgypie 

anU  T.  V  pl.  1  ni^d  Ton  Clayton  in  der  Fayoge  äpariire  ä  grand  Caire 

bekannt  gemacht,    erscheiaen  aber  Uer  viel  Tollstftndiger  nnd  In  ge« 

nanern  Abschriften.     Die  griechischen  nnd  die  lateinische  sind  idem^^ 

lieh  werlhlos.    Alle  scheinen  sehr  jung  an  sein.  — -    Eine  krit.  Inhalts- 

nnaeige  Ten  dieser  Abtheiinng  der  Transactions  hat  ausser  Lelronno 

a.  a.  O.  nach  O.  MuUer  ui  den  Göttbg.  Ann.  1882  St.  154  S.  1&28— 88 

geliefert.  ...^_  [Jahn.] 

Die  im  Torigen  Jahre  In  London  erschienene  aweite  Abtheiinng 
des  dritten  Üandes  der  TVonsoctiont  c/  tfte  Royal  ^jiiiatic  Society  o/  Greaf- 
Briiain  and  IreUmd  enth&lt  wieder,  wie  gewöhnlich,  eine  Reihe  Auf- 
sätze ,  welche  fdr  die  Kenotniss  Indiens  und  Chinas  Ton  hoher  Wichtig- 
keit sind ,  und  Ton  Allen ,  die  sich  mit  Forschungen  über  Jene  Länder 
beschäftigen ,  beachtet  werden  müssen,  s,  die  lAnz.  in  den  Götting« 
inzs.  1832  St.  188  u.  1833  St  193.  Tgl.  Jen.  LZ.  1833  EgBl.  82—64. 
Aber  aa<:h  für  die  philologische  Alterthumskunde  im  engern  Sinne  fin- 


*)  Eine  Üebfrsetaung  desselben  Istt  Memoire  eur  les  eater  fiatiafftenaf- 
juee,  adrend^  en  forme  de  lettre^  ä  Af.  H^.  R.  Hamilton ^  par  le  e&eo* 
p.  O.  Bröndstedt,  et  trodajt  de  VangUne  par  J.  W.  Burgon.  Faiis 
L833.  4. 
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del  BHltt  iaria  sw«i  bameriMiunrerfiie  AnTiitee,    S.  2M-«*S70  BiflU 
hat  d^rCapItain  Petar  Balnier  Nachricht  Ton  eLMr-ha  u^fMoTca- 
pcA  sa  KalabtdM  in  Nttbioa  gvfandenea  latofarift  aat  dea  Zaitea  Hadriaa 
gegehea,  welche  ia  akrottichbchen  lateiaiechea  Hesaaiatefii  geidiiK- 
hen  i«t,  derea  Aafaagibnchetabea  dea  Namea  JoU»  Aailtai  M[mKrtmf 
damaligea  Statthaltort  tonvAegyptea,  bildea.  ,  Noch  wichtiger  liid  di» 
6.  817 — 881  befiadliciiaa  Bemarka  oa  wme  JataripCioat  flmmd  im  hfk 
mdPhrffgia,   Jkg  Or.  6.  F.  Grotefead.     £•  aiad  diea  gelehctaui 
icharftiaaiga  Uatenachnagea  aber  die  phrygitcbd  Sprache»  gcftitt 
aal  daa  griechischea  Tbeil  eiaer  Oappeliaachrift  nad  aaf  die  lenüti* 
taa  Aagaban  .der  AUea «   nad  bettatigt  darch  die  vereachta  EfUarut 
der  bfikaaat^  gewordeaea ,   aieitt  eebr  dunkela«.  TorderaaiaCitcbeB  b* 
•ciiriflea ,  welche  sa  den  Behaltet  (abrea ,   datf  die  pbrjgifche  Spn^ 
che  mit  der  araiealachea  aad  tbnüdtchea  Terwaadt  tai  Ba4  das  WmV 
glied  awiichea  dea  iadi#cbea,  percieehea  nad  dea  earap8iechea  Sta- 
ngen dec  gaaaea  iadogeraMaitcbeA  Spracfaetamnies.  bilde.     Erweis  «d 
dae  Re«aliat  ab  wahr,   to  wird  der  AalcaU  ab  eia  häah^  wichtig« 
Beitiag  aar  Spracbforfchaag  anaaiebea  feia.     Aat  der  aretaa  Abtki- 
laog  dietet  Bandet,,  welche  Ia  Loadoa  1881  ia  gr.  4.  arechicat«  '^ 
dirfte  die  Uaipafwwoa  of  ihe  Bmdm  amd  Qreek  Arcatai,  Wmintä  ^ 
mmaaetdHimd»  Mogbo,  by  LIeat.  CaL  Jaotet  Tod  <S.  UI-lSQ 
an  boachtoa  aeia.     Tod  erkUrt  daria  «iaea  getchaitteMa  StcM,a^ 
dem  itiaa  eiao  Backte  Figar  aad  eia  Moaogramm  erfaUckty  d^nta  CM- 
nktore  deaea  glelcheo  *  welche  tidi  auf  aUeo  latcfaiifteo  der  ehcoik 
Toa  dea  Fandavat  bewohatea  Qegeadea  ladienc  fiadea.      Die  fta» 
ioll  aaa  dorchiw  eia  Hercalet  teia,  aad  Tod  gUhi  dch  vial  Miiaii 
beweitea,  datt  tchoa  1108  t.  Chr.  die  Hercolatlabel  ialodiea  war  •■< 
iu»  aach  die  Stoiatchneidekoatt  datelbtt  tehr  alt  itt.     Jedoch  gidt 
der  Aaftatä  fdr  dat  dattbche  Altertham  aar  tehr  weaig  A'oabeate,  vcü 
der  Verf.  aber  die  Ideatitftt  det  iaditcfaea  aad  thebaabcbea  Bereii« 
aicht  viel  mehr  in  tagen  webt,   ab  wat  amft  tdioa  bei  Arnoa.  ^ 
e.8  fiadet.         "  fiaht.] 

Efa  Oegenitaad  fleittiger  Fortchung  tiad  ia  der  neoera  Zeit  & 
▼OB  Paaaaoiai  und  Strnbo  erwähnten  cyclopitcbea  Städtemaaera  gev^ 
tea ,  and  überall  in  Griechenland  and  Italien  hat  naa  aach  itwdl^ 
getucht.  Ed.  Dodw^ll  wasste  Bach  ein^ai  Briefe  im  Uatfcnel  v«* 
19  Juni  1829  (vgl.  Feroitac^t  Ballet,  det  tcieac.  hiitor.,  Jadvier  l^ 
T.  XIV  p.  47—50.)  bereits  8S7  Oerter  aarsoiahlea,  an  weichet  nm 
cyclopiiche  Bauten  gefanden  haben  wollte,  vgl.  Annall  dell'  lastittf« 
di  corrifp.  archeol.  1829  Fase.  I.  II.  p.  86  ff ,  60  ff.,  18  ff.,  1881  F«ic|l 
p.  408  ff.  etc.  •  Andere  will  man  noch  neuerdinga  gefnndea  hahea.  v* 
Erklärung  ihrer  fiauart  nnd  ihrer  Eigenthümlichkeiten  hat  mehrere  Ge- 
lehrte bctchäftigt,  and  Männer,  wieSickler,  Foarmoat,  Fatit* 
Radel,  I»o4well  *),  hahea  darüber  Tiele,  aft  widerttivileade^  ^^ 


*)  Die  oeatte  Schnfl  dettelbCB,   rieirt  und  VtHripliom  •/^V^'^F^l? 
p^latgia  rtauuat  ta  Qr^eee  and  Ua^  wUk  coattrattioaa  ^  d  lalar  pa^ 
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Bimg^fi  anfj^tellt  Dfe  hierfier^elidnge  neiitle' Lltenitnr  Üadet  man 
im  voilfttändjgflten  in  <|en  Schriften  de*  arehäologischen  Infetitnts  in  Rom; 
Was  sidi  über  dieie  Bauten  AUea  trftamen  laeie,  dafür  atehen  Tief- 
leicht  die  nerkwnrdigaten  Belege  in  der  Schrillt:  Tempil  anUdäuiüien^ 
Ht  des  GianU^  dedonvert  dam  Viüe  de  CaUpto ,  aujourdhui  Gosq  ,  pr^w 
ie  Malta^  par  £«•  Mazzora  ea  1827.  [  Parit.  17  lithogr.  Tafeln.  Folio.  ],- 
silier  Beschreibung  des  sogenannten  Torre  de*  Giganti*),  eines  colos« 
lalen  Bauwerks  auf  der  Insel  Goaso,  Ton  dem  schon  H.  Smith -in 
icr  ^r^aeologia^  er  ülisceKoneoiis  iracU  rdaiing  io  aniiquity »  Vol.  XXIf 
p.  294  gesprochen  hatte.  Masaara  hat  darin  die  Ueberhieibsel  dea 
lUen  MonnmentSy  wie  er  sie  bei  einer  im<  Jahre  1817  vorgenommetien^ 
liisgrabnng  und  Reinigung  fand ,  abbilden  lassen ,  und  durch  Abbit- 
Inng  und  Erliuterung  derselben  awar  nichts  Bedeutendes  geliefert,' 
iber  doch  eine  Reihe  merk  würdiger  Träume  über  die  älteste  Geschichte 
fon  Malta  und  Gono  und  über  das  Ton  den  Giganten  rar  der  Sund- 
Suth  gebaute  Monument  bekannt  gemacht,  und  überdies  die  Alter- 
thumsfreunde  belehrt ,  dass  Goiao  die  Insel  der  Calypso  und  Malta  daa 
ilte  Hy^eria,  beide  aber  der  Wohnsita  der  Giganten  unter  dem  König» 
Mansithoos  gewesen  seien.  Tgl.  Tnbing.  Kunstbl.  1829  ür.  7,  und  Fe- 
rassao*s  Ballet  d.  scienc.  bist.,  Avrll  et  Aoüt  1829,  T.  XI  p.  4S7— 461' 
and  T.  XII  p.  438— '487.  Aber  aodi  andere  Gelehrte  haben  es  nicht 
in  Terkehrten  Ansichten  fehlen  lassen,  und  selbst  Niebuhr  lial  auf ' 
lolche  mehrere  seiner  Hypothes«^n  gebaut.  Das  gediegenste  Werk  über 
iie  cyclopischen  Bauten  hat  Wllllam^ell  geliefert ,  welches  auch 
n  deutscher  Ueb^rsetaung  unter  folgendem  Titel  erschienen  ist:  Frofte- 
4üeke  von  Städtemauem  dt»  allen  OrieehtnUmd»,  Vom' Sir  Witt,  GelL  ^tft 
lern  EngUeeken  übereetzt,  [  Mit  47  Abbildungen,  München,  Cotta.  1881« 
18  S.  1  Thir«  16  Gr.  ]  Durch  sorgtlltige  Unterauehung  alter  Stadt- 
nanem  in«  Griechenland  und  Italien  Ist  er  fticht  aar  dahin  gelangt,. 


Vom  Draving»  hy  ihe  lote  Bdv.  D  od  wellt  Ist  erat  Im  rerigen  Jahre  In 
[iondon  erschienen. 

*)  Den  Torre  de*  Giganli^  aKpelafglschen  Bauten  an  m^hrem  Stellen 
Italiens  n.  SIeilicns,  gleichen  die  Nuregae  In  Sardlaien  [Tgl.  Jbb.  VI,  240.], 
»reiche  auch  in  dem  Balletino  des  anSiaolog.  Institute  Juni  1888  mit.  den 
Torre  de*  Gigant!  Terglifhen  werden.  Dass  nbri|renB  diese  Nur^gas  Be- 
präbniradenkmäler  und  mit  jenen  Torre  identiteh  sind ,  haben  neuere  Un- 
ersnchungen  derselben  dunh  den  Turiner  GelehKen  della  Marmora 
lestatlgt.  Die  weitem  Nachweisnngen  darüber  findet  man  in  der  Hall.  Lit 
leit.  1833  IntBl.  101.  Mit  Unrecht  hat  InghiramI  die  Noregen  mit  den 
Srabstatten  Ton  Voltersa  Tergleichen  wollen.  Die  kleinsten  filnregen  sind 
Ireisehn  bis  vienehn  Mal  grosser  als  die  Volterraischen  Tholl,  und  alle 
baben  (was  bei  jenen  sich  nicht  findet)  im  Innern  eine  oder  mehrere  koni- 
iche  Kammern,  tou  denen  gewdhnllch  dre|  oder  Tier  Nischen,  entweder 
pyramidal  und  eng  oder  langlieh  und  sehr  niedrig,  anslanfen,  welche  al* 
lem  Anscheia  nadi  znwä  Aufnehmen  der  Leichname  bestinunt  waren.  Eben 
IO  wenig  darf  man  die  Noregen  mit  den  ebenfalls  In  Sardinien  (und  über- 
haupt aa  den  Ufern  des  Mittelmeer«)  TOrkommenden  Breccte  ottee  ver- 
irechfeln.  Letatere  sind  natürliche  Grotten  ^  in  denen  man  Terwltterte 
Itnocheahaufea  kleuier  Thicn  findet. 
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eine  Reihe  LeichtfertigkeUen  Fetit-BadetU  aufdecken  tit  kovoca; 
•pndern  hat  ai|ch  gefunden,  dass  die  cydopische  and  pelae^die  Ba»- 
art,  welche  SIckler  für  ideatifch  hielt,  yerfchieden  und  das  cliaFakte- 
riitiiche  Kennseichen  der  enteren  nicht  mit  Foarmont  und  Dodwell  ia 
der  poljgonen  Ferm  der  Steine  so  anchen  lit  Vielmehr  offenbart  mA 
daf  eigenthfimfiche  Weien  der  argoUteh-tlrynthischen,  oder  eigeit- 
lich  cydopif chen  Baaart  in  dem  Fehlen  der  Polygone,  und  in  den  klei- 
aeren  Zwtfcheof tacken ,  welche  anr  AatfnUnng  der  Lücken  nwitdica 
den  rohen  Ungeheuern  Steinen  gehraucht  find ,  f o  dau  dee  PnnsaniH 
Beffchreibnng  derselben  alt  gana  genau  sich  erweitt  I>aa.Polj]gon  der 
apitern  pelasgi«elien  Bauart  ist  echon  ein  höherer  Grad  der  Knnatfefli^ 
fceit  und  hat  ehern  sum  Zwecke ,  die  kleinem  Bauitucke  entbelulich  n 
machen.  Deranadi  ift  die  künstliche  Bearbeltang  der  Steiablöcke  n 
Polygonen  in  den  aldtalischen  Bauten  nicht  mehr  cydoplsch  ,  aoaden 
peli^gitch,  und  die  Sfauem  Ton  Nerbai  Circeji,  Bigpua,  Fnadl,  Albt, 
Boviannm  «lad  mit  tJnrecht  alt  Cydopendenkmäler  angesehen  werde«. 
Allein  nicht  hios«  dieses  allgemeine  unterscheidende  Merikmnl  hddcr 
Bauarten  hat  Gell  aufgefunden,  tondem  auch  no^  mit  Scharf dan  aai 
Gelehrsamkeit  eine  -Reihe  kleinerer  Merkmale  und  Abstufungen  beMi- 
ders  an  den  pelasgisdien  Bauten  nachiuweisen  und  ausser  der  Stihit 
auch  b^i  den  einaelnen  St&dten  das  Datum  ihrer  Grandung  festsndcUcs 
gesucht.  Zur  Erlftuterung  des  Ganaen  dienen  47  Abbildungen  cjclepH 
acher  und  pelasgbcher  Bauten  aus  Griechealand  und  ItaUen  (avdi  eis« 
Brftcke  Im  polygonalen  Stil  ans  China) ,  weldie  Gell  meint  oelbet  ne- 
tersucht  und  an  Ort  und  Stelle  geaeichnet  hat.  Sie  sind  mit  Sergbit 
gemacht,  und  lassen  die  ehaiakterittischen  UntersdiddungenrarkmalB 
meist  recht  gut  erkennen.  Die  Schrift  Ist  demnach  sowohl  inrcbaob- 
giseh ,  als  auch  historisch  ron  nicht  geringer  WiditigkdC.  TgL  die 
Ana.  in  der  Jen^  LZ.  1888  Nr.  216  und  die  Memoria  mtonio  a  we  Idn 
di  Sir  mUiam  GtU  $opro  U  mura  di  onltcke  dtiä  1825  hi  Annnli  ddC 
Inst  di  Corrisp.  arch.  1829.  p.  182—187.  [Jnbn.] 


Leifr«  ä  Moiuiwr  Hate  twr  um  iascrfpilon  dn  seeond  sIMe»  Ireec^ 
4  Bnarhonm -  les-  Boias,  U  6  Jmivier  1883 ,  et  «ur  TAMtoire  d«  cell«  «Ab; 
par  Jules  Berger  de  Xirrey.  Paris.  1838.  264  S.  uad  6  StdidL 
Diese  Ton  der  Akademie  der  Inschriften  durch  Zaerkeännng  der  gelde- 
aen  Medaille  ansgexeichnete  Schrift  beschäftigt  sich  aomeist  mit  der 
Erklärung  folgender  unter  den  Trunimem  dnes  Hauses  der  dorA 
ihre  Bäder  berühmten  Stadt  Beurbonne-les-Baint  gefundenen  nnd  wd 
Taf.  L  abgebildeten  laschrifti 

DEO.  APOL 
LINI.  BORVONI 
ET«  DAMONAE 
C.  DAMINIVS 
FEROX.  CIVIS 
LINGONVS.  EX 
VOTO. 
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Das  Wichtigite  dieier  Erfclinmg  ttnd  üe  grortwungen  Aber  den  Deut 
jipoQo  Borvo.  Ant  Tafel  II.  und  IIL  sind  drei  andere  Inicliriften  aii# 
Bonrbonne - lei -  Baint  und  Benrbon  - Lancy  angeführt,  in^  welchen  dei^ 
gallitffche  Loealgott  Bwvo  mit  der  Damona  Terbnnden  Torkommt.  Ein 
ApoUo  Borvo  findet  »ich  anwer  in  der  obigen  Inichrift  nicht  mehr ,  iit 
aber  wahrfoheinlich  eben  to  wie  der  JpoUo  Gramnu  bei  Grater.' 
XXXVIII,  1.  and  der  j4poUo  Belemu  bei  Örelli  1961.  ani  der  Gewohn- 
heit der  nordiichen  Nationen  eatitanden,  dait  sie  oft  neben  die  rd- 
mischen  Götterntimen  die  entsprechenden  ihrer  Nationalgottheiten  stell-^ 
ten.  Der  Name  fiorvo  wird  mit  dem  Worte  la  hourhe  (Morast)  in  Ver- 
hindung  gebrad^t,  nnd  der  Gott  als  Schntigott  der  bei  Bonrbonne  be- 
findlichen und  wegen  ihrer  Heillcräfte  gepriesenen  Moräste'  erbannt. 
Ton  ihm  sol)en  die  Städte  Botir&onfie-Ies-Bomf  ond  Boar&en  -  Loncf 
und  selbst  die  Familie  der  Boarfreneii  ihren  Namen  haben.  Ob  nbri-^ 
gens  obige  Inschrift  gerade  ans  dem  iweitea  Jahrb.  ▼.  Chr.  stammt, 
ist  doch  nicht  so  gewiss,  wie  Hr.  B.  angenommen  hat,  thnt  aber  ancbr 
zur  Sache  nicht  Tiel,  da  Bonrbonne  gewiss  schon  im  iweiten  Jahrb. 
römischer  Wohnplats  war.  Die  in  froherer  Zeit  daselbst  aasgegra- 
benea  AUerthnmer  hat  man  nicht  sorgfältig  anfbewahrt;  die  nener- 
dings  gefundenen  sind  in  dem  Boche  auf  Taf.  IV.  nnd  V,  abgebildet 
Aaf  der  ersteren  sieht  man  nämlich  einen  tob  einem  Affenkopfe  getra- 
genen Grabstein  mit  der  Inschrift : 

MARONV 
HISTRIO  RÖCABA 
IVS  DIGT.  VIXIT  ANN»  XU. 

Darc^  dea  Affenkopf  wird  man  unwillknhrlich  an  das  Schimpfwort 
Mtotf  oyMOff  mii^finog  bei  Demosth.  pro  Cor.  p.  80Y.  Beisk.  erinnert. 
Auf  der  fünften  Tafel  ist  eme  kleine  Bronie  abgebildet,  welche  einea 
Bock  darstellt.  Den  Schlnss  der  Schrift  macht  die  bis  auf  die  neufte 
Zeit  herahgefuhrte  Geschichte  der  Stadt  Bonrbonne  -  les  -  Bains ,  nnd 
dasn  sind  anf  Taf.  VI.  die  Wappen  der  aufeinander  folgenden  Herren  der 
Stadt  abgebUdet.  Tgl.  d.  Arn.  r.  Wals  im  Tabing.  KaastbL  1834  Nr.  10. 

[Jahn.] 

In  Rom  hat  man  im  Tatlcanischen  Museum  ein  besonderes  efnuki' 
»cheiMuuum  eingerichtet  nnd  dafür  namentlich  tob  den  Herren  Cani- 
panari  eine  bedentenda  Ansuihl  voUeniifchtr  Bromsunund  Fossa  ange-^ 
kauft.  Mehrere  Stücke  darunter  sind  darch  bildliche  Darstellangea 
merkwürdig,  und  auch  diese  Sammlung  wird  dasu  dienen ,  die  noch 
obwaltende  Dunkelheit  über  die  etruskische  Archäologie  mehr,  ü«  mehr 
anfsnheUea.  —  PeUfthwg  hat  Tor  knrsem  durch  den  Dr.  Piaaati 
eine  bedeutende  Sammlung  von  AUertkämem  erhalten ,  welche  aas  fasl 
2000  Nummern  beiteht,  worunter  900  etruskische  Vasen ,  viele  Ckgen* 
stände  ans  Bronxe  and  Thon  und  einige  Stucke  aus  antikem  Glase  sich 
befinden.  —  Bekanntlich  brachte  die  18S1  aas  Frankreich  nach 
Morea  gesaadta  wissoaiehaftliohe  Eapaditiaa  vaa  altea 
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KoattfcliftUeii  niclits  weiter  tob  Bedeatang  mrack  alt  drei  eekr  fii|- 
neotarische  Baireliefi  von  dem  Tempel  de«  Jupiter  sn  Oljrapia,  wel- 
cbe  eich  aof  die  Kampfe  de«  Hercnle«  beaiebea  sollen  nad  ia  dcnei 
man  noch  den  nemeischen  Iiöwen  ^  den  erjrman tischen  Eber  nni  da 
kreten«i«chen  Stier  erkennen  wollte.  Geoffroyde  SLHIIaireUett 
^er  diese  Thierfragmente  geistreiche  nnd  gelehrte  soologiscbe  Vor 
trftge  im  köo.  Institute  an  Paris,  Ton  denen  früher  in  dem  Tubi^. 
Morgenblatte  Mehreres  mitgetheilt  ward  und  welche  jetxt  in  eieer  k- 
aondern  Schrift  in  Paris  gedruckt  ers^fhienen  sind  ')•    Der  lianptvcdh 


*)  Ihr  Titel  Ists  Becherekei  hUleriquts^  aeologtgaes  eC  mftisb^jpa 
au  tujet  de  quelqne9  frafrment  d*un  iemple  Gree,  repr^teittant  let  inx 
Iraeaujr  d'Aerettl«,  par  M.  Geoffroy  St.  Mlaire,  prMdeaC  de TAca- 
demie  roj.  des  sciences  etc.  Paris  ]88o.  4.  Hr.  Geoffroj  hat  aämlidi  ■ 
die  gefdndenen  und  auf  die  Kämpfe  des  Hereules  besegeaen  Thtcrfrif 
Diente  zoologisclie  Erörterungen  geknüpft  i  wodurch  er  me  GatUiB|ei  ^ 
Thiere  an  bMtimmen  und  ihr  ehemaliges  wirkliches  Vorhandenseio  isGii^- 
chenland  nnchinweisen  ▼ersucht  hat.  In  dem  Stiere  nämlich ,  desifo  KV 
jedoch  nur  noch  aum  Theil  Torhanden  ist,  erkennt  er  den  enropSliciA 
Urstier,  den  Auerochsen,  welcher  ehemals  im  Norden  GfiaehenUndf  ^ 
banden  i^ewesen  sei ,  und  auf  den  er  die  Beschreibung  den  wildsa  pam- 
schen  Stieres  bei  Pausanias  X,  13  und  IX,  21  deutet.  Freilich  psiil  ii 
dem  Auerochsen  nicht  der  lange  Schweif  am  Stiere  des  Reliefs;  iede«  ji«' 
borte  für  die  künstlerische  Aufgabe  aurh  nicht  gerade  strenge  biitflivc^ 
Treue.  Hätte  übrigens  G.  nicht  au  liestimmt  ▼orausgesetzt ,  dass  Alkm^ 
Bes  diese  Relief«  gearbeitet  habe  (wozu  kein  Grund  nothifft);  sskM»tt 
vielleicht  der  am  olyuipischen  Jupiter-  Tempel  beschäftigte  Künstler  Pact- 
nlos  aus  Mende  in  Thracien  (Pausaa.  V,  10.)  als  Bildner  diesrs  Stien  » 
gesehen  werden.  In  Thracien  nämlich  fand  poch  paasanias  (IX,  21,  t) 
jenes  wilde  Thleigesehlecht  In  dem  niedergeworfenen  Läwen  des  RH«^ 
wird  die  noch  Jetat  in  Syrien  Torhi^ndene  Löwen -Spedee  erbannt,  'vdda 
kleiner  ist  ab  die  afrikanische  nUd  keine  so  starke  Mahn«  bat  Dsii « 
aber  einst  im  Norden  tou  Griechenland  Lqwen  gab,  wird  thoik  am  Hoo- 
dot  VII,  123  u.  126,  theils  ^00  einem  antiken  Gefass  hi  der  Sanmtong ^f> 
Herrn  D  urand  in  Paris  nachgewiesen,  auf  welchem  an  der  einen  Seil«  ei 
Imccblscber  Trinmphaog,  an  der  andern  der  Kampf  eines  Lowea  nad  Sbci« 
abgebildet  int,  nad  welches  die  Wcfarift  hat:  IlANBAIOXMBnOlBX^: 
Uebrfgens  sind  unter  den  au«  Olympia  gekommenen  Fraf^enten  noch  fve 
Lowenkdpfe,  welche  wahneheinlich  als  Zierrathen  aa  den  Riaaleiites  ^ 
Gebälka.nebe|i  der  Gicbclieite  den  Tempels  sidi  befaaden,  päd  tan  i^ 
der  eine  Ton  Torn  zu  sehen  und  offenbar  idealishrt«  der  aadere  anf  die  Seia 
gewendet  und  ganz  verbildet  ist ,  indem  er  daf  Gehirn  eines  PIMei  N» 
Uer  mythiselie  Klier  endlich,  tou  dem  nur  den  Vordnlcopf  eibaltesiA 
wird  mit  dem  erymaathisehea  I^ber,  der  krommyanischen  San  ■s'  ^ 
Kbem  h^i  den  Jagden  des  Meleager ,  Odysseos  und  Adonis  ia  eias  0^ 
gerechnet,  und  soll  zu  der  Spedes  des  Sos  Aetfiioplcns  gehört  babca,  v^ 
che  Aelian  als  mit  vier  Hauern  Tersehena  Ungeheuer  besdirsibtf  ■" 
welcba  neuere  Beleende  In  Kordafen  und  Nubimi  wiedeigefundea  ksk* 
Doch  möge  die  giieeUsdM  Gattung  noah  etwas  Tersebiedaa  aad  isi^  ^ 
Jahrhundert  vor  Chr.  schon  grö«itentbe!l#  aosgestorbea  gewesea  sH«.  ^ 
Es  lässt  ^ch  nicht  Tericenqeo,  dass  in  d^^MU  Deutungen  allerlei  WiU|^ 
lichkeiten  Torkommen;  allein  abgesehea  daron  bleibt  die  Selirifl  eis  höcsa 
wichtiger  Beitrag  zav  Natmrgesehlcbte  der  Alten.  Tgl.  die  Ana.  TW  TscOh> 
hl  ^cn  Jahrbb.  t  wiii.  Krit  18M» INr.  12  6* M-«iW. 
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lleter  B^adMtflcke  iit  ihr  KontUtÜ,  da  tie  aat  der  Sclrale  dei  PhidfaM 
itamoieii  f  olUo.\  Darnm  itt  6t  iehr  schäteeiitwerth ,   d«n  sie  Clamc 
n  •einem  H^hm^  de  f dilptnre  pl.  103  nr«  211  A.  B.  C.  hat  abbilden  tat- 
len,    worant  sie  im  Terkieioerten  SlaaMttebe  in  das  dritte  Heft  Ton 
)Ufr.  Müllers  Denkmälern  der  alten  Knnst  Taf.  80  Nr.  128—131  anf- 
genommen  sind.      Gegenwartig  sind  Yon  diesen  Bnichstüoken  genaab 
S^psabdräcke  för  das  Museum  in  Bertin  gemacht  worden  und  können 
lort  bereits  in  Angensehein  genommen  werden.  *—      Der  Franiosn 
)esrosiers  in  Moulin  hat  unter  dem  Titel  Foncten  Benrftomuils  eine 
leue  Monatsschrift  heraussugeben  angefangen  |  welche  gans  besondere 
nit  der  historischen  und  kritischen  Erörterung  und  Befeuchtung»  der 
Uterthnmer  und   Monumente  Frankreichs  sich  beschäftigen  eoU.  — «> 
[n  Neapel  ist  im  Jahre  1833  unter  dem  Titel  ^nnah'  cjoih*  eine  neu« 
^erbdische  Schrift  unter  dem  besondem  Schutse  des  Königs  begonnen 
V Orden,  deren  ersten  Hefte  mehrere  Aufsätte  aber  die  Ausgrabungen 
n  llerculaaum  und  .Pompeji,   über  die  Verhandlungen  der  Akademie 
1er  Künste  und  über  die  Arbeiten  der  archiDlogischeb  Akademie  von 
Elercnlanum  enthalten.^—     Der  Architekt,   Ritter  Ca n Ina  in  Ro|n 
liat  in  diesem  Jahre  eine  historische  Beschreibong  des  dardi  die  neuer- 
lichen Aufgrabnagea   aufgedeckten  Fomm  Romamum  herausgegeben, 
und  darin  die  Geschichte  n.  Veränderungen  desselben  während  der  Zei« 
ten  der  römischen  Macht,  nach  vier  Epochen  eingetheiU,  ersählt  — 
Viaggio  imtifiiorto  )i«r  la  via  Mtr^Ua  da  lävomo  a  Roma  dell'  Abb« 
P.  Pifferi  eon  dU^gni  analoghi  dl  Carlo  H.  Wilson.  Roma  1832. 
n  S.  n.  13  Kpftff«  4;     Ist  eine  Reisebeschreibung,    welche  dem  Titel 
nach  vfel  mehr  rerspricht,  als  sie  giebt.     Die  antiquarische  Auebeute 
lario  ist   sehr  gering.      Viele  Bemerkungen  nämlich ,  wie  i.  B.  die 
iber  Moseena,  Saturnhi,  Cosae,  bringen  entweder  nichts.  Neues  ode« 
i;erademtt  Falsches.     Anderswo  ist  das  Wichtigste  unbeachtet  geblieben, 
lind  selbst  Ale  jetst  so  merkwürdig  geword^ne^Orte  Montalto,  Corneto, 
Ponte  doli'  Abbadia,  Vulei,   Tarquinii  siad  gans  mit  Stillschweigen 
äbergangen.     Brauchbar  sind  eigentlich  nur  die  Bemerkungen  über 
Populonian.  Campiglia,  abe»  auch  ohne  grosse  Anibente«     Das,  waa 
Iber  die  gegenwärtige  BescbaffenheU  der  durchreisten  Gegenden  ge^ 
lagt  wird,  ist  ebenfalls  in  fluchtig  aufgefastt  und  an  alltäglich.     Die 
Kupfer  enthdilen  landschaftliche  Skisacn  ohne  antiquarischen  Werth« 
rgl.  Jahrbb.  für  wissenschaftl.  Kritik  1834,  I  Nr.  19  8. 1».  -rr     In 
lern  Besits  des  Kunsthändlers  Depoietti  in  Rom  befindet  sieli  eine 
bemerkenswerthe  eireiAenkUcäe  Vom  mt  reiften  Kgurca,    deren  Dai^ 
iteilnng  sich  auf  die  Encheinnng  der  ersten  Frnhlingssebwalbe  betieht 
and  an  das  bekannte  Scbwalbenlied  der  griechischen  Volkspoesie  er« 
innert«     Drei  Männer  und  ein  Knabe  schauen  nach  einem  Vogel  in  dec 
Liuft,   und  brechen  in  folgende,   daneben  geschriebene  Ausrufe  aus». 
1er  erste:   tl^ov  ^^X/dey«,  des  aweite:   iri}  «öe  *lffa«lMi,    der. drittes 
lag  ^a^,   der  Knabe:  S^ATEl  («Aea?).  —     Bei  Terre  dM  Annwt* 
uata  in  der  Nähe  tou  Neapel  bat  man  bei  Gelegenheit  des  Baues  der- 
lern  Marchese  Nnnsiante  gehörigen  vnrmen  BUneralbäder  dam  Varneli« 
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■leB  aaeli  eine  fcocbtt  wlditf^  BaMedtaBg  geimcfct.  D«  Kmi  Qetl* 
leo  nimUeh  io  der  Tiefe  ^ee  Berget  eetopriogen,  deftea  Fiiee  to« 
Meere  bespült  wird;  fo  moMte,  mii  in  gleleher  Eiieae  mit  deai  Meat 
den  ndthigen  Banm  sn  gewinnen ,  ein  groster  Theil  dee  Beenget  pcr- 
pendilcnlnir  abgetragen  und  Yen  den  le  gewonnenen  Mnitaa  eia 
^Bgen  den  Einbrndi  des  Meeret  gebaut  werden«  In  dem 
Abfdinitte  dee  Berget  lietten  eich  ann  dentlich  Tertchiedeo«  Srdfa^w 
antertcbeiden ,  an  denen  man  die  Spnren  dei  Verlanft  vieler  JaluluB» 
derle  erlcaaBte.  Und  doch  fand  man  tief  in  dentelben  bocIi  grom 
Banmttftmme,  welebe  mit  den  Wnraeln  nodi  in  der  Erde  etan^ea,  aii 
«ntev  dieser  Schidit  alte  Lava,  die  mehrere  Jflirfannderta  T«r  Pea- 
peji*t  Zerttornng  tieh  liier  ergotten  haben  matt*  Alt  mmm  nva  dm 
perpendilralairen  Abtchaitt  des  Berget  fortietate,  ttietajnan  da,  wo  dii 
Qnelien  tind,  auf  Spnrea  von  Otbftnden,  und  hat  nnn  (Anfangs  Hon 
d.  J.)  bereite  iwel  aut  rohen  Bacfctteinen  erbante  Zimmer  anfgadeckt, 
an  welehen  man  keine  Uebertnnchnng  wahrnimmt  t  antter  an  4em  at- 
fera  Theilo  einer  der  Manem.  Eine  darch  eine  Stnfe  aoff  4mtm  Fnn- 
boden  erhöhte  Pforte  offoet  die  Commnnication  iwitdien  dieeen  heilet 
Zimmern«  Dnt  awelte  Zimmer  hat  anmer  dieter  CommnaicatipntIhBft 
'weiter  keine  OefTanng  in  der  Waad;  dat  ertte  aoch  elae  Eiagangapfeitt 
«ad. eine  andere,  welche  sa  einem  switchen  swei  mattiven  Manam  hif 
lanfenden  engen  Corridor  fnhrt  Der  Gorridor  endet  in  dner  HöUang, 
wo  tich  ein  mpder  ant  Backiteinen  tdidn  gebanter  grottet  Brannea  be- 
fiadet  9  detten  Bord  in  gleichem  Niveau  mit  dem  Meere  itC  Br  wiid 
von  fünf  ttarken  Manerpilattem  getragen;  anf  dem  Capital  einae  dit- 
ter  Pilatter  tieht  man  den  Kopf  einet  Ochten  mit  einer  Bote  dnrnber  it 
tchöner  Bildhanerarbeit»  nad  switchen  dem  eiaen  and  andern  Pilatttr 
entdeckt  man,  toTiel  dat  den  Baam  aatf&llende  Watter  gtataMut,  ho- 
visontal  mit  dem  Bronnen  iaafeade  Anthdblnngan.  Oat  Waaanr  lit 
wärmet  Miaeralwatter»  gana  wie  dat  der  gegenwirtigen  Nanmaalo- 
Qoelle.  la  der  Decke  der  Ziauier  deht  man  ein  Stratnm  Tan  kleinm 
Maeaikiteinen ,  weichet  anseigt,  datt  nodi  höhere  Zianner  da 
▼oa  denen  diete  Motaikflftehe  der  Boden  war.  Neben  den 
hat  man  noch  Sparen  einet  langen  and  mit  jenem  satammanhiogaadea 
Manerwerkt  nad  daria  ebo  sweite  Brnnfienhdhie  aafge^ekt.  In  dca 
Höhlaagea  fand  maa  eine  Menge  Knodien  von  TUerea,  wofae  Wcri^* 
senge,  Fiagmente  von  GeflUten,  Olnt  nnd  Krfitnllplatten «  and  «ia 
Stack  eiaer  Vate,  mltFigaren  and  einer  Intdirifl  Tersiert  'Die  latslae 
Itt  in  den  Händen  det  Archiologen  Arditi.  Ia  dem  Gaasoa  Ioomb 
tich  die  Ueberrette  einet  alten,  wahrtcheialich  Wentlichea  Baden  aicht 
verkeaneni  weichet,  nach  dea  Erdtchichtea  sa  tchliettea,  mehraraJahr- 
honderte  vor  Pomp^i  Teftchiittet  worden  sein  mnm.  (f )  —  Bei  Jhre 
In  Apnliea  hat  man  im  Torigeo  Jahre  eia  grhdUHh9$  CiwiaiBl  gaolbet 
and  darin  eine  Anaahl  tchöiker  Bronsearbeitea  (betoadera  Pitjatigiia 
aad  Helme) ,  mehrere  Paterea  aad  Taiea  voa  gebiaanter  Bede  arit 
bildlidien  Darttellnngen  and  dnlge  Kl^nigfceiten  Ton  Gold  «ad  Silber 
gefanden.  Vgl.  HalL  LZ.  18S4  IntBl.  L     AUadleaaSaelMa  riai  iadm 
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( det  Hm.  Caianoväin  Neapel  gekommen.  Unter  AHem  neidi- 
ch  befonden  eine  fast  TolUtandig  erhaltene  eolosiale  Buftong  mit 
en  Veniernngen  Ton  Bronse  u.  Elfenbein  ans.  Beide  Beinschie^ 
enelben  sind  an  der  Stelle,  vo  sich  die  Kaiededcen  ansiSbliessen»  . 
ioer  Mednsenroasice  gesdimüclct,  welche,  wie  an  den  Metopea 
kiinnnt,  el^en  weitgeöffneten  Bachen  mit  Schweinsiähnen  «nd 
str«cl[ter  Zunge  seigt  —  In  Keriach  hat  man  ans  dem  Berga 
itkridates  wieder  mehrere  Alterthumer  ausgegraben.    Bemericeat* 

war  besonders  ein  Sarg  aus  Cypresseaholx  mit  awei  Skelettea» 

▼elchem  oben  am  Kopfe  awei  An^phoren  (eine  mit  einem  Hnad^ 
lief  und  der  Insdirift  JSKTAJ^H}  und  unten  an  den  Füssen  Ala*» 
TBsea  mit  Spuren  tou  Vergoldung  und  Oelfarbea  standen.  Sol-* 
tuen  (welche  aus  den  Zeiten  vor  der  Eroberung  Griechenlanda 

die  Bomer  stamme  sollen,  weil  «ach  der  Eroberung  die  Kunst 
uenverfertigung  nnteiging)  hat  man  bis  jetst  in  Neurussland  vuv 
»elten  gefunden.  —  Der  frantüdsche  Consul  in  Saloniki,,  to« 
t-SauTeur,  hat  dem  Könige  Ludwig  Philipp  mdirere  antiiM 
taren  geschenkt,  die  er  bei  Nachgrabung  im  Boden  der  alten 
i  Maoedoniens  gefunden  hat.  Es  sind  Köpfe  ron  Göttern  und 
:eo,  Grabsteine  mit  Belief s  und  Inschriften  ▼etuert,  die  kolpa- 
iäste  eines  macedonischen  Königs  (der  Vermuthung  nach  des  Per« 
,  and  die  überlebensgrosse  Bildsfiule  der  Diana.  Die  beiden  leti^ 
nnstwerke  sind  aus  den  besten  Zeiten  der  griechischen  Kunst. 
lieie  Antiken  sind  auf  Befehl  des  Königs  im  Museum  de«  Louvre 
stellt  worden.  -—  In  der  Gemeinde  Saint-  Butiique  auf  dev 
!«  der  Departements  Haute  *  Garonne  und  Tarn  -  und  -  Garonaa 
an  ein  römMcAcs  Landhau9  mit  awei  Mosaiken  ausgegraben ,  tou 

das  eine  der  Boden  eines  Badesiramers  gewesen  an  sein  scheint 
iae  Scene  von  Meergöttern  und  Göttinnen  darstellt  lieber  allen 
i  Figuren  stehen  die  griechiacheu  Namen  derselben,  und  die  My« 
pe  wird  dadurch  um  awei  Namen  der  Oeeaniden,  IMfcai  und 
ppe,  bereichert.  —  Der  franaösischo  Architekt  Tessior  hat 
r  Akademie  aU  Paris  eiaen  Aufsata  aber  lije  atten  SltinörilcAe  M 
r  Torgelesen  und  an  erweisen  gesucht,  dass  die  schönen  Porphyre, 
e  die  Bömer  in  Italien  und  Gallien  au  ihren  Bauten  Terwendoleii, 
ans  Aegypten  und  denl  Orient,  sondern  aus  den  Stefaibrilcbeia  ' 
int'^aa  den  Kosten  des  mittellöadUchea  Meeres  kamen.  Er  hat 
ch  bei  Fr^us  einen  solchen  alten  Stdubruch  gefOnden,  welohev 
iler  Arbeit  Terlassea  sein  musste:  denn  Obelisken  and  Saulea  wa^ 
B  dea  Felsen  elngehauen  und  hingen  nur  noch  mit  einer  Selta 
.  Tessier  reist  jetat  im  Auftrage  der  fraaaös«  Begierung  naeh 
Orient,  um  die  Mauere!  der  dortigen  alten  Monumente  und  die 
t»räche  Kleinaaiens  an  untersuchen ,  aus  welchen  die  Alten  die 
en  Marmorblöeke  für  Ihre  Bauten  erhielten.  —  In  lifen  hat 
in  der  Ecke  der  Strasse  St  Cöme,  heim  Nacbgrahea  für  den  Zweck 
asbelenchtung ,  eine  Inschrift  aatdeckt  s  /^^  t ;  ^ 


•    •  •• 

•    •     • 
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Ans  den  Worten  Jh/atie  Ar  [ari]  tcheint  lienronngehen ,  äzm  ef  asi  £e 
Sndne  hier  an  4ie«er  Maner  geflosien  sei ,  und  dies  würde  die  Mehifn^ 
des  ArcUelogen  Artaad  bestätigen ,  dau  ehedem  das  Bett  der  Sadst 
einen  ThetI  der  jetsigen  Stadt  efngenoninien ,  tind  nnter  den  Kaveri 
vnd  im  Mittelalter  die  Stadt  hoher  gelegen  habe.  —  Anf  M^vrht 
hat  man  in  einer  dem  Angnstiaerkloster  su  Palma  gehörigen  lFi|^e  &m 
MoHdk  ausgegraben ,  welches  ans  den  Zeiten  Constantins  des  Gross« 
ftammen  soll.  Eino  Abbildung  nnd  Besefareibnog  desselben  findet  nu 
in  der  Schrift:  ESHampa  da  vn  Mosaico^  ineontrado  en  la  Isla  MoBsres 
JMn<amen(e  eon  la  expUcadon.  ^adrid,  Sojo.  1838.  10  Realen.  Andk 
die  Madrider  Hofxeitnng  Tom  15  Octbr.  Tor.  Jahres  glebt  einige  Kacb- 
richt  darnber.  —  Nahe  bei  Baena  In  Andalusien  hat  man  das  Grab- 
mal der  romisclien  Familie  Pemptjvä  riulgefonden.  Ansgegrabene  la- 
•chriften  lassen  darnber  keinen  ZweifeL  [Jahn.] 


Unter  den  neulich  Ton  mir  im  ArchW  für  Philol.  n.  PSdag>.  Bd.  n 
Hft.  8  S.  482  sqq.  mllgethellten  Inschriften  i«t  «war  nicht  die  Interes- 
aanteste  nnd  wichtigste»  «her  in  gewisser  RAcbsicht  die  sonderbante 
die  S.  483  stehende.  Dr.  Ross  hatte  Recht,  wenn  er  ihre  Eataiffe- 
rung  yon  Orientaliiten  erwartete.  Herr  Dr.  Anger,  Privatdooeat  sa 
hiesiger  UniTersit&t»  hat  die  Gfite  gehabt  mir  anxuzeigen,  dass  lis 
Charaktere  phonicisch  seien  nnd  in  hebräischer  Sprache  so  hiesaen: 

^naxa    nSsa    M:jin 

Es  bt  also,  das  mittlere  Wort  abgereebaet,  eine  UebonelsMg  d« 
Grieehischen  y  das  über  der  ersten  wdbllchen  Figqv  steht  BPHNHz 
BTZANTIA.  Unteneichneter  bemerkt  noch,  dass  Nr. 2  (S.  4M.)  ia 
Bdehstec  Zeit  ihre  Erklärung  erhalten  wird,  da  Herr  Prof.  Boedkh  m 
mm  Gegenstand  einer  Vorlesung  in  der  Akademie  machen  wM. 
Loipsig,  Im  Man  1884.  Dr.  K.  iL  Fnakh&aoL 


Als  emto  Fracht  der  wissenaehaftllchon  Entfeckvngsrelse,  woUe 
fmnaösischo  nnd  toskanlseba  Gelehrte  unter  ChampolUoa's  «od  Rosd« 
lioi's  Leitung  in  den  Jahren  1828  nnd.  1828  nach  Aegyplea  Maeblsn, 
Ist  ersehteneni  I  Afemmsnt*  dett*  EgiUo  e  deila  Nnfti«,  diicgMCt  4eiEs 
tpedisttomt  tUenUfko  -  istteraria  IVsemia  in  I^'fte  ;  dltfrilvsli  m  erdcar 
dl  nMtsffJe,.  mfef^eenfi  ed  lilnseiwtt  dal  dottore  Ippolito  Roaolliai, 
dirottoro  dnlla  spediaione.  Airte  pWaiar  Montaientl  storim.  Tom.  I 
0  U.  Pisa  1888.  XIX,  818  u.881  S.  8.  Mt  einem  Atlas  ▼««  24  T£ 
gr.  Fol.  Diese  beiden  Bfindo  entimliea  dorn  Anschefara  mmiA  hocbtt 
widOigo  Auhdilnsso  Aber  die  ftg^ptuolM  OeacMchte ,  wie  acboa  fei- 
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r  hlmUtbarUft  letgt  Nadi  Jtntr  ElnleÜaag  über  dt«  Qdellea 
ITptitciieii  GMchichto  ttaeh  den  griedi*  iMid  rdmiteben  Selirift- 
1,  welche  den  ereleo  BaBd,be|^nnt»  folgen  nämlich  in  Cep.  It 
Unattie  BgiaimU^  nei  Uhri  dt  Monefone,  d.  h.  ▼ergleichcnde  T»- 
d«r  Dymwiien  dee  Mnnelho  nach  Jntint  Africanne«  Ensebini, 
ot  n.  Diodor.  Von  den  erften  15  Dynaetien ,  welche  nicht  no- 
londern  naeh  einander  regiert  haben ,  eoUen  nur  unbedentend« 
eilige  Denkmäler  vorhanden  «ein,  eo  dags  erst  von  der  16ten  an, 
t  Abraham  gleichseitig  ist«  die  Nameareihe  gej^eben  Werden  kann, 
:  dejfismt  dei  r4  d*Bgitto  scriUs  tu  t  moniaieat»  or^maity  nber 
i  aad  Weise  9  wie  die  «Konigsnamea  anf  den  ägypt.  Honnmentea 
ithtn  vockoramen,  und  über  die  Ablei^nng  des  Titels  PAorino 
%re=Sbnns).  Cap*  8  t  des  jiemi  dti  ri  appartthalti  iUh  primB 
B»<M,  TOB  JUIenes  heginoead,  der  historincbe  Person  sein  solL 
men  der  14  ersten  Dynastien  liessen  sich  nicht  ordnen  and  nur 
1 15ten  sind  einige  nach  einem  Ver^eichnlss  in  CTarnak  nad  in 
I  bestimmt  Cap«  4 :  dei  ri  appartenmUi  aUa  dituuHa  XVL  naeh 
lel  ?on  Abydos ,  von  220D  t.  Chr.  an.  Während  dieser  Konigs- 
(sm  Abraham  nach  Aegypten.  Cap.  5.  Die  Könige  der  17tea 
ie  (der  Hyfcsoe,  welehe  der  Verf.  fnr  Skythen  hält)  nnd  die 
i«itige  thebaaische  Dynastie.  Cap.  6  o.  1:  Die  18te  Dynastie, 
S  — 14Y4  ▼.  Chr.|  welehe  17  Pharaonen  (worunter  $  Thntmo- 
Henephla  und  6  Ramsei)  umfasst »  deren  Namen  auf  den  Mona-> 
I  hinfig  ▼orkottimen  und  nuf  den  beigelegten  Tafeln  in  Hiero- 
otchrift  abgebildet  sind.  Der  dritte  Ramses  soll  der  Sesostria 
iechen  sem,  die  Einwanderung  der  Söhne  Jacobs  unter  der  17ten 
le  und  die  Answanderang  der  Juden  unter  der  18ten  statt  ge- 
haben. Im  »weiten  Bande  sind  In  Cap.  1 — 15  die  liHe  bis 
^ysastie  der  Reihe  nach  behandelt  Die  19te  tob  1474—1280 
nmfasat  6  Pharaonen  (Ramses  FV — VL)  ans  Theben;  die  Na- 
^r  20iten  (von  1280  •— 1102.)  sind  hier  num  ersten  Male  aus  den 
eben  Monumenten  snpplirt  (Ramses  \ — X\  und  ein  paar  an- 
unen).  Die  21ste  Dynastie  sind  die  Tanilen  (einer  Pharao  Osor- 
dessen  Tochter  der  jnd.  .König  Salomo  »wischen  1014  «— 1000 
et) ;  die  22ste  die  Bubastiten ,  unter  welchen  PImmo  Sefaesong 
ist«  Ton  der  28.  u.  24sten,  welche  710  r«  Chr.  endftt»  sind 
Aonumeato  (also  auch  keine  Nam^en,  aomer  dem  Boehorls  bei 
o)  vorhandeä.  Die  2Sste  Dynastie  bUd«)n  die  drei  äthiopischen 
▼on  Mero€,  Sabako  (Seiahak),  Seuechus  (Sdahatoe,  Soa)  ond 
0  Ton  710 -—075^  deren  Namen  auf  den  Monumenten  möglichst 
titxt  sind.  Die  mit  Psammetieh  beginnende  saltische  Dodekar- 
det  die  26sto  Dynastie;  die  27ste  die  persischen  Könige  Tor  den 
Anfitande;  die  28.  bis  SOste  die  Könige  während  dee  Aufstan- 
\  857.)  ;  die  Slste  endlich  die  Pefserkönige  naeh  dem  Aufstände 
'  Darine).  Zur  bequemen  Ueberslcht  aller  dieser  Dynastien  und 
idividnen  bt  eine  dironotogisehe  Tabelle  beigefugt.  Des  lOto 
behandelt  die  Dynastie  der  Ptolemäer,   deren  Namen  alle  (bk 
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ftvf  Cleopatra  nnd  Cfifarion  herab)  auf  den  Beaten  eich  finden,  nd 
da«  17te  Cap.  die  rönif  chen  Kaiter  von  Aag:Qtt  bis  Camenlln  «  wM» 
ebMalli  alle  (mil  Antnahme  des  Galba)  auf  den  Monnmentan  Torb». 
nen.  Der  Alias  entb&lt  Abbildnngea  der  Könige,  Kdnigiiincn  oni  ä- 
rar  Sfthne  Munmt  deren  hieroglyphif eben  Namenenngen  top  •  der  Ite 
Dyaasde  an,  alle  von  Mennmeolen  entaeniinen,  iiad  Bemericnagei 
dasn  giebl  daf  18te  Cap.  dee  cweiten  Bande« ,  Iconogro/ie  dct  Feme 
€  de$  t4  gred  d^Egitto.  Man  >ieht  am  dieeem  lahaltebenditey  vekk 
ralcbe  hiftoriscbe  Ansbente  in  dem  Werke  an  finden  ist.  Dia  Skkc^ 
heit  der  Data  bedarf  übrigens  freilich  nach  der  weitern  Bastäligaaf:' 
denn I  bis  jetzt  drängt  «1^  Imaer  noch  die  Doppelf raga  auf:  fl^a 
CSbampollion  n.  BosellinI  die  hleroglyphlsclien  Konigenaman  moA  Bbc^ 
all  richtig  gelesen? ,  nnd:  Ist  nidit  manches  dieser  Monnmanta  jnngo. 
ali  da  aanehwen,  nnd  arsl  in  splterer  Zeit  tobslitDlrt  adar  gar  fingiitt 

Der  Historiograph  Sardiniens,  Hanna,  hat  im  Tarigaa  Jür 
■wei  hnmoristisch  geschriebene  nnd  Ton  italienischen  Kritikani  gcpiie- 
tena  8ehriftchen,  herausgegeben,  Ton  denen  das  eine,  He*  «ma  de'  U- 
ferntt,  die  Verkehrtheiten  der , Gelehrten  schildert,  das  nndara,  Mi 
Jortuma  deÜe  parole,  von  dem  gnten  und  schlimmen  Geschick  aian#laff 
Wörter  handelt,  welche  entweder  ans  edlen  gemeine  wardan  nad  ab- 
gekehrt ,  oder  einen  historischen  und  heiligen  Ursprung  hahao ,  e^ 
sich  in  die  Stelle  nnderer  eingedrängt  haben,  ader  alna  Lmncrvak- 
rende  Luge  sind,  u.  dergl.  In  dem  erstgenannten  Bncha  aiad  die  ■ 
jugendlichen  Literaten,  die  welche  immer  jugendlich  bleiben,  im 
SU  alten,  die  pedantischen,  unfruchtbaren,  blumenreichaa ,  dünkel- 
haften, burlesken,  feilen,  einseitigen,  die  fncyclt^ädislea  a.  a.  ge- 
schildert, und  nächstdem  i^och  Aufsätae  über  Sprachl^eiheilan^  n»  Spraci- 
Ijyrannei,  über  die  Naobahmnng  alter  Werke  und  obar  daa  Claaod** 
moi  nnd  Ilomantismns  mitgetheilt.  [Jahn.} 


Jug,  MatÜUä'9  vemiiclUe  Sckrifien  in  MtMteher  tmd  dgmbeha 
Spraebe»  Altenburg,  Schnnphase*sche  Buchhandlung  (Stanfferjb  16S1 
XIV  u«  810  S.  8.  1  Thir.  Es  ist  dies  eine  Sammlung  r^n  SdialsckfX- 
ten  und  einigen  gelegentlichen  Anfsätaen  des  genannten  Gelehrten,  fsr 
Schulmänner  natürlich  von  hoher  Bedeutung ,  well  sich  wqu  alaem  i» 
anerkannt  tnchtigeu  Manne,  wie  Matthii  ist,  für  Kritik,  Erhiamac 
nnd  Methodik  noch  Tieles  lernen  lässt  Alle  diese  Anfsälse  aiad,  mi 
Ausnahme  eines  einilgen  nnd  der  Entlassungsreden ^  frohac  gadrndl 
gewesen;  allein  wenige  durften  so  weit  ▼erbreitat  wordaa  aaia,  dt» 
sie  luv  allgemeinen  Kunde  gelangt  wären«  Darnln  Ist  Jadeafnlli  4it 
Sammlung  sehr  dankenswerth.  Sie  aath&lt  folgende  Abhandiungss: 
1)  De  locig  nomniUU  Ubrortan  Ckeroni»  de  finUme  wuUmrmm  et  hmmmm, 
ans  dem  Programm  des  Jahres  1804  und  schon  früher  in  dmt  Miäcefi. 
philol.  II,  98  ff.  abgedruckt  2)  De  loas  nemuiiUs  h'h'eiimi  Ctereait  ^ 
orotorc,  aus  Friedem.  nnd  Saebodea  Miscell«  ccitli  inSA     9)hoei  mmr 


Uki  L  Him»  JMpg*>  M»  loeit  ^^Mollmt  «e  FlaterdU  wjNwwtf»  •«§ 
Progr«  TOB  I8O61.  4)  0b$er9aUtme$  d%  homimIIm  Iocu  G^  de  finU 
B,  Progr.  des  JL  1816 »  nacb  don  Atidmok  in  Wolfi  litor.  Ana- 
1,317  f.  wiederholt  9)  üe  onocolrtfctg  ogwd  Cioenmem^  Progr. 
809.8«  1010»  m^  der  Ueberarli^tang  in  Wolfs  Anaiekt.  II,  1  ff. 
IrnckC  $)  Dt  nt»  futuri  exaeti  Latinonni,  aof  dem  sehon  In  der 
BD  und  dritten  Aufgabe  von  Cicer.  Oratt  VHI'  abgedruckten  Pro- 
a  dei  J.  182d.  7)  De  loew  MmmOttt  Horaüit  Progr.  Ton  18ia 
Tsrt^  cnmumkit,  Progr.  von  181&«  9)  De  earmme  TktocrUee 
:,  Progr.  T.  1815.  U)  De  ummMe  locts  Pindari^  tum  de  BtMi 
I,  Progr.  V.  182S.  11)  De  ¥hencgdU  frmgwmtu^  Progr.  t.  1814, 
in  Wolfe  Aaalekt  1, 321  ff.  abgedruckt.  12)  file  eelueU$9imehm 
Ml  liccntta  a  pr^oiito  degredUnü^  Progr.  ▼.  1811.  18)  Dt  rm^ 
Toclmdme  Chraeeervm  mylkologuw,  Progr«  ▼.  1821.  14)  Snera  t«^ 
I  iMtovrotioaM  reiig.  eooag.  mdiemUmr»  1$)  MemorMi  utfiigtitlanae 
NORM  tMÜcif «f.  19)  OraUe  tu  aocrii  t eenlor.  tertüe  jiugmeL  coa« 
ehita,  17)  Sacra  parenfalta  in  lacmor.  Ludomd  ErnetU  Dueie  cde- 
I  indUwUm'»  18)  Oratto  m  $aeri$  pareniaUbm  D.  EmeiU  habiUt. 
tdaekem  mber  die  tfahl  der  latda.  aail  gnecA.  untere»  m  de»  o6cni 
M  gOekrier  Sdkaica,  Plrogr.  t.  1806.  20)  £/c&er  die  Methode  der 
•mg  der  «ftea  jMorcii  •»  deji  eberm  CUmen  der  geUMen  SdhdeUf 
•  ▼•  1806.  Doin  all  Beilädt  üeber  Jnierpe$ir€ttmgen,  am  dem 
.  von  1820.  21)  £^e&cr  latcMidke  Sit  Wangen,  Progr.  von  1807. 
Aer  fiUdmg  der  lateifitaefteB  SliZt,  auf  d.  Scbulseit.  1825  Nr.  185. 
C^e&er  LoUnaldl  loui  BUdung  det  Inteln.  Wie,  ebendaher  1820, 11 
,  nnd  CTefrer  firteaiporatui,  ans  dem  Progr«  ▼.  1821.  23)  I^e&er 
ifrimgen  tm  GriedbMdbdbret^en,  Progr.* von  1818.  24)  I^e6er  dem 
g  der  GeidUekUf  ein  bisher  nodi  nngedmckter,  sehr  dordidach« 
d  leaenewerther  Anfcats.  25)  I^efter  den  Vertrag  der  Littermrge^ 
e,  Progr«  ▼•  1810.  20)  I^e&er  ete  togenonnfe  Oynmoitalr^ofWy 
Altenburg.  Blatt.  1888  Nr.  25,  worin  namentUeh  der  praktisch« 
i  des  Stadinme  der  alten  Sprachen  aal  geschickte  Webe  nadge« 
I  ist.  27)  I^efter  die  BUdung  onr  MoroHiäi  aef  ^jfenü.  Seknien, 
Schalseit.  1827,11  Nr.  23.  Dazns  Die  Likeralen  und  VUra'e  im 
hulCf  ebeadah.  1820,  U  Nr.  1.  28)  I^e&er  £HttaiaRn*t  phüoiepk. 
g  der  grieck»  GeUheitenf  ans  lllgens  Zeitschr«  f.  histor.  Theol.  I, 
r.  TgL  NJohrbb.  V,  201.  20)  GeicAiekfe  des  aehäieiAen  Bundei^ 
rsch  and  Gmbers  Encydopädie.  80)  12  £iitlasiangtreden,  Tom 
l  an  im  Gymnasium  in  Altenbnrg  gehalten.  Daran  schliessen 
n  Indej;  foconim  emendatomni  et  citotonan  und  ein  Index  reram  et 
im.  In  der.  Vorrede  hat  ansserdem  noch  Hr.  M.  seine  Ansicht 
U  Emancipotien  der  Schule  vem  der  Jitfiiehi  der  OeiäUekktH  ans- 
ehen, nnd  darin  besonders  gegen  PdUtsens  Ansichten  gebftmpfty 
edoch  den  Gegenstand  allseitig  genng  in  beienchten. ,  Tgl.  die 
I  d.  Leipi.  LZ.  1883  Nr.  297  S.  2370,  In  d.  Götting.  Anas.  1883 
r  S.  2004  nnd  Ina  Vaterhind  1834  Nr.  11  S.  44.  Uebrigens  hat 
.  alle  diese  Aufs&tso  gana  ob? eriodert  alMfaruckeB  lassen  nad  die 
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wenigmi  danmter  gcset^n  AmneflniopMi  geWa  nw  die  w 
Atea  AnwaUanJi^n  über  die  Eotcteliaogtseit  der  einmelaea  mi  4m^ 
wo  sie  snent  gedmokt  erschien en.     Eiae  einsige  Hagere  AasKiki 
dem  25.  Asfiatse  bericlitigt  nie  Ziemlicher  Ueftigfcflii  ^ace  ie 
Jahrbachera  aber  dea  labalt  deMelbea  begaageaea  IrrthaSy  im 
M.  idioa  fraher  ia  dea  JahrbAchera  «elbpt  berichtigt  hatte  ni 
einmal  ia  der  Vorrede  teinee  Abrbtet  der  Literatorgeachichcc  der< 
ch0B  and  Remer  bekämpft  hat     Lieber  irardea  ee  die  K&afK  im\ 
cliet  freilich  getehea  babea,   wefia  BMa  bei  mefarera  der  blaa>i 
satie  die  dar  aber  encliieaenea ,    mehrfach  wideretretteadee  ul' 
richCigendea  Receasioaea  [s.  B.  die  Recene.  ia  dea  Jahrhh.  iV,l 
vad  die  geilen  eiatelae  Aamlifea  gerichtetaa  aerrtre«tea 
'mehrerer  Gelehrten  heaohlet'f&ade«      Aa<A  wärde  bei  dea  Ai 
über  Metbedik  and  Scbulweiea  eiae  knne  Angabe  dee  Wickligitn< 
dem,  wae  andere  Pädagogea  darüber  geschriebea  hmheii,.  icdc 
hommea  geweiea  teia.  [Jah^] 


twtmihhot  «^OTt^Vy  ta  d'  «rvsMiTit.    Ml  M^lffoßtwct  aed 
dxdo^fVr«  vno    Seodw^ov    KlvS^     NtHgritddBeke  I^tm 
drucktt  und  gedrucirfe,  aitt  JPialetCaag  and  teveU  Saeil'^«^  ab  ITf 
rangen  hermugegtben  «en  Dr.  Theodor  Riad.   Leifaigt  ^ ^' 
«chea  Bachhandlaag.  188S.   XXVI  a»  94  S.  kl.   8.     Weaa  der 
liehet  bekannte  Hr.  Verf.  ia  seiner  im  Jahre  18S7  [GriiBam  h. 
erichienenea' Sammln ng  adagriechieeher  Lieder  aar  Teifcslicdarl 
aehmea  sn  mfimen  glaabte;  eo  übergießt  er  ia  dieeer 
für  dat  neaerstandene  Griechenland  Thellaahme  fahleadea 
aicht  aar  Lieder ,    wie  sie  aas  dem  Volke  herTorgia^ea  mrf  a 
Mnnde  desselliea  leben,    soadera  aach  Gedichte  gelebrter 
die  sich  jedoch  gana  enge  aaf  das  grieehisdie  VoUratliua 
«ad  so  wird  der  Hr.  Verf.  anch  mit  dieser  Gabe  sciami  dopfeUmi 
gewiss  nicht  Terfehlea,  ,,theils  die  Freaade  des  altea  and 
chealaads  mit  der  Dichtkaast  der  NengHeehen  hekaaBt 
theiis  die  neae  Sprache,    über  derea  dasscre  aad  iaaen 
Branche  Terkehrte  Aasidil;  aater  den  Gtolehrtea  selbst  htaiachs,  til 
gtiechischea  Qichtangen  ihaea  TonafBhreB.j^*     Uaa  a1 
Sammlung  — -  and  deshalb  wollten  wir  es  aidit  aal 
Jahrbüchera  Bericht  aber  dieselbe  sa  eritattea  —  aach 
eignet  SU  seia,    doss  sie  ima  mit  dem  Alt  -  Chcierhieclmi 
Jünglinge  übergebea  werde,  der  sich,  wie  billig,  aaehnftderl 
gen  Sprache  des  griechischea  Volkes  bekaaat  nadbi 
viel  aach  die  Sprache  der  Griechea  aater  dem 
dem  unglücklichen  Volke  so  lange  aufgelegt  war, 
Vortagen  Terlorea  habea  niag,    so  wird  doeh  Nil 
ihrer  jetaigen  Gestalt  übsig  gebliebea  Ist ,  ohae 
roannichfachen  Nntsen  erlernen*     Um  aber  aaadgea,' 
vorUegeade  Sknüaluag  sa  diesrai  Zwecke  beastil 
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rir  ibrea  InbaU  Itunlich  darlegen.  Sie  enthält  auteer  einer  neu* 
bttch  geiebriebenen  Ermabnang  ij^ffog  rovg'^EXXtivat^^  worin  def 
«ns  Hr.  Verf.  denselben  „  IxrevEüzipaiß  ««ovd^y  r^g  cvyngtrin^^ 
fiitX^S  tijg  xnw  nffonatoQOtv  ylticdis  fA  ro  tmgtvop  Idtwfttt^  an« 
iehU  und  lie  auf  dai  Beispiel  des  A.  Korais,  n*  Konst.  Oikonomoe 
eiset,  and  einer  deutsch  geschriebenen  Vorrede  (S.  V — XXVI.)y 
1  sehr  richtig  über  den  jetzigen  Coltunenstand  der  Griechen ,  ihre 
che,  ihre  erwachende  Dichtlcunst  und  unsere  Quellen  an  dem  Sta- 
derielben  gesprochen  wird ,  S.  1  —  18  zwölf  angedruckte  neu- 
bische  Volkslieder,  S.  19 — 45  sechaehn  gedruckte  Gedichte  [&4f^<»*' 
ylat]  Ton  A.  Cbristopulos,  6.  Sakellarios,  Alex.  Ypsilantis,  Konst. 
Romos,  A.  Kahros,  Bisos  Nerulos,  Alex.  Sutsos  und  G.  BOsiadis, 
—  65  folgen  „Sacherklärnngen  zu  den  Torstehenden  Gedichten**« 
le  den  Ursprang,  soweit  es  möglich,  die  nähere  Beziehung,  dai 
ikteristische  y  die  Torkoromenden  Anspielungen  u.  e.  w.  der  ein- 
n  Gedichte  angeben.  Den  Beschlnss  dieser  Sammlung  machen 
.  66  ->-  91  in  alphabetischer  Ordnnng  aufgeführten  Worterklärun- 
in  denen  Hr.  K.  nicht  nur  die  Bedeutungen  der  'vorkommenden 
sr  genau  angibt,  sondern  auch  auf  ihre  Ableitung,  'auf  ihre  Aehn- 
üt  mit  den  Alt  -  Griechischen ,  Yorzüglich  unter  Bücksichtsnahme 
orals  "Araktttf  hinweiset  und  an  vielen  Beispielen  trefflich  zeigt^ 
iel  man  aus  dem  Studinra  der  neugriechischen  Sprache  zum  bes- 
Verstand nisse  der  altgriechischen  gewinnen  könne«  Wir  glaub- 
thnlmänner  auf  diese  kleine,  aber  gehaltreiche  Schrift,  die  auch 
lieh  sehr  vorzüglich  ausgestattet  ist ,  nur  aufmerksam  machen  zu 
n,  am  derselben  die  verdiente  grossere  Verbreitung  und  Empfeh- 
(Q  verschafTen.  [Beinhold  Klotz.] 

Vengrieohische  Literatur.]  In  dem  ^Odiiyog  rov  ßiov 
ik.  Därbaris  (Wien,  Zweck  1812.)  findet  sich,  was  man  wohl 
erwarten  sollte,  von  $.  10  —  80  eine  neugriechische  Nachbildung 
haraktere  de»  Tkeophrasiou  Anders  als  Nachbildung  kann  mau 
Uebertragung  wohl  nicht  nennen ,  da  der  Verf. ,  den  man  mit 
den  Campe  seiner  Landsleute  nennt,  sich  seinem  Zwecke  gemäss 
Inslassungen  und  Abänderungen  erlaubt  hat.  —  Derselbe  Verf. 
e  audh  (Wien,  Zweck  1831«)  eine  Uehenelztaig  der  Reden ^  wel- 
I  des  HerodianoB  Kaisergeschichten  enthalten  sind.  Ferner  er« 
daselbflt  1817  eine  UebersetzUng  von  des  Sophokle»  Tragödie  Ajax 
kedonischen  oder  nördlichen  Dialekte  des  Bomaik.  Der  mir  un- 
Ute  Uebervetzer  thetite  dieselbe  in  Akte  und  Scenen.  Des  Stagi- 
ithanasios  VgafjLfiari'K^  r^g  *EXXrivM7Jg  yXaoßrjg  in  zwei  Thei- 
Ir'ien,  Adolph,  ßuchdr.  1827.)  sollte  seinen  Landslenten  den  herr- 
Geist  des  Altliellenischen  aufschliessen ;  wie  sehr  aber  der  sonst 
nte  Verf.  hinter  seiner  Aufgabe  zurückgeblieben,  werden  wir 
chst  beweisen.  Zum  Schlüsse  können  wir  nicht  umhin,  einen 
a  Irrthum  zu  berichtigen ,  welcher  sich  auf  unbegreifliche  Welse 
•  ffmann'e  Lex.  bibl.  eingeschlichen  hat.  Daselbst  gilt  ontev 
Jahrb. /. aa,  u.  Päd.  od. EHt. Bibi.  Bd.  \  Sift.9.  JQ 
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dem  Titel  Aaakreon:  Der  nette  gWecfttfcfte  Amäertom.  hm  Hcvteftc 
•etoi  oen  J.  Appa  (Wieo  1821.)  f&r  etae  neogriechiedie  Uebencisng 
dee  Anakreon,  da  er  doch  nidite  wenii^er  •!•  die  ist;  soBdera  cue  v« 
iPappa  beiorgto  Aiiiwahl  der  l/riechea  Gedichto  tod  <%ritft6p«lM. 

.  [HeilBBaier.] 

BeUgioie  Vwriragt^    gtkdIUn  6es  dem  CfywmieMil - G^etdtndr  a 
Hofffftadt,  iiitC  einer  Ahhandbing  über  Gymnasial -Goüeediemei  liiiiiAiii^ 
•md  einigen  hittoriichen  Noti%en  über  den  Gifmna$idl''  GoUewdiemai  im  Jlw 
etadi^  TOB  Dr.  Heinr«  Palmer,    Gjmoasiallehrer.    Mains,  Koff«- 
berg.  1883.   %  u.  184  S.  8.     Am  Gymnasiom^  in  Darmetadt  bssiaa  & 
Einrichtong,  daie  einen  Sonntag  um  den  andern  in  einem  pawcsto 
Locale  ein  besonderer  Sphnlgottesdienst  mit  Orgelspiel«  Genaag,  Ge* 
bet  und  Bfde  gehalten  irird,  welchen  Lehrer  und  Schaler  beendiei, 
and  wo  ein  theologisch  gebildeter  Lehrer  die  Stelle  dee  Predigen  ver 
tritt.     Die  dabei  gehaltenen  Reden  find  nicht  förmliche  Predigtoa,  Mf 
dem  Vorträge  in  christlich  -  frommem  Geiste  über  moralieche  Gegtf- 
•tände  in  besonderer  Beciehnng  auf  die  jugendliche  Gemeiade  and  id 
die  Zeit  -  und  Ortsverhältnisse.      An  den  daswischen  lie^nden  Sem- 
tagen  werden  die  Schüler  angehalten,  den  öffentlichen  Gotteedienit  ■ 
besuchen ,  an  welchen  sie  sich  auch  bei  der  Abendmahlifeier  and  hi 
andern  Gelegenheiten  anschliessen.     In  der  gegenwärtigen  Sehriß  m 
theilt  Hr.  P.  23  Reden  mit»  welche  er  bei  jenen  Feierliehkeltea  geU- 
ten hat      Es  sind  in  ihnen  folgende  Themata  Terhandelt:    1)  Erctf 
Mahnung  an  J&nglioge  bei  dem  Beginn  eines  neuen  Jahren«     2)  Q«t^ 
len  des  Religionsspottes,     3)  Der  segensreiche  Einflnss  der  Religiesü^ 
»auf  das  wissenschaftliche  Streben  des  Jonglinges.     4)  Wie  feiert  kt 
Jödgling  würdig  das  heiL  Abendmahl?     5)  Die  Sparen  der  g^ottlidMt 
Torsehnng  in  der  Geschichte  der  Geburt  und  Kindheit  des  Heiland 
6)  Wie  kann  der  Jüngling  daiu  beitragen,  das  Familienlebea  ma  cism 
glücklichen  und  segensreichen  su  machen?     1)  Ein  Lebea  ia  der  Vr» 
senschaft  schutxt  vor  Aufruhr  und  Empörnngssuchl.     8)  Gemeinecbsft- 
liehe  gottesdienstliche  Versammlungen ,  ein  Mittel  christliche  Rel^gise- 
tfit  und  Frömmigkeit  SU  erwecken  und  au  erhalten.      9)  Die  sittli^ 
Reife  des  Jünglings.     10)  Wie  kann  sich  der  heil.  Gebt,  der  die  Ap«- 
atel  des  Herrn  am  ersten  Ffingstfeste  erfüllte,  auch  in  uns  ao^  mlA- 
sam  beweisen  ?     11)  Die  edlen  Freuden  und  Genüsse ,    welche  itm 
Schüler  die  Ferienseit  gewährt.     12)  Wie  feiern  wir  den  GedadttM»- 
tag  der  üebergabe  der  Aug»bnrgischen  Confession  auf  eine  würdig 
Weifte?     IS)  Von  der  Achtung  des  Jünglings  gegen  die  Urthefle  cfCdh 
rener  Manner.     14)  Erinnerung  an  das  Confirmationsgelnbde.     15)  Du 
Verwerflichkeit  der  Luge.     16)  Inwiefern  kann^  die  Natur  dem  Met- 
tchen  aum  Vorbilde  dienen?      17)  Geregelte  Thatigkeit,    ein  Mictd 
glnokCch  au  werden.     18)  Wie  sichert  sich  der  Jüngling  Ter  den  Ge- 
fahren des  Aberglanbens  und  Unglaubens?    19)  Der  Nntsen  und  Seges 
eines  gemeinschaftlichen  Abendmahlsgenusses  der  Lehrer  und  Scbsl« 
abier  Anstalt.     20)  Wie  kann  der  Jüngling  mit  Erfolg  aar  VarbesMnpf 
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f  Ffeande  n.  Hittdifiler  beitragen  Y  21)  Der  Genasi  der  Jagend- 
en. 22)  Blidce  in  die  Vergangenheit  und  Znknnft  beim  Beginaeii 
neuen  Jahres.  28)  Der  GehorMm  gegen  dae  Gesets.  Die  sweelc- 
^  Wahl  der  Themata  ergiebt  sich  aof  der  Anfnhrnng  toa  lelliet; 

Ref.  moM  ooehhinstttetsen,  dass  rfe  anch  angemeMen  beliandell 
B  Anerdnnng  nnd  Diction  gelangen  eind.     Namentlidi  gefallen  lia 

die  Leichtiglceit  und  Natürlichkeit  der  Dispoiition,  durch  dia 
mafiige  Käne  nnd  Uebereichtlichkeit  dea  Gänsen  and  durch  die 
ventändlic^e  nnd  einTache  Ansdraclnweifey  und  Terdienen  Jangen 
B  nn  fd  mehr  in  die  HAnde  gegeben  lo  werden ,  je  weniger  ahn* 
Schriften  Torhanden  find.  In  dem  tbeolog.  Liter.  Bl.  der  Darm* 
r  Kirchens,  1883  Nr.  146  werden  lie  mit  MörUn*9  Brbmnmgnedm 
Iten  imGymnai.  suAltenbnrg.  Altenb.  1821.  646  S.  8.)  ▼erglichen 
If  ein  wnrdigea  Gegenttftclc  derselben  angesehen.  Der  Ton  der ' 
irschen  Heden  ist  echt  christlich)  nur  konnte  er  etwas  mehr  Wärme 
.  Einige  Reden  lassen  geradesu  kalt,  was  besonders  in  deigeni- 
tsCt  findet  f  wo  das  Thema  für  die  Rone  derselben  nu  weitschich« 
id  daher  nur  im  Allgemeinen  aufgeführt  ist.  Auffallend  ist  es^ 
Ir.  P.  seinen  Reden  keine  biblischen  Texte  sn  Gmnde  gelegt  und 
bochst  selten  Bibelworte  und  Bibelsprüche  darin  benotst  und  an* 
rt  hat.  'Sie  würden  bei  rechter  Anwendung  gewiss  das  jagend-* 
Gemüth  ntcht  minder  und  wohl  noch  mehr  angesprochen  haben, 
)  hin  nnd  wieder  erwähnten  profanen  Dichterstellen.  Doch  sind 
lar  kleine  Flecken ,  die  den  allgemeinen  Werth  dieser  Vortrüge 
sben  Tormindem.  Besonders  beachtenswerth  ist  noch  die  Einlei- 
iber  den  Notaen  und  die  aweckm&ssige  Einrichtung  eines  Gymne- 
ttesdienetes ,  worin  der  Verf.  sowohl  die  Nütalichkeit  und  Noth- 
^keit  desselben,  als  auch  seine  Einridbtung  nnd  sein  Verh&ltnist 
»ffentlichen  Gottesdienste,  so  scharf  und  richtig  geseichnet  ha^ 
ir  diesen  Anfsats  der  allgemeinen  Aofmerfcsamkeit  noch  gans  he-' 
«  empf^en  müssen«'  [Jmhn.] 

Ke  Pi^pädmaik  «nd  Mähodtk  der  Mediän^  fir  GfmmmiatUn  miA 
mdt  Siudirende  der  Mediän  bearbeitet  Ton  P.  M.  Philippson, 
r  der  Medicin  und  Chirurgie,  [Magdeburg,  Heinrichshofen.  1882. 
TS  S.  gr.  8.  16  Gr.]  ist  darum  ein  beachtenswerthes  Buch,  weil 
st  noch  so  wenig  geschehen  ist,  die  groise  Klnft,  welche  awl-' 
den  Gjmnasialstndien  und  den  medicinischen  Wissenschaften  be« 
dem  Anfftnger  begreiflich  au  machen  nnd  aussngleichen*  Der 
ist  das  in  diesem  Bndie  sn  thnn  Tersncht  nnd  dasu  ziemlich  weit 
lolt.  Denn  er  handelt  erst  In  drei  Capiteln  von  dem  Leben  und 
Erschebdngen  in  der  Natnr,  Ton  dem  Leben  des  Monichen  nnd 
eiandheit  nnd  Krankheit,  bevor  er  in  dem  yierten  daxu  kommt, 
»dicin  eis  Wiisenschaft  und  Kunst  sn  betrachten  und  die  DiscipU- 
nelben  spedell  an  erlüntern«  Dann  ist  In  dem  fünften  der  Ars! 
nich,  Bürger,  Gelehrter  und  Kunstler  betrachtet,  und  inletst 
(er  Methodik  der  üntliehea  Stadien  geschlossen.     Bedmet  man 
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nnn  dai  Ueberflütsige  und  Fremdartige  und  aniterdem  noch  eioige  pi- 
radoxe  Behaaptungen  und  Ansichten  (welche  zam  Tfaell  in  der  hofL 
LZ.  183a  Nr.  239  und  in  der  Jen.  LZ,  1834  Nr.  51  gerügt  sind)  ah;  n 
darf  man  dem  Buche  allerdings  eine  sweckmassige  und  fasilicbe  B^ 
Handlung  des  Gegenstandes  zugestehen.  Auch  sind  die  aur  Medicin  gt- 
borigen  Wissenschaftszweige  recht  vollständig  beachtet,  und  die  Fo- 
derungen,  welche  an  den  jungen  Medianer  gemaeht  werden,  ehea  « 
▼erständig,  als  die  Nachweisung,  wie  er  ihnen  genügen  aoll^  swect- 
mfijMig  isU,  In  der  Medicin  selbst  ist/  soviel  Ref.  sieht,  nicbta  Nitki- 
ges  unbeachtet  geblieben,  und  selbst  die  Brlernnog  der  sogeiianBta 
kleinern  Chirurgie  (des  Aderlassens,  Schröpfens  v.  s.  w.)  Mnpfohica 
Dennoch  aber  Irönnen  wir  das  Buch  nicht  für  recht  geeignet  hallen,  na 
es  als  Propädeutik  den  Gymnasiasten  in  die  Hände  zu  geben.  Der  Tai 
führt  nämlich  zu  schnell  in  die  eigentlich  mediciniachen  Wiaeeaackafns 
hinüber  und  empfiehlt  den  Anfängern  die  allgemeinen  und  propidceä» 
sehen  ITniversitätsdiM'.iplinen  viel  zu  wenig.  Daher  gleicht  er  die  KM 
■wischen  der  Schule  und  Universität  nicht  aus,  und  kann  den  Anfangs 
leicht  verfuhren,  dass  er  die  Medicin  mehr  als  blosses  BrodsCudisa, 
denn  als  Wissenschaft  auffasse.  In  jeder  Propädeutik  mnaa  Tor  alks 
Dingen  der  Werth  der  allgemeinen  Studien  scharf  und  nacbdrnckiidk 
liervorgehoben  werden :  denn  sie  befähigen  erst  aur  tiefern  £rkenatnn 
der  Fachwissenschaft  und  bewahren  am  zuverlässigsten  Tor  dem  B^ 
chanischen  und  hai^dwerksmässigen  Betreiben  der  letztem.  AsKh  iä 
dies  jetzt  um  so  mehr  nuthig^,  da  ohnehin  die  allgemeine  Riehtnng  to 
Zeit  nur  das  sogenannte  Nütalichkeitsprincip  Terfolgt,  nnd  ans  te 
Wissenschaft  gern  Alles  ausscheiden  möchte,,  was  nicht  aamUtdbar  4m 
Brodstudium  berührt«  Allerdings  hat  der. Verf.  diesem 
principe  nicht  gerade  gehuldigt,  aber  sich  doch  auch  denselben 
entschieden  genug  entgegengestellt.  Ja  er  scheint  dasselbe  eegar  it- 
direct  durch  sein  eigenes  Beispiel  zu  empfehlen.  Bei  jedem  einaelafl 
Wissenschaftszweige  nämlich  ist  ein  Verzeicbniss  von  Schriften  gtf«* 
ben,  welche  der  Student  det  Medicin  beachten  und  nachleaen  «tfl; 
aber  es  treten  in  demselben  bei  mehrern  Neben  Wissenschaften  te  aa^ 
fallende  Lücken  hervor,  dass  sie  deutlich  genug  verrathen,  wie  wcair 
der  Verf.  in  seiner  Wissenschaft  überall  mit  der  Zeit  fertgef(nngea  iA, 
Am  auffallendsten  ist  dies  in  der  Literatur  der  Chemie  und  Phjsik,  vi 
die  wichtigsten  Erscheinungen  der  neusten  Zeit  fehlen  nnA  Ilcn  Pk 
wenigstens  um  10  Jahre  in  der  Literatur  zurück  ist.  Beilanfig^  »et  ökn* 
gens  noch  bemerkt,  dass  in  einer  Propädeutik  der  Medicin  wrofcl  aad 
die  Vermögensumstände  des  angehenden  Studenten  hätten  benebtet  wc^ 
den  sollen:  denn  gerad^bei  dem  Ante  ist  dies  ein  Gegenatand  vea ^ 
•onderer  Wichtigkeit.  [Jmhn.] 


Uefrer  JVetm  und  Bettirnmung  der  ümveniiäien^  temte  sHe 
mufsige  Anwendmig  der  Univ&r$iiät8jahre  in  be$onderer  Rüdnkki  mtf  tf* 
tvre  Zeit.  Für  Studirende^  deren  Aeltem  und  yormünder^  Ton  Dr.  Jsk 
Fr.  Theod.  Wohlfarth.    Eisenber^»  Schon.  Jj83S.  na.8SS&& 
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Üne  zieniicli  wefttcblchtige  Schrift,  welche  fast  ab  oto  dfißngt;  aber 
och  in  de'nl  auf  dem  Titel  angegebenen  Leselcrelse  recht  bhinchbar 
nd  nütstich  werden  kann.  Sie  zerfallt  in  swei  Bucher  Ton  10  und  12 
apiteln,  welche  folgende  Veherschriften  fuhren;  1)  Begriffe  von  dem 
wecke  der  Universitäten.  2)  Höher«  Bildnngsanstalten  der  Aegyptier, 
erser,  Indie|[,  Hebräer;  S)  der  Griechen;  4)  der  Romer;  5)  Ton  Ein- 
ihrung  dee  Chriatentlmmf  bis  zur  Reformation ;  (Q  bis  auf  unsere  Zeit. 
)  RGckblielr  auf  die  Geschichte  der  Uniirersit&ten.'  8)  lieber  die  Idee, 
10  Wesen  und  die  Bestimmang  derselben.  9)  Von  der  akademischen 
ßhrßreiheit.  10)  Von  dem  Verhältnisse  und  der  Stellung  der  Univer* 
taten  zar  menschlichen  Gesellschaft,  Kirche,  Staat  und  Burgerthum, 
sbesondere  zu  unserer  Zeit.  Zweites  Buch:  1)  Vom  Stadiren  ober- 
mpt.     2)  Von  der  hohem  Bildung  und  der  Bildung  für  das  Leben. 

Von  dem  Stndiren  auf  UniTersitäted  insbesondere.  4)  Vom  Celle- 
enhoren.  5)  Von  der  akademischen  Freiheit.  0)  Vom  Studium  der 
heologi«,  Jurisprudenz,  Medicin,  Philosophie.  7)  Von  der  Religion 
id  ihrer  Verbindung  mit  ^em  Stadium  der  Huraanitatswisseuschaften 
id  den  Wissenschaften  überhaupt.  8)  Von  den  Vergndgungen  der 
udirenden.     9)  Von  den  akademischen  Verbindungen.      10)  Entwurf 

den  Statuten  eines  dem  UniTersitätszwecke  entsprechenden  allge- 
»nen  akademischen  Bundes.  11)  Vom  Duelle.  12)  Von  der  Theil- 
hme  der  Stndirenden  an  den  dffdntlichen  Angelegenheiten.  Mau 
ht  aas  diesem  Inhaltsverzeichniss ,  wie  Yollständig  der  Verf.  AUea 
ifasst  hat ,  was  zur  Kenntniss  der  UniTersitaten  und  des  Lebens  auf 
nselben  gehört.  Auch  finden  sich  überall  die  Beweise  gehöriger  Be- 
nntscliaft  mit  den  besprochenen  Gegenständen ,  besonders  mit  denen 
I  zweiten  Bnelis.  Zwar  stellt  er  seine  Forderungen  überall  etwas 
ch ,  bisweilen  zu  sehr  ins  Ideal ;  indess  ist  dies  immer  besser ,  all 
HR  er  dem,  jetzt  allgemein  herrschenden,  groben  Materialismus  ge- 
ldigt hätte.  Ja  wir  wünschten,  er  hätte  sich  noch  bestimmter  ge- 
1  die  unglückliche  Richtung  der  Zelt  erkISrt,  welche  in  den  UniTor-  . 
it«fltadien  nichts  als  die  Treppe  sucht,  auf  welcher  man  auf  dem 
*adesten  Wege,  d.  h.  durcfi  mechanische  Einübung  des  Allemoth- 
'ftigeten ,  ins  Amt  hineinsteigen  will.  Hat  doch  selbst  ein  Recen- 
t  dea  Buchs  in  dem  Theolog.  Literatnrbl.  zur  Darmstädter  allgem. 
cheiMBeit.  1833  Nr.  142  deii  Grundsatz  zu  Tertheidigen  gesucht,  dasa 

Erreichung  „des  Berufsparticularisrous  nicht  die  Wanderung  durch 
1  ^rosaen  Umweg  des  wissenschaftlichen  Unitersalismus'*  nöthig  sei« 
se  Ailtagsmenschen  werden  es  freilich  übel  empfinden ,  dass  der  « ^ 
fasaer  durchaus  auf  universelle  Bildung  des  jungen  Gelehrten  dringt, 
i  den  Werth  der  deutschen  Universitäten  f6r  dieselbe  so  hoch  stellt, 
erent  faält  zwar  auch  einige  dieser  Forderungen  für  zu  hoch,  weisi 
r  zn  gut,   wie  sehr  die  Wirklichkeit  das  Ideal  überall  herabdrnckt^ 

mag  daher  sogar  der  Forderung  nicht  widerstreiten ,  dass  der  Verf. 

deiii  zur  Universität  Ueb^rgehenden  verlangt,  er  solle  von  der 
ule  nicht  nur  eine  genaue  Kenntniss  der  alten  Sprachen ,  diA  ihn 
ihige^    alle  Schriftsteller  dt^rselben,  wofern  sie  nicht  gans  anster 


tia  B&UfßginfWtAn  Bolclite  «ad  lÜMdlM. 

dem  Stadienkr^ie  Ifages,  i»bnoLeik«B  n  Ictca  nad  si 
richtige,  leichte  umi  gmchmarirvoUe  fiatfnilSr,  eiao  glcacha  ILeai 
einiger  neoea  Spraciwn  («oai  wcaigitea  des  Fraaieciflchea)  ,  ««wie  tm 
dnrch  Logik  nod  MatheauOik  erreichte  Klarheil  oad  Schärfe  dee  Vo- 
etaodeiaad  foviel  acthetischee  Gefühl  mithrlngea,  daia  «r  Wakhdü 
und  Sehdaheit  sa  beartheilea  wifee;-  eoadeca  er  solle  aadk  w  der  Me- 
•ik.  Maierei  vad  aadera  schönaa  Künatea  erfahrea  nad  Mi  dicr  aOf^ 
neiaea  Völker-  uad  Weltgctchidile  Tortraat  eeia,  towie  eise  deatikfci 
Keaatabf  der  NatonriflaeaieliafteB  aad  geeaauatea  Fhilaeophie  wd 
%iae  tiefe  BeligiooskeaatoiM  habea.  Mit  Recht  ligl  der  Tavf.  4M 
noch  eiaea  gaai  llesoadera  Werth  aof  die  moraliflche  nad  sittliche  B3- 
dang,  aad  Torlaagt  dahev  aicht  hieas  aaf  dea  G/maasiea  tmm  heh» 
Beachtuag  des  Reiigioaaaaterrtchtei,  aoadera  empfieliU  auch  deaa  ja- 
gea  Stndireadea  sehr  aachdrdckUch ,  aach  aaf  der  UaiTeiaitfti  die  lle* 
ligioa  and  daa  Cliriiteathaaa  sam  beioadera  Gegeaataado  anaer  Aaf- 
nericiamkeit  sa  aiachea.  Die  daräber  aafgeatelltea^taaelaaB  Fei^ 
rnagea  aind  aehr  Ternänflig  aad  daa  7te  Capitel  4ea  iwetteo  Biacha  gaH 
beaondera  dea  aar  Univeraität  gcheadea  JöegUagea  apr  Beaditeag  u 
Oinpfehiea.  Indeaa  furchtea  vir,  ea  werde  bei  Aielirera  Fordcraagn 
doch  die  Erfahrung  aich  bewälirea,  daaa,  wer  voa  dem  Jaa^liagea 
Tief  auaaere  Beligiöaitat  yerlangt,  aeltea  oder  aie  etwaa  B<wrhtf  tt- 
langt.  Mehrerea,  waa  der  Verf.  tob  der  eigeaea  Tiiätigkeit  daa  Jaa;- 
linga  fordert,  kana  aar  durch  veraüaftige  Leitaag  der  Lehrer  nad  fit 
Allem  durch  eine  echtaittliche  Jageadbildang  herbeigefttfart  wneriec 
lieber  den  Punkt  wäre  aoch  Blaachea  su  beaprechea  gew^eea,  vat  ii- 
deai  freilich  aicht  ia  dieae  für  dea  JfingUng  aelbst  beatioimta  Profido- 
tik  gehört  Recht 'ventaadig  aind  die  im  6tea  Capitel  gegaheaea  Me- 
thodiken dea  Studiuma  der  einaelnen  Wiaaenachaf tea ,  aad  heeoadm 
hat  nna  die  der  Theologie  gefallen.  Einaelnea  habea  wir  darnhac  frci- 
lioh  noch  begaer  bei  Frita  und  Andern  geleaea*  Doch  öbertrift  aad 
Hr.  W.  aeine  Vorgänger  in  mehreren  Punkten«  Nameatlich  gafällc  mm 
ia  Besag,  auf  diea en  Gegenatand  noch  daa  4te  Capitel  aber  daa  Celle- 
gienhörea ,  das  Naohacbreibeiv  and  Repetirea«  Ia  Beiag'  aaf  daa  m 
Capitel  5  und  8 — 11  Abgehandelte  denkt  Ref.  allerdiaga  ia  aaehroa 
Punkten  andere  und  wünschte  namentlich  dieae  Gegenstaade  nach  mckr 
ia  Besng  auf  die  nenaten  Ereigniaae  and  auf  die  Maaaaregefn  der  lUg«- 
rungen  abgehandelt,  geateht  aber  doch  gern  die  allgemaiaa  Zweek- 
mfissigkeit  dea  Gegebeaea  aa.  Daa  12te  Cap.  dagegen  hftlt  ar  ia  dsa 
Theile  für  rerfehlt,  wo  aidit  aowohl  der  Jttagliag  vor  politischca 
Schwindeleien  gewarnt,  als  Tielmebr  die  ÜaTorsiehtigkeit  der  l>hnr 
gerügt  wird ,  welche  dergleichea  Neigungen  ia  der  Jugaad  beflSrdeitaa 
Anklagen  der  Art  gehörea  nicht  ia  ein  Bnoh ,  welchea  far 
Studenten  bestimmt  ist  und  ihnea  vielmehr  Vertcaaea  aaf  dia 
Eiasicht  ihrer  Lehrer  empfehlea  sollte»  Sehr  garahaii  iai  daa  Badk 
im  Allgem«  Aas.  d.  DeoUch«  18»  Nr.  8M,  [ Jaha. J 


Blbliograpliliclie  Beriete  ond  MIicelleD*  Ul 

Ceftkf  den  Otitis  der  «er  Zeii  de§  dftuti^Shrigm  Krieget  mtf  der 
rsiCof  TBbingen  kerrtcltte.  Eine  äkademücke  Rede  tob  J.  H.  F. 
Aaleiiri«th  [T&biagen,  Oiiaader.  188S.  gr.  8.  4Gr.}>  Bcliil-^ 
nehr  im  Tone  det  Kftthederfortrag«  ala  dtv  Rede  den  Znf tand  der 
»gttdien  ond  nedicinMclien  Facnlt&t  der  dangen  Univenitflt  vor 
rfthrend.dea  dreitilgjahrigen  Kriege,.  ii,nd  erweist  durch  liittor»* 
Selege  die  abergl&abtsehe  Damnihelt  beider  und  die  Btarrsinaigo 
roni  de^  erstcrren.  Doch  seigt  die  TÄbinger  UniTertitaft  nur,  vai 
Itmals  Aberali  fand.  [Jahn.] 


7eiiMirdige  T^iperioden  der  Ünivertität  BaUe  vom  ihrer  StifUmg. 
bH  einer  Ckrenologie  dieter  HocAicAtfle  teil  dem  Jahr  1806  hit  jets^ 
idlt  von  Joh.  Karl  Ballmann,  Inspector  der  Realflcbnle  au 
etc.  Halle,  Waiienhani-Buchh.  1833.  Vlil  o.  850  S.  8.  Ein- 
«Q  aof^  der  frühern  Gecchichte,  deren  MitÜieilnng  nach  Hoff- 
Geichichte.der  Universität  nicht  nöthig  war,^  und  reicherei  Ma- 
roQ  1805  an ,.  dai  xnr  Fortietxnng  Boflfbaners  dieiien  kann  >  be- 
I  eine  Cbronilc  der  alcademischen  Lehrer ,  welche  aber  sienoiUcli 
±  behandelt  ist.   YgL  HaU.  LZ.  1833  Nr.  220,  lU  S«  591  ff. 

[Jahn.] 

'mlei^tpi^  in  die  DartteUtmg  der  Homeritehen  ZeiL^  Eieladtmg  mif 
g"  tm  Gräfe* tchen  IntUtut,      Von  Dr.  6.  Brioska,      Nehtt  den 
n  det  pädagogiechen  Seminare.   Jena  1832.  26  S.  8.  .  Soll  eine 
ung  snm  Lesen  des  Homer  sein ,    enthält  aber  nichts  als  einiga , 
Bemerkangen  aber  die  Homerische  Zeit  und  aber  Homer,   eine . 
eibung  des  Landes  der  Griechen ,  einen  Abschnitt  aber  die  Be-  , 
lüg  Griechenlands  and  etwas  über  die  Geographie  der  Städte , 
I  Caltnrgeschiehte.     Alles  ist  sehr  mager  and  ein  klares  Bild  dea . 
itandes  tritt  nirgends  herror.    TergL  Jen.  LZ.  1833  Nr.  239,  IV 
Weitscfaichtiger ,  aber  poch  unbraachbarer  sin4  die  jüigmnei^ 
deutungen  hei  Letung  Homere.    Zmn  Sckulgehraueh  Ton  Di.  J.  B*  , 
icke,    Oberlehreram  kön.  Gjmnas,  za  Thorn.    Berlin,  Hold 
72  S.  8.  12  Gr.     Der  Verf.  hat  darin  snerst  die  Entstehang  der 
icfaen  Gedichte  and  ihren  Fortgang  bis  anf  nnsere  Zeit  daige«  . 
nd  daxa  anf  12  S.  über  die  Ansbildung  der  historischen  Poesie 

Hellenen  and  auf  85  S.  über  die  Geschichte  d^  Homerischen  . 
te  gesprochen.     Dann  folgen  S.  52 — T7  Bemerkangen  über  den 
ischea  Vers  nach  Spitxner ,  -S.  78 — 117  Einiges  über  denHome- 
Doischen  Dialekt  nach  Thiersch  und  S.  118 — 172  nodi  Grund- 
es politischen ,  religiosei^  and  sittlichen  Zastandes  im  Zeitalter  < 
hters.     Dass  diese  Andentangem  bloss  bekannte  Dinge  ersählen,  , 
in  einem  fär  Sdiüler  bestimmten  Buche  nichts  AnstÖasiges  ha* 
allein  sie  sind  auch  häafig  so  triuell,  dass  selbst  der  gans  nn« 
ie  Schüler  wenig  daraus  lernen  wird.     Namentlich  find*  ober 

und  Versban  Dinge  abgehandelt  i   die  der  Sehnig  ans  jeder 


Sil  BUiUoBrapUMlio  Berichte  ttnd  Mitcellea« 

Cifamaiatik  eben  lo  gnt ,  }a'  weKl  nedi  beeier  lernen  louni ,  nn4  nn 
gresaen  Tbeile  fchon  wimen  muM«  wenn  er  Homer  leien  will*  Ate- 
•erdev  iai  nberali  dai  Gegebene  meisl  ao  aehr  im  Kreise  «UgemeiMf 
Andeutungen  gehalten,  doaa  fast  icein  Geganatnnd  auch  nur  noüidärf* 
tig  encböprt  und  znr  Iclaren  Anacbannng  erbeben  iat*  Allee  diea  id 
mberdies  ao  aam&stig  breit  nnd  b&nllg  in-  ao  nachlaaaiger  Rede  defg*» 
•teilt  I  data  achon  darum  daaBuch  nicbt  in  die  Hände  der  Sehiiler  ga- 
bört.  Kurs  daa  Gänse  aind  Ideen,  wie  aie  jeder  beben  kann,  d« 
▼om  Hemer  nnd  aeinen  Gedicbten  etwaa  weiaa,  und  ao  Toi^gelngcai 
wie  man  apricht,  wenn  man  sieh  geben  läaat  und  nuf  den  Vortrag  kciai 
.  Aufmerkaamkeit  Tenrendet«  Ein  paar  Belege  dafür  giebt  die  Ast.  ii 
Pollti.  Bepert.  1883,  IV  S.  t79  — 281.  Wer  übrigena  eine  Vnrsdidi 
an  Homer  braucbt ,  wird  beaier  thnn ,  wenn  er  nach  den  Schriften  vaa 
Kreaaer  und  Cammann  greift»  [Jahn.] 


Parfebff  aptul  Tkucyüdem  oratio  fmuibrU  explanata,  Ameiore  J.  IL 
H«  Meyer,  In  Gymnaa.  Oanabrng.  aenat.  Collaboratere.  Osnabnct, 
Bacbborat.  1832.  54  S.  8.  8  Gr.  Eine  Probe  der  Art  nnd  Weiee,  «e 
der  Verf.  den  Thucydidea  aeinen  Scholern  erlslärt  hat.  IMier  Md 
man  hier  eiae  cehr  brare  grammatiach  -  lezicaliacbe  Erorterang  in 
Leichenrede  für  daa  Bednrfniaa  guter  Primaner,  oft  mit  langem  Di- 
greaaionen  nnd  überall  mit  genauer  Erörterung  dea  Sinnen«  Die  ter» 
hiindenen  Erklärer  und  die  beaten  grammatiacben  Schriften  eind  daM 
init  Veratand  nnd  Elnaloht  benutzt  und  In  Terachieden  aufg^faeaten  Stal- 
len bat  der  Verf.  meiat  "die  beate  Erklärung  richtig  anagewfthiL  Far 
d^n  Gelehrten  hat  daa  Büchlein  wenig  oder  keinen  Werth:  denn  avsi^ 
dasa  mehrere  achwierige  Stellen  gar  nicht,  andere  unrichti|^  erkliit 
•Ind ,  ao  bringt  daaaelbe  überhaupt  nichta  Neu^  und  Eigen Ihdailicbtf. 
aöndern  nur  eine  gute  (aber  einaeitige)  Auswahl  aua  dem  Vorhaadeaca. 
▼{^I.  Leips.  LZ.  1831  Nr.  29  S.  230 — 232.  [  J  •  h  ■.  ] 


Den  Bealttem  dea  Schftferachen  J]^paral!it9  erif icact  et  €xtgdt- 
eae  ad  Demotthettemt  über  welchen  In  den  Jbb.  1, 258;  IV,  288;  T,  30 
und  NJbb.  VI,  97  daa  Köthige  berichtet  werden  lat,  machen  wir  hier 
noch  bekannt,  daaa  %n  demaelben  ein  aechater  Band  erachiaaen  k% 
Wfelolier  den  Specialtitel  führt :  Indic€$  in  Jpparaium  eritiatm  c<  oxegt- 
lihim  ad  l^emoatheiiem.  ConfecU  Ern.  Ed.  Seiler«  Leipaig,  Köbl» 
1B88.  Vni  n.  144  S.  8.  Daa  Buch  enthält ;  1)  einen  Index  ▼«rben« 
CKraecornm  S.  1 — 97,  2)  einen  Index  grammaticua  S.  96 — 114«  3)cf- 
neu  Index  remm  et  vocum  Latinamm  S.  115—*  186,  nnd  4)  einen  l»* 
dex  acriptomm  S.  187  <— 144.  Bei  dem  reichen  und  Tereddedlcanfe- 
gen  Inhalte  der  Sch&fer*achen  Bemerkungen  su  DemoatbeBea  aind  mA- 
che  Indicea  hochat  nötbig ,  nnd  der  Verf.  hat  mit  groaaer  0«nft«igk«iK 
und  Sorgfalt  ABea  idaammengetragen ,  waa  in  Jenen  bemariiaaswerifc 
tat.  Hin  und  wieder  hat  er  einige  eigene  Zuaitse  gemacht,  <•  h.  a^ 
eihlge  neuere  Werke  Terwieaen ,  wo  daa  belheiUgte  Wort  ebeafalb  kr* 
han^it  tot     Vonogfwelae  aud  dieae  Citate  «na  Dobcee*a  Ääwx 


(Ed.  Jte.  SdiolaltoM.  CamWIdlg«  1880  f.  81.)  gmionmtäj  vnA  werdas 
freilich  tticht  Tielnd^en,  im  tieh  weni^Denttelie  dimee  lebr  ■iMtoimfi»» 
tige  Boch  (tgl.  B«di*«  E«p6rt.  1831, 11  8»  1X9  —  ISO.)  kMif«D  mttdm. 
Einige«  Uebenehene«  betondere  «00  Wolfe  Comtnentar  com  LeplincB» 
ui  lA  Addeadie  udigctragm.    vgl.  P&liU.  Repert.  1883,  IV  S.  nO. 

.  [Jahii*]i 

Retaatquei  critique§  mr  ^uelfiiet  fm»iage$  de  l'^ntikelogie  de  SloMe, 
par  Cbarlee  Angtiet.  B^ving,  Doolear  en  pbilaeoph.  ei  ^  fettree» 
Bruxellee,  Hl  Hsyes,  ioipniMar  delacadoviei  1883^.  II  u.  23  S.  gv.  8L' 
Beachteaawerthe  kritieoh  -  axegatieclie  Bemerfcangen  sn  eiaer  Beiha* 
Stellen  des  Stobäne ,  die  ftich  ichon  an  .sich  doreb  Hehttgen  T»ct  imä 
^te  SpffacbkenatoiM  empfehlen«  aber  auch  beeoodern  Werth  dadnedi 
erhaUea,  daae  die  Aanderoagen  melet  nach  .den  Leeariea  einer  bisher 
noch  unbenntaten,  nicht  anwiohtigen  Brotieler  Handeehrift  geaaadift- 
eiod ,  deren  bedeolendera  Leearten  Ur.  Bevkig  Tallstftndig  »wgeäogeii 
an  haben  TerMcherk.  Die.  Art  and  Weite  der  kritischen  Bemerfainges 
dieses  Gelehrten  ist  de»  Lesern  der  Jahrbücher  schon  aus  dessen  Be« 
mcrlningen  aum  Syneiuie  iaa  ersten  Bande  des  Archivs  bekannt ,  wo  er 
aach  S.  344  bereits  ein  paar  Proben  von  Verbesser ungsverschligen  naifli 
der  erwähnten  Handschrift  mitgetheilt  hat.  Die  meisten  der  in  der  ge- 
genwärtigen Sehrift  vorgescblageiiep  Aenderungen  sind  ridiiijg^  odec 
doch  der  Wahrhek  sehr  nahe.  [Jahn.] 


M.  TuÜii  CieeronU  Orpheui ,  «loe  de  ytfdoleseenie  studioso ,  ad  Mar* 
cum  fiUum ,  Athenas,  Editip  altera»  Florentiae  in  archiepiscopali  typo« 
g^raphia.  1831.  VIII  n.  52  S.  16.  Der  italienische  Jarist  G.  Cesaro 
Giusiano  Squartia  fand  diese  Schrift,  welche  offenbar  ein  Machwerk 
des  14.  oder  15.  Jahrhunderts  ist,  in  einer  Handschrift  der  St.  Marcus- 
Bibliothek  in  Venedig  und  gab  sie  ebendaselbst  1495  aum  ersten  Male 
heraas.  Jetzt  hat  nun  Stefano  Audin  unter  obigem  Titel  die  er- 
ste Ausgabe  wieder  abdrucken  lassen.  Jedoch  sind  von  dieser  zweiten 
Auflage  nur  6  Exemplare  auf  Velinpapier  (in  gr.  8.)  und  90  auf  ge- 
iroliiilichem  Papier  gedruckt  worden ,  so  dasi  sie  schwerlich  in  yieler 
Händo  kommen  wird.  [Jahn.] 

inieM  sw  reeenfio  atiquai  eodlcim  nss.  m»  £f ect  CoiiiCmitseRsis  UkUo* 
iheea  repoeUorwm  nee  non  CieeratUanae  Uetiotäe  epeeimina  e  cod.  no$tir9 
de»umta  neiisque  eriiieis  insfructn.  iVograamia,  quo  ad  esamina  autvr 
mnaUa  •  • .  invitat  Franc.  Weissgerber.  Constans,  gedr.  b.  Bann'» 
bard.  1832.  16  S.  8.  Beschreibt  1)  eine  sehdn.  gesohriebene  Hand- 
schrift des  14ten  Jahrb.,  welche  Ciceronis  Laeliua,  Paradoxa  «ad  Cato 
DHQor,  Dnodeeim  sapientam  epitaphia  Cieeronis,  SallAstH  CatiUna  vnd 
Jngartha  und  einigen  Andere  enthält;  2)  eine  Handschrift  des  Hken 
Jahrh^  mit  Schollen  au  Horatii  Satirk  (dttf  besser  sein  aollen  als  die 
gedruckten)  nad  an  VifglUlGeo^en»  and  mit  einigen  Sclirifteii  den 


SU 

HiftdirileM.     Audi  BMlit  «r  «iir  cUg^ 

thek  maimnkmmf  ▼•■  Turnern  wir 

Jffik  B«Uflr  VMB  J.  1499  mU  4ie  B»log«er  A«ig»bc  ^r  Bnofe  ««  Fi- 

■ivt  voB  PliiL  BeiMdiu  im  1489  erwÜMM.     Aa^Aiag^t  iae  4ie  IM- 

klioo  4cs  iMfiw  Bit  MigmJkfitiidiai  BiiMfc—g—  dtes«.      Ke  ■&- 

getMllM  LeMrtea  eathsUva  mmmiAm  Bearhiwwrertha,  vgl.  HcUcft. 

JahrUi.  18»,  11  8.  Uttf.  [J«fca.l 


JtimM  mhmmm  ^fin,  fij^  Bjjpwhaf  ...  laJirff  J«««.  Haar. 
larlel,  gjaia.  radar  atpnf.    ftawaHliiar  aartelat  iediMtia  «4  Jf.  T. 


A        w»wa jpw    0    C90*    Wf •    ««Bfavasvaiw  j 


^^awwv   ^MavCM   ^p#a<v^^E v^vv v^^^NIB^r   ^^V98^9w^Fa      Ä^9Bw^9^P*    &•    ^WWa#V^W  ^B^^B^Wa^^B^B    ^^v    H0^^vV 

«arm  ^KtMact  «oalnuC.  Zireibnwkaa,  gedr.  b.  ftitter.  18IS.  91  &  gr.4 
Kathilr  dae  gaaaaa  Vvtf^Mdmmg  alaar  addagcidigiebeawi  HaatficMß 
diat  19tea  JabiiiaadarU,  adar  aach  altar,  derea  Laairtaa  tiaie«Caa<  tm 
OfaUt's  Teil  abwaidiaB  aa4  Tanaglich  la  tcta  lebalaaa.  Die  Hctaai- 
gaber  dar  Sweibriicker  Aotgaba  des  Gicara  babea  dia  üaadscPMft  gv- 
kaaaft»  aWr  ta  gal  wia  nicht  beaaUt.  Dia  inaara  aad  fiewara 
faahait  danalbaa  i#t  hier  falir  fargfillig  batciiiiabaa.  wgh 
Jahibb.  18S8, 11  g.  1191f.  [Jaha.] 

Jd  tttmdna  taieamia  ta  gfipau  UmMwimd  MÜat  Dr.  A«^.  FerA 
Saldaa.  JVaeauMae  taaC  fvaeffMaet  crdkae  la  OSeeroalt  aralMi^ 
tAgario.  Haaao,  gedr.  Im  Waitaahaai.  1889.  tt  S.  gr.  4.  Balnadek 
mit  Umsieht  Qod  Getchiclc  etwa  eia  Putaead  Stellea  aas  dar  gtraaaalw 
Rede  9  Woto  ausser  dem  Toriumdenea  Apparate  die  CollatioBew  swcwr 
aeaTergtlchenen  Handschriften  (des  Gadianas  IL  aas  dem  14taB  vad  ci- 
BiBr  Helrostedter  aas  dem  ISten  Jahrh.)  benatst  sind.  Dia  BalMuri- 
langnwcise  läqft  fiberall  daraaf  hinaos,  die  TarbaadeaaB  Laeartea  der 
bessern  Handschriften  grammatisch  nnd  sprachlich  an  radufert^ges, 
wobei  auch  einige  beachtenswerthe  grammatische  ErortaraagaB  (i.  & 
iiber  den  Gebrauch  des  Proa.  »s  gegen  schwaalceada  BeeUmBSBaget 
neuerer  Grammatilcer ,  ober  eatm,  über  ^vaa^aom  mit  dem  CfM^Bactir) 
eingewebt  sind.  Die  Resultate  dieser  kritischen  Erortenrngan  aiad  is 
den  Heidelb,  Jahrbb.  1838,  11  S.  1126—28  kdra  ansgesogea.  Wk^ 
tig  ist  das  Programm  besonders  nodi  dadardh,  dass  dia  Tollstaadigs 
Calhitioa  des  werthroUen  Cod.  Gndianns  U.  an  dieser  Rede  uilgatiwat 
Ist)  wagegeo  dia  Lesartao  der  aabedeateadan  Hatamtadlar  Haadefbrift 
BOT  in  daa  bdiandallaB  Stallaa  beachtet  efaid.  [  J  a  h  a.  ] 


uicfas  folsaaes  gyma.  rsg.  Ilfponllal  • . .  ladkH  Sra.  Viclar  Ei 
Vogel,  aefaalaa  Latiaaa  primae  elassia  praeeeptar.  Braamüfwiew 
otearvolJMios  od  oli^aol  Oeeronis  loeos.  ZwaibrAokaa,  gadr.  bai  Rittsr. 
1880.  84  8.  gr.  4.  Behandelt  11  Stallea  aas  dam  Bratoa  mmä  «ahrsrs 
aas  aadam  Sdiriftaa,  a.  B.  ad  Attic.  f,  16,  IS. ,  la  Varr.  Aetw  H.  L  II. 
69, 189w,  ^9  Bat.  deor.  11, 4,12.  a.  1,  8,24.,  da  vapabL^I,  »^  99.,  de 
(«88«^  U|*Y.     JlAm  Raivltato fladat ana ia  d«a  Hddfeih» 


■UhsofliMtB  BiAjU»  ud  IBitellM.  «LS 

U  S.  US— 81  kam  naAggwiien,  Nm«  Haifiaittel  bat  a«r 
siebt  foinbt  «ni  OMÜrare  der  voigaiogetteii  Lesarten  Meibea 
sUaft;  abev  die  Schrift  Sit  beachteaewerth  wegen  mehrerer  gotea 
rkaoMB  aber  Cicero'»  Spracbgebraacb ,  t.  B.  aber  den  JQebranch 
tti  aad  koc  mt  in  den  rbeteriichen  and  phllotophitchen  Schriften, 
den  fcbnellea  Uehergaag  von  eiaer  Conetrnction  in  die  andere, 
sroed«re  a«  Mien,  ulier  den  Oebraach  des  Fatnri  indicatiri  nach 
/oiyeacliTae  praeeeatie,  alter  die  nothwendige  Behatfamlceit,  data 
üllene  aad  aar  eiaaial  verfcomaiende  WMer  nnd  Bedentarten 
••fort  far  nicht  cloeroaiBaifch  erkl&re,  [Jahn.] 


Itßtimun  mb'aaae«  Scripeii  Antoa.  Baametark.  Programni 
ynaae«  ia  Freibarg.  Freibarg,  gedr.  h.  Wagner.  1882.  53  S.  8« 
iritifche  Erarterang  ron  7  Stellen  dee  Brntnf ,  voa  denen  Jedoch 
ehrtabl  aidbt  gerade  grewe  Sehwierigiceltenf  hat  Cap.  1,  t  ftt' 
iaa  fimendatiea  verworfen,  1, 8.  Lambias  Le«art  vertheidigt,  1,  4»' 
UJ^fMoai  eaeraai  ctoiam-leBipore  erörtert,  2,6.  Atme aat eai 
acfar  cder««  aal  caai  pmieit  fnr  richtig  erlilärt  nnd  aber  den  Ge- 
ll dee  an!  Einigen  lienMrkt,  2,7.  auf  terrort  hüminum  aui  ff- 
rcrbcMcrt,  2,  8.  re6ae  ampiusiniBt  honoribu$  in  Schnts  genom<;« 
nnd  snletxt  4, 16  aaefahrlich' behaadalt  n.  erlcttrt.  vgL  Heidelb* 
li.l8»^U4SI.  Uttf.     '  •     [Jahn.] 

t  4 

ftH^tt^MiBa 

hdjeet  Midf  edbr  praktheh^  AnUitung  suf  riehUgen  Mewmg  und 
rncAe  der  gfUekiäcKen  Feimltima,  mit  hesondtrer  B€nruck9iehtigtng 
tndkea  DUhter.  Am  dem  Englhchm  bearbeitet  von  JIr.  Anton 
ittark,  groethersogl«  bad.  Professor  am  Gymnas.  ia  Freibarg, 
irg,  Uaivenititibachhattdlang.  1838.  XIV  n.  122 'S.  8.  Ist  eine 
erbetserte  and  vermehrte  llel>erarbeitung  des  englischen  Werics : 
r  illfwt,  er  a  gatde  lo  iJke  gicanttty  of  Ihe  greek  penuUimd^  ehiefly 
tfereaee  to  ofltV  wTiiers.  Oxford  n.  London.  1824.  Das  Buch  Ist ' 
eh  rellslftadig  and  genaa,  mit  sorgfSltlger  Beachtung  der  nea-.- 
lisrbergehörigen  Forschungen  in  Dentstfaland,  gearbeitet,  und' 
icht  seinem  Zwecice ,  die  Quantität  der  Penultima  icennen  fu  1er- 
bbreichend.  Doch  IcSnnen  wir  dasselbe  nicht  für  so  äusserer" 
ii  nothweadig  erachten,  da. ein  gutes  Lexicon  hnd  richtige  An« 
^  dsa  Rnabea  ebendahin- und  noch  weiter  fuhrt,  fiberdiess  nicht 
Aibr  mllsieh  bringt,  dass  derselbe  die  griechischen  Worier,  Toa 
bier  nur  die  Hadptbedeatang  angegeben  Ist,  einseitig  auffassea' 

Freilieh  maee  maa  den  Anfänger  nicht  aa  die  gewöhnliche  Vn- 
ewöbaea,-  die  mit  einem  Acut  heaelchneten  Selben  dieses  Accenta 

lang  aassaeprechen ,  sondern  ilHn  den  Unterschied  iwbchen  ge«' 
tea  und  gedehatea  Sylben  fHhseitig  begreiflich  machea.  Daaa 
nt  er  eieh  allmihttg  aa  die  richtige  Aassprache ,  nnd  nron  bat 
Böthig,  arit  dem  Verf.  (Ia  der  Vorrede)  das  Lesea  nach  dem  Ao^ 
in  ▼erdaauaea  «ad^ee  f  Ar  eine  haribarMie  Sitte  au  arkt&rea.  Aaa« 
bf  hl  d.  BaMaih.  ML  1688^  U  a  IUI.  [Uhu.} 


sie.  BiUfibgrtqplilMb»  Bflmftle  iaää  Hbcdfeo« 


.  .*  ^idolat  mulffa^  ^^mmnirwmm  rimriumutrum  »  DmfUm  BmUkeni 
IfUd,  QMf.  FaZcÄEenoen»!  «mm  jNrMiiim  car  m^grmfMi  «füfto«  «  Gii] 
LeonardQ  Mahne*  Vliwtagwif  g^'t*  b.  M.  A.  MaliBe.  18S2.  H 
128. S.  a  £i  «ind  dl.Oijefe  beider  Gelehrten  m«  den  Jtthree  W 
bU  1758  (einer  ven  1761.),  die  tich  verso^tveiee  mit  der  £ik] 
und  VerbcMernng  der  Stellen  der  Hemeiiicfaen  Hyanda ,  4es  A^Dt*| 
luee  Rhod*  und  de«  KeLiioaehe«  betehiftigett,  welche  RaMnlM  ie  «!•{ 
i^n  beiden  EpUtolis  eriti^ie  gn  Valeheodr  and  EnMtti  sMÜlwIicIier  kt^j 
handelt  hat.  Die  e^iUrrecben^ea  SteUen  dieMÜr  Bp&itdlM  ctitkmc  M| 
Mahne  nachgewiesen.  Diis  BrieCe  ^biDB  nichl  eben  Kettee ,  aber  bm«! 
ehe  Ergänxong  and  weitere  ErörtenMg  und  sind  betender«  dorch  Vd*, 
cf^ndrt  treffende  ^J^fm/mkn^nf^  i^f^m  Bafankene  Verbeaeei  ungwt^  ^ 
schlafe  beachtenew.ertb.  .  Koch  find  «berdieM-ST  nader«  Briefe  Bnlo* 
henraa  Wjrtteabach .  nnd  widere  GeMirCo  Torbandea,  weldM  Malnf 
ipater  heiaiiigel^i9&  wjrd.    vfU  die  Aas.  In  Gdttng.  Aan.  IBM  StS 


üAer  den  JNals«»  dct  Siadimt  dtf  wü  der  be5rJifldbcR  äjprodkt 
«ondtea  Mundarten*  Von  MichaeL  Lehaie,  Prof.  der  Bz^eeeoi 
4ei&  biblisch  «meiifenländifchen  S|wacfaea  am  Lyeenm  In  Aeehalleabere. 
F|W0ranini»  Aeebaffenbarg^  gedr.  b.  W«|laadt.  188S.  SS  S.  4.  Der 
kenntnissreiche  Verf.  will  die  baierischen  Jünglinge  snai  Btadians  ^ 
orientalischen  Sprachen  aafmnatera)  beginnt  daher  aiii  eini^n  allge- 
meinen Bemerkungen  über  den  Ghacakter  der  eaaihbciien  fiptacbei, 
verbreitet  sich  spdann  über  den  Beiehtham  .der  arabiechea  Lilent«; 
■childert  ferner  die  äthiopische ,  armenische. und  talmadit<dia  Iiüetit*' 
und  scbiiesst  mit  der  Darl^png  des  Nntaeiie»  weleben  Theologe«,  S- 
sloriker,  Geographen  und  Philologen  aas  der  semltiscliea  Lilentv 
schöpfen  können.  Die  Schrift  ist  für  AnCänger  sehr  belebread  »  beste- 
ders  durch  die  meist  gelungene  Charakteristik  der  einaelaaa  Werks 
jener  Literaturen,  Auch  ist  ein  Veneicbniseder.beetoa  GraasMatikct« 
VITurterbttcher  und  Chresfeomathieen  angehängt«  vgl*  die  Ana«  in  Jse- 
UU  ZeU.  1834  Nr.  29, 1  S.  230  f*  [<I»liB-] 


MphabfUtchMM  Ferjeeicknua  sdmmth'cber  Bdefter  der  BnmUwkm  H* 
fenUkhen  Bi^ZiptAek»  mit  B^züehming  des.  ^Caadorles  eines  j^dm  Baciii 
»a  derselben.  [Von  dem  Bibliothekar  Anmp.J  Erste  Hatfla.  A--U 
dreien  1823.  XU  ow  482  S.  8.  Hat  keine«  weitem  Wetlh,-  mb  de« 
es  die  Bucher  der  Bremischen  BtblioHMk  Jleaaen  lehrt  Doek  finta 
sich  darunter  manche  Seltenheiten.  Ein  T^raeichaiss  der  daealbel  kt- 
ftndlichen  HandifOiriften.soU  erst  im  aweiten  Itaado  ab  Anhang  faig«» 
▼gU  G^tting.  Aaas.  1834  St.  28  &.  280»  [Jaks.  J 


AU  Ter  einiger  Seit  der  Bibliothekar  elvw  Bfmutfimmm  die  ie 
Paris  begonnene  Ausgabe  des  Stephaatiebea  Thasaarae  Oraeea€  ii^gee* 
anschaffen  wollte  und  deshalb  mk  emeai  ladiividnam  der  BebMb  Back- 
spräche  aahbi,  widertetate  eich  pifasg^-d«  hsidiweifl«  Jtetk  i%h^tiA 


> 

I 


Bibliogiapliiacba  BMdito  luiil  Hiie^leii«  Sit 

i  wolbuid  Lehrer  iler  gviediisclieii  .und  lateiaisclieii  SfMiefi«)  taU 
löchft  DfUTea  Betnerltaog:,  ee  befinde  iich  ja  bereiti  der  ▼on  Reetor 
l  beim  Baehhftndler  Schamaim  in  Sehneeberg*  hemusgegebene 
uirut  auf  der  GyronaBid-Bibliothek*  Also  H.  SCephaaus  n.  Foi^ 
i  einerlei !     £iae  phiiologiiche  Baritat.  [  E.  J 


Aof  einem  vor  kurzem  Ton  dem  französUcben  Gelehrten  Viardot 
ifigegebeneu  nnd  gutgeschriebenen  Buche,  Scenei  de  MoeurB  au 
ne  ffi'^de,  lernt  mnn  unter  Anderem,  dass  die  Kenntniss  der  6e- 
chtoeigenechaft  der  Pflanzen ,  welche  nach  gewöhnlicher  Annahme 
!<inn^e  snent  entdeckt  worden  ist,  bei  den  Arabern  in  Spanien 
wbon  mehrere  Jahrlinnderte  früher  findet.  Et  wird  hamlich  dort 
nde  Stelle  au<  einer  Schrift  des  Arabere  Al-Awam  angeführt: 
nn  man  die  männlichen  Palmbäume  In  die  Nähe  der  weiblichen 
,  so  tragen  letztere  in  grossem  Ueberfluss  Fruchte,  weil  die«e 
ihre  Liebe  begünstigt  Wenn  hingegen  ein  weiblicher  Baum  von 
lannlichen  BSumen  entfernt  gesetzt  wird,  so  wird  er  keine  Fruchte 
n.  Wenn  man  einen  männlichen  Baum  mitten  unter  weibliche 
le  setzt,  and  diesen  durch  den  Luftzug  der  Geruch  der  Blüthen 
rsteren  angeweht  wird ;  so  Ist  dieser  allein  schon  hinreichend,  alle 
ichen.  Palmbäame  zu  belruchted.  **  [Jahn,] 


Carmina  Craeea  et  Latina,  Eäidit  Christ.  Henr.  Schumann, 
licorum  in  Annaemontanis  Concionator  et  Vic.  Ephor.  [Leipzig» 
niRiiss.  b.  Frohberger.  1883.  X  n.  78  S.  8.  geheftet,  in  farbigena 
blage.  12  Gr.  ]  Eine  kleine  Sammlung  lateinischer  und  griechin 
Gedichte,  welche  mit  den  betten  Erscheipungen  aut  diesem  Felde 
ifern  und  durch  mehrere  Vorzüge  die  Aufmerksamkeit  der  Frennda 
it  Erzeugnisse  in  Anspruch  nehmen.  Hr.  Bergprediger  Schumann 
ieselben  meist  gedichtet,  als  er  noch  Lehrer  an  der  Fürstenschnle 
issen  war  (in  den  J.  1813  If.) ,  nnd  daher  findet  man  in  ihnen  al- 
f^s  viele  Beziehungen  anf  jene  Zeit,  aber  auch  eine  Jnnge  und  fri- 
Hose ,  welche  bald  in  heiterer  Laune  rcherzt ,  bald  in  herzlicher 
thlichkeit  das  Leben  schildert.  Die  Gedichte  tind  intgetammt  in 
leichten  nnd  gefälligen  Sprache  getchrieben,  nnd  beweiten  eben 
>Me  Vertrautheit  mit  den  griechischen  nnd  lateinischen  Dichtern, 
i  durch  gelungene  Verstechhik ,  welche  selbst  bis  anf  die  feinern 
le  der  antiken  Rhythmik  und  Dichtersprache  sich  erstreckt,  ans- 
hoet  sind.  In  den  griechitehen  Dichtem  itt  die  Homerische  Spra- 
in  den  lateinischen  die  der  angnttäitchen  Dichter ,  nnd  zwar  be- 
rs  die  det  Horaz ,  Orid  und  Tibnll ,  dat  Vorbild  geweten ,  nach 
em  der  Verf.  mit  Gluck  teine  Rede  geformt  hat/    Der  Hanptwerth 

Gedichte  aber  besteht  in  ihrem  wahrhaft  poetischen  Gepräges 
ue  sind  nicht  bloss  lateinische  und  griechische  Verse, .  sondern  Ge- 

in  wahrem  Sinne  des  Wortes ,  und  erheben  sich  eben  dadurch 
lie  meisten  ähnlichen  Erzeugnisse  unserer  Zeit.     Griechitcbe  Ge* 

ttehen  zwvlf  in  der  Sammlnng:  nnter  ihnen  ist  ein  kleinet  komi* 


9      • 


918  BMUc^rtpiiiidit  Bcridite  imd  Mbcdlet.  - 

iche0  Epof ,  Baf^a  P^^  ^voa  ^41  Tenen,  sWei  kleioe  Bynmao,  M 
epigmmmatiMlie  it*  f&nf  Gelegvalraltogedicht^.  Mit  weldiem  Gcffftiek 
Hr.  Seh.  darin  selbst  gans  gewfihnliche  Dinge  behandelt  habe ,  dara 
mag  der  Anfang  des  siebenten  Gedichts,  in  welehem  er  eine 
deten  Prediger  seinen  Besoch  anliandigt«  Zeagniss  gebea: 

^A  qp^V  ä^MQiniiag  (Jyaffa  ünioivta  fro^tfof» 
Ka\  Ima^iß  nicfMp  ndvxtt  (UXu^^  jui^sg* 

{^ßvyoiip  9'*  ayioi  marifftg  %v%haai  %68$60t9^ 

%9  dl  yctlfi9slfi9  nali^ov  %td  nuwta  Q^ifnqa 

Kocßfiöop  6vBtpdvoi^  BÜtffivoUl  X*  (ois* 
*Ep  81  fiiaip  iifyciQ^  6x^ö9p  nvnXmua  x^imitttw^ 

AfVüoxdxtp  y  avx^9  ifitpixiltn^i  ^T^* 
7^9  8*  vnh  wxXXlaxag  %a9i8^tiQ  xi4^t£'  iyyi^i  d' 

MbiUxio9  idtcftov  p7i8vfiQg  "Tmpos  t8ot' 
Elxa  9'Mvg  ndvxag  naUoov  »daag  xB  ^ca^raep, 

Mfi8h  noxovs  avroigy  aal  ctpia  8m^a  nulUm 

Noch  mehr  als  die  griechischen  Gedichte  haben  dem  Bef.  dt«  16  lafci- 
Alschen  gefallen ,  unter  denen  er  besonders  das  S.  (»3  fll  aligedmcbt 
Bpithalaminm  ausaeichnet  Der  in  demselben  herrschende  geniale  Win 
irird  freilich  nnr  denen  recht  begreiflich  werden ,  welche  die  HdssMt 
Fnrstenschule  in  den  Jahren  1813  — 1818  genau  gekannt  liaben;  aWr 
auch  andere  werden  es  nicht  ohne  In  toresse  lesen,  Au^ges^hnet  Sit 
ferner  die  Ode  auf  den  König  Friedrich  August»  ans  welchmr  wir  a« 
Folgendes  ausheben  s 

Te  sceptTOt  fidnm  quls  pppulnm  regia 
Tntaque  ducb  per  salebras  via» 
Blirata  gestautem,  perenni 
Lustra  deeem  decordre  laure» 

Non  arma  magno  genübus  axterit 
Illata  nisu,  non  celeres  fngae, 
Non  mille  prostratae  catervae 
Te  celebrant  gladiiro  fracti» 

Non  regna  tegnis  addita»  non  aofie  - 
Hetae  remotls  appositae  ffretisy 
Non  barbarorum  exusta  vura 
Te  tadto  memoraat  nepotiu 

Plandant  potentem  Persidos  luTiae' 
Cjrrnm,  relictis  qjai  patriae  jngis 
Descendit  in  campos  et  extreme 
Ooeano  sna  sceptra  fixit. 


l 
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PbiD^atit  Phillppl  pfogenien,  qoHil 
Qa«e  laeta  belli»  et  legioiiibii» 
A  genU  gflDtem  ttrsTily  aftn 
Perdomiii«  aditim  torrif« 

Noi  non  fob^ctae  dlcünns  impiii 
Armii  et  accepti  imperii  Jugum 
Gestare  doctas  nationes. 

Laude  tua  titaloqae  prWai*  « 

SeTera  Tirtu  et  lapieDtia 
Natrita  sanotit  relllgionlbaa 
Venitqae  eandor  regU  anlant 
Regis  ei  ebtinnere  meDteni« 

kber  ancTi  die  ubrigeo  lateinit eben  Gedicbte  und  recbt  wobl  gelaogea 
ind  mit  Aiunahme  dee  letsten,  welche!  gut  angelegt,  aber  nicht  aae- 
eichend  genug  auigeführt  ist,  wussten  wir  keins,  an  dem-  wir  einen 
knstois  genommen  hätten.  Selbst  die  beiden  Nachbildungen  sweiec 
redichte  von  Salis  und  Höltj  «ind  gelungen  und  poetisch  dnrchgefdhrt» 
ind  können  manchem ,  der  sich  in  ähnlichen  Nachbildungen  Tersucht» 
li  Muster  dienen,  wie  moderne  Dichtungen  in  antiker  Weise  behau- 
elt  werden  müssen«  Mehrere  dieser  Gedichte  haben  ^  als  Zuichriftea 
n  einzelne  Personen ,  allerdings  locale  Beiiehung^n ,  aber  immer  sind 
ie  Toa  der  Art ,  doss  man  sie  leicht  Terstehen  kann.  *  Kun  die  gansa 
amtnlung  verdient  ein  besonderes  Lob ,  und  wir  wünschen  dem  Hrn« 
erf^  bald  wieder  auf  diesem  Felde  zu  begegnen.  Namentlich  machen 
ir  die  gewesenen  Schüler  desselben  auf  diese  Gedichte  anftnerksam» 
eil  sie  in  Ihnen  das  ganze  freundliche  und  gemüthliche  Leben  dea 
rn.  Sc]|.  und  dessen  hohe  Begeisterung  für  das  classische  Altertbuna 
ieder  finden  werden,  wodurch  er  das  jugendliche  Gerofith  so  telur  an« 
iracfa.  In  der  Ausdrucksweise  ist  einiges  Wenige»  worüber  man  Tief« 
icfat  mit  dem  Hrn.  Verf.  rechten  konnte.  Indess  ist  dies  Alles  so  ge* 
ng  and  Terschwindet  unter  so  Tiel  Gelungenem,  dasa  man  es  beint 
38€n  kaum  bemerkt.  Das  Auffallendste  dürfte  die  in  der  oben  mit» 
ftheilten  Probe  Torkommende  Elision  et  extre-^mo  Oeeano  sein,  ob« 
hon  dieselbe  durch  ähnliche  Freiheiten  alter  Dichter  hinreichend  ent^ 
lialdigt  werden  kann.  Die  äussere  Ausstattung  des  Buchs  ist  gefällig, 
id  die  wenigen  Druckfehler  sind  bis  auf  ein  paar  Kleinigkeiten  in  der 
irrede  berichtigt.  Nur  S.  64  steckt  In  dem  corgae  craor^e  lenel  des 
:^ten  Verses  noch  ein  Fehler.  Vielleicht  hat  cniragae  eorqu€  daselbst 
standen,  welcher  Witz  wenigstens  in  der  übrigen  Laune  dea  Gedidi- 
I  recht  gut  passen  würde«  [Jahn.] 

J3rief9  wm  Johmm  Heiarkh  Von  adksf  eMuiemden  BHIagmt  Aer- 
y^e^efrcR  von  Abraham  Voss.  Ir  Bd«  18X9.  VI  u.  885  S.  tr  Bd. 
30.  ,^n.  894  S.  8r  Bd.  in  zwei  Abtheilnngen.  1882  u.  1888.  VI  n.  224 
d  VI  B«  894  S.  kL  8.    Erschienen  aaent  bei  Braggeauwa  ia  Halbeip* 
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»tadt  and  kofteten  5  Thir.|.  Jeteft  find  sie  Im  Terlii^  wem 
Weinedel  in  Leipzig  für  4  Thlr.  zu  haben.  Als  im  J.  1826  iK«  Nac^ 
rieht  von  J.  U.  Vossens  Toda  dnrch  DentschUnd  erschall ,  da  wmrk 
überall  der  lebhafte  Wunsch  laut,  dass  bald  eine  sureldhende  Lebesi- 
bescbreibung  des  grossen  Todten  erscheinen  möchte«  Die  ^damals  ii 
mehrern  öffentlichen  Blattern  erschienenen  Nekrologe  [vgl.  Jbb.  1,2S 
n.  489.]  mochten  nebst  den  von  Paulus  herausgegebenen  Lebcn$'vi 
'todeskimden  über  J.  H.  Voss  für  den  ersten  Anlauf  vohl  gnö|^n;  akr 
den  Wunsch  selbst  konnten  sie  nicht  befriedigen.  Zwar  ist  asa  in 
gegenwärtigen  Jahre,  wie  vir  Vernehmen,  eine  Btogr^bie  Vossesi 
von  Georg  Döring  erschienen;  jedoch  ist  uns  dieselbe  n^ck  aick 
SU  Gesicht  gekommen.  Allein  tanreichend  scheint  uns  der  Wimach  aaefc 
einer  Lebensbeschreibung  Vossens  schon  durch  die  obenganaanCe  Biici- 
•ammlung  befriedigt  au  sein.  Voss  schildert  sich  darin  selbst  «ad  sctil- 
dart  steh  in  seiner  sprachseligen  und  gemnthlichen  Weise  mit  sokte 
Ansfuhrlichkeit,  dass  er  dem  Leser  alle  seine  LebensTerhältaieae  bis  n 
den  innersten  Räumen  des  häuslichen  Lebens  Tor  Augen  stellt.  W« 
die  Briefe  nicht  ausreichen ,  da  füllen  erläuternde  Beilagen  die  Lacks 
an«,  und  wie  Tollstandig^  man  über  alle  LebensTerhältniaae  tfesseAsi 
belehrt  werdj»,  davon  wird  folgender  kurzer  Inhaltsbericht  Zeugsia 
geben.  Den  Anfang  machen  Erinnerungen  aus  meinem  JugendUkeu  c« 
Joh^  Heimr,  Voi^^  welche  sein  Jugend  leben  bis  an  der  Zeit  Schilden 
wo  er  im  Hause  des  Hrn.  von  Oerlzen  in  Ankershagen  lebte.  Dam 
aehliessen  sich  8*  Briefe  von  Voss ,  Kästner  und  Boie  aus  dea  Jahns 
1771  und  1772,  über  Vossens  Beitritt  und  ersten  Antheil  an  dem  Göttts- 
ger  ATusenalmanach.  Es  folgen  33  Briefe  an  Brückner  aoa  den  Jabrei 
1772 — =1784,  von  denen  die  ersten  14  über  sein  Studentealebea  a 
Göttingen  Auskunft  geben.  Das  Weitere  über  dieselbe  Zeit  and  sctocs 
Aufenthalt  in  Wandsbeck,  wo  er  den  Musenalmanach  redigirte,  er- 
fährt man  bis  ins  Kleinste  ans  den  59  Briefen  an  Emesttne  Boie  {juasi 
nachberige .Gattin)  aus  den  Jahren  1773 — 1777,  welche  den  erätt 
Band  schliessen*  Dana  beschreibt  im  zweiten  Bande  Ernesüne  Yas 
<gebor.  Boie)  ihre  Verheiratfaung  im  Sommer  1777 ,  den  Aufenthalt  a 
Wandsbeck  bis  zum  Herbst  1778  und  Vossens  Blectorat  In  OtUtwi^A 
TOB  1778  an ,  und  es  folgen  die  Briefe  an  Miller  (82  St.)  ana  dm  Ja^ 
ven  1774  —  1810,  an  Schulz  (41  St)  von  1780 — 1799,  an  Fr.  hu- 
Wolf  (14  St.)  von  1789-^1803,  an  Gleim  (62  St)  von  1776—  l^ 
und  14  BrtefO  über  die  Halberstfidter  Reise  (zu  Gleim)  ins  Jaiire  li9^ 
Im  dritten  Bande  folgt  die  Foiftsetznng  der  Beschreibung  dea  Aufesi* 
halte  in  Otterndorf  (bis  zum  Sommer  1782)  und  Nachrichten  über  f<( 
Zeit  dea  Rectorats  in  Entin  ven  1782 — 1802,  und  des  Lebens  in  J(» 
bis  1806,  von  Erneatine  Voss«  Daran  reihen  sich  61  Briefe  an  die  Ge- 
brüder Boie  und  an  Esmarch  von  1773  — 1804,  22  Briefe  aa  adse 
Sohne  Heinrich,  Wilhelm,  Hans  und  Abraham  von  1799  —  1811  acW 
Segenswünschen  für  die  Enkel,  einaelne  Briefe  an  Ruckamaa,  dd 
Markgrafen  vdn  Boden  i^nd  Miller,  4  an  Hdify  in  dea  Jahrra  17IS 
und  76»  6  an  danrn  Schmidt  von  1787 -- 1795,    14  aa  Hical«  v« 
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1T87-^18I9,  4  an  Baggevaii  Ton  1196—1800,  2  au  und  1  toq  Wio« 
land  1797—1804,  S  an  den  Henog  Ton  Oldenburg,  8  an  den  Grafen 
Holmer,  8  an  Weinbrenner,  Hof  er  uitd  Grietbacfa,-  8  an  Paulni  (1801 
n.  1811.),  einer  an  Sehnieelke  und  2  lateinische  von  nnd  an  Rnhniten« 
Dasn  nnn  noch  die  Beilagen:  Veher  Vauetm  FerhaUnut  tu  SekäUr  und 
Göihe  e<m  Emeitinß  Von^  ÄÜgemeiuB  Jndeuiunge»  über  Von  «o»  4er- 
HÜbtu^  Die  leiste«  Ldwuiage  von  Fö$»  von  dertd^en,  Foee  tu  tetner 
Hlrk&0mkeU  nie  Schutnunm  von  F)r,  Karl  WoJff^  ein  Stack  ans  der 
Intieynbolik  nebst  Bemerkungen  dasn  nnd  ein  FeraetcMts  von  Fönen» 
Sekreten,  Alle  diese  Briefe  nnd  Beilagen ,  geben  ein  so  ▼ollst&ndigea 
Sild  Ton  Voisens  bänslichem  und  wissenschaftlichem  Leben ,  dass  ea 
ichwerlich  besser  nnd  snverläs»iger  gegeben  werden  kann.  Wie  wich- 
ig  and  interessant  diese  Briefe  übrigens  sind ,  braucht  keinem  Leser 
ler  Jahrbücher  erst  gesagt  au  werden.  Voss  hat  auf  die  deutsche  und 
inf  die  classtsche  Literatur  einen  zu  wesentlichen  Einfluss  geübt,  ala 
lass  es  nicht  von  dem  höchsten  Interesse  sein  musste ,  in  diesen  Brie- 
en  sein  literarisches  Wirken  Schritt  für  Schritt  an  ?erfolgen.  Zu- 
;leich  stand  er  mit  den  geistigen  Heroen  der  Zeit  in  so  Tlelfochef  Be- 
uhrang,  dass  daher  ein  neuer  Genüss  für  die  Leser  der  Briefe  e^- 
FAchsC  •  Die  Genossen  des  Gdttiager  Hainbundes,  Klopstock,  Gramer, 
Uaudins,  p^eim,'  Bärgeis  Wieland,  Herder,  Gotha,  Schiller,  Bagge- 
en,  Nicolai  u.  A. ,  so  wie  Ton  den  Philologen  und  Theologen  HeyOe, 
iTolf,  Bredow,  Esmarch,  Griesbach,  Faolns  u«  s.  w.  stehen  In  de« 
ielfachsten  Berührungen  an  Voss  und  gehen  mit  ihm  augleich  Tor  den 
ttgen  des  Lesers  Toruber.  Eine  grosse  materielle  Belehrung  wird  man 
llerdings  aus  diesen  Briefen  nicht  schöpfen :  denn  der  gelehrte  An- 
rieh fehlt  ihnen  durchaus ;  aber  das  literarische  Wirken  und  Treiben 
ossens  und  seiner  Freunde  erkennt  man  ans  ihnen,  und  awar  in^so  ge- 
lliger Weise,  dass  man  von  dem  Lesen  derselben  sich  nicht  wieder 
»sreiesen  kann.  Dabei  fehlt  es  auch  nicht  an  Tielfacher  Gelegenheit, 
ie  Schwächen  und  Zänkereien  mehrerer  der  obengenannten  Gelehrten 
t  belauschen ,  und  Ton  den  Retbungen  Heyne's ,  Wolfs,  Wieland's, 
lopstock's ,  Stollberg's  n.  A.  mit  Voss  kommt  so  Manches  anr  Spra- 
le ,  was  aum  Theil  selbst  noch  nicht  so  allgemein  bekannt  ist  oder 
>n  ▼ielen  gans  anders  gedacht  wird.  Darum  empfehlen  wir  diese 
rlefsammlnng  mit  den  Beurtlieilem  derselben  in  der  Hall.  LZ.  1830 
r.  122  nnd  1831  Nr.  213,  d.  Heidelb«  Jahrbb.  1830,2  S.  108—170, 

Blatt,  f.  lit  Unterh.  1829  Nr.  237  und  1830  Beil.  28 ,  d.  Hespems 
W  liLBeil«  16,  d.  Eremiten  v.  Gleich  1829  Nr.  135  u.  1830  Nr.  102, 

Frelmuthigen  1830  Nr.  186,  d.  Tübing.  Lit.  Bi.  1832  Nr.  24  u.  s.  w. 
cht  angelegentlich  nur  allgemeinen  Beachtung,  und  bemerken, nur 
ch ,  dass  sie  namentlich  auch  für  Schülerbibliotheken  angekauft  an 
srden  verdient,  weil  sie  für  erwachsene  Gymnasiasten  eine  sehr  nuta- 
he  und  ermanternde  Lecture  bietet  [Jahn«] 
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T«a«Briii«. 
Todesfälle. 


Am  4  Februar  itarb  ia  lamharg  a.  i.  Lalia  4er  Dr.  TkeaL 
QmtOgiems   Profawr  aa  4«r  4afigaa  lliaalag.  Leliraaiiait»    äa  da« 
AUar  vaa  28  Jahren. 

Dea  17  F^broar  der  Ma«ib4irecler  Eikkr  aai  FMagogiaa  ia  2» 
Hdwa »  IIB  SSftea  Lcbeaijahre. 

Dea  (  Mira  sa  VeBe4%  4er  ia  4er  UleraCar  «a4  Kaaatgeedndai 

Wkaaate  Prii i4eat  4er  4adgea  Kaatteka4eaiie  Graf  LenfMU  Gt^gwan. 

•  Den  0  Marx  an  BrMlaa  4er  emeritirte  ProfeMor  4er  Rechte  Db 

2ia4atf^  Gottfried  Madihn ,  Seaior  4er  UaivertitaC  aa4  Ritter  4at  reihet 

Adlerordent  4ritter  Claue. 

Am  !•  Min  an  Heidelberg  RnaeKtee  Fom,  WiHwe  4ee  rar  8  M- 
lea  Tenterbeaea  Johmmm  Hdiuidk  Von.  Sie  war  4ie  jaagele  S<hve- 
■ter  4et  inii  Vom  in  teiaer  JngeB4  eagliefreaa4eiea  Dieliiere  JBnt«  n4 
geberea  im  J.  17S6. 

Dea  12  Mira  ia  Derpat  4er  kaiwri.  meitche  Haftath  ««4  «rde^ 
liehe  FrofeMor  der  Theologie  Dr.  F.  A.  KUimtH^  81  Jahr  alt. 

Dea  12  Mars  ia  Erlangen  der  Frofettor  der  MaÜieaNitik  aai  Gf» 
■anani»  Dr.  Kmri  Feuerboeh^  dardi  teiae  Foreelmagea  Ia  4ar  höhta 
Aailjtic  beltaaet,  37  Jahr  alt. 

Am  24  Mira  ia  Hildetheim  der  leit  einer  hmga«  Reih«  vaa  JA- 
laa  pea«ioairte  Suboenrecior  WmMtr. 

hxä  24  Mira  der  Frior  det  Klortere  Loceam  fai  Kdaigrnche  Bn- 
nover,  Saperiatendent  Arnold  Heinn  If^a^eaiaant  ia  eeiaeai  78riH 
Lebea^ahre ,  aaeh  ali  pädagogischer  SchrifteteUer  bekannt. 

Dea  26  Mira  an  Ziegelhaniea  tiei  Heidelberg  der  GraedMrsagi. 
Badiwhe  Forttrath  and  FrofeMor  Dr.  FalaOm  Broaa,  Torataad  mi 
Lehrer  der  Fontfaditchnle  aa  der  poljtechaitchea  Aastali  aa  CarfarakiL 
e.  NJbb:  Tll,  477. 

Am  29  Mira  der  Dirtctor  Gymnaiii  loaanei  in  Lfinebarig,  Schil- 
rath  Dr.  JoK  Ffiedr.  fVkgner^  ia  dem  81iien  Jalire  leiaea  Laheae  aii 
dem  52ttea  »eltier  Wirksamkeit  an  der  Anstalt 

Am  20  Min  an  Lfinebnrg  der  Frofetsor  an  'dar  RktmrahadcB« 
Dr.  J.  F.  Bedirer«  im  54sten  Jahre. 

Dea  28  Min  ia  Schnepfenthat  der  Frofewor  «ad  ardiairi«  Frsfi- 
ger  4er  Salamaaasehea  Eraiehangsaastalt,  IFetiteaftem. 

Den  88  Min  ia  Lon4on  4er  bekaaate  AlteithamtfoieclMr  ««4  Ifi- 
biiograph  F.  Doaee,  Esq.  Er  hat  reiae  BiBliothek«  Kapffaieticbe  mi 
Me4aillen  4er  Bo4ie7ischea  Bibliothek  ia  Oxfor4,  ieiao  M«««Biii|» 
al»er  nn4  4ie  Baeher  mit  voa  ihm  gesebrlobenen  Raa4bemerk««|taa  dsa 
BritiselieB  Maseam  «irormaeht;  doeh  die  ietatem  mit  der  Badüagan^ 
4aM  4ie  Kitte ,  welehe  sie  eathilt »  erst  im  J.  1888  8a%a«MMh4  weidiL 
Dem  Vernehmea  nach  hat  er  selir  yM  getchriebea  «a4  aar  Waniges  id 
TOB  Ihm  ge4mckt  erschienen« 

ben  88  Min  ia  Leipsigier  aaitti«c4aatikha  FrefafMr  4L  Radti 


SchiA-  n.  ünlTenitätaiacfarr.,  BefSrden.  n.  Efarenbetefgiiiii^ii.    tSt 

Dr.  JTorl  Jbftami  AVbtt^  Kriegdt  geb.  in  Dretden  un  15  Febr.  18M. 
▼gl.  Leipt.  Zeitong  ▼.  8  Apr.  1884. 

Den  80  Man  itarb  aa  FInchley  bei  London  der  bekannte  Büdh* 
nnd  Konstbindler  Rudolph  Aekermtamy  ans  Saduen  gebartig  ond  aW 
•ein  Vaterland  mebrfacb  Terdfent,  '70  Jahr  alt. 

In  den  ersten  Tagen  dei  Monati  April,  auf  der  Reite  nach  Caifel, 
an  Marbnrg  in  einem  Wirthihante,  in  welchem  er  übernachtete,  d«r 
▼ormalige  Geheime  Cabinetsratb  Kapp^  seit  mehrem  Jahren  in  nann** 
heim  wohnhaft  und  als  Paläograph  ansgexeichnet. 

Den  11  April  an  Stralsund  der  Oberlehrer  Dr.  GntUw  l%eod^ 
Stange  am  Gymnasinm^  88  Jahr  alt. 

Den  27  April  in  Königsberg  der  Professor  der  Medlcln  n.  Direetör 
des  mediciniscK-  klinischen  Instituts  Dr.  EUner. 

Den  2  Mal  In  Naarobnrg  der  emeritirte  Bector  der  DpraschnlOt 
Professor  M.  Gregorius  GoUUeb  fVertMdorf^ 

Den  17  Mal  in  Leipzig  der  Bector  mägnlfiens  der  Daireriitit  nnd 
Professor  der  Physik  Beimr.  Wilh.  Brandes. 


Schul  -  imd  UmvenititgBftchrichten ,  Bef5rdenuigeo  nn^ 

Ehrenbezeigung^en . 

ALltow A.  Der  Director  nnd  erste  Professor  des  Gymnasiums  Dr.  J.  J7« 
V.  EggtTM  hat  in  dem  dleffilirigen  Schalprogramm  als  Fortsetanag  sei* 
ler  Gesthitkie  der  ehemaUgen  grossen  lateiu.  Schule  in  jiHona  [  s.  NJbb« 
I,  218.  ]  die  erste  Abtheilong  einer  Gesekiehie  des  jihenaiseken  Gynma^ 
iums  und  des  damii  tferhundenen  Pädagogiums.  [Altena  1834.  81  (28)  S« 
^.  4.]  herausgegeben,  und  darin  die  Gr&ndung  und  erste  Einrichtung 
lesselben  ausführlich  eraihll.  Die  Errichtung  des  Gymnasiums  wurde 
im  8  Februar  1788  beschlossen  und  dassellM  den  19  August  desselben 
fohres  durch  die  Einführung  des  ersten  Directors  und  Professors  .der 
Philologie  JSstfottus  F^edrieh  Schütze  ef>offiiet.  Seine.  Einrichtung  war 
in  Oalem  1740  irollendet  und  es  bestand:  1)  aus  einer  Vorbereitnnge- 
chnle  ffir  Knaben,  welche  an  Studiren  Lust  haben;  2)  aus  einem  Pft- 
lagoginra  Ton  2  Glossen,  nnd  8)  ans  einem  Gymnasium  academicum*, 
md  in  einer  Innern  Einrichtung,  welche  für  die  damalige  Zeit  sehr 
iweckmässig  genannt  werden  darf.  Das  Weitere  mnss  in  der  Schrift 
elbet  nachgelesen  werden,  welche  überhaupt  ein  wichtiger  Beitrag 
ur  Geeehichte  des  Holsteinischen  Schulwesens  ist.  Die  gegenwärtige 
Sinnchtnag  des  Gymnasiums  weicht  ton  der  damaligen  natürlich  gana 
b,  indem  die  akademische  Bichtung  ans  demselben  Yerseh wunden  nnd 
e  bloss  eine  Gelehrtenschule  von  fünf  Classen  im  heutigen  Siane  den 
V ortet  g^btiebAn  Ist«  Den  gegenwärtigen  Lehrplan  lernt  man  aus  de« 
n  Ostern  dieses  Jahres  erschienenen  Anaeige  der  yoriesw^ensmd  ds^ 
Inigen  MMierrkkies  kennen ,  nnd  sein  allgeneiaer  Umfbng  Ut  bereiti  Im 
en  NJbb.  U»  21t  nacbgewieeen.     Die  AtoatnH  war  ▼or'Osleitt  dieaaa* 
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SS4  Sehttl-  a»^  VaWertitStfnaeliricbt««, 

jafcw,  «OB  81  SchölMii  bMacW,  mti  16  vardeo  wahreüJ  4m  tc«!!«- 
.•«..  Schulj.hre.  .«  UnWerdtit  «.«-«-.  D-  ^•'•«7«'**-*!.f 
im  ««rix«!!  Jahre  iud  ein«  Pewo«  Tetmehrt  worfeu  [..  NJbb.  Yll,4«.j. 
ITd.«  wn  »  Februar  18M  der  bUherlge  Lehrer  u  der  VotkM«.tMp- 
■chole  Dr.  Fro«  FriedrUh  Fdämtmn  ■um  fODfUm  Lehrw  am  fV^ 
•iam  »H  der  Verpfliehtons  «nfrückte,  doM  er  anch  nech  •■  *«  ^ 
heteitODiniMhule  einige»  Ueterrieht  «i  ertheUea  hrf«,  ««d  m«M<* 
der  Dr.  /«*.  Ä«ri  Goiyr.  «eW«  •»•  CeU.bor.tor  wn  GyiaMM»  -* 
enter  Lehrer  der  VorbereituiigMchule  wigeateiU  wurde,  »/««f  **" 
•er  Veriröfter.Bg  der  Lehrer«Al  Ut  .uch  die  Stondemhl  w  »^^ 
Zwetgeu  de«  Unterrichte  etwM  erweitert  worden.  Ab  Lehrer  der  f» 
^|J,en  Spn»be  bt  .eU  de.  1  J»U  18M  Ui^  DMm  »fn«.l«h 

eingetreten^     Der  Conrectot  Sfed»</  bt  In  die  .weite  Lehntelbi  m» 
Verleihung  doe  »ectortiteb  «nfgerflckt.  .,_  '•^^ 

Baum.  Bei  der  gegenwärtige,  neue.  Regnlirwig  *-  g«» 
te.  Studienw-en.  [l.  NJbb.  X.  8«.]  bt  d«  '"'•'•••«■-  -*«J 
LTceen  noch  folgende  BeeÜmmungen  bekannt  geuMwht:  Em  I-j«* 
profeMor  muH  .nr  üebemdime  einee  «»lehe.  Amte.  ...m»  d«.  rtn- 
gen  Anforderungen  die  rolle  H.b.litlru.g  sn  einer  «nirerttypr^Rm» 
bewähren.  Die  Znlamung  «i  dem  Co.«nre  f«.  dM  L7ee.llekM|t  * 
durch  die  Ab.oWiru.g  eUie.  wenigsten.  "«i»«f «  »'!!?;'^^'^ 
.uf  der  ürifewität,  und  bei  den  technbchen  F«*hern  (Ph,«k,  ««* 
A.trono«l.  «.  ..  w.)  durch  ei.«  wenig-t«..  •»•*?««•  P«»^*"*- 
hetreffe.dea  ProCeMor  bedingt.  Der  CoiH»r.  wbd  •«•  *«••  *^ - 
Jeder  L««de«inlTer.ität  unter  der  Leitung  euee  ••'"f««^?"»^* 
und  W»  die  Theologie  betri«.  unter  Ammteus  «In«.  M^p>A^ 
«der  wo  prote.t«.ti*che  Lyceen  .Ich  bilden  w««l«,  rf.«.  f^TTTf 


Abgeordneten  gehnlten.  Die  Zelt  «wbch«.  der 
•toUung  h.t  der  Candidat  >a  wlner  w«it«Mm  tb«ir«twohM 
tn.be.ondere  aber  .ur  praktbdj«.  Vorboreitui«  «r  P«»*««'.*-«7£ 
in  der  Bigen.eh.ft  eine.  PriT.tdocenten  oder  in  jener  ab  Pimtidiiw 
•n  verwenden .  und  Zeagnbee  über  die»  Pi«b  hrfhiUmg  de«  Vm- 
.tenum  .u  übergebe.,  «uch  bei  der  Bewerbuug  am  «1.  "«J*^ 
.uweben,  da*,  er  den  phllo.ophwchea  oder  th«ologbeh«a  Dj«*MgTrf 
•rwoibeo  habe.  Au.ge«ichnet«  Gyrnnwialprofemore.  uad  d»  •.  br 
her.  KIrehenftmter.  .tehenden  Gebtiiche.  rind  Ton  dhMT  CM«t.p»- 
funjr  befreit.  Dl«  Lehrgegenrtände  .«lleu  bedeutoad  «rwmtart  «W 
du.«h  die  N.t.rge.eblchte,  Chemie  a.id  Artro.o-1«  »««*»*.  •*» 
•in  eigene.  Beliglon.collegi.m  g«leMU,  und  au.  *«"  •*"""**^V2; 
gen.tLlen.  «unentlich  ...  der  PhUoUgi«.  «.W  ^f"^  «»«* 
und  Schreibübung  h&afig  Torpurtaltet  werde«.  Bei  dem  Tartrage  *« 
Mathematik  .oU  «uf  die  Uhren  «her  lUchamk ,  StaUh ,  Optik  «.  .. ». 
hei  der  Chemie  a.f  de.  %\aRw  derwlben  .af  Kun^t  aad  0«v*Hw.  »" 
«er  Nata.ge~hlchte  aat  dl.  Prodacte  de»  Vaterbad«  «^  ««f^ 
¥erwendbwk<;i  beeondere  B&ckrieht  g«B.mm«a  wer««k  Dw  to* 
dalea  der  Thealogl«  mftima  im  dritten  Jahn  Tarienagaa  «hir  Lm#- 


Defördernngon  nnd  Ehrenbeselgnogtn.         S2ft 

virthscliaft  huren ,  nnd  alle  Tlieorogen  Ton  jetit  an  fn  den  Lyceen  dia 
Studium  der  hebräischen  Sprtiehe  treiben.  Der  Unterricht  in  alten  Ge- 
genstanden  findet  nicht  mehr  nach  Heften ,  londern  nach  Lehrbuchern 
statt,  und  um  dbm  Lehrer  nnter  mehrern  gleich  guten  Bachern  di^ 
Auswahl  an  iMten,  f ollen  mit  Ausnahme  der  Geschichte,  fffir  welche 
auf  allen  Lyceen  des  Königreichs  ein  nnd  daiwelbe  Lehrbuch  aum-  Leit- 
faden dienen  soll,  für  jedes' Lehrfach  drei  solcher  Bücher  ausgewählt^ 
oder ,  sofeme  sie  nicht  Torhanden  sein  sollten ,  neu  abgefasst  werden. 
Damit  diese  Leh^bvcher  stets  auf  der  H5he  dbr  Wissenschaft  bttolben, 
werden  dieselben  Von  4  an  4  Jahren  der  RcTliilon  unterworAfnw  Die 
Rectoren  der  Lyceen  haben  demnach  sätamitliche  Proftesoren  an  einer 
Berathnng  nber  jene  parallelen  Lehrbücher  au  rersammelia  und  dfe  aus- 
führlich motivirten  Protocolle  dieser  Confbrenzen  in  Icürsester  Zeit  dem 
Ministerium  einaasenden.  In  Beaog.  auf  die  Disci^lin  soll  für  dfe  Ico- 
tholischott  Lyceiiten  täglich  eine  Hesse,  fdr  die  protestantbchen  täg- 
lich eine  Morgenandadit  statt 'finden.  In  die  fon  dtn  Reotore»  au  ent- 
«rerfenden  nnd  zur  Genehmiguag  Tonulegenden  Schnlgesetae  für  die 
Lyceen  sind  namentlich  die  Verbote  des  Wirthshansbesnches ,  des  Ta« 
baclcrauchens ,  der  Terbotcnen  Verbindtmgen ,  der  Parteiabaeichen  n. 
s.  w.  aufxunehmen.  Kieme  Straf(ftn,  ».  B.  Hausarrest,  verfägt  der 
Professor,  die  Dimission  der  Rector,  wogegen  keine  Berufiing  statt 
lindet.  Der  Dimittirte  kann  an  ein  anderes  Lycenm ,  nicht  aber  an 
eine  Unitrersität  übertreten;  die  Strafe  der  Exdnsiön  aber  schliefst  tou 
allen  Ljeeen  nnd  ÜniTersItälen  aus.  Ausser  den  halbjährigen  Prflfon- 
B^en  sind  monatlich  wenigstens  xwei  Repetltorien  nnd  eben  so  vielib  Ans- 
eirbeitungen  Ton  schriftlichen  Aufgaben^  so  wie  häufige  Disputationen 
BQ  Teranstalten  nnd  überhaupt  die  gegenseitigen  WechselTerhältnisso 
les  Unterrichts  elnanfähren.  Die  dem  ersten  Funftheile  der  Candida- 
ten  jedes  Curses  au  ertheilenden  Preisdiplome  sichern  dknen,  welche 
üerselben  in  allen  Cnrsen  theilhaftig  geworden ,  neben  der  Erlaubnisa 
Bur-Stipendienbewerbnng  auch  die  Begünstigungen  des  Heer-Ergän- 
cangsgesetses  Tora  15  Aug.  1828.  Uebrigens  ist  jeder  Candldat,  der 
fie  Aufnahme  an  ein  Lycenm  nachsucht  and  erbalten  hat ,  Terpflichtet, 
»ein  allgemeines  Studium  an  demselben  au  Totleiiden.  Ein  froherer 
tJebertritt  an  die  Unireriitäi  findet  nfcht  mehr  statt  —  üetier  die 
l^orbereltuiig  an  dem  Lehramte  der  InteihrscKen  Schulen  und  Gymnasien 
lind  folgende  Bestfmronngen  bekannt  gemacht  worden:  Ton  den  Leh- 
rern der  beiden  untern  Classen  der  latenirschen  Schale  wird  gefordert, 
fass  sie  wenigstens  einen  sweu ährigen  philosophischen  Ctars  ahsolrirft 
haben.  Alle  Volksschallehrer ,  die  sieh  darcR  eine  mehijährige  päda- 
gogische Erftihrungausgeaelchnet  haben ,  solfen  au  den  Piröfbngen  für 
len  nntem  Cnrs  augelassen  werden ,  auch  wenn  tle  sich  fiber  Gjmna- 
iralfttudfen  nicht  ausweisen  kännen.  DÜs  theoretische  Prüfung  geht  In 
Jen  Kreishauptstädten  nnter  Leitnng  der  dortigen  Regierung  und  dea 
Rectors  nnd  tfämmtlicher  Prof essoren  des  dort%en  Gymnasioms  vor  sich. 
Die  praktische  Prüfung  findet  awel  Jahre  später  statt  und  erstreckt  sich, 
insser  der  Beantwortang  amiiuseader  Fragen  fiber  Mediode  and  Päda- 
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g«gik,  bMoaden  auf  ela  f&imlidMS  ScMIudien  im  BaiieiB 
nea  CamisittioB.  Schon  ^i»  ZalaiiQng.daia  üt  durch  dn«  wmmjßik- 
ligc  Fiazii  ali  SchalaisUtcol  oder  FriYaUehrer,  fowio  fMarch  bedk^l^ 
da#ii  der  Caadidat  in  jedem  Semeiter  Tortheilbafle  Am weiaa  ühar  mhi 
¥anr endaag  and  AnffähraBg.aa  die  BegieraDjgp  eiageieadel  haha.  Dit 
AafleUaog  der'^Leiirer  der  iateinifchen  Schale  geht  voa  aon  aa  aide 
mehr  Toa  der  Kreltregierang ,  Madern  tob  dem  Bliaiiteiiaai  dce  b- 
aara  aat«  Voa  dea  Gymaanialprofemor^  wird  eia  Tolb.t&Bdqtea  ab- 
demfechefStadiam,  eiafchlieMlich  dea  aa  eiaer  DaiverdlSt  oder  aa  ci- 
aem  Ljcenm  ToUbrachtea  Stadiaaii  der  Fhiloeophie,  gaConlert.  XNt 
Iheoretifche  Fräfang  wird  alle  iwei  Jahre  ia  dea  drei  UaivanüatMlid- 
tea  darch  eine  yom  Mioisterium  emandte  Commimioa  Torgraammr^ 
md  Bfl»ffaMt  aaoh  die  hebräifche  Sprache,  nad  aameallich  wird  oe 
•ich  in  Beaag  anf  die  Creiehiehte  betoadere  aber  dea  Zi 
der  ThatfBchea  and  ihre  religiöae  aad  •ittiiciw  Bedeatiamkeit 
tea.  Die  Notea  dieser  lorgfalttg  an  hdleadea  Prafaag  siad :  1)  am- 
foceiehnete  Befähigang,  2)  BefaUgaag,  8)  Michtbefahigaas  aam  Qf- 
maaiiallebrfache.  Die.praktifche  Prafaag  iiadet  ia  der  ahmt  aagcg»* 
beaea  Weite  nod  nnter  deoielbea  Bedingaagen  hiaeicbtUch  dar  Zahih 
•aag,  aar  mit  dem  Untercohiede,  dase  die  Aacwebe  aber  Schalpiaiii 
aad  Condaite  voa  Haltjalir  aa  Halbjahr  dem  Miaieterian  aJaaaaaaJw 
nad,  aa  den  Univenitatea  itatt;  die  dabei  treffendea  aad  tob  den  Cae* 
didatea  dea  Schnlera  in  Belaein  der  Gommicsion  frachtbar  aad  awaek- 
mamig  aa  ezpoaireQdea  eiaselaen  Bacher  nad  Alüdmitte  eiaaa  CIhb- 
ken  werdea  ^brigeai «  um  dem  Cand^datea  Zeit  aar  Vorberailaag  n 
Yenchaffea,  stete  6  Monate  zaTor  öffentlich  aasgesciiriebea  wardc^ 
Bei  dem  Zeagnise  aber  diese  Prafnog  wird  lagleich  im  BackhUcke  ad 
die  bei  der  theoretischea  Früfnng  erworbeae  Note  special  jede  cie> 
aalno  Class e  bezeichnet ,  für  welche  sich  der  Geprüfte  ToraägBcfa  ^ 
nea  darfte.  Bei  gleicher  Note  hat  eia  Lehramtscaadidat,  der  aia  Facb- 
etadiom  abioWirt  hat,  dea  Vonug.  Uebrigeas  ward  keiaar  «BgceteU^ 
gvgen  dessen  Sittlichkeit  oder  Religiöse  Oesinnaogea  irgead  eia  Zv«- 
fel  obwaltet  Das  System  der  steheoden  Classealehrer  ia  den  Gjane- 
dea  nad  lateinischea  Scbnlen  ist  aafgehobea  and  dae  Aafstejgaa  jedsi 
liohrert  mit  seinea  Schülern  dnrcli  je  awei  Glass^a  aageasdaeC  Vm 
Zahl  der  wöchentlichen  ordentlichen  Lehntnadea  far  dieealbaa  Schel- 
aaataltea  ist  aaf  22  festgeaetst.  -^  Die  aeae  StadieaaidaaBg  aöU 
gane  si^hoa  im  aweitea  Semester  ^9^  gegeawäiCigea  Sehaljahra 
fährt  werden,  nad  ^ammtliche  Bectorate  dea  Koaigreidba  aiad 
wieaea,  die  Eatwarfe  aa  streagea  Schalgeaetiea  aad  die  amsfühificb 
motiTirtea  ProtocoUe  der  Coaferensea  aber  die  eiaaaführaadais 
bacber  binnen  X4  Tagea  (Tom  IS  Man  aa)  dem  Miaiaiariaw 
den.  Aa  der  Commiaskoa,  weiehe  di/e  Anaadga  aaa  dea 
heaoigen  aad  die  gleichförmigea  LehrbaclHW  aa  tmatiaraHm  ha$, 
mea  aaaser  dem  Hofrath  Thiers ch  die  Bectocea  dar  M&achaaar 
liea,  Frölilichy  Hocheder  aad  Mengein,  TheiL  Dae 
lalogiadie  Semlaar  soll  wieder  aa  dem  Mhacea  Flar  ge^^aai^.vi 


BMWf.  U^^  dmiSMüm  dir  mmtgrimMkkM  SprmkBJ]  U  J«i«M 
«mrdeu  die  VoniMde  der  Aaitaltoft  eise  MbiiCeml-EtttocIilieMSttg  an» 
iMtee,  mit  derAafmge,  oli  et  iiei  den  fege  gewoideaea  VeriielweinU 
Gtiedionlftod  niebl  ein  BeddifniM  werden  dürftei  In  der  IVtea  Glatte  der 
OymoaaitB  oder  «o  der  Gewerbtehole  necli  gehöriger  Beife  in  d^  nl« 
ten  Spreche- «nch  einen  einleitenden  Untertieht  in  der  neuen  sn  erüwin 
len«     Diete  den  Zeicrerhnltnitten  telw  enttprecliende  Anfrage  Teran* 
loitt  Bei.  an  folgenden  Bemerkvngen.     Jedenfallt  möchte  et  in  ante* 
rem  Lande  erfoiderlich  tein,  denjenigen»  wefebe^nach  Grleehentead. 
«bennwandern  gedenken,  die  MögiichlKett  au  vertdiaffen,  tlch  diete 
Spraclie  anf  tehneHeai  nad  dennoch  grundlichem  Wege  aaameigaen« 
Dam  dietet  aber  nicht  anf  oben-  nageneigte  Weite  nntgefährt  werden 
fcdaae,  liegt  am  Tage,  weil  nftnilieh  nur  Stunde  die  wenigulen  Schul« 
nanner  tlch  jene  Landettprache  anm  Oegenttaad  betonderen  Studinmt 
gewählt  habea«     Und  datt  lueria  eine  leichte  Kenntnim  nlchi  aam  Loh* 
ren  befähige,  wird  Jeder  gettdiea,  der  jie  Sprache  nieht  etwa  ant  ei'* 
ner  nach  dem  AUgriechitdien  geformten  Spraehknntt  kennt,  tenieni 
durch  gtindliche  Briertchttttg  und  durch  praktitche  Uebungen  in  der« 
aelben  tich  die  EigenthAmlldikeltett  anm  antchanlichea  Bewumtteln  ge« 
bradithat.     Auch  itt  die  nengrieehitche  Sprache  nicht,  wie  to  Viele  id 
behaglicher  Unwittenheit  meinen ,   etwa  nur  ein  dürftiger  Dialekt  der 
alten  Hellenentprache,  welche  in  ilurer  reichen  BiMtamkelt  und  In  ih<^ 
rem  coneret  darttellenden  Cliarakter  ingleich  mi|  dem  polltifchen  Todd 
der  Nation  und  dem  dadurch  bedingten  Brlotchen  der  Dialekte  tich  aaf«^ 
gelött,    tondern  eine  nur  formell  in  der  alten  worselBde  hnd  nach  ei« 
nem  gann  anderen  Typnt,  nämlich  dem  refleetlTen,  tlch  entwickelnde 
Zunge«     Wat  au  edlen  Zweigen  noch  der  Bömer  Joch  durch  Aufdrln^ 
gen  ihrer  Welttprache  in  den  öffentlichen  Verhandlungen,  betenderft 
am  lUitertitae  an  BTsana  getchont  hntte,  dat  grÜBin  bit  in  Kern,  Stamm 
und  Wuriel  die  ttowweite  getcbehenen  Anfälle  und  bleibenden  lieber* 
liedlnngen  nn,  welche  von  Norden  her  die  Gothen,  Bnlgnren  v.  Wla* 
ehen,  Sklnt inen  und  Albaneten  eröffnöten,  Ton  Otten  die  Tortilgende 
IVath  der  dot  Griechenreich  mit  Bietenarmen  nilerwirtt  umtclUlagen- 
len  Otmanen  gründeten ,  endlich  Ton  Wetten  und  SAden  die  Fmaken* 
rölker,  nlt  Gallier,  Italer  und  Kataioaen,  aatetatea  und  unterhielteni 
Ztigt^nm,  LIvadien,  Merea  und  Ittambol  tprechea  laut  Y4n  dem  frAu^ 
kitcfaen  und  tfirkfochon  Kaiterthrone  und  den  fMnkitchen  HeraogthA* 
■lern  in  eigeutücheu  HbUn«;  mdtt  neue  StAdte  mit  neuen  fremdartl* 
^en  Benennungen  ■•  Betonungen  tnuchen  nuf  und  die  nlten  Berge  nad 
P*iaete  n;  Bäche  erleiden  datteibe  Scblektalh     Wer  allen  dae  erwAgl, 
rer  den  Eiafln«  to  vieler  fremdartigen  Zungen  ilegender  Völker  In  Ih«^ 
■er  Buelihaitenden  Wirkung  nuf  die'Spmche  dec  in  nntionnler  Getamart^' 
kelt  gnbroehenen  Blnwehner  au  wAidigen  wekt,   dem  mutt  tieh  dii 
imaDetAttliche  Wahrheit  oafdringen,   datt  bei  elaem  to  heterogen  ga^ 
nitebtett Volke  tich  nach  Zeit,-  Ort-  u.  LebdntverhAltniMea  eine  ebtoa* 
'alle  faoterogene  liitciitprache  gebildet  haben  «ntte,  welche  dem  un» 
ibüioigon  EuiAatM  der  in  Mitte  oder  an  den  KAattn  tetthaltaD  Völker, 
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WUflte}  dagvges  iie  GenaaBoa  aii  dlo«  rom 
lioTD,  Italeni  ud  Hif» km  sn  «nua  dwrcb 
gdMlteaea  VeUie  cnnirinfw  Wer  alae  ^  eedi  vea 
•fredica  Icsee,  weea  er  wckt,  dUnt  der  Dativ  aul  den 
aaigebtUetea  Deal,  dais  der  OptaL  anl  dcai  laSa. 
die  Verbea  ia  Fena  aad  Bedeataag  eiaea  iai  Bterdc«  damctat  * 
Sädea  reaMaisdiea  Charakfer  aa  ticli  tnigea«  da«  die  Spraabc  iv^ 
was  der  tdila^eadste  HeMeaft,  aidi  last  gaaa  aa  die  geialige  D«% 
keat  der  roaaaisciMa  Aasdffvduweise  aascbiissst,  der  bat  eatved«  te 
Bagriff  eiaes  Dialektes  aicht  gelaast  eder  aiaht  es  rer,  a«!  derHF*- 
nea  Baiia  bliadea  Nacbbeteas  aa  Ueibea.  Jede  Grandspiarbs  ü^ 
aicb  Biir  dar  wie  eia  Waadeibaaia,  weldber  ia  seiaeai  StvBaa  w^ 
dea  aaseiaaaderstrebeadea  Aestoa  dea  aada  dea  Diaiektaa  catldt^ 
OigAeismos  der  Spraebe  eiaes  Velkce  repräseaCirt.  Wie  fcsas  tim 
weaa  der  Slanun  mit  seiaem  Kerae  darch  Völkerstänae  gebiecb«  ^ 
liegt,  wie  kaaa  aech  eia  Ast  lertielMB,  da  ibm  mit  deai  Ken«  if 
LeiMrasbediagaag  eataogea?  -~  Nacb  dieser  Aasscbwailaag«  '»* 
weitere  Aasfabraag  sieb  Ref.  far  eiaea  aadera  Ort  Teriiebäit,  vi  c* 
eialeacbtead,  dass  aicht  Jeder,  welcher  eia  Bisscbea  Griecbiicb  ^ 
stellt,  aacb  daaa  geeigaet  ist,  diese  aeae  Spradie  mit  Erfeig  o^ 
fea;  Tielmebr  wird  ein  aicht  geriages  Maass  Toa  HalfsbeaataisieB,  ^ 
Kande  des  Altslavisebea,  beseaders  Serbisehea,  AlbaaesisdieB,  Ta- 
kisehea,  also  aacb  des  Arabiscbea  aad  Persbcbea  aad  der  ilalii^ 
Dialekte  der  Geaaeser  a.  Veaetuwer  anerlasslieb  gelerdert.  BciiH^ 
weise  wollea  wir  aar  weaiges  aalährea.  So  heisst  eiae  Samp^t^^ 
ia  AtHka  ^«Xrog,  ▼emWead.  Note,  Albaa.  #waa«^,  Sampf;  li^ 
Wiese,  Serb.  AHsa^a  (cf.  Scbaffiirik  serb.  Lefark.  S.  77.);  x^^>^ 
lee^aia,  coafortable,  vom  Türk.  kasar,  Robe;  «eratfvotiyc^  ILfodt^ 
ecboo  bei  Faaaretes;  fiik  olap  roete,  ooa  tatloei^;  srosearti,  ▼ob  Fe» 
jMikiick.  Wie  wird  maa  die  slariseh  -  serbische  oder  maocdoaiscbc  Fi- 
tarlimB  ^ilu  o/iOi^e»  voa  der.  sadlichea  ^a  o^iiie«  (f^Üm  ißi^ 
bei  dea  Paristea)  aaterseheideaf  Demaach  ist  mehr  dahia  sa  rsl^ 
den  Uaterricht  ia  dieser  Sprache  deaea  f reiaastellea ,  welche  dsn^ 
erforderlicbeo  Kenataisse  mitbriagea  oder  Last  aad  Geschick  hsbcs  0 
aa  erwerbea;  vor  allem  machte  aber  dalar  aa  aeigea  seia,  ^* 
dcaUoiTersitatea,  bes.  «a  Mnachea,  wo  TMsrask'eas  reiehe  Keaetoi«* 
«adWilllabrigkeit  la  Gebote  stehea,  elgeae  Lehrst&Ue  ofticbtst  we^ 
dea.  Diese  Sprache  aber  ia  dea  IlmHuig  der  aethweadigea  Ukn^ 
aafsanehmea,  gebt  aaf  keiaea  Fall  aa ,  da  die  Sprache  aar  die  ü>^ 
ttcbea  Volkslieder  ^  geaiale  Prodaktiaaea  aofeaweiseB  hat,  wsbra' 
die  Dcistea  abrigcn  Werke  tklamehe  Debersetaaffgwwsdsa  ttt" 


Bafdfi^miigeii   «ad  Ehreabeseignageii. 

neven  Spraeheu  sind  9  also  1mm  ^aifavMll  bildende»  Miltel  teb 
m.  Zav  Zeit  tiad  aas  aar  swai  Gynaailen  bekannt,, aa  vekhea 
I  UioiB  aal  freieni  eintriebe  gelebfi  wird  9  nämlich  an  AecHAViim* 
▼on  dem  •  Pvof .  ÜBlbnaier  aod  an  Pamau  von  dem  Prof.  Afarfm. 
liern  ist  dieear  Sprache  ^ne  Zveifel  eine  gröMere  Theilaabme  na 
eben.  Dam  aber  die  atlerböchtle.Stadienbebörde  nicht  gleieb- 
;  mcdie,  beweist  die  oben  gegebene  Mlnistefial«-£atMlilieasnQgv 
le  une  aa  dieeea  Aadeataagea  TemabMit  hat  [H;]    •  • 

BAimnt.  Das  dicQdbrige  Otterprogramm  des  Gymnanami  >eat. 
infser  dea  Schalaaehfiiditea  eiae  gelehrte  Abhandhing  des  Reetoia 
irl  GiMfr»  Sitfreil»,  gaa  ostondere  «oaolvf  ett,  m  «etcnim  OraeDo*- 
loomaoraaifae  deefraia  reljgtonit  oe  aMmna  pinriiMi  00»«,  ^aae  mm 
foea  coaMRCMMt  omifititlm«,  nvqjiiiB  tianaaifaltV  «fudaa  per  Miam  nettt* 
«ro  reUgioait  catari  ^aid^uam  delrotore,  md  od  enm  ülmidum  eoa- 
tdwnfiie  plnriamm  tumfene.  [BndiMia,  gedr.  b«  Monee,  18M.  86  9. 
{.  Schnlnnrhrr,  4.]  In  der  ElAriehtaag  der  Schate,  ddren  Lehr^ 
wang  ans  dem  aagehnngten  Iieetionaplane  «neben  werden  kaaa» 
aae  Voränderaag.  Yorgegangea,    aamer  dafs  deir  fanfte  College 

im  Yoiigea  Jahta  gaaslich  in  dea  Rahesland  ▼ersetst  und  sein 
itat  Ihressler  als  whrUicher  College  eugeröckt  ist  vgl.  NJahrbb. 
288. 

Banaia.  J)er  bisherige  Ober-^ConsMtorialrath  und  Ho^rediger 
%eremtR  Ist  sam  wirhiichea  Ober-Censistorialrathe,  and  bei  der 
rsität  der  Privatdocent  Dr.  Hthmg  anm  aasserordeotlichen ,  der 
rordentl.  Praf.  Dr.  Leopold  Jlnnke  nnm  ordentlidien  Professor  ia 
biloBOphischea  Facaltdt  (mit  einem  Gehalte  Ton  700  Thlm.)  er^ 
worden.  Die  UnWersitfttsprofessoren  Jflense,  Gtma  and  ffameser 
i  eine  Bemanevation  von  je  ÖOO  Thlm«,  van  LansisnUej  Mkkelßt  a. 
l  von  je  aOOThlra.,  Juaglrea  Toa  400Thlni.,  Rudwff^  H^w^ 
lofm,  Diricftlet,  Wltgmmmi  and  TrtnMaAm^  von  je  200  Thlm., 
^  Boelsk  and  eon  H€tmmg  Ton  je  ISO  Thlra.,.  Co«per,   Be/^  nad 

und  der  Privatdocnnt  Dr.  ülrid  von  je  100  Thirn.  9  der  Professor 
0  am  Joa«^tmsthal8<ihen  Gymnasium  eine  Gehaltssulage  Ton  50 
1. ,  die  Oberlehrer  £mip  und  MuUer  an  der  Realschule  eine  Gm* 
ion  Ton  je  40  Thirn« ,  der  Schulamtscaadidat  Häditr  eine  Unter* 
ng  Toa  50.  Thlm.  and  der  durch  seine  Giasmalereien  beirannta 
1er  Affiilsf  eine  UnterstÜsung  Ton  200  Thlrn.  erhalten.  1  Für  das 
im  ist  die  Ton  dem  Geheimen  Medidnalrathe  and  Prof.  BudolpM 
laseeae  Saromlaag  tou  Bnchera,    MedagKea  aad  Bntosoen  am 

Tblr.9  sowie  aadi  die  Ton  dem  GdrÜermeisier  ITsljfa  sn  Lindow 
grabaaen  279  sehr  altea  and  seltenea  Spedesthaler  angebaaft  war«* 

Zum  Aasbatt  der  lauem  Riame  des  Bibliotbekgebaodes  sind  fnr 

Jahr  80000  Thir.  bowllllgt  worden.  Aach  hat  der  Kdaig  der 
tbok  das  mit  schönen  colorirten  Kupfern  geaierte  Prnciitworir  Dsl 
\e  aniieo  e  modtrno  di  tetft  i  populi  Ton  GiuUo  FimwrU  In  17  Fe» 
tden  geschenkt.  Am  doachimfethalscben  Gymnasium  Ist  der  C0I- 
^iman  ant  oiaer  jlhfllchen  Pension  tob  900  Thlm.  in  den  Ruhe» 


Bchttl*  «ai  <JaU0tfiUAtoftaclirlckt«m» 


•tea  veiieteft  [vgL  RMurbk  VII, MIk]»  bm  FiMbidi.Wf 
GjpauaiiwB  iw  bfifberig«  Lehrer  an  FiMMck-Wllheboa«! 
itfdolpJk  Smlomom  isbi  sv^itM  onlMitliahc»  CaUabmaiM  mwOä, 
Fnedrieb-Wilheliiii*GyauiaitiiDi  49t  ProfAMur  0iM»e  ito  dW  a«i 
•teile  befördert»  der  Lehrer  Htffdtmmm  mm  ObeiMmr  mmi  £■< 
didfetep  Drügan  und  Böte  sa  Lehrern  emuuit,  «■  Geüe'sdMi 
g]fMMiiuin  eleu  des  eüttttieeeea  Lekeere 
Lehrer  der  Ritterabadeiiiifi  w  BftABBWiMla«  Or. 
wiß  4»rdeallieher  Lehrer  aagMlelll  ead  aa  der  giieabeffcerhMle  derl 
arntteandidat  iBedmar  aam  Lehrer  gewibU 
JRrea«  am  Friedrich- Wilhelms -iailkele  lel  wegeit  eataar  Vi 
«m  die  ▼aterläadlseha  GaichichtKJueihaBg  tob  dar  iphüaeafh.  Fi 
SaiBaasLAu  hoBoris  caaea  aam  Daetar  dar  Philmaphia 

Baauv.  Die  StaatsaeHaag  eattmil  eiaaAaaeiga  voaCaaü^t 
k«  I  EM  de  VhutmaUon  «ecoadau«  don«  le  üeyawme  d€  Fnam 
rmm^e  IflBl.     £fl  faeiml  darta  a<  A.t  Was  die  DaraMlai^  dei 
des  der  fnuiaöMtchea  Gymnaeial«-8ahBlea  aad  daa  i 
eteltteii  Vergleich  mit  dea  Preaeeiachaa  ketiefliy  ea 
das  Wichtigste  hervor.     Zanacftst  fiUt  der  Patarerhiad  ki  dm 
ühtehen  Verhäüaisiea  der  Aastaltea  beider  Liadar  aki 
vortretend  in  die  Angen.     Wahrend  in  Preassea  aar  Erkaltaaf  < 
Gymnasien  eme  j&brliebe  Samme  tob  447,774  TUr.  (,1^688gMI 
6taat*-Fonds  beigesteoert  wird»  aieht  die  inslmctiaa 
88  MiUlonaa  Elnwehaer  sahleodeB  Franhreftok  aae  Staafa^' 
l»Ml,€OOFr.»  welche  auf  die  Erhaltang  vdaj 
verwendet  werden ,   wUireod  die  übrigen  sieh  Tan 
mag  keiner  Untertt&tanng  aa  erffreaen  kakea^     Dia  AaaaU 
Uges  commaaaax  belänfft  s&di  auf  920,  wovan  jedoch  ns»  KN  d«J 
gelehrter  Schalen. behanptea,  derea  BestImmBag  fai  dar  Vi 
aar  akademitchea  LaafbalHi  berakt.     Dea  Zastaad  dar 
•dMidern  gesteht  Hr.  Coadn  kaam  Math  g|nag  aa  hakaa.    Ski 
nea  meistens  nur  Pensions- Anstalten  aa  seiai  m^rara  vaa 
ken  oar  awei  ader  drei  Lehrer»  über  derea  BesrheffraKait  as 
Hr.  Consia  der  Gnnde  Gottes  anheim  stellt.     Sola 
dieeer  oolMges  geht  dahla»    dieselben  naf  Mittel  -  a4«r 
an  redaciraa»   da  ee  aa  Mittela  fehle»   sie  an  widdielmw 
Aastaltea  aa  argaaisirea.     Aach  aater  dea  MO  calligae 
die  die<ea  Mamba  Tafdieataa»   setea  aar  V,  dia 
akadeoMschea  Stadiam  ▼dlUtaodlg  beffikigt 
dea  meistea  dk  Lekrentallaa  mit  Leatea  ktoüat 
daia  Prftfaag  als  die  aam  Baecalaaveat  (aaeatsm  Akiti 
kastnndea  kdttMi.  -  Hr.  CSaasla  baawaekt  aaa 
Gynsaarfei  -  Sahalda »   ea  dam  sie  eftmaMBck  fir  aalfdgaa^ 
loiea  aagesahaa  wardea  fcfoatea,  eiaa  gesetniieha 
eh#r  B«»  die  aas  der  Oeatnl-HarmaUIMmla 
Paids  Eaaasseaea  als  Lehrar  ia  dieeea  httmaa 
girea  diiftea.  im  VerhHtaim  aa  Piaassaaa  Ui 


B«fiv4MPtiBgea  «Mi  Chveiile»elg«vf  »n.         ttl 

fIS  »mlidie  ««U^gM  baiitMi»    HMi«htoo  41«  KuuMni,««  fo 
Nt  er  Miae  weiMm  Pfp— Itbae«,  t,kienuif  ihr  AvgeDneric  vlelh- 
»4  Aber  iia  AulolnlNiikcil  maiMt  PIbbm  TOTfagen  1 ««  —     Dm 
Jtoiü  der  Bei Mkeraag  der  preaieiMlNB  6l&dle  ■«  der  Ansahl  Ih^ 
(lehrten  hfthtn  Sclralea  dienl  ihn  daüoBttm  MaatMtabe  for  dett 
m  Entv»rf 'sur  Griadaag  einer  angenweienen  Amahl  nener  A»- 
I  in  den  grdMem  SlidCett  Fiankieiche,     Paria  hat  gegpu^IrÜg 
oellegee»  während  ee  im  VeigMcbe  nit  Beiiln md  deeeea  fiiif 
Mieni   nach  dee  Verfhieert  Beveehnong,   20  haben  mante.  '  In 
«  vea  yififM  Bittwahnem  and  darnher,   wie  Lyon ,  Bordeamr, 
nie,  Bdaen»    fridei  eidt  n«r  Eine  gelahrte  Anstalt,    während 
barg  avtnahmeweiee  nwei  colUgea,  ein  katlMiiachet  nnd  ein  pro* 
tiichea^  hetitnti  deren  Dattttianea  •id&.vaa  einer  Seit  her  eehrei- 
alf  der  BiMMa  DasiMh  war,     la  Lille,  dar  Hanplitndl  einer  der 
ten  Provinsen  Fcankreicfaf ,  nicht  mnn  Tergebene  nadi  aber  Yoift 
tdatirtaa  galehrtan  Anetalt;  Breet  n.  Bnyaane,  mithin  die  gania 
^e  mmk  Oaecagae,   haben  niehC  einmal  eia  calUge  cömmanaL 
ille  hält  Hr.  Gantln  dia  Sliftnng  einee  königlichen  aall^ga  am  ka 
ger,    ab  aai  Balgian,   wa  der  Unterridit  auch  nicht  eben  sehr 
t  wiffd^  J&ngiinga  harheielrSman  wdrdan,  dadaiafa  ein  neaet  gel^ 
Band  swiechan  lieiden  Landern  gelmdpft,  and  ain*Sa«me  gertrent 
n  Icöanle,  welcher  fdr  diB.Zakanft  Frdchte  tragen  dürfte.     EbeA 
litig  arecheint  d^  -Verf.  die  Grfindang  einer  hdharen  Scimle  aaf  ^ 
:a;    auf  diesem  awiM^en  Italien  nnd  Franlareich  gelegenen  An- 
mgspnakta  framodadia  Bildung  inr  Blnihe  na  bringen ,    sei  ftt 
g  Philipp  ein-  wnrdigeres  Unternehmen,  als  dem  grossen  Kaiser 
ein  Oaakmal  na  errichten.     Fnr  Paris  bestimmt  Hr.  Consia  gann 
U  dia  ainaalnen  Btndttbeile,  die  einer  C^nnsbU  Schale  bedirt- 
ind  echlftgt  die  Aalegang  eiaer  Master^  Aastait  fir  die  filnigea 
reicher  ar  den  Biaaien  aoilAgn  d*Ofleaas  heilegaa  mdebte,     [A.} 

Isniv.  Der  grosse  Rath  von  Bern  hat  nun  cBenfalls  die  Errich- 
einer  Hbchsclinle  beschlossen »  nnd  festgesetzt ,  dass  dieselbe 
\ta  nächsten  Jahre  eröffnet  werden  soll.  ZüTraicn  blickt  mit  schee- 
.uge  auf  dieses  unerwartete  Erergniss:  denn  erst  vor  Knrsens 
schmeichelte  es  sich  mit  der  Hpffnnri*gy  eine  Eidgenossische  Unir 
it  in  seinen  Mauern  errichtet  lu  sehen.  .  [S.] . 

iLAtTnBijaaif 4  Der  Professor  ^urm  am  theolagiadma  Stmiamr  ii| 
Tarrer  in  Waldenbnch  bei  jStnttgart  geworden« 

loaa«  Dia  Uairarpität  war  im  fagrgaagaaaa  Winter  vaa  Btd  8la^ 
I  haaaeht,  Taa  daaaa  749  Inländar  nad  109  Aatfäader  warea,  HS 
lecha«  08  avai^lisfshe  Thealagia,  16»  Jarispradaaa  ,*  15t  Ka«- 
li4  Pliilosophie  and  Cameralia  stndirtan  and  15  nieht  immatri» 
waran.  Die  Profemorea  4\ii€f^  BreiäituiSim  f  Eätgr  a.  AnMsa 
jeder  eiac  Remanaralioa  van  IM  Thlra.  aifcaltaa.  Aem  kathak 
ooalehrer  Xkk^  um  Qjrmaaiiaai  isl  da»  Ptidiial  «Obarlahrar* 
e^t  wofdea.  ... 


Sclittl»  m»4  Ualv^rtllfittiischricktea, 


BavfftAV.  Die  Univeraitftt  mir  im  Torigvn  Winter  veji  ttt 
iHemlirten  Stadenten ,  15  Eleven  der  nMilidubch-  chimgiMka 
npftalt,  7  Flumnnceaten  und  8  Oekonenien  beindiC.  V#n  4 
nnnnten  atttdirteB  2ßn  eTftBgelbcke  ond  23a  knÜMÜM^ie  TheeUgie 
die  Eecbti*  and  103  die  AmdwiMentelnirten ,  «nd  1« 
Fbilelegie,  Onmeralia  n*  ■•  w.  DieProfefforen  ]>r.  SIem  nnd  9r. 
Inliea  jeder  eine  Cklieltisnlnge  tos  IM  TUm.  und  d 
Pr.  JKnoM  eine  Bemaaendon  von  M  Tiilm.  erlmitea;  der 
JUioentiat  Suckam  if t  com  antterotdeatL  PrefeMor  in  der 
UieologMcben  und  der  anftererdentt.  Pref.  Hr.  Bergr  n«H  oidiidiilll 
Prefe^eor  der  Meral-  nad  PartoraitiMologie  ia  der  kaliieliMh-*dt 
gStelieu  Facnltät  ernannt  worden« 

Bnonnaa».      Dem  SelinlamiicaBdidaten  Dradn  iat  din 
des  nach  Fmki  rerietaten  Lelirerf  OUtmm  [••  VUk.  WWMj'OL] 
tragen  werden. 

BaÜMBu     Der  bekannte  poinitclm  Prefewor  Leiewel  wiid  m 
fameadee  Werk  nlier  franaoMtdie  NnmiMMtik  fcnranngeWn, 
an  diemm  Bahnfe  7  Tafeln  «elbit  geeteeliea,  [i 

GAauainia.     Die  tlieei.  Facaltit  »der  Hechtdmle 
iiat  dem  Directl»i!  de«  liieH|fen  Ljcenme ,  KtrelieB  -  und 
Zeadt,   snr  Feitfr  neiaef  fnnfngjftlitigen  Dietat^nbil&naM  dit 
•eltene  ah  elireBTolle  Anmeiciinniig  der  tÜeol.  Dectorwnd« 
Der  Jubilar  hat  am  12  Decebr.  1768  das  Anitellongtdccret 
auf  folgende  Oitern  1781  seine  LanflNihn  al«  SchntBuma  an 
gogium  SU  PforslMim  begonnen ;    er  kam  1887  als  Iiohror  i 
cenm ,  welcher  Anstalt  er  «eit  1814  als  DbrecCer  Torstolil. 

CAstnii.     Am  1  April  d.  J.  beging  das  biedgo  Lycenm 
nnm  ein  seltenes  Fest,  nämlich  das  des  ftQüihrigen  AcnSsj 
nes  hechverdienten  Bectors,  des  Prof.  Dr.  MCftminel 
nem  22fiten  Jahre  an  Lehrer  dieser  Anstalt,  wirkte  m 
drossenem  Eifer,   gewissenhafter  Trene  und  dem  m 
Mg^  gletchmftssig  fär  die  Bildnngen  des  Geistee  and 
Zöglinge,    und  darf  mit  Becht  stols  daranf  sein,  ein« 
von  ausgeseicfanetea  Männern,    welche  theils  die 
einflussreichsten  Stnaftsamter  bekleiden ,   theils  ale  Gelehiln  a. 
stoUer  im  In  -  und  Auslande  rühmlichst  bekannt  sind ,   eciae 
nennen  sn  Uennen,    und  von  ihnen  allen  dankbar  geliebl  «ad 
aa  werden.     Eine  ton  der  Kurfdrstl.  Direction  des  Lyr  ewaM  aa 
schied enen  Staatsbehörden  und  andere  Freunde  nad 
tea  SehuHreseas  erlassen«  EiaMolig  aar  TbeHaabaae 
Cdsars  Dieas^nbilinm  fand  datier  aueh  allgemeia  Aea 
klang,    and  es  hatten  sich  am  Morgen  des  bestim 
der  INrection ,   den  Lehrern  nad  den  Sctmlem  der 
des  Lyoeoms,  gegen  488  Zuhörer  ans  den  vevsdiied 
Ssr  denen  sSaa  limt  all«  Mitglieder  dm  8taa»sminifiiiifaiei, 
Gerichte,   der  Bsgierang,  des  Coasisloriams ,  des 
Staabs-  nad  ander«  OCBeier«  u.  s.  w«,  so  wie  andi 


BefordevilDgBii  nad  Bhreiib«t«igiingea. 

heoMillftn  Scbiler  des  Lyeminit  bemerkta,  in  dein  «n  diofem 
swacknäMlg  «tagerielitelra  groiten  StodibaosaBle  eingefinndep. 
am  fräben  IfoTgra  detMlben  TagM  hattoo  So«  Hoheit  der  Kor« 
and  Mitrageal  gomlkel,  das  Ritterkraia  des  Hessisehen  Haosor-. 
om  geldeaen  Löwea,  voo  einen  in  den  iinldreichstea  Ansdrdelren 
istten  eigenhändigen  Sehreiben  begleitet,  dem  Jubilar  gnfidigil 
srsendan ,  and  mit  der  Ordensdeoecation  ^esclminckt  trat  der  Toa 
Milgliede  der  Directton,  dem  Arcbidiaeonas  Slaa&esami,  nnd 
Ifiestea  seiner  derawUgen  Collegen,  dem  JOr«  A^eimt,  ans  seiner 
nng^  dem  Lyeetemsgebftade ,  abgeholte  gefeierte  Chreb  um  |19 
I  die  gl&naeade  Vermmmlifag ,  warde  Toa  dem  Präses  der  Di^ 
ly  dem  Staalsarehivdireetor  i^oa  lloi|p»e(,  mit  einer  passenden 
»  empfongen  and  auf  seinen  Ehrensiis  gefnhr(f.  Nun  begann 
bebende  Qesang  des  ersten  Tiieils  einer  vom  Referendar  E.  Kock, 
ehemaligen  Zöglinge  des  Lycenms  t  gedichteten  und  vom  Lehrer 
md  d.  A^.  vaSa  savorlKommender  Bereitirilliglieit  componirten  Ju- 
tate;  Yienig  Mitglieder  des  Ton  dem  ietsteren  gestifteten  8ing- 
I  fttbrten  Um  aaf.  Alsdaaa  hielt  Dr.  Braum  eine  lateinisdio 
„ttfter  iioa  glddUtcbe  iUfsr"  mit  beständiger  Besiehnng  auf  den 
;rcis;  daran  schloss  sieh  die  Aoffnhrong  des  «weiten  Theils  der 
e,  and  darauf  redeten  Dr.  Loh9^  der  fünfte  ordentlidie  Lehrer 
istalt,  ^ä&er  dos  «snAre  VerditHH^\  and  ein  snr  UniTorsitat  mit 
Zeugnisse  der  Beife  erster  Glaste  abgehender  Schüler,  Namens 
„ti6er  die  DmikbarktiL^  Nach  Beendigung  dieser  Reden,  weU 
ie  nahlreidie  Versammlung,  während  die  tiefste  Stille  herrschte, 
»Ue  Aufmerksamkeit  gewidmet  hatte,  überreichten  dem  Jubilar, 
Mal  mit  einer  sweckgeinässen  kunen  Anrede,  Dr.  Tftso6ald, 
»*  ordentlicher  Lehrer  des  Lyceums,  ein  tou  ihm  Terfertigteo 
Irtes  «armen  semlsaecnlnre ,  and  vier  Schaler,  im  Namen  der 
rsiea  Classea  des  Ljcenms,  einen  kditbaren  und  innerft  g»- 
sk vollen«  mit  einer  latein.  Inschrift  nnd  einem  Chronostichoa 
enen  Ehrenpokal,  alsdann  der  Bnigermeister  and  Präsident  der 
iTorsaramlnng  SeAemfrurg,  Mitdirector  der  Anstalt,  im  Namen 
adt  eine  schöne,  Ton  L009  in  Berlin  geschlagene  goldene  Denk- 
,  tir.  HoUfopfd  aber  im  Auftrage  des  Directors  Dr.  Wim  in  Rin- 
n  von  demselliea  irerfatfles  gedrucktes  latein.  Glnckwnnsehungs- 
t,  und  der  Studiosus  SckuUe^  als  Repräsentant  der  gegenwärtig 
rborg  studirenden  Schüler  des  Professors  Cdaary  ein  tou  ihm 
verfertigtes  deutsches  Gedicht  Darauf  betrat  der  Yljälirige 
reis  die  Rednerbnhae,  und  rnhmte  mit  swar  bewegter,  aber 
Stimme  die  Hald  Sir«  B^htit  des  Kwfrm%9a  vnd  Miiregenien,  der 
die  ihm  Terliehone  ebrenTolle  Ansieichnnng  nicht  seiner  Person' 
sondern  sogleich  dem  gesammten  hessischen  Lehrerstaade  ei* 
oen  Beweis  seiner  höchsten  Gnade  gegeben  habe$  dankte  fer- 
t  einfachen ,  hemUehen  Worten  der  Venammlnng  im  Allgemel* 
nnd  seinen  Collegen  aad  Schülern  insbesondere  fär  ihre  liebe- 
'heilaalua^  aa  saiaem  Jubelfeste,  aad  schloss  mit  einem  innigen. 
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an  0«tt  gericbtetea  G«bete.     Zirietet  waWle  der  Mtte  TMI  \ 
caotate  gocahgeD  und  so  die  Iwhra  Morgeafoier  Ibeend^,  fcii 
Henen  aller  derjenigen,  welche  ihr  beiwohnleo ,  gewiM  einei 
geMlichea  Eindradc  hiatevlanen  hat«     Nadiarittage  falgte  ek 
Feilmahl ,  an  dem  fast  200  Gaste  am  allen  gebüdetai  Stiadea 
aahmen ,  and  bei  dem  das  treffliche  Matikchor  den  ereta 
mente  «pielte*     Die  Geiiindheit  des  Jabtlars  hrackte  dar  sft 
len  eitaeade  Vontaud  des  flUaiiterinmi  de«  Inaem ,  Creb.  Bath 
pflugy  die  Sr.  Heheit  dei  Knrpilnaen  u.  BfttregenteB  der  JahBi 
aater  begeiiterter  Beietkumnng  der  GefellschaffI,  am,  md  eb 
aaei&ndiger,  aU  ungeawiiBgefler  Tob  aad  nageeCfitter 
dem  Mahle,   welches  v^a  ^  Uhr'aa  bis  awn  spatmi  AI 
die  wahre  Festweihe.  [&  IX 

Celiib.     ber  bisherige  Iiehvar  am  Gymaas.  in  OftiumiM 
ist  aam  Collaborater  aa  der  hies»  Anstalt  gewählt  wardcn.  [1^ 

CvAaMiTTBiisDaa.  Um  die  dasige  Cranendlv  thitenhiü- 
Eraidiangitf ostalt  auch  ferner  so  erhalten,  haben  Se.  Mid**^  ^ 
aig  den  Aakaal  des  dem  Direetor  Crtmer  atigehMge»  6! 
86^000  TUr.  far  die  StaatsTerwaltnng  besehlaesett  nad  «e 
aweier  bei  der  Aastalt  aninstellenden  Lehrer  ans  StaatiibBdi 
migt. .  Die  Anstalt  wird  hfinftig  die  Bestimmung  erlMÜten, 
gebildeten  Staaden  Tom  Aafange  des  schalfihigeB  Altars  an  bii  i 
Zeit  au  unterrichten  und  au  ehsiehen ,  wo  sie  anm  Euatntta  in  dk 
Claue  eines  Gymnasiums  fir  reif  zu  eraditea  siad^ 

Ciisva.     Der  Adjuact  Dr.  Lorents  von  der  Landeeathala  i 
Ist  aum  Oberlehrer  am  hiesigen  Gjmnasinm  ernavnt  werden 
Lehrer  Aeiasn  [NJbb.  111,845.]  hat  eine  Gehalttanlag«  vaa  lü 
arhaltea. 

Oöur.    Zum  Prises  des  Seminars  ist«a  Sdngmtme^t  Steüs 
IX,  113.]  der  Dector  der  Theologie  J.  L,  8. 
Das  Toa  dem  Con^istorlalnithe  nad  Ditoctor  Dr.  F,  ML  Am 
Friedrich -Wilhelms -Gymnasium  sor  dffbatlicfaea  fMiaagim 
her  vor.  J.  herausgegebene  Programm  [CÜla  18%  M  (i^  & 
enthalt  vor  den  Schul naohrichten:    Üt  üijfii 
lests  d»iseniit  fVenc.  Xeeer.  Ho€gg*     Der  Verf«  hat  sidr 
lieh  und  mit  Geschiok  über  5  Stellen  der  Aeneidt  (My  i 
242^244,  IV,  486,  VI,  748,  VI,  615.)  Terbreitet  und 
ners  Ansichten  über  dieselben  bestritten.     Weiteres  daf4 
stens  anderweit  in  den  Jahrbb«  berichtet  werdea,      b  d 
richteu  ist  besondere  der  Berieht  über  die  a1 
stünde  sehr  beachteoswerHi,  weil  die  Lehver  IMl^dea 
die  von  ihnen  befolgte  Lehrmethede  nachgewiesea  hah— > 
gea  dsr  An*,  selbst  wenn  sie  oft  nur  Behaautes  hilagau, 
Gymnasiallehrer  von  hoher  Wichtigkeit  «ad  ^e 
seine  Ansichten  über  Methodik  an  erweftera  und  Am 
aafmerksam  au  machen,   was  er  In  seiner  Lehrwaisa 
Hess.    Die  gegeawürtigeu  hatten  eich  ffreiHeh 
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IKbdni»it«i  aml  Allgewölwlidie«,  g^hmt  «ber  iod»  mHnmitlicIi 
m  Uaterricht  in  den  pbilosophitcben  VarbenitungMtndien  nnd  in 
«Uclien  Sprache  der  oberatea  Cimse  Einiget  y  vsa  von  der  her« 
chten  Weiie  abveidil.  Die  Scfaülenidil  betrag  sn  Anfange  dee 
igenen  Schuljahr»  161,  am  Eade  1^7  in  eeclu  Clasten,  von  denen 
logetisclier,^  111  IcathoUteher  nnd  1  jildiccher  Religien,  110  ein« 
«ho  und  47  answäriige  waren.  Zar  Vaiversitat  wurden  11  ent- 
,  ron  denen  2  die  enle,  8  die  aweite  und  1  die  dritte  Centur  der 
erlrielten«  In  dai  Leturerperteaale  wvrdea  aa  die  Stelle  dec  Leli^ 
cftncider  [e.  NJahrbb.  Vil,  102.]  die  Sohulamtscandidateä  Johanh 
t  aus  Beaa  und  Jeb.  JToiro^  Werww  aac  Urbach  an  Hnlf«lehreni 
it,  nnd  durch  den  Eintritt  aweier  Lehrer  für  Einen  wurde  ee 
:fa ,  den  Direclor  Ton  der  regelmatgigen  Theilnahroe  aa  dem  Un« 
ite  an  entbuden.  Gegenwärtig  itC  nach  Hojfm^isktM  Weggänge 
bb.  1^,  221.]  der  Lehrer  Pfwrrim  vom  Oymnas.  in  SAAunaßcnna 
eiter  Oberiehrtr  hieriier  befördert  worden.  Der  Oberlehrer  Dr. 
hnt  eine  Gehaltiaalage  Tan  SO  Thlra.  erhalten.  Decgieiehea 
kathoL  Oynaaeinai  dem  Oberlehrer  DiU$eJinmder  eiae  Gehalte- 
Ton  SO  Thlra.,  den  Lehrern  Dr.  KreuBer  und  JUeiatiddler  eine 
«ntechddignng  Ten  je  100  Thlrn.  und  dem  Lehrer  Lahr  eine  Gn«> 
on  Tan  50  Thlrn.  bewilligt  worden. 

UitKiH.  Das  Gymnaciam  war  in  Mtchaelifl  Ter,  J.  ia  teiaea  ledia 
1  TOB  lOO^Schnlem  betncht  und  entlieft  au  derselben  Zeit  fünf 
ir  aar  iJnirertität.  Im  Lehrplane  u.  Lehrerpenenale  tiad  keiaa 
terangaa  Torgekemmea.  Der  wistenschaftltche  Standpaakt'der 
t  wird  Mhr  gerahmt.  Dai  Toijiihrige  Programm  [Coilin,  gedr. 
deea.  1888»  18  (1)  S.  4.]  enth&lts  InterpretaUo  dttorum  loconim 
i»  de  OrtOof  UM  L  Tom  Director  O.  M.  Müller.  Er  weist  darin 
cheig  nadi,  dass  Cap.  88  $  1&7  die  Worte  JSdttcsnda  deiad«  dicfte 
.  sttbeimdtts  «tat  omntmn  et  perieiiiandae  viree  mgeaii,  et  iUa  com" 
o  induea  tn  esrilaljt  lucsm  proferemda  est  durchaus  nur  Ton  der 
eitnng  sur  Beredtsamkeit  Terstanden  werden  dürfen,  und  erklArl 
^Deimde  h.  e.  ii  sie  praepafatus  est,  dicHo  h.  e.  non  orator  ipsei 
le  ratio  el  ezerdtatio  dioendi  edttcemfa  ert  tn  nctem  forensem  h.  e« 
eetra  et  umbracnlts  in  ip«um  militare  taberaacnlum  et  ia  pugnam 
stri  prodacatur,  h.  e.  orator  tibi  ponat  centas  Terarnm  consimi*»! 
audire  sibt  Tideatrir  strepitnm  et  clamorem  fori;  tutomdat  atas 
i  et  pmieUUmdae  vtree  ingenU^  h.  e.  omnla,  qaae  mnt  in  fern 
,  ioletaadai  tnitiaeada,  jam  auae,  ia  hac  nmbratlli  ezercita- 
inedpiat,  ut,  qnid  Tiret  snae  praestenC,  eognoseat,  et  iüa  seai- 
»  tftdaia  h.  e*  ita  flia  domeetica  eommentaCio  tn  veritatie  luetm 
\da  etf ,  h.  e.  ad  causas  posthac  ia  foro  ageadas  fiat  accommo- 
Am  Ende  das  OapiteU  will  er  daaa  die  Werte  cum  remigee 
tmC  durch  reatet  iastimienint  erklären,  nnd  weist  augleich  dar- 
,  dass  $  182  nach  cease^efar  dureh  eis  Semicolon ,  aber  nach 
lemdmr  dureh  «in  Pnnet  au  interpungiren  sei.  Endlich  werden 
1«  Weite  SM  in  er«tfoae  psqMfaa  • . .  •  ssr^eraai  sjaiiiitadfoe  cl 
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m  tmmiatm  fftr  lotorpoUtion  eritlarft,  lud  die  Worte  «e  emuHät  m 
gio  .  •  •  •  puUuqu€  remorum  siui  Torbergebeiidea  Satie  beBOgco.  Uks 
die  neoostea  BeorbeiUiogea  der  Bücher  de  ersteh  lil  so  AaSuf^  ^ 
AUumdlung  folgendes  Urtheil  gefalll:  Sx  qao  nea  opem  CScenw  Bc 
de  oretore  com  anii^adYAriioDibiie  prodienint»  trei  dotoo  ijeitatf 
vie  Talliani  interpretatioBee  cununuit  QreeBwood  LoBdiai  1821,  BHla- 
heek  Hannov.  1828.  et  Henriduen  Havniae  1820.  Qaoioni  fvvm 
■tudio  et  labore  %i  qui«  potet  BBmeraai  loeomin  iatellecta  diffidliini 
atatatam  et  per^aam  niaatnoi  mm,  magno  ia  eirore  ▼ef«tv.  3tf 
Angli  iUint  tpleadidiMiflUi  editio  anJbiadTenioaee  mrioram  lau  ak 
•electa»  una  cum  iaterpretatioBe  Proatteaaa  epatiaet.  la  fiae  M^ 
didit  ezcerpta  ex  notis  Harleaai  et  PearcsU  Meam  commcaUriaa  m 
noTit,  ipse  nihil  ao^i  adljecit.  Praefationift  loco  ex  Bibliet|ieca  Giita 
Anutel.  1719.  Eroeitinae  receaaioaia  ceninram  repeUit.  Billarkdi« 
antem  uhifii  totam  faiite  in  hoc,  ut  ea,  qaae  ah  alüs  bUtncicn^ 
erant.  In  patriam  sermoaem  Tertendo  doctinimot  pnerot  a^i^*^ 
inter  omnea  coaatat.  Ilona  igitnr  piaeatet»  Radolphaa  Hearite 
ciyna  ingenio,  cnra»  lahore  u  roultaa  lectiftnea  ex  codidba«  icriptii^ 
teribnaqae  editioaibaa  emendatai  et  reatitotaa  eaae^non  coneedaies,  ip' 
ma  falierem«  ai  autem  mnltta  locia  difficilloribna  atque  obacanü  m^ 
Incem  ab  eo  paratam  eaie  dicerem ,  valgari  hominnm  more  pnc«^ 
viri  beaevolentiam  captarem. 

CoTTBua*  Der  Director  dea  GymaaaianM  Dr.  Renäekir  lai  C 
Gratification  von  50  Thlrn.  erhalten. 

DARaio.  Zur  Anatellnag  eioea  Icatholiachen  Religionaleluvs  * 
Gymoaaium  aind  jährlich  50  Thlr.  aas  Staatafonda  bewilligt  wor^ 

DoxAVBsoHigieaif.  Seine  Durchlancht  der  Furat  MCarl  4^f 
^Üiratenfrerg  hat  an  der  Pfarrer  £hrhard  Brenner  achen  Stipea^««^ 
tnng  eine  Scbenliong  von  1200  Gulden  gemacht,  a.  NJbb,  ID,  H^ " 
Im  Laufe  dea  verfloaienen  Schuljahrea  18|-|  erhielten  die  Gjaiii«'*' 
lehrer  S»«tmnger  und  Ficilcr  je  50  Gulden  Gehaltasalage ,  der  G/an 
ahüpräfeet  Jdfger  hingegen  110  Gulden,  a.  NJbb.  IX,  113.         [^-^ 

DoBTBiUND.  Am  hieBigen  ArchiginnDnainm  aind  aeit  dem  AiN* 
dea  laufenden  Schuljahrs  die  aogenannten  Realclaaaen  eingerichtet«^ 
den.  Die  Erfahrung  lehrt  bisher ,  daaa  ein  Gymnaatnm  aeiaer  £<!^ 
Ihnmlichkeit  unbeschadet  beide  Zwecke  verfolgen  kaan,  veaaes»*! 
nicht  an  den  nöthlgen  Lehrerkräften  fehlt.  Da  in  den  Gymaaia^ 
aen  vielea  gelehrt  wird ,  vaa  für  alie  Verhältnisse'  des  Lebeos  nna^\ 
ist,  wohin  der  ganze  wissenschaftliche  Unterricht  gehört;  so  ist <^^ 
nicht  Schwerin  neben  den  Spracblectionen  andere  ansnlegOB,  ia  «^ 
Bealunterricbt  ertheilt  wird,  ao  dass  die  Realschüler  lam  TbsU*' 
den  Gymnaaiasten  gemeinscluiftlich ,  sum  Theil  abgesondert  "'^f^ 
tet  werden ,  und  die  Realclaaaen  ein  Gymnaalum  in  Gjrmaaaiov  ^ 
ohne  diesem  nachtheilig  au  werden.  Der  eigentliche  Bcaloal«^ 
wird  hier  in  Quarta ,  Tertia  und  Secnnda  ertheilt  und  aaf  iha  4i«  ^ 
verwende^  während  welcher  die  Gymnasialclaasen  im  Grie^iM^'f' 
Lateiaisch-Schreibea  naterrichtet  werdea.  .  Dieae  Staaden  warfo^ 
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lealdafgen  auf  folgende  Art  bemitit:  1)  Zam  Unterrichte  in  der 
rknnde  ans  dem  technologifcfaen  Gesidlliponcte.  2)  Zar  grdttem 
iog  im  praktitdien  Rechnen ,  welches  weiterhin  snm  kanfmänni* 
I  Rechnen  iberg^t  und  mit  einer  allgemeinen  Anleitung  zur  Itauf- 
ikchen  Buehhaltnng  tchlietit  8)  Zur  Uebung  in  deutschen  Auf- 
D  des  C3eschafts-  u.  Gewerbs- Leidens.  4)  Zur  Uebnng  im  Schrei- 
ind  Sprechen  des  Frans((sischen  unter  der  Leitong  eine«  gebornen 
lösen.  5)  Zum  Unterricht  in  der  englischen  Sprache.  6)  Zu  kalli- 
lischen  Uebnngen.  (Die  untere  Abtheiinng  allein.)  [Zur  Erwei- 
g  des  physikalischen  Apparats  hat  das  Ron.  Ministerium  mehrere 
iire  Instrumente,  worunter  anch  einen  Spiegelseztanten,  geschenkt, 
tie  Kosten  sum  Ankauf  eines  Utsschneider-Fraaenhoferschen  Tubus 
log ,  48^'  Brennweite ,  8^  Zoll  Oeffnung)  sind  dureh  Subscription 
firgerschafi  susammengebracht  worden.  Der  Schnlaratscand.  ITeii- 
t  als  Hnlfslehrer  beim  Gymnasium  angestellt  worden.  ]  [T.] 
DiTm.i!V.  Auf  der  dasigen  UnlTersität  wird  seit  kursem  anch  die 
he  Sprache  gelehrt.  In  Pakts  kündigt  der  bekannte  Advocat  H. 
e  Vorlesungen  lum  Unterrichte  In  der  deuUchen  Sprache  an ,  nach 
[etfaode  Ton  Hoftertson.  [  S.  ] 

DvuBif.     Dem  Schulamtscandidaten  Esser  Ist  die  Tierle  ordentliche 
rstelhs  am  Gymnasium  übertragen  worden. 
DnsBiTKO.     Am  Gymnasfom  ist  dem  Oberlehrer  Dr.  Kleine  und 
iefarer  JVees  v,  Esenbedt  eine  C^haltsznlage  Ton  je  100  ThIm.  j ähr- 
ewilligt worden. 

SuFVRT.  Am  Gymnasium  sind  dem  Professor  Bessler  und  dem 
ihrer  Dr.  Riekter  Je  50  Thlr.  als  Gratification  bewilligt  worden, 
^BAioiRnicn,  Unter  den  7011  litterarisehen  Werken,  welche  im 
1883  in  Frankreich  Terßffentlicht  worden ,  lählte  man  1)  poefi- 
75;  2)  in  strengen  Wtssensehaflen  tlZ ;  8)  Romone  855;  4)  ge- 
tiefte Werke  218;  fiy  fhilosophisehe  102;  6)  in  den  schönen  Kün- 
Reisebescfireihnngen  170;  7)tAeologi«cAe285;  9)  dramatische  119^ 
remden  Sprachen  und  ProTlnzial  -  Dialekten  004;  10^  Pamphlete, 
lüren.  Reden  u.  s.  w.  4846.  [$.] 

*uxTBmo  im  Breisgau.  Die  UniTorfitai  zahlte  Im  Tergangenen 
rbalbjahr.l8||^  Im  Ganzen  487  Studirende,  also  nm  8  mehr  als 
thstfrorhergegangenen  Sommer-Semester,  nämlich  1)  Theologen  i 
länder,  11  Ausländer;  2)  Juristen:  68  Inl  ,  19  Aosl. ;  8)  Medi- 
Cliimrgen  nnd  Pharmacenten :  128  Inl.,  40  Ausl. ;  4)  Philo^o- 
B2  InL ,  9  Ansl. ,  zusammen  408  Inländer  nnd  79  Ausländer,  s. 
IX,  114.  [  Fnr  die  seit  längerer  Zeit  erledigte  Professur  der  Phl- 
ie  ist  der  Professor  am  Lyceum  zu  Rastatt,  Dr.  Winnefeld, 
1   worden.]  >     [W.] 

iBsem«.  Die  Gesammtzahl  der  auf  der  LandesuniTersItät  Stndl- 
betragt  in  diesem  Semester  862.  Ton  diesen  widmen  sich  94 
eoiogle^  91  der  Jurisprudenz ,  69  der  Medicin ,  41  den  Cameral- 
(chaften,  88  der  Forstwissenschaft,  12  der  Philosophie  u.  Phl- 
,   T  der  Pharmaisle ,   5  der  Chirurgie,  5  der  Tfaierarsneikunde. 

oArh,  /.  FkU.  II.  iVd.  od.  Krtt.  Bibl,  Bd.  X  Mift.  S.  22 
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OlmgeBfllitel  der  Verliüte,  welcke  die  Uaivenitat  ia  der  nevan  U 
dorch  deo  Tod  des  Prälaten  SümiUti  und  de«  Oberforstratlis  Huadtkt 
gtn  erlitten,  sind  die  einseinen  Facnltätea  immer  nech  saai  Theil  tref- 
lieh  beietit,  und  Namen,  wie  Wilbrmnd^  Riig^*  ^^9  Baiser  in  i» 
mediciaiichen ,  Löhr^  hrnde^  MarezoU  in  der  jaristiecbea,  HäUbrmi 
und  0§anu  in  der  pbile§o|phbchen  Facnität  dürfen  nnr  genMint  werdo^ 
um  fie  alt  belcannl  und  snm  Theil  lierabmt  dem  gehildMen  Publikm 
anfznfübren.  Auch  anter  den  Privatdocenten  finden  Mch  eiai^  reci 
gründlich  gebildete  jnnge  Männer ,  anter  denen  der  Dr.  ifled.  Üoi,  1^. 
jur.  Hameraux  und  der  Licentiat  der  Theologie  Dr.  Hwndcahagem  f•^ 
sngtweiae  na  nennen  sind.  [A.] 

Glbiwits.     Dai  Programm  des  Gymnonoms  ^am  Jahr  1832  tu- 
hält  eine  gediegene  Abhandlung  über  die  grieehiMche  Sprmeh^  ab  ofl^^ 
netnet  BildtmgamiUel  von  dem  Director  Kabaik,     Diese  Abhundlwii^  k 
dureh  das  siemlich  verbreitete  Vorurtheil  gegen  die  griecfaiacfae  Spn- 
che  Yoranlasst  worden ,  indem  sich  dieses  Vorurtheil  so|pir  ia  dee  Ü- 
f entlich  belcannt  gemachten  Verhandlungen  des  3ten  Schleadschen  hml 
tags  ausgesprochen  haL     Jedoch  ist  der  hierauf  erfolgten  oll« 
Resolution  ein  P.  M«  des  Hrn.  Geheimen  Staatsministers  oen  Ali 
flxceUens  snm  Grund«  S^l^fft  wollen,  das  der  Herr  Director  luM 
ausangsweise ,  sugleich  aber  auch  eine  Verordnung  den  Kon.  Conit^ 
vioms  SU  Breslau  vom  12  April  182^  jener  Abhandlung  bei^fägt  hit 
Beides  eignet  sich  cur  attgemeiwen  Veröffentlichung  und  dürfte  gcv«i 
jedem  Freunde  der  alten  Sprachen  und  des  klassischen  Stadtnnu  hsdM 
'  willkommen  sein.      In  der  Verordnung  des  Consistorinme  beisit  o- 
,,  Es  ist  für  nöthig  befanden  worden ,  hinslehtlich  der  ollgemeiBen  ^tt- 
pflichtung  der  Gjrmnasialscbuler  cur  Theilnahme  an  dem  Untcnkte 
in  der  griechischen  Sprache  Folgendes  naher  au  be«timmea  :  1^  Die  Di* 
rectoren  oder  Bectoren  haben  femer  darauf  au  halten,  dose  alle  fi^ 
jenigen  Schuler»  welche  in  die  obem  Glassen  versetat  werden»  wicii 
den  übrigen  Lehrgegenständen,  so  auch  im  Griechischen,  die  erfordsr 
liehe  Stufe  erreicht  haben,  and  dass  keinem^  der  in  die  Lnofbaha  äs 
Studien  treten  soll ,  oder  über  dessen  Bestimmung  die  £Uem  aach  ss- 
gewiss  sind,   in  den  Glassen,   wo  das  Griechische  angefangea  viii 
Dispensation  von  diesem  Zweige  des  Unterrichts  ertheilt  ward«.     2)  is 
es  indessen  Torgekommen  ist,  dass  junge  Leute  reifem  Alters,  die  sA 
nicht  den  eigeniUclien  Studien,   sondern  andern  pmctischea  Fachen 
widmen,   für  welche  ihnen  der  Besuch  einer  hebern  Gjmnaaiaiciaac 
wünschenswerth  bt,  lediglich  um  der  Unknnde  des  Griechisokea  w3- 
len  Ton  derselben  ausgeschlossen  werden  mussten,  so  soll  ia  diasea,  §• 
wie  in  andern  ausserordentlichen  Fällen,  wenn  unter  Anfähmaip  iket- 
wiegender  Gründe  von  den  Eltern  oder  Vormündern  eines  Schalers  Ba- 
pensation  von  diesem  Unterrichte  nachgesucht  wird ,  das  Getadi  wk^ 
nnfiedingt  anrüd^gewiesen ,  sondern  gutachtlich  darüber  an  ans  besieh 
tot  werden,  worauf  wir  alsdann,  nach  Maassgabe  der  ümstüade,  ■*- 
sere  Genehmigung  ertheilea  oder  yerweigem  werden,    d)  Ia  doai  FsUc 
dass  eia  Schüler,  welcher  dergestalt  aaf  gesetalichem  Was»  van  drr 
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Vefp/BukkaMg  wn  Srieraong  det  GrlediiKlieB  CreigMprocIiMi  wordM 
Ist,  Ml  der  Abitnrieatenprafmig  Theil  nahmen  will,  aell  deitelb^ 
vieTiel  er  nach  ia  aadeni  Lehtfidtem  leietea  mag,  doch  niemali  das 
Zeugnitt  Nr.  L,  eandera  hocheteas  aar  dai  Zengai«  Nr.  IL  erhaltea, 
and  äberdieN  die  vorgeAudeae  Uakaade  der  griechiichea  Sprache  als 
Dia  Hangel  der  aam  ftuchtbarea  BetacA*  der  Uaivertitftt  erfoffderliehen 
Bildang  ia  dem  Xeogakse  bemerkt  werden/'  Abi  dem  P.  H^dee  Hra» 
von  AUemieiu  Exe.  siad  folgende  Stellea  höi^l  beaehtangtwefCh:  „Ea 
lel  eine  der  noihigen  Begrfinduag  ealbelirende  VoraoiteUang»  dam  daa 
UaterriditMyilem  ia  dea  Gymaasiea  bloi  auf  eoleho  Scb&ler ,  die  sich 
kaaftig  dea  UarreniUUittadiea  widmen  wollen ,  berechnet ,  aad  aicht 
gfeeignet  eet,  jade  geistige  Ffihigkeit  an  entwickeln.  Die  Lehrgegen« 
itande  der  Aynmaslen ,  aad  swar  ia  der  Stafeafelge  aad  ia  dem  Ver- 
bftltnitie,  worin  de  in  den  Tertdiiedenen  Classea  der  Gymaasiea  go* 
lehrt  werdea,  machea  dte  Graadlage  jsder  höhera  allgemdaea  measdi- 
Lichea  Bildang  ans»  aad  die  ErÜsbraag  voa  Jahrbnadertea ,  so  wie  das 
Urtbeil  aller  stimmfihigea  Udaaer  spridit  dafar,  dam  gerade  die  in 
len  Kreis  des  Gymnasial -Uatenrichts  aafgenommenen  Lehrgegenttdnde 
rorsöglidi  geschickt  sind ,  um  dnrch  sie  nnd  aa  Ihaea  alle  geistigen 
Kräfte  aad  ^^ähigkdtea  sa  weckea,  an  entwickeln  nnd  an  kräftigen. 
In  den  nntem  nnd  mittlem  Claasea  derGjmaaiiea,  voa  weldien  in  Bo- 
Eiehong  aaf  allgemeiae  wiMeasdiaftliche  Vorberdtaag  im  Torliegenden 
Palle  sttnächst  und  fast  allein  die  Rede  sein  kaaa ,  wird  die  Jagead 
Inrch  christ)ichaa  Beligioas-Uaterricht  äbcir  das  Verbältain  des  Men- 
idien  sa  Gott  nad  aar  Welt,  Aber  seiae  Pfliditea,  seine  Rechte  aad 
idne  Hoflbnagen  als  moralisdies  Wesea  bdehrt,  darch  dea  Untarricht 
n  der  Grässenlehre,  Natnrkaade,  Erdbesdireibnag  aad  Geschichte 
iber  die  räomiiehea  Verh&ltdwe,  die  materidlea  Ersdiebaagea  aad 
Ue  addichea  Eustäade  des  Dasdas  aach  äassera  nnd  innen,  nach  all- 
^mdaen  aad  beioadera  Bedehaagea  aaterwieseay  darch  dea  Uater- 
'icht  .im  Zdehaea  befähigt  y  die  Dbge  aas  der  amgeboadea  Welt  In 
lern  CharakteristisdMn  ihrer  Form  bestimmt  nnd  richtig  anfknfessen 
ind  danastellen,  und  sagldch  die  Schäaheit  der  Formea  an  erfcenneii. 
m  sdiriftlichei;  nnd  mnadlicbea  Gebraache  der  Mattersprache  fortwäh^ 
«ad  nad  ▼idfältig  geäbt,  darch  die  ÖramnMitik  der  latdaisdiea  und 
ron  der  Tierten  Ctesse  an  aach  der  griechifchea  Spradie,  erstlich  aam 
mhaltenden  nad  gedächtaissmässigea  Leraea,  dann  wie  darch  eine 
»raktisclie  Logik  aam  geregelten  selbsitbätigen  Denken  aagddtet, 
inch  mit  dea  Aafangsgrnnden  der  franadsischen  Sprache  bekaaat  ge- 
nacht,  nnd  Jedenfalls  darch  grändllche  Erlemaag  des  Latdas  ia  dea 
»tand  gesetst,  mit  leichter  Mnhe  aaf  dem  Gebiete  der  ans  deauelbea 
sntspmngenea  aenerenr  Sprachea  daheimisch  sa  werdea^  Das.fdr  die' 
ibsolvirto  Terthi  der  Gymnadea  gesteckte  Ziel  ist,  weaa  es  wirklidi 
'ollkommea  erreicht  wir^ ,  hlardchead,  dlcjealgea,  weldie  d«A  dea 
Serufsartea  der  Laadwirthe,  der  Gewerbetrdbeadea ,  der  Berg-,  Ban- 
ind  Forstbeamtea  nnd  des  Militairs  bestimmea ,  aar  Aafimhme  Ia  Jeg- 
iche  Spedalschalea  nad  lastitnte  an  befahigea,  nad  es  Usgt  nkht  in 
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der  organiichoB  Eiarichiang  des  Lehrweeen'e  der  Gymimsiea,  weBB& 
joDgen  Leute,  welche  aui  den  Gymnasien  in  die  Laafbahii  dtr  Ge- 
werbe o^d  der  praktischen  '  Berof»arten  ühergehen ,  in  geistiger  Hn- 
lichi  nicht  gehörig  befähigt ,  and  nicht  mit  den  erforderlicheB  aUg^ 
meinen  VorlienntniMen  verMhen  sind.  Mach  der  Aufhebong  def  U»- 
herigen  untersten  Classe  der  k5nigl.  Divisions- Schulen,  welche  it 
Vorbereitung  cum  Portepee  -  Fähnrichs  -  £xamen  besweckto,  sind  o- 
mittelbar  aus  den  Gymnasien  nicht  wenige  junge  Leute  auf  AvanceBKii 
in  das  königl.  Heer  eingetreten ,  welche  in  den  nlit  ihnen  abgeheUcia 
Portepee  -  Fähnrichs  -  Examen  unbedingt  bestanden  sind.  £e  sind  im- 
nach  die  Gymnasien  auch  .in  ihrer  jetzigen  Einrichtung  Wohl  geetgsit 
BU  den  Gewerben  und  den  mehr  praktischen  Bernfsarten  die  aligeoMii 
wissenschaftliche  Vorbereitung  ^u  gewähren.  —  Da  in  den  Gjmm- 
eleu  ausser  dem  mathematischen  Unterricht ,  dem  die  ihm  gebükrcs^ 
Stelle  eingeräumt  ist,  die  Religion,  die  Muttersprache,  and  die  Gc- 
■chichte  und  Geographie  an  den  ▼orschriftsmässigen  Lehrgegenstasto 
gehören,  so  kann  diese  Anffthrung  schon  genügen,  nm  die  ßchisf- 
tang,  dass  die  jongeo  Leute  in  den  Gymnasien  geswangen  doiea,  in- 
mer  und  vorxugsweise  sich  den  alten  Sprachen  au  widmen,  in  das  rsEhH 
Licht  SU  stellen.  Auch  wird  von  4enen ,  welche  der  Matfiamatik  si' 
den  Naturwissenschaften  in  den  antern  und  mittlem  Classen  derfijwi»* 
•ien  die  Vorherrschaft  einräumen ,  und  den  nicht  au  den  Unireratsk»- 
Studien  bestimmten  Knaben  den  Sprachunterricht  als  dasjenige  U^ 
mittel,  welches  die  meiste  bildende  Kraft  in  sich  trägt,  veckandsoi 
oder  gar  entziehen  möchten ,  das  Verhältniss  der  GymnaMen  und  4tf 
Ar  dieselben  bestimmten  Lehrgegenstände  an  dem  Wesen  der  hika> 
Geistesbildung  nicht  gehörig  erwogen.  In  ihrer  Eigenscliafl  als  al^ 
mein  vorbereitende  Anstalten  gedacht  sind  die  Gymnasien  nicht  i» 
gana  nntersten  auf  den  mechanischen  Erwerb  allein  beschribikCea  Sät 
den ,  sondern  (ausser  dem  eigentlichen  Gelehrten  -  u«  höhera  Jtoaiter 
Stande)  demjenigen  Bärgern  bestimmt,  deren  Geschäfte,  wenn  sie|^ 
deihen  sollen,  einen  höhern  Grad  Ton  Geistesgewandtheii,  ComInbi- 
tionsvermögen ,  Urtheilsschärfe  und  Erfindungsl^raft  erfordern,  dsi* 
auch,  was  sehr  in  Betracht  kommt,  im  Leben  der  G^selUchaft,  ^ 
Gemeinden  und  des  Staats  eine  Stellnpg. eingeräumt  ist,  an«^  wMä 
ihnen  ein  höheres  Maass  von  Einsicht,  Bildung  und  logisch  rtcktiKtt 
Denkwelse ,  äberhanpt  ein  Sinn  für  die  geistigen  Elemente  des  L^m 
nicht  abgehen  darf,  wenn  nicht  der  Bärgerstand,  anstatt  in  waki* 
Bildung  vorwärts  au  schreiten,  allroählig  in  derselben  surdckgektf' 
wenigstens*  einer  gana  materiellen  Weltansicht  anheim  fnllea  i«^ 
Beklagenswerth  wurde  es  sulettt  mit  der  Ausbildung  des  Mensches  0 
allen  wie  immer  verschiedenen  Lebensbestimmungen.stehoa,  weaa  r 
der  nur  immer  grade  das  erlernen  wollte,  was  er  ausschlieeslich  ss« 
Betriebe  seines  Gewerbes  und  aum  täglichen  Broderwerh  bedarf,  sf' 
tonst  durchaus  kein  edleres  Wissen  und  keine  Ahnung  eiaer  beker«* 
Erkenntniss,  die  fär  Menschen  jedes  Standes  allgemeia  aad  wafarbi^ 
bildend  ist,  teiaen  Geist  erheben  sollte.     Und  gleichwehl 
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Wiehtigere,  daib  durch  angemetieneB  UBterriclit  oidit  fowobi  dai 
iehtniM  bl«i  niit  maocherlei  branchbarep  Stoffea  erfüllt ,  alt  Oettl 
Hers  dorch  die  Form  des  Leraenf  and  dnrch  die  Betrachtoag  de« 
mten  erhobea  und  antgebildeft  wird.  Dem  Waasche  ^  im  denl- 
D  MitteliUnde  £iiincht  and  Bildaog  sn  tteigern ,    würde  .et  aber 

der  Erfahruog  aller  Jahrhunderte  und  aller  gebildeten  Yölker 
nach  der  äbereinetimmenden  Uebetveugung  aller;  welche  der  ech« 
HTiceeDidiartlichkett  das  Wort  reden,  widersprechend  sein«  des 
diunterricht  als  dasjenige  Lehrmittel ,  welches  einer  gründ  liehen 
leebildung  am  förderliclisteB  ist,  in  den  untem  u.  mittlem  Gymna* 
lassen  den  nicht  stndirenden  Knaben  su  verkümmern. "  [Z.] 

Glocaü.  Die  EInladongsschrift  au  den  öflbntliehen  Pnifangen  der 
1er  des  dasigen  e?angeliscben  Gymnasiums  im  Octbr.  vor.  Jähret 
gau,  gedr.  in  der  aenen  Gaoterschen  Bachdrockerei.  1883.  42  (19) 
]   entUU  eine  lateinische  Abhandlung  vom  Oberlehrer  Dr.  üfeiU* 

SchemaH$  ino  »oivov  rtOh  el  uatis  ^dom  in  Graeea  lingua.  Das 
oaeiam  war  au  Michaelis  1882  von  226  und  vor  Michaelis  1838  von 
icbülem  in  fünf  Giassen  besucht«  Zur  Ualversitat  gingen  14 ,  von 
I  1  das  erste,  10  das  «weite  und  8  das  dritte  Zeugniss  der  Reift 
ten  hatten.  Aus  dem  Lehrerpersonale  ist  der  Religionslehrer  in 
La  Pastor  Bock  ausgetreten  und  der  Hülfslehrer  Dr.  Ihißt  an  das: 
lasinm  in  HimscBaaac  versetst  wordea«  Die  Lehrstelle  des  leta- 
lst seit  dem  22  Aug.  vor.  Jahres  dem  Scbnlamtscandidaten  Karl 
ich  Aflta  (geb.  In  Clettotädt  bei  E^urt  am  2  Mai  1808.)  ubertra- 

Der  Oberlehrer  Dr.  Mehlhom  hat  eiae  aosserordentliehe  Gcatifi- 
I  Ton  50  Thlm.  erhalten. 

GoTTiacBN.  Zur  Erlangung  der  Ptctorwurde  sdirieb  Gttesor 
•d  Rnd,  Larentmen  (Holsatus)  falgeBde  Dissert.:  De  refrus^  Aike^ 
tm  PerieU  paUmmum  duce  gettis.  1884.  VI  u.  90  S.  8.  —  Zu 
labtlaum  des  Oberbibliothekars ,  Geh.  Jostitraths  Aeiiss  (25  Sept.. 
I ,  wuBschte  die  philosophische  Facnltat  in  Tübingen  dnrch  deren 
9U  Decan  Prof.  Dr.  Tafel  in  einem  besonderen  Programme  Glück, 
es  enthält:  Armae  Comnenae  supptemenfa,  hUtoriam  ecdesiaaticam 
frvm  seaäLXL  et  XIL  tpeciantia.  jiecedunt  Ada  synodi  Conakmii'- 
lanae  in  Soterichi  Panteagoni  dogmaia  de  ChriiH  Crueifixi  eacrificia 
7.  Tnbing.  1832.  &V1I1  u.  24  S.  4.  Angefaftngt  ist  eine  ManCisira 
flf/entim  mticarwn.  Am  Gymoas.  ist. der  bisherige  CoUaborator 
lanneum  in  Lfifmamo,  Mehmet^  alsGlassealehrerinUnterseeunda 
Beilegung  des  Conrector  -  Titels  angestellt  worden.  [S.  ] 

«RBivswALB.  Die  Untversit&t  war  im  aweiten  Semester  des  vor»- 
ihres  von  219  Studenten  besucht,  von  denen  198  Inlander  und  11 
der  waren.  Die  im  Universität^abr  1868  unter  dem  Rectorat 
rof.  Dr.>  Barkow  erschienenen  Ankündigungen  und  Veneichnisse 
rlesnngen  für  das  Winter-  und  Sommerhalbjahr  enthalten  swei 
llongen  des  Profoseors  Dr.  Schemann ^  in  deren  ersten  untersucht 

in  weiche  Jahre  der  Olympiaden  die  ludi  Neraci  ar&tivi  und  die 
einei  liyb^ni  gefallen  sind;  in  dem  sweiten,  ob  die  noch  vor^» 
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liandeoe,  dem  DlMiyiiiifl  Tfcrtx  lagMchiielieae  GnouDslik  m 
gegenwärtigen  Znstende  wirklieh  Ton  denselben  tiernilva.  In  der  tfef 
logifcfaen  Fncnltat  iat  der  Privnideeenft  und  Licentiat  auphmm  EMkia 
mm  anfserordentlieiien  Profemor  emmnnt  worden ,  vnd  in  der  pUlt» 
pliifclien  hat  sich  der  Diaoonat  an  der  St  Nicolailcirdie  Or«  Btmat  kc- 
•enden  fnr  das  Faeh  der  Fädagogilc  hahilitirt.  Der  Prof.  I>r.  FM 
SAfiUae  in  JnwA  iit  mm  ordentlfchen  Profemor  der  piiiloeaph.  IW#- 
tat  und  vom  Direetor  der  ne«  an  erriditenden  icameralittitdi«iaad«if^ 
•chaflliehen  Akademie  fiemfen  worden.  Am  Gymaaiinm  iet  der  8cM- 
ämtscaadidat  Dr.  Zmtder  aa  deo  Tonlorhenen  Caaton  Diw  ÜriaMdl  Sldk 
aam  Lehrer  erwählt  worden. 

GainovBVLAnv.  Zu  Nawlia  ist  eine  hellenitdke  Sckvie  and  cii 
Gymnatiöm  gettiftet.  In  der  enten  wird  dai  Alt-  vnd  Nemgrtednck. 
Latein,  Religion,  Arithmetik,  Geographie  and  KalHgn^hie  gelehrt 
im  Gymnatinm  nodi  Dentsch  pnd  Fradadtiech ,  Gef chidite,  HatlMtt- 
tik,  Phytik,  Chemie  nad  Natvrgeeehidite.  Zam  Direetor  den  GjFVt- 
dornt  ist  j9opio9i  amn  Lehrer  dee  Altgriedriechea  nnd  Fnmsodicba 
Beiäkfflo9f  an  Lehrern  des  Dentfchen  n.  Lateinischen  die  Sttuetaiie  is 
Bareau  der  Interpreten,  Herold  n.  AenaMmn,  emanat.  [S.] 

HAuaasTABT.  An  die  Stelle  des  nnch  Scnwanm  ala  Oberitki* 
hemfenen  Dr.  Bückmer  Ist  der  bisherige  erste  Ldirer  am  Fidatgegi« 
Unserer  lieben  Frauen  in  MAennamM  Dr.  SokaiM  aam  Lehrer  aas  kn» 
Gymnasium  ernannt  worden. 

Haub.  In  dem  dle^UiHgen  Osterprogtamm  der  latida.  Hesfi' 
sehnle  steht  an  der  Stelle  der  wissensehaftliehen  Ahhaadimg  Firn 
OudendorpU  dicUUarum  in  f elscfos  Jlf.  TküUi  Ciesrontr  spütoias  pmrtiu» 
(46  S.  4.) «  deren  Abdruck  der  College  Dr.  LieftMann  aas  «iaem  Hefe, 
welches  aus  der  Bibliothek  des  Baroa  o  MIow  durch  die  G«ta  des  Bn 
Condirector  Schmidt  ihm  mitgetheilt  wnr,  besorgt  hat.  -  8ia  beaadK 
sich  in  einer  gana  vortrefflichen  Auswahl  auf  Epbt.  ad  faanL  I.  ep«  1* 
welche  Gelegenheit  geb^,  die  Senatorischea  Veihütaisso  v«  hehaniib 
Lib.  X.  ep.  80,  wo  tou  den  Kriegswesen  gesproehen  wfacd,  fikV 
ep.  4,  der  die  Prorinsial-Verwaltöag  erlAatert,  mid  Oadlich  «af  den  «« 
besprochenen  Brief  auLuoceius  üb.  V.  ep«l8,  durch  den  x«  einer  Cb^ 
rakterisfrung  Cic.  Veranlassung  geboten  war.  Wenn  gleidi  d 
gansfigen  auch  hier  Bnrmann*s  Urtheil  über  die  dletala  Giwaavii 
Phidrus  einfallen  machte :  qui  labor  aa  sunmd  viri  refi^aii 
quibns  gloriae  inter  eritieos  fastiglnm  adsoendlt,  respondeat,  ataa«i 
iterum  In  ergastulum  tirocinil  puerills  concluserit,  allis  ladic— dnw  i» 
linquo  —  so  Iftsst  sidi  doeh  nidit  längnen,  dam  das  iadooli  dmca^« 
ament  meminisse  peritl  mich  hier  seine  toIIo  Aaweadaag  ll*deC  ^ 
Btfmerknngen  Oudend.  Walehen  sich  weniger  auf  die  Kritik  den  Sch^ 
stellers  (wir  haben  nur  eine  einalge  und  noch  dann  alemliclh  a^gM- 
licfae  kritische  Bemerkung  p.  t8  gefunden),  sondern  HalaMhr  larfdr 
Erklärung  der  erwnhnteu  Sachen  and  auf  allseitige  BrUatarang  ^ 
Cioeronianischen  Spracbgebrauehi  und  reichhaltige  lerieaiimha  S^^ 
hingen ,    wie  sich  dies  von  dem  Heraasgeber  des  Oaaiar,   Appalc» 
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tODini,  Lncanofl  nml  Frontinas  «rwarten  lieM.  Deswegen  verdient 
I  der  Hemasgeber  den  wärmsten  Dank  aller  Freunde  des  Cicero 

der  lateinischen  Lttteratur  überhaapt ,  nod^  wir  glauben  ihn  mit 
am  Rechte  an  einer  Tollständigen  Aasgabe  dieser  dictata  in  der  Ton 
angegebenen  Weise,  d.  li.  mit  Weglassoog  mancher  triviellen  Be- 
kang  und  Hinauf dgnng  dessen,  was  neuere  Forschungen  über  dfin 
lodclten  Gegenstände  ergeben  haben ,  anfTordern  zu  können.  Dann 
to  dies  Werk  für  die  Erklärung  der  seit  Hanutins  urid  Kortte  so  sehr 
adilässigten  Briefe  Lehrern  und  Schülern  ein  erwünschtes  Bulfs- 
d1  sein*).  — ~  Aus  den  von  dem  Rector  der  Schulo  M^Scftmtdt 
issten  Schulnachrtchtensoll  hier  nur  noch  erwähnt  werdton,  d^ss 
IS  liohrercollegiom  Ur.  Ludwig  JVttcr  aus  Halberstadt  und  Hr.  Dr« 
aoim  IMmIÜ  aus  Naumburg  als  CoUaboratoren  emgetreten.  sind 
dass  Hr.  CoUab.  ScAtPorse,  den  Kränklichkeit  schon  Johannis  1868 
igte  sein  Amt  niederanlegen ,  am  10  Mars  a.  c.  ▼erstorben  ist    Die 

der  Schnler  war  während  des  Sommers  825,  von  denen  T  mit 
II,  2  mit  rir.  Hl  atfr  Universität  entlassen  wurden^  im  Winter  be- 
ten die  Schule  804,  Ton  denen  bei  ihrem  Abgänge  cur  Universität 
r  das  Zeugnis«  Nr.  1,  fünf  aber  Nr.  H  erhielten.  Die  mit  d\nn 
nasinm  Verbundene  Realschale  hatte  bei  vier  ordentlidien  und  sie^* 
Httlfulehrem  A2  Schüler,  welche  in  den  meisten  Ünterrtchtsgegen«- 
len  in  vier  Classen  vertheilt  sind.  Die  ölTentliche  Prüfung  fiel  auf 
21  u.  22  ftlärs  —  aber  bei  der  geringen  Theilnahroe,  die  dieselbe 
Seiten  der  Universität,  der  Geistlichkeit,  der  gebildkten  Beweh- 
Iberhanpt  und  insbesondere  der  Eltern  der  Schüler  gefunden  hat, 

aller  Einladnagen ,  dürfte  es  in  Zukunft  rathsam  erscheinen ,  die 
tliche  Prüfung,  wie  dies  auch  früher  gesphehen  ist,  in  eine  Pri- 
üfung  sämmtlicher  Classen  au  verwandeln.  —  Am  8  April  vor- 
die  Schule  der  Ober-lnspector  der  Waisenanalall  College  Dr.  Im 
berg  und  folgte  dem  ehrenvollen  Rufe  als  Director  des  SohoHeh- 
Senmars  au  HALBaasTApT.  #  Seine  CoUegen,  denen  er  selbst  mit 
rrordentllcher  Aufopferung  gern  beistand,  schätzten  ihn  hoch ;  sei- 
;häler  aber,  denen  er  sich  mit  nnermüd liehen!  Eiter  und  rastlosem 
»en  gewidmet,  haben  ihn  bei  seinem  Abgange  so  schöne  Beweise 

dankbaren  Gesinnung  gegeben,  dass  ihm  die  Erinnemng  an  die 
keechen  Stiftungen,  die  Ihn  als  vaterlosen  Knaben  anfnahnion, 
in  dene»  er  vierzehn  Jahre  als  Lehrerund  besonders  als  Erzlehei' 
eichem  Segen  gewirkt  hat,  während  seines  ganse»  Lebens  gewW 
XV  und  werth  sein  wird.  [Die  Universität  war  im  verflossenert 
erhalbjahr  von  998  Studenten  besucht,  von  denen  196  Ausländer 
n.  Der  Prof.  Dr.  Pemict  hat  eine  Gehaltszolage  von  föO  Thirn.;' 
'rof.  Dr.  Leo  von  200  Thtrn. ,  der  Prof.  Dr.  Kämptg  von  180  Thlrv. 
it  einer  Bemunesation  von  150  Tbirn.)»  der  Prof.  Dr.  Rodigw  vod 


In  dfnrselbcn  Wbliothek  beffndeo  sich  auch  sehr  reTdihaYt^  DieUla 
rid*s  Herolden  von  Drakenhordi,  dnrch  deren  Bekanntmachimg  der  llr« 
ife6mafiR  sich  ein  gewiis  nicht  germgerea  Verdienst  crwevlmi  würde. 
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110  Tblrn,;    dQV  Prof.  Dr.  JFSda  eine  Besoldiuig  von  IM  TUi«.  «m 
der  Prof.  Dr.  HM  tob  200  Thlra.  erbalteo.]  [E.J 

Hauoim.  Der  CoUaborator  Dr.  Ed.  Philipp  Himricka  UimmI^ 
auf  lein  AntncheB  enUaisenen  ProfeMon  JümmtnaaauB  Stelle  wom  Vt* 
foitfor  ernaanL 

Habnotsb.  Bei  den  Bfataritätiprüfangen  im  Jahre  183S  erhidia 
▼on  179  Geprüften  23  daa  ZengoiM  eriter  ClaMe,  124  daa  Zcagn^ 
Bweiteip  Glaste ,  24  daf  Zeagnias  dritter  Cia«ie ;  abgewieeen  woidca  ? 
In  AuBicH  vnrden  geprüft  7;  davon  erhielten  8  da«  Zengnii«  der  entBL 
3  das  der  sweiten »  1  das  der  dritten  Ciasse.  In  Caujt  11 ;  daTon  1 4« 
Zengniss  der  ersten »  8  das  der  sweiten ,  2  das  der  dritten  Classe.  h 
Clavstbaii  «^;  davoB  Z  das  Zengniss  tweiter»  2  das  der  dritten  CIsk 
In  GöTTiHCBii  26;  davon  4  das  Zengniss  der  ersten  ,  19  der  svciuv 
2  der  dritten  Ciasse,  abgewiesen  wurde  l«  In  Hahuotkr  18;  dai-* 
erhielten  2  das  Zengniss  der  ersten,  IS  das  der  sweiten  Claase,  abs^ 
wiesen  wurden  8.  Im  Andreannm  sn  Hildbsbbim  18;  davon  crSuci^t] 
8  das  Zengniss  erster ,  14  das  Zengniss  sweiter,  1  das  Zeng^aiss  ioan 
Classe.  In  dem  Josephinum  sn  IIildbsbbibi  9;  davon  1  daa  der  ecsin 
0  das  der  sweiten,  2  das  der  dritten  Classe.  In  Ilfbu>  9;  davon  1  ^ 
Zengniss  erster,  7  das  der  sweiten,  1  das  der  dritten  Classe.  In  Uv 
«BN  5;  davon  2  das  Zengniss  sweiter,  1  das  der  dritten  CkMse,  2  «s^ 
den  abgewiesen.  Im  Jolianneum  sn  LCnsbubc  9;  davon  erhielt  1  i* 
Zengniss  der  ersten  und  8  das  der  sweiten  Ciasse. .  Aof  der  Ritter- io- 
demie  in  Lünbbu&g  1 ,  welcher  das  Zengniss  der  sweiten  Claaee  erhi-  • 
In,  Mbppbn  2;  sie  erhielten  beide  das  ZeugniiS  der  sweiten  Cla»sc  ^ 
dfVDi  parolioum  zu  Osnabblxk  10;  davon  2  das  der  ersten,  3  das  i*' 
sweiten ,  5  das  der  dritten  Classe.  In  dem  Uathsg^mnasinm  «u  0«vt- 
BBÜpK  18;  davon  8  das  der  ersten,  8  das  der  sweiten,  2  da«  der  it* 
ten  Classe.  In  Stadb  12;  davon  1  das  der  ersten ,  8  das  der  svekcs 
2,  das  der  dritten  Classe,  abgewiesen  wurde  1.  In  Vbadbii  9;  ds^«'^ 
erhic^lten  Idas  Zengniss  erster,  6  das  Zeugniss  zweiter,  2  dasZengc': 
d|ritter  Classe.  —  Auf  Braunschweigiscben  Schulen  worden  geprü 
sn  Qbavbscbwbio  5;  sie  erhielten  das  Zengniss  sweiter  Classe^  U 
HoLZMiBOBif  10 ;  d^von  erhielten  8  das  der  sweiten  nnd  1  daa  der  ^-' 
ten  Classe,  1  wurde  abgewiesen.  —  Unter  den  su  Göttihcbb  gep^J- 
tfii,  Abiturienten  befanden  sich  4,  welche  die  dortige  Schale  nicbi  U- 
ivoht  hatte^ ,  und  swar  kam  1  derselben  von  der  Schule  su  Bisuffu^ 
]^ypndersn  Cbfpbt  und  2  ans  Privatunterricht  —  Vor  der  Ccaos^ 
f  rufungs  -  Commission  in  Haivnovbb  worden  geprüft  2,  von  weicht* 
der  eine  von  dem  G^oinasium  in  Rintblm  kam ,  nnd  der  an|iere  u^ 
Bt;ademischon  Studien  ohne  vorhergegangene  Maturitate- Prüfung  » 
gefangen  hatte.  —  Von  diesen  179  geprüften  Abilnrienten  i^ehsr:** 
|55  der  evangelischen  u.  24  der  katholischen  Confe8sion  an.  178  vsi^ 
Inl&nder,  1  ein  Auslander.  80  sind  Söhne  von  Gelehrten  n.  BeanU«* 
€  von  Grundbesitzern ,  44  von  Bürgern  und  49  von  Landlentea  nad  ^ 
dem  Lande  wohnenden  Nicht  -  Stndirtcn.  80  wollten  Theologie.  ^ 
Theologie  und  Philologie ,  50  Rechts wi^scnscbaft,  28Mediciji,  df- 
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pe  and  1  Caner^lia  ttadlren»  1  hatte  tich  noeh  nicht  enticfaieden. 
rimcBi«  wollten  144  nnd  das  bischöflische  Seminar  an  UiuDaioiitlii 
(achen ;  auswärtige  UniTcrsifiaten  26,  nämlich  Berus  6,  Lbipzig  8, 
jtS,  Ron  SS,  McHtranO,  Wian  1,  HsuaiiBBBG  2 ,  Bonn  8.  Bei 
r  der  Ort  ihrer  Weiterbildnng  noch  niclit  entichieden.  In  Bück* 
des  Lebensalters  waren  ^  unter  18  Jahren  5,  18  Jahre  zählten  2T, 
54^  20  J.  46,  21  J.  2ft,  22  J.  13,  23  J.  5,  24  J.  2,  27  J.  1, 
.  1.  -—  Zufolge  der  officiellen  Angaben  (in  UbbdoIMa  eben  err 
neuem  Werke:  Ueber  die  Finanzen  des  Königreichs  HannoTer)  be« 
(tt  die  Ausgaben  für  das  BUnisterium  der  geistl.  und  Unterrichts- 
iegenheitea  97,650  Thlr, ,  nnd  zwar  Zoschuss  zur  Erhaltung  der 
ersität  GöxTiNeBN  32,800  Thlr.  (ausserdem  ans  der  Klosterkasse 
63,000  Thlr.);  fnr  Stipendien  4,100  Thhr.)  für  Gymnasien  7000 
. ;  Besoldungen  der  geistlichen  Oberbehorden  des  efangel.  Cuitua 
10  Thlr.;  des  kathol.  Cultus  16,100  Thlr.  [S.} 

HzinaLBBao.  Die  Universität  zählte  im  rergangenem  WinterhallH 
18||^  im  Ganyen  518  Studirende ,  mithin  wieder  und  zwar  um  die 
ateode  Zahl  Ton  liSA  weniger  als  im  Toransgehenden  Sommerseme- 
übrigem  diessmal  znnächst  erklärbar  ans  dem  erzwungenen  Ans- 
en  preossiseher  Attsländer ,  welches  im  Laufe  des  letzten  Sommer- 
ahrs  Tom  preussischen  Gouvernement  angeordnet  wurde.  Die  yor- 
ene  Frequenz  nmfasst  1)  37  Theologeta  mit  13  Ausländem,  2)  219 
ten  mit  159  Ausländern,  3)  178  Mediciner,  Chirurgen  n.  Pbarma- 
^n-mit  119  Ausländern,  4)  58 Cameralisten  und  Mineralogen  mit 
asiändern ,  5)  26  Philosophen  und  Philologen  mit  14  Ausländem, 
Dinen  186  Inländer  und  832  Ausländer,  s.  NJbb.  IX,  118.  -—  Am 
ovbr.  vor.  Jahres,  dem  bestimmten  Tage  der  jährlichen  Verfhei- 
der  Tom  Gmsshenog  Carl  F\riedrieh  von  Baden  gestifteten  akade« 
len  Preisse  ( s.  N Jbb«  VII,  105. ) ,  ist  tou  der  theologischen 
ultät  dem  stud.  Carl  Peter  aus  Carlsruhe  der  Preiss  zuerkannt 
en  und  das  Accessit  dem  stod.  F)riedrieh  Ehrenfntchier  aas  Mann- 
;  von  der  Jnristen-Facnltät  der  Preiss  dem  stud.  Carl  Ed, 
iriä  ans  Heidelberg,  nnd  das  Accessit  dem  stttd.  Cor{  Adolph  Aöss- 
18  Wiesbaden  und  dem  stud.  Heinr,  Carl  Theodor  Schwarz  aus  Hei- 
irgi  von  der  medicinischen  Facnltät  der  Preiss  dem  stnd. 
s  Meurer  ans  Rödelhausen  bei  Koblenz;  endlich  von  der  philo- 
lischen  Facnltät  dem  stud.  C^rl  Heidel  aus  Heidelberg.  -— 
*rosector  an  der  hies.  Universität  Dr.  Heinr.  Arnold  ist  zum  ausser- . 
itl.  Professor  in  der  medic.  Facnltät  ernannt  worden.  [  W.] 

HEiuGENSTAnT.  Durch  allerhöchste  Cabinetsordre  vom  29  Januar 
ibt  das  katholische  Progymnasium  in  Ebvi'bt  aufgehoben  und  mit 
Gymnasium  in  IIeuligbnstadt  vereinigt  worden.  Von  den  Fonds 
Anstalt  sind  dem  hiesigen  Gymnasium  jährlich  450  Thlr.  als  Ge- 
des  Lehrers  für  die  neu  zu  errichtende  fünfte  Classe  nnd  500  Thlr. 
Lipcndicn  überwiesen.  Der  Lehrer  Gassmann  ist  mit  einer  persön- 
n  GehalUzulage  von  150  Thlrn.  hierher  versetzt,^  die  übrigen Leh- 
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rer  des  dbeiiml%»a  Progymnatiaint  bobalten  {hre  Binkiafile  ab  Wi 
geld  bb  SU  ebier  aaderwefügea  Venorganp. 

ÜBRavatB»     Zu  den  Herbitprafangen  dei  Heiafelder  Gj 
liat  der  Director  deHelbea,    Herr  Dr.  MumtkcTf 
acbrieben  nator  dem  Titel:  GpmuuU  HisnfeÜt 
«mo  1883  die^u$  IX-^Xl  m.  Oel.  bar»  comaifw  ba5eaibi  m  ^ 
gmwm  nomine  ea,   jna  ^^  eit,  oftterounfja  et 
iit,  QuiL  Mittueker^  gymn.  Direct  —    DUpmiaim'de  eo  foee,  fs 
Üuwroneai  de  Orot.  1,  11,  46—47  eft».  Hatonufve  ne  CSeowns  de 
orotof Ml  tenfentuie  bremier  eomparantur.  CSaMellif ,  typ" 
IHe  rabig  aad  iji  reinem  Latein  ^cbt  fertfliemeade  Rede  dm  f  i 
•o  wie  du  Aaxieiiende  der  In  der  Abbandlnng  Torgetegten  Ai 
und  Gegeatt&ade  wird  jeden  Leser  angeneimi  befriedigea.    Heii 
Bf  dntcber  redet  aneret  fiber  die  angefübrte  Stelle  und  macbl  nf 
Anflallende  der  anch  auf  Plato  bexagUdbea  Worte?    TerU 
troverela  Jam  din  torqaet  Graecnlos,  bommee  coatentiMui 
quam  feritati«,   al«  anfgegangea  voa  einem  aatfa—iaitiechea 
det  gftttllcben  Plato,  aufmerksam.     Daan  «Idorapridit  er, 
mit  Recbt,  OreUi*a  BemerlEang,   dam  jeae  Werte  mmi  anden 
aagefulirte  PbUoMpben,  aicbt  auf  Plato  an  besidieB  virea,  aad 
dert  diesen  Tadel  einmal  aui  dem  Charaliter  der  redaade«  Pbkmi, 
CraiMt ,  welcher  rieb  gern  über  die  Gueebea  genngf ugig*  «bmo 
uad  dies  ist  die  erste  Erldäruagsweise  — ,   das  andre  Mal  ^  mii 
diese  Explieationea  legt  der  Verfasser  mebr  Gewicht  —  dnicb  cistl 
tang  der  Worte  Terbi  enim  eontroversia,  wonach  sich  dteeerSiMi 
Stelle  ei^eben  wurde:  „Plato  habe  den  hierfaia  etaachlagend« 
um  blosse  Worto  absichtslos  angeregt,  ladem  dersalbe  ,  aia  Fciaii 
sophistischen ,  selbstsüchtigen  Rednerei  salaer  Zelt ,  wük  im 
nea  auf  ironisöbe  Arl  gertagschütaead  über  die  Bedekanat 
eich  doch  selbst  als  dea  trefflichsten  Redner  heransgeslellt  bitte: 
Völkchen  der  grieohiiGben  Philosophen  habe  diesen  Auasprvsh  sbi 
lo's  Uebei^aeagnag  angesehn,  auf  aUe  Redner  und  4ie  Redakaad 
besagen  nnd  desshalb  einen  langen  Streit  über  deren  Wnsdo  nni 
faag  geführt.**  —     So  war«  frftlich  Cieero's  Geradittgbeilriidbs 
aeiae  Bebiirrlicbkeit  In  der  Verehrung  Plaio's  gerettet;  aber  es 
fluich  die  sweite  Erklfirang  ist ,  so  scheint  sie  doch  weder  sehr  i 
liegen,  noch  dem  ans  dem  Znsammeohaag  sich  dam  Uul 
gebenden  Sinne  an  eatspreehen,  noch  mit  Gicero's  Worte«  sidim^ 
tragen«     Crassns  sagt,  dam  die  Griechen  aad  solbet  viala 
and  geachteten  Philosophen  (dmi  in  pbilosopbia  et  aobiles)  t 
samkeit  einen  sehr  untergeordneten  Rang  anwiesen,  and  d 
besoadeite  über  Plato  wandern  müsse,  der,  selbst  ein  toi 
ner,  dennoch  die  Redner  geringschütie  nnd  sonach  in 
apmch'mit  sich  geriethe.    Aber  das  sei  nnn  einmal  dar 
welche  lieber  stritten,  als  die  Wahibeit  ergründeten; 
dies  mnss  nothwendig  hiningedacht  werden)  hatten  sie 
benden  Fingen  gar  kein  Gewicht.    Der  wahr«  Sinn 


^  * 

BaffirderaBgea  «ad  Ehrenbeveigaage«.         StV 

Jcneäi  aavid«rii«giiciiea  SaniBBiealiBBg  der  Oadaakea  w<M  aar 
daM  GiaMaf  ta  leiBeBi  hochfahreadeB  Römentals,   ▼on  aogen- 
Ikbeff  AafirallBBg  sa  «aer  Kraf tiealBBS  gotliaiait ,   ia  daer  das 
eföhl  de«  eillea  R«daen  Cicero  ao  kitsUdi  beralireBdeB  Sache  die 
hifdieB  Fklloaepilea  ia  Baaach  aad  Bogea  eiaaial  sasaauneataat 
Umea  eiaeii  gehorlgea  Vorwarf  nmthft.     Tob  Plate  alleia  werde 
Cicero  aicht  geaagt  iiabea ,  daa  wäre  sa  atark  aad  aavenmbHeliy 
lefthalb  bioUifIiC  aad  modificirfc  er  dardi  die  vorMr  aaageapro- 
5  YerwBBderqag«   daaa  da  Flato  Urheber  Jeaea  8trcitca  geweaea 
dcB  aUgemeia  hlageworfeaea  Tadel;   aber  ohae  Plato  apedell 
preifea  koBate  eiae  PenoB  dea  Dialoga ,  wie  Craaaaa ,  —  and  Ci* 
•nebt  oft  die  Rfimer  ia  nanchea  BeaiehaBgea  aber  die  Griechea 
ttkea  -—  dieae  eaergiachea  Worte  ia  eiaer  Streitfrage,  am  aie  aiit 
B  Schlag  aa  OBtacfaeidea,  wolii  einaial  ebea  ao  got  fallea  laiaea, 
liswetlea  ein  anderea  bei  phileaephiacbea  Biapatatioaea  tob  Geg« 
direct  gegea  Plato  geaagt  wird.     Und  hierin  !at  aan  eben  Craiana 
ieinnng,  wie  aie  tob  Plato  aoagegangea  war,  aehr  eatgegea.    Ist 
Ungereditigkeit  gegea  Plato,  bo  iat'a  diea  anch  gegeo  ao  Tlele  aa- 
Griechea ,   wie  die  b.  B.',  welche  aicht  inr  Akadeaiie  gehörtea ; 
soliea  aach  die,  wie  Plato,  aasgeaoninieB  werdeat     Wer  wird 
I  denfceal  aad  doch  wäre  daaa  daaselbe  Becht  Torhanden.     Wir 
haldigen  Cicero,     welcher  kein  Mnater  ia  der  ConseqneaB  iat| 
bans  aicht,  fiaden  ea  aber  möglich ,  daaa  er  ao  geacbrieben  habe, 
rir  ea  verttehea.    Bitte  eodlich  Cicero  aagea  wollen,  waa  dea  Hrn. 
If.  letstere  loterpretation  annimmt,   ab  hatte  er  sich  andera  aas« 
lies  and  statt  dea  bloaaen  rerbi  cnim  etc.  nach  „iridebatur'*  etwa.: ' 
I  (Platonia  BBtem)  aeateatiam  et  ratioaem  com  minns  percepissent, 
i  Gontrorersia  Gmecalos  torqoelmtf  oder  etwaa  Aehnlichea  setaea 
en,   aamal  da  Cicero  aicht  leicht  wortkarg  ist.     Daa  ;,eaim^  er* 
ebenfolla  nar  eiaea  gatea  Sinn  aaa  der  ▼orhergehenden  Verwaa- 
■g  dea  Craaaaa  aber  Plate*a  befremdende  AeBssernogen ,  welche  er 
ienea, anderer,  aach  berahmter  PfaÜosophea  darch  den  Gedanken 
«ften  will»   ,-,doch  darfiber  sollte  maa  sich  aicht  wandera;  denn 
o)  die  Griechea  fesselte  sdioa  laage  leerer  Wertstreit.*^  —     Berr 
M.  haAdelt  aach  der  Erklarang  dieser  Stelle  vob  der  im  Goigiaa 
»iegtea  Aasiobt  Plato'a  aber  dea  Zweck  der  Redeknast,  wie  iha 
fllie  ia  die  Befördernag  der  hechsteB  Interessen  der  Menschheit 
B  and  desshalb  die  Redaer  seiner  Zmt  nicht  achtea  koante,  and 
leicht  hiermit  saletet  Cicero's  nicht  immer  conseiiBente,  nicht  im- 
reis  sittliche  Fordernngea  an  die  Beredtsamkeit,  was  ans  den  Zeitr 
enden  aad  Cicero's  Charakter  anf  eine  sehr  beMedigeade  Weise 
eh  erklirt  wird.  — •     Mdehte  der  wdrdige  Hr.  Terfasser  ans  bald 
einer  Fortsetaoag  aoldier  Fragea  etfrenea  aad  das ,  wosa  er  am 
asse  seiaes  aBsiefaeadea  Programma  Boffoaag  erregt,  ia  ErfiUaag 
B  lassen.!  [Th.] 

Hiumsnaiv.     Wie  Idagat  für  alle  anderea  Aastaltea  des  Kdalg- 
IS,  so  ist  awi  aadbfav  daa  tdeslge  Koa.  Aadraaaam  eiae  Sobal- 
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Co.nmlfiion  angeorinet,  welche  ans  eiaen  Gehcmea  Bitkl 
Ffäiideoten),    einem  Regieroagtratbe,    avei  JoetisräUica  u4 
GeisUichen  lUMunmettgeaeUC  UU  —     Dei  mit  BeeoMaeg 
Hülfalebrer  Carl  JaeoitHwuen  irorde  am  Otleni  an  dai  Gtuai. 
aeam  in  LfinsBuao  aU  Collaboralor  verteUl«  uad  s«  deMci 
am  Kdn.  Andreanum  der  bisherige  Ualftiebier  aoi  GTmam. 
nuii  ScJuUM  ernannt-  l&|| 

HouAM».     Der  Stand  der  8  niederliadiecbea  Uaiverdtilci 
Jabrea  1880  nnd  1831  war  folgeader: 

£•  etndirtea  1»B0  1881 

in  Leyden       684  791 

-  Utrecht       476  519 

-  Gr6niirgen  284  814. 


Zusammen  1444         1624. 
Dies«  dient  sum  Beweise,  dasidie  im  Herbste  eiagetreteaea  f^^^i^ 
Kreignisse  unseren  UjiiTersitäten ,  sowie  der  Last  an  dea  Ste4kiiii 
hanpt,  ieinen  Abbruch  gethan  haben.  [S-^   I 

JasA.  Die  Universität  war  im  yergaagenea  Winter  ree  ^  ^ 
deuten  besucht  9  von  denen  221  der  theologischen,  141  der  joiuaKi^ 
67  der  medicinischen  und  56  der  philosophischen  Facattai  HS<^ 
▼gl.  NJbb.  IX,  227.  In  der  theolog.  Facultai  ist  gegen  das  t^ki 
vor.  Jahres  der  Kirchenrath  Dr.  Hoffmanm  som  Codirectar  da  M 
glichen  Seminars  und  der  anssererdenti,  Professor  Dr.  Aue  tan  «^ 
liehen  Honorar  -  Professor  ernannt  wor^len.  Der  Dr.  /ob.  GmA,  sU 
hat  som  Antritte  der  ausserordeutlichen  .Profestur  der  Tbcelsfk  { 
Programm  ein  Specimeti  ssnteatiaruoi  AH  CbaUfif  cmm  ocmmcI 
sica  e  cod,  ms.  bibliotheeae  Fimarieuiia  editarum  [Jena  1838.  Ifi&l 
lierausgegeben,  ZuLicentiaten  und  Privatdoceaten  dar  Tbeelsg«4 
der  Dr.  phil.  Job.  ^«g.  Goty'r.  Hoffmanm  and  G.  Karl  Imim.  iM 
Fromvaann  nach  Vertheidigung  ihrer  Dissertationen  (Cemuffsfian 
oretionem  Petri  Act.  2,  14  —  41  Pari.  i.  1833.  27  S.  4.  uad  ft  di 
|>/iiui  (kcanif  quat  in  vetere  ecciesia  c&mlioaa  o&tHitcisse /crtw.  ■ 
86  S.  8.)  promovirt  worden.  Der  Geh.  Hofrath  Dr.  ÜScbstedt  hü  f 
Ankündigung  des  Sommer-Prorectorats  Parodoxo  quaedam  üsfi^i^^ 
1834.  20  S.  4.  herausgegeben ,  |ind  darin  nachsaweisea  gesacfas*  b 
die  erste  Ode  üfoecenos  atavU  etc.  in  scherahafter  Laaaa  gesdbndi 
sei.  —  Der  Superintendent  und  Honorar  -  Professor  der  Tbesli| 
Dr«  Job.  Carl  Eduard  Schwärs  ist  sam  General- SapeiiMtandcri«! 
OLDfiNBUBQ,  der  Privatdocent  der  Theologie  Dr.  Komr,  Mmw»  JjkM 
sum  Stadtprediger  in  FaAaarvaT  a«  M.  gewählt  wordep, 

iLvau».  Za  dem  öffantliehen  Oster-Exameo  lad  d«  Osflid 
Haage  eia  jnit  einem  Programme,  welches  enthalt s  KäqmuKmm^ 
dam  aiuUjfUcas  de  dreuUi  mutuo  se  toagealttes.  1884.  26  S.  4»  — ^  • 
durch  den  Abgang  de«  Subconrectors  Dr.  ISC^pf^  U9ück  YaansHr  «d^ 
Bibliathekarstelle  ist  dem  Collaboratoc  Lfidebtag  äbafingaa.  ^  ^ 
bisherige  Lehrer  Haage  wurde  aam  Coaractor ,  die  l«liNr  Ar.  ^ 


Beföfderongen    und  EhrenbeielgnngeD.  SIO 

fopeaaim  sa  Snbconrectoreii  and  der  provif  ortMlie  Lelirer  lAkie^ 
luni  CoUftbonUor  emnnnt  (anter  dem  14  Novbr.  1888.).  —  Za 
ißL  for.  Jf.  worde  der  bisherige  ProfeMor  JViedasch  aut  W^tslar 
rector  des  Ron.  P&dngegii  vom  Obersdinlmth'Dr.  Kohlrauaeh  ^in- 
rt,  nadidem  Mit  der  Feniionirnng  def  Directon»,  Schulrath«  br. 
(,  luenl  der  in  Hannover  als  Redactenr  der  Hannovenchen  Zei- 
rerstorbene  Rector  Sonne ,  nnd  nack  ihm  der  Rector  A$ckenhach 
ireclorat  interimistisch  verwaltet  liatten.  —  Ans  dem  NachlaKse^ 
er  veratorbenen  Amtmanns  Henmonn  wnrden  der  Anstalt  eine  wis- 
laftlich  geordnete  Auswahl  von  Mineralien  nnd  Conchylien  nnd 
Bcber  geschenlEt,  und  von  der  Regiernng  eine  ausserordentliche 
le  von  50  Thlm.  nur  Anschaffung  von  Lehrmitteln  für  den  geo- 
iichen  Unterricht^  sowie  «ur  VerroÜständigung  des  physiltaUtfchen 
lU  bewilligt  [S] 

ioKSTAss.  Ausser  der  Besoldungatniage  (s.  NJbb.  fTll,  249) 
verflossenes  Spa^ahr  den  Professoren  des  hies.  Lyceums  fienär, 
ftrhw,  Nikokti^  BÜhars  u.  BleMnhaua  eine  Remoneratton  von  je 
Iden  sa  Theil,  dem  Prof.  Laehmami  aber  von  100  Gnfden.  [  W.) 
iöRaAcib  Der  erste  Dlaconns  nnd  zweite  Lehrer  an  dem  hiesi- 
idagogiam,  €hisiav  Zittel^  hat  die  evangelische  Pfarrei  Bahlin- 
halten.  s.  NJbb.  IV,  264.  {W.] 

f AKiiHnM.  Von  d^r  nftmlichen  WohlthSterin ,  die  schon  frdher 
bb.  V,  240  u.  VI,  122. )  zusammen  1500  Gulden  an  die  hiesige 
nscasse  mit  der  Bestimmung  abgegeben  hat,  dass  die  Zinsen 
jahrlich  an  einen  Schüler  evangelisch  -  protestantischer  Confes- 
18  einer  der  beiden  obersten  ClaMen  zu  nntslichen  Verwendungf^n 
ablt  werden  sollen ,  sind  abermals  500  Gulden  als  Nachtrag  zu 
Stiftung  bestimmt  worden.  —  Der  katholische  altemirende  Di- 
des  Lycenms,  der  weltliche  Professor  fVonz  Gr&ff^  hat  den 
cter  als  „Hofrath^  erhalten,  s.  NJbb.  V,239.  [W.] 

lAssAü.  Wenn  der  Ref.  in  der  Nachricht  über  das  Landesgymna- 
a  Wellbnrg  (NJbb.  IX,  289.)  „den  wissenschaftlichen  Standpunct 
titalt  sehr  hoch  genommen^  nennt,  und  als  Beweis  dafür  tin- 
dass  in  Quarta  schon  Cicero,  Livius  and  Homer  gelesen  wer- 
o  übersah  er  wohl,  dass,  seit  der  neuen  Organisation  des  Jnh- 
!t ,  das  Gymnasium  Centralanstalt  des  Landes  ist,  nnd  nur  Ober- 
hat, während  d}e  Unterclassen  auf  den  Landes  -  Pädagogien 
Blinden.  Alle  Classen  haben  einjährige  Curie.  Sonach  steht 
rähnte  Quarta  einer  sonst  gewöhnlichen  Gymnasial  -  Secunde 
,  z.  B.  in  Prenssen  und  Sachiken.  .  Das  Befremdende  des  obigen 
es  wird  dadurch  ganz  aufgehoben.  Dass  wissenschaftliche  Ge- 
ide  in  der  ersten  Classe  behandelt  und  die  sonst  gewöhnliche 
iwischen  Gymnasien  und  Universitäten  durch  philosophische  Pro- 
ik ,  allgemeine  Encyclopddie  der  Wissenschaften  a.  s  w.  ansge» 
Ird,  kommt  daher,  dass  man  keine  Nittelanstalt,  wie  die  sud- 
len  Lyceen ,  besonders  anlegen ,  sondern  sie  zweckmässiger  als 
shrhafte  Selecta  dem  Gymnaslnm  einverleiben  wollte.     Mehre- 
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rei  nb«r  «Bete  ood  aailflae,  &w  Vtntilmälgnng  wulhuiif  €i|m 
.findet  nch  Sn  des  Obenchnlnidiee  Dr.  FH^imtmm  IMttüt:  Btä 
«vr  FerwdUdung  widentr^mder  Jnnehim  nher  yktfammmg  wmd  r«j 
Umg  deuUcker  Gpmmdm  [Weilbarg  b.  Laam.]  Hfl.i.  laB,  ttd 
te^  dem  Titel:  Die  Emriektwg  der  hSImm  F iifti iiiiiilBilrn  ia 
Brmanehiweig  Jm  /.  1888  «ml  da»  VerhäUmm  dee 
9u  dem  CoUegio  CoroOno;  Hft  2.  1882,  aach  uter  das  Tbd 
If.  N,  Ltmdei^ifmManum  ssu  WeÜbmrg^  «odk 
«iid  FerwaUung;  mil  üihogr.  ChruBdriMOi  «•  AuiciiteB» 

Poiiv.     Der  datige  geiitliobe  and  Sdial-Ratli  Dr. 
gleich  aniD  Dpmberra  aa  der  Metrepolitmfcfedie  -  aiaauaj 

ScHwantPuaT..   Der  Prof.  L.  M.  Ween^mid  (TarC 
•eben  Grammatilr),  welcher  Tor  eieigea  lahrea  'Vegaa  ücbaliä 
kathoL  Kirche  tob  dem  Gymaatiam  aa  AecHAivBxaaa«  ai 
KöB.  Gymnatiam  Tenetst  warde,    Sit  naamahr  dafiailiT 
de«8ell>ea  ernannt  worden.  [& 

TADBBuiscBorauiK.  Seit  dem  letatea  Beridfai  voa  dem  M 
Pädagoginm  in  den  NJahrbb.  III,  <8S  Itt  aas  dem  LdirarpvMflIi 
Prof.  JV^er  an  das  Gymnasinm  in'Oyyaaauaa  bafdrdeK  wette,  I 
aa  deiicB  Stelle  der  Lebramtocaadidat  Sdbicft  onTerwcilt  titfCto 
(i.  NJbb.  V,  240  n.  478.).  ^bea  so  hat  ohne  Uateil^racIraBg  f« 
Oantor  Scftaiitt ,  welcher  teil  der  Beaea  Enichtaag  der  Anüaft  a 
manglttng  eines  eigenen  Mnsiklehreri  wScheatlicb  2  SteadcB  T< 
tili  lehrte»  diesen  Uaterricht  mit  4  Stnadea  wöcheotiiGli  der  m  te 
•igea  Stadtschule  aeu  angestellte  Rector  SahmSU  im  Falga 
Anstellung  übernommen.  Uebrigens  liegt  la  der 
dudg  des  Pädagogiums  eine  tranrige  Veraalassaag  an 
Lehrerwechsel ,  indem  nicht  nur  die  BesoldaBgea  alme 
eicht  auf  Erhöhung  geringer  siad  als  aa  dea  meistaa 
Landes ,  sondero  auch  eih  Theil  der  Ldirer  aebea 
Kaplaasgeschftftea  verpflichtet  ist.^  Dar  Lehrplaa  hle^ 
JahroB  im  Ganaea  geaommea  gleidi ,  d.  lu  er  weeMigi 
die  Richtmig  der  gelehrtcB  Vorbildaag,  eia  S^ehea,  dam  die 
jetst  auch  die  Frage,  ob'  eiue  Gelehrtenschule 
sein  könne ,  verneinend  aasieht.  Wena  aber  aa 
des  Landes  die  Frequena  wieder  im  'Zunehmaa  Ist,  ao 
lliesigeB  Pfidagogiom  eine  fortwihrende  Termladamag. 
des  Schuljahres  18}^  warea  89  wirkliche  Schüler  va 
ang  voB  8  unterm  Jahre  AasgetreteBca ,  uad  am 
Jahres '18|>{  im  Gänsen  88,  nach  Abaug  voa  2 
1  im  Laufe  des  Jahres  Ausgetretenen ,  mitUa  ia  Z 
loa,  BBS  welchen  die  Aastalt  besteht^  10  wealgoa  A  am 
SehulSahres  18|^ ,  wo  48  wfarkliche  Sehaier  im 
aufgeaühlt  wa^ea.  [W.] 

Vaaaaa.     Die  hiesige  DomSchnle  hat  melirllMha 
arfahren,   so  dam  sie  eiue  fast  gaaa  aeue  Gestalt 
verdieate  Director  CoBuaaaa  (Verf.  der  Vorschitla 
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[eküichea  Stand  ober  und  ^wd  son  Sapenntendanton  am  hiasi« 
)onK>  ernannt;  Der  bbberige  llector  H,  Q.  PUui  (rahmlicbit  be- 
dareh  seine  Qpechicbte  Griechenland«,  3  Tbeile)  radcto  In  das 
lont  anf.  Der  Tor  iwei  Jahren  hieriier  ¥enetato  Conrector  WM* 
(vordem  Hofmeister  an  der  Ritterafcademie  in  lifinebnrg)  erhieli 
tctot9iy  und  das  Conreetorat  ward  dem  bisherigen  Snbconrecior 
Uppd  am  Fädagoginm  in  Iuqbld  (belcaant  durch  eine  Anleitang 
iSleinschreiben)  um  Ostern  1882  übertragen.  In  das  Snbrectorat 
befördert  der  bisherige  Collaborator  H^aUher^  welrJier  sait  10 
s  an  der  Anstalt  lehrte.  Vor  3  Jahren  ward  als  Collaborator  aa- 
lt Dr.  jiug,  SebUgd  (Sohn  des  in  Hamburg  ▼erstorbenen  General- 
mfteadenten,  eines  Bruders  von  A.  und  Fritdr»  von  SekUgtl\ 
Dt  durch  eine  Uebersetsnng  von  Tacit.  Agric.  und  Obss,  ad  Art« 
in,  Sallttst.  al.  —  Die  für  die  Jlathematik  neu  gegründete 
ward  dem  Bfathematikns  fFehmcyer  ans  Qnakenbrdck  %^  Ostern 
ibertragea ,  und  snm  Lehrer  in  Sexta  der  biiherige  Hnlfslehrer 
}a,  Andreano  in  Hildesheim  y  Bormmm,  ernannt.  Der  Unterrichi 
lehnen  wird  Ton  dem  ausserordentlichen  Zeichenlehrer  Kaimeyer 
lt.  Ein  Gesangldirer  fehlt  noch  der  Anstalt.  —  *  Um  die  wesonfr- 
io  Bedürfnisse  der  Anstalt  au  befriedigen ,  leistete  das  Kon.  Mini- 
n  einen  jährlichen  Znschuss  Ton  1000  Thlm.  ans  der  Kloster- 
£8  ward  ein  ▼ollständiget  physikalischer  Apparat  angeschaUk, 
ihrliche  Summe  von  80  Thlm.  fnr  die  Schnlbibliothek  ansge- 
das  Schnlgebinde  erweitert  durch  Anlegung  eines  neuen  Lehr- 
N,  einer  Wohnung  für  den  Mathematikus  n.  Gustos,  eines  Locnla 
B  i^bysikalischen  Apparat  und  für  die  Bibliothek.  —  Am  Schiusa 
ires  1883  wurden  in  einem  besondern  Programme  (itf  S.  4.)  Naeh" 
über  die  jeUige  Eiuriehiung  des  lloHig3fmnati j  an  Verden  ^  tns^o- 
über  die  daselbai  geltendem  Schulgeeetsef  ertheilt,  aus  weldion  wir 
ides  herausheben..  Das  Gymnasium  hingt  unmittelbar  von  der 
Bn  Landes -Regierung  ab,  steht  jedoch  unter  Anblcht  des  Kost« 
halcoUegii  in  Hannover,  und  einer  beanfsiohtigonden  Localbe- 
(sweier  Prediger ,  dem  Bürgormebter  und  Syndikus  der  Stad  i). 
bl  der  ordentlichen  Lehrer  betragt  7  in  6  Classen,  das  jahrlicbo 
eld  In  Prima  24  und  in  Sexta  10  Thlr.  Die  Theilnahme  an  deaa 
ichte  im  Gesänge  ist  ftrei willig,  [Üssind  also  nicht  dla  Schü« 
eiche  sich  für  die  Theologie  bestimmen,  au  demselben  ▼€(*- 
\U]  Die  Anstalt  \hat  fanf  Schulstipendien,  jedes  Ton  nngefaibr 
r.,  welche  auf  awei  Jahre  Tertheilt  werden,  und  in  der  Beg»! 
ivirtige  Schüler  gemessen.  Die  Censuren  werden  in  allen  Gla  $- 
•  alle  halbe  Jahre  ausgetheilt;  der  Gustos  h&ndigt  sie  verschlo  i« 
einheimischen  Eltern  ein ,  an  auswärtige  Eltern  werden  sie  m  It 
(t  versandt.  .  Die  Eltern  werden  aufgefordert,  anauaeigen,  wKo 
ch  das  etwa  den  Söhnen  Terabreichte,  bestimmte  Tasoheagelil 
Jeder  Schüler  muss  bei  dem  Anfange  jeder  Hauptabthollu  eg 
(ns  10  Minuten  nach  dem  Schlage  da  sein.  Die  Beschwerd  eu 
lüler  nehmen  folgenden  Gangi  1)  er  kann  sie  aussprochea  p  rl- 
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▼atim  in  der  Wohnniig des  Lehren;  2)  kann  er  licb  nicht  Tcntn« 
fo  wendet  er  sich  an  den  Director,  welcher  die  Sache  in  die  Cnm 
hringft;  8}  glanht  er  auch  von  dieier  nicht  sein  Recht  crfaallcin 
hen ,  00  wenden  sich  die  Eltern  an  das  Colleginm  Sdiolarchsle.  AJ 
Icann  eine  ganze  Classe  Beschwerde  «haben ,  welche  sie  dareh 
auf  die  besagte  Weise  verfolgt.  Es  sind  Geldstrafen  eiagsfiihrL 
Tabakranchen  anf  den  Strassen  aieht  eine  Strafe  tob  12  Grste 
sich;  'wer  schriftliche  Arbeitea  an  spät  einliefert ,  heaahlt  utim 
tern  Ciaficn  2  Grote ,  in  den  oberen  4  Grote  $  moth willige  V 
mung  eiper  einzelnen  Stunde  wird  in  den  drei  oberen  dassen  Bit  4, 
den  drei  unteren  mit  2  Greta  bestraft.  Diese  Gelder  irerden 
Ton  jedem  Classenlehrer  durch  den  Primus  erhohen,  und  für 
zwecke  dem  Lehrer  der  Mathematik  abgeliefert.  IHeee  Schi 
ist  nnter  dem  18  Novbr.  1888  Tom  Kon.  Oberschid-CallegtaBikBS 
get  worden.  [S.] 

WsuiAB«  So.  Kon.  Bbli.  der  Grossherzog  haben  den  Om 
Prediger ,  Conristorial  -  und  Kirchenrathe  und  Generalseperiottsiis 
Dr*  Röhr  das  Comthurkreuz  des  Hausordens  Tom  wetasea  FafttiT 
Heben. 

Wi^zBirae.    Das  bischofl.  Ordinariat  liat  den  Dekanea  die  km 
über  die  bei  den  Stndlenanstalten  anffestellten  Lehrer  empfsliln 
sie  aufgefordert,  fiber  Kleidung,  Haospersooaly  geseltscIiaftlidMl 
gang  am  Jahresschlüsse  ansfuhrHchen  Bericht  zu  erstatten.        [^ 

Zi^aicH.  Die  dasige  llniTcrsitiit  hat  nach  ihren  Statutes  ■■ 
Einrichtungen  festgesetzt,  welche  von  denen  anderer  UntTeffüutn 
weichen ,  und  als  ein  Fortschritt-  zum  Bessern  wohl  allgemeiBC  Bei 
turig  veirdienen/  Wir  heben  daraus  Folgende«  als  weseatlick  le« 
„  Imraatricolirt  kann  jeder  werden ,  welcher  ein  Sittenaenguiss  aa^  i 
Matrikel  oder  ein  Matnritatszengniss  von  einem  Gjmnasinm  miAä 
fehlt  das  letztere,  so  muss  er  sich  einer  besonders  Priifang  nttis 
fen.  Chirurgen,  welche  in  Zürich  conditionfren ,  dürfen  Cellegm 
reo ,  werden  aber  nicht  immatriculirt  und  nicht  als  Stadenln 
hen.  Jeder  Immatricnlirte  erhält  eine  Legitiniationskarte;  oksi 
selbe  gilt  er  nicht  als  Student  und  fällt  der  Polizei  anheim.  Alk 
mtitricullrte  müssen  sich  beim  Qn|stor  inscriliiren:  wer  k< 
h&rt,  wird  vorgefordert,  und  thi^t  er  es  dann  noch  aidU,  ««■ 
UuiTersität  ansgeschiossen.  Für  alle  DIscipItDarvergehen  asd  w 
Cireditwesen  bestehen  Universitätsgesetze ;  olle  bnrgertidieB  V( 
dor  Studenten  aber  werden  nicht  von  den  Professoren,  soadtn 
don  bürgerlichen  Behörden  gerichtet,  und  einen  eigenen 
dnr  Universität  giebt  es  nicht.  Die  Proraotionsstatntca  and 
uiad  die  Gebuhren  dafür  den  höchsten  der  andern  UniveisitatBB 
gesetzt.  Wer  Doctor  werden  will ,  hat  eine  schriflliche 
zu  machen ,  sich  exnminiren  zu  lassen ,  zu  dleputireB  aad  vor  der 
putation  eine  lateinische  Dissertation  wirklich  abaulicf« 
darf  iu  absentia  für  Geld ,  sondern  nur  honoris 
de«.  ^ 
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Kritische  Benrtheilnngen* 


ineodoia   Graeca  e  eodkibas   reg;iii  descriptit^  annotattone 
illtiatravit  X' JFV.  BoisBmxdey  VoL  IV.  Farbiif  1832.  X  u.  490  S.  8. 

Lra  ans  den  Anaiei^en  der  vorhergehenden  drei  TheOe  dieses 
ferkfl  in  diesen  Blattern  der  Zweeic  und  die  Behandinngsweise 
es  Heransgebera  im  Allgemeinen  als  belcanol  Torausgesetit  wer« 
en  Icana,  so  glaubt  Ref.  sogleich  aul  eine  Inhaltsangabe  dea 
erliegenden  vierten  Bandes  Qbergehen  an  Iconnen,  Indern  die- 
!r  seiner  AnUge  nach  sich  von  den  früheren  durchaus  nicht 
nterscheidet  . 

Mehr  als  drei  Viertheile  des  ganien  Bsndes  nimmt  der 
bdruclc  einer  bisher  nur  in  verschiedenen  Uebersetxiingen  be- 
innten ,  angeblich  von  Johannas  von  Damaskos  verfertigten 
:hrift  über  das  Leben  des  heiligen  Joasaph  rnid  Barlaam  ein: 
Svogla  i^vxc^fpi^S  hc  tijg  ivdotiQag  tiSv  Al^ioxcov  xcigag^ 
}g  'Ivdwv  kByvjAlvijg,  xgog  t^v  aylav  noXiv  pstBvsx^Blöa 
ä  'lajttwov*  fiovaxovn  dvÖgog  tiiilov  xal  kvagitov  iiovijg 
>v  aylov  Sißa*  iv  y  6  ßlog  Bagkiap^  xal  'I(oa6äq>  täv 
udlfiGiv  xal  [laxaglcoVf  S.  1 — 365.  Schon  Sinner  zum  Lon- 
»9  S.  XXX[  hatte  vorläufig  bemerkt,  dass  wir  eine  Ausgabe 
eser  Schrift  von  Herrn  Boissonade  au  erwarten  hatten,  von 
sicher  sich  siebenzehn  Handschriften  in  der  Kon.  Bibliothek 
Paria  befinden.  Mittelst  Benutzung  dieser  ausserordentll- 
en  Snbsidien  hatte  Hr.  Boissonade  schon  vor  langer  Zeit  den 
an  gef asst ,  eine  vollständige  Ausgabe  nebst  berichtigter  Ue- 
rsetznng  als  Snpplementband  der  von  Lequien  besorgten  Aus- 
be  des  Damascenus  zu  liefern.  Warum  ejr  diesen  Plan  auf- 
geben, .erzählt  er  in  der  Vorrede  S«  V  also:  ,,  Volui  scilicet 
m  occnpare  proviociam,  ne  mihi  mens  labor  totus  periret, 
um  de  quadam  inaudiverim  editione,  qutfe,  si  prior  in  raanua 
(tornm  veniat,  meamprorsus  opprimet^  quum  illi  vel  po$ite- 
»rt  prior  haec  mea  nuUo  queat  modo  nocere.  Etenim  virl  doo 
lecipui,  Schmidtius,  qni  In  romanehsi  literatura  regnat,  et 
'pitar  —  coennda  studii  et  laboris  societate  editionem  moliun- 
r ,  qasm  omnibus  nnmeris  fore  absolntissimam  f acile  mecnm 
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omnee  «ngnnbaiitar,  qoi  utrlotqna  inniiiiiai  novenul  MI 
Dam  ei  eraditiooem/^  Diese  Dmitiode  haben  Hm.  BobmiN 
bewogea ,  von  dem  Pltd  einer  f^rösteren  Augmbe  »bmuM 
und  wenn  er  jetzt  aucli  nnr  einen  nach  den  swei  wicbtigM 
Ilandgchriften  redigirten  Text  mittheilC',  ao  mftaaea  vir  %i 
dje  Bekanntmachung  dieser  Schrift  am  ao  mehr  Dank  wilici,|l 
das  Erscheinen  versprochener  Werke  an  sehr  Tön  dethnattm 
Geschicks  und  der  CAnstände ,  die  oft  anaaer  amacrer  Mal 
liegen,  abhingt,  nnd  aich  eigentlich  durch  dergleichcs' 
heiasung an  niemand  ron  Bearbeitung  einea  Gegenataaii 
abhalten  lassen.  Deber  den  wirklichen  Verfaaaer  der 
hält  der  Herausgeber  sein  Drtheii  lurück,  indem  er  gegm 
ner  bemerkt,  dass  er  sich  noch  nicht  von  der  RichtigM 
gewöbflUchen  Ansicht  habe  überaengea  kinnen,  wdcks 
Urheber  den  bekannten  Johannea  von  Damaskoa  nenat, 
der  gelehrtealen  und  bedeotendaten  Theologen  den  acht« 
hnnderts.  Pqr  diejenigen,  welche  diese  Schrifl  nicht 
muB  Debersetsungen  kennen,  wird  ee  genügen  sn 
daaa  aie,  in  der  Form  einea  Roroaaa  abgefaaat,  durch 
lung  einer  bestimmten  Begebenheit  die  flacht  der 
Lehre  und  deren  Verbreitung  in  AetUopien  darsnateUea 
aichtigt.  Dsss  es  hierbei  nicht  an  Breignisaen  fdüt, 
an  das  Wunderbare  und  SuperMiti5se  atreifon,  liaat  sich 
warten.  Uebrigena  Ist  der  Stil  leicht  nnd  flieaaead ,  voller 
spielung  auf  Stellen  der  heiligen  Blicber  (wodnrdi  die 
ein  besonderes  Interesse  gewinnt),  seltner  auf  heidaiaifec 
bilder.  Von  jenen  BesBglichkeiten  hat  die  meiaton  der 
geber  nachgewiesen.  Für  di^  daasiaehe  Alterthaasak 
die  Schrift  ohne  eigentliche  Bedeutung  und  ReC  feht 
aogleich  auf  den  weiteren ,  in  dieser  Hinsicht  cargi« 
halt  des  Bands  über. 

An  diese  Sehrift  schlieasea  aich  "folgende  SiOcica 
Umfangs  «war,  aber  von  grSaaerem  Intereaae  für  die 
ratnr  an« 

IL  Jiiwiv  €%s8i>yQa9tx6p  i  in  OOT  poUtiBdifl 
S.  866 — 412,  aus  der  Zeit  der  Anna  Comnena,  w 
wie  der  Herausgeber  vermuthet»  angeredet  wird« 
wegen  der  Gracltat  des  Mittelalters  schon  van  de 
nutzt,  welche  allerdings  in  der  Diction  auwetten 
tritt  (  vgl.  den  Herausgv  an  Vs.  IT  )  und  sich  dem 
sehen  nihert.    Das  Gänse  ist  ein  alphabetisch 
sarium ,  deren  eioaelne  Glossen  sich  sehr  hlufif 
wo  finden,   wie  a.  B.  'Aßigfiiilav  Vs.  29  and 
beides  bei  Suidaa,  waa  Hr.  Boissonade  leider 
men  nachzuweisen.     Vieles  ist  noch  sehr  verdeijbei|% 
Kritik  ksnn  hier,  wo  man  es  oft  mit  einer  t 
tat  des  Mittelalters  an  thon  hat,   nich(  veralakt|g 


BpbfoiMtdii  Anodlote  Graoca«  SS) 

I.  Vf.  Vti  ÜBwitfig  tohfWP  Xiyettti  6  nat^g  rov  avigwitoVf 
man  YSWijT^g  cörri^ren  möchte :  jene  Form  ist  ohne  Auto- 
t.  Ts.  179:  jilKVoVj  to  itüevw  aXrfiäq.  Man  mochte 
r  aliÜMV  corrigiren,  wie  dieses  Lakonische  Wort  in  der  Be- 
Uxng  Ton  Abendmahlzeit  gelautet  haben  soll,  wenn  nicht 
tathios,  Ton  lt.  Stephanns  Indice  Thesauri  V.  ul%koq  ( wo 
rhaupt  am  ausführlichsten  über  dieses  Wort  gehandelt  wird) 
efnlirt,  beide  Formen,  ahlov  und  crJxvov,  aosdrücklich 
(icannte.  Hr.  Boissonftde  hemerkt  gar  nichts  biernber  an. 
alte  Gricitat  wird  übrigens  aus  dieser  Schrift  nicht  Yiel  sa 
innen  sein:  denn  wenn  sich  auch  manches  Bemerkenswer- 
rorflndet,  ao  ist  dieses  uns  in  der  Regel  schon  ans  andern 
kaliachen  Schriften  bekannt.  Bine  Glosse  wollen  wir  ans- 
en.  8.  S8Ö  Vs.  873:  Katvlg  itfrltr  i;  ftaxaiga  ij  7c6Mtov6a 
Siy^oVf  wahrscheinlich  beauglich  auf  Lokianos  A8in«40: 
nöxop  fyvmv  %6  6m%nv  ifmvxov  hi  t^$  uaivlSog^  xal  ^ij* 
xQv  ifuxWcc,  ^  difjyoiiipf^  wo  man  jetit  durchaus  noxtdog 
n  will. 

III.  ^opplvov  tpil(^6fpov  Aagi66alov  iyx^igtdiov  igi^iitf' 
g  Blöccycayilg^  S.  418 — 129  kurx  und  fasslich  geschrieben. 
ich  eint  derselbe  Domninos  lu  sein,  über  welchen  Suidaa 
II  auaführlichen  Artikel  hat,  wo  er  ein  Mitschüler  des  Pro« 
nnd  ein  iv  (lathjfiaöiv  Ixcn^og  dvi^g  genannt  wird,  kl  den 
ler  Handscbrr.  heisst  er  ein  Larissier:  dass  die  Syrische 
laa- gemeint  sei,    ersieht  man  aus  Saldas,    wo  es  heisst: 

TB  jiaodiTiBtag  xal  jlagiööijg  xuleag  £vgtugf  wo  man 
i  nach  Ausstossung  des  xb  wird  ^  statt  xal  lesen  müssen. 

Boisaonade  bemerkt  S.  412,  dass  in  einer  Pariser  Hand« 
[ft  sich  noch  eine  ungedrnckte  Schrift  desselben  philoso- 
{hen  Mathematikers  fände,  des  Inhalts ,  nmg  iöxl  Aoj^ov 
lyo'U  dipeXiiVf  welche  er  demnächst  ein  andermal  bekannt 
lachen  gedenke.  Uebrigens  ist  noch  sa  bemerken,  dass 
linoa  in  obiger  Schrift  am  Ende  S.  428  sieh  auf  eine  erst 

heranszugebende  Schrift,  agi^iitjttx^  6toi%Blm6igf  be- 
,  irorin  er  auch  toi  ägi&iifin%(og  ntugd  IRatnpi  iiqtmiiBva 
[i^etaen  werde.  Schon  S.  4äi,7  wird  gelegentlich  des  Bnklei- 
od  dea  Piaton,  und  awar  mit  einem  Seitenblicke  auf  daa 
länsliche  ihrer  Theorien ,  Erwähnung  gethan,  woraus  wir 
»seo  dürfen,  dass  Piaton  darin  eine  Kritik  erfahren  haben 
e,  Ihnlich  derjenigen,  die  dieser  Philosoph ,  wie  Suidäa 
biet)  In  phUosophbeher  Hinsicht  den  Platonischen  Lehr* 
n  aogeddhen  liess,  die  dem  Proklos  die  Veranlassung  gab, 
1  den  Verfkaser,  ab  einen  Verfälscher  Platonischer  Leh- 
iia  einer  eignen  Schrift  aufautreten. 

IV.  0Boddgov  tov  HgoSgifLW  %wtu  [lecKgoyeifBlov  flgov- 
öo9ca€v%og  that^  did  tovto  0offov^  S.  480 — 4SSy  ein  iam- 
ea.  Gedieht  in  102  Versen,  aatjriachen  Inhalts.    Der  hier 


GrieehUcbo   LUterBtav« 

perrifllrte  alte  Geck  wird  0QwiQitog  gentnnt.   8.  tfl  gJigrt 
liehe  Bexlehung  auf  deo  Menippos  des  Lakianoa,  deigto' 
auch  S.  433  anf  Piutarchos.    Gegen  das  Bnde  find^  »dl 
platte  Anekdote  Platons  angeführt,   wie  er  aeine  Schüler 
lehrt  habe,  dass  der  Philosoph  aeine  Weiaheli  ond  aeuieB 
nicht  im  Aensseriichen  der  Kleidung  su  suchen  habe. 
Vs.82: 

ov  tov  x^^G  ^  nXtttavog  S0tui  ßsltUav 

ht  vielleicht  in  lesed  il^ai  ßiXuov.     l>ie  Lesart  der  B^ 
Schriften  ist  offenbar  Terdorben. 

Y.  "laiißoi,  xtttä  6toixBT(»v'I'yvatlov,  S.  4S6  ibttl^ 
ethische,  trivisle  Sentensen  in  84  Versen,  d^eo  Anft 
Stäben  durch  die  Reihe  im  Alphabet  bestimmt  werden. 

VI.  NäJioVy  8.  438  u.  430,  ein  iamblschea  Gedicht, 
gewiss  Ton  welchem  Neilos  herrührend  ^  der  Fornoi  und  ica 
halt  nach  dem  vorhergehenden  vollkommen  ähnlich. 

VII.  Tot;  IltaxodQOfiov ,  S.  440  u.  441,  ein  Oedidt 
Theodoros  Prodromos,  in  Form  und  Inhalt  beiden 
henden  gleich. 

VIII.  Zxtioi  xotä  akg>äßrjtov  xazawutixol  «aro 
iruXi^g  slg  rdv  27cor^pa,  S.  442 — 445  f  eine  tiefgefühlte 
liehe  Ergiessung  eines  zerknirschten  Hertens  In  Form  ei» 
hets.     Daher  die  Bezeichnung  %atawiitiKol^  ähnlich  witf 
tnj^iS  bei  Theodoros  Hjstac.  Bd.  I.  dieses  Werke  S.  m, 
Verfasser  ist  unbekannt,  aber  Ref.  unterschreibt  daeLob, 
ches  ihni  als  Dichter  (immer  einer  spitern  Zeit)  der  Hi 
her  ertheilt.    Das  Gedicht  erinnert  an  einige  aelbat  ibia 
tischen  Gehalts  wegen  berühmte  lateinische  Kirchealieda; 
Ref.  kann  sich  nicht  enthalten ,  zur  Probe  den  An&ag 
thellen* 

*An6  ici^dlas  ötway^ovg »  äse6  xBiXkav  Aofovs^ 

BiXsöi  titpmuai  9cadc3v,  ßikBöi  ifvxotpd'OQOtg* 
mg  ItttQog  f^egänsvCov*  dog^  tig  olxxtgfimv^  jpfa 

Hgv  iöpina  av^ofiiftopa,  yV  P^  xaliifti  xaXip^ 
tlg  täv  ngoöicalQiop  ot^dig;  tlg  ijÖovij  tov  fUf9i 

Vielleicht  war  diese  Gedicht  selbst  für  kirchlidics 
bestimmt,    wie  man  aus  einem  hinter  den  48  Veraea  ( 
das  eigentliche  Gedicht  ausmachen)  angehangtea 
achliessen  möchte,  was  aber  näher  sn  begräadea  kfßt 
führen  möchte. 

IX.  Zzlxoi  tov  hiX  täv  dsntstcav  dg  x&P  mtmtm 
Syiov  ^|tcSi/  ttv&iifxfiv  xal  ßaöMu^  S.  448 — HB>  4M 
dichte  in  politischen  Versen,  paaegjrischea  lahaÜSn   ^~^ 
aulici  hominis,  sagt  der  Herausgeber ^  aettbeltariii» 


BoiMonadit  Aaeedote  GxaeoL  389 

(istrl  nwi  aidRoni  fuit,  nee  ego  dlviMTL    bipeipatoreBt  fp^- 
I  esse  Andronicam  GOniicio.*^ 

X.  Atßavlov  öiiiyfiiAa  noQl  tov  ^iav  S.  450  n.  451 »  tQB 
)r  Haedschrift  der  Barberiaischen  Bibliothek,  dem. Heraus« 
er  von  Herrn  Sinner,  Mitherausgeber  des  Thesaurus  Ling. 
,  mitgetheilt.  In  aer  bekannten  Blumenspracbe  des  Liba* 
I  wird  die  Beaiehung  der  Rose  tv  Aphrodite  dargestellt, 
em  durchgeführt  wird,  wie  bei  dem  Ürtheii  des  Paris  die 
irodite  allen  sonstigen  Schmuck  abgelegt,  und  nur  mittelst 

Zierde  eines  einfachen  Bosenkranses  den  Prela  davon  an 
;en  gewusst  habe. 

XI.  Tff  ayi&idxq^f  ^owazdttp^  9£0HxiXa  xoi[iiv$  xoi>^ 
VW  t9  TvQOV  Mcxa^K  Jf^figtaXog  tBQOftovaxog  xcUqblv^ 
52 — 457,  ein  Brief  gana  unbedeutenden  Inhalts  in  einem 
:baas  ach  wulstigen,  mit  poetischen  Phrasen  aus.geschmnck- 
Stile,  der  allerdi^ga  einen  gelehrten,  sonst  nicht  weiter 
izuiTeiaenden  Verfasser  verrlth.  Es  werdÄ  nicht  nur  Verse 
Dichtern  seihst  angeführt,  von  Theognis  ( Vs.  585  ftg.  ")}, 
ipides  (Sibenoboea)  und  anderen,  sondern  auch  küraere 
iterstellep  in  ^en  Codex  selbst  eiuTerwebt,  voa  welchen 
Herausgeber  mehrere  Ufchgewiesen  hat» 

XIL  HbqI  XvfiixäVf  S.  458V..  450,  ein  allerdings  interea- 
es  fimc^tück  ,einep  der  alten  Zeit  gewisa  noch  nahe  ster 
len  Grammatili;ers,  das  jetat  hier  nur  angeführt  an  werdeii' 
tcht,  da  es  durch  einen  Wiederabdruck  sammt  des  Heraua- 
iTB  Anmerl^ungen  in  dem  Neuen  Rhein.  Mus.  1, 1  S.  Itß  flg^ 
1  hinlänglich  bekannt  geworden  ist.  Wenn  Hr.  Boisaonad^ 
it,  es  könne  diess  Stück  aus  einer  Schrift  djes  Didymos  über 
lyrischen  Dichter  sein ,  so  ist  dfess  als  ein  blosser  Einfall 
isehen,  der  auf  sich  beruhen  kaun.  Bs  wird  S.  450  ein 
I  einea  gewtaaen  Ptolemaos  itsgl  ötatM^  nov^ötmg  ange* 
t.  Dürfleo  wir  ala  gewiss  annehmen  ^  dasader  bekannte 
omaliker  mit  dem  Beiaamen  Chennns  gemeini  sei,  was  je-» 
I  Qur  ala  «ehr  wahrscheinlich  erscheint ,  so  wire  jene  Ver^ 
lung  Toliständig  widerlegt,  da  dieser  Ptolemaos  unter  Traian 


)  Bei  WcXdcsr  S»  63  uatst  Solon^t  HaaieB,  wo  obige  der  hier  aam 
iheiä  konmeaden  Variiioten  bereite  aadentroher  aagemeckt  sind. 
gana  acne  werdea  für  dea  letateu  Vers  däi|;<iboteB»  welcher  ^lists 

¥elcker: 

be«  besser  s^,  Mi>6t9  oder  licXvtfii»,  wagtBef«  niebt  sa  ealscliel« 
aber  gewiss  wird  stell  die  andere  Lesart,  av9VPziiJ9  nya^mp^  als 
orzüglicfaere  empfehlea« . 


SM  Orloobttob«  Iim«c«<«a^ 

tind  Hadriite  UftMe.  YgL  CSiardoii  dela  RodieCteHelaiigCile 
cHlique.  T.  I.  S.  75.       . 

XIIL  *0v6iiata  toü  xgidtw^  S.  460-*:  48S,  ctee  ttcrik 
Nomenclatur  «Her  möglichen  Beioamen  des  Heilandes ,  nsa  ai> 
len  Zellen  und  Sekten ,  98  an  der  ZahU  Vielleicht  tob  eili- 
gem Interesse  fnr  die  Kirchengesehichte.  Dass  (Arlstu  m 
Löwe  genannt  worden,  Ist  bekannt:  aber  dass  er  auch  out  da 
Namen  eines  stagdalig^  agittogj  KQt6g^  dapoili^,  Ton  seisa 
Anhingern  beehrt  worden ,  war  Ref.  nen.  Der  Heransg^ 
liat  sich  übrigens  Tiel  Mnhe  gegeben,  die  Qoellen  dieser  Beoei- 
nungen  anesninittein ,  unter  weichen  sich  auch  sehn  hebriisck 
befinden.  8«. 408  wird  dii%xava0ttvtog  angeführt;  seil  vsM 
diiBtttvuötatog  heissen,  ein  noch  In  denLexicis  fehlendes  W«! 

XIV.  Elg  nogvag,  8.  464—406,  eine  wohlgenaelota  It- 
▼ection  gegen  den  sngeseigten  Gegenstand ,  aus  lauter  abgen- 
aenen  Beinamen  nnd  Beseichnnngen  bestehend. 

XV.  *Jlvt(ovlvov  avxoTiQaxogog  hciövoltjj  B.  46T  v*  40 
Ob  dieser  Brief  bereits  im  Original  gedruckt  sei,  liaat  sich  sa 
des  Heransgebers  Anmerkung  nicht  deutlich  afcnehmeii.  Is  b^ 
leinischer  Debersetsung  Jedoch  findet  ihn  Ref.  mitgelhdit  ■ 
Baronii  Ami.  a.  163.  T.  IL  8. 816  ed.  PagÜ  (Lucae  ITSa),  ssi 
des  Ref.  Verrnntbnng  nach ,  die  er  leider  Jetat  sn  ▼erifteoei 
ausser  Stsnde  fat,  findet  er  sich  griechisch  in  der  SanunlsK 
der  sogen.  Bollandisten  aom  2SS.  October.  Jedenlialla  Tcrdictf 
diese 'Urkunde  hier  eine  Wiederholung,  ssmmt  den  AnaicrkaB- 
Iren  des  Herausgebers,  welchen  Ref.  ein  paar  dgae  hinssp- 
fugt  bat. 

Evitavtp  nofLxlUovt,  xatguv.  *)• 

^d  ilg  «tipsrv  t^g  0^  ifxwolag  tgyotg  avtoig  umtm0ntg^  m 
fucAttfSff  olg  Sv€tyiog  MQo&ta^i  vov  ^fisri^o«  ngatovg  di^Kff 
|«g**),  9i€ctä  xiqv  üftVQvav^  huüovipl^mg  UfLVQPutotg  %^k 


P  E  ood.  2120  p.  225, 2.  De  hae  M.  Astonial  EpIsfoU  tUs  lAL 
er.  T.  V  p.  S07;  und«  didici  eittaie  et  In  Vita  S.  Aberdi.  Bt  rvfed 
eam  reperi  In  AbercO  Vita  codidi  Golf Uniaal  145  p.  IM,  ^  [BihL  CmA 
8.  211.]  ,,Piclam  psobabilitor  ipunarnque*^  smo  Fabridas  wh^  H'm 
onm  Fabrido  fado.  —  CoiiL  EviBiptuva  nonUm*  Fabrioiua  e  S«^ 
pnto:  „ad  Eazinianum  PompIioDem.*'  Bd  Baronioti  Kumpiiaai  ^ 
pUoni  $alutem^  und  es  kanii  kdosm  Zwdfd  unterliagea,  dass  Emsmf^ 
rtu»  der  ridilSge  Namen  sei,  detgldcben  ancb  Fspb'e  C^epifie),  Wi 
dies  doeh- wenigstens  Analogie  für  ridi  baly  die  ich  fis  Asi^plis  ^ 
misse. 

.  **)  Gobi,  diw^aia.    Beg.  Ms^i«« 


•     ^ 
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^Q  dmg,  %al  6t  x^g  xmv  nQWfp,atmv  hemikttag  lie^vsöa  *). 
t^ov  **)  yip  Sxavra  ftcrce  dngißslag  ädTcigavsl  xageiv. 
8  yoQ  nccga  6ov  nsfiq>9€l6a  avatpoga^  S  ts  dxödidovg  rov« 
KatxiXiog  6  ixhgonog  ^(läv  ***)j  auavxd  ^loi  daipwg  diij^ 
XTO«  'BmI  ii  tov  nagovtog  yvmöQiv  zip  '^(istigia  xg&tst 
gniiv  T»y«  v^$  ^hgemolirtSv  inlöxonov  naga  6oi  ****)  8i€C^ 
Btv^  Svdga  ivöiß'j  ovro  xA  xäv  Xgitftiaväv^  tog  dccifio* 
zag  XB  ltt69ai  xal  v66ovg'^kktxg  tvxokmaxai)  9EganBvtiv, 
rovt  xavit  xo  uvctyxaiov  i^ftBtg  2PI?Covt£ff  tt)^  CWaA^piovftt) 
Ba6utvdv^  Mayi6tgiavovg  xmv  ^tliov  i^iiwv  otpcpixlov^ 
i^crpcy  xov  aviga  [isx'  aUovg  +tt+)  *«l  ^f^§S  andörig  dg 
g  dya^HV.  KiXtioiiW  ovv  xy  öy  ött^foxriti  n$t6ai  xöp 
pff  6vv  4rpo9i;fi/f  ndöj]  ngdg  ijfidg  aq>ixiöiat^  bH  tldoxi 
>v  fMstglag  6ol  xBlö^xat  jcag*  ^(uv  xal  vxig  xbvxov  6  l%a^ 


')  Dkfe  Besicbiuif  tnf  das  Erdbeben,  weichet  Smyrna  ileiii  IToter« 
;  BAhe  bnchte,  ist  tob  Widiügkeit  für  die  Besümmang  dev  Zeit» 
eiche«  dieses  EreigBiss  statt  gefunden  bat,  das  dem  Redner  Anstei- 
(u  einer  Meaodia,  T.  I.  S.  270  ed.  Sebb.,  die  Veranlassung  geg»- 
Buf  Welolie  Monodia«  am  dies  beiläufig  sa  bemericca,  Tlifodo« 
ayrialKenos  bei  Boissoa,  Anecd.  Graec.  T.  I.  S.  Z55  sich  besieht, 
obige  Brief  fällt  in  das  Jahr  lüft,  und  wenn  in  dem  Obigen  blos 
aDgeablicklicber  Hnlfe  die  Rede  ist, 'welche  [den  TeruDglücictea 
rolio«rB  TOB  Smjma  sa  Theil  wurde,  so  kann  jenes  Erdbeben 
ganm  hnrae  Zelt  tov  dem  angegebenen  Jahre  statt  gefunden  haben, 
n  es  ist  wahrscheinlicher,  die  WiederaBfbanung  Sroyma's  su  Ter- 
in ,  die  auf  Befehl  des  Kaisers  statt  fand  ^  wodurch  die  Zeit  dea 
»ehens  selbst  weiter  hinausgeschoben  wird«  Was  nämlich  in  dem 
Fe  von  diesem  Ereigniss  enählt  wird ,  findet  seine  Bestätigung  bei 
lÜB.  Epltom.  S.  ZXt  e^.  Sylburg,  wo  es  vom  M.  Aurelius  hdsst« 
axu  tB  MoXUtiq  «coJlstfir  IdoKtv,  iv  alg  xal  t$  SpkVffwy  deivoff  vni 
(ov  ^^a^Sidfl «  1M»1  uw^  xal  ßovltvtf  iatgcttfiyriuiti  a»oiKodofi^« 
tgoMa^Bv,  Es  kann  wohl  kaum  beweifelt  werden,  dass  der  hier 
linte  TUT  senatorins  et  praetorius  kein  anderer  als  der  obige  Enxe- 
aa  ueL 

4 

'*)  In  Oobl.  inter  ht.  et  1^.  est  lacuna  Tersnum  i|uataor  et  ampUnsu 
0  ^^8r«  ^/^^**    Kox  Coislln«  sine  ftoi, 
**)  CoisL  netgoi,  tfov. 

^)  Reg.  mölovenw* 

-{•)  „Filiae  suae  Lncniae  a  cacodaemone  liberandae  caasa.^*  Fabric 

Y\)  Vielleicht  Valerios  Antonius,  dessen  Froato  in  einem  Briefe  aa 
Veras  gedeakt»  S.  196  ed.  Rom.  ^ 

YY)  Bog.  fisaa  «Üsa««     .  ^ 


S8S'  QriecUicIie  Liftt9«aUiw 


Btnrtlteilong  der  Aecbthett  oder  Unidkth^  dieNrü^ 
konde  hängt  von  der  grösserea  oder  mioderen  GUobwürdigkot 
aby  die  den  Ueberliefernngen  übei;  den  heiligen  Abcrcina  n^ 
standen  werden  musa,  worüber  sich  Ref.  kein  Uriheil  sngestebt 
Wenn  aonat  daa  Historische  in  der  ersten  Hälfte  dem  Bridi 
'nicht  gerade  geeignet  ist,  Verdacht  gegen  die  Aechtheit  4ci 
Briefs  zu  erregen,  so  möchte  die  andere  dagegen  eher  sn  Zwsi- 
feln  Veranlassung 'geben,  welche  au  bestätigen  .oder  am  entkräf- 
ten wir  den  Kirchenhisiorikern  überlassen  aäüsseiu  iVar  dsc 
Bemerkung  darf  sich  der  Antiquar  erlauben.  Die  Erwibnasg 
der  MayLöXQiaval  %äv  ^slaw  6q>(puilmv  scheint  dorchaiaa  asf 
ein  späteres  Zeitalter  hinzudeuten^  ans  welchem  der  VerfaaMf 
des  Briefs  etwas  aufnahm ,  was  der  Zeit  dw  Aatoniae  Deck 
fremd  ist.  Denn  nicht  nur  der  Ausdruck  magütriam  gehiit 
einer  sehr  späten  Zeit  an,  wie  auch  lo«  Laurentioa  Lydoadc 
mag.  Rom.  H,  25  S.  138  andeutet,  indem  er  sich  ausdrückt: 
t&v  Tiakai  likv  q)QOviiBvta(^liDV*)^  vvv  de  iiayiötQuevAv ;  sw- 
dern  selbst  schon  der  Magister  in  dieser  Bedeutung  soll  nsdk 
demselben  Schriftsteller  a.  a.  O.  S.  IM  erst  unter  Licfaiiw  aa<- 
gekommen  sein.  Und  ausserdem  noch  wird  selbsl*  der  p^if^ 
(ttQog  6^^k10v  ebendas.  c.  2i  flu.  seiner  Bntatebung  imch  d- 
ner  sehr  neuen  Zek  zugewiesen.  Alles  dieses  ist  jedeeh  fsi 
dem  Namen  selbst  zu  Terateben,  da  diese  Aerater  immI  Wordci 
gelbst  unter  andern  Bezakbnunge«  Tiei  älter  sind ;  dordi  wcl- 
iDhe  Bemerkung  das  beseitigt  wird,  was  Baronius  anfvbrt,  la 
den  Gebrauch  dieser  Ausdrücke  in  eine  ilel  frühere  Z^t  htft> 
tufztfpftcken.  Debrigens  soll  diese  ^anae  Brdrteraog  nar  dsn 
dienen,  einen  in  einer  künftigen  Jntersochnng  über  dieses 
Brief  nicht  zu  übersehenden  Punkt  hervorznhebeB. 

XVI.  *JpLtvmvov\  tlvog  hfSKW  ot  diol  tij¥  Ztvjm  ofri- 
ov6iv ,  S.  409  —  470.  Uebersicbtliche  Darstellung  der  wff- 
schied  enen  Erklärongaweisen  der  Alten' über  die  8tjx,  alle^s- 
risch  etymologisirend ,  nach  Art  der  Stoa.  Aminianoe  lal  eis 
ans  unbekannter  Schriftsteller«     Daa  Ganze  ist  viellddil  aar 


*)  Vehet  die  frwneKtariij  deren  urspr&Dgliches  Amt  voa  dar  A^ 
ficht  über  den  nötbigen  Proviant  beim  Heere  sich  Bach  aad 
au  der  Wurde  eines  in  der  unmittelbaren  Umgebaog  des  Kaieen 
thnenden  Beamten  (unsern  Adfjataotea  fast  sn  Tergleichen>  geete^s«! 
hatte,  TgL  Reines.  Inicr.  I«  15  S.  S5,  nnd  wafe  Cardiniai  Iscda.  Tcfii 
S.  116  beibringt.  Vergl.  anch  noch  eine  Steinsdhtift  hei  Saivavt 
S.  78«  Beiläufig  kann  noch  darauf  anfnerkiam  gemacht  wecdaa  , 
ans  den  durch  den  obigen  Brief  und  lo.  liaurentios  begianbf^i 
atQtapotg  den  lat.  W^terbüehem  das  Wort  «isgMtrtmMS, 
richtige  magicttfrioRtw,  nachsntragen  sein  wird,  efn 
poicsfaCe,  wie  es  mehrmals  hmut  Cod.  Jastia«  HII^  MylB. 


Flaioiilt  Süibsfdeiiiiif.    EüiL  Wladkulm^nn,  MS 

sin  Fin^ment  eines  grinem  Werks ,  Umüsh  dem  des  Korantoa 
iber  die  SUtne  der  Götter.  Bemerkenswerth  siod  die  Worte: 
]  oxi  xä  9cavxa  l|  vdiixmp  iyipBto  laxl  x6  vSmg  t^nxfiQ  xavxmv^ 
}l  Tioviftul  St  x^v  Zkiya  (Affcigu  xäv  %tmv  xa2ot;0»l^,  A^  xal  - 
>  ^Aguixoxikfig.  ,Dle  Steile  des  Aristoteles  vermochte  Hr.  Bois- 
lonade  niclil  nachsuweisen ,  und  Ref.  kann  es  eben  so  wenig. 

XVIL  'JvÖQiov  Kgijxiig  mgl  x^g  xäv  &yUov  tlx&vmv 
tQ06xvvii68»g^  S.  411 — 478.  Ais  Beweis  fdr  das  Aitertbom 
1er  Verehrung  der  Heiligenbilder  werden  drei  Bilder  als  Bet- 
ipiele  angeführt,  eins  Christus  darstellend,  dem  Abgaros  ge- 
landt;  das  andere  der  Maria  sn  Lydde  (dabei  einige  Nschricb- 
:en  über  Ihr  daselbst  befindliches  Heiligthnm) ;  das  dritte  das 
^on  Lukas  dem  Apostel  gefertigte  Ohristosbild ,  wobei  die 
Schilderung  der  Persönlichkeit  des  Heilands  von  JosephOs  an- 
gerührt whrd.      ^  • 

Hierauf  folgen  Addenda  et  Corrigenda  und  Indiciss.  Dass 
ibrigens  Hr.  Boissonade  die  Gelegenheit  vom  Zaune  sn  brechen 
pflegt  I  um  beilMofig  in  deii  AnYnerkangen  andere  Stellen  meh- 
rentheils  aus  unbedeutenden  und  spaten  Scrlbenten  kritisch  zh 
behandeln,  ist  bekannt,  und  dies  geschieht  auch  hiej  wieder 
in  reichlichem  Maasse:  es  Ist  aber  vielleicht  passend  au  bemer- 
ken, dass  dieses  in  diesem  Bande  auch  Stellen  aus  Sophokles 
^vorzüglich  viele  aus  dem  Aias),  Aristophanes,  Demostbenes, 
Dikaarchos  u.  s.  w.  widerfährt,  worauf  hiermit  aufmeriLsam  zä 
machen  genügt.  Friedrich    Osann. 


Piatonis  Euthydemus*  Receneulf,  prolegomenig  et  commen- 
tariis  lUnstraTit,  adparatam  criticum  digessit,  scholia,  ezcursum 
et  Indices  adiecit  Aug,  Guil.  Winckelmann^  Fhiloftopb.  Dootor,  Fro- 
feiflorLitt.  Gr.  in  Gymn.  Turic.  Acceiiit  jirißtotelia  libet 
De  sophisticia  elenehia.  Lipsiae,  1833«  8  miy.  ap.  C.^ 

F.  Hartmann.  227  S.  il.  SJLVIII  S.  Prolegg. 

> 

Der  Zweck  dieser  neuen  Bearbeitung  des  In  vieler  Bezie- 
hung dunklen  und  schwierigen  Platonischen  Werkes  ist  auf  eine 
umfassendere  und  genauere  Behandlung  desselben  gerichtet,  als 
ihm  bisher  dnrch  Ronth  und  Heindorf  zu  Theil  geworden 
war  und  nach  den  früher  besehrinkten  Hülfsmitteln  hatte  sn 
Theil  werden  können.  Der  Plan,  nach  dem  der  Herausgeber 
bei  derselben  verfuhr,  wird  gewiss  bei  Sachkundigen  ziemlich 
ungetheilten  Beifall  finden.  Hit  Recht  nämlich  glaubte  er  vor 
Allem  der  Kritik  vorzügliche  Aufmerksamkeit  zuwenden  zu  müs- 
sen, iudem  alle  Auslegung  unsicher  und  sehwankend  bleibjt, 
wenn  sie  einer  festen  kritischen  Grundlage  ermangelt  Desh*8lb 
theüt  er  denn  aueh  in  den  dem  Texte  untergelegten  Commenta* 
rien  den  gansen  Vonatli  von  Varianten  ana  den  bereits  vorhan» 


SM  Or1«cblio1ie  Iiltiorttvr« 

denen  Apptraten  (denn  eigene  HllfsniUel  itandea  llun  nidk 
sa  Gebote)  in  siemlicher  Vollitindigkeit  mit,  wm  irttilcli  uA 
allen  Lesern  notliwendig  tcheinen  dürfte.  Bei  der  Erklinae 
ferner,  die  er  •mit  der  Kritik  in  die  engste  Verblndug  utii, 
berücksichtigte  er  Torsüglich  die  eprschiiche  Seite  der  I■lc^ 
pretatlon,  ais  Ton  welcher  hauptsachlich  die  richtig  Aaff«- 
anng  des  Sinnes  der  .einielnen  Gedanken  abhängig  iai.  Bn^lid 
hielt  er  ea  auch  für  rathsam  und  nothwendig,  sich  in  der  nr- 
ausgeschickten  Binleitong  über  Inhalt  und  Zweck  dea  Dialsp 
la  Terbreiten,  richtig  erkennend,  dasa  pad^  bei  einem  wi- 
chen Werke  die  treffende  Auslegung  des  Binielnen  umA  Fsm 
und  Inhalt  oft  erat  durch  die  Anschauung  dea  Ganaea  Tenottsis 
wird.    So  also  der  Plan  dea  Werkes. 

Frsgen  wir  nun,  wie  der  Herausgeber  denadbeii  fai  A» 
fnhrun^ gebracht y  so  müssen  wir  gestehen,  dasa  er  in  diesa 
Erstlingsversuche  einen  Beweb  von  Kenntniss  und  Getekisaa- 
keit  gegeben  bat,  der  alle  Anerkennung  verdient  uod  flr  ät 
Zukunft  an  sehr  erfreulichen  Erwartungen  berechtifei.  IB 
Fleiss  und  Sorgfalt  benotste  er  die  ihm  in  reicherem  Mansactü 
seinen  Vorgangern  dargebotenen  kritischen  Hülfsmittd;  eu 
reiche  Fülle  von  Belesenheit,  besonders  in  den  Platoiiischci 
Schriften ,  onterstütate  Ihn  bei  Handhabung  der  Kritik  nnd  h- 
terpretation;  Feinheit  des  Urtheils  und  eindringender  Scbsrf- 
ainn  Hess  ihn  nicht  bei  dem  Gegebnen  oder  bereits  Vorhandeaa 
stehen  bleiben ,  sondern  führte  ihn  oft  weiter  fort  an  nes« 
Ansichten  und  Untersuchungen ;  und  so  kommt  ea  denn  aad, 
dasa  sein  Werk  eine  Menge  trefflicher  Bemerkungen  entbil 
welche  von  keinem  Freunde  dea  Piaton  dürfen  unbeachtet  ^ 
lassen  werden,  wohin  wir  namentlich  auch  die  aahlreichcn  Vc^ 
besserungsvorschlage  rechnen,  die  In  den  Commentnrien  wt 
in  der  Praefatio  niedergelegt  sind.  Allein  ohngeachtet  dieitf 
rühmlichen  Eigenschaften  trigt  dennoch  daa  Werk  Boch  nadiJ 
diejenige  Vollendung  an  sich ;  welche  ihm  der  Heranageber  MI 
aorgflhiger  Vermeldung  gewisser  Abwegen.  Verinning^  wiHe 
haben  gelien  können.  Zuerst  nimlich  ist  Hrn.  W.'a  ScharfsiBii 
nicht  aelten  in  Sp Itafindigkeit  ausgeartet,  welche  aebst  dcai 
Streben  nach  Neuem  und  Ungewöhnlichen  ihn  sn  vielen  |^ 
achraubten  Brklamogen  und  unnöthigen  Aenderangeteracbfr 
gen  verleitet  hat.  Damit  hingt  ferner  unmittelbar  seaamaH 
eine  allaugrosse  WUlkühr  in  der  Umgestaltung  dea  Texten  td^ 
ber ,  Indem  der  Heransgeber  seine  Gonjectnren  meiateu  mM 
blos  in  den  Commentarien  vertilgt,  aondern  ohne  Woteres  ä 
den  Text  aufnimmt,  der  dnreh  aolchea  Verfahren  leider  nn  mM 
wenigen  Stellen  verunataltet  werden  kt  Hit  dieser  s«  rasck« 
Aufnahme  blosser  Vermnthnagen  contraslkrt  gewiaaer  Maats« 
der  Fehler  einea  ailanatarren  Festhalfeoa  an  der  Aeeleritit  ^ 
niger  weniger  anerkannt  fnten  HandMhriileni  denea  der  Vt  «^ 


k 
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iftnch  da  denVonag  ttorSnmt,  wo  dieselben  oiFenbareCoiteetie« 
nen  ^n  Granmielikern  oder  eonsiige  fehlerhaft^  Lesarten  dar«  ^ 
bieten.  Er  haldigt  nimlich  einem  von  manehen  heotigen  Kriti- 
kern befolgten,  aber  sieherlieh  sehr  fslsehen  Groodsatae,  nach 
vrelchem  man  eine  oder  einige  gnte  Handschriften  geradesn  als 
ftutographa  der  Schriftsteller  lietrachtet,  oline  in  bedenken, 
dasB  selbst  anch  die  besten  Codices  lam  Bode  nnr  Recensionen 
Fon  ^rammatiltern  enthalten  und  daher  Iceineswegs  fehlerfrei 
sind  f'nnd  dass  eben  deshalb  anch  minder  gnte  Handschriften, 
nreii  sie  oft  von  wiUk&hrKchen  Correctnren  frei  blieben,  die 
achten  nnd  wahren  Lesarten  überliefern,  so  dass  es  stets  die 
Aufgabe  der  Kritik  bleibt  nnd  bleiben  muss,  den  Werth  aller 
Handschriften -Zengnisse  an  Jeder  Stelle  so  prüfen  nnd  in  Br- 
wägung  an  aiehen.  An  manchen  Stelleii  ist  jedoch  Herr  W. 
auch  diesem  Grnndsatae  nicht  treu  geblieben,  indem  er,  von 
der  Sucht  nach  abweichenden  Urtheilen  verleitet,  entweder  an 
blossen  Conjectnren  sich  wendet,  oder  anch  die  oft  seh  wach 
beglaubigten  Lesarten  schlechter  Handschriften  billiget,  wo 
die  bessern  oder  doch  die  Mehrsahl  au  l^^en  waren.  Bddlieh 
bleibt  an<ch  des  Verf.s.  Urtheil  nicht  selten  nnr  bei  der  Erwi« 
gung  äusserer  Momente  stehen  und  dringt  nicht  tief  genug  in 
den  Gegenstand  selbst  ein,  so  dass  ein  mit  Seiner  sonstigen 
Schärfe  u.  Entschiedenheit  im  Widerspruche  stehendes  Schwsn- 
ken  bemerklich  wird.  Alles  dieses  snsammengenommen  also 
halten  wir  hanptsichlich  für  die  Ursache,,  warum  die  Arbeit 
See  Yerf.s  bei  ihren  sonstigen  ruhmlichen  Eigenschaften  noch 
mit  fielen  Nund  grossen  Mängeln  behaftet  ist. 

Rec.  liegt  es  nun  ob,  dieses  sein  Urtheil  dnrch  genauere 
Prüfung  eines  Theiles  des  Commentares  au  begründen  und  an 
[bestätigen.  Doch  ehe  wir  an  diesem  Geschäft  fortschreiten^ 
lei  es  uns  verstattet,  Torerst  über  den  Inhalt  der  Prolegomena 
Bericht  au  erstatten  und  über  einige  darin  behandelte  Gegen- 
itände  unser  Urtheil  voriulegen. 

Es  bestehen  dieselben  aus  folgenden  Abschnitten  t  1)  ^r« 
^menium  Pialogi^  eine  ausammengedrängte  Uebersicht  dea 
[nlialtes  dea  Dialogs;  2)  De.Graeoorum  Eristioa^  worin  eine 
kurae  (S.  XXI— XXIV.)  Geschichte  der  Eristik  bei  den  Grie- 
3h en  mitgetheilt  wird;  8)  De  Bhähjgdemo  et  Dumyuodoro^  wer« 
in  dargethan  wird,  dass  diese  Sophisten  an  ihrer  Zeit  wohl  eine 
grössere  Bedeutsamkeit  gehabt  haben  mögen,  als'Schleier- 
11«  eher  nnd  andere  augestehen  wollen;  4}  De  Sophiatarum 
77tXo(Aaxl^^  wonach  die  Hoplomachie  aogleich  die  ganae  Taktik 
nit  in  sich  begriffen  habensoll;  6)  De  eoneiliOf  ^fuod  eecutue 
fii  Piato  m  koe  dialogo  conacribmdo;  6)  De  Thrasgmacho  Chat* 
^edanio;  dieser  Sophist  soll  nämlich  nach  des  Verf.s  Meinung 
1er  am  Ende  des  Gesprächs  berührte  Logograph  sein,  was  wir 
udessen  nicht  angeben  können;  9)  De  tempore ,  fuo  ecriptue 
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M  JÜdogUM^  In  wtleher  Uiitenii€littiig  die  Satbe 
den  f  elMsen  wird ;  8)  X^  Cbitno,  Soeraiü  m  arim 
giatro^  mit  Beiiehnnf  aof  den  Cönnnt  des  Ameipriss;  f) 
ComieiSj  Soer^tU  et  PUUoni$  adv9r$arii»^  wo  bnhanptct 
Plato  habe  im  Batbydemas  den  Komikern  anf  kamladie  Hi 
entgegnet  und  namentlieli  manche  Stellen  ana  dea  Ai 
Wolken  vor  Aagen  gehabt;  10)  De  Ptodici  H  JPndag9rm\ 
dHä  grammaticü^  tH^  Ab^  gerichtet,  weleher 
Prodlona  werde  im  Edthydemne  nicht  richtig  At 
Bc  würde  an  weit  fAhren,  wenn  wir  Qlier  aUe  dieie 
stind^  cinveltt  unser  Urtheil  abgeben  wollten.  Ba  genaue 
her^  bei  der  hier  hehandelten  Hanptsache  stehen  an 
und  über  den  Inhalt  nnd  Zweck  dec  Getpricha  unaere 
darinlegen/  Herr  W.  spricht  sich  darlkber  8.  XXXDIssi 
y^VoluU  Piato^  sagt  er,  haud  dubie  lueulmOo  esemtfU  ' 
rmre^  ^ptanio  ini^fvMö  diaiet  Sriatiea  SopkUtairmm^ 
ambiguUntU  cueepi  ettnentis  periurbatris^  a  dimie^icü 
ÜB ,  et  qualU  eit  utriHvque  fructue.  ^  Und  gewlaa  k« 
mit  dieser  Ansicht  dem  Wahren  Tiei  naher,  ria  All 
Scfaleieraiacher,  die  sich  über  die  Sache  in  gana 
denem  Sinile  ansgesprdeben  haben;  Allein  dennoch  kl 
uns  anCh  mit  Ihr  iliJht  m  gsna  befrennden,  faidem  ddi 
di^  künstlerische  Einheit  des  jedenfslls  mit  groaser  8i 
g%srbaitelen  Werkes  treder  erkennen  noch  darthon  Ksst 
mentlkh  erscheint,  Wenn  dieser  Gedanke  den  Mitteipasct] 
Gänsen  bilden  sollte,  der  letate  Theil  des  Gesprächs,  fa 
ehern  CrICo  redend  eingeführt  wird,  fast  ala  ▼ollig  ül 
und  mit  dem  Übrigen  Gestiriche  durch  keinen  lanem 
nlenhakig  Tcrbunden.  Hitte  Hr.  W.  diesen  Umatand 
lyerücksichtiget ,  so  würde  er  sicherlich  ifeine  Anafcht 
deutend  roodifieirt  hsben.  So  viel  wir  orthellen  kdanca, 
die  Grundgedsnken  des  gansen  Gesprichs  etwa  folgenia 
eitle  sophistische  Dislectik,  obgleich  eie  sich  praiiia>lRfe| 
eine  Tugendlehrerin  ausgiebt,  ist  dennoch  nur  eia 
Gaukelspiel,  indem  sie  sich  auf  ernstliche  Dnterandhm({ 
die  Togend  betreffenden  Gegenstlnde  gar  nicht 
ist  daher  der  gerade  Gegensats  nur  Sokratik,  wt 
nnd  allein  auf  die  Tugend  und  auf  das  mit  ihr 
sen  gerichtet  ist.  Und  dennoch  wird  jene  SepUalft 
Leuten,  die  weder  Philosophen  noch  Staatsnainer, 
Halbwesen  von  beiden  sind,  für  die  ira&re  f%i7iiiojriyii i 
hen  und  so  diese  letatere  mit  ouTerdienter 
delt«  Allein  unbekümmert  um  solche  UrtheBe 
Menschen  mnsa  der  Weisheitsfreund  die  Sadie 
und  sich  so  von  ihrem  Werthe  oder  Unwerte 
Sonach  werden  auf  der  einen  Seite  allerdinga  die 
swischen  der  Sophiatik  und  Sokratik  anfgea^} 
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t  tber  tQch  die  Mschen  Drfliellte  deijemgen  bekSnipft,  wel- 
len Sokrates  ia  die  Clasge  Jener  ^emeipen ,  wabrscheinUell 
leg  Prolagorae  Schale  hervorgegangenen,  Sophisten  ver- 
nnd  80  ip  elä  gehässiges  Licht  gestellt  hatten.     Dieses 
8  susamni^  erst  ikischt  nach  nnsi&rer  Meinung  Tollstandfg 
nhsit  nnd  Zweck  des  Enthy^cnras  ans,  indem  sich  daraus 
CanstwcirK  nach  allen  seinen  Tbeilen  nnd  inseiner  Tollen^» 
I  Einheit  erkennen  lisst.    Ans  eben  dieser  Ansicht  des  Gsn* 
na  lässt  sich  auch  mit  demlicher  Wahrscheinlichkeit  auf 
iett  der  Abfassatfg  des  Werkes  achMessen.    Ganz  nnd  gar 
wahrscheinlich  ist  es  nimlich,  dass  Piaion  seine  eigne 
ctik  noch  in  spKtern  Jahren  anr  solche  Welse  sollte  ge- 
fertigt und  Ton  Jener  gemeinen  Klo^ffechterei  nnterschei-' 
elehrt  bifben.    9enn  tbeils  mochte  damals  diesem  Bedi&rf« 
schon  auf 'andere  Art  abgeholfen  sei|i^  tbeils  deutet  die  Art 
Feise,  wie  diesr  im  Odthydemas  geschieht,  sehr  bestimmt 
le  eigentliche  Sokratik  hin,  au  der  auch  die  in  derselben 
rgelegte  Ansicht  voln  dem  Verhaltniss  swischen  Tugend  und 
n  ia  unmittelbarer  Beaiehung  steht.    Gewiss  wurde  daher 
4aIog  an  einer  Zelt  abgefasst,  wo  es  heilsam  nnd  noth- 
g  erschien,  den  gössen  Unterschied  swischen  des  Sokra- 
thre  und  der  Weise  jener  Sophisten  in  ein  helles  Licht  za 
1  und  die  falschen  und  scheelsAchtlgen  Drtheile  aufge- 
ler  Menschen  über  detf  weisen  Mann  und  sein  Verhältniss 
uiosophie  strafend  zu  berichtigen.   Demnach  dünkt  es  uns 
t  wahrscheinlich, ';das8  derselbe  noch  ziemlich  lange  tor 
ikisge  des  Sokrates  geschrieben  worden  litt.    Wenn  übrl- ' 
larin  nnr  der  Logographen,  nicht  aber  der  Komiker,  oild 
tlich  des  Aristophanes  nicht  gedacht  wird,    ungeachtet, 
itztere  in  den  fFoiken  den  Sokrates  eben  auch  unter  die 
ener  Protagorelschen  SpitzfindigkeitskiHmer  gestellt  hat- 
dürfte  diess  wohl  daraus  zu  erkllren  sein,  dass  der  ko- 
i  Dichter: bereits  die  Bestrebungen  des  Sokrates. besser 
it  und  richtiger  zu  w&rdigen  gelernt  hatte,  aus  welcher 
kung  sich  nun  auch  wieder  einiges  von  dem  aufhellen 
was  Hr.  W.  im  nennten  Abschnitte  behandelt  hat. 
Dch  diesen  GegeAständ  können  und  wollen  wir  hier  nicht 
verfolgen  y  nnd  wir  wenden  uns  daher  sofort  zu  onaem 
den  Bemerkungen,  welche  wir  oben  über  die  deiit  Texle^ 
igten  Commentarien  mkzntheilen  yersprochelti  haben.  Wir 
i  daher  den  Herausgeber  durch  einen Theil  seines  Werkes 
TOT  Schritt  begleiten  und  überall ,  wo  steh  Gelegenheit 
irbietet,  unsere  abweichenden  Ansichten  u.Urtheile  dar- 
Denn  auch  alles  dasjenige  aufzuzahlen,  was  gut  u.  rich- 
ihm  bemerkt  wirdj  ist  weder  möglich,  weil  wir  sonst  aei- 
nmentar  würden  excerpiren  müssen»  noch  au^  auf  irgend 
eise  nothwendig;  indem  wir  ja  bereits  die  Vorzüge  sei- 
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ner  Arbeit  tnerkaoiit  uni  dtrpuf  bestimmt  geniig  hiafema 
haben. 

Pag.  271  B.  ed.  Stephan,  vill  Herr  W.  IxOpos  tif 
Eoibydem  beaogen  ^issea,  ivihrend  oivog  aof  dea  Critsi 
lu8  gehen  soll.  Alleia  diese  Erklärung  ist  jedenfalls  mn 
da  man  gar  nicht  einsieht^  wie  der  Sophist  mit  deoi  joij 
Critobnlus  in  Vergleich  gestellt  werden  könnte.  Auch  f«^c 
den  Sinn  der  Stelle  nicht  gensu  auf,  wenn  er  erklart;  älffd 
dem  (Bathjdenins)  esilis  est  et  macer;  hie  vero  (CritoUi^ 
procerus  est  et  pulceradspectu^.  iiid^  so  der  Begriff  ymi^s 
tpzQ'q^  XL.  CxXfi^oq  nicht  ausgedrückt  and  überdiets  fsmi^ 
setst  wird,  dass  '^hxla  4*9  Statur  bedeute,  eia  Gebrancht 
den  sich  aus  Piaton  kein  Beleg  auffindcui  lässL  Die  lickUg» 
siehung  ?on  ixBlvog  konnte  aus  dem  Torhergeheadea  I 
xii/ai  fioi  iio^BV  erkannt  werden,  was  offenbar  aof  deaWi 
des  Clinias  au  deuten  ist.  Der  Sinn  ^er.gansea  Stelle 
uns  folgender  au  sein:  In  der  Mute  zwischen  esidk  tsn 
Sohn  des  Asiochus^  und  gar  sehr  schien  er  tnir  sacg 
asu  haben,  und  im  Alter  nicht  eben  weit  von  unserm 
abzustehen  :  allein  jener  hat  einen  spärlichen  Wuchs^  v 
er  jünger  aussielit ;  dieser  hingegen  schiesst  kermtf^  usi 
ein  schönes^  edles  Ansehn  (was  der  Vater  mit  freudiger f  * 
gcfälligkeit  vom  eignen  Söbniein  bei^terkt).  Daa  Wart 
9909  wird  gebraucht  von  denen ,  die  einen  gleichsam 
nen  Wuchs  haben  und  spärlich  und  hager  Tom  Aoseka 
Solche  Menschen  sehen  aber  gewöhnlich  jünger  aas  1 
wirklich  sind,  und  mancher  von  ihnen  hat  daa  Gloekodo 
glück  t  selbst  noch  in  höherm  Alter  für  ein  Knableio 
werden.  Das  Gegentheil  beseichnet  spo9)i9^,  vaavsa 
jenigen  gesagt  wird,  dessen  Korper  wipchahaft  iat  umI 
heraufschiesst ;  daher  ein  solcher  auch  wohl  alter  sa  aeia 
So  erklären  schon  Photius,  Hesychius,  der  Scholinst  aa 
Stella,  und  andere  diese  Ausdrücke,  und  Hr.  W.  hätte 
nicht  widersprechen  sollen.  Sonach  bat  die  gaase  Stcik 
die  geringste  Schwierigkeit,  und.es  fallt  aelbat  nach  &t  i 
wendigkeit  weg,  Ixavos  auf  das  nähere,  ovrog 
entferntere  Subject  au  beaiehen,  wie  Heindorf  and  asiot 
than  haben.  —  Ebehdas.  nimmt  der  Herauag.  die  Leu 
C0ddr,ufid  alten  Ausgaben  in  Schuti:  /»sri^ai  Sh  9ti 
X«  t.  A.,  indem  er  erklärt:  hie  quoque  disserendi 
tetur.  Wir  kSnnen  ihm  darin  nicht  beistiaiaseiu^ 
lieh  ist  dieser  Sinn  gana  und  gar  nicht  in  den  Worte« 
die  weiter  nichts  bedeuten  können  als:  -er  nmni^ 
den  Beden;  und  zweitens  streitet  gegen  diese  Anah^am 
der  ganze'  Znsammenhang.  Crito  hatte  geifragt:  I7%r  «sr 
deVf  mit  denf,du  gestern  im  Lyceum  dich  unimrefddMtt 
liyov)*    Dai^uf  giebt  nna  Sakratea  die  Antwort:  Bs  — 
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lemuMy  und  der  UnIfB  von  mir  war  sein  Bruder  Diongeodo* 
:  und  wie  kann  er  da  wohl  schon  hinzufügen:  auch  dieser 
i  sich  mit  der  Dialektik  ab?  Ist  doch  Ton  dialektischer  Be- 
ifügung der  Minner  noch  gar  nicht  die  Rede  gewesen.  Gani 
tig  besserte  Heindorf  fiSTfi^s,  wodurch  der  einfache  Sinn 
teht:  auch  dieser  hatte  an  der  von  dir  erwähnten  Unterg- 
ing Afüheil.  Dass  dieses  die  richtige  Auslegung  und  Bosse* 
\  der  Stelle  ist,  beweist  auch  das  Folgende,  indem  hier 
e  Broder  erst  bestimmt  als  Sophisten  beaeichnet  werden.  -— 
ia  ancb  diese  Worte  hat  Hr.  W.  leider  gana  falsch  aufg^ 
fc  ond  noch  dasn  auf  xiemlich  kühne  Weise  geändert*  Br 
eibt  nämlich:  Ot/d^xc^ov  }^t)^o)tfxo9,  i  2t6xQatsg,  jcal  xeur' 
:lve£  ai  ovto^  ag  {oixe,  aotptötal  nodaxol;  xal  tlg  iq  tfo- 
;  wahrend  ^al  ¥or  xai^vol  in  den  Codd«  n;  Editt«  fehlt,  und 
^orte:  xaivol  tivng  av  ovrot,  cSg  loixs^  öoifLötal,  allge- 
I  dem  Sokratea  in  den  Mund  gelegt  werden.  Und  sicher- 
ist diese  gewöhnliche  Lesung  der  Aeuderun|[  des  Heraus- 
irs  weit  Torsuaiehen,  obgleich  auch  sie  nicht  richtig  sein 
.     Wir  glauben ,  die  Steile  sei  mit  einer  leichten  Verande- 

ao  au  berichtigen:  Critl  OvÖhMQiw yiyvAaxm ,  jcl  ^cixga^ 
xaivol  uveg  av  ovtott  dg  ioixB^  öoipi6taL    Socr»  NaL 

Jlodauol'y  xal  xlg  1}  öbqfla;  Kr  it.  Ich  kenne  keinen  von 
ffi^  das  sind^  wie  es  mir  vorkommen  will^  wieder  ein  Paar 

Sophisten!    So  kr.  So  ist  es.    Kr  it.  fFoher?  worin  be^' 

ihre  Weisheit  ?  Das  eingeschaltete  Nal  ist,  wie  wir  durch 
)iele  dartbun  könnten, .  auch  oft  anderwärts  von  den  Ab- 
;ibern  irrthümlich  ausgelassen  worden  und  konnte  hier  we- 
der Endsylbe  des  vorhergehenden  Wortes  leicht  ausfallen» 
Asyndeton  aber  ist  der  Sache  ganx  entsprechend  und  ange- 
en  9  Indem  Crito  auf  die  Antwort  des  Sokrates  begierig  und 
g  forscht,  wer  wohl  diese  neuen  Sophisten  seien.  —  Daa 
nde  g>ivjiovteg  hatte  auch  schon  Blume  an  Lycurg.  adv, 
rat«  c.  13  in  Schutz  genommen.  —  Pag.  271  C.  müssea 
ins  abermals  gegen  eine  sogleich  in  den  Text  aufgenom- 
t  Cqnjectur  des  Herausgebers  erklären.  Statt  der  gewöhn« 
n  Liesart:  k»avnaOi  (J  KgltaWj  xav^otpoi,  dxi%väg^  stellt 
nilich  her:  9avfiaOi%  cJ  Kghaiv^  7idvöoq>o^  azBxväg^  und 
ad  et  X(iv6oq)oi  ^avftaöia.  AUtin  9dvOoq>og  findet  sich  ana 
1  leicht  erklärlichen  Grunde  nirgends  mit  einem  solchen 
sativoa  vor,  ond  was  der  Herausgeber  von  öoipog  und  ahn- 
1  Wörtern  nachweist,  ist  auf  dasselbe  durchaus  nicht  an- 
bar.     Auf  jeden  Fall  ist  aus  einigen  Handschrr.  zu  schrel- 

ö  de  6v  igcDtäg  tvv  &b(plav  avroiv^  OavfLaola  (sc.  i6ttv% 
Czcov  MVOotpoi  atBxyiSg:  wenn  du  aber  nach  ihrer  ffeis^ 
ragst  f  so  ist  sie  ganz  wundersam^  o  Crüon;  gan%  allweise 
?  sind  sie.  Veranlassung  zur  Corruption  der  Stelle  gab 
hier  unstreitig  das  Asyndeton,  dessen  Schönheit  die  Gram* 
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mattker  nicht  begr IlTaii  ^  wie  et  denn  eoch  Hr.  W.  eelM  pm 
inil  Unrecht  für  mertriglich  erklirt  —  Ibid.  corri^  Hcir  i 
W.  wieder  wegen  einer  im  Cod.  Bodl.  und  Vat»  befia4fiila| 
Variante  etwaa  in  den  Text  hinein,  was  tefalechterdinp  iktti 
gebilligt  werden  liann.  Er  iichreibt  nSmIich  für  mg  fytarft^  ^ 
tut  Jene  Handtchrr.  nur  tdyt  oder  tdds  darbieten ,  eafort  ^i 
}f8,  nnd  aetst  dann  nach  xal  tm  'AnagvSvB  daa  Verbimi  qmi* 
4f8^v  ein,  was  ailerdinga  in  den  genannten  Codd.  atcht;  ii 
Worte:  ovif  ydij  ugotoS  xofiidg  sra/ifiaxc'  *bw  fasater 


tbetisch  auf.    Wir  wollen  nicht  erwifanen^  warum  der  SatiA 
ala  höchst  verschroben  erscheint,   Nnr  daa  bemerkeii  wk,  taj 
auf  solche  Weise  die  Binrnhrnng  der  Parentheae  nne  ab 
widrig  vorkommt  y  indem  es  wenigstens- hüte  heisaen 
ovdi  yag  ^df/  nqinov.     Jedenfalls  bt  &q  SymfB  nnd 
wohnliche  Interponction  beisnbehalten«    Wenn  aber  in 
nannten  Handschriften  hytviödTiv  hinangefngt  wird,  so 
wir,  dass  es  durch  eine  Nachbesserung  in  dieselben  gcfti 
ist,  indem  man  tioyB  oder  tüds  nicht  anders  ala  durch 
Hioiurügung  au  rechtfertigen  vermochte.    Denn  data  aaA 
besten  Handschriften,  selbst  die  Bodleianische,  einer 
aion  der  Kritiker  unterlegen  haben,  scheint  uns  aonnenkisr 
gethan  werden  an  können.     Und  eben  deshalb  tat  ea 
haft,  an  corrupten  Stellen  derselben  etwaa  anderea  nb 
tel  finden  au  wollen ,  auf  andere  Bücher  aber,  welche  dss 
tige  bieten,  nicht  die  gehörige  Rücksicht  lia  nehmen.    Um 
Stelle  bietet  nach  Entfernung  dieser  kritischen  Bedenk 
auch  nicht  die  geringste  Schwierigkeit  mehr  dar.  Indem  i 
danke  gana  einfach  und  leicht  also  fortschrdtet:  gmm 
Leute  sind  iie^  wie  denn  ich  wenigHene  noch  meM 
tta»  Patikratiaeien  wären  (nun  oberes  weiaa): 
wahrhafte  jiUkämpfer  und  gaf  nicht  mU  Jenen  jii 
Brüdern  %u  vergleichen.  — ^    Pag*  272  A.  erklirt  Hr.  1t 
Worte :   ^  yuQ  ^v  Aotsi^  avtolv  fMcz?  o^ffyog  dnrch  fns 
qua  iie  erat  pugna  operia  esper e  &.  e.  guae  «o/n 
tione  inatituitur.    Wir  können  nicht  bebtim 
mehr  ist  a^yogt  wie  Heindorf  richtig  bemerkt, 
tentatum,    in  welchem  Sinne  es  auch  sonst  beim 
kommt,  und  der  Gedanke  ist  dann  dieser:    JHmfit  wk 
übrige  unangebauete  Art  dea  Kampf  ea  haben  aar 
herauagebildet^    daaa  ea  ganz  unmögüeh  tat  gegen 
treten;  ao  atark  aind  aie  mit  Beden  su  kämpfen 
hauptung  au  widerlegen^    mag  aie  nun  wahr  aeim 
wahr.  ~    Pag.  212  B.  trifft  Herr  W.  dss  Riebd^e« 
emendirts  uai  av  tl  ov  Otifi^oir^ff;  &g  de  itJuaetg  \ 
rend  die  Bücher  haben:  xal  öv  tl  »ov  öviapoittu 
ItaQf    Was  auch  Bernfaardy  Synt.  p.  SS3  thdlweian 
hst.    Allein  wenn  unser  Herausgeber  nach  den  Ond» 
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ind  Viodbb.  sdireibt:  6g  dilBaQ  avtotg  S^qit$p  tovg  0pr)g  vülg^ 
ivofur  gfewöbnlich  avxolQ  a|o|i€i^  ^eie«en  mrd ,  so  iweifelo  wir 
in  der  Richtigkeit  seines  Verfahrens.  Aach  beweist  die  aar 
Buripides  Audrom.  V.  264  angeführte  Stelle  nichts  für  die  auf* 
j^enommene  Lesart ,  indem  beim  Plato  avvolg^  nicht  aber  wie 
leira  Euripides  der  Genitivus  avtäv  gelesen  wird.  Entweder 
st  daher  cif^ficv  beisubehalten,  oder  es  mnss  scapiloficv  ge- 
esen  werden,  worauf  die  Variante  von  S^Ofisv  and  a^ofiav  hin« 
Euf Uhren  scheint.  —  Pag.  273  ^,  bedeutet  iftol  doxalv  nach 
ien  Worten  xal  aiXoi  ^adi^ral  Sßa  xoXXol  nicht  st  bene  me- 
nini,  sondern  vielmehr  aicuti  mihi  videiur^  quantum  ego  iudi" 
mre  poasum.  Denn  Solcrate«  will  sagen  ^  dass  dfe,  welche  mit 
lern  Euthydemüs  und  Dionysodorus  hereintreten ,  soviel  er  ur^ 
heilen  könne  (nicht,  stcA  erinnere) ^  ihre  Schüler  waren,  r* 
Bbendas.  wird  mit  Recht  das  Wörtchen  rs  in  Schnts  genommen 
n  den  Worten:  xavv  no^ol  t%  %al  uJJloi  %al  Kt'q6i%nog. 
^ur  wünschten  wir  eine  kurie  Erörterung  seines  GebraucheSi 
sumal  da  selbst  Bekker  daran  Anstoss  genommen  hat.  Es 
nnsste  also  erinnert  werden ,  dass  das  erste  %al  so  SXloi  ge- 
lörtf  wihrend  vs  dem  iweiten  stal  vor  KxiqCvKitOQ  entspricht.—*' 
Ebendaa,  B.  wundert  sich  Hr.  W.  über  die* Geduld  der  Heraus* 
^eber,  mit  derbste  die  Vulgata:  iiaya&og  tijv  q^öiv  oöov  fi^v, 
')ßQi(Sxi^g  da  dta  to  viog  alvai^  bis  auf  den  heutigen  Tag  ertra* 
i;en  haben.  Da  nun  der  Cod.  BodI«  Vatic.  u.  Vindob.  otfoi/.fii} 
larbieten,  so  löscht  er  das  folgende  ds  ohne  Weiteres  aus  und 
ichreibt:  xdya^og  t^v  gni^iVf  oöov  ji'q  vßgiötiig  öiä  to  viog 
\lvau  Gewiss  wieder  lu  voreilig.  Denn  dass  die  Yulgata 
'ichtig  ist  und  in  den  genannten  Handschriften  fiev  nur  wegen 
ler  ungewöhnlichen  Wortstellung  geändert  worden,  geht  eben 
ins  dem  Umstände  sehr  deutlich  hervor,  dass  alle  Codices  ohne 
kusnahme  dh  festhalten.  Die  Wortstellung  kann  freilich  beim 
srsten  Anblick  befremden.  Allein  bedenkt  man,  dass  t^v  <pv« 
fiv  wegen  des  Gegensatzes  eine  starke  Betonung  hat,  so  lässt 
lieh  leicht  begreifen ,  warum  Plato  nicht  oöov  fikv  njv  q>v6iVf 
londern  tiqv  q)Ü6iV  oöov  iilv  schrieb,  und  es  fsllt  somit  alle 
Ursache  sur  Verwunderung  über  die  Geduld,  welche  die  Edi- 
;oren  mit  der  Stelle  gehabt  haben,  gänzlich  weg.  —  Ebendaa» 
:orrigirt  Herr  W.  o  Sh  nag*  av  xov  ifie  Iv  agiöx^g^^  was  er 
ivieder  in  den  Text  aufgenommen  hat«  Und  doch  ist  die  Les- 
irt  der  Handschriften,  noQ*  avxov  ifii^  einzig  richtig.  Dem 
xvxov  l/ii  wird  gesagt,  wo  das  Pronomen  personale  wegen  ei- 
nes Gegensatzes,  wie  eben  auch  an  unsrer  Stelle,  hervorzuhe- 
ben ist,  während  avxov  ßt  mehr  den  Begriff  der  Selbittheit  be- 
merklich  macht.  Sonach  ist  gar  kein  Grund  zum  Zweifel  an 
der  Richtigkeit  des  avxov  ifis  vorbanden.  Dazu  kommt  aber 
noch,  dass  die  Aendernug  des  Herausgebers  auch  an  sich  be- 
trachtet unzulässig  ist,  indem  der  Artikel  hier  auf  keine  Weise 
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Terihetdtgt  oder  erklirt  werden  kann.  Der  HemipteiifK 
»war:  De  iUo  xov  ipii  vis  opus  est  ut  dieam^  tU  qaai  L  tc» 
plicatum  babeat  facüUmtsm*  Sie  emepe  e  subita  quadem  sntih 
ms  conversione  is^  qui  loguitur^  espectaiianm  per  arikim 
mota^  alium  memoratum  iri^  semei  ipsum  nominaL  Aber  cot 
solche  subita  orationis  cpnversio  können  wir  nor  gar  akbt  li 
unserer  Stelle  finden,  und  wir  wiasen  datier  in  derTkata^ 
waa  Bicli  Hr.  W.  unter  derselben  gedaclit  haben  maf. —  JSk» 
das.  C  wurden  wir  dyatav  vor  öxgaviiydv  Sösöfkas  aiMot 
lieh  nach  den  besten  Codd.  getilgt  haben,  da  j%0^sx^ 
wie  der  Ueraasg.  selbst  bemerkt,  emphatisch  «afgefsntic^ 
den  kann.  —  Ebendas.  ü.  hält  Hr.  W.  die  Lesart  der  fiidk 
Schriften  fest:  ^sXa^&tipf  ovv  anapmj  indem  ardisusA 
richtige  Bemerkung  beifügt,  dass  ovv  oft  ia  mehren  SsCigi^ 
dern  hinter  einander  folge.  Allein  dennoch  scheint  aaiäEi^ 
dorfs  yoirv  dem  Sinne  und  Zusammenhange  der  SteUeeflff 
■u  entsprechen.  Denn  wird  oiv  festgehalten,  so  stellt  vAt^ 
Lachen  der  Sophisten  als  eine  Folge  der  Veracbtiiag  gcgcsis 
Sokrates  dsr,  was  nicht  gut  angeht.  Denn  Sokratcs  wiU  lii* 
bar  etwas  anfuhren,  woraus  ihm  die  Verachtung  4eiselks|» 
gen  sich  sichtbar  geworden  sei,  und  dasu  ist  /ovpdsipfl 
psssende  Wort,  indem  dasselbe  eine  limitirte  Bekrafligtof 
driickt.  Der  Sinn  muss  also  wohl  so  festgeateUt  werdcs: 
ich  diess  gesagt  hatte  ^  wurde  ich' van  ihnen  veraeilei^ 
stens  lachten  sie  beide  ^  sich  gegenseitig  aneehemd»  — < 
das.  E,  müssen  wir  dem  Herausgeber  wieder  sdrneei  hm 
einem  blossen  augenblicklichen  Einfalle  eine  Stelle  in  t 
eingeräumt  hat.  In  den  meisten  Biiehern  findet  sich 
folgende  Lesung:  cJ  Zhv,  olov,  lipf[»  ^  d*  iym^ 
nguyna.  Daraus  hat  Hr.  W.  folgenden  Text  gebildet: 
lipavti,  rjv  d*  lyd^  Xiyetov  xgäyfia.  Wer  sieht  aber 
gieicli  auf  den  ersten  Blick '  das  Fehlerbsfte 
Auch  wurde  der  Herausgeber  selbst  späterhin  mit  dieier 
sollenden  Emendation  unzufrieden,  und  ritb  daher  in 
dendis,  vor  Xiysxov  noch  o  einanschieben.  Aber 
kühr  kann  eine  umsichtige  Kritik  nicht  Rsom  gebeSi 
Aufgabe  es  stets  bleiben  muss,  bemerkte  Fehler  anf  dem 
lichsten  und  einfachsten  Wege  au  entfernen*  Und  Uertt 
Einfachste  im  Glossem  anzuerkennen.  Routh  weist 
seinem  Commentare  ganz  bestimmt' nach,  daaa  dlia 
ker  rjv  d'  iyco  durch  Squjv  zu  erklaren  pflegen.  Iffiss 
wshrscheinticher,  als  dass  diese  Erklärung  hier 
geschrieben  und  dsun  in  den  Text  aufgenomineA 
Und  wirklich  lasst  auch  der  Cod.  Coisl.  1^^  ans« 
nach  gemachter  Rasur.  —  Den  eben  geragten 
raschen  A(|fae)imenB  selbst  höchst  nngewiMsr  V( 
begeht  der  Herausgeber  wieder  8.  274  B.t  wo  « 
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tog  dafl  Pronomen  Sg  einsetit  nnd  nnt  so  mit  einer  etwtB  Bon«  ^ 
lerbaren  Anakointhie  beschenkt.  Jedenfalls  glauben  wir,  dass 
wenigstens  eben  so  gut  mit  Bekker  nach  dg  ans^Flcinus  d'  ein« 
geschoben  werden  kann ;  ja  vir  halten  diese  Verbesserung  fnr 
lie  einiig  richtige,  da  durch  sie  der  gesundeste  nnd  leichteste 
!redankensttsammenhang  auf  eine  fast  unmerkliche  Weise  be- 
wirkt wird.  —  Päg.  214  E.  schreibt  der  Herausgeber  aus 
len  Cod.  BodL  Orbin.  Coisl.  n.  Wndoh.  ftdUUöx*  av  ngorgi^ivB 
lg  q>.  jl. ,  wahrend  die  übrigen  Handschriften,  und  unter  ihnen 
1er  treflniche  VaticanüsV  TSQOtQsilfäLts  schützen.  Wir  geben 
elzterer  Schreibung  unbedingt  den  Vorsug,  da  sich  kein  * 
xrund  erkennen  lässt,  warum  Flato  hier  das  Futurum  gewählt 
laben  aollte.  Denn  als  falsch  musa  Hrn.  W.'s  Erklärung  anger- 
iehen werden,  nach  welcher  der  Sats  bedeuten  soll:  vfislg  Sga^ 
l  ngotgi^BtSf  xakX^öt*  av  xgoxQiifaits  xäv  vSv  dv^gwitmp, 
la  eine  solche  Hypothesis  unmöglich  iih  Fnturum  neben  äv  enl- 
laiten  sein  kann.  Vielmehr  würde  der  Gedanke  ohne  Bedin- 
gung vollständig  so  anszndrücl^en  gewesen  sein:  vfistg  Sga  srpo« 
:Qiilf(UtB  äv  nfxl  nQO/ZQiipsxB  ilg  qiiXo0oq>laVf  oder  viteig  aptt 
tQOTQii>avTsg  av  ngorgl^tts  üg  q>iXo6oq>lttV»  —  Pag.  215  A 
;iebt  Hr.  Winckelm.  mit  dem  Bodl.  und  Vatic.  6.  fi^  tig  q>M 
)näg  ix*  ailo  ti  iniv^dsviia  tgiifag  avrov  tijv  duivovap  xal 
Uafpi^itgjl^  waa  wir  als  leichtere  Lesart  dem  gewöhnlichen 
eal  dtaipO'ag'g  nicht  Torziehen  können.  In  solchen  Fällen  Ist 
iben  die  Kritik  zum  Verdachte  wegen  grammatischer  Naehbet- 
ternng  berechtiget,  und. sie  darf  die  Lesarten  sonst  anch  weni- 
ger vorzüglicher  Handschriften  nicht  so  verächtlich  übersehen, 
venu  sie  sich  nicht  ihres  Namens  unwürdig  zeigen  und  zu  ei- 
lem  blos  mechanischen  Handwerk  herabsinken  will^  wozu  sie 
eider  von  so  manchen  librorura  praestantisainiorttm  mancipiia 
gemacht  wird.  Eine  ganz  gleiche  Stelle  im  Protagoras  p.  320  A. 
tchützi  die  nnsrige  gegen  allen  Verdacht  eines  Fehlers.  -* 
Ebendaa.  C,  lässt  sich  der  Heraasg.  ton  seiner  Sucht  nach  ab« 
reichenden  Ansichten  nnd  Drtheilen  hinreissen,  die  Vulgatn, 
SöxB  hcuixäg  %oii^u  x6  anoxgLvh6%a{fy  in  Schutz  au  nehmen 
md  so  selbst  den  besten  Hsodschriften  untren  zu  werden. 
Iber  wer  in  aller  Welt  hat  wohl  Jemals  gessgt  Imunäg  da^- 
}H?  Sähe  denn  der  Heransgeber  nicht,  dass  das  beigeAigte 
\nui%&g  nothwendig  den  Indicativus  verlangt  1  —  Pag.  216  A 
liat  Hr.  W.  eine  einleuchtende  Verbesserung  gemacht,  indem 
IT  mit  Recht  aus  dem  Bodl.  u.  Vat.  aotpoi  vor  ^avS^ov^iv  ein- 
letzt  nnd  es  sehr  gut  durch  den  proleptischen  Gebrauch  der 
Idjectiva  vertheidigl.  Aus  diese.m  Beispiele  ist  deutlich  zu  er- 
k:ennen,  in  welchen  Fällen  man  unbedingt  den  bessern  Hand- 
ichriften  Gehör  zu  geben  hat.  Denn  hier  kann  auch  nicht  der 
leiseste  Verdacht  einer  grammatischen  Nachbesserung  obwal- 
ten,  nnd  kdohter  lässt  sich  einseben ,   warum  dofiol  in  den 
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Bbrigeo  Codd.  auB^elassen  worden  set.  —  EbendaM.  C.  mck 
Hr.  W.,  das  Bild  im  Gebrauche  ?on  i^i%i6^at  sei  von  derJi^ 
entlehnt,  wie  bei  eseipere.  Aber  uns  will  diete  Metapher hb 
etwa«  sonderbar  vorlcommenf  indem  dann  die  Sophisten  sii 
Jäf  em  Terglichen  würden,  die  dem  jungen  Menschen  wie  eii« 
"Wiid  auf  Terschiedenen  Seiten  auflauerten.  Uns  scheiotlxli' 
ftötui  gans  einfach  genommen  zu  werden  in  demSiooeToo^fr 
jReihe  nach  oder  wechselaeüi^  in  'Empfang  nehmen^  am  nii- 
iich  durch  neue  Spitzfindigkeiten  einen  Angriff  zn  machen.  Ma 
vef  gl  eiche  S.  277  B.  — ^  Ebendas,  D.  konnte  zur  Aofhelinc 
der  dunkeln  Worte:  Sötcbq  ot  dyadol  iQ%ii0tal  iudä  kt^^ 
iQOtiqiiaxa  Ariatophan.  Thesmoph.  ▼.  974  sqq.  verglicheo  ver- 
den,  wo  die  diaiX^  xdgtg  xoQÜag  auf  einen  Dpppelreigeo  so ke 
ziehen  ist  —  Ebendaa.  E.  urtheilt  der  Herausg.  mItReclit, 
dass  in  den  Worten:  xal  to  ngotsgov  ys  xalov  ^[ilv  Ifi^vi 
igmtTjfi«^  nicht  ^(ilv  zu  corrigiren ,  sondern  die  Lessrt  derC»- 
dices  beizubehalten  sei.  Allein  wenn  er  glaubt,  dieUr«tcl( 
des  Irrthums  früherer  Kritiker  liege  In  einem  ▼erkaDDteoG^ 
Ibrauche  des  Wortes  q>ttlvB6&tti^  so  können  wir  uns  davoDnie|> 
fiberzeugen.  .  Vielmehr  verband  man  die  Worte  nicht  richt^ 
Indem  man  vfilv  zu  iq)dvfi  zog,  da  es  doch  zu  »alov^^^ 
Denn  der  Sinn  ist:  auch  die  vorige  Frage  %eigte  sieh^  oder^- 
echien^  ruhmvoll  für  euch.  —  Pog*  S'H  A,  nimmt  Hr.  W.^ 
Yulgata:  iga  öv  fiav9dvBig.Stt*  äv  dTCOötofiatl^ji  xig; ^ 
durch  in  Schutz,  dass  er  aga  für  ig*  ov  gebraucht  tnsiekl 
Allerdings  ist  dieser  Gebrauch  sehr  haoBg;  demsn^iclrt<< 
eher  glauben  wir,  dass  Heindorfs  durch  den  Cod.  Coisl.  ke- 
Btitigte  Vermuthung,  ig*  ov  6v  pav^dvHg^  richtig  und  sot^ 
wendig  sei.  Denn  dgu  ist  doch  mit  ig*  ov  nie  ganz  ideolbc^ 
indem  ersteres ,  auch  wenn  es  durch  nonne  zu  übersetsea  '^ 
4loch  stets  einen  Zweifel  und  eine  Ongewissheit  ausdrfickt,  ^ 
dieselbe  nun  beim  Fragenden  wirklich  vorhanden  sein,  odtt^ 
ihm  Mos  vorgegeben  werden.  An  unserer  Stelle  aberTeriii*i 
offenbar  der  Gegensatz  eine  grössere  Bestimmtheft  n.  Eotfck^^ 
denheit  der  Frage,  und  eben  deshalb  ist  die  HinzufugtiDg ^^ 
Negation  unabweisbar  noth wendig.  *—  Ebendae.  D.  hst  Hr ' 
aus  dem  Cod.  BodL  Vat.  6.  r.  und  VIndob.  geschrieben:  k 
9wßaiz^  hl  601  ipalvovtai  iXrßHg  ol  X6foi^  was  er  erili'^' 
noli  mirarij  seriös  tibi  pideri  ac  veros  hos  sermens»-  ^ 
gegen  müssen  wir, aber  bemerken,  dass  so  dem  Worte  sl^ 
eine  [dem  Sprachgebtauche  fremde  Bedeutung  unlcrgesdio||^ 
wird.  Auch  führt  der  Zusammenhsng  nicht  auf  diese  hv^ 
gnng  hin.  Daher  ist  Jeden  Falls  d^Bi^  das  Wahre,  wai  i«^ 
dem  folgenden  Vergleiche  am  besten  entspricht,  iodem  ^ 
Sinn  iste  n^  mirari^  st  hi  sermones  tibi  inssUH  eecü^ 
Auch  diese  Stelle  giebt  übrigens  einen  deutlichen  Baveii,  ''^ 
man  nur  mit  Vorsicht  den  sonst  anerkannt  heateaHandichiv^ 
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KU  folgen  hat,  w^nn  man  nicbt  eiBceilig  und  befangen  von  Vor- 
artbeil  die  Kritik  üben  will.  —    Ehenda$.  wird  ricbtig  aua  den 
besten  Büchern  ri^v  &Q6vm6w  noi,m6i  ttatt  noimvxM  herge- 
stellt.    Aber  onrichtig  müssen  wir  es  nennen,  wenn  Herr  W* 
daa  Aetirumals  für  das  Medium  gesetat  ansiebt ,  was  durchaoa 
niemals  der  Fall  ist.    Die  Stelle  im  Menexen.  p.  2S4  B. ,  auf 
die  sieh  Hr.  W.  bernft|  Ist  von  den  Auslegern  unrichtig  gedeo- 
tet  worden;  Yergl.  daxn  unsere  AnmeriLung.    Das  Activum  musa 
hier  also  einen  andern  Grund  seines  Gebrauchs  haben.    Und 
dieser  liegt  gar  nicht  etwa  Terborgen,  sondern  erhellt  aus  dem 
Folgenden,  wo  nicht  gesagt  wird  oV  mv  Tclcitfi,  sondern  oV  av 
§iikkm6^  TsAfiiV.    Folglich  bedeutet  tt/v  I^g6vm0,iv  xoulv  oiTett- 
lisr  quando  n^v  l&Q6vm0iV  parani  et  instituuni»    Es  ging  ninh- 
lich  wohl  der  9Q6vm0ig  ein  mystischer  Tsni  Toraus,  worauf 
dann  der  Einsuweihende  auf  den  Sessel  gestellt  und  wieder  um- 
tanat  wurde.     Nur  bei  dieser  Vorstellung  Ton  der  Sache  ge- 
winnt die  gause  Stelle  erst  ihr  gehöriges  Licht,  indem  Sokrates 
die  bisherigen  dialectischen  Spitsfindigkeiten  der  Sophisten  mit 
jenem  mystischen  Vortanse  vergleicht,  auf  welchen  erst  die 
irollkommene  Weihung  erfolgte.    Daher  ist  denn  Auch  jeden- 
falls im  Folgenden  xog/fffla^  und  nicht  %OQBla^  die  wsbre  Les- 
art, welche,  obgleich  vom  Herausg.  gebilligt,  doch  nicht  ge- 
liörig  von  ihm  erklärt  und  vertheidiget  wird.  —    Pag.  218  C 
vertheidigt  Herr  W.  die  Vulgata:  8u  tovta  yi  6ok  aOzo  tä 
0xovdala  ivdd^sö^ov^  indem  er  avxsi  nach  Anderer  Vorgang 
dnrch  8ua  aponte  übersetzt.    Allein  so  häufig  auch  dieser  Ge- 
brauch von  ttixos  ist,  so  findet  er  doch  hier  keine  Anwendung, 
indem  der  Begriff  der  Freiwilligkeit  nach  dem  Zusammenhange 
|;sns  unstatthaft  ist.    Denn  was  soll  das  heissen :   Nimm  daa 
BUkerig9  nur  für  Scherz;   nachher  werden  dir  diese  Leute 
sicherlich  von  eelbat^   oder  freiwillige    daa  Brnethafle 
»eigen!    Als  ob  Sokratea  an  irgend  eine  Nöthignng  derselben 
denken  könnte!     Fasst  man  den  Zusammenhang  recht  scharf 
ins  Auge,  so  ergiebt  sich  sonnenklar,  dass  folgender  Gedanke 
erforderlich  ist:   Nhnm  daa  Bisherige  nur  für  Scherz;  nach- 
her werden  dir  dieae  Männer  auch  umgekehrt  daa  Ernst' 
hafte  zeigen^    Es  ist  daher  mit  Schleiermacher  an  lesen: 
covtiD  yi  601  ai  td  önovSaXa  kvial^sö^ov.  -^  Ebendaa.  emen- 
dirt  der  Herausgeber  nach  dem  Cod.  Vat,  In  welchem  o  vor 
vniöiavto  vermisst  wird ,  folgender  Haassen:  xttl  iya  v$pvfff^ 
^ofM»  aivxmv  a  poi  vniöxovto  d^odoiösiv^   wie  wir  glauben, 
mit  Dorecht.    Denn  erstens  haben  alle  Codices  tva  nach  avtehft 
was  Hr.  W.  ansstreicht ;  sweitens  bieten  vieraehn  Handschrif- 
ten das  von  Heindorf  vorgeschlsgene  anodäöiv  dar;  und  drit- 
tens fehlt,  o  nur  in  dem  einsigen  Cod.  Vat.    Ist  ea  nan  unter 
diesen  Umständen  nicht  höchst  wahracbeinUch,  dass  die  Les- 
srt:  iva  fi04  o  vnioxovto  axo8(ä6iv%  die  wahre  und  richtige 
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«eil  —    Pag.  2T0  A.  ▼errofasen  wir  die  Anfohmog  yim  Gfii»{ 
iden,    ans  denen  Heindorfs  Conjectur,  fnr  %6  iij  lieber  Ta  A 
dl}  oder  rd  de  sa  lesen,   verworfen  wird.    Ein  bloooes  A(« 
rec/&  reicht  wahrlicli  nicht  hin,  nm  einen  aolchea  Mann  n> 
rnckznweisen,   der,  wenn  auch  oft  an  wortlcarg,    doch  gM 
recht  wohl  wosste,   was  er  wollte.    An  derselben  Stelle  lut 
aber  der  Herausg.  ^ana  richtig  ans  dem  Cod.  BodL  und  VA 
%^7C0QUV  für  tVQhlv  hergestellt.  -—    Pag.  280  A.  ieten  wir  kt: 
Hrn.  W.  ov  yuQ  dijiccv  aiiaQtavo^  y*  &v  srori  Vi^  ^wpU  k; 
Nöminativns,    während  gewöhnlich  öotplq^  geschrieben  wiri. 
Und  in  der  That  sehen  wir  nicht ,  warum  eine  Aenderongte 
Volgata  nöthig  war;  ja  wir  müssen  dieselbe  sogar  f&r  Yerverftl 
lieh  erklären.    Erstlich  nämlich  nöthigen  die  folgenden  Wart% 
ov  yag  äv  ovxhi  doq>la  sifi/,  keineswegs,  wie  Hr«  W.  gtssHi 
anr  Aufnahme  des  Nominativus,  da  sich  ja  leicht  ans  dem  Vsf» 
hergehenden  himudenken  lässt  ä  t^g  awQ  aiiaQjduoi.    Za«i» 
tens  aber  fällt,  wenn  derselbe  gelesen  wird,  jeaca  Tsg  vor  st»' 
q>la  so  auf,  dass  es  als  gans  unerträglich  erscheint.     Desn  vfl 
der  Heransgeber  cur  Rechtfertigung  desselben  beibriogt,  1.8L 
Lach.  p.  194  B,  ÖoxbI  av^g  öotplav  xiv^a  apsri/v  iUj^y,  nC 
ganz  verschiedenartig  und  daher  nicht  xnr  Vertheidlgmng  omo> 
rer  Stelle  geeignet.     Somit  ergiebt  sich  die  Nothwendigkeit, 
öoipla  im  Dativua  beisubehalten ,   und  der  Sinn  der  Worte  ist 
dann  folgender:  neque  enim  ßeripotesi^  ut  quis  per  90/» 
Harn  peccetf  aed  necesae  ^si,  ut  (ope  eins)  rede  agmi  eift^ 
poaitum  assequaiur:  alioquin  emm  (si  per  eam  erraret)  um 
esset  eapientia.  '  lieber  ^  yäg  Sv  s.  Piger  p.  411  u.  Hoogeoets 
De  Particulis  p.  356  ed.  Sohütz.  —     Ehendaa.  C.  wurde«  « 
bei  den  Worten:    l6%*  o  tu  d^aXolx*  av  dno  %^  w^aw;, 
wegen  des  Gebrauches  Ton  dz6  lieber  auf  Hermann  so  Sophad. 
Blectr.  T.  65  verwiesen  sehn.  —    Sbendeu,  E.  vertheidigt  Hr. 
W.  die  Lesung  der  Handschriften:  Kaläq  di,  ^  d'  iym^  Ü- 
jisig.    Allein  da  diese  Antwort  keine  Entgegnung  enthält,  ao  vX 
ohne  Zweifel  dss  von  Routh  und  Heindorf  aus  Stobaeee  berge- 
atellte  KaXäq  ys  beiaubehalten.     Dass  die  Abschreiber  diesei 
in  der  Antwort  gebräuchliche  ys  oft  verderbt  haben ,  selgt  na- 
ter  andern  eine  Anmerk.  Schneiders  an  DeRepnbl.  II  p.SMC'- 
Pag.  281  ji.  nimmt  Hr.  W.  mit  Recht  die  VulgaU:  to  d^»^- 
%Qr}0dmi,  kniöTTjiMj  ^v^yoviiivri  gegte  vorgeschlagene  Aead^ 
mngien  in  Schutz.    Passender  jedoch  als  die  Stelle  dee  Devs- 
athenes  adv.  Midiam  §.  47  p.  511  konnte  vergUchea  werdet 
Sophocl.  Philoctet.  v.  99;  vvv  d'  dg  llavx^tv  i^mv  6^  ßge- 
tolg  ti^ yXädöav f  o^äxltSgya^  aro-s^^'  ijyovfaivnv^  wodei 
Scboliast  erklärt:  f^fiwfiiv^  slg  axavsom  —    iwg*  28S  J* 
schreibt  Hr.  W.  mit  dem  Cod.  Bodl.  Ui  Vat.  6.  imMi  il  gvö» 
HOVEs  iiBV  alvai^  und  sacht  daa  hinangtfügte  i\  doreh  die  Be- 
merkung an  rechtfertigen,  daaa  dasselbe  oft  ad  Anfafn 
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i  fletxi:  oii  yigti  ilXävoikcvysvovXöyoVt  eioeAenderiiDg, 
ihn  idbst  kurs  nachher  8.  806.  E.  schon  wieder  gereut, 
s  jedoch  von  seinem  Zweifel  an  der  Aechtheit  tod  w  yag 
iUä  soruckgekoninien  sa  sein.  Allein  wanim  soll  denn  bdl 
ttQ  akXa  nicht  ein  roi  Statt  haben  können  Y  Ist  doch  01)  y«^ 
(Schlechthin  etrnnm;  ov  yaQ  toi  äkXd  ya  dagegen  eienim 
ecio;  nam  sane.  -—  Ebenda»,  C  musste  aus  dem  Cod.  Vat.  ' 
eschrieben  werden:  i^ivdij  liyBiv  plv  ovx  iötiv;  denn  die 
ihttliche  Wortsteilung:  ifBvöij  (ihv  Üytiv  ovx  lötiv,  ist  an*  < 
ti?,  weil  %n  XlyBiV  der  Gef ensats  dögagciv  ist,  nnd^rsvdq 
Bo  beiden  Verbf  s  gehörige  Object  bildet  —  Ebendaa.  E.  den- 
der  Heransgeber  die  Worte  sicher  ailiu  spitzfindig,  wenn 
iflint,  der  Sophist  nehme  swischen  iJAyxtw  und  l^tkiyxtiv 
1  Unterschied  an.  Auch  hier  ist  der  Zusammenhang  wie- 
^ns  einfach  und  leicht.  Sokrates  hat  die  Möglichkeit  des 
erspmclies  geleugnet.  Diess  benutst  jetnt  der  Sophist  und 
i  daher  diespittfindige'Folgerung,  dass  er  aus  eben  diesem 
ide  nicht  habe  wollen  widerlegt  werden.  --^  Im  Folgendeh 
ielleicht  in  schreiben:     Ovd'  Sv  %%kvioiq  if^äg^  ^  (f 

<J  Bti4hiöfi(is  •  ta  6o<pA  ta€ta  ^  %.t.  L  Denn  mit  G^ 
heit  glauben  wfar  annehmen  an  dürfen,  dass  der  Herausge- 
leine  Vermuthung  jetst  nicht  mehr  wird  geltend  mach«a 
sn.  —  Ebendas.  E,  erklirt  der  Herausgeber  die  Stelle: 
ofpA  tavxu  xal  tu  ei  t%ovta  oti  n&vv  fiat/dcmn»  dXka 
Dg  nü^  iwo^j  9\%ox  Subtilia  haee  aique  praeelara  nan  . 
9dum  disco^  sed  nescio  quo  modo  ipso  exoogüo;  A.  0.  ffion 
juod  veBtram  sapientiam  addiscam^  neque  ernn  diaeere 
odüm  laborOy  $ed  neaeio  quo  modo  aponie  mea  menie  con^ 
.  Aber  wie  können  dech  die  Worte:  xal  ta  til%ovtu^ 
len  aique praeciara?  Vielmehr  ist  an  Qbersetsen:  vel  ea^ 

ae  rede  habetdj  worin  ein  Ironischer  Hieb  des  Sokratea 
.  Eben  aokann  iwoalv  nicht  bedeoten  diaeere^  und  vol- 
I  ganx  «nerklirhar  ist  es ,  was  ta%itog  nmg  Iwoalv  für  ei- 
Sinn  haben  soll.  Allea  scheint  uns  für  die  Richtigkeit  von 
nanYis  Conjector  na%imq  nmg  in  sprechen,  und  da  dieselbe 
h  zwei  sehr  gute  Handschriften  Bestätigung  erhalten  hat, 
innen  des  Herausgebers  dagegen  erhobene  Zweifel  so  gut 
eseitigt  angesehen  werden.  —  Pag.  287.  B.  liest  Hr.  W. 
meisten  und  aueh  hesten  Handschriften  zu  Gefallen:  ou- 
ü  navog.  H&tte  er  aber  nicht  jene  blos  diplomatische, 
nöchten  heinahe  sagen  unkridsche  Kritik  angewendet,  so 
e  er  auch  hier  einen  Beweis  gefunden  haben,  dass  oft 

die  besten  Handschriften  Correetnren  von  Grammatikern 
ilten,  wahrend  sich  in  schlechtem  Büchern  die  wahre  Les- 
erfindet.  Fasst  man  nimlich  den  Zusammenhang  recht 
f  ins  Auge,  so  ergiebt  sich  mit  völliger  Gewissheit ,  dass 
lonpftssend  und  ttur  eine  Dovtelel  dea  iehiea*«(^di/og  ist. 
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Der  SapbbI  betcbuldigt  nämlich  den  Sokntes  nlebtdoerTi 
beatetel,  sondern,  nm  sich  ans  der  Schlinge  sn  riehen,  kla^ 
ihn  an,  dais  er  nicht  bei  dem  leisten  Gedanken  itehn 
aondern  ▼ielmehr  auf  früher  Besprochenes  sornckkoouDt 
halb  schilt  er  ihn  bitter  einen  XQWog^  d.i.  einen^Uiti 
MenMchen.    Diese  Besiehnng  erkannten  dieKritilernidit, 
setsten  daher  dafür  ihr  eitles  «si/o'g.  —  Ebenda»,  i 
Hr.  W.  xal  y&Q  %akfsioL  bIöL    xdvv  elicoTsig«    Vir 
lieber  nach  ndvv  interpungiren ,  so  dass  dK6te>^r  ^^^^ 
lieh,  für  sicli  allein  steht  und  näw  in  {oAßjrol  ^euga 
Uebrig;ens  Wird  bald  darauf  o  t»,  was  andere  io  tat« 
haben,  gnt  gerechtfertigt.    Gleichen  Gebrauch  finden  tir 
Phileb.   p.  23.  C.  xa^  or«  q>Qa^OiB  Sv.    sc.  $cire  tx^ 
Ebendas.  C  ist  allerdings  m^t  deoHandschriflensaloa' 
ix&  0  T(  Xin^ofiMf  wie  Gorg.  p.  465*  C.  Sjmpoi.  p^ilti^^ 
man  unrichtig  den  Coq|iinGtif us  XQ^6ialfiiu  anfgenoBOfa 
Aber  warum  gefiel  es  dem  Hrn.  W.  nicht,  seine  Griric 
das  Futurum  in  dieser  streitigen  Sache  au  entwickeion^ 
anlegen  9  Daa  blosse  Anführen  Toa  Stellen  kann  hier  pr 
frommen,  da  ja  noch  Niemand  an  dem  VorhaodeniciBfa 
brauohs  vom  Futurum  in  di^er  Fragform  ^esweifeh  b«t» 
nur  dte  Frage  noch  nicht  l^antwortet  tsti  wonnduitef 
eher  Bedfnguog  das  Futurum ,  und  wo  der  Coujvacüfvi 
derlich  sei.    Auch  auf  den  vorh ergehenden  Conjan^iv« 
sentia  war  aufmerksam  au  machen  und  die  Crssche  ilv 
lauschung  der  Tempora  und  Modi  an  unserer  Stelle  Diel 
sen.    Allein  leider  bat  sich  der  Herausgeber  auf  dieEröi 
solcher  Gegenstände  au  itrenig  und  nur  in  höehit  teiteia 
len  eingelassen,  -r^  Ebendas.  schreibt  Hr.  W.  *AUlotik 
iq)flj  Tovtqp  niw  xalixdv  xp^tf&fti,  hier  eiam«!  lUe 
schriftliche  Auctorität  verlassend  und  einer  bloissaTM 
voQ  Schleiermacher  eine  Stelle  Im  Texte   eiarlBOiefli 
grade  hier  war  nichts  weniger  als  eineAendemagnotbif- 
tig  ist  unstreitig  tovto  to  xdvv  xoAcffdv  XQ^i^^,\^^ 
Lesart  vieler  Codd.  tovt^  t^n.x,  nur  eine  unseHif^  ^ 
rung  ist.     Zu  299<^d'aft  erginst  sich  Idcht  von  tei^ 
Uebrlgens  ist  die  Rede  ironisch ,  und  der  Sophist  v«^ 
der  Ausdruck  iwoHV  sich  leicht  werde  tadeln  usi« 
lassen.    Höhnisch  wiederholt  er  dsher  die  vom  Ssln^ 
brauchte  Redensart,  ^^Isirdv  XQ^^^^f  in  welcher  Vi 
lung  durchaus  nichts  Anstössiges  liegt.  —  Bald  as^ 
alle  Codd,  und  alle  Ausgaben:  Qvx  a^K^xfleu  oitf 
Wir  sehen  keinen  Grund  aur  Veränderung  diestf  £d 
das  Futurum  uxonQiv^iy  waa  Hr,  W.  mit  Heinderf  si' 
aufgenommen  hat.    Ist  doch  das  Präsens  häafig  gcssg  h 
Fr'sgeform.    Vergl.  Gorg.  p.  408.  D.  Protsgon  p»  tll^f 
p.  2M.  B.  Q.  a.  Dagegen  nhaml  der  HMiibgeber.i«F<  ^ 
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>^f  Sv  Sttovv  ,iaonQtvsi9  mit  Recht  in  Schiiti ;  denn  ancli  hier 
taben  neuere  Bdiioren  seit  Heindorf  die  Lesart  aller  Codd«  und 
jditt.  Veit,  in  dnoxgivti  umgewandelt,  durch  das  sooft  mis- 
erstandene  Sv  in  Irrthum^Tcrteiiet  —  Pag,  288.  C  scheinen 
ie  Worte:  olftai  yag  xt,  avtoiv  Tcdyxalov  (pavBlö&ai^  von  Hrn. 
V.  falsch  verstanden  au  werden.  Nach  unserer  Meinung  hangt 
vtoiv  von  Ti  und  nicht  von  fpavH^&ai  ab,  so  dass  der  Sinn  foi- 
ender  ist:  Ich  glaube ^  dass  etwas  ganz  Schönes  von  ihnen 
um  Vorschein  kommen  tßird.  -—  Pag.  289*  ^«  wird  XQij69aif 
ras  Heindorf  in  x(A  xpi^0da£  verändern  wollte,  mit  Recht  ge- 
cliützt,  so  wie  avto  für  das  gewöhnliche  avtoU  aus  dem  Cod. 
^at.  u.  Bodl.,  wieder  hergestellt.  Jedenfalls  war  aber  deutli- 
her  zo  entwickeln,  warum  letateres  fürsprachgemass  zu  halten. 
Is  liegt  nimlich  darin  das  Subject  zu  ovöhf  ptpskog  tlij ,  was 
lieh  auf  die  io  der  Note  angeführten  Beispiele  seine  Anwen- 
ung  leidet.  ^  Ebendas.  musste  Heindorfs  Conjectur  nvog 
Kkriq  ixi6vi^(tiig  für  t^g  aUfig  lui.ötijfAfig  nicht  bloa  angeführt, 
andern  auch  widerlegt  werden,  falls  sie  der  Herausgeber  nicht 
illigte.  —  Mbendas.  B,  wird  die  Volgata:  ovdh  tavxijg  Soi- 
IV  o(p$kog  ovÖBv  sehr  treifend  gerechtfertigt,  indem  zahlreiche 
elspiele  ähnlicher  Bllipsen  von  ilvai  nachgewiesen  werden.  Da- 
3geu  dürfte  dasjenige,  was  zur  Vertheidigung  der  Lesart:  i^i^ag 
jQOTCoiovg  ÖBLVOvg  bIvul  xal  tOMvtJjg  tivog  in.  angeführt 
ird«  keinesweges  genügen.  Denn  soll  der  Sinn  folgender  sein: 
tiltum  igitur  nbest^  vi  si  sumus  periii  lyrarum  fabricatores^ 
\circo  censendi  simus  illam^  quam  quaerimus^  scienliam  adepli 
\se;  so  muss  nothwendig  geschrieben  werden:  '^^äg  XvQonoi^ 
)g  ösivovg  ovzag  slvat  xalt»  Und  allerdings  mochten  wir 
ler  glauben,  dass  ovtag  ausgefallen  sei,  als  dass  ÖHVovg  mit 
eindorf  in  delv  müsse  verwandelt  werden.  Denn  nimmt  man 
ese  Veränderung  auf,  so  entstehen  die  vom  Herausgeber  mit 
echt  hervorgehobenen  Bedenklichkeiten,  weiche  wir  ganz  mit 
m  theilen.  —  Ebendas.  D.  hält  Hr.  W.  die  Worte:  ol  kvgo* 
nslvavxoi  ddvvaxo^,  für  ein  Glossem,  weiches  er  in  Klammern 
ngeschlossen  hat.  Allein  besser  scheint  es,  Xvqotcoibiv  mit 
lidge  in  loyoitotBtv  zu  verändern  und  den  Artikel  o{  wieder 
;rzustellen.  So  entsteht  eine  nachdrucksvolle  Apposition,  von 
•r  wir  SU  De  Re^.  IX.  p.  579.  A.  u.  Phaedr.  p.  241-  B.  einige 
:i9piele  gegeben  haben.  — -  Pag,  290.  B»  deutet  unser  Her- 
sgeber die  Worte:  OvÖBfila  x^g  dfjQBvxiMijg  avxf^g  ixl  nliov 
%\v  7}  oöov  ^figsvöati^  auf  folgende  Weiset  NuUa  ars  venatris 
Uns  patet  quam  ipsa  ars  venandi^  scUicet\  quam  ut  venetur 
subigat.  Sonach  müsste  i}  driQBvxi.7i7i  avxii  heissen  die  Jagd- 
nst  im  gewohnlichen  und  engeren  Sinne  ^  was  dem  Platoui- 
hen  Sprachgebraocbe  zuwiderläuft.  Auch  ist  der  Gedanke 
Ibst  nicht  deutlich  und  besitimint  genug  ausgedrückt.  Gewiss 
it  man  dalier  in  der  Stelle  einen  Fehler  zu  vermuthen.   — 
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Skmda».  C  schiebt  der  Heransg^ber  obae  eDes  Zcapwi  m 
Haodschrifleii  uad  ohne  söoiUge  dring  ende  NoIhweadigkdtJ 
ein  in  den  Worten:  co  Kakh,6xk  ts  xal  c^OTora  KiniAt.- 
Ebendas,  D,  wird  bei  dem  optv^^orpo^o^  ta  den  Wacbtelß 
Midias  gedacht ;  gewiss  mit  Unrecht !  Vielmehr  bemerkt  Scki 
macher  sehr  wahr,  dieses  Gleichniss  stehe  wohl  iiicbt 
strafende  Rücksicht  auf  das  Verfahren  der  micbtlgcra  grkck 
scheii  Staaten  gegen  die  kleinern,  die  sich  in  einer  Art  AI 
gigkeit  von  jenen  befan^efa.  —  JEüAeHdoB.  D.    liest  Hr.  W 
ovv  SBogit^cc  ixsLvf^g  tf^q  vij^g — ,  aikiiv  ii  xiva  ^i 
wo  die  Vulgata  d^  bietet«    Allein  wenn  auch  der  Cod.  btä. 
Vst.  dl  haben ,  so  ist  doch  auch  hier  auf  das  Zeagwss 
Bucher  nicht  >sa  viel  Gewicht  su  legen.     Deaa  dh  kssi 
nach  Buttmann ,  auf  den  der  Verf.  verweist ,  nar  da  Stitt 
den ,  wo  im  Nachsstse  ein  adversativer  Gedanke  entkslics 
was  hier  doch  auf  keine  Weise  angenommen  werden  kisa 
Pag.  291.  w^.  war  wohl  au  bemerken,  dass  xQBiveang  w 
Sokrates  in  der  Bedeutung  von  hohem  und  g^öMiektB 
genommen  wird,  während  es  Crito  dann  eigentlich  verttdi 
bebt  sich  der  Anstoss  von  selbst,  den «Schleierniacher  sid 
der  sweiten  Aosgsbe  seiner  Debersetsong  an  dieser  SteUe 
—  Ekenda»,D.  muss  nothwendig  geschrieben  werden:  f 
K^  xiivq^xi  dzsQyatBXM  tgyov^  für  tl  atUQydiBxmi;  dci 
erfordert  daa  folgende  ^  ovöiv^    Wenn  Ueindorf 
ecquid,  müsse  vielmehr  nach  Ipyov  eingesetst  werden,  it 
er  in  grossem  Irrthume,  wie  Hermanns  Bemerkung  sssi  ^ 
p.  130.  n.  151.  nberieugend.dsrthut.  —  Päg.  282.  B.  hA 
W.  mit  Heindorf  ohne  alle  hsnddchriftliche  Beglanhigssg 
schrieben:  ^  '^fitdg  Bvdaljiovag  xonjösi.     Und  nllerdisp 
der  Optativus  noii^öBte  seine  Bedenklichkeiten.     Doeh 
wir  ihn  nicht  so  rasch  aus  dem  Texte  entfernt  sehen,  da  er 
einer  Vermischung  verschiedensrtiger  Strnctnreo  in.Bss^ 
oxtQ  llsyov  gesetst  sein  kann.  —  Pag.  293.  C.  ▼crtksid^ 
W.  die  Lesart  der  meisten  Handschriften:   Ovuow  40, 
ixlötaöal  zl;  auf  höchst  unglückliche  Welse,  indem  i 
dass  itpiig  für  o>$  iq>fig  parenthetisch  stehe.     Allein 
renthetische  Gebrauch  findet  sich  nur  im  Prinens, 
^ol,  g>a(ilv,  ipaxSf  q>Ml  häufig  so  vorkommen.    Test 
etumaber  lässtsicli  derselbe  durchaug  nicht  naebweiseB 
müssen  uiis  wundern,  dass  Hr.  W.  in  der  Anmeiknsg 
kann :  sed  esempla  ubique  in  prompia,    Ist  nnn  nber» 
sere  Beftierkung  gegründet,  so  folgt  von  aelbat,  dass  db 
einiger  Handschriften :  ovxovv  0v  {ifnjg  ixl&tm^^  m 
und  allein  richtig  ist.  —  Bbendas.  D^  meint  der 
%azä  xavzä  aita  sei  Ix  xagall'^lov  gesetst  wie 
xä  zavzo^  u.  a.    Das  ist  aber  ganx  unmöglich ,  da 
u.  a(ia  von  ganaversciiiedener  Bedeutung  sind  «nd 
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• 
Tatar  ntch  dnen  ptrtU^sehen  Gebrauch  nicht  itlaaaeii.  Bie 
teile  iat  Tielmehr  so  an  fasacD :  Du  bißt  %u  gleicher  Zeii  (afia) 
er  selbe  und  meht  derselbe^  und  awar:  tu  Be%ug  auf  dieselben 
regenetände  {xatatavta)y  nimlich  in  Beaog  auf  das  Wluen 
nd  NichtwisteD.'  «-  Ebendae.  findet  sich  ein  merkwürdiger 
eweia  davon,  dasa  auch  die  beuten  Handschriften  oft  blosse 
flosseme  enthalten,  und  wir  möchten  diese  Stelle  allen  denen 
echt  angelegentlich  sjdr  Beachtung  empfehlen,  welche  auf  ein 
'aar  gute  Handschriften  bauend  sich  in  unicritischer  Sicher-» 
eit  allea  eigenen  Uriheila  begeben.  Alle  Handschriften  und 
iditionen  lesen  narolicb :  naka,  d^  Jtivxa  Ikyuq.  Dasu  macht 
er  Scholiast,  der  aber  im  Lemma  hat  xaXa  dii  fiAvx  ayug, 
»Igende  Bemerkung:  dvtl  tov  ayyikXsig^  inl  xäv  aX^ia  äjcay^ 
BkkovtioVf  noXlanig  di  Hyetai  nal  %ax  ÜQmvilav.  *jQiöto* 
avi]g  FsoQyolg  xal  IlXdtmv  Ev&vdijiitp.  Es  leuchtet  ein, 
aas  er  nicht  XiyBig  gelesen  haben  kann;  denn  dieses  Wort  wür- 
e  er  nicht  durch  uyyiXksig  au  erklaren  für  nothig  erachtet  ha- 
en.  Deshalb  irrt  der  Heransgeber  gans  unstreitig,  wenn  er, 
m  die  Yulgata  au  schötaen,  blos  die  Worte  aaXa  d^  nivttt 
^richwörUiefa  aufgefasst  wissen  will.  Aber  auch  das  im  Lem- 
tu  stehende  ayug^  was  Heindorf  aof nahm,  kann  nicht  das  Richtige 
sin,  daaycivfiir  nuntiare^  wie  sonst  wohl  g^ipscv,  nirgends  ge- 
raucht vorkommt.  Nun  habeaaber  Suidas^  Heaychius  u.  PhotiuM 
\  ihren  Wörterbüchern  das  Sprichwort:  KaXa  d'qnataytlgy  n. 
rklären  %axayilg  durch  Xifug.  Wie?  ist  es  da  nicht  wahr- 
sheinllch,  ja  wir  möchten  sagen  augenscheinlich,  dass  für  «av- 
t  Xiysig  an  unserer  Stelle  «atayug  hersustetlen  seil  Diese 
ihe  auch  schon  der  sonst  nicht  eben  scharfsichtige  Abreaeh 
im  Hesjchius,  und  Ihm  stimmten  in  neuerer  Eeit  Person  und 
^ilh.  Dindorf  bei.  Dem  Sinne  und  Zusammenhange  ent- 
iricht  diese  Lesart  gana  trefflich.  Denn  Sokrstes  erwiedert 
sm  prahlerischen  Sophisten  derb  ironisch :  xak«  dij  narayslg, 
ulcra  seäicel  crepasi  und  fihrt  darauf  fort  die  Schlussreihe 
seaelben  im  ironischen  Tone  au  wiederholen.  An  dem  activi- 
lien  Gebrauche  von  nenayslv  endlich  kann  auch  mit  Recht 
cht  geaweifelt  werden,  da  ja  anderwärts  die  Passivform  des- 
iben  vorkommt.  So  ist  also  gar  kein  Zweifel  übrig,  welchen 
e  wahre  Lesart  ist,  und  wir  können  Hrn.  W.  durchaus  nicht 
{latlrameu,  wenn  er  meint,  es  werde  hier  eine  formula  icollau- 
iiidi  etpraedicandi  erfordert.  Denn  grade  eine  solche  Formel 
arde  mit  der  folgenden  Rede  desSokrates  weniger  gut  susam- 
eiistimmen.  —  Ebendas,  E.  wird  für  aJiX  ovdiv  Squ  inlota" 
fov  emendirt  äXk'  ovdh  ^v  aga  I«.  Warum  1  ist  nicht  wohl 
sKusehen.  Denn  Sokrstes  zieht  die  einfache  Folgerung,  dass 
e  Sophisten  nichts  mssen.  Zu  %al  pi&ka  muss  aber  aus  dem 
rhergehenden  ovSsv  nach  einem  bekannten  Sprachgebraoche 
oder  SxaCtov  verstanden  werden;  denn  Dionjsodor  wlllsa- 
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gen:  $uA  fiola  ixiötipU^af  redet  afeer,  um  tUi  tu 
Schlinge  zu  aiehen,  absichtlich  aweideatig.  Ebea  w 
auch  kura  nachher:  ndvz  ixlötccvxcct  ^  wdhv*  —  Pog»  29i 
wird  aus  den  meisten  Handschriften,  unter  denen  lock 
Bodleianische  und  Vaticanische,  hergestellt:  qv  yuQ 
M^ijv^  td  iilv  ixlötapvcu,,  tu  Ss  ovx  ixlötuißtiu^  mi  m 
ZbVj  iqnfv  iyd^  ^lü  bis  an  den  Worten  tÜLXa  %t;  ipftijf»fi 
dem  Sokrates  ununterbrochen  in  den  Mond  gelegt.  la  tof 
wohnlichen  Ausgaben  dagegen  werden  die  Worte  ov  jn^ 
XQV  —  9cal  irv£^i0r^fioi/£ff  demDionysodoroasogeschriebei 
fiir  Mq>fiv  gelesen  Sg>ij.  Wenn  nun  auch  Sqniv  die  Aactoritit 
Handschriften  offenbar  für  sich  hat,  so  halten  wir  M 
vom  Heransgeber  gemachte  Verinderung  für  nnaalissif. 
erstlich  ist  es  hart  und  unplatonisch,  wenn  Sokrates  leiües 
nigen  Worten  dreimal  beifugt  Sgniv  iyoi ,  igpf/y  i  ^  ^ 
Schon  diese .  Wiederholung  deutet  auf  einen  Persoacs* 
hin.  Zweitens  wird  dJJLa  xl;  nie  so  Inder  Fortsetsnngdcr 
genen  Rede  gebraucht,  wie  ausser  andern  die  ?oa  ß 
■um  Phsedo  p.  88  B.  gesammelten  Beispiele  beweisea,  iit 
halb  mass  aocsh  aus  diesem  Grunde  daa  Vorliergeheoie 
Dionysodorus  aogeschrieben  werden.  Drittens  entUtefl 
Worte :  ov  yoLQ  i^nov  —  xal  AvtiCL^xfiyLOViqj  dnrcbaai 
was  dem  Charakter  des  Sophisten  sowider  wire;  desi 
seigt  die  Ironie  des  Sprechenden  an,  der  fibrigens  leiae 
uung  entschieden  genug  ausspricht,  so  daa«  wir  dem  B 
geber  nicht  beistimmen  können,  wenn  er  bemorkts  Iit» 
aasequoTj  cur  ts  (Dionysodorus),  qua  est  senynf 
in  affirmando  et  conßdentia  in  dtspHUmde^  tum  prmt/M 
ihn  respondeai  nivtig  %dvz  ixl^tawMj  9ed^  «ora 
«f/a,  ftot^a  demum  Socrätis  oraüone  esdiatut  *koe 
Nach  allem  diesen  bleibt  daher  nur  die  Annahme  übrige 
iipriv  für  Iqyq  durch  einen  Irrthum  in  die  Handuhrita 
kommen  sei.  —  JBbendas.  C.  hätten  die  Worte:  osoffnv ' 
tas^xsig;  ausEustathiua  ad  Odyssp.  1839.88.  ed.  RaaL=s 
IL  p.  170.  ed,  Lips.  und  den  ^Scholiasten  sn  Ariatsfk 
T.  1055.  erläutert  werden  können.  — *  Ebenda^  JB. 
Hr.  W.  ovta  no^^oi  60iplag  ij%stQ  Kvßufväv  xmi  Ist J 
divBlö^ai,  eine  Struktur ,  die  wir  gradeaa  für  QOgiiichiiAi 
klären  müssen/  Aber  ebendeshalb  ist  auch  die  roa  ihn  ^ 
bene  Lesart  gewiss  fehlerhaft.  Bs  mosa  nach 
interpungirt  und  ans  dem  Vorhergdienden 
inlötaito  Sv,  Dann  tritt  nach  einer  Epeaegesla 
ge  hinau:  ovta  acd^^oi  öoiplas  $x€i|  vor  der  mwmtifM 
hat,  ^  mit  Heindorf  einauschalten«  Warum  ^uu-  ^^ 
matikern  in  i^%$ig  verunstaltet  worden  ist,  leod 
dem  folgenden  ijtforaodov.  Da  nämlich  Solmiü  Uv 
Dualis  braucht,  ao  glaobte  man,  er  oiiUae «iaa  Vtrfkt 
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ih  ettru  Tom  Eothyd^inns  gefragt  beben  ond  sohrliA  daher 
rost  statt  des  richtigen  ^xii  ein  i^TCUg  hin. 

Doch  wir  brechen  hier  unsere  Bemerkungen  ab,  nachdem 
dem  Herausgeber  fast  durch  zwei  Brittlieile  seiner  Schrift 
olgt  siud ,  und  glauben  unser  oben  ausgesprochenes  Urtheil 
länglich  begründet  zu  haben.     Denn  unter  deniYielen  Scbo« 

und  Trefflichen ,  was  sich  in  seinem  Comraentar  allerdings 
Endet,  und  was  einzeln  aufzuzählen  überflüssig  sein  würde» 
t  sich  doch  auch  beinahe  auf  jeder  Seite  gar  manches  be- 
ken,  was  Stoflf  zu  Zweifei  iind  Widerspruch  in  reidhem 
1880  darbietet;  daher  die  Ausgabe  nur  mit  grosser  Vorsicht 
»enutzen  ist,  und  das  um  so  mehr,  da  der  Verfasser  seine 
ichten  oft  mit  viel  Scharfsinn  und  Spitzfindigiteit  entwi- 
it.  Zu  weit  würde  es  führen,  wenn  wir  auch  die  in  den  An« 
kongen  gemachten  zahlreichen  VerbesserungsvorschlSge 
!r  Prüfung  unterwerfen  wollten.  Eben  so  wenig  halten  wir 
ornöthlg,  über  die  angehängte  Schrift  des  Aristoteles  et» 
zu  sagen,  zumal  da  wir  einen  blossen  Abdruck  des  Textes 
i  def  neuesten  Recension  ohne  alle  kritische  Zuthat  erhal« 
haben.  Nur  über  den  beigefügten  ExcurgDff/oD^  xatQtpqf 
es  uns  erlaubt,  noch  unsere  Meinung  mitzutheilen,  indem 
darin  behandelte  Gegenstand,  obgleich  von  vielen  bespro-^ 
I,  doch  noch  nicht  von  allen  Seiten  in  das  gehörige  Licht 
tzt  worden  ist.  Man  hat  nämlich  lange  darüber  gestritteui 
es  wolü  zu  erklären  sein  möge,  dass,  obschon  Sokrates  inl 
ijdero.  p.  302.  C.  bestimmt  leugnet,  dass  Ziv$  itatQfßög  voq 
Athenieosern  verehrt  werde,  dennoch  bei  den  Attischen 
iftsteliern  und  namentiich  bei  den  Dichtern  dieser  Zsvg 
}(pog  so  oft  erwähnt  wird.  Hr  W.  hat  darüber  die  v^rschie- 
n  Meinungen  von  Porsbn,  Heindorf,  Lobeck,  HermanUi 
eiermacher  u.  a.  susammengestellt.  £r  selbst  glaubt  in-* 
in  Beziehung  auf  die  genannte  Stelle  des  Euthydemus  sich, 
keiner  dieser  Meinungen  begnügen  zu  können,  da  Sokrates 
doch  zu  bestimmt  leugne,  dass  die  Athenienser  den  Zeug 
lern  Beinamen  natQ(ßog  benannt  hätten«    Deshalb  stellt  er- 

die  Behauptung  auf,  Sokrates  persiflire  die  Xoyav  dx^U 
des  Prodicus,  welcher  wahrscheinlich  zwischen  xät^iog 
TeatQfpog  unterschieden  und  die  Richtigkeit  der  Benennung 
nargäog  in  Anspruch  genommen  habe.  Auf  solche  Wei- 
tanbt  er  alle  in  der  Platonischen  Steile  vorhandenen 
elheiten  gänzlich  entfernt  zu  haben.  Allein  wir  können 
'on  der  Wahrheit  dieser  Ansicht  durchaus  nicht  überzeu« 

Denn  erstlich  lässt  sich  nicht  mit  Gewisshett  darthnn, 
Prodicua  wirklich  zwischen  xcctgäog  und  »axgiös  einen 
en  Unterschied- angenommen  und  den  Ausdruck  Zsvg  Ita^ 
g  als  unrichtig  verworfen  habe.  Zweitens  ist  im  Euthy- 
18  zelbst  auch  nicht  die  leiseste  Andeutttng  zu  finden  ^  das« 
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Irgendwie  inf  Prodi<nir  hlngeitelt  werde «  wie  ioAvA^ 
lieb  nach  Platonischer  Manier  der  Fall  «ein  mfieete.  Cai 
wer  iLonnte  auch  ans  dieser  elnaelnen  Stelle,  wie  sie  hier  t« 
uns  liegt,  sogleich  die  Vermuthnng  schöpfen,  dase  Predica 
bespöttelt  werdef  Liegt  doch  diese  Spottelei  gegen  des  ir- 
men  Sophisten  dem  Zwecke  der  gansen  Schrift  eo  fern,  daa 
man  nnr  dnrch  einen  wunderbaren  Gedanlcenspmng  auf  de 
fallen  kann.  Die  Sache  verhalt  sich  nach  unserer  Meioss; 
viel  einfacher  und  lasst  sich  leicht  aufklären,  wenn  man  we 
sorgfältig  auf  den  Zusammenbang  der  Dnterredong  uifmolL 
An  der  gansen  Stelle  Ton  8.  801.  B.  an  geht  ninilich  S«- 
krates  darauf  aus,  den  Sophisten  mit  ähnlichen  Spitsfladi^- 
keilen  und  Zweideutigkelten  lu  begegnen,  mit  welchen  «e 
bis  jetit  ihm  entgegen  getreten  waren.  Diese  dentct  ts 
selbst  mit  den  Worten  an :  ^8i]  dl  toii^  dvdQOW  njw  4Hh^ 
hcsxBlgow  fAifisuf&ai»  Sts  ixi(h)[Aäp  oiit^g.  So  bedient  o 
sich  denn  auch  hier,  um  einer  spitifindigen  Folgemng  des  Dii- 
nysodoruB  aussuwelchen ,  die  Sophisten  selbst  peraifliresi 
des  Ausdruckes  Zwg  xatg^og  lu  einem  beschrinktea  Sisst 
was  jene  sonderbar  genug  nngeahnet  hingehen  lasaen.  Ze« 
führte  nimllch  allerdings  als  Beschützer  der  heiligen  Verbili- 
nisse  swischen  Aeltern  nnd  Kindern  auch  in  Athen  den  Be- 
namen  xatQtSog-  Allein  da  Dionysodorus  die  Frage  ^  ob  Si* 
krates  und  die  übrigen  Athenienser  einen  Zivg  tutwQmog  vo*- 
ehren^  allgemein  gestellt  hat,  so  benutit  diese  Sokratcs,  wi 
nimmt  das  Wort  naxQipog  in  dem  Sinne,  In  welchem  ea  itm 
Apollon  kls  Epitheton  sugeschrieben  wurde.  Daher  behaup- 
tet er  denn,  nicht  Zeus  werde  als  Stammgott  (MatgAci 
▼on  den  Atheniensern  verehrt,  sondern  Apollon  ;  ZeuB  fahn 
irielmehr  den  Beinamen  Zgnttiog  und  tpgAzQiog,  auf  solche  WeiM 
nnr  von  dem  öffentlichen  Cultus  der  Gölter  redend,  nnd  über 
die  Verehrung  derselben  im  Privatleben  hinwegsehend,  lln 
sieht  also  deutlich,  dass  Sokrates  hierdaraof  ausgeht,  avf  v- 
gend  eine  Weise  au  leugnen,  dass  Ztvg  xaxQmoq  von  ihm  nri 
den  Atheniensern  angebetet  werde,  und  somit  die  Sopldstcn  n 
blenden.  Hätte  man  also  den  in  der  Stelle  herrschenden  Tssi 
so  wie  den  Znsammenhsug  derselben  gehörig  erfaaat  geluKJ 
so  wurde  man  sich  nicht  so  lange  durch  diese  achencali 
Nachahmung  der  Sophisten  haben  tinschen  lassen.  Aber  n 
geht  es,  wenn  man  für  antiquarische  Dntersnchongen  enerf* 
fie  Stellen  aus  Schriften  benutst,  die  man  entweder  tAAX  p0 
durchgelesen,  oder  in  deren  Geist  nnd  Charakter  nann  tkfr 
einzudringen  unterlassen  hat 

Q.  Stallbaum. 
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istoieltB  de  Animü  libri  tres.  Ad  Intorpcotam  graa* 
comm  metaritetom  et  codicnm  fidem  noognovit,  coannentarib  il)a-* 
BlTOTit  tHtder.  Jdolph»  DrendeUnburg^  Philoi.  doctor,  prof.  pnblic, 
eztraord«  in  uniTonitata  litteraria  Friderica  Gailielma  Beroliaend. 
Jena«,  nimplib.  Walsü  1838.  h\%.  S,  praef.,  82  S.  Indjc«  (beioa* 
den  paginirt)  und  560  S.  Text  a.  Commentar.  gr.  8. . 

Je  mehr  In  einem  Gebiete  der  Litteratnr  ein  gewisses  ba«' 
sisches,  auf  das  Ephemere  gerichtetes  Treiben  die  Ober* 
d  zu  gewinnen  drohte  daa'dem  einmal  breit  getretenen 
^e  in  behaglicher  Selbstgenügsamkeit  nachwandelnd  einea 
sehr  swefdeutigenFleiss  und  eine  nnr  allxn  engherzige  Vor«* 
e  aasschliesslich  demjenigen  zuwendet,  was  der  eben  gang 

gäbe  Bedarf  erheischt,  und  wobei  man  insonderheit  des 
eriellen  Vortbeils  gewiss  sein  kann;  um  so  freudiger  hat 
I  es  anzuerkennen,  wenn  ein  Einzelner,  aus  reiner  uneigen- 
(iger  Liebe  zur  Wissenschaft,  und  getrieben  von  einer  Be- 
terung,  die  dem  Kleinherzigen  fremd,  und  dem  praktischen 
itatsprediger  gar  eine  Narrheit  ist,  Kraft  und  Zeit  einem 
'ke- widmet,  das  ausgeschloss.en  von  der  Theilnahme  der 
Ige,  den  Lohn  der  Mühe  fast  nnr  in  sich  selbst  trägf.  Wie 
i  Philologen  mögen  wohi  sagen  können,  dass  ihnen  Aristo-^ 
I  Bücher  von  der  Seele  .anders  alft  von  Hörensagen  bekannt 
?  Aber  das  gilt  für  keine  Schande,  wenigstens  jetzt  noch 
t,  wo  Examinatoren  zwar  die  genaueste  Kenntniss  des  ver- 
nameltesten  Grammatikers  oder  eines  nur  Fetzenweise  er- 
euen  Historikers  Ton  den  Ihrer  Gewalt  Verfallenen  präten- 
ti  zu  dürfen  glauben,  dagegen  aber  die  grossartigste  Er- 
inung  des  ganzen  helletiischen  Alterthums  in  den  Werken 
Aristoteles  gern  mit  Stillschweigen  übergehn;  jetzt,  wo 
'  Piaton  ^  T%ucydide8j  Aeschylue  und  Sophokles  für  unsre 
tlen  bearbeitet  und  in  ihnen  gelesen ,  aber  über  den  Vor- 
ig, die  reifere  Jugend  auch  mit  ausgewählten  Theilen  der 
totelischen  Rhetorik,  Ethik  n.  Politik  bekannt  zu,  machen, 
iber  Unerhörtes  Zeter  geschrien,  oderidoch  mitleidig  die 
lel  gezuckt  wird;  jetzt,  wo  sogar  auf  unsern  Akademien 
esungen  über  Aristoteles  noch  immer  zu  den  Raritäten  ge- 
n.  Doch  —  diesen  Gegenstand  einmal  gründlich  durchzu- 
;hen  findet  sich  wohl  einmal  in  diesen  Blattern  ein  Platz- 
.     Jetzt  zu  unserm  Werke  zurück. 

Das  Ton  Hrn.  Trendelenburg  dem  Titel  beigegebene 
o  aas  Heraklitos:  Wv%il^  TChL^axa  ovk  Sv  i^siigo^ 
iöav  i7CtxoQSv6ii6vog  -odov  ovt(D  ßa&vv  Xoyov 

—  bezeichnet  neben  deip  Interesse  des  in  diesem  Werke 
kristotelea  behandelten  Gegenstandes  zugleich  auch  die  io 
»elbea  liegenden  Schwierigkeiten ;  und  dieaen  eben  mag  es 

aoch  augesdiriebeB  werden ,  desz  sieb  unter  den  Heraus* 
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gebern  «nd*  Erklirern  des  AriBtolelea  kda  Binsf^r  der  Na>- 
btftereo  tn  dieses  Werk  gemtcht  htt.  Anders  dmgegen  nr- 
Iiilt  ea  sich  mit  den  alten  Auslesern  der  vier  bis  fanf  cnta 
neehehrisUichen  Jahrhunderte«  Hatten  schon  die  ihcatea  Fe 
ripatetiker,  wie  Theaphrastus  (Fabric.  B.  graee.  DI.  pa$.  4a& 
^  Hari.)  n.  a.  denselben  Gegenstand  in  gieichbetftelteii  Werl« 
behandelt,  so  erschien  auch  grade  dies  die  Neueren  so  ^ 
atossende  Aristotelische  Werk  den  jüngeren  nachchristlicki 
Peripatetikern  einer  besondern  Vorliebe  n.  Beachtung  wuriif 
Und  so  sehen  wir  denn,  dass  ausser  dem  tiefgelehrten  Aa$l^ 
ger  Alexander  van  Aphrodieiae^  den  ^as  Alterthnm  daith 
,  deii  ausieicbnenden  Beinamen  6  i^rft'^q  ehrte,  und  I^td^- 
oftfM  von  Athen ,  dem  Sohn  des  Nestorius,  deren  Commeatm 
aowie  die  Schriften  des  lambUchue  u.  Porphyrius  verloren  «si 
auch  die  trefflichen  Commentatoren  Shnpliciu3f  loanneM  fViU' 
panoa  n»  Tkemittiua  die  Bucher  De  Anlma  ihren  Zuhörern  ssi 
Schulern  mündlich  und  schriftlich  erkürten.  Aliein  moaser  ik- 
aen  Hulfsmitteln,  die  Hr.  Trend.,  wie  wir  weiterhin  sehen  «e- 
den,  eben  so  sorgfihig  als  umsichtig  beoutst  hat ,  fand  ders^ 
be  wenig  brauchbare  Vorarbeiten  für  einen  Commentar  diefs 
Werks.  Canradi  Gesneri  meditationum  über  V.  Tigori  1261 
enthaltend  eine  Sammlung  eigner  und  fremder  Bemerkuagca  l 
Brklirungen  au  Aristotelea  Meteorolo^ik  und  den  Baehera  ^ 
Amma^  lieferte  fast  bloss  Excerpte  aus  den  alt€n  griech.  Coa- 
'  mentatoren. .  Die  wüste  Sammlung  des  Jesuiten  Hieronfim 
Dandiruu  de  corpore  ammato  Parte  1611.  Fol.  gab  auch  sc? 
wenige  Ausbeute,  und  von  den  beiden  deutschen  CJebersetsbi- 
gen  von  Mich,  Ifenzeel  Voigt  (Leipsig  180S.)  n.  (^.  EL  Wemi 
(Leipaig  1829.)  konnte  die  erstere  gar  keine  Dnterstatsung  ^ 
währen,  wihrend  dagegen  die  zweite  Bearbeitung  von  dem  Hn 
Verf.  wegen  der  ihr  aufgeprigten  ^,noviseimae  philaaopkiae  t*- 
etigit^*  und  des  gewaltsamen  Verfahrens  in  Sachen  der  KriuK 
atark  perhorrescirt  worden  zu  sein  scheint.  Bei  dieser  gerii- 
gen  Anzahl  neuerer  exegetischer  Hülfsmittel  ist  indesa  demHn 
Verf.  doch  eins,  und  zwar  leicht  das  bedeutendste  eatgango, 
wovon  weiterhin  die  Rede  sein  wird. 

Anders  stellte  sich  das  Verhaltniss  rücksichtlich  der  kri- 
tischen Behandlung  u.  Gestaltung  des  Textea.  Hier  stand  des 
Herausgeber  nicht  nur  in  der  Vergleichung  der  alten  Gesamal- 
ausgaben,  sondern  auch  durch  die  neueste  Textesreceasios  L 
Bekker*s  ein  bedenlender  Apparat  zu  Gebote  ^  Sondern  es  f^ 
lang  ihm  sogar,  das  so  schon  Vorhandene  in  zwiefacher  Wese 
zu  vermehren ,  indem  er  eineatheils  selbst  in  den  Stand  gesetn 
wurde,  handscbriflliche  Collationen  anzustellen,  andemthfib 
aber  auch  die  von  seinen  Vorgangern  ginzllch  vernachli99i^«i 
alten  Commentatoren  als  ein  höchst  wichtigen  Moment  für  ik 
f      Texteskritik  anausehn  und  au  benutzen  dch  zur  Piltdit  laackie 
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ren  wir  indess  d«8  Näb«re  über  jdie  ISatslebiiiig  iml  Go- 
itung  8diies  Textet,  dessen  Geecbicbte  er  in  der  Vorrede 
ffihriich  darstellt,  und  die  darum  iini  so  interessanter  is^, 
1  sie  als  der  erste  Beitraf  so  einer  gründlichen,  den  Gegen« 
id  bis  in  das  Innerste  verfolgenden  Kritik  dessen  angesehen 
den  darf,  was  eigentlich  durch  die  .neueste  Recension  der 
itotelischen  Schriften  gewonnen  worden  ist.  Die  Vorrede 
ßllt  nämlich  in  swei  in  Terschiedenen  Zeiten  geschriebene 
sile.  Bei  Abfassung  des  ersteren  (  bis  p.  XXIII. )  sah  sich 
Tr.  anf  die  bereits  vorhandenen  kritischen  Hülfsmittel  be* 
rankt,  nnd  da  in  diesem  Falle  vielleicht  Manchem  ein  un- 
inderter  Abdruck  des  Bekker*schen  Textes  mit  dessen  Ve- 
iten wjunschenswerthep  bätte  schefpen  können,  so  sah  er  sich 
ötbigt,  dasjenige  besonders  hervorxnheben,  worin  er  die 
en^on  seines  Vorgangers  mangelhaft  und  einer  Ergänsnng 
ürfend  gefunden  hatte.  Hier  stellten  sich  besonders  swdl 
kte  heraus :  die  gansliche  Nichtberücksichtigung  1)  aller 
nJusgabefif  nnd  2)  der  alten  griech.  CommetUaiorefL  Waa 
ersteren  betrifft ,  so  fragte  Hr.  Tr.  mit  Recht :  unde  edüi 
\  oTti  sunt  nisi  ex  manuscripiie?  Und  da  er  fand,  dasa 
ker  nirgends  der  früheren  Lesttrt  Erwähnung  thue,  so  be- 
lass  er,  sunachst  diesem  Debelstande  in  seiner^  Ansgaba 
ch  genaue  Vergleichung  nnd  Angabe  der  Discrepansen  fei- 
ler alten  Ausgaben  a)  Aldinä  1405  sqq.,  b)  Sylburgtanae  v. 
&19  u.  1584,  c)  Moreliana  1550  abzuhelfen.  Die  Camo- 
a  oder  Aldina  Minor  v.  J.  1551 — 155S  n.  die  leingrimana 
il.  1550  konn^  er  nieht  selbst  vergleichen,  und  gab  daher 
die  aus  beiden  von  Sjlburg  mitgetheilten  Varianten  (Praef. 
VlI — XX.).  Noch  wichtiger  aber  als  diese  schon  an  sich 
ächtlichen  Additamenta  war  der  Nutsen,  welchen  der  Her- 
^  aus  gensner  Prüfung  der  alten  Commentatoren  für  die  Con- 
lirung  seines  Textes  sog.  Es  kann  gar  nicht  bestritten  wer- 
,  dass,  wenn  es  die  Aufgabe  der  Kritik  ist,  bei  Herstellung 
urspifüngUchen  Originaltextes  dem  Alter  einer  Lesart  ein 
eotendes  Moment  beizulegen,  diejenigen  Varianten^  wel- 
schen die  alten  Peripatetiker  kannten  und  besprachen^  die 
sie  Aufmerksamkeit  und  iro  Allgemeinen  den  Vorsog  vor 
1  Handschriften  verdienen,  deren  selbst  die  ältesten  immer 
I  um  Jahrhunderte  junger  sind.  Wo  Leute,  wie  SimpUcius 
PhiloponuSj  abweichende  Lesarten  erwähnen,  verdienea 
loffentlich  mehr  Berücksichtigung  n*  Glauben  als  das  Zeug« 
selbst  alter  Handschriften,  das  doch  immer  bei  der  Mog- 
keit  von  Schreibfehlern  selbst  in  den  besten  Handschriften 
er  nur  ein  indirektes,  und  von  der  Genauigkeit  und  Gelehr- 
keit  irgend  eines  Abschreibers  abhängig  bleibt.  (Vgl.  Praef. 
—  VI.).  Ihnen  also  wiess  Herr  Tr.  den  ersten  Rang  au. 
ind  aber,  wie  schon  gesagt,  die  Commentare  des  Simpli-'     ä 
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61*118  nod  Pkiloponus  (am  dem  6t6n  a.  llen  JsIiiIl),  AeToi 
]phrase  des  Themistius  aoa  Papblagonien  (BmckerJI  p.  j^ 
aus  dem  4ten  Jahrh.,  und  der  bisher  ungedrockte 
des  Mönchs  Sopkqnias  von  Ungewisser  Zeit,  aas  welcbea 
Trend,  die  Yarisnten  durch  die  Gute  des  Hm.  Prof.  Chr. 
Brandis  mitgetheilt  erhielt,  der  diesen  Commeotator  uadiö 
Pariser  Codex  (Cod.  reg.  1291.)  der  Sammlang  ^rie^ 
mentatoren  im  vierten  Bande  der  Bekkerschen  Ausgabe  to 
atoteles  einverleiben  wird.  Die  Liberalitit  des  genansteil 
lehrten  gestattete  dem  Hrn.  Herausg.  auch  die  Benotzaagir 
mit  kritischen  Anmerkungen  wohl  versehenen  Exerapisre 
anderen  angeführten  Cororoentatoren.  Bei  der  Beoatisa^ 
aer  krit.  Schatze  übersah  derselbe  kdneswega ,  daas  ci; 
che  Berücksichtigung  weniger  die  den  Bemerkang^ea^dcr 
eben  vorangesetzten  Lemmata ,  die  biufig  jüngermi 
aein  dürften,  als  vielmehr  die  im  Texte  der  Anmerfconges 
ausdrücklich  angeführten  Discrepanzen  verdienen;  wihmrf 
ersteren  doch  auch  immer  nochdenWertb  jüngerer  baadsktt 
lieber  Lesarten  behalten  (Praef.  p.  XV — XVII.). 

Sodann  erlaubte  es  sich  der  Hr.  Verf.,  die  VarisBlaifl 
Beklcerschen  Handschriften  aus  der  grossem  Aoagabe 
lieh  zu  entlehnen  und  sie  genau  in  derselben  Weise, 
Bkk.  angeführt  sind  (Praef.  p.  LX.),  selbst  mit 
der  sie  bezeichnenden  Buchstaben,  seiner  Scriptane 
iia  unter  dem  Texte  einzuverleiben.  Heber  die  Arl  oad  Wi 
wie  ^ein  Vorgänger  von  den  ihm  zu  Gebote  atehendea  tf 
mitieln  Rechenschaft  abgelegt,  oder  vielmehr  niehl  ab^il 
bat,  äussert  er  sich  folgendermaassen:  ^deo  autem  rrntj^ 
sdentia  elatua  ediiar  esse  videtur ,  ui  merum  eodieum 
in  qtio  nihil  nid  numeros  et  nomine^  neque  ipaam 
iis  notitiam  inveniaa^  prapoauisse  saüa  habereL 
tamquam  meliorem  praetiderit^  quas  ratiönes  in 
judicandis  secutua  stY,  id  lectoris  vel  diligenti 
felici  divinationi  peri^ittitur,^  Auch  diesen  Mangel 
Tr.  nach  Kräften  zu  ersetzen,  nicht  jedoch  ohne  vwftsr 
einem  wohlbegründeten  Unwillen  über  dieses  Verfahrsab 
Worten  Luft  gemacht  zu  haben :  :  Quod  notfissimm 
preefatio  spem  tfiovet^  fore  ut  de  univerds  ArisMd 
bu8  qui  iexiui  conformando  inservierini  j^commodiotg  Im^ 
ribus  verbis  disputetur  :  noa  certe  num  canuna 
ipsum  fuisaet  editionis  quad  Urnen,  invemaiur^ 
lltinatn  promisaa  üla  soltantur  ei  codicum  raÜB  Ü 
'  qui  eoa  peracrutati  aunt  dria  tamquam  aotia  rei 
fiat!  Ejuamodi  emm  critiea  ara^  quae  etd 
nitünr^  codicum  conditionem  ailentio  premä^ 
propoaiiienia  aimiUa  eat  demonatraiiane  eareuUa.  Wt 
gehen  die  genaueren  Blitlbeilungen  über  Wocth, 
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kaltoiM  der  von  Bekker  ▼ergliebenen  acbt  HandaehrifteD ,  wel- 
she  der  Hr.  Heraosg.  ]^raef.  p.  YII  —  XII  nach  eiaer  Abhand- 
l«ng  Ton  Brandia  (die  Aristotel.  loscbriften  der  Yaticanlseben 
Bibliothek  in:  AbbandlK  der  Koo.  Akad.  d.  Wisa.  za  Berlin  ▼. 
h  1831.)  nnd  den  erginienden  und  berichtigenden  Nachwelton- 
gen  Hrn.  Ferdinand  HanthaTa  an  geben  vef sucht  hat,  und 
erlaaben  nna  nur  darauf  aufmerksam  su  machen,  dasa  der  God. 
tarig.  teg.  18&8  (£  bei  Bkk.J  einstimmig  für  den  ältesten  (aoa 
dem  loten  Jahrb.)  und  besten  gehalten  wird.  Dass  indess  mit 
diesen  acht  Terglichenen  Handachriften  der  vorhandene  Schats 
solcher  Holfamitftel  noch  lange  nicht  für  erschöpft  gehalten 
werden  darf,  ersieht  man  sofort  aus  Praef.  p.  XU  —  XV,  wo 
uns  noch  eine  Anaahl  von  40  ^  schreibe  sechs  und  vierzig  Hand- 
achriften dieses  Werks  nachgewiesen  wird,  unter  denen  sich 
ein  erst  gans  neuerlich  in  einem  Römischen  Eloater  von  Herrn 
Hauthal  entdeckter  befindet 

Da  Hr.  Trend,  wie  natürlich  die  Bekkersche  Recension  sei« 
ner  Ausgabe  sum  Grunde  legte,  so  stellt  er  denn  auch,  mit  ver- 
ehrender Anerkennung  des  in  ihr  Geleisteten,  ihre  EigenthüaH- 
lichkeiten  und  Voraüge  vor  den  frühem  Texten  dar  (Praef. 
p.  XX.  vgl  p.  IV.).  Als  solche  erscheint  zunächst  die  durch- 
gängige Einführung  des  Apostrophs  lur  Vermeidung  des  in  der 
Vulgata  herrschenden  Hiatus,  sodann  die  Bevorzugung  des  treff- 
lichen Codex  Paris.  (JS.)  nicht  nur  bei  wichtigem  Anlässen,  son« 
dern  auch  in  geringeren  Einselheiten,  wovon  >  wie  auch  von 
den  Stellen,  wo  diese  Bevorzugung  Hrn.  Bkk.  „ni  fraudem  tn- 
duxisse  eideatur^^  in  d.  Praef.  p.  XXI — XXII  Beispiele  gege- 
ben werden.  Ebendas.  wird  auch  gezeigt,  wie  Hr.  Bkk«,  wenn 
auch  selten,  doch  Je  zuweilen  der  sonst  so  gering  geachteten 
Vulgata  gegen  alle  seine  Handschrr.  den  Vorzug  gegeben  zu  ha* 
ben  scheine,  ob  schon  er  sie  anzuführen  unterlassen  hat.  — 
Bis  hierher  war  Hr.  Trend,  in  dem  Vorberichte  über  seine  Be- 
arbeitung gelangt,  als  er,  nachdem  der  Druck  des  Textes  schon 
begonnen  batte,  sich  durch  eine  Reise  nsch  Paris  in  den  Stand 
gesetzt  sah,  den  oben  genannten  Codex  E^  die  Hauptbasis  der 
Bekkerschen  Recension ,  auf  deren  Grund  er  selbst  mit  Ver- 
trauen fortgebauet  hatte,  einer  eignen  genauen  Prüfung  zu  un- 
terwerfen. Und  diese  führte  denn  auch. den  Hrn.  Verf.  zu  un- 
erwartet bedeutenden  Resultaten,  deren  genauere  Mittheilung 
wir  unsern  Lesern  um  so  weniger  vorenthalten  wollen,  als  grade 
dadurch  allein  eine  tiefere  Einsicht  in  die  Eigenthi^mlichkeit 
der  Berliner  Auagabe  gewonnen  worden,  eine  ähnliche  Nach- 
forschung von  andern  Seiten  aber  wenigstens  nicht  so  bald  zn 
hoifen  ist. 

Nach  der  genauien  Beschreibung  der  Handschrift  (Praef. 
p.  XXIII  u.  XXIV.)  theilt  Hr.  Trend,  die  Eigenthümlichkeiten 
der  In  demaeiben  berrachenden  Schreibart  mit.    Znnlebat  der 
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Iiinfige  Grebraucli  des  togentonten  v  kptlxvätixiUf 
fiberall,  wo  es. überhaupt  geschieht,  selbst  bei  folgesdeni 
sonanten  angehängt  ist.    An  den  zwei  Siellea ,   in  wddiea 

f  Hr.  Trend.  Termtsste,  scheint  es  durch  ^n  Verseha  sm  f< 
"Während  ferner  Hr.  Bekker  fast  durchgangig  den  jfy^Ofi 
wie  es  Herrn ^rend.  früher  schien,   tob  der  Autorilil 
Handschrift  unterstütst ,  eingeführt  hat,  ist  in  deraelbca  pii 

,  das  Entgegeugesetate  herrschend  sn  nennen.  Hr.  Tr.  lut»d 
die  Muhe  nicht  verdriessen  lassen  (Praef.  p.  XXIV  —  XXII)« 
hundert  und  elliche  funfsig  Stellen  nachsnweiseD,  ia  deaeatoi 
Vorgänger  gegen  die  Autorität  seiner  besten  Handschrift  c&Lnt 
hat,  während  er  zugleich  mehrere  Stellen  bezeichDet,  vodc^ 
selbe  das  umgekehrte  Verfahren  anzuwenden  beliebt,  aai^ 
Hiatus  gegen  die  Hdschr.  beibehalten  hat.  Eine  abnlicke  DU«- 
renz  ergiebt  sich  in  der  Schreibung  der  Formen  yhmi9a  ai 
ylyvtcdai  (s.  Bnitmann  Ausf.  gr.  6r.  II  S.  56.),  ytvoöx&wni 
y^yvdöxBiv^  «bI  und  alel.  In  diesen  variirt  Bekko^s  T<iir 
doch  noit  überwiegender  Hinneigung  zu  den  eraterea  Foraek 
Allein  grade  umgekehrt  ist  es  in  dem  Über  Parism.^  wsfiat 
überall  die  Formen  yiyvci(S}iBiVf  ylyvB^ai^  ala  Torboh 
sehen.  Auch  in  66(ii^v-^.  odinljv  variiren  beide,  aber  la  Ttf* 
schiedenen  Orten  verschieden.  Nur  in  derSchreibartTSs  sv- 
dlv  u.  ov9iv  (  wovon  Trendelenb.  u.  Goeltling  Coinmeiit  cli 
cp- 1  §.  d  p.  201  —  202  hsndeln)  scheint  Bkk.  der  HaadsckS 
durchweg  sich  angeschlossen  zu  haben«  Das«  überkaapt  kl 
Herr  He^ansg.  seinem  Vorgänger  solcherlei  Kleiaigkatea  nfc 
mutzt,  mag  ihm  ein  Billiger  nicht  verdenken,  der  saae  ^ 
fatlsige  Entschuldigung  liesst:  Spes  erat,  fore  nt  haran  if4 
Bekkerum  mutatlonum,  quae  accipere  non  dobitaaaemus,  cNflft 
in  illo  codice  Parisiensi,  utpote  optimo  et  antiquissimo  psiiM 
esse  invenirerons.  Qua  spe  ita  excidimos,  ut  alqoideia  vdk 
rebus  levibus  rationis  legem  non  arbitrii  Gostins  reqair»,  k^ 
universae  hujus  scripturae  fide  aliquid  detractam 
rour.  Indess  gtebt  Hr.  Trend,  doch  selbst  die  Geriogfa^i^ 
dieser  Nachlässigkeiten  zu,  „quae  qui  ultra  Uterani 
editori  facile  largiatur.*^  Aliein  ein  ganz  Anderca  fetci^ 
dem  gleich  darauf  folgenden  zwölf  Seit^  einnehmeadea 
denregister  (p.  XXX — XLIII.)  „eorum  quae  ex  bac 
'  (Paris.  E,)  Bekkerus  vel  referre  negle^,  vel  /Usaicidit* 
Hierdurch  muss  nothwendig  Hm.  Bkk.'s  sonst  fast 
lieh  gewordene  Genauigkeit  und  Zuverlässigkeit^ 
für  die  l^ecension  des  Aristoteles,  einen  starken  Staaa 
Wäre  nur  noch  in  den  Verschweigiingsfäilen  too 
nigstens  irgend  eine  Spur  ^on  Grund  und  Conseq« 
sojcönnte  man  sich  noch  eher  heruhlgea;  aber  gvai#  dsi  iA 
was  Hrn.  Trend,  atn  unangenehmsten  berührte^  daaaiaisf^ 
ganger  ihn  |  iiidem  er  an  ein  Paar  SteUea  wahte 
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I  Codex  erwibnie,  deren  gleieheil  er,  wie  feieh  necbliar 
(te,  aa  uosähligea  andern  Stellen  übergangen  baUe,  irre 
sitet,  nnd  „bac  nna  aceurata  diiigenlia  reliqnis  locis  omni« 
eerti  tpecicm^^  gegeben  batie  (p,  XXXIII.).  Um  nur  ein 
ipiel  davon  xu  geben ,  so  lieraerkt  Ilr.  Bkkv  zu  de  Anim.  III 
^  §.2.  (p.  96  lin.  18  Trend.)  tifirBtai}  Terbi  tanv^tiu  lil* 

I  treti  corr.  E.  ^^Mfie  quidem  (sagt  Herr  Trend.)  Sed 
l  est  tandem  cur  levtsshaam  correctionem  tot  iantisque 
^termissis  in  hoc  solo  versu  commemoret?  Ejusmodi  sane 
*e7ttia^  utpote  parca  et  inconstans  speciosior  est  qt$am  re- 
/^  Diebe  etwas  starke  Sprache  wird  durch  denCnmuth  ver* 
ilich,  der  den  Herausgeber  überkommen  musste,  als  er  ein 
edenklichea  Vertrauen  so  nnangenebm  getäuscht,  nnd  nnn 
pat  einsah,  dass  seine  Textesrecension  eine  ganz  andere 
talt  gewonnen  haben  würde,  wenn  es  ihm  verstattet  gewe- 
tvire,  die  Controlle  seines  Vorgängers  vor  dem  Abdruck 
es  Textes  anzustellen.  Gesteht  er  doch  selbst:  ianta  no^ 
jrat  in  tanta  auctoritate  fiducia^  ut  vis  sparaas  post  messem 
as  nobis  reiictas  esse  putaremur,  .Wie  die  Sachen  jetzt  He- 
,  ist  auch  der  Gebranch  seiaer  Ausgabe  durch  alle  diese 
itände  sehr  erschwert,  indem  man  keine  Seite  bernnterie* 
kann,  ohne  nicht  ein  Paarmal  an  Terschiedenen  Orten  der 
rede  sicli  nach  solcben  male  omissis  oder  falsa  relaiis  um- 
I  zu  müssen.  Dass  der  Leser  aber  dazn  gezwungen  ist, 
aus  dem  einzigen  Umstände  abgenommen  werden,  dass  an 
reren  Stellen  Hrn.  Tr.  Abweichungen  von  der  neuesten  Re- 
ion  durch  die  neue  Vergleicbung  des  Cod.  E.  bestätigt  wer- 
Bei  seinem  Aufenthalte  i|i  Paris  benutzte  Hr.  Tr.  ferner 
Belegenheit,  eine  von  Bekker  nicht  berncksichtigte  Hand- 
ift  (Codex  bombycin.  Nr.  203^.  secdli  fort.  XIII.)  zn  ver- 
;hen.  Die  Aufzählung  der  diesem  Cod.  eigenthümlichen  be- 
angswertheren  Lesarten  fdlk  ein  und  zwanzig  Seiten  (Praef. 
LiV — LXV.),  wovon  wir  nur,  om  dem  Einwände  zn  be* 
len ,  als  ob  dieae  Handschrift  vielleicht  wegen  ihrer  Nichts- 
igkeit^von  Bkk.  übergangen  werde,  bemerken,  dass  alleia 
unfzehn  Stellen  die  von  Hrn.  Trend,  aus  äussern  oder  in« 
I  Gründen  vorgenommenen  Abweichungen  im  Texte  durch 
elbe  beatätigt  werden. 

Diese  Mittheilongen  waren  nothwendig^  um  den  Stand- 
:t  anzngeben ,  von  welchem  aus  sich  eine  klare  Einsicht  in 
Verhältnisa  beider  Textesirecensionen  einerseits ,  sowie  der 
srielleii  kritischen  Vorzüge  der  neuesten  Ausgabe  gewinnen 
Wir  wenden  nna  daher  gerne  von  diesem  nicht  eben  an- 
ihmen  Geschäfte  zu  Hrn.  Trendelenbnrgs  Arbeit  selbst,  de* 
weitere  äussere  Einrichtung  folgende  ist  Nach  der  Vcnr- 
!  folgen  zwei  geht  ausführliche  und  genaue  Indices  1)  über 
nt liehe  in  dem  Conmientare  Irgend  angezogene  Stellen ,  bei 
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dem  wir  nnr  eine  tpecielle  BeselchniiDg  derfenfgcB 
deren  Verstindnits  durch  Interpretatlen  oder  Kritik 
Ist;  2)  über  die  Anmerkungen.    Dartuf  der  Text  alt 
befindliehem  kritischen  Apparat.    Hier  bemerken' wir 
Vorbeigehn  eine  das  Nachschlagen  unangenehns  eiaek 
Aensaerllchkeit;  es  Ist  ninnlich  über  dem  Texte  inner 
Zahl  des  Bachs  4ind  nicht  wie  Im  C^niinentar  mmA  dietel 
pitels  angegeben«  und  da  dieselbe  auch  nicht  %m  Baiäc 
Seite  dea  Textes  bemerkt  ist,  ao  hat  man  bei  dem  Um 
gen  manchmal  eine  kleine  Noth.    Den  Schiusa  machen  die 
haitigen  Commentarü^,  über  deren  Aeuaserea  hier 
Folgendes:     Voran   steht  ein  Prooemium,    in  vekken 
Aechtheit  des  Werks  aus  dem  Zusammenhange  deasdbci 
den  übrigen  Werken  des  Aristoteles  erwieaen,  sngiddi 
diejenigen  Schriften  aufgeseigt  werden,  in  welchen  der 
girlt  auf  diese  Bacher  Terweiset,  so  wie  di^enigen,  aaf  « 
in  den  Büchern  von  der  Seele  hingedeutet  wird  (p.  IIS— 
Erkennen  wir  schon  hierin  eine  lobenswerthe  Abwdcb«^ 
dem  freilich  viel  bequemeren  Verfahren,  wonadi  gar  viikA 
ausgeber  einer  Schrift  dea  Alterthums  ohne  Weiteres  alt 
den  Füssen  in  den  j^^Commentar  hineinaprin|[en'*9  eknd 
eine  gründliche  Einleitung  vorher  den  Leser  aof  den  §A 
Standpunkt  su  stellen,   von  welchem  ans  er  dae 
Werk  sowohl  für  sich ,  als  auch  in  seinem  Zo» 
dem  Kreise  von  Schriften,  dem  es  angehört,  richtig 
gen  vermag,  eo  wird  onsreAnerkennnng  noch  geateigcit 
bloss  durch  die  aa3P  das  Jrroonnium  folgende  anafihriidbl 
haltsübersicht  (Contpotflas  libri  p.  126—142.),  nb 
lieh  durch  die  treffliobe  Abhandlung,  in  welcher  Hr.  1 
durch  eine,  gaus  dem  Gange  des  Aristoteliadien  Weiis 
passte  erschöpfende  Uebersicht  aller  derjenigen  Stettsa« 
welchen  Arbtoteies  mehr  oder  weniger  gelegentlich  sst 
Gegenstand  unsres  Werkes  xn  sprechen  kommt,  dies« 
selbst  gleichsam  erganat.     Gewiss  ist  diea 
Weise,  auf  welche  man  das  Werk  einea  Alten  ^wm  sisk 
erklären  kann,  wahrend  das  gelegentliche  Citimn 
sen  f|n  hundert  eins^nen  Stellen  auf  eben  ao  viel 
andern  Schriften  gar  au  oft  nur  der  Ongründlidikcil 
mantel  dienend  ^u  wenig  oder  an  gar  niehta  hilft.    Osktfi 
in  dieser  Abhandlung  befolgte  Ordnung  laaat 
also  vernehmen:  „Hos  iiaqne  de  Anima  libmn 
vestigia  sequentes,  primum  quid  e  retiqoia 
aam  ammam^  dmnde  quid  ad  parier  ^ae 
conqoirenda  ducimua.    Uaec  igitur  emnt  1( 
nns  genera:  primum  de  nniversa  anima,  nltemsn 
getaati,  terti'um  de  sensibua^  qnartun  da,i 
tum  de  appetitu,  a^titnm  de  movnndl  ptinc^b^ 
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|ne  de  mente  et  ratlone.  Inter  liAtginatlonem  et  ■ppeiltimi  et 
»rttnt  interpönenda  qoee  de  internia  enimi  sensibas  agoBt,  quem 
ocnm  in  hla  de  ADfima  librh  ab  Aristotele  oiDliaam  eane  naira^ 
nar.^  EKn  weiteres  Eiogelin  auf  diesen  Theil  der  Arbeit  dea 
3rn.  Yerf.s  ist  um  so  weniger  nothwendig,  als  wir  bereits  fru-  , 
ler  in  einet  Anzeige  seiner  Ausgabe  (Berl.  Jabrbb.  f.  wi8s.Krit« 
Mine  1884.)  die  wenigen  Kleinigiceiten,  die  wir  an  bemerken 
'anden  (p.  477— 478.)i  kurs  angedeutet  haben.  Wir  wenden 
ins  daher  sogleieh  an  einer  genauem  Würdigung  dea  eigentli- 
chen Commentars. 

Wenn  der  Herausg.  durch  die  UmstSnde  gezwungen  wurde, 
len  kritischen Tlieil  seiner  Arbeit  weitläufig  zu  besprechen,  so 
st  er  dafür  iiber.  das  tou  ihm  Im  Commentare  Geleistete  desto 
cürzer,  und  beschränkt  sich  fast  nur  auf  die  Bemerkung  (Praef. 
I.  LXVII.) :  In  commentarüs  id  unum  omnium  tnasime  specior^ 
ntnuBj  ut  Arisiotelea  es  Aristotele  j  hi  de  Anima  libri  e  relir- 
(uis  Arütotelia  libris  illuatrarentur.  Quidguid  eo  perUnebat^ 
it  anitnus  in  abditas  Aristotelis  aententiaa  seae  quaai  inainua» 
'•etj  et  cupide  arripuimua  et  reUgioae  aervavimua. 

Wäre  die  Bemerkung  wahr,  die  man  nicht  selten  hört, 
lasB  nur  ein  mit  dem  Gegenstände  gleich  Vertrauter  eine  Lei« 
itang  w&rdigen  und  beurtheilen  könne  und  d&rfe,  so  müsste 
Kef.  den  ihm  gewordnen  Auftrag  zur  Beurtheilung  dieses  Bneha 
iblehnen,  aber  zugleioh  auch  jener  Forderung  mit  der  Behaup- 
;ang  begegnen,  dass  dann  wohl  bei  Arbeiten,  wie  die  vorlie- 
gende, die  Zahl  der  zur  Beurtheilung  Berufenen  sehr  gering 
rein  mochte.  Allein  dem  ist  nicht  also,  und  wenn  gleich  jener 
Satz  etwas  Wahres  enthält,  so  ist  doch  schon  Aristoteles  selbst 
ler  Meinung ,  dass  das  Sprichwort  xavtdg  ftgog^tlvai  td  iJir 
latiTSOv  sein  gutes  Recht  habe.  Und  in  der  That  ista  mit  den 
^ülfsmitteln  zum  Verstlndniss  eines  Alten  fast  wie  mit  Brillen, 
iber  deren  Zweckmässigkeit  auch  eben  der  am  besten  urtheilt, 
ler  ihrer  bedarf,  obgleich  er  sie  selbst  nicht  machen  kann. 
[Jebrigens  ist  es  eine  nur  zu  bekannte  Erfahrung,  dass  grade 
ler  in  einem  Schriftsteller  und  einem  einzelnen  Werke  durch 
Boncentrirte  Studien  heimisch  Gewordene  am  leichtesten  sei- 
nen Standpunkt  mit  dem  seines  Lesera  verwechselt,  für  den  er 
schrieb,  und  dabei  der  Mittel  und  Wege  verglast,  auf  denen 
er  zu  einem  solchen  gekomlnen ,  wo  ihm  klar  und  vermittelt  ist, 
was  andern  dnnkel  und  unvermittelt  erscheinen  mncs.  Von  die- 
ser Seite  also  möchte  Ref.  seine  Berechtigung  zur  Benrtheilnng> 
dieses  Buches  angesehn  wissen;  und  er.  wird  bei  solchem  Ein- 
geständnisse hoffentlieh  die  Klippe  jenes  Vorwurfs  hoffirtiger 
Anmaassung  vermeiden»  die  daa  Licht  ihrer,  oft  erst  aus*  dem 
xa  beurtheilenden  Werke  selbst  geschöpften  Weisheit  wohlge- 
fällig vber  EinzeUifaeiten  leochten  lasat,  die  dem  BUcke  dee 
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Ver£8  oft  mir  ctanim  enlgiiigeo,  wett  er  de  liogil  tB  doiSdi» 
lien  Fertreten  hatte. 

lieber  die  von  Hrn.  Trend,  benotxteo  Vorarbeitea  Aife 
rer  haben  wir  bereits  oben  berichtet.  Daaa  er  die  Witiita 
Wälzer,  in  welchen  das  Mittelalter  seine  Studfeii  aber dk IL 
eher  De  Anima  niedergelegt  hat,  durphsuleaea  nicht  aBtcm» 
men  hat,  wollen  wir  ihm  keineswegs  verdenisen«  Dasaiütl 
Zeit  doch  su  edel;  und  hätte  er  es  gethan,  so  wnrde  er  Mb» 
lieh  dem  leicht  verseihlichen  Wanscbe,  die  eiaonl  gehabtelÜI 
auch  dem  Leser  aufanseigeo,  widerstanden,  und  aoatr,  ib 
er  selbst  bemerkt,  wieder  ein  Bach  ^Ntlioiked^^  gcichie^ 
haben,  während  es  doch  seine  Absicht  war,  dasselbe  ,iifc 
Ctorum  manua  introducere.^  Dagegen  aber  hat  es  nss 
derty  dass  Hr.  Tr.  ein  Hauptwerk  des  16ten  Jahrhuadati 
Erklärung  des  Stagiriten  nicht  benntst'  hat.  Es  sind  dia 
Commentarii  CoUegii  Commbricensis  SacieiaUB  Jenn^)  n 
libroB '  de  Anima  jirütotelia  Stagiritae  koc  quarta 
graeci  contesius  lalino  0  regione  respondeniia  aa 
ciiore9  et  emendatiorea  ob  studiosorum  phitosophkte 
Germania  editi.  Khan  ittdice  rerum  jraeeipuarmau 
1617.  4.  Hieraus  hätte  der  Heransg.  manches  Gnte 
men  können,  wie  sich  Im  Verlauf  unserer  Anneige  ergebca 
Die  Einrichtung  seines  Commentars  ist  nun  knn  diese:  XaJ 
fange  jedes  Kspitels ,  das  nach  einer  gar  löblichen 
wieder  in  Paragraphen  sertheilt.ist,  wird  snnichst  eise 
lohaUsübersIcht  gegeben,  und  bei  den  einseinen  §§j  «scii 
thig,  der  Gedankensuaammenhang  entwickelt,     O^ru 


*)  Selbst  Buhle  (Arfstot.  Opp.  T.  I.  p.88S.)»  d«m  ia^ 
Sehätae  der  Oötdnger  BibltotKek  zu  Q«d»ote  staaden,  hat 
schledenen  Leisiusf^en  diesei  alten  Jeinitercollegii 
gaben  nicht  genau  berichtet.  Hie;  Einiget  aar  Etginnnngs  Q^ 
CwameatatU  in  h'^ros  da  generatione  et  joorrvpUane  sind 
sweimal ,  sondern  dratAtd  aufgelegt,  und  avar  snloCst 
Siteoiplar  des  Rec  xeigt,  in  welchem  auch  dergriedi.  Tf 
kt,  2)'  Die  Comaieatartt  in  Ubro»  de  Änima  sind  nicht  1M9, 
1617  Ktt.Cöln  zuletzt  und  mit  dem  griech.  Texte  Vennahii 
^)  Die  Comment.  tu  h'6res  de  Ceeio  et  Parva  Naimndim  sind 
in  der  4ten  Ausgabe  1609,  sondern  in  der  5ten,  €oln  Xlttt 
Originaltext  ▼ermehrt  erschienen.  Ein  hiiUegraphiatkee 
bei  der  Umstand,  dass,  während  tfuf  dem  Tilel  Gni 
SU  den  Bnohern  De  Coele  und  den  Parva  NatmraUa^ 
Ifeteoroiogik  angegeben  .werden»  diese  letsleni  dneh 
Buche  stehen,  sondern  natsr  eignem  Titel  sn  Coln  V6B\ 
neu  sind,  und  zwar  ohne  gdedi*  Text»  nnd  ohnn 
vieite  Ansgabe  es  seL 
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sn  sieb,  mit  Anfllhning  d^r  Arhtot.  Worte  (die  aber  niebt  no- 
ler  genau  mit  dem  Texte  übereinttimmen) ,  die  elmelnen  Be^ 
lerlLongen ,  die  bier  und  da  tu  förmlichen  Excarsen  anwacli- 
sn,  wo  die  grundliche  Darlegung  und  Entwicklung  des  philo- 
»phischen  Sprachgebniucha  Kürze  nicht  gestattet.  In  diesen 
.'tztern  tritt  nun  das  Hauptverdienst  des  Herausgebers  berror, 
urch  welches  Begriffe',  über  die  bisher  gar  viele,  die  sich  ilt'» 
er  bedienten,  bin  und  her  schwankten,  durch  seine  scharf- 
Innige,  auf  umfassende  Belesenheit  begründete  Entwicklung 
adlicli  ihre  sicliere  Darstellung  gefunden  haben.  Dabei  ent- 
ält  sich  der  Verf.  durchaus  aller  und  jeder  Intervention  durch 
BS  Medium  der  neuern  Philosophie,  indem  er  sich  auf  den  im« 
ler  sichern  Grund  und  Boden  des  Antiken  beschränkt  und  dio 
ristoteliscben  Scbriften  als  genügende  Quelle  der  Erklärung 
etr achtet.  „Ita  enim  (heisst  es  Praef.  p.  LXVII.)  siantiquis, 
t  fit,  recentia',  propriis  aliena  miscentor,  periculom  est,  net 
ncera  infidantur,  et  obscora  non  sua  sed  ambigua  luce  collu- 
rentnr.  Quare  a  tubrica  hac  raiione ,  quae  neglectvm  hista*- 
ici  studH  lahorem  faciH  philoBophändi  nisu  compenBare  tult^ 
lantis  abstinuhnus.^  Dagegen  sind  die  alten  griech.  Ausleger 
eissig  benutzt  und  die  betreffenden  Stellen  derselben  meist 
»liständig  mitgetheilt.  Ceberhaupt  mag  von  dieser  Seite  der 
xegesedie  Behandlang  erschöpfend  genannt  werden,  und  so 
enig  wir  auch  in  Einzelnheiten  der  Erklärung  mit  dem  Hrn. 
erausig.  übereinstimmen  können,  so  müssen  wir  es  doch  als 
isre  CJeberzeogong  ausspreclien,  dass  derselbe  selbst  roindc^r 
it  Aristoteles  Vertraute  in  den  Stand  gesetzt  habe,  durch  das 
tudiom  seiner  Ausgabe  ein  sicheres  Verstindniss  dieses  Werks 
ch  zu  gewinnen.  Die  uns  etwa  noch  bleibenden  Deaideria  n. 
aastellungen  werden: sich  am  besten  erkennen  lassen,  wenn 
ir  den  Herrn  Herausg.  durch  einen  Tb  eil  seiner  Arbeit  biB'- 
irch  begleiten,  unsere  abweichenden  Ansichten  in  Sachen  der 
ritik,  Interpretation  u.  Grammatik  darzulegen,  und 'zugleich 
isern  Lesern  die  Form,  in  welcher  sich  der  Hr.  Verf.  bewegt, 
ir  Anschauung  zu  bringen  versuchen,  wodurch  sich  denn  am 
:blu8se  ein  Oesammturtheil  nach  diesen  einzelnen  Beziehun* 
>n  hin  von  selbst  herausstellen  wird.  Wir  wihlen  zu  diesem 
sliufe  den  ersten  Thell  des  zweiten  Buchs  besonders  deshalb, 
eil  wir  grade  hier  Gelegenheit  haben/  die  Art  u.  Welse,  wie 
err  Tr.  eine  der  schwierigsten  Untersuchungen  zu  einem  b^ 
iedigenden  Resultat  gefuhrt  hat,  anschaulich  zu  machen, 
ährend  zugleich  der  Gegenstand  derselben,  als  allgemein  in- 
ressirend ,  eine  ausführlichere  Darstellung  auch  von  unserer 
^ite  entschuldigen  kann.  Die  zu  Anfange  des  zweiten.  Bucht 
>n  Aristoteles  gegebne,  ihm  ganz  elgenthnmilche  Definition 
tr  Seele  kann  nämlich  durchaus  nicht  verstanden  werdeoi 
ine  die  genaue  Featstellung  der  dabei  angewendeten  Aush 
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geredet,  aber  bisher  keine  sichere  n.  eosf&hrliehe  DenUUu^i 
Aristoteles  selbst  gegeben  worden  ist,  Hr.  Tr.«  der  dii 
■land  auf  27  Seit.  (Comm.p.205—S81)  abhandeil.  gebtki 
ner  Untersnchnng  snnachst  ans  Ton  der  sdieinbarai  fa 
der  Begriffe  hfigyHa  a.  hnsBÜxua^  die  jedoch  weiterkk 
der  eine  Sonderang  erleiden.  Beide  verhaltea  aich  m  dcnl 
griff  din/afiftg,  wie  Moglickkeü  n.  WirkUehkeit.  dvva^ii 
^das  Vermögen  eines  Mnges ,  insofern  es  in  des  V^ 
des  Dinges  selbst  enthslten  lst.^<  Die  k^tüiniM  Sihebl 
Vermögen  snr  Wahrheit,  nnd  glebt  so  der  dwtNDe|ug  fi« 
Ihre  Vollendung.  Höchst  selten  konuaen  diese  Begriffe  ki 
logischen ,  sehr  häufig  dagegen  in  den  ni 
und  metaphysischen  Schriften  For.  Schon  hierava  ffal(cii  i 
etwas  für  das  Gebiet,  dem  sie  eigenthamiidi  «■gehins 
S05— 206.) 

Bei  der  genanen  Bestimmung  derselhen  geht  aui  Hr. 
anf  die  etymologische  Grundbedeutung  surftd^. 
Herleitnng  von  Sv,  xikswiß  n.  evvi%uv  wird  ala 
werfen,  und  die  von  ivtBX9%iig  (nach  der  Analogie  von 
—  0wi%BUi;vow$x^g'^votnßti$UL)gebi\\igi.   Hiecwad 
ItiivtMiua  ,,etfm  9taium  guo  quid  ad  peffertiamm 
etume9tj^  Während  dieses  einen  statam  ex  acta  0111 
net,  deutet  das  ihm  oft  gleichgesetate  h^iofuu  mehr  ^^ 
Ugkc^t  des  Dinges  selbst  an.^'  (Hier  hätte,  dinktiiM»  d«' 
des  merkwürdigen  Umstandes  erwähnen  können,  der 
Wahrheit  jener  Sooderung  ein  bedeutendes  Momeut 
dass  Aristoteles  in  seinen  Ethischen  Schriften  nie  aidi 
drucks  ivt^Uxua  (f&r  hvhoyua)  bedient  —    Ba  wird 
dieser  Unterschied  nicht  immer  fest  gehalten,  soi 
Stellen ,  wo  suf  genaueste  Beseichnung  etwas 

Die  Betrachtung  des  Aristotelischen  Begriffs  der 
ist  eine  sweifache.  a)  Die  ivvapng  an  ^iek  defiairi Aiiil 
als  die  Kraft ,  von  welcher  eine  Veränderung 
esuem  enitoeder  aU  ein  solches  vorgeht  (Metepb*  4»  1&  p>| 
Br.),  diese  beseichnet  der  SUgirit  ala  die  ei^nrf 
298—209).  ^  b)  Davon  verschieden  ist  der  ~ 
lug^  sofern  sie  der  Ivi^sia  oder  ivtiAigtia 
ist.    Sie  ist  ndie  Materie,  aus  welcher  die  ThitigksÜii 
bsr  die  Dinge  eneugt.^*    So  ist^das  Em«  ans  Ana 
gegossen  werden  kann,  eine  Statne  dem  Vensögas 
fftSi)  $  die  Erde  ist  iwaptn  Era  (cf.  MeUph»  U^ 
spricht  nun  so  dwofug  der  Materie^  so  wird  dfo 
Form  entsprechen  (S.  801.  de  Anima  U,  9,  U  «.  a»^ 
um  blieb  nun  aber  Aristoteles  nicht  bei  den  dnNki 
sen  Lehrer  für  diese  Begriffe  gleichsam 
«sken  vAq  u.  dÖQg%  Antwort;  darnm,  wall  ^ 


tf» 
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fewendeieo  in  der  Tbal  ehraa  anderes  keselcheen  flollteii.  Set 
le  ihivuiug  «oUfte  nicht  allein  den  aiBtrakten  Bernff  der  Jb* 
erie  (niateriam  per  ae  segregaiam  el  sejnnclam)  geben,  aon* 
lern  den  Begriff  an  den  Dingen  aelbat  in  Beaiehnng  geaetet» 
$eine  iviQyBia  n.  IvtsA^suk  nicht  die  Form ,  als  ein  ron  den 
)iDgen  Getrennleg  9  Ton  Ansäen  Hlnangekommeiies  beseichnen, 
londern  yielniehr  die  achaiFende  Thätigkelt  ah  deren  nothwen- 
lige  inhirirende  Folge  die  Form  ihm  erschien  (S.SOl  —  SOS.)* 
lierans  ergeben  sieh  eine  Menge  einzelner  Bestimmungen  bei* 
ler  Begriffe,  welche  S.  802  ff.  anfgesihtt  werden. 

Es  fragt  sich  nnn :  anf  welchem  Wege  erfolgt  der  lieber. 
;8ng  ron  der  ivvaiiig  snr  ivtBÜxBuc?  Hier  stellt  sich  alsVer* 
Dittlerin  die  ,,natürliche  Bewegung*^  (xlvffiig)  d^r  ^  die  Arist 
iinmal  ais  ,,nn?ollk9niraene  Bnergria^*  defiairt.  Sie  kt«der 
Jebergang  von  dem  einen  Begriff  aem  andern  (Hr.  Tr.  dtiri 
Cth.  Nie.  X,  S^  woBu  aber  notwendig  VII,  12  rerglichen  wer- 
ten innss.).  Bei  geistigen  Dingen  ist  es  der  fFüh^  der  den  Ue- 
»ergsng  ron  der  dvvafug  mnrivtslix*  vermittelt  (S.80A — SOik). 
leiden  entgegengesetst  ist  die  ^if^tSig  (P^^ja*  UI,  2),  deren  ge- 
lanere  Bestimmung  abgelehnt  wird  (S.  806)^ 

Nach  dieser  allgemeinen  Anseinandereetaung  seigt  Hr.  Tr. 
n  einaelnen  Beispielen  (S.  307—800),  was  Aristoteles  durch 
Icbeidung  dieser  Begrine  gewonnen  habe.  Hier  ist  betondera 
iie  suerst  betrachtete  Stelle  (Metsphys.  IX,  9  p.  180 Br.  Uebers« 
.  Hengstenb.  p.  180-^181.)  von  Interesse,  wo  dem  Bösen  nur 
ine  Eicistens  ivioysta  sugesohrieben,  Steine  uranfingliche  BxjU 
tensalso  geleugnet,  n.  somit  eine  Art  von  Tbeodicee  gegeben  wird, 
lle  andern  behandelten  Stellen  genügt  es  knra  anandeuten  Me« 
aph.  IX,  10  p.  101  Br.  XII,  t,  9,  10.  p,  240  ff. 

wahrend  indess  einerseits  dieie  Begriffe  sur  Auflosung  der 
erwickeltsten  Oegenstinde  der  Philosophie  dienen,  bereiten 
le  andrerseits  durch  ihre  Anwendung  auf  die  verschiedenar«» 
igtten  Dinge  selbsr  neue  Verwickelungen ,  die  Hr.  Tr.  den 
intinorolen  derNeneren  vergleicht.  Ais  Beispiele  werden  Phys* 
11,  3.  III,  6  n.  De  generat.  I,  2  behandelt  (S.  300— S10> 

Endlieh  werden  die  sehr  nahe  verwandten  Begriffe  S^ig  n« 
pigysia  genauer  bestimmt  und  geschieden,  s^ig  ist  die  allge- 
leine  Beschaffenheit  („dos  Ferhalien*^  HengUenb.  Metaph.  p. 
7.)i  die  gemeinsame  Quelle  aller  Handlungen.  Sie  steht  der 
vtQyna  niher  als  der  ivvc^ig^  denn  diese  schllesst  das  Eni« 
egengesetate  nicht  aus ,  wohl  aber  thut  dies  die  H^g  (Bthie. 
iic.  V,  cp.  1.  §.  4  sqq.  p.  200  — 20V  Zell.).  Die  Gesundheit 
sine  egig  des  Körpers)  kann  nicht  krankhafte  Aeussemngen  anr 
olge  haben  (S.  310 —312.).—  Das  bisher  Ermittelte  wird  dar« 
nf  aar  Erklärung  der  Stelle  selbst  (de  Anim.  II,  cp.  1  init.) 
ngewandt,  welche  diese  ganie  Untersuchung  veranlasste.  Die 
teele  ist  die  hfUtftw  des  Körpers^  d.  h*  sie  bringt  das,  waa  in 
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iUi  .ab  VehsQgco  entliftlten  M,  dvfcli  11iit%MI  nr  Vkk 
liehkeit;  durch  sie  gelftsfl  er  sa  tetneai  SUidawed  (dio^ 
Akmr  sie  ist  zugleich  die  eraieJBntelechie  {uQißitfi  Ivteüqas)  ^ 
gelben,  d.  h.  diejenige,  welche  dem  Körper,  epirohl  im  vicb» 
den  ali(  im  schlafenden  Zustande  sulEommt,  omt  die  sieb  mia 
zweiten  Entelecbie,  die  von  dem  erstcren  Zostaade  tlldt  {i^ 
wie  die  Wissenschaft  (efl:ft^¥9/fCf;)  |iwn  Brkennen  (^€0pav),94a 
um  einen  andern  Vergleich  aaauweoden,  wie  die  dvwfu$ik^ 
hanpt  lur  Moyua  verhält;  wobei  nur  noch  die  fisnicEbif 
(S.  817)  festgehalten  werden  nusa,  das«  im&at^pai  istai 
Stelle  nkht  sowohl  das  positive  materielle  Wiaeco  (uoa  vkfm 
veluti  thesaurom  memoriae  mandaveria)  ala  vieindlir  ikfÜ$ 
keit  des  Wissens  bedeutet,  deren  wir  un«  beim 
(^ciopöifytig)  eben  bedienen.  So  wenigstena  meint  Hr.  T 
allein  die  Schwierigkeit  beseitigen  an  können,  die  aichasi 
Einsprüche  ergiebt,  dasa  ja  doch  eigentlich  daa^^o^ 
Frühere  und  der  Wissenschaft  Vorher|;ehettde  ed.  Aütk 
Erklirung  hat  ihr  Bedenkliches,  da  wir  den  apraehÜebei 
für  die  von  dem  Hrn.  Verf.  beliebte  Bedentnaf  den 
vermissen.  Sollte  nicht  vielmehr  dieser  AristoteliacheSsci 
ter  die  Kategorie  Solcher  Stellen  an  aetaen  sehi,  im  dam 
Philosoph  behauptet,  dass  das  Gänse  frUher  du  ad  ah 
Tbeil,  dier  Staat  früher  als  seine  Glieder  (Poiitie.  l^hh 
91.  6ottl.)Y  Und  ist  es  nicht  fast  derselbe  Fall,  wenn  d.  Aa 
cp.  4y  §.  1«  gesagt  wird,  die  ivigyBUti  u.  sr^^ai ^  aeiea  e 
herea  als  die  dwdfiBig  (vgl.  CommeiDtar.  p.8M  —  S&1.)1 

Nachdem  endlich  der  Verf.  ans  einaelnen  Andestaagm 
Aristoteles  selbst  (S.  818  — SlO)  nachgewiesen  hat,  das 
Begriffe  dvvafiig  n.  ivtilixHa  wohl  schon  vor  Aristotd« 
gewendet  und  geschieden  worden  (Demokritoe  mid  die 
riker),  giebt  er  zum  Schluss  einekurseUebersieht  (&819 
der  von  neuern  Erklärern  zur  Bestimmung  dea  Begvifi  der 
atotelischen  IvttktxBia  geltend  gemachten  Anaichiea, 
Debergehung  älterer,  namentlich  'PatrüiuB^  IhtoaU^ 
B.  AnciUon  (Ancillon  p^re  Recherohes  critiqnea  et 
ques  sur  Tentel^chie  d*Aristote  1605.  in  Ahhandlgfi 
Akad.  d.  Wissensch.  v.  1815)  beröcksichtift  werdi 

Nachdem  im  Vorstehenden  ein  Bild  davon  i« 
ancht  wurde,  wie  der  Verf.  umfassender  und  fir 
des  Gänsen  bedeutendere  Gegenstände  behandelt 
wir  uns,  die  einzelnen  Bemerkungen  genanersv 
viui  Seiten  der  Auslegung  überhaupt  nsudi  dea  drei 
der  Sachinterpretation,  Kritik  und  Grammati 
gen  mitantheilen.    Hier  haben  wir  zunächst  wat 
zum  öftern  die  so  häufige  durch  tiOvspoy  besetel 
aungen  dea  Aristoteles  nicht  ImGommentar 
worden  alnd.    cfr«  p.  88.  11  t^.  3, 5«  —  pu  dSfc  L  Sfi^i 
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;.  8  n.  4.  Ferner  IL  cp.  S  §.  4  p.  42—1.  G— 7  heisat  es  bei 
Lrist.:  Einigen  Wesen  komme  aasser  diesem  (Gefühl  o.  Trieb) 
och  das  raamlich  Bewegende  an,  izBQfiig  de  xal  to  di^avoijri^ 
\ov  xBxal  övoiJ^,  olov  dv^gtinois^  xal  bI  tl  rotov- 
ov  stBQOv  iötiv  ^  xal  tifuifotegov.  Deber  diesen 
II  ^ar  mancher  Beziehung  höchst  merkwürdigen  Zusati  finden 
nr  weder  bei  JFeüae  noch  bei  dem  Ilerausg.  Irgend  eine  Be* 
[^erkung  darüber,  was  denn  wohl  der  alte  Heide  unter  diesem 
ZBQOV  xi  xoiovtov  ij  xal  uhudxbqov  eigentlich  habe  besagen 
rollen.  Ohne  aeibst  hierüber  einen  Aufschluss  geben  an  kön- 
en,  führen  wir  nur  die  Bemerkung  deaComraentat.  CoUeg.  Co« 
imbric.  an,  wo  es  p.  130d.  heisst:  Ambigere  cidetur  utrumne 
upra  hominea  sitU  Daemones  inieUectu  et  tatione praeditiy 
t  Socratea  et  Plaio  aiebant.  Qua  de  re  muUa  Flaio  in  II  et 
C  do  Repubiica^  in  Phaedro  et  Epimenide{?)  alUsgue'in  locis. 
hnslal  certe  supra  humanam  naturamesae  angelicam,  quae 
orporis  espers  est  et  inteUectu  pellet^  Aus  Ebendems.  siebt 
Lei*,  auchy  dass  Philoponus  sich  über  diesen  Gegenstand  ausge- 
procfien  habe,  denn  Quaest.  II,  artie.  I.  („quatuor  esse  genera 
iventium^^)  heisst  ea  p.  14Y:  Objiciat  ailquls:  Aristoteles  pro- 
imo  cap.  —  docuit,  viventibna  mortalibus,  qnibua  ratio  compe* 
t,  convenire  ceteroa  gradus.  Videtnr  igitur  docere  aliqua 
ue  vipentia  ratione  praedita  et  immortalia^  quibue  ii  non  com- 
?tantl  Philoponua  haec  verba  ita  interpretatur;  ut  voluerit 
trisloteles  corpora  divina  et  hnmortalia  i.  e.  eodeatia^  habere 
m  rationis,  non  antem  sensum  ant  alias  priores  facultates  quod 
ae  ad  jolam  vitam  mortalem  toendam  datae  sint  a  natura. 
^aec  tarnen  interpreiatio  involvit  aenteniiam  de  ammatione 
leleatium  corporum ,  quam  neque  veram  neque  Peripateticam 
tse  in  libria  de  Coelo  oatendimus.  Potiua  ergo  dicendum: 
ristotelem  verba  illa  anbdidisse  non  ex  propria  opinione  sed 

gratiam  Platonicornm,  qui  daemones  quosdam,  corpore  et  ra- 
one  praeditos,  sensu  tamen  carentea  fiugebant.  —  Da  wir  ein- 
al  der  Coromentar.  Colleg.  Confanbrlc,  Erwähnung  gethan  ha« 
:n,  so  fuhren  wir  gleich  noch  eine  und  die  andere  Stelle  an, 
L  denen  die  gelehrten  Jeaniten,  lumal  der  Verf.  der  Noten» 
eiche  der  Uebersetaung  beigerügt  sind,  Hrn.  Tr.  gute  Bemer- 
ingen  hätten  liefern  können. 

So  sagt  Aristot.  In  demselben Cap.  §.?  p.  43  L  8:  xsXav^ 
xZov  de  xal  Ikdxiöxa  loyiöiiov  xal  d^avoiav. 
r.  Tr.  fasst  diese  Worte  wie  Weisse  so:  „der  letate  aber 
\i\  geringste  Theii  (der  lebendigen  Wesen)  besitat  Verstand 
id  Nachdenken.'^  Abgesehen  davon,  dass  die  grammatische 
Jtwierigkeit  in  der  engen  Verbindung  von  xakavtalov  de  xal 
a;^t(57a  suf  keine  Welse  beseitigt,  und  die  Lesart  der  Aldi- 

u.  5  Hdschrr.  Bkk.'s  ikdxi6tov  (A)d.  to  Hoxjlötov)  nicht 
rücksich^gt  ist,  können  wir  auch  dem  Vf.  in  aeioer  Erklärung 

iV.  Jakrb.  f,  Fba,  m.  Päd.  od,  Krit.  Bibi.  Bd.  X  Hft.  4.  2Q 
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nicht  beistimmen:  vH^no  uUimum  vocüiwr  ^  qnodrenoi 
rae  quasi  fastigium  imponit^  ut  homine  creato  rerum  er^ 
fectuafuiase  väeaiur,  ildxi^ta  Bekk.  {quod  etiam 
nu8habet\  alii  rö  lilcf^ttfrov  pars  universi  numero 
(Der  letzte  Theil  dieser  Bemerlcang  ist  WiederboloBg  i 
was  schon  unter  dem  Texte  steht.)  Dagegen  hellst  es  bei  iC 
nimbr.  p,  142.  g.  ,fHnnianam  speciem  appeilnt  postrco!« 
minimum:  poairemum  qoia  procedendn  ab  imperfeclis  ad 
ctiora  obtinet  uttimam,  hoc  est  perfectiaaimum  gradoiB 
Corpora  viTetatia.  Minimum  quia  secari  in  alioM  speden  u» 
est.^^  Aber  die  ^anse  Lesart  scheint  uns  bedenklich»  sii» 
weder  ikäxifftov  snrecipiren,  oder  wenn  man  iXäxusta^Am 
will,  xBksutatoi^  d$^=^denique^  nnd  xal  intensiv  zu  fseei^j 
Zu^  cp.  4.  §.  2.  p.  44.  0.  ipvötxcixatov  yäg  t&v  fyy^  ^^^ 
6iv^  oöcc  tiXBicc  xal  fiij  rniQ&iictva  ij  t^v  yipaöt^v  avT«fl< 
ttjv  ipif  to  iZ0iij6ac  BtiQov  olov  aiiro,  kann  Hr.  Twai«^ 
die  yspsöi^g  avtoii,  nicht  surechtkommen.  Cobol  ^«^ 
Con.  p.  160  iässt  sich  darüber  so  ans«  ,^onie  gemiä,  H 
sunt  qnae  ex  pntrefactione  oriuntur  ut  vermea  et  coikfs.bs 
enim  pierumque  non  generant,  in  quam  sententiam  legeqsu^ 
psimus  de  Coelo  11,  cp.  7  quaestio  VII,  srtic.  7.^^  Dsrt  ^ 
nun  freilich  nichts^  denn  jene  quaestio  existirt  gar  nidit,  «i 
aber  ist  der  Gegenstand  ad  de  Coelo  II,  cp.  3.  quaest  \(^1 
lic.  2,  p.  231  —  233  ausführlich  beh«ndelt.  —  JSbmdas.  ^^ 
§.  2  müssen  wir  einen  Gegenstand  der  Kritik  berihrea. 
Trend,  hält  die  Worte  p.  44. 1.  Id  ^  16:  rd  A'  ov  ivw^ 
xov ,  to  iilv  ov  t6  öi  <p  für  „importnne  Intrnaa,^  ini4|iii( 
obgleich  alle  Hdschrr!  nnd  selbst  die  alten  CommeBtatsrs 
anerkennen,  in  die  Untersuchunghaft  der  Klaraaiera 
Wir  sind  in  keinem  Wege  Freund  einer  aolchea  Eii 
ohne  erwiesene  Schuld ,  und  einen  solchen  firwcffs  UefcH 

_  ■  * 

Bemerkung  nicht,  dass  diese  Worte  (und  obenein  nickt 
gsns  in  derselben  Gestalt)  auf  der  uächsten  Seile  §.5  { 
1. 16  — 17  ditxas  ds  xo  ov  evsxa  x6  xb  ov  xol  to  g)  *j 
vorkommen ,  denn  dergleichen  Wiederholungen  giebt«  ^ 
stoteles  unzählige.     Ueberdiess  aber  acheinea  die  Wsftej 
nicht  so  gana  ausserhalb  des  Zusammenhange«  na  stetoi 
die  Gonimbricenses  geben  p.  Id9.  d.  eine  Brkläraag;  ^^ 
fichon  anhören  Iässt:  y^Obiter  admonet  Aristoteles, 
duplex,  fiiiis  cujus  seu  quo  I.  e.  ad  quem   directo 
et  finis  eilt  hoc  est:  cul  res  comparatnr:   perpetaitatmi 
finem  quo  Tiventium;  id  est  quem  nnumqnodqae  nfsvl 
geherationem  assequl  contendit;    ipsom  antena' 
nem  cni.    Advertit  autem  non  omnia  viventia  i 
nitatis  participatlonera  sortiri;  sed  alia  magia  aüa 
aet  omnia  quia  numero  non  posaunt,  aalteoi 
eiern  f  ae  ipsa  conservare   nitanlur%    worauf  deas 
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Boetk.  de  Consol.  pliilof.  üb.  III,  pro«.  II.  rerwiesen  wird. 
\us  den  letzten  Worten  dieser  Bemerkung  ergiebt  eich  au« 
bleich  das  richtige  Verstindoiss  der  Ausdrücke  Sgi^piog  und 
iidog,  —  Eine  andere  Stelle,  zu  welcher  uns  die  Erläuterung 
les  Coli.  Conimbr.  ebenfalls  deutlicher  nnd  forderlicher  er- 
icheint, als  des  Hrn.  Herausgebers  allzn  fragmentarische  Be« 
nerkung,  ist  in  ^emselb.  Kapitel  §.  8«  Hier  sagt  Hr.  Trend. 
Komment,  p.  856,  es  sei  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Aristot. 
,x6  av(Q  et  x6  Tcata  ab  Empedoclis  sententia  deflexisse  (f ); 
Lristotelem  ad  plantae  rationea  et  officia,  Bmpedoclem  ad  id, 
[uod  terram  petit  Tel  ftigit  retulisse.  Sed  hoc  quum  rem  mi- 
lug  tangat  cave  exaggeres.'^  Hier  läast  sich  der  Commenta- 
or  Conimbric.  (p.  162.  g.)  also  vernehmen:  ,>Quod  radicea 
on  sunt  inferiores  sed  superiores  plantarum  partes  ex  eo 
!«tendit:  quia  os  et  radices  sunt  eadem  Organa,  alquidem  in- 
trumeuta  dicuntur  esse  ead^m,  aut  diversa^  quia  sunt  ejus- 
em  aut  diversae  operationis  princlpia.  At  oa  in  animaütibu« 
t  radices  in  arboribns  sunt  principia  ejusdem  operationis; 
trissqne  enim  alimentnm  cspitur.  Cum  igitor  os  et  caput  in 
nimantibus  ad  superiorem  partem  spectent,  etlam  in  arbori- 
ü9  ad  eandem  spectabunt.  Ita  vero  non  respondent  superlo« 
es  partes  omniura  viventiom  superioriboa  partibus  universi: 
Qia  in  mundo  auperior  locus  dicitur  quo  tendunt  levia:  in« 
srior  quo  descendunt  gravia:  omnium  autem  Tiventium  para 
ipra  vergit  ad  terram,  excepto  homine,  cujus  positio  sitnm 
niversi  Imitator.  Lege  qnae  hac  de  re  scripsit  Arist.  I  lib. 
e  Ilist;  Animal.  cp.  13,  lib.  II,  de  coel.  cp.  2;  lib.  IV  de 
irtibb.  Anim.  cp.  10;  et  de  Juvent.  et  Senect.  cp.  1.^^ —  Von 
eichem  Werthe  ist  die  Anmerk.  des  Comnu  Conimbr.  sn  II, 
»•  4,  §.  8  (p.  163^  i.),  auf  die  wir  ihrer  Ausruhrlichkeit  we- 
in zu  verweisen  nna  begnügen.  Soviel  von  der  vernachläs- 
s;ten  Benutzung  dieses  H&lfsmittels.  Jetzt  zu  einigen  an* 
!rii  Stellen,  an  denen  nna  der  Commentar  Hrn.  Tr.  nicht 
nügt  hat. 

Am  Schlüsse  des  IVten  Kapitels  heisst  es  bei  Aristot. 
.  49.  I.  9  Tr.)  tvTCGi  ii\v  o6v  ^  tQoq>i^  xl  iötiv  itgfjtM* 
ccöag)i]tiov  f  latlv  vörsQOV  mgl  avzrjg  iv  xoig  olxBloig 
yoig.]  Hierzu  bemerkt  Hr.  Tr.  Folgendes:  ^^Conr.  Gesner: 
^xovtiöttv  iv  xy  nsgl  tipav  ysviöBiosotal  q)^0Qttg.*^*^  Sim- 
c.  At  nihil  tale  Invenitur  in  hts:  nisi  quod  ybri  octavi 
Uoriae  capitibus  XI  primis  de  victu  animalium  particulatlm 
lt.  —  Laudantur  libri  xsgl  xgoq>ijg  De  somno  cp.  3.^^  Diea 
eine  von  denjenigen  Stellen,  von  denen  sich  der  Herausg. 
guügt  hat,  in  abgerissenen  Sätzen  gleichsam  ein  Paar  Bau- 
ine sar  k&dftigen  Herstellung-  einer  ordentlichen  Erklärung 
iza werfen.  Znnichst  mnsste  doch  erwähnt  werden i  ob 
[in  keiner  der  alten  Ausleger  *aich  über  dieses  Cital  aus- 
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lasse;  sodann  war  hier  der  Ort,  Qber  die  Bedentan^  iai 
seichnong  der  Xoyov  ol%ttoi^  dem  Leser  Aufscliloss  zs  :| 
ben  (Weisse  8  Uebers.  S.  42 :  ,3n  eigetUhümlicken  AbbioHä 
gen^^  ist  nicht  klar  genug).  Drittens  durfte  nicht  rerdivi^ 
gen  werden,  dass  diese  Schrift  ntQl  rgoqiijg  —  (die,  telt 
fig  gesagt,  auch  in  dem  von  Bohle  gegebenen  genaoea  U 
seichnisse  Aristotelischer  scripta  deperdita  fehlt*}}  t8I  U 

.  stoteles  auch  noch  an  einer  andern  Steile  citirt  wird,  tcM 
W.  A*  Becker  ad  Arist.  de  Somne  et  Vigil.  (Lipa.  \9a] 
22  anfuhrt,  nimlich  de  Partib.  Anünal.  III,  cp.  4.  iUs^ 
fLsv  Tovrov  iv  toZg  ^nsgl  YivB0iv  ual  t^wxpo^i 
olxBiotSQog  löttv  6 8ipQi6ii6sf  woiu  Becker  bemerkt: S 
quos  inteliigat  libros  non  liquet,  qnum  nnsquam  obi  ^M 
hojus  rei  mentionem  Noster  faciat,  idqne  praecipae  hw 
▼oigo  de  juveMute  et  eenectute  inscripto;    onde  suspctri 

^cet,  banc  esse  partem  mutilam  majoris  operia  hac  de  n  i:< 
tis^'  etc.  Damit  ist  endlich  zu  vergleichen  de  parli^h.^^ 
mal.  IV,  cp.S^O  p.  6.18  a.  20  Bkk.:  ov  puv  ovv  hmvi^ 
öivtBQOv  iöti  tXgtitai  *  tlva  da  rgonov  ka^ävu  xipf  rpe^ 
%a\  x<5g  BlgigxBzai  di&  ttov  (pXsßav  cato  tijg  Blgiov4l|:^' 
q)ijg  Big  td  (logia  xavza  x6  diadidoiiBvov  Big  vag  flt^i 
ToCg  XBgl  xi^v  yivBöiv  %mv  ^cSciv  Ae^^i/tferc»  %&i^ 
vgoq>ijv.  Der  CommentQt.  Commbric.  p.  167 — 16S  itr* 
set  auf  die  Bücher  der  Thiergescbichte,  und  de  orintii 
teriitL,  woselbst  er  diese  Materie  weitläufig  beha&ddt  ^ 
(s.d.  Index,  s.  v.nutrüio). 

Indem  wir  vorbeigehend  die  Leser  anf  den  intere«]i^ 
Excurs  zu  cp.  6  (Comment.  p.  371  —  372)^  welches  vom  «^ 
baren  handelt,  aufmerksam  machen,    weil  in  demselks 
eben  so  überraschende  als  erfreuliche  Resultat  eich  k 
ateiit,  dass  „der  Meister  der  Naturerforschnng*^  sagicki 
älteste   und   gewichtigste  Zeuge  Tur    die  von  G^eii^ 
stellte  Tlieorie  der  Farben  und  über  ihre  fintatehuag  sa 
eben  Ergebnissen  gekommen  ist;    erlauben  wir  an«  in 
stehenden  Bemerkungen  noch  ein  Paar  andere  sa  esni^ 
len  des  7ten  und  8ten  Kapitels  anzureihen.  —    C^  1  i; 
haben  wir  in  den  Worten  des  Arist.:    ov  yag  smeI^ 
livB^ ^f](i6xgitog  oloftBvog:  bI  ysvoito  xbvop  to  #' 
iv,  ogäö&ai  äv  äxgißägj   xal   d  fLugpiqi  hf  xb 


*)     Commentatio  de  Jiriitotelit  lihronm  fol  vmtgm   m 
nutnerantwr  ad  Ubros  ejusdem  »uperHUm  taticniktu  itiifafti  ti 
Sozietät.  GoHing.  d.  F.Debr,  MDCCCja  Jo,  TheopKBmkkf  in 
tatt.  Societ.  Gott.  Tb.  XV.  p.  51 — 1S4. 

**)     Ich  bezeichne  cp.  8,  weil  wanderlidierwiüa  ia 
kerscben  Aatgab«)   die  Bezeichnung   vnn   cp.^  4  mmtgtUtm  M* 
Ich  eine  andere  Aasgabe  grade  nicht  aar  Hand  hsibe* 
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f(S  eXij.^^  offenbar  e!a  Fragment  des  Demokritos,  mit  dessen 
eigenen  Worten,  wobei  ea  sich  wohl  verlohnt  hatte,  anf  die* 
eilige  Schrift  dea  Demokritos,  aus  der  es  etwa  entnommen 
ein  möchte,  den  Leser  aufmerksam  za  machen;  so  wie  wir 
ucli  §.  9.  Comraent.  p.  318  eine  Verweisung  auf  cp.  9  §•  5 
nd  die  Anführung  derjenigen  ,,ReGentiore8^'i  durch  deren  Be- 
bachtungen das  doirt  über  den  Geruchssinn  der  Wasserthiere 
kusgesprochene  sein^  Bestätigung  erhält ,  an  ihrer  Stelle  ge- 
nndeu  liätten.  Ungleich  wichtiger  aber  scheint  es,  uns  über 
aa  Verständniss  einer  Stelle  ausinsprechen,  welche,  wenn 
118  nicht  Alles  trugt,  von  dem  Hrn.  Herausg.  durchaus .  miss- 
erstanden worden  ist.  Aristoteles  sagt  (II,  cp.  8  §•  3): 
^ Weder  die  Luft  noch  das  Wasser  sind  Grundnrsacheii'^)  dea 
ichalls,  aAAa  ÖBi  öregeciv  sckTjyTjv  yBvi^&aL  ngog  ^kkijka  xal 
igog  tov  diga.  tovto  dh  ylvBZM,  Svav  vaoiiivj^  ütXtff^lg  6 
rJQ  xal  fjLTi  öiaxv^^'  iiOj  iäv  taximg  nal  Cipodgäg  nXijYii, 
vog>BL  dsi  yäg  q>9d6ai  rrpf  xlvrjöiv  tov  ^aalf^ovtog  njv 
Qvt^iV  tov  äigogj  Sgxsg  &v  bI  öagov  ^  ogfiad'ov 
aftfiov  tiintoh  tig  tpsgofiBPOV  ta%v-^^  Hr.Tr.stosst 
ier  zunächst  bei  dem  zuletzt  gegebenen  Beispiele  an,  und 
*agt:  qoid^est,  cur  ogfiaftov  quasi  orationem  corrigens  addi« 
erit?  —  quid  antem  arenae  series?  —  quid  quod  additur 
renae  series  roota?  und  aagt  sodann:  ,,De  arenae  serie  no- 
18  tton  constat.  Bzempiom  ita  sibi  finxisse(t)  videtur/^  wor- 
if  denn  folgende  Erklärung  gegeben  wird.  ,,Ictus  si  in 
;euae  .„ctimtfitfm'^  lente  injicitur,  nuUum  sonnm  efficlt  (Falsch 
ie  sich  der  Hr.  F{.  an  jedem  Sandhaufen,  auf  den  er  auch 
Doh  so  leise  einen  Stock  fallen  lässt,  überzeugen  kann); 
jppetit  enim  tempns,  ut  arenulae  in  utrumque  btus  ictui  ce- 
ant;  si  autem  arena  ceieriter  pellitür,  ut  minus  cedat  quam 
tum  sequatur  (?)  ac  magis  comprimatur  quam  discutiatnr  so- 
aa  auditur.  Ita  praepotenti  ceieritate  difflaens  aer  cohiben- 
us  est,  ut  sonoB  nasci  possit.  Itaque  q^tgo^BVov  ta%v^  si 
,2cte  habet,  quasi  ab  effectu  dictum  videtur:  Si  quis  arenae 
cumulom^^  ita  pulset  ut  arena  celeriter  moveatur  eoqne  motu 
jmprimatur/^  Da  der  Hr.  Verf.  diese  Erklärung  selbst  für 
[cht  genügend  hält,  so  entheben  wir  uns  der  Mühe,  erst  die 
jizelnen  Punkte,  in  denen  sie  dies  Ist,  nachzuweisen,  und 
eben  l^er  gleich,  was  wir  für  das  Richtige  halten.  Ari- 
oteies  will  nämlich  verdeutlichen,  wie  das  blosse  Medium 
er  Luft  an  sich  oder  des  Wassers  nicht  ausreiche  znrHer- 
ir bringung  eines  Schalles,  sondern  wie  noch  etwas  hinz&- 


*)    So  ist  wohl  xv^foff  i\^6tpov  mit  Trendelenb.,  nach  dem  gang 
id  gaben  Aristot  Spracbgebraoche  (Trend.  Comment.  p.  380.  vgl. 
368)  zu  fassen.     W/s  Uebers.  „dea  Tones  mächtig^  scheint  nicht 
czeichnend  und  deutlich  genug« 
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freten  »fiMe,  nimlicli  ein  Schliß ,  d.  h.  etn  heftigei  Zai»- 
inenprttlen  a)  entweder  sweier  fester  Korper  gegen  ciaato. 
oder    b)  eines  solchen  gegen  die  Luft     Wie   entstdit  iber 
ein  Schlag  eines  festen  Körpers  gegen  die  Luft?  ,^  cm- 
dert  Aristot.,   wenn  die  Lufl  Widerstand  leistet  aad  oid» 
Zeit  behalt,  ans  einsnder  sich  theilend  ansiawelchca.  V« 
also  Einer  schnell  und  starte  die  Luft  schiigt,  pdtscfat  (wk 
einem  Stabe  oder  einer  Gerte),  ao  tdnt*s.    Es  nass  siaiicl 
die  Bewegung  des  Scblsgenden  dem  Zerflieaacn  der  Ut  «- 
vorkommen.    Es  ist  gerade  so  (fihrt  ec  fort),  wie  wesi  sm 
sich  eine  Masse,  oder  besser  einen  (etwa  tob  oben  hcntfi^ 
Jenden  Strom  Sandes  denkt*).     Schlagt  man  diesoiftsna- 
den  Saud  (tpigofAivov  taxv)  langsam  und  schwach,  to  Wyt- 
ten  die  ISandtheilchen  (wie  die  Luft)  Zeit,   sich  sa  tMa 
und  dem  Schlage  sn  entweichen,  und  ea  eotateht  kas  k» 
barer  Ton,  fuhrt  man  aber  den  Schlag  rasch  und  kriitii,« 
entsteht  ein  Schall.''  —  Grade  so  hat  die  Stelle  w^h  M 
Aphrodis,  de  an.  I^  I8l  fol.  131  b.  Terstanden  d.  wie  wircki 
«vhen,  ziemlich  auch  s^hon  der  Commentat.  Commknctm- 
Wenden  wir  uns  jetzt  au   einer  andern  Seite  des  C*»- 
inentars^  der  Spracherklärung,  so  haben  wir  lODlefast,  aa  «^ 
ungerecht  in  sein,  die  Bemerkung  ▼oransioschlckcB,  dmik 
Tr.,  wie  der  Augenschein  lehrt,  bei  Abfassung  deaaelkes,t^ 
Augenmerk  fast  ausschliesslich  auf  philosophische SiaBeserii* 
rung  im  Ganzen  und  Einzelnen  gerichtet  hat,  wnd  steltt 
er   sich   darüber   selbst  nicht  erklart,  das  rein  SpnckUi 
doch  nur  selten  und  swar  meist  nur  da,  wo  es  aick  stf< 
des   Zusammenhangs   mit    jener  Hauptrucksicht   naniitd^ 
aufdrängte,   zu   berlicksichtigen ,   sich   zur  Aufgebe  mä^ 
Während   wir  indesa   diese    Selbstbeschränkong    aaerketf^ 
dürfen  wir  doch  auch  nicht  Terhehlen,  dass  es,  ohne  |e>^ 
den  Raum  bedeutend  zu  Termehren,   dem   Verf.   wohl  ai^ 
lieh   und   uns  sehr  erwünscht  gewesen   wäre^   die  ZtU  ^ 
Bismerkungen  über  Aristotelische  Spracheigenthümlickkcsl  ^ 
was,  weniger  gering  ausbUen  zu  lassen,  wenn  audi  dabei  ^ 
che  Sacherbrterungen   etwas  minder   ausführlich  aas|fhl^ 
wären.    Wir  geben  auch  hier  aus  den   zuTor    dnrcb^pf# 
nen  Kapiteln  einzelne  Punkte  an.    So  wäre  II,  ^.  1  «st  ^ 
das  Aristotelische  tvnm  —  dtaglöda  xal  t;sofsyaf^ 
eine  Bemerkung  erwünscht  gewesen.    Schon  der  Cmmtl^ 
Conknbric.^  bei  dem  dergleichen  sonst  selten^  lisst  li^ 
58 — 50  darüber  ans:  — &  tvnfp  i.e.  figura«  Ai  ^fip^^r" 

*)     IJnter  ogfuif^og  ^a/s^ov  denke  man  sich  das 
genden  Strom/  der   etwa  durch    Herabsturzea    einer 
einer  Höhe  oder   sonst   auf    eine  Weise  ent&tebt« 
ipaftfiov  taxp  qfi(f6(iBvog  toll  der  Luft  ähnlich  saia  in 
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m  deflnire/'  iaquit  Alexander,  non  est  aliud  quam  non  ex- 
e  id  expllcare ;  transilatione  ducta  a  picturia  primo  obscariiis 
imbralis,  deinde  iJlastrius  expre8dis:iunde  P<?rfoiiitt«  Iv  %V' 

vertit:  f^piogni  Mioerva/'  Nachdem  er  hierauf  der  Aus* 
lluDgeQ  des  Ploitnus^  Proclus  und  Avicerma  gegen  die  ge- 
lene  Definit.  der  Seele  erwähnt,  fährt  er  fort:  Quod.  vero 
Jtoteies  addidit  ae  auimam  figura  definiisse,  nihil  de  tra* 
le  ab  eo  definitionia  absolutiooe  detrahit.  Tantum  enim 
icare  Toluit,  se  non  speciatim  singularum  animarum  sed 
mae  generaliter  et  in  commune  acceptae  naturvm  et  quid- 
Uem  exponere.  Sic  enim  interdum  ap.  Arist.  aumitur  Iv 
:o  agere  aeu  definire  ut  Hist.  An.  I,  1,  unde  apposite  Ar- 
opÜQs  vertit,  „universaliter  i.  e.  in  commune.'^  Eine  gute 
Dericung  lässt  sich,  darüber  auaammenstellen  aus  Verglei- 
ug  folgender  Stellen:  Mich.  Ephes.  ad  Arist.  Etb.  Mic. 
cp.  1,  §.  3.  {Zell  Comment  p.  im)  Zell  ad  Eth.  Nie.  I, 
2,  §.  3^  p.  8—9,  wozn  E.  N.  X,  6  in  II,  2,  3.  X,  9  ext. 
TOi^  tvaoig  iKavmg  ägf/vat.  Oöitling.  ad  Arist  Rep.  p. 
!  1.  22.  (cfr.  Vil,  15,  a)  Stallb.  ad  Plat  Protag.  jp.  341 
id  Fiat.  Kemp.  p.  414.  a«  •—  lieber  den  Ausdruck:  ^  reo 
pog  9v<5is  II,  cp.  4.  §.8  konnte  mindestens  auf  ZeWs 
e  ad  Ethic«  Mio.  I,  18,  15.  Comment«  pag.  58  (wozu 
üb.  ad  Fiat.  Symp.  p.  16;  Schneider  iid  Poiit.  I,  8,  6. 
ament.p.41vgi.  deSonm.cp.3.)  verwiesen  werden.  Dass  su 
le  des  Kap.  8  eine  Bemerkung  über  Iv  olvitLoi^g  Ao- 
\  sehr  vermisst  wird,    haben  wir  schon  oben  angedeutet. 

\U  ep.  7,  §.  2  9/  avtij  —  xal]  Hier  entspricht  xal 
I  dem  ac,  atque  der  Lateiner  nach  den  Tergleichenden 
nomiuibus,  ja  «elbst  idem  et  findet  sich,  dort  wieder  (Cic. 
c.  23.  de  Amic.  cp.  4).  Schon  der  alte  Viger  merkte  die- 

Gebrauch  an,  und  belegte  ihn  mit  einem  Beispiel  aus 
tot.  (Polit.  I,  3,  17  p.  17,  1. 14  Göttl.),  welches  Hermann 
>S21  anzweifelte.  Beispiele  für  xal  nach  Wörtern  der  Ver« 
chung  wie  ofioiog,  ic^cog/  oCavtagy  6  avtog^  iöog  giebt 

ad  Arist.  Eth.  Mic.  VllI,  cap.  II,  §.  4  nnd  die  philolog. 
ilitäten  bei   Matthiae  pag.  1258.   xal  nach  StBQog  Tindi- 

Ztll  a.  a.  0,  dem  Arist.  als  eigenthümlich.  Vgk  Bern^ 
itf  Sjut.  p.  06  u.  97.  —  Bei  ähnlichen  Bemerkk.  des  Hrn. 
vermissen  wir  zuweilen  (Comra.  p.  333.  p.  371  Q.  n.)  eine 
hlichere  Exemplifikation,  womit  wir  aber  keineswegs  daa 
langen  nach  den  trostlosen  Citateiihaufen  gewisser  Erklä- 
ausdrücken  wollen,  sondern  Belege  im  Sinne  haben,  wie 
ol't  von  dem  belesenen  Hrn.  Verf.  selbst  (z.  B.  zu  II,  7, 
.  373 — 374)  reichlich  gegeben  werden.  — 

Gehen  wir  jetzt  zu  des  Hrn.  H.'s  eignen  philolog.  Be* 
kungen  dieser  Art  über,  so  haUen  wir  an  ihnen  meist  das 
susetzeu^  dasa  seine  Observation   nicht  weit  genug  umfas- 
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lend,  sondern  oft  sehr  eng  betchrinkend  itt,  wihraiia 
andern  Stellen  blosie  Andeutungen  ^nd  Verweisnni^cii  ^t^ 
ben  werden,  die  eben  zu  nichts  Reehtem  fuhren«  Wai  kt« 
€8^  um  Ton  dem  letztem  nur  ein  Beispiel  in  geben,  in  aam 
no  aosruhrlichen  und  gelehrten  Commentar  nutsen,  wen  ^ 
Sil  (ad  ir,  cp.  7  §.  G)  über  ov%  07&  dxQißmg]  Uai 
gesagt  wird  t  ,,81  Buttmanni  obserTatio  (gr*  media  $-  ISI  )i 
441)  oii%  OftL  ad  afürmationem  vergere  recte  ae  halienl;,  o* 
spectandum  esset  ov%  onm^^^  Aber  diese  Pbraae  ist  ja  dm 
seit  Lenpep  ad  Pbal.  2S5  mit  allen  ihr  TeEwandtei  gcasi  {•> 
nug  erörtert,  und  des  trefflichen  Buttmann  mittlere  6füi> 
inatik  mit  ihrer  irrigen  Ansicht  über  dieselbe  gebiet  fcta 
darum  nicht  hierher,  weil  Herrn»  ad  Vig.  p.  IM  u.  8N  ^ 
Sache  aufs  Beste  edantert  bat^  Für  Aristot  n.  T^retötl 
Poet.  p.  128  und  Stallb.  ad  Piat.  de  Rep.  IX,  p.  Ml  &  oi 
noch  besser  ad  Sjmpos.  p.  179  B.  cp.  VII  in.  —  Cannii 
p.  SS5  (ad  11,  1,  8)  ist  die  Bemerkung  iäber  dae  ciacBeär 
gang  aufhebende  vvv  da  viel  su  eng  auf  Ariatot.  bes^iiib» 
Sprachbemerkungen  der  Art  müssen  raogllchat  immer  dkfo- 
bindung  mit  dem  ganzen  hellen  Sprachschatie  lebcaiig  ie 
^Auge  behalten.  "Wie  häufig  aber  der  hier  beeprodicse  Gs» 
brauch  bei  den  Griechen,  namentlich  bei  Platoiit  adfU^tt 
Stallb.  ad  Piat.  ApoL  p.  84«  ad  Eutjphr.  p.f  11c,  v*^ 
abweichend  Thiersch  specim.  edit.  Sjmp.  p-  86,  Bngd^^ 
ad  Apolog.  p.  220  u.  A.  —  Comm.,  p.  887  (ad  II,  &  §>  4, 
in  der  Anmerk.  über  die  Auslassung  ron  tig  als  imbcst.  äi^ 
ject  (=  „man^^),  worüber  auch  MattMae  p.  569  nnd  p^M 
nichts  hat,  konnte  auf  ZeWs  gute  Note  an  Eth.  Nic;lB,l 
6  p.  82  —  83  verwiesen  und  sodann  bemerkt  werden,  is 
dieser  Sprachgebrauch  auch  bei  PJaton  n.  m  aidi  €vk(k, 
Heindorf,  ad  Piat.  Gorg.  p.  84.  jiat  ad  Piat.  Legg.  I,TCmk 
p.  40  beiz.).  Dritten»  endlich  Hess, sich  daran  leicht  die  la*^ 
gäbe  der  verschiedenen  Art  anreiiien^  wie  Ariatot.  dims  ,^b^ 
ausaudrücken  pflegt. 

Sollen  wir  nun  über  die  Handhabung  d^  Kritit  ^ 
aussprechen,  so  wüssten  wir,  im  Zusammenhange  mitte 
bereits  an  Anfange  unseres  Berichts  Bemerkten,  in  der  W 
kaum  irgend  etwas  Erhebliches  anfznaeigen,  worin  mü 
jetzt  Grund  gefunden  hätten,  von  des  Verf.  Mdsiuig  s-V«* 
fabrung  abauweichen.  Gründlichkeit,  Leidenachaftsls^llk' 
und  Besonnenheit,  von  eindringendster  Xenntniaa  aciaal^ 
tors  getragen,  bewahren  sich  überall;  und  die 
heit  des  Hrn.  H.'s  hat  es  nicht  selten  verschoiäht, 
sichersten  Aenderungen  (wir  nennen  nur  die  Conjettagss  t% 
12  p.  40  b.  iyisl^  st.  vyltiu  n.  II,  7, 2^.  p.  54,22  iviffum  nwl 
&iag>avovg  st.  iv,  tov  4- ) »  sobald  sie  eben  msr  ia 
Scharfsinne  und  in  seiner  richtigen  Einsicht  ikm 
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en,  in  den' Text  auFsanehmen.  Wo  Ton  Beiker  aligewicTien 
rordeo  \si  (z.  B.  II,  2.  Comm.  p.  843;  II,  4,  5.  Gomni.  p.  354; 
l,  5,  5.  Comm.  p.  W6.)^  ist  es  aus  Gründen  geschehen,  deren 
re wicht  auch  Rec.  nberaeugend  war.  Wir  heben  hier  nur  noch 
wei  fiinzelnheiten  heraas.  Zuerst  die  p.  43  1. 9  aus  Cod.  W; 
ütfretheilte  Lesart  Hr.  Tr.  hält  sie  für  ein  „additamentnm 
X  Philop.  Tel  SimpHcii  expHcatione  natnm.'^  Aber  das  ist  sie 
chwerlichf  und  wie  sollte  auch  ein  Librarius  zu  einem  solchen 
ommen.  Uns  scheint  TieliQehr  der  ganze  Satz  acht  (analog 
ach  p.  42.  7 — 8)  und  der  Grund  des  Ausfallens  ein  iusserli- 
her  zu  sein,  nlmlich  der  gleiche  Anfang  dieses  nnd  des  fol-* 
enden  Satzes  oloi^ —  olg.  Ganz  ähnlich  urtheilen  wir  über  ei- 
eti  andern  Zusatz  p.  53  I.  20,  der  wegen  des  doppelten  xatd 
nsgefallen  seht  kann.  — r  Sodann  glauben  wir,  dass  Hr.  Tr. 
.  53,21  am  sichersten  ^iigi^g  geschrieben  hätte,  was  in  der 
*liat  auch  Cod.  W.  hat.  Aber  schon  allein  Philoponos  Autori-' 
it  scheint  auszureichen,  der  die  für  Unterz.  speciell  interes- 
inte  Bemerkung  über  dieses  sonst  Unbekannten  Person  und 
erhältnisa  zu  Aristoteles  doch  wohl  nicht  aus  der  Luft  ge- 
rufen hat.  -—  Was  endlich  überhaupt  in  kritischer  Rücksicht 
urch  diese  Ansgabe  für  die  Bücher  nsgl  tpvx^s  gewonnen  wor- 
en,  scheint  in  djcr  Einleitung  unseres  Berichts  genügend  ent- 
ickelt  worden  zu  sein. 

Ueber  die  Form  der  Darstellung  uns  genügend  auszuspre-* 
len^  hindert  die  bisherige  Ausführlichkeit.  Im  Ganzen  dent« 
[;]i  und  klar,  fehlt  dem  Ausdruck  doch  an  Tielen  Stellen  Feile 
id  Sorgfalt.  In  den  einzelnen  Bemerkungen  mangelt  es  zu  wei- 
n  an  Präcision.  Die  Sätze  sind  mehr  Terbindungslos  neben- 
nander  gestellt,  als  aneinander  gefügt  (Tgl.  p.  853.  870.  374 
a.  O.);  Germanismen  nicht  immer  Termieden.  ^irUecipere 
299  ist  gar  kein  Wort.  —  Druckfehler,  wie  quaeai  p.  305, 
iize  ad  ea  pi  340  statt  ad  ea  guae^  possint  p.  341  statt  posaii^ 
1  richtiges  Ineinandersetzen  Terschiedenartiger  Bemerkungen 
>.  370.)  und  ähalichea  finden  sich  selten. 

Dr.  jidolf  Stahr. 


aieinigehe  Schulgrammatik  für  olle  Clasten.  Von  Dr. 
G.  BiUroth.  Leipzig  1831.  Weidmännische  Buchhandlnog.  VIII 
n.  432  S.  8.  ' 

Hr.  Dr.  Billroth  gab  Tor  zwei  Jahren  eine  „lateinische 
jrntax  Tür  die  oberen  Classen  gelehrter  Schulen^'  heraus,  Wör- 
ter wir  in  diesen  Jahrbb.  1832  6r  Bd.  S.  26  —  37  nnser  Ur- 
eil  ausgesprochen  haben.  Als  diese  Tergriffen  war,  ward  er 
»11  der  Veriagshandlung  aufgefordert,  eine  Tollständige  Gram- 
atik  an  die  Stelle  der  ^^Lateinhchen  Syntax^^  treten  zu  las« 
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«en,   und  er  that  dies  in  Toriiegendem  Werke,  Indem  er 

Elementar'  n.  Formenlehre  ToransteliCe  und  die  SjnUxu 

theila  durch  eigne  weitere  Foracbungen  hewogeo^  theilid 

einige  fremde  Drtheile  veranlaatt,  fast  ganz  neo  auMrki 

Und  wenn  Bec.  in  der  erwäiinten  Beurtheiinng  bereiCt  d« 

ate  Schrift  ihrem  Zweclce  entsprechend  fand,  ao  I^ana  er 

Ton  dieser  sweiten  um  so  weniger  bedingt  aussprechen,  dai 

nur  die  offenbaren  Unrichtigiceitea,  die  sich  in  dieerstere 

geschlichen  hatten,  grösstentlieila  beseitigt  wordea  siad, 

dern  auch  Manches  in  der  Anordnung  selbst  jetst  weit  s« 

massiger  eingerichtet  ist,   ala  es  vorher  der  Fall  war.  l 

auch  so  bekennt  Rec. ,    dass  er  nicht  nur  in  vielen  ciJiid 

Puncten,   sondern  auch  in  der  ganaen  Anlage  Mancbeiw 

setzen  findet,  was  nach  seiner  Ansicht  hätte  sollen  aadeni 

gefasst  sein.    Doch  weit  entfernt,  seine  Anaicht  durdiu^ 

die  einzig  wahre  gehalten  wissen  au  wollen,    gesteht  er: 

SU,  dass  man  bei  der  Schwierigkeit,  anf  die  frikheate  EaUit 

lung  der  Sprache  zurück  zu  gehen,  leicht  irre  werdaii 

muss  aber  doch  bei  seiner  aus  dem  sorgf&ltigsteo  Studisn  i 

ser  Sprachen  hervorgegangenen  inneren  Uebersengnag  ^fi 

ren,   bevor  er  nicht  durch  überzeugendere  Daratelloa^. 

in  der  vorliegenden  Grammatik  niedeirgelegt  aiad,   betsj 

wird »   der  abweichenden  Ansicht  eines  Anderen  beizntrM 

Ehe  wir  aber  auf  die  Beurtheiluog  und  Prüfung  da^ 

liegenden  Schrift  selbst  eingehen,  müssen  wir  uns  nocb  it 

den  Titel  und  die  darnach  bestimmte  Anwendung  dieser  Gn 

matik  in  allen  Classen  von  gelehrten  Sphulen  aussprecheo.  ^ 

können  nämlich  keineswegs  den  Glauben  hegen,    diis^ 

Grammatik  auch  dem  ersten  Anfänger  in  die  Hände  %^'^ 

werden  könne,  da  ihr  Umfang  so  bedeutend,  ihr  Inhalt $021 

führüch  ausgefallen  ist,  dass  sich  ein  Anfanger  wird  scb^ 

lieh  in  derselben  zurecht  finden  können.     Zwar  wird  nüH 

Herr  Verf.  entgegnen^  dass  er  durch  ein  beigefugtes  Zfoi 

alle  die  Abschnitte  genau  angegeben  habe,  die  der  Seiiöis' 

Anfange  erlernen  solle;  allein  er  kann  doch  nicht  die  ihaj 

liegenden  Aufgaben  so  leicht  übersehen,  so  gut  wieder 

den,   f^enn  er  so  viel  Material  noch  dMwischen  hat, 

unbeachtet  lassen  und  überschlagen  soll.   Auch  wird  jeder 

1er,  wenn  er  nicht  gersde  von  Natur  zur  niedrigaten  Ti 

geschaffen  ist,  sich  verleiten  lassen,  mehr  zn  lesen  and 

t«ehen  als  er  soll,  und  auf  diese  Weise  nicht  nur  seine  Zeil 

derben ,  sondern  auch  seine  Begriffe  verwirren.     Rec  i»t 

der  festen  Ueberzeugung ,    dass  der  erste  Anfänger  dt^ 

er  zn  erlernen  hat,  sowohl  innerlich  als  äoaserüch  sot 

als  nur  immer  möglich,  in  die  Hände  bekommen  mofi, 

er  schnelle  und  sichere  Fortschritte  machen  solL    Q\t 

Htellt  er  nicht  in  Abrede,  dass  die  Beibehaltung  einer 
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latik  ia  allen  Schuld  assen  sehr  wunscbenswerlb  sei,  nur  glaubt 
r,  daaa  dies  eben  so  gut  erreicht  werde,  wenn  dem  Schüler 
nfangs  ein  kleines  Bncli  in  die  Hände  gegeben  wird,  worin  das, 
as  in  der  Folge  ausführlich  erlernt  werden  soll,  nur  in  seinen 
rsten  Umrissen  dargestellt  ist.  Hat  er  sich  in  dem  kleinen 
ache  zurecht  gefunden  und  sind  seine  BegrilTe  su  der  Reife 
elangt,  dass  er  ein  ansfnhrlicheres  Werk  aura  Gebrauche  er- 
alten  kann,  so  wird  er  sich  eben  so  leicht  mit  dem  grösseren 
uche  vertraut  machen,  wenn  nur  dieselben  Grundrisse  sich 
iirch  dasselbe  ziehen.  '  Auf  diese  Weise  wird  der  Vortheil, 
en  die  Beibehaltung  einer  und  derselben  Grammatik  in  der 
hat  gewährt,  Tollkommen  erreicht  werden,  ohne  daas  der  ge- 
ngste  Nachtheii  für  den  Schüler  daraus  entspringen  kann. 
6  versteht  sich  aber,  dass  die  Hauptsätze,  die  in  dem  klelne- 
m  Buche  aufgestellt  waren,  in  dem  grösseren  so  viel  ah  mög- 
Dh.  mit  denselben  Worten  gefasat  sfelen,  ja  dass  selbst  die 
issere  Einrichtung  des  Buches,  so  weit  wie  möglich,  inLet- 
rn,  Format  u.  s.  w.  beibehalten  werde.  So  erinnert  sichRec, 
188  er  sich  in  seiner  Jugend  nach  Gebrauch  der  kleinsten  gr. 
rammatik  Buttmann^s  recht  bald  in  den  Gebrauch  der  mittle- 
n  und  endlich  in  die  ausführliche,  so  weit  dieselbe  erschie- 
m  war,  fand,  es  ihm  aber  schwerer  wurde,  mit  einer  andern 
rammatik  sich  zu  befreunden.  Es  wurde  also  Ilr.  B.  wohl 
iran  gethan  haben,  wenn  er  lieber  gleich  eine  kleine  Schul«* 
ammatik  für  den  ersten  Anfänger  nach  Art  der  Torllegenden 
isgearbeitet,  als  sich  Mühe  gegeben  hätte,  etwas  zu  erzielen, 
18  er  doch  auf  diese  Weise  nicht  vollkommen  erreichen  wird. 
Doch  wir  wenden  ons  zur  Beurtheilong  des  vorliegenden 
ich  es  selbst.  Dies  zerfällt  nach  einer  kurzen  Darlegung' des 
»griifes  und  der  Eintheilung  der  latein.  Grammatik  S,  1  in  eine 
lementarlehre  S.  2—32,  in  ^me  Formenlehre  8.  38—190  und 
die  Syntas  S.  191—412.  Dann  folgen  Beigaben  S.  413—428 
d  am  Schlüsse  eine  Ueberaicht  des  Inhalts  S.  429—432.  In 
in  beiden  ersten  TheHen,  in  der  Elementar-  und  Formen-^ 
kre^  hat  Hr.  B.  vorzüglich  K.  L.  Schneider^s  ^usfüthrl.  latein. 
rammatik  und  K.  L.  Struve's  Schrift  „Ueber  die  lateinische 
»clination  n.  Gonjngaiion*.^  befolgen  zu  mossen  geglaubt,  doch 
ste  Rucksicht  auf  die  neueren  Untersuchungen  genommen,  und 
r  können  es  nur  gut  heisaen,  wenn  er  hier  ajusföhrlicher,  als 
in  den  gewöhnlichen  Grammatiken  geacheliAi  ist,  zu  Werke 
1^  und  in  der  Elementarlehre  nicht  nur  über  die  gewöhnliche 
issprache  der  Buclistaben  sprach,  sondern  zugleich  Hialus^ 
Ibentheilung  ^  Silbenmessung  und  Silbenaccent  behandelte, 
nge,  welche  meistentheils  von  den  Grammatikern  entweder 
112  unbeachtet  geUüsen  worden  sind  oder  erst  in  der  ange- 
ngten Prosodik  u.  Metrik  zur  Sprache  kommen.  Auch  mi'ia- 
II  wir  es  sehr  billigen,  dass  Hr.  B.  in  der  Formenlehre  zwar 
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6ehr  viele  Paradif^men  aufatellte ,  weil  der  Schüler  te  «a  Vai 

ten  das  Gelernte  seinem  Gedichtniase. einprägt,  allda  dock^ 

bei  imnier  aach  auf  der  anderen  Seite  in  zeigen  aaclite,  vi 

Alles  auf  natiirlichem  Wtge  sieh  entwickelt  habe.    Koigpii 

uns  hier  aufgefallen,  wo  wir  eine  andere  Ansicht  befolgt  \alk 

würden,  nur  Weni^et^,   wo  sich  gans  Unrichtiges  fiodet  l 

Beidem  wollen  wir  einige  Belege  geben.     S.  15.  §  18.  Abb.! 

fuhrt  Hr.  B.  zum  Beweise,  dass  die  griechischen  Diphüns^ 

Ht  ov  und  ot  zuweilen  im  Lateinischen  In  karme  Vocaleiicr 

gehen,  «wischen  ekeragra  von  %hiQipyQa  «nd  poent  tooz«(i^ 

auch  SyracoHus  von  I}VQa%ov6iOQ  mit  aof.     Doch  ab^to 

daron,   dass  man  schon  in  griechischen  Dialekten  acUntitit 

XHQoq  die  Form  x^^ög  o.  s.  w. ,  also  statt  xtiQoyQa  auch  ich« 

XiffiyQahmi^^  abge^hen  davon,    dass  auch  im  Grieckiff^fl 

xoiHv  zwar  nicht  tcohv  geschrieben,   aber  doch  no  feriifi 

bisweilen  mag  ausgesprochen  worden  sein,  so  ist  doch  Sfra» 

9iua  gewiss  nicht  erst  im  Lateinischen  aus  JSvQ€anv6i^  ^ 

kürzt,  sondern. offenbar  die  bei  Doriern  und  AlUkem  gldcki» 

gelmissige  griechische  Form  £vQau6öiog  von  2jvQiK06ta  vM 

S.  18  und  S.  91  sollte  Herr  B.  in  aUerltu  die  vorldate  f^ 

regelmissig  eben  so  wie  bei  iUius^   tottuM  u.  »•  w.  als  lass 

zeichnen,  da  man  nach  den  neuesten  Untersuchungen  bi 

wohl  nicht  mehr  daran  zweifeln  darf.     Bei  der  zwcftea 

nation  sollte  Hr.  B.  auch  darauf  hinweisen ,  dnss  iDancbeicb 

lateinische  Wörter  da,   wo  zwei  i/ti  «usammeotreffen  « 

auch  7tatt  u8  die  Endung  08  u.  s.  w.  hatten;    so  6adet 

Palimpsesten  9ervos  als  Nominativ,    ebenso  proptm^uöi,  ^ 

oft  in  Palimpsesten  und  auf  Inschriften  rtroa  als  NoiaM^ 

wo  wir  jetzt  nach  fehlerhafter  Orthographie  gewohnlidiflB 

schreiben«    Es  mns9te  dies  Hr.  B.  um  so  mehr  anch  ia 

Schulgrammatik  erwähnen,    weil  häufig  dergleichen  F( 

Anlass  zu  unnöthigen  Aenderungen  gegeben  hoben.    Za&fl 

bemerke  ich,    dass  vetere  im  Ablativ  bei  Cicei«  hisfl^äy 

veteri  sich  in  Handschriften  findet,   wenn  noch  die  asseMl 

Ausgaben  noch  nicht  überall  darnach  berichtiget  sind*   8.ft 

§.  fiS.  Anm.  2  konnte,  auch  auf  den  Genitiv  po&mat 

poemalum  mit  verwiesen  werden.    S.  67.  §.  M.  !• 

a)  ist  die  Regel:    Von  Wörtern ^  deren  Stämme  tutf 

ten  ausgehen,  ist  die  Enfiung  oe  stait  is  seihet  hei  Oütm 

selten^    ausser ^tßo  d  der  letzte  Slammbuckeiabe  iä^  ^% 

Pallado'Sj    lampados  u.  s.  w«,  nicht  gans  ridMift 

Fan  hat  im  Genitiv^)   so  viel  Rec  bekannt  iat,   mlleaisilM 

nur  in  den  Schriften  der  neueren  Latinlbten  erionctt  er 

öfters  Panis  statt  Panos  gelesen  zu  haben;  den 

Ftatt  Panem  hat  Hr.  B.  selbst  S.  68  richtig  bemerkt.    Ia 

auf  S.  91  zweifle  ich,    ob  Hr.  B.  wird  nuUo  ammS^fk 

aus  Cicero'«  Schriften,  wie  er  angibl|  nachweitfn  k 
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itens  sollte  eine  besümmte  Steife  angegeben  sein.  &  92 
tc  inermua  nicht  als  ^seitenere  Form  wie  inermis  angeführi 
!,  da  siffii  in  den  vorzüglichsten  IlandBchiiften  inermus  uii- 
c^i  öfters  als  inermis  findet.  So  habe  ich  in  meiner  Aus- 
c  der  Iteden  des  Cicero  bereits  in  der  Ilede /iro  ^.  Caecina 
1  §.  60  qtioc  9^i  ^on  habv^ini^eos  inermoB  fuiase  vinces, 
[i  liandschriftlichier  Aoctorität  in^rmos  si^it  inermes ^  eben- 
stbst  c.  S2  §-  93  nt  qui  armatua  de  possessione  contendiaaet^ 
Ttiua  plane  de  aponaione  certaret^  nach  Handschrr.  inermua 
uermU  schreiben  zu  müssen  geglaubt.  S.  101  *)  ssgt  Hr.  B.: 
ch  steht  zuweilen  auch  der  Singular  mille  (im  Nom.  oder 
.)  mbatantiviach,  %.  B.  Cic.pro  MiL  20  §.58/'  Wahr- 
Jnlich  ging  er  an  jener  Stelle  ganz  nach  der  Orelii*scheu 
^abe,  wie  immer,  wo  er  nichts  angibt,  sonst  würde  er  an 
angeführten  Stelle  mille  nicht  so  gerade  hin  für  ein  Sub^ 
tivum  Sing,  gehalten  haben.  Zum  Beweise,  wie  genau  auf 
tsche  Forsehong  grammatische  Untersuchungen  gegründet 

ninssen,  wollen  wir  jene^Stelle  kritisch  beleuchten.     Sie 
et  in  Orelli's  Ausgabe:  jifUe  fundum  Clodi,  quo  infun- 
iropter  inaanaa  illaa  aubstructioneß  facile^  mille  hominum 
abcUur  valeniium ,   edüo  adoeraarii  aique  ex'celao  loco  au^ 
orem  ae  jore  putabat  Milo  et  ob  eam  rem  eum  locum  ad 
lam  poiiaaimum  delegerai?     Hierher  gehörten  nun  aller- 
8  die  Worte  mille  hominum  veraabalur,  In  denen  mille  als 
CS  Subst.  Sing,  erscheint,  und  auch  einen  Singular  veraa- 
r  bei  sich  hat;   allein  jene  Lesatt  gründet  sich  weder  auf 
I^esart  der  besseren  Handschriften,    noch  auf  voUgiltige 
lisae  von  Grammalikern,   auf  welche  Hr.  Orelli  als  ganz 
rlässig  hinweiset.     Denn  auaserdem,  dass  der  Grammati- 
Pompeiua  ed,  Lindemann  S.  203,  welchen  Hr.  Orelli  selbst 
I  anfuhrt,  rer^aftan^tir  statt  üei*«a5a/iir  ausdrücklich  angibt, 
aben  auch  die  Erfurter  und  die  Baier'sche  Handschrift^  die 
eil  TorzügiichstenTeztesquellon,  einstimm\§  veraabantur  sts 
abatur.     Wenn  aber  die  Kritiker  meinten ,  dass  die  Stelleu 
Gellius  u.  Macrobius  den  Singular  veraabatttr  ausdrücklich 
lie  bessere  Lesart  rechtfertigten,    so  muss  man  sich  vieU 
r  über  d\e  Kurzsichtigkeit  jener  Grammatiker  wundern  und 
hren  Beweisen  gerade  das  Gegeuthell  von  dem  schliessen, 
sie  beweisen  wollen.     Gellius  hai  NocL  Atlic.  IIb.  I.  c.  Iß 
Bew^s  geführt,   dass  man  im  älteren  Latein  geschrieben 
;  mille  numum  (numorum)  in  arca  eat  u.  s.  w.,  und  viele 
en  deshalb  angeführt;   endlich  sagt  er:    quapropler  nihil 
ilubium  eat  quin  M.  Cicero  in  oratione  quam  acripait  pro 
ne  ita  acriptum  reliquerit:    Ante  fundum  Clodii^  quo  in 
Q  jiropter  inaanaa  illaa  aubalruciionea  facile  mille  homi- 

versabatur  valentium,  non  ^^^eraabaiUur^^^  quod  in  Ubria 
(8  accuralia  acrtptum  esL    alia  enim  raiione  „  mute  homi^ 
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num^\  älia  ^^tniUe  homine^^  dicendum  est  Dnd  «ub  dendba 
Quelle  hat  Macrobkis  Saturnal,  Hb.  I.  c.  5  geschöpft,  vf3 
er  sagt:  Nam  licet  ÜLCiceto  in  oratione^  quam  pro  Jf^i 
concepit^  ila  scriptum  reliquerit:  Ante  fundtttn  Godii^  fn^ 
fundo  propter  insanaa  Utas  substructiones  facile  tniOe  kam.'^ 
versabatur  valentium,  non  ^^ver$abantür^\  quod  in  libri$  ssuä 
accurate  acriptiä  reperiri  solet.  Hier  sieht  man  aber  deo(&a 
dass  die  libti  minus  accurate  scripti  keineswegs  die  achlecla 
Ten  sein  können.  Denn  Gellius  und  Macrobrua  Bcheincaeiä 
denselben  solche  su  verstehen,  die  nicht  nach  ihrer  Nomn 
ripirt  waren,  also  für  uns  mehr  Glaubwürdigkeit  haben  irj 
sen,  als  die  Handschriften,  die  magis  accurate  scripti^n^ 
Grammatikern  genannt  würden  und  also  sehon  ihre  VcrVcH 
rung  aufgenommen  hätten.  Diese  durch  jene  Stellen  selbiib^ 
gründete  Behauptung  wird  auch  durch  die  natürliche  Beicbd 
fenheit  jenes  Satzes  selbst  gerechtfertigt.  Denn  stand  sJ 
hominum  versabatur  da,  so  nahm  man  mille  ata  reines  Sak^ 
tiv  im  Singular,  wie  %iXiaq^  und  die  Sache  war  gramanikl 
ganz  richtig;  stand  hingegen  miüe  homines  versabafUmr^  4 
nahm  man  milie  als  Zahladverbium  und  die  Sache  war  pv^ 
matisch  ebenfalls  nicht  schwierig,  deshaib  sagt  nan  ancbGtl 
lins  am  Schlüsse:  alia  enim  ratione  ^^milie  komiman^,  «I 
,,mille  hamines^^  dicendum  est,  «  Wie  konnte  man  aber'solei^ 
mit  mille  hominum  versabantur  znrechte  kommen,  da  dio^^l 
feiükbar  eine  Abweichung  von  dem  gewöhnlichea  Gange  li 
Grammatik  warl  Man  sieht  leicht  ein,  dass  die  Grarami 
ker  geneigt  waren,  solche  Steilen  sich  durch  Bessemag  ^ 
Halse  zu  schaffen,  und  so  meistert  Gellius  mit  Unrecht  i\ 
Handschrr.,  die  an  jener  Stelle  mille  hominum  versada/Unry\ 
ten.  Gerechter  verfuhr  Nonius  p.  501,  26  ed.Merc,  dcraicj 
seiner  Manier  sagt:  Genitivus  pro  nominalivo.  Af.  l%iüm%  J 
Rep,  Hb.  VI:  17/,  quemadmodum  scribit  ille^  cotidiano  iaj>\ 
milfe  hominum  cum  palliis  conchylio  tinctis  descenderemi^  i^ 
doch  jene  von  Gellius  verworfene  Construction  empirisck  *| 
richtig  anerkannte;  nimmt  man  hiersu  noch  die  Stelle  ij 
jNepos  Datames  cap.  8  §.  8,  wo  man  nach  den  besseren  Hu. 
Schriften  zu  lesen  hat:  cum  de  ipsius  esercilunon  ampUBs»-\ 
minum  mille  cecidiasent^  so  sieht  man  sunichst,  dass  Bsaai^ 
Construction  mille  hominum  versabantur  als  empirisch  beg! 
det  anerkennen  müsse.  BVeilich  könnte  man  diese  Cim^IrBci' 
noch  auf  eine  doppelte  Art  ansehen,  entweder  dass  siäQe,  «^ 
die  anderen  Cardinalzahlen ,  einen  Genitiv  bei  sich  habe,  »j 
Gort.  III,  11,  27:  equitum  centum  quinquaginia  inierfecti^  m 
Hrn.  B.  S.  205,  oder  dass  die  Construction  mehr  nach  deo^ 
dachten  geschehen  sei,  wie  auch  wir  sagen:  Tfazesefsii  tmm  (^ 
ständen  hinderten  mich  daran.  Vgl.  Caes.  b.  Galt  X^Vfi  w^ 
nuUiüudo  undique  ex  Oattia  perdüorum  hominatm 
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mteratU*  Und  die  letstere  Annahme  möchte  wohl  die  rich- 
te seini  da  aie  am  bebten  auf  die  erwähnten  Stellen  patat 
wegen  ihrer  scheinbaren  Unregelmässigkeit  Ton  knrssichti- 
Grammatikern  achon  zu  Geliiua  Zeiten  verdrängt  werden 
e.  Darnach  hätte  man  wohl  versabanlur  in  jener  Stelle 
Milone  zu  lesen  und  also  nach  den  besseren  Handscliriften 
^anze  Stelle  zu  gestalten:  Ante  fundum  Clodi^  quo  infun^ 
iropter  inaanas  iilaa  substrucliones  facile  hominum  mille 
abantur  {mille  hominum  versabaiur  Orell,)  valentium  eäiio 
rsari  aigue  excelao  loco  auperiorem  so  fore  piäarät  {puior 
Dreil.)  Milo  et  ob  eam  rem  cum  locum  ad  pugnam  poiisau- 
I  elegerai  {delegerat  Orell.)«  ^  Hr.  B.  wird  mit  uns  gewiss 
\h  einsehen,  dass  mille  hominum  zwar  aus  jener  Stelle 
gewiesen  werden  könne,  man  aber  doch,  um  mille  als  rei- 
Singular  zu  erhärten,  andere  Stellen  wählen  musste.  Viel- 
it  wird  er  vorliegende  Untersuchung  in  der  nächsten  Hear- 
ing seiner  Grammatik  auch  noch  an  einer  anderen  Stelle  be- 
sichtigen und  bei  den  Substant  collect.  S.  198  benutzen. 
t7  hätte  wohl  Anm.  7  bei  iuvaturua,  secalurus  u.  s.  w.  auch 
ivkf  praeataturus  st  praestiturua  Rücksicht  genommen  wer- 
sollen,  um  so  mehr,  da  ;)r<?e«/a/f<ru«  die  gewöhnliche  Forrn 
Tcrgl.  Trebon.  ap.  Cic.  adfam,  IIb.  12.  ep.  16.  §.  2:  Cui 
et  caritate  et  amore  iuum  officium  praeslaiuros  non.  debea 
\are.  Auch  ad  fam.  üb.  6.  ep.  8.  §.  1  hat  die  Mediceische 
Ischrift  und  mit  ihr  Orelli  ganz  richtig:  ae  praeataluroa 
ex  eo  te  offenaionia  habüurum^  wo  früher  die  Lesart 
ankte.  ad  fam.  Hb.  I.  ep.  8.  §-4:  quod  ii^  qui  poiiuntur 
n ,  praeataturi  videntur.  So  wie  bei  Cicero  findet  sich 
bei  den  übrigen  latein.  Schriftstellern  praeaiaturua  regel- 
ig. Auch  S.  1Ö6  spricht  sich  Hr.  B.  nicht  bestimmt  genug 
diese  Formen  aus,  die  um  so  mehr  hervorgehoben  wer- 
9oliten,  da  man  bei  den  neueren  Lateinern  häufig  praeati- 
'  u.  8.  w.  mit  Unrecht  liest.  Was  die  Form  Auaim  stall 
?  sim  anbetrifft,  so  hat  Hr.  B.  die  Stelle  Cicero's  Brut. 
H.  §.  18  unerwähnt  gelassen ,  wo  die  Handschriften  auaim 
I  die  gewöhnliche  Lesart  auaua  aim  schützen  und  Oreiii 
noch  in  der  neuesten  Ausgabe  yom  J.  1830  auaim  hat  ge- 
i  liii  Texte  lassen  zu  müssen.  Diese  wenigen  Bemerkun- 
nögen  beweisen,  dass  Reo.  die  Formenlehre  sorgfältig 
igeiesen  hat,  ehe  er  zur  Syntax  überging,  zu  deren  Be- 
iliing  er  sich  noch  einigen  Raum  aufgespart  hat. 
liier  ist,  wie  wir  bereits  gessgt  haben,  zwar  sehr  Vieles 
arbeitet  worden,  allein  doch  die  ganze  Anlage  ziemlich 
Ibe  geblieben,  wie  sie  in  der  ersten  Anflage  derSyntaX  war. 
hr  sich  nun  Rec.  gefreut  hat,  dass  seine  in  der  gedachten 
nsioii  in  diesen  Jahrbb.  niedergelegten  Bemerkungen  von 
B.  so  sorgfältig  sind  berücksichtiget  worden,  so  musa  er 
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sich  doch  wundern,  dass  derselbe  bei  Erklamog  dei  iblitin 
seine  nach.de^  Reo.  fester  Ueberzeugung  unhaltbare  Ansüßt  ^a 
der  Grundbedeutung  des  Ablativus  auch  in  dieser  nefien6Q^ 
heitung  beibehalten  hat  S.  211  —  227.  Da  Rec  siemlicbi» 
führlich  früher  seine  abwelcliende  Ansicht  auf^telite,  lolai 
«r  seine  Leser  nicht  mit  einer  abertnaligcD  Darlegung  tä^ 
Ansichten  ermüden,  wird  aber  nächstens  Gelegenheit fii^sq 
die  ganzen  CasusTcrhältnisse  anderwärts  ausführlicher  n  ei^' 
lern  und  bemerkt  nur  vor  der  Hand,  dass  er  gaoi  deriad^ 
gen  Jahrbb.  a.  a.  O.  S.  Sl — 35  aufgestclUea  Anhiebt  iiocli  Le» 
tigen  Tages  iät.  Wir  wollen  die  von  Hrn.  B.  angenommeflebb 
theiiung  der  Syntax  in  zwei  Haupttheile,  wovon  der  erOcvi 
Satsund  seine  Theilef  der  zweite  das  Ferhalinüs  der  Set'^^^ 
einander  darzustellen  sucht,  furerst  anberücksichtiget  Ii^ 
obgleich  diese  Eintbeilung,  wenn  sie  auch  an  sich  nicht  iuk<V 
bar  sein  sollte,  doch  nicht  so  von  Herrn  B.  beobachtet  voi^ 
ist^  wie  es  genau  genommen  der  Fall  sein  aoilte,  da  weder i^ 
Modi  noch  die  Tempora  des  Verbums  in  dem  eiuzeioen  Sitzet 
bandelt  werden  können,  sondern  jedecZeit  eine  entwedervi'>! 
lieh  vorhandene  oder  doch  in  Gedanken  angenommene  Zb^ 
menstellung  mehrerer  Sätze  erfordern.  Wir  lassen  eiasdoe^ 
jDerkungen  folgen.  S.  198  bei  den  Siibst.  collect.  §.  138  br»^ 
mille  hominum  —  versabantur  u.  a«  w.  mit  erwähnt  werdefl«*| 
von  wir  oben  zu  sprechen  Gelegenheit  hatten.  S.203.  §>'>^ 
Anm.  1.  ^^  Zuweilen  steht  der  Genitiv  auch  da^  ipos^H 
jipposüion  erwarten:  Urba  Patavii^  VIrg.  Aen.L!^*'! 
oppido  Antiochiae\  Cic.  Attic.  5, 18t  1.  ( So  im  Ffi'^ ^ 
ecken  immer  la  vHle  de  Paris) *^  u.  s.  w.  Es  sollte  di» 
Genitiv  wohl  zu  dem  folgenden  §.  145,  lu  dem  Geiuiiv.y^j^ 
gezögen  sein,  da  der  Römer,  wennar  statt  dergewöholk^ 
Apposition  diese  Coustruction  hier  und  da  anwandte,  dieSi^l 
sich  ursprünglich  so  denken  müsste,  dasa  das  im  GenitinH 
hende  Nomen  etwas  Ganzes  enthalte,  wovon  da^  andere i^ 
Thell  betrachtet  werde.  So  fcteht  Patavium  als  die  Genw 
benennung  dessen,  was  zu  dem  ganzen  Umfange  von  F<ti^H 
gehört;  sagt  man  nun  urbs  Patavii,  so  gibt  man  zaTcr^t^! 
dass  man  jetzt  von  der  Stadt  im  eigentlichen  SInae  $pf^ 
wolle,  die  alsTheil  von  Patavium  und  zu  dem  Gesammtbef- 
gehörend  betrachtet  wird.  Eben  so  auch  bei  Eridam  sA 
Virg.  Aeneid.  6,  659.  Eridanus  umfasst  den  GesammtM 
FJuss,  Ufer,  Inseln,  die  etwa  auf  dem  Flusse  sind,  j^'n 
nach  den  Begriffen  der  Alten  die  Gottheit  des  Eridt^o^:  1 
diesem  Gesammtbegrilfe  hob  man  nun  den  Begriff  de»  Sii^ 
hervor,  wenn  man  sagte  Eridam  amnis.  So  auch  In  der  H 
aus  Tacit.  Annal.  6,  50:  Tiberius  —  apud  prompntoriu» 
seni  consedit,^  wo  man  aber  auch  offenbar  Misenus  s'^  H 
als  das  blosse  Vorgebirge  zu  nehmen  hak|  da  nur  eia  Tieü^ 
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'^69  J&efitf«  das  Vorgebirge  MüeTtum  bildet.  Mag  nmi  im* 
r  später  die  unipHingliche  Entstehangswelse  des  Genitivos« 
bäitnitsiefi  T^wiacht  wordeo  «ein  und  man  bei  opptdum  An» 
hiae  nichts  mehr  gedacht  haben  als  der  Franaose  bei  sei« 
I  la  viüe  de  Pari$^  so  masa  doch  der  Orammatilcer  ans  dem 
ten  natürlichen  Ursprünge  Alles  entwickeln ,  um  zu  seigen, 
B  der  menschliche  Geist,  auch  bei  den  auffallendesten  Ansnah-* 
I,  nach  den  bestimmtesten  Grundsätzen  handelte«  —  S.200« 
49.  1)  konnten  wohl  auch  nach  reeordari  Wörter,  wieifiSH 
fetc»  erwähnt  werden,  weichein  der  Bedeutung  von:  Einen 
HtDos  erinnern  ebenfalls  hier  und  da  mit  dem  Genitiv  Ver- 
den worden  sind  •  wie  wahracheinllch  in  der  Steile  CIc.  j»ro 
Caedna,  c»  SS.  §.  Ol:  Cum  —  CoUa  decemviris  religionia 
cisset  neu  posee  nosirum  sacramenium  iusium  iudicariy  wie 
1  nach  der  bessten  handschriftlichen  Auetoritat  laleaen  bat; 
)ere  wurde  dann  eben  ao  wie  admanere  n.  meniionem  facere 
der  Priposition  de  gebraucht^  vergl.  die  Anm.  bei  Hrn.  & 
Cic«  ad  Att.  16,  ö:  Bruto  cum  eaepe  inieeissem  de  ofLOxXolq^* 
S.  21&.  §.  IM.  0)  flihrt  Herr  II.  mtA  Beweise,  daaa  bei 
tbestimmungen  der4>losse  Ablativua  gebraucht  werde,  auch 
)ic.  ManiL  8, 7.  Tota  Aeia. ,  allein  die  Erfurter  Ilandachr^i  . 
rorznglichsteTextesqueile;  hat  hier  iotainAsia^  waa  auch 
SD  der  folgenden  Worte  wohl  aufaunehmen  ist.  Der  ganie 
de  imperio  Gt.  Pomp.  c.  S«-  §•  7  lautet  also:  qui  uno  die^ 
in  Asia^  tot  in  eiviiatibus^  uno  nuncio  aigueuna  signiß^ 
me  litterarum  civia  Bomanoe  necandos  trueidandosgue  cu* 
f.  Hr.  B.  wird  also  kunftlg^  ein  anderea  Beispiel  für  daa 
:here  aetien  müssen«  Er  wihle  ditfür  gleich  de  imp.  Cn. 
p.  €.  &  §•  12:  civilatea  autem  omnea  euncia  Asia  atque 
fcia  veairum  auxiiium  esspeeiare  propier  pericuii  magnitu» 
m  coguniur,  Ebendaaelbat  apricht  Hr.  B.  über  Cic  ofße. 
f.  c.  0.  §.  Sl:  de  amieitia  alio  libro  dictum  est^  und  be* 
:t,  dasa  die  Neueren  auch  gewöhnlich  so  achrieben,  ob- 
h  sich  bei  Cicero  gewöhnlich  in  finde,  s.  B.  inprhno  libro^ 
D.  l,  15,  41  ih  libro  secmndo,  Invent.  SO,  40  in  eo  libro^ 
sn.  17,  50  tu  Colone  Maiore.  Lael.  1,  4w  Die  Sache  ver«- 
sich  ao:  Der  blosse  Ablativ  ateht  In  solchen  Fillen,  wo 
^anxe  Schrift  sich  mit  dem  betreffenden  Gegenstande  be- 
rtiget, der  AblativuB  hingegen  mit  in,  wo  die  Sache  nur 
ner  einzelnen  Stelle  einer  Schrift  berührt  wird.  Man  vgU 
de  finita  IIb.  I.  c«  1^  §«2:  quamquam  pbilosophiae  qmdem 
erataribuB  stUis  responsum  ^at  eo  libro  ^  quo  a  nobia  philo* 
a  defenaaet  collaudata  eatj  cum  eaaet  viluperala  et  accu* 
ab  Uorienaio4  Jene  Schrift ,  die  Hortenaiua  betitelt  war, 
elt  nimlich  weiter  nichts,  ala  eine  Vertheidigung  der  Phi- 
»hie.  Eben  ao  de  divinat.  IIb.  H.  c.  1.  §.  1. 2i  nam  et  eo^ 
lii  eumua^  ut  maxume  patuimua  ^  ad  pÜloeophiae  aiudium 

Jahrb.  f.  FkU.  V,  FU.  otf«  Krif.  Biki,  Bd.  %  Hfi.U      ^  27 
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€0  librOf  qm  eU  iaseripUu  Harteaauu^  ei  ^mod  gtamfi 

losopkandi  ndtutme  adraganM  mojvmeqme  ei  commimmM  ^  rJ 

gang  arbUfaremur^   quatiuor  Aeademieim  S&rii  «^rd 

mus.    Ib.  §.  2:  perpurgatnM  est  U  loeu»  a  mobim  ^Mumqme  £1 1 

8o  steht  aoch  in  der  erwäbntca  Steile:   aed  de  amdcük  d 

libro  dictum  ett^  quimscrihitor  LaeUuMf  weil  im  der  p^ 

Schrift  «ich  Cicero  aber  die  Freandsehaft  Terbrcitet.    de  y 

lib.  II.  c.  lt.  §•  80  hat  die  neaeate  Aoagabe  gmnn  richtig:  /1 

naeiiuSf  quem  muüipn  bis  Ubrü  secuiua  atim,  etc»   dem  ii  i 

diesen  JBücberu  durchgängig  ütelfaeh  gefolgt  Am.     So  aacb  .N 

Briefen:  adfam.  lib.  1&^  6:  caussam  tneae  voisuti4iiis  ej^M 

tibi  superiaribus  litteris»    Tnacol.  lib.  IV.  c  2.  §.  4:   «ora-i 

quod  valde  Panaetüu  laudat  epistoia  quadam^  qstae  est  &  \ 

Tuberanem»    Wird  hingegen  von  einxelnen  in  einer  gnm 

Schrift  erwihnten  l>in|;en  gesprochen/  ao  ateht  in^  vie  T« 

lib.  IV.  e,  i.  §.  3:  gravissumus  auetar  in  OrigMbeu  disü  IJ 

marem  apud  maiores  kmme  epularum  fitisse  ete.^   eine  eiBS:^ 

Bemerkongy   die  in  dem  umfangreichen  Werke  dea  C^ala  v 

dergelegl  war.    de  andc.  c  24.  §  89:  qued  in  Andtiafeel\ 

Tis  mens  dicit:  obsequiwn  amitos^  verüas  odium  paHt.    IH 

c.  26.  §.  09:   quod  ut  ne  accidat  magis  eavendusn  esi^  £t  i 

EpielerOj  non  folgt  eine  einxeloe  Steile,   de  seueci.  c.  7.  §.!^ 

serit  arb&res^  quae  alleri  saeculo  prasient^  ut  aU  St^gtia»  i'\ 

ster  in  Synephebis.    Ibid.  e.  20.  §.  75:   quod  scripei  in  CHI 

nibus^  ebenfalls  von  einem  einzelnen  in  den  Originea  emi^l 

ten  Factam«    de  not.  deor.  lib.  L  c.  12«  §.  SO:  Flato  etisT\ 

maeo  dicit  et  in  legibus  mundum  deum  esse»    Sehr  dentlick  i 

de  senect.  c.  17*  §.50:  quam  copiose  ab  eo  agri  culimra  lesi  \ 

tut  in  eo  libro  ^  qui  est  de  tuenda  refatnäiari^  qmi  Oacoairi 

cus  inscribitur.    atque  ut  intelligaiis  mhä  ei  tarn  regfde  ni:j 

quam  Studium  agri  coiendi  Socrates  in  eo  libra  loqukur  cJ\ 

Critobtdo  etc.     Ibid.  c.  15.    §.  64:    quid  de  utHitate  /«f^-l 

siercorandi?  disi  in  eo  libro  ^  quem  de  rebus  rustids  scrif\ 

de  offic.  lib.  II.  c.  17  •§.  60:  sed  de  hoe  gener e  toto  inOsäf  \ 

quos  de  re  publica  scripsi^  diligenier  est  disputatum*     de  m^ 

deor,  IIb.  I.  c.  13.  §.  82:  atque  etiam  Antistkenee  ia  eo  /il'{ 

fui  physicus  inscribitur^    popularis  deos  muUos^    mämraif^ 

unum  esse  dicens  toUit  vim  et  naturam  deorum.     Ibid.  §■  £ 

Arislotelesque  in  tertio  de  philosophia  libro  multa  iurbet.   cfh 

lib.  11.  c.  13.  §.43:  ea  quae  essent^  dictum  est  in  libro  eupeni'^ 

de  invent.  lib.  I.  c.  30.  §.49:  et  quae  in  quasque  arg^aomenld^* 

nes  conveniant^  smgillatim  in  secundo  Ubro  de  ttfio  queqme  :^ 

nere  .dicemus»    orat.  c.  8.  §.  26:  itaque  hie,  quein  praestii^ 

diximus  ceteriSj  in  illa  pro  Ctes^iionte  oratione  lange  eptuf^ 

summissus  est  a  prima  ^  deinde  etc.     de  oraL  IIb.  III.  cZ 

§.129:  in  illo  ^so  Piatonis  libro  se  copiosissume  dieiitrmm  n'- 

profitetur.    In  steht  auch  gewöhnlich,  wenn  ron  einer  Sianc.^ 
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g,  die  bei  AbfMgan^ einer  Schrift  getroffen  worden  ist,  ge- 
oclien  wird ,  vergl.  defato  c.  1:  quod  in  aliia  libris  feci^  qui 
t  de  natura  deorum^  itemque  in  iia^  quos  de  divinaiione 
di^  ut  — ,  id  in  hac  disputatione  de  fato  casus  quidam  ne 
jrem  impedivit.  de  atniciL  c.  1.  §.4:  sed  ut  in  Caione  ma» 
f  —  Catonem  ind^xi  aenem  disputantem  etc.  Hätte  alle  diese 
ilen  Hr.  B.  erwogen,  so  wurde  er  keinen  Anstand  genommen 
eil  ^  die  von  uns  frülier  aufgestellte  Regel  anzuerkennen  und 
aus  den Scliluss  gemacht  haben,  dass  die  Neueren  da  mit 
echt  den  blossen  Ablativ  bei  dergleichen  Anführungen  se- 
I ,  wo  nur  auf  eine  Einzelheit  einer  Schrift  liücksicht  ge- 
tmen,  nicht  aber  der  ganze  Inhalt  einer  Schrift  angegeben 
d  und  umgekehrt;  ein  falscher  Gebrauch,  dessen  sich  vor- 
[ich  die  englischen  Philologen  in  neuerer  Zeit  schuldig  ge^ 
ht  haben. 

So  sehr  wir  Hrn.  Biilroths  Bestrebungen  loben ,  alle  Wen- 
den der  vielfach  verschlungenen  sjntactischen  Fugungen  so 
aeh  als  möglich  zu  erklären ,  so  finden  wir  doch,  dass  er 
laiichen  Kleinigkeiten  vielleicht  auf  der  anderen  Seite  zu 

gegangen  ist ,  wozu  wir  die  Stelle  Cic.  de  senect.  c.  1.  §.  S 
inen:  Sed  quid  opus  est  plura?^  wobei  der  Lateiner,  eben 
rle  bei  dem  anderen  Ausdrucke:  ne  muüa^  ursprünglich 
I  ein  Zeitwort  dachte,  wie  dicere,  verha  facere  u.  s.w., 
n  bei  der  durch  den  häufigem  Gebrauch  nicht  zn  entstel- 
en  Deutlichkeit  des  Satzes  sich  nicht  ferner  um  seine  gram- 
sehe  Vervollstindignng  und  Ausführung  kümmerte;  Aehn- 
SS  kommt  fast  in  jeder .  Sprache  vor  und  man  kann  hier  aa 
elliptische  Entstehung  denken,  ohne  dem  alteUi  IXngst  be- 
enen  Schleridriane  von  BUIpsen,  Pleonasmen  u«  d^ergt  nur 
'  eringsten  das  Wort  zu  reden. 

So  unnöthig  and  lästig  es  häufig  ist,  bei  Anfuhrung  von 
>lifen  Stellen  die  betreffende  Stelle  in  ihrer  ganzen  Voll- 
ligkeit  anzugeben,  so  unerlässlich  ist  es  aber  doch,  wo 
^anze  Zusammenhang  Aer  Stelle  in  Betracht  gezogeil  wer- 
ijiass,  um  das  Einzelne  in  ein  richtiges  Licht  zu  setzen, 
selten  hat  Herr  B.  sich  hier  Etwas  zu  Schulden  kommen 
la  ,  wie  S.  234.  §.  113  Anm.  2  in  der  Stelle  aus  der  Rede 
yläone  c.  4.  §.  10,  wo  doctus  ad  aliquant  legem  in  folgen- 
S^iisammenhange  gesagt  wird:  ad  quam  non  docti^  aedfacti^ 
lAMsiituti^  sed  imbuti  sumus,  woraus  man  nicht  schliessen 
,  dass  man  auch  doctus  ad  aliquafn  rem  im  Einzelnen  wohl 
^e  habe.  S«  238  gehört  wohl  das  Beispiel  aus  Cic.  pro  Cae* 
c  8.  §.  23  (nicht  ^•) :  praett^  interdixü  de  vi  hominihus 
tfis,  nicht  zu  dem  Gebrauehe,  wozu  es  Hr."?.  <n  rechnen 
t  ffit,  dies  deuten  schon  die  Ausgaben  durch  die  Schreibung: 
'ctr    interdixit  DE   VI  HOMINIBUS   ARMATIS  an; 

«lo  wenig  würde  hierher  gehören  pro  Caecin.  c.  18.  §.  S6* 
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gui  (praetor)  dies  iatee  out  ffhnßeri  veiat  aui  resiUm  fuia 
iubet^  qui  de  fossie^  de  cloacis^  de  minumis  aqaarmm  um 
rumque  conirovermia  interdieit  ete,^  dena  de  hei«8t  faier  offe» 
bar  in  Betreff.  Zo  S.  254.  §.  105  Anm.  1  bemerkca  vir,  4i« 
in  der  Stelle  ad  Attic.  üb.  VII.  ep.  9.  §.  4  keineswegs  süfi 
noBtrum  gelesen  werden  könne  no»tram^  wie  Hr.  B.  Tonichlir 
Der  ganie  Sali  lantel  also:  impedis  et  ais:  habe  meiratkam, 
habe  tu  noatrum.  Uebrigens  konnte  Hr.  B.  über  noeiri  cea*^ 
statt  nostra  cauesa  des  Rec.  Bemerkung  snm  LaeL  c  !&  $.  ^ 
quam  tnulta  enim  quae  noetri  eauua  tmmquam  facumua^  Jay 
mus  amicorum^  S.  174  fg.  vergleichen. 

S.  200.  §-,201  begegnet  es  Hrn.  B.,  dass  gleicli  dasent 
Beispiel  y  was  er  snm  Beweise  seiner  Regel  aufstellt «  sieh  sst^* 
einer  sicheren  Kritik  anders  gestalten  mnss;  er  fohrt  aaCk 
Manil,  It,  38:  non  potest  esercitum  ia  eontinere  ifnperaiar^  f 
ee  ^aum  non  eontinet^  allein  daselbst  hat  die  Erfurter  Bu^ 
Bchrift  gans  richtig :  qui  se  ip$e  non  eontinet;  ao  kommt  k 
Stelle  nicht  allein  gans  in  Einklang  mit  der  von  Mnithia  mm^ 
führten  ad  Quint.fr.  lib.  I.  ep.  1.  §.2:  quid  eet  negttU  tat- 
nere  eoa^  quibua  praeaia^  ei  te  ipae  contineaa^  sondern  es  si» 
auch  der  Sinn  der  Stelle  viel  richtiger  hervortreten,  der  aA^ 
nicht  die  Macht  hat  aich  %u  mäaaigen^  nicht  €ter  die  Mari 
nicht  besitzt,  aich  aeibat^  keinen  Anderen^  im  Zaatmese  k^ 
ten.  Dass  aber  anch  die  diplomatische  Kritik  ipse  mehr  ^ 
ipaum  90  dieser  Stelle  empfiehlt,  darüber  wird  die  Ansfsk 
der  Reden  von  Cicero,  mit  welcher  ich  jetst  beschäftiget  hCi 
den  Beweis  geben.  S.  268.  §.200.2)  sagt  Herr  B.:  ^f8i> 
piam  etc.  acheint  nur  in  affirmativen  Sätzen  varxukmiuu*,- 
s.  w.^^i  und  in  der  Anm.  *):  ,^Wo  ea  in  negativen  Sätzen  im  cti 
Auagaben  ateht^  tat  ea  vielleicht  überaU  au  emendiren^  s» 
quiaquam  dafür  zu  aetzen.*^  Es  ist  nicht  so,  wie  Hr.  1 
will,  quiapiam  steht  allerdings  ailseit  affirmativ,  kann  ski 
doch  auch  in  negativen  Sätsen  eben  so  gut  wie  atiqmist:^ 
vorkommen,  indem  in  einem  negativen  Satse  ein  einsdvi 
affirmirendes  Wort  nicht 4iur  vorkommen  kann,  sondern  iic^ 
Torkommen  muss.  Hatte  Hr.  B.  unsere  Bemerkung^  sum  Im 
c.  11.  §.  30:  igitur  ne  suspicari  quidem  possumus  fsresifi^ 
horum  ab  amico  quidpiam  contendissOf  quid  contra  ßdsun^  m 
tra  ius  iur^ndum,  contra  rem  pubticam  esset,  gelesen,  so  ^it 
de  er  zu  der  von  uns  aufgestellten  Behaoptung  sowohl  Gnssi 
als  Beispiele  gefunden  haben,  S.  150~iaS.  S.30I  hst  Br.l 
Ovid.  de  arte  am,  lib.  111.  v.  120:  Vos  quoque  non  emru  srf 
onerate  tapillia  etc.  non^  was  blos  su  carHs  lanUHe  gebiK 
nicht  sn  dem  ganzen  Satse  mit  onerate  y  ao  wie  Vers  ISI:  ^ 
prodite  graves  inststo  vestibus  auro^  nee  nicht  das  predtr 
sn  sich  verhindern  soll,  sonst  rafistfto  neu  stehen,  senden  t^l 
das  graves  insuto  vestihus  auro  prodire»    \ffmm  Hr.  Bl  8.  SA 
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(61.  Aam«  1  ■nalinnit,  io  den  Worten  bei  Terent.  San.  Pirol 
17:  habeo  aiia  muUOy  nunc  quae  candonabüur,  sei  die  dritte 
rson  des  Paisivame  impergoneli  gebranclit  nnd  regiere  den 
108  ihre«  Verbone,  so  hat  Rec.  faJnreichende  Grlinde,  in  Be- 
f  aaf  jene  Stelle  gans  anderer  Anaiclit  la  aein ;  denn  so  gut 
a  donare  aliquem^  einen  beaehenken,  sagen  konnte, 
10  so  gut  sagte  man  dann  eondanare  aliquem ;  wie  Plaut* 
'«.  Act  V.  sc.  II.  T.  U  te  coridono.  Hieraus  entstand  dann, 
1  man  sowohl  aliquid  eondanare  ala  aliquem  condonare  sa* 

koonte,  die  susammengeschobene  Constrnction  aliquem 
md  condonare ,  wie  Terent.  Pharm.  Act.  V.  sc  9.  ▼.  54 : 
entum  quad  hahes  condonamus  te  —  und  hieraus  dann  im 
8i?oni  gans  natürlich  aliquis  aliquid  candanatur^  wie  in  der 
efahrten  Stelle:  habeo  alia  muUa^  nunc  quae  condonabUur^ 
ilich  pacta  vetus:  ich  habe  nach  vieles  Aridere^  wae  er  für 
t  geschenkt  bekommen  solL  Aber  auch  von  der  von  Hrn.  B. 
ener  Anmerkung  ausgesprochenen  alten  Constrnction  agiiur 
c  rem,  wie  euraüo  hanc  rem^  was  jedoch  etwas  gana  an- 
es  ist,  finden  wir  überhaupt  nicht  die  geringste  Spur  in  der 
Ben  Latinitat.  S.  828.  §.  27a  ,,Die  Apposition  geht  zuwei^ 
auch  auf  einen  gansen  Sats:  Mlucius  perfectus  Epicureus 
^erat^  ndnime  apHtm  ad  dicendum  genus.  Cie.  Brut.  85, 181  % 
seilen  aber  nicht  ein,  in  wiefern  hier  die  Apposition  lum 
(en  Satae  gehöre,  da  die  Worte  minime  aptum  ad  dicendum 
ts  eine  zwar  etwaa  freiere,  aber  gans  einfache  Apposition 
Epicureus  bilden  und  nur  durch  Epicureus  erst  in  Verbin* 
l  mit  dem  gansen  Satze  treten.  S.  820.  §.  279.  Anm.  2 
t  Hr.  B.  zum.  Beweise,  dass  die  Lateiner  häufig  daa  Ad* 
V  dajetzen,  wo  wir  ein  Adverbium  su  gebrauchen  pflegen, 

Cic.  pro  Milane  c.  84.  §.  98:  quam  primam  ietigera  bene 
2tam  et. liberum  civitatem^  in  ea  conquiescam,^  was  heissen 
ie:  in  dem  ersten  bessten  Staate^  welchen  ich  wohlgesittet 
frei  antreffe  j  will  ich  mich  zur  Ruhe  begeben;  allein  keine 
isshrift  hat  an  jener  Stelle  quam  primam^  sondern  alle 
i:  quam  primum  tetiger o  bene  moratam  et  liberum  eivi" 
fi,  in  ea  canquiescam,  und  wir  finden  keinen  Grund,  war- 
nan  diese  Lesart  verwerfen  aollte,   da  sie  den  erfordern« 

Sinn  am  bessten  ausdruckt:  sobald  ich  einen  wahlgesitie^ 
md  freien  Staat  gefunden  habe,  werde  ich  in  demselben 

zur  Muhe  begeben.  Dies  Beispiel  wird  alao  hier  wegfal« 
Düssen.    S.  884.  §.284.  Anm.  2  helsst  es:  ^I^P*^^  oe 

selten  vor  Vaealen  %md  vor  den  Consonanten  o,  g^  q.  x.*^ 
3.  sollte  aber  wissen,  dasa  ac  vor  Vocalen  nievorkomme 
dass  alle  hierher  gesogenen  Stellen  bereits  durch  die  Kri- 
ntfernt  seien.  8.  835.  §•  285«  Anm.  2  sollte  Hr.  B.  so  nee 
bemerkt  haben,  dass  es  bei  Cicero  nie  susammen  stehe, 
ern  in  der  Eegel  ao  gebnncht  werde,  dtss  nee  den  Sali 
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hegiant  nnd  nan  lom  Verbum  gesogen  wird,  wie:  netiUe^ 

VBtiit  11    8    Wa 

S.  3&8.  §.  806.  Anm.  1  erklärt  Hr.  B.  die  Stelle  aoiT« 
jindr.  Act.  I.  sc.  I.  v,  18:  Q^in  tu  uno  verbo  die:  quid  etift^ 
me  velia?  ganz  richtig  so,  dasa  beide  Sätse  nicht  gramüiitki 
von  einander  abgehangen  werden;  zieht  aber  mit  Unrecbt^ 
Stelle  Cic.  pro  Milone  c.  la  §.  47  hierher:  VideU,  iaätt 
guantae  re8  his  teslimaniis  autft  eonfectae^  die  mit  der  ^ 
Terens  gar  Iceine  Aehnlichkeit  hat.  Zwar  lieat  aach  md 
Orelli  8unt  eonfectae  an  jener  Stelle,  allein  die  Btier'sdt. 
Erfurter,  einige  Oxforder,  acht  Pariser  Ilandschrr.  bei  Sto- 
metz  und  andern  haben  richtig  sint  eonfectae.  Der  Barb.prii 
und  eine^ Handschrift  GaratoniV  (ygL  Garatoni  S.  220  ed.Up& 

haben  st^  ans  welcher  Abkürzung  die  gewöhnliche  Lesart «ii^ 
entstanden  zu  sein  scheint  Hier  erfordert  also  nicht  mr  ^ 
diplomatische  Kritik ,  sondern  auch  der  ganze  Sinn  der  Steüt 
da  der  Nachdruck  auf  guantae  res,  nicht  auf  dem  Modsi«! 
beruht,  dass  man  schreibe:  Videte^  indicee^  guantae reti^ 
testimütiHa  eint  eonfectae  ^  und  mithin  diesea  Beispiel  aosfl» 
Biliroth's  Grammalik  entfernt  werde.  S.  855.  §.  907  besiffl« 
Hr.  B.  richtig:  ^JFertn  schon  ein  anderes  Relativam  wrk' 
gegangen  ist,  so  kann  man  der  DeutlieUteit  wegen  ni  4 
dignus  folgen  lassen:  Si  modo,  guos^  ut  sechs  Me^^ 
dignosdusistif  haut  indignos  iudices^  guos  inßdem  ret^^ 
tuearis ,  Liv.  28, 42.^  Hr«  B.  sagt  ganz  recht  ^^so  kann  a^\ 
dasa  man  es  niclil  muss,  wenn  nur  die  Deutlichkeit  nielit^ 
unter  leidet,  beweiset  Cic.  Tusdul.  IIb.  I.  c.  L  §.  1:  sml"^ 
semper  iudieium  fuit  omnia  nostros  —  aecepta  ah  ilUsJtc^\ 
melioraj  guae  guidem  digna  siatuissent,  in  guibus  Mkerff^ 
waa  ich  anderer  Grammatiker  wegen  in  Erinnerong  brufe,  0 
Hrn.  B«te  Bemerkung  als  Regel  aufstellten« 

S.  858  fuhrt  Hr.  B.,  um  zu  beweisen,  dasa  nach  tt£»^ 
Relativum  ^i  mit  dem  Indicativ  vorkomme,  an:  Cic.  cfei^ 
rio  CSfi.  Pomp.  c.  1.  §.8:  mihi  eaussa  talis  oUata  eH^  ^f 
oratio  deesse  nemini  polest ;  doch  hat  an  jener  Stelle  die^ 
furter  Handschrift  richtig  possit  statt  potest,  waa  dordi«^ 
falsch  erklärte  Abkürzung  entstanden  zu  sein  zcheiot,  «^ 
Concinnitat  der  Rede  empfiehlt  sich,  wenn  man  achreibt:  f^ 
sa  mihi  eaussa  talis  oblata  estj  in  qua  oratio  deesse  nena»^ 
sitj  Ton  selbst.  Auch  S.  8&9.  §.  800.  Anm.  sollte  Hr.  B.  i^ 
ferner  das  Beispiel  aus  Cic.  Ferr.  Act.  U.  üb.  IH.  c.  20.  S^^ 
wo  man  nacli  den  besten  Handschriften  zu  schreiben  bit:  H 
amnes  inteUegant  y  cur  universa  provincia  defensorem  snse'^ 

lutis  eum  guaesiverit^  gui  etc, ,  anführen,  um  zn  beweiseOr  ^ 
in  diesem  Zusammenhange  auch  der  Indicatir  guaesivH  i^^ 
könne,  welche  Lesart  mit  Unrecht  vor  Orelli  md  ZssiptJ 
jene  Stelle  sich  eingeschlichen  hatte.    Die  Htndsdirr.  Lai' 


fifllMth'«  lateio,  Sdmlgranioiatik.  4S3 

1ä.  A.  B.  bftben  qme'nMtüy  Lag.  42  und  die  Handscbrift 
ibiii*8  quaeainerü;  die  Vnlgata  gebort  scblecbteren  Hand* 
Hften  an ,  vergi.  Zampl  S.  488* 
Wir  haben  oben  gesagt,  diaa  Hr.  B.  die  Beispiele  bisweilen 
in»  dem  Zosaminenhange  entnommen  babe,   d^sa  man  dos 
■eine  nicbt  richtig  beurtheilen  könne,  und  wollen  einen  fer- 
?n  Beweis  dazu  liefern.     S.  868.  §.  Slü.  Anm.  führt  er,  um 
»e weisen,  dass  poaiquam  mit  dem  Conjunctiv  constmirt  wer* 
die  Worte  aus  der  Rede  de  imp.  Cn,  Pomp,  c.  4.  §«9  an: 
hridaies  posteaquam  masimaa  aedificoBset  ornaaseique  clas- 
exereitusque  permagnos  camparassei  ei  se  Bosporanis  bei- 
inferre  eimidasaet:  usque  in  Hispamam  legatos  ac  litten 
mieii  ad  eös  duceSj  quibuscum  tum  beüum  gerebamue  etc. 
u  sagt  er:  „ist  wohl  so  erkl&ren:  Nachdem  Mithridates  je- 
alles  getban  hatte  und  wohl  einsah,  dass  den  Römern  dies 
it  unbemerkt  geblieben/'     Allein  wo  in  aller  Welt  bedeu- 
der  Conjunctiv,  dass  die  Person,  von  der  er  etwas  pridicirt, 
I  wohl  eingesehen  habeY     Wie  die  Stelle  hier  steht,  ist 
f^eder  der  Conjunctiv  geradem  solök,  oder  man  müsste  ihn 
ntieii  ableiten,  in  welchem  Worte  der  Begriff  des  Mitthei« 
liegt,  dass  Mitbridatea  denSertorias  habe  wissen  lassen, 
(  er  grosse  Rüstungen  vorgenommen  haboi  aber  auch  dies 
de  Cicero  lieber  dentlicber  gesagt  haben.     Um  den  Con- 
ti v  richtig  aufsufassen,  moss  msn  die  ganse  Stelle  verglei* 
I ;  deshalb  wollen  wir  sie  emendirt,  wie  sie  in  unserer  Aus- 
3  nteht,  hersetsen:  Mithridaiee  autem  omne  relicum  tem- 
,    non  ad  obUvhnem  veieris  bellte    aed  ad  camparationem 
coniulii ,  qui  poetea  quam  masumae  aedificaaset  otnasaet- 
classia  esereUusque  permagnoa  qutbuscumque  es  gentibtta 
issei  comparaaaet  et  ae  Boaphoranis  finitumia  auis  bellum 
rre  aimularet:  usque  in  Hiapaniam  legatoa  ac  litieras  mi- 
d  €08  duces^  qmbuscum  tum  bellum  gerebamua  etc.    Hier 
t  man  nun  leicht  ein,  dass  die  Conjuuctive  durch  die  Ver- 
ang  des  Relativoms  ^tiimit  dem  vorhergehenden  Satze  ent- 
Jen  sind,  nnd  snnächst  die  Worte  ad  comparaiionem  novi 
i)  coniulii  ausführlicher  dadurch  erklärt  werden;  deshalb 
l  suerst  ganx  rithtig  der  Conju*>ct.  des  Plosquamperfecturas, 
nii  aber,  wie  die  beaseren  Handschriften  sämmtlich  haben, 
Conjunctiv  des  Imperfectums  aimularet;  swar  hangt  nun 
:  auch  von  qui  ab ,  ohne  dass  es  im  Conjunctiv  stände ;  al- 
dieses  Wort  dient  weniger  snr  Erklirung  des  Vorhergehen- 
worauf  sich  zunächst  die  vorhergehenden  Conjunctive  be- 
ll, sondern  enthalt  die  reine  Angabe  eines  Factums«     Will 
Im  Deutschen  den  Sinn  dieser  Worte  deutlich  wieder  ce- 
•o  rouss  man  bbersetsen:  welcher  die  anaehnlichaten  Flot- 
gebaut  und  ausgeruatei ,  und  bedeutende  Heere  angewor- 
hatte  und  vergab^  er  welle  mU  semen  Gränznachbarn^  den 
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Böspkoranem^  Krieg  beginnen^  aU  er  Ge^amdie  tmd  Britf 
%chcften  nach  JERspanien  entsandle  »•«•  tr..  Auch  mit  deo  «bei- 
gen Ton  Hrn.  B.  hier  beigebrachten  Beispielen  steht  ea  cbcaii 
mitBlich,  wovon  wir  hier  nicht  weitlinfiger  t^echeB  wolles. 

S.  385.  §.  336.  b)  moMte  neben  it^,  wenn  darch  diese  Pl^ 
tikel  etwas  angenommen  wird,  auch  ne  im  gleichen  Sinne  as^ 
Ährt  werden.  Vergl.  Cic.  de  senect.  c.  11.  §.84:  JV^staTü 
eeneclute  vires,  ne  posttdentur  guidem  vires  a  eenedsUef  wd 
das.  des  Rec.  Anm.  S.  104  fgg.  und  de  noL  deor.  üb.  L  e  SL 
%.9St  ne  sit  igUur  sol  etc. 

8. 401.  §.  35&.  Anm.  2  berichtiget  Hr.  B.  mit  Recht  Cit 
da.  IL  c.  2.  §.6:  Quaesivi  a  Catilina  an  nodurno  eoamaii 
apud  M.  Laecam  fiiisset  neene  das  soIöIlc  an  in  in;  warma  er- 
wähnte er  nicht  aach  Cic.  pro  Caecma  c.  11.  §.  31,  eine  Stdlt 
wo  bis  anf  heutigen  Tag  die  Ausgaben,  auch  Orelii,  lesen:  u 
eoacta  multüudine  -^  duhium  vobisfuü^  an  esse  via  aUfae  n- 
dereiur  neene? ,  und  die  Hrn.  B.*s  Begel  offenbar  widerspri^* 
Auch  diesem  Anstoss  ist  aus  unserer  Ausgabe  Tersehwun^e. 
da  wir  nach  handschriftlicher  Auctoritit  geschrieben  habes:  u 
coacta^nrnUitüdine —  dubium  vobis  fuü^  inesse  vis],aUgas  n^ 
deretur  neene?  S.  403.  §.  361  sollte  Hr.  B.  da,  wo  er  ibff 
die  Stellung  der  Partikeln  ad,  ob  u.  s.  w.  spricht,  sn^ldch  vir- 
nen  vor  dem  fehlerhaften  ean^  ob  caussam  st.  ob  eam  coi^u^ 
eam  ob  rem  st.  ob  eam  rem^  aumal  da  man  ans  seiner  Aapk 
gerade  diese  Stellung  empfehlenswerth  finden  konnte.  8. 4ti 
fiihrt  Hr.  B.  LaeL  c.  1«  §.  5  an: .ti<  ad  senem  seaax  de semt» 
ie^  sie  hoc  libro  ad  amiatm  amicissimus  de  audeilia  eer^sism 
ohne  darauf  Rucksicht  su  nehmen,  dass  Kec.  die  Wortrtelloj 
scripsimus  de  amicitia  aus  hinreichenden  inneren  und  nassere 
Gründen  wahrscheinlich  gemscht  hatte.  Ebendaselbst  §.  W 
sollte  Hr.  B.  mit  auf  aegui  bonique  wegen  dieser  regelmisii|d 
Stellung  Rücksicht  genommen  haben.    Deshalb  haben  wir  Qfi 

fro  Caecina  c.  23.  §.  65  aequi  et  boni  ststt  der  gewöhnlick^ 
■esart  boni  et  aequi  und  awar  nsch  HandschrHten  achreibcstf 
müssen  geglaubt.  Endlich  müssen  wir  ernoch  erwähnen,  M 
Hr.  B.  in  den  Elementen  der  Metrik  S.  422  n.  8S  nnd  oM 
versus  acatidecticus  schrieb ,  da  doch  nur  die  Form  acataleää^ 
gebraucht  werden  konnte,  so  richtig  man  eataleeüests  oksc  4 
privaiivum  schreibt»  Wie  weit  genauer  verfuhr  nndi  in  is^ 
eben  Dingen  Gottfr.  Hermann ,  der  S,  312  seiner  JS^ems  i^ 
ctrinae  metrieae  die  Form  acaialeeticus  nicht  einmal  eh  Dndi 
fehler  statt  acataleetus  unerwähnt  lassen  wollte. 

Diese  Bemerkungen  glaubten  wir  nicht  nnterdxwkcs  i^ 
dürfen,  da  Hr.  B.  bei  der  Sorgfalt,  womit  er  bei  dieeer  BCiS| 
Bearbeitung  Terfahren  ist,  sie  gewiss  später  nicht  unberici- 
sichtiget  lassen  wird.  Gern  hätten  wir  noch  über  die  Aaor^ 
Qung  des  Ganzen  die  und  Jene  Bemerkuug  gemadit,  allein,  ^ 
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tahrlicherso  werden,  war  dies  nicht  wpbl  thonlicb.  Wir 
>cfaea  also  iior  noch  uAsere  feste  Ueberieogang  aus,  dasa 
le  neue  Bearbeitung  des  Biliroth'achen  Werkes  ihrer  Vollen- 
g  um  Vielem  näher  gebracht  ist,  data  auch  sie  vrelfachen 
zen  stiften  werde,  und  wir  ihr  eine  recht  baldige  neue  Auf- 
I  wünschen,  dass  die  M&ngel,  die  hier  und  da  noch  sicht- 
waren, gäniUch  Terifischt  werden  mögen.  Von  mir  wird 
B.  gewiss  ül^erzeugt  sein,  dass  ich  diese  Bemerkungen  nur 
Interesse  der  Wissenschaft  niederschrieb  und  seine  Schrift, 
reit  man  meine  Stimme  hören  mag,  denkenden  Scbulm&n- 
I  mit  Vergnügen  empfehle. 

Reinhold  Klotz. 


Leake^M  Topographie  von  Athen  nebit  einigen  B»- 
nerknngen  über  die  Alterthämer  desselben.  Ans  dem  Engliidiea 
ibereetxt  nnd  mit  Anmerkungen  von  den  Herren  Froff.  M«  H.  K. 
tfeter  und  K.  O.  Muüer^  herantgegeben  Ton  A.  Rienäekerj  Dom- 
Prediger  EU  Halle.  Nebtt  9  Kupfern  und  Karten.  Halle,  bei  Carl 
Uiga«t  Knmmel  1829.  VIII  o.  484  S.  8. 

^ur  Topographie  Athene,  Ein  Brief  aus  Athen  und  ein 
trief  nach  Athen  von  Dr.  P.  G.  Fox^^omm^  und  JT.  0.  Müller. 
röttingen ,  In  der  Dieterich'schen  Bnchbandlnng  1833.  27  S.  8. 

Durch  eine  seltsame  Verkettung  von  Umstanden  wurde  die 
lige  TOD  Nr.  1 ,  weichendem  Ref.  schon  geraume  Zeit  Ton 
rerehriicben  Redaction  anvertraut  war,  auf  eine  kaum  ver- 
iche  Weise  Tersogert.  Cm  diese  Versögerung  wiederum 
:ermaaasen  gut  lu  machen,  haben  wir  sugleich  die  Anieige 
Nr.  2  Angeknüpft. 

Gründe,  welche  zu  augenfällig  und  zu  lahlreich  sind,  als 
sie  hier  erwfihnt  werden  könnten,  hielten  die Topogrsphie 
na  fori  und  fort  In  einer  tiefen  Finsterniss ,  während  die 
t  I^oni  Tom  Wiedererwachen  der  Wiasenschaften  bis  auf 
3  Tage  fast  ununterbrochen  den  Forschungsgeist  der  Anti« 
s,  Archäologen  u.  Philologen  in  dieser  Besiehung  beschäf- 
Zu  einer  Zeit,  in  welcher  viele  der  hauptsächlichstea 
ie  in  ietsterer  Stadt  schon  aufgehellt,  die  meisten  ihr^r 
tschitse,  swar  ungenügend,  aber  doch  beschrieben  und 
bildet  waren,   wnsste  man  kaum^    dasa  vom  alten  Athen 

nur  einige  Reste  noch  existirten.  Meursius  fleissige  und 
st  brauchbare,  Sammlungen  (in  Athenae  Atticae;  Cersmi- 
emlnus;  Cecropia;  Piraeeos  und  Lectiones  Atticae)  liefern 

achon  den  grössten  Theil  des  hierzu  nöthi^^en  gelehrten 
rata,  da  aber  keine ttopographiscbe  Untersuchungen  der 
imer  an  Ort  und  Stelle  vorhergegsngen  waren,  so  hätten 
)  SaBDinlungen^   deren  Werth  wir  übrigena  weit  entfernt 
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sind  za  Terkenneilf  oder  aoch  nur  gering  anzotchltgeB,  lA 

unter  andern  Hinden  als  denen  eines  Menraius  arm  ao  i«Ai 

Resultaten  bldben  müssen.     Denn  es  hatte  zwar  schon  ]{l 

Cjriakus  von  Ankona  Athen  besucht  und  nach  Spon  exiilv« 

in  Rom  einige  Zeichnongen  griechischer  und  insbesooderci£ 

scher  Alterthumer  von  14<{5,   allein  diese  so  %*ereinselt  JKt 

henden  Versuche  hatten  nicht  den  bestimmten  Zweck,  hi^ 

,  liocal  zu  erforschen  und  gingen  spurlos  an  den  Augen  derZ«^ 

genossen  vorQben    Die  eristen  Jedoch  ungenauen  und  vielfi: 

falschen  Beschreibungen  der  Alterthumer  Athens  erfolgtei« 

Ansuchen  von  Martin  Crusius  durch  zwei  Griechen,  Zj^ 

und  Kavasild.    Doch  wurde  eben  so  wenig  hierdurch  slsdin 

die  Bemerkungen  von  Deshajes  irgend  eine  genauere  Keootü 

verbreitet.     Das  Verdienst /in  diese  Richte  Finsternissdy« 

ste  und  helles  Licht  gebracht  zu  haben,  gebührt  vor  sUn  ^^ 

und  seinem  Reisegefährten  Wheler,  deren  Reisebesdireikuf 

noch  jetzt  eine  Hauptquelle  für  die  Topographie  and  B&ds^ 

buug  Athens  bilden«  zumal  da  sie  es  noch' in  eioeB  Zsstu^ 

kannten,  welcher  durch  die  kurz  darauf  erfolgte  Bda^ 

durch  die  Venetianer  1682  vielfach  verändert  ward.    Le^' 

hatte  nur  die  eine  nützliche  Folge,  dass  ein  venelianifcber  i 

genieur  einen  Plan  von  Athen  aufnahm,  welcher,  sovcHii 

wissen,  der  erste,  1104  in  Fanelli  Athene  Attiche  enchiet 

Seitdem  gescliah  soviel  wie  nichts  für  diese  Untersociic 

gen ,  bis  17d7  Stuart  u.  Revett  in  der  einsigen  Absteht,  Atks 

Ruinen  zu  erforschen ,  sich  iang^Zelt  in  Griechenland  aii^ 

ten.    Sie  nahmen  unter  andern  auch  einen  Plan  von  Atheii^ 

Welches  Verdienst  sie  sich  um  Athens  genauere  Kenotslsi^ 

warben,  ist  hinlänglich  beksnnt.     Seitdeifi  erfolgten  hu^ 

vielen  Reisebeschreibern ,    welche  von  dun  an  Griech«^ 

durchflogen  oder  genauer  durchforschten,  eine  Menge  eio0& 

Bemerkungen  von  verschiedenem  Werth^,    ein  mflteliDi^'r^ 

Versuch  einer  Topographie  von  Athen  bei  Barthelemj  in  A>< 

charsis  Reisen,  mit  einem  zwar  neuen  aber  sehr  wenig  kr)»^ 

baren  Plan  versehn ,  eine  kurze  und  ungenügende  von  IHvl'^ 

in  Walpole  Memoirs  1, 480,  und  endlich  die  zumal  hn  V«H)i{ 

niss  zu  den  nutzbaren  vorliegenden  Daten  klassische  Abbo' 

Jung  von  C.  O.  Müller  in  Brsch  und  Grubers  Gncjclopisi 

Kurze  Zeit  darauf  (1821)  erschien  die  Arbeit,  deren  l^* 

Setzung  wir  hier  anzuzeigen  haben.     Als  eine  Fracht  lisf^ 

grosstentheils  an  Ort  und  Stelle  mit  Scharfsinn,  Kcnota»!^ 

Alten  und,   was  hier  höchst  wichtig  ist,    militairischca  ^ 

topographischem  Blick  vorgenommener  UntersuchuDgen,  s^ 

sie  gleich  bei  ihrem  Erscheinen  mit  aller  der  Achtang,  «cü 

sie  verdiente,  aufgenommen,  und  sogleich  für  dss  wicbl^ 

und  gediegenste  Werk  über  Athens  Topographie  anerii'^ 

Wir  fühlen  una  daher  den  Manen  Reisigs  auch  dafür  verpflv- 
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,  dase  er  den  Üebcraetser  xur  Uebertragung. dieses  Werks 
deatscheii  Boden  antrieb;  denn  es  ist  zu  wünschen,  dsss  es 
len  Händen  aller  deotschen  Philologen  sei ,  da  es  bis  jetzt 
ligstens  die  sicherste  Grundlage  für  weiter^e  Untersuchungen 
bietet.  Auf  eine  solche  Weise  ward  es  denn  auch  schon 
Nutzen  von  Kruse  in  seinem  Hellas  gebraucht,  welchen 
,  beiläufig  gesagt,  ersuchen  möchten ,  die  besondre  Behand* 
;  der  Topographie  Athens,  wie  er  uns  schon  Hoffnung  ge- 
ht hat,  in  einem  Machtrage  nachzuliefern,  ^umal  da  ande- 
Falles  mehrere  Ansetzungen  in  dem  übrigens  sehr  schonen 
brauchbaren  Plan  von  Athen,  welchen  er  geliefert ,  unver* 
dlich  oder  wenigstens  nnbelegt  erscheinen. 
Die  Einrichtung  des  Leake'ächen  Werks  wird  im  Allgemei- 
schon  bekannt  sein,  doch  sei  es  uns  erlaubt,  sie  wenig* 
B  kurz  zu  berühren,  um  daran  eine  oder  die  andere  unbe- 
ende  Bemerkung  zn  knüpfen.  Wir,  die  wir  Athens  Lage 
Localitäten  nur  aus  Plänen  nnd  Beschreibungen  kennen, 
in  jetzt  um  so  mehr  Grund,  zurückhaltend  zu  sein,  da  uns 
3m  unter  Mr.  2  anzuzeigenden  Schriftchen  eine  gan?  neue, 
Autopsie  hervorgegangene  und  auf  strengste  Untersuchung 
!i0calit2ten  beruhende  Bearbeitung  dieses  Gegenstandes  ver- 
chen  wird. 

Die  Einleitung,  welche  Leake  seinem  Werke  Torausge- 
!kt,  giebt  einen  kurzen  Ueberblick  der  Geschichte  Atliens, 
»  allmahligen  Verfalls,  sowie  der  Untersuchungen,  wei- 
ilsdann  in  seinen  Trümmern  angestellt  sind. 
Jen^  steht  hinsichtlich  der  alten  mythischen  Geschiclite 
auf  dem  Standpunkt  des  trägen  rationalen  Bohemertemua 
bietet  für  deutsche  Philologen  nichts  der  Berücksichtigung 
bes  dar.  Scheint  doch  Leake  selbst  die  Ableitung  Athens 
Neith  noch  treuglaobig  hinzunehmen,  welche  einst  ein 
ier  von  Creuzer  seinen  Schülern  recht  naiv  dadurch  klar 
lachen  auiihte,  dass  er  NH&A  mit  grosser  Schrift  an  die 
I  schrieb  und  sie  aufforderte,  es  von  hinten  zn  lesen,  wo 
dann  der  Name  AQHN  ihren  Augen  ganz  einfsch  präsen* 
würde.  —  Die  Etymologie  von  Athene  Athenai  ist  eine 
»nfachaten;  nnd  obgleich  ich  mich  nicht  erinnere,  sie 
1  gedruckt  gelesen  zu  haben  ^  so  glaube  ich  doch 'mit  dem 
Folgenden  kaum  etwas  neues  zu  sagen.  Trennen  wir  die 
mg  iqvfi  ab,  welche  auch  in  einigen  jedoch  sehr  wenigen 
llatiren  erscheint  ^ie  öek'tjvi]^  rt^-ifvi^,  und  in  einer 
;  unbedeutenden  Menge  von  Momm.  prpp.  wie  TTaAA-i/viy, 
1-17^17,  IlQiijVfj,  Tgoi^'qvfff  auch  mit  nrsprüngl.  ä  Mbö- 
,  ao  bleibt  als  W^zel  A@.  Eine  der  jetzt  bekanntesten 
lationen  ist  die  Dehnung  oder  Ausbildung  des  Stammes 
i  Einschlebung  eines  Matials  vor  dem  schliessenden  Con<- 
iten  («•  B.  im  Lat  vic,  vinco,  tud,  tundo  im  Sanskrit  die 
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7te  Classe).    Im  griechigchen  Verbum  erscbeinl  imt 
In  ihrer  eiofichen  Gestalt  nicht  mehr,  soDdern  nach  Einui 
bung  einea  Naaaia  Tor  dem  Schlttaacoaaonanlen  tritt  n«di< 

Vcrlängerangaiiylbe  av  an  den  Stamm ,  wie  iu  lad,  kv9i 
laß  (lat.  lambo)»  Xafiß-av-<ö  u.  and.  der  Art  üa^e^ 
ach  eint  die  einfache  Geatalt  noch  iu  vielen  Nomm«,  wies 
xiv&og^  ßa^t  ßiv^OQf  a%  (schärfen),  ^Vz^^f  ^^  (uofb. 
krümmen),  ayucog^  ayudq^  SyxiötQov^  wozu  aucho}ws% 
das  aansl^r.  —  a  durch  o  wiedergegeben  ist.  Auf  dieselbe Wt 
bildet  sich  ad  m  avdf  dessen  Bedeutung  In  dem  durch  äaf 
gebildeten  av&BS^  Nominativ  avtog,  Binthe,  erscheint  Dar 
dasa  die  Urgestait  dieses  Stammes  nur  in  Eigennamea  vorko« 
wie  s.  B.  noch  in^ü^dca^,  darf  man  um  so  weniger  AastowK 
men,  da  im  Griechischen  sogar  Stamme  iiberhaupt  aar  ibBt 
iiamen  sich  erhalten  haben,  wie  s.  B.  Sanakr.  tud^  Ltt" 
/und  nur  in  Tud~Bvg,  Tvvd^aQBvgy  aber  weder  iaeioeo^^ 
bum  noch  Nomen  appellat.  oder  adject  sich  findet  Vt\^ 
giebt  ea  einen  Flecken  in  Kjnuria,  dessen  Namen  durcb  dieiol 

Endung  i^vij  vom  zweiten  Stamm  dv9  gebildet  ist,  iMf 
ThuG.  V94I,  welcbea  noch  mehr  anr  Beatatigung  dleicrEii 
mologie  dient. 

Eine  andre^  im  Sanskr.  häufige,  im  Griechisches  f*ni^ 

lieh  im  ä<|li8chen  Dialekt  erhaltene  Ausbildung  des  SUs&^ 

geschieht  durch  Verdoppelung  dea  Schlnsaconsoasntai  ^ 

um  ein  Beispiel  anzuführen,   tfag),   äolisch  Scac^  is  1^ 

(st  ftaq>^>)  wird  Bax^  Bix%og  n.  and.     So  wird  aus  desiSU:^ 

A9  der  zweite  Stamm  Wt<&,  woher  mit  Femlninalendiu^'i^^ 

kömmt     In  der  Tribus  *AtxaUg  findet  sich  ein  d^jso^  wt^ 

Namen  ^Axr^vri ,   wo  augenscheinlich  ein  x  an  die  Slelle^^ 

getreten,  so  dasa  auch  dieser  Name  Ton  A^  abaoleites  M:' 

mag  dieaes  eine  lopische  Verschiedenheit  In  der  Ass«pr|^ 

sein;  der  hier  liegende  Stamm  '^r,  verdoppelt  auf  die  ii>^ 

erwähnte  Weise,  bildet  das  Thema  Axt^    woher  Urroo»'.' 

leiten.     Die  alte  Ansicht,  dasa  axxixogy  tj  durch  Atsinit^ 

aus  dxxixog  entstanden,  ist  TÖllig  unhaltbar,  da  eiaeA^ 

lation  der  Art  Im  Griechischen  keine  Analogie  findet,  ts[ 

den  Griechen  ganz  geläufige  Gruppe  Ist  und  die  T-Liolt 

entfernt  sich  eine  Herrschaft  über  andere  Gonaoaantea 

maasseii,  im  Griechischen  vielmehr  als  die  achwächsteoBs 

ben  erscheinen.  —    Eine  dialektische  Form  von  A^f^ 

in  sein;  ao  hiesa  ein  Demos  der  Tribna  Hippothooatis '^^i 

9  mit  ^  wechselnd  kann  zwar,  aoviel  ich  mich  erinoere« 

mit  Bestimmtheit  nachgewieaen  werd^  (Zsvg«  9t6s^^ 

deva  u.  and.  der  Art  bleiben  noch  immer  anfechtbar);  i^ 

ist  ia  der  Mitte  zwischen  dem  bekannten  Weehael  voa  d 

Wie  gleich  *A9qva^  za  ^AöSvat  wird «  woin  man  <civi 
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üüfLVQva  und  andere  der  Art  vergleichen  kann.  So  gehören 
in  «ttch  *Alavla  in  Arkadien,  'Jitvg  n.  aa,  si^  dieser  Wurzel. 

Tiel  vom  Stamm  des  Namens  Athen;  was  die  Endnng  tjvti 
elaagt,  so  ist  sie  eine  der  Interessantesten  im  Griechittchen. 
r  wenigstens  können  in  ihr  kein  gewöhnliches  zur  Bildung 
Ädjectiven  Im  Allgemeinen  dienendes  Suffix  erkennen ;  dage- 
spricht  einerseits  schon  ihr  seltnes  Vorkommen  und  noch 
ir  der  umstand,  dasa  sich  im  Sanskrit  kein  analoges  Suffix 
Art  wQrde  nachweisen  lassen,     Unsre  Meinung  geht  dabin, 

)  Tivrj  (in  der  Urform  äva)  in  den  wenigen  Beispielen,  in  de- 
es  erscheint,  der  Sanskrit- Endung  äna  entspricht,  welche 
t,  eben  so  wie  tnäna  (griech.  fiBVO  mit  der  Dehnung  Tiel- 
ht  in^j^hi^ii^vfjD  "^^  Bildung  des  Participiams  im  Präsens 
Mediums  (Atman^padam)  dient,  sodass  also  öiX-äva  (im 
scr.  sal,  sich  bewegen,  funkeln^  glänzen)  die  glänzende,  W^- 
{i^vtj)  die  blühende  wäre.  Dass  sich  von  dieser  Bildung 
80  wenig  Beispiele  erhalten  haben  (ea  gehören  dahin  von 
ictiFen  wohl  nur  noch  yala9-fjv6g  [öKBUtivogfl  ifB<ptjv6g)j 
1  niemand,  welcher  die  griech.  Formstionen  in  dieser  Kück- 
t  genauer  durchforscht  hat,  überraschen, .  Die  griechische 
iche  hat  zwar  nicht  so  viele  Trümmer  von  Formen  wie  die 
linische,  aber  doch  eine  ziemliche  Anzshl.  —  So  wäre  denn 
Xag  ad^t/i;  die  blühende  Jungfrau^  *j49^fj  als  Name  einer 
1,  die  blühende  Stadt  und  der  Plural  'j^&^vai.  datirt  sich 
1  Ton  der  theseischea  Vereinigung  der  daäsxduoJug.  So 
von  Athens  Namen. 

Da  Pansanias  Beachreibong  von  Athen  die  Grnndlsge  je- 
topographischen  Untersuchung  bildet,  so  that  Leake  gut 
n,  den  eigentlichen  Forschungen  über  Athens  Localitäteii 
Ueberaetzong  jener  Beschreibung  vorauszusenden.  In 
zweiten  Abschnitt  beschäftigt  sich  alsdann  der  Hr.  Verf. 
Infuhrnng  und  Festlegung  derjenigen  Localltäten,  deren 
le  unbezwelfelbar.  Obgleich  hier  nicht  mehr  Denkmäler 
nbestreitbar  sicher  festgestellt  werden,  als  achon  In  den 
eren  Bei^rbeitongea  insbesondere  von  Müller,  so  hat  sich 
Leake  dadurch  ein  Verdienet  erworben,  dass  er  theil« 
h  aus  Autopsie,  theils  aus  Stellen  der  Alten  entnommen^ 
de  die  Lage  derselben  noch  mehr  vergewigsert  und  diege- 
leils  angeführten  Gründe  noch  m^hr  vernichtet.  —  Im 
en  Abschnitt  wendet  er  sich  nun  zur  Bestimmung  derjeni- 
^inkte,  über  welche  mit  Hülfe  der  gegebenen  einige  Wahr- 
nlichkeit  zu  erzielen  zu  sein  schien.  Der  erste  der  Art 
3r  kegelförmige  spitze  Hügel  mit  der  Kirche  des  heiligeQ 
or  im  Nordostei)  der  Stadt  Man  hatte  allgemein  ange- 
Den  —  ond  dieaer  Annahme  folgte  auch  Hüller  —  dass  er 
Lncheamoa  wäre.    Auch  Leake^  obgleich  anf  dem  Wego 
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dieser  aivf  ^ar  keinem  Grund  beruhenden  Meinung  entge^ei 
treten,  läggt  sich  durch  Missverständniss  einer  Stelle  inFbl 
(Grit,  p,  112]  bewegen,  sich  bei  ihr  zu  beruhigen.  I)a$e;i 
!8t  es  ein  Flanptverdienst  des  unter  2  benannten,  mit  dieser  sj 
zeige  in  Verbindung  gesetzten  Briefes  von  Forchhammer,  ^i 
8em  Hügel  seinen  wahren  Namen  vindicirt  xu  haben.  HrJ 
zeigt  nämlich  mit  unumstösslicheu  Gründen,  dass  dieser^  fitn 
seine  schöne  Form  impouirende  Hügel  kein  anderer  lUderl^ 
cabettos  sei.  Den  Beweis,  mit  welchem  sich  auch  Maller 
seiner  Antwort  einverstanden  erklärt,  ersuchen  wir  denleit 
in  dem  kleinen  Büchelchen  selbst  nachzulesen.  Dieser ÜlU 
suchung  gemäss  musste  der  bis  jetzt  Lycabetios  genannte  H-^ 
neben  der  Pnyx  seinen  Namen  aufgeben.  Er  ist  auch  zu  uvka 
teud,  als  dass  er  eines  besonderen  Namens  bedürfte  und  n^l 
wahrscheinlich  zu  der  Reihe  der  Museumshugel,  za  veleb 
eigentKch  auch  dielPnyx  gehörte.  Obgleich  wir  es  nicbt« 
gen  möchten,  über  rein  topographische  Fragen,  besonder«! 
dem  Mangel  guter  chorographischer  Karten  von  Attika  di^ 
theilßn,  so  geatehn  wir  doch,  dass  uns  die  Stelle,  welcbel 
Forchhammer  hinwiederum  dem  Anchesmoa  anweist,  oisi 
zusagt.  Er  glaubt  nämlich  den  kleinen  Berg  dafür  in  An^p^ 
nehmen  zu  dürfen,  welchen  man  bis  jetzt  mit  dem  NimeoB 
lessos  belegt  hat.  Die  Gründe;,  welche  für  letztere  Aou^ 
geltend  gemacht  werden  können,  scheinen  uns  zuendeotJ 
dass  wir  sie  so  leicht  aufgeben  möchten.  Denn  die  Baopt»^ 
über  die  Lage  des  Briiessos  (Thuc:  II,  23)  weist  notbvecj 
darauf  hin,  dass  der  Briiessos  ein  Berg  war,  welcher  dieGrii 
einer  Ebene  bildete,  welche  ihm  gegenüber  der  P^^^csJ 
Bchloss  und  in  deren  Mitte  ungefähr  Acharnä  lag.  Bi^  H 
auf  eine  Karte  von  Attika  zeigt,  dasa  diesa  kein  anderer  akj 
Hügel  Turcovouni  sein  kann,  eben  der,  welcher  mit  dem  ^ 
BGS  identifirt  ist.  Fast  noch  evidenter  geht  dasselbe  R^ 
aus  einer  Stelle  im  TheophrasI  (de  signis  terop.  438  HeM 
hervor,  welche  so  lautet:  'Eyd  üisladL  dvoßlvji  lavAaWJ 
%ä  ndgvTi^tt  xal  Bglkrjööov  xal  'IJtiiynrdv,  idv  piv  öj 
ra  xaxttXT^^y ,  fiiyav  xuiimva  0ij(ialvBi,,  wo  angenscbeioli^ 
einer  gewissen  Reihenfolge  der  Briiessos  als  inmitten  der  ^ 
den  andern  Berge  liegend  erscheint.  Ein  Blick  tof  eioc^'j 
wird  als  einen  solchen  ebenfalla  nur  den  erwähnten  Iloe^  ^ 
kennen  lassen.  —  Der  Anchesmos  scheint  übrigens  eio  rj 
unbedeutender  Hügel ;  nur  Pansanias  erwähnt  ihn  und  «o^^ 
ser  nicht  unter  den  attischen  Bergen,  sondern  nur  we^^^j 
auf  ihm^  stehenden  Bildsäule  des  Zeus.  Ohne  dtss  nanj 
Spnr  von  dieser  entdeckt ,  wird  man  diesen  Namen  scbv«^ 
iixiren  können. 

Der  wichtigste  der  in  diesem  Abschnitte  behandelten  F*fj 
ist  das  piräclsche  Thor.    Denn  wenn  gleich  Malier  in^ 
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ilsen  (458)  mit  R^cht  bemerkt,  dass  min  auch  voraPlräeug 
durch  das  Thor  Dipjliiin  in  Athea  eintreten  konnte ,  60 
eint  uQg  doch  Leake  ans  dem  Grnnde,  daaa  Pansanias  an 
iTliore,  durch  welchea  er  in  die  Stadt  trat,  die  Bildsäule 
»  Soldaten  neben  einem  Pferde  sah,  nach  Platarch  (Thes. 
aber  das  ^Q(pov  des  Chalkodon  am  piräeischenThor  bland, 
Recht  gefolgert  zu  haben ,  dass  Pausanias  durch  letzteres 
ie  Stadt  trat.  Trat  aber  Pausanias  durch  das  piräeische 
r  In  die  Stadt,  so  kömmt  alles  aaf  die  Bestimmung  der  La- 
tieses  Thores  an,  da  die  Ansetiung  einer  bedeutenden  An- 
Localitatea  einzig  und  allein  von  ihr  Jibhängt.  Stuart 
ie  es  in  die  Schlucht  zwischen  dem  Museum  und  der  Pnyx 
ihm  folgt  auch  M&üer.  (.eake  bekämpft  diese  Me.uuiig 
rielen  Gründen,  von  denen  jedoch  kein  einziger  ganz  eni- 
idend  ist.  Er  setzt  das  Thor  in  die  nördlicher  gelegene 
acht' zwischen  der  Pnjx  und  dem  sonst  Lycabettos  genaim- 
lögely  schwank^  jedoch,  ob.es  nicht  Tielieicht  gar  noch 
lieber  aberhalb  des  zuletzt  erwähnten  Hiigels  zu  fixirea 
Müller  in  den  Nachträgen  a.  a.  0.  scheint  bei  seiner  frü- 
n  Meinung  zu  beharren  und  dafür  die  Stelle  des  Kleidemos 
Mutarch  (Thes.  21) !  geltend  zn  machen.  Was  nun  dieae 
langt,  welche  lautet:  'lötogel  dl  näl  KXBldfj{iog  —  to  ^iv 
VfjLOv  Tcuv  'jdßa^ovmv  xigag  imöigegiBiv.  ngog  to  vvv  xa- 
ivov  *JftcL^6vivov^  TD  ds  äB^iov  ngog  t^v  livvxa  kuj« 
Xqvöov  iJKBvtu  Ma%h6dui  da  xgbg  xovxq  tovg  ^A^ipfaU 
mo  tov  MovöbIov  talg  'Jiiatoöi  öv[insc6vtag '  xai  ra- 
zav,  ni66vt0v  nsQl  xiiv  nkatüav  dvai  xr^v  (pigovOav 
ig  nvkag  —  ag  vvv  IluQaixäg  ovoiaä^ovöL.  xal  xavvy 
KßiaC&^vcu  liBXQi'  xäv  EviiBvlSoyv  —  so  lässt  eine  ge- 
e  Betrachtung  derselben  eine  Deutung  im  Sinne  der  Mül- 
len Ansicht  kaum  zu.  Denn  dieser  gemäss  könnte  die 
!  Sjtrasse,  an  welcher  die  von  diesem  Kampfe  herrühren- 
'räber  lagen,  keine  andere  sein  als  die,  von  der  zwischen 
^iuseum  und  der  Pnyz  liegenden  Schlucht  gebildete.  Diese 
inn  viel  südlicher  als  der  Areopag.  Auf  oder  am  Areopag 
er  der  Tempel  der  Bumeniden.  Die  Athenlenser,  indeip 
f  dem  Museum  ihre  Stellung  hatten,  standen  noch  südli- 
tls  die  erwähnte  Strasse.  Wenn  sie  also  in  dieser  Strasse 
agen  wären,  so  hätten  sie,  um  zu  dem  Tempel  der  Eumcni- 
1  gelangen,  die  zwischen  ihnen  und  diesem  Tempel  ste- 
il Amazonen  erst  durchbrechen  müssen,  was  nicht  gut 
ir  Ist.  —  Setzen  wir  dagegen  das  piräeische  Thor  an  die 
eake  dazu  ausgefnndene  Stelle,  so  passt  Kieidemos  Bc- 
buog  vollständig.  Wir  dürfen  wohl  nicht  mit  Unrecht 
nen ,  dass  die  Localitäten ,  welche  an  den  Mjthus  vom 
jienkampf  erinnerten,  in  nicht  sehr  weiter  Entfernung 
inderlagen.    Da  wir  nun  aus  Plut.  Thes.  27  n^isaen ,  dass 
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dal  og/xopoöiov n  der  Ort«  wo  Tbeseiis  Frieden  ■ktaii 
sonea  schioti,  nicbt  weit  ¥Oin  Thesewn  la^,  abe  aaC  je^al 
oberhalb ,  etwaa  nördlich  Tom  Areopa^,  oo  dvrfea  w  ^ 
anch  hier  dem  Amasoneion,  an  welchen  aich  der  liaktT^ 
dea  Amazoneoheerea  lehnte,  aeinen  PJats  anwei^ea.  T« 
xo^  aich  ihre  Stetlan^  nach  derPnjx.  Die  Athener  itebai 
-dem  Moseion;  ron  dort  steigen  sie  herab,  nm  den  reckto^ 
{Tel  der  Amaxonen  in  der  Nihe  der  Pnjx  nnxafretfe&  I 
Kampf  ronsa  aich  also  in  der  Schloeht  xwiachea  itm  An^ 
nnd  der  Pnjrx  entspinnen  und  hier  ronsatea  die  Grike « 
Lie^  nun  daa  piriefache  Thor  an  der  Stelle,  wohiB  oU 
aetzt»  ao  wandert  Panaaniaa,  durch  daaselbeln  dieSti^tS 
tend,  nach  Süden  hin,  gerade  durch  dieaea  Theil  dsr  Stiäi 
erst,  und  wir  müssen  annehmen,  daai  durch  eben  dieseSdJl 
ein  Theil  dea  breiten  Wegs  nach  dem  pirieiachenTbtreS 
In  dieaer  Schlucht  geschlagen,  konnten  aich  die  Mha»i 
ohne  Hinderniaa  an  dem  Enmenideotempel ,  welcher,  f»! 
aua  andern  Stellen  wlaaen,  am  audlichen  Ende  da  in^ 
lag,  suruckziehn.  — 

In  den  folgenden  Abschnitten  verfolgt  der  Ifr.  TotK 
aanfaa  Routen  durch  Athen,  indem  er,  wo  mogiick,  4ielj 
der  bei  ihm  erwihnten  Localititen  genaner  so  beatiaiBei« 
Am  atarksten  ist  naturlich  der  achte  Abschnitt,  die  IH 
hnng  der  Akropolia,  welche  in  miütiriacher  aowohlilit^ 
Bcher  Hinsicht  die  höchste  Beachtung  verdient.  In  i^ 
Abschnitt  behandelt  der  Verf.  die  Mauern,  Thorevi^Bl 
Athena.  Daa  Einzelne  genauer  in  prüfen  und  au  bap'<^ 
ist  jetzt  um  so  weniger  an  der  Zeit ,  ala  einerseits  der  k^ 
Zustand  von  Griechenland  und  insbeaondere  Atbeoi  Zii^ 
una  achon  im  Allgemeinen  neue  Forachungea  und  Dtu 
apricht,  andereraeita  daa  in  der  Ueberachrift  unterer« 
wihnte  Büchlein  apeciell  eine  aolche  Zusage  giebt,fM^ 
ErrüUong  wir  um  ao  mehr  erwarten  dürfen,  dasiensst^ 
die  keinesweges  ganz  unbedeutende  Bestimmung  des  Ljci^ 
mitbrachte.  Vieles  ist  berichtigt  in  den  NachtrIgeB  »jj 
aatzen,  welche  Insbesondere  von  Meier  herruhreoi  iH 
durch  Miiller,  welcher  vorz&glich  durch  seine  Entdecktf?* 
mehrere  Quartiere  der  Stadt  ihrer  Lage  nach  gldcbbcn 
ausserhalb  der  Stadt  liegenden»  Demen  entaprechen,  eii 
Licht  auf  die  Geschichte  der  EnUtehung  der  Sudt  virft; 
gleich  fallt  dadurch  das  Resultat  der  Leakescheu  Da 
iiber  daa  Quartier  Melite,  und  daa  Meiitische  Thor,  vif 
Kruses  seltsame  Annahme,  dasa  oppidnm  Mellte  beiPiio^ 
hist.  IV,  32  die  roacedonische  Befestigung  dea  Musesnü^ 
te,  über  welche  sich  bei  ihm  manchea  zu  beriditifewicjl^ 
Vieles  andere  verdient  auch  nach  den  leider  zu  kanco  L^ 
Buchungen  von  Eruae  in  aeinem  HeUaa  II,1,W— US^ 
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t  ZQ  werden.  Allein  alle  diese  Berichllgongen  und  selbst 
,  welche  seinen  Untersachung^en  noch  bevorstehen,  schmä« 
1  sein  Verdienst  nicht  im  mindesten,  inmal  in  manchen 
ilcten  unser  Verf.  troti  seinen  Gegnern  Recht  sn  haben 
eint.  So  setst  Kruse  8.  ISt?  das  Odenm  des  Pericies  west- 
i  Tom  Theater  des  Dionysos.  Leake  setzt  es  östlich  davon. 
9  Letzterer  Recht  hat,  aeigt  augenscheinlich  die  von  ihm 
rte  Stelle  Vitrnv  V,  9.  Ezenntibns  e  theatro  sinistra  parte 
lum,  quod  Alhenis  Pericies  etc. 

Za  S.  331  können  wir  nicht  die  Bemerkung  nnterdr&cken, 
)  Paasanias,  indem  er  anr  Acropolia  hinaufsteigt,  die  Tripo- 
itraise  zu  verlassen  scheint,  oder  diese  durch  eine  andere 
scheiistraase  mit  der  von  Norden  nach  SUdosten  zur  Ennea- 
108  fiihrenden  in  Verbindung  stand.  Anderenfalls  hätten 
Ritter  (bei  Xenoph.  Hipp.  8)  nicht  den  ganzen  alten  Markt 
der  Hermenstrasse  aus  umreiten  können.  Wenn  man  also  mit 
le  in  seinem  Plan  die  Tripodenstraase  selbst  sich  durch  den 
restlichen  Aufgang  zur  Akropolis  fortsetzen  lasst,  so  darf 
sie  doch  nicht,  wie  bei  ihm  geschehn,  von  der  erwähnten 
I  der  Enneakrunos  fahrenden  getrennt  lassen. 
Was  die  Oebersetzung  anlangt,  so  liest  sie  sich  im  Gan- 
^ut  und*  fliessendy  doch  bemerkten  wir,  ohne,  wie  wir  eln- 
ihn  müssen,  alles  genau  zu  vergleichen,  manche  sinnent- 
3nde  Fehler.  So  übersetzt  Hr.  R.  S.  156:  ,,DennThuky- 
r  redet  von  dem  Süsseren  Keramikus  so,  als  werde  derselbe 
li  die  Mauern  Athens  von  dem  Viertel  innerhalb  der  Stadt 
ont,  welches  Leokarhtm  hiess^  nnd  •^—  auch  Keramikus  ge- 
t  wurde,^  wodurch  dem  Verf.  eine  Dummheit  aufgebürdet 

welche'  ihm  nicht  im  Traum  einfallen  konnte.    Das  Ort« 

hat  ganz  richtig:  For  Thncydides  speaks  of  the  outer 
nicQS  as  aeparated  by  the  wales  of  Athens  from  the  quar« 
ithin  the  city  where  the  Leacornan  stood^  wich  quarter, 
ave  already  seen  to  have  been  also  called  Ceramicua.  — 
rselben  Gegend  entsteht  durch  ungenaue  Uebersetzuiig  ei- 
idernSteNe  ebenfalls  eine  kleine  Dunkelheit,  so  auch  S.42. 
3  ist  seaward  dul'ch  seitwärts  übersetzt.  S.  SYS  u.  874 
sint  ein  sinnentstellender  Druckfehler,  indem  zweimal  der 
henranm  zwischen  Atndkiki]  zu  150'  statt  zu  &50'  ange-  . 

wird. 

feber  das  kleine  nnter  Nr.  2  betitelte  Buch  haben  wir,  da 
9  Haaptresultat,  welches  im  ersten  Brief  (Athen  25steQ 
832)  mitgetheilt  wird,  schon  oben  erwähnten,  nur  noch 
2^11  sagen.  Derselbe  Brief  enthält  gegen  den  Si^luss  fol- 
Worte:  kh  werde  nicht  umhin  kSnnen,  In  vielen  Ponk- 
n  Ihrer  Ansicht  (rücksichtlich  der  Topographie  Athens), 
I  mehreren  Punkten  von  der  Leake^s  und  andrer  Reisen- 
iza weichen,  die  durch  ihre  falschen  oder  mangelhaften 

whrb,  /.  ^W,  V.  F§d.  od.  Krit.  Bat.  Bd.  X  Hft.  4.  ' 
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Angaben  eine  Menge  Irrthumer  Teranlaflst,  Ja  die  Topogii^ 
von  Athen  ^^änzlich  entstellt  haben.**'  Wenn  dieses  harte  I 
theil  aus  sorgfaiiigenUntersuehungen  hervorgegangen  ist,  vie  \ 
dieses,  theils  von  der  deutschen  Gründlichkeit  im  AUgenea 
theils  nach  demSchluss  dieses  Briefes'*')  hoffen  dürfen»  so  vi 
den  uns  die  genaueren  Belege  desselben  höchst  wilikois 
sein.  Auf  unser  Urtheil  über  das  Leakesche  Werk  dürft« 
aber  schon  an  und  für  sich  in  dieser  Gestalt  keinen  Eiaii 
haben,  und  indem  wir  das  Leakesche  Werk  ohne  sutopliM 
Kunde  Athens  mit  den  ihmvorher^gangenen  verglichen,  \^\ 
ten  wir  ihm  keine  niedrigere  Stelle  einräumen,  wie  denoM 
Müller  in  seiner  Antwort  (S.  24)  keineswegea  dieser  Ycrart^ 
long  beitritt«  —  Der  zweite  Brief  (Athen  6ten  Jannar  JS3 
erhält  dadurch  artistisches  Interesse,  dasa  er  die  Benerk^ 
mittheilt,  dass  Stuart  und  seine  Nachfolger  eine  Menge  Ort 
mente  alsSculptur  gaben,  welche  nur  in  Farben  existirteo.  )^ 
lers  Antwort  ist  wie  alles,  was  aus  seiner  Feder  kommt,  hAi 
rend  und  anregend  zugleich.  Seinem  Wunsch,  dasa  Hr.  Fan 
hammer  die  Herausgabe  seiner  topographischen  Arbeit  ni 
liehst  beschleunige,  wird  jeder  Fhilolog  peitreten.  Doch  U 
nea  wir  den  Wunsch  nicht  unterdrücken,  dasa  er  sich  ald 
wie  seine  Vorgänger  und  auch  Leake,  auf  die  rein  topognfl 
sehe  und  artistische  Seite  seiner  Aufgabe  beschränken  ^ 
sondern  zum  Grundgedanken  seines  Werkes  fielmehr  dieS^ 
derung  des  Atheners  in  seiner  Stadt  mache,  nicht  blos  die  E 
Stimmung  der  Localitäten  seiner  Erörterung  werth  halte,  n« 
d^rn  auch  den  Gebrauch  derselben  anseinandersetse.  DerSi^ 
so  behsndeli,  würde  ein  lebhafteres  Interesse  erregen  nad  A 
selbst  ausser  dem  Kreise  der  Philologen  nad  Archäologca  i 
Publikum  zu  versichern  wissen. ' 
Göttingen.  Theodor  Benfef 


*)     Er  lautet:   „Sie  werden,  wie  ich' hoffe,  weaigstess  ix^ 
Hauptsache  meinen  abweichenden  Ansichten  beutimmeii,  wann  idfe  Bt| 
meiner   Huckkehr  Gelegenlmit  haben  werde,  diefelben  aarfährt^^ 
darzulegen  und  mit  Hülfe  einer  nach  dea  genauiten  Messviigeii  earw 
fenen  Karte  s^ii  begründen ,  welche  die  hiesigen  beiden  ,SlaslB-ir> 
tecten,  Schatibert  nnd  Kleanthes,  aufgenommen.     Dieselbe  wird  f 
Erhöhung  des  Bodens,  jeden  Fels,  jeden  Best  alter  Gebinde,  ictj 
Einschnitt  in  den  Steinboden ,  jede  Brminenvertiefang,  jadan  Q«^ 
alter  Manern  angeben.      Was  sich   wegen   des  grösseren  Hfisai*^ 
nicht  auf  die  grosse  Karte  bringen  ISssl,  wird  eins  klamera  sar  ^( 
deutlichung  der  nächsten  Uaigebungen  aufnehmea  u«  s»  sr. 
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rl  Friedr.  Weber,  Prof.  api  Gjmn.  ma  Darmttadt,  and  Carl 
dw.  Han^tfe,  Secretair  der  GroMhen.  Bibliothek  so  Darmttadt 
ter  Band,  Literofur  da  Jakrw  1828.  [Essen»  Bädeker.  1834.  XII 
09  S.  gr.  8.  2  Tbir.]  Ueber  die  Einrichtung  und  den  Werth  des 
hl  iit  bereits  in  den  NJbb.  V,  196  ff.  and  YIU,  106  ff.  das  Nöthige 
erkt  worden ,  and  ausserdem  geben  aber  den  ersten  Band  die  lo- 
le  Ans.  in  d.  Jen.  LZ.  1833  Nr.  113  S.  417—421  und  noch  mehr 
Benrthenung  von  Bahr  in  den  Heidelb.  Jahrbb.  1834, 1  S.  45  — 53 
äbrliche  Aaskunft.  Sein  Besitz  ist  für  jeden  Philologen,  der  nach 
itaodigerer  Uebersicht  der  neuesten  Literatur  strebt  und  nicht  eine^ 
le  Zahl  Ton  Zeitschriften  selbst  lesen  kann,  fast  unumgingiich 
wendig,  and  darum  hat  auch  das  preussuche  Ministerium  des  Un- 
cfats  eine  Partie  Exemplare  angekauft  und  an  die  Gymnasialbiblio- 
en  des  Landes  TerschenkC  Es  ist  auch  in  dem  dritten  Bande, 
her  der  Hauptsache  nach  von  Hrn.  Handsse  ausgearbeitet  ist, 
ICatalog  der  1828  ersdiienenen  and  in  das  Gebiet  der  dassischea 
thumswisseaschaft  gehörigen  Schriften  mit  Angabe  der  Recensio- 
lorselben  und  ihres  Hauptinhaltes  geblieben,  bestätigt  aber  anfs 

das  ernstliche  und  erfolgreiche  Streben  der  Herausgeber,  ihm 
immer  grossere  innere  Vollendung  zu  geben.  Besonders  hat  in 
gegenwärtigen  Bande  die  ausländische  Literatur  an  Vollständigkeit 
nnen  und  die  mit  dem  Titel  Einzelnes  bezeichneten  Rubriken  sind 
reichhaltiger  geworden. *  Freilich  bleibt  die  Vollständigkeit  dieser 
en  einzelnen  Zeitschriften  zusammengestellten  wissenschaftlichen 
rkungen  j|nmer  noch  sehr  relativ;  aber  es  wird  aach  kaum  mog- 
ein ,  daeo  zwei  einzelne  Gelehrte  hierin  noch  mehr  leisten  können. 

müchta  man  den  Herausgebern  in  Bezug  auf  diese  Notizen  einen 
n  Wunsch  ans  Herz  legen,  der  besonders  lebendig  wird,  wenn 
lie  für  Grammatik  and  Lexicographie  zusammengestellten  Notizen 
:htet.  In  denselben  ist  nämlich  za  oft  noch  bloss  angefahrt,  dass 
der  jenes  Wort  in  der  oder  jener  Zeitschrift  behandelt  sei,  ohne 
r ahnen ,  was  darüber  gesagt  ist«     Besonders  ist  dies  bei  den  An- 

aas  aasländischen  Zeitschriften  geschehen.      Bei  diesen  Dingen 

aber  eine  kurze  Angabe  des  Inhalts  um  so  wunschenswerther,  je 
sr  ein  Gelehrter  alle  angeführten  Zeitschriften  selbst  wird  nadischla« 
>nnen  und  je  mehr  daher  dergleichen  allgemeine  Bemerkungen 
r  gans  nutzlos  sind.      Eben  so  misslich  sind  diejenigen  (wenn 

seltenen)  Angaben,  dass  in  irgend  einer  Zeitschrift  etwas  be- 
1  sei ,  w^iu  der  Natur  der  Sache  nach  nie  bewiesen  werden  kann. 
Ichen  Benierkangen  sollte  das  Gewicht  der  Torgebrachten  Gründe 
■  paar  Worten  angegeben  sein.  Der  Baum  dafür  wäre  gewon-» 
Drden ,    wenn  eine  Reihe  bekannter  und  trivieller  Bemerkungen  > 

28  ♦^ 
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übrigens  diese  Prädikate  fidion  in  eineio  der  fr&iieni  Binde  ugcgda 
•0  mögen  sie  in  dem  spätern  so  lange  fehlen ,  als  ne  sich  siebt  gt» 
dert  haben.  Jedoch  wird  im  letetern  Falle  «ine  hune  Zsröckveii« 
auf  den  eritea  Platz  wohl  nothig  werden.  —  Doch  genog  itx  km^ 
langen ,  welche  ohnehin  grösstentheiU  nnr  Nebendinge  bdreflou  ft 
weit  überwiegenden  Vorsage  des  Bachs  branchen  wir  hkr  licht  i» 
ter  aofsasählen ,  da  sie  schon  in  den  Anseigea  des  ersten  vaA  mis 
Bandes  erwähnt  sind«  Ohnehin  ist  sein  Werth  sdioa  Uafeidmi^ 
darch  bestimmt,  dass  es  in  der  philologisdiea  Litemtnr  jelit  ö* 
dasteht  und  dass  sein  Besita  für  den  Gelehrten  fast  tmwMM*^ 

[Jthi] 

Die  historisch -philologische  Classe  der  KönigK  Gesellidabi« 
Wistenschaften  in  Göttingen  hat  zu  dem  im  J.  1837  befontebcaid 
Jubiläam  der  Georg  -  Aagast's  -  UniTcrsitat  folgende  Preittn^P' 
stellt:  Eine  auf  selbststandige  Qaellenforschnng  gegräsdete  Ikf» 
lang  der  Geschichte,  eines  Theils  des  altsachaischen  Volks  voo^ 
erstem  Hervortreten  auf  deutschem  Boden  an  bis  aaf  die  GntA^^ 
Herzogthums  Brauoschweig- Lüneburg  und  die  Abfassung  des  Satin' 
spiegeis,  andern  TheUs  aber  der  Geschichte  der  sla? ischen  Sti^ 
welche  eich  ehemals  im  Osten  und  Norden  des  jetzigen  DestacUB^^ 
bis  zur  Elbe,  Saale  und  Rednitz  ausstreckten,  ailmäblig  sbcr  ks^ 
und  germanisirt  wurden«  Beide  Theile  der  Aafgabe  sind  twv^ 
die  Geschichte  eng  Terbnnden ;  allein  da  die  für  die  wisscsschaii^ 
Lösung  des  zweiten  TheiU  nnerlässliche  Kenntniss  der  slaTiscbeBSr^ 
che  noch  immer  zu  den  Ausnahmen  auf  deutschem  Boden  gehift.^ 
ist  eine  Bewerbung  um  den  eben  oder  andern  Theil  der  Anfgak,  <" 
mithin  eventuell  eine  Theilung  des  Gesammtpreises,  welcher  ti<l" 
Thalern  Landesmünze  bestehen  wird ,  in  zwei  gleiche  Thetle  toM 
und  es  wird  daher  auch  ans  diesem  Grunde  jedem  Bewerber  ob  ^ 
Gesammtpreis  die  Theilung  seiner  Abhandlung  in  awei  AbtheSB^^^ 
die  sächsische  und  die  slavische,  zur  Bedingung  gemacht.  ^  ^"^ 
ten  müssen  in  deutscher,  allenfalls  auch  in  lateinischer  Sprsd»  ^ 
ftisst  und  spätestens  bis  zum  ersten  Ostertage  des  J.  1837  «s  die  i*^ 
rischrphilolog.  Classe  der  Gesellschaft  in  hergebrachter  FsmesSl 
saadt  werden.  W 


Eine  sehr  prachtvolle  Handschrift  der  Cyropidie  des  X^i^ 
welche  einst  Karl  der  Kühne  hesass,  ist  von  der  Konighi  vwFfl^ 
reidi  in  Paris  gekauft  and  der  Brüsseler  mbliothek  der  Ibta^^ 
geschenkt  worden.  —  In  der  Sitzung  der  asiatlsdien  QtMt^* 
London  am  4  Januar  d.  J.  wurde  ein  Anfsate  des  Lientonasti  P'^^"' 
gor,  welcher  eine  Gesandtschaft  nach  Sind  hegleitet  hatte,  ^~ 
jetzigen  Zustand  dee  Indue  und  den  Weg  jilexanden  des  Qrent»  ^^ 
lesen,  worin  derselbe  durch  viele  Gründe  darzuthnn  sichlsBiifc^^ 
dass  Alezander  nicht  am  westliehen ,  sondern  am  östtichsa  Ai**  : 
Indus  hinabgesogen  sei.     NamentUch  war  darauf  asIiBieikssa  p^ 
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1  der  Wflfllklie  Am  k«fiie  flaidiMi  GeitaJ»  itirf  SaniebeBMi  Meto, 
die  Am««,  wi»4]es  di«  flüeo  SchrlfMeUer  betidtoa,  *l»tt«  Brnn- 
I  gnUnn  komufsa.  Audi  kdnw  au  dann  die  Identitit  Ton  Tatte 
1  Fattaia  Mchl  angeliea,  weil  die  £nlfeninng  der  «Mtern  von  der  See 
ht  mit  der  Angabe  Arriant  fiber  die  Entfemang  Fftttala«  Tom  Meere 
»leiaftUmme.  An  öitüeiien  Anne  könne  man  in  der  Nähe  d^r  Rni- 
i  Ton  fiingor,  etwa  18  geograiili.  Meilen  novdweitlidi  wn  Cotrim 
h  jekt  das  leere  BpU  einee  greewn  Stromes  untertdieiden;  nnd  dies 
einst  das  Bett  des  Pinliari,  etaes  Indnsarmes^  gewesen.  Der  in  der 
onunlang  anwesende  Bebende,  Lientenant  Barnes,  widerstritt  den 
tbgenslMn  Behaaptnnge«  domlHUis,  und  iMfaaqptete,  dats  Alexen- 
den  westliehen  Arm  hiaaibgeiogon  sei.  Tatta  und  Pattela  seioa 
lelbe,  nnd  die  TersdiiedeniMit  der  Entfemnng  von  keinem  Oewldift, 
Ariiaa  bt  solehen  Dingen,  oft  im  und  selbst  die  Grundlinie  des  In- 
delta  nur  96t  Stadie«  an  kam  aagiigelien  halie;  tJebtIgens  hetätir 
fldi  gansin  der  Btthe  von  Tatta  die  Buinen  aWoier  grossen  Städte, 
rermegnäidid  Flussbett  des  Finbari  bei  Ringur  sei,  wie  er  aus 
»er  Untersswliung  wisse,  nichts  als  «In  BesefToir  ür  das  dberfläs- 
)  Wasser  des  Indus  wibrend  des  AustretonS|des  Stromes.  Erst  fiel 
deiabad  sende  er  einen  bedeutenden  Arm  ans  und  theile  siefa  unter- 
^  Tatta  In  swei  grosse  Anne.  '—  Der  Kdnig  von  Baiem  bat  Bo- 
^er^  rei^Hs  Saamlong  too  rdmiscben  nnd  germanischen  Alter- 
■nem,  wdche  derselbe  aus  Gräbern  und  durch  Ausgrabungen  zu« 
inengebradit  hat,  für  das  Antiquariam  in  München  gcdcauft  «— 
Forst  Ton  CSanino,  Luelan  Buonaparte,  hat  alle  Altertbumer, 
che  er  In  Bom  und  naderwirts  besass ,  In  seinem  Palaste  zu  Canino 
in  dnnicBfebes  Mtueum  vereinigt  und  in  fünf  SAle  Tortbeilt.  Der 
e  Saal  eatfattt  BUcke  aus  etnisluBciiea  Gräbern  mit  Inschriflen,  ans 
Ml  man  die  Namen  einer  Ansahl  etrusbischer  Familien  (s.  B,  Minnen, 
Ka,  Larthla,  Banuta,  Arionsa,  Viuaas,  Area,  Amsanin,  Mntbia) 
itn  lernt  Im  aweiten  Saale  st^en  460  unversehrte  schwarze  Va- 
ohne  Malerei  von  den  versctuedensten  Formen,  20  irdene,  mit  den 
•ben  der  Familie  und  der  Fnbrik  versehene  Näpfe,  und  die  Gläser 
Bronzen  eines  im  J.  ISSl  aufgefundenen  Votivgrabes,  das  sogleich 
Saale  selbst  naehgebildet  worden  ist;  im  dritten  400  gemalte  Vasen, 
^  mit  Zierrathen  von  Laubwerk,  tiieils  mit  schwarzen,  weissen, 
•»9  violetten  und  gelben  Figuren  bedeeht;  fan  fünften  600  bemalte 
mim  etruslrfsdien  Stjl  und  zum  grossen  Thell  mit  Inschriften  ver- 
n;  im  vierten  MO  Stacke  in  Bronne,  alldrlei  Arten  von  AlterOin* 
B  darbietend.  —  Die  Ansgraboagea  auf  dem  Forum  BiHnaBum  in 
>  9  weldio  die  Begiernng  mit  Freigsbigkeit  betreiben  lässt,  um  zu- 
'h  eine  Anzniil  armer  Leute  zu  beschäftigen,  haben,  nachdem  sie 
'  Jahre  lang  am  Dioskareatempel  nnd  im  Umkreise  des  Conoordia- 
^^  mit  grosser  Schlaffheit  betrieben  worden  waren ,  neuerdings 
^^v  nanehea  Interessnato  zu  Tage  gefördert.  So  hat  man  in  den 
anbogen  des  Se^timiusbogens  mehrere  Stufen  gefunden ,  welche  zn 
■n  uateriialb  der  Aaaptstrasse  des  Mittelbogens  befindlichen  Fnss- 
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tfeeig«  fttbrtoD;  It^flmäwn  aa  4ev  noxdwoitiicIiMi  Giinae  te  9u^ 
Trämmer  fAnti  fiindca,  über  «Üidie  SMm  «rhabeae«  PaiteMBti»  i 
^fMUttflcheinUcb  sum  MUUariiiin  «nraoiB  gehftrto.  Noch  vkUlgcta 
die  in  den  nnteriidiiclieii  Bäumen  des  SenatorenpidArtes  gefnaivaei 
wölbten  Gem&diec  von  aiiMeroidentiieber  Greüe^  w«lclie  iicbu a 
früher  bekannten  de«  Tabnlarinins  anichiietten  oad  die  VeilHa^^ 
letxteren  mit  dem  iogenaanten  Tempel  des  Japiter  tosaas  aafo&J 
nwcliea.  Es  wird  dadarch  NiebBhr's.vad  Bnnsen's  Vennatlnuf  kd 
ligt »  dam  dieser  Tempel  vielmdir  der  des  Satarans  sei«  demm  S^ 
Icammern  mit  dea  arehiTariscben  Baomeo  des  Tabalariiims  in  VctfcM 
gestandea  hättea.     Man  bat  übrigeas  beseblesseB,   den  gtssHsn 

^  U  campe  Tacdao  Tom  Scbntte  an  reinigen. aad  mil  einer  Bfaatr  a  a 
sieben,  so  dass  er  ebeta  so  wie  Trojans  Fenoi  offen  striwa  mH' 
In  den  Bulnen  Ton  Salanto  in  Sioilien  ist  ein  antiker  YetfobssgÄ 
gefanden  wordea ,  nimlldi  eine  Ckmme  mit  mnem  fcalieKatni  C^ 
weleher  einen  Krana  In  der  Becbten  and  eiaeHecl«eitafacfcal  m  teU 
ken  tragt»  mit  der  Inschrift:  äHSJJONSATA  S}TAJA  MJSlMä.^ 
Zo  Antun  hat  man  ein  gut  erhaltenes  Mosaik  vad  in  demsrlhwi  cn  i 
daillon  von  Agath  mit  dem  ea  crenz  ansgesdmittenen  nnd  ant  U^ 
bekränatoa  Haupte  des  Tibeiins  gefandea.  Das  Gnnae  ist  i<kr « 
nnd  fein  gsscbnittea  Und'  Ton  so  Tortrefflichem  Stile,  daas  mas  ad« 
gar  einbildet,  es  sei  dies  der  berüchtigte  Siegetriag  des  Ttkeii»  ' 
Bei  Toaloose  hat  man  ein  Gefäss  voa  terra  eotta  ndt  Mnasea  pivk 
die  al»er  meist  durch  Oxydatioa  ausamnMahingen»  Nmr  etwa  9^ 
ton  abgelöst  werden,  nnd  einige  davon  haben  die  Gsaadirifl:  €AD^B^ 
CIVIT.  Sie  müssen  also  an  Gabors  gesdüagea  sein«  Wiibtigff^ 
nwei  GoMmäBaen  des  Hrn.  Du  M&ge  daselbst^  Die  eine  ae^  ^  -^ 
men  CUtuäia  JurtUa  Ntra  Pivernndaf  also  der  Gemahna  dei  Tetiirt 
bevor  sr  Kaiser  wurde.  Man  hat  diesen  Name«  sehen  auf  des  h^ 
ten  von  Ndrac  gefunden:  Die  aweite  stellt  den  Kabec  Arnim  itf«  ^ 
455  in  Toulouse  ausgerufen  wurde*  Ant  dem  Bevers  erschein  ^ 
selbe  ia  kriegerischer  Tracht  und  reicht  einem  aadera  Haaee  ^  ^ 
Aus  der  Beischrift  TEVD.  BEX  lasst  sich  schUessea,  dass  der  n^ 
Theodorich 'sein  soll.  —  Das  £cko  de  la  Mamt  tob  18  Jsasv^^ 
enthält  unter  Anderem  folgende  Mittheileng:  ,,Beim  Umgiskcis^ 
Weinberges  au  Soudron  fiel  vor  eiaiger  Zeit  ein  Laadmaaa  diefC" 
gend  in  eine  Grube ,  in  der  drei  Diottis  von  gfbmanter  Eids  gdtf^ 

'  worden ,  weiche  50  Litres ,  das  Doppelte  eiaer  rdmisehea  Anr^ 
au  fassea  vermochten.  Die  D&eta,  eia  Ge&s  mit  awei  Bcekeli,  ^ 
ren  unterer  ThdL  sich  in  eine  Spitse  endigt,  ist  bei  dea  Ghsbi^ 
schon  sehr  fruhieitig  im  Gebrauch  gewesen.  Aul  eiaer  an  <3nlMf  *j 
unserer  Zeitrechnung  geschlagenen  und  von  den  Herten  PsUva " 
Mionnet  bebannt  gemachten  Müaae  sieht  man  Im  WnppesfsMe  «^ 
Diota,  Diejenigen,  welche  man  bei  Soudron  fand,  aeiwtars  f»" 
Weinbandel  bestimmte  Gefässe  gewesen  an  aeia.  UeibdiKSM  v<i^ 
sie  auch  bei  Opfergaben  gebraucht.  Auf  einem  etniskisches  Bis*^ 
welches  die  Proeession  eines  lenftlschen  Festes  darsUUt»  sisbta«^ 
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I  alt  Sftt^  feUoMeten  Bauer  ^ine  nk  Wein  gefiillta  Diota  tragen, 
er  den  Bttcebni  an  epfem  Im  Beirriff  ist.     BielKota,  welche  auch 
der  Ceremonie  dea  Reiain^ngtopfen  der  Weinberge  gebrancht  und 
I  der  Penon  getragen  wurde,  irelcbe  der*  Procetsion  voranging, ' 
nte  tat  den  griedilteben  Mannen  Ton  Cbloe  snr  Beaelehnnng  der 
»fsen  Menge  Weins ,  den  die  Intel  liewerbrachte :  wat  ans  glanben  . 
{t,  datt  sie  auf  den  Mämen  von  Chalons  das  Nftmliche  an  bedeuten 
le,  da  dies  eine  Chsgend  Ist,  die  darch  ihre  Champagner -Weine  so 
•ssen  Bnf  erlangte.     In  der  That  hat  auch  der  Kopf  der  Munae,  de- 
Umschrift  CATALa^wm  lautet,  als  eharakteristische  Beseiehnnng 
Baoohns  das  Haar  norit  dem  KreAekumn  umwkkelt,  einer  Art  Kopf- 
de,   welche,  wie  Bieder  Ton  Sicilien  im  rierten  Buche  sagt,  dieser 
tt  erfand ,  um  den  Kepfsohmeraen  ▼orzubengen ,  Ton  denen  die  ge- 
finli^  befallen  werden,  welche  allzuTiel  getrunken  haben.   Bacchns 
tost  in  der  Gegend  uUi  iRheimt  besondere  Verehrung.     Ausser  dem 
xhna*  Tempel  gab  et  hier  noch  meinen  Bacchnt- Bogen  auf  dem  We- 
der au  den  betten  Weinbeigen  fahrte.      Bie  Diota  auf  den  alten 
naea  Ton  Cbalont  war  daher  efnt  der  Attribute  dieset  Gottes,  wor- 
wir  sehen ,   dass  die  auf  Befehl  des  KiJsert  Domitian  ^  am  Ende 
ernten  Jahrhundertt ,    to  unbarmheraig  in  Gtflien  ausgerotteten 
inberge  tchon  Tor  der  Ankunft  der  Römer  cultivirt  waren.*'  — - 
e  halbe  Stunde  Von  Kertsch  ist  durch  Soldaten  ein  altes  Grabmal 
AlteHhumem  aufgegraben  worden«     Man  fand  darin:  drei  grosse 
naene  Beeher;    vier  graste  bronxene  Kelche;   Bruchstücke  einet 
istbamisehes  tou  Bronne;    aerbrocfaene  Waffen  (Schwerter,  Lan- 
,  Messer);  zwei  silberne  Trinkhömer,  auf  deren  einem  ein  Widder 
ebildetist;  vier  silberne  Gefisse,  davon  drei  mit  vergoldeten  Ver- 
angen;  drei  silberne  Becher;  einen  goldenen  Pokal  mit  Abbild un- 
von  Skythen;   awei  Kronen  mit  Figuren;   ein  massives  Halsband» 
beiden  Enden  mit  Figuren  skythischer  Reiter  in  Email;  ein  anderes 
•iNiiid  derselben  Art  mltLSwen  veraiert;  einen  einem  Schilde  ahn- 
en Gegenstand  von  massivem  Golde,  ein  halbet  Pfund  schwer  und 
Venderungen  von  sehr  schöner  Arbeit;   awei  gewundene  ArmbAn- 
mit  Sphinxen  veraiert;  awei  Armbänder  mit  Greifen,  welche  Hir- 
9  überw&ltigen ;   mehrere*  einfaefae  Armbänder  von  geringhaltigem 
de$  eine  goldene  Veraierung,  wahrscheinlich  eiuMutaenknopf;  einen 
her  mit  Löwen  und  Greifen,  welche  Hirsdie  gewaltigen,  und  dar- 
der  Name  Pw  -  JVitkIte  mit  griechisehen  Buchstaben ;    awei  grosse 
lailioet ,  auf  denen  Blinerva  mit  einem  herrlichen  Helme  «au  sehen 
drei  Medaillons  mit  GehAngen  und  Teraierungen  von  der  schön- 
I  Arbeit;  einen  grossen  Ring  mit  vertehiedenen  Figuren,  und  noch 
irere  andere  Gegenstande,  namentlich  auch  Apolloköpfe ,  Baochan- 
cn.  Greife,  Skythen,  goldene  Knöpfe  und  andere  Zierrathen.    Bis 
t  hat  «an  in  der  Krimm  noch  keinen  so  reichen  Fund  von  Altertbu- 
•n  gemacht;  dat  Gold  aUein  wiegt  ungefähr  8  Pfand«  i 

[Jahn.] 
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In  ciMT  TM  Um  OrifldbeB  AatiUM  lüaalit  »Iv  te  Tii 

'T«o/iyj7fia  «ffl  vigfs  «i^tfo«  "TS^a^  wo  mp  sai^o9,  mb^'  St 
»17^,  Smg  m^l  tk  1821  (MbbcIim,  J^mC  1834.) 
MoBogfaphie  (&  2.)  wM  fotgesde,  ▼•■  timmt  fiagüatetd^li 
sei  Poro«  (toBit  Kalauia)  oatOT  dka  TranaMn  dM^  wUm  ToH 
anfgeftuidene,  Iitfclinfl«rwftfait: 

£I^mOl£  ATBjiSU  ETKA 
AATFEAJ  KATA  TA  HATFU 
EIU  BBO^BUEOS  TAMIA  BdO 
SE  TAI  nOAl  TA  KAAATPEA 
TAN  EUAINESAI  TAM  HOAIN 
TAN  £I^NISIN  OTl  AUTEAMI 
.     .    TNOT2  EOTSA  TAI  UOAITAl 


Der  Verf.  obenerwähnter  Monographie  vQI  dnr«nch,  nndl  wcafc 
loichrift  noC  der  Ineel  Foros  gefanden  woidea,  sowie  ia  Vcriu^ 
nüt  den  dietfallfigea  Nachrichten  aber  Kalaaria  bei  Plateich,  e^ 
gewiu  darstellen,  daM  das  heutige  Poroe  das  alte  Kalaaria  ml  » 
dere,  sagt  er,  wären  falsclilisdier  Weise  derMeiaang,  dav^üisB; 
Ydra  das  alte  Kalauia  sei,  da  fielmehr  jeaet  anter  de«  VaMi^^ 
bei  den  Alten  ▼orfcomme« 

Leipaig,  im  Febr.  1831.  Br.   T&oodL  KM 


Die  htmOwMhwhttfi  dm^  olie»  Fdifeer,  aiit  A^9$Mm  der 
^as  dem  Frmuöeiechem  oon  Reynier«  IVet  äsordettef  «nd «il i** 
incngea  «srscAsa  von  Frans  Damaaca.  Afü  «iaer  Fentit  •«' 
K.  H.  Bau.  [Mit  Uthographirten  Abbildnngea.  Heidelbeig,  Om^ 
1833.  XVI  n.  33d  S.  gr.  8.  Aas.  ia  Pölitii.  Jahrbb.  d.  «cMkiSi 
tistik.  1834,  Mära  S.  253—263,  ia  Blatt  f.  lit.  Uateth.  IM  3»  * 
S.  284.  ]  Ist  gegenwartig  das  einsige  Werk  über  diesen  Gtga^ 
was  f  or  Phiiologea  brauchbar  ist  Man  erfihrt  daraas  sehr  v«^ 
die  Laadwirthschaft  der  Phönicier,  Karthager  aad  Araber,  ttü^ 
weil  die  Qnellea  des  Alterthums  darüber  lehr  sparsam  IUsimb.  ^ 
wird  unter  Anderem  siemlich  sicher  gemacht,  ^ass  die  Altea  Vci  KdH 
bäum  nicht  kannten  und  dass  er  erst  in  spaterer  Zeit  ans  Alna  m 
Yemen  kam.  Etwas  mehr  ist  über  die  Laadwirthschaft  der  fm^f 
sagt;  allein  auch  hier  sind  noch  Tiete  Lückea,  da  der  Zeadsvedi* 
der  Sadder  nur  eiaselne  Notben  boten.  Beichhaltig  and  sikr  g^ 
shid  die  Nachrichten  über  die  hebräisoho  und  griechische  lasM 
scfiaft,  wo  der  Verf.  mitSorgltdt  das  Meiste  aasaamiengehsadit  W> 
darüber  bei  deo  Alten  (für  die  Bebtäer  aus  dar  Bibel,  ^^^ 
Abulfeda  u.  s.  w.)  sp  erfahrea  möglieh  ist  Besoaders  sia4  ^^ 
Griechen  Heriod  und  die  Geoponiker  fieissig  beaatst  Ber  vsfsip^ 
ste  und  reichste  Abschnitt  ist  4er  über  Aegypten,  gräsilsstkäM " 
Untersuchungen  an  Ort  und  Steile  geschöpft,  da  Bejaisr  ^"^ 
•che  Expedition  unter  Bnonaparte  als  Gelehrter  begleitete,  as4  *^ 
die  Nachrichten  bei  den  griechiscfaea  uad  röauschea  SdMÜM/i^*^ 
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tert  und  bwtiti^.  Diawr  Theil  des  Budiei  iit  eine  walir«  Berei- 
rang  der  Liftenitar.  IndeM  aach  in  den  fibrigen  Abschnitten  wird 
a  daiMellie  mit  Vergndgen  ond  nrit  Nntien  ksen*  In  der  Philologi- 
en Erdfienuig  der  beanititen  QoeUen  darf  man  freilich  dem  Verf. 
iit  immer  tränen,  nnd  mnss  selbst  nachsehen,  was  die  angeführten 
m  geschrieben  haben  $  allein  die  praktisdie  Erffiahrang  hat  ihn  anf 
andern  Seite  so  wesentlich  nnterstdtst,  dasa  er  Tiele  Dinge  im  Klare 
rsdit  hat,  welche  dem  blossen  Philologen  immer  dnnkel  und  nn- 
ilaodüch  bleiben.  Aach  mnss  man  es  nicht  so  genan  nehmen,  wenn 
ond  wieder  eine  Iiidce  henrertritt  Das  Bnch  Ist  za  wenig  in  sy- 
Datischer  Form  gehallen,  so  dam  Anslassnngen  leicht  möglich  wa- 
Anf  der  angehängten  lithographirteD  Tafel  sind  mehrere  Pflüge 
ein  Norreg  abgebildet.  Der  Debersetser  hat  am  Ende  noch  An- 
kongen  hlnsagefflgt.  Schade  ist,  dass  die  romische  Landwirth- 
iti  feUt.  Reynier  war  nämlich  vor  Vollendung  des  Werks  gestor- 
;  und  darom  Melbl  fdr  die  Rdmer  Immer  noch  Bradley's  Bnch  das 
e,  da  Dkkson  viel  in  oberflächlich  bt.  [Jahn.] 


Flora  mytikologica  oder  I^flansenkunäe  (n  Besmg  auf  Mythologie  und 
hoUk  der  Griechen  und  Römer,  .  JB£a  Beitrag  sur  älteeten  GeschicMe 
Botanik  y  AgricuUur  tmd  Medicin,  Von  J.  H.  Di  erb  ach.  Frank- 
,  Sauerländer.  1833.  gr.  8.  1  Thlr.  8  Gr.  Das  Buch  beruht 
einer  sehr  guten  Idee  nnd  behandelt  einen  Gegenstand ,  welcher 
er  noch  wenig,  beachtet  ist,  da  Böhm  er 's  Plantae  fahuloBoe  in- 
19  myihologicae  [  Wittenberg.  1800.  ]  die  Erforschung  der  Pflanzen- 
bologie  wenig  gefördert  haben.  Leider  hat  nur  Hr.  D.  derselben 
t  viel  mehr  genutet.  Er  gesteht  selbst,  sein  Buch  sei  auf  die 
se  entstanden,  dass  er  In  £rholung$standen  aus  Crenxer's  Symbo- 
aus  Sprengel  and  einigen  andern  Schriften  eine  Partie  Materialien 
mmenbrachte,  and  dieselben  dann,  unbekümmert  um  die  Voll- 
ligkeit ,  na  einem  Gänsen  susaromenffigte.  So  entstand  denn  nun 
(vemeng^  von  Botanik  and  Mythologie,  Aber  dessen  Zweck  man 
i  recht  ine  KInre  kommt.  Des  Bach  beginnt  nämlich  mit  allgemei- 
Ansichtea  aber  das  Leben  der  Pflansen  und  den  EInflnss  der  Luft, 
iperator  o.  s.  w.  auf  dieselben,  nnd  irerbreitet  sich  dann  in  Tier  toi* 
len  Abschnitten  über  die  Bäume  der  Walder  and  andere  wildwach- 
e  Pflansen,  über  die  Culturpflansen  fnr  menschliche  Nahrung,  über 
«ierpflansen  nnd  aber  die  Heilkräuter  und  CKftpflanien«  Bei  jeder 
laengattong  flndet  man  nun  in  der  Begel  erst  einige  allgemeine 
Een  über  Namen  and  BescbafTenheit  derselben,  welche,  aus  den 
«atnen  der  nenern  Botanik  entnommen,  über  die  Kenntnisse  der 
I  Tom  Pflannenreiche  gar  keine  Auskunft  geben ,  und  oft  so  trWiell 
,  dann  nie  auch  dem,  der  nichts  Ton  der  Botanik  Tcrsteht,  keine 
hmng'  ^«währen.  Daran  reihen  sich  dann  allerlei  mythologische 
ten  ober  die  Bedehnng,  in  welcher  die  besprochene  Pflanze  zu 
ider  jener  Gottheit  oder  religiösen  Fder  stand ,  nnd  über  die  sym- 
che  Bedeatang  dersiriben ,  welche  ihr  entweder  die  Alten  oder  Fr. 
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CreoMV  Mg«legt  bab«.  ,  Zeit-  nai  OttivertiiltehM  tM  Mtiitoi 
diesen  mythologischen  Nnchwebnngen.  an4  DontwigeB  ai^  gncKdi 
sondern  Aegyptiscfaes,  Griechisches  und  Bömiscfaes,  Altes  ariS« 
Wahres  nnd  Eingehiidetesy  Gehöriges  ud  Ungeh&rilgos  hnnt  ntora 
ander  geworfelt.  Einige  Belege  dafar  gieht  die  Ans.  in  den  Butt.  L  i 
Unterh.  1884  BeiL  8  S.  2091:  Tgl.  Jen.  LZ.  1834  Nr.  75^  B  S.  UM 
Ein  fester  Plan  ist  in  diesen  Bemerinuigen  gar  nicht  na  finden»  aNkBi 
erscheinen  nnr  als  eine  mechanisch  rasammengebrachte  Notissrnveki 
ohne  Geist  n.  Lebeni  bloM  mit  der  Nebenrichtnng,  dass  nberaU  ijvMm 
Beriehnngen  gefallen  werden.  An  Vollstindigkoll  4or  Motiiei  st  Ab 
gens  nicht  an  denken ,  nnd  die  Besiohnng  deitelbeB  mal  die  Aicbi 
gie  nad  Knnstmythologie  ist  nirgends  rersacht  worden.  Dm  Gasi 
demnach  eine  nngeordaeto  Materialieasammloag  an  oiaer  FflsMm; 
thologie ,  soweit  dieselbe  nämlich  aas  Creaaer  nnd  Spreagri  geriif 
werden  konnte.  Sie  giebt  allerdings  oft  einea  reichen  Stoff,  akrii 
gends  einen  aareichenden  nnd  noch  weniger  einen  wisecnsrbsf tld « 
ordneten.  [Jaktt] 

Bilder  griechitcher  Vorzeit.  Ton  Wolfg.  Rob.  GriepeokH 
[Berlin,  Mittler.  1833.  8.  16  Gr.]  Eine  Sammlan^  seUMtgenv^ 
Gedichte  In  Hexametern  und  elegischem  Versmaasse  der  Grieckn.  ^ 
Stoff  ist  meist  aas  der  alten  Mythologie  genommen ,  and  dsi  eitf  ^ 
dicht,  „  Orion *%  ist  bis  auf  fünf  Gesänge  ausgedehnt.  Die  p«<ti!^ 
Behandlaog  des  Stoffes  fehlt,  und  der  Verf.  hat  überall  die  koncof^ 
Einfachheit  an  sehr  zu  copiren  gesucht.  Die  Hexameter  ni  P»^ 
meter  sind  alle  ia*der  Vossischen  Mauier  gemacht,  nnd  beweist '"^ 
Gewandtheit.  Indessen  sind  sie  für  deutsche  Gedichte  eise  frtr 
Form ,  mit  der  sich  Ref.  nicht  befreunden  kann ,  und  welche  h  ff 
rer  Mattersprache  entsetzlich  holxern  und  holperig  klingt        [^ 


Tbesanrus  erotjeus  liRgaae  IiOtlmM  stoe  theogenMW,  Ugmi' 
mm  nupUalium  apwd  Aomanos  esplanatU  nooo.  Es  imterpreUti^r 
pria  et  impropria  et  differentüe  m  signj^lcat«  fere  dnonon  müHm  ^ 
nmn.  Äd  uUeUigentiam  poetanun  et  ethotogmmm  tarn  entifes  f**' 
tegro«  tn^hnae^ae  LotMiitatJs;  edidit  Carolne  Bambach.  Stefi^' 
1833.  Gedr.  b.  HaiMlbrinck ,  in  Cpmmiss.  b.  Neff.  VI  n.  311 S.  f^' 
Bas  Buch  ist,  wie  schoa  in  den  NJahrbb.  erwähnt  wnrde,  eis  Ü^ 
scher  Diebstahl  nnd  wfirtlicher  Nadidrack  eines  18S8  in  Fvii  ei«^ 
nenen  Glossarii  erotici  lingnae  Latinae  voa  Pierhng»ea,  nfci%*^ 
elendes  Machwerik.  Es  sind  nämlich  ein  paar  taneend  Wsitv^ 
Phrasen  alphabetisch  ansammengostelU»  welcho  sidi  anf  dlsm^^ 
ren  der  Römer  beziehen.  Die  Sammlang  ist  übrigens  nach  K^r^ 
vollständig  und  so  planlos  gemacht «  dass  man  eiae  gaaaa  Mssig«^' 
ter  daria  fiadet,  welche  anch  nicht  die  geringste  Besiahaegi^^' 
erwähnten  Gegenstend  habea.  Dagegen  fehlen  tIoIo  weeentlick^' 
ter.     Die  Erkläning  derselben  ist  aan  grauen  Theil  aw  firiktfi^ 
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m  nber  diefen  Gegenständ  und  ani  den  Commentateren  su  Petro- 
i  nnd  SU  den  Priapeiis  abgeichrieben.  Uebrigens  iit  die  Erklärung^ 
selten  eine  genetische  nnd  wissenschaftliche  Entwiclcelnng^  sondern 
st  ist  der  Sinn  des  Wortes  oder  der  Phrase  nnr  im  Allgemeinen  an- 
eben ,  ohne  nachanweisen ,  wie  die  angenommene  Bedeutung  her- 
kommt. Ueberhanpt  ist  Ton  jeder  Phrase  in  der  Regel  nur  eine 
;eloe  Stelle  eines  Schriftstellers  angeffihrt,  und  von  derselben  eine 
lämng  über  Bausch  und  Bogen  gegeben ,  ohne  au  beachten ,  wo 
elbe  auch  bei  andern  Schriftstellern  und  vielleicht  in  gana  verschie- 
er  Weise  vorkommt.  Daher  ist  das  Gänse  eigentlich  weiter  nichts, 
eine  Sammlung  Yon  paraphrasirenden  Erklärungen  obsconer  Stellen 
alten  Schriftstellern.  In  der  Erläuterung  der  Obscönitäten  hat  sich 
igens  der  Verf.  einer  gewissen  Feinheit  befleissigt ,  soweit  dieselbe 
liich  bei  folchen  Gemeinheiten  statt  finden  kann.  [J.] 


Der  Engländer  Borges  hat  nach  6ffentUchen  Blättern  in  eeir« 
Vorlesungen  über  ältere  und  neuere  Literatur  behauptet ,  dass  die 
ichU  des  Henodo»  eben  $o  wie  die  Iliade  des  H<nneros  aus  ägyptischenr 
riWen  übersetz  seien »  nnd  dies  auf  folgende  Weise  darznthon  ge- 
U.  HeSiodos  ist  gar  kein  griechischer  Name ,  sondern  der  griechi- 
s  Titel  eines  ägyptischen  Gedichts:  17  'lai  69os,  der  Weg  der  Isis^  ^ 
Schntsgüttin  des  Ackerbaues.  Die  Werke  des  Hesiodos  beziehen 
meist  auf  den  Ackerbau,  und  doch  hätte  er^  wenn  er  ein  Grieche 
'esen  wäre ,  wissen  müssen ,  dass  die  Bootier  sich  nicht  gern  mit 
erarbeit  beschäftigten  und  dass  anch  der  unebene  und  bergige  Bo- 
ihres  Landes  sich  nicht  recht  dastt  eignete.  Folglich  wurde  er  als 
sehe  ein  anderes  Thema,  als  den  Ackerbau,  sich  gewählt  haben, 
lieh  passt  die  Vorschrift  „nackt  zu  pflügen,  nackt  zu  erndten  und 
ii  zu  säen"  nicht  auf  Griechenland,  wo  die  Aussaat  und  das  Pflü- 
im  Früh-  und  Späljahr  bei  ziemlich  kalter  Witterung  statt  findet; 
egen  aber  befolgen  noch  jetzt  in  einigen  Theilen  Aegyptens  die 
lahs  diesen  Bath  des  Dichters«  [Jahn.] 


Was  man  nicht  Alles  erlebt!  In  dem  Programme  des  Gymna- 
9s  zu  Lauban  vom  Jahre  1833  steht  eine  Abhandlung  des  Collegen 
ym  ,,de  Cajo  Titio'%  in  deren  Einleitung  über  das  Collegium  der 
(res  Arvales  gehandelt  und  dabei  auf  folgende  Schriftsteller  als  Ge- 
ifämänner  verwiesen  wird: 

„GeMttis  VI,  T.  adde  Plniarch.  Problem.  38.  Lactant.  I,  20. 
JgelHum  VI,  7.    Gyrald.  Syntagm.  17  p.  459. *f 

ilne  Erklärung  dieser  haarstränbenden  Doppelgäogerei'm6gli^,  so 
ünt  es  die,  dass  der  Hr.  Haym  den  „Gell.  VI, 7.**  weriWeiss  woher, 
andern  aber  aus  dem  guten  Gyraldns  ausgeschrieben  hat  Ob  sich 
diesem  Bfäntelchen  seine  Blosse  bedecken  lässt,  nlag  er  selbst  sa- 

I.  [St.J 
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JügmtineB  LMbwA,  EnU  Jhiheüimg.  PkfdmMe  EHEktaAte^ 
^on  Sven  Agren.  MU  %wei  Hemi^kärkarim  nnd Camt^biMtimat^^ 
[BerUn,  Reimer.  1832.  gr.  8.  18  Gr.]  Ist  ein  Bucfa,  welchei  W  «^ 
Bem  Encbeinen  groisef  Aafiehen  erregt  hat,  weil  ee  nack  dts  rnp- 
druckten  Gutachten  des  Hrn.  Prof«  Karl  Ritter  dmi  Yormg  Ter  ififiil 
l^iflherigen  Gompendien  4er  Elemeatargeographle  Terdient,  die  Riss! 
sehe  Methode  nicht  bloM  wiedergiebt,  loadera  seihet  noch  TcnsU- 
Icommnet  hat,  und  überhaupt  eine  ganx  neue  Bahn  ia  der  Beiniirfleffj 
der  £lementarg^ographie  bricht«  Das  Wesentliche  diedee  Waadakski 
aber  besteht  nun  darin,  dasa  es  die  Geographie ,  als  Aaarfia— nprö- 
•enschaft,  auf  dem  Wege  der  Anschauung  gelehrt  wisaea  vül,  --  rv 
Methode ,  die  schon  langst  belcannt ,  mehrfach  erapfohlea  uad  ii  ck^ 
wenig  Schulen  bereits  praktisch  geübt  worden ,  hier  ab«r  air  wKk 
schärfer,  bestimmt  und  nach  Tersdiiedenen  Abstufungen  abgegrieit  td 
durchgeführt  ist.  Die  Ton  Hrn.  iigren  TOigescblageoe  Mrtheif  afce 
ist  folgende:  Man  giebt  dem  Schüler  awei  Hemispharkaitaa  ia  dsfyr' 
tem  Exemplare  ia  die  Hand ,  von  denen  das  eine  Eaemplar  die  pm 
geieichneten  und  Tolistandig  ausgeführten  Hemisphären, 
aber  nur  zwei  leere  Fliichen  (Gonstructionstafeln)  bietet, 
bloss  die  Meridiane  u.  Parallelkreise  ▼eraeichaet  sind.  Ea 
dann  die  nothwendigsten  Kenntnisse  über  geographische  Lage, 
gegend,  Lange  und  Breite  beigebracht,  und  er  muss  auf  dea  ynSkt» 
digen  Hemi0phär|carten  die  im  Lehrbudie  «ngegebenea  Octiar 
Länge  und  Breite  suchen  und  finden  lernen  und  seinen 
einprägen.  Der  Lehrer  beginnt  hierbei  aunädut  mit  dea  Kislm,  ^ 
lässt  den.  Schüler  einige  Hanptrorgebirge  nach  ilirer  Lage 
eben ,  sich  dieselbe  sowohl  einieln  als  in  ihrem  Terfaütai 
ander  genau  angeben ,  dann  die  gefundenen  Punkte  dereh 
oder  andere  Zeichen  auf  die  Gonstructionstafeln  abertrag« 
Uebergetragene  nur  Beurtheilung  der  Richtigkeit  oiit  der 
gen  Karte  Tergleichen.  Sind  auf  diese  Weise  einige  Hai^ipaille  f^ 
fnnden,  so  werden  dann  die  daawischen  liegenden  klaaeni 
Busen,  Halbinseln,  Knstenstrecken ,  Flussmundungea  w.  §.  w. 
behandelt  und  Teraeichnet,  bis  die  ganse  Küste  constmiit  hL 
üben  die  Schüler  noch  aus  dem  Lehrbuche  die  Breiten  - 
lagen  der  Oerter  und  die  correspondirende  Lage  mdireier  BtUg  A 
nnd  machen  sich  das  Verhältniss  des  Festlande«  aum  Meere  üb»  ^ 
dies  yollbracht,  so  werden  in  einem  neuen  Cnrsus  auf  d 
selbst  die  Flüsse  nnd  Landseea,  die  Haupt-  und  Neb 
die  Gebirge,  Hochländer,  Berge  und  Berggipfel  ▼<  _ 
ahnliche  Weise  sowohl  dem  Gedäditaisse  MuTerleibt»  mhmtihtti^ 
Constf oetionstafeln  gebracht.  Bis  hierher  führt  dev  ernte  (i 
Cursus  der  constructiven  Erdbeschreibung.  Dan» 
bern  Cursen  nach  gleicher  Behandlung  die 
matologie,  .die  Thiergeographie  n.  s.  w.  angereÜit 
Lehrbuche  nun  ist  für  den  elementaren  Cnrsns  der  vMigt 
getheiit  und  augleich  spedeli  nachgewieseoi  wie 
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len  Falle  beantsft  nnd  in  Tendiiedene  LebntiifeB  TerÜheilt  Verden 
!•  Die  AnweittDng  igt  hin  und  ivieder  etwas  dunkel,  Tielleicht  weil 
deutsche  Sprache  dem  ausländischen  Verfasser  Schwierigkeiten 
:hte.  Das  gegebene  Material  ferner  scheint  für  den  Elementarear- 
aa  reichhaltig  und  nicht  immer  aweckmässig  genug  ausgewählt  an 
i;  überdies  sind  eine  Reihe  geographischer  Angaben  nicht  gana 
lüg,  nnd  namentlich  sind  in  den  Karten  mehrere  Fehler,  die  noch 
a  mehrmals  in  offenbaren  Widerspruch  mit  dem  Lehrbuche  selbst 
en.  Indess  ist  dies  in  einem  Lebrbuche,  das  sich  die  Nachweisung 
«  neuen  methodischen  Weges  zur  Hauptaufgabe  gestellt  hat,  eine 
ensache  nnd  kann  leicht  übersehen  werden.  Auch  hat  der  Verf. 
len  Fehlem  der  Karten  keine  Schuld»  da  dieselben  Tom  Professor 
^haoB  geliefert  worden  sind.  Mehrere  andere  Ausstellungen ,  wel- 
aber  ebenfalls  mehr  die  Materie  ^U  die  Methode  betreffen,  findet 
i  in  dem  Programm  d&r  jüdUthea  Gemeinde  •' Schule  sm  Berlin  von 
\ich  Auerbach,  für  das  Jahr  1833,  wo  Anerbach  das  Wesentliche 
Methode  ausgezogen  und  Fr 5 bei  und  Zeune  ihre  Bedenken  ge- 
das  Dueh  bekannt  gemacht  haben,  vgl.  NJbb.  IX>  840.  Abgesehen 
'  von  diesen ,  bei  einem  Werke  der  Art  überdies  sehr  ausserwesent- 
sn  Mängeln ,  ist  das  Buch  eine  sehr  wichtige  Erscheinung  in  der 
praphisehen  jLifeeratnr*  In  der  angewendeten  nnd  Ton  dem  innem 
en  der  Geographie  abstrahirten  Methode  liegen  die  Keime  einer 
Igreichen  Umgestaltung  dieses  Wissenschaftszweiges.  Und  wenn 
i  dieser  Weg  im  Allgemeioea  schon  bekannt  war,  so  hat  ihn  doch 
er  noch  Niemand  so  speciell  erörtert  und  für  den  Gebrauch  nach- 
lesen. Darum  wollen  wir  auch  das  Buch  allen  Lehrern  der  Geo- 
hiq  zur  besondern  Beachtung  empfohlen  haben,  und  enthalten  uns 
jeder  weitern  Erorte^ng  seines  Inhaltes,  weil  derselbe  das  eigene 
iam  aller  Geographen  nothwendig  fordert.  Nicht  aber  können  wir 
enthalten,  ein  paar  allgemeine  Bedenken  gegen  den  eingeschlage- 
VVeg  zu  erwähnen.  Zunächst  nämlich  scheint  diese  Methode,  wie 
its  ia  den  Blatt,  f.  lit.  Unterh.  1834  BeiL  2  S.  212  erinnert  worden 
einen  so  greisen  Zeitaufwand  zu  erfordern ,  dass  sie  wohl  nur  in 
^renig  Schulen  wird  angewendet  werden  können«  Die  im  Buche 
führte  Erlihruag,  dass  auf  der  Kriegsakademie  zu  Karlberg  der 
lentar-  Cursns  gewöhnlich  in  6  bis  6  Wochen  bei  5  bis  6  täglichen 
tt«atanden  Vollendet  worden  sei,  beseitigt  nnser  Bedenken  noch 
JEinerseiis  •pämlich  können  dort  besondere  Nebenumstände  för- 
l  eingewirkt  haben,  wie  z.  B*  schon  der  wesentliche  Umstand, 
der  Erfinder  der  Methode  dort  selbst  auch  der  Lehrer  der  Geogra- 
israr;  nnd  dann  omfasst  auch  der  Elementar*  Cnrsns  nur  erst  «i* 
o  Ideinen  Theil  der  ganzen  Wissenschaft,  dass  auch  nach  dem. 
ältnisse  des  angegebenen  Zeitraumes  der*  ganze  Cursns  derselben 
zu  viel  Zeit  erlprdern^  durfte.  Ueberdiess  aber  können  wir  nns 
ühefxaugen,  dass  die  Agren'sche  Methode  nothwendig  Tor  dem 
Bmiflchen  Betreibea  des  geographischen  Unterrichts  sichere,  wenn 
cht  in  die  Hände  eiii^  Lehrers  kommt,  der  Gebt  find  Leben  in 
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die  Winensdiari  so  bringen  webe.  Ein  loleber  aber  imi.  wibfABi 
lieh  schon  Ton  sich  selbst  eingesehen  beben,  dats  der  Hanpfcnreckfr 
ses  Unterrichtes  sein  müsse,  eine  lebendige  Ansebannng  tos  ittU 
und  ihren  Theilen  in  der  Seele  des  Lernenden  na  sdiaffea,  vsd  to^> 
XU  nntüriicb  Tor  Allem  eine  sorgfältige  Beachtung  der  pbjiitcki  C» 
graphie  nöthig  sei.  Das  aber  ist  gewiss  in  dieser  Methode  gm  ib 
tig  anfgefasst,  dass  man  bei  Kindern  wie  überbaopt  in  alles  Life 
Bweigen  so  ganz  besonders  in  der  Geographie  Ton  der  Ans^ua;*» 
gehen  und  dieselben  vor  Allem  dahin  leiten  mfiase,  sich  fos  im^ 
genstande  ein  recht  lebendiges  Bild  an  censtrniren»  Die  Mittel  ie 
Iconnen  verschieden  sein  ond  man  braucht  nicht  nothwendig  itt  jy?« 
sehen  Weite  au  folgen.  [Jahn.] 


Die  Schriften,  welche  neuerdings  tou  SaTigay,  Freiiep,  K^ 
Schön  n.  A«  aar  Vertheidigung  der  deutschen  UalTersitätea  trsAim^ 
und  aum  Theil  in  unsem  Jahrbuchem  sngeaeigt  worden  sisi,  hkfl 
einen  neuen  Zuwachs  durch  die  Apologie  dieser  Hochadialen  cfb^ 
welche  der  Prof.  Dr.  K.  H.  Scheidler  in  firoa's  MineivmhaMt^ 
S.  1  — 120  und  Februar  S.  276-^862  hat  abdrucken  lassen.  Der  tf 
Aufsatz  handelt  ti&er  die  Reform  der  deuttdbeu  üniverwiäUm  «^  <^ 
ausführlich  und  äberzeugend  nach ,  dass  jede  gewaltsame  Vmui^ 
derselben  nicht  bloss  nnnöthig,  sondern  sogar  widerstreiteei  vd^ 
derblich  sei,  und  dass  dieselbe  am  wenigsten  Tom  Staate  %u^ 
hönne.  Solle  das  Unirersitatswesen  im  Biaaelnen  yerändert  ve^ 
so  müsse  die  Umgestaltung  Ton  der  fireien  Bntschliessnng  der  Üwnif 
tat  ansgehea  und  mit  grosser  Behutsamkeit  ausgefnlirt  werdea.  ^ 
liebes  sucht  ein  Aufsatz ,  Ueher  die  Brform  der  denhtken  üsiiw* 
in  den  Blitt  f.  lit  Unterb.  1834  Nr.  TS— 15  au  beweisen,  der  v«^ 
lesenswerth  und  verständig,  doch  an  Allseitigkeit  uud  GruadlicUn&i* 
Beweises  hinter  dem  Scheidler  scheu  zurücksteht  Dia  Vstuirff* 
wird  Scheidler  durch  seine  Grande  gewiss  uberaengen ,  wesi  0  ^ 
dieselben  anders  «Ines  Beweises  der  Sache  bedarf;  in  Beaa^  ■'' 
Schreier  und  Widersacher  aber  hatte  er  sich  hütheu  aoUan,  uvd^ 
den  wohlerworbenen  und  unrerletzlidien  Bechteu  dar  Uuirsiiitit^^ 
reden.  Fast  fdrchtet  Bef.  nämlich,  Jene  weidea  aidi  daraber^ 
ihn  ungefähr  auf  dieselbe  Weise  erkUren,  wie  ea  TaBeyiaad  It^* 
französischen  Nationalconrent  gegen  die  GetatUeben  IImiI;  als  dhi*'^ 
Guter  nicht  hergeben  wollten  und  Ton  dem  reditmiarfg  erwsi^ 
Besita  derselben  sprachen.  Tgl.  Bran*s  Biinerta  MtailSM  S.S8^ 
Scheidler's  aweiter  Aufsata  protestiri  gegen  die  f^erfegm^  dsr  kfc«<^ 
Z/ttieersildteii  in  die  Bsttileazstddte,  und  neigt  aneh  hier  arit  •cUT' 
den  Gründen  das  Nachthdiige  einer  sol^faea  BlaasstegvL  Bsifc  ^ 
afttze  sind  fibrigens  audi  in  einem  besftndem  Abdruak  «ntar  fslg«*^| 
Titel  erschienen:  StaatirecMidie  und  poUÜeeke  Pr^fmg  «"^^ 
Reform  dee  devUeken  üniverniäUmeienM ;  mekH  einer  AfmUgie  ^  ^' 
nem  ümter^mm  wnd  PrUeeiaUen  gegek  ihn  reriegmg  inSt^ 
dennMdte.    Von  Dr.  K.  H.  Sohaldler.   JaM,  Bna.  ISM*  &  ^ 
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\lnag.  Lii  BL  1834  Nr«  84«  Ton  etwas  anderer  Tendern«  aber  nach 
I  Bef.  Heiaang  weit  eher  snm  Zi^le  führend,  ist  eine  andere  Schrift: 
;  Rtform  der  deviseken  UniveniUUen^  [Constani,  Gläckher  n.  Gebhard« 
i3.(  56  S.  8,  8  6r.]>  deren  Verfasser  von  Wessen  he  rg  sein  soll* 
ferent  hat  sich  noch  nicht  übersengen  können ,  dass  in  dem  erlench« 
m  Deutschland  irgend  eine  Staatsbehörde  wirklich  je  an  eine  Totalre* 
in  der  Universitäten  gedacht  habe  oder  denken  werde.  Ist  »eine  solche 
.  einigen  Schreiern ,  Mnrrköpfen  oder  BeTolntionsmännem  Torlangt 
rden ;  so  sollte  man  sich  eigentlich  gar  nicht  die  Mühe  nehmen, 
elben  widerlegen  zu  wollen ^  schon  darum,  damit  es  nicht  scheine, 
fühle  man  sich  nicht  gans  frei  Ton  gerechten  Vorwarfen.     Dersel- 

Meinnng  ist  auch  der  Verf.  der  genannten  Schrift,  und  er  stellt 
ch  Ton  Torn  herein  die  Behauptung  auf,  es  sei  schwerlich  in  fürch- 
,  dass,  mit  Ausnahme  der  Verfinsterer,  Jemand  die  UniTorsitäten, 
}  ehrwürdigen  Schutswehren  gegen  Barbarei  and  Tyrannei,"  an- 
fen  nnd  auf  deren  Umsturi  hinarbeiten  werde.  Dagegen  Tcrlangt 
her,  dass  von  den  Universitätsbehörden  selbst  eine  Reform  der 
hscbulen  herbeigeführt  werden  müsse,  weil  dieselben  mit  den  Forde- 
ren der  Zeit  nicht  mehr  im  Einklänge  ständen*  Die  Nothwendigkeit 
[le/orm  ist  auf  eine  geschickte  nnd  wenn  anch  nicht  in  allen  Einxel« 
»n,  doch  im  Allgemeinen  übersengende  Weise  nachgewiesen.  Die 
ptfordemngen ,  welche  der  Verf.  macht,  sind,  dass  der  Unterricht 
len  UniTersitätea  nicht  bloss  theoretisch  sei,  sondern  mehr  praktisch 
e  and  sich  die  sittliche  n.  geistige  BUdung  der  Jugend  fürs  öffent- 

Leben  snm  Hanplswecke  mache;  dass  der  an  grosse  Andrang  min- 
Shiger  Jünglinge  sur  Universität  beseitigt  werde;  dass  nicht  nnbe- 
e,  sondern  nur  eine  Temnnftjge  Lehrfreiheit  gestattet  sei,  welche 
a  zweifelhaften  Fällen  dem  Ausspruche  eines  Geschworenengerich- 
iterwerfen  müsse;  dass  man  die  vier  Facultäten  erweitere  und  seit- 
jger  einridite,  namentlich  der  Pädagogik  and  schönen  Literatur 
Aufmerksamkeit  widme;  dass  man  überdiess  eine  staatswirthschaft- 
Facnltät  einrichte,  welche  über  aUe  Zweige  der  innem  Staats* 
iltang  (Finansen,  Industrie,  Handel,  Folisei,  Ersiehangs-  nnd 
richtswesen,  Staüstik,  Verhältnisse  sum  Auslande  a.  s.  w.)  Un- 
ht  ertheile;  dass 'man  die  akademische  Jagend  anch  aniser  dea 
tanden  beaofsidite,  die  TÖllige  Ungebnndenheit  derselben  eben  so 
leaeitige  als  die  an  grosse  Einschränkung,  überhaupt  die  Vergnü- 
rn  der  Studenten  su  einem  (jr^g^^a^^ade  der  öffentlichen  Fürsorge 
t  aad  auf  Gesinnung  and  Charakterbildung  derselben  wesentlich 
riricen  suche.  Von  der  lotsten  Maassregel  namentlich  verspridit 
er  Verf.,  nnd  wohl  mit  Recht,  einen  sehr'wohlthätigon  Einflnsi 
Brminderang  der  geheimea  Verbindangen,  Landsmaaosdiaften, 
)  a.  dergl.  Vgl.  NJbb.  VII,  470.  Die  Duelle  seibat  will  er  über- 
durch  Ehrengerichte  beseitigt  wissen ;  finden  sie  wirklich  statt, 
eu  Geschworene  über  das  Thatsächliche  abarth^len.  Dass  übri- 
en  Universitäteo  auch  die  akademische  Gerichtsbarkeit  entsogeu 
1  eoil,    mnss  Ref.  für  sehr  bedenklich  halten»  da  die  akademi« 

fahrh,  /.  Fhü.  u.  fäd.  ed.  KrtL  Bihl.  Bd.  X  W*  4.  29 
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^che  Jagend 'dnrclianf  tiocli  ntcht  titfch  deii  bfifj^Üdieii^eietiNf^ 
ticlitet  verdeh  Kdnn,  ^(tnäettk  rieh  noch  im  letsten  Stadiirai  ifxhvg 
hiiiig  befindet  Endlich  wird  noch  die  Teriegang  der  UafreraAni 
die  Hauptstädte  Verwoirfen.  Alan  sieht  übrigen«  mia  dlcteni  Intefe^ 
lichte,  dass  det  Verf.  eine  Reihe  sehr  wibb%et '^otlkie  andati^ 
Tersitatswesen  blssprochen  hat,  und  er  hat  dfet  fibendl  mit  ^naa^ 
sieht  gethan.  2war  tcArift  tnUn  ihm  nicht  fiberall  beistimmen,  td* 
nentlich  scheint  er  das  üiateflelle  Interesse  tu  sehr  und  anf  Km^^ 
Wissenschaft  hervorzaheben.  Allein  die  meisten  «einer  ^tA^aee^ 
torschldge  sind  angenschetnlich  nothwendige,  und  besonders  bat  er«^ 
iibersengedde  Webe  die  Nothwendigicdt  einer  «dtgenitaenüinnRitifr 
reform  iin  Ganiten  dargethlin.  I^ass  diteetbe  nach  demZnstasdeiff» 
seinen  Universitäten  bald  weiter,  bald  enger  verde  aeln  mnsieB,  tl^^ 
Verf.  will,  Ist  leicht  zn  begreifen.  Dennoch  ftber  TordieetdioeUs« 
Schrift  eine  besondere  Anfmerksamkeit  und  gehdrt  sn  den  iieitcs,  ^ 
che  oeuerdings  über  die  Universitäten  ersefaienen  sind.  Vgl.  dnls^ 

bericht  In  d.  Erit.  ßlätt.  der  Bfirsenhfttte  1884  Nf'.lfi  1i.W. 

[JaU 

PoUtis(!he*''i3eirut^ÜMgen  über  ÜUs  Siffbmg  einer  neiiai  ffoelicMi^ 
iütlch  tenil  dfen  Bttdungszügtand  der  Sdm^x  übtrhavpi,  Voi  Dr.  ^'| 
Schanberg,  Trtvtftiloc.  idHch,  C^etf,  Fassti  a«  G.  ISM.  19^^ 
Eine  recht  gttt  g^£r(^hiftebene ,  aber  nitr  in  specieflem  Btno^^^ 
SchweU  abgeftfsste  JS^ehrtft.  Der  Verf.  meint,  dasi  die  M^^ 
dem  Anfange  des  lebteh ' JfAirhvfnderts  tn  der  Enlwickehivg  d«  ^ 
ren  Volks-  nrid  Staatslebens  hinter  mehrern  andern  Lindert  «^^ 
rficicgeblleben  sei ,  dass  sie  aber  als  demobmttsther  Staat  Tom^ 
fdr  die  allgemeine  tand  gleiche  Ansbildttng  aller  SOinde  Serg«  i^ 
dnd  daher  für  VölkdblMnngsanstalten  gatin  besottdef«  besorgt  «eis  ^ 
Au  allgi^nieine  Volksbildnngsanstalten  aber  werden  die  iürebc< 
Universitäten  nnd  die  Akademien  der  Wisienschstftea  ^H^*^^\ 
•ncht  hi^ranf  an  beweisen ,  dass  es  Ton  hoher  politösdler  WieMit^ 
für  die  gatkze  Schweiz  Sein  wteHe,  wenh  die  UniTersMt  aSaikh  >^^ 
ein^  Central- Bfldungianstalt  flSr  da«  ganze  Land  erheben  kssse,^ 
dbss  2firich  alleifdhigs  dazä  am  meisten  geelgtoel  s^ ,  tadea  t§  ^ 
dls  andere  Städte  der  Schweiz  die  dain  ndtMgett  Hfitfsmittslalltfj 
fn  sich  vereinige.  Zngleicfa  werden  die  Plirdemngen  «afgeat'ftj 
er  znr  Erreichung  di^sifts  Zweckes  an  die  nene  VnlTereilit  «uclt.  ^ 
Veff.  will  also  das  Interedse  des  gesammten  SehweiBerTolltei  /«J 
{genannte  UniTersität  erwecken  und  den  Egofsttnifs  der  eiasds«  ^ 
tone  und  Städte  bekämpfen»     Eb  war  klog,  dies  so*««  tbas»  d^ 


die  mögliche  pollttdche  Wichtigkeit  deitk^lbenlkpr^erileb,  vctf  »J 
einem  Verelnignng'dpnnkte  aller  Cantone  werdeA  kSane.  Her  ^ 
fein  wir,  dass  die  politische  Gegenpartei  der  Bdiwris  eich  dvfA^ 
Orunde  werde  bewegen  lassen.  Anf  politlseheta  Wege  wird  die  i* 
Unirersiiät  schwerlich  dfe  Central -Anstalt  den  Ulidee,  weferscs^ 
nicht  dttVch  whriedielniflliehe  H6he  dahltt  erhebi    Bnttnr  ^Bt  ^^ 
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BT  Veif.  frdlicb  gcMte  Hoffnong  %u  haibea :  denn  er  raclit  iclion  ilen 
etreU  sn  ffiUuren<^  dass  Zürich  vielleicht  noch  hernfen  sei ,  das  Lichl 
er  Wissenschaft  nnd  Wahrheit  an  erhalten»  wenn  es  in  ganz  Dentsclv* 
ind  erloschen  sein  werde.  Uebrigens  hat  die  Schrift  fast  nor  ein  lo- 
iles  Interesse  fnr  die  Schweii»  nnd  wenig  allgemeinen  Werth.  Ja 
sr  Verl.  scheint  einige  Mal  die  Schwein  recht  absichtlich  im  Gegen* 
l^e  nn  Dentschland  >a  denken.  Anxeigen  der  Schrift  fiodet  man  in 
)n  Heiddh.  Jabrbb.  18S4, 1  S.  €5—68,  und  im  Tnbing.  Lit.  BL  1831 
r.  «nr  S.  145— 146.  [Jahn.] 

MUthethmgtn  über  den  gegevwärtigeH  Zmitand  de$  kloBüseheu  Un» 
rrichUmEuglandiGMutauehulm^  nach  Bulwer$:  England  und  die 
igländer.  4  Thle.,  übers.  ▼.  Or.  6.  Niool.  Bärmann.  Zwickau  1833. 
Ir  heben  aus  einem  Werke,  in  welchem  der  durch  seine  ansgeceicJi« 
iten  dichterisdian  Prodnktiontn  längst  auch  in  Deutschland  bekanate 
td  hocbgeach^te  £ d w ar 4  Lyis om  Bulwer  seinen ,  alles  Nidit- 
itische  mit  so  selbstgefälliger  Verachtung  anschauenden,  Landsleuten 
dlich  einmal  einen  Spiegel  ▼orgehalten  hat,  der  die  Möthen  und  Ge^ 
echen  des  gesammten  Lebens  der  Nation  nach  allen  Seiten  nnd  Blch« 
Dgen  in  ihrer  gnnaen  Menge»  Furchtbarkeit  nnd  Monstrosität  erkennen 
wt,  aus  diesem  Werke  nlso,  dessen  Ruf  bereits  ein  europäischer  nnd 
Wien  Wichtigkeit  nnd  Wahrheit  nirgends  in  Zweifel  gesogen  werden 
,    heben  wir  für  unsere  geneigten  Leser  diejenigen  Punkte  heraus, 
»lehn  unsere  Interessen  am  meisten  berühren:    seine  Bemerkui^en 
er  die  Art  wie,  und  die  Gegenstände  worin  in  Altenglands  gelehr- 
t  Schulen  (namentlich  Eton  nnd  Harraw)  die  Jugend  der  höheren 
issen  des  britischen  Volks  unterrichtet  wird.     Sie  sind  dem  ersten 
pitel  des  dritten  Buchs  eluf erleibt,   in  welchem  B.  ron  der  Ersae^ 
lg  der  AyJkem  Velkfclav^en  handelt,     liier  hat  er  snnächst  den  Kampf 
i  den  geselligei^  Vornrtheilen  '«n  bestehen ,  in  denen  er  das  Hanpt- 
iderniss  der  Aufstellung  eines,  praktischeren  nnd  edleren  Eniehungs- 
teuis  für  die  Jugend  der  wohlhabenderen  Stände  findet ,  nnd  er  be- 
bt ihn,  indem  er  gewisserinnassen  den  Teufel  durch  Beelsebub  ans- 
ibt,  d.  h.  indem  er  ans  nnmnstösslichen  Gründen  der  Erfahrung  er» 
iseiy  dass  alle  äusseren  Hncksicbten  nnd  Hoffnungen  auf  weltlichen 
rdieil ,  durch  welche  sich  die  bei  weitem  grösste  Mehrzahl  der  £1- 
n  dann  bewegen  lätst,  ihre  Kinder  der  Eniehnngs-  nnd  Bildnngs- 
tbode  In  den  gegenwäriigen  höheren  Schulanstalten  Englands  aosu* 
tränen,   nichi  nnr  nicht  erfüllt,   sondern  auch  in  dem  Verbältoisse 
)  100  an  1  durch  die  nnsägUchsten  nnd  Yerderbliobsten  Nachtheilo 
gewogea  werden*    Erst  nachdem  er,  selbst  Ton  dem  niedrigsten  nnd 
neinsten  Standpunkte  weltlichen  Vortheils  ausgehend,  die  Unzweck* 
geigkeit  und  das  Unpraktische  der  bestehonden  dffentliclien*Bildungs- 
taUen  gezeigt  hat,  beginnt  er  das  Gemälde  „des  halbmnssigen,  troitt- 
on,  obeiAäcblichen  Treibens  der  Bildung  nndErziehung,  wie  sie  auf 
laa  Anstalten  gefaandhabt  werdet  vor  nasern  Augen  an  entfalten. 
1  dar  Behauflnng  amgebend,   dass  die  wenigen  grossen  Männer, 
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die  sich  ali  Recbtiventandige  oder  alt  Sclirtfttteller  aoegeaeicfcid  b- 
ben ,  n  i ch t  in  offetltliclien  Sebalen  gebildet  wordea,  daee  ferner  seli 
Ausnahmen  dieser  Art,  wenn  »ie  genannt  vnrdea,  nicble  bevcm 
sondern  vielmehr  an  der  Folgerung  berethtigea «  dass  aoldier  %ksaa 
Talente  sicfa  nicht  in  Folge,  sondern  Troti  der  beateheodea  Eni 
hnngsweue  entwickelten,  weil  ihr  Genius  selbst  durch  dae  Eiaesi:«^ 
und  Armselige  ihrer  Schulstudieii^nicht  ▼erirnnunert  werden  kooDtt- 
bezeichnet  er  dann  diese  letzteren  selbst  niher,  um  auf  die  Fiage:  ^ 
das  alleigentliche  Ziel  der  Erziehung  durch  dies^bea  erreicht  «efa 
köane  ¥  eine  genügende  Antwort  zu  gewinnen.  Leider  aber  int  er  iä 
grade  hier  äusserst  kurz  gefasit,  „veil  dieser  Fragepanlct  so  kuf: 
und  genau  erwogen  und  die  Fehlerhaftigkeit  unseres  akadenJsdia  S,*> 
stems  allgemein  zugestanden  sei/*  Wir  lassen  ihn  jetzt  aelbat  sprecko 
„Die  einzigen  Unterrichtsgegensttnde ,  in  denen  man  aidi  anf  » 
sem  öffentlichen  Schulen  versnobt,  sind  die  todten  Spracht! 
Allerdings  stehn  noch  andere  FSdier  In  den  Pi^ogrammeii ,  als  Fie- 
zosisch  und  Arithmetik,  Geographie' uad  der  Gebrancfa  der  Glol« 
allein  diese  sind,  wie  man  wohl  weiss,  aur  nominelie  Uatenicfctrp- 
geftstände,  und  das  Höchste  in  der  Geographie  ist«  einige  L«^ 
karten  zu  colorireo.^  Nachdem  er  sich  über  die  nosaerordcndi^ 
Nachlissigkeit,  mit  welcher  jene  letztere  Wissenschaft  ala  Cfntermie- 
gegenstand  betrieben  wird,'  noch  weitläufiger  ansgelaasen,  ssfte 
von  der  Arithmetik,  ihr  vorgebliches  Erlernen  sei  unter  nUes  sck*- 
lastischen  Spiegelfechtereien,  so  zu  Harrow  wieza  Kton  ,  dteaa& 
lendste;  und  obgleich  Mathematik  in  ihren  vielfachen  Anwcedaet« 
ffSr  aristokratische  Schulen  der  nntzliehsto  Unterriehte^e^enstaad  «ä 
werde  sie  doch  total  vernachlftssigt.  Was  das  Franadsiache  mW- 
lang^,  so  lautet  sein  Zeugniss  nicht  günstiger,  denn  „der  Z^tkt 
wenn  er  nach  acht  Jahren  die  Schule  zu  Eton  verlieat,  veias  »^ 
mehr  dnvon,  als  seine  Schwester  in  drei  Monaten  von  Bwer  HoIb^ 
Sterin  lernte.  ^  Sonach  bleiben  alt  die  einzigen  Zweige  meascUkks 
Wissens,  denen  ernste  Aufmerksamkeit  gewidmet  wird,  Iinteia  v 
Griechisch  übrig.  Hr.  Bulwer  geiidrt  nicht  zu  denen,  die  ^ 
Stadium  der  Classiker  eine  geringfügige  Bedentuag  beilegen,  ^s 
wurden  Ihm  das  glauben ,  auch  ohne  dass  er  es  ausdrneklidi  incr  «s^ 
sicherte,  dass  er  selbst  „als  ein  eifriger,  wenn  auch  lieeeiseidncr  ^e^ 
ehrer  des  Alterthums  nicht  so  länge  Zeit  den  Thyrsusstnb 
habe ,  ohne  an  den  Gdtt  zu  glauben/'  Seiae  trefliidiei 
Deutlich  sein  PcUitam,  liefern  dem  Eiageweihtea  daÜar  den 
Beweis,  dass  und  mit  welchem  Geiste  er  die  Alten  stndirt  fani.  Ac«* 
hier  wiederholt  er  seiae  Verehrung  ffir  sie ;  „  der  ifgerlichetv  aller  f^ 
danten  wurde  der  sein ,  der  sich  verlehtllch  gegen  die  Ki 
gprosseu  Werke  äussern  wollte ,  die  bei  ihrem  Erseheiaen  Ein 
dort  erleuchteten ,  und  nach  ihrer  Wiederherstelinag  die. 
ues  andern  aufhellten.**  9a  er  bekeant  sogar  offsa,  ,,ee  Itenne  «k^ 
Zweifel  ein  T heil  der  langen  Jugendzeit  kanm  nntaifafcag 
werden ,   als  zur  Vntenuehung  der  Aaredile  dorfr,  dln 
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reitaCflB  und  davenideii  EinilvM  auf  den  mentcblicheii  Geist  aiugeAl»! 
tben.^     Allein  et  entgeht  ihm  auch  nichts   »»dau,  eelbet  bei  toU* 
>mniaer  Behemchnog  beider  alten  Sprachen,  man  doch  nnr  einen 
»hr  kleinen  Theil  praktischer  Bildung  erlangt  habe.  ^     Das  Baisonne« 
ent  eines*  geistreichen  Hannes  aber  diesen  Gegenstand,  wenn  gleich 
1  £inseiaen  Neues  nicht  bietend,  macht  doch  anf  nnser  Interesse  An* 
»ruch,  insofern,  sich  darin  die  Stimme  des  wahrhaft  darchgebildeten 
heils  der  Bewohner  jenes  „ meeromfiossnen  Eilands^  geltend  macht, 
im  die  Alterthnmswisseaschaft  einen  Bentley  und  Porson  irerdankt. 
Wenn  man  ehedem  (so  raisonnirt  er)  der  Erlernung  der  beiden  alt- 
isfiisclien  Sprachen  ansschllessliche  Aufmerksamkeit  widmete,  so  war 
T  natürlidie  Grund  davon  der,   dass  damals  in  der  That  im  Lateini- 
hen  und  Oriechiichen  alle  literarischen  Schatte  der  Welt  enthalten 
aren.     Aber  jetst  nmCusea  sie  nur  einen  Theil  derselben ,  und  die 
skanntschaft  mit  der  Literatur  Frankreichs,  Englands,  Deutschlands, 
id  Italiens  ist  ebenso  wie  die  der  römisdien  und  gnecfaischen  für  ei- 
n  Mann  nothwandig,  der  im  19ten  Jahrhundert  geboren  ward."  — . 
3gen  diiyenigen,  welche  die  Zeit  des  Knabenalters  for  geeigneter  su 
Qndlicher  Erlernung  der  todten  als  der  lebenden  Sprachen  ansebn,^ 
t  er  neben  der  Antwort,  dass  daraus  immer  noch  kein  Grund  für  die 
leinige  Erlernung  beider  sich  abnehmea laue ,  noch  dnen  an- 
rn Bescheid,'  indem  er  nicht  mit  Unrecht  behauptet,  dass  die  Kna- 
n«eit  mindestens  ebenso  sa Erlernung  der  einen  wie  der  andern 
rorderlidi  und  wnnschenswerth  sd;.  und  daa  schon  darum,  wdl,  es 
thigsei,   djlq  nedern  Sprachen  sprechen  an  können,   die  todten 
er  nicht.     Und  wahrend  die  biegsamen  Organe  der  Jngend  allerdings 
träglich  sind,  um  der  Laute  und  Accente  in  einer  Sprache,  die  ge* 
rochen  wird ,  Meister  sa  werden ,   ist  dagegen  der  rdfere  Verstand 
I  späteren  Alters  eben  so  fähig  (ja  um  vieles  fähiger),  sich  die  Grund- 
se  und  Constmctionen  einer  blos  geschriebenen  Sprache  ansudgnen. 
I^as  aber,  fährt  B.  fort,  mag  man  von  einem  Systeme  halten»  das» 
lern  es  die  ganse  Jugendsdt  der  classisehen  Litwatur  allein  wid-« 
t,  nicht  nnr  die  Keantaiss  aller  Festlandssprachen-,  die  Sprachen  ei- 
I  Af onlefgine»  nad  Schükry  sondern  aqcfa%jede  Kenntniss  der 
itoren  des    eignen   Vaterlands   und  sogar  die  Elemente 
r  Jlfattersprache  anaschliesst  I     Diese  Sj^rache  wird  auf  unsern 
ralen  vor  allen  andern  auf  das  Sehmählichste  veraaoblässigt;  ihre^ 
toren  werden  nicht  stndirt,,  nicht  einmal  angesehen;  die  Gramma- 
wird  nimmer  gelehrt.     Latdn  und  Griechisth  verstehe  ist  ein  gros- 

Geisteslnzns,  allein  die  Muttersprache  verstehn  ist  fast  eine  Intel. 
tneUeNothwendlgkeit.*'  Wir.  übergehen ,  was  der  Verf.  auf  den 
hstfolgenden  Seiten  über  diegäosliche  Vernachlässigung  der  mora- 
hen  Seite  der  Bildung  und  Erxiehung  sagt,  und  folgen  ihm  dahin» 

er,  den  Faden  wieder  aufnehmend  ^  über  die  kümmerlichen  ResuW 
I ,  welche  edbst  durch  den  allein  auf  jenen  Anstalten  betriebenen 
mschen  Unterricht  errdoht  werden,  die  traurigpsten  Anfschlüsse  mit- 
iit.     Angai|ommeo  aleo.»  I^t;i»idsdi  uü^d  Griechisch  sind  dieser  Anf- 
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epferong  Aller  «nileni  Lehrgegenfftftnde  verCh,  fo  wlr4  ei  nd  nr 
dämm  handeln ,  welche  Zöglinge  bim  ebem  Eniehiiiig^gebfte^a  fao^ 
▼ergehen,  ,,wo  man  in  Jedem  Winkel,  den  man  dnrdiepnrt,  nicküij 
Lateinisch  nnd  Griechisch  and  Griechisch  nnd  Latelnbcli  afefcpsil*^  •- 
„  Ihr  Knabe  wird  nach  Eton  gehen ,  um  Lateinisch  nnd  GriechiKi  n 
erlernen;  er  wird  dort  acht  Jahre  lang  bleiben,  vadidem  er  Ti« 
Jahre  In  einer  Vorbereitnngsschnle  angebracht  hat;  er  wird  mA^ 
gehaltener  Schulprnfnng  siiriicklcommen ;  allein  waa  fnr  LtUii 
nnd  Orlechlsch  wird  er  üiitbrlngenf  8lnd  Sie  eeÜMt  eb  Kose 
io  prüfen  Sie  das  DuröhschnittswUsen  dee  a«ditteht4ihr{g<ea  JingfafK 
schlagen  Sie  einen  Antor  anf,  den  man  nicht  mit  tfenr  jmgm  Bbb 
gelesen  hat,  und  ans  dem  er  also  nichts  papageiemoiasig'  herpisyp« 
kann;  schlagen  Sie  eine  Stelle  der  Dialogen  von  Ladaii  oder  der  TV- 
baide  von  Statins  anf.  Verlangen  t9ie,  dass  der  Jnnge  Herr  Ihm  fr 
Blattseiten  etwa  nnr  so  analyslre,  wie  Ihre  Toditer  ea  aiit  einfln  fn- 
aösischen  Schriftsteller  machen  mnsste,  den  sie  nie  avrer  geleicB  H 
etwa  mit  einem  Gedichte  Regnier's  oder  mit  einer  Ezpositierir  im  JSs^ei 
des  Lois,**  Stockt  er  nicht,  errothet  er  nl^t,  stammelt  er  sieht,  ««■ 
dort  sein  Bück  nicht  nmher,  als  sudite  er  nach  der  gewohatea  Mf- 
nannten  Eselsbrücke,  murmelt  er  nichts  Ton  Worterlmcb  und  Gnasi' 
tik,  und  wirft  er  nicht  loletit  das  Such  hin  «nd  erklfrt:  er  hake  iv 
nicht,  sondern  nnr  Virgil  and  Herodot  gelernt;  ja  den  Biögei^ 
Ihren  Mann  an  ihm  gefnnden  haben.  Allein  hdditt  Teresethticfc)  j> 
ganz  gewiss  werden  Sie  anf  diese  Welse  erkennen,  4a aa  Ihr  Sski 
nach  Terlanf  von  echt  Jahren  ketn  Latel'tt  ead  kr< 
Griechisch  gelernt  hat,  und  dass  er  avdi  niefatt  mndcrs  gdert 
hat,  nm  Jene  Lücken  wo  möglich  ansanfÜIlen.  HfermH  hemna*^ 
also  tu  dem  Resnltate  unserer  swei  Fragepnnkte :  1)  let  es  neikvo- 
d\gj  noch  etwas  Andres  als  liateln  n.  Griechbch  an  lernen  t  Aatvtfi' 
Ja.  2)  Allein  selbst  wenn  es  nicht  nothwendlg  wäre,  wird  L^ 
denn  nnd  wird  Griechisch  denn  gnt  in  onsem  offentlldieii  Sdiaieil*' 
lehrt  und  gelernt?  Antwort:  Nein.** —  Hit  dieser  Anflöamig  schie' 
Bulwer  seinen  Bericht  über  diesen  Thell  des  engllsdien  Sdral-  nsd  & 
terrichtswesens ,  nachdem  er  noch  auTor  gelegentlich  in  eieer  Üslt  ^ 
Bemerkung  mitgetheilt  hat  (S.  98  d.  deutsch.  Uebers.),  -Aim  jetst  •»* 
•die  Sitte  Tomehmer  und  reicher  Eltern ,  den  Sdhnen  efnee  Hefae^ 
mit  auf  die  Schule  au  geben,  dnrdi'dessen  unmlttelbare'DlMnBhiiig«* 
das  Mangelhafte  In  deren  Studien  ergftnat  werden  mddrte,  fast  ge* 
abgekommen,  imd  so  die  aristokratische  Erai^nng,  UMtatt  fsrtu* 
schreiten,  Tielmehr  zurüekgeschritten  sei  Und  was  eadndi  die  Hi^ 
liehen  Prüfungen  betriflt,  in  welchen  die  Zöglinge  BeWeiae  ihrssT^ 
lents  und  Ihrer  Fortschritte  abtulegen  Gelegenheit  haben,  ee  hesdff*' 
ken  sich  diese  fast  einaig  auf  „AuswendiglemeB  und  AhflaasSBg  tsli*' 
scher  und  griechischer  Verse**,  Proben ,  ▼on  denen  bei  lelcher  BV' 
tigkeit  und  Mangelhaftigkeit  der  herrsdienden  MethodBt  es  Ißse*' 
dem  Verf.  verargen  kann,  wenn  er  darin  eben  nichti  weiter  ab  r^ 
d&chtnissflbuBg*«  auf  efaier,  tmd  „mehl"edainali«tet'a;IMUMs  ii^ 
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hmeroi'*  anf  dw  aniecn  Sqke  etkßnnlLf  die  bside  i»too  Geistwfihlg- 
.eiten  «engen  ^,  doch  nber  keineawess  ^ unbestreitbare  Kennieicben 
on  Genie'*  abgeben  mögen.  Obgleich  Bulwer  grade  bei  dieteoDi 
Lbftchnitte  seine»  Vonrurjb  sich  einer  •peciellen  Vergleichnng  mit  dem 
«ustande  der  entsprechenden  Unterrichts -Anstalten  nnseres  den|schen 
Vaterlandes ,  nnd  namentlich  Freussens  and  Sfacbsenf  enthält,  —  wenn 
gleich  er  sonst  l^eine  Gelegenheit  Tersaamt,  beider  nnsi^lich  höheren 
Standpunkt  in  den  meiste^  Verhältnissen  und  Zweigen  des  bürgerlichen 
jebene,  im  iMilfiiMendsten  Sinne  dieses  Ansdrncks,  mit  einer  höchst 
ichtangsverthen  SelbstTerlengnnng  des  Nati^Aalvorurtheils  anzuerken- 
len  —  so  mnsa  doch  jedem  Scholmanne  in. beiden  Ländern  das  Hera 
»öher  schlagen,  wenn  er  diese  Vergleichnng  für  sich  anstellt:  und  et 
larf  namenÜich  fnrdas  Yaterland  des  Referenten  den  Männern,  die  an 
1er  Spitse  des  Schulwesens  stehen ,  ein  wohlerworbener  Triamph  in 
lern  Gedächtnisse  eines  besonnenen,  erleachteten,  geistroUen  and  rotr 
irtheilsfreien  Briten  bereitet  scheinen:  „dass  Freussen  dasje- 
lige  Land  sei,  wo  mehr  als  irg.endwo  in  der  ciTÜisir- 
;ea  Welt  das  Eraiehnngsw.esen  liöc^tt  bewanderns*- 
irurdig  yerwaltet  wird.'*  Br.  Adolf  Stakr. 


Von  Ostern  d.  J.  an  encheint  in  Pav^ver  eine  , 
Zeitung 'S  von  welcher  neben  den  Hamiotf,  IdindeibläUerH  etwa  alle  8 
»der  14  Tage  ein  Viertelbogen  in  4.  aum  Tierte^ähr.  Abonnements- 
Preise  Ten  14  Gr«  aasgegeben  wird«  Als  Bedaotoren  werden  genannt f 
J.  V.  G.  —  G.  —  F.  B.  — *  B.  G.  Cwornnter  wir  Hrn.  Dr.  Grotefend 
ea .erkennen  glauben).  Die  Zeitong  wird  anter  andern  enthalten:  Be- 
ichreibnng^n  von  Mnnien,  mit  etwa%en  histor.  etc.  Erläuterungen, 
Nachrichten  Ton  Auffindungen  nnd  Ansgrabnngen,,  numismatische  Lit- 
teratur.  Nachtrage  na  numismatiichen  Werken,  Mün^auctionen ,  An- 
^be  der  öffentlichen  und  FriTatsajmmlungen  n.  t.  w.  Die  erste  so  eben 
erschienene  Nuomier  enthält  ein  anaiehendes  ond  aum,  Theil  belehren- 
des Mancherlei,  und  wir  müssen  die  Aufmerksamkeit  des  Fubliku^s 
Dm  so  m^  anf  diese  Blatt  l^inleaken,  als  d\e  Ton  Leitsmann  %n 
Tunsenhausen  angekündigte  numis^iati^che  Zeitung  schwerlich  erschei- 
nen wird.  Znr  Frobe  möge  folgende  Berichttgun||[  (S.  2.)  zu  Crenzer  e 
Schrift;  Zur  Geschichte  altröm.  Cnltor  i^m  Ober-Bhein  and  Neckar 
(Darmstadt  1833.)  dienen.  GelegeptUch  beschreibt  Cr»  eine  ans  Tri- 
polis empfangene  Mnnae.  Vordesseite:  das  belorbeerte  Haupt  Tra- 
ian  s  recbU  gewendet;  Umschrift:  JTTOKP.  KAJC.  NEP.  TBAIANfl 
APJCTSl  CBBn  Kehrseite;  das  bärtige  Hanpt  des  Jupiter  Arnmon, 
rechU  gewendet;  Umschrift:  JHl^APX.  ES.  TUATO.  g  (d.  i. 
Tribnnitiae  Potestatu,  Consul  VL)  Creuzer  legt  nun  diese  von  Ec|[hel, 
Rasche  n*  Mionnet  unter  die  ungewissen  Münzen  gesetzte  der  regio 
Sjrtic%  oder  der  Colonialstadt  |Iadnxii[iet  beL  Dagegen  wird  nun  in 
der  aamismatischen  Zeitung  bemerkt,  dass  maa  ^war  ^lit  der  Bestim- 
mung der  regio  Sjrrtica  sich  einverstanden  erklären  könne ,    aber  die 

Annahme  der  Stadt  fLajkumetum  verwerfen  müsse.     Denn  1)  Iladru- 
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met  lag  nicht  hi  dem  Gebiete  Ten  Tiipolii,  fOBdeni  is  des  dsi  j«tf-i 
gen  Tunii,  der  alten  Prqvinn  Boiacene;  Z)  hatte  HadmnnC  nie  gm- 
chliche,  ▼felmebr  nnr  carthagiache  and  rondedbe  Einwohner,  knate 
also  auch  keine  grtech.  Mannen  schlagen  laasoii  t)  vwr  B&hwmä 
(s.  Orelli  Inscr.  Lat.  cell.  n.  8098.)  Tom  Kaiser  Tnyan  nir 
Colonie  erhoben  vorden,  and  wtrde  rieh  gewiss  auf  diesr«,  is 
der  letiten  Begierongqahre  Tr^jan*s  geschlagenen  Miinse 
Ehrentitel  brüsten;  4)  erstreckte  sich  der  Cnltns  des  JnpiSsr 
wohl  nnr  auf  die  griedi.  Colonien  an  der  Koste  von  ACriea ,  ücbt  lA« 
anf  die  panischen.  Es  wird  nnn  I^eptU  magna  (ft.  IicUidn),  «caee 
Heilen  von  Tripolis,  angenommen,  and  diese  Aanahnie  mit  Gnaka 
unterstdtst.  —  Wir  wünschen ,  dass  diese  Zeitong  wStkt  am  jcM 
Provintial  -  Landeablattem  beigegeben ,  sondern  aiieh  dem  gmses  gt- 
lehrten  Pablikom  aaf  dem  Wege  des  Baehhandels  mige  nritgcM 
werden.  [G.  &] 
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ree«nnitt  Frid.  Henr.  Bothe.  Leipaig,  WeinedeL  188#.  gt.%.^A 
I.  et  II.  Plouttis.  XXIX,  446  a.  465  S.  1  Thfar.  8  Gr.  Vol.  HI.  Sam 
irqgUmi.  XII  a.  486  S.  18  Gr.  Vol.  IV.  TbreaÜMM.  S67  8.  12  Gr.  U 
V  et  VI.  Poetorti»  LolH  scen^comai  fragmeata.  XU,  291  o.  286  &  1 W. 
Alle  6  Bände  nnsammen  8  Thlr.  Es  ist  dies  die  mit  einem  nencs  W 
versehene  Ausgabe  der  Poetae  soenid,  welche  Bothe  1821 — 10  ■ 
Halbentadt  heransgab.  Sie  hat  sich  gegen  froher  in  alefatB  gssiM 
als  dass  die  froheren  yier  Bände ,  Ton  denen  der  erste  und  Id*  a 
awei  Abtheilongen  zerfielen,  mit  Bescitigong  dieser  Abtfasifli^psB 
sechs  Bände  sertheilt  und  im  Preise  bedeotend  herabgesoert  «d,  » 
dass  der  letztere  jetzt  for  höchst  billig  angesehen  werden  mma,  ^ 
Buch  scheint  bei  seinem  ersten  Erscheinen ,  in  Folge  eimgsr  idi^ 
tadelnden  Recensionen  [rgl.  G5ttug.  Anza.  1826  St  188  S.  IM  toi 
Leipz.  LZ.  1825  Nr.  S6  o.  61] ,  Ton  Tielen  Philologen  nnbcadiiBt  gdle> 
ben  zu  sein,  nnd  darum  möge  über  dasselbe  hier  noch  Folgeniestsn^ 
werden.  Bekanntlich  hatte  Hr.  Bothe  die  drei  anf  dem  TSlei 
ten  Schriftsteller  schon  froher  in  osom  hominam  elegantieimi 
gegeben  ond  dort  den  Text  derselben  mit  Abergrocser  Rüa^Bil  irf 
Willkuhr  behandelt  In  der  gegenwärtigen  Ansgabe  Ist  «r  kritdsfr 
staltong  desselben  bei  weitem  besonnener  Terfizhren,  oäd  hat  9nadr 
anf  diplomatische  Kritik  zo  basiren  gesacht  Daher 
dem  schon  bekannten  kritisdien  Material  nodi  neoe 
denselben  benutzt:  im  Plaotos  nämlich  eine  WolfanhittJ»f  *» 
Helmstedtery  eine  Munchener  nnd  eine  nene  Vergieidmng 
ten  Palatina  in  Heidelberg;  im  Terenz  drm  Bertiner, 
bötteler  ond  eine  Helmstedter;  im  Seaeea ExeerpAe 
ner,  einer  Loydener  nnd  einer  Gothaer.     Ilasa  die 


Bibllogvi^liitdie  Berichte  nnl  Mbcelleiu  liüir 

uidfchrr.  genaii  genag  gemacht  sd,  «cheiol  die  aai  Ümoa  angefflbrte 
rietae  ledionum  allerding«  nicht  au  beweiien^  Indesa  ist  doch  die  niifc- 
theilte  Aiiibeate  nicht  gering  und  sehr  beaditenswerth«  Nach  dem 
itbchen  Material  neu  und  nach  den  Forderongen  der  Metrik  iet  der 
xt  neu  gestaltet  nnd  i|i  einer  siemlieh  grossen  Reihe  Ton  Stellen 
Indert«  Unter  dem  Texte  stehen  dann  die  Abweichongen  der  Hand« 
iriften  und  alten  Ausgaben ,  Verbessernngsrortdilfige  Anderer  und 
rzeicrittsche  Bemerkungen.  Die  Aendernngen  treflbn  sum  iprossen 
lelle  mit  denen  früherer  Kritiker  ausammen ,  aum  Theil  aber  geh6- 
I  sie  dem  Herausgeber  eig^nthnmlich  an.  Manche  davon  sind  recht 
icklich  und  treffen  entweder  geradean  das  Wahre  oder  kommen  doch 
»selben  sehr  nahe.  Andere  und  xwar  die  Mehrxahl  übersengen  nicht 
1  machen  wenigstens  die  eigene  Prüfung  dringend  nöthig.  Es  kommt 
e  daher,  weil  Hr.  B..  einerseits  in  der  diplomatischen  und  gramm»- 
:h  -  historischen  Kritik  kein  festes  Princip  hat  nnd  au  oft  nach  Toi^e- 
sten  und  unenriesenen  Ansichten  entscheidet«  andererseits  in  der 
trik  einem  selbstgeschaffeaen  Systeme  folgt,  dessen  Richtigkeit  man 
?  oft  bexweifeln  muss«  Er  hat  sich  nfimlich  ein  System  Ton  asynar- 
Ischen  Versen  gebaut,  welche  in  diesen  Dichtem  herrschend  sein  sol* 

,  und  dasselbe  sowohl  in  einem  Conspectns  Tor  dem  Plantus  aus- 
andergesetit  und  schematisirt,  als  auch  aum  Texte  selbst  am  Bande 
esmal  knrs  bemerkt  Mit  diesem  System  nun  kann  sieh  Ret  aller- 
gs  nidt  recht  befreunden  und  glaubt  es  in  Tielen  Füllen  durchaus 

falsch  erklaren  au  müssen.  Indess  da  die  Metrik  der  scenischeu 
hter  bei  den  Römern  überhaupt  noch  so  unsicher  steht,  so  bleibt 
iminer  ein  beachtenswerther'  Beitrag  au  ihrer  weiteren  Erorternng 
l  kann  wenigstens  die  und  Jene  neue  Idee  über  dieselbe  anregen. 
f  den  Text  hat  es  übrigens  den  unglücklichen  Einflnss  gehabt ,  dasa 
hrere  Stellen  gegen  die  Handschriften  und,  wie  es  scheint,  ohne 
iigenden  Grund  Terändert  woiylen  sind.  Die  Nachweisung  solcher 
llen  würde  uns  hier  zu  weit  führen;  jeder  Leser  wird  sie  leicht 
ist  finden ,  wenn  er  die  unter  dem  Texte  stehenden  Anmerkungen 
hsehen ,  oder  x.  B.  im  Plantus  den  Lindemannischen  Text  mit  dem 
;heschdn  Tergleichen  wilL  Dadurch  ist  indess  der  Bothesche  Text 
bt  schlechter  geworden,  als  der  der  meisten  Ausgaben  des  Plantus 
l  Terenx ,   und  man  erhält  nnr  aufs  Neue  den  Beweis,  dass  es  mit 

Kritik  und  Metrik  derselben  noch  sehr  unsicher  stehe.     Es  bt  da- 

kein  Grund  irorhanden,  Hm.  B.s  Arbeit  für  so  nnbrandibar  au  er-^ 
reu,  als  dies  anderswo  geschehen  ist :  sie  bietet  manches  Eigenthüm- 
le  und  darunter  mehreres  Wahre,  und  hat  nur  die  Sache  eben  so 
lig^  ins  Reine  gebracht,  als  die  früheren,  weil  dies  überhaupt  noch 
bt  zu  bald  geschehen  wird,  und  well  noch  dazu  derHerausg.  nicht  die 
lorige  Sorgfalt  und  Besonnenheit  angewendet  hat.     Die  Bearbeitung 

Seneca  ist  merklich  besser,  als  die  des  Plantus  und  Terena,  weU 
r  Tieles  sicherer  steht,  als  dort.  Auch  ist  hier  bereits  der  erste 
id  der  Badenischen  Ausgabe  benuiat ,  und  deren  wichtigere  Anmer- 
Igen  sind  ausgeaogen  und  in  einem  besondera  Anhange  mttgetheilt. 


ÜB  T«a«fiilltt. 

Hmi  icaiui  «k«  dttBuiii  fftr  «i«e  baqvMne  HtnJtmigifce  Icr  tntad 
■eben  Dicbter  aasebf p ,  w«Ic1m  wen^isteoi  für  4ie  HanptiMk  nm 
«ad  jetat  für  eipen  aienlicb  wohlfeilen  Pctis.s«  habe«  ut  IkHa|tj 
TerdMnit  beilebt  »ai  Ea4e  fcetlich  4ajia ,  4aM  sie  AUei  ia  Eiatr8«ai 
laa^  vereiaigt  bietet.  Fiir  4en  Gelebrtea  äbngeae ,  wekhtr  acb  i^ 
eiaem  tlleier  Dicblev  geaanec  bei oilfiftvgeB  will »  iet  4as  Bedi  wd 
bebrlicb.  Eioea  befeüdera  Wettb  erbält  et  aoofa  dmtdk  &  »  ^  W 
dea  letxtea  Baadea  mitgetbeilta  FragnieateaMwaailBag  te  ihnai» 
ecbea  Koaiiber  nad  Tragiker.  Sie  Ist  wwve  bmge  aicbt  wUitiriK,! 
juad  liüt  ia  der  Behaadlung  der  Fmgaieate  Beck  gar  nelnviaiel 
dbrig;  aber  fie  Itt  docb  die  ToUstäadigite  wri  best«  ailfr  Ui  jiaivr| 
baadeaea  SammlaBgea,  vad  macht  diese  Fragmente  weafpbtfwi 
leichter  sogäaglich,  da  die  ffrubereä  ^MABiloagea  defseite 
•eltea  gewerdea  eiad.  Aach  Ist  aicbt  aa  leagaen,  da«e  Br.  B. 
den  ihre  Icrit.  Erofteraag  veiter  gebracht  hat,  ala  es  bei  d«fi 
der  Fall  ist;  aar  ift  das  freilidi  für  eiae  Bearbeitiiag  dieierFi 
aoch  aicfat  gaaag»  «ad  der  Hterarfaistadsebe  aad  exegeliielwT1»ib 
Behaadlaag  ist  auch  hier  aodi  viel  an  sehr  ▼enmchläsiift.  lia>^ 
aas  alle  deai,  dass  daa  Bach  seiae  Tielea  M&agel  hat,  abscMl» 
cfaes  bietet,  was  ihm  Beachtaag  erwerben  fcaaa  nad  es  dsucKafF 
tels  würdig  oaciit »  mit  welchem  es  der  aeae  Verleger  aee  is  i*  MI 
gMchickt  hat  [Jiks-l 


Todesfalle 


Dea  2  Jannar  starb  au  WiebeUIcirchea  bei  Ottwmler  na  Begisi>r 
bezirk  Trier  der  Pfarrer  J.  Fr.  W.  PiMtlrtifftcn-GIonsov,  ülifeA 
bekaont  als  Terfasser  tob  WTÜi.  Meitten  tVanderjakrem, 

Am  18  Februar  ia  Wiea  der  Bofkaplaa  uad  Beiditrater  Br^ 
der  Kaif  eria  Frana  Seh.  Joh.  £r  war  geboren  den  20  Jssuar  HS' ' 
Neanburg  yorm  Wald  (in  der  altbaier.  Oberpfals)  ^  ward«  aa^  ^* 
endung  seiner  Stadiea  Dlrector  des  L^^ceam«  xa  Regensborf ,  v'"* 
nächat  (1803)  Schalrätb,  Er  hat  sich  dnrch  einige  Draebdrfio^ 
kannt  gemacht. 

Den  20  Mara  au  Easea  der  Oberlehrer  SteinlRger  an  Gj"*^ 

Den  24  S^ära  au  Weimar  der  Professor  der  Geacfaicbte  sb'^ 
sehen  Literatur  am  Gyn^nasinm  Dr.  C.  ftoreiili«  LditafrmA^  ^^ 
b»s(onscft-&iograp&iscie«  Handwörierhwok  bekaant. 

Den  19  April  an  Bern  der  als  Pedagog  bekanata  Fto«*^ 
franaoa.  Kirche  Dr.  Aug.  Heinr»  Wirt^  47  Jahr  i|It. 

Den  5  Mai  au  Wurabnrg  der  MedidaahraMi  nad  PrersmrB* 
UniTersität  Dr.  £oft ,  58  Jahr  alt. 


•     •  •  *   ■ 


•    • 


liiil  -  und  Umversitatsn^chrichten,  Beförderungen  und 

EhxenbtteigiiBgeiw 


l,  237»]  ist  #er  Provectov  Dr.  Bdmke  Yoni  Gjmim^iiua  in  Sxawsabi» 

Bjasü«  £«  bt  Hieb  hö^db^tof  Ej^^f^ÜMiiiw  «vt  Grofihefiogl. 
utnsiiüilerittn  dar^  'd«8  Eegierafi^M^ilit  bekanDl  gaumeht  ifprd«ii, 
» Icävfiig  dkl  RnchlM^iMididaiea  boi  ihrer  Amneldnog  sor  Stoi^prä« 
^  au«  de«  jnrigtwjhm  Fach*'»  ««gleich  die  Aaseig«  sa  nachen  ha- 
9  oh  m  sich  aach  aoah  ia  der  Faliaei «  uad  Fiaaaawiiiea^chaf t  uad 
ier  KaiioBal-Qekoaoflüe  profea  Uieen  woUea»  and  da»  d^msa« 
po  haeandare  CaiBBUMariaa  ^aa^  dea  GraMharsogL  Sf  iflislerienw  ^m 
9wa  -uad  der  Fiaaaaaa  eiaaaät  werden  kooa^ii«  Bai  die«er  Bekaantf. 
:h«ag  ist  auch  die  £<aaiiaal|oaigebühr  für  jedea  Präfangscandidar 
aaf  80  Galdea  feetgeeetafi  worden,  voa  derea  Zahioag  aar  die  Ua- 
aögtiebea,  wakha  eieh  als  <ol4^he  doroh  aaUlicha  2eugabf e  bei  der 
e  nm  SaUeeoag  aar.^eaicpralaiig  aoff^eieea,  hafireit  «ein  toUea» 
le  BeatinaraBgea  tralaa  «agleich  Ja  Wirkfanil^^i^»  iadem  diejenigen 
hleoaadidataa ,  welche  eich  aar  näcbstea  Frdl^ahrffiiüfaag  bereile 
emdidet  habea»  anfgafordert  tind,  i|>re  ErkUroag,  ab  iie  auch  s« 
«  Präfaag  ia  dea  evwihatan  S|aft^viMea8dlaCtea  augelauen  seia 
leiiy  nabit  dea  Keagaiiaea  übar  ihre  etwaige  Uafermöglichkeil^ 
lea  Tier  Waahea  aaehtaiglich  hei  den  Ja^tienniaivtariam  einsareU 
1«  Aas  dem  aaTerkeaaharea  Waasaha  der  B^^ianuig,  Caadidatea 
»rhalCaa,  welche  dat  S^adiam  dar  jmrisUflchea  Fächer  vdt  jeaen 
genaantea  Staatiwirien^ehaftea  paf  der  UaiverutäC  ▼arhandea  ha» 
y  lafst  eich  mit  tiemUcher  WahrtoheiaHchkeit  Toranssehen^  daie 
beetehendaa  Prafangtweise  im  BechUfache  eiee  geeetzliche  Aende- 
j|^  beTortt«4it,  die  Teeechiedeae  Falgea  aach  «ich  ziehea  wirfi.  Die 
bindaag  der  Recl^*  a.  Staatswbienechaftea  «am  Beliafe  der  Staats- 
[ung,  obechoa  sie  noch  ▼61%  freigestelU  is^  dürfte  jetst  schon  für 
ichea  Jarlsten  eiaea  vavlängertea  Aafeathalt  aaf  der  Uai^eriitaty  der 
längerer  Zeit  fär  die  Jarisprodeaa  aaf  drei  and  ein  halbes  Jahr  fest^ 
)txt  ist,  aa^ermeidliqb  viachea,  and  dadurch  YieUeicht  indir^ct  aaf 
niaderaag  desS&adraags  aom  Stadium  derflachtswisseaschaft  wirfcea. 
r  aoch  der  Universitit  I'^re^borg  wird  eine  cameraUstfsche  Sectioa 
iwaadig  werden,  wie  sfe  Ifiagst  ia  üeidalberg  bestaht         [W*] 

BAiaaa.  Feraeteftate  der  am  Mbiuste  dss  Slodiea^Jaftres  18{| 
den  MnigL  bahritokem  ShtdUn^AMtmUtm  grsefciaacwsa  IVegraanae. 
k.waaaa.  Voa  dem  Hechle ^esDamanpitals,  arihread^dar  SedisTacaaa 
hea  sa  iassea.  Eiaa  kirdianiachtlicha  Ahhaadloag  Ton  Or.  L9im- 
i  Sei» ,  Arof.  des  KSrohenvadila  oad  d«r  Kivchengesch.  B.  111.  — 
iasBACH.  NoTi  in  Platarehi  •'vltam  Cieereals  .eammeateril  javaatatis 
rarifm  eladiasaa  asthos  aeeaannodati  epacmMn.  Beripe.  Jlr.<Jbaaiief 
loaas ,  n«f.  8.  n.  •*-•     Q  AsomiivaNainMk  Vahor  den  Solaaa  das 


'4M  Scli«l  -  iib4  UaUtoviilifttHcbrUhUa, 

Stodlanifl  dermii  d«r  Mbiüidiea  Spradw  TnwandteB  Ibafarta, « 

üftcAoel  hoknUj  Prof«  dar  Exeg^eta  n.  der  biblisch  -  AHirgcBlnfiRl 

Spiacben.  S.  ^  — -     4)Aii«ainiQ^  kallk  Pr^graoim  ▼ofiMtT.h 

Carl  einem,  S.  4.     [Et  baadelt  toh  der  iBeotofedieiL  MdM.; 

6)  AüccBiixo,  p  r  o  ft.  Hieronynl  WoUtt  memoriae  pars  L  Soip«.  &1 

dup.  Messer,  Prof.  S.  17.  —    IQ  Bahbbm«  IKe  Bedevteaf  fofl 

lofophie  für  die  GegeDwarC  vaa  jtfdo»  JMintiaei,  Praf.  der  Wim^ 

S.  16.  —     7)  BAnamn.  Nava  BagriiadaBg  dar  Diflaraitidndfl 

▼OB  Dr.  ilfnIfM»  NeMg^  Pkat  8«  12.  —     Q  Ih&niaBB.  Dm  CiI 

rUU  an  DUingea  ia  ihrer  Gruadaag  oad  anlea  Blathe,  vm  Im 

Stempfle^  Prof.  d.  Moral  -  a.  PMCoralt|iaalogia.  S.  2S».  —    f)  Etu« 

Vebertetraagf  probea  aas  piediitchea  aad  MtM^diea  ScfaiMi 

▼OB  Dr.  lAkiioHr  i'odierhmy  Stodieareclar.   S.  14.  —     1#)  Hir.  1 

weiterBBg  aad  VeraHsameiBeraag  der  bidMr  swMciiaa  dea  ti%ii^ 

trischea  Bod  aadera  FBBctfoaea  aad  awischea  dea  CoefficteBtei  fcr^ 

drigttea  Glieder  ia  dea  SaaiBiea  der  Paleaaea  gaaacr  Zahlei  kAi 

geweteaea  BelatioaeBy  vob  Ladv.  Gftrifloph  SbJkadrieiB,  Prof.  6.H| 

11)  Kaarraw.  De  ratioao  ▼eteras  aaetoresdaMicoi  iaterpreCnil ^ 

piU  Dr.  Iieoaardac  Bedha,  BecC  et  Prof.  S.  1&  —     12)  Lasmbi.1 

Optatifi  el  ladicatiW  uidole  atfua  aataia.     Scripdi  /.  StoM,  h 

S.  16.  —    13)  H«bcbbv,  alt    Die  Sehaia  «ad  die  hkmßAtl» 

hang  ia  aaiet^r  Zeit  ▼ob  igaaa  MiUttaaer,  Prof.  S.  &  — -    1^^^ 

CHBH,  aea.    üeber  die  Lehre  ron  der  Attrae^a  in  der  gntt^ 

Spraefae,  ▼ob  Dn  HoeheAer,  Prof.  a.  Reetar«  8.  10.  —     1&)  Mi^ 

0TABT.   Dat  Grabmal  dee  Arcbhaedee,   eia  D«Crag  aar  Gfamlo^ 

diesee  groMea  MathemaÜken  ▼ob  Jo»epk  GaCoiddber,  Pfof.  S.  ^ 

16)  NaiJB«Ba.   GenBaaia  oad  die  Bojer  des  Tkdtae  warn  fM  <H 

PUagety  Prof.   S.  10.  —      lY)  maaBBaa.    Kaieadatiaaai  tvam 

tScilps.  Cor.  Lailoe.  Aolft,  Rector.  S.  IS.  —     18)  Pamai.  Me^ 

StadiBBi  der  altgriechiieheB  8pra€he  aad  iasbefOBdera  des  fp"^ 

•cfaea  Dialekte«.    Ohae  Aagabe  des  Verf.    8.  9.  —     19)  Btaasg\ 

Vehev  dea  jahrlicheB  CkiBg  der  Temperatar  der  Left  sa  Bcg«^ 

▼OB  Dr.  Ferdinand  a.  SehmSger^  Prof.    8.  16i.  —     2^  Scavas*^ 

De  Ajace,  Telamoais  filio,  CommeBUÜo,   PBrs  prior.    Stufi-  f^ 

eiseue  üeUehlaeger,  Prof.  8.  12.  —     21)  8rBrBB.   Eiaige  fir  ^! 

aiehaog  nnd  BitdoBg  aaserer  Zöglinge  hodisl  wiehtiga  BesNiktf!| 

ohne  Angabe  des  Verf.  aaf  4  8eitea.  -«     82)  8TaAoaiaaaB.  O^^ 

tütio  de  primordiis  eloqaeBtiae  apad  Graoeo«.  8€ripi.  AnUmmt  ^i 

haueer,  Prof.   8.  6.  —     2t)  WuBianM.    Üeber  dea  Zweck  wd  l| 

fang  des  raatbeoiatischeB  Unlerriebtes  aa  dea  GyasaaMea  asd  tii*< 

cdglichstea  Hiadecaisse,  wekbe  den»  Gedeihe»  desselbea  im  W^^ 

hen,   ▼OB  Jateph  Midmel  8Csrp,  Prof.  8. 19.  ^     24)  Zwwa»e^ 

«ioige  Worter  der  Bitte  aad  der  Ventdadigaag  aa  meiaa  IfitUig«*  ^l 

besondere  aa  die  ElterB,  niashanm  aad  Kostgebar  aaserer  Zi^ 

▼OB  j4ug.  JPerti.  ÄfMer,  Beeler  a.  Prof.  8. 19.  [^ij 

BaAimsoHsaBia.     Dea  (am  Gebartstega dea  Hanag^  ""^^ 

gestiflelaa)  HitteK-Ofdaa  Haiaricha  dea  Lövaa  iMdMa  arfatta'  ^ 


likiu  H.  Prof.  am  CoHtg.  OiroL,  Hofralh  DeUdnäf  nad  der  Di* 
)r  des  Miuettnis  (▼onnalig^r  Eniehar  dei  Henogt  Karl  aiid  des 

re^erraden  Hmogf ,  sodaan  BibKothekar  ia  Wolfanbüttal),.  Hoff- 
Eigner^  Ritter  de«  K«  Haanov.  Gaelphea-  Ordeai.  [  8*  ] 

CMuiavaa«  Seiae  kftaigL  Haheit  der  Chroishenag  habea  dem 
benrath  aad  LyeeamtdiracCor  Zondl»  aaa  Anlaea  aeiaee  SOjfihrigeo 
i^abii&umi,  aU  aiaea  dffeatlichea  Beweb  der  Aaerkeaaaag  aeiaer 
ien^e,  das  Rltterlcrens  Höehatibraa  Ordeaa  vom  Zdhringer  Ldwea 
erleihea  gaädigit  geraht.  -^  Ab  dem  polytechnischea  lasti^at  i«t 
jebramttcandidat  Carl  HoHsaumn  Toa  bier  alt  Hülfelehrer  für  den 
rricht  iq  der  Mathematik,  ia  der  Geogra^ie  aad  der  fraaaouschen 
che  aagettellt,  aad  der  Lehrer  JuUum  HcUsmtam  aa  dem  hiea.  Ly- 
I  zum  Profeetor  eraaoat  wordea.  s.  NJbb.  Vj  451  —  452.  [ W.] 
Doa»AT.  Far  dio  Stndireadea  der  UniTorfitat  Dorpat,  welche 
1  den  TOB  ihr  gegenwartig  beiiaopteten  wimenschaCtlichen  Stand* 
t  unter  den  UalTertitäten  dea  mnitdien  Kaiteretaata  besthiimt  die 

Stelle  eiaaimmt,  iat  ein  nenea  Verfaiaanga- Reglement,  deaaan 
^e  Daner  Torlanfig  auf  drei  Jahre  angeaetat  isi,  erechidaea.  Ea 
in  sehn  Abschnitten  164'Paragr8phea.-  Seioe  weaentliehaten ,  ein 
meineres  Interesse  eathalteoden  Bestiauanngen  sind  nachstehende: 
er  freigebome  Jüngling  darf  auf  dieser  -  Universität  stndiren  and 
sich  unfehlbar  drei  Tage  nach  seiaer  Ankunft  in  l>orpat  bei  dem 
>r  meldea ,  ihm  ausser  aeiaem  Reisepasa  eiaea  schriftlichen  Can- 
ieinor  Aeltem  oder  Vormünder,  wenigateaa  ein  Certificat  aeiaea 
I  Stande«  and  einen  Taafschein ,  der  aeia  Alter  aaf  nicht  minder 
r  Jahre  beaengt,  vorlegen.  Die  Matrikel  kostet  6  Rubel  Silber, 
lie  Jnngliige,  weldie  sie  lösen,  sind  formlieh  ia  die  Zahl  der 
renden  aafgenommen.  Bei  ihrem  Empfange  versprechen  sie  feier- 
ind  verbürgen  sich  mit  ihrem  Ehrenworte ,  dea  darin  enthaitenaa 
briften  aafs  gewiasanhafteste  nachankomaaea ,  audi  aUe  küaftigea 
er  Ualfersitäts- Obrigkeit  au  erlassenden  Anordnungen  püalttlieh 
füllen.  Die  an  der  Universität  beatahenden  wissenschflftlicheii 
ige  swrfaUen  in  halbjahrige  Cnrse.  Für -die  Studenten  der  theo-* 
hen,  philosophischen  und  jnriatiaeheaFaeBhfiisind  au  einem'  voll«' 
ieB«n  akademischen  Studium  drei  JahrV,  Kiogegea  für  die  der 
iniadien  Faonlt&t  vier  Jahre  festgesetat*  Eia  sweutandigea  Col- 
n  in  der  Woche  belegen  die  Stndirenden  sum  Vortheil  der  Pro* 
en  mit  5,  ein  vierstündigea  mit  10,  ein  fünf«  aad  mehrstaadiges 
»  Rabel  Banoo.  Ein  Cvllegium ,  an  dem  sich  weniger  als  sechs 
•er  melden ,  berechtigt  den  Professor  an  dessen  Absagang«  .  Die: 
ren  nnd  Lehrer  der  freien  Kfioste  mkl  Sprachen,  mit  Aaaaahma 
ahrera  der  SchwianakaBst,  siad  jeder  verpfliditet,  dea  sich  bei. 

sum  UateiTiehte  meldenden  Stadeaten ,  ohae  Beraeksichtigmig. 
Zahl ,  awei  Stunden  In  der  Woche  anoatgeltlichea  Uaterrlcht  in 

I^hrgegeastanden  au  ertheUen.     Jede  Privat -Leätion,   dio  aie- 

fiar  dieaen  Zweck  bei  ihaea  vereiaten  Stndeatea  erliiaUeB ,  wird 
▼on  dieaea  mk  4  Rabel  Banca  hoaacirt  ,  Aramth,  die^diurch  ein 
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ZeagiAf  iar  bttäftOillldita  Oilibelfdvib  d«'8C«aeat« 
%er«ob6gt  Um  ni  Fr^ieoll^gieii.  Mmb  ArlMlMiiM  mwm  «r  t/A 
liaf  JedM  IwIbMi  Miim  MdMidMi  ud  Aber  j«4ra  tttttjakiigci 
■na  eine  PrafoDg  bettoliMi.  iU«klM  Obliegetth«itoa  w«f4ti  fi 
Staflirwi««  sv  D— itfaahy  jeoef  An  mMMtän^  b«i  der  tüntM 
ftohenaen,  thflOt  ▼mk  4w  Beglavmg,  thtiit  von  Mvilra  N« 
StipesdieB  erfovd«ft.  Lalstera  betwigg«  Jfihiliiib  sviidM«  S*M 
bei  Baneo.  Undttliebee  Beiiebneii,  ^owebMliA  aber  vImm«! 
eher  Uaflel«,  liebe«  ibtea  ¥erl«it  vMb  Mk.  Om  Uftuf  aU< 
beiaen  UoiTeeritftli-GemlliebirfteB  ud  VetbMaiigeB,  vier  «^ 
Kunea  tie  aacb  beetehea  nftgen,  kt  des  Sindeatea  ittof  wi 
Der  Ufbeber  «ad  Begründer  eiaer  telebea  wi>d  aegliaA ,  m  Mm 
ihrer  Etatdeebaag^  Ten  der  Ualf  erritit  relegii«  aad  deai  Cam^ 
Aber gebea.  Jeder  aadere  geeelliobaflliche  Stadeuiea»  Vereii,  * 
doeb  die  Zahl  tob  M  GBedera  aicht  obeitdureiteB  darf,  !•!  aitEi 
bIm  dee  Reoton  aaMitig^  eobaU  er  aar  dea2wecfc  fär  tiab  ka, « 
terade  GeiaCeebeechAfligttBg  lak  efaM»  aageaehmea  Vergaog«  n 
bfaidea.  Der  Mmetwe  bat  dia  aat  der  Mitte  der  Glieder  ciaet  d 
Tereiai  erwibltea  IT^ntober  aa  beetatigea  aad  die  Daaer  jcte « 
Yertaoittlaagea  aa  bafCiarawa.  Die  VoHeteber  eiad  ▼eiyditfc»'; 
Kabe,  Stille  a«A  Ordaimg  der  tob  Ibaea  prfindirtea  ?erMMO^< 
TeneÖBttilangea  elreag«'  aa  waehea,  aad  den  Gliedera,  v«i«h 
den  Jdagerea ,  adt  itaU  aätiMebea  Ratbiebligea  aa  die  Hn'  "  f 
Klehie  dramatiftehe  Varttelläagen  rea  moraUMbeni  labalt  4erbii 
ebea  Venaamriaagea  itattfindea,  jedoeb  aar  aater  aaaiitttlW*^ 
tiebt  dei  Reetere  aad  der  Ver^iaevarateber,  aad  svar  ioi  I^ 
Wintere  tedn  «»  bMaitene  iMbtmal ,  aiit  Aiweeblleeiaag  d«  vdm 
•ehieehts.  Der  Deelor  ist  aatorisirft ,  eiaiB  Stadeatea  -  ftnk  t^ 
aaflkahebea,  eobald-ar  teiaeai  Bwecke.ai^t  eatipricbl«  ed«  v*^ 
aiaer  Ifiaeicht  efaie  icbadüche  Riehlang  an  aehami  begiaat  ^ 
feaweiiea  DIsctpHaaretrafea  der  Ualvanilit  siad :  Verve»  dtf  ^ 
drei«  dder  mebrtlglgelaoAfeerlraBjg,  VerwdndeeVaiTeriitib-^ 
Venrali  des  UalvettitAte-Coateil»,  Abtechlieaeaag  aba  dedi  tl^' 
denfeam«  ceatilbini  abeaadi,  Belegatioa;  die  gMeMM  e4er«^ 
Wlefatigkeit  dee  Veig^heae  beitinait  die  JedetaMfiga  Verblig«?' 
diee^r  Strafe,  welabe  keineewegt  tob  llwar  etafeaweiiaa  rtlg*^^ 
gea.  Glelcb  dat  ertte  Vergebea  dar  StraflUigea  baaa  eft  ^  ^ 
•tea  Grad  betagter  StraCba  aacb  sieh  aiebea«  Die  AaMcilba«^ 
dem  albnm  aoademicam ,  das  caaeiKam  abeaadi  «ad  die  U^ 
awbigea  dea  MiaMigea,  iaaerbalb  24  Staadaa  4ki  Stadt  Ibff^ 
am  daMiaf  fetgciadeB  Tage  deiiea  Oaatoa  aa  ?eriawea«>  9m  0* 
albtam  acodeniiiam  antgeicbleneae  Stadeat  darf  eich  aaA  Y«^ 
aet  balbea  Jabrei  irleder  aar  AafaabaM  ia  dieMlba  amUüt  *^ 
Aber  die  aaterleieea  elagetfaleae  DeMernag  aeiaer  miialii*"  | 
mag  fliatthafitt  Zbagirfme  beibringt;  iaeMat^ar  eicb  aber  tgi^^ " 
er  eich  eiaer  aeaea  Prifaag  aa  aatenrerfea,  de^ea  Betüh»  ^ 
ABBahma  aatecbeidat    Daa  ceaiiilam  äbaanAI  aiUd  aamv  i«  ^ 
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^  Am  ümvertHMi-Iioeftb  die  Betenfttlliftdmifg  det  VergehMia  wn 
irarsen  Brate  nach  §Uh.  Der  ihr  mtemrerfeoe  Stndenft  darf  die 
ferait&t  nicht  aaderf  wMer  betreten,  ali  unter  der  Verbfir^aag 
Conseilt  and  mit  gettatt^er  Erifirtibnigt  des  Mioistert)  aach  Ver- 
'  eines  Tollen  Jainret  der  Terh&ngten  Strtife.  In  beiden  Ffttlen  wird 
Strafxeit  nicht  tnr  Torgeschriebenen  äliadeniischen  SCndienfrist  asifr- 
sehnet.  Die  aber  einen  Studenten  Terhftag^te  Kelegatioa  wird  alten 
Mrlmndiidien  UniTersiiaten ,  Aliadetnien,  Lyoeen,  «noh  allea  deaje- 
m  höheren  ansl&ndiscfaen  LehraastaMea  mifgetheilt,  mit  welchen 
UniTerntfit  Dorpat  Gartel -Verbindungen  geschloesen  hat,  damit 
iselben  an  beiner  der  Zntritt  offen  bleibt;  dedinächit  wlfd  dkTon 
b  die  heimathliche  GooTemements -Behörde  des  Straffälligen,  oder 
I  ea  ein  Autlaader  ist,  seine  liandespolicei  prfiTenirt.  'K«dn,  die 
reraitats-Gesetxe  in  irgend  einer  Beilehong  Terletaender-,  Stndent, 
'  ihr  liocal  eher  Terlassen,  betör  er  dta  fiber  ihn  Terhiagte  Strafe 
ebosst  Als  sehr  schwer  Terpönte  V^tbre^hen  sieht  das  netto  Regle* 
\t  folgende  an:  Blang^l  sHiuldiger  fihiftereht  bei  der  Voilaiehnag 
;e8dienstlicher  Handlungen,  Beleidigung  der  ihnen  beiwohnenden 
■onen ,  Achtungs- VerletauUg  gc{(en  dl^  Vnirersitits- Obrigkeit  oder 
en  andere  Local- Autoritäten,  Insultlitiooen  gegen  die  auf  Ihren 
ten  befindlichen  SchiMwachen,  Beleidigungen  gegen  das  andere 
chiecht.  Alle  diese  Vergebungen  siehen  angenblickli^he  Bntfer- 
g  der  Schuldigen  Ton  der  Unirersltät  und  ihre  Uebergabe  an  die 
tiioBlbehorde  nach  sich.  Einschlagen  der  Fenster  in  einem  Krön- 
r  Priratgebäude  hat  nach  Befinden  der  Umstände  das  eottslt.  abettndi 
r  die  Relegation  aar  Folge.  l>ie  dämm  HitwissendiHi ,  wenn  sie 
t  nicht  TheilnebAier  Waren,  werden  aas  dem  albam  academicnm 
riehen.  Der  erste  Urheber  des  Attentats ,  wenn  er  auch  nnbethei- 
blieb,  wird  relegirt.  Unmässlger  Gebrauch  starker  Getrdnlie  wild 
I  MaasBgabe  der  daraus  herTorgehendea  Erfolge  mit  dem  SCreichaii 
dein  album  academicnm  oder  d^m  consil.  abenndi  geahndet.  Ga- 
et,  Lirm,  Gesang,  and  andere  buf  den  Strassen  begangene  Undn- 
diglielten  werden,  nadi  Verlialtiliss  der  m^r  oder  mindbr  darana 
'org:ehenden  Störung  der  allg^hieinen  Rnlie,  mit  AussehliesSaag' 
•  £iitfemang  Ton  der  UniToriilftt  belegt  Der  Anschlag  tob,  Ih- 
lohalte  nach  unerlaubten,  Ketteln  oder  Pasquillen ,  die  VerbfvI- 
;  Ton  unsittlichen  Anfsatsen  aleheu  Verweise,  Cilreerfttrafe  oder 
ichen  der  Btodirenden  ans  dem  album  academlonm  nach  sich.  Ein 
ändfger  Aufenthalt  der  Studenten  in  Wirtbs-  und  Oasthänseln  ist 
t  gestattet ; .  diejenigen ,  welche  snm  Nadhtheil  ihrer  Moralittt  in 
[ichen  Anstalten  ihre  Seit,  Tornehmlich  4ie  dem  allgemaiaen  Got- 
ienst  gewidmeten  Stunden  TOrbringen,  werden  nach  der  Grösse  des 
^ehns  mit  dem  Carcer,  der  Aasschliessung  oder  Entfernung  be- 
rt.  Nach  der  Grundlage  der  bestehenden  Gesetae  werden  dent  Sta- 
nden alle  Hasard -Spiele  untersagt;  die  diese  Vorschrift  Verletaen- 
unterliegea  der  Allsstreichung  oder  dem  consilio  abebndL  Selbst 
^a  hSnilger  Gebraadi  der  Conunera- Spiele  darf  nidit  gaalattet 


4M  Sclial-  aui  UBUsriUitinachrlcktei, 

werdeB.  ErOkrt  dar  B«ctar  dm  nniitllicbwi  llBfug  ÖBMStaMa 
mit  «laem  FnmeiiBinuRcr,  <o  hmt  er  >n  doMU  VetsMädaag  MgU 
mlla  ilim  natbweadi|p  düakandeB  IWittBl  ■&  nyreifea;  bclfn  ÜMädi 
l«t  dei  Uniitllidia  vnn  dar  Dnivenitit  n  »ntfenieB,  Ervwot  Is- 
föhniBg  ainei  Midchaat  van  KhnMloMm  reürB  Waadcl  «M  ■!  Je 
RclegattMi  nad  UeberÜerefmag  de*  StnUbaran  an  dia  CriaiiaalUiri' 
geahaat  Dia  Stadeatan  liad  aagewiekaa,  dm  Abeada  ifälMw  " 
11  Uhr  SU  Hanae  an  (ein.  Wer  von  ibnaa  nach  dieacr  Staadc  uf  's 
0«M«n  ia  Hiadel  rarwiclielt  wird,  die  gerichtliclie  Uiil«nada|»l 
aich  ai^faen,  irird  aelbit  b«  ervieteoer  Digenar  UnackaU  MglCBca- 
atrara  belegt.  Kein  Stndeat  darf  licb,  aelbal  bei  aaua  raUn  [>^ 
•cbnld,  der  PoUaei-  oder  Mititärwacha  widenetsen,  die  iha  Kttär. 
bei  Varluat  ■elaa«  Rachta  and  «Dderar  ■trenger  Ahndnagea;  diot  am 
Iba  auf  jeden  Fall  «ogleich  nr  AaMDittalaiig  leiBcr  Slnflillic^v 
Bector  iM'iagea ,  geechieht  die*  aber  aach  II  CHr  Abead» ,  la  iMA 
dertelbe  bi«  smu  tolgendfni  Hoigea  ant  der  Haaptwaeha.  Kack  Gml- 
kga  dai  hödwtea  Uanifeate*  rem  ZtApril  1181  wardaa  *U*  Doilk  i^ 
■trengite  noteraagt.  Die  dietei  Vergeben*  Schaldigen,  -wie  uAii 
Tbeiloebmer  n.  Secnndautea  der  Zweikämpfe  werden  ohne  Tcmfte 
peinlichen Geiicble  übergeben.  Ei  darf  lich  keine  la  gni**cAaiiU>a 
Stndenlen,  sur  gemein*chafU. Begeh nng  einer  fMllicIienFiiaT*ii<'* 
deanäniem  aech  aaf  dänGatsen  TerramDielD,  ohneanrar  daaaAiI-' 
lanbniMdeiReckirgnachgetucht  zn  haben;  dia  HanptnalarackaiB al- 
len verantwortlicb  gemacbl  werden  für  jeden  dabei  entatoheadtattb^ 
E*  i*t  dea  Stadirenden  ilrcDg  nntetaagt,  (ich  la  Jcnaaden  ia  p^ 
Ansah). ia  dar  Abaioht  sn  begeben,  om  ihn  in  Fnrcht  sa  («tHa,  h 
an  einer  Erklärung  ader  Handlung  an  awingen,  dia  nicht  wt«iM| 
freien  Willen  äbereiDiüaiiuL .  ContraTeoieBtaB  werden  maAB^^ 
der  Unittinda  mit  Anutreichnng,  dem  conlil.  abenndi,  decBdl^ 
nnd  der  AbJiefaniDg  an  die  Crimioalbehöida  beatraft.  Jadn  AnM^ 
nnng  der  Rleidang  dnrcli  Färb«  oder  Schnitt  oder  iK  «adma  m  k. 
gehörigen  Dingen ,  daigielchea  alle  Arten  äuwerliclHr  InAwt  ^ 
•ine  Menge  Studirender  Bolegen  möchtea,  «ollen  ue  aagUdiarf^i 
erate  Anftardernng  dei  Bector*  wii  ^^^\ 

steht  dna  coBiil.  abenadi  nach  aicl  i  W*| 

sweimal  im  Jahra  atatt  uad  swar  da  »f0 

itt  fieeamber  bi«  aar  Hüfte  de*  .  nl> 

■weiten  Hälfte  Ae*  Jnni  bia  inm  A* 

■utien  die  Stndirenden ,    reriebn  li^ 

'beimatblichea  Bai»en.      Sein  Stnd  M* 

liehe  Gründe  vor  Einirilt  der  Feri<  lAt 

rem  Ablauf  bei  ichon  begonnenen  V  V^ 

handelnde  werden  in  den  nKcfailen 
die  dqppelte  Zeit  belegt,  die  lie  t 
Jeder  Stndirende  ilaht  unter  dem 
das  UaiTenitälagerichta  and  ihre* 
BoÜiigteB  FUlea  ihre  achüiiende  Vi 
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lem  Stadirenden ,  der  sich  bei  ifam  über  ibni  widerfahroe  Beleldigun- 
n  oder  BedrückuDgen  beklagt,  alle  ihm  za  Gebote  stehende  geseta» 
hc  Satiifaction  za  gewähren.      Bei  Beleidigungen,    die  einem  oder 
sbrcrn  Studenten  von  einer  aasseraniTersitätlichen  Person  widerfah- 
i,  hat  der  Bector  die  Genugthunng  von  der  Behörde  zu  verlangen,  ^ 
r  der  Beleidiger  unterworfen  ist.      Hat  ein  Student  aus  den  obge- 
chten  drei  ersten  Facultäten  seinen  tollen  dreijährigen  Cursus  geen- 
'.,  Ut  er  berechtigt,    um  ein  Examen  in  allen  von  ihm  getriebenen 
»senschaftlichen  Disciplinen  zu  bitten;    dessen  erfolgreicher  Bestand 
bert  ihm  den  Rang  des  wirklichen  Studenten ,  und  im  Moment  sei- 
I  Eintritts  in  den  Staatsdienst  die  zwölfte  Rangclasse  zu.     Der  im 
etern  Range  stehende  Student  kann  die  gelehrten  Würden  des  Candi-« 
ea,   Magisters  und  Doctors  erlangen«     Bei  seinem  Eintritt  in  den 
ildienst  giebt  ihm  erstere  die  zehnte,  die  Magisterwürde  die  neunte, 
Doctorwnrde  die  achte  Rangclasse;  die  in  den  Militärdienst  treten- 
1  wirklichen  Studenten  müssen  sechs  Monate  als  Vnterofficiere  die- 
,  darauf  werden  sie  bei  Kenntniss  des  Frontedienstes  zu  Officieren 
iirdert,   selbst  wenn  in  den  Regimentern,    bei  welchen  sie  dienen, 
le  Vacanzen  vorhanden  sind«     Die  den  gelehrten  Würden  in  den  ge« 
hten  drei  Facultäten  überwiesenen  Vorrechte  und  Rangclassen  bei 
tritt  in  den  Staatsdienst  werden  nur  solchen  Individuen  verliehen,  di^ 
in  Cursus  auf  den  höheren  wissenschaftlichen  Lehranstalten  Russ- 
Is  absolvirten;  Personen  dagegen,  welche  sich  auf  den  Schulen  und 
versitäten  des  Auslandes  bildeten,   haben  auf  sie  keine  Ansprüche« 
vorletztem  dort  acquirirten  gelehrten  Würden  befreien  sie  nur,  wenn 
in  russische  Staatsdienste  treten ,  von  der  Verbindlichkeit  des  Exa- 
IS,   dem  sich  nach  der  Vorschrift  des  höchsten  Ukas  vom  6.  (18.^ 
nst  1809  alle  nichtstudirende  russische  Civilbeamte,    welche  zum 
ge  des  Titular-  oder  Staatsraths  befördert  werden  wollen,  zu  un- 
erfen  haben.  -~     Dio  Ertheilung  gelehrter  Wurden  im  Medicinal- 
e  und  die  damit  verknüpften  Vorrechte  bleiben  auch  für  die  medi- 
iche  Facultät  der  Dorpatschen  Universität  in  dem  Bestände,   "^ie 
las  am  15.  (27.)  Juni  1810  bestätigte  Reglement  festsetzte.  —    Dio 
en  neuern  Zeiten  bei  dieser  Universität  begründeten  ^wissensdiaft- 
:n  Institute  bleiben  in  ihrer  bisherigen  Verfassung  bestehn :    dai 
logische  Seminarium  zählt  zwölf  Studirende,    deren  Ansbildung 
r  der  besondern  Leitung  der  theologischen  Facultät  steht.     Jedei 
wird  ein  Drittthoil  derselben  erneuert*     Jeder  von  den  zwölf  Se« 
iristen  erhält  zu  seinem  jährlichen  Unterhalt  200  Rubel  Silber,  wo- 
3r  sich  verpflichtet,  nach  vollendetem  Cursus  vier  Jnbre  hindurch 
'rediger  bei  einer  der  im  russischen  Reiche  bestehenden  protestan- 
en  Gemeinden  zu  dienen.      Nach  seinem  Abgang  von  der  Univer- 
steht ihm  vorzugsweise  das  Anstellungsrccht  in  einer  der  Pfarren 
:hulb  des  Dorpatschen  Lehrbezirks  zu.     Das  medicinische  Institut 
0  Studirende  steht  unter  der  speciellen  Leitung  der  mcdicinischen 
Ität;  jährlich  wird  ein  Viertheil  von  ihnen  erneuert.     Jeder  Zög- 
crhält  hier  zu  seinem  jährlichen  Unterhalte  750  Babel Banco,  wo- 
;  Johrb.  /.  JPkÜ. «.  F9f.  od,  Krit,  ßibh  Bd.  X  HJL  4.  30 
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bei  er  i!ch  Terpflichtet,  nach  ToUendetem  Cunna  §edlm  Jalwe  ali  Em 
ant  im  Civil  -  oder  Militärfocbe  m  dienen.  In  beiden  Inadtotca  vi 
den  die  Studirenden  nach  jedem  xurnclrgelegten  balbjalirtg^i  Carsc  i 
den  Lehrgegenstanden ,  wie  auch  in  der  rusiischen  Sprache  gepfifi.^ 
Dai  philologisch -pftdagogiache  Seminarinm  für  zehn  Stodircntfe  <  1 
unter  der  Leitnng  einei  besondern  Directorf.  Jeder  Stadireade  fi'J 
hier  an  seinem  jährlichen  Unterhalte  400  Rnbel  Banco ,  und  wer^i 
tet  sich  dabei,  nach  Beendigung  seines  vollen  Lehrcnrsns  secfai  Jl.i 
als  Lehrer  in  einer  der  öffentlichen  Schulen  des  Dorpatacheii  Lt\:k 
sirks  zu  dienen.  —  Das  vor  wenigen  Jahren  auf  Kosten  der  Rc^ 
rnng  begründete  Professor -Insütnt  zählte  im  vergangenen  Jahre  »'^ 
Studirende.  Ihre  Bestimmung  ist  eine  gründliche  wriasen«clialt£^ 
Ausbildung,  um  als  künftige  Professoren  an  den  rnsaiacben  l'nfaj 
täten  angestellt  zu  werden.  Nach  vollendetem  Cursns  in  Dotpit  «i 
den  sie  gewühnlich  noch  zu  ihrer  vollen  wissenschaftlichen  R«3<  *i 
Regrerungskosten  zu  Reisen  ins  Ausland  gesandt.**  —  Die  Liiv^i 
täts  -  Bibliothek  zählt  07,828  Bände.  [  H  a  n  n  o  t.   Z  e  i  t  b  b  c 

Ei8LBBB5.  Das  dasige  Gymnasium  war  im  Sommer  1823  Y«a  -^ 
und  in  dem  darauf  folgenden  Winter  von  140  Schalem  bemcht.  h 
Universität  wurden  10  entlassen,  von  denen  2  das  erste  ,  7  das  xr^i 
und  1  das  dritte  Zeugniss  der  Reife  erhielt.  Aus  dem  I*ehrrrpen«st 
[  s.  NJbb.  VII,  347.  ]  wurde  der  seit  dem  16  März  1829  nngeetcihe  U 
tot  substitutus  Earnstedi  in  Folge  seiner  Anstellung  als  xweiter  Ld^ 
an  der  Armenschnle  in  Luthers  Hause  am  19Dee.  1833  entlassen.  ^ 
g<'gen  ist  der  Schulamtscandidat  Dr.  Sehma^eld^  welcher  im  S^zri 
vor.  J.  als  ein  Zeichen  der  Zufriedenheit  mit  seinen  Leistnnga  '•< 
Ministerium  eine  Gratification  von25ThIrn.  erhalten  hatte,  aurktd 
Vollendung  seines  Probejahrs  als  freiwilliger  Lehrer  an  der  AastsI::^ 
blieben,  und  der  Schulamtscandidat  Friedr.  Frans  Roihe  ms  Q^tr.i 
hat  am  7  Octbr.  vor.  J.  an  ebenderselben  sein  Probejnhr  angfSr^^i 
Das  zu  den  öffentlichen  Prüfungen  im  März  1834  erschienene  Pri»^r3< 
enthält:  ßrinnertingen  über  den  hohen  H^erih  der  yaturwiMaeuBckefltt  ^ 
Gymnasien  an  ihre  Freunde  und  Verächter  von  dem  Cantor  AnzÜBt  (^\ 
ttoph  Engelbrechi  [Eigleben,  gedr.  bei  Verdien.  1834.  35  (181  S.  ^ 
denen  an  gleich  ein  Vorschlag  aur  Anlegung  von  Naturaliensamal^ 
in  den  Gymnasien  durch  Austausch  iwischen  den  verschiedenca  S^| 
len  des  Landes  angehängt  ist.  In  dem  snr  Feier  des  Langesrhc«  ^ 
dächtnissactus  (am  24  Juni  1833.)  erschienenen  Programme  eUhi  i^l 
Angabe  in  den  Schnlnachrichten  eine  Abhandlung  de  constinrtisiif  "  i 
horum  formtdarumque  dicendi  a  $criptoribus  GraeeU  ei,  Latini»  snepc  df 
fieationi  verborum  eorum,  quorum  parte$  ogunt,  occommoclflrtn. 

FaARKrvaT  a.  d.  0.  Der  seit  dem  J.  1829  am  Gjinnasiani  snr 
stellte  Alumnen -Inspector  Eduard  AVbert  Friedrich  BÖWse  isl  iss  V 
dieses  Jahres  als  Prediger  nach  Brügge  bei  Soldin  vertetnl  nnd  la  •' 
nem  Nachfolger  ^er  Schufamtscandidat  Adam  MOÜer  a«a  Etfart  <* 
Bannt  worden,  vgl.  NJbb.  VII,  348.  Der  Gesanglehrer  9FtgrfUr  ^ 
eine  Gratification  von  80  Thlro.  erhalten.     Der  an  Oiteitt  dictm  Ji^ 
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Kcbienene  Jahresbericht  über  den  Zustand  der  Oberschule  (höheren  Bär« 
erschole)  und  der  damit  verbundenen  Elementarschule  [23  (7)  S.  gr.  4.] 
ithäU  als  Abhandlung  eine  Andeutung  einiger  da»  Gedeihen  höherer 
ürgerschulen  aufhaltenden  Hindernisse  von  /.  S.  Orfian^  xweitem  Lehrer 
I  der  Oberschule.  Er  setzt  darin  auseinander,  dass  höhere  Bnrger- 
balen  darum  nicht  recht  gedeihen ,  ireil  die  Volkscrassen ,  für  wel- 
le  sie  bestimmt  sind ,  ihnen  noch  nicht  die  gehörige  Aufmerksamkeit 
henken,  weil  noch  kein  allgemeiner  Lehrplan  fnr  dieselben,  keine 
reichenden  Lehrmittel,  keine  genügend  vorbereiteten  Lehrer  vorban-^ 
n  sind  und  weil  die  häusliche  Erziehung  mit  den  Forderungen  der 
hule  zu  oft  in  Widerstreit  tritt. 

GömivcEic.  Der  zveite  Unirersitatsprediger  MOÜer  (Bruder  dei 
;6fgen  Philologen)  und  der  Pastor  Rettberg  hierselbst  sind  zu  ausser- 
leotL  Professoren  In  der  theolog.  Facultat  ernannt  worden.      [S.] 

GaiBCHsifi.AHB.  Es  ist  dem  Ministerium  des  Cnltus  eine  Hand- 
irift  der  Evangelien  angeboten  worden ,  welche  'nach  einer  Unter^ 
irift  Im  Jahre  480  unserer  Zeitrechnung  (?)  rerfertigt  wurde:  Ihr 
»itzer,  Panagiotis  Michapuloa^  hatte  sich  bisher  stets  geweigert,  sie 
Fremde  selbst  gegen  grosse  Snmmen  zu  yerkaufen.  [S.] 

HALBBBSTjinT.  Der  Schulamtscandidat  Hermann  Schmidt  ist  ali 
Biter  Collahorator  am  Gymnasium  angestellt. 

Hallb.  Die  UniTersität  war  im  Winter  1838--*  34  naeh  dem  amt« 
len  Terzeichniss  von  842  Stndurenden  besucht  [vgl.  NJbb.  VIII,  246.}^ 
1  denen  521  zur  theologischen ,  162  zur  juristischen ,  95  zur  medici« 
lien  und  64  zur  philosophischen  Facultat  gehorten.  Der  äusserer- 
tiiche  Professor  Dr.  Ludw,  Friedr.  Edmtat  ist  zum  ordentlichen  Pro- 
or  in  der  philosophischen  Facultat  ernannt  worden;  der  Consisto- 
rath  Thilo  hat  eine  Gehaltszulage  von  300  Thlrn. ,  der  Professor 
:Är  Ton  200  Thlrn. ,  die  Professoren  Germar  und  Nitzsch  Ton  je  150 
rn.,  und  die  Professoren  Wegschdder^  Rosenberger  und  Hohl  you 
00  Thirii.,  der  Professor  Wilda  aber  zu  einer  wissenschaftlichen 
ie  nach  ScandinaYien  eine  ausserordentliche  Untentützung  Yon  250 
rn.  erhalten. 

Hams.  Das  Torjahrige  Programm  des  Gymnasiums  enthalt  vor 
Schalnachrichten  drei  verschiedene  Aufsatze ,  nämlich  1)  die  Disci- 
irordnung  für  die  Gymnasien  und  Progymnasien  der  Provinx  WesU 
en.  2)  Eine  Schulrede,  nach  Bekanntmachung  der  DiscipUnarord^ 
r  gehalten  von  dem  Director  Dr.  Friedr.  Kapp.  3)  lieber  die  Auf-- 
\g  der  unbestimmten  Gleichungen  des  «weiten  Grades  in  ganzen  Zah^ 

von  dem  Gandidaten  Ludwig  Pistor.    [Hamm,  gedr.  bei  Schulze. 
.  54  (42)  S,  gr.  4.  ]     Die  beiden  ersten  Aufsätze  sind  auch  ein« 

erschienen,    vgl.  NJbb.  IX,  223.      Die  Schule  war  im  Schuljahr 

\   za   Anfange  von  104,    am  Ende  von  108  Schulern  besucht  und 

ess  2  mit  dem  ersten  und  zweiten  Zeugniss  der  Reife  zur  Univer« 

Der  Oberlehrer  Dr.  Stern  vom  Gymnasium  in  nBiLioEUSTADT  ist 

leicher  Eigenschaft  An  dat  hiesige  Gymnasium  versetzt  worden« 

J!iJbh.  \I1I,  475. 
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HsmantTAST«  Dem  Diredor  Rnke  mud  Jen  Ldkren  Ttead 
Bwrthardt  ist  ein«  GradficatioQ  tob  je  50  Thlra.  bewilligt  wardfL 

HnupoBB«  Die  dardi  dea  Abgang  des  Lebren  Bmur  [fcSI^ 
IX,  225.  ]  crledigle  Lebrentelle  ut  dem  ScbnlantocuidUilci  fmk 
niiertragea  wordea. 

Km.  Der  Sobreetor  am  bietigea  Gymaatiam  Jmnaaiv^^ 
Caadidatea  Mtm  oad  Se&retfter,  welche  rou  der  philesoph.  Fanttti 
DD.  Fbilof.  promovirt  sind,  haben  tich  bei  der  Univec«.  habilitut' 
Die  Zahl  der  Stndirenden  hat  in  neaerer  Zeit  sehr  sageoeBmci.  i^ 
echoa  sie  aar  etwa  309  beträgt,  fo  Ift  sie  doch  für  das  Lsa^  ^* 
gross.  [S; 

Komasasaa.  Die  VaiTersitat  war  im  Torigea  lUriBter  im^^ 
amtliehea  VeReichniss  Ton  422StadenteB  besocht,  Toa  deses  IST^ 
logea,  85iaristea,  82  Medicioer,-  29Cameralistea,  74  PhüoMp^ 
Philologen,  Mathematiker  aad  Historiker  warea.  Uuvemiiis)^ 
warea  in  derselben  Zeit  in  der  theologischen  Facaltät  4  sHcitii^ 
nad  3  ansserordentliche  Professoren ,  in  der  joristisdieB  5  ütiai^  ^ 
Z  aasserordentL  Professorea  n.  2  PriTatdocenten ,  in  der  mtüai^ 
5  ordentl»  and  2  aasserordentl.  Professorea  a.  8  PriTatdocestei,  b*^ 
philosophischeo  18  ordentL  and  8  aasserordentL  Professores  b.1«^ 
Tatdoceatea.  Unter  der  Leitung  der  Professorea  vom  Baer^  Mtff^ 
IVeufliaaa  ist  eia  Senunar  ffir  die  gesammten  KatorwisseafdiafUi  r 
stiftet  worden ,  welches  anm  grandlichea  Natarstadinnt  aslciia  ^ 
besondert  tächtige  Lehrer  der  Naturwissenschaft  für  Gjnmia*^ 
Bürgerschulen  bilden  solL  Zur  Unterhaltung  desselben  siod  ji^'' 
350  Thlr. ,  oo  wie  für  das  unter  des  Prof.  Schnberi'*  Lmtaag  ^^ 
hbtorische  Seminar  jährlich  150  Thlr.  bewilligt.  Ilem  Prsitd^r^ 
Ohlert  am  Domgjmnasium  ist  das  Prädicat  ^fProfessor**  bcsg^I^*  ^ 
Oberlehrer  Dr.  Merlecker  am  Fried  rlchtgjmnasinm  hat  eine  G«ki^ 
läge  von  1C3  Thlrn.,  der  Oberlehrer  Bujaek  ebendaselbst  so  tmt^ 
senschaftUchen  Rebe  eine  Unterstutanng  von  IC 3  Thlra.,  derSi^^ 
lehrer  Sämann  aa  derselbea  Anstalt  eine  Gratification  res  9ltV> 
nad  der  Professor  Knorrt  an  der  Kunstschule  eine  RemaDefiiN> '^ 
J150  Thlrn.  erhalten.  An  der  dasigen  hohem  Knabeascbok  ^ 
Bürgerschule  Ton  Tier  Classen,  welche  in  den  beiden  obcnClN^ 
angieich  Progymaasiam  ist]  hat  der  Vorsteher  /•  F.  Baut  m^^ 
Jahre  als  Programm  herausgegeben  t  V^nckläge  anr  mwedmnftf 
GetiaUvng  der  Elemenlarunt9rriehiB''jtn9taUen,  jingehängi  ütii»^' 
püm  für  cm  Progymnos/ttm  von  drei  und  etns  msmcatandb/f  <**  ^ 
CZotiea.  [Königsberg,  gedr.  in  Hariung's  Hof-  und  UniTenitüi'^^ 
iOrackeret.  24  S.  4.]  Die  Torschläge  enthalten  bei  aMnchssi  S^ 
baren  viel  Gutes  und  sind  überall  auf  die  praktische  Aavm^  ^ 
rechnet.  Namentlich  findet  man  darin  auch  über  die  Behis^hf* 
Lehrgegenstande  recht  gute  Winke. 

Losaon.  Auf  der  hieselbst  neu  gegründeten  UaWeMifit  ^^* 
^ch  im  Jahre  1828  024  Studenten,  1829  630,  1880  aar  8l5es4»^ 
8  letzten  Jahren  438,  441  a.  580  Studirende.  [  ^ ! 
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Der  bisherige  Hnlftlebrer  am  Gymnaf,  in  GörmfaBiiy 
T.  Gravenhoni  aas  Bramiscbweigy  ist  imn  dritten  Hofmeiiter  an  der 
«igen  Bltterakademie  ernannt  worden.  [S.  ] 

BfnianifiBiff.  '  Das  liierige  Gjmnasinm  bat  nnn  nadi  einer  Unter- 
tebang  von  melirerea  Jahren  wieder  einen  Lehrer  der  franiosischen 
räche  io  der  Person  des  He^m  Ernst  FVeybath  ans  Riechheim  bei 
innichfeid  erhalten.  Derselbe  war  früher  Lehrer  an  dem  Spi^si- 
en  Institute  in  Offenlwcb  /  dann  bei  Lange  in  Wackerbartsruhe  und 
etat  in  Dresden.  Anf  seinen  Reisen  in  Italien  u.  Frankreich  suchte 
bich  in  den  Sprachen  beider  L&nder  noch  mehr  an  TerYollkommnen» 
1  trat  seine  Stelle  an  der  Ines.  Anstalt  den  17.  Jnnius  1888  an«  So 
denn  nun  das  Lehrerpersonate  am  Gymnasium  und  der  Stadtsdinle 
ider  ToUstan^g  und  iwar  in  folgender  Ordnung!  Consiltorialrath 
iaubaehf  Directory  Professor  Dr.  Ihlingy  Recter;  Prof.  Hennc6erger, 
nreetor;  Prof.  Pancerhitier ^  CoUaborator  am  Gymnasium;  Molph 
touBach,  Tertins  an  der  Bürgerschule  u.  Mitlehrer  am  Gymnasium; 
er,  Cantor  u.  Qnartus  an  der  Bürgerschule,  welcher  aber  seit  meh- 
en  Jahren  wegen  Gichtbeschwerden  selir  selten  in  die  Schule  kömmt, 
iier  seine  Leetionen  den  unteren  Hülfilehrer  übertragen  sind ;  Sena« 

Sehmidj  Quintus;  Ha/Her  und  IFoRer,  Hüifslehrer;  RouXj  früher 
g;enhofmeister  in  Gotha,  Mitlehrerider  Bfathematik  am  Gymnasium; 
iyhoih,  franxos.*  Sprachmeister;  Jäger^  Lehrer  im  Zeichnen.  —  Die 
liliolheV  des  Gynmas«  ist  abermals  ansehnlich  rennehrt  worden  durch 
len  Theil  der  hies.  Rathsbtbliothek ,  womit  der  Stadtrath  der  Schule 
i  sehr  dankenswerthes  Geschenk  machte.  Es  sind  gegen  tßJO  Bande, 
•ist  theologischen  und  historuchen  Inhalts«  —  Das  Programm  zur 
n/iingwc&en  Ged&chtnissfeier  1£34 ,  verfasst  tou  dem  Professor  und 
ictor  Dr.  AJfng,  entbilt:  HiBtori$ehe  Nachträge  tifter  die  Ereik-  Straus- 
ihe  Famslie  «mf  dte  van  denelben  hegriMeten  St^ungen,  Angehängt 
id  die  neuesten  Sehnlnachrichten  Tom  Director  SchavMaehm     In  dem 

J.  1833  an  derselben  Gedachtnissfeier  erschienenen  Programm  hat 
r  Prof«  Q.  Rector  Dr.  X  C.  Ihlmg  De  poeseoe  ttiuh'o  in  Gymnanis  nan 
^Ugendo  [Meining.  b.  Keyssner.  1883.  8S.  4.]  geschrieben.        [h] 

MuKGHXir.  Ausser  den  in  Baiem  jüngst  errichteten  Franciskaner^ 
d  Kapuainer- Klöstern  sollen  nach  dem  Wunsche  des  Königs  auch 
obrere  Klöster  für  die  Benedictiner  errichtet  werden,  die  nur  In 
»r  Philologie  gut  bewanderte  Studenten  aufsunehmen 
ben ,  weil  in  denselben  Gymnasien  nach  dem  Muster  des  au  Fbbisih« 
n  dem  dasig^n  Domkapitel  errichteten  bestehen  und  ans  denselben 
ofessoren  für  die  übrigen  Tateriandischen  Studien  -  Anstalten  henror- 
>hen  sollen.  Das  Gelübde  darf  indess  nicht  auf  Lebenszeit ,  sondern 
ir  auf  eine  gewisse  Reihe  von  Jahren  abgelegt  werden«  Die  alteren 
UgUeder  eines  noch  aus  früherer  Zelt  bestehenden  Benedictinerklosten 
id  bereits  ermächtigt  worden ,  wieder  NoTlzen  aufzunehmen.     [S.] 

OBsraBiGV.  Es  fat  zu  einer  Lieblingsmaterie  unserer  Tage  ge- 
orden,  dass  man  oft  und  viel  von  einer  nothwendlgen  Umgestaltung 
'S  deutschen  Unlversltatswesens  spricht,  und  diese  BildnogsaDStaUen 
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älf  die  Terderbiicben  Herde  pblitiidier  Schwindeleien  niia  dea^•^• 
•eher  Umtriebe  aniieht.  Man  hat  hierbei  onter  Anderem  anch  Tlls^ 
f cbhigen ,  die  deatschen  Universitäten  nach  dem  Muster  der  i^rM 
0chen  umzugestalten,  deren  Einrichtung  Tor  dergleichen  AoivkUi 
des  jugeudltchen  Uebermnthes  am  besten  bewahre.  Um  dietcn  Sä- 
•cblnge  SU  begegnen ,  hat  der  Prof  esse  r  Dr.  ieJ^onsi  Sekoa  in  Brcihi 
in  PoliUens  Jahrbb.  d.  Gesch.  u.  Staust  1834,  Mära  S.  206—221  wa 
lesensworthen  Aufsata  tiAer  das  öitreichi^che  (^mversilatnrcscft  Wbnt 
gemacht,  und  darin  darznthun  gesucht,  dass  die  ostreidiiscbe Ittr- 
richtsmethode  nur  einen  todten  Bfechanismns  befordere,  und  allei^ 
Bur  Bildung  beschränkter  Kopfe  taugea  möge,  aber  allen  freies  i«^ 
tchwnng  des  Geistes  verhindere.  Wir  heben  hier  aus  dem  AiUss 
Folgendes  ans:  „Im  östreicbischen  Schulwesen  findet  man  ein  eovi^ 
bemessenes. Ineinandergreifen  aller  einzelnen  Anstalten,  etoesogldii^ 
förmige  Bewegung  aller  Kräfte  zu  dem  vorgesteckten  Ziele,  da» ei 
bei  dem  ersten  Blicke  darauf  erkennen  muse,  wie  wenig  ei  derfi^ 
gierung  an  geschickten  politbchen  JUechanikern  gebricht»  Die  $e^ 
nannten  Normalschulen  legen  die  ersten  Keime  des  UnlerrickU  (!<«-. 
Schreiben,  deutsche  Sprache,  Religion  nach  dem  Katechisnio$)ii^'^ 
Lehrjahren.  An  diese  Schulen  schUessen  sich  die  Gymnasien  ss,  ^^ 
che  von  den  Knaben  mit  dem  ToUendeten  zehnten  Jahre  (teiae  W»^ 
früher)  betreten  werden  können.  Die  Gymnasien  hatten  sonaffii> 
Classen:  IVinctpitim ,  Grammtdkay  SjpUaxU^  Poe$i$^  Rhetarica;  j^ 
ist  als  sechste  noch  Tor  der  untersten  die  Forea  binzogekonmeB.  b 
dem  Gymnasium  ist  täglich ,  mit  Ausnahme  des  freien  Donnerftigi  ^ 
halbfreien  Dienstags ,  fnnf  Stunden  Unterricht  In  den  zwei  osio^ 
Classen  wird  lateinische  Grammatik ,  Naturgeschichte ,  Algebra,  ^ 
graphie  und  eine  etwas  erweiterte  Religlonsiehre  Torgetrages.  h  ^ 
zwei  folgenden  Classen  wird  die  lateinische  Grammatik  lateiaiicb  ^ 
derholt  und  die  Syntaxis  mehr  ausgeführt,  Physik  in  knneni  i^ 
statt  der  Naturgeschichte,  und  Geschichte  der  alten  Völker  ita^i  ^' 
Geographie  gelehrt,  Diementargeometrie  zur  Algebra  gefügt  odi' 
griechische  Sprache  nach  einer  lateinisch  geschriebenen,  ^^ 
starken  Grammatik  angefangen.  Stöphasius  hat  in  Warsebu  ^'^^ 
nuter  dem  Titel  Grammatica  Graeca  in  usum  infaiarum  dassium  «^ 
Abdruck  derselben  für  Polen  herausgegeben,  der  vielleicht  eiwsi  e^' 
bekanat  ist.  vgl.  Jbb.  X,  238.  In  den  zwei  obersten  Cla»sea  vir^  ^ 
Vers-  und  Red^nnst  theoretisch  und  praktisch ^  TorzöglididBrcki^ 
■en  der  Classiker  getrieben ,  der  Unterricht  in  der  griecbisdieB  sf^ 
che  fortgesetzt  und  auf  das  Lesen  von  Fabeln  und  kleinen  GeJ<^ 
ausgedehnt,  die  Geschichte  der  neuern  Völker  Torgetragea,  i^*^ 
und  Geometrie  ToUständiger  und  in  lateinischer  Sprache  Tergensa"^ 
und  die  Religionslehre  nach  einer  systematlsehea  Anerdaanf  C^ 
Giftschütz)  wiederholt.  An  die  Gymnasien  achlieeieu  «ich  dis'fl<^ 
schulen  an.  Das  Studium  zerfällt  in  zwei  Cnrse,  in  den  t—h'^ 
gen  philosophischen  (Torbereitenden)  und  in  den  4  — iSjahrfi»  ^f^' 
len.  Juristischen,  theologischen  und  mediciniidiea,     Derpkil«^ 
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le  Canoi  danerte  früher  3  Jabre  und  ist  jetst  auf  2  Jahre  heschranbt 
>rden.  In  jedem  Jahre  vird  laglich,  mit  Ansaahme  der  Ferien  tage, 
I  vierstündiger  Unterricht  ertheilt.  Im  ersten  Jahre «  welches  Logifc 
iüit ,  wird  theoretische  Philosophie  (d.  L  Geschichte  der  Philosophie 
I  Einleitung,  Logik  u. Metaphysik),  Algebra  und  Geometrie  in  sj- 
üiiatischerem  Gewände,  philosophische  Religionslehre,  Universalge- 
lichte  der  alten  Welt  and  ein  wenig  Philologie  vorgetragen.  Das 
eite  Jahr  wird  I^ystjbpgenannt,  und  der  Unterricht  besteht  haupt- 
:hlich  in  Physik  und  angewandter  Mathematik.  Ausserdem  wird  et- 
is  Philologie,  die  Universalgeschichte  der  mittleren  and  neueren  Zeit 
d  sehr  omständlich  praktische  Philosophie  gelehrt,  so  wie  die  phi- 
»ophischo  Beligionslehre  in  den  praktischen  Beaiehungen  erörtert* 
turgeschichte ,  Oekonomie  und  Aesthetik  sind  freie  Studien  [vergL 
Ibb.  X,  1.  WiBN.]  und  werden  daher  von  den  Studenten  gewöhnlich 
:bt  betrieben.  Die  Vortrage  über  Philosophie,  Mathematik  u.  Physik 
Uen  lateinisch  gehalten  werden ;  jedoch  geschieht  es  nicht  allenthal« 
n.  Von  den  speciellen  Facultätswissenschaften  soll  hier  nur  die  Ju- 
tisch-politische besprochen  werden.  Vier  Jahre  lang  werden  in  der- 
iben  täglich ,  mit  Ausnahme  der  Ferientage ,  drei  Stuaden^Vorlesnn- 
n  gehalten.  Im  ersten  Jahre  wird  Naturrecht  im  weitesten  Umfange, 
Ireichisches  Criminalrecht  und  Statistik,  im  sweiten  römisches  und 
rchenrecht,  im  dritten  das  bürgerliche  Gesetzbuch  und  das  Lohns-, 
indeU-  und  Wechselrecht ,  im  vierten  die  Polizeiwissenschaften,  die 
iitische  Oekonomie,  die  politische  und  Poliseigesetakunde  Oestreichs 
d  die  Lehre  des  ostreichischen  Gerichtsverfahrens  vorgetragen.  Aus- 
■dcm  ist  noch  für  das  zweite  Jahr  das  Studium  der  Landwirthschaft 
ipfolilen.  Auf  diese  Weise  sind  die  gesammten  Lehrgegenstände  auf 
I  halbes  Menschenalter  vertheilt.  Der  Knabe  wird  mit  sieben  Jahren 
;riiren  und  systematisch  bis  in  das  Mannesalter  hineingeführt;  bot 
ter  gewissen  Umständen  ist  das  sogenannte  Privatstudium  mit  einem 
Ibj ührlichen  Examen  vor  den  öffentlichen  Lehrern  nachgelassen.  Ein 
br  stützt  sich  auf  das  andere.  Wenn  der  Verlauf  eines  gewissen  Zeit- 
Anis  eine  Wissenschaft  in  Vergessenheit  gebracht,  oder  ein  höheres, 
dürfniss  nach  ihr  geweckt  haben  kann ;  so  gelangt  dieselbe  wieder- 
U  und  vollständiger  zum  Vortrag.  AUe  halbe  Jahre  werden  Prüfan- 
n  abgelegt;  wer  die  dritte  Prüfungsclasse  erhält,  soll  ausgeschlossen 
jrden.  Wer  in  die  zweite  Prüfungsclasse  geräth,  soll  durch  ein  wio- 
rholtes  Examen  sich  in  die  erste  heben,  oder  in  der  Sebnlclasse  sitzen 
ciben.  Das  Fortsteigen  von  einer  Sebnlclasse  in  die  andere  gefanhrt 
r  denen,  welche  entweder  die  Vorzngsclasse  oder  doch  die  erste 
asse  der  Prüfung  erlangen.  Um  in  den  Gymnasien  den  Ehrgeis  zum 
eU»e  zu  benutzen,  werden  Prämien  an  die  Besten  verliehen  und  die 
ätze  nach  der  Güte  der  schriftlichen  Arbeiten  ausgetheilt«  Die  An- 
et»enheit  der  Schüler  wird  in  allen  Schulen  durch  das  Verlesen  der 
imen  erzwungen:  die  mehrmals  AbwesendoB  fallen  in  Strafe  und 
erden  im  Wiederholungsfalle  ausgeschlossen.  Zur  Unterstützung  der 
Bctüre  dienen  überall  öffentliche  BibliothekoB;  doch  doxfea  die  Sehn- 
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1er  Dar  nn  Lefexlnmer  an  besdomiteB  Steadea  lesea,  «i^  «Ua 

Terbotene  Bacher  nicht  aaigeliefert.      Dagcgea  vird  ihre  EHhb 

streng  erzielt.      Die  Schäler  der  niedem  Schalen  mnier»  tiglkk  h 

G(ittei*dienste  beivohnea  ,  die  Stodirenden  der  Hodnduile  jelca  ^ 

und  Feiertag  ein  Hochamt  nnd  eine  Predigt  onUrea,   aa4  nc^ 

im  Jahre  beichten  ,  wozu  lie  Ton  den  ReligioadtAiciB  eine  bewa^ 

Vorbereitung  erhalten.     Die  Professoren  sind  also  öherall  oidt  ^i 

Lehrer,    sondern  sogleich  Erzieher  der  Jngeod.      Deshalb  wieiai 

aoch  mit  grosser  Torsicht  angestellt;  for  jede  Stelle  oriid  eis  Cmn 

anngeschrieben ,   and  derjenige,   welcher  die  acfariftlicfaea  ssd  eil 

liehen  Concnrsfragen  am  besten  beantwortet  and  ktSne  Momö^ ' 

denken  wider  sich  hat,   soll  das  Amt  erhalten.     Jedoch  diatei i 

Zeit  lang  znr  Probe  and  kann  bei  dem  mindesten  Toscbes  aiid 

werden.      Fast  ffir  jedes  einzelne  Fach  ist  ein  heaandercr  PntH 

angestellt,    aber  aach  nar  Einer,  den  die  ganse  Classe  höret* 

Honorar  wird  nicht  bezahlt ,  aber  ein  Schalgeld  ,  das  ia  des  tXi^ 

nen  Stndienfond  fliesst  and  wofon  sonst  kttserlicbe  Sdpesdin  ^ 

reicht  worden.     Jeder  Professor  bekommt  gl^ch  einen  oritsC^^ 

Gehalt.    *  Die  Vorträge  geschehen  meist  nach  einem  bestinnteB  U 

buche;  jedoch  dürfen  die  Professoren  rom  Lehrbnche  abgebn.  ti 

ten  aber  dann  genehmigen  lassen,  wornach  ue  lesen.     DiredoT«^ 

Facoltaten  and  Profungscommissaire  wachen  über  die  Gtuaihei  i 

▼org^tragenen  Grundsätze  and  Lehreoi      Dadurch  wiid  eise  ^ 

finstere  Harmonie  der  Lehren  erlangt,   wie  sie  bei  vecschic^esa I 

dividuen  nur  Immer  möglich  ist.     Fällt  übrigens  ja  «samal  eis  ^ 

aus  dem  Tone ,  so  bedarf  es  nur  eines  leisen  Drackes  der  tüa^ 

Hofcommbsion ,  and  die  Dissonans  rerdchwindet  dem  feinstrs  0^ 

PAais.     Hier  ist  mit  Erfüllung  aller  gesetslichen  Fohbm»  * 

Erlegung  einer  Cantion,  Ernennung  eines  Geschäftsfährerf,  fi^^^^ 

antwortlichen  Bedacteurs  a.  der  unterzeichnenden  Redactenrf  eiif  "^ 

Zeitschrift  erschienen :  „La  Prenae  den  ^eole»'\  welche  Ton  Scliöl'j 

in  den  zweiten  and  dritten  Glassen  redigirt  vi'^  j 

erscheint  zweimal  im  Monate,  and  führt  den  Sinnspruch:  n^^ 

werden   Männer j    weil  die  Männer  Minder  geworden  tütd,**    ^^'^ 

Artikel  ist  „das  GlaubeMhekennUuM»  der  Zeit8chHfl*\  antenddiMi^ 

Ferdin,  Vugui,     Ein  Glaubensbekenntnbs  tou  Kindern  reo  17  ^^'^ 

welche  noch  Ihr  Pensum  auszuarbeiten  haben!     Dabei  ht  ei  vsQ^ 

inaassung»     Der  Redacteur  spricht  sich  heftig  wider  die  k^^  ^ 

als  ob  die  Schüler  In  Frankreich  nicht  mehr  „der  neuen  Scbnle'  ^ 

hingen,  and  erklärt  sich  gegen  die  Einrichtung  unserer  tvif^* 

ge^en  die  alten  Ideen,  gegen  die  alten  Sachen  and  gcfo  '^^ 

Menschen.     Der  zweite  Artikel  Ist  eine  Chronik  Ton  Viävr  l^  ^ 

Dann  folgt  ein  Gedicht  des  Redacteurs  Dngu4  „an  seine  ^^'', 

Das  Beiblatt  enthalt  „Kritik*«,  und  es  wird  darin  Tersproches,  ^^ 

„dleLitteratur,  die  Malerei,  die  Bildhauerkunst,  die  IVkiesicfi^  ^j 

Mathematik  u.  Chemie,  die  Reisebeschreibungen,  die  Baaliott  «^ 

beurtheil^n  würden.     Nichts  bleibt  ausgeschlossen.     Vuä^^ 


Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen.  418 

nd  noch  nicht  einmal  20  Jahre  alt!  —     Gegenwärtig  erscheint  ein 
rosscfl  wiflsenschaftliehes  Weric,  des  berühmten  Raynauard^B  proTen^a- 
«cher  Sprachschatz ,    ein  doppeltes  Wörterbuch  mit  Etymologie   und 
ergleichan^    der     ▼erwa'tadten    Sprachen,      dem    bis    jetzt    unge- 
iickte  Gedichte ,  mehre  Abhandlungen  nnd  eine  kurze  proren^alische 
rammalik  vorhergehen.     Das   Ganze   wird  ans  6  Bänden  bestehen« 
le  Franzosen  warten  noch  immer  auf  ihren  Grimm  j  den  die  Proben- 
ilen  au  Raynovard  gefunden  haben.  —      Bei  dem  hiesigen  Bupln 
indler  Engelmann  ist  eine  grosse  Karte  tou  Europa  nach  Flussgebie- 
n  n.  Becken  und  zugleich  nach  politischen  Gränzen  erschienen.    Das 
iropäiscbe  Becken  des  nördlichen  atlantischen  Meers  zerfällt  z.  B.  in 
Igende  Becken:    Lusitanö- Hispanisches,  Canfabro  -  Galileo  -  Britan- 
äches,  Britanno  -  Germanisches,  ostliches  Skandinavisches.     Zum  er- 
7n  gehört  der  Duero,  Tajo  u.  s.  w.,    znm  zweiten  der  Adour,  die 
ironne,  Loire  n.  s.  w.     Eine  merkwürdige  Neuerung  ist,  dass  sämmfe» 
;fafi  Namen  der  Städte  in  der  Ursprache  angegeben  wurden;  statt  Tc- 
Ige,  Varsovio,  Moseou,  Lisbonne,  Cordone  findet  man  also  Thamei, 
arsowa,  Moskwa,  Lisboa,  Cordoba.     Die  fran'«:ösischen  Benennnn- 
n  sind  jedoch  beigefügt.     Auf  Befehl  des  Ministers  des  öffentlichen 
iterrichts  wird  diese  Karte  von  der  Universität  den  geogniphischeU 
udien  zum  Grunde  gelegt.   —     Der  dänische  General- Consul  FMe 
rö  ff  entlicht  hierselbst  ein  sehr  anziehendes  geschichtliches  Werk  übtr 
s  alte  Karthago,     Er  sucht  darin  die  Lage  des  zerstörten  Karthago 
d  des  spätem  von  Caesar  und  Augustus  wieder  aufgebauten ,  weichet 
r  11  Jahrhunderten  bei  der  Eroberung  der  Saracenen  unterging,  za 
i^timmea.  [S.  ] 

St.  PBTSBSBiao.  Ein  wahrhaft  tegeB  Streben  nnd  sichtlidies  Vor- 
ireiten  nimmt  man  Im  Jugend -Unterrichte  und  in  der  Civilisation  un- 
'8  Kaiser -Staats  seit  dem  Momente  wahr,  wo  Hr.  von  Uwaroff  die 
neral-Direction  des  Ministeriums  des  öfi!entlichen  Unterrichts  über- 
im«  Es  wird  dieses  am  besten  durch  das  officielle  Budget  erwiesen, 
)  derselbe  über  die  vorjährige  Wirksamkeit  dieses  Ministeriums  Sr. 
lecrL  Majestät  jungst  vorlegte.  Es  ut  das  erste  Budget  dieses  Mi- 
teriams,  das  bisher  zur  Publidtät  gelangte«  Folgendes  sind  die 
aptmomente  dieses  Budgets:  Nach  ihm  bestand  im  Beginne  gegen« 
rtigen  Jahres  das  Lehrer  -  und  Beamten  -  Personal  der  St  Peters- 
'ger  Universität  aus  54  Individuen  und  206  Studirenden.  Von  Letz- 
sn  ▼erliessen  dieselbe  im  abgeschiedenen  Jahre  36  mit  verschiede- 
i  gelehrten  Graden,  6  aber  ohne  diese  nach  vollendetem  Cursus. 
der  Acqnisition  der  Professoren  Fueher^  Schulain  und  Krüloff  hatte 
Universität  für  drei  ihrer  Lehrstühle  tüchtige  akademische  Lehrer 
rönnen.  -—  Der  Petersbnrgische  Lehrbezirk  besteht  jetzt  aus  acht 
mn  ästen  und  207  andern  Lehr  -  Anstalten.  Das  gesammte  Lehrer- 
\  Beamten -Personal  darin  belauft  sich  auf  417  Individuen  und  auf 
X  liomende  beider  Geschlechter.  Gleich  nach  dem  Antritte  seines 
listerinnis  war  Hr.  o.  Uwaroff  bemüht,  dieser  Universität  nnd  den 
ern  in  der  Residenz  bestehenden  Lehr  -  Anstalten  seine  besondere 
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Aofmerktamkeit  su  widmen,  beinchte  sie  öfter  gans  onrcnnikd 

unterwarf  ate  ieinen  wiederholten  persönlichen  lotpectionea,  nitoi 

dabei  nie ,  den  ihnen  annäcbst  vorstehenden  Obero^  und  Lehren  » 

persönlichen  Anordnungen  und  Instructionen  su  ertheilen;  erliefst 

solche  besonders  auch  schriftlich  an  den  Curator  des  htctflget  U 

.  Besirics ,  worin  er  Ihn  aar  Einfuhrung  einer  strengen  DisdpUs  m« 

unter  den  Studircnden  der  hiesigen  UniTenitat,    als  anch  iBtcri 

Gymnasiasten  ▼erpflichtete.     Den  öffentlichen  Prüfungen  iet  Ufi 

In  den  drei  hier  bestehenden  Gymnasien  beiwohnend ,  übenesgte  ^ 

der  Minister  Ton  dem  unbezweifelten  wissenschafüichen  TorMtei 

dieser  £rxiehungs- Anstalten.  —     Die  Moskanische  Universiltt  ke4 

aus  einem  Personale  Ton  113  Lehrern  und  Beamten,  und  541  Sti& 

den,  Ton^  denen  144  sie  im  abgelaufenen  Jahre  Terlieesen,  aod  iwi 

mit  Ertheilung  Verschiedener  gelehrter  Grade,     ihre  wisscnscba^ 

B^schttftignngen  bestanden  in  fortgesetzten  astronomischen,  mti» 

logischen  und  magnetischen  Beobachtongen.      Seil  dem  vergsip* 

Jnli  giebt  sie  auf  die  Aufforderung  des  Mtnioters  ihre  gelehrtes  Hex 

ren  heraus,    deren  Wertli  in  wissenschaftlicher  und  Uteiirificbtf  ^ 

siehung  jeder  ausländischen  UniTorsitat  Ehre  bringen  wurde,    yi^^ 

dem  beschäftigen  sich   mehrere  ihrer  Professoren,    wie  die  Br 

Drigubtky^     Mubin^    Boldureff^    Puwloffj    PereinotscJUfro/,    Ut^ 

Drädkowtky ,    Pfade^chdin ,    Pogodin ,    AI iii9imowrtsc&  und  Anäeft«  * 

Abfassung  wissenschaftliclier  Werke,    selbst  die  Stndentes  fii>^" 

Uebersetzungen  der  besten  ausländischen  Autoren  ins  Baiüic^^ 

■chäftigt.  —   Die  UniTersitä^  CuAnaoFF  säbh  eia  Personal  tos  5!Ui 

rern  und  Beamten,  nächstdem  464  Stndirende.     Entlassea  ww^^ 

gangenes  Jahr  von  der  letzteren  87  mit  Tersehiedenen  gelelu(e>  ^ 

den,    50  andere  absolvirten  sich  ohne  diese  aach  beendetem  Ctf^ 

Der  ganze  CharkofTsche  Lehrbesirk  zählt  in  eeiaem  Umfas^  ^^ 

der  Universität  7  Gymnasien  und  179  andere  wissenschafUidi«  ^ 

Anstalten.     Das  Lehrer-  und  Beamten  -  Personal  belauft  fichn^'^ 

Individuen ,  das  aller  Lernenden  auf  10,267.     Im  Jahre  1838  waH  ^<^ 

UniTersität  mit  einigen  tüchtigen  akademischen  Lehrern  nen  csofi^' 

Der  Minister  spricht  im  Budget  rncksichtlich  Ihrer  die  Boffsu^'*' 

MO  möchte  mit  der  Zeit  den  von  ihr  gehegten  Erwartnagen  g>s>  ^^ 

Jcommen.  —      Die  Universität  KASAff-sahlt  209  Lehrer  nodB«^ 

und  die  gleiche  Anzahl  von  Stndirenden.     Von  ihnen  verliesiss  »^ 

wiehenes  Jahr  35  mit  verschiedenen  gelehrten  Grude«,  2  oac^  >** 

▼irtem  Cnrsus.     Die  Universität  hatte  jungst  in  den  Professsres  K 

und  6charht  neue  Lehrer  gewonnen.     Einem  Beschluise  des  Vui^l 

Comit^  zufolge  ist  auf  dieser  Universität  und  ihrem  Gynssiis*  * 

StudiuiB  der  mongolischen  Sprache  eingeführt,    wofür  die  M^i 

Kowalewskf  und  Popor  angestellt  sind  $    beide  haben  jnngst  ^  ''' 

glänzendsten  Erfolge  ihre  Prüfung  in  der  Akademie  der  Wisiesirfc^ 

bestanden.     Die  wissenschaftlichen  Sammlungeu  im  ^^^"^^|^ 

mit  vielen  neuen  nützlichen  llulfsmitteln  und  Instmmeatea  cs«^ 

fieU  IhM  Grnaioiig  btMhäftigte  nch  dieM  Univenitit  bdffdi^^ 
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taoro1ogisch«tt Beobachtungen;  jetit  fetst  tie  ihre  magnetiiichen  fart» 
limmt  die  geographuche  Länge  verschiedener  Städte,  samnelt  topo« 
pbische  Beschreibungen  der  ^u  ihrem  Lehrbe^rke  gehörenden  Gen« 
uementfli  und  beabsichtigt  gleichfalls  ehestens  die  Herausgabe  eige- 

wifMeoschaftUcher  Memohren.  Im  Lehrbeairlce  befinden  sich  jetat 
■ymnasien  und  159  niedere  Schulen.  Die  Gesammtsahl  der  Lehrer 
\  Beamten  beläuft  sich  auf  ÖOI  Individuen,  die  der  Lernenden  bei- 

Geschlechter  auf  7776.  Seitdem  der  wirkliche  Staatsrath  Mussm- 
chkin  dieser  Ui^iversität  und  ihrem  Lehrbexirke  als  Curator  versteht^ 
en  beide  in  ihrem  vorschreitenden  wissenschaftlichen  Bestehen  sehr 

gewonnen,  und  geben  in  Erwägung  ihrer  heutigen  Organisation  . 
gegründete  Hoffnung,  mit  der  Zeit  au  den  im  russisdien  Kaber-* 
te  beritehenden  besten  Universitäten  gehören  an  dürfen.  —  Die 
rersität  Dc^rpat  xähltjetat  67  Professoren  und  Beamte«  539  Studi- 
le,  von  welchen  im  vergangenen  Jahre  120  mit  verschiedenen  ge- 
ten  Graden,  93,  andere  nach  vollendetem  Cnrsus  ohne  diese  die 
rersität  verliessen.  Unmittelbar  nach  seiner  im  April  1833  erfolg- 
b^rnennung  zum  Minister  besuchte  Hr.  o.  Utparoff  diese  Universität, 
übergab  dem  Kaiser  gleich  nach  seiner  Buckkehr  einen  umstand- 
m  Bericht  von  ihrem  Bestände.  Im  gegenwärtigen  BncVget  spricht 
ch  über  sie  also  aus:    „Ihre  wissenschaftlichen  Beschaftigungea 

von  dem  reichhaltigsten  Umfange.  Der  Prof.  ^Imee,  im  Vereia 
dem  General  -  Lieutenant  5cAu6ert,  beschäftigt  sich  mit  der  Grad^ 
mmung  an  allen  nördlichen  Punkten,  an  welchen  Arbeiten  Erste-« 
tuch  einige  seiner  Zuhörer  zuzog;  er  nahm  Theil  an  der  im  vori— 
Sommer  vollzogenen  Cl|ronometer-Ezpedition  im  baltischen  Meere^ 
setzte  mit  aichtlichen  Fortschritten  seine  Beobachtungen  über  diet 
erne  fort.  Prof.  Ratkke  bereiste  die  Nordknsten  des  schwarzen^ 
'es,  und  stellte  während  derselben  naturgeschichtliche  und  physis- 
che Forschungen  im  südliehen  Russland  an«     Prof.  Ledeöovr  giebfc . 

Flora  vom  Altaigebirge  heraus.  Andere  ihrer  Professoren  he-  - 
'tigen  sich  vornehmlich  mit  magnetischen  Beobachtungen  und  mit^ 
leraasgabe  ihrer  Werke  aus  dem  Fache  der  Jurisprudenz  u«  Theo*  • 
»  Seit  der  Mitte  des  verga^igenen  Juli  geben  einige  ProfessoreiiT 
r  Universität  die  Dorpat'schen  Jahrhücher  heraus.  Ueberhaupt^ 
fertigen  der  Eifer  und  die  Thätigkeit  ihrer  Glieder  die  Meinung^ 
ie  ich  das  Glück  hatte,  £w«  Kaiserl.  Majestät  in  meinem  allerin«' 
anigaten  Doklad  vorzulegen.*^  —  Im  Dorpat'schen  Lehrbezirk  be^ 
n  jetzt  vier  Gymnasien  und  270  jandere  Lehr -Anstalten ;  das  hmh* 
und  Beamten -Personal,  mit  Ausnahme  der  in  den  Privat-Sch'aten. 
Jüchen,  beläuft  sich  auf  260  Individuen ,  die  Zahl  der  Lerne  nden 
r  Geschlechter  auf  8471.  —  Die  durch  den  Ukas  vom  8.  (2§.) 
mber  1833  neu  creirte  Universität  Kiaw  war  zur  Zeit  der  Ers  ehet- 

dieaee  ministeriellen  Budgets  erst  in  der  Organisation  begi.'iffen, 
n  konnte  dasselbe  von  ihr,  als  der  neuesten  von  den  inHos-sland 
bcncleo  Universitäten ,  noch  nichts  sagen.  Zu  ihrem  Lehrliezirk 
rea  die  Gouverneipeats  Kiew,  Velhynien  und  Podolien.     Er  sählt 
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in  teinem  VnifBiige  7  Gymnasiea,  64  andere  LehramtalteB,  inTcU 
108  Lehrer  und  Beamte  attachirt  dad.  Die  Zahl  aller  LeracBlfal 
läuft  sich  aaf  4009.  Nächst  dem  neuesten  Bestände  dieser  ieds  G 
versitäten  and  der  ihnen  sngevieseuen  Lehrbesirke  erwähnt  iu  Bäj 
noch  folgender  vier ,  erst  in  den  letxten  Jahren  im  Umfange  ^  ^ 
■erreichs  organisirter^Lehrhesirke,  und  twar:  a)  des  WeiicnusK^ 
für  dessen  gegenwärtigen  wissenschaftlichen  Gentralpnnkt  Wmia^ 
des  früheren  Widna  bestimmt  ist ,  woselbst  auch  der  Contor  n^  I 
aus  drei  Gliedern  bestehende  Betirks  -  Schul- Gommisnon  ikin^ 
hüben.  Ihm  sind  die  Gouvernements  Wilna,  G^rodoo,  S&oikn'' 
ProTins  Byalistock  angewiesen.  Er  zählt  jetxt  nenn  GymasiiciT  ^ 
widere  Lehranstalten,  423  Lehrer  u.  Beamte  und  8766  Lcmes^e  U 
Geschlechter.  Fünfzehn  der  taleo t^ ollsten  jnngen  Leate,  irtktmp^ 
^hren  wissenschaftlichen  Kursus  auf  den  Gymnasien  dieses  MrM 
ToUendeten,  setzen  jetzt  ihre  wissenschaftlichen  Stadien  auf  ^i^ 
gen  höheren  Lehranstalten  des  Reichs  fort  and  swar  nenn  tsf  «iff^ 
sigen  UniTorsität ,  drei  in  der  Akademie  der  Künste,  drei  anf  ^r  A 
kauischen  Universität.  —  b)  des>Odessascfaea ,  derjetzty  aacUen^ 
neuerlichst  noch  zwei  Goöremements  eioTerieibt  worden,  ae»^^.'^ 
nasien  und  68  andern  Lehranstalten  besteht,  an  welchen  ISO  Lelnffi* 
Beamte,  811&  Lernende  sich  befandem  Daa  Gjranariom  ▼osK'^ 
liBw  in  Bessarabien,  erst  im  Torigen  Jahre  begräridet,  ist  du  ]■» 
in  diesem  Lehrbezirk,  Die  beste  Lehranstalt  in  Odessa  war  \iA»* 
Richelieusche  Lyceum,  für  welches  das  zur  OrganisatioB  derl^ 
stalten  im  Reiche  bestehende  Comit^  jetzt  ein  neoee  Terwaltsag^ 
anfertigt.  Dasselbe  zählt  44  Lehrer  and  Be^te,  402  Zoglisg«  "j 
denen  07  im  Torigen  Jahre  entlassen  wurden,  10  von  ihasn  ■i^'^ 
Berechtigungs- Patente,  bei  ihrem  Eintritt  in  Steatadieaste  eiae*^ 
sen-Rang  erhalten' zu  können.  —  c)  des  Kaukasischen,  erst  in ^l 
1028  begründet  und  unter  die  unmittelbare  Jurisdiction  des  0^*^ 
fehUhaber  der  Provinzen  Kankasien  und  Georgien  gestellt  ^"j^ 
ihn  angefertigten  Lehrplane  zufolge  soll  er  in  seinem  Umlage«  ^ 
dem  Gymnasium  und  dessen  adeliger  Pension  in  TifUs,  aos  21^ 
tons- Schulen  bestehen.  Von  ihnen  sind  aber  erst  12  orgaoiart.  ^ 
liichteröffnung  der  acht  übrigen  hat  bisher  theils  Mangel  aai  MH 
Local,  theils  die  Nichtauffindung  von  Lehrern  mit  genügea^er^^ 
niss  der  Landes -Sprachen  verhindert.  '~-  d)  des  Sibirisciwa.  S^ 
dieser  im  Jahre  1828  den  dortigen  Cinl  -  Goavemenren  suri**^^ 
baren  Verwaltung  fibergeben  ward ,  unterliegt  die  sichtli^  F< 
des  Unterrichts  in  diesem  von  der  gebildetem  Hälfte  des 
Kaiser  -  Staats  so  fernen  Lefarbezirk  keinem  Zweifel.  Vomcl 
kennt  in  dieser  Hinsicht  der  Minister  in  jenem  Budget  das  rahfluK* 
etreben  des  Civil -Gonvemears  von  Irkutsk  mit  gebüfarendflsil^* 

Hannov.   Zaitssf- 

Rnmur«  Ckrcnik  des  Gymnasiums  nom  Jmhre  1888.  1^  ^ 
tchaumburgische  Gymnasium  hat  vergangenes  Jahr  hi  ven^K*' 
Hinsicht  ehie  varbesierte  Emrichtosg  erhattan«    Zaeaat  wvds  fe  ' 
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»clilieMlicli  des  Direclon  Has  vier  Mitglieilern  l^edteheode,  beaafalchti- 
;ende  Mittelbehörde  aufgehoben ,  und  die  Leitung  der  Anitalt  unter 
ler  Oberaafsieht  des  Koifuntl.  Minuteriums  des  Innern  dem  Director, 
7on«istomirath  u.  Professor  Dr.  Wiu  allein  übertragen , .  mit  "welchem 
n  Verwaltungssachen  ein  €ommissar,  Regierongsrath  Gdtsmonn«  con- 
arrlrl.  Dann  wurde  noch  eine  fünfte  Classe  errichtet.  Die  mit  Rück- 
icht  darauf  au  den  bisherigen  n«un  Lehrämtern  neu  gegründete  Hülfs- 
ehrentelle  erhielt  der  Candidat  der  Philologie,  Giutav  Folkmar^  An 
ie  Stelle  des  nach  MUbbck«  Tersetsten  ht^  Grebe  trat  der  Lehrer  an 
er  vormaligen  Realschule  an  Fulda ,  J.  JFsesen»  als  Lehrer  der  Ma- 
lematik  und  Naturwissenschaft«  Zu  den  Unterrichtsgegenständen  Ica- 
len  auch  die  gymnastuchea  Uebungen  unter  der  Leitung  eines  beson- 
ern  dazu  gebildeten  Lehrers  hinan«  Wie  die  Gehalte  der  42  ordent- 
chen  Gymnasiallehrer  und  6  Directoren  des  Kurstaate«,  jener  nach 
er,  dieser  nach  drei  Classen,  nunmehr  bestimmt  sind-,  so  werden 
ich  den  hiesigen  Lehrern  die  Normalgehalte  Tom  Anfange  des  Jahres 
i33  an  zu  Theil.  Der  Schüler  waren  awischen  140  und  150,  etwa 
tr  dritte  Theil  einheimische ,  die  Hälfte  andere  Inländer,  der  sechste 
heil  Ausländer.  Acht  der  zur  Universität  Abgegangenen  bestaadea 
e  Prüfung  der  Reife  nnd  rerabschiedeten  sich  durch  Reden,  Dlsputa- 
inen  und  Vorlegung  lateinischer  Gedichte.     Vom  Director  wurden  bei 

0  vorgekommenen  Feierlichke^en  Reden  gehalten:  über  die  Vater- 
idsUehß,  wie  sie  sieh  bei  der  ttudirenden  Jugend  loftissem  9oüi  dann: 

tcholarum  emendaiiane  Friderico  GuiUelmo  regnunie  «tiscepta.  Von 
inselben  sind  als  Gelegenheits  -  Schriften  erschienen:  1)  Quaesttonum 
>ratiarum  Ubelim  (ertitts,  mit  den  Schnlnacbrichtea  zum  Oster -£xa- 
rn.  Rinteln.  S.  40.  8. ;  2)  die  siret  imd  drtiuigiie  Nachricht  über  den 
rigong  de»  Gyrnnamme^  zum  Michaelis-Examen.  Rinteln.  S.  24.  8. ; 
Epigrammaium  trei  foideuli  ^  zur  Feier  des  Kurfürstl.  Geburtstage«, 
oteln.  S.  9  u.  8.  8.  Ausserdem  vom  Dr.  FYanke  zur  Feier  des  Ge- 
rtstages  S.  U*  des  Kurprinzen  nnd  Mitregenten:  de  particuiiB  Grae^ 
um  neganUhu»  eommeat.  IL  Rinteln.  S.  28.  8,  Von  Dr.ffWdnerw* 
cse»  in  memoriam  »aerorum  emendaiorwa\  et  gpanmii  inauguraii  de- 
iendae»  Das  Gymnasium  sieht  nach  den  schon  früher  beendigten 
leiten   einer  obern  Unterrichts -Commission  nunmehr  mit  den  übri- 

1  kurhessischen  Gelehrtenschnlea  der  Vorlegung  des  Entwurfs  zu  ei- 
A  Gesetze  über  die  Einrichtung  der  Gymnasien  und  der  demnächst!- 
I  Verkündigung  desselben  mit  einer  weitem  Verordnung  darüber 
jegen.  [D.] 

ScnwBmiv.  Das  Jahr  1883  ist  für  das  gesammte  Schulwesen 
clenburgs,  und  der  5te  Qctbr.  desselb.  J.  besonders  für  das  Schul- 
en der  Hauptstadt  des  Landes  von  grosser  Bedeutung,  indem  die 
rährun^r  des  IMrectors  Dr.  Wex  ans  AscHsasLEBKif  als  Director  dea 
nnasii  Fridericiani  in  Schwerin  in  melir  als  einer  Hinsicht  Epoche 
hend  genannt  werden  darf«  Viele  treffliche  Einrichtungen  in  allen 
^lgen  der  Landesverwaltung  seit  den  stürmischen  Kriegsjahren  be-> 
biien   ein  weiset  Walten  der  Landesregierung,   die  geschlagenen 
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« 

Wanden  sn  beÜen.     lieber  der  Arbeit  für  die  Geg'enwart  irard  ite  I 

6orge  für  die  heranvachsenden  Geschleehter  nicht  verlese«;  ei 

in  ihrem  Wirken  aber  geräuschlos,  indem  ue  Ton -dem  6niDd»a£z»:i 

ging,  sicher  und  schrittweise  „von  unten  aufzubauen.^     So  cslvkU 

sich  suerst  das  Landschnllehrer- Seminar  zu  LttewicsLrsr,  velcki 

kurzem  als  Schlnssstein  eine  pracht?oUe  äussere  Ansstattani^  en.l 

hat,  zu  einer  Bluihe,  welche  der  anderer  berühmter  SeDinarks r^ 

nachgiebt.     Als  hin  und  .wieder  schon  Früchte  dieser  An^taU  rJd 

kam  zunächst  die  Reihe  an  die  Verbesserung  der  Burger-  oderSJ 

schulen  in  den  mittlem  und  kleinem  Städten  des  Landes,  velfbeJ 

selten  mit  der  Organisation  des  städtischen  Wesens  susammeofiei  J 

in  diesem  Zweige  des  Volksunterrichts  ist  seit  ungefähr  svei  Ii 

iriel  geschehen ,  und  es  giebt  fast  keine  Stadt  in  Meklenbnr^,  f'-i 

nicht  in  irg^d  einer  Hinsicht  ein  Opfer  gebracht  ward,  ves:-! 

forderte.     Schulordnungen  und  Lehrbucher  wurden  entworfei,  si 

häuser  gebaut  und  erweitert,  neue  Classen  eingerichtet,  Ldirtrij 

stellt  und  verbessert  |   dieser  ganze  Zweig  de»  Schulweseoi  wi| 

ordnet.     Zur  Arbeit  Im  Schulwesen  war  der,  um  alle  genaiitaJ 

vichtungen  hoch  verdiente  Rector  Meyer  von  LtmwiGSLrsT  ali  R(^^ 

an  die  Landesregierung  nnd  wirklicher  Schulrath  nach  Sczwo:^' 

rufen.     Endlich  konnten  mit  Sicherheit  Schritte  für  die  GjmsaÄ^j 

die  damit  Terbundenen  Realschulen  in  den  grössern  Städten  dei  U 

gethan  werden.     Das  innere  Wesen  der  Gymnasien  anPizcini^ 

STdcK  and  Wishah  war  so  eben  organisirt  und  zu  einer  erfrrii  i 

Blnthe  gebracht,  GüstbcIw  wirkte  fort:  da  erschienen  am  4)1«'; 

Bwei  Grossherzogl.  Verordnungen ,  welche  für  das  gesamnte  G^ 

sialwesen  des  Landes  eine  sichere  Gnindlage  geben  werden:  fir^' 

Ordnung  ii6er  die  ^(tturient^  -  Prüfungen  nnd  eine  Ferordmn^  i*^ 

steUting'  von  Cavent^n  für  das  häusliche  Leben  der  Schüler,  itns 

fern  nicht  im  Orte  des  Gymnasiums  wohnen.     Die  erstere  Veroi^' 

welche  auf  frühere  Edicte  sich  gründet,  Terlangt  eine  darchii»r 

liehe  wissenschaftliche  Schulbildung  nnd  macht  diese  zur  erstra  5rj 

gnng  der  künftigen   Anstellung  im  Staatsdienste;    übrigens  cMfi 

sie  im  Einzelnen  mehr  oder  weniger  den  Anforderungen  ftsdern^ 

scher  Staaten ,  in  welchen  die  Wissenschaften  blnhen..    So  sU»»'' 

gefähr  die  Sachen ,    als  zunehmende  Kränklichkeit  den  Obei^- 

u.  Director  Dr.  Goerensr  nöthigten,  ein  otium  cum  digoitate  tn  ^' 

Dieser  gefeierte  Ciceronianer  war  1817  von  Zwickau  nack  Sff* 

berufen ;  er  hatte  hier  als  Director  des  Gymnasiums  Ton  Hicfas^^ 

bis  dahin  1833  segensreich  gewirkt  und  die  Schute  zn  einer  nta> 

bracht,  in  welcher  sie  nie  zuvor  gestanden  hatte;  durch  i«^^ ' 

sen  Bemühungen  nnd  seine  Hnmnnitnt  erwarb  er  der  As$tah  »* 

dentenden  Mittel.      Das  bleibende  Verdienst,    gründlichen  ds^ 

Studien  Verbreitung  In   Meklenbnrg  verschafft  an  haben ,  viH 

Niemand  Terkümmern  wollen«     In  Anerkennung  seiner  Venli^-''' 

setzte  ihn  die  Landesregierung  mit  einer  jährlichen  t*CBMon  ^^^ ' 

Thirn,  ehrenvoll  in  den  Ruhestand,  wie  er  es  gewftaicht  baUt 
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>r1i€r,  Joliannis  1883,  war  nach  einem  28jäbr?gen  Wirken  „mit  elgen- 
ünilicher  und  unausgefetetcrjiebcndigkeit  des  Geistes**  der  Subrector 
ro«er  bei  zunebmender  Kränklicblieit  mit  500  Thlrn,  jährlirher  Pen- 
in in  den  Bnhegtand  versetzt.  Zu  Micbaelie  1833  ward  darauf  der 
b  Scbriftsteller  und  Fädagog  ruhmlibbst  bekannte  Director  Dr.  Wtx 
19  A«cHBÄfli.«BB»  al«  Director  nacb  Schwäbin  berufen.  Zu  seiner  Ein- 
hruQg  luden  Scbolarchat  und  Lehrer -Coliegium  durch  ein  Scbulpro- 
amm  ein ,  welches  eine  vom  Conrector  Schumaf^zt  geistreich  und 
|]^icbtig  verfasste  GescfticMe  de»  Gyiwii.  Frli&r,  wahrend  des  DirecioraU 
s  Oberschvlraths  Goerenz  enthält.  Die  feierliche  Einführung  des  Di- 
ctors  JVex  als  Director  des  Gymnasii  Fridericiani  und  der  damit  ver- 
indcnen  Realschule  geschah  durch  den  Herrn  Regierungsrath  von 
rtzen  vor  einer  sehr  zahlreichen  Gesellschaft,  welche  der  Hr.  Ca- 
letsroinister  von  Plessen  Exe.  und  der  Hr.  Geheime -Raths-Präsidfnt 
d  iMinister  von  Brandengtein  Exe.  mit  ihrer  Gegenwart  beehrten.  Dia 
iiftvolle  AntritUrede  des  Dir.  Jfex  erschien  im  Druck,  dem  Wunsche 
r  Zuhörer  zufolge,  in  Nr.  7T1  des  Schweriner  F)reimuihigen  Ahend^ 
Utes  und  auch  in  einem  besondern  Abdrucke ,  welcher  aber  nicht  in 
n  Buchhandel  gekommen  ist.  Eine  freudige  Ueberraschung  ward  al- 
I  hei  der  Feierlichkeit  Anwesenden  dadurch,  dass  der  verdiente  Con- 
:tor  Schumacher  zur  Anerkennung  seiner  vielfachen  Verdienste  um 
i  Gymnasium  vor  JVex*»  IntroductionT öffentlich  zum  Professor 
lannt  ward.  —  Durch  den  Abgang  zweier  Lehrer  ward  die  Stel« 
lg  der  übrigen  CoUegen  bedeutend  verändert^  dadurch  dass  einige 
[i  ihnen  in  gut  dotirte  Stellen  aufrückten  und  die  übrigen,  ausser 
(s  sie  der  Reihe  nnrh  aufrückten,  noch  Zulage  erhielten,  und  ea 
rd  dadurch  wiederum  klar,  wie  sehr  den  obern  Behörden  das  Ge- 
hen des  Vnterrichtswesens  am  Herzen  liege.  Das  Gymnasium,  des- 
I  untere  Abtheilung  mehr  die  Anforderungen  einer  allgemeinen  Vor- 
Jung  zu  erreichen  atrebt,  zahlt  sieben  Classen  upd  zwölf  Lehrers 
ector  Dr.  JVexj  Conrector  und  Prof.  Schumacher  ^  Prorector  Loeher^ 
brecior  Monich,  Collaborator  Reitir,  Coli.  Müüery  Coli.  Liscft,  Coli. 
isch  ^  Cantor  Hintz,  Mathematikus  ^  Hauptmann  von  Rhein;  als  in- 
imi^tischer  Lehrer  Candidat  Everty  Schreiblehrer  Schultz,  Zu  der 
10  Decbr.,  dem  Geburtstage  des  Grossherzogs  K.  H.  veranstalteten 
er  lud  der  Director  Wex  ein  durch  ein  lateinisches  Programm,  wel- 
8  entliält  eine  Commentatio  de  difficiUoribus  aliquot  Salluati  aique 
ueydidie  dictis,  Suerini  1833.  — *  So  wird  das  Gymn.  Fridericia« 
n  fortarbeiten,  bis,  wahrscheinlich  zu  Michaelis  1834,  eine  bedeu- 
[le  Veränderung  die  Gestalt  des  Ganzen  umwandeln  wird.  Bisher 
füte  das  Gymnasium  mit  neinen  sieben  Classen  allen  Anforderangen 
^r  hTihern  Bildung  zu  genügen  suchen».  Zur  gediegenem  Vorbil- 
I«;  für  die  Facultats Wissenschaften  und  zur  zweckmässigem  Vorhil- 
g  derjenigen,  welche  einen  andern  bürgerlichen  Beruf  gewählt  ha- 
,  vrird  eiqe  einsichtsvolle  Scheidung  des  Gymn.  Frideric.  in  zwei 
ulen 'geschehen:  in  ein  Gymnasium,  als  eine  reine  Gelehrten- 
iile  mit  einer  für  ihren  Zweck  hinreichenden  Zahl  Ton  Classen,  nnd 
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In  eine  Bealscbaie.  Fär  die  letztere  ut  im  SomBier  18S3  ci 
tij^cs  ScfaaUiftuf  mit  tech«  geiüuoiigeii  LefarsiBncm  nadl  xvei  2 
zur  AofitelloDg  dcf  besondero  Apparat«  ond  zn  Lehrerver&Aixiii 
erbant»  Kaoo  daa  Gyion.  Frid.  aocfa  cioige  Kimfte  abgaben  , 
dprt  docb  die  zweckmäßige  Eiarichtang  dieser  RcaUcbufe  neue 
Opfer  y  zomal  weoo  später,  wie  es  faeisfit,  eine  Gewerb«chii 
ihr  verbanden  werden  sollte.  Auf  jeden  Fall  aber  werden  dj 
ScheidoDgen  in  Gjmnasinm,  Real-  und  Gewerbschule  und  Kle: 
schule  die  Scbulanstalten  Schwerins  Mnsteranstaltea  werden  qi^i 
no<;h  mehr  heisst,  grossen  Segen liber  das  Land  ▼erbreitew  Lüd:i 
liit  Referent  dies  Mal  etwas  ausführlich  gewesen,  so  i»t  die^  ^^^^ 
weil  früher  über  das  Schweriner  Schnlwesen  nicht  öffentlicrb  ht 
ist,  und  in  dem  Bemühen,  die  Bildangsanstalten  dieser  Stade  i 
Reihe  der  übrigen  hohem  Bildangsanstalten  Deatseh lande  eiczr.fj 
für  fernere  Nachrichten  eine  Grandlage  zu  schaffen  and  aszuf^ 
dass  in  Meklenburg  sehr  viel  für  den  Jugend uaierridif  gctb^a 
wenn  aach  bii»her  wenig  davon  geredet  isC  [^1*- 

TuoRsf.  Am  Gymnasium  sind  dem  Profeasor  Eeftrslnm  Af  I 
nnd  dem  Lehrer  Brohm  47  Thlr.  als  Gratification  und  dem  Lciitt  1 
eine  Gehaltszulage  von  1C9  Thlrn.  bewilligt  worden. 

ToBCAU.  Dem  Subrector  Dr.  Sauppe  ist  das  Prädicat  Conn 
beigelegt,  der  Lehrer  Dr.  Gampf  mit  dem  Prädicat  Sabrector  ia 
vierte  Lehrstelle  aufgerückt,  und  der  Rector  Mütter  hat  eine  Gn 
cation  von  50  Thlr.  erhalten. 

WüETEUBBBO.  Die  dasige  Regiernng  hat  za  Anfange  diesem  • 
res  in  TtraiNCEtr  eine  besondere  Prüfungsbehörde  für  diejenigen  1^ 
liten  eingerichtet ,  welche  künftig  Rabbiner  za  werden  gedenken. 
Behörde  besteht  aus  einem  Professor  der  evangelisch  -  tfaeoIogi»cl 
einem  Professor  der  katholisch  -  theologischen ,  vier  Profe»«^'^ 
philosophischen  Facultät  und  dem  theologischen  Mil^tfede  der  fern 
tischen  Oberkirchenbehörde.  Die  Prüfung  naifasst  die  einselnes  Z«  (i 
der  mosaischen  Theologie,  die  Vorbereitungswisaenschaften  hr  i 
selbe  und  die  hauptsächlicheren  Zweige  einer  allgemeinen  wi^S"  '>^ 
liehen  Bildung,  als:  alttestamentliche  Ezogese,  mosanche  Gl».^-^ 
lehre  und  jüdische  Dogmengeschichte,  Keontniss  des  Talmod  Bc<i«< 
israelitischen  Rttualgesetze ;  Pädagogik  nnd  Didaktik,  RaigioB^'"^^^ 
Sophie,  Moral,  Psychologie,  Logik;  lateinische  und  griecb'  f  ^' 
lologie,  Geschichte  in  Verbindung  mit  Erdkunde  undSUlislik,  »-= 
matik  und  Physik.  Zugleich  muss  der  Candidat  Probevorträfe  kJ  > 
Zwei  Jahre  nach  dem  Caodidatenexamen  kann  der  Creprüfte,  *e^*  ■' 
sich  in  den  Geschäften  des  Rnbbinats  geübt  und  einen  würdig«»  l^^^^ 
wandel  geführt  hat,  zu  der  Dienstprüfung  zugelassen  werdei,  *•  '^ 
rein  theologisch  ist  und  von  der  israelitischen  Oberkirchenbehoi***"^ 
genommen  wird.  Mit  dieser  Dienstprüfung  ist  ein«  Probepif*gl » 
Probekatechtsation  verbunden. 

ZaiTz.     Dem  Oberlehrer  Dr.  Kie»sling  ist  ewü  Remaaenifi»3  '*= 

50  ThUn.  ertlieilt  worden.  V^*^<V 

»•Osts; 


